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Im  Laufe  dieses  Jahres  wird  als  besondere  Beilage  zu  der  Zeitschrift  för  das  Berg-,  Hütten-  und  Sa- 
liuenwesen  ein  Werk  über  Waaserhaltungsmaschinen  herausgegeben  werden,  welches  in  ähnlicher  Weise,  wie 
das  von  Kley  verfasste  Werk  über  die  Woolfschen  Wasserbaltungsmaschinen  der  Grube  Altenberg,  folgende 
Maschinen  behandeln  wird: 

1.  eine  doppeltwirkende  eincylindrige  Balanciermasdiine  auf  den  Deehensch&chten  der  Steinkohlen- 
grube Heinitz  bei  Saarbrücken; 

2.  eine  einfach  wirkende  Woolfsche  Balanciermaschine  derselben  Anlage; 

3.  eine  doppelt  und  direct  wirkende  Woolfsche  Maschine  auf  dem  Tiefbau  der  fiscalischen  Kalk- 
steinbrüche zu  Rüdersdorf; 

4.  eine  rotirende  Woolfsche  Balauciermaschine  auf  der  Ferdinandgrube  bei  Kattowitz. 

Der  Atlas  wird  in  etwa  15  Tafeln  im  doppelten  Format  des  Atlasses  der  1.  Lief,  der  Zeitschrift 
für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  Jahrg,  XX  die  Dispositionen  und  alle  Details  der  erwähnten  Ma- 
schinen und  der  Sehaehtpotnpen,  der  zugehörige  Text  in  lö — 20  Bogen  im  Format  des  Textes  dieser  Zeit- 
schrift die  Beschreibung  und  Angabe  über  ßctriebsresultate  und  Anlagekosten  enthalten. 

Die  Redaction  des  Werkes  nach  amtlichen  Materialien  hat  der  Docent  der  Mechanik  und  Maschinen- 
lehre bei  der  König!.  Bergacademie  in  Berlin,  Professor  Hdrmann,  übernommen. 

Den  Abonnenten  dieser  Zeitschrift  soll  das  Werk  zum  Preise  von  3 Thlr.  geliefert  werden,  wenn 
dieselben  ihre  Bestellung  bis  zum  1.  August  d.  J.  durch  Ausfüllung  des  beigedruckten  Schemas  und  Einzah- 
lung des  Betrages  bei  der  Verlagsbuchhandlung  Ernst  & Korn  in  Berlin  bewirken,  welche  von  der  Unter- 
zeichneten Redaetioas-Comnmsioti  mit  der  Ueberseudung  des  Werkes  beauftragt  werden  wird. 

Nach  dem  Erscheinen  wird  dasselbe  dem  buchbändlerischen  Vertriebe  zu  dem  Preise  von  5Y*  Thlr. 
übergeben  werden. 


Die  Redactions- Commission 

der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen. 


r — — — — — — - — '■  ■* 

I 

Der  Unterzeichnete  subacribirt  hierdurch  bei  der  Verlagsbuchhandlung  von  Ernst  & Koro 
in  Bf  Hin  unter  Beifügung  des  Betrage»  von  3 Thlr. 

ein  Exemplar  des  ala  Beilage  za  der  Zeitschrift  för  das  Berg-, 
Hütten-  and  Salinen  wesen  angekündigten  Werkes  über  Wasser- 
haltnngsmaaohlnen. 

«ni  Stand:  . 

ttro4«i>r(;  . 

*. — — — — i 
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Zeitschrift  für  das  Berg-  Hütten-  und  Salinenwesen. 

XX.  Hand. 

A.  Verwaltung. 


Personal  der  Königlich  Preussischen  Bergwerksverwaltung 

(Am  1.  April  1872). 

Chef; 

Se.  Esc.  Hr.  Graf  von  IttengiiU,  Staatsiuiuisier  und  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  #1.  tgl  1 
mit  dem  Emaillebando  des  Rothen  Adler  Ordens  m.  Eichenlaub.  A #2.  (a.w.B.)  (B.  L.  1.)  (S,  C.  1.)  (Oe.L.I.) 
(P.  C.  1.)  (R.  W.  A.)  (R.  A.  1.)  (R.  St,  1.)  (Br.  H.  L.  1.)  (S.  E U.  1.).  *) 

Mlnisterial  - Abtheilnng  für  das  Berg-  Hütten-  wild  Salinen  wesen. 

(I.  Abth.  im  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten.) 

Direktor.  Geh.  Registratur. 

Hr.  Krug  tun  Nidda,  Oberbergimaptmann  ^2  m.  St.  Hr.  Krüger,  Knnzleirath.  Kegiatraturvonteher  #4. 


(H.  A.  B.  2a.) 

Vortragende  Käthe. 

Hr.  Bediel,  Geheimer  JiJbcrbergrath  #4. 

• liendemann,  desgl.  ap3,  _ 

- Findig,  Geheimer  Bergrath  tgj  3. 

- Freiherr  von  der  Heyden  - Bynseli,  desgl. 

Baubeamter. 

Hr.  Kind , Oberberg-  und  Buurath  #4 
HUI  fs  arbeite  r. 

Hr.  Jlaveheeorne,  Bergrath, commiss.  (s. Berg- Akademie). 

- Dr.  Wedding,  Bergrath,  coutmiss.  (s.  Berg- Akademie). 

- von  Betten,  Bergassessor,  commiss.  (s.  Bibliothek). 

Geh.  Secrctariat. 

Hr.  Fr.  Schnitte,  KechuuDgsrnth,  Geheimer  exp.  Berg- 
secretair  t§>4. 

Geh.  C a I c u I a t u r. 

Hr.  Fischer,  Rechnungsrnth,  ('alculnturrorsteber  #4. 

- G.  Schwitz,  Geh.  Culcnlutor. 

• Tisehmegrr , desgl. 

• Siebet,  desgl 

- Schröter,  desgl. 


- Kletnann,  Kanzleirath  t§=4. 

- Brunn , Geh.  Kegislrator. 

Geh.  Kanzlei. 

Hr.  Braune,  Geheimer  Kanzleiinspector  EH.  3.  HzM. 

- Friedrich,  Geh.  Kanzteiseeretair  ‘K.W.  3.  HzM. 

- Schauer,  desgl.  ivak  3.  HzM. 

- BoetlcUer,  desgl. 

- Klingclstein,  desgl  ILE.  3. 

Oberbe rghauptmannschaftli ehe  Kasse. 

Hr.  Eliteseh,  Geheimer  llechnungsroth,  Rendant  «TJ3. 
Bibliothek. 

Vorstand:  Hr.  Hauchecome,  Bergrath. 

Custos;  Hr.  von  Dellen,  Bergasscssor,  eommissar. 

Unmittelbares  Ressort  der  I.  AbtheUnng. 

Die  Bergakademie  zu  Berlin. 

Direetor:  Hr.  Hauchecome,  Bergrutli  #2,  u.  w.  B. 
Lehrer:  Hr.  Kerl,  Professor  (11  E.  A.  2a.)  (1,  K.  R.). 

- Dr.  Weddmg,  Bergrath  (S.  N.  3.1. 

- I>r.  Finkcner,  Professor. 


Hörmanu,  desgl. 

*)  Erklärung  der  Abkürzungen  für  die  Orden  und  Ehrenzeichen  t 


Jihodius,  Markscheider,  comniiss. 

a.  König!,  i’reussische.  (ajj)  Rother  Adler,  (m.  St.),  mit  Stern,  (so.  Schw.)  mit  Schwertern,  (-|i)  mit  Eichenlaub,  (.j  ) 
mit  Schleife,  &§X)  Kronenordeu,  (m.  Schw.)  mit  Schwertern,  l-fr)  liittcrkrouz  des  K.  llausordens  von  Bobenzol  lern,  ($)  Eisernes 
Kreuz,  (a.w.  B ) am  weisse»  Baude,  (A  A-)  Johannitoro  rden,  RechUritter.  Ehrenritter.  (O  A.)  A 1 1 ge  in  Ehrenzeichen,  (©  1t.)  Rettungs- 
medaille, (ILJjj  I.  2.  :t.|  Oienstaus^ichoimg  1.  2.  3.  Klasse,  (0)  MUitair-Ehrcnzeichen  1,  Klasse,  (Q)  Wliteir-Ehrenzeicben  2.  Kl., 
(HzM.)  Hohenzollernsrb«  Medaille. 

b.  Fremde  Orden.  (H.  A.  1!  1.  2a.  2.  3.  4.)  Ucrrogi.  Auhaltinischer  Gesemrotbeujorden  Albreelits  des  Bären,  Gross- 
kreuz,  Commandeur  erster  Klasse  (mit  dem  Stern),  Commandeur  zweiter  Klasse,  Ritter  erster  Klasse,  Ritter  zweiter  Klasse  (mit 
Schwertern).  — (G.  II,  /,.  I.  1.  2a  2-  ,‘i. :■  Grossberzogi.  Badischer  /.hbriuger  Löwcnordeu,  Grusskreuz,  Commandeur  erster  Klasse, 
Commandeur  zweiter  Klasse,  Ritter  — (B.  L.  1 2a.  und  b.  3.  4)  König i<  ü Belgischer  Loopoldorden,  Grusskreuz,  Groesofffcier, 
Commandeur,  Ofticier,  Kitter.  — (Br.  11.  L.  X.  2t».  und  b.  3.  4.)  Herzog!.  Braunschweigischer  Orden  Hcinrirbs  des  I.öwen,  Gross - 
kreuz,  Commandeur  erster  Klasse.  Commandeur  zweiter  Klasse,  Ritter,  Inhaber  des  Verdionstkreuz.es  erster  Klasse.  — (F.  E.  L. 
1.  2.  3.  I 5.  Französischer  Orden  der  Ehrenlegion,  Grosskreuz,  Grossoffkier.  Commaudeur,  Ofticier,  Ritter.  — Hanno  »erst’ hat 
(H.  K A l.  2a.)  Emst -August- Orden , Grosskreuz,  Commandeur  — , (U.  G.  1.  2a.  und  b.  3.  4.)  Guelpbeii- Orden . Groeskreuz, 
Commandeur  erster,  Commandeur  zweiter  Klasse,  Ritter  dritter,  Ritter  vierter  Klasse  — , (H.  g.  V,  M.t  Goldene  Verdienstmedaille, 
(H-  s.  V M ) Silberne  Verdienstmedaille.  Gl.  A.  K.  /.)  Allgemeines  Ehrenzeichen  — (i.  K.  K.)  Ritterkreuz  des  Ordens  der  italieni- 
schen Krone.  — (I,  B.  K.  I.  2.  3 t Bhrenkreuz.  de»  Fürst!.  Lippescben  Gesammthauses.  — (N.  A.  1,  2a.  20.  3.  4 [in.  Scliw.]  i Xassauischer 
lllliuir-  uud  Verdienstorden  Adolphs  von  Sarnau.  Grosskreuz,  Comthur  erster  Klasse,  Comthui  zweiter  Klasse,  Kitter,  Inhaber 
viet  t.-r  Klasse  (mit  S.  h wertere).  — (Oe.  I..  1.2.3.)  Kaiser).  König).  Oesterr.  leopoldorden,  Groeskreuz,  Cummandeur,  Ritter.  — 
(O.  V.  1 . 2a.  2.  3 4)  Grosshenogl.  Oldctiburgfscher  Harts-  nnd  Verdienstorden  des  Herzog*  Beter,  Friedrich  Ludwig,  Gross  kreuz, 
Grosscemthur.  Couitlmr.  Ritter  erster  Klusse.  Kitterzweitet  Klasse.  — (1*.  0.  1.  2- 3.)  Künigncb  Portugiesischer  Cliristusordcu,  Gross- 
kreuz. Commandeur,  Ritter.  — Kaiser),  Russischet  (R.  A.  1.  2 3.  4.)  St  Armen  — , (R.  VV.  A.)  Weisser  Adler  — , (R.  St  !.  2.  3.) 
M.  Stanislaus-  r-t-o tt - — iS.  K II.  1.  2a.  und  b.  3.  4.)  Sacbsen-Emestilliscber  Hausorden,  Grosskreuz.  Commandeur  erster,  zweiter 
Klasse,  Ritter,  Inhaber  des  silbernen  Verdienstkreuzes  (resp.  der  silbernen  Veidienstmedaille).  — (G.S.F,  I.  -Ja.  2. 9. 4.)  Grossherxogl. 
S k<li  Bischer  llausurdeii  der  VVaclisumkeit  oder  Vom  weisseu  Falben,  Gross  kreuz,  Commandeur  I.  Klasse  mit  dem  .Stent/.  Commandeur 
2 Klasse,  Ritter  erster  Klasse.  Ritter  zweiter  Klasse.  — iß.  E K.  1.  2.  3)  Förstl.  Scbmarzburgscbee  Ehrenkreuz.  — (S.  N.  1.  2.  3.) 
Kbniplitli  Schwedikz  her  Nordaternordeu,  Commandetir  des  Grosskreuzes,  Commnmlour,  Ritter  — (S.  C.  t 2.  3 j Königlich  .Spanischer 
Orden  Cail«  III..  Gro-skrcuz.  Commandeur.  Ritter.  — (T  M 1 2,  3-  4.3.)  Gr...- dicrrl  Türkischer  .Med>cliiiii«'.>r  de».  — (W.  K.  1.  2 33 
König!.  VV  ürl  .etubeigiarher  Kroncuor  leo,  <uos  .kreuz,  (’. mraandeur  Ritter.  - — Bio  Nummern  zeigen  die  Klassen  an. 

Verwaltg  XX.  t 
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Pro  vinzialbehörden . 

I.  Das  Oberbergamt  zu  Breslau. 


Director:  Hr.  Dr.  Serlo,  Berghauptmann  $3.  (F.E.L  5.) 
(0.  V.  3.)  (W.  K.  3). 

Mitglieder:  Hr.  Dr.  Schwarze,  Oberbergrath  <§>4.  HzM. 
- Lindig , Geh  Bergrath  e§i4. 

. Dr.  Bunge,  Oberbergrath. 

(inlikf,  desgl.  #2  a.  w.  B. 

Baeumhr,  desgl.  HzM. 

Hülf «arbeiten  Hr.  vm  Tschepe  Bergrath  HzM. 

Oberbergamts-Secretaire. 

Hr.  Hartman» , Eaozleirath.  Hr.  Erbt,  Reehnungsrath. 

- Funcke  OQ3.  HzM.  j - Pattloch. 

- Klöber.  I - Kneisel. 

- Faber.  I • «0»  Marbach. 

Oberbergamts  - Assiateateo. 

Hr.  Walther  Oü3.  HzM.  Hr.  TFHuw. 

Kundt.  • Langner. 

Kanzlei  beamte. 

Hr.  Kotter,  Kanzleiinspector  tEJEiS. 

- Grossmann,  Kanzlist  IE3S£) 3. 

- Grüner t,  desgl  E3E3.  HzM. 

. Müller,  desgl.  033.  HzM. 

Kasscnbenrate. 

Hr.  von  Marbach,  Rendant  (*.  Secretaire). 

Hr.  Wi/ti»»,  Controlenr  (s.  Assistenten). 

Bezirksbaubenmter. 

Hr.  Flügel,  Baninspector  zu  Gleiwitz, 

ßergrerierbeamte. 

Hr.  Kühnemann,  BergmeiBter  zu  Nicolai. 

- Zimmer  mann,  desgl.  zu  Waldenburg  HzM. 

- Kapuscinski,  desgl.  zu  Tarnowitz  ty4.  HzM. 

- Spötter,  desgl.  zu  Ratibor. 

• Schneider , desgl.  zu  Beothen  0/S. 

- Moecke,  desgl.  zu  Kattowitz. 

- 0.  Schmidt,  desgl.  zu  Görlitz. 

- Lobe,  desgl.  zu  Königsbiitte. 

- Wiest  er,  desgl.  zu  Waldenburg. 

. von  Dücker,  desgl.  zu  Neurode  ©R, 

Bezirks  mark  scheider. 

Hr.  Hörold,  Überberg&mts-Markscheider  #4. 

Markscheider. 

Hr.  Toung,  conc.  Markscheider  zu  Kattowitz. 

Pmkert,  desgl.  zu  Tarnowitz. 

- Schtcidtal,  desgl.  za  Grünlierg. 

Wulff,  desgl.  zu  Rossberg  bei  Beutheu  0/S. 

- Güntzei,  desgl,  zu  Hermsdorf  bei  Waldenburg. 

- Olbrich,  desgl.  zu  Waldenburg. 

- Sage,  desgl.  zu  Beutbeu  Ö/S. 


Hr.  Meberl,  conc.  Markscheider  zn  Ratibor. 

- Julius,  desgl.  zu  Petrzkowitz. 

- Hauck,  desgl.  zu  Nicolai. 

- Sachs,  desgl.  zu  Zabrze. 

- Grossmann,  desgl.  zu  Altwasser. 

- Dahms,  desgl.  zu  Tarnowitz. 

- Gitbler,  desgl.  zu  Mrslowitz. 

• Sabarth,  desgl.  zu  königsbiitte. 

- Boelmiftch,  desgl.  zu  Heuthen  a.  d.  O. 

* Aust,  desgl.  zu  Köuigshütte. 


Von  diesem  Oberbergamte  ressortiren: 

1.  Die  Berginapection  zu  Tarnowitz. 

(Kör  die  Friedrichsgrub*.) 

Director:  Hr.  Neider,  Bergrath  #4 

Factor:  Hr.  Golombek,  Oberschichtmeister  HzM- 

Schichtmeister:  Hr.  Nutzer,  Sccrctair. 

Assistent:  Hr.  Preiuner,  Scbichtmeistergehiilfe. 

2.  Die  Bergin spection  zu  Königshütte. 

(Für  die  Königs  grabe.) 

Director:  Hr.  Meitsen,  Bergrath  3,  HzM. 

Inspector:  Hr.  Kreuschncr,  Berginspector  # 2.  a.  w,  B. 
Factoren:  Hr.  Harnisch,  Oberschichtmeister  t§a4. 

- Pgrkoseh,  Überschichtmeister. 
Schichtmeister:  Hr.  Labet,  Schichtmeister  03 3.  HzM. 

- Schwarz,  desgl. 

Wo! ff,  Sucre tair. 

Assistenten:  Hr.  Wilking,  Schichtmeistergehülfe. 

- Langner,  desgl. 

3.  Die  Berginspection  zu  Zabrze. 

(Für  di«  Königin-Louisegrab#  nitd  den  Hauptschlüsselstolln.) 

Director:  Hr.  Broja,  Bergrath. 

Factor:  Hr.  Hoff  mann,  Schichtmeister. 

Schichtmeister : Hr.  Knetschimtky,  Schichtmeister. 

- iMhnert,  Secretair. 

- Bondorff,  desgl. 

Assistenten:  Hr.  Habich,  Sehicbtraeistergcbülfc. 

- Puschmann,  desgl. 

4.  Das  Hüttenamt  zu  Frierlrichshütte. 

Director:  Hr.  Ttiehmann,  Bergrath  #4 
Inspector:  Hr.  Liehen  ei  nee,  Hüueninspoctor. 

Factor:  Hr.  ftittmr,  Rendant. 

Secretair:  Hr,  Gerhard,  Hüttenmeister. 
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5.  Das  Hßttenamt  zu  Gleiwitzerhfltte. 

Director:  Hr  Jüngst,  Hüttendirector. 

Inspectoren:  Hr.  Flügel,  Ba«io&pector(s,  überbergamt). 

- PeUdd,  HUtteninspector  dj»4. 
llleiiMr,  desgl. 

Facto  reo : Hr.  Sladcrgk,  Kasseureodaut. 

- Martini,  llüttenfactor. 

- Jaeckel,  Productenverwaltcr 
Secretaire:  Hr.  T>x.  Buchhalter  ÖLS 3.  HzM. 

Walter,  Hüttenmeister, 

- Thomassek,  Secretair. 

Assistent:  Hr.  Kolodsie,  Assistent. 

6.  Das  Hüttenamt  zu  Malnpane. 

Director:  Hr.  Paul,  Bergrath  c§a  3. 

Inspectoren:  Hr . Scltnaclenbcrg,  Hütteniusp.  t&  4 #2. 
HzM, 

- Fester  mann,  desgl. 


Factor:  Hr.  Wirsieg,  Kassenrendant. 
Seeretair:  Hr.  Zander,  Maschinenmeister. 


7.  Das  Hfittenamt  zu  Wondolleck. 

{Unter  Aufsicht  der  Regierung  im  Gumbinnen.) 

Director:  Hr.  Kreyher,  Hütten  werksdlrector  #4. 
Secretair:  Hr,  Bobreyk,  Secretair. 


8.  Die  Bergschulen. 

a Bergsebule  ln  Tarnowitz. 

Hr.  Fehler,  Bergrath  (s.  Bcrginspeetion  zu  Tarnowitz), 

- Grundmann,  Lehrer. 

- Äst,  desgl. 

b.  Bergsehule  in  Waldenburg. 

Hr.  Schütte,  Bergmeister. 


9.  Bergassessoren,  Ileferendarien  und  Eleven. 


Hr.  Otto  Taeglidmbeek  {30.  Jan.  1867). 

- Otto  Junghann  (25.  Juni  1867)  $ 2. 

- Alfred  Frief  (13.  Juli  1867;,  com. 

Eicha  ngsiuspector  zu  Breslau. 

- Älexand.  Moeeke  (15.  Juli  1867). 

- Bruno  nm  Sohle  (29. K ovbr.  1867). 

- Osrar  Hoffman n (28.  Jau,  1868) 

$ 2.  (G.  S.  F.  4). 

- Paul  Maetschke  (18.  Oct.  1868). 

- Carl  Sachse  (9.  Marz  1869). 


Hr.  Friedr.  Bernhard i (14.  Aug.  1869). 

- Heinr.  Sehoepke  (23  Novbr.  1869). 

- Richard  Schreiber  (23.  N vbr.  1869  s. 

- Edm.  Weitsleder  (31.  Dccbr.  1869} 

2 

- Otto  Lucke  (13.  Januar  1870). 
Victor  Schubert  (11.  April  1870) 

#2.  O, 

- Meinh.  Scheibke  (24.  Jnui  1870). 

- -Paul  Pietsch  (27.  Jutii  1870). 

- Carl  Kühn  (18.  Novbr.  1870). 


Keferendanen, 

Hr.  Herrn.  Gansei  >25.  Mai  1867)  #2. 

(G.  S.  F.  4). 

- Gustav  Wolf  (7.  Soptbr.  1888). 

- WUh.  Schute  (24.  Kofbr.  1868). 

- Robert  Wabner  (3.  Febr.  1869). 

Eiere,  welcher  die  Prüfung  nach  den 
Vorschriften  roro  3.  März  1856  ab- 
gelegt hat. 

Hr.  Johannes  Sabarth,  B.(15.  Spt.  1862). 


H Das  Qberbergamt  zu  Halle. 


Director : Hr,  Dr.  Huyssen,  Bergbauptmann  #4  (II.  A.B.2.). 
Mitglieder:  Hr.  Credner,  Geh.  Bergrath  #4  (H.  G.  3.) 
(8.  E.  H.  3.). 

- Bunker,  Oberbergrath. 

- Cramer,  desgl.  #4. 

- Fleckter,  desgl.  #4. 

- t em  Rohr,  desgl. 

Hiilfsarbeiter:  Hr.  Mendt,  Bergrath  z.  D.,  commissar. 
- Richter,  Berg&ssessor. 


Oberbergamt« -Secretaire. 


Hr.  tilgen,  Kanzleirath. 

- Erfmann , Kecbnnngs- 

rath  Hz.M. 

- Löw. 

• fiese. 


Hr.  Räumler. 

- Pislorius. 

- Kehmis. 

- Kühne  023. 


Ob  er  bergamt  s- Assistenten. 
Hr.  Herrmann. 

• Brauer. 

- Kühler. 


Kanzleibeamte. 

Hr.  Brinner,  Kanzleiinspcctor  Oü3.  HzM. 

- Bülts,  Kanzleiseerejair. 

- Felgner,  Kanzlist  00  3.  HzM. 

Kassenbeamte. 

Hr.  Erfmann,  Rendant  (s.  Secretaire). 

* Kühne,  Controleor  (s.  Secretaire). 

Bezirksbaubeamte. 

Hr.  Schwärs,  Bauiuapector  zu  Schönebeck  t§»4, 

- Oesterreich,  Baumeister  zu  Dürreuberg. 

Bergrceierbeamte. 

Hr.  von  Minnigerade,  Bergrath  zu  H «Oberstadt, 

- Leist,  desgl.  zu  Eislehe n. 

Birnbaum,  desgl  zu  Magdeburg. 

- Spengler,  Bergmeister  zu  Zeitz. 

- Rie hu,  desgl.  zu  Stolfaerg. 

- Kühne,  desgl.  zu  Guben. 

- vo»  GeÜhom,  desgl.  zu  Neustadt-Eberawaide. 

1* 
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Hr.  Wei.«,  BergmeLtcr  zu  Fürstenwalde. 

- IJngcr,  desgl.  zu  Dürrenberg  HzM. 

- Herker , de sgl.  m Halle  für  da»  KevierWestlich-Halle. 
Ncitsch,  desgl.  zu  Halle  für  das  Revier  Östlich  - 

Halle  HtM 

Hülfsarbeitc  r beim  Revierdienst, 

Hr.  Voigttnann,  Hüttenfactor  t.  D.,  Uttlfsarbcitcr  zu  [ 
Halbere  tadt. 

- Kfthr,  Secretair  zu  Halle,  commisenr. 

- Böhm',  Bureaunssisteut  zu  Qnben,  conmiee. 

Bezirksmarke  cheider. 

Hr.  Brathuhn,  Oberbergumts-.Murkachcider. 

- Ziert  um'!,  desgl, 

Markscheider. 

Hr.  Petri,  Markscheider  zu  Fürst enwalde. 

. Liehenam , desgl.  zu  Eisleben. 

- Bork,  desgl.  zu  Ascher*!«  dien, 

- von  Colin,  desgl  zu  Frankfurt  u.  d.  0. 

- Immeckenberg,  desgl.  zu  Weissenfels. 

- Kirchhoff,  desgl.  zu  Halberstadt 

- Käferstein,  desgl.  zu  Hüben. 

. Stätte,  desgl.  zu  Halle 

- Aschenbom,  desgl.  zu  Luekau. 

- Spengler,  desgl.  zu  Zeitz. 


Von  diesem  Oberbergamte  rcssortiren : 

1.  Die  Berginspectiun  zu  Rüdersdorf. 

Director:  Hr.  A Redner,  Bergrath. 

Factoren : Hr.  I.ind,  Knssenrendant. 

Wagner,  Bergfactor. 

Secrctaire;  Hr.  Rindt,  Schichtmeister. 

• Pickin,  Secretair  II«  M. 

Assistent:  Hr.  Zimmermann,  Bureauassistent 

2.  Die  Berginspection  zu  Wettiu. 

(Für  die  Steinkohlengniben  bei  Wettin  und  Löbejün.) 

Director:  Hr  Wagner,  Bergrath  zu  Wcttin  HzM. 
Factor:  Hr.  Schröter,  Oberschichtmeister  zu  Löbejün. 
Schichtmeister:  Hr.  Steinert,  Schichtmeister  zu  Wettin. 
Assistent:  Hr.  Werner,  Bnreauasaistent  IO£2. 

3.  Dos  Eisengiesscrei-Amt  zu  Berlin. 

Director:  Hr.  Schmidt,  Bergrath  t$3  (T.  M.  4.V. 
luspectoren:  Hr.  Orth,  ItUttcuinspector  t§a4. 

- Wächter,  desgl. 

Factoreu:  Hr.  Freund,  Reebnuiigsrath,  Knssenrendant. 
- Fabricius,  Prodnctenverwalter. 

4.  Das  Salzaint  zu  Schönebeck. 

(Zugleich  für  die  Biannkoblengnibeu  t>pi  Altenweddingen  und 
bei  Eggersdorf.) 

Director:  Hr.  Alt  haus,  Bergrath. 

luspectoren:  H r. Srhtrart, B» ui n spc-ct »r (*.  Oberbergamt). 

- Besser,  Salineninspeetor,  connniss.  zu 

Iuowraelaw. 

- Müller,  Bergin;  pcctor,  Qrnbenbctriebs- 

beamtcr. 

Factoren : Hr.  Gnome  1,  Reclnuingsr.,  Kassenrend.  #4. 


Hr.  Cl.de,  Factor  zu  Altenweddingen  OA. 

- (ienchtg,  Calculutor. 

- Ktihne,  8alsateiiereiunekmcr  Hz  M. 

- Sternagel  /..  Bucht:  u.  Kassoncoutrolleur 

!LS23.  HzM. 

Secretaire:  Hr.  Kohr,  Secretair.  s.  I Hilfsarbeiter  beim 
Revierdienst  HzM. 

- Schmidt,  Secretair. 

- Wagner,  desgl. 

Walther,  desgl. 

Assistenten:  Hr.  Böhne,  Bureauassistenl,  s.  Hülfsarbelter 
beim  Revierdienst. 

König,  desgl.  (Dt3  O- 

5.  Die  Berginspection  zu  Stassfurt. 

l. Zuglei-  ti  für  die  l*rmmltoblc»grubo  liei  Löderburg.) 
Director:  Hr,  Pinno,  Bergrath. 

Inspector:  llr.  Brulm,  Borgin«pcct»r. 

Factoren:  Hr.  Meitner,  Kassenrendant. 

• Maerrker,  Salzsteuereinuchmer. 

Camps,  Factor  HzM. 

- Bros  ihn,  desgl. 

Secrctaire:  Hr.  Stief,  Secretair  ESC  2.  HzM 

- Isicssiy,  desgl.  OA.  t£3cl.  HzM. 
Assistent:  Hr.  Schuhe,  Burcanasslateut. 

6.  Die  Verwaltung  der  Brnunkohlengrube 
bei  Langenbogen. 

Director:  Hr.  Schröckcr,  Sulinendir.,  s.  Salzamt  zu  Artern 
Secretair: Hr.  AIünseAcr,  Schichtmeister  zu  Teutschenthal. 

7.  Du s Salzamt  zu  Dürrenberg. 

(Zugleich  für  die  zur  Saline  Dürrenberg  gehörigen  Braun- 
koblengrubcu.) 

Director:  Hr.  Busse,  Bergrath  «ja  4.  ®R. 

Hispector:  Hr.  Wagner,  Salineuinspector. 

Factoreu:  Hr.  OesterreHi , Baumeister  (s.  Oberbergamt). 

- Kloe,  SsUueniusp.  u.  Maierinlienverwalter. 

- BHaching,  Salzsteuereiunelnner  HzM. 

- Weh  mann,  Kassenreudaut. 

Secrctaire:  Hr  Schnitte,  Buchhalter. 

- Stemagel  1 L,  Secretair  (EÜJ3.  HzM. 

- Grunout  JI.,  desgl. 

Assistent:  Hr.  Schlunck,  Burcnuuaeietent. 

8.  Das  Salzuiut  zu  Artern. 

(Zugleich  für  die  Braunkobleogrube  bei  Voigtstedt.) 
Director:  Hr.  Schrörker,  Salinendirector,  zugleich  für 
die  Braunkohleturrubc  bei  Langenbogen. 
Factor:  Hr.  Althnff,  Kassenrend.  a.  SalzsteueKinnehm. 
Secretair:  Hr,  Hegne,  Salinenseeretair. 

Assistent;  Hr.  Bott  er.  Bureauassistent  (S.  E.  H.  4.). 

U.  Die  Berginspection  za  Erfurt. 

Director:  ITr.  Mentzel,  IlergMiewur,  coramissnr. 
Factor:  Hr.  Wolter,  Kasscnrcndnnt  u.  Snlzsteucrciunehm. 
Secretair:  Hr.  Besser,  Schichtmeister. 

Assistent:  ilr  Wittwer,  Bnreauassistem. 

10.  Die  Bergschule  zu  Eisleben. 

Hr.  Sander,  Lehrer.  Hr.  I ’hde,  Lehrer. 


Digitized  by  Google 


Das  Personal  der  Konigl.  Preuss.  Ber£wcrkf>Ter  wallung. 


o 


11.  Bergassessoren,  Rcferendarien  und  Eleven. 


Assessoren. 

Hr.  Herrn,  Richtei  (31.  Jan.  1867),  s. 
Oberbergamt. 

. BernJi.  Leopold  ( 20.  Februar  1867). 

- ü.  W.Lehmer  (21.  Dec.  1867). 

- Hans  jÄchtcnfels  (15.  Juni  1868) 

a 2. 

• Richard  Loewe  (11.  März  18691. 

- Emst  Mehner  (11. Sptbr.  18(59  ! #2. 


Hr.  //("/iir.  Men  fiel  (29.  Sptbr.  18691,  s.  Hr.  Roh.  Schuhs  (1.  Januar  1872). 
Berginspection  zu  Erfurt,  #2 

l - Herrn.  Kaestner  ( 18.  Oct.  1869)  #2.  Eleven,  welche  die  Prüfung  nach  den 
, * Herrn.  Aug. Priette(21.  Dcbr.  1869^.  Vortdniften  vom  3.  März  1856 

- Carl  von  Albert  (26.  Juni  1871).  abgelegt  haben. 

- Edmund  Bärtiger  (1 1.  Debr.  1871).  Iri  ,,  . 

. \ ' Hr.  Wilhelm  Uhdetb.  (14. April  1860), 

Rcferendarien.  i (u,  Bergschule  zu  Eisleben). 

Hr.  Ferdinand  Weyhe  (1.  Juli  1863).  - Ferdin.  Sondermann , S,  (25.  Fe- 

- Herrn.  Holtet  (1.  Januar  1872).  bmar  1861). 


IH  Das  Oberbergamt  zu  Dortmund, 


Director:  Prim  August  su  Schönaich- Carolath , Berg- 
hnuptmouu  ^ 3.  Hz  M. 

Mitglieder:  Hr.  Wiemer,  Geheimer  Bergrath  3^3. 

- Hohnstedt,  Oberbergrath  =§>4.  ‘ 

- Küpcr,  Geheimer  Bergrath  S:  3-  3 

- Wagner,  Oberbergrath  #4 
Hülfsarbeiter:  Hr.  von  Brunn,  Bergassessor. 

- Hiltrop,  desgl. 

Berghjpothekcncommissare:  Hr.  Bölling,  Bergrath  «§»4. 

- Schnaekmberg , desgl. 
t£q4.  IlzM. 

Oberbe  rgamts-Secretaire. 


Hr.  Rick  ESD2. 

- Crone. 

- Haardt. 

- Jahn. 


Hr.  Port 
■ Hoffet-  (ESC  3. 

- Schmitt  irwj3. 

- Gölte. 


Oberbergamt»- Assistenten. 

Hr.  Bockermann  , Sccretair  Hr.  Buchmann  (EE  ä.  HzM. 
ES  2.  I - Fleck. 

- Sch  mit s EX  2.  HzM.  | 

Kanzlei  beamte. 

Hr.  Lambardt,  Kanzleiinspector  it'.w  3. 

- Pudtich,  Kanzlist  £EJtj2. 

- Graumann,  desgl.  (£,iv; 2.  HzM. 

. Stephan,  desgl  EJB2. 

Kassenbon  tnte. 

Hr.  Crone,  Rendant  (*.  Socretaire). 

- Jahn,  Controleur  (s.  Secretaire). 

Bergrevierbeamte. 

Hr,  von  Sparre,  Bergrath  zu  Oberhaus  tu  für  Ober- 
hausen. 

- Hilgenstock,  desgl.  zu  Bochum  für  Dahlhausen  --§4.  | 

HzM. 

- Hausmann , desgl.  zu  Essen  iür  Altendorf-Steele.  1 

- Schund,  Bergmeister  zu  Sprockhövel  für  Sprockhövel,  s 

- Brassert,  Bergrath  zu  Osnabrück  für  Osnabrück  i 


Hr.  Krümmet,  Bergmeister  zu  Werden  für  Werden. 

. Kuibbe,  Bergoieister  zu  Bochum  für  Bochum. 

- Schräder,  desgl.  zu  Essen  für  Frohnhuuscn. 

- von  Renette,  desgl.  zu  Dortmund  für  das  Revier 

Westlich  - Dortmund. 

- Offenberg,  desgl.  zu  Dortmund  fiix  das  Revier  Oest- 

lich- Dortmund. 

- Gallus,  Bergrath  zu  Witten  für  Witten. 

- Jung,  Bergmeister  zu  Essen  für  Essen. 

- Hart , desgl.  zu  Gelsenkirchcn  für  Gelsenkirchen. 

• von  Her  schau , desgl.  zu  Recklinghausen  für 

Recklinghausen. 

Hülfsarbeiter  beim  Re  vier  dienst. 

Hr.  Lind,  Oberbexggeschworner  zu  Bornimern. 
Bezirksmarkseheider. 

Hr.  Ackermann,  Oberbergamts-Markscheider. 

- Jiittncr,  desgl. 

- Sievers,  desgl. 

Markscheider. 

Hr.  Fr  icke,  eonc.  Markscheider  zu  Bochum. 

Walter,  desgl.  zu  Essen. 

. Crone,  desgl.  zu  Witten. 

- Koje,  desgl.  za  Uerbedc. 

- Fuhrmann,  desgl.  zu  Hörde. 

- Jaenigen,  desgl.  zu  Essen. 

Achepohl,  desgl.  ebendaselbst. 

- Bonnemann,  desgl.  zu  Altenesscn. 

- Hünnebcck,  desgl.  zu  Hörde. 

- Brügmann,  desgl.  und  Geometer  zo  Dortmund. 

- Kneppei , eouc.  Markscheider  zu  Bochum. 

- George,  desgl.  zu  Ruhrort. 

- Effing,  desgl.  zu  Dortmund. 

Vorbrodt , desgl,  zu  Steele. 

- Lenz,  desgl.  zu  Hattingen. 

- Kam/iers  desgl  zu  Essen. 

Kampers  II..  desgl  zu  Oesede. 

■ Ilaase,  desgl.  zu  llerue. 

* Scharfer,  desgl.  zu  Osnabrück. 
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Von  diesem  Oberbergaaite  ressortiren: 

1.  Die  Berginspection  zu  Ibbenbüren. 

Director : 11  r.  Engelhardt,  Bergrath  H % M, 

Factor:  Hr.  Walter,  Kassenrendant. 

Secretair:  Hr  Sieber,  Schichtmeister  iv.wi ■'!.  Hz  M. 
Assistenten:  Hr.  Achtermann,  Burcauasaisteut. 

Bergmann,  desgl.  $2. 

2.  Die  Berginspection  zu  Borgloh. 

Director:  Hr.  Bauer,  Bergwerksdirector. 

Factor:  Hr.  Fr  icke,  Bergmeister.  Rendant  #4. 
Secretair : Hr.  Hrabak,  Sehiehtmeist,,  com.  zu  laowraelaw. 

8.  Das  Salzamt  zu  Königsborn. 

Director:  Ilr,  Grund,  Saliuendirector  #4, 

Factoren:  Hr.  Clctctny,  Rendant. 

* Kampmitnn,  Factor. 

Secretair:  Hr.  Sticher,  Salzskucrtimichmer  0EÄJ2.  HzM. 


4.  Das  Salzamt  zu  Neusalzwerk. 

Director:  Hr.  Model,  Bergrath  4»  4.  (S.  E.  K.  3.). 
Factor:  Hr.  Duncker.  Salinenrcudaot 
Secretaire:  Hr.  Lange,  übersteuereontroleur  und  S&iz- 
stcucrcinuehmer. 

- Homberg,  Salinensecretair. 

5.  Die  Sidzwerksfulministration  zu 

Rothenfelde. 

Director:  Hr  ScJncanecie,  Saliuendirector. 

Factor:  Hr.  Lieder,  Rend.  u.  Salzsteuoreionchmer  HzM. 
Secretair:  Hr.  Brum,  Salzschreiber. 

6.  Die  Bergschule  zu  Bochum. 

Director:  Hr  Dt.  Schulte,  Bcrgassessor,  commissarisch. 
Lehrer:  Hr.  Tiiman»,  desgl,,  desgl. 


7.  Bergassessoren,  Referendarien  und  Eleven. 


Assessoren. 

Hr.  Dr.  Hugo  Schutts  (2,  Dec.  1866), 
s.  Bergschule  zu  Bochum. 

- Herrn.  Kahlen  (9.  Januar  1867t. 

- Jul.  von  Brunn  (20.  Aug.  1867), 

s.  Oberbergamt  #2. 

- Aug.  Buisberg  (24.  Not.  1867). 

- Beruh,  Osthues  (22.  Dec.  1 867), com 

Ek-hungsinspector  zu  Dortmund. 

- Georg  Megdam  (15.  Jan.  1868) 

- Dr.  Beruh  Itrassdo  (30.  Jan.  1868), 

coramiH».  Eichungsinspcctor  zu 
Cola  #2. 

- Anton  Laren»  (1.  Febr.  1868). 

- Herrn.  Pieper  (15.  Febr.  1868). 


Or.  Emil  Tilmann  (17.  März  1868). 

«.  Bergschule  zu  Bochum  $ 2. 

- Julius  Hiltrop  (28.  März  1868),  s. 
Oberbergamt,  t§j4  m.  Sebw.  #2. 

- Budotph  Heger  (5.  Mai  1868). 

- Aug.  Abels  (4.  Aug.  1868). 

* Richard  von  Betten  (19.  Oct  1868), 
commissarisch  zu  Berlin. 

- Emil  Niederstem  (22  Oct  1868). 

- Adolph  Viedenz  (7.  März  1869). 

- Aut.  von  Bemuth  (30.  Decbr.  1869). 

- Eduard  Cappell  (12.  Jau.  1870).  i 

Referendarien. 

Hr,  Carl  Binger  (17.  Juni  1859).  J 


Hr.  Jose})h  Wulff  (16,  Jan.  1862)  ®R. 
August  Kümper  (15.  Januar  1864). 

- Dr. Göttlich  Bercndti'2  April  1865). 
» Reinhold  Wiebe  (28.  Jan.  1866). 

- Jul.  Nonne  (23  Not.  1867). 

- Gisst  vom  Velsen  (1.  Jan.  1870)#2- 

Eleven,  welche  die  Prüfung  nach  den 
Vorschriften  vom  3.  März  1856  ab- 
gelegt haben. 

Hr.  Johannes  Bdgelold , B,  (14.  Not. 
1858)  #2/ 

- Ernst  Bögehold,  B.H.  a.8.  (4.  Juni 

1869). 


rv.  Das  Oberberßamt  zu  Bonn. 


Director:  Hr,  Dr.  Brassert,  Berghauptm.  5^3  (W.  K.  2.) 
HzM. 

Ehrenmitglieder;  Hr.  Dr.  Nöggcratk,  Herghauptmann 
and  Prof.  t§>2.  t§}2.  (R.  St  2.) 
(11  B.  Z.  L.  3 mit  Eieheulanb.) 
(Oe.  L.  3.)  (F.  E.  L.  5 ). 

- Dr.  Burkart , Geh.  Bergrath  <§>2. 

Mitglieder:  Hr.  Jung,  Gehei  »er  Bergrath  t§i3. 

- Dr.  Klostermann,  tiberbcrgrath  #4 

(II.  A.  B.  3.). 

- Fabrichts.  desgl.  #4. 

- Bluhme  desgl.  #4.  (F.  E.  L.  5.). 

- Brockhoff,  desgl. 

Httlfiarbelter : Hr,  Heust  er,  Bergrath. 

- Dr.  Stein,  Btrgasscssor. 


Ober  bergamt«-  Secretaire, 

Hr.  K < *;< ermann,  Berguieister  u.  exped-  Secretair  «§*1. 

- Fricke.  Hr.  Steinbrinck. 

- John,  Rechnongsrath.  - Rick  ÖS  3. 

- Hülsmann,  Kauzleirath.l  - Heerlein. 

Obcrbergamts- A ssi stenten. 

Hr.  Boose,  Secretair.  I Ilr.  Matzke  (£E2.  HzM 

- Schmieder  öS  3.  | • Grosse  ILSS2. 

Kanzleibeamte, 

Hr.  IJcbig,  Kanzleirath,  Kanzteiinspcctor  1021.  HzM. 
• Zinneke,  Kanzlist  örj3.  Hz  M. 

- Musndus,  di sgl  ÖL  2.  HzM. 

- Heboid,  desgl.  QL&.3.  HzM. 
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Kassenbeamte. 

Hr.  Fricke,  Rendant  (s.  Secretaire). 

- Jahn,  Controleur  (a.  Seeretaire). 

Bureau-Hülfsarboitor, 

Hr.  Btär,  Diätar  OA.  031  HzM. 

Wimemann,  desgl.  OQ3. 

- von  Wasiclcwskt,  desgl. 

liergrov  i erbe  amte. 

Hr.  Voss,  Bergrath  zu  Dören  t§>4. 

Wagner,  dcsgl.  zu  Aachen  «M- 
Freiherr  ron  Hoiningen,  gen.  Huene,  desgl.  zu  Bonn, 
für  das  Revier  Brühl-Unkel  #4. 

Vtetor,  desgl.  zu  Neuwied,  lür  das  Revier  Wied. 

. Hundt,  Bcrgmeister  zu  Siegen,  für  d. Revier  Siegen  I. 

- Emmerich,  desgl.  zu  Arnsberg. 

Giebcler,  desgl.  zu  Wiesbaden. 

- OUigschUlger , desgl.  zu  Metzdorf,  für  du»  Revier 

Kirchen  <#*4. 

- Schmidt,  desgl.  zu  Müsen  #4. 

- Gtrlach  desgl  zu  Hainui  a.  Sieg. 

- Bunker,  desgl  zu  Coblens,  für  daa  Revier  Coblenz  II. 

- Rath,  desgl  za  Marbach. 

- Liste,  desgl.  zu  Deutz 

- Riemann,  dcsgl.  zu  Wetzlar. 

- Buff,  dcsgl.  zu  Brilon. 

- Kinne,  desgl  zu  Siegburg,  f.  d.  Revier  Ründeroth, 

- Liebering,  desgl.  zu  Coblenz,  für  das  Revier Coblenz  I. 

- von  Zatlrotc,  desgl.  zn  Euskirchen,  für  das  Revier 

Cotnuiern. 

- Groppe,  desgl.  zu  Trier,  für  das  Revier  Trier  -St. 

Wendel  ©R. 

- Morsbach,  dcsgl.  zu  Schleiden,  für  das  Rev.  Gemünd. 

- Gtrlach  //.,  desgl.  zu  Siegen,  lür  das  Rev.  Biegen  II. 

- Pieter,  desgl.  zu  Dillenburg. 

- MVenkenbach,  desgl.  zu  Wreilburg. 

- Höchst,  desgl.  zu  Olpe. 

- Ulrich,  desgl.  zu  Diez. 

- Dr.  Diesterweg,  desgl.  zn  Betzdorf,  für  d.  Rev,  Daaden. 

Bozirkamnrk  scheider. 

Hr.  Kliver,  Oberbergamts-Markschelder  za  Saarbrücken. 

- Rhodius,  desgl.  zu  Bonn,  s.  Bergakademie  zn  Berlin. 

Markscheider. 

Hr.  Zintgraff,  conc-  Markscheider  zu  Bonn. 

- Karp,  desgl.  zu  Friedrichsthal. 

- Kirchberg,  desgl.  zu  Duttweiler. 

- Ktiver,  desgl.  zu  Saarbrücken. 

. Feiler,  desgl.  zu  Wetzlar. 

- Ginsberg,  desgl.  zu  .Siegen. 

- Jj)ngrie,  dcsgl.  zu  Klinkheide. 

- Müller,  desgl.  zu  Nendorf. 

- Holler,  dcsgl.  zu  Königswinter. 

- J.ülmg,  desgl.  zu  Saarbrücken. 

- Liimarts,  desgl.  ebendaselbst. 

- Daub,  Engelbr,,  desgl.  zn  Call. 

- Kunls,  conc.  Markscheider  zu  Saarbrücken. 

- Daub,  Julius,  desgl.  zu  Siegen. 

- Marx,  desgl.  ebendaselbst. 

- Metis,  desgl.  zu  Bonn. 

- Tappennann,  desgl.  zn  Trarbach- 

- Daub,  Carl,  dcsgl.  zu  Betzdorf. 


Hr.  Sandkuhl,  conc,  Markscheider  zu  Neuoktrehen. 

- Siedamgroltkg , desgl.  zu  Bardenberg  bei  Aachen. 

- Müller,  desgl  zu  Wahlschied. 

Vcith,  desgl,  zu  Ni-unkirchen. 

- Herrig , desgl.  zu  Esch weiler-Pampe. 

- KUtess,  desgl.  zu  Duttwciler. 

- Bimlcr,  desgl.  zu  Diez. 

- Mendorf,  desgl.  zu  Weil  bürg, 

- Dannenberg,  desgl.  zu  Dillenburg. 

- Beyer,  desgl.  zu  Diez. 

- Butroni,  desgl.  za  Weilburg. 

- Heber  hm,  desgl.  zu  Braubach. 

- Hatzfeld,  desgl.  zu  Dillenburg. 

- Fmk,  dcsgl.  zu  Bonn. 

- Schneider,  desgl.  zu  Limburg. 

- Herrig,  Nicol.,  desgl.  zu  «Saarbrücken. 

- Ittenbach,  desgl.  zu  Neusaeo  bei  Aachen. 


Von  diesem  Oberbergamte  ressortiren: 

1.  Die  Bergwerksdirection  za  Saarbrücken, 

Director:  Hr  Achenbach , Geh.  Bergrath  #4. 
Mitglieder:  Hr.  von  Hinckeldcy,  Bergrath. 

- Follenias,  desgl. 

- von  Ammon,  Merginsp.  n.  Bergassessor. 
• Hasslacher,  Bergassessor. 

Kassenrendant. 

Hr.  Müller,  Rendant  #4. 

Seeretaire  und  Buchhalter. 

Hr.  Zimmermann,  Rcchnuugsratb,  Revisor  #4. 

- Susewind,  Oberschichtmeister. 

- Richter,  Rcchnungsrath,  Secretair. 

- Fr.  Müller,  Revisor. 

- Döppcnschmidt,  Factor. 

- Bischof,  Calculator. 

- Herrmann,  desgl. 

- Helmbach,  Controleur. 

- Heck,  Registrator  Oü3. 

- Heinrichs,  Zeichner. 

- Rettig,  Beere tair  QS2. 

- Schnee,  desgl. 

- Domack,  desgl.  033- 

- Hoffman »,  desgl. 

- Naumann,  desgl. 

• Jordan,  Bergassessor. 

- Ziegler,  Secretair. 

Bureau-  und  Kassen -Assistenten. 

Hr.  Stillger,  Assistent  03  3.  HzM. 

- Oberst,  dcsgl.  033.  HzM. 

• Kable,  desgl. 

- Blume,  dcsgl. 

- Stecher,  desgl.  033. 

• Dunsbach,  desgl. 

- TUulr,  dcsgl. 

- Pal  zeit,  desgl.  033.  O 

- Ger  gen,  desgl.  033-  O- 

Bau-  und  Maschinen  beamte. 

Hr.  Neufang  Bau-  und  Maschincniuspector. 

- Ditmreiehcr,  dcsgl.  #4. 
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Hierunter  stehen: 

a.  Die  Berginspection  I für  die  Gruben  Kronprinz 
Friedrich  Wilhelm  und  Geislautern. 

Director:  Hr.  Maaas,  Bergwerksdirector  zu  Fraulautern. 
Hülfsarbeiter:  Hr.  Heine,  Berggeschworner. 

Factor:  Hr.  Illing,  Oberscliicbcmcisttr. 

Schichtmeister:  1 Ir.  Falch,  Schichtmeister. 

■ Sprenger,  Secretair  UÜäj3.  Hx  M. 
Assistent : Hr.  Menteel,  Schichtmeistergehülfe  (023. 

b.  Die  Berginspection  II  für  die  Grube  Gerhard 
Prinz  Wilhelm. 

Director:  Tlr.  Freund,  Bergwerksdirector  zu  Louisenthal. 
Factor:  Hr.  Chr.  Manie,  Oberschiclitmeister. 
Schichtmeister:  Hr.  Thiel,  Secretair  irwia.  HzM. 

- Stufte,  desgl. 

Assistenten : Hr.  Thomat,  SchicUtmeistergehülfe. 

- Baumgartcn,  Bureauassistent  UüäüS, 

c.  Die  Berginspection  III  für  die  Grube  von  der  Heydt 

Director:  Hr.  J^mtrfcn&eroJBergwcrkf.dir.fN.  A.4.m  Sch.). 
Factor:  Hr.  11.  Manke,  Oberschichtmeister  HzM. 
Schichtmeister:  Hr.  G.  H.  Müller,  Secretair. 
Assistenten:  Hr.  C. Haffuumn,  Bureauassist,  ft'jyiä.  HzM. 

- Bnchhole , desgl. 

d.  Die  Berginspection  IV  für  die  Grillte  Duttweiler- 

Jägersfreude. 

Director;  Hr.  Eitert,  Bergwerksdirector  zu  Dutiweüer. 
Factor:  Hr.  Berkrr,  Oberschichtmeistcr  t§a4. 
Schichtmeister:  Hr.  Lüpke,  Secretair  UQ3.  HzM. 

Unger,  desgl.  023. 

- Degen,  dosgl. 

Assistenten:  Hr.  Tönnies,  BnrcauassUtent. 

- F.  Hoffman» , desgl. 

• Ilot he,  desgl. 

e.  Die  Berginspection  V für  die  Grube  Sulzbach- 
Altenwald. 

Director:  Hr.  Pftütler,  Bergrath  zu  Sulzbach  =§>4. 
Factor:  Hr.  Mertens,  Oberschichtmeistcr. 
Schichtmeister:  Hr.  Sttsnctid,  Schichtmeister. 

- Olbrich,  Secretair  Oö3. 

• Schirmer,  desgl. 

- Zetnbrod,  desgl. 

Assistenten:  Hr.  Loew,  Bnrcuuussisteut. 

- J,e,ifinanit,  desgl. 

Wolff,  desgl.  CEJB3.  # 2. 

f.  Die  Berginspection  VI  für  die  Grube  Beden- 
Merchweiler. 

Director:  Hr.  Nöggerath,  Bergwerksdirector. 

Factoren:  Hr.  Wintcnchrid,  Obcrschlchtmelster. 

- Mrnrke,  Factor. 

Schichtmeister:  Hr.  Bender,  Schichtmeister. 

- KtUltrr,  Secretair  lfm 3.  HzM. 
Hanke,  desgl  ir w 3.  HzM. 

Assistent:  Hr.  Klrinsrhmidt , Schiclitmcistergeh.  (£30  3. 

g.  Die  Berginspection  VII  für  die  Grube  Heinitz. 
Director:  Ür.  ton  Itüune,  Bergrath  ^ l 
Factor:  Hr.  Schenkdberger,  Oberschichtmeistcr. 


Schichtmeister:  Hr  Wisplinghoff,  Secretair. 
Assistenten : Hr,  Barnschein,  SchichUneistergehülfe. 

- Beyer,  Bureauasgistent. 

- Gült  sch,  desgl.  Oü3.  O- 

- Schnack,  desgl. 

- Weber,  desgl  Cf.wi3.  ^ 2. 

h.  Die  Berginspection  VIII  für  die  Grabe 
König  -Wellesweiler. 

Director:  Hr,  Raiffeisen,  Bergwerksdirector  zu  Neuu- 
kireben  4. 

Factor:  Hr,  C.  Fricke,  Oberschichtmeistcr. 
Schichtmeister:  Hr,  Hcllwig,  Secretair. 

Assistenten:  Hr,  Altpeter,  tiureauassisteut. 

- Demel,  desgl. 

i.  Die  Berginspection  IX  für  die  Grube  Friedrichs- 
thal-Quierschied. 

Director:  Hr.  Voswinckel,  Bergwerksdirector. 

Factor:  Hr  Sattler,  Oberschichtmeister. 

Schichtmeister:  Hr.  Mühlhaus,  Schichtmeister. 

- Fourmann,  Secretair. 

Assistent:  Hr.  Dörpittghatts,  Bureauassisteot  002  3. 

k.  Die  Bcrgfactorei  Kohlwaage. 

Dirigent:  Hr.  Bacntsch,  Berginsnector. 

Factor:  Hr.  C.  Posth,  Oberschicht  meist  er. 
Schichtmeister:  Hr.  (Jörgen,  Schichtmeister. 

Assistent:  Hr.  Engemann,  Bureauassistent  irwifl.  HzM. 

1.  Das  Hafenamt  bei  Saarbrücken. 
Schichtmeister:  Hr,  Bande,  Schichtmeister  £&j3. 

2.  Die  Berg-  und  Snlineninspeetion  zu 
Stetten. 

Director:  Hr.  Beel.  Salzwerksdirectvir. 

Secretair:  Hr.  Bender,  Schichtmeister. 

3.  Die  Berginspection  zu  Weilburg. 

Director:  Hr  Hetlinger , Bergwerksdirector. 

Factor:  Hr  Manger,  Factor. 

Assistent:  Hr.  Steinmetz,  Bnreauassistent. 

4.  Die  Berginspection  zu  Diiienburg. 

Director:  Hr.  Kagsser,  Bergwerksdirector. 

Assistent:  Hr.  Mager,  Bureauassistcnt. 

5.  Die  Bergschalen. 

a.  Bergsehule  zu  Siegen 

Hr.  Hundt,  Bf rgnu  i.-ter  (s.  Bcrgrevicrbcamte). 

- Gerlachll.,  Berggeschworner  (g  Bergrevierbeuntc). 

- Marx,  Markscheider  (s.  Markscheider). 

b.  Ucrgsehule  zu  Saarbrücken. 

Hr.  Dr.  Römer,  Lehrer. 

- Kliver , Oherbergamts-Maik.'.cbcidcr  (s.  Bezirks- 

marksclnidcr). 

- Jlaifar,  Bergehve,  enmniissar. 

c.  Berg-ohuSc  zu  Dilleulmrg. 

Hr.  Frohwein,  Berggeschworner. 
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6.  Bergassessoren,  lleferendarien  und  Eleven. 


Assessoren. 


Hr.  Alex.  Schulz,  (20.  Januar  1866).  - 

. Alfred  Jiibbentrop  (29.  Jan.  1867).  - 
. Rudolph  Nasse  (1.  Febr.  186"). 

Hugo  Müller  (2.  Febr.  1867}- 
Wilh.  Ludwig  (8.  Juni  1867)  #2.i  - 
Ferdin.  Breuer  (3.  Juli  1867)  #2. 
Hermann  Brasse  (12  Juli  1867).  - 
' Hoher!  Bleeser  (8.  Oet.  1867). 

’ Und.  Brüning  (21.  Nov.  1867). 

' Jacob  Le  Hanne  (13  Dee.  18t  >7). 

* August  Freylag  (17  Decbr.  1867)- 
Christian  31  oster  (22.  Dec  1867). 

- Bertram  Hittebrand ( in  Jan.  1868 1 llr. 
*-  Franz  Hammer  (6.  Juli  1868)  #4 

tn.  Schw. 

- Franz  Kauth  (30.  Juli  1868). 

- Kud.  Seehohl  (21.  October  1868).  - 


Heinrich  /ix  (12.  März  1869). 
Wilk.  Sommer  (10.  Apri!  1869). 
Heinrich  Kink  (15.  Septbr.  1869). 
Will».  Schräder  (ib.  Nov.  1869)  #2. 
Carl  Schnabel  (23.  Nov.  1869). 
Moritz  Heyda-  (2.  Januar  1870). 
Dr.  Beruh.  Kosmann  (6.  Mai  1870), 
com.  Eichongs-Inspect,  in  Berlin. 
Emst  Ar/t  (5.  Decbr.  1870), 
Adolph  Becker  (27.  Juni  1871). 
Ottomar  Hermanns  (13.  Dec.  1871). 


llr.  Emil  Hiesler  (9.  Februar  1872). 

- Heinr.  Baur  (9.  Februar  1872). 

- Carl  Klein  (9.  Februar  1872). 

- Philipp  Hoffman » (9.  Febr.  1872). 

Bcrgaccessisten, 

welche  noch  nach  den  früheren  Nas- 
sauischen  Bestimmungen  ernannt 
worden  sind. 

llr  Joseph  Stippt  er  (12  Aug.  1858). 

- Friedr.  Stift  (12.  Aug.  1858). 


Referondarien.  Eleven,  welche  die  Prüfung  nach  den 

Will».  Barthold  <25.  Febr.  1861).  Vorschriften  vom  3.  Man  1656  ab- 
Inspector  bei  dem  Saarbrücker  iri  leg!  hu  t>cu. 

Kuappschaftevereiu,  Hr.  Adolph  TM,  B u.  H.  (28.Aug.1861). 

Herrn. Gilbert (25. Mai  1869) #2  Q - Ant  Ildlfar , B.  (25.  Febr.  1864), 
Mich.  Schroeder  (25.  Febr.  1871).  | s.  Bergsehule  zu  Saarbrücken. 


V.  Das  Oberbergamt  zu  Clausthal. 


Direktor:  Hr.  Ottiliae,  Berghauptmann  5^3. 

Mitglieder:  Dr.  Osihaüs,  Oberbergrath  #3.  (H.E.  A.2o). 
• Koch,  desgl.  =#3  .,U.  0.  3.). 

- Siemens,  dcagl. 

- Ulrich,  desgl  #4,  Uv.  M. 

- Lahmeyer,  desgl. 

Hülfsarbeiter:  Hr.  t on  Fetttnberg-  Packisch,  Bergassessor 
- Bucholt,  desgl. 

W 

Ob  erbe  rgamta- Secretaire. 

Hr.  Grohn,  Rechnungsrath.  Hr.  Deyenhardt  I. 

- Frederking,  Kanzleirath.  - Degenhardt  II. 

- Fiedler,  Rechnungarath.  - Hur  öde. 

- Lahmeyer,  desgl.  - Deyenhardt  III. 

- von  Mt  (H.  A.  E.  7j.) 

01.  s.  V.  M.). 

Oberbergamts-Assistenten. 

Hr.  Sehäder.  Hr.  Dörriesfeld. 

* Erbrich. 

Kanzletbeamtc. 

Hr.  Willner,  Kanzlciinspcctor  (H.  A.  E.  Z.). 

* Kretschmarin,  Kanzlist  ES.1 2. 

- Hellmuth,  desgl  <EJö3. 

- Hartwig,  desgl. 

Kassenbeanue. 

Hr.  Lahmeyer  (s.  Secretaire). 

* Degenhardt  III.  (s.  Secretaire). 

Bergrevier  beamte. 

Hr.  Merz.  Bergmeister  zu  Schmalkalden. 

- Des  Coudres,  desgl.  zu  Cassel. 

Verwaltg.  XX. 


Hr.  WürUenbcrger,  Bergmeister  zu  Goslar. 

- Hartleben , desgl.  zu  Hannover. 

Hül f sarbei ter  beim  Revierdienst. 

Hr.  Hellmuth,  Kanzlist  zu  Cassel. 

Bezirksmarksebeider. 

Hr.  Borchers , Bergmeister,  Oberbcrgatats-Markseheider 
(H.  g V.  M ). 

- Brathuhn,  Oberbergamts  - Markscheider. 

Markscheider. 

Hr.  . 1 ugust  Kutscher,  Markscheider  zu  Clausthal. 

- Lehmann,  desgl  zu  Zellerfeld. 

- Bartholomäus , desgl.  ebendaselbst. 

- Carl  Pfort,  desgl  zu  Übernkircben. 

- Schulz , desgl.  zu  Wehlheiden. 

- Ey,  desgl.  zu  Cassel 

- Mühlhan,  desgl.  zu  Barsingbausen. 

- Ernst,  desgl.  zu  Goslar. 

- Hüsing,  desgl.  zu  Oberukirchen. 


Von  diesem  Oberbergamte  ressortiren; 

1.  Die  Bergimpection  zu  Clausthal. 

Director:  Hr.  Eisfelder,  Bergrath  #4. 

Iuspeetor:  Hr.  Fkkler , Berginsjpector,  Bergassessor. 
Factoreu.  Hr.  Carl  Ludwig  1 fl  nun  er.  Factor. 

• Heddewig,  desgl 

Secretaire:  Hr.  Wilh.  Siegel,  Obergeschworner. 

- Bahr,  Schichtmeister  und  Secretair. 

• Alb.  Jul.  Schnur,  desgl. 
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2.  Die  Berginspectiou  zu  Zellerfeld. 

Director:  Ilr  Ol  Io  Frans  Witt.  Weisel , Bergwerksdir. 
Factoreu:  llr.  Richard,  Factor. 

- Schollmeger,  Factor,  Bergassegpor. 
Secretair«:  Ilr.  Julius  Ferdinand  Siegel,  Schichtmeister 

und  Secretair. 

* Carl  Friedrich  Ludwig  Deppe,  desgt. 

3.  Die  Berginspectiou  zu  Lauten  t!  ml. 

Director:  Hr.  Bergmann,  Bergwerksdirector 
Factor:  Hr  Ährend,  Factor  (s.  Hüttenamt  zu  Lautentha!). 
Secretair:  Hr.  G reiffenhagen,  Schichtmeister  u.  Secrctair. 
Assistent:  Hr.  Lcunig , üureuunsBistent. 

4.  Die  Berginspectiou  zu  Silbernaal. 

Director:  Hr.  Schell,  Bergwerkedirector. 

Factor:  Hr.  Gilrhur,  Factor. 

Secrctair:  Hr.  Carl  Aug.  Deppe,  Sehichtm.  und  Secretair. 

5.  Die  Berginspectiou  zu  St.  Andrensberg. 

Director:  Hr.  Bruno  Wilh  Strauch,  Bergrath. 

Factor:  Hr.  llillegeisf,  Obcrgeschworner. 

Secretair:  Hr.  Carl  Eg,  Schichtmeister  und  Secrctair. 

6.  Die  Maschinen-  und  Bauverwaltung 
zu  Clausthal. 

Director.  Hr.  Jordan,  Bergrath. 

Inspeotor:  Hr  Dr.  Ixmgsdorf,  Bauinspector. 
Maschinenmeister:  Hr.  MUhleupfordt,  Maschinenmeister. 

7.  Die  Centmlscti miede  zu  Clausthal. 

Vorstand:  Hr.  Ernst  Kutscher,  Maschineninipector,  r 
Maschinen  u Bauverwaltnng' 
Secretair:  Ilr.  Jak.  Friedr.  Voigt,  Schichtmeister  und 
Secretair. 

8.  Die  Bergfactorei  zu  Zellerfeld. 

Vorstand:  Hr.  Wtillgr,  Fnctor. 

Factor:  Ilr  lleiserke,  Fuctor  (II.  A E.  Z). 

Secretair:  Hr.  Wendcbom,  Schichtmeister  u.  Secrctair. 

9.  Die  Kommagnzin -Verwaltung  zu  Osterode. 

Magazin-Verwalter:  Hr  Carl  Schnur,  Schichtmeister 
und  Secretair. 

10.  Die  Berginspectiou  am  Deister. 

Director:  Hr.  Foitsick,  Bergwerksdirector. 

Fnctoren:  Hr.  Bahne,  Factor. 

- Adolph  Wimmer,  de*gl. 

Assistent:  Hr.  Carl  Witt.  AAph.  Erbrich,  Bureauessisteut, 

11.  Die  Berginspection  am  Osterwalde. 

Director : Hr.  Uoerneckr,  Berg  werk  sdirector. 

Fuctor:  Hr.  Grits  sei,  Rendant. 

Secrctair:  Hr.  Führer,  Schichtmeister  und  Secretair. 


12.  Die  Berginspectiou  zu  Lüneburg. 

Director:  Hr.  Selb  ich,  Bergwerksdirector. 

Secretair:  Hr.  ll.A.E.  Erbrich, Schichtmeister n. Secretair. 

13.  Die  Berginspection  zu  Segeberg. 

Director:  Hr.  Dörell,  Bergwerksdirector. 

Secretair:  Hr.  Wilh.  Pohle,  Schichtmeister  n.  Secretair. 

14  Die  Berginspection  am  Habich ts wähle. 

Director:  Hr.  1‘fankuch,  Bergwerksdirector. 

Secretair:  Hr.  Veniti,  Schichtmeister  und  Secretair. 

15.  Die  Berginspection  atu  Meissner. 

Director:  Hr.  Wilh.  Hecker,  Bergwerksdirector. 
Secretair:  Hr.  Deichmann,  Schichtmeister  u,  »Secretair. 
Assistent:  Hr.  Franke,  Bureau&asistcnt  #2,  O.  OS2. 

16.  Die  Thon-  und  Wascherde -Gruben  bei 
Grossahnerode. 

(Die  Kassencontrolc  erfolgt  durch  Beamte  der  Berg- 
ingpection  am  Meissner). 

Secretair:  Hr.  Schotte,  Bergassessor,  Betriebs-  und 
Rechnung*! ührer,  oommissar. 

17.  Das  llfittennmt  bei  Clausthal. 

Director:  Hr  Kost,  Hüttenwerkedirector. 

Factoren:  Hr.  Itahmann,  Factor. 

• Kuhleniauv,  desgl.  und  Bergasacssor  («. 

Bergakademie  zu  Clausthal), 

- Blum,  desgl. 

Secretair:  Hr.  Mardorf,  Schichtmeister  oud  Secretair. 

18.  Das  Hüttenamt  bei  Altenau. 

Director:  Hr.  Illing,  Hütti-uwcrksdireetor. 

Factoren:  Hr.  Ileiiumann,  Fuctor. 

- Qarnsrll,  de:  gi. 

Secretair:  Hr.  Bieweml,  Schichtmeister  u.  Secretair. 

19.  Das  Hfifteimmt  zu  Lautenthal. 

Director:  Hr  Ernst  Julius  Strmith,  Hütten werksdir.  egt  4. 
Inspector:  Hr.  Mtgtnhng,  Uiitteuiuspector. 

Fuctorcu:  Ilr.  Sir  ad , Factor 

Ahrcud , desgl.  zugleich  fiir  die  Berg- 
iaspcciion  za  Rautuntlml. 

Secretair:  Hr.  Korf,  Schielitnieisitr  u.  Secretair  t>wi‘2. 

20.  Das  llfittennmt  bei  St.  Andrensberg. 

Director:  Hr.  Briluning,  Hütten« erksdirector. 

Factor:  Hr.  Schilling,  Factor. 

Assistent : Hr.  Prediger,  liurcauusBisteiit 

( 

21.  Das  llüttenamt  zu  Hothehütte. 

Director:  Hr.  Jahn,  Bergrath  :g:  t (H.  g.  V.  M.). 

1 Inspector:  Hr.  Schul l<ei»,  Hüttcniir-pcctor,  vorläufig  noch 
auf  dem  vernusserlen  Hüttenwerke  za  Schöa- 
Btein  zur  Abwickelung  der  dortigen  Uesehaitc. 
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Factoren:  Hr.  Frankenfdd,  Factor. 

- VrbUch,  desgl. 

Secretair:  Hr.  Piepenbrink,  Schichtmeister  u.  Secretair. 
Assistent:  Hr.  Holeberger , Gescfaworner. 

22.  Das  Hüttenamt  zu  Lerbach. 

Director:  Hr.  Lorenz,  H dtte  n werk  s d i re  c tor . 

Factor:  Hr.  Itöhrig,  Hüttenfactor. 

Secretaire : Hr.  Kölle,  Schichtmeister  und  Secretair. 

• po»  ilagen,  desgl. 


29.  Das  Salzamt  zu  Sooden. 

Director:  Hr.  Weis»,  SaiiuenUirector. 

Factoren:  Hr.  Afamte,  Saliueninspector. 

- Henne,  Salinenfactor. 

Assistent  : Hr.  Wiederhold  II.,  Bureauassistent. 

30.  Das  Salzamt  zu  Rodenberg. 

Director:  Hr.  Avenarius,  Salinendirector. 
Factor:  Hr.  Dreymann,  Factor. 


23.  Das  Hüttenamt  zu  Sollingerhütte. 

Director:  Hr.  Hochmeister,  Huttcnwerksdirector. 
Factor:  Hr.  Otto,  Factor. 

Secretair:  Hr.  Schmidt,  Schichtmeister  und  Secretair. 
Assistent:  ID,  Storch,  Burtauassistcnt 

24.  Das  Hüttenamt  zu  Iiiechelsdorf. 

Director:  Hr.  Eiche,  Hiittenwerksdirector. 

Factoren:  Hr.  H>s«W,  Berginspector. 

• Lenti,  Factor. 

Assistenten;  Hr.  Dam,  Burcauossistcnt. 

- Henkel,  desgl. 

Hass,  desgl. 

25.  Das  Hüttenamt  zu  Holzhausen. 

Director:  Hr.  Hausmann,  Hüttenwerksdirector. 
Factoren:  Hr.  Schorkopf,  Hüttenmeister. 

- 1 tuckert,  Factor. 

Assistenten:  Hr.  Jiaabe,  Bureauassistent. 

- Pape,  desgl. 


31.  Die  Verwaltung  der  Steinkohlenberg- 
werke in  der  Grafschaft  Schaumburg. 

Die  Steinkohlenbergwerke  in  der  Grafschaft  Schaum- 
bürg  befinden  sich  iui  gemeinschaftlichen  Besitze  vou 
Prcusscn  und  Schaumburg- Lippe. 

Die  obere  Verwaltung  erfolgt  Preußischer  Seits 
durch  das  Oberbergamt  zu  Clausthal,  und  Schau inborg- 
Lippescher  Seits  durch  die  Fürstliche  Bentkammer  zu 
Biickeburg. 

Von  diesen  beiden  Behörden  ressortirt: 

Das  Gesainrnt-  Bergamt  zu  Obemkirchen. 

Director:  Hr.  Degenhardt,  Bergrath  (L.  iS.  K.  3). 
Hülfsarbeitcr:  Hr.  Frauke,  Bcrgiuspector 
Factoren:  Hx.  Schulte,  ßendant  ff w; :t-  (HzM). 

- Schleicher , Factor. 

Secretaire:  Hr.  Schwarze , Schichtmeister  u.  Secretair. 

- Harnbeck,  desgl. 

- Häbcrlein,  desgl. 

Assistent:  Hr.  Soireen,  Hnreauauistcnt. 


26.  Das  Hüttenamt  zu  Veckerhagen. 

Director:  Hr.  Wenderolli,  Hüttenwerksdirector. 
Secretair:  Hr.  Sallmnnn,  Schichtmeister  u.  Secretair. 
Assistenten:  Hr.  Kaiser,  Burenimssistcnt. 

- F.Uenhertjer,  desgl. 

27.  Das  Hüttenamt  zu  Bieber. 

Director:  Hr.  Wigand,  Hiittenwerksdirector. 

Factor:  Hr.  Bücking,  Berginspeetor. 

Assistenten:  Hr.  Jliitzell,  Buraauasristcnt. 

- Linke,  desgl,  IF  w;  2.  HzM. 

1 

28.  Das  Fabriktimt  zu  Schwarzenfels. 

Director:  Hr.  August  Wille,  Hüttenwerksdirector. 
Factor:  Hr.  Georg  Friedrich  Wille,  Ilötteniuspcctor. 
Secretair:  Hr.  IV’iefferkM  /.,  Schichtmeister  u.  Secretair.  I 


32.  Die  Bergakademie  zu  Clausthal. 

Director:  Hr.  Dr.  von  Groddeck,  Lehrer  für  Brrgban- 
kunde,  Mineralogie  u.  Bergrecht. 
Lehrer:  Hr.  Prediger,  Professor,  Docent  für  höhere 
Mathematik. 

- Kuhlemamt,  Bergnsscssor,  Docent  für  Me- 

tallurgie  (s.  Hüttenamt  bei  Clausthal). 

- Uainpc,  Docent  für  Chemie  und  chemische 

Technologie. 

- Sclwaf,  Oberlehrer,  Docent  für  Mathematik. 

- Horchers,  Bergmeister,  Docent  für  Mark- 

scheidekunst (s.  Bezirkhinarkscheider). 

- Kidseher,  Masehim ninspector,  Docent  für 

Hisszeichueu  und  Baukunst  (s,  Central- 
schmiede  zu  Clausthal). 

• Lehmann,  Markscheider,  Docent  für  Mark- 
seheidekuust  (s.  Markscheider). 

- Hoppe,  Docent  für  Mechanik. 


2* 


Digitized  by  Google 


12 


IH»  Personal  dftr  Königl.  Prems.  Bergwerksverwaituog. 


33.  Bergassessorea , Referendarien  und  Eleven. 


Assessoren. 

Hr.  Hermann  von  Festenberg-Packisch 
(18,  Mai  1867).  s.  Oberbergamt. 

- Oust.  Neumann  (5.  N'ovbr.  1867). 

- Carl  Bucholz  (20.  März  1869),  s. 

Oberbergamt. 

- Emil  von  der  Deeken  (4  Mai  1870). 

- Hemrkh  Schotte  (25.  Juni  1870), 
s.  Thon-  und  Wasehcrde-Orubeu 
bei  Gross- Almerode. 


llr.  Herrn.  Schonte  (23.  Juni  1871). 

- Gustav  Köhler  (24.  .Juni  1871). 

- IfiZft.  r,  Stiernberg  (25.  J uni  1871). 

Referentlftrien. 

Hr.  Joseph  Schultheis  (8.  Dec.  1850). 

- Friedrich  Michaelis  (4.  Nov.  1867 ). 

- Theodor  Pfort  (16.  Pebr.  1869). 


Hr.  Hugo  Koch  (21.  Decbr.  3871)  #2. 
- Hob.  Bienend  (21.  Decbr.  1871). 

Eleve, 

welcher  noch  nach  tieu  früheren  Kur- 
1 hessischen  Bestimmungen  ernannt 
wordest  ist. 

Hr.  Hermann  Halberstadt  (18  /30.  Mai 
1864). 


VI.  Verwaltung  der  Königlich  Preusslechen  und  Herzoglich  Braunechweig- 
Lüneburgischen  Communion-Staats werke. 

Die  obere  Verwaltung  der  im  gemeinschaftlichen  Besitze  befindlichen  Werke  erfolgt  Preussiacher 
Seit«  durch  den  Director  des  Oberbergamts  zu  Clausthal,  und  Braunschweig  - lüneburgischer  Seite  durch  die 
Herzogliche  Kammer,  Directiou  der  Bergwerke,  zu  Braunschweig. 

In  den  Jahren  mit  gerader  Zahl  hat  Preussen,  und  in  den  Jahren  mit  ungerader  Zahl  Br&uuschireig 
das  Directorium. 


Von  den  benannten  beiden  Verwaltungsbehörden 
ressortirt: 

Das  Communion- Berganit  zu  Goslar. 

Director:  Hr.  ton  Bötticher,  Regierungsr&th  (11  G.  4.) 
(R.  St  2.) 

Baubeamter:  Hr.  Nessig,  Bergmeister. 

H&ndelabeatnter:  Hr,  Mansfeld,  Factor. 

Calculator:  Hr.  Grumbreeht,  Oberhüttenmeister. 
Rendant;  Hr.  Bartels,  Hüttenmeister. 

Hierunter  stehen  die  folgenden 

Werks  Verwaltungen: 

1.  Berginspection  des  K&mmelsberges. 

Dirigent:  Hr.  Wimmer,  Bergin  spector. 

Rendant:  Hr.  Bartels,  Hüttenmeister  (s.  Communion- 
Bergamt). 

Socretair:  Hr.  Lehmann,  Gegchworner. 

2.  Hütteninsjwtioa  der  Okerschen  Werke. 
Director:  Hr.  Knocke,  Oberhütteninspector  (H.  G.  4). 


Betriebsbeamte:  Hr.  Siegemann,  Hütteumeister  (Frau 
Marien-Saigerhtltte). 

- Gramer  v.  Clausbruch,  Hütten- 
meister (Kupfervitriolhütte  und 
Goldscheidung). 

- Stern , Hüttenmeister  (Schwefel- 
säure-Fabriken). 

- SchmeUser,  Vitriolmeister  (Goslar- 
scher Vitriolbof). 

Hüttenchemiker:  Hr  Ulrich,  Hüttenmeister. 

Rendant:  Hr  von  Eschtcege,  Hüttenmeister. 

Buchhalter:  Hr.  Hoff,  Factor. 

3.  Hüttemnspection  der  Herzog- Julius-  und  der 
Frau-Sophien-Hütte. 

Dirigent:  Hr.  Ebeling,  Hüttenmeister  und  Betriebs- 
beamter der  Herzog-Juliasbiitte 

Bctxiebsbeamter:  Hr.  Nolie,  Hüttenmeister,  Bctriebn- 
beaniter  der  Frau-Sophienhütte. 

Rendant:  Hr.  Bruns , Secroteir. 
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Gesetze,  Verordnungen,  Ministerialerlasse  und  Verfügungen. 

Erlass 

an  das  König!  Oberbergaint  in  Halle,  betreffend  die  Verlegung  des  Reviersitzes  von 

Spremberg  nach  Cottbus  vom  26.  Januar  1872. 

Unter  den  im  Berichte  vom  10.  d.  M.  angezeigten  Umständen  genehmige  ich  hierdurch  nach  dem 
Anträge,  dass  dem  neu  anzustellenden  Revierbeamten  des  Reviers  Spremberg  seiner  Zeit  Cottbus  als  Wohn- 
sitz zugewiesen,  und  der  Name  dieses  Wohnsitzes  demnächst  dem  Revier  beigelegt  werde.  Das  König!. 
Oberbergamt  bat  seiner  Zeit  hiernach  das  Weitere  zu  veranlassen  und  die  angeordnete  Masssregel  zur  öffent- 
lichen Kennt!! iss  zu  bringen. 

Berlin,  den  26.  Januar  1872. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten. 

(gez.)  Graf  ton  Itzenplitz. 


Bekanntmachung 

des  Oberbergmnts  zu  Holle,  betreffend  Bergrevierverflnderungen  des  Bezirks. 

Es  wird  hierdurch  zur  öffentlichen  Kennfcniss  gebracht,  dass  auf  Grund  des  Erlasses  des  Herrn 
Bändelsministers  vom  11.  d,  Mte.  der  südöstliche  Theil  des  Kreises  Stercberg,  welcher  zufolge 
unserer  Bekanntmachung  vom  22.  März  1868  (Frankfurter  Amtsblatt  Stück  15)  dem  Bergrevier  Guben 
zugetbeilt  worden,  vom  1.  April  d.  J.  ab  von  diesem  Revier  wieder  abgezweigt  und  dem  Bergrevier  Fürsten- 
walde zugelegt  worden  ist,  so  dass  von  diesem  Tage  ab  der  ganze  Kreis  Sternberg  dem  letzteren  Revier 
angehört. 

Gleichzeitig  wird  noch  bekannt  gemacht,  dass  dem  Revierbeamten  zu  Spremberg  von  dem  Zeit- 
punkt der  definitiven  Wiedeibesetzung  dieser  jetzt  commissarisch  verwalteten  Stelle  ab,  Cottbus  als  Wohn- 
sitz angewiesen,  und  demnächst  der  Name  dieses  Wohnsitzes  auch  dem  Roviere  beigelegt  worden  ist. 

Halle,  den  16.  März  1872. 


Königliche»  Oberbergamt, 


Bergpolizei  - Verordnung 

des  König!.  Oberberganates  zu  Breslau,  betreffend  Sicherheitspfeiler  an  den  Markscheiden 

der  Steinkohlen  - Bergwerke. 

Auf  Grund  des  § 197  des  Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865  wird  für  den  Verwaltungs- 
bezirk des  Unterzeichneten  Oberbergamts  Nachstehendes  wegen  der  in  Steinkohlenbergwerken  noth wendigen 
Markscheide-Sicherheitspfeiler  verordnet: 
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§ 1.  Beim  Betriebe  von  Steinkohlengruben  müssen  in  den  Tief  bauen  an  der  inneren  Seite  ihrer 
Markscheiden  Sicherbeitspfeiler  von  20  Meter  Stärke,  rechtwinkelig  gegen  die  Markscheide  gemessen,  unan- 
getastet stehen  gelassen  werden, 

§ 2.  Der  Verhieb,  die  Durchörterung  oder  Schwächung  dieser  Markscheide-Sicherheitspfeiler 
ist  nur  mit  ausdrücklicher  Genehmigung  des  Unterzeichneten  Oberbergamts  zulässig, 

§ 3,  üebertretungen  dieser  Polizei -Verordnung  werden  nach  § 208  des  allgemeinen  Berggesetzes 
mit  Geldbusse  bis  zu  SO  Tbatern  bestraft. 

Die  den  vorbezeichneten  Gegenstand  betreffende  Berg -Polizei -Verordnung  vom  24.  Februar  1839 
wird  mit  Genehmigung  des  Herrn  Ministers  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  hierdurch  für  den 
diesseitigen  Verwaltungsbezirk  aufgehoben. 

Breslau,  den  li,  März  1872. 

Königliche«  Oberbergamt. 


Nachtrag 

zu  dem  Statute  der  Westfalischen  Berggeweikschafts-Kasse  vom  ~e  1864. 

Auf  Grund  des  Beschlusses  der  General  •Versammlung  der  BelheUigten  an  der  Westfälischen  Berg- 
gewcrkschafts  -Kasse  vom  14.  Decembcr  1871  und  des  § 9 des  Statuts  dieser  Kasse  vom  ‘c  1864  ge- 
nehmige ich  hierdurch  die  nachfolgenden  Statutsänderungen: 

a.  Nachtrag  zum  § 3; 

„Die  nach  § 1 dos  Statuts  der  Westfälischen  Bergwerkschafts- Kasse  beteiligten  Bergwerke  sind 
verpflichtet,  für  die  im  § 4 bestimmten  Zwecke  der  Kasse  Beiträge  zu  entrichten.  Dieselben  werden 
zur  Höhe  von  Einem  Pfennig  (’/ioo  Mark)  pro  Einhundert  Centoer  Förderung  festgestellt  und  all- 
jährlich von  dem  Vorstand«  der  Berggewerksctaafts-Kasse  auf  Grund  der  von  dem  Königl.  Oberberg- 
amte zu  Dortmund  zu  ertbeilenden  Naehwcisung  der  Förderung  des  vorhergehenden  Jahres  berechnet 
und  erhoben. 

Die  Zahlung  muss  nach  erfolgter  Festsetzung  zur  vollen  Summe  für  das  ganze  Jahr  bewirkt  werden. 

Diese  Verpflichtung  beginnt  mit  dem  ersten  Januar  1872  nach  der  Förderung  des  Jahres  1871.  * 

b,  die  Vorschrift  des  § 11  alinea  4 wird  aufgehoben  und  durch  folgende  Bestimmung  ersetzt: 

„ Ucbersteigt  der  Geldwerth  der  Production  eines  Bergwerks  (alin,  1 bis  3 dieses  §)  den  Betrag 
von  Zehntausend  Thaler,  so  hat  das  Werk  so  viele  Stimmen  zu  führen,  als  diese  Maasseinheit  in 
dem  ermittelten  Werth«  der  Production  enthalten  ist.  U ebersebiessende  Bruchtheile  werden  für  voll 
gerechnet  • 

c.  die  Vorschrift  des  § 18  alin.  2 wird  aufgehoben. 

d,  die  Bestimmung  des  g 18  alin.  7 im  ersten  Satz  wird  abgeändert,  wie  folgt: 

„Der  Vorstand  ist  beschlussfähig,  wenn  fünf  seiner  Mitglieder,  oder  im  Verhinderungsfälle  zeit- 
weise ein  berufene  Stellvertreter  anwesend  sind. 

Berlin,  den  1.  Februar  1872. 

(L.  S.) 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten. 

(gez.)  Graf  ton  Itzenplitz. 
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Gesetz, 

den  Betrieb  der  Dampfkessel  betreffend.  Vom  3.  Mai  1872. 

Wir  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  etc., 
verordnen  mit  Zustimmung  der  beiden  Häuser  des  Landtages,  was  folgt: 

§ 1.  Die  Besitzer  von  Dampfkessel -Anlagen  oder  die  an  ihrer  Statt  zur  Leitung  des  Betriebes 
bestellten  Vertreter,  sowie  die  mit  der  Bewertung  von  Dampfkesseln  beauftragten  Arbeiter  sind  verpflichtet, 
dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  während  des  Betriebes  die  bei  Genchmiguug  der  Anlage  oder  allgemein  vorge- 
schriebenen Sicherheitsvorrichtungen  bestimmungsmässig  benutzt,  und  Kessel,  die  sich  nicht  in  gefahrlosem 
Zustande  befinden,  nicht  im  Betriebe  erhalten  werden. 

§ 2.  Wer  den  ihm  nach  § 1 obliegenden  Verpflichtungen  zuwiderhandelt,  verfällt  in  eine  Geld- 
strafe bi»  zu  200  Tbalern  oder  in  eine  Gefängnisstrafe  bis  zu  drei  Monaten. 

§ 3.  Die  Besitzer  von  Dampfkessel-Anlagen  sind  verpflichtet,  eine  amtliche  Revision  des  Betriebes 
durch  Sachverständige  zu  gestatten,  die  zur  Untersuchung  der  Kessel  benötbigten  Arbeitskräfte  und  Vor- 
richtungen bereit  zu  stellen  und  die  Kosten  der  Revision  zu  tragen. 

Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Ausführung  dieser  Vorschrift  bat  der  Minister  für  Handel, 
Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  zu  erlassen. 

§ 4.  Alle  mit  diesem  Gesetze  nicht  im  Einklänge  stehenden  Bestimmungen,  insbesondere  das  Ge- 
setz, den  Betrieb  der  Dampfkessel  betreffend,  vom  7.  Mai  1856  (Gesetz-S&mml.  S.  295.)  werden  aufgehoben. 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigenbändigen  Unterschrift  und  beigedrucktem  Königlichen  Insiegel. 

Gegeben  Berlin,  den  3.  Mai  1872. 

(L.  S.)  Wilhelm. 

Fürst  v.  Bismarck.  Gr.  v.  Roon.  Gr.  i*.  hzenplitz.  v.  Selchow.  Gr.  zu  Eulenburg. 

Camphaueen.  Falk. 


Erlass 

vom  24.  Juni  1872  an  sAmmtliche  Königliche  Regierungen,  Landdrosteien  und  Ober- 
Berg&mter  und  an  das  Königliche  Polizei  -Präsidium  in  Berlin,  das  Regulativ  über  die 

Revision  der  Dampfkessel  betreffend. 

Die  Königliche  Regierung  erhält  hieraeben  das  zur  Ausführung  des  § 3 des  Gesetzes  vom  3.  v.  M. 
erlassene  Regulativ  über  die  Revision  der  Dampfkessel  mit  dem  Aufträge,  dasselbe  den  Dampfkessel-Revi- 
soren Ihres  Bezirks  zur  Nachachtung  mitzutheilen  und  durch  da9  Amtsblatt  zu  veröffentlichen. 

Sollte  demnächst  eine  erhebliche  Zahl  der  Dampfkesselbesitzer  des  dortigen  Bezirks  einem  der 
unter  No.  4 des  Regulativs  erwähnten  Vereine  beitreten,  und  in  Folge  dessen  eine  Abänderung  der  zur 
Vornahme  der  Revision  ertheiltcn,  einstweilen  in  Kraft  bleibenden  Aufträge,  sowie  der  Revisionsbezirke 
zweckmässig  erscheinen,  so  sehe  ich  gutachtlichen  Vorschlägen  der  Königlichen  Regierung  darüber  entgegen. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten. 

(gez.)  Graf  von  ItzenpliU. 


Verwalte.  IX. 
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Regulativ 

über  die  Revision  der  Dampfkessel  von»  24.  Juni  1872. 

Auf  Grund  der  Vorschrift  im  § 3 des  Gesetzes  vom  3,  Mai  1872,  den  Betrieb  der  Dampfkessel 
betreffend,  wird  Nachfolgendes  verordnet; 

§ 1.  Ein  jeder  im  Betriebe  befindliche  Dampfkessel  soll  von  Zeit  zu  Zeit  einer  technischen  Unter- 
suchung unterliegen. 

Es  bleibt  Vorbehalten,  Ausnahmen  hiervon  uachzulassen,  insoweit  dies  im  Interesse  der  öffentlichen 
Sicherheit  unbedenklich  erscheint. 

§ 2.  Die  technische  Untersuchung  hat  zum  Zweck,  den  Zustand  der  Kessel- Anlage  überhaupt, 
deren  Uebereinstimmung  mit  dem  Inhalt  der  Genehmigungs-Urkunde  und  die  bestimmungsmässige  Benutzung 
der  bei  Genehmigung  der  Anlage  oder  allgemein  vorgeschriebenen  Sicherheits-Vorrichtungen  festzustellen. 

§ 3.  Die  Untersuchung  erfolgt  hinsichtlich  der  Dampfkessel  auf  Bergwerken,  Aufbereitungs- 
Anstalten  und  Salinen,  auf  welche  die  Vorschriften  des  Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865 
Anwendung  linden,  durch  die  Bergrevier-Beamtcn,  im  Uebrigen  durch  die  von  der  zuständigen  Staatsbehörde 
dazu  berufenen  Sachverständigen.  Namen  und  Wohnort  derselben  wird,  unter  Bezeichnung  des  Bezirks, 
auf  welchen  ihr  Auftrag  sich  erstreckt,  durch  das  Amtsblatt  bekannt  gemacht. 

Bewegliche  Dampfkessel  gehören  zu  demjenigen  Bezirke,  in  welchem  ihr  Besitzer  oder  dessen  Ver- 
treter wohnt,  Dampfschiffskessel  zu  demjenigen,  in  »reichem  die  Schiffe  überwintern,  oder  falls  dies  ausser- 
halb Landes  geschieht,  zu  demjenigen,  in  welchem  ihr  Haupt-Anlegeplatz  sich  befindet. 

§ 4.  Dampfkessel,  deren  Besitzer  Vereinen  angchören,  welche  eine  regelmässige  und  sorgfältige 
Ueberwachung  der  Kessel  vornehmen  lassen,  können  mit  Genehmigung  des  Ministers  für  Handel,  Gewerbe 
und  öffentliche  Arbeiten  von  der  amtlichen  Kevision  befreit  werden. 

Es  bedarf  einer  öffentlichen  Bekanntmachung  durch  das  Amtsblatt,  wenn  einem  Vereine  eine  solche 
Vergünstigung  gewährt  oder  dieselbe  wieder  entzogen  worden  ist. 

Ausnahmsweise  kann  auch  einzelnen  Dampfkesselbesitzeru , welche  für  eine  regelmässige  Ueber- 
waebung  ihrer  Dampfkessel  entsprechende  Einrichtungen  getroffen  haben,  die  gleiche  Vergünstigung  zu 
Theil  werden. 

§ 5.  Die  vorgedachten  Vereine  haben  den  Königlichen  Regierungen  (resp.  Landdrosteien . Ober- 
Bergämtern,  in  Berlin  dem  Königlichen  Polizei -Präsidium)  ein  Verzeichnis«  der  dem  Verein  angehöreuden 
Kesselbesitzer  unter  Angabe  der  Anzahl  der  von  denselben  in  dem  Bezirke  betriebenen  Kessel,  sowie  eine 
Uebersicht  aller  in  dem  Laufe  des  Jahres  ausgeluhrten  Untersuchungen,  welche  zugleich  deren  Art  und 
Ergebnis«  ersehen  lässt,  am  Jahresschluss  eiuzurcichcn.  Sie  haben  ferner  von  jeder  Aufnahme  eines  Kessels 
in  den  Verband  und  von  jedem  Ausscheiden  aus  demselben  der«  zur  amtlichen  Untersuchung  der  Dampf- 
kessel in  dem  betreffenden  Bezirke  berufenen  Sachverständigen  unverzüglich  Nachricht  zu  gehen. 

Die  veröffentlichten  Jahresberichte  sind  regelmässig  dem  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und 
öffentliche  Arbeiten  vorzulegen. 

Die  Vorschriften  im  ersten  Absätze  finden  auch  auf  einzelne  von  der  amtlichen  Aufsicht  befreite 
Kesselbesitzer  (§  4)  Anwendung. 

§ 6.  Die  amtliche  Untersuchung  der  Dampfkessel  ist  eine  äussere  und  eine  innere.  Jene  findet 
alle  zwei  Jahre,  diese  alle  sechs  Jahre  statt  und  ist  dünn  mit  jener  zu  verbinden. 

§ 7.  Die  äussere  Untersuchung  besteht  vornehmlich  in  einer  Prüfung  der  ganzen  Betriebsweise 

des  Kessels;  eine  Unterbrechung  des  Betriebes  darf  dabei  nur  verlangt  werden,  wenn  Anzeichen  gefahr- 
bringender Mängel,  deren  Dasein  und  Umfang  anders  nicht  festgestellt  werden  kann,  sich  ergeben  haben. 

Die  Untersuchung  ist  vornehmlich  zu  richten:  auf  die  Vorrichtungen  zum  regelmässigen  Speisen 

des  Kessels;  auf  die  Ausführung  und  den  Zustand  der  Mittel,  den  Normal -Wasserstand  in  dem  Kessel  zu 
allen  Zeiten  mit  Sicherheit  beurtheilea  zu  können;  auf  die  Vorrichtungen,  welche  gestatten,  den  etwaigen 
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Niederschlag  an  den  Kesselwandungen  zu  entdecken  und  den  Kessel  zu  reinigen;  auf  die  Vorrichtungen 
zum  Erkennen  der  Spannung  der  Dämpfe  im  Kessel ; auf  die  Ausführung  und  den  Zustand  der  Mittel,  den 
Dämpfen  einen  freien  Abzug  zu  gestatten,  wenn  die  Normal -Spannung  überschritten  wird;  auf  die  Aus- 
führung und  den  Zustand  der  Feuer ungs- Anlage  selbst,  die  Mittel  zur  Regelung  und  Absperrung  des  Zutritts 
der  atmosphärischen  Luft  und  zur  thunlichst  schnellen  Beseitigung  des  Feuers.  Auch  ist  zu  prüfen,  ob  der 
Kesselwärter  die  zur  Sicherheit  des  Betriebes  erforderlichen  Vorrichtungen  kennt  und  anzu  wenden  versteht. 

§ 8.  Die  innere  Untersuchung  erstreckt  »ich  auf  den  Zustand  der  Kesselanlage  überhaupt;  sie 
umfasst,  auch  die  Prüfung  der  Widerstandsfähigkeit  der  Kesselwände  und  des  Zustandes  des  Kessel -Innern. 
Sie  ist  stets  mit  einer  Probe  durch  Wasserdruck  nach  § 11  der  allgemeinen  Bestimmungen  für  die  Anlage 
von  Dampfkesseln  vom  29.  Mai  1871  zu  verbinden.  Behufs  ihrer  Ansführung  muss  der  Betrieb  des  Kessels 
eingestellt  werden. 

Die  Untersuchung  ist  vornehmlich  zü  richten:  auf  die  Beschaffenheit  der  Kesscdwandungen,  Nieten 
und  Anker  im  Aeusscren  wie  im  Innern  des  Kessels,  sowie  der  Heiz-  und  Rauchrohre  und  der  Verbindungs- 
stutzen, wobei  zu  ermitteln  ist,  ob  die  Dauerhaftigkeit  dieser  Theile  durch  den  Gebrauch  gefährdet  ist,  und 
die  nach  der  Art  der  Locomotiv-Feuerröhrcn  eingesetzen  Rühren  riöthigeufalls  herauszuziehen  sind;  auf  das 
Vorhandensein  und  die  Natur  des  Kesselsteins;  auf  den  Zustand  der  Wasserznleitongsrübren  und  der 
Ueinigungs-Oeffnungen;  auf  den  Zustand  der  Speise-  und  Dampfveutile:  auf  den  Zustand  der  Verbtndutigs- 
röbreu  zwischen  Kessel  und  Manometer  resp.  Wasserstandzeiger,  sowie  der  übrigen  Sicherheits-Vorrichtungen; 
auf  den  Zustand  des  Höstes,  der  Feuerbrücke  und  der  Feuerzüge  ausserhalb  wie  innerhalb  des  Kessels. 

Die  Ummauerung  oder  Ummantelung  des  letzteren  muss,  wenn  die  Untersuchung  sich  durch  Befah- 
rung der  Züge  oder  auf  andere  einfache  Weise  nicht  zur  Genüge  bewirken  lässt,  an  einzelnen  zu  unter- 
suchenden Stellen  oder,  wenn  es  sich  als  nothwendig  herausstellt,  gänzlich  beseitigt  werden. 

§ 9.  Werden  bei  einer  Untersuchung  erhebliche  Unregelmässigkeiten  iu  dem  Betriebe  ermittelt, 
so  kann  nach  Ermessen  des  Beamten  in  dem  folgenden  Jahre  die  äussere  Untersuchung  wiederholt  werden. 

Hat  eine  Untersuchung  Mängel  ergeben,  welche  Gefahr  herbei fftbren  können,  und  wird  diesen  nicht 
sofort  abgeholfen,  so  muss  nach  Ablauf  der  zur  Herstellung  des  vorsebriftsmässigen  Zustandes  erforderlichen 
Frist  die  Untersuchung  von  Neuem  vorgeuommen  worden. 

Befindet  sich  der  Kessel  bei  der  Untersuchung  in  einem  Zustande,  welcher  eine  unmittelbare  Gefahr 
eiuschliesst,  so  ist  die  Fortsetzung  des  Betriebes  bis  zur  Beseitigung  der  Gefahr  zu  untersagen.  Vor  der 
Wiederaufnahme  des  Betriebes  ist  in  diesem  Fall  die  ganze  Untersuchung  zu  wiederholen  und  der  vorschrifts- 
mäßige Zustaud  der  Anlage  festzustelleo. 

§ 10.  Die  äussere  Untersuchung  erfolgt  ohne  vorherige  Benachrichtigung  des  Kesselbesitzers. 

Von  der  bevorstehenden,  inneren  Untersuchung  ist  der  Besitzer  mindestens  vier  Wochen  vorher  zu 
unterrichten;  über  die  Wahl  des  Zeitpunktes  für  diese  Untersuchung  soll  der  Sachverständige  sich  mit  dem 
Besitzer  zu  verständigen  suchen,  um  den  Betrieb  der  Anlage  so  wenig  wie  möglich  zu  beeinträchtigen. 

Bewegliche  Dampfkessel  sind  von  den  Besitzern  oder  deren  Vertretern  im  Laufe  des  Revisionsjahres 
nach  ergangener  Aufforderung  an  einem  beliebigen  Orte  innerhalb  des  Keväsionsbezirks  für  die  Untersuchung 
bereit  zu  stellen. 

Durch  die  Untersuchung  der  Dampfschiffskcssel  dürfen  die  Fahrten  der  Schiffe  nicht  gestört  werden. 
Die  innere  Untersuchung  von  Dampfschiffskesseln  ist  vor  dem  Beginn  der  Fahrten  des  betreffenden  Jahres 
zu  bewirken. 

Falls  ein  Kesselbesitzer  der  Anforderung  des  zur  Untersuchung  berufenen  Beamten,  den  Kessel 
für  die  Untersuchung  bereit  zu  stellen,  nicht  entspricht,  so  ist  auf  Antrag  des  Beamten  der  Betrieb  des 
Kessels  bis  auf  Weiteres  polizeilich  still  zu  legen. 

Die  zur  Ausführung  der  Untersuchung  erforderliche  Arbeitshülfe  hat  der  Besitzer  des  Kessels  dem 
Beamten  auf  Verlanget)  unentgeltlich  zur  Verfügung  zu  stellen. 

§ 11.  Für  jeden  Kessel  hat  der  Kesselbesitzer  eiu  Kevisionsbuck  zu  halten,  welches  bei  dem  Kessel 
aufzubewahren  ist.  Dem  Buche  ist  die  nach  Maassgabe  der  No.  6 der  Anweisung  zur  Ausführung  der 
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Gewerbeordnung  vom  21,  Juni  1869  oder  der  früheren  entsprechenden  Bestimmungen  ertheilte  Abnahme- 
Bescbeinigung  anzuhängen. 

Der  Befund  der  Untersuchung  wird  in  dies  Revisionsbuch  eingetragen.  Abschrift  des  Vermerks 
übersendet  der  Sachverständige  der  Polizeibehörde  des  Ortes,  an  welchem  der  Kessel  sich  befindet.  Dies© 
hat  für  die  Abstellung  der  festgestellten  Mängel  und  Unregelmässigkeiten  Sorge  zu  tragen. 

§ 12.  Der  Sachverständige  überreicht  am  Jahresschluss  der  Königlichen  Regierung  (Landdrostei) 
des  Bezirks,  in  Berlin  dem  Königlichen  Polizei- Präsidium,  eine  Nachweisung  der  von  ihm  im  Laufe  des 
Jahres  untersuchten  Dampfkessel,  welche  den  Namen  des  Orts,  an  welchem  der  Kessel  sich  befindet,  den 
Namen  des  Kesselbesitzers,  die  Bestimmung  des  Kessels,  den  Tag  der  Revision  und  in  kurzen  Worten  den 
Befund  derselben  ersehen  lässt. 

§ 13.  Für  die  äussere  Untersuchung  eines  jeden  Dampfkessels  ist  eine  Gebühr  von  5 Thalern  za 
entrichten.  Gehören  mehrere  Dampfkessel  zu  einer  gewerblichen  Anlage,  so  ist  nur  für  die  Untersuchung 
des  ersten  Kessels  der  volle  Satz,  für  die  jedes  folgenden  aber  die  Hälfte  zu  entrichten,  wenn  die  Unter- 
suchung innerhalb  desselben  Jahres  erfolgt.  Letzteres  bat  zu  geschehen,  sofern  erhebliche  Anstände  nicht 
obwalten.  Ist  die  Untersuchung  zugleich  eine  innere,  so  beträgt  die  Gebühr  in  allen  Fällen  zehn  Tbaler 
für  jeden  Kessel. 

§ 14.  Bei  denjenigen  ausserordentlichen  Untersuchungen  (§  9),  welche  ausserhalb  des  Wohnorts 
da  Sachverständigen  erfolgen,  bat  dieser  auch  auf  die  bestimmungsmässigen  Tagegelder  und  Reisekosten 
Anspruch. 

§ 15.  Gebühren  und  Kosten  (§  13. 14.)  werden  bei  der  Polizeibehörde  des  Ortes,  wo  die  Untersuchung 
erfolgt  ist,  liquidirt,  durch  diese  festgesetzt  und  von  dem  Kessel  besitzer  eingezogen. 

Berlin,  den  24.  Juni  1872. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten. 

(gez.)  Graf  von  ItzenpUtx. 


Erlass 

vom  24.  Juli  1872  an  sämmtliche  Oberbergfimter  betreffend  Deklaration  des  § 12  des 

Regulativs  über  die  Revision  der  Dampfkessel. 

Aas  Anlass  einer  an  mich  gerichteten  Anfrage  gebe  ich  zur  Beseitigung  etwaiger  Zweifel  dem 
Königl.  Oberbergamte  zu  erkennen,  dass  es  unbedenklich  ist,  den  § 12  des  zur  Ausführung  des  § 3 des 
Gesetzes  vom  3.  Mai  d.  J.  unterm  24.  des  v.  M.  erlassenen  Regulativs  über  die  Revision  der  Dampfkessel 
dahin  zu  deklariren,  das  für  den  Bereich  der  Bergverwaltung  die  Oberbergämter  an  die  Stelle  der  Regierungen 
treten,  sowie  dass  die  Einziehung  der  Gebühren  der  Revierbeamten  ihr  Kesselrevisiooen  (§  15  des  Regula- 
tivs) nach  wie  vor  durch  Vermittelung  der  Oberbergamts-Kassen  erfolge.  Hiernach  ist  zu  verfahren. 

Der  Minister  für  Handel  Gewerbe,  und  öffentliche  Arbeiten. 

Im  Aufträge. 

(gez.)  v.  Krug. 
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Bekanntmachung 

tU;r  Kaiserlichen  Normal -Eichungs-Commission. 

Die  Normal- Eichungs-Commission  hat  sich  in  ihrer  letzten  l'Ienar-Versammlung  auf  gegebene 
Veranlassung  mit  der  Aufstellung  eines  möglichst  consequenten  Systems  der  vollen  und  abgekürzten  Be- 
zeichnungen der  neuen  Ma&sse  und  Gewichte  beschäftigt 

Als  das  Resultat  dieser  Berathungen  wird  in  Folgendem  den  Aufsichtsbehörden  eine  Zusammen- 
stellung der  vollen  und  abgekürzten  Bezeichnungen  mitgetheilt,  welcher  sich  die  Commission  fortan  bei 
ihren  Veröffentlichungen  und  bei  ihren  Mittbeilungen  au  die  Aufsichtsbehörden  und  Eichämter  bedienen  wird. 

Zur  Erläuterung  der  abgekürzten  Bezeichnungen  w ird  bemerkt,  dass  die  Normal-Eicbungs-Cominission 
bei  ihrer  Festsetzung  hauptsächlich  von  folgenden  Gesichtspunkten  ausgegangen  ist: 

1.  Der  blossen  Kürze  der  Bezeichnung  soll  die  möglichst  deutliche  Anknüpfung  au  die  volle  Be- 
zeichnung nicht  geopfert  werden;  vielmehr  sollen  insbesondere  die  Kürzungen  der  Bezeichnungen 
der  einzelnen  Grössenabstufungeu  so  beschaffen  sein,  dass  sie  zwar  ein  gewisses  System  befolgen, 
aber  doch  nur  ein  solches,  welches  ohne  besondere  Erläuterung  durch  die  Anknüpfung  an  die 
vollen  Namen  verständlich  ist. 

2.  Die  abgekürzten  Bezeichnungen,  welchen  ein  besonders  exacter  und  allgemein  gültiger  Charakter, 
gewissermaassen  der  von  mathematischen  Zeichen,  zu  verleihen  ist,  sollen  möglichst  geeig- 
net sein,  ein  Gemeingut  der  Literaturen  aller  derjenigen  Nationen  zu  werden,  welche  das 
metrische  System  anwenden. 


Zusammenstellung 

derjenigen  'vollen  und  abgekürzten  Bezeichnungen  der  Maasse  und  Gewichte,  welcher  sich  die  Normal- 
Eichungs-Comuiission  fortan  in  ihren  Publikationen  bedienen  wird. 


Volle  Bezeichnung.  Abgekürzte  Bezeichnung. 

A.  Längenraaasse:  Kilometer km. 

Dekameter dkm. 

Meter m. 

Deci  meter dem. 

Centimeter cm. 

Millimeter  mm. 


B.  Fläcbenmaasse:  Hektar ha. 

Quadratdekameter  oder  Ar ...  a. 

Quadratmeter qm.  oder  LI*- 

Quadratdecimeter  ........  qdem.  oder  O*"”- 

Quadratcentimeter qcm.  oder 

Quadratmillimeter qmm.  oder 

C.  Körpermaasse:  Cubikmeter cbm. 

Hektoliter hl. 

Cubikdecimeter  oder  Liter  . . . I. 

Cubikcenti  ineter clcm. 

Cnbikmiilimeter . cbmm. 


D.  Gewichte: 


Berlin,  den  25.  März  1872. 


Kilogramm  . . . . 

• • • • 

Dekagramm  . . . 

. . . dkg. 

Gramm 

. . . g- 

Decigramm  .... 

. . . dcg. 

Centigramm  . . . 

. ■ . cg. 

Milligramm  .... 

. . . mg. 

Kaiserliche  Norraal-Eichungft-Commission. 
gez.  Focrtter. 
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Erlass, 

betreffend  Revision  der  Knappschaftsknssrn.  vom  30.  Juli  1X72. 

Aus  dem  berichte  des  Königlichen  Oberbergamtes  tu  Breslau  vom  Ui.  Februar  d.  J.  über  den  bei 
der  Niederachlesischen  KnappschafUkasse  ermittelten  Defcct.  sowie  aus  den  aus  Veranlassung  dieses  Verfalls 
von  den  übrigen  Königlichen  Oberbergärotcrn  durch  meinen  Erlass  vom  19.  April  d.  J.  erforderten  Berichten 
habe  ich  gern  ersehen,  da®  bei  einer  grossen  Anzahl  von  Knappschaftsvereinen  von  den  oberbergamtlieben 
Commissarien  theils  aus  eigenem  Antrieb«,  thoils  auf  Weisung  des  Königlichen  Oberbergamtes  zur  Aus- 
übung der  der  Aufsichtsbehörde  durch  £ 185  des  Allg.  Berggesetzes  heigelegten  Kassencontrole  unerwartete 
Revisionen  der  Knappschaffskasseu  stattgefundeu  haben.  Wenn  von  einem  der  Königlichen  Oberbergämter 
die  Befugniss  hierzu  zwar  anerkannt,  dagegen  aber  angenommen  wird,  dass  die  Ausübung  derselben  ohne 
besondere  Veranlassung  mit  der  den  Knappschaf  avereinen  vom  Gesetze  zugestandenen  Autonomie  nicht  im 
Einklänge  stehe,  und  wenn  deshalb  und  weil  eine  besondere  Veranlassung  nicht  vorlag,  unerwartete  Kassen- 
revisionen bei  den  Vereinen  seines  Bezirks  nicht  vorgenom tuen  worden  sind,  so  kann  ich  diese  Auffassung 
nicht  (heilen.  Die  gesetzliche  Autonomie  der  Knappschaft s vereine  wird  durch  das  innerhalb  der  vom 
Gesetze  gezogenen  Grenzen  ausgeübte  Aufsichtsrecht  nicht  beschränkt,  wohl  aber  legt  letzteres  der  Behörde 
die  Verpflichtung  auf,  die  Aufsicht  so  zu  sichern,  dass  Unordnungen  bei  der  Verwaltung  der  Knappsehafts- 
vereinc  und  insbesondere  heim  Kassenwesen  möglichst  vermieden  werden.  Hierzu  dient  namentlich  auch 
die  Ausführung  unerwarteter  Kasseurtvisionen,  die  nicht  auf  den  Fall  zu  beschränken  sind,  wenn  bereits 
Unordnungen  bei  einer  Kasse  vorhanden  sind  oder  vermuthet  werden,  sondern  die  der  Kegel  nach  dazu 
dienen  sollen,  etwaigen  Missbrauchen  und  Unredlichkeiten  vorzubeugen.  Die  Zweckmässigkeit  der  Abhaltung 
unerwarteter  Kaaaen-ßevisionen  ist  denn  auch  von  sflmmtlichen  Oherbergämteni  anerkannt.  Zur  Ausübung 
einer  wirksamen  Controle  genügt  es  aber  nicht,  die  Vornahme  unerwarteter  Revisionen  der  Knappschafts- 
kassen  lediglich  dem  Gutdünken  der  oberbergamtlichem  Commissarien  zu  überlassen,  sondern  es  erscheint 
nothwondig,  i»  dieser  Beziehung,  wie  bei  den  Königlichen  Kassen,  eine  gewisse  Ordnung  einzufübren.  Ich 
bestimme  daher,  dass  jede  Knappschaftsknsse  in  der  Regel  alle  zwei  Jahre  einer  unerwarteten  Revision 
durch  den  oberbergamtlieben  Commissar  zu  unterziehen  ist.  Bei  den  bedeutenderen  Kassen  überlasse  ich 
dem  Königlichen  Oberbergamt«,  auch  kürzere,  etwa  jährliche  Ile»  isionsper ioden  festzusetzen,  wie  ich  demselben 
auch  auheimgebe,  bei  kleineren  Vereinen,  deren  Kassenführung  einfach  ist  und  sich  aus  deu  jährlichen 
Keclmungsübersichten  oder  durch  die  sonstigen  Wahrnehmungen  dos  Commissara  bei  Ausübung  des  Äufsichts- 
rechtea  genügend  übersehen  lässt,  die  Revisionen  in  längeren  Zwischenräumen  vornehmen  zu  lassen.  Für 
diejenigen  Knappschafftkassen , welche  von  dem  Rendanten  einer  Staatswerkskasse  mit  verwaltet  werden, 
bleibt  es  hinsichtlich  der  unerwarteten  Revisionen  bei  der  bestehenden  Einrichtung- 

Das  Königliche  Oberbergamt  hat  hiernach  die  Commissarien  bei  den  Knappschaftsvereinen  mit 
Anweisung  zu  versehen  und  die  Ausführung  derselben  zu  überwachen.  Da  die  Abhaltung  der  Revisionen 
sich  raeistentheils  mit  anderen  Geschäften  der  Commissarien  wird  verbinden  lassen,  so  werden  besondere 
Kosten  in  der  Regel  vermieden  werden  können. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten. 

Im  Auftrag e. 
gez.  r.  Krug. 


An 

das  Königliche  Oberbergaißt  zu  Breslau,  Halle,  Clausthal.  Bonn,  Dortmund. 
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Nachtrag 

zu  der  Dienst-Instruction  för  die  concessionirten  Markscheider  im  Verwaltungs-Bezirke 
des  Königlichen  Oberbergamtes  zu  Breslau  vom  18-  Juli  1867, 

Auf  Grund  des  § 190  des  Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865,  so  wie  des  § 6 der  von 
dem  Herrn  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  unter  dem  21.  December  1871  erlassenen 
Allgemeinen  Vorschriften  für  die  Markscheider  im  prcussiscben  Staate  wird  zur  Ergänzung  und  Abänderung 
der  unter  dem  18.  Juli  1867  erlassenen  Dienst-Instruction  für  die  concessiouirten  Markscheider  im  Ver- 
waltungsbezirke des  Oberbergamtes  zu  Breslau  hierdurch  Folgendes  bestimmt. 

Artikel  1. 

Die  gg  1 bis  5 der  vorerwähnten  Instruction  vom  18.  Juli  1867  treten  bis  auf  folgende  Bestimmung 
ausser  Kraft: 

Der  eoncessionirte  Markscheider  ist  verpflichtet,  allen  dienstlichen  Anweisungen  des  Vorgesetzten 
Oberbergamts,  so  wie  den  von  den  Königlichen  Kevierbeamten  auf  Grund  des  § 1Ö9  des  Allgemeinen  Berg- 
gesetzes an  ihn  erlassenen  Requisitionen  pünktlich  nachzukoromen. 

Artikel  II. 

An  Stelle  der  gg  22,  24,  25  und  52  der  Instruction  vom  18.  Juli  1867  treten  folgende  Bestimmungen: 

1.  Der  Markscheider  darf  bei  allen  seinen  Arbeiten  und  Angaben  nur  die  in  der  Maass-  und  Ge- 
wichtsordnung  für  den  norddeutschen  Bund  vom  17.  August  1868  vorgeschriebenen  Längen- 
und  Flächenmaasse  anwenden,  bat  sich  mit  einem  geaiehten  Mefcermaassstabe  zu  versehen  und 
ist  dafür  verantwortlich,  dass  die  von  ihm  bei  der  Arbeit  benutzten  Maassstäbe  und  Ketten  mit 
letzterem  übereinstimmen. 

2.  Auf  den  vorhandenen  Grabenbildern  der  in  Betrieb  befindlichen  Gruben  ist  bis  zum  1.  Januar 
1873  ein  Metermaassstab  zu  verzeichnen. 

3.  Neue  Grubenbilder  dürfen  nur  in  dein  Maassstabe  1:1000  angefertigt  werden,  welcher  sauber 
und  eorrect  auf  jedem  einzelnen  Theile  derselben  zu  verzeichnen  ist. 

Artikel  111. 

Bei  neu  anzufertigenden  Grubcnbildern  darf  die  bezeichnet«  Fläche  der  einzelnen  Blätter  (Platten) 
nicht  mehr  als  70  Centimcter  Länge  und  50  Centimeter  Höhe  haben. 

Die  Linien  des  über  dieselbe  zu  legenden  Quadratnetzes  müssen  5 Centimeter  resp.  50  M.  von 
einander  entfernt  sein. 

Die  Normalhorizontalen  sind  entweder  durch  unveränderliche  Niveaupunkte  oder  10,  20,  30,  etc.  M. 
über  resp.  unter  denselben  zu  construiren. 

Artikel  IV. 

Die  für  grössere  Tagesaufnahmen  gemessenen  Hauptlinien  oder  Dreiecksseiten  sind  auf  den  Brouillon- 
pläneu  in  Unterabtheiiungen  von  100  zu  100  M.  sorgfältig  und  sichtbar  einzutheilen. 

Artikel  V. 

Die  §§  40,  58  und  59  der  Instruction  vorn  18.  Juli  1867  werden  aufgehoben. 

Breslau,  den  13.  August  1872. 

Königliches  Oberbergamt. 
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Geschäfts-Anweisung 

für  die  concessionirten  Markscheider,  welche  im  Bezirk  des  Uberbergamts  zu  Halle  a.  d.  iS. 

Arbeiten  ausführen. 

Auf  Grund  des  § 6 der  Allgemeinen  Vorschriften  für  die  Markscheider  im  preußischen  Staate 
vom  21.  December  1871  wird  den  concmionirten  Markscheidern,  welche  im  Bezirke  des  Oberbergamts  zu 
Halle  Arbeiten  ausffibren,  unter  Aufhebung  der  Instruction  vom  4.  September  1862  und  des  Nachtrages 
zu  derselben  vom  3.  August  1866  nachstehende  Anweisung  ertheilt: 

Anzuwendende  Maasse. 

§ 1.  Als  Einheit  des  Längenmaasses  muss  nach  Vorschrift  der  Maass-  und  Gewichtsordnung  vom 
17.  August  1868  das  Meter  in  Anwendung  gebracht  werden. 

Alles  Flächenmaass  muss  nach  Hectaren,  Aren  und  Quadratmetern  und,  wo  es  nöthig,  nach  Decimal- 
br fichen  der  letzteren  angegeben  werden. 

Wenn  Längen-  oder  Flächenabmessungen  in  anderem  Maasse  bezeichnet  werden  sollen,  so  muss  die 
Messung  doch  jederzeit  nach  dem  Metermass  ausgeführt,  und  das  andere  Maass  durch  Rechnung  ermittelt  werden. 
Alles  Kürpermaas  muss  nach  Cubikmetern  und  Hektolitern  angegeben  werden. 

Die  abgekürzten  Bezeichnungen  für  diese  Maasse  9ind  diejenigen,  deren  sich  die  Kaiserliche  Normal- 
Kichungs-Commission  in  ihren  Publicationcn  bedient  und  die  in  der  Bekanntmachung  derselben  vom  25.  März 


1872  wie  folgt,  angegeben  sind. 

Voile  Bezeichnung.  Abgekürzte  Bezeichnung. 

A.  Längen  maasse:  Kilometer km. 

Dekameter dkm. 

Meter m. 

Decimeter dem. 

Centimeter cm. 

Millimeter  mm. 


B.  Flächen  maasse:  Hektar ha. 

Quadratdekameter  oder  Ar . . . a. 

Quadratmeter qm.  oder  Dm. 

Quadratdecimeter  ........  qdem.  oder  Ddcm. 

Quadratcentimeter qcm.  oder  Dem. 

Quadratmillimeter qmm.  oder  Gmm. 


C.  Körpcrmaassc:  Cubikmeter  cbm. 

Hektoliter hl. 

Cubikdecimeter  oder  Liter . . . I. 

Cubik  centimeter  ebem. 

Cubikmillimeter cbmm. 

D.  Gewichte:  Kilogramm hg. 

Dekagramm dkg. 

Gramm g. 

Decigramm  ........  dcg. 

Centigramm cg. 

Milligramm  mg. 
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Instrumente. 

§ 2,  Der  Markscheider  muss  sich  bei  Ausführung  seiner  Arbeiten  richtiger  Instrumente  bedienen 
und  ist  für  siete  Richtigerhaltung  derselben  verantwortlich. 

§ 3.  Die  Einteilung  des  Compasses  ist  sowohl  nach  360  Graden , als  auch  nach  zweimal  zwölf 
Standen  gestattet. 

Im  ersteren  Falle  sind  die  im  § 20  und  in  der  Anlage  raitgetheilten  Schemas  entsprechend  abzuändern. 

Die  Compassstundeu  sind  stets  nach  Stunden,  Achtelstunden  und  Sechszehntel-Achtelstunden  abzu- 
lesen und  zu  verzeichnen.  Jede  andere  Bezeichnung  der  observirteu  Stunden  ist  untersagt 

Die  Theilung  des  Gradbogens  muss  Beobachtungen  von  5 zu  5 Minuten  gestatten. 

Mittagslinie. 

§ 4.  Befindet  sieb  im  Geschäftsbereiche  des  Markscheiders  eine  von  dem  Oberbergamte  festgesetzte 
Mittagslinie  oder  ist  statt  ihrer  der  Azimuthalwinkel  durch  feste  Punkte  bestimmt,  so  ist  der  Markscheider 
verpflichtet  wenigstens  ein  Mal  im  Jahre  und  zwar  behufs  Ermöglichung  einer  Vergleichung  der  Declination 
an  den  auf  verschiedenen  Punkten  gelegten  Hauptorieutirungsliuicn  am  1.  October  Nachmittags  3 Uhr  die 
Declination  der  Magnetnadel  seines  Compasses  zu  beobachten. 

Für  das  Journal,  in  welches  die  Beobachtungen  einzutragen  sind,  ist  das  beigeffigte  Schema  (A.) 
zu  benutzen. 

Orientinmglinie. 

§ 5.  Zur  Vermeidung  der  bei  den  Operationen  mit  dem  Compass  aus  den  periodischen  und  täglichen 
Abweichungen  der  Magnetnadel  entstehenden  Fehler  ist  für  jede  Grube  eine  Orient irungslinie  von  einem 
angemessen  zu  wählenden  und  zu  führenden  Standpunkte  aus  durch  Kirchtbürme  oder  andere  unverrückbare 
Gegenstände  festzulegen. 

Mit  Genehmigung  des  Oberborgamts  kann  eine  und  dieselbe  Orientirungslinie  für  eine  grössere 
Gruppe  von  Bergwerken  dienen. 

Das  Streichen  der  Orientirungslinie  ist  unmittelbar  vor  jeder  markscheiderischen  Aufnahme,  und 
wenn  eine  solche  mehrere  Tage  in  Anspruch  nimmt,  täglich  zu  ermitteln. 

Normalhorlzontale. 

§ 6.  Alle  Nivellements  sind  auf  eine  Normalbnrizontale  zu  beziehen,  die  dureh  den  genau  zu  be- 
zeichnenden. höchsten  festen  Punkt  zw  legen,  oder  in  runden  Zahlen,  z.  B.  20,  40  Meter,  über  demselben 
zu  construireu  ist. 

Uebcr  der  Normalhorizontale  ist  auf  den  Grubenrissen,  wo  es  ohne  umständliche  Ermittelungen 
möglich  ist,  ihre  Höhe  über  dem  Nullpunkte  des  Amsterdamer  Pegels  oder  über  dem  mittleren  Ost- 
seespiegel bei  Swinemnnde  anzugeben. 

Nivellements  benachbarter  Gruben  sind  witwedor  auf  eine  und  dieselbe  Nonnalhorizontale  zu  be- 
ziehen, oder  es  ist  die  Lage  der  Normal  horizontalen  benachbarter  Gruben  zu  einander  festzustcüen  und 
auf  deu  Rissen  zu  vermerken. 

Ausführung  der  Messungen. 

§ 7.  Die  Aufnahme  und  Nachtragung  der  Baue  ist  stets  auf  das  ganze  Grubengebände  bis  zu  den 
dermaligen  Orts-  und  Betriebspunkten  auszudehnen. 

Sind  seit  der  letzten  Nachtragung  geführte  Betriebe  bereits  verbrochen,  verstund  oder  sonst  unzu- 
gänglich geworden,  so  können  zur  Vervollständigung  der  Aufnahme  die  auf  diese  Betriebe  bezüglichen 
Messungen  der  Grubenbeamten  unter  Beobachtung  der  Bestimmungen  der  §§  14  und  22  benutzt  werden, 

§ 8.  Bei  der  Aufnahme  und  Nachtragung  der  Baue  sind  stets  sowohl  die  söhligen  Winkel,  als 
auch  die  Neigungen  zu  messen,  nur  bei  der  Nachtragung  der  auf  der  Lagerstätte  getriebenen  streichenden 
Abbaustrecken,  den  Pfeilerabbauen  und  Firstenbauen,  sowie  den  kurzen  Wetterdurchhieben  wird  von  dem 
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Nivellement  abgesehen,  sofern  es  sich  nicht  um  die  Neuanfertigung  eines  Specialrisses  oder  einer  Special- 
zulage handelt,  in  welchem  Falle  alle  offenen  Bäume  genau  durch  söhlige  Winkelmessung  und  Nivellement 
aufzunehmen  sind. 

Während  des  Ziehens  hat  der  Markscheider  auf  die  zur  völligen  Darstellung  des  Grubengebäudes 
gehörigen  Gegenstände,  als  Lagcrungsstörungeo , Verwerfungen,  Veränderungen  im  Fallen,  Wechsel  der 
Gebirgsarten  und  Schichten,  abgeh  endo  Trume,  Veränderungen  in  der  Erzführung  bei  metallischen  Berg- 
werken zu  achten  und  seine  Beobachtungen  nebst  den  Observationen  im  Winkel  buche  zu  notiren. 

§ 9.  Kommt  es  bei  einer  markscbeiderischen  Angabe  sowohl  in  den  söhligen  Längen  und  Bich- 
tungen, als  auch  in  den  Saigerhöhen  auf  eine  besondere  Genauigkeit  an,  wie  bei  allen  Schacht-  und  Durcb- 
schlagsangabeu , so  ist  der  Zug,  beziehentlich  das  Nivellement  doppelt,  d.  h.  hin  und  zurück,  zu  verrichten 
und  zuzulcgen. 

§ 10.  Bei  der  Aufnahme  und  Nachtragung  von  Grubenbauen  ist  der  Endpunkt,  bei  Schacht-  und 
Durchaehlagsangaben  auch  der  Anfangspunkt  des  Zuges  und  die  nöthigen  Zwiscbeupunkte  durch  sogenannte 
Markscheiderzeichen,  in  der  Zimmerung  durch  ein  aufrecht  stehendes  rechtwinkeliges  Kreuz  mit  vier  gleichen 
Schenkeln  und  kurzen  an  das  Ende  eines  jeden  Schenkels  angesetzten  Qucrlinien,  am  Gestein  durch  ein 
Bohrloch  mit  hölzernem  Pflock,  der  auf  dem  der  Strecke  zugekebrtem  Kopfe  ebenfalls  mit  einem  solchen 
Kreuze  versehen  sein  muss,  zu  bezeichnen  und  auf  den  Kissen  anzugeben. 

Sollte  diese  Angabe  eine  längere  Dauer  nicht  erwarten  lassen,  so  ist  ausser  diesen  Zeichen  ein 
Pöbbel  in  der  Sohle  fest  einzutreiben,  auch  überhaupt  die  Stelle,  an  der  «las  Markscheiderzeiebcn  angebracht 
ist,  durch  einen  Kalkstrich  am  Stesse  ersichtlich  zu  machen. 

I)a  bei  etwaigen  Währ-  oder  Controlzügen  von  solchen  Zeichen  ausgegangen  wird,  so  hat  der 
Markscheider  sie  entweder  selbst  zu  schlagen,  oder  in  seiner  Gegenwart  schlagen  zu  lassen  und  den  Grufaen- 
beamten  zur  Ueberwacbung  und  Erhaltung  zu  bezeichnen. 

Die  Höbe  der  Zeichen  über  der  Streckensohio  ist  stets  zu  messen  und  im  Winkelbuche  anzugeben. 

Es  darf  hei  Nachtragungen  und  neuen  Aufnahmen  niemals  an  unsicheren  Zeichen  angehalten  werden; 
der  Markscheider  ist  vielmehr  in  solchen  Fallen  verpflichtet,  auf  vorhergehende  sichere  Markscheiderzeichen 
zürückzugehen. 

§ 11.  Bei  den  Vermessungen  über  Tage  hat  der  Markscheider  diejenigen  Situationsgegenstände 
namentlich  zn  berücksichtigen,  welche  gemäss  § 196  des  Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865  des 
Schutzes  im  Interesse  der  persönlichen  Sicherheit  und  des  öffentlichen  Verkehrs  bedürfen. 

§ 12.  Bei  Tagesmessungen  hat  der  Markscheider  ebenfalls  die  Antangs-,  End-  und  etwaigen 
Zwischenpunkte  so  genau  zu  bezeichnen  und  im  Winkelbuche  zu  vermerken,  dass  deren  Wiederauffindung 
Jedermann  möglich  wird. 

Werden  verlorene  Pfähle  geschlagen,  so  ist  deren  Lage  gegen  einen  unverrückbaren  Punkt  festzustellea. 

§ 13,  Bei  jeder  auf  einer  Grube  vorgenommenen  Messung  bat  der  Markscheider  in  das  Zechen- 
buch einzutragen: 

das  Datum  und  den  Zweck  derselben  und  die  von  ihm  den  Grubenbeamten  hierbei  ertbeilten  Anwei- 
sungen, z.  B.  Verhaltungsinaassregeln  für  die  Ausführung  von  Durchscblags-  und  andern  Angaben, 
die  Resultate  von  Zulagen,  die  von  den  einzelnen  Betriebspunkten  bis  zur  Erreichung  einer 
angegebenen  Baugrenze  oder  der  Markscheide  noch  aufzufabrenden  Längen  u.  s.  w.  — Unter 
diese  Eintragungen  hat  der  Markscheider  seine  volle  Namensuntersehrift  zu  setzen. 

Winkel-  und  Observationsbücher. 

§ 14.  Der  Markscheider  ist  verflichtet,  die  in  der  Grube  und  auf  dem  Felde  zu  führenden  Winkel- 
bücher (Vermessung -Manuale)  in  geordneten  Heften  von  gutem,  festem  Papier  so  deutlich,  correct  und 
übersichtlich  zu  fuhren,  dass  auch  jeder  andere  Markscheider  iru  Stande  ist,  die  Zulage  darnach  zu  be- 
wirken und  ihnen  das  Material  sowohl  zum  Grund-  wie  zum  Saigerriss  zu  entnehmen. 
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Den  Observationen  ist  im  Winkelbuche  Dalum,  Ort  und  Zweck  des  Zuges,  der  Name  des  Mark- 
scheiders und  das  zu  der  angegebenen  Tageszeit  beobachtete  Streichen  der  Orienürungslinie  vorzuschreiben. 

Wird  an  ein  früheres  Markscheiderzeichen  angeschiossen,  so  ist  in  der  Regel  das  Datura  des  früheren 
Zuges,  bei  welchem  dieses  Zeichen  geschlagen  wurde,  im  Winkel-  und  Observationsboche  anzugeben. 

Haben  bc'i  Aufnahme  und  Nachtragung  von  Gruben  bauen  Messungen  der  Grnbenbeamten  benutzt 
werden  müssen,  so  sind  diese  in  den  Winkelbüchern  besonders  ersichtlich  zu  machen. 

Haben  bei  der  Aufnahme  Versehen  stattgefunden,  so  dürfen  spätere  Berichtigungen  des  in  Bki 
verzmclmeten  nicht  vorgenommen  werden,  sondern  es  siud  darüber  besondere,  deutliche  Bemerkungen  oder 
Nachträge  zuznfügen. 

Die  Randzeicbnungen  sind  im  Zusammenhänge  und  so  vollständig  als  möglich  auszuführen. 

g 15.  In  den  Observationsbüchern  müssen  die  Sohlen,  Saigerteufen,  Strcichainusse  und  Streich- 
cosinusse  auf  wenigstens  drei  Deciioalstellen  berechnet  werden.  Die  Observationen  der  Theodolith-  und 
Astrolabium-Messungen  nebst  Berechnungen  sind  in,  auf  dev  rechten  Seite  des  Observationsbuches  zu  ziehende 
Rubriken  einzutragen. 

Nach  dem  Abschluss  der  Nivellements -Colonne,  welcher  bei  allen  für  den  Grubenbetrieb  und  die 
Herstellung  der  Saigerrisse  und  Profile  wichtigen  Punkten,  ausserdem  aber  bei  allen  Markscheiderzeiehen 
und  am  Endpunkte  des  Zuges  erfolgen  muss,  ist  der  Abstand  derselben  von  der  Normalhorizontalen  in  der 
Rubrik  «Bemerkungen“  anzugeben. 

Die  Haupt-Rcsultale  des  Zuges  sind  unter  den  Observationen  in  Worten  anzugeben. 

§ 16.  Für  die  "Winkel-  und  öbservationsbücher  wird  die  Benutzung  der  hier  beigefiigten  Schemas 
B.  (zum  Wiukelbuch)  und  C.  (zum  Observationsbuch)  empfohlen. 

Bildliche  Darstellung  der  Anfhahmen. 

§ 17.  Für  eine  jede  markscheiderische  Aufnahme  ist  ein  Fundamentalriss  im  Maassstab  von 
1 : 1000  anzufertigen,  welcher  das  Coneept  aller  übrigen  anzufertigenden  Risse  bildet. 

Sollte  bei  Anwendung  dieses  Maassstabes  der  Fundamentalriss  eine  die  Uebersichtlichkeit  beein- 
trächtigende Ausdehnung  erlangen,  so  kann  auch  für  denselben  der  Maassstab  von  1 : 2000  genommen  werden. 

Die  sorgfältige  Anfertigung  und  Erhaltung  der  Fundamentalrisse,  zu  welchen  nur  einzelne  Bogen 
de»  besten  Zeichenpapiers  zu  benutzen  sind  und  welche  weder  gerollt  noch  auf  Leinwand  gezogen,  noch 
mit  Einfassungen  versehen,  noch  eingebettet  werden  dürfen,  wird  deru  Markscheider  besonders  zur  Pflicht 
gemacht. 

Wenn  die  Grösse  eines  Bogens  nicht  ausreicht,  werden  2 oder  mehrere  an  einander  gestossen,  doch 
ohne  sie  zusammen  zu  kleben.  An  den  correspondircnden  Seiten  beibt  dann  ein  Rand  von  angemessener 
Breite,  um  hierauf  des  besseren  Anschlusses  wegen  Zug-Linien,  Strecken  etc.  von  dem  anderen  Blatte  ausser- 
halb der  Grenzlinie  (Netzlinie)  ohne  Scbattenstriche  und  ohne  Colorirung  zu  verzeichnen. 

Zur  Aufbewahrung  dienen  verschließbare  Schubladen  und  Schränke.  Der  Transport  ist  nach  Mög- 
lichkeit zu  vermeiden  und  nur  in  hinreichend  grossen  und  starken  Mappen  gestattet. 

g 18.  Die  Zulage  jeder  markscheiderischen  Aufnahme  muss  auf  dem  Fuudamentalrisse  vorgenonuuen 
und  darf  erst  von  diesem  auf  die  Gebrauchsrisse  übertragen  werden. 

Die  Netzlinien  sämmtllcher  Risse  derselben  Grobe  müssen  daher  genau  übereinsümmen. 

§ 1Ö,  Für  sämmtiiehe  markscheiderischen  Aufnahmen  gelten  die  hn  § 10  der  Allgemeinen  Vor- 
schriften für  die  Markscheider  vom  21,  December  1871  über  die  höchsten  zulässigen  Fehlergrenzen  ge- 
gebenen Bestimmungen. 

§ 20.  Auf  den  Rissen  ist,  ausser  der  Orientirungslinic,  nur  die  wahre  Mittagslinie,  die  ausdrücklich 
als  solche  zu  bezeichnen,  aufzutragen 

Beim  Zulegen  mittelst  des  Com  pass  es  dient  ausschliesslich  die  örtliche  Orientiruugslinie,  deren 
Streichen  am  Tage  der  Messung  beobachtet  wurde,  zur  Orientirung  des  Risses. 
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Das  Streichen  der  Orientirungslinie,  das  Datum  der  Anfertigung,  der  Name  des  Markscheiders 
sind  auf  jedem  Risse  unter  dem  Maassstake  oder  au  einer  andern  passenden  Stelle,  wie  folgt,  zu  bemerken. 


Naebgetragen 

am 

Streichen 

der  Orient!  rnngslmie 
Com  pass-  ' . 

Stande 

Name 

des 

Markscheidern 

10.  Januar  1861 

5.  HS 

Vorm.  6. 

N.  N. 

§ 21.  Jeder  Riss  muss  versehen  sein: 

1.  mit  einem  Titel,  welcher  den  Gegenstand  der  Darstellung  kurz  enthält, 

2.  mit  einem  richtig  gezeichneten  Maassstabe,  welchem  das  Verjüngungsverhältniss  in  Zahlen  bei» 
zusetzen  ist, 

3.  mit  einer  kurzen  Angabe  über  die  Zeit  and  die  Art  der  Anfertigung,  d.  b.  ob  nur  eigene  Auf- 
nahmen oder  andere  Karten  zu  Grunde  liegen.  Letztere  sind  vollständig  namhaft  zu  machen. 

Besteht  eine  risriiehe  Darstellung  aus  mehreren  Blättern,  so  muss  jedes  derselben  die  Angabe,  zu 
welchem  Riss  es  gehört,  und  eine  Bezeichnung  bebufs  riebtiger  Zusammenlegung  der  Blätter  enthalten. 

§ 22.  Bei  Anfertigung  der  Risse  gilt  als  Regel,  dass  Norden  nach  oben  gewendet  wird,  und 
die  Schrift  mit  dem  obere  Rande  der  Zeichnung  parallel  läuft. 

Die  Auszeichnung  der  Terrain -Verhältnisse  mit  Berg-Schraffur  nach  Lehmann’scher  Manier  auf 
den  Situationsplänen  und  den  kleineren  Riss-Copien  wird  nur  in  den  Fällen  verlangt,  wo  dieselbe  zur 
Deutlichkeit  des  Bildes  nöthig  ist.  Dagegen  sind  alle  Woge,  Eisenbahnen,  Wasserläufc,  Brücken,  Wald, 
Wiesen,  Bruchterrain,  die  Cooturcn  der  Ortschaften,  Lage  der  Kirchthürme  etc.  so  vollständig  als  mög- 
lich darzustellen. 

Gebäude  zum  Bergbaubetriebe  sind  dunkelcarminrotb,  die  zu  andern  technischen  Zwecken  hell- 
carminroth,  alle  übrigen  Gebäude  sind  mit  grauer  Tusche  und  gleichem  Schatten,  Wasser-Läufe  und  Be- 
hälter himmelblau,  bei  grösseren  Flächen  verwaschen  anzulegen.  — Grundsiöcksgrenzcn  sind  durch 
schwach  ausgezogene,  Feldflur-  und  sonstige  politische  Grenzen  durch  punktirte  schwarze  Linien 
darzustellen  und  dio  Bezeichnung  ausserdem  beizuschreiben. 

Bohrlöcher  sind  durch  kleine  Kreiso,  Schächte  jo  nach  ihrem  Querschnitt  durch  Vierecke, 
Kreise  u.  s.  w.,  bei  den  grösseren  mit  Theilung  des  Schachtes  in  dio  verschiedenen  Trümmer  zu  bezeichnen. 
Erreichen  dieselben  die  Lagerstätte  nicht,  so  sind  nur  die  einfachen  Contorlinien  anzugeben.  Kleinere  Schächte 
werden  diagonal  oder  diametral  gctheilt  und  erhalten  halbe,  schwarze  Füllung,  grössere  Schächte,  in  denen 
die  Schachtabtheilung  verzeichnet  wird,  werden  grau  ausgetnscht  und  bekommen  einen  dunkeln  Schatten.  — 
Werden  die  Schächte  abgeworfen,  so  sind  bei  der  nächsten  Nachtraguug  dos  Risses  die  ganzen  Schacht» 
scheiben  schwarz  auszutuschen. 

Stollen-Mundlöcher  sind  durch  das  Zeichen/"””  , erschürfte  Koblenflötze  und  deren 
Ausgehendes  mit  gestrichelten  schwarzen  Linien  und  blassgelber  Farbe,  Eisenstein-,  Alaunerz- 
nnd  andere  mineralische  Lagerstätten  mit  ausgezogenen  Linien  von  blasszinnobcrrother  Farbe  zu 
bezeichnen. 

Betriebe  in  der  Falllinie  der  Lagerstätte  (tonnlägige  Schächte,  Bremsberge,  flache  Ueber- 
hauen  und  Abtenfen)  sind  grau  mit  dunkelgrauen  Schatten  anzulegcn,  die  Conturen  aber  mit  der  Farbe  der 
Sohlen  auszuzieben.  — Alle  anderen  Grubenbaue  (Grund-  und  Soblenstreckcn,  Diagonalen.  Geber-  und 
Abhauen  etc.)  sind 

über  der  Stollnsohle  blasscarminroth, 

- 1,  Ticfbausoble  - blau, 

- 2.  do.  - zinnoberrot!), 
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über  der  3.  Tiefbausohle 

blassgrasgrün, 

- - 4.  do. 

- lebhaft  gelb, 

- - 5.  do. 

- violett, 

anzulegen. 

- - 6.  do. 

- rothbraun 

Im  trocknen  Felde  aber  dem  natürlichen  Wasserspiegel  ist  die  erste  Bausohle  braun, 
die  folgenden  Sohlen  aber  mit  den  für  die  Tiefbausohlen  vorgeaetariebenen  Farben  und  zwar  in  derselben 
Reihenfolge,  also  mit  blau,  zinnoberroth  u.  s,  w.  anzulegen. 

Ist  kein  Stollen  vorhanden,  so  ist  die  erste  .unter  dem  natürlichen  Wasserspiegel  abgefahrene 
Sohle  als  erste  Tiefbausohle  zu  betrachten  und  dein  entsprechend  mit  blau  anzulegen. 

Sumpfs  trecken  erhalten  die  Farben  der  Sohlen. 

Stollen  und  Röschen  erhalten  eine  dunkelgrüne  Farbe. 

Pie  Querschläge  sind  aussen  mit  Blau  oder  Zinnoberroth  zu  verwaschen,  je  nachdem  sie  im 
Bangenden  oder  Liegenden  getrieben  sind.  Ausserdem  erhalten  dieselben,  sowie  die  Ausricklungsbetriebe 
im  Nebengestein,  in  Verwerfungsklüften,  tn  verdrückten  Lagerstätten  oder  in  taube«  Mitteln 
einen  grauen  Tuscbschatten,  alle  andern  Schatten  von  der  Farbe  der  Sohle.  Die  letzteren  Auarkhtungs- 
betriebe  sind  durch  Beisetzung  der  Worte  in  kleiner  Schrift:  ,r encorfen*,  ,verdnickf  (mit  Angabe  der 
Mächtigkeit),  ,taub*  näher  zu  bezeichnen. 

Gemauerte  Strecken  sind  auf  beiden  Seiten  mit  carminrother  Farbe  zu  umziehen. 

Abgebaute  Pfeiler  und  Sohlen  werde«  unter  Bezeichnung  des  Jahres  des  Abbaues  in  allen 
Sohlen  in  der  Regel  mit  grauer  Tusche  einfach  sebraffirt.  — 

Bei  der  Darstellung  dt»  Abbaues  einer  Lagerstätte,  der  unter  Tage  über  einer  Sohle  in 
mehreren  Etagen  stattfindet,  erhalten  die  Hauptausrichtungsbetricbe  die  für  die  jeweilige  Sohle  -vorge- 
schriebcne  Farbe,  während  die  übrigen  Betriebe  vom  Hangenden  ab 

in  der  1.  Etage  in  der  Farbe  der  Sohle, 

- - 2.  - carminrotb, 

- - 3.  - violett, 

- 4.  - dunkelbraun 

anzulegen  sind. 

Der  Abbau  wird  bezeichnet  durch  einfache  Schraffur  in  der  für  jode  Etage  vorgeschriebenen  Farbe. 

Bei  der  Darstellung  von  Tagebauen,  in  welchen  die  Gewinnung  der  Lagerstätte  über  einer  Sohle 
in  verschiedenen  Abbaustrossen  stattfindet,  wird 

der  Abbau  der  1.  Strosse  mit  einfach  brauner  Schraffur, 

der  Abbau  der  2.  Strosse  mit  doppelt  sieb  kreuzender  brauner  Schraffur, 

der  Abbau  der  3.  Strosse  mit  einfach  grauer  Schraffur, 

der  Abbau  der  4.  Strosse  mit  doppelt  sich  kreuzender  grauer  Schraffur, 

der  volle  Abbau  der  Lagerstätte  durch  Uebertuschuug  der  Strossen  auf  dem  Liegenden  mit  blasser  brauner 
Tusche  bezeichnet. 

Bei  Schürfen  und  Schächten  ist  die  Teufe  mit  Angabe,  ob  saiger  oder  tlacb,  bei  den  Schächten 
auch  der  Name  beizusetzen.  Bei  Querschlägen  und  Sohlenstrecken  ist  dis  Sohlentenfc,  bei  Oertern  deren 
Nummer  und  die  Nummer  der  Bauabtheilung  anzugeben.  — 

Nur  wirklich  bekannte  und  zuverlässig  aufgenommene  Strecken,  Schächte  u.  a.  w.  dürfen  in  ganzen 
Linien  ausgezeichnet  werden,  alle  aus  alten  Grubenbildern  übertragenen  oder  nur  nach  den  Aufnahmen 
oder  Aussagen  Anderer  angegebenen,  nicht  mehr  fahrbar«)  Baue  sind  in  fein  punktirten  Linien  möglichst 
leicht  aufzutragen  und  mit  Farbe  nicht  anzulegen. 

Zur  Veranschaulichung  der  Lageriingsverhältnisse  ist  bei  allen  Strecken,  Ucberhauen  und  tonn- 
lägigen Schächten  die  Netgung  der  Lagerstätten  durch  Anbringung  eines,  mit  seiner  Spitze  dein 
Einfällen  folgenden  kleinen  Pfeiles  unter  Beifügung  des  Neigungswinkels  in  Graden  anzugeben. 
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Sattel-  und  Muldeolinien  werden  durch  stark  punktirte  Linien  mit  2 einander  gegenüber 
stehenden  Pfeilen  in  der  Art  angedeutet,  dass  deren  Spitzen  bei  Sattellinien  von  einander  abgewendet,  bei 
Muldenlinien  einander  zngekebrt  sind. 

Sprünge  und  sonstige  Lagerungsstörungen  sind  mit  Orangefarbe  anzulegen,  deren  Streichen 
durch  punktirte  schwarze  Linien,  ihr  Einfällen  durch  Pfeile  zu  bezeichnen, 

Profilar-Linien  sind  in  den  Grundrissen  durch  schwarz  punktirte  Linien,  Örientirungs-  und 
Meridian-Linien  durch  schwarze,  scharf  ausgezogene  feine  Linien  anzugeben.  — 

Bei  profilarischen  Darstellungen  sind  die  Grenzlinien  der  einzelnen  Gebirgsscbichten  zu 
punktiren.  Die  Gebirgsarton  sind  durch  blasse,  «ich  aber  deutlich  unterscheidende  Farben  zu  bezeichnen. 
Dabei  wird  für  Braunkohlenschichten  die  braune  Farbe,  Jur  Sand-  und  Kiesschichten  die  gelbe, 
für  Tbonschichtcn  die  blaue,  für  Sch wimmsandschichten  die  meergrüne  Farbe  vorgeschrieben.  — 

Schnur-,  Anweise-  und  Stations-Linien  werden,  wenn  keiue  Anlegung  der  Zulagen  oder  Risse 
in  Farben  erfolgt,  mit  cantiinroiber  Farbe,  andernfalls  mit  schwarzer  Tusche  punktirt  aufgetragen. 

Situationsrisse  für  Muthungen  und  Kohlenabbaugerech tigkeiten . 

§ 23.  Die  Situationsrisse  für  Muthungen  und  Kohleuabbaugerecbtigkeiten  (§  17  des  Allgemeinen 
Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865,  § 2 des  Gesetzes  vom  22.  Februar  1869),  sowie  diejenigen.  Risse,  welche 
bei  einem  Anträge  auf  Fcldesumwandltmg  einzureichen  sind  (§  215  des  Allgem.  Berggesetzes),  sind  in  dem 
Maassstabe  von  1 : 6400  zu  fertigen. 

Für  Consolidationsrisse  (§  42  des  .Allgemeinen  Berggesetzes)  ist  derselbe  Maassstab,  oder  ein  zu 
diesem  in  einem  einfachen  Verhältnisse  (j,  \ u.  s.  w.)  stehender  Maassstab  zu  wählen. 

Für  jeden  Bis?  der  vorbczeiehneten  Arten  ist  von  einem  angemessen  zu  wählenden  und  zu  fixirenden 
Stamlpnnkte  aus  eine  Orientirimgsliuie  durch  Kirchthürnic  oder  sonstige  unverrückbare  Gegenstände  festzu- 
legen. Diese  Linie  kann  auch  bei  nicht  zu  grossen  Entfernungen  als  Parallele  Überträgen  werden. 

Die  Situation  ist  vollständig  aufzutragen,  namentlich  sind  die  Grenzen  der  Feldmarken  und  die 
Markscheiden  benachbarter  Gruben  auzugebeu  und  mit  Worten  zu  bezeichnen. 

Bei  Muthungssituationsriasen  ist  die  Lage  des  Fundpunktes,  oder,  wenn  das  Mineralvorkommen 
eines  verlassenen  Bergwerkes  gemuthet  wird,  die  Lage  der  früheren  Aufschlüsse  gegen  einen  behufs  direkter 
Messung  möglichst  nahe  gelegenen,  festen  Punkt  der  Tage.ssituatiou,  nach  seiner  Entfernung  von  dem 
letztem  und  unter  Angabe  des  Compassstreichens  der  Verbindungslinie  beider  Funkt*,  genau  zu  bezeichnen. 
Sollte  ein  fester  Gegenstand  in  der  Nähe  des  Fundpunktes  nicht  vorhanden  sein,  so  kann  die  Orfenlirung 
selbstverständlich  nach  einem  entfernteren  Gegenstand  erfolgen;  es  muss  aber  in  solchem  Falle  die  Lage 
des  Fundpunktes,  beziehungsweise  des  früheren  Mineralaufschlusscs  eines  verlassenen  Bergwerkes,  zu  einem 
weniger  festen,  nahe  gelegenen  Gegenstände  (Baum,  Haus  u.  s.  w.)  noch  ausserdem  angegeben  sein. 

Das  bei  Muthungen  vorläufig  begehrte  Feld  ist  auf  den  Kissen  mit  unnoberrothen,  lein  punkiirten 
Linien,  das  Feld  einer  Kohlenabbaugerechtigkeit  dagegen  (Gesetz  vom  22.  Februar  1869)  mit  fetten  Linien 
von  derselben  Farbe  zu  umziehen,  und  mit  Buchstaben  zu  bezeichnen;  auf  den  Muthuugssituatiousrissen  ist 
ausserdem  die  Länge  und  das  Streichen  der  Feldesgrenzen  in  Ziffern,  sowie  die  Grösse  des  begehrten  Feldes, 
innerhalb  der  Umgrenzung  desselben,  mit  Ziffern  und  Worten  anzugehen. 

Die  vorbezeicli rieten  zur  Anheftung  an  Urkunden  bestimmten  Risse  sind  auf  mit  Leinen  unterklebtes 
Papier  zu  zeichnen  und  so  einzurichten,  dass  sie  in  einer  ihrer  boiden  Dimensionen  wo  möglich  mit  der 
Höhe  eines  Stompelbogens  übereinstimmen. 

§ 24.  Aufnahmen  behufs  Anlage  von  Wasserläufen,  Wegen  und  Eisenbahnen  enthalten  die  durch- 
schnittenen Parzellen  unter  bildlicher  Angabe  der  Culturart,  (Wiese,  Ackerland,  Garten,  Wald,  etc.)  «owie 
die  in  der  Näh*  belegenen  Tagesgegenstände. 

Nivellements- Profile  zu  diesem  Zwecke  werden  grau  mit  grauem  Schatten  längs  der  Obrrflächa 

angelegt. 
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Grubenbilder. 

§ 25.  Bei  Anfertigung  der  Grubenbilder  gelten  ausser  den  obigen  noch  folgende  Bestimmungen. 

Zu  einem  vollständigen  Grubenbilde  gehören: 

I.  bei  Lagerstätten  unter  45"  Fallen. 

A)  Ein  Situation«-  und  Hauptgrundriss  im  Maassstabe  von  1:2000.  Derselbe  erhält  ein 
Netss  von  Quadraten  mit  25  mm  Sette. 

Auf  dem  Situation»-  und  Hauptgrundrisse  ist  die  Tagessituation  in  Verbindung  mit  den 
Grundstrecken  Querschlägen,  Stölln,  Bohrlochspunkton,  Schurfschächten,  Luftschächten,  Licbt- 
löchcrn,  und  soviel  Tiefbau-Sohlenstrecken  und  Querschlägen  darzustellen,  als  unbeschadet  der 
Deutlichkeit  möglich  ist.  Ist  eine  Beeinträchtigung  der  Deutlichkeit  zu  befürchten,  so  ist  fiir 
jeden  Tiefbau  ein  besonderer  Haupt-Grundriss  anzufertigen.  — 

Ferner  sind  auf  dem  Situationsplane  säm tätliche  Hauptverwerfungen,  so  wie  Mulden-  und 
Sattel-Linien  der  Flötxlagerung  auzugeben. 

Die  Schürfe  und  Schichte  sind  mit  der  Jahreszahl  ihrer  Abteufung  zu  beschreiben;  dabei 
ist  die  Teufe  derselben  anzugeben. 

Von  den  Bohrlöchern  ist  nur  der  örtliche  Punkt  nebst  Angabe  des  Jahres,  in  welchem 
dasselbe  niedergebracht  wurde,  und  die  Teufe  ohne  Erwähnung  der  durchteuften  Gehirgsscbichien 
in  dem  Situationsplane  aufzunehmen.  Zur  leichteren  Ürientirung  wird  jedes  Bohrloch  im  G rund- 
um! Profilriss  übereinstimmend  mit  Nummern  oder  Buchstaben  bezeichnet 

Auf  dem  Hauptgrundrisse  sind  ferner  die  in  den  Observatiousbücbern  gemachten  Abschlüsse 
der  unter  der  Normalhorizontale  gefundenen  Teufen,  bei  Bohrlöchern  wo  möglich  bis  zum 
Liegenden  der  Lagerstätte,  bei  Strecken  u.  s.  w.  bis  zur  Sohle  derselben  wenigstens  auf  den 
Punkten,  wo  eine  wesentliche  Veränderung  in  der  Neigung  eintritt,  in  kleinen  rothen  Zahlen 
einzuschreiben,  um  aus  der  Differenz  dieser  Zahlen  die  Höhenabstände  ergehen  zu  können. 

Bj  Specialgrundrisse  von  den  einzelnen  in  Bau  genommenen  Flötzen. 

Die  Specialgrundrisse  sind  im  Maassstab  von  1 : 1000  zu  fertigen.  Auf  denselben  ist  ein 
Netz  von  Quadraten  mit  50  mm.  Seite  zu  verzeichnen. 

Die  Specialgrundrisse  sind  nur  eine  genaue  bildliche  Darstellung  der  Grubenbaue  und  ent- 
halten von  der  Tagessituation  nur  diejenigen  Gegenstände,  auf  die  beim  Betriebe  Rücksicht 
genommen  werden  muss,  wie  z.  B.  bewohnte  Gebäude,  Wasserläufe,  Eisenbahnen,  Communications- 
wege  u.  s.  w. 

Auf  denselben  sind  ausserdem  die  von  dem  Markscheider  während  des  Ziehens  gemachte« 
Beobachtungen  aufzutragen,  auch  die  in  den  Observationsbüchern  gemachten  Abschlüsse  der 
unter  der  Normalhorizontale  gefundenen  Teufen,  wie  hei  dem  Hauptgrundriss  bereits  vorge- 
schriebe«, in  kleinen  rothen  Zahlen  einzutragen,  desgleichen  die  Markscheiderzeichen  (§  10.)  mit 
Angabe  des  Monates  und  Jahres  der  Schlagung. 

C)  Ein  Profilriss  in  dem  Maassstabe  von  1 : 1000  oder  1 : 2000. 

Auf  diesem  sind  sämmtlichc  Aufschlüsse  auf  die  Normalhorizontale  bezogen,  in  der  Reihen- 
folge, wie  auf  dem  Situationsri9se  zu  verzeichnen. 

Profilarische  Darstellungen  der  Lagerstätte,  und  zwar  mit  grösster  Specialisirung  der  Ge- 
birgsschichton , sind  soviel  anzufertigen,  als  zur  genauen  Kenntniss  der  Flötzlagening  notb- 
wendig  erscheinen. 

IX  Bei  Lagerstätten  über  45°j)Fallen.‘ 

Bei  Lagerstätten  über  45'*  Fallen  gilt  dasselbe,  nur  sind  an  Stelle  der  Specialgrundrisse 
flache  Risse  anzufertigeu. 

2U.  Beim  Gangbergban  genügen,  selbst  wenn  in  einem  Felde  mehrere  sich  kreuzende  Gänge 
bebaut  werden,  meistens  ein  Grundriss  mit  aufgetragener  Situation  und  für  jeden  bebauten,  auf 
dem  Grundrisse  dargestellten  Gang  ein  besonderer  Saigerriss. 

Verwalt*.  XX.  5 
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§ 26,  Jedem  Grubenbilde  ist  ein  Haupttitelblatt  beizugeben,  auf  welchem  aueaer  dem  Namen  der 
Grube  eine  Notiz  über  die  unmittelbare  Erwerbung  des  Bergwerks  - Eigentums  und  die  Eröffnungen  und 
Stundungen  des  Betriebes  zu  geben  ist. 

Auf  diesem  Titelblatt«  ist  ferner  in  tabellarischer  Form  ein  Verzeichnis»  der  Lagerstätten  mit  An- 
gabe der  allgemeinen  Beschaffenheit  derselben  und  ein  anderes  über  die  Folge  der  Gebirgssiehten  und  deren 
Mächtigkeit  in  sämmtlichen  Schächten  und  Bohrlöchern  des  Grubenfeldes  anzubringen. 

Die  Colonrung  der  Risse  ist  auf  dem  Hauptitelblatie,  soweit  es  nötbig  ist,  durch  Färbentafeln 
zu  erläutern. 

§ 27.  Die  Grubenbilder  sind  in  der  Regel  auf  Platten  von  0,66  Meter  Länge  und  0,5  Meter  Höbe 
anzufertigou,  deren  Papier  durch  Dnterkleben  von  Papier  und  Iminen  gesteift  ist. 

Für  Tagebaugruben  und  solche  Gruben,  bei  denen  nur  auf  Einer  Lagerstätte  in  höchstens  zwei 
Bau- Etagen  gebaut  wird,  ist  die  Anwendung  von  Rollrisseo  gestattet,  deren  Papier  einfach  mit  Leinen  zu 
unterkleben  ist,  und  deren  Grösse  von  der  Ausdehnung  der  darzustellenden  Gegenstände  abhängt.  Auf  den- 
selben sind  dann  Titel,  Situationsplan,  Bauriss  und  Profile  vereinigt. 

§ 28.  Die  einzelnen  Plattenrisse  erhalten  in  der  oberen  rechten  Ecke  eine  Litt,  und  eine  Nr.  und 
zwar  sind  die 

Situtions-  und  Hauptgrundrisse  durch  A., 
die  einzelnen  Platten  durch  1.  II.  111.  etc., 
die  Specialgrundrisse  und  auch  die  flachen  Risse  durch  B., 
die  einzelnen  Flötze  durch  Beisetzung  der  Buchstaben  a.  b.  c.  d.  e.  etc. 
die  einzelnen  Platten  durch  I.  II.  III.  etc., 
die  Profilrisse  durch  C.  I.  II.  HL 
zu  bezeichnen. 

Für  jede«  Grubenbild  ist  auf  dem  Titelblatte  eine  Netzskizze  anzubringen,  auf  welchem  säromtlicbe 
Platten  des  Situationsplanes  und  der  Specialgrundrisse  in  einem  passenden  Maassstabe  aafzutragen  und  mit 
der  entsprechenden  Nr.  und  Litt,  zu  bezeichnen  sind. 

g 29.  Bei  allen  Nachtragungen  müssen  ausser  dem  Fundamental  riss  die  durch  § 72  des  Allge- 
meinen Berggesetzes  vorgeschriebenen  beiden  Exemplare  des  Grubcnbiides  naebgetragen  werden.  Dabei  darf 
kein  Grubenriss  länger  als  14  Tage  von  dem  Werke,  dem  er  gehört,  entfernt  werden. 

Geschäftsführung  im  Allgemeinen. 

§ 30.  Der  Markscheider  muss  folgende  Bücher  führen: 

1.  ein  Geschäfts-Journal  zur  Eintragung  aller  an  ihn  gelangenden  dienstlichen  Schriftstücke, 
Aufträge  u.  s.  w.  mit  Datum  und  Präsentatum,  so  wie  deren  Erledigung  und  Abgang  mit 
Datum. 

2.  ein  Repertorium  der  in  seinem  Verwahrsam  befindlichen  Fundamental-  oder  sonstigen  Risse, 
so  wie  der  zugehörigen  Winkel-  und  Observationsbücher. 

In  demselben  muss  Zu-  und  Abgang  ersichtlich  sein,  in  Betreff  des  Abganges  namentlich 
die  etwaige  Abgabe  der  Risse  u.  s.  w.  aa  einen  anderen  concessionirten  Markscheider. 

3.  ein  Journal  über  Anfertigung  und  Nachtragung  der  Grubenbilder  und  Risse. 

Die  Winkelbücber  sind  nicht  zn  vernichten,  sondern  aufzubewahreu,  desgleichen  die  Observationsbücker. 

Nimmt  eine  Gewerkschaft  einen  andern  Markscheider  an,  so  sind  diesem  der  Fundamentalriss  und 
alle  anderen  im  Interesse  und  für  Rechnung  der  Gewerkschaft  gefertigten  Risse,  Zeichnungen,  Bücher  und 
sonstigen  Schriftsttücke  auszuhändigen. 

Fundamontalrisse  auflässiger  Gruben  sind  mit  den  zugehörigen  Observationen  an  das  Oberberg- 
amt abzuliefern. 
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Uebergangebeatimmnng. 

§ 31.  Für  die  bereits  vorhandenen  Grubenbilder  ist  die  auf  denselben  einmal  eingeführte  Farben- 
scala für  die  Sohlen  und  die  sonstigen  Bezeichnungen , sowie  der  bisher  vorgeach rieben  gewesene  Maassstab 
beizubehalten  doch  ist  bei  der  n&chsten  Nachtragung  ausser  dem  darauf  angegebenen  Lachtermaassstab  der 
Metern)  aassstab  zu  verzeichnen. 

Erneuerungen  dieser  Grubenbilder  dürfen  nur  in  dem  in  dieser  Anweisung  vorgesebriebenen  Maass- 
stabe vorgenommen  werden. 

Balle,  den  15.  August  1872. 

Königliche t Oberbergamt. 


A.  Schema.  Journal  über  die  Beobachtungen  der  magnetischen  Deolination  in 


B.  Schema  zum  Winkelbuche. 


0.  Schema  zum  Obaervationsbuch. 

Linke  n i 1 f t e d o * Bogens 


Reeite 

Hälfte  des  Bogens 
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Instruction 

für  die  Markscheider  im  Bezirke  des  Königlichen  Oberhergamts  zu  Clausthal,  auf  Grund 
der  allgemeinen  Vorschriften  vom  21.  Dccember  1871. 

Auf  Grund  des  § 6 der  allgemeinen  Vorschriften  für  die  Markscheider  ira  Preussbchen  Staate  vom 
21.  December  1871  wird  den  Markscheidern  im  Bezirke  des  Unterzeichneten  Oberbergamtes  nachstehende 
Instruction  ertheilt. 

§ 1.  Der  Markscheider  hat  sich  die  zur  Ausübung  seiner  Geschäfte  (§  5 der  allgemeinen  Vor- 
schriften) erforderlichen  Instrumente  anzuschaffen  und  solche  in  gutem  Zustande  zu  erhalten. 

« 

Orientirungslimen, 

§ 2.  Für  jede  grössere  Gruppe  von  Bergwerken  sind  Hauptorieotirungslinien  festzulegen  und  deren 
Azimut b zu  bestimmen.  Es  empfehlen  sich  hierzu  am  meisten  Dreiecksseiten  der  Landestriangulationen  oder 
solche  Linien,  welche  mit,  diesem  Dreiecksnetze  leicht  in  Verbindung  gebracht  werden  können.  Der  Mark- 
scheider ist  verpflichtet,  an  diesen  Linien  wenigstens  einmal  im  Jahre,  oder  so  oft  es  von  Seiten  des  Oberberg- 
aintes  für  nöthig  erachtet  wird,  die  Declinatiou  der  Magnetnadel  seines  Compasaes  zu  beobachten.  Für 
vereinzelt  liegende  Bergwerke  sind  besonders  örtliche  Orientirungslinien  zu  legen,  von  denen  das  Azimutb 
nicht  immer  bestimmt  zu  werden  braucht. 

Vor  jeder  Messung  mit  dem  Com  passe  ist  die  Stunde  der  Orieatirungslinie  zu  ermitteln. 

Ausführung  der  Messungen. 

§ 3,  Der  Markscheider  hat  bei  seinen  Messungen  stets  diejenigen  Instrumente  und  Methoden  anzu- 
wendeu,  welche  die  lokalen  Verhältnisse  und  der  jedesmalige  Zweck  der  markscheiderischen  Arbeit  bedingen. 
Ausserdem  hat  er  auf  Folgendes  zu  achten. 

A.  Bei  den  Messungen  unter  Tage. 

g 4.  Bei  der  Aufnahme  und  Nachtragung  der  Grubenbaue  hat  der  Markscheider  sämmtliche 
offenen  uud  befahrbaren  Räume  so  aufzunehmen,  dass  die  erforderlichen  Horizoutal-  und  Vertikal projectionen 
angefertigt  werden  können. 

§ 5.  Während  des  Ziehens  bat  der  Markscheider  auf  die  zur  völligen  Darstellung  des  Gruben- 
gebäudes gehörigen  geognostisclien  Verhältnisse,  als  LagerungsstßrungeD , Verwerfungen,  Veränderungen  im 
Fallen,  Wechsel  der  Gebirgsarten  und  Schichten,  abgehende  Trümmer,  Veränderung  in  der  ErzfüUrung  bei 
metallischen  Bergwerken  uud  dergleichen  zu  achten  uud  seine  Beobachtungen  nebst  den  Observationen  im 
Winkelbache  zu  notiren. 

Bei  Aufnahme  und  Nachtragungen  von  Grubenbauen , hauptsächlich  hei  wichtigen  Zügen  behufs 
Schacht-  oder  Durchschlagsangaben  sind  nicht  nur  der  Anfangs*-  und  Endpunkt,  sondern  auch  die  nöihigen 
Zwischenpunkte  durch  sogenannte  Marksebeiderzeicheu,  wo  möglieh  im  festen  Gestein,  andernfalls  im  sichern 
Grubengezimmer,  zu  bezeichnen  und  auf  den  Rissen  anzugeben. 

Da  hei  Controllzügen  von  solchen  Zeichen  ausgegangen  wird,  so  hat  der  Markscheider  sie  entweder 
selbst  zu  schlagen  oder  in  seiner  Gegenwart  uud  in  Anwesenheit  des  für  die  Conservirung  der  Markscheider- 
zeichen verantwortlichen  Beamten  schlagen  zu  lassen. 

Das  Nachtragen  muss  in  der  Regel  von  dem  letzten  Zeichen  aus  vorgenommen  werden. 

§ 6.  Bei  allen  wichtigen  markscheiderischen  Arbeiten,  namentlich  bei  Schacht-  und  Durcbschlags- 
angabm  muss  die  erforderliche  Zuverlässigkeit  der  Resultate  durch  vollkommen  genügende  Con troll mess ungen 
bewirkt  werden. 
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B.  Bei  Messungen  über  Tage, 

Der  Markscheider  hat  bei  den  Vermessungen  über  Tage  im  Allgemeinen  diejenigen  Situations- 
gegenstände namentlich  zu  berücksichtigen,  welche  gemäss  § 196  des  Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24. 
Juni  1805  des  Schutzes  im  Interesse  der  persönlichen  Sicherheit  und  des  öffentlichen  Verkehrs  bedürfe«. 

§ 8.  Bei  Tageszügen  hat  der  Markscheider  ebenfalls  die  wichtigsten  Winkelpunkte  so  genau  zu 
bezeichnen  und  im  Winkelbuche  zu  vermerken,  dass  deren  Auffindung  leicht  ist. 

Wo  Pfähle  geschlagen,  oder  Steine  gesetzt  werden  müssen,  ist  der  Grundeigenthümer  zu  benach- 
richtigen. 

C.  Bei  den  Nivellements, 

§ 9.  Alle  Nivellements  sind  auf  eine  Normalhorizontale  zu  beziehen,  welche  gegen  einen  festen, 
genau  zu  bezeichnenden  Punkt  so  zu  construiren  ist,  dass  sämmtliche  zu  ermittelnde  Höhenpunkte  unter 
oder  über  ihr  liegen. 

Für  jede  Grube  ist  eine  derartige  Normalhorizoutalo  von  vornherein  zu  bestimmen.  Wenn  benach- 
barte Gruben  nicht  eine  gemeinschaftliche  Norinalhorizontale  besitzen,  so  ist  die  Lage  von  ihren  Normal- 
horizontalen  gegen  einander  festzustellen  und  auf  den  Rissen  zu  vermerken. 

Winkel-  und  Observatioasbücher. 

§ 10.  Der  Markscheider  ist  verpflichtet,  die  Wiukelbücber  (Notizbücher,  Vermessung»- Manuale) 
aufzubewabreu  und  so  zu  führen,  dass  auch  jeder  Andere  im  Stande  ist,  danach  die  Eintragung  in  das 
Observationsbuch  (Reinschrift)  zu  bewirken. 

Haben  bei  der  Aufnahme  Versehen  stattgefunden,  so  dürfen  spätere  Kectificatiouen  des  in  Blei  Ver- 
zeiebneten  nicht  vorgeuonmuu  werden,  sondern  es  sind  darüber  besondere  deutliche  Bemerkungen  oder 
Nachträge  zuzufügen. 

Bei  Compassmessaogen  sind  die  Tagesstunden,  wenn  auch  nur  annähernd,  von  Zeit  zu  Zeit  zu  notiren. 

§ 11.  Die  Reinschriften  (Observationsbücher)  müssen  die  Griginalbeobaditungenen  und  die  durch 
Rechnung  daraus  abgeleiteten  Resultate,  jede  für  sich  als  solche  erkennbar,  enthalten,  ausserdem  mit  Be- 
merkungen und  Handzeichnungeu  so  ausgestattet  sein,  dass  der  Riss  hiernach  ohne  Weiteres  augefertigt 
werden  kann. 

Bei  Compassmcsaungen  ist  stets  die  Stunde  der  vorhandenen  Orieutirungslime , bezw.  das  Azimuth 
und  die  Declinatiou,  mit  welcher  zugelegt  ist,  anzugebeu. 

Bildliche  Darstellung.  . 

j§  12.  Sämmtliche  Risse,  mit  Ausnahme  derjenigen  für  Muthungen  und  Consolidationen , sind  in 
1 : 800  der  wirklichen  Grösse  oder  in  einem  Maassstabe  anzufertigeu,  dessen  Verjüngung  mit  obengenanntem 
in  einem  geraden  Verhältnisse  steht. 

Sie  sind  stets  mit  einem  genauen  Quadratnetze  zu  versehen, 

Fandamentalrisse. 

Für  eine  jede  markscheiderische  Aufnahme  ist  ein  Fundamentalriss  in  einem  angemessenen  Maass- 
stabe anzufertigeo , welcher  das  Concept  aller  übrigen  nach  anderen  Verjüngungsverhftltnissen  zu  entwerfen- 
den rissliehen  Darstellungen  bildet. 

Die  sorgfältige  Anfertigung  sowie  die  Erhaltung  der  Fundamentalrisse,  zu  welchen  nur  einzelne 
Bogen  des  besten  Zeichenpapiers  zu  benutzen  sind,  welche  weder  gerollt,  noch  auf  Leinwand  gezogen,  noch 
mit  Einfassungen  versehen,  noch  eingeheftet  werden  dürfen,  wird  dem  Markscheider  besonders  zur  Pflicht 
gemacht. 

Wenn  die  Grösse  eines  Bogens  nicht  ausreicht,  werden  zwei  oder  mehrere  dergleichen  mit  über- 
greifenden Rändern  an  einander  gestoben,  doch  ohne  sie  zusammen  zu  kleben. 

Die  Auszeichnung  auf  den  Fundamental  rissen  geschieht  nur  in  Linien  ohne  jede  Colorirung. 
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Zur  Aufbewahrung  dienen  verschliessbare  Schubladen  und  Schränke.  Der  möglichst  zu  vermeidende 
Transport  ist  nur  in  hinreichend  grossen  und  starken  Mappen  gestattet. 

Nimmt  ein  Bergwerksbetreiber  eineD  anderen  Markscheider  an,  so  sind  diesem  der  Fundamentalriss 
und  alle  anderen  im  Interesse  und  für  Rechnung  der  betreffenden  Grube  gefertigten  Risse,  Zeichnungen, 
Bücher  und  sonstigen  Schriftstücke  gegen  Empfangsbescheinigung  anszuhändigen.  Pund&mentalrisse  auf- 
lässiger Gruben  sind  mit  den  zugehörigen  Observationen  an  das  Oberbergamt  abzuliefern. 

§ 14.  Auf  den  Rissen  ist  ausser  der  Orientirungslinie  nur  die  wahre  Mittagslinie,  die  ausdrücklich 
als  solche  zu  bezeichnen  ist,  aufzutragen. 

Beim  Zulegen  mittelst  des  Compasses  dient  ausschliesslich  die  Stunde  der  Orientirungslinie,  welche 
am  Tage  der  Messung  beobachtet  wurde,  zur  Orientirong  des  Risses. 

Auf  dem  Risse  ist  zu  dem  Nachtragsvermerk  jedesmal  die  Stunde  der  Orientirungslinie  bezw,  die 
Declination,  mit  der  zugelegt  wurde,  hinzuzufügen. 

§ 15.  Jeder  Riss  muss  versehen  sein. 

1.  mit  einem  Titel,  welcher  den  Gegenstand  der  Darstellung  kurz  enthält, 

2.  mit  einem  richtig  gezeichneten  Maassstabe,  welchem  das  Verjüngungsverhältniss  in  Zahlen  bei- 
zusetzen  ist. 

3.  mit  einer  kurzen  Angabe  über  die  Zeit  und  über  die  Art  der  Anfertigung,  d.  h.  ob  nur  eigene 
Aufnahmen  oder  andere  Karten  zu  Grunde  liegen, 

(Letztere  sind  vollständig  namhaft  zu  machen.) 

4.  mit  der  Unterschrift  des  Markscheiders. 

§16.  Bei  Anfertigung  der  Risse  gilt  als  Regel,  dass  Norden  nach  oben  gewendet  ist. 

Dia  Grösse  der  Schrift  ist  in  einem  angemessenen  Verhältniss  zur  Grösse  des  Maassstabes  sowie 
zur  Wichtigkeit  des  zu  bezeichnenden  Gegenstandes  zu  wählen. 

Die  Teminverhältnisse  sind  auf  den  Situationsrissen  nur  da,  wo  es  aus  einem  bestimmten  Grunde 
erforderlich  erscheint,  anzugeben  und  zwar  stets  durch  Horizontalen  in  gleichen  Höhenabständen, 

Gebäude  zum  Bergbaubetriebe  und  zu  anderen  technischen  Zwecken  sind  carminrotb,  alle  übrigen 
mit  grauer  Tusche  und  gleichem  Schatten  aazulegen. 

Offene  Schächte  erhalten  halbe,  abgeworfene  ganze  schwane  Füllung. 

Im  Abteufen  begriffene  Schächte  werden  nur  mit  einfachen  Conturlmien  angegeben. 

Die  Colorirung  der  Grubenrisse,  sowie  die  Bezeichnung  der  von  dem  Markscheider  während  des 
Ziehens  gemachten  Beobachtungen  bezüglich  der  Lagerstätte  (§  5)  sind  stets  nach  einem  bestimmten  Plane 
auszuführi't»,  namentlich  ist  für  jede  abgegrenzte  Abbausohle  mit  allen  dazugehörigen,  d.  h.  über  ihr  liegen- 
den Strecken  eine  besondere  Farbe  zu  nehmen. 

Wo  nicht  andere  zu  rechtfertigende  Gründe  entgegenstehen,  sind  die  bisher  üblichen  Farben  bei« 


znbehalten,  and  zwar: 

für  die  Stollensohle 

carminrotb, 

- - I.  Tiefbau-(StTccken-)sohle 

blau, 

- - 11.  - 

zinnoberroth, 

- - III.  - 

grün, 

- - IV.  - 

gelb, 

- - V.  - 

Ein  Gleiches  gilt  für  die  nachstehenden  Bezeichnungen: 

wieder  carminrotb  etc. 

Alle  Querscbläge,  Ausrichtungsstrecken  in  Verwerfungsklüften,  in  verdrückten  Lagerstätten  oder  in 
tauben  Mitteln  erhalten  einen  grauen  Tuschschatten,  die  Strecken  auf  der  Lagerstätte  einen  solchen  von 
der  Farbe  der  Sohle. 

Um  die  Querschläge  schärfer  hervortreten  zu  lassen,  sind  dieselben  nach  aussen  mit  Blau  oder  Roth 
zu  verwaschen,  je  nachdem  sie  im  Hangenden  oder  Liegenden  getrieben  sind. 

Stollen  und  Böschen  erhalten  eine  dunkelgrüne  Farbe. 


Digitized  by  Googl 


GtseUt.  V*rorda»u»g«n  u.  t.  w. 


85 


Gemauerte  Strecken  sind  auf  beides  Seite»  mit  carminrother  Farbe  zu  umziehen. 

Abgebaute  Pfeiler  und  Sohlen  werden  unter  Bezeichnung  der  Zeit  des  Abbaues  in  allen  Sohlen 
mit  grauer  Tusche  einfach  schraffirt. 

Wird  ein  Flötz  in  mehreren  Abtheilungen  abgebaut,  so  werden  die  zweite  mit  eben  solchen  Limen, 
welch®  die  der  enteren  kreuzen,  die  dritte  und  die  folgenden  Abtheilungen  mit  enger  zusammenstehenden 
Linien  von  anderer  (dunklerer)  Farbe  sehrafBrt, 

Der  Einfallwinkel  und  die  Richtung  desselben  bei  Lagerstätten , Sprängen  und  sonstigen  Lagerungs- 
Störungen  sind  mit  einem  kleinen  Pfeil  und  beigesetzter  Gradzahl  zu  bezeichnen. 

Nur  wirklich  bekannte  und  zuverlässig  aufgenotnmeno  Strecken,  Schächte,  Spränge  etc.  dürfen  in 
ganzen  Linien  ausgezeichnet  werden,  alle  aus  alten  Grubcnbildern  übertragenen  nicht  mehr  fahrbaren  Baue, 
ebenso  die  projectirten  Lagerungsverhältnisse  und  dergleichen  sind  in  fein  punktirten  Linien  möglichst  leicht 
aufzutragen. 

Berechtsams-Risse. 

§ 17.  Für  die  Situationsrisse  zu  den  Muthungen  ist  der  Maassstab  1 : 6250  vorgeschrieben,  mit  Aus- 
nahme der  Risse  für  Eisonateininutbungen  in  den  Ä mtern  Zellerfeld  und  Elbingerode,  für  welche  das  VerhäHniss 
1 : 3125  maassgebend  ist. 

Consolidationsrisse  können  in  einem  kleineren  Maassatab«,  welcher  mit  den  obengenannten  in  einem 
geraden  Verhältnisse  steht,  angefertigt  werden. 

Diese  Risse  müssen  innerhalb  des  Grubenbildes  uud  in  angemessener  Erstreckung  ausserhalb  des- 
selben die  zur  Orientiruug  erforderlichen  Siluationsgegenstände , als  Kirchthürme  und  Dreieckspunkte  der 
Landesvermessung,  znm  Anhalten  benutzte  Häuserecken  und  Grenzsteine,  Strassen  und  Hauptwege,  insbe- 
sondere die  Kreuzungspunkte  derselben,  etwa  durchlaufende  Eisenbahnen  und  dergleichen  mit  möglichster 
Genauigkeit  enthalten,  während  die  Angabe  aller  Nebensachen,  ■/..  B.  der  Kulturgrenzen  und  der  einzelnen 
Häuser  in  den  Dörfern  und  Städten,  sofern  sie  nicht  zum  Anhalten  dienten,  unterbleiben  kann. 

Das  vorläufig  iu  Verleihung  begehrte  Feld  ist  mit  zinnoberrothen  Linien  zu  umziehen.  Die  zur 
Berechnung  des  Feldes  erforderlichen  Hülfslinien  sind  fein  auszuzieben  und  mit  den  Längenzahlen  zu  be- 
schreiben. 

Der  Fundpunkt  ist  durch  eine  mit  der  Compassstunde  und  der  Meterzahl  zu  beschreibende  gerade 
Linie  gegen  einen  festen  Tages-Gegenstand  zu  orientiren. 

Die  zur  Anheftung  au  Erkunden  bestimmten  Risse  sind  auf  mit  Leinen  unterklebtes  Papier  zu  zeichnen 
und  so  einzurichten,  dass  sie  in  einet  ihrer  beiden  Dimensionen  wo  möglich  mit  der  Höhe  eines  gewöhn- 
lichen ScbreibbogeM  fibereinstimmen,  ferner  dass  der  nöthige  freie  Raum  bleibt  für  die  darauf  zu  setzenden 
Bemerkungen,  z.  B.  Anerkennung  des  Mutbers,  Beglaubigung  dos  Oberbergamts  und  dgl. 

Grubenbilder. 

§ 18.  Die  Grubenbilder  sind  in  der  Regel  — das  Exemplar  für  die  Königliche  Bergbehörde  aber 
stets  — auf  Platten  zu  fertigen,  deren  Papier  durch  Unterkleben  von  Papier  und  Leinen  gesteift  ist.  Diese 
Platten  sollen  eine  Länge  von  0,75  Metern  und  eine  Höbe  von  0,5  Meters  haben. 

Ausserdem  sind  auch  zusammenrollbare  Risse,  sogenannte  Rollrisse,  zulässig,  deren  Papier  nur  ein- 
fach mit  Leinen  zu  unterkleben  ist,  und  deren  Grösse  von  der  Ausdehnung  der  darzustellenden  Gegenstände 
abbängt. 

§ 19.  Für  die  erslereu  — die  Platten  risse  — gelten  folgende  Vorschriften; 
zu  einem  vollständigen  Grubenbilde  gehören: 

A.  Bei  Lagerstätten  unter  40°  Fall. 

1.  Situations-  und  Hauptgrundriss. 

Dieser  ist  im  Maassstab  1 : 1600  anzufertigen , enthält  ein  Quadratnetz  von  50  Metern  Seitenlänge 
und  auf  ihm  ist  die  Tages-Situatiou  in  Verbindung  mit  den  Grundstrecken,  Querscblägen,  Stollen,  Bochrlochs- 
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punkten,  Schurfsebächten,  Luftschächten,  Lichtlöchern,  und  so  viel  Ticfbausohlenstrecken  und  Querscblägeu 
darzustellea , als  unbeschadet  der  Deutlichkeit  möglich  ist.  Ist  eine  Beeinträchtigung  der  Deutlichkeit  za 
befürchten,  so  ist  für  jeden  Tiefbau  ein  besonderer  Hauptgrundriss  anzufertigen. 

Fenier  sind  auf  dem  Situations-Plane  sämtutliche  Hauptverwerfungen,  sowie  die  Mulden  und  Sattel- 
Linien  der  Flötzlagerung  und  dergleichen  auzugeben. 

Zur  leichteren  Orientiruag  wird  jedes  Bohrloch  im  Grund-  und  Profilriss  übereinstimmend  mit 
Nummern  oder  Buchstaben  bezeichnet.  Bei  ausgedehnten  Grubenfelderu  kann  der  Situatioaariss  zunächst 
auf  diejenigen  Feldes theile  und  deren  nächste  Umgebung  beschränkt  werden,  in  welchen  der  Grubenbau 
umgeht  und  die  zur  Uebersicbt  der  Lagerstätte  erforderlichen  Aufschlüsse  sich  befinden,  muss  aber  bei 
vorschreitendem  Grubenbau  rechtzeitig  ergänzt  werden. 

2.  Special-Baurisse. 

§ 20.  Die  Special-Baurisse  sind  in  der  Kegel  im  Maassstabe  1 : 800  anzufertigen  und  erhalten  ein 
Quadratnetz  von  50  Metern  Seitenlänge. 

Sie  enthalten  von  der  Tagcs-Situation  nur  dasjenige,  was  auf  die  Führung  des  Grubenbaues  Einfluss 
hat,  z.  B.  die  Sicherheitspfeiler  von  öffentlichen  Strassen,  Eisenbahnen,  Gebäuden  und  Wasserläufen  und 
geben  lediglich  eine  genaue  Darstellung  der  Grubenbaue  resp.  einzelner  Bau-Abtbeilungen. 

Auf  dem  Special -Grundrisse  sind  die  von  dem  Markscheider  während  des  Ziehens  gemachten 
Beobachtungen  (§  5)  aufzutragen. 

Wird  beim  Flötzbergbau  auf  mehreren  über  einander  vorkommenden  Lagerstätten,  oder  auf  einer 
Lagerstätte  in  verschiedenen  Abtheilungen  gebaut,  so  dürfen  die  verschiedenen  Baue  nicht  auf  einem  ge- 
meinschaftlichen Bässe,  sondern  muss  jeder  Bau  für  sich  auf  einem  Risse  dargestellt  werden. 

3.  Profil-Riss. 

§ 21.  Die  Profil-Risse  erhalten  den  Maassstab  von  1:800.  Ausserdem  sind  profilarische  Dar- 
stellungen der  Lagerstätte,  und  zwar  mit  grösster  Specialisirung  der  Gebirgsschichtcn , so  viel  anzufertigen, 
als  zur  genauen  Kcnntniss  der  Flötzablagerung  nothwendig  erscheinen.  Alle  Projectionen  sind  nur  zu 
pnnktiren  und  niemals  mit  Farbe  an?, ulegen. 

B.  Bet  Lagerstätten  über  4ö°  Fall. 

§ 22  Bei  Lagerstätten  von  über  45°  Fallen  sind,  wo  es  für  nöthig  erachtet  wird,  ausser  den  im 
§ 21  vorgeschriebenen  Special-Baurissen  noch  flache  Risse  anzufertigen. 

Beim  Gangbergbau  genügt,  selbst  wenn  in  einem  Felde  mehrere  sich  kreuzende  Gänge  bebaut 
werden,  meistens  ein  Grundriss,  wogegen  für  jeden  bebauten,  auf  dem  Grundriss  dargestellten  Gang  ein 
besonderer  Saigerriss  anzufertigen  ist, 

Uebersichtsblatt 

§ 22.  Für  jedes  Grubenbild  ist  ein  Uebersichtsblatt  anzufertigen,  auf  welches  sämmüiche  Platten  des 
Situations  - Planes  und  der  Speeialgrundriwe  in  einem  passenden  Maassstube  aufzutragen  und  mit  Buch- 
staben und  Zahlen  zu  bezeichnen  sind. 

Bet  Grubenfeldern  von  geringem  Umfange  können  von  den  unter  § 19 — 22  aufgeführten  verschiedenen 
Rissen  mehrere,  unter  Umständen  alle  auf  einer  Platte  vereinigt  werden. 

Als  solche  sind  auch  die  Kollrisse  (§  18)  zu  betrachten,  für  welche  die  vorstehenden  Bestimmungen 
im  Allgemeinen  ebenfalls  gelten. 

Nachtragnng  der  Grubenbilder. 

§ 24.  Die  ordentliche  Nachtragung  der  Grubenbilder  ist  stets  auf  das  ganze  Grubengebäude  bis 
zu  dem  dcrmaligen  Orts-  oder  Betriebspunkte  auszudehnen. 

Finden  sich  Strecken  verstürzt  oder  verbrochen,  oder  sind  Stellen,  an  denen  Dachgetragen  werden 
musste,  aus  anderen  Ursachen  unzugänglich,  so  ist  dies  im  Zechenbuche  zu  bemerken. 
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Ausserdem  hat  der  Markscheider  in  das  Zechenbucb  einzutragen : 

das  Datum  und  den  Zweck  jeder  von  ihm  auf  der  Grube  vorgeuommenen  Messung  und  die  von 
ihm  den  Gruben  beamten  hierbei  ertheilten  Anweisungen,  z.  B.  Verhaltungsmaassregeln  für  die  Ausführung 
von  Durchschlags-  und  anderen  Angaben,  die  Resultate  von  Zulagen,  die  von  den  einzelnen  Betriebspunkten 
bis  zur  Erreichung  einer  angegebenen  Baugrenze  oder  der  Markscheide  noch  aufzufahrenden  Längen  u.  s.  w. 
Unter  diese  Eintragungen  hat  der  Markscheider  seine  volle  Namens-Unterschrift  zu  setzen. 

§ 25.  Bei  allen  Naehtragungen  sind  der  Fundamentalriss  und  die  beiden  im  § 72  des  Allgemeinen 
Berggesetzes  vorgeschriebenen  Exemplare  nachzutragen. 

Joarnalfühnmg  and  Registratur. 

§ 26.  Der  Markscheider  ist  verpflichtet, 

1.  ein  Haupt-Journal  zur  Eintragung  aller  an  ihn  gelangenden  dienstlichen  Schriftstücke  und  deren 
Erledigung  und 

2.  ein  Geschäfts-Journal  über  alle  an  ihn  gelangende  Aufträge  und  deren  Erledigung  zu  führen* 

In  der  Registratur  des  Markscheiders  sind  sowohl  die  dienstlichen  Schriftstücke  als  auch  die  Win- 
kel- und  Observationsbücher,  beide  geheftet,  erabere  actenmässig,  in  übersichtlicher  Anordnung  aufzubewahren. 

Hierüber  ist  ein  Repertorium  anzulegen.  Dasselbe  ist  erforderlich  für  die  im  Verwahrsam  des 
Markscheiders  befindlichen  Fundamental-  und  sonstigen  Risse. 

Clausthal,  den  1.  September  1872, 

Königliche*  Oberbergamt 


Instruction 

für  die  concessionirten  Markscheider  im  Districte  des  Überbergamtes  zu  Dortmund. 

Auf  Grund  des  § 6 der  allgemeinen  Vorschriften  für  die  Markscheider  im  Preußischen  Staate  vom 
21.  December  1871  wird  den  coneessäonirten  Markscheidern  im  Bezirke  des  Oberbergamtes  zu  Dortmund 
folgende  Instruction  ertheilt: 

§ 1.  Der  Markscheider  hat  sich  die  zur  Ausübung  seiner  Geschäfte  erforderlichen  Instrumente 
anzuschaffen  und  solche  in  gutem  Zustande  zu  erhalten;  dieselben  müssen  zweckentsprechend  eingerichtet  sein. 

Die  Richtigkeit  der  Ketten  und  Stäbe  Ist  nach  einem  geeichten  Metennaasse  zu  prüfen. 

Orientirungslinien. 

§ 2.  Zur  Vermeidung  der  bei  deu  Operationen  mit  dem  Coro  pass  aus  den  periodischen  Abweichungen 
der  Magnetnadel  entstehenden  Fehler  ist  vom  Markscheider  darauf  hinzuwirken,  dass  für  jedes  grössere 
Bergwerk  eine  Orientirungslinie  festgelegt  wird,  welche  von  einem  angemessen  zu  wählenden  und  zu  fiiirenden 
Standpunkte  aus  durch  Kirchihümie,  Dreiecks-Punkte  der  Landestriangulation  und  ähnliche  Gegenstände 
zu  ermitteln  und  zugleich  derart  zwischen  zwei  näher  gelegenen  Punkten  festzulegen  ist,  das  selbige  nicht 
allein  für  die  mit  Dioptern  und  Fernröbren  versehenen  Instrumente,  sondern  auch  bei  der  Anwendung  des 
gewöhnlichen  H&ngezeuges  zur  Beobachtung  der  Streichrichtung  benutzt  werden  kann. 

Kann  der  Markscheider  die  Herstellung  der  Orientirungslinie  bei  der  Grubenverwaltung  nicht  er- 
wirken, so  hat  er  dem  Oberbergamte  davon  Mitttoeilung  zu  machen. 

Unmittelbar  vor  oder  nach  jeder  grösseren  Messung  ist  das  Streichen  der  Orientirungslinie  zu 
ermitteln  und  im  Winkelbuche  zu  vermerken. 

Yenrattg.  XX.  6 
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Ausführung  der  Messungen. 

§ 3.  Bei  der  Aufnahme  und  Nachtragung  von  Grubenbauen  müssen  alle  Grand-  und  Söhlens  trecken 
stet«  markscheiderisch  aufgenomruen  werden,  ingloichen  alle  ansteigenden  und  abfallenden  Vorrichtungsbaue, 
als  Diagonalen,  Bremsberge,  schwebende  Strecken  und  alle  oberen  Oerter  da,  wo  die  Anfertigung  eines 
Special-Grundrisses  erfolgen  soll, 

Wird  als  Specialriss  der  flache  Biss  genommen,  was  bei  allen  über  60  Grad  geneigten  Lagerstätten 
zulässig  ist,  so  genügt  das  Ziehen  der  oberen  Oerter  mittelst  der  Kette,  jedoch  müssen  die  Diagonale» 
mittelst  seigerer  und  söhliger  Winkel  behufs  Ermittelung  des  wahren  Ansteigens  aufgeaommen  werden. 

§ 4.  Während  des  Ziehens  bat  der  Markscheider  auf  die  zu  einer  vollständigen  Darstellung  des 
Grubengebäutles  gehörigen  Gegenstände  und  Verhältnisse,  als:  Störungen  und  Verwerfungen,  Veränderungen 
im  Fallen  und  Streichen  der  Lagerstätten  und  Gebirgsarten,  abgehende  Trümmer  und  Veränderungen  in  der 
Erzfiihrung  bei  metallischen  Bergwerken,  Beschaffenheit  des  Gesteins  in  den  Querscblägea  behufs  Anfertigung 
von  Querprofilen  zu  achten  und  die  Beobachtungen  darüber  nebst  den  Observationen  im  Winkelbuche  zu  notiren. 

Bei  Aufnahmen  und  Nachtragungen  von  Grubenbauen  ist  der  Endpunkt  des  Zuges  mittelst  eines 
Holztäfelchens  zu  bezeichnen,  welches  als  Inschrift  das  Datum  des  Zuges  nach  Monat  und  Jahr  oder,  wenn 
dies  nicht  ausreicht,  auch  nach  dem  Tage  trägt.  Andere  während  des  Ziehens  gemachte  Zeichen  erhalten 
zwar  diese  Inschrift  nicht,  müssen  aber  saebgemäss  gewählt  und  im  Winkelbuche  so  genau  beschrieben 
werden,  dass  eine  spätere  Verwechselung  unmöglich  ist. 

Da  bei  etwaigen  Währzügen  von  solchen  Zeichen  ausgegangen  wird,  so  hat  der  Markscheider  sie 
entweder  selbst  zu  schlagen,  oder  in  seiner  und  des  für  die  Conservirung  der  Markscheiderzeichen  verant- 
wortlichen Beamten  Gegenwart  schlagen  zu  lassen. 

§ 5.  Nivellir-Apbeiten  dürfen,  wenn  solche  in  der  Grube  geschehen  und  von  geringer  Bedeutung 
sind,  mit  dem  Gradbogen  ausgeführt  werden.  Bei  grösserer  Ausdehnung  sind  nur  Nivellir-Instrumente  (mit 
Fernrohr  und  Libelle)  zulässig. 

Für  alle  Profile  ist  eine  Normalhorizontale  durch  den  Pegel  zu  Amsterdam  zu  legen. 

Wmkelbficher. 

§ 6.  Die  während  des  Messens  gemachten  Observationen  und  Bemerkungen  trägt  der  Markscheider 
in  das  chronologisch  geordnete  Winkelbuch  ein. 

Gefüllte  Winkelbücher  dürfen  nicht  vernichtet,  sondern  müssen  in  der  Registratur  des  Markscheiders 
aufbewahrt  und  in  deren  Repertorium  vermerkt  werden. 

Den  Observationeu  wird  im  Winkelbuche  vorangestellt: 

a.  Datum,  Ort  und  Zweck  des  Zuges, 

b.  Bezeichnung  des  Instrumentes, 

c.  das  beobachtete  Streichen  vorhandener  Orientirungsiinien. 

Berechnung  der  Züge, 

§ 7.  Die  Berechnung  der  Züge  geschieht  in  der  Regel  im  Winkelbuche  selbst  Bei  Compass- 
messungen  werden  Sohlen-  und  Seigerteufen  aus  bewährten  Tabellen  entnommen. 

Bei  anderen  Messungen  ergibt  sich  die  Berechnung,  wie  beim  Nivelliren  mit  hydrostatischen  In- 
strumenten, entweder  von  selbst,  oder  sie  erfolgt  trigonometrisch. 

Handelt  es  sich  um  Ermittelung  von  Seigerhöhen,  so  ist  am  Schlüsse  das  Facit  zu  ziehen  und 
unter  den  Observationen  in  Wort»-;;  zu  vermerken.  Ebenso  wird  bei  Angaben,  bei  Ermittelung  der  Lage 
von  Punkten  ge  gen  feste  Tagesgegenstände  und  dergleichen  das  Resultat  der  Zulage  im  Winkelbuche  ausgedrückl. 

Observationsbücher. 

§ 8.  Zu  den  für  die  Reinschriften  der  Observationen  dienenden  Observationsbüchern  sind  den 
Messungen  entsprechend  eingerichtete  gedruckte  Formulare  zu  benutzen. 
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Anfertigung  der  Zulagen. 

§ 9.  Zur  Anfertigung  der  Zulage  mittelst  der  Zulegeplatte  darf  nur  der  bei  der  Aufnahme  benutzt« 
Cotnpass  oder  ein  Zulegetransporteur  benutzt  werden.  Auf  der  Zulage  mnss  ausser  der  OrientirangsUnie 
stets  der  Meridian  der  Lokalität  verzeichnet  sein. 

Auszeichnung  und  Beschreibung  der  Pläne.  Die  verjüngten  Maassstäbe. 

§ 1U.  Hinsichtlich  der  bei  Schacht-  und  Durchschiags-Angabeu  zu  liefernden  Zeichnungen,  sowie  der 
Grubenbilder  und  sonstigen  Bisse  wird  auf  § 11  der  allgemeinen  Vorschriften  für  die  Markscheider  vom 
21.  December  1871  verwiesen. 

Die  daselbst  genannten  Rein  Zeichnungen  gehen  in  Ermangelung  anderer  Absprache  an  den  Auftrag- 
geber über,  die  Bronillons-  resp.  Fundamentalris.se  bleiben  in  dem  Verwahrsam  des  Markscheiders. 

Die  sorgfältige  Anfertigung  und  Erhaltung  der  Fundamentalrisse,  zu  welchen  nur  einzelne  Bogen 
des  besten  Papiers  zu  benutzen  sind  und  welche  weder  aufgerollt,  noch  auf  Leinwand  gezogen,  noch  mit 
Einfassungen  versehen,  noch  auch  eingeheftet  worden  dürfen,  wird  dem  Markscheider  besonders  zur  Pflicht 
gemacht.  Die  Aufbewahrung  ist  nur  in  versehliessbaren  Schubladen  und  Schränken,  der  möglichst  zu 
vermeidende  Transport  mir  in  hinreichend  grossen  und  starken  Mappen  gestattet. 

Die  Benutzung  der  Fuudamentalrisse  bei  den  Arbeiten  im  Reviere  ist  dem  Markscheider  untersagt. 
Die  Zulage  der  Aufnahme  und  die  Nacbtragung  der  Grubenbilder  muss  auf  dem  Fundamentalrisse  vorge- 
nommen und  von  diesem  auf  die  Gebrauchsrisse  übertragen  werden.  Nimmt  ein  Bergbautreibender  einen 
anderen  Markscheider  an,  so  ist  der  Fundamentair  iss  nebst  allen  anderen  im  Interesse  und  für  Rechnung 
des  Werks  gefertigten  Kissen,  Zeichnungen,  Büchern  und  sonstigen  Schriftstücken  an  diesen  abzugeben. 

Fundamentalrisse  von  auflässig  gewordenen  Gruben  sind  mit  den  zugehörigen  Observationen  an  den 
Revier  beamten  abzuliefern. 

Das  zweite  Exemplar  des  Grubenbildes,  welches  bei  dem  Revier  beamten  aufbewahrt  wird,  ist 
auf  Kosten  des  betreffenden  Bergbautreibenden  anzufertigen,  nachzutragen  und  erforderlichen  Falls  zu 
completiren. 

§ 11.  Alle  Zulagen,  Pläne  und  Risse  müssen  den  Titel,  den  angewendeten  Maassstab,  den  Namen 
des  Anfertigers  und  das  Datum  der  Anfertigung  ersehen  lassen. 

Bei  Nachtragungeu  ist  der  Name  des  Nachtragenden  und  das  Datum  der  Nachtragung  zu  vermerken. 

§ 12.  Auf  grundrisslicken  Darstellungen  ist  der  Meridian  und  die  etwaige  örtliche  ürientirungs- 
linie  zu  verzeichnen. 

Werden  Pläne  aus  grösseren  Kartenwerken  — den  sogenannten  Hauptgrundkarten  — copirt  oder 
extrahirt,  welche  mit  Netzlinien  parallel  und  rechtwinklig  zu  dem  Cölnor  Meridian  überzogen  sind,  so  erhalten 
dieselben  ausser  dem  örtlichen  Meridian  und  Orientirungslinen  auch  die  Netzlinie  der  Kartenwerke,  um 
spätere  Erweiterungen  möglich  zu  machen.  Diese  letzteren  Netze  sind  in  Entfernungen  von  200  Meter  in 
feinen  rubinrottien  Linien  zu  legen.  Alle  Zeichnungen  sind  auf  mit  Nessel  unterklobtem  Zeichetipapier  — 
ruit  Ausnahme  der  nur  einmal  dienenden  Zulagen  von  Schacht-  und  Dnrchschlags-Angabeu  — Urabenbilder 
nach  den  dafür  besonders  angegebenen  Vorschriften  zu  liefern.  Gerollte  Risse  werden  ausserhalb  an  beiden 
Seiten  beschrieben  und  erhalten  einen  Umschlag  von  festem  Papier  mit  gleicher  Bezeichnung. 

§ 13.  Die  anzuwendenden  verjüngten  Maassstäbe  sind: 

a)  für  Muthungskarten  1:8000  der  wahren  Grösse; 

b)  für  Verleihungsrisse  und  zwar: 

a.  für  diejenigen  Mutbungen,  welche  in  den  Regierungsbezirken  Arnsberg  und  Düsseldorf 
liegen,  = 1:3200; 

ß.  für  diejenigen  Muthungen,  welche  im  Regierungsbezirke  Minden,  Münster  und  dem  zum 
hiesigen  Oberbergamtsbezirk  gehörigen  Theil  der  Provinz  Hannover  liegen,  1:6400  der 
wahren  Grösse. 

Verleibungsrisse  sind  mit  einem  dem  allgemeinen  Kartensystem  entsprechenden  Netze  zu  überziehen. 

c« 
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Gmbenbüder. 

§ 14.  Die  Grubenbilder  werden  in  Platten  angefertigt  uni  in  hinreichend  starken,  auf  Kosten  der 
Gruben  za  beschaffenden  Mappen  aufbewahrt. 

Zu  einem  vollständigen  Grabenbilde  gehören  in  der  Kegel  mindestens,  und  falls  nicht  das  Oberberg* 
amt  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  Ausnahmen  zulässt, 

a)  der  Situation»-  und  Kauptgrundriss  im  Maassstabe  von  1 : 1600,  welcher  die  Tages-Situalion  in 
Verbindung  mit  den  Grundstöcken , Querschl&gen , Lichtlöchern  und  Luftschächten  bei  Stollen- 
gruben und  so  viel  Tiefbausohlenstreeken  und  Querschläge  darstellt,  als  unbeschadet  der  Deutlichkeit 
möglich  ist; 

b)  Hauptgrundrisse  der  einzelnen  Bausohlen  bei  Tiefbaugruben  im  Maassstabe  1:1600; 

c)  Specialrisse  von  dem  Baue  der  einzelnen  Plötze  (oder  Lagerstätten)  in  den  verschiedenen  Bau- 
sohlen im  Massstabe  1 : 800. 

Bei  allen  unter  60  Grad  geneigten  Lagerstätten  sind  Grundrisse  anzufertigen;  bei  den 
übrigen  genügen  im  Allgemeinen  flache  oder  Seiger-Risse,  jedoch  sind  alle  diejenigen  Betriebe, 
welche  an  Markscheiden  und  die  zur  Sicherung  der  Gruben  sowohl  als  der  Tagesgegenstände 
angeordnelen  Sicherheitspfeiler  gelangen,  grundrissiieh  darzustellen. 

d)  Quer-  und  Längenprofile  im  Maassstabe  1 ; 800  und  nur  bei  sehr  regelmässigen  Verhältnissen 
1 : 1600. 

Sämmtlicbe  zum  Grubenbilde  gehörigen  Hisse  erhalten  ein  dem  allgemeinen  Kartensystem  entsprechen- 
des Quadratnetz;  die  einzelnen  Platten  eine  Grösse  von  460  Quadraten  der  Hauptgrundkarte  und  verhält 
sich  die  Breite  zur  Länge  wie  18 : 25. 

Die  Bänder  der  Platten  sind  in  der  Kegel  parallel  den  Netzlinien  zu  legen;  wenn  es  jedoch  die 
Lage  der  Baue  zweckmässig  erscheinen  lässt,  so  kann  diese  Parallelität  verlassen  und  das  Netz  schräg 
gelegt  werden,  so  dass  die  Hanptausdehnung  des  Grubenbaues  der  Längsrichtung  der  Platten  entspricht 

Jedem  Grubenbilde  muss  ein  vollständiges  und  übersichtliches  Inhalts- Verzeichntes  beigegeben 
werden;  ausserdem  auch  noch  Debersicbtsbiätter  bei  grösseren  Specialrissen  der  einzelnen  Flötze  resp, 
Lagerstätten. 

§ 15.  Hinsichtlich  der  Auszeichnung  der  Bisse  gelten  folgende  Vorschriften: 

!.  Für  örubenbilder. 

a)  Auf  den  Situationa-  und  Hauptgrundrissen  werden  sämmtlicbe  Gegenstände  der  Tages-Situation 
iu  schwarzer  Manier,  unter  Zugrundelegung  der  bei  dem  Königlichen  Oberbergarote  einzusehenden 
Bezeichnungsweisen  für  die  Culturarten  u.  s.  w„;  dagegen  die  Grubenbaue  und  Grubenfelder 
farbig  dargestellt. 

Häuser  werden  schwarz  schraffirt  mit  grauem  Schatten ; Gebäude  der  Bergwerke  und  andere 
industrielle  Etablissements  karminrotb  angelegt;  Hecken  und  andere  Begrenzungen  durch  graue, 
Gemeinde-  und  sonstige  politische  Grenzen  durch  farbige  Striche  bervorgehoben. 

b)  Auf  diesen,  wie  auf  allen  anderen  Grundrissen  werden  bezeichnet: 

Schurfpunkte  schwarz,  umgeben  von  einem  Kreise  mit  Punkten; 

kleinere  Schächte  schwarz,  grössere  (mit  der  Eintkeilung  der  Schachtscheibe  in  Trümme) 
grau  und  dunkelgrauer  Schatten,  Stollenmundlöcher  durch  das  Zeichen  '*v  , Stollen-  und  andere 
Böschen  dunkelgrün;  erschürfte  Steinkohlenßötze  und  deren  Ausgehendes  mit  gestrichelten  schwarzen 
Linien  und  gelber  Farbe; 

Eisenstein-  und  andere  mineralische  Lagerstätten  mit  ausgezogenen  Linien  und  zinnober- 
rother  Farbe;  Sprung-  und  Verwerfungsklüfte  mit  gestrichelten  schwarzen  Linien  und  gelblich- 
rother  Farbe; 

Betriebe  in  der  Falllinie  der  Lagerstätten  (tonnlägige  Schächte,  Bremsberge,  schwebende 
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Strecken,  Geber-  und  Abhauen) , sowie  alle  stärker  als  Diagonalen,  steigenden  (oder  fallenden) 
Betriebe  grau  mit  dunkelgrauem  Schatten. 

Alle  anderen  Grubenbaue  (Grund-  und  Söhlens  trecken,  obere  Oerter,  Querschläge  etc.  etc.) 
erhalten  auf  und  über  Stollensohlen  karminrothe , der  Wettersohle  (Keserveaoble  an  der  unteren 
Grenze  der  Sicherheitspfeiler)  himmelblaue, 


der 

I.  Tiefbausohle  zinnoberrotste, 

- 

11. 

gelbgrüne, 

• 

III. 

kastanienbraune, 

- 

IV. 

zitronengelbe, 

* 

V. 

grasgrüne, 

- 

VI. 

violette, 

- 

VII. 

rothbrauoe  Farbe, 

nach  der  bei  dem  Königlichen  Oberbergamte  einzusehenden  Farbentafel. 

Sumpfstrecken  erhalten  die  Farbe  der  Sohlen. 

Auf  Grubenbilder  mit  abweichender  Farbengebung  ist  von  der  nächsten  neuen  Sohle  an 
die  vorstehende  Farbentafel  zur  Anwendung  zu  bringen. 

Alle  Betriebe  im  Gestein  (Querschläge,  Ausrichtungsstrecken  in  Vcrwerfungsklüften,  in 
verdrückten  Lagerstätten  oder  in  tauben  Mitteln)  erhalten  grauen  Tuschschatten,  alte  anderen 
Schatten  von  der  Farbe  der  Sohlen. 

Abgebaute  Pfeiler  und  Mittel  werden  (unter  Bezeichnung  der  Zeit  des  Abbaues)  rauten- 
förmig mit  grauer  Tasche  schrafßrt. 

Bei  Schürfen  und  Schächten  ist  die  Teufe  (seiger  oder  dach)  und  bei  letzteren  der  Name, 
bei  QuerschlSgen  und  Sohlenstrecken  die  Sohlenteufe,  bei  Oerteru  die  Nummer  derselben  und  der 
Bauabtheilung  beizusetzen  und  der  Riss  überhaupt  vollständig  mit  den  Angaben  über  Fallen 
und  Mächtigkeit  der  Lagerstätten  u.  s.  w. . über  in  Querschiägen  durchfahrene  Mulden  und 
Sättel  u.  s.  w.  zu  versehen, 
c)  In  den  Profilen  wird 
Steinkohle  schwarz, 

Brandschiefer  grau, 

Eisenstein  (und  andere  Mineralien)  hdiroth, 

Bobnerz  desgleichen  und  punktirt, 

Schieferthon  hellblau, 

Sandiger  Schieferthon  violett, 

Sandstein  gelblichroth, 

Couglomerat  gelblichroth  mH  dunkler  Punkt itung, 

Kreidemergel,  und  zwar  Grünsand  hellgrün, 

Pläner,  (grauer  und  weisser  Mergel)  hellgelb, 

Süsswasserbildung  (Flieas,  Grand  etc.)  weise  mit  schwarzen  Punkten  bezeichnet. 

Die  Schrift  für  a.  b.  c.  ist  bei  Gemeinden,  Ortschaften  und  Häusern  liegende  römische  Druckschrift, 
bei  allen  anderen  Gegenständen  Currentechrift. 

Die  Markscheiden  hei  verliehenen  Geviertfeldern,  welche  noch  nicht  verlochsteint  sind,  sind  nur  mit 
schwachen  Linien  zu  verzeichnen  und  nebst  den  Sicherheitspfeilern  erst  nach  erfolgter  Verlochsteinung, 
Aufnahme  der  Lochsteine  und  risslicher  Feststellung  der  Grenzen  nach  Maassgabe  der  beim  Oberbergamte 
befindlichen  Farbentafel  auszuziehen.  Bei  den  Lochsteinen  ist  der  Name  der  Zecho  evont.  die  Nummer  des 
Lochsteins,  das  Dalum  der  Vermessung  und  das  Jahr  der  markscheiderischen  Aufnahme  zu  vermerken.  Es 
ist  dabei  nach  des  Acten  festzuatellen,  ob  nicht  etwa  die  Lochsteine  versetzt  sind.  Auch  sind  die  Grenzen 
der  benachbarten  Grubenfelder  mit  den  etwa  vorhandenen  Lochsteinen  aufzutragen,  um  etwaige  Collisionen 
ersehen  zu  können. 
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II.  Für  Verleihungsrisse. 

Verleihungsrisse  für  die  spätere  Vermessung  im  Maasssfcabe  1:3200  stellen  sämmtlicbe  Wege,  die 
verschiedenen  Culturarten  des  Bodens,  die  Begrenzungen  der  Culturparecllen  durch  Hecken.  Zäune,  Wehre  etc., 
sowie  deu  etwa  vorhandenen  Grubenbau  in  farbiger  Anszeichnung  dar  und  sollen  überhaupt  ein  möglichst 
vollständiges  Bild  der  Situation  etc.  bieten. 

Bezeichnet  werden: 

Gebäude  durch  graue  Tusche  und  gleichen  Schatten,  mit  dem  Hofraum  spangrün  (und  Beimischung 
von  etwas  gelb)  überlegt; 

Gebäude  zum  Bergbau  oder  andern  technischen  Zwecken  carminroth; 

Hutungen  hellspangrün  mit  etwas  gelb; 

Wiesen  grasgrün; 

Ackerland  hellroth  mit  Beimischung  von  gelb; 

Waldungen  grau; 

Gärten  gelb  mit  Beimischung  von  roth  in  rautenförmiger  Schraffirung ; 

Wasserläufe  und  Behälter  jeder  Art  himmelblau,  event.  verwaschen; 

Niederlagen  von  Mineralien  grau  getüpfelt; 

Pferde-Eiaenbahnen  hellbraun ; 

Halden  grau  verwaschen; 

Steinbrücbe  grau  nach  innen  verwaschen  mit  orangefarbenen  Streifen; 

Hecken,  Zäuneund  Mauern  ausser  durch  die  dafür  üblichen  Zeichen  durch  einen  grauen  Tuschstrich. 

Die  Auszeichnung  des  vorhandenen  Grubenbaues  und  der  Grubenfelder  erfolgt  nach  den  Vorschriften 
des  § 15  sub  1. 

Verkibungsrisse  im  Maas»stabe  1 : 0400  sind  in  schwarzer  Manier  anzufertigen  und  enthalten 
sämmtlicbe  Wege,  Häuser,  Wasserläufe  und  politische  Grenzen,  überhaupt  die  zur  Orientirung  des  Gruben* 
feldes  nöthigen  Tagesgegenstände. 

Die  Grubenbaue  uud  Felder  werden  nach  den  sub  I.  § 15  näher  erläuterten  Vorschriften  verzeichnet 
und  ist  hierfür  die  beim  Königlichen  Oberbergamte  befindliche  Farbentafel  maassgebend. 

Nachtragungen  der  Risse. 

§ 16.  Die  ordentliche  Naebtragung  des  Gruben  bilde*  ist  über  das  ganze  Grubengebäude  bis  zu 
den  dermaligen  Orts-  oder  Betriebspunkten  auszudehnen. 

Finden  sieb  Strecken  verstürzt,  verbrochen,  verschlagen,  resp.  verkleidet,  oder  sind  Abbaue  vor 
Aufnahme  der  Vorrichtungsörter  begonnen,  oder  Stellen,  an  denen  naebgetragen  werden  müsste,  aus  anderen 
Ursachen  unzugänglich,  so  ist  dies  auf  dein  Grubenbilde  ersichtlich  zu  machen  und  dem  Revierbeamten  an- 
zuzeigen. Haben  Veränderungen  der  Situation  stattgefunden,  z.  B.  durch  Neubauten,  Eisenbahnen,  Can&l- 
und  Wege-Anlagen,  bedeutende  .Spalten,  Senkungen  und  Tagebrüche  u.  a.  w.,  so  muss  darnach  die  Situation 
vervollständigt  werden,  cfr.  Polizei- Verordnung  vom  31.  Juli  1863. 

§ 17.  Die  Reinschriften  der  Observationen  werden  bei  Messungen  auf  in  Betrieb  stehenden  Werken 
in  besondere,  für  die  einzelnen  Werke  getrennt  zu  führende  Bücher  genommen.  Die  Anschaffung  solcher 
Bücher  liegt  den  Werken  ob.  Sie  beruhen  stets  bei  dem  Markscheider,  welcher  den  letzten  Auftrag  erhalten 
hat,  und  gehen,  sobald  sich  das  Werk  eines  anderen  Markscheiders  bedient,  an  diesen  gegen  Empfangs- 
bescheinigung über. 

Die  Theodolith  - Messungen  sind  in  ein  besonderes  Observationsbuch  einzutragen  und  darin  die 
Coordinaten  auf  das  allgemeine  Kartennctz  zu  berechnen. 

§ 18.  Von  anderweitigen  Messungen,  als: 

a)  Aufnahme  von  Fundpuiikteti  etc.,  überhaupt  von  Operationen,  welche  bei  Erwerbung  von  Berg- 
werks-Eigenthum zur  Sprache  kommen; 
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b)  Messungen  auf  einseinen  verliehenen,  obwohl  nicht  in  Betrieb  stehenden  Werken;  endlich 

c)  Ermittelungen,  welche  mehrere  Werke  gleichseitig  betreffen, 

fahrt  der  Markscheider  besondere  zu  trennende  Observationsbücher,  deren  Beschaffung  durch  ihn  selbst  erfolgt. 


Geschäfts -Journal  and  Kalender. 

g 19.  Der  Markscheider  ist  verflichtet: 

a)  ein  Geschäfts- Journal  zur  Eintragung  aller  an  ihn  gelangenden,  seine  Functionen  betreffenden 
Schriftstücke,  und 

b)  einen  jährlich  abzuecbliessenden  Geschäflskaleuder  über  seine  Beschäftigung  an  den  einzelnen 
Tagen  zu  führen. 

Registratur. 

§ 20.  Zur  Erhaltung  der  Uebersicht  und  Ordnung  in  den  Geschäften  hat  der  Markscheider  eine 
Registratur  anzulegen  und  über  die  dazu  gehörigen  Stücke  ein  Ausgabe -Journal  zu  führen,  welches  das 
Datum  der  Versendung  und  Remission,  sowie  den  Namen  desjenigen  nachweist,  von  dem  die  Sendung  geschieht. 

§ 21.  Gehen  Acten,  Observationsbücher  oder  Riss«  an  einen  anderen  Markscheider  über,  so  kann 
der  im  Besitz  Befindliche  die  Leitung  des  Uebergabe-Geschäfts  durch  einen  oberbergamtlichen  Commisaarius 
(in  der  Regel  den  Oberbergamta-Markscfaeider)  beantragen,  trägt  jedoch  alsdann  die  Kosten.  Er  ist  befugt, 
die  persönliche  Cebernahme  und  die  Abfassung  einer  Verhandlung  darüber  zu  verlangen.  Dem  anderen 
Markscheider  stehen  die  gleichen  Befugnisse  zu. 


Lehrlinge. 

§ 22.  Jedem  geprüften,  mit  Bestallung  versehenen  und  zur  Ausübung  der  Praxis  zugelassenen 
Markscheider  ist  die  Annahme  von  Lehrlingen  gestattet. 

Als  Lehrlinge  dürfen  jedoch  nur  diejenigen  Personen  angenommen  werden,  welche  das  iu  den  Vor- 
schriften für  die  Prüfung  der  Markscheider  vom  25.  Februar  1856,  § 1,  geforderte  Maass  theoretischer 
Vorkenntnisse  besitzen. 

Auf  Zeichner,  welche  nur  zum  Copiren  und  ähnlichen  mechanischen  Geschäften  gebraucht  werden 
sollen,  findet  diese  Bestimmung  keine  Anwendung. 

§ 23.  Die  Arbeiten  der  Lehrlinge  sind  unter  dem  Namen  und  unter  der  Verantwortlichkeit  des 
Markscheiders  anszuführen. 

§ 24.  Im  liebrigen  hat  sich  der  Markscheider  nach  den  allgemeinen  Vorschriften  für  die  Mark- 
scheider im  Preußischen  Staate  vom  21.  December  1871  zu  richten  und  finden  bei  Abweichungen  und 
Nichtbefolgung  derselben,  sowie  der  vorstehende«  Instruction  die  Bestimmungen  des  g 147  sub  1 der  Gewerbe- 
ordnung vom  21.  Juni  1869  Anwendung. 

Dortmund,  den  22,  Juli  1872. 

Königlichen  Oberbergamt, 


Nachtrag 

zu  der  Dienst-Instruction  för  die  concessionirten  Markscheider  im  Verwaltung« -Bezirke 
des  Königlichen  Uberbergamte  zu  Bonn  vom  1.  Juni  1869. 

Nachdem  durch  den  Erlass  der  Allgemeinen  Vorschriften  für  die  Markscheider  im  Preussischen 
Staate  vom  21.  December  1871  mehrere  Bestimmungen  der  Dienstinstnuction  für  die  concessionirten  Mark- 
scheider unseres  Verwaltung» -Bezirkes  vom  1.  Juni  1869  als  in  jenen  Allgemeinen  Vorschriften  enthalten, 
in  der  Instruction  nicht  mehr  erforderlich,  für  andere  aber  durch  dieselben  Vorschriften  und  durch  die 
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Einführung  des  Metermaassea  Abänderungen  nöthig  geworden  sind,  wird  rar  Ergänzung  und  Abänderung 
der  erwähnten  Dienst-Instruction  für  die  conoessionirten  Markscheider  hierdurch  bestimmt,  was  folgt: 

Artikel  I. 

Die  §§  1 bis  einschliesslich  4 der  Dienst-Instruction  werden  hierdurch  aufgehoben. 

Artikel  II. 

1.  Den  Bestimmungen  im  § 5 Nr,  1 tritt  noch  die  folgende  hinzu:  Die  bei  dem  Hängezeug  zu 
benutzenden  Messingdrahtscbnüre  sind  10  Meter  lang  zu  machen  und  in  Stücke  von  1 Meter 
Länge  abzutheilen,  mit  ünterabtheilungen  von  20  Centimeter  Länge  in  den  Endstücken. 

2.  An  die  Stelle  der  Bestimmung  im  § 5 Nr.  4 tritt  die  folgende:  Ein  geeichter  Meterstab  zur 
Prüfung  und  Justirung  der  Messkctten  und  Stäbe. 

3.  An  die  Stelle  von  »>/,*  Lachter*  im  § 5 Nr.  5 ist  »20  Centimeter*  zu  setzen. 

Artikel  III. 

Die  Bestimmungen  im  § 7 werden  unter  Bezugnahme  auf  die  Vorschriften  der  Maas»-  und  Gewicht»- 
Ordnung  vom  17.  August  1868  aufgehoben. 


Artikel  IV. 

Im  § 10  ist  an  die  Stelle  von  5 Lachter  die  Länge  von  10  Meter  und  an  die  Stelle  von  10 
Lachter  die  Länge  von  20  Meter  zu  setzen. 

Artikel  V. 

Der  zweite  Absatz  des  § 11  wird  durch  folgende  Bestimmungen  ersetzt: 

Bei  allen  wichtigeren  markscheiderischen  Arbeiten,  insbesondere  bei  Schacht-  und  Durchschlags- 
angaben , muss  zur  Controie  ein  Gegenzug  ausgeführt  werden.  Bei  langen  Zügen  sind  öfter  Festpunkte  zu 
bilden,  an  welche  sowohl  bei  dem  Hanptzuge  als  bei  dem  Gegenzuge  angehalten  wird. 

Ergeben  sich  Unstimmigkeiten  zwischen  Zug-  und  Gegenzug,  welche  die  im  g 10  der  Allgemeinen 
Vorschriften  vom  21.  December  1871  oder  die  im  § 15  der  vorliegenden  Dienst- Instruction  als  zulässig 
bezeichneten  Grössen  übersteigen,  so  ist  der  Markscheider,  ohne  für  fernere  Züge  Gebühren  beanspruchen 
zu  können,  verpflichtet,  so  lange  zu  ziehen,  bis  die  erforderliche  Uebereinstimmung  erreicht  ist. 

Artikel  VI. 

In  den  Formularen  in  den  §§  18  und  19  werden  die  Bezeichnungen  »Lachter*  durch  »Meter*  ersetzt. 

Artikel  VII. 

An  die  Stelle  des  § 22  tritt  fo  gende  Bestimmung: 

Bezüglich  der  bei  markscheiderischen  Arbeiten  zulässigen  Maximal- Di fferenzeo  gelten  ausser  den  in 
§ 10  der  Vorschriften  vom  21.  December  1871  enthaltenen,  noch  die  Bestimmungen  im  § 15  der  gegen- 
wärtigen Instruction. 

Artikel  VIII. 

1.  Im  § 26  sind  im  zweiten  Absatz  an  die  Stelle  von  5,  10,  20  Lachter  bezüglich  10,  20,  50 
Meter  zu  setzen. 

2.  Au  die  Stelle  des  dritteu  und  vierten  Absatzes  des  § 20  tritt  folgende  Bestimmung: 

Auf  jedem  Risse  muss  der  Maassstab,  nach  welchem  erstei  er  gezeichnet  ist,  mit  der  Meter- 
eintheilung  und  den  Parallelen  zum  Abraessen  der  Ünterabtheilungen,  in  der  Regel  unter  dem 
Titel,  verzeichnet  sein.  Sind  Quadrate  durch  das  Blatt  gezogen,  so  muss  der  Maassstab  eine  so 
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grosse  Breite  haben,  wie  die  Seite  eines  Quadrates  beträgt.  Die  willkürliche  Einzeiehnung 
des  Maassstabes  in  einen  Raum,  welcher  zum  künftigen  Nachtragen  des  Risses  erforderlich  sein 
kann,  ist  unstatthaft 

Jedem  Maasstab  ist  das  Verhältnis1?  der  risslicheu  Darstellung  zur  wirklichen  Grösse  in 
Worten  und  Zahlen  beizusetzen,  z.  R.  800  Meter  des  verjüngten  Maassstabes  - t wirklicher 
Meter,  oder  «/wo  der  wirklichen  Länge. 

Auf  allen  bereits  vorhandenen  Grubenbildem  sind  ausser  den  darauf  angegebenen 
Lachtermaassstäben  bei  der  nächsten  Nachtragung  Mefcermassstäbe  zu  verzeichnen. 

Artikel  IX. 

An  die  Stelle  des  ersten  Absatzes  des  § 27  tritt  folgende  Bestimmung: 

Situationsrisse  zu  Muthungen  sind  in  denjenigen  Landestbeilen,  in  welchen  ein  Feld  bis  zur  Grösse 
von  109450  Quadratmeter  verliehen  werden  kann,  im  Maassstabe  1 : 2000,  in  allen  übrigen  Thcilen  des 
Oberberganitabezirkes  aber  in  demjenigen  von  1 : IÖ0ÖÖ  der  wirklichen  Länge  anzufertigen  und  mit  einem 
Quadratnetze  von  50,  beziehungsweise  200  Meter  Seitenlänge  zu  versehen. 

Die  auf  die  vormals  nassauischen  und  hessendarmstädtischen  Landeetheile  des  Überbergamtsbezirkes, 
sowie  auf  das  Fürstentbum  Waldeck  und  Pyrmont  bezüglichen  Risse  erhalten  ein  Quadratuetz,  welches  auf 
den  mp.  Nullpunkt  der  Landesvermessung  bezogen  ist 

Die  Risse  müssen  ausser  dem  astronomischen  Meridian  die  Grenzen  der  begehrten  und  der  hiermit 
marksebeidenden  oder  collidirenden  Muthungs-  und  Grubenfelder,  sowie  die  innerhalb  und  in  angemessener 
Entfernung  ausserhalb  dieser  Felder  zur  Orientirung  geeigneten  Situationsgegenstände,  wie  Kirchthürme, 
verst-einte  Dreieckspunkte  der  Landesvermessung,  vereinzelte  Gebäude,  zum  Anhalten  benutzte  Häuserecken 
und  einzelne  wichtigere  Grenzsteine,  sowie  die  Gemeindegrenzen  enthalten. 

Artikel  X. 

ln  dem  Liquidations  - Formular  im  § 40  sind  für  die  aufgeführten  Beispiele  statt  der  Längen  von 
10  Lachter  solche  von  10  Meter  mit  den  der  veränderten  Gebührentaxe  entsprechenden  Gebührensätzen 
zu  setzen. 

Bonn,  den  18.  März  1872. 


Königltcfte«  Oberbergamt. 


Bedingungen,  Tarife  und  Circulare 

über  den  Ankauf  von  Erzen,  Gekrätzen  und  Hüttenproducten  auf  den  fiskalischen  Hütten 
am  Oberharz  und  zu  Freiberg,  sowie  auf  den  Hütten  der  Mansfeldischen  Gewerkschaft 

zu  Eisleben.’) 

1.  Bedingungen  vom  14.  October  1870. 

Von  den  Oberharzer  fiscal  ischen  Hüttenwerken  werden  gold-,  silber-,  bl  ei-  und  kupferhaltige  Erze 
und  Gekrätze  nach  vorgängigcr  Vereinbarung  zwischen  Käufer  uud  Verkäufer  darüber,  ob  auf  den  Ankauf 
eiazugeben  ist,  unter  folgenden  Bedingungen  aagekaufl: 

1,  Wer  gold-,  silber-,  blei-  und  kupferhaltige  Erze  und  Gekrätze  nach  den  Oberharzer  Hütten  zu 
liefern  beabsichtigt,  hat  vor  der  Anlieferung  zu  erklären,  dass  er  eich  den  nachfolgenden  Bestimmungen 

')  Vvrg),  Abhandlungen  S.  1645,  Z,  I ».  u.  in  vorliegendem  Bonde  XX.  dieser  Zeitschrift 
Verwalig.  XX.  7 
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ohne  irgend  welche  spätere  Keclamation  unterwerfen  will.  Es  bleibt  jedoch  dadei  dein  Lieferanten  Vorbehalten, 
die  Erze  gegen  Erstattung  aller  Auslagen  zurücknehmen  zu  können,  wenn  ihm  die  auf  Grund  der  ermittelten 
Metallgehalte  nach  den  Tarifen  berechneten  Preise  nicht  Zusagen.  Die  Erze  bleiben  indess  bis  zur  Erstattung 
aller  Auslagen,  worunter  sich  auch  die  Kosten  für  Wägen,  Probircn  etc.  befinden,  als  Pfand  auf  Gefahr 
des  Verkäufers  auf  der  Hütte. 

2.  Franco-Lieferung.  Die  Anlieferung  hat  franco  Hüttenwerk  zu  geschehen  und  werden  die 
hier  etwa  entstandenen  Fracbtauslagen  demnächst  vom  Kaufwerth  der  Erze  wieder  gekürzt.  Kleinere  Probe- 
sendungen unter  5 Ctr.  Gewicht  können  ohne  vorgängige  Vereinbarung  an  die  Hütte  gesandt  werden,  müssen 
aber  vom  Verkäufer  frankirt  sein, 

3.  Gewichts-Bestimmung.  Das  auf  der  Hütte  gefundene  Gewicht  ist  für  die  Werthberechnung 
maassgebend.  Das  Gewicht  wird  durch  Auswiegen  der  Erze  nach  dem  Zollgewicht  (1  Zoll-Ctr.  = 50  Kilo- 
gramm = 100  Pfund)  ermittelt  und  werden  die  Erze  genau  ausgewogen: 

bei  Gehalten  bis  zu  0,r»  pCt.  Silber  oder  bis  zu  0,oi  pCt.  Gold  bis  auf  10  Pfd., 
bei  Gehalten  von  über  — 5 pCt,  Silber  oder  0,0105  — 0,i  pCt.  Gold  bis  auf  1 Pfd., 
bei  Gehalten  von  über  5 — 50  pCt.  Silber  oder  0,1005  — 1,0  pCt.  Gold  bis  auf  0,i  Pfd., 
bei  höheren  Gehalten  an  Silber  und  Gold  aber  bis  auf  0,02  Pfd., 
silber-  und  goldfreie  Erze  bis  auf  10  Pfd. 

Sofort  nach  dem  Verwiegen  der  Erzpost  wird  deren  Nässegehalt  bis  zur  Grenze  von  0,5  pCt.  er- 
mittelt, der  Nässe-Inhalt  auf  das  ganze  beim  Verwiegen  der  Erzpost  gefundene  Gewicht  (Nassgewichl)  be- 
rechnet und  zur  Ermittelung  des  Trockengewichts  vom  obigen  Gewicht  (Nassgewicht)  ia  Abzug  gebracht, 
wobei  jedoch  kleinere  Gewichtsbeträge,  als  bei  Ermittelung  des  Nassgewichts  nach  Obigem  zulässig  sind, 
nicht  angesetzt  werden. 

4.  Bestimmung  des  Metallgehaltes.  Dieselbe  hat  durch  die  hier  Angestellten  Probirer  zu 
geschehen  und  sind  die  von  denselben  gemachten  Angaben  maassgebend. 

Der  Metallgehalt  ist  durchgängig  procental  und  zwar  unter  Abrundung  geringerer  Gewichtsgrössen 
pro  Centner  trockenes  Erz  anzugaben: 

beim  Gold  von  O.oooö  zu  0,ooo5  Pfd.  (0,25  Gramm), 

bei  einem  Silbergehalte  bis  zu  0,25  Pfd.  von  ü,005  zu  0,005  Pfd.  (2,5  Gramm), 

bei  einem  Silbergehalte  von  über  0,25  bis  zu  2 Pfd.  von  0,oi  zu  0,oi  Pfd.  (5  Gramm), 

bei  einem  Silbergehalte  von  mehr  als  2 Pfund  von  0,02  zu  0,02  Pfd.  (10  Gramm), 

beim  Blei  von  5 zu  5 Pfd.  und 

beim  Kupfer  von  1 zu  1 Pfd.  durch  alle  Gehaltsstufen. 

5.  Bestimmung  des  Kaufwerthes.  Der  für  angelieferte  Erze  und  Gekrätze  zu  vergütende 
Kaufwerth  wird  unter  Zugrundelegung  des  Trockengewichts  und  des  Metallgehaltes  so  ermittelt,  dass  durch 
Multiplication  derselben  zunächst  der 

beim  Silber  auf  0,ooö  Pfd.  (2,&  Gramm),  beim  Blei  auf  0,5  Pfd.  (0,25  Kilogramm)  und 

- Gold  - 0,ooo5  - (0,26  Gramm),  - Kupfer  - 0,i  - (50  Gramm) 
abzurundende  Metaltinhalt  der  Post  festgestellt  wird,  woraus  dann  durch  Multiplication  mit  den  in  den 
nachstehenden  Bezahl ungstarifen  angegebenen  Bezahl u ngssätzen  der  Kaufwerth  für  jedes  einzelne  Metall  be- 
rechnet und  bis  auf  volle  Pfennige  abgerundet  wird.  Die  Summe  der  Kaufwerthe  aller  in  einem  Posten 
enthaltenen  Metalle  gibt  dann  den  Kaufwerth  des  ganzen  Postens. 

Bei  Berechnung  des  Inhalts  einer  Post  an  Blei  und  Kupfer  werden  jedoch  Gewichtebeträge,  welche 
keine  vollen  10  Pfd.  erreichen,  ausser  Acht  gelassen. 

Für  diejenigen  Metallgehalte,  für  welche  in  den  nachstehenden  Tarifen  besondere  Bezahlungssätze 
nicht  unmittelbar  angegeben  sind,  gilt  stets  der  bei  dem  nüchstuiedrigeren  Gehalt  angegebene  Tarifsatz  pro 
Gewichts-Einheit  Metall.  Es  beträgt  daher  die  Bezahlung  pro  Centner  Erz  und  Gekrätz  z.  ß.: 
bei  0,155  pCt.  Silbergehalt  0,156  X 22  Thlr,  27  Sgr.  — 3 Thlr.  16,4  Sgr., 
bei  39,98  pCt.  Silbergehalt  30,98  X 27  Thlr.  29  Sgr.  = 1118  Tblr,  3,2  Sgr., 
hei  60,02  pCt.  Silbergehalt  60, 02  X 28  Thlr.  — Sgr.  = 1680  Thlr.  16,8  Sgr. 
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6.  Gegenwart  der  Lieferanten.  Denn  Verwiegen  der  Ente  kann  der  Lieferant  beiwohnen  oder 
sich  dabei  durch  einen  Bevollmächtigten  vertreten  lassen.  Auf  einen  desfalls  kund  gegebenen  Wunsch  soll 
dem  Lieferanten  auch  eine  Durchschnittsprobe  vom  gelieferten  Haufwerk  zugesfcellt  werden. 

7.  Zahlung  des  Kaufgeldes.  Nach  geschehener  Wägung  und  Probirung  der  Ente  wird  dem 
Verkäufer  die  Berechnung  des  Kaufpreises  vorgelegt  und  wem»  er  sich  mit  derselben  einverstanden  erklärt 
hat,  so  erfolgt  die  Zahlung»-  An  Weisung.  Die  Zahlung  kann  aber  in  keinem  Falle  früher  ab  vier  Wochen 
nach  dem  Eintreffen  des  gesammten  Erzposlens  auf  der  Hütte  verlangt  werden.  Dabei  ist  nicht  ausge- 
schlossen, dass  bei  grossen  Erzposten,  deren  Lieferung,  Wägung  und  Probirung  mehr  ab  4 Wochen  Zeit  in 
Anspruch  nimmt,  an  den  Verkäufer  Abschlagszahlungen  geleistet  werden  können.  Hat  der  Verkäufer  die 
Bezahlung  für  die  ganze  Lieferung  angenommen,  so  begibt  er  sich  jeder  weiteren  Keclamation  und  Ausstellung, 
and  gebt  damit  die  Lieferung  in  das  vollständige  Eigenthum  der  Hütte  über.  Die  Zahlung  erfolgt  auf  der  Hütte. 

8.  Bei  Erzen  und  Gekritzen,  welche  Wismuth,  Kobalt,  Nickel,  Zink,  Arsen  oder  Schwefel  in  be- 
zahlbarer Menge  enthalten,  bleibt  wegen  Bezahlung  dieser  Gehalte  besondere  Vereinbarung  Vorbehalten. 

9.  Nach  den  in  deutscher  Sprache  augescblossenon  Tarifen  A,  findet  die  Werthberechnung  der  Erze 
und  Productc  auf  den  fbcalischen  Hätten  in  Preußischem  oder  Sächsischem  Gelde  statt  und  erfolgt  auch 
die  Bezahlung  in  demselben  Gelde. 

Um  aber  denjenigen  Verkäufern,  welchen  die  deutschen  Gewichte  und  Münzet»  unbekannt  sind,  die 
Berechnung  der  Wertbe  zu  erleichtern,  sind  die  Tarife  ß. ' ) nach  franzßsiehem  Gewichte  und  Gelde  angebängt. 
Zu  dieser  Umrechnung  der  Tarife  A.  wird  bemerkt,  dass  ein  Thaler  Preussisch  oder  Sächsisch  zu  3,75  Fran- 
ken oder  acht  Silbergroschen  zu  einem  Franken  angenommen  sind,  was  dem  durchschnittlichen  Cours  ent- 
spricht. Bei  der  Bezahlung  werden  indes«  die  zur  Zeit  bestehenden  Coursschwankungen  berücksichtigt.  Die 
möglichst  scharf  umgerechneten  Brüche  sind  abgerundet,  was  bei  Ermittelung  der  Gesatnmteumme  zu  kleinen, 
aber  kaum  in  Betracht  zu  ziehenden  Differenzen  führen  kann. 

Die  Tarife  C. 1 ) sind  auf  englisches  Gewicht  umgerechnet.  Die  Tonne  ist  dabei  zu  20  Ctr. 
Englisch  angenommen  und  nicht  zu  21  Ctr.,  wie  es  in  England  gebräuchlich  ist. 

Clausthal,  den  14.  Oetober  1870, 

Königliche*  Oberbergamt. 

OttilUe. 


A.  1.  Tarif  über  die  Bezahlung  des  Silbers  in  Erzen  und  Gekrätzen. 


SilbergehaU 
de*  Erzes 
oder 

Gekritze* 

p«. 

Btsiblst 

g f ü 

r 

o,oi  Pta. 

(5  UrnniiD  I 

Sslbor 

* 

1 Pfund 

(340  Gr»®m) 

Silber 

m i 4t 

1 Centner 
(SO  Ktlegrann) 
Erz  oder  Gekrätz 

m | -4! 

0,01 

1,5 

5 

- 

1,5 

1 

0,015 

1*0 

G 

10 

— 

2,85 

0,02 

24 

7 

20 

— 

4,6 

0,025 

2,7 

9 



— 

6,75 

0,03 

3,1 

10 

10 

— 

9,3 

Zusatz  I. 

0,036 

3,4  b 

11 

15 

— 

12,07 

Mit  den  Gehalten  von  0,oj  bis 

0,04 

3,8 

12 

20 

— 

15,2 

0,«  pCt.  »ind  Erze  etc,  nur  an- 

0,045 

4,15 

13 

25 

— 

18,67 

nehrobar  bei  einem  gleichzeitigen 

0,06 

4,5 

15 

— 

22,5 

Gehalt«  von  rie!  Gold,  Blei  ©der 
' Kupfer,  dass  der  Ctr.  Erz  etc.  nach 

0.O55 

4,8 

16 

— 

— 

26,4 

den  Tarifen  l.  bi*  i V.  eine  Gesammt- 

0,06 

5,1 

17 

— 

1 

0,6 

hezabiuBg  von  mindesten*  2 Thaiem 

0,066 

5,4 

18 

1 

5,1 

erreicht. 

0.07 

5,65 

18  ! 

25 

1 

9,55 

*)  Ose  Tarife  B und  C sind  hier  nicht  mit  anfgenommea. 
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Silbe  rgohalt 
des  Erzes 

B « l i 

h 1 u n 

g f a r 

O,oi  PftL. 

1 Pfund 

1 Centn«  r 

oder 

;MK>  Griian) 

{T*ö 

Gekrätzes 

Silber 

Silber 

Erz  oder  Gekrätz 

pCt- 

* 

*, 

m 

* 

0,075 

5,9 

19 

20 

1 

14,25 

1 

0,06 

6,1 

20 

10 

1 

18,» 

0,085 

6,25 

20 

25 

1 

23,12 

27,15 

; 

0,09 

6,35 

21 

5 

1 

/ 

0,095 

6,4 

21 

10 

2 

0,6 

0,10 

6,45 

21 

15 

2 

4,5 

0,105 

6,6 

21 

20 

2 

8,25 

o,n 

0,115 

6,55 

6,6 

21 

22 

25 

2 

2 

12,05 

15,9 

Zusatz  2. 

0,12 

0,125 

6,66 

6,7 

22 

5 

2 

19,8 

23,75 

Qlendtge  Erze,  in  wekhen  der  Sil- 

22 

10 

2 

bereebait  0,i  pCt.  nicht  übersteigt,  er- 
leiden bei  einem  Zinkte  halt  von  10  pCt, 

0,13 

6,74 

22 

14 

2 

27,62 

und  darüber,  in  Rücksicht  auf  die 

0,135 

6,78 

22 

18 

.3 

1,53 

Schwierigkeiten  und  Kosten  bei  der 

0,14 

0,146 

6,81 

6,81 

22 

22 

21 

24 

3 

3 

5,34 

9,18 

Verarbeitung  eine  A biwnderung  an  der 
tarifmässigeu  Bezahlung  von  15  pCl. 

0,15 

6,87 

22 

27 

3 

13,06 

0,16 

6,93 

23 

3 

3 

20,88 

0,17 

6,99 

23 

9 

3 

28,83 

0,18 

7,05 

23 

15 

4 

6,9 

0,19 

0,20 

7,1 

23 

20 

4 

14,9 

7,15 

23 

25 

4 

23 

0,21 

7,19 

23 

29 

5 

0,99 

0,22 

7,24 

24 

4 

5 

9,28 

0,23 

7,29 

24 

9 

5 

17,67 

0,24 

7.33 

24 

13 

5 

25,92 

• 0,2ß 

7,37 

24 

17 

6 

4,25 

03) 

7,48 

24 

28 

7 

14,4 

0,35 

7,68 

25 

8 

8 

25,t 

0,40 

7,65 

25 

15 

10 

6 

0,45 

7,71 

25 

21 

11 

16,% 

0,60 

7,76 

25 

26 

12 

28 

0,60 

7,85 

26 

5 

15 

21 

0,70 

7,91 

26 

11 

18 

13,7 

03) 

7,97 

26 

17 

21 

7,6 

0,no 

8^03 

26 

23 

24 

2,7 

1,00 

8,07 

26 

27 

26 

27 

1,10 

8,1 

27 

— 

29 

21 

1,20 

8,12 

27 

2 

32 

14,4 

1,30 

8,14 

27 

4 

35 

8,2 

1,40 

8,16 

27 

6 

38 

2,4 

1*50 

8,18 

27 

8 

40 

27 

140 

8,2 

27 

10 

43 

22 

1,70 

8,22 

8,24 

27 

12 

46 

17,4 

1,80 

27 

14 

49 

13,2 

1,90 

8,26 

27 

16 

52 

9,4 

2,00 

8,28 

27 

18 

55 

6 

5,00 

8,35 

27 

25 

139 

5 

10,o<> 

8.37 

27 

27 

279 

— 

20,00 

8,38 

27 

28 

558 

20 

30, oo 

8,39 

27 

29 

839 

40,oo 

u,  darüber. 

8,4 

28 

1120 
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— 


Goldgehalt 

des  Erzes  oder 
Gekrätzes 

e£t 

B e 

zahl 

u n a f 

u r 

0,»l  Pfund 

(5  Gramm) 

Gold 

» * 

1 Pfund 
(MO  Onnau,! 
Gr.li! 

«8  | * 

0,OOQ5  bis  0,0015 

4 

— 

400 

— 

04)05 

- 

O.W95 

4 

La 

40t> 

— 

0.OI 

- 

OtQ.l.% 

4 

a 

410 

— 

0.O2 

- 

0,0295 

4 

i| 

414 

— 

0,03 

• 

0,0395 

4 

5j 

in 

0.O4 

• 

Q.otafi 

4 

fi 

420 

0,06 

- 

9i05S>& 

4 

Es 

422 

— 

0,06 

- 

0.O695 

4 

U 

421 

— 

0X)7 

- 

0>Q295 

4 

U 

42li 

— 

0,08 

• 

OdMö 

4 

M 

428 

— 

O.0!> 

- 

0.0995 

4 

Ei 

42Ö 

— 

0,10 

- 

0,1195 

4 

ü 

4M 

— 

0.16 

- 

4 

10.2 

424 

— 

0.9O 

• 

0,2495 

4 

ii.i 

421 

— 

0,25 

- 

0.3995 

4 

13 

440 

— 

0,30 

- 

0,3495 

4 

12,6 

442 

— 

0,35 

- 

o«aa95 

4 

IM 

444 

— 

0,40 

- 

<y#5 

4 

IM 

440 

— 

0,45 

- 

0,4995 

4 

14,4 

448 

— 

Odvo  and  darüber. 

4 

i 5 

4M 

— 

Mit  de»  Gehalten  van  O,opo5  bis 
Q.ooal  pCt.  sind  Erze  etc.  uur  annehm- 
bar bei  einem  gleichzeitige  OehaJto 
von  so  viel  Silber,  Hifi  oder  Kupfer," 
da.«  der  C.u.  Krc  ftc.  radi  den  Ta- 
rifen t.  bis  IV.  eine  GesarotBtbez&hlung 
von  ir.;iuir..-iU:u.-i  2 Tblr.  cmddiL. 


III.  Tarif  über  die  Bezahlung  de»  Bleies  in  Erzen  and  Gekrätzen. 


ßleigeh&H 

Bezahlung  für 

das  Erics 

1 PM. 

1 Centner 

1 Centner 

fnli*r 

CJOOGnun«) 

Blei 

(54)  Kilo irT.) 

(50  KU 

■ üramin; 

(iekrltz.es 

Bki 

Prv  oder  Gekrätz 

A 

m 

m 

Jfc 

ft* 

* 

15 

0.25 

25 



3.75 

20 

0,45 

1 

15 

— 

2 

25 

0.66 

2 

5 

— 

16,25 

M 

0,85 

2 

25 

— 

25.5 

25 

0,98 

a 

3 

1 

2,55 

40 

EU 

3 

0 

1 

Es 

15 

Loa 

a 

13 

I 

1ES5 

50 

1.07 

a 

11 

1 

23,5 

55 

Li 

3 

20 

2 

0*5 

60 

1.13 

a 

23 

2 

La 

65 

1,16 

a 

20 

2 

15.4 

(0 

1.19 

a 

22 

2 

23.3 

15 

1,21 

i 

1 

a 

0,75 

I s* 

80 

1.23 

4 

3 

a 

85 

ii,,iaiakr 

1.25 

4 

5 

3 

16,25 

1 

Zusatz  1. 

Mit  den  Gewalten  von  15  bis  50  pCt.  sind  Erze  etc.  nur  anncUm- 
1 bar  bei  einem  gleichzeitigen  Gehalte  von  so  viel  Silber,  Gold 

oder  Kupfer,  das?  der  Centner  Erz  etc.  nach  den  Tarifen  1 bis 
I IV  ein«  üesammt-Bezablung  von  mindestens  2 Tblr.  erreicht. 

Zusatz  2. 

Die  BezahlungssStze  für  Blei  in  Erzen  und  Gekritzen  sind  va- 
riabel und  zwar  liegt  den  nebenstehenden  ein  Handelspreis  des 
Bleies  von  6 Tblr.  10  Sgr.  zu  Grunde. 

Was  der  Centner  Blei  mehr  oder  weniger  kostet  als  5 Tblr. 
10  Sgr.,  wird  den  nebenstehenden  Preisen  pro  Centner  Blei-Inhalt 
zugelegt  oder  abgebrochen. 

Zusatz  3. 

Die  int  Tarif  1,  Zusatz  2,  angegebene  Abminderung  dertarifmissigen 
Bezahlung  findet  eventuell  auch  auf  Wendige  Bleierze  Anwendung. 

Zusatz  4. 

Für  den  Einkauf  von  Werkblei  und  andern  silberhaltigen  Hütten- 
producten  wird  besondere  Vereinbarung  Vorbehalten. 
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IV.  Tarif  über  die  Bezahlung  de«  Kupfers  in  gold-  und  silberhaltigen  Erzen 

und  Gekrätzen. 


Knpfergcbalt 

Beza 

b 1 u n 

s für 

Zusatz  1. 

de*  Erzes 

1 Pfd. 

1 Ctr. 

1 Ctr. 

Kupfererze  und  Gekrätze  »erden  nur  dann  als  gold*  und  Silber- 

oder 

(flOO  Glase  ml 

(50  Kilogramm) 

(SO  Kllefrsrnn) 

haltig  angesehen,  wenn  auf  den  Centner  Kupferinbalt  derselben 

Gekrätzes 

Kupfer 

Erz  "der  Gekrätz 

mindestens  O.t  Pfd.  Silber  oder  ein  entsprechender  Werth  «a 

Gold  kommt,  wobei  15  Pfd.  Silber  einem  Pfunde  Gold  gleich  ge- 

pCt 

* 

ÄS 

k 

sie 

rechnet  werden. 

1 

2,7 

9 

_ 

2,7 

2 

3 

10 

— 

— 

6 

3 

3,26 

10 

26 

1 

9,78 

4 

3,49 

11 

1 19 

— 

13.9(5 

5 

3,7t 

12 

11 

— 

18.55 

Zusatz  2. 

6 

3,9 

13 

_ 

23,4 

Mit  den  Gehalten  von  l bis  12  pCt.  sind  Erze  etc.  nur  an- 

7 

IQ 

IS 

08  QR 

/ nehmbar  bei  einem  gleichzeitigen  Gehalte  von  so  viel  Silber, 

*»Ui) 

Gold  oder  Blei,  dass  der  Centner  Erz  etc.  nach  den  Tarifen  1 

8 

4,2 

14 

— 

1 

3,6 

bii  IV  «ine  Gesammtbezahlnsg  von  mindestens  2 Thlr.  erreicht 

9 

4,35 

14 

15 

1 

9,15 

10 

4.5 

15 

— 

1 

15 

11 

4,58 

15 

8 

1 

20,38 

12 

4,® 

15 

15 

1 ' 

25,8 

) 

13 

4,73 

15 

23 

2 

1,49 

Zuaatz  3. 

14 

4.8 

16 

— 

2 

7,2 

Die  Bexahlungasätzo  für  Kupfer  in  Erren  und  Gekrätzes  sind 

15 

4,88 

16 

8 

2 

13,2 

variabel,  und  zwar  liegt  den  uobeastebfuden  ein  Kupferprei«  von 

16 

4^95 

16 

15 

2 

19,2 

25  Thlr.  zu  Grunde. 

Wes  der  Centner  Kupfer  mehr  oder  weniger  als  25  Thlr.  kostet, 

17 

5,03 

16 

23 

2 

25,51 

wird  den  nebenstehenden  Sätzen  pro  Centner  Kupferinbalt  rüge- 

18 

5.1 

17 

— 

3 

1,8 

legt  oder  abgebrochen. 

19 

5,18 

17 

8 

3 

8,42 

20 

5,22 

17 

12 

3 

14,4 

21 

5,25 

17 

15 

3 

20,26 

Zusatz  4. 

22 

5,29 

17 

19 

3 

26,38 

Dia  im  Tarif  1 Zusatz  2 angegebene  Äbminderung  an  der  tarif- 

23 

5,32 

17 

22 

4 

2,36 

massigen  Bezahlung  findet  eventuell  auch  auf  Wendige  Kupfer- 

24 

5,36 

17 

26 

4 

8,64 

erzc  Anwendung. 

25 

5,4 

18 

— 

4 

15 

30 

5,51 

18 

11 

5 

15,3 

40 

5,73 

19 

3 

7 

19,2 

Zusatz  5. 

50 

5,85 

19 

15 

9 

22,5 

Für  den  Einkauf  von  Silber-  und  goldhaltigem  Kupfers tem 

60 

5,96 

19 

26 

11 

27,6 

und  anderen  Hüttenproducten  bleibt  besondere  Vereinbarung  vor- 

70 

6,07 

20 

7 

14 

4,9 

behalten. 

n.  darüber 

2.  Circular  vom  !.  Juni  1871. 

Es  ist-  die  Absicht  der  Unterzeichneten  Hütten  Verwaltungen , der  Zufahr  von  überseeischen  Erzen 
nach  den  deutschen  Häfen,  insbesondere  im  Interesse  des  deutschen  Handels,  eine  möglichst  grosse  Ausdehnung 
zu  geben  und  sind  zur  Erreichung  dieses  Zieles  die  im  anliegenden  Tarif  enthaltenen  Bezahlungssätze  für 
Erze  und  Hüttcnproducte  so  hoch  gestellt,  dass  dabei  nur  die  Zuguteroaehungskosten  und  die  Verzinsung 
des  Betriebscapltals  mit  einiger  Sicherheit  gedeckt  werden. 

Wenn  es  in  Folge  dessen  gelingen  sollte,  den  Import  von  Erzen  etc.  erheblich  zu  steigern,  so  wird 
ein  einzelnes  Hüttenwerk  nicht  im  Stande  sein,  die  anlangenden  Massen  allein  zu  bewältigen.  Auch  sind 
die  Einrichtungen  der  verschiedenen  Hätten  nicht  gleichmüssig  und  es  ist  daher  stets  eines  der  Werke  mehr 
als  die  anderen  zur  Verarbeitung  einer  bestimmten  Sorte  der  sehr  verschiedenartigen  Erze  geeignet. 
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Aus  diesen  Gründen  haben  sich  die  Unterzeichneten  Verwaltungen  vereinbart,  die  zum  Angebot 
kommenden  Erze  durch  das  Königlich  Preussische  Oberbergamt  zu  Clausthal  unter  sich  vertheilen  zu  lassen, 
und  sind  die  Agenten  in  den  Seestädten  angewiesen,  sich  wegen  dieser  Verkeilung  die  nöthigen  Anweisungen 
von  der  genannten  Behörde  einzuholen. 

Die  Verkäufer  der  Erze  etc.  erleiden  dadurch  keine  Nachtheile,  weil  die  Tarife  der  drei  Hüttenver- 
waltungen ganz  gleiche  Bezahlungssätze  enthalten,  und  die  Transportkosten  von  den  Häfen  bis  zu  den  ver- 
schiedenen Hütten,  bis  auf  geringe  Differenzen,  dieselben  sind.  Dieselben  betragen  bei  vollen  Wagenladungen 
von  200  Ctr.  incl.  aller  Nebenkosten  von  Bremerhafen  und  Geestemünde  bis  zu  den  Hütten  etwa  8J  und  von 
Hamburg  etwa  7$  Sgr.  pro  Ctr.  Bei  den  den  Seeplätzen  näher  gelegenen  Hütten  werden  einige  Pfennige 
pro  Ctr.  gespart. 

Für  Wagenladungen  von  100  Ctr.  Gewicht  steigen  die  Transportkosten  auf  11|  resp,  löf  Sgr.,  bei 
noch  geringeren  Quantitäten  stellen  sie  sich  auf  21  resp,  20  Sgr.  pro  Ctr. 

Es  empfiehlt  sieb  deshalb,  nur  bei  reichen  und  werthvollen  Erzen  geringere  Sendungen  zu  machen. 
Uebrigens  ermäßigen  sich  auch  diese  Preise  für  die  näher  gelegenen  Hütten  um  eine  Kleinigkeit. 

Die  Landfrachten  werden  in  der  Regel  von  den  Hütten  bezahlt  und  von  dem  Kaufpreis  in  Abzug  gebracht. 

Wenngleich  der  Erzhandcl  durch  die  Benutzung  unserer  Agenten  in  den  Seestädten,  sowohl  für 
Verkäufer  als  Käufer  sehr  erleichtert,  und  hinsichtlich  der  Speesen  und  Transportkosten  in  manchen  Fällen 
auch  vortheilbafter  für  den  Verkäufer  betrieben  werden  kann,  so  müssen  wir  uns  doch  damit  begnügen, 
nur  den  Wunsch  auszuspreeben,  sich  unserer  Agenten  bedienen  zu  wollen.  Es  bleibt  aber  auch  jedem  Ver- 
käufer unbenommen,  mit  dem  Königlichen  Oberbergamte  direct  in  Verbindung  zu  treten,  oder  auch  mit 
einer  der  übrigen  Ilüttenverwaltungen  direct  zu  verhandeln.  Solche  Erze  etc.,  welche  von  einem  über- 
seeischen Handlungshaus  bereits  an  ein  bestimmtes  Hüttenwerk  conaignirt  sind,  werden  thunlichst  diesem 
Letztem  zugeführt  Bei  der  ganzen  Lage  des  Geschäfts  ist  es  aber  erwünscht,  derartige  Consignationen 
za  unterlassen. 

Sobald  das  Königliche  Oberbergaint  über  einen  zum  Kauf  angebotenen  Erzposten  disponirt  hat, 
werden  ohnehin  die  weiteren  Verhandlungen  durch  die  Agenten  oder  Verkäufer  mit  dem  empfangenden 
Hüttenwerke  weiter  geführt  und  auch  von  diesem  die  Zahlung  geleistet. 

Für  alle  Besorgungen,  auch  Speditionen,  welche  die  Agenten  für  die  Verkäufer  übernehmen,  sowie 
für  alle  Auskünfte,  welche  sie  über  den  Erzhandel  ertbeilen,  haben  die  Agenten,  abgesehen  von  etwaigen 
haaren  Auslagen,  durchaus  keine  Vergütung  zu  fordern,  da  dieselbe  von  dem  empfangenden  Hüttenwerk 
entrichtet  und  dem  Verkäufer  nichts  dafür  in  Anrechnung  gebracht  wird.  An  andere  Personen  als  die 
Agenten,  werden  Provisionen  nicht  gezahlt. 

Die  Kupfer-  und  Bleipreise , welche  bei  der  tarifmäßigen  Bezahlung  der  Erze  etc.  Anwendung 
finden,  richten  sich  nach  den  Verkaufspreisen  der  Hütten  zur  Zeit  der  Ankunft  der  Erze  etc.  auf  dem  an- 
kaufenden  Werk. 

Wenn  Erze  bereits  Schmelzungen  erlitten  haben  und  dadurch  in  Hütteaproducte  verwandelt  sind, 
so  werden  sie  nach  Verhältnis»  der  darauf  verwandten  Kosten  über  die  tarifmäßigen  Preise  hinaus  bezahlt. 
Ebenso  können  reiche  Silbererze  von  1 pCt.  und  darüber  Silbergehalt,  bei  einer  für  die  Zugutemach ung 
günstigen  Beschaffenheit  derselben,  bis  zu  2 pCt.  über  den  tarifmäßigen  Preis  hinaus  bezahlt  werden,  ln 
jedem  einzelnen  Fall  ist  dann  aber  mit  dem  empfangenden  Hüttenwerk  der  höhere  Preis  besonders  zu  vereinbaren. 

Als  Agenten  für  die  Seeplätze  sind  von  den  vereinigten  Hüttenverwaltungen  bestellt: 

Herr  R.  J.  Robertson  in  Hamburg 
und 

die  Herren  Melchers  Gebrüder  u.  Co.  in  Bremen. 

Wir  bitten,  alle  Anfragen  über  Erzbandel  an  diese  Herren  zu  richten  und  sich  derselben  als  Yer 
mittler  zu  bedienen. 

Clausthal,  Freiberg  und  Eisleben,  1.  Juni  1871. 

Königliches  Oberbergamt.  Königliches  Oberkvttenamt.  Gewerkschaftliche  Oberberg - und  Hütten-Dircetion. 
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3.  Circular  vom  30.  Deeember  1871. 

Zusatz  zum  Tarif  Aber  die  Bezahlung  des  Goldes  und  Silbers  in  Erzen,  Gekrätzen  und  Hüttenproducten. 

Ben  Bezahlungstarifen  nebst  dem  Circular  vom  14.  Oetober  1870  und  1.  Juni  1871  für  den  Ein- 
kauf von  fremden  Erzen  und  Gekrätzen  auf  den  Hüttenwerken  bei  Clausthal,  Freiberg  und  Eisleben  liegt 
hinsichtlich  der  Bezahlung  des  Goldes  und  Silbers,  Tarif  I.  und  II.,  ein  unveränderlicher  Handels- 
werth von  465  Thlr.  pro  Pfd,  Feingold  und  von  29  Tblr.  25  Sgr.  pro  Pfd.  Feinsilber  zu  Grunde. 

Da  nun  in  neuerer  Zeit  die  Handelswerthe  der  genannten  beiden  Metalle  grossen  Schwankungen 
unterliegen  nnd  diese  Schwankungen  nicht  vorübergehend  sein  dürften,  so  wird  es  nothwendig,  den  in  den 
obgedachtet»  Tarifen  I.  und  II.  angegebenen  Preisen  pro  Pfd.  Metaüinhalt  dasjenige  abzubrechen  oder  zazu- 
legen,  was  ein  Pfund  dieser  Metalle  nach  dem  jedesmaligen  Tages-Course  weniger  oder  mehr  kostet,  als  die 
obigen  Handelswerthe  betragen,  wie  dies  bereits  jetzt  bei  der  Bezahlung  des  Bleies  und  Kupfers  nach  den 
Tarifen  III.  (vergl.  Zusatz  2)  und  IV.  (vergl.  Zusatz  3)  geschieht. 

Die  Tages-Course  werden  ermittelt  nach  der  bei  Aufstellung  der  Berechnung  vorliegenden  letzten 
Cours-Notirung  der  Hamburger  Börsenballe. 

So  lange  als  der  bisherige  feste  Bankpreis  für  Silber  von  59  j Mark  Banco  in  Hamburg  noch  be- 
steht, wird  dieser  uragerechnet  nach  dem  C’onrse  der  Preußischen  Thaler. 

Ein  Gleiches  findet  statt  bei  dem  jetzt  noch  in  Mark  Banco  notirten  Course  für  Gold  in  Barren. 
Für  den  Fall,  dass  die  jetzige  Hamburger  Bank- Valuta  beseitigt  werden  sollte,  werden  die  an  Stelle 
der  obigen  tretenden  Notirungen  in  Reicbsmünze  zu  Grunde  gelegt. 

Clausthal,  Freiberg,  Eisleben,  den  30.  Deeember  1871. 

Königlichen  Oberbergamt.  Königlichei  Oberhüttenamt,  Gewerkschaftliche  Oberberg~  und  Hü tten- Di rection. 


Erlass 

vom  31.  Oetober  1872  an  sämmtliche  OberbergAmter,  betreffend  die  Ressort- Verhältnisse 
der  Bergbehörden  bei  Anwendung  des  Regulativs  über  Revision  der  Dampfkessel. 

Bei  Anwendung  des  Regulativs  vom  24.  Juni  1872,  die  periodische  Untersuchung  der  Dampfkessel 
betreffend,  sind  Zweifel  über  die  Hessortvcrhältnisse  der  Bergbehörden  bervorgetreten,  zu  deren  Hebung 
ich  Nachstehendes  bestimme: 

1.  zum  § 3 al.  2 des  Regulativs: 

Bewegliche  Dampfkessel,  welche  auf  Bergwerken,  Aufbereitungs-Anstalten  oder  Salinen  ver- 
wendet werden,  unterliegen  während  der  Dauer  dieser  Verwendung  der  periodischen  Untersuchung 
durch  den  zuständigen  Bergrevierbeamten. 

2.  zum  § 10  al.  3. 

Bewegliche  Dampfkessel  auf  Bergwerken,  Auf bereituugs- Anstalten  oder  Salinen  sind  von 
dem  Revierbeamten  auf  der  Betricbsstello  zu  untersuchen. 

3-  zum  § 11  und  12. 

Hinsichtlich  der  auf  Bergwerken,  Auf  bereitungs- Anstalten  oder  Salinen  befindlichen  Dampf- 
kessel hat  der  Bergrevierbeamte  für  Beseitigung  der  festgeatellten  Mängel  und  Unregelmässig- 
keiten zu  sorgen  (§  11.)  und  die  Nachweisung  der  im  Laufe  des  Jahres  vorgenoro menen  Kessd- 
üntersuchungen  dem  Königlichen  Oborborgamt  einzureichen  (§  12.). 

4.  zum  § 15. 

Die  Rcvisions- Gebühren  der  Revierbeamten  werden  auch  fernerhin  durch  Vermittelung  da 
Königlichen  Oberbergamts  eingezogen. 

Der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten, 
tgez.)  Gr.  r.  lUenplitz. 
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B.  Ab  hau  (llungen 


Drahtseilbalm  zwischen  Martins-Schacht  und  Krughütte  bei  Eisieben. 

Von  Herrn  Leu  »ebner  in  Eiilebeu. 


(Fliertu  Tafel  1.  u.  II.) 

Die  Oberflächen  Verhältnisse  ries  Landes,  in  welchem  der  Mausfelder  Kupferschieferbergbau  betrieben 
wird,  entbehren  derjenigen  Regelmässigkeit,  welche  gestattet,  Gruben  und  Hütten  überall  mit  Schienenwegen 
tum  Transport  von  Wagen  ohne  Aufwendung  außergewöhnlicher  Kosten  zu  verbinden.  Nicht  blos  ein  sehr 
coopirtes  Terrain,  sondern  insbesondere  der  Umstand,  dass  die  vorhandenen  Tbäler  zum  grosser)  Theile  sich 
auskeilen,  sind  Veranlassung,  dass  mau  sieb  hier  immer  noch  mit  dem  kostspieligen  Transport  per  Achse 
auf  ebaussirten  Wegen  behelfen  muss.  Wie  bedeutende  Geldbeträge  dadurch  diesen  Bergbau  belasten,  wird 
leicht  ersichtlich,  wenn  hervorgehoben  wird,  dass  im  Jahre  1871 

für  Transport  der  Minern  zu  den  Hütten 86557  Thlr.  18  Sgv.  4 Pf. 

und  für  die  Anfuhr  der  Brennmaterialien  (Koks,  Stein- 

uud  Braunkohlen)  auf  Schächte  und  Hütten . . . 123596  20  - 6 - 

Summa  210154  Thlr.  8 Sgr.  IC»  Pf. 

ausgegeben  worden  sind. 

Nach  den  Veranschlagungen  pro  1872  werden  hierfür  ca.  227oül>  Thlr.  anfkonimen,  theils  in  Folge 
vergrößerter  Production,  theils  in  Folge  der  Steigerung  der  Fuhrlöhne. 

Diese  bedeutenden  Aufwendungen  veranlassten  den  Verfasser,  gelegentlich  einer  in  den  Monaten 
Mai  und  Juni  1870  nach  England  gemachten  technischen  Informationsreise  den  Drahtseilbetrieb  zu  besich- 
tigen, welcher  nach  dem  System  Hodgson  in  London  an  der  Meeresküste  bei  Brighton  vorübergehend  lediglich 
deshalb  eingerichtet  worden  war,  um  dem  sich  interessirenden  Publikum  die  Ausführbarkeit  und  Zweck- 
mässigkeit augenscheinlich  darzuthun. 

Dieses  System  besteht  in  der  Anwendung  eines  endlosen,  über  eine  Reihe  von  Rollen  geführten 
Drahtseiles,  welches  von  den  Endpunkten  der  Linie  um  eine  Trommel  oder  ein  paar  Leiträder  (Seilscheiben) 
geführt  und  durch  eine  Dampfmaschine  oder  eine  andere  Kraft  in  Bewegung  gesetzt  wird. 

Die  Seilgeschwindigkeit  beträgt  4 bis  8 englische  Meilen  in  der  Stunde,  d.  b,  durchschnittlich 
2,68  H (=  8,55  Fuss  rhl.  pro  Secunde).  Die  Leitrollen  werden  auf  einfachen  Holzböcken  befestigt,  welche 
gewöhnlich  bis  zu  300  Fusa  auseinanderstehen,  unter  Umständen  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  und 
den  io  Betracht  kommenden  Neigungswinkeln  näher  oder  weiter  angeordnet  werden  müssen,  und  angeblich 
auch  schon  mit  Entfernungen  von  1UOO  Fuss  angewendet  worden  sein  sollen. 

Die  Kasten  oder  Kübel,  in  denen  sich  die  zu  transportirenden  Lasten  befinden,  werden  an  der  für 
die  Beladung  bestimmten  Stelle  an  das  Seil  gehangen  und  von  diesem  bis  zum  entgegengesetzten  Ende  mifc- 
AWttadi.  XX.  l 
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genommen,  hier  entleert  und  auf  der  anderen  Seite  von  dem  entgegenlaufenden  Seile  an  die  EinJadestation 
zurückgeführt.  Diese  in  den  Figuren  7,  8,  9 Tafel  II  dargestellten  Kübel  müssen  an  dem  Seile  so  anfge- 
hangen  werden,  dass  sieh  die  Last  in  vollkommenem  Gleichgewicht  verhält,  und  dass  die  Gefösse  mit  Leich- 
tigkeit über  die  Leitrolien  bin  Weggehen.  Zu  diesem  Zweck  dient  die  eigeuthümlicke  Form  des  Aufhäuge- 
bakens  h und  des  Leitschubes  oder  Schlittens  S,  welcher  in  seinem  Innern  mit  Holz  ausgefüttert  ist,  auf 
dem  sich  bewegenden  Seile  ruht  und  durch  die  Grösse  seines  liebten  Querschnittes  zugleich  das  Passiren 
der  Hollen  gestattet.  Wie  die  Figuren  7,  8,  9 zeigen,  befinden  sich  an  der  äusseren  Seite  eines  jeden  Leit- 
schubes noch  zwei  kleine  Hader  r,  welche  sich  um  zwei  durch  den  ganzen  Schuh  quer  durchgehende  Bolzen 
drehen  können  und  dazu  dienen,  die  Gelasse  an  den  beiden  Hoden  der  Linie  vom  Seile  ab-  uud  wieder  auf 
dasselbe  zurückzuführen.  Deshalb  sind  zugleich  an  den  Endstationen  eiserne  Schienen  angebracht,  welche 
in  einer  Kurve  die  Ueberfübrung  der  Gefässe  zur  andern  Seite  des  endlosen  Seiles  gestatten.  Die  Kübel 
geben,  wenn  sie  das  Seil  verlassen,  mit  Hülfe  der  Räder  r auf  der  erwähnte»  Schiene  zunächst  in  fallender 
Neigung  bis  zu  einem  Funkt  in  der  Kurve,  wo  die  Schiene  die  entgegengesetzte  steigende  Richtung  annimmt, 
und  hier  hört  die  Bewegung  auf,  um  die  Entladung  oder  Füllung  vorzunebmen. 

Sehr  practisch  ist  die  einfache  und  leichte  Einrichtung,  wie  die  Kübel  durch  Hebung  des  Ringes  j - 
(Figur  7,  8,  9,  Tafel  11)  entleert  werden.  Der  Arbeiter  bebt  diesen  Ring  nur  in  die  Höhe,  und  sofort  schlügt 
der  Kübel  in  Folge  der  Lage  des  Schwerpunktes  von  selbst  so  um,  dass  sein  Inhalt  in  einen  inzwischen 
untergefahrenen  Wagen  fällt.  Die  geleerten  oder  gefüllten  Kasten  werden  demnächst  durch  eine  einfache 
Hülfe  mit  der  Hand  des  Arbeiters  auf  der  Schiene  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  fortgefühlt,  von 
dem  Seile  vermittelst  der  Schlitten  S erfasst  und  treten  alsdann  die  rinkkehrende  Bewegung  an. 

Die  Figuren  15  bis  19  auf  Tafel  11  zeigen  die  Einrichtungen  der  besichtigten  Linien  bei  Brighton, 
welche  an  mehreren  Stellen  bis  zu  rechten  Winkt!»  gebogen  sind,  weil  es  Absicht  war,  zu  zeigen,  dass  der 
Drahtseilbotrieb  viele  Schwierigkeiten  leicht  überwinden  kann.  Das  Terrain,  über  welches  diese  Vereuch- 
linie  sich  erstreckte,  ist  wellig  und  hügelig.  Dieselbe  hatte  etwas  über  5 englische  Meilen  Länge  und  sollte 
einen  Theii  derjenigen  Linie  darstellen,  welche  für  eine  grössere  Ausführung  vou  60  englischen  Meilen  auf 
Ceylon  bestimmt  ist.  Es  waren  im  Ganzen  112  Holzböcke  für  die  Befestigung  der  Seilrollen  mit  Maximal- 
entfernungen  von  600  bis  900  Fuss  vorhanden.  Die  Neigung  des  Seiles  zeigte  in  Folge  der  abschüssigen 
Beschaffenheit  des  Terrains  sehr  verschiedene  Winke),  den  grössten  von  1 : 8.  Das  Seil  selbst  bestand  aus 
HolxkohleneLsendräbten  mit  2 Zoll  Peripherie.  Die  Seilgeschwiudigkeit  war  5 englische  Meilen  in  der  Stunde. 
Zum  Betriebe  diente  eine  angeblich  16 pferdekräftige,  locomobilo  Dampfmaschine,  durch  welche  in  10  Stunden 
120  tons  (a  20  Ctr.)  Kalkstein  in  1 bis  1 i Ctr.  ballende»  Kübeln  unter  gleichzeitigem  Rücktransport  der 
leeren  Gefässe  gefördert  werden  sollten. 

Der  gauze  Betrieb  und  alle  Einrichtungen  der  Anlage  machten  durch  ihre  grosse  Ein  fach  beit  einen 
sehr  günstigen  Eindruck. 

Die  Betriebskosten  wurden  nach  den  englischen  Erfahrungen  au  Dampf  kraft,  Arbeitslöhnen,  Aus- 
besserung resp.  Ersatz  des  Seiles  bei  Längen  bis  zu  10  englischen  Meilen  angegeben: 

mit  2J  d.  per  tons  und  Meile,  wenn  das  tägliche  Transportquantum  50  tons, 

- 1J - 100 

- li - 200  - 

- 1 - - - - - noch  grösser  sei. 

Auf  unsere  Maasse,  Gewichte  und  Münzen  berechnet,  würde  hiernach  I Ctr.  pro  Meile  zu  fördern 
kosten  resp.  5,25  Pf.  4,094  Pf.  3,51  Pf.  2,34  Pf. 

Wenn  es  auch  von  vornherein  klar  war,  dass  in  solchen  Gegenden  Deutschlands,  wo  viel  höhere 
Preise  für  Brennmaterialien  und  Eisen  bestehen,  mit  so  niedrigen  Kosten  nicht  zu  wirthschaften  sein  würde, 
so  gewähren  dieselben  immerhin  im  Vergleich  zu  den  Ausgaben  für  Transporte  per  Achse  noch  Ersparuags- 
aussiehtou,  welche  in  Ansehung  der  relativ  nicht  bedeutenden  Anlagecapitalien  einen  Versuch  gerade  im 
Mansfeldscheo,  wo  »ach  obigen  Angaben  so  viel  Geld  für  Transporte  ausgegebeu  werden  muss,  wohl  berechtigt 
erscheinen  Hessen.  Dazu  kommt,  dass  die  regelmässige  tägliche  Abförderung  der  .Minern  von  den  Schächten 
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noch  besondere  und  zwar  gar  nicht  unerhebliche  Vortheile  zur  Folge  hat,  welche  der  zeit« eise  sehr  gestörte 
Achsentransport,  insbesondere  wenn  die  luudwirthschaftlicLeu  Bestellung«-  und  Erntearbeiten  umgeben,  nie 
leisten  wird,  und  dass  man  endlich  durch  solche  Anlagen  sich  von  den  in  der  Rege!  sehr  prätentiösen  Fuhr- 
leuten frei  machen  kann. 

Es  wurde  deshalb  beschlossen,  nach  dem  Hodgson'schen  System  eine  Drahtseilbahn  zwischen  dem 
Martinsschavht  des  Glückaufer  Revieres  und  der  Krughütte  als  Versuch  eiruurichten.  Man  wählte  diese 
Linie,  weil  gerade  hier  die  Terrainverhältnisse  zur  Herstellung  eines  gewöhnlichen  Schienenweges  besonder« 
ungünstig  sind,  um  die  geklaubten  Minern  vom  Schacht  bis  auf  den  Breunplatz  der  Hütte  zu  transportiren. 

Die  vollständige  Ausarbeitung  des  Planes  und  die  Ausführung  der  Linie  wurde  den  englischen 
Unternehmern  übertragen,  um  das  ltisico  und  etwaige  kostspielige  Erfahrungen  möglichst  zu  vermeiden. 

Wie  diese  Link;  gelegt  worden  ist,  insbesondere  rücksichtlich  der  verschiedenen  Neigungen  des  Seite, 
zeigt  das  Profil  auf  Tafel  I.  Zur  ferneren  Beurtheilnng  dieser  Anlage,  namentlich  der  Vorrichtungen  zum 
Füllen  und  Anhängen  der  Gefässe  am  Schacht  und  zum  Ausstürzen  auf  der  Hütte,  dienen  ausserdem  die 


Zeichnungen  Fig.  3 bis  6 auf  Tafel  I. 

Die  Aulagekosten  haben  in  nachstehenden  Ausgaben  bestanden; 

1)  für  Benutzung  des  erforderlichen  Grund  und  Bodens  (auf  500  Ruthen 

Länge  und  1 Ruthe  Breite)  zusammen 632  Thlr.  14  Sgr.  6 Pf. 

2)  Zahlung  an  flodgson:  für  die  Locomobile  incl.  00  Stück  Kübel  (baten), 

58  Leitroilcn,  für  die  Gerüste  und  Schienen  an  den  Endstationen,  für 
die  Räder  und  Scheiben  zur  Aufwickelung  des  Seiles  von  3766,2  Meter 

Länge  incl.  aller  Montagekosteu 6460  - 10  - 4 - 

3)  Anfertigung  der  Holzböcke  (26  Stück)  für  die  Leitrolleu 1199  - 21  8 - 

4)  Vorrichtung  zum  An-  und  Abschlagen  loco  Martinsschacbt  (nur  interi- 
mistisch und  nicht  nach  Hodgson’s  Angaben^ 030  - 28  - 9 - 

5)  Canal  nebst  Dampfleitung  nach  der  stationuiren  Kesselanlage  der  Krug- 

hütte, um  die  locomobile  Maschine  auch  mit  Dämpfen  von  dort  betrei- 
ben zu  können 246  - 12  - 6 - 

6)  AJ  Insgemein , 232  - 14  - 6 - 

Summa  9402  Thlr.  12  Sgr.  3 Pf. 


Unter  Leitung  eine?  englischen  Werkmeisters  wurde  die  Linie,  welche  genau  500  Ruthen  lang  ist, 
in  einem  Zeitraum  von  41  Tagen  fertig  hergestellt,  wobei  allerdings  12  Tage  dadurch  verloren  gingen, 
dass  der  Monteur  wegen  der  genauen  Höhe  der  Böcke  No.  22,  23  und  21  besondere  Instruction  von  London 
einzuholen  für  nöthig  fand.  Am  7.  August  war  Alles  soweit  fertig,  dass  die  Inbetriebsetzung  erfolgen 
sollte.  Dieselbe  ergab  jedoch,  dass  die  englische  Construction  der  Holzböcke  für  die  Seilrollen  zu  schwach 
war.  Der  Bock  No.  24  wurde  vollständig  aus  seiner  Lage  gebracht,  das  Seil  sprang  aus  der  Rolle  und  die 
angehangene»  Gefässe  fielen  herunter.  Aber  auch  alle  anderen  Böcke  zeigten  mehr  oder  weniger  Bewegungen, 
sobald  das  Seil  mit  seinen  Gelassen  in  Umgang  war,  und  es  blieb  nichts  übrig,  als  eine  durchgehende  sehr 
sorgfältige  Verstrebung  der  sämmtlichen  Gerüste  auszuführen,  welche  noch  mehrfach  hat  ergänzt  werden  müssen. 

Der  Betrieb  der  Drahtseilbahn  hat  demnächst  vom  19.  October  bis  zum  23,  Deeember  mit  vielen 
Unterbrechungen  zusammen  10  Wochen  gedauert  und  wurde  dann  vorübergehend  sistirt,  weil  sich  hcraus- 
stellte,  dass  in  Folge  häufigen  Brechens  der  Aufhängehaken  der  Kübel  die  Zahl  der  letzteren  für  befriedigende 
Resultate  zu  gering  war  und  erst  ergänzt  werden  musste,  und  dass  überhaupt  die  von  England  gelieferten 
Apparate  sich  nicht  haltbar  genug  zeigten,  sondern  mehrfacher,  mehr  oder  weniger  bedeutender  Constructions- 
verbessenmgen  bedurften.  Auch  die  als  Kraftmotor  von  London  bezogene  locomobile  Dampfmaschine  war 
nicht  kräftig  genug,  um  die  bedungene  Leistung  von  120  tons  = 2400  Ctr.  Minern  in  10  Stunden  zu  effec- 
tuiren.  Eine  in  Folge  der  Anordnungen  des  englischen  Werkmeisters  stattgefundene  Ueberanstrengung  der 
Maschine  veranlasst«?  einen  Bruch  des  Dampfcylinderbodcns  und  der  Pleuelstange  und  damit  eine  längere 
Betriebsunterbrechung,  bis  die  englischen  Unternehmer  eine  neue  {«assende  Locomobile  angeliefert  hatten, 
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welche  sich  allerdings  sehr  gut  bewährt.  Dieselbe  ist  auf  4|  Atmosphären  Ueberdruck  concessionirt  und  hat 
einen  verfcicalen  Kessel  mit  cylindrischem  Mantel  und  senkrechtem  Feuerrohr,  durch  welches  3 horizontale 
unter  rechtem  Winkel  übereinander  stehende  Siederöhren  gehen.  Zwischen  den  Deckplatten  des  Feuerrohres 
und  des  inner«  Mantels  ist  ein  coniscbes  Rauchrohr  angebracht,  an  welches  sich  oben  der  Blechschornstein 
anschliesst.  Die  Heizfläche  hat  100,4  P-Fuss,  die  Hostfiäcbe  11,75  U-Fuss.  Zur  Heizung  wurde  nach 
einem  Durchscbnittsergebniss  der  letzten  Zeit  ein  Gemenge  von  Zwickauer  Steinkohlen  und  Riested ter  Braun» 
kohlen  verbraucht  und  zwar  in  10  Stunden  mit  ca.  9 Stunden  wirklicher  Betriebszeit  9 Ctr.  Steinkohlen 
h 11  Sgr.  3 Pf.  und  5 Tonnen  Riested  ter  Braunkohlen  ä 12  Sgr.  ti  Pf.,  zusammen  5 Thlr.  13  Sgr.  9 Pf. 
Die  Stunde  effcctive  Arbeitszeit  kostete  hiernach  18  Sgr.  1,6  Pf.  Der  Dampfcylinder  mit  208  Millim.  lichtem 
Durchmesser  und  mit  einem  Kolbenhübe  von  36?  Millim.  ist  am  oberen  Theile  des  Kessels  befestigt,  die 
Lager  für  die  Schwungrad  welle  befinden  sich  dagegen  unterhalb  des  Gründers.  Auf  der  Schwungradwelle 
sitzt  eine  Riemenscheibe  von  1077  Millim.  Durchmesser,  welche  die  Bewegung  auf  die  Vor  lege  welle  vermittelt. 
Letztere  hat  eine  Kieraenscheibe  von  118*1  Millim.  Durchmesser  und  macht  deshalb  auf  eine  Umdrehung 
der  Locomobilenwelle  = 0,9 1 Umdrehungen.  Auf  der  Vorlegewelle  sitzt  ein  Zahnrad  mit  20,  auf  der 
Soilscheibenwelle  ein  solches  mit  120  Zähnen,  so  dass  auch  eine  Umdrehung  der  Locomobilenwelle  der  Seil- 
scheibe 0,9i  • ,\1'  =»  0,152  Umdrehungen  macht.  Da  der  mechanische  Durchmesser  der  Seilscheibe  — 2466  Millim. 
ist,  so  wickeln  sich  pro  Umdrehung  7743  Millim.  ab,  uud  cs  ressiltirt  mithin  pro  Umdrehung  der  Locomobil- 
wello  eine  Seilabwickelung  von  7743 . 0,152  = 1177  Millim. 

Diese  Locomobile  ist  sehr  zweckmässig  construirt,  insofern  die  Einrichtung  des  Kessels  mit  der 
relativ  grossen  Kostflaehe  eine  ganz  erhebliche  Leistung  von  Dämpfen  gestaltet,  wie  sie  wenigstens  im  Mans- 
feldsehen noch  bei  keiner  andern  Locomobile  erreicht  werden  konnte. 

Znr  Ermittelung  der  Seilgeschwindigkeit  sind  verschiedene  Beobachtungen  angestellt  worden.  Man 
wählte  eine  Strecke  von  436  Fuss  Länge  und  ermittelte  genau  die  Zeit,  innerhalb  welcher  eia  gefülltes  Ge- 
lte dieselbe  zurücklegte.  Die  Durchscbnittsgeschwindigkeit  aus  7 an  verschiedenen  Tagen  angesteilten 
Beobachtungen  war 

*134  Fuss  = 130,21  Meter  pro  Minute, 

7,23  - = 2,27  - - Secunde, 

d.  h.  in  maximo  7,93  - = 2,49  ... 

in  minimo  6,72  - = 2, 11 

Bei  dieser  Durchscbnittsgeschwindigkeit  (136,21  Meter  pro  Minute)  machte  die  ScbwungradweUe 
der  Locomobile  116  Umdrehungen,  und  der  Ueberdruck  des  Dampfes  betrug  44  Pfd.  pro  D Zoll. 

Nachstehende  Tabelle  gibt  ira  Uebrigon  die  Resultate  des  stattgefundenen,  10  wöchentlichen  Ver- 
suchsbetriebes. 

Die  bedungene  Leistung  von  120  tons  = 2400  Ctr.  in  10  Stunden  ist  noch  nicht  erzielt  worden, 
Torzugsweise  weil  die  Zahl  der  im  Gange  befindlichen  Kübel  nicht  ausreichte.  90  derselben  waren  über- 
haupt geliefert,  aber  gegen  20  fast  stets  iu  Reparatur.  Zuletzt  betrug  die  Zahl  der  gebrochenen  Kasten 
sogar  40. 

Gleichwohl  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  nicht  bloss  jene  Leistung  ohne  Schwierigkeiten 
zu  erlangen  sein  wird,  sondern  dass  auch  der  Betrieb  mit  nicht  so  häufigen  Unterbrechungen  in  Aussicht 
steht,  wenn  erst  die  genügende  Zahl  von  Kübeln  vorhanden  ist,  einschliesslich  der  erforderlichen  Reserve- 
stücke, und  wenu  sowohl  deren  Construction,  wie  auch  diejenige  der  Rollen,  in  mehrfachen  Beziehungen  ver- 
bessert sein  wird. 

Nach  nachstehender  Tabelle  hat  im  Durchschnitt  von  10  Wochen  das  Fuder  = 60  Ctr.  zu  fördern 
und  bis  auf  die  Brennbalden  der  Hütte  auszustürzen  1 Thlr.  17  Sgr.  5 Pf.  gekostet  Darunter  befinden 
sich  ad  pos.  1,  2 zusammen  24  Sgr.  1 Pf.  für  den  Transport  der  Minern  von  der  Sohle  der  Schieferst&lle 
bis  zur  Einladeatation  incl.  Füllen  der  Kübel.  Die  relativ  bedeutende  Höhe  dieser  Ausgaben  erläutert  sich 
in  der  Hauptsache  dadurch,  dass  es  wegen  der  Kosten  nicht  zweckmässig  schien,  bauliche  Anlagen  aaszuführen, 

(Fortsetzung  de«  Texte*  folgt  S.  8 nach  der  Tabelle.) 
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Tabelle  über  die  Resultate  des  10  wöchentlichen  Versnchsbetriebes. 


1.  Woche 

i Woche 

3.  Woche 

vom  19 

bis 

incl.  21.  Octbr. 

vom  23.  24  ti.  26 — 28.  Octbr. 

vom  30.  Oetobor  bis  4.  N’ovbr. 

= 3 Tage 

= 5 Tage 

= 4 Tage 

Förder- 

Verbrand 

Fürder- 

Verbrand 

Förder- 

Verb  rund 

quitn* 

h 

2- 

« 

Beträge 

quan- 

*-  C 

■ 3 
- . 

Jt  M 

Zjs 

i o 

Beträge 

quan- 

w • 

i: 

3ä 

t»  = 

Is 

Beträge 

tum 

v — 

■J.« 

N 

b i 

* 

tum 

% £ 

'X 

tum 

£ £ 
NX 

i- 

Fitr. 

Ctr. 

Ctr. 

To. 

* 

4 

H4r. 

Ctr. 

Cu 

To. 

■* 

4 

Fdr, 

Ctr. 

Ctr. 

Ti». 

m 

* 

4 

60 

37 

118 

43 

125 

50 

oder  täglich 

20 

12, s 

— 

— 

— 

— 

— 

23 

41.« 

— 

— 

— 

— 

90 

58.a 

— 

— 

— 



— 

A.  Förderkosten. 

1.  Forderung  von  den  | 11 

Schieferställen  incl.  ’ L*r"  F'uler 
Wiegen  ( » 

INI 

1 1 1 1 

1 i l 

INI 

22 

12 

15 

11 

15 

6 

o 

INI 

INI 

37 

22 

15 

H 

14 

5 

6 

6 

lj 

INI 

INI 

45 

30 

10 

6 

7 

B 

*> 

2.  Laden  und  Anschlägen  auf  Marthas- 

schacht  durch  7 Mann 

— 

— 

— 

— 

9 

2» 

16 

16 

6 

— 

— 

— 

— 

2s 

15 

3 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

10 

3.  Abnehinen  auf  Krugbütte  durch 

1 Mann 

— 

— 

— 

— 

2 

7 

t; 

— 

— 

— 

— 

3 

22 

6 

— 

— 

— 

— 

4 

— 

— 

pro  Fuder 

2 

11 

4 Förderung  nach  den  Brennplätzen 

durch  3 Mann 

— 

— 

— 

— 

4 

15 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

22 

6 

— 

— 

— 

— 

12 

— 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

4 

— 

— 

— 

— 

- 

2 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

10 

5.  Kosten  des  Brennmaterials  .... 

— 

— 

27 

14 

15 

28 

9 

— 

— 

43 

26 

26 

28 

9 





6H 

31 

32 

C 

11 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

8 

6.  Maschinenwrärterkosten,  1 Mann  . 

— 

— 

— 

2 

21 

— 

— 

— 

— 

4 

15 

— 

— 

— 

— 

4 

24 



pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

1 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

2 

7.  Wasserschöpfen,  1 bis  2 Mann.  . 

— 

— 

— 

1 

7 

0 

pro  Fuder 

Summe  A.  Förderkosten 

— 

— 

71 

17 

9 

— 

— 

— 

— 

121 

14 

9 

— 

— 

— 

156 

22 

2 

pro  Fuder 

— 

— 

1 

5 

5 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

8 

— 

— 

— 



1 

7 

4 

B.  Unterhaltungskosten. 

t).  Für  Schmier-  und  Liederungs- 

— 

— 

— 

— 

6 

17 

10 

14 

2 

— 

— 

— 

— 

4 

12 

!* 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

9.  l'ebertraohung  der  Bahn  durch 

2 Mann 

— 

— 

— 

— 

5 

3 

8 

15 

9 

2 

— 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

10.  Reparaturen  an  den  Gefässen  . . 

3 

12 

_ 

pro  Fuder 

9 

11.  Reparaturen  an  den  Böcken,  Hälft- 

leiatnng  bei  Unfällen,  sowie  Trans- 
port der  gefallenen  Ge  fasse  etc. 

10 

20 

6 

pro  Fuder 

- 

2 

7 

22 

6 

pro  Fuder 

2 

Summe  B.  Unterhaltungskosten 

— 

— 

— 

— 

11 

20 

— 

— 

— 

— 

— 

18 

29 

2 

— 



— 

— 

28 

1 9 

9 

pro  Fuder 

6 

9 

Summe  A.  und  B. 

— 

— 

— 

S3 

7 

9 

— 

— 

- 

- 

140 

13 

11 

— 

— 

— 

185 

1 

11 

pro  Kuder 

— 

— 

— 

— 

1 

11 

2 

— 

— 

- 

1 

5 

6 

— 

— 

— 

— 

14 

1 
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Tabelle  ttber  die  Resultate  des 


4.  W ich« 

»um  6.  U.s  10.  Nu'br. 


— 5 Tage 

= 6 Tage 

= 6 Tage 

Fürder- 

Verbrand 

Fürder- 

Verbrand 

Fürder- 

Verb 

ind 

qu*D< 

tuen 

1| 

* -5 

»1 

!i 

Beträge 

quan» 

tum 

I] 

7"* 

u 

o © 

C JM 
* 

Betrüge 

quan- 

tum 

53 

» Jj 

1! 

X 

Betrag 

S Mi 

n ® 

Fd  r. 

Ctr. 

ca».  | 

T» 

* 

* 

4 

F«ir 

Ctr, 

Cir, 

To. 

Sk 

* 

■1 

Ctr. 

Ctr,  | 

To, 

m 1 

* 

1 ! 

130 

.02 

- 1 

i;io 

30 

— 

11W 

10 

v 

I 1 

oder  tiglich 

96 

10,. 

_ 

— 

— 

22 

35 

- 

— 

- 

— 

83 

1: 

— 

— 

— 

— r 

A.  Porderkurtten. 

1 

• 

Förderung  von  den  1 11 
S'-biofcrstillcii  tnrl.  I P™  Fud*r 

1 ,Ä„ 

— 

— 

— 

— 

50 

21 

11 

26 

6 

3 

_ 



— 

— 

— 

60 

27 

13 

20 

3 

— 

— 

— 

— 

60 

26 

wt 

16 

"*  . 

6 • 

— 

— 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

6 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

10  ' 

Laden  und  A n« b lagen  au ( M artius - 
schacht  durch  7 Mann  ...... 

_ 

83 

2 

6 

26 

7 

25 

22 

_ 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

— 

& 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

0 

1" 

— 

— 

— 

— 

— 

»1 

7 • 

Abftcbroen  auf  Krugbütte  durch 

1 Mann 

3 

22 

6 

4 

15 

4 

16 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

— 



— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

~ * | 

Förderung  auf  den  ßrennpi&tzen 
durch  3 Mann 

11 

7 

« 

11 

24 

4 

9 

t 

22 

6 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

2 

7 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

2 

1 i 

Kosten  de*  Brennmaterials  .... 

— 

— 

26J 

27 

27 

6 

— 

. 

56 

31 

33 

lfi 

:t 



69 

381 

36 

fi 

* 

m 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

— 

« 

5 

— 

— 

_ 

— 



7 

5 



— 

— 

— 

— 

7 

Maschinen  wärtorkusten,  1 Mann  . 



. 

— 

_ 

1 

16 

_ 





5 

12 



- 

. _ 

5 

12 

-1 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

— 

l 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

2 



— 

— 

— 

1 

tj 

Was  »er  schöpfen , 1 bis  2 Manu  . 

— 

— 



— 

2 

— 

— 

— 

■M 

l 

86 

3 

__ 



— 

1 

10 

] 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

- 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

j. 

Summe  A.  Fönitrkoston 

. — 

— 

— 

— 

144 

11 

1 ;i 

— 

— 

— 

171 

_ 

10 





— 

16t* 

16 

1 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

1 

3 

1 

— 

— 

— 

1 

7 

10 

— 

— 

— 

- 

1 

6 

14 

li.  L’nterhnltniigekost««. 

i 

für  Schmier-  und  Liederung»* 

1 • 

| _ 

material 

_ 

_ 

3 

19 

2 



__ 

_ 

1 

9 

__ 

, 

1 

_ 

— 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

w— 

10 

— 

— 

— 

— 

4 



— 

_ 

— 

— 

%< 

U$b4>nr*cbuRg  dtr  Bahn  durch 
2 Mann 

10 

1 

in 

‘ 6 

i 2 

4 

pro  Kuder 



— 

— 

— 

11 



_ 

— W 

_ 

‘J 

.1 

~ 

_! 

— 



Reparaturen  an  den  Oeftsseu  . . 

— 

— 

— 

— 

13 

1- 

— , 



- 

1H 

27 





22 

(.12 

- 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

— 

31- 

— 

— 



4 

2 

, 

— 

— 

4 

.10 

Reparaturen  au  den  Böcken,  Hülfe- 

[>' 

leistuug  bei  Unfällen,  sowie  Trans- 

Mi 

port  der  gefallenen  ©tc. 

i_ 

2» 

8 

6 

f 

Iss 

1 * 

pro  l uder 

— 

— 

— 

9 





. - 

— 

4 

6 

~ 

__ 

I 

“ 

1- 

r s s 

Unterhaltung  der  l.nk »mobile  . . 







1 

18 

_ 



. 

_ . 

1 

3 

27 

pro  Kuder 

— 

— 

— 

— 

— 

4 





3 





_ 

‘ e tr* 

Ha 

Summe  B.  (JnterhahuugRkiMtun 

— 

— 

— 

— 

56 

" 

8 

— 

__ 





51 

29 

— J 

2 

_ 

1 4— . 

46 

; 28  : 3 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

— 

— 

12 

Ki 

— 

— 

— 

— 

In 

6 

— 

— 

— 

— 

[lO  2 

Summe  A und  B. 

— 

_ 

— 

— 

200 

11 

11 

— 

rr 

— 

— 

223 

memm 

— 1 

— 

216 

13  '•  9 

pro  Fuder 

— 

— 

— 

1 

10 

11 

- 

1 — 

— 

— 

I 

19 

4 

— 

— 

— 

; — 

.1 

tf 

fi,  W o i-  !i  « 

\ "in  13.  bis  18.  N i*br. 


6.  W o c h « 
vom  20  bis  2b.  Novfa. 


3. 


5. 

6. 
7. 


10. 

11. 
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g Drahtseilbahn  zwischen  Mwriinssctmcht  und  Krugbütte  bei  E [sieben. 

durch  welche  die  Ladestation  in  die  Sohle  der  Kläubeställe  gelegt  wurde,  bevor  man  sieb  nicht  sicher 
überzeugt  hatte,  dass  überhaupt  der  Betrieb  mit  Nutzen  ausführbar  ist  Gegenwärtig  sind  jedoch  bereits 
die  Pläne  ia  Arbeit,  um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  und  es  werden  dann  von  jener  Summe  etwa  17  Sgr.  1 Pf. 
gespart  werden,  oder  noch  ea.  7 Sgr,  Kosten  übrig  bleiben. 

Die  Kosten  ad  po t.  7 mit  6 Pf,  fallen  pro  juturo  ebenfalls  fort  und  diejenigen  ad  10  und  11 
werden  mindestens  wesentlich  erraässigt  werden.  Mit  Rücksicht  auf  Seilverschleiss  mögen  diese  letzten  Ziffern 
jedoch  stehen  bleiben.  Man  darf  dann  annehmen,  dass  künftig  das  Puder  höchstens  zu  1 Thir,  17  Sgr.  5 Pf. 
— (17  Sgr.  1 Pf.  + G Pf.)  = 20  Sgr.  10  Pf.  oder  rund  1 Thlr.  kosten  wird.  Das  gäbe  gegen  den  Trans- 
port per  Achse  und  gegen  die  sonst  noch  üblichen  Auffabrungskosten  auf  die  Brennhalden  eine  Ersparnis* 
von  15  Sgr.  pro  Fuder  gegen  die  jetzigen  Fuhrlöhne,  oder  pro  Jahr,  da  täglich  40  Fuder  zu  fahren  sind, 
von  40 . 300 . 0,5  = 6000  Thlr.  Der  qu.  Betrieb  wird  noch  ca.  10  Jahre  dauern,  diese  Ersparnis*  würde 
mithin  gestatten,  ein  Anlagecapital  von  40000  Thlr.  aufzuwenden,  wenn  man  im  Durchschnitt  jährlich 
15  p€t.  für  Amortisation  und  Verzinsung  rechnet. 

Die  bei  dem  zeitherigen  Betriebe  gefundenen  Uebelstände  beziehen  sich  ausser  der  bereits  erwähnten 
und  auch  schon  berichtigten  unsoliden  Construction  der  Bücke,  der  unzureichenden  Zahl  der  Förderkübel, 
auch  besonders  auf  mangelhafte  Construction  der  letzteren,  sowie  der  Leitrollen.  Die  eisernen  Bügel  sind 
oft  gebrochen,  weil  sie  nicht  hinreichend  stark  waren,  besonders  an  den  Stellen,  wo  sie  einen  rechten  Winkel 
bilden.  Tbeilwcisc  mag  auch  die  Schwierigkeit  mit  Schuld  sein,  diese  Bügel  genau  richtig  zu  machen  und 
das  erforderliche  Gleichgewicht  zu  erhalten,  und  es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  dass  der  in  Diugler's 
polytechnischem  Journal  187 1 im  ersten  Öctoberheft  gemachte  Vorschlag,  statt  eines  Seiles  ohne  Ende  deren 
zwei  zu  gebrauchen  und  daun  die  zwischen  denselben  senkrecht  herunter  hängenden  Bügel  nur  gerade  ohne 
Biegung  herzustellen,  einfachere  und  sicherere  Verhältnisse  schaffen  würde,  ob  allerdings  mit  financiellem 
Erfolg,  könnte  wegen  der  grösseren  Anlagekosten  immer  erst  durch  die  Erfahrung  festgestellt  werden. 

Die  englische  Construction  der  Sättel  oder  Schlitten  erscheint  nicht  empfehlenswert!!,  weil  das  ein- 
gelegte Holzstück,  welches  noch  von  durchgehenden  Bolzen  durchbrochen  ist,  nicht  genügend  fest  liegt  und 
bald  wacklich  wird.  Eine  einfache  und  zweckmässige  Veränderung  in  dieser  Beziehung  ist  auf  der  gewerk- 
schaftlichen Maschinenwerkstatt  zu  Saigerhütte  getroffen  worden.  Sie  ist  ersichtlich  aus  den  Fig.  13  und  14 
Tafel  II  und  bedarf  weiter  keiner  Erläuterung.  Diese  Einrichtung  gestattet  das  schnelle  Auswechseln  der 
Holzfutter  ohne  Umstände.  Dieselben  haben  sich  zcitber  schnell  abgenutzt,  und  es  ist  deshalb  nothwendig, 
besonders  geeignetes  Material  dazu  zu  verwenden,  wie  gute  trockne  Rothbnche  oder  Eiche.  Auch  ist  Gutta- 
percha ungewendet  worden,  und  zwar  bisher  mit  gutem  Erfolg,  so  dass  dieses  Material  auch  fernerweit  noch 
versucht  werden  wird. 

Bei  feuchter  Witterung  wurde  zuweilen  ein  Kutschen  der  Kübel  bemerkt,  namentlich  zwischen  den 
Böcken  No.  22  bis  24,  also  da,  wo  die  grösste  Neigung  des  Seiles  sUtttiudet  und  in  der  Nähe  der  Anbänge- 
station,  eine  Erscheinung,  welche  sehr  nachtheilig  wirkt,  indem  die  Holziüttcr  der  Schlitten  zerstört  werden 
und  einzelne  Kübel  aufeinander  stossen,  starke  Beschädigung  erleiden  und  auch  ganz  berunterfallen.  Als 
ein  erfolgreiches  Mittel  gegen  diesen  Uebelstaud  ist  eine  Mischung  von  Oel  |und  Kolophonium  angewendet 
worden,  welche  man  in  du*  Nuthen  der  Sättel  einschmiert. 

Dagegen  hat  sich  die  ursprüngliche  Befürchtung,  dass  der  Drahtseilbetrieb  bei  Frostwetter  und 
Glatteisbilduug  nicht  ihunlich  sein  würde,  nicht  bestätigt.  Es  genügt  vollkommen,  au  solchen  Tagen  vor 
Beginn  der  Förderung  das  Seil  einige  Mal  leer  über  die  Rollen  weglaufen  zu  lassen. 

Ein  Grund  für  das  öfter  vorgekommene  Herabfallen  der  Kübel  vom  Seile  ist  auch  noch  in  ungenü- 
gender Construction  der  Leitrollen  zu  suchen,  welche  unrund  laufen  und  sehr  bald  erheblich  aulgearbeitet  e 
Nuten  anfweisen,  während  für  einen  ruhigen  und  guten  Betrieb  es  unerlässlich  scheint,  gerade  diese  Rollen 
mit  besonderer  Sorgfalt  berzustellea  und  zu  verlagern,  so  dass  sic  die  nöthige  richtige  Stellung  nicht  bo 
leicht  verlieren  können. 

Eine  wesentliche  Frage  ist  es  gewiss  für  jeden  Fall,  das  geeignete  Gewicht  der  zu  transportirenden 
Lasten  zu  bestimmen.  Nach  englischen  Erfahrungen  des  Herrn  Hodgson  soll  sich  am  meisten  bewähren, 
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bei  einer  Sollleistung  von  50  tons  in  lü  Stunden  die  Kübel  mit  je  60,  bei  100  tons  mit  je  120  Pfd.,  bei 

200  mit  je  220  und  bei  300  tons  mit  je  320  Pfd.  einzurichteu.  Die  zur  hiesigen  Bahn  gelieferten  Kübel 

fassen,  wenn  sie  bk  zum  Rande  gefüllt  werden,  beinahe  150  Pfd.,  man  darf  sie  aber  nicht  so  weit  voll 
machen,  um  Verlusten  auf  dem  Transport  vorzubeugen.  Das  auf  Grund  verschiedener  Versuche  ermittelte 
Nettogewicht  der  Minern  eines  solchen  Kübels  auf  unserer  Bahn  wird  für  gewöhnlich  zwischen  120  und 
130  Pfd.  schwanken. 

Von  dem  Fassungsvermögen  der  Kübel  hängt  natürlich  die  erforderliche  Anzahl  derselben  ab,  wobei 
es  sich  unter  allen  Umständen  empfiehlt,  die  Menge  der  u Olingen  Reserven  tücke  nicht  zu  schwach  zu  greifen. 
Nimmt  man  die  Gewichte  zu  klein,  so  gibt  es  zu  viele  Ge&sse  für  eine  bestimmte  SoiUeistung,  und  sie 

folgen  auch  auf  dem  Seile  zu  rasch  aufeinander.  Geht  man  auf  der  anderen  Seite  zu  weit,  so  müssen  die 

Holzböcke,  die  Leitrollen,  sämmtliche  andere  Gerüste  an  den  Endstationen  wesentlich  st&rker  construirt 
werden,  um  die  Stösse  und  Spannungen  aaszuhalten,  welche  die  Förderung  grösserer  Lasten  nothwendig  mit 
sich  bringt.  Ferner  mm»  aber  gleichzeitig  das  Seil  und  ebenso  die  treibende  Maschine  wesentlich  stärker 
ausfallen.  und  alles  das  zusammen  wird  eine  mehr  oder  weniger  erhebliche  Erhöhung  des  Anlagekapitals  zur 
Folge  haben. 

Je  grösser  die  einzelnen  Kübel  sind,  um  so  weiter  werden  sie  auch  für  gewöhnlich  von  einander 
entfernt  laufen,  was  einen  grösseren  Winkel  der  Seilbiegung  und  deshalb  grössere  Dehnung  bedingt. 

Diese  hier  nur  angedeuteten  Verhältnisse  erfordern  vor  eiuer  Ausführung  offenbar  eine  sehr  sorg- 
fältige Erwägung,  können  aber  in  der  Hauptsache  nur  nach  Maassgabe  von  Erfahrungen  zur  Entscheidung 
gebracht  werden. 

Dass  man  bei  W'ahl  des  Seiles  mit  besonderer  Vorsicht  verfahren  muss,  ist  ebenfalls  einleuchtend. 
Es  wird  sich  unbedingt  empfehlen,  nur  die  beste  Qualität  zu  wählen,  um  den  geringsten  Seilverschleiss«  zu  haben. 

Das  Seil  besteht  aus  verschiedenen  einzelnen  Stücken,  welche  zu  einem  Ganzen  zusammen  ge- 
spleisst  werden. 

Die  englischen  Arbeiter  besitzen  hierin  eine  grosse  Gewandkeit,  indem  nicht  nur  die  gespleissten 
Stellen  so  fest  werdeu,  dass  sie  in  der  Regel  nie  reisscu , sondern  indem  dieselben  auch  durch  keinen  grös- 
seren Durchmesser  vor  dem  übrigen  Seil  sich  auszeichoen.  Wo  man  daher  auf  einen  solchen  Seilbetrieb 
reflectirt,  ist  es  wesentlich,  die  Arbeiter  so  einlerneu  zu  lassen,  dass  sie  das  Spleisscn  genau  und  zuver- 
lässig verstehen. 

Zum  Schlüsse  folgt  noch  eine  Zusammenstellung  der  bis  jetzt  nach  deiu  System  Hodgson  gebauten 
resp.  noch  in  Ban  begriffenen  Drahtseilbahnen,  sowie  der  Preise,  unter  deuen  jene  Firma  die  Ausführung 
derartiger  Anlagen  übernimmt. 

Woodville,  Ashby-dc-la-Zoucbe  . . . 

Bundorau,  G rafsch.  Ferma  uagh,  I rland 

St.  Quentin,  Frankreich 

Laon,  - 

Senlis,  - ....... 

Atbies,  - 

Mark,  - . 

Faucousy,  * 

Serancourt,  - ....... 

Lima,  Peru 

Thames  Diggings,  Neu-Seel&nd  . . . 

Bio  de  Janeiro,  Brasilien 

Vaiaasasca,  Italien  

AUiandl.  XX  2 


Verzeichnis«  der  Bahnlinien. 

Ensor  k Co.  . . Thon  - Transport 

F.  Barton  Mineralicn-Transp. 

Quegignon Runkelrüben-  - 

Bazin 

F.  Lalonette 

Tbery 

Watteau  Belin  & Co. 

Bazin  Letrillard  & Co 

Dussauter 

A.  Heeren Zuckerrohr- 

Neu-SeelandsQuarz-Quetschwerk  Erz- 

Coombes  ft  Daldy 

Ribeiro  

Pestarena  Bergwerk . - Mineralien- 


j Meile  engl.  lang. 

1 * 

3 - - 

3 - - - 

2 - - 

3 - - 

*2  - - 

3 - - 

1 - - - 

4 - - - 

9 . _ 
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Valansasca,  Italien  , . . , . 
Fabrica  de  Trubia,  Spanien 
Finspong  Work* , Schweden 
Serancourt,  Frankreich . , . 
Tours,  - . . . 

Nesle,  - . , , 

Cambridge 

Barking  Creek,  Essex  . . . 

Lima,  Peru 

do.  do 

Deepear  bei  Sheifield  , , . . 

Lima,  Pcm 

St.  Kilts,  West-Indien  . , . 
Lidney,  Gloucestershire . . . 

Amerika 

Rossie  Priory 

Prag 

Wittengau 

Russland 


Pestarena  Bergwerk  . . . 

Mineralien  - Transport 

3 Meilen  engl,  lang. 

Spanische  Regierung  . . . 

- 

- 

15 

- 

- 

Carl  Ekm&nu  ...... 

- 

- 

i 

I 

- 

_ 

Dussauter 

- 

*■ 

3 

- 

- 

Cail  & Co 

- 

- 

o 

fl 

- 

- 

A.  Lalonette 

- 

- 

4 

- 

- 

X.  W.  Johnson 

- 

- 

1 

- 

- 

Lawes  & Co.  ......  . 

Dünger- 

• 

i 

- 

- 

Cand&mo,  Heeren  & Co. 

Waaren- 

• 

6 

■ 

- 

do. 

• 

- 

i 

- 

- 

Samuel  Fox  & Co.  . . . 

Koks- 

- 

3 

- 

- 

Candamo,  Heeren  & Co. 

Zuckerrohr- 

• 

1 

- 

- 

Swindell  & Mathews  . . 

- 

- 

i 

- 

- 

Cntbberston  & Co.  ... 

Eisenstein- 

- 

1 

- 

- 

Bergwerke 

Mineralien- 

- 

2 

- 

- 

Lord  Kinnaird 

Stein- 

- 

i 

- 

- 

Horskyfield 

Runkelrüben- 

- 

H 

- 

- 

Prinz  Schwarzenberg  . . 

Torf- 

- 

2 

- 

- 

Harra toff . 

Bauholz- 

» 

5 

- 

- 

Preisliste  der  Drahtseilbahnen  von  Hodgson. 


No.  1. 

60  Tonnen 
per  Tag  in 
| Ctr.-Kasten. 

£ 

No.  2. 
100  Tonnen 
per  Tag  in 
1 Ctr.-Kasten. 

£ 

No.  3. 

200  Tonnen 
per  Tag  in 
2 Ctr.-Kasten, 

£ 

No.  4. 
350  Tonnen 
per  Tag  in 
3 Ctr. -Kaste». 

* 

No.  5. 
500  Tonnen 
per  Tag  in 
4 Ctr.-Kasten. 

£ 

No.  t>. 

1000  Tonnen 
per  Tag  in 
ö Ctr.-Kastcn 

£ 

Eine  Linie  mit  eiugcfugten  Holzpfäblcn , ge- 
schmiedeten eisernen  Spitzen  u.  Hollen  zuro 
Seilbetriebe  durehDampftraft  bestimmt,  mit 
einer  Maschine  u.  Kessel,  betriebsfähig  frei 
ad  Bord  oder  in  England  abgeliefert,  p.  Heile 

200 

1 

300 

500 

700 

i 

1000 

1500 

Ein  Paar  Endstücke  bei  einer  Länge  der  Linie 
bis  zu  5 Meilen 

100 

150 

*200 

270 

380 

500 

Roiieu2n,er'aPfn  von  Ilolz  u.  Eisen  per  Meile 

40 

70 

120 

200 

300 

400 

RollenunterUgen  Ton  geschmiedetem 

Eisen  per  Meile  

55 

90 

150 

240 

360 

4») 

Ausserdem  für  bestes  Stahldrabtseil  per  Meile, 

40 

BO 

140 

200 

m> 

400 

Für  eiserne  statt  hölzerner  Pfähle  per  Meile 

35 

40 

50 

80 

130 

200 

Für  die  Errichtung  dieser  Linie  werden  angeblich  in  England  15  pCt.  von  vorstehenden  Notirungen 
berechnet,  während  für  ausserenglische  Gegenden  noch  15  pCt.  für  die  Fracht  und  den  Transport  an  Ort 
und  Stelle  zukommen  sollen. 

Für  scharfe  Curven,  ebenso  für  alle  aussergewühnlichen  Einrichtungen,  welche  bestimmte  locale 
Verhältnisse  bedingen,  werden  noch  besondere  Zahlungen  verlangt 
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l'ntersuclmng  der  Wetterführung  auf  der  Zeche  Neu-Iserlohn  bei  Langendreer. 

Nach  amtlichen  Quellen. 

(Hiena  Tafel  III,  Figur  1 und  2.) 

Bei  dem  grossen  Aufsehen,  welches  die  beiden  auf  der  Zeche  Neu -Iserlohn  bei  Langendreer  in  den 
Jahren  1868  und  1870  stattgehabten  beklagenswerthen  Explosionen  schlagender  Wetter  in  fachmännischen 
wie  auch  ferner  stehenden  Kreisen  bervorgerufen  haben,  dürfte  es  von  Interesse  sein,  im  Anschluss  an  die  im 
Bd.  XVI,  S.  156  und  Bd.  XIX,  S.  11  dieser  Zeitschrift  gegebenen  Beschreibungen  über  die  Entstehung  und 
den  muthmaasslicheu  Hergang  dieser  Explosionen  auch  den  Bericht  der  Commission  über  die  vom  Herrn 
Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  durch  Erlass  vom  28.  Juni  1871  angeordnete  sorg- 
fältige Untersuchung  der  Wetterführung  auf  der  genannten  Zeche  kennen  zu  lernen.  Wenn  auch  an  den 
angeführten  Orten  Tbeüe  des  Profils  und  Grundrisses  der  Zeche,  auf  welche  leicht  hätte  Bezug  genommen 
werden  können,  mitgetheiit  worden  sind,  so  war  es  doch  zur  Uebersicbtlichkeit  und  zum  besseren  Verständniss 
des  Folgenden  durch  die  Leser  wünschenswerth , Profil  und  Wetterrisa  zusammenhängend  zu  wiederholen. 
Dem  folgenden  Bericht  der  Commission  an  das  Oberbergamt  in  Dortmund  ist  ferner  beigefügt  das  Pro- 
tokoll über  die  am  11.  Juli  1871  stattgefundene  Untersuchung  der  Wetterführung  mit  den  vorgenommenen 
Messungen  des  Wetterstromes  und  eiue  ausführliche  Beschreibung  der  Wetterführung  auf  der  genannten  Zeche. 

Die  vom  Öberbergamt  zu  Dortmund  erlassene  Bergpolizei -Verordnung,  betreffend  die  Sicherheits- 
maassregein  gegen  Entzündung  schlagender  Wetter  in  den  Bauen  der  Steinkohlenzeche  Neu  - Iserlohn  bei 
Langendreer  vom  25.  November  1870,  ist  schon  im  Bd.  XIX,  S.  23  dieser  Zeitschrift  zum  Abdruck  gelangt. 

1.  Bericht  der  Commission  an  das  Öberbergamt  über  die  am  11.  Juli  1871  vorgenommene  Untersuchung 
der  Wetterführung  auf  der  Steinkohlengrube  Nea  lserlohn. 

Die  Gewerkschaft  der  Zeche  Neu-Iserlohn  hat  die  in  ihrem  Geviertfelde  auftretende«  SteiukoUlenflötze 
mittelst  zweier  Schächte  aufgeschlossen,  von  denen  der  eine  nicht  weit  von  der  südliche«  Markscheide,  der 
andere  etwa  794  Meter  (380  Lebfcr.)  nördlich  von  diesem  niedergebracht  ist.  In  dem  ersteren,  welcher  bis 
vor  Kurzem  der  einzige  Förderschacht  der  Zeche  war,  ist  bei  80,5  Meter  (38$  Lchtr.)  Teufe  die  Wettersohle, 
bei  109,5  Meter  (52 J Lchtr.)  Teufe  die  gegenwärtig  bereits  gänzlich  abgebaute  1.  Bausohle  und  bei  162,-,  Meter 
(77$  Lchtr.)  Teufe  die  2.  Tiefbausohle  augesetzt.  Mit  dem  in  der  letzteren  Sohle  nach  Norden  getriebenen 
Querschlage  sind  im  Ganzen  9 Flötze  aufgeschlossen,  von  denen  jedoch  nur  die  Plötze  No.  3 bis  6,  No.  8 
und  No.  9 bauwürdig  sind. 

Die  Lagerungsverhältnisse  sind  durch  mehrere,  das  Feld  durchsetzende  theiis  grössere,  theüs  kleinere 
Verwerfungen  vielfach  gestört  uud  oft  tritt  dasselbe  Flötz  mehrmals  im  Querschlage  mit  verschiedenem 
Fallwinkel  und  verschiedener  Fällrichtung  auf.  So  sind  beispielsweise  die  Flötze  No.  3 und  No.  6 dreimal 
mit  dem  Querschlage  durchfahren  ußd  sind  die  verschiedenen  von  einander  getrennten  Flötzstücke  mit  3 a, 
3 b und  3 c bezw.  6 a,  6 b uud  6 c bezeichnet,  ebenso  Flötz  No.  9,  von  welchem  die  verschiedenen  Theile 
ebenfalls  als  9 a,  9 b und  9 c von  einander  unterschieden  werden. 

In  ca.  328  Meter  (157  Lchtr.)  nördlicher  Entfernung  von  dem  südlichen  Schachte  ist  mit  dem 
erwähnten  Querschlage  die  grosse  streichende  Hauptstörung  durchfahren,  welche  westlich  auf  der  Zeche  Voll- 
mond, östlich  auf  der  Zeche  Germania  ebenfalls  bekannt  und  wahrscheinlich  identisch  mit  der  noch  weiter 
nach  Osten  in  der  Nähe  vou  Dortmund  zwischen  den  Zechen  Hansa  und  Westphalia  das  Steinkohlengebirge 
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durchsetzenden  Störung  ist,  und  welche  den  nördlichen  Theil  des  Gebirges  um  ca.  221,5  Meter  (106  .Lchtr.) 
gehoben  hat.  Südlich  von  derselben  fallen  die  Plötze  mit  20  bis  30  Grad  nach  Norden  ein,  während  sie 
nördlich  fast  söhlig  liegen,  oder  nur  ein  schwaches  Fallen  von  5 bis  H Grad  zeigen.  Diese  Verwerfung, 
welche  sich,  wie  das  Profil  zeigt,  als  ein  grosses  Netz  von  Störungen  churakteriairt,  innerhalb  dessen  nur 
vereinzelt  unregelmässige  und  meist  kleine  Flötztrümmer  auflrcten,  ist  mit  dem  Quersehlage  in  einer  Mäch- 
tigkeit von  257  Meter  (123  Lchtr.)  durchfahren.  Jenseits  derselben  in  ca.  585  Meter  (280  Lchtr.)  nörd- 
licher Entfernung  vom  Schachte  traf  derselbe  das  auf  der  südlichen  Seite  derselben  noch  nicht  aufgeschlossene 
Flölz  No.  9,  und  zwar  den  mit  9 a bezeichnten  Theil  desselben  mit  einem  tlacben  nördlichen  Fallen  von 
5 Grad;  er  geht  von  hier  aus,  dem  Fallen  dieses  FlÖfees  folgend,  in  ein  Flaches  über  bis  zu  der  kleinen 
mit  Sattel-  und  Muldenbildung  verbundenen  Störung,  welche  das  Flötzstück  9 b von  9 a und  9 c trennt. 
Nachdem  man  diese  Störung  quersclilägig  durchfahren  hatte,  traf  man  jenseits  derselben  den  Flötztheil  9c 
und  hat  dann  das  Ort  im  Einfallen  dieses  Flötzes  bis  in  die  Nähe  des  nördlichen  Schachtes  vorgetrieben. 

Dieser  letzterwähnte  nördliche  (neue)  Schacht  ist  erst  in  letzter  Zeit  zur  besseren  Ventilation  der 
Baue  auf  der  73-Lchtr.-Soh)e,  sowie  behufs  Aufschlusses  der  tieferen  Flötze,  namentlich  Flötz  12,  abgeteuft 
und  mit  den  von  der  zweiten  Tiefbausohle  aus  eröffnet?»  Betrieben  im  Flötz  No.  9 durcbschlägig  gemacht. 
Derselbe  ist  im  Ganzen  bis  zu  einer  Teufe  von  252.;»  Meter  (121)  Lchtr,,  90,4  Meter  (43  J Lchtr.)  unter  das 
Niveau  der  2.  Ticfbausohle  bis  in  das  Flötz  12  niedergehraobt,  in  welchem  gegenwärtig  ein  Ort  nach  Süden 
zur  Verbindung  mit  einem  von  der  2.  Tiefbausohle  abgeteuften  blinden  Schachte  aufgefahren  wird,  der  ein- 
zige Betrieb,  welcher  gegenwärtig  in  dieser  Sohle  stattfindet. 

Ausser  diesen  beiden  Schächten  besitzt  die  Zeche  noch  einen  südlich  vom  alten  (südlichen)  Schachte 
gelegenen  Wetterschacht,  welcher  bis  unter  den  Mergclsieherheitspfeiler  niedergebracht  und  hier  durch  ein 
im  Flötz  No.  5 getriebenes  Flaches  mit  der  Wettersohle  in  Verbindung  gesetzt  ist. 

Von  den  oben  erwähnten  in  der  2.  Bausohle  aufgeschlossenen  6 bauwürdigen  Flötzen  stehen  gegen- 
wärtig nur  die  Flötze  No.  8,  No.  6,  No.  3 a und  c und  No.  9 a uud  c in  Betrieb. 

Das  in  der  2.  Tiefbausohle  dem  alten  Schachte  zunächst  gelegene  Flötz  No.  8 ist  zwischen  der  2. 
und  1.  Bausohle  südlich  vom  Schacht  durch  eine  Verwerfung  abgesebnitten,  so  das»  der  Bau  in  dem  schmalen 
über  der  2.  Sohle  gelegenen  Flötzstreifen  nicht  lohuend  ersebieu.  Man  baut  deshalb  gegenwärtig  unter  der 
2,  Tiefbausohle  mittelst  Gesenkbetriebes,  beabsichtigt  aber,  nachdem  der  neue  Schacht  in  volle  Förderung 
getreten  ist,  den  alten  Schacht  weiter  abzuteufen,  alsdann  den  zwischen  der  2.  Bausohle  und  der  nördlichen 
Hauptverwerfung  anstehenden  Theil  von  Flötz  No.  S durch  einen  Querschlag  nach  dem  Hangenden  zu  lösen 
und  an  Stelle  des  jetzigen  Gcsenkbetriebes  durch  Bremsberge  vorzurichten. 

Die  Flötze  No.  G und  3 a sind  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Bausohle  fa3t  vollständig  abgebaut  ; 
in  beiden  Flötzen  ist  man  augenblicklich  mit  dem  Verhau  des  östlichen  Grundstreckenpfeilers  beschäftigt. 
Flötz  No.  3 c wird  zum  Abbau  zwischen  der  1.  und  2.  Tiefbausohle  vorgerichtet,  indem  nach  beiden  Seiten 
5 Oerier  betrieben  werdeu,  von  denen  indessen  augenblicklich  nur  die  östlichen  belegt  sind. 

Die  hauptsächlichste  Kohlengewinnung  findet  gegenwärtig  iu  Flötz  No.  9 statt,  und  zwar  sowohl 
in  dem  südlich  gelegenen  Theile  9 a,  als  auch  in  dem  nördlichen  Tbeile  9 c,  in  letzterem  indessen  nur  östlich 
vom  Qucrschlage.  Dieses  Flötz  wird  bei  seinem  flachen  Fallen  unterhalb  der  2.  Bausohle  durch  Diagonalen 
abgebaut. 

Von  den  3 Schächten  der  Zeche  dient  der  nördliche  (neue)  Tiefbauschacht  nur  zum  Einzichen  der 
Wetter,  der  südliche  (alte)  Haupttiefbauschacht  zum  Einziehen  und  zum  Ausziehen  und  der  Wetterschacbt 
nur  zum  Ausziehen.  Der  erster«  Schacht  hatte  einen  Querschnitt  von  13,7  Quadratmeter  (139  Quadratfuss), 
wovon  jedoch  in  Folge  Verengungen  durch  Fahrten,  Fahr-  und  Traufbühucn  19  Quadratfuss  abgehen,  so  dass 
sich  der  für  das  Einziehen  der  Wetter  nutzbare  Querschnitt  auf  11,8  Quadratmeter  (120  Quadratfuss)  rcducirt.  ’ 
Die  einziehenden  Trümmer  des  alten  Tiefbauschachtes  haben  zusammen  einen  Querschnitt  von  18,8  Quadrat- 
meter (191  Quadratfuss),  wovon  nach  Abzug  des  Raumes  für  Pumpen,  Gestänge  und  Fahrten  nur  ein  nutz- 
barer Querschnitt  von  10,7  Quadratmeter  (170  Quadratfuss)  bleibt.  Der  Gesamtntquerschnitt  der  einziehenden 
Trümmer  beträgt  hiernach  28,5  Quadratmeter  (290  Quadratfuss). 
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Das  ausziebende  Trumm  des  alten  Haupttiefbauschacbfces  hat  bet  40  Zoll  Breite  und  75  Zoll  Länge 
einen  Querschnitt  von  2,i  Quadratmeter  (20,9  Quadratfuss).  Der  Wetterschacht  ist  kreisförmig,  hat  bei  8 Fass 
Durchmesser  einen  Querschnitt  von  4,9.%  Quadratmeter  (50,3  Quadratfuss)  und  ist  mit  einem  50  Fuss  hohen 
Kamin  versehen.  DerGesammtquerschnftt  der  ausziehenden  Trümmer  ist  also  7,oö  Quadratmeter  (rloQuadratfusa). 

Zur  Beförderung  des  Wetterzuges  ist  bei  dem  südlichen  Hauptschachte  auf  der  Wettersohle  und  auf 
dem  Wetterschachte  über  Tage  jo  eiu  Wetterofen  angelegt  mit  Kosten  von  80  Zoll  Länge  und  60  Zoll 
Breite,  also  3,5  Quadratmeter  (35g.  Quadratfuss)  Querschnitt.  Ferner  ist  das  Wettertrumm  mit  dem  180  Fuss 
hohen  Schornstein  in  der  Dampfkesselanlage  von  8 Fuss  unterem  und  6 Fuss  oberem  Durchmesser  verbunden. 

Von  den  beiden  einfallenden  Wetterströmen  dient  der  durch  den  südlichen  Tiefbauscbaehi  einziehende 
zur  Ventilation  der  Flötze  No.  8,  No.  6,  No.  3 a und  der  östlichen  Baue  auf  dem  Klötze  3 c,  während  die 
durch  de»  nördlichen  Schacht  einfallenden  Wetter  dio  Klötze  No.  12  und  No.  9 speisen.  Die  Ventilation 
von  Flötz  No.  12,  in  welchem,  wie  schon  erwähnt,  nur  ein  Ort  betrieben  wird,  geschieht  in  der  Weise,  dass 
eiu  Theil  der  in  den  nördlichen  Schacht  einfallenden  Wetter  bi»  auf  die  Sohle  und  von  da  mittelst  eines 
Wetterscheiders  bis  vor  das  Ort  der  Streck«  geleitet  wird:  alsdann  werden  die  hier  verwendeten  Wetter 
wieder  zum  Schachte  geführt,  steigen  in  diesem  bis  zur  2.  Tielbuusoble  auf  und  ziehen  mit  den  übrigen 
einfallenden  Wettern  nach  Flötz  No.  9. 

Nach  der  Ventilation  der  Grubenbaue»  zieht  der  grösste  Theil  der  Wetter  durch  das  Wettertrum 
des  südlichen  Tiefbauschachtes  aus:  nur  der  nach  Flötz  6 abgezweigte  Theilstrom  wird  dem  Wetterschachte 
zugefuhrt  und  tritt  durch  diesen  zu  Tage. 

Die  Wetterführung  in  den  einzelnen  Flötzen  ist  in  der  nachfolgenden  Beschreibung  dargestellt. 

Die  zur  Ermittelung  der  den  einzelnen  Betriebspunkten  zugeführten  Wettermengen  ausgeführteu 
Messungen,  welche  an  den  auf  dem  Wetterrisse  bezeichnten  Punkten  ar.gestelit  worden  sind,  haben  fol- 
gende Resultate  ergeben: 

A.  Messung  der  einziehenden  Lnftmengen  auf  der  78- Lchtr -Sohle, 
a.  Messung  der  durch  den  alten  Schacht  einfallenden  Wetter. 


Beobachtung  I.  Westliche  Grundstrecke  auf  Flötz  No.  8 im  Fabrab- 

hauen  östlich  vom  Förderabbauen 04.75  Cbk.-M. 

Beobachtung  II.  Hauptquerschlag  nach  Norden  nördlich  vom  Umbruch 

aus  dem  Schachte 130,32 


Summe  1 -Ml  — Gesaramtmenge  der  durch  den  alten  Tiefbauschacht  einfallenden  Wetter  195,07  Cbk.-M. 

Theilströme  von  Strom  II,  welche  in  die  Flötze  No.  6,  No.  3a  und 

No.  3c  abziehen: 

Beobachtung  III,  Oesüicbe  Grundstrecke  auf  Flötz  No.  6.  Hier  erfolgte 
eine  regelmässige  Drehung  des  Anemometers  nicht ; 
dasselbe  stand  meist  still  Das  in  diese  Grund- 
stöcke abziehende  Wetterquantum  ist  daher  in 

maximo  anzunehmen  auf 

Beobachtung  lila.  Oestücbe  Grundstrecke  von  Flötz  No.  5.  Diese 
Grundstöcke  ist  durch  einen  Querschlag  mit  der 
Grundstöcke  von  Flötz  No.  0 verbunden  und  der 
grösste  Theil  der  zur  Ventilation  von  Flötz  No.  6 
dienenden  Wetter  zieht  durch  dieselbe  UDd  wird  durch 
den  genannten  Querschlag  dem  letzteren  Flötze  zuge- 
lührt.  Die  Messung  ergab  ein  Wetterquantum  von 

Seitenbetrag 


10  Cbk.-M. 


35jg  

45.72  Cbk.-M.  195,07  Cbk.-M. 
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üebertrag  45, 72  Cbk.-M,  195,07  Cbk.-M. 

Beobachtung  IV.  Oestliche  G rundatrecke  auf  Plötz  No.  3 a,  Keine 

Drehung  des  Anemometers — 

Beobachtung  V.  Hauptquerschlag  südlich  von  Flöte.  No.  3 c behufs  Er- 
mittlung der  nach  Flötz  No.  3 c strömenden  Wetter  20.07 
Summe  111  4-  lila  + IV  + V = Summe  der  Tbeilströmo  von  Strom  ü (36,69  Cbk.-M. 

b.  Messung  des  durch  den  nördlichen  Schacht  ein  fallenden  Stromes. 

Beobachtung  X.  Messung  in  der  östlichen  Grundstrecke  von  Flöte  No.  9 c 50  Cbk.-M. 

Beobachtung  IX.  Messung  in  der  westlichen  Grundatrecke  von FlötzNo.  9c  37, 4 

Summe  X + IX  = Summe  der  durch  den  nördlichen  Schacht  cinfallenden  Wetter  107,4 

Beobachtung  VIII.  Querschlag  zwischen  Flötz  No.  9 a und  9 c,  wo  die 
aus  den  westlichen  und  östlichen  Bauen  des  Flötzea 
No.  9c  abziehenden  Wetter  sich  wieder  vereinigt 
haben 134  Cbk.-M. 

Beobachtung  VII.  Queischlag  südlich  von  Flöte  9a  und  nördlich  vom 

blinden  Schachte 157 

Beobachtung  VI.  Querschlag  nördlich  von  Flötz  3 c.  Drehung  des  Anemometers  sehr 
wtermittirend.  Der  grösste  Theil  der  aus  Flötz  No.  9 abziehenden 
Wetter  muss  demnach  durch  den  blinden  Schacht  nach  der  1.  Bau- 
sohle  aufsteigen,  so  dass  nur  ein  geringer  Theil  derselben  seinen 
Weg  durch  die  westlichen  Baue  auf  Flötz  No.  3c  nimmt,  was  in- 
sofern ohne  Nachtheil  ist,  als  die  letzteren  Baue  gegenwärtig  nicht 

belegt  siud.  

Gesammtinenge  der  einziehenden  Wetter  302,47  Cbk.-M. 

B.  Messung  des  ausziehenden  Stromes. 

Beobachtung  XI.  (festliche  Wetterstrecke  auf  Flötz  No.  8 in  der  78-Lehtr.-Sohie.  (Aus- 

ziehender  Strom  aus  den  östlichen  Bauen  auf  Flötz  No.  8)  . . . 65,76  Cbk.-M. 

Beobachtung  1 gibt  die  Gcsammtsuinmc  der  nach  Flötz  No.  8 ein- 
ziehenden Wetter  zu  64,75  Cbfc-M.  an  I bis  XI  würde  das  in  die 
westlichen  Baue  dieses  Flötzcs  geleitete  Wetterquantuni  ergeben.  Da 
indessen  beide  Beobachtungen  gleiche  Wettermengen  ergeben,  so 
gehen  in  die  westlichen  Baue,  welche  am  Tage  der  Befahrung  nicht 
belegt  waren,  keine  Wetter. 

Beobachtung  XII.  Wetterquerschlag  nördlich  vom  alten  Schacht  und  vom  unterirdischen 
Wetterofen  auf  der  Wettersohle.  Summe  der  aus  den  Flötzen  No.  3a, 

3 c und  No.  9 durch  das  Wettertrumm  des  alten  Schachtes  aus- 


ziehenden  Wetter 275,64 

Beobachtung  XIII.  Wetterstrecke  auf  Flötz  No.  5 nach  Osten  (Wettersohle).  Summe  der 
aus  den  Flötzen  No.  5 und  6 durch  den  Wetterschaebt  ausziehen- 
den Wetter 90 

Summe  XI  + XII  4-  XIII  = Summe  der  ausziehendeu  Wetter  431, < Cbk.-M. 


Hiernach  stimmen  die  einzelnen  Messungen  wenig  mit  einander  überein,  da  sich  sowohl  zwischen 
den  Messungen  der  einzelnen  Theiiströme  und  denen  der  Uauptströrae,  als  auch  zwischen  den  Messungen 
der  einziehenden  und  denen  der  ausziehenden  Wettermeßgen  nicht  unbedeutende  Differenzen  zeigen. 
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Was  zunächst  die  Differenz  zwischen  der  nördlich  vom  südlichen  Schachte  im  Querschlage  gemes- 
senen Wettermenge  (130,33  Cbk.-M.}  und  der  Summe  der  in  die  Flötze  No.  6,  No.  5,  No.  3a  und  c ein- 
gehenden Theilströme  (66,89  Cbk.-M.)  betrifft,  so  ist  dabei  z«  berücksichtigen,  dass  die  Messungen  der 
schwächeren  Theilstörue  stets  niedrigere  Resolute  ergeben,  als  die  der  stärkeren  Haaptströme.  Ferner  übt 
die  Förderung  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Wetterführung  aus,  und  auf  der  in  Rede  stehenden  Grabe  um 
so  mehr,  da  durch  den  einen  Querschlag  die  gesummte  Förderung  dem  Schachte  zugeführt  wird.  Die  in 
demselben  umgehende  PferdefÖrderung  verengt  den  Querschnitt  ausserordentlich  und  veranlasst  dadurch  zeit- 
weise Stockungen  im  Wetterzuge.  Diese  Stockungen  waren  aber  gerade  zur  7*eit  der  Beobachtungen  be- 
sonders stark,  weil  die  Wagenzüge  wegen  der  Messungen  im  Querschlage  halten  mussten,  so  dass  oft  mehrere 
derselben  hinter  einander  standen.  Jedenfalls  sind  die  Resultate  der  Messungen  der  in  die  einzelnen  Flötze 
einziehenden  Theilströme  zu  niedrig,  da  sowohl  die  Messung  der  gesummten  einziehenden  Wetter  (Beobach- 
tung II),  als  auch  die  Messung  der  durch  das  Wettertrumin  des  alten  Schachtes  ausziehenden  Wetter,  in 
welche  allerdings  die  aus  Flötz  No,  9 ausziehenden  Wetter  mit  eingeseblossen  sind,  und  bei  welchen  die  zur 
Ventilation  vou  Fiötz  No.  6 verwendeten  fehlen,  wesentlich  grössere  Mengen  ergeben  haben.  Möglich  ist  es 
auch,  dass  ein  Theil  der  Wetter  in  die  Grundstrecken  abgebauter,  oder  nicht  belegter  Flötze,  obgleich  die- 
selben meist  durch  Mauerwerk  gegen  den  Querschlag  abgeschlossen  sind,  durch  undichte  Stellen  in  den  Ver- 
schlagen abziehen,  und  die  Grubeaverwaltung  dürfte  deshalb  Veranlassung  nehmen,  diese  Verschlüge  auf 
ihre  Wetterdichtigkeit  zu  untersuchen. 

Eine  weitere  Differenz  zeigt  sich  zwischen  der  Messung  der  aus  dem  nördlichen  Schachte  auf  die 
östliche  und  westliche  Grundstrecke  ton  Flöte  9c  ziehenden  Ströme,  deren  Summe  107,4  Cbk.-M.  beträgt, 
der  Messung  im  Querschlage  zwischen  den  Flötzlheilen  9a  und  9c,  wo  beide  Ströme  voreinigt  sind,  welche 
134  Cbk.-M.  ergab,  und  der  Messung  desselben  Stromes,  nachdem  er  die  Baue  im  Flötetheil  9a  ventilirt 
hat,  wonach  die  Wettermenge  sieh  auf  157  Cbk.-M.  stellt.  Wenn  auch  das  Volumen  der  Luft  durch  die 
Erwärmung  von  12  resp.  13  auf  14  Grad,  in  Folge  vou  Kohlensäurebildung  durch  das  Athtneu  und  durch 
das  Brennen  der  Lampen,  sowie  durch  Aufnahme  von  Kohlenwasserstoff  in  den  Grubenbauen  sich  etwas 
vermehrt  haben  mag,  so  kann  doch  diese  beträchtliche  Zunahme  hierdurch  allein  nicht  erklärt  werden;  die 
Ursache  der  Differenz  muss  daher  ebenfalls  in  Unregelmässigkeiten  in  der  Wetterführung  gesucht  werden, 
welche  hauptsächlich  durch  die  Förderung  veranlasst  sind. 

Der  Ermittelung  der  gesammten  einziehenden  Wettermenge  sind  in  der  obigen  Uebersicht  diejenigen 
Messungen  der  Hauptströme  zu  Grunde  gelegt,  welche  an  den  den  beiden  Schächten  zunächst  gelegenen 
Punkten  angeatellt  sind,  da  sich  annehmeu  lässt,  dass  an  diesen  Punkten  der  Wetterstrom  durch  die  stören- 
den Einflüsse  des  Grubenbetriebes  noch  am  wenigsten  berührt  ist.  Hiernach  steil  sich  die  Ges&mmtmenge 
der  einziehenden  Wetter  auf  302,47  Cbk.-M.,  während  das  ausströmemle  Wetterquantum  durch  die  Beobach- 
tungen XI,  Xll  und  XIII  zu  431,4  Cbk.-M.  ermittelt  ist.  Auch  für  diese  Differenz  lässt  sich  eine  andere 
Erklärung  als  die  obige,  dass  nämlich  der  Wetterzug  durch  die  Förderung  zeitweise  gestört  ist,  nicht  finden. 

Hervorgehoben  muss  hierbei  noch  werden,  dass  der  Tag,  an  welchem  die  Beobachtungen  vorgeoom- 
inen  sind,  für  die  Wetterführung  ganz  besonders  ungünstig  war;  am  Morgen  war  ein  ausserordentlich  hef- 
tiger Sturm  gewesen,  welcher  im  Laufe  des  Tages  zwar  nachliess,  aber  noch  immer  ziemlich  stark  blieb; 
der  Barometerstand  war  sehr  niedrig  und  die  Temperatur  über  Tage  ausserge wohnlich  hoch.  Es  lässt  sich 
daher  annehmen,  dass  die  der  Grube  für  gewöhnlich  zugeführten  Wettennengen  grösser  sind,  als  die  an 
jenem  Tage  gemessenen. 

Die  Vertheüung  der  Wetter  auf  die  einzelnen  Flötze  ist  in  der  umstehenden  Tabelle  unter  gleich- 
zeitiger Angabe  der  Belegschaft,  des  auf  den  Kopf  derselben  enthaltenen  Quantums  und  der  Maxi  mal  hui  ge, 
welche  die  einzelnen  Theilströme  vom  Eiuströmungspuakt  über  Tage  bis  zu  ihrem  Austritt  an  derselben 
Stelle  zurückzulegen  haben,  zusammengestellt; 
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Wette:  • 
quantum  in 
Cukikmetern 
pro  Minute 

Beleg- 

schaft 

Wetter- 
quantum  pro 
Mann  und 
Minute 

Cbäl.-Vf 

Maxinrnll&age 

de« 

Stremes 

Meter. 

Flötz  No.  8 Osten 

64,75 

36 

1,8 

986 

Flötz  No.  6,  No.  5,  No.  3 a und  c 

130,32 

18 

7,2 

1419 

Summe  des  in  den  südlichen  Schacht  einfallendcu  Stromes 

195,07 

1 64 ! } 

3,0 

— 

Flötz  No.  9 a und  c = Summe  des  in  den  nördlichen  Schacht 
einfallendeu  Stromes 

107,4 

84 

1,3 

2180 

Geaammtmenge  der  einziehendon  Wetter 

302,47 

148 

2,0 

— 

Kann  nun  auch  das  auf  den  Kopf  der  Belegschaft  durchschnittlich  pro  Minute  kommende  Luft- 
quantum  als  genügend  angesehen  werden,  namentlich  in  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass  gerade  am 
Tage  der  Untersuchung  die  Witterungsverhältnisse  der  Wetterführung  ungünstig  waren,  so  ist  doch  bei  dem 
heftigen  Auftreten  von  schlagenden  Wettern  auf  der  Zeche  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  der  Grube  möglichst 
bald  grössere  Wefctermengen  zuzuführen. 

Als  ein  Ucbelatand  bei  der  jetzigen  Wetterführung  ist  besonders  der  Umstand  anzusehen,  dass  eine 
zu  grosse  Wettermeuge  dem  Wettertrurnm  de«  alten  Schachtes  zugeführt  wird.  Nach  den  oben  gemachten 
Angaben  betrügt  zwar  der  GesammtqueiBChnitt  der  ausziehenden  Trümmer  7,oö  Quadratmeter  und  der  der 
einziehenden  Trümmer  28,5  Quadratmeter,  so  dass  sich  das  Verhältnis»  beider  wie  1 : 4 stellt,  ein  Verhält- 
niss,  welches  an  sich  als  ein  günstiges  zu  bezeichnen  ist;  der  grösste  Theil  des  Gesamintquerschnittes  der 
ausziehenden  Trümmer,  nämlich  4,95  Quadratmeter,  kommt  jedoch  auf  den  Wetterschaeht,  durch  welchen 
nur  90  Cbk.-M.  abgeführt  werden,  während  in  das  Wettertrumm  des  Hauptschachtes  von  2,i  Quadratmeter 
Querschnitt  341,4  Cbk.-M.  Luft  eingeleitet  werden,  also  bei  einem  um  mehr  als  die  Hälfte  kleineren  Quer- 
schnitte fast  die  vierfache  Wettermenge.  Eine  wesentliche  Verbesserung  .des  Wetterzuges  würde  daher  da- 
durch erzielt  werden,  wenn  dem  Wetterechachte  ein  grösserer  Theil  der  ansziehenden  Wetter  zugeföhrt 
würde,  ln  Erkenntnis»  dieses  Umstandes  ist  deshalb  die  Gruben  Verwaltung  damit  beschäftigt,  von  der  ersten 
Bausohle  einen  blinden  Schacht  auf  die  Verwerfung,  welche  Elötz  No.  8 südlich  vom  südlichen  Schacht 
absebneidet,  niederzubringen,  diesen  blinden  Schacht  mit  dem  Wetterschachte  in  Verbindung  zu  setzen  und 
alsdann  durch  eia  von  der  östlichen  Grundstrecke  im  Flötz  No.  8 nach  der  Sohle  des  blinden  Schachte» 
herzustelleudes  Aufhaueu  sämmtlicke  im  Flötz  No.  8 verbrauchte  Wetter  dem  Luftschachte  zuzufubren. 
Hierdurch  wird  namentlich  auch  der  Uebelstand  beseitigt,  dass  die  Wetter  aus  Flötz  No.  8,  dessen  Venti- 
lation bei  dem  Gesenkbetriebe  ohnehin  eine  schwierige  ist,  auf  derselben  Sohle,  auf  welcher  sie  einziehen, 
auch  wieder  abgeführt  werden. 

Ferner  beabsichtigt  mau,  die  Ventüatiou  der  Felder  der  beiden  Tiefbauschäclite  für  die  Zukunft  in 
der  Art  von  einander  zu  trennen,  dass  die  durch  den  nördlichen  Schacht  einfallenden  Wetter  auch  durch 
diesen  wieder  au  «ziehen  und  nicht  mehr,  wie  seither,  dem  südlichen  Schachte  zugeführt  werden.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  bereits  ein  GuibaUscher  Ventilator  von  10  Metern  Plügcldurchmesser  bestellt,  nach  dessen  Auf- 
stellung, welche  bis  zum  1.  October  1871  bewirkt  «ein  soll,  die  Wetter  durch  ein  im  nördlichen  Schachte 
einzubauendes  und  wetterdicht  zu  verkleidendes  Trumm  zu  Tage  geführt  werden.  Hierdurch  wird  nicht 
allein  das  Feld  des  nördlichen  Schachtes  besser  ventilirt  werden,  sondern  auch  im  Felde  des  südlichen 
Schachtes  wird  sich  das  Quantum  der  Wetter  beträchtlich  vermehren,  weil  alsdann  nur  die  durch  diesen 
Schacht  einzicheuden  W etter  durch  da»  m demselben  befindliche  Wettertrum  und  durch  den  Wetterschacht 
des  südlichen  Feldes  zu  Tage  geführt  werden. 

Nach  der  Aufstellung  des  Ventilators  soll,  wie  oben  schon  erwähnt,  der  alte  Schacht  unter  die 

*)  Einschließlich  10  in  dem  Querscblage  uml  betin  Anschlägen  beschäftigter  Arbeiter. 
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78-Lcbtr. -Sohle  tiefer  abgeteuu,  die  damit  auszurichtenden  liegenden  Flütze  durch  blinde  Schächte  mit  dem 
Luftschachte  in  Verbindung  gesetzt  und  dem  letzteren  alsdann  alle  in  den  alten  Schacht  einziehende  Wetter 
zageführt  werden. 

Die  Commission  muss  diese  Projecto  als  durchaus  zweckmässig  bezeichnen,  und  mit  Sicherheit  ist 
zu  erwarten,  dass  schon  nach  der  Aufstellung  des  Ventilators  und  nach  der  Trennung  der  Ventilation 
des  nördlichen  Feldes  von  der  de»  südlichen  die  den  Grubenbauen  zugehende  Wettermenge  sich  erheblich 
vermehren  werde.  Als  ferneres  Mittel  zur  Verbesserung  des  Wetterzuges  im  nördlichen  Felde  würde  bei 
weiterer  Ausdehnung  der  dortigen  Baue  die  Anlage  eines  besonderen  Wetterschachtes  im  westlichen  oder 
östlichen  Felde  in  Aussicht  zu  nehmen  sein,  auf  welchen  alsdann  der  Ventilator  transioeirt  werden  müsste. 
Zur  Verstärkung  des  Wetterzuges  im  Felde  des  alten  Schachtes  möchte  cs  sich  endlich  empfehlen,  später 
statt  des  über  Tage  stehenden  Wetterofens  des  südlichen  Luftschachtes  hier  eine  unterirdische  Feuerung 
anzulegen. 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  auch  eine  grössere  Concentration  des  Betriebes  durch  Anlage 
stärkerer  Pfeiler,  namentlich  auf  Flötz  No.  9,  zur  Verbesserung  der  Wetterführung  beitragen  würde,  indem 
der  Wetterstrom  alsdann  weniger  Ecken  und  Winkel  zu  passiren  hätte  und  deshalb  weniger  geschwächt  in 
voller  Stärke  zu  den  Betriebspunkten  gelangte. 

Die  Commission  zur  Untersuchung  der  Wetterführung. 

(Unterschriften.) 

2.  Protokoll  über  die  am  11.  Jttli  1871  atattgefundene  Untersuchung  der  Wetterführung  der  Zeche 

Neu  - Iserlohn  nebst  Anlage. 

Verhandelt  Zeche  Neu-lserlohu,  den  11.  Juli  1871. 

Zu  der  auf  den  heutigen  Tag  smberaumten  Belehrung  der  Zeche  Neu-Iserlobn  behufs  Untersuchung 
der  Wetterführung  derselben  hatten  sich  die  Unterzeichneten  Personen  eingefunden.  Dieselben  vertheiltcu 
sich  zu  den  verschiedenen  Messungen  iür  den  ein-  und  ausziehenden  Strom,  deren  Besaitete  in  der  Anlage 
zu  diesem  Protokoll  enthalten  sind. 

Die  gesummten  einziehenden  Wetter  wurden  hiernach  zu  302 £ Cbk.-M.  pro  Minute,  der  ausziehende 
Wetterstrom  dagegen  zu  431,4  Cbk.-M.  pro  Minute  ermittelt.  Die  bedeutende  Differenz  zwischen  diesen 
beiden  Besaiteten  muss  hauptsächlich  in  den  Unregelmässigkeiten  in  der  Stärke  des  einfallendeu  Zuges  im 
neuen  Schachte  gesucht  werden,  wie  der  Vergleich  der  Beobachtungen  IX  und  X einerseits  und  VII  und  Vlll 
andererseits  zu  beweisen  scheint. 

Bei  der  Uesammtzahi  der  iu  einer  Schicht  in  der  Grube  anwesenden  Arbeiter  von  148  Mann  be- 
rechnet »ich  ein  Quantum  entziehender  Wetter  von  04,6  Cubikfuss  pro  Mann  und  Minute,  Während  indessen 
mi  Felde  des  alten  Schachtes  auf  den  Kopf  der  gleichzeitig  in  der  Grube  anwesenden  Belegschaft  3 Cbk.-M. 
pro  Minute  fallen,  kommen  davon  im  Felde  des  neuen  Schachtes  nur  1,3  Cbk.-M.  auf  de«  Kopf  pro  Minute, 
und  stellt  sich  daher  im  Allgemeinen  eine  relativ  schwächere  Ventilation  des  neueu  Schachtfeldes  heraus. 

Nach  dem  von  der  Grubenverwaltung  vorgelegten  Projecte  soll  im  neuen  Schacht  ein  Guibai'scher 
Ventilator  von  10  Metern  Flügeldurchmesser  demnächst  aufgestellt  werden,  und  das  ausziehende  Trumm  in 
diesem  Schachte  gegen  die  cinziehendeu  Trümmer  bis  zur  73-Lehtr.-Soble  sorgfältig  abgekleidet  werden. 
Nach  Vollendung  dieser  Ausführung  soll  das  Abteufen  des  alten  Schachtes  unterhalb  der  78-Lchtr.-Sohle 
wieder  in  Angriff  genommen  werden,  uud  sollen  die  damit  auszurichtendeu  liegenden  Flötze  durch  blinde 
Schächte  mit  dem  südlichen  Felde  in  Verbindung  gebracht  werden,  damit  die  im  alten  Schacht  einziehenden 
Wetter  in  Zukunft  ausschliesslich  dem  letzteren  Luftschachtc  zugeführt  werden  können.  Die  Commission 
erklärte  sich  mit  diesem  Project  mit  der  Maassgabe  einverstanden,  dass  die  für  das  neue  Scbachtfeld  pro- 
jectirten  Ventilationseinriehtungen  besonders  dringlich  erscheinen  und  deshalb  möglichst  zu  beschleunigen  sein 
dürften.  Es  wurde  gleichzeitig  für  zweckmässig  erachtet,  die  einzelnen  Arbeitspunkte  auf  dem  Flötz  No.  9 c 
durch  versuchsweise  Anlage  stärkerer  Pfeiler  zu  concentriren , als  dies  jetzt  geschieht,  um  den  Wetter- 
strom «o  ungeschwächt  wie  möglich  durch  die  einzelnen  Bauabtheilmigen  führen  zu  können.  Auch  verhehlte 
Anhand!.  XX,  3 
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sich  die  Commission  nicht,  dass  bei  weiterer  Ausdehnung  der  am  neuen  Schacht  auf  den  Flötzen  9 und  12 
zu  führenden  Baue  in  streichender  Richtung  die  Anlage  eines  besonderen  Wetterschachtes  im  westlichen 
oder  östlichen  Felde  sich  empfehlen  würde,  auf  welchen  alsdann  der  Ventilator  translorirt  werden  müsste. 
Zur  Verstärkung  des  Westerzuges  im  Felde  des  alten  Schachtes  möchte  es  sich  endlich  später  empfehlen, 
auf  die  Sohle  des  südlichen  Lu  fisch  achtes  eine  unterirdische  Feuerung  zu  legen,  wenn  nicht  auch  hier  der 
Anlage  eines  Ventilators  der  Vorzug  gegeben  werden  sollt«.  — Die  unterirdische  Belegschaft  ist  sämmUich 
mit  verschlossenen  Sicberbeitslampen  versehen,  und  ist  deren  Gebrauch,  mit  Ausnahme  der  im  einziehenden 
Luftstrom  an  den  Füllörtern  befindlichen  offenen  Lampen,  obligatorisch. 

v*  g-  u. 

(Unterschriften.) 


A n 1 a g e.  ^ Messung  des  einziehenden  Stromes. 

Beobachtung  1.  Westliche  Grundstrecke  auf  Flötz  No,  8 am  alten  Schacht  (7ft-Lchtr.-Sohle) 
und  Fahrabhauen  neben  dem  Förderabhauen  (östlich  davon).  Es  sollte  die  aus  der  Maschine  aussträmende 
comprimirte  Luft  mitgemessen  werden. 

Querschnitt 1,98  DM., 

Zeit 10  Uhr  15  Minien, 

Temperatur 13|  Grad  R,, 

Geschwindigkeit  ......  0,545  Meter, 

Wetterquantum  . 64,75  Cbk.-M.  pro  Minute. 

Beobachtung  11.  Hauptquerscblag  nach  N.  in  der  78-Lchtr.-Sohle  nördlich  vom  Umbruch  aus 
dem  Schacht : 

Zeit 9 Uhr  45  Minuten, 

Temperatur 13|  Grad  R., 

Querschnitt .4  DM., 

Geschwindigkeit 0,543  Meier, 

Menge 130,32  Cbk.-M.  pro  Minute. 

Beobachtung  HI,  Gastliche  Gnmdstreeke  auf  Flötz  6 (78-Lchtr.-Sohle): 

Querschnitt 1,44  DM., 

Bewegung  des  Anemometers  . . intermittirend,  meistens  stillstchend , daher  höch- 
stens 10  Cbk.-M.  pro  Minute. 

Beobachtung  lila  eingeschaltet.  Östliche  Grundstrecke  auf  Flötz  5 (dient  zur  Aufnahme  des 
grössten  Thesis  der  Wetter,  welche  Flötz  0 ventiliren  und  im  Verbindungsquerschlage  dahin  abgehen): 

Zeit 11  Uhr, 

Temperatur  ........  13  Grad  R., 

Geschwindigkeit  ......  0,45!  Meter, 

Querschnitt 1,32  □ Meter, 

Quantum 35,72  Cbk.-M. 

Beobachtung  IV.  Oestliche  Grundstrecke  auf  Flötz  3a: 

Zeit 11$  Uhr, 

Querschnitt 1,69  D Meter, 

Keine  Bewegung  des  Instruments. 

Beobachtung  V.  Hauptquerscblag  südlich  von  Flötz  3c  behufs  Messung  der  in  Flötz  3c  eiu- 
strömenden  Wetter: 


Zeit 


11$  Ubr, 


Querschnitt  . 1,5  G Meter, 

Geschwindigkeit O.og  Meter, 

Menge 20,97  Cbk.-M.  pro  Minute. 
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Beobachtung  VI.  Nördlich  von  Flötz  3c  inri  llauptquerschlage.  — Die  Bewegung  des  Anemo- 
meters war  sehr  interroittirend,  da  im  Querschlag«  mehrere  Wagenzüge  standen.  Boi  der  eine»  Beobach- 
tung ergeben  sich  103  Umdrehungen  in  145  Sccunden,  bei  der  anderen  15  Umdrehungein 

Beobachtung  VII.  Quersohlag  nördlich  \om  blinden  Schacht  Ausziehender  Strom  aus  Flötz  9. 

Zeit 11  Uhr  10  Minuten, 

Querschnitt 3,7  □Meter, 

Barometerstand 27  Zoll  11,7  Linien, 

Temperatur 14  Grad  R., 

Geschwindigkeit öji  Meter, 

Wetterquantum  ......  157  Cbk.-M.  pro  Minute. 

Beobachtung  VIII.  Querschlag  zwischen  Flötz  9c  und  9a. 

Barometerstand 2S  Zoll  0,4  Linien, 

Temperatur 13  Grad  R., 

Querschnitt  ........  3,2  □ Meter, 

Geschwindigkeit Oj  Meter, 

Wetterquantum 184  Cbk.-M,  pro  Minute. 

Beobachtung  IX.  Westliche  Grundstrecke  von  Flötz  9c: 

Barometerstand  ......  28  Zoll  O5  Linien, 

Temperatur  13  Grad  R., 

Querschnitt 1,6  Meter, 

Geschwindigkeit 0,698  Meter, 

Wetterqoantum 57,4  Cbk.-M. 

Beobachtung  X.  Oestliche  Grundstrecke  im  Flötz  IX c: 

Barometerstand 28  Zoll  0,2  Linien, 

Temperatur 12  Grad  R., 

Querschnitt 1,3  □ Meter, 

Geschwindigkeit 0,638  Meter, 

Quantum 50  Cbk.-M.  pro  Minute. 


B.  Messung  des  ausziehenden  Stromes. 

Beobachtung  XL  Oestliche  Wetterstrecke  auf  Flötz  8 ausziehender  Strom  (78~Lchtr.-Sohle): 

Zeit IO J Ubr, 

Querschnitt 1,6  □ Meter, 

Geschwindigkeit 0,685  Meter, 

Menge  65,76  Cbk.-M. 

Beobachtung  XII.  Wctterquerschlag  nördlich  vom  alten  Schacht  und  vom  unterirdischen  Wetterofen: 

Querschnitt 2.52  □ Meter, 

Zeit 12}  Uhr, 

Geschwindigkeit  ......  1,823  Meter, 

Wetterqu&ntum 275,64  Cbk.-M., 

Temperatur 12£  Grad. 

Beobachtung  XIII.  Wetters  trecke  auf  Flötz  5 nach  Osten  (östlich  vom  südlichen  Wctterquerschlag}: 

Zeit 12 1 Uhr, 

Querschnitt 2,47  □ Meter, 

Geschwindigkeit 0,607  Meter, 

Wetterquantum 90  Cbk.-M.  pro  Minute, 

Barometerstand 27  Zoll  8,4  Linien. 
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3.  Beschreibung  der  Wetterführung  auf  der  Zeche  Nen-Iserlohn. 

Zum  Ein-  und  Ausziehen  der  zum  Betriebe  nothigen  Wetter  dienen  8 Schächte,  von  denen  der  nörd- 
liche nur  als  entziehender»  der  südliche  nur  als  ausziehender  und  der  mittlere  Hauptacbacht  zu  beiden  Zwecken 
benutzt  wird.  Der  nördliche  einziehende  Schacht  bat  einen  Querschnitt  von  139  DFnss;  hiervon  sind  jedoch 
die  Verengungen  durch  Fahrten,  Fahr-  und  Traufbflhnen  mit  ca.  19  DFuss  zu  subtrahiren,  so  dass  als 
nutzbarer  Querschnitt  noch  120  DFuss  bleiben.  Die  einziehenden  Trümmer  des  mittleren  Mauptschachte» 
haben  zusammen  einen  Querschnitt  von  191  DFuss;  hiervon  geht  der  Raum  für  Pumpe  nebst  Gestänge, 
Fahrten  etc.  ab,  so  dass  für  den  nutzbaren  Querschnitt  ungefähr  170  DFuss  bleiben.  Der  Gesamratqucr- 
ächnitt  der  einziehenden  Trümmer  beträgt  also  170  + 120  = 290  DFuss, 

Das  ausziehende  Trumm  des  mittleren  Haiiptschachtes  hat  bei  40  Zoll  Breite  und  75  Zoll  hänge 
einen  Querschnitt  von  20,9  n Fuss.  Der  südliche  Schacht  dient  nur  als  auszieheuder  Wetterschacht  und  ist 
kreisförmig,  mit  einem  Durchmesser  von  8 Fuss,  also  einem  Querschnitt  von  50,3  Ü Fuss  niedergebracht  und 
ausserdem  noch  mit  einem  50  Fugs  hohen  Kamine  versehen.  Der  Gesaimntquerschnitt  für  die  ausziehenden 
Wetter  ist  also  20,9  *F  50,3  = 71,2  □Fuss. 

Zur  Belebung  des  Wetterzuges  dienen  dann  ferner  noch  2 Wetteröfen,  von  denen  der  eine  auf  der 
Wettersohle  in  der  Nähe  des  Hauptschachtes,  der  andere  über  Tage  neben  dom  Kamine  des  Wetterscbachtea 
angelegt  ist.  Beide  sind  von  der  nämlichen  Construction  und  beträgt  die  Oberfläche  des  Rostes  bei  80  Zoll 
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Iserlohn. 

52}  Lchtr.  Schachtteufe.  3)  II.  B&usohle  bei  77$  Lchtr.  Schachtteufe. 
Querschlag. 

Flötze  sind:  Flöte  No.  8,  6,  3a,  3c  und  9. 
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Länge  und  60  Zoll  Breite  35$  DFuss.  Fenier  ist  das  Wettertrumm  des  Hauptscbachtes  durch  einen  Canal 
mit  dem  1 80  Fuhs  hoben,  unten  8 und  oben  6 Fuss  Durchmesser  habenden  Kamin  des  Kesselhauses  verbunden. 

Der  ganze  ein-  und  ansziehende  Wetterstrom  zerfällt  in  2 Theile,  von  denen  der  eine,  im  Haupt- 
schacht einfallende  Strom  zur  Ventilation  der  Flötze  8,  6,  3 a und  des  östlichen  Thcils  des  Flötz«  3c  dient. 
Hiervon  ziehen  die  in  Flötz  ß verbrauchten  Wetter  durch  den  südlichen  Wetterschacht  zu  Tage.  Der  andere, 
im  nördlichen  Schacht  einfallende  Strom  dient  zur  Wetterversorgung  der  Flötze  9 und  12  und  nimmt  durch 
das  Wettertrumm  des  Hauptschachtes  mit  den  in  den  Flöteen  8,  3 a und  3 c verbrauchten  Wettern  seinen 
Weg  zu  Tage. 

Wetterführung  in  den  einzelnen  Flötzen. 

Ä.  Flötz  VIII.  Die  westliche  Grund  st  recke  des  Flötzcs  8 bildet  gleichsam  die  Verlängerung 

des  Füllortes  und  ist  hier  54  Fuss  hoch  und  8 Fuss  breit.  Durch  2,g  Lchtr.  vom  Füllort  angebrachte 
Wettergardinen  ist  der  einziehende  Strom  gezwungen,  in  ein  00  Zoll  breites  lind  40  Zoll  hohes  Abhauen  zu 
treten.  Durch  Verengung  des  Querschlags  hat  man  den  frischen  Wettern  noch  mehr  Neigung  ertbeilt,  in 
Flöte  8 zu  treten.  Sind  die  Wetter  in  das  erwähnte  Abhauen,  welches  östlich  des  Masehinenabhauens  liegt, 
getreten,  so  werden  sie  durch  die  einzelnen  Oerter  verbindende  Abbauen  bis  zum  Orte  10  Osten  geführt 
und  durch  Wettergardinen,  welche  sich  an  jeder  Seite  dieser  Abhauen  befinden,  verhindert,  östlich  oder 
westlich  von  ihrem  Wege  abzuweichen.  Anf  Ort  10  Osten  angekommen,  geht  dann  ein  Theil  derselben 
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nach  den  östliche«,  der  andere  «ach  den  westlichen  Betriebspunkten.  Die  Reguliruog  des  östlichen  Strome 
findet  durch  eine  WetterUiör  mit  Schieber  statt,  welche  auf  dem  Orte  10  Osten  steht.  Sind  die  Wetter 
durch  diese  Thür  bis  zum  Orte  10  Osten  gekommen,  so  wenden  sie  sich,  die  einzelnen  Oes  ter  bestreichend, 
zur  östiiehen  0 rundstrecke,  von  wo  sie  durch  einen  im  Gestein  aufgefaUrenen  Wettercanal  von  14  OFusä 
Querschnitt  in  das  Wettertrunmi  des  Hauptschachtes  gelangen.  Der  für  den  westlichen  Theil  des  Abhauens 
verbleibende  Rest  der  Wetter  streicht  durch  ein  Abhauen  nach  dem  Orte  11  Osten,  wendet  sich  dann  west- 
lich nach  dem  Orte  11  Westen  und  circulirt  aufwärts  steigend  vor  den  einzelnen  Oertern.  ln  der  Gruud- 
strecke  angekommen,  tritt  er  in  einen  am  oberen  Stoss  derselben  angebrachten  Wcttcrcanal  von  40  Zoll 
Höhe  und  40  Zoll  Breite,  der  von  dem  übrigen  Theil  der  Strecke  durch  einen  dichten  Verschlag  von  Tan- 
nenbord getrennt  ist  und  bis  zum  Wettertrumm  des  Hauptscbacbtes  fortgeführt  ist. 

Die  für  den  übrigen  Theil  des  Betriebes  bestimmten  Wetter  gehen  dann  durch  den  zwischen  42 
und  36  ü Fugs  schwankenden  Querschnitt  des  Hauptquersehlags  und  versorgen  zunächst  mit  frischen  Wettern: 

B.  Flötz  VI.  Hier  ist  gegenwärtig  nur  die  Grundstrecke  und  Ort  2 als  Wetterort  derselben  in 
Betrieb.  Die  Wetter  treten  durch  die  Grundstrecke  des  Flötzes  5,  weiche  mit  der  Grundstrecke  des  Flötzes  6 
durch  einen  Querschlag  verbunden  ist,  ein  und  werden,  durch  angebracht«  Wettergardiuen  an  einer  Abzwei- 
gung verhindert,  vor  das  Ort  1 Osten  geleitet,  von  wo  sic  durch  ein  Ueberhauen  vor  das  Ort  2 Osten  ge- 
langen und  sich  dann  zurück  zu  einem  Bremsberge  wenden.  Von  dem  Orte  10  Osten  dieses  bereite  abge- 
bauten Bremsberges  werden  die  Wetter  durch  einen  saigeren  Schacht  zur  Grundstrecke  des  Flötzes  5 auf 
der  I.  Bausohle  geleitet.  Dieselben  treten  dann  durch  ein  Ueberhauen  Dach  dem  Orte  2 Osten,  von  wo  sie 
durch  ein  Ueberhauen  nach  der  Wettersnhle  und  in  den  südlichen  Wetterschacht  gelangen. 

Von  Flötz  4 aus  ist  der  Querschlag  der  2.  Tiefbaiisohle  einspurig  getrieben  und  hat  einen  mittleres 
Querschnitt  von  22  □ Fuss.  Hierdurch  gelangen  die  Wetter  zunächst  bis  nach 

V.  Flötz  lila.  In  diesem  Flötz  ist  man  augenblicklich  mit  dem  Abbau  des  Grundstreckenpfeilers 
bis  auf  40  Lchtr,  vom  Querschlage  vorgeschritten.  Die  hier  nöthigen  Wetter  gehen  durch  den  noch  nicht 
ganz  gebrochenen  alten  Bau  zur  Wetterstrecke  des  Flötzes  3 a und  von  dort  durch  den  Wetterofen  in  das 
Wcttertrumm  des  Hauptschachtes.  Der  dann  noch  verbleibende  Rest  der  Wetter  dient  zur  Ventilation  der 
östlichen  Betriebspunkte  des  Flötzes  3 c. 

D.  Flötz  III c.  Die  westliche  Seite  dieses  Flötzes,  gegenwärtig  ausser  ‘Betrieb,  dient  zur  Ab- 
führung der  in  Flötz  9 verbrauchten  Wetter  nach  der  Bausohle,  und  ist  dieser  Wettentug  von  dem  östlichen 
durch  eine  Wetterthür  im  Querschlag  und  in  der  östlichen  Grundstrecke  getrennt.  Die  vom  Hauptscbacht 
kommenden  frischen  Wetter  werden  durch  ein  Umbruchsort  in  die  östliche  Grundstrecke  geleitet.  Durch 
5 Lchtr.  von  einander  entfernte,  40  Zoll  breite  und  48  Zoll  höbe  Ueberhauen  treten  sie  vor  die  4 Abbau- 
strekken, welche  mit  einem  Wettercanal  am  unteren  Stoss«  aufgefahren  werden,  und  gelangen  von  dort  zur 
Grundstöcke  der  I.  Bausohle.  Im  Querschlage  vereinigen  sie  sich  mit  den  auä  Flötz  9 kommenden  Wettern 
der  westlichen  Seite  und  strömen  nach  Flötz  2.  Durch  ein  die  Baue  mit  der  Wettersohle  verbindendes 
Ueberhauen  gelangen  sie  in  den  Wetterquerschlag  und  von  dort  in  das  Wettertrumm  des  Hauptschachtes. 
Der  Wetterqueracblag  bat  einen  mittleren  Querschnitt  vou  24  üFuss. 

E.  Flötz  IX.  Das  Flötz  Ö erhält  seine  nöthigen  Wetter  durch  2 mit  dem  nördlichen  Schacht 
in  Verbindung  stehende  Wetterstrecken.  Die  eine  derselben  dient  zur  Ventilation  des  westlichen  Abbauens, 
und  geht  hier  der  Wetterrtrom  zunächst  vor  den  westlichen  Betriebspunkten  herunter:  unten  angekouimea, 
wendet  er  sich  dann  den  östlichen  Betrieben  zu  und  streicht  vor  denselben  wieder  herauf.  Die  andere 
Wetterstrecke  führt  zuerst  dem  Bremsabhauen  seine  frischen  Wetter  zu,  welche  uueh  hier  vor  den  westlichen 
Betrieben  nieder  und  vor  den  östlichen  aufwärts  gehen,  überall  auf  den  einzelnen  Oertern  durch  Wetter- 
gardinen  gezwungen,  die  Arbeitepunkte  zu  bestreichen.  Beide  Ströme  vereinigen  sich  dann  in  dem  das 
Flötz  Öa  mit  9 c verbindenden  Qucrsehlage  und  strömen  durch  das  Ort  2 Osten  der  Hauptdiagonale  nach 
den  westlichen  Betriebspunkten  des  östlichen  Abbauens  in  Flötz  9a,  wozu  sie  durch  2 in  der  Hauptdiagonalc 
angebrachte  Wetterthüreo  gezwungen  werden.  Nachdem  sie  den  westlichen  Theil  dieses  Flötzstückcs  ven- 
tilirt  haben,  gehen  sie  vor  den  östlichen  Betriebspunkten  herauf  und  durch  die  Wetterstrecke  zum  Querschlagc. 
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Von  hier  gelangen  sie  theils  durch  einen  zwischen  Flöte  9 und  3 c niedergebracbten  saigeren  Schacht  zur 
ersten  Bausohle,  theils,  wie  schon  oben  erwähnt,  durch  die  westliche  Abtheilung  des  Flötzes  3c.  Von  der 
ersten  Bausohle  nehmen  sie  dann  ihren  Weg  zum  Wetterofen  theils  durch  einen  im  Flöte  Kynsch  münden- 
den saigeren  Schacht,  theils,  und  zwar  der  das  Flöte  3c  passirende  Theil,  durch  ein  Ueberhauen  im  Flötze  2. 

Aus  deu  vorstehenden  amtlichen  Miltheilungen  über  die  Untersuchung  der  Wetterführung  auf  der 
Zeche  Xcu-Iserlohn  gellt  hervor,  dass  das  den  Grubenbauen  zu  geführte  Quantum  frischer  Wetter  zu  302,47  Cbk.- 
Meter  (0784  Cbkfss.)  in  der  Minute  ermittelt  wurde,  so  dass  hei  einer  Belegschaft  von  148  Maun, 
welche  am  Tage  der  Befahrung  in  der  Grube  beschäftigt  war,  auf  den  Kopf  derselben  durchschnittlich 
t>6  Cbkfss.  kommen,  ein  Quantum,  welches  zwar  gegen  das  auf  den  übrigen  meisten  Gruben  des  west- 
fälischen Bezirks  gefundene  nicht  zurücksteht,  welches  indessen  in  Anbetracht  der  heftigen  Entwickelung 
schlagender  Wetter  auf  der  Zeche  Neu-lscrlohn  als  ein  geringes  bezeichnet  werden  muss.  Berücksichtigt  matt 
auch,  dass  die  Witteruugsverhältuisse  am  Tage  der  Untersuchung  für  die  Wetterführung  sehr  ungünstig 
gewesen  sind,  und  dass  in  gewöhnlicher  Zeit  deu  Grubenbauen  stärkere  Wettemiengen  zugeführt  werden, 
so  erscheint  es  doch  als  eine  dringende  Xothwendigkeit,  den  Wetterzug  möglichst  bald  der  Art  zu  verstärken, 
dass  jede  gefährliche  Ansammlung  schlagender  Wetter  verhindert  wird. 

Der  hauptsächlichste  Mangel  der  gegenwärtigen  Wetterführung  liegt  nach  dem  Berichte  der  Com- 
mission darin,  das?  dem  ausziehenden  Wetterlruinm  des  alten  (südlichen)  Hauptschachtes  eine  im  Vergleich 
zum  Querschnitt  desselben  zu  grosse  Menge  von  Wettern  zugeführt  wird,  ein  Uebelatand,  zu  dessen  Besei- 
tigung gegenwärtig  zwei  Ausführungen  in  der  Herstellung  begriffen  sind.  Man  beabsichtigt  nämlich,  die 
Ventilation  der  Felder  der  beiden  Tiefbauschächte  für  die  Zukunft  in  der  Art  von  einander  zu  trennen,  dass 
die  durch  den  nördlichen  Schacht  ein  fallenden  Wetter  auch  durch  diesen  wieder  au  »ziehen  und  hat  zu 
diesem  Zwecke  einen  Guibal’schen  Ventilator  von  10  Meter  Durchmesser  bestellt,  nach  dessen  Aufstellung, 
welche  bis  zum  Herbst  bewirkt  sein  soll,  die  Wetter  durch  ein  in  den  nördlichen  Schacht  einzubauendes 
Trumm  zu  Tage  geführt  werden  sollen.  Ferner  soll  die  durch  das  Wettertrumm  des  südlichen  Schachtes 
ausziehende  Wettermenge  dadurch  vermindert  werden,  dass  man  die  Baue  im  Flöte  No.  8 mit  dem  an  der 
südlichen  Feldesgrenze  gelegenen  Wetterschacht  in  Verbindung  setzt  und  die  zur  Ventilation  dieses  Flötzes 
verwendeten  Wetter  dem  letzteren  zufübrt.  Die  Fertigstellung  dieser  Ausführungen,  welche  in  dem  Berichte 
der  Commission  ausführlicher  dargestellt  sind  und  nach  deren  Vollendung  die  den  Grubenbauen  zugehenden 
Wettermengen  jedenfalls  bedeutend  vermehren  werden,  wird  indessen  voraussichtlich  noch  eine  Zeit  von 
mehreren  Monaten  beanspruchen. 

Am  schwierigsten  und  complicirtesten  ist  gegenwärtig  die  Wetterführung  im  Klötze  No.  8,  in  welchem 
die  Explosion  am  24.  Juni  1871  stattgefunden  bat,  weil  hier  bei  einein  Einfallen  von  ca.  20  Grad  die 
Wetter  durch  das  ca.  60  Lchtr.  lange  Abhauen  absteigend  geführt  und,  nachdem  sie  die  Betriebspunkte 
bestrichen,  nicht  zu  dem  auf  der  Wettersohle  stehenden  Wetterofen  geleitet,  sondern  auf  der  2.  Tiefbausohle 
dem  bis  zu  dieser  Sohle  verlängerten  Wattertrumm  des  Hauptschachtes  zugeführt  werden.  Da  nun  gerade 
in  diesem  Flötze  die  Entwickelung  schlagender  Wetter  besonders  heftig  ist,  so  beabsichtigt  das  Oberberg- 
amt, den  Betrieb  in  demselben  bis  zur  Vollendung  eines  der  beiden  oben  erwähnten  in  der  Ausführung 
begriffenen  Projecte,  also  bis  entweder  die  Baue  auf  diesem  Flötze  mit  dem  südlichen  Wetterschachte  durch- 
schlägig  gemacht  sind,  oder  bis  die  Ventilation  des  nördlichen  Schachtfeldes  von  der  des  südlichen  nach 
Aufstellung  des  Ventilators  getrennt  sein  wird,  zu  untersagen,  und  ist  deshalb  das  im  § 108  des  Allge- 
mein«! Berggesetzes  angeorduete  Verfahren  eingeleitet.  Ausser  der  oben  erwähnten  Gefährlichkeit  des  Be- 
triebes auf  dem  in  Rede  stehenden  Flötze  wegen  der  heftigen  Entwickelung  schlagender  Wetter  und  wegen 
dir  Schwierigkeit  der  Ventilation  war  bei  der  Fassung  dieses  Beschlusses  noch  der  Umstand  maassgebend, 
dass  nach  erfolgter  Einstellung  des  Betriebes  die  gegenwärtig  zur  Ventilation  dieses  Flötzes  dienenden 
Wetter  zur  Speisung  der  anderen  Grubenbaue  mit  verwendet  werden  können,  und  dass  namentlich  auch  der 
durch  den  nördlichen  Schacht  einfallende  Wetterstrom,  welcher  die  Baue  im  Flötz  No.  9 ventilirt,  sich  ver- 
stärken wird,  wenn  dem  im  südlichen  Schachte  befindlichen  Wettertrum  aus  dem  südlichen  Schachtfelde 
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weniger  Wetter  zugeführt  werden.  Ferner  ist  anzunehmen,  das«  diese  .Maassregel  die  Grubenverwaltung 
veranlassen  wird,  die  Vollendung  der  zur  Verbesserung  der  Wetterführung  in  der  Herstellung  begriffene® 
Ausführungen  nach  Möglichkeit  zu  beschleunigen,  üm  festzustdlen , ob  der  Wetterzug  durch  dieselben  die 
Lebhaftigkeit  erreicht  hat,  welche  zur  Verhütung  der  Ansammlung  schlagender  Wetter  erforderlich  ist,  oder 
ob  noch  weitere  Vorkehrungen  zur  Verstärkung  desselben  nöthig  sein  »erden,  wird  alsdann  die  Wettercom- 
misaion  die  Wetterführung  der  Zöche  von  Neuem  untersuchen. 


I 

lieber  den  Zustand  der  Mineralindustrie  auf  der  Insel  Sardinien. 

Von  Q.  S e I S a in  Rom. 

Nach  dem  Original  bearbeitet  von  Herrn  C.  RamaieUberg  tu  Berlin, 

(Hierzu  Tafel  IV.) 

ln  der  Deputirtenkammer  des  italienischen  Parlaments  legte  im  Jahre  1871  der  Abgeordnete 
Quintino  Sella,  der  derzeitige  Finanzminister  des  Königreichs  Italien,  Namens  einer  Commission  einen 
Bericht  unter  dem  Titel:  ,,SuUe  condizivni  ilelt  indusiria  minerana  netf  \ »ola  di  Sardegna “ vor,  welcher 
demnächst  gedruckt  und  durch  eine  die  Bergwerksdistrictc  der  Insel  hervorhebende  Karte  im  Maassstabe 
von  1 : 250000  und  einen  Atlas  erläutert  ist,  welcher  die  wichtigsten  berg-  und  hüttenmännischen  Anlagen 
Sardiniens  darstellt. 

Herr  Sella,  der  seine  Studien  in  Freiberg  und  am  Harze  gemacht  bat,  und  dessen  wissenschaftliche 
Arbeiten  in  Deutschland  volle  Anerkennung  gefunden  haben,  war  vor  allen  seinen  Landsleuten  befähigt, 
einen  Bericht  über  den  Bergbau  und  das  Hüttenwesen  der  Insel  Sardinien  zu  liefern,  deren  geognostisebe 
Kenntniss  wir  La  Marmora  verdanken.  Bei  dem  Interesse,  welches  die  massenhafte  Ausfuhr  der  dortigen 
Blei-  und  Zinkerze  auch  für  Deutschland  darbietet,  schien  ein  gedrängter  Auszug  des  Originalwerkes  für 
diese  Zeitschrift  wohl  geeignet. 

I.  Historischer  Rückblick  auf  den  Bergbau  Sardiniens. 

Die  Geschichte  des  sardiniseben  Bergbaues  im  Mittelalter  ist  auf  Grund  von  Documenten  vom 
Senator  Baudi  di  Vesme  in  seinem  1870  publicirten  Werke:  , Dell'  industria  delle  miniere  nel  territorio  di 
Villa  di  Chiem  (Iglesiat ) in  Sardegna , nei  primi  tempi  della  daminazioue  aragonue"  dargestellt  worden. 
Allein  der  Grubenbau  der  Insel  reicht  tief  ins  Alterthum  hinein,  wie  noch  hente  manche  Ortsnamen,  sowie 
die  alten  Schriftsteller  beweisen,  welche  den  Metall  reichte  um  der  Insel  preisen, 

Die  Phönizier  sollen  zuerst  die  Metallgewinnung  betrieben  haben,  welche  unter  karthagischer  und 
dann  unter  römischer  Herrschaft  lebhaft  fortdauerte.  Aus  jener  Zeit  stammen  die  punischen  und  römischen 
Gefäase  und  Münzen,  welche  man  in  den  Gruben  gefunden  hat,  sowie  ein  34  Kilo  schwerer  Bleibarren,  mit 
Hadrians  Namen  bezeichnet  und  bei  Porto  di  S.  Niccolo  ausgegraben.  Alte  Stein  Werkzeuge,  Reste  von 
Oefen  und  Sehmelzprodueten  in  und  neben  den  Groben  gehören  zum  Tbeii  einer  sehr  frühen  Periode  an. 

In  der  späteren  römischen  Kaiserzeit  wurden  die  Gruben  theils  von  Privaten,  theils  vom  Staat  bearbeitet, 
und  man  schickte  Verbrecher  nach  der  Insel  damnati  ad  effoditnda  metalla.  Von  455  bis  534  beherrschten 
sie  die  Vandalen,  von  551  bis  553  die  Gothen,  und  diesen  folgten  Delegaten  der  byzantinischen  Kaiser, 
nach  deren  Verjagung  eine  nationale  Itegierungentstand , welche  von  den  Angriffen  der  Saracencn  oft  hart 
bedrängt  wurde. 

Aus  jenen  alten  Zeiten  stammen  die  zahllosen  offener»  Gruben  von  Montepxoni,  eine  ungeregelte 
Ausbeutung  der  zu  oberst  liegenden  Erze. 
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Jro  11.  Jahrhundert  wurden  die  Araber  mit  Hülfe  der  Pisaner  und  Genuesen  vertrieben,  und  in  der 
Mitte  des  13.  Jahrhunderts  brachten  jene  den  grössten  Theil  Sardiniens  unter  ihre  Herrschaft.  Aus  dieser 
Zeit  stammt  das  älteste  Berggesetzbuch. 1 ) Der  Hauptgegenstand  der  Gewinnung  war  damals,  wie  früher, 
das  Silber,  die  offenen  Baue  erreichten  selten  eine  Tiefe  von  80  bis  100.  ja  selbst  von  200  Metern,  weil 
die  Anwendung  des  Pulvers  unbekannt  war,  und  härteres  Gestein  höchstens  durch  Feuersetzen  beseitigt 
werden  konnte.  Aus  der  pisanischen  Periode  stammen  jene  grossen  ßleischlackenhalden  bei  Yillamassargia, 
Doinus  novas,  Valcanonica,  Grugua  und  Flumini  maggiorc. 

Im  Jahre  1323  gelangte  die  Insel  Sardinien  unter  die  Herrschaft  der  Könige  von  Aragon,  welche 
die  Mineralschätze  des  Bodens  für  ein  Regal  erklärten,  und  ihre  Ausbeutung  gegen  ansehnliche  Taxen  an 
Private  flberliessen.  Als  nach  Vereinigung  Caatiliens  und  Aragons  die  spanische  Krone  auch  über  Sardinien 
geliot,  sank  die  Mineralindustrio  der  Insel  von  ihrer  Höhe  herab,  zum  Theil  eine  Folge  der  Entdeckung 
Amerikas,  dessen  Gold-  und  Silberschätze  die  Losung  aller  Unternehmungslustigen  wurden. 

1720  kam  Sardinien  in  den  Besitz  des  Hauses  Savoyen  und  wurde  mit  Beibehaltung  seiner  Gesetze 
und  liechte  von  einem  Vicekönig  verwaltet.  Der  Bergbau  blieb  Regal.  Bereits  damals,  1736,  erlangte  ein 
Engländer.  Brander,  im  Verein  mit  Carl  Holzendorf,  einem  Deutschen,  und  dem  schwedischen  Consul 
C.  G.  Mandel!  die  Conccssion  zum  Betrieb  der  sardiiiischen  Bergwerke  für  einen  Zeitraum  von  30  Jahren. 
Mandell,  ab  Director,  erbaute  bei  Villacidro  ein  Scbmelzwerk  und  berief  als  Inspector  Christian  Bösen  vom 
Harz.  Der  Bergbau  nahm  einen  neuen  Aufschwung,  mau  baute  namentlich  auf  dem  grossen  Gange  von 
Monteveccbio,  und  verschiffte  die  reicheren  Erze  (Bleiglanz,  damals  tjal<m;a  genannt)  nach  Genua  und 
Livorno.  Nach  Mandell'»  Tode  1759  stand  De  Belly  an  der  Spitze  de»  Unternehmens;  cs  entstand  ein  ähn- 
liches für  die  Bleigruben  von  Scrrubua  und  die  Eisenerze  von  Arzanä  seitens  des  Grafen  del  Castillo,  wie- 
wohl die  Hflttenanlage  und  Giesscrei  in  Folge  der  Malaria  und  schlechten  Verwaltung  keinen  langen  Be- 
stand hatten.  Belly's  Nachfolger  war  Napionc;  seine  Bemühungen,  die  Mineralindustrie  Sardiniens  zu  heben, 
wurden  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  die  politischen  Verhältnisse  vereitelt,  und  1 SOG  über- 
nahm ein  gewisser  Eduard  Vargas  aus  Kiel  Namens  einer  Gesellschaft  den  Grubenbetrieb  auf  30  Jahre: 
allein  schon  drei  Jahre  später  erklärte  die  Regierung  das  Privilegium  für  erloschen,  und  seitdem  geschah 
bis  1830  nichs  von  Belang.  Im  Jahre  1832  wurde  Fr.  Mameli,  auf  der  savovischen  Bergschule  von  Moutiers 
gebildet,  mit  einer  Untersuchung  des  traurigeu  Zustandes  beauftragt;  er  machte  zweckmässige  Vorschläge, 
und  die  Regierung  war  bereit,  Concessionen  zu  ertiieilen:  dennoch  führten  sie  nicht  zum  Besseren,  bis  mit 
dem  Jahre  IS48  ein  neues  Leben  in  Italien  begann,  Carlo  Alberto  eine  Constitution  gab,  und  das  Programm 
der  Befreiung  und  Einigung  Italiens  auf  seine  Fahne  schrieb.  Eine  neue  Berggesetzgebung  trat  auf  der 
lose!  in  Kraft;  eine  genueser  Gesellschaft,  Antonio  Sauna  an  der  Spitze,  erhielt  Concessionen  zum  Betriebe 
von  Monteveccbio;  1851  erfolgte  dasselbe  für  die  l'nionc,  welche  die  Gruben  von  Sorrabus  und  eine  südlich 
von  Iglesia*  übernahm,  und  diesen  folgten  in  den  fünfziger  Jahren  eine  Reihe  anderweitiger  Concessionen. 
Die  Gruben  von  Monteponi  wurden  1850  an  eine  genueser  Gesellschaft  gegen  einen  jährlichen  Canon  von 
32000  Lire  verpachtet.  Diese  Gesellschaft  entwickelte  mit  einem  Capital  von  600000  Lire  bald  eine  grosse 
Thätigkeit,  so  dass  die  jährliche  Förderung  von  Monteponi  100000  Ctr.  Bleiglanz  überstieg.  Französischen 
Unternehmern  wurden  die  Salinen  (Palma  bei  Cagliari)  verpachtet,  und  so  erhob  sich  ihre  Production  auf 
1)  MilL  Ctr.  Grossen  Theil  an  dieser  ßlüthe  der  sardinischcn  Bergindustrie  haben  die  Ingenieure,  seitdem 
das  Ministerium  Desainbrois  ausgezeichnete  juuge  Leute  im  Auslände  sich  wissenschaftlich  und  technisch 
ausbilden  liess.  Auch  Ausländer  haben  sich  in  dieser  Hinsicht  um  .Sardinien  wesentliche  Verdienste  erworben. 
1850,  nach  Einverleibung  der  Lombardei,  wurde  ein  neues  Berggesetz  erlassen,  unter  dessen  Schutz  in  letzter 
Zeit  Genueser,  Franzosen,  Engländer,  Belgier  und  Deutsche  sich  an  bergmännischen  Unternehmungen 
betheiligteo. 

Seit  1865  trat  zu  den  Bleierzen  (300000  Ctr.  jährlich)  die  Förderung  von  Zinkerzen  hinzu,  welche 


i)  Zahlreiche  deutsche  Ausdrücke  in  demselben  beweinen,  dass  Bergbau  und  Hüttenwesen  damals  iu  Deutschland  baupt- 
»ichlich  ihren  Sitz  hatten. 

Abhandl.  XX,  1 


Digitized  by  Google 


26 


lieber  dm  Zustand  der  Minenüindustrie  auf  der  Insel  Sardinien. 


seitdem  nach  England,  Belgien  und  der  Rbeinprovinz  gehen,  während  die  Bleierze  tbeils  zu  Pertusola  im 
Golf  von  Spezia,  theils  in  Frankreich  Belgien  und  England  verschmolzen  werden.  Für  die  ärmeren  Bleiern 
hat  man  bei  Doraus  novas,  bei  Flumini  und  Villacidro  Hütten  angelegt,  wo  auch  die  alten  Schlacken  zu 
Gute  gemacht  werden.  Später  kamen  ähnliche  Anlagen  in  Cagliari  selbst,  bei  Masua  und  Fontanamare 
hinzu,  deren  Product,  das  Werkblei,  in  Genua  und  in  Frankreich  der  Scheidung  unterliegt. 

Der  einheimische  fossile  Brennstoff  beschränkt  sich  auf  Braunkohlen  aus  den  Tertiärschichten  von 
Gonnesa,  welche  jedoch  fast  nur  zur  Heizung  der  Dampfkessel  etc.  dienen. 


Jährliche  Metallproduction  Sardiniens.  Die  jährliche  Bleierzförderung  erreicht  etwa 
300,000  Ctr.  im  Werthe  von  7,5  Millionen  Lire;  die  des  Galmei  stieg  in  letzter  Zeit  auf  800,000  Ctr 
welche  5 Mül.  600000  Lire  entsprechen,  so  dass  der  Gesammtwerth  beider  13  Mill.  Lire  beträgt. 

Aus  der  folgenden  Tabelle  ersieht  man  die  Gesammtmenge  der  geförderten  Blei-  und  Zinkerze  und 
die  Zahl  der  dabei  beschäftigten  Arbeiter  in  den  letzten  zehn  Jahren: 


1860  

93798  Ctr. 

3238  Arbeiter, 

1861 

142246  - 

4050 

- 

1862  

149525  - 

3616 

- 

1863  

189041  - 

4382 

- 

1864  erste»  Semester  . . . . . 

108839  - 

4999 

• 

1864-1805 

227689  - 

6272 

- 

1865-1866  

400693  - 

7059 

- 

1866—1867  

549658  - 

6600 

- 

1867-1868  

1,066885  - 

8264 

- 

1868-1869  

1,279246  - 

9171 

- 

Auf  der  Insel  selbst  wurden  aus  alten  Schlacken  und  ärmeren  Erzen,  welche  den  Transport  nicht 
tragen,  folgende  Mengen  Blei  gewonnen: 


1859—1860  

7872  Ctr. 

1860—1861  ........ 

12609  - 

1861—1862  

15131  - 

1862—1863  

23176  - 

1863-1864  . 

21021  - 

1864—1865  

18995  - 

1865-1866  

18861  - 

1866—1867  

20454  - 

1867—1868  

22387  - 

1868—1869  . 

16981  - 

Die  Grubenarbeiter  kommen  vorzugsweise  aus  den  Tbälern  Piemonts  und  namentlich  aus  der 
Gegend  von  Ivrea  oder  von  Bergamo.  Sie  arbeiten  vortrefflich,  bleiben  aber  in  der  Regel  nur  sieben  Mo- 
nate auf  der  Insel,  nämlich  in  der  fieberfreien  Jahreszeit,  Nur  die  Eingeborenen  gestatten  auch  im  Sommer 
die  Fortführung  des  Betriebes:  sie  lassen  sieb  besonders  da  verwenden,  wo  es  mehr  auf  Einsicht,  als  aut 
physische  Kraft  ankommt,  auch  sollen  sie  den  schlimmen  Einflüssen  der  Bleidämpfe  weit  weniger  unterworfen 
sein,  als  Fremde.  Es  ist  daher  sehr  zu  wünschen,  dass  für  die  Zukunft  Sardinien  die  Arbeitskräfte  für 
seine  Mineralindustrie  ausschliesslich  liefere. 

Der  Transport  der  Erze  von  den  Gruben  nach  den  Häfen  wird  durch  Fuhrwerk  mittelst  Ochsen 
nnd  Pferden  auf  Strassen  vermittelt,  welche  von  den  Berghaugesellschaften  angelegt  sind.  Cagliari,  von 
den  Grobendistricteu  entfernt,  führt  nur  die  Erzo  von  Montevecchio  aus.  Die  von  Iglesias  gehen  an  die 
Küste  in  Magazine  und  werden  von  dort  in  Barken  nach  Curloforte  auf  der  Insel  S.  Pietro  gebracht,  wo- 
selbst sie  in  die  Schiffe  verlodeu  werden.  Die  Erze  von  Monteponi  und  der  Umgegend  bringt  man  über 
Porto  scuso  nach  Carloforte,  und  ist  jetzt  mit  dem  Bau  einer  Eisenbahn  für  ihren  Transport  zur  Küste 


i 


Digitized  by  Google 


Ueöer  den  Zustand  der  Minendinduktrie  auf  der  inaet  Sardinien. 


27 


bawMfügi  Die  Caleiaaiiou  eines  Theiies  Galmei,  welche  vor  dem  Exportiren  erfolgt,  wird  jetzt  bei  den 
Graben  selbst  ausgeführt. 

Dieser  Aufschwung  der  Mineralindustrie  hat  den  betreffenden  Theil  der  Insel  ungemein  verändert, 
wmu  allein  die  neuen  Verkehrsmittel  sehr  viel  beitragen. 


II.  Gegenwärtiger  Zustand  der  Mineraiindustrie. 

Geognostischer  Ueberblick.  Mit  dem  klassischen  Werke  des  Generals  Albert  La  Marmor» 
(1857)  beginnt  die  genauere  Kenntnis*  der  geognostischen  Verhältnisse  Sardiniens,  welche  hier  mir  in  ihrer 
Beziehung  «1  den  Lagerstätten  nutzbarer  Mineralien  in  der  Kürze  dargestellt  werden  sollen. 

Die  Grundmasse  der  270  Kilometer  laugen  und  110  Kilometer  breiten  Insel  bildet  der  Granit, 
welcher  hier  und  da  von  Porphyr-  und  Dioritg&ngen  in  nordsüdlieher  Richiung  durchsetzt  ist.  Er  tritt  in 
mm  grossen  Theil  des  Landes  zu  Tage,  besonders  im  östlichen.  Im  Norden  bilden  Gneis  und  Glimmer- 
schiefer Ränder  um  den  Granit,  während  derselbe  an  vielen  Orten  von  silurischen  Bildungen  überlagert 
ist,  die  wir  auf  dem  Festlande  Italiens  fast  vermissen.  Sie  stellen  eine  mächtige  Folge  von  glimmerigen 
und  kalkigen,  graueu  oder  röthjiehen  Schichten  dar,  welche  u»it  Grauwacken  und  krjstaliiniscben  Kalken 
wechseln.  Ihre  geognostische  Stellung  ist  durch  das  Vorkommen  von  Trilobiten,  Ort  bis , Spirifer,  Pro- 
ductus  etc.  verbürgt.  Für  unsere  Zwecke  haben  sie  die  grösste  Wichtigkeit,  weil  sie  die  erzführenden  Gänge 
in  sich  schliessen. 

Sehr  unbedeutend  sind  die  jüngeren  Sedimentärbildungeu  auf  der  Insel  entwickelt.  Die  Kohlen- 
furmation,  durch  Pflanzeureste  charakterisirt  und  einige  Kohleubänke  enthaltend,  ist  zwischen  Perdas-de- 
Fogu  und  Seni  bekannt,  aber  durch  I’orphyrmassen  vielfach  zerschnitten,  so  dass  ihre  Kohlen  bis  jetzt  noch 
nicht  benutzt  worden  sind.  Die  jüngeren  Glieder  fehlen  sämmtlich  bis  zum  Jura,  der  vereinzelt  hei  Nuria 
im  Centrum  nach  Osten  hin  und  in  den  Hügeln  auftritt,  welche  Tacehi  di  Sadali  und  del  Sarcidano  heissen 
und  aus  dolomitischem  Kalk  und  Quarzcouglomerat  mit  eingeschlossenem  Lignit  bestehen.  Die  Kreide 
stellt  sich  in  vereinzelten  Streifen  von  Hippuritenkalk  an  der  Westküste  bei  Sant’  Antioco  und  nördlich  bei 
Xurra,  sowie  im  Golf  von  Orosei  an  der  Ostküste  dar,  wo  sie  das  Cap  Monte  Santo  und  die  Kette  des 
Monte  Alvo  östlich  von  Lula  bildet.  Die  unteren  Tertiärschichten  treten  als  Niimtuulitenkalk  spär- 
lich an  der  Ostseite  am  .Monte  Cardiga  auf;  verbreiteter  ist  das  Eocen  im  südwestlichen  Theil e der  Insel, 
z.  15.  in  dem  Becken  von  Gonnesa  östlich  von  Iglesias,  yvo  Mergel,  Sand  und  Braunkohlen  in  Bänken  bis 
1 Meter  Mächtigkeit  Vorkommen,  welche  als  Brennmaterial  für  die  Dampfmaschinen  in  der  Umgebung  dienen. 
Dagegen  erfüllt  das  obere  Tertiär  in  der  Westhälfte  zwei  grössere  Becken,  eins  im  Norden  um  Hassan 
und  eins  im  Süden  zwischen  Oristano,  Isili,  Mandas  und  Cagliari,  d.  h.  die  fruchtbare  Region  von  Trexent*. 
Auch  die  die  Hauptstadt  umgebenden  Höhen  gehören  ihm  an.  Es  setzt  sich  aus  mächtigen  Schichten  von 
^uarzsand,  Mergel,  Thon  und  weiasem  Kalk  zusammen , welcher  letzterer  als  vortrefflicher  Baustein  dient. 
Ls  enthält  eine  reiche  miocent*  und  plioceue Meeresfauna.  Die  jüngsten  Bildungen  werden  von  Bänken 
von  Handagglomeraten  gebildet,  in  denen  zahlreiche  Reste  noch  vorhandener  Heeconchylien  Vorkommen  und 
erheben  sich  im  Mittel  10  M.  über  den  Meeresspiegel. 

Unter  den  krjetallini sehen  Gesteinen  steht,  wie  schon  bemerkt,  der  Granit  obenan,  der  öfter 
porphyrartig  ist  oder  durch  Hornbleudegehalt  in  Syenit  übergeht.  Im  Centrum  der  Insel  zwischen  dem 
Fiumendosa  und  Tortoli  ist  er  von  ansehnlichen  Massen  von  Kelsit  porphyr  durchbrochen,  sowie  von 
Dioriten,  welche  in  nordsüdlieher  Richtung  jene  beiden  Gesteine,  sowie  die  sibirischen  .Schichten  durch- 
“'•Uen.  Diese  Durchbrüche  scheinen  die  Spalten  verursacht  zu  haben,  welche  in  Folge  späterer  Erfüllung 
mit  Quarz  und  mit  Erzen  die  Grundlage  der  Mineraiindustrie  Sardiniens  geworden  sind.  Diese  Vorgänge 
durften  sich  auf  die  vor  jurassische  Periode  beschränkt  haben,  da  die  erzführenden  Gäogo  uur  im  Granit 
und  Silur  aufsetzen.  Die  Erze  sind  silberhaltiger  Bleiglanz,  Zinkblende,  Kupfer-  und  Schwefelkies,  denen 
sieb  in  den  oberen  Teufen  Weissbleierz,  Vitriolbleierz,  Zinkspath  und  Kiesclzinkerz  anreiheu.  Weit  sparsamer 
finden  sich  Antimonglanz,  Fahlcrz,  Nickel-  und  Kokaherze  u.  a,  — Häufig  treten,  entweder  in  Verbindung 
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mit  diesen  Gängen  oder  nicht,  mächtige  Eisensteinlager  auf,  Kotheisenstein  oder  Magneteisen  führend  und 
von  Granit-  und  Epidotgängen  begleitet. 

Der  Tertiärzeit  gehören  die  Tracliy  tbildungon  der  Insel  an,  welche  int  Gebiet  des  Enzen  sieh  aus- 
breiten  und  auch  im  Westen  eine  den  Granit  begleitende  Zone  bilden.  Das  Capo  Altane,  die  beiden  Inseln 
S.  Pietro  und  Sant’  Antioco,  die  Umgegend  von  Oristano,  von  Sassari  und  die  Nordküste  zeigen  den  Traehyt, 
der  meist  auf  Trachyttuff  ruht  und  Ebenen,  Terrassen  und  Säulenbildungen  aufweist.  Perlstein  uud  Ob- 
sidian treten  hier  und  da,  uud  in  den  Tuffen  Schnüre  von  Cbalcedon  und  vou  Manganerzen  auf.  Von  jün- 
gerem Alter  sind  Hornblendetracby te  (Amphibolandesit?),  begleitet  von  Bimateinen  und  Conglomeraten, 
dehnen  sich  aber  nicht  in  horizontaler  Richtung  aus,  sondern  bilden  Mauern  und  Kuppen,  wie  z.  B.  bei  den 
Kastellen  von  Acquafredda  und  Gioiosa  Guardia  bei  Villa  Massargia,  in  den  Hügeln  von  Siliqua  zwischen 
Deeimo  und  Iglesias  u.  s.  w.  Basaltgesteine  haben  sich  in  reichem  Marne  über  weite  Flächen  ergossen, 
insbesondere  an  der  Westseite  von  Oristano  bk  hinauf  nach  dem  Campo  di  Ozieri.  Aber  auch  auf  der 
Ostseite  kommen  sie  in  der  Monti  di  Orosei  vor  und  steigen  im  M.  Ferru  bis  1000  M.  auf.  Seltsam  cou- 
traatiren  die  in  die  schwarzen  basaltbedeckten  Plateaus  eingeschnittenen  Thäler  mit  ihren  hellen  Tertiär- 
massen. Die  eruptive  Thätigkeit  hat  sich  aber  auch  nach  der  Erhebung  der  Insel  noch  kund  gegeben,  und 
so  finden  wir  erloschene  Vulcane  mit  ihren  Producten,  Schlacken,  Lapilli  und  Augitlaven,  westlich  von 
Ozieri,  wo  sich  eine  Kegelreihe  ähnlich  der  der  Auvergne  aufbaut.  Aus  ihren  porösen  Laven  verfertigt  man 
die  kleinen  Mühlsteine,  aber  sie  geben  auch  das  Material  zu  jenen  cyclopischen  Kegelbauten,  den  nuragtu, 
ab,  die  in  letzter  Zeit  die  Archäologen  lebhaft  beschäftigt  haben. 

Als  Gegenstand  industrieller  Verwerthung  sind  die  Salzsümpfe  zu  erwähnen,  die  binitenländischen 
und  die  des  Meeres.  Die  erateren  finden  sich  im  südlichen  Tbeil,  ziemlich  erhaben  über  dem  Seespiegel, 
wie  z,  B.  die  von  Sanluri,  Serrenti,  S.  Gavino,  Mara  und  Simbiritzi.  Es  sind  geschlossene  Becken,  welche 
bei  partiellem  Austrocknen  im  Sommer  eine  Salzschicht  am  Boden  absetzen.  Die  littoralen  Salzbecken  sind 
ursprünglich  Meeresbuchten,  die  später  durch  Versanden  abgeschnitten  wurden.  Sie  stehen  durch  natürliche 
oder  künstliche  Canäle  mit  dem  Meere  in  Verbindung  und  dienen  zur  Seesalzgewinnung,  namentlich  bei 
Cagliari  und  Oristano. 


III.  Classification  der  Erzlagerstätten. 

Die  silurischen  Schichten,  als  der  Sitz  der  Erzlagerstätten . vertheilen  sich  auf  der  Insel  in  fünf 
gesonderte  Districte,  in  welchen  Thonschiefer  mit  Grauwacken  mit  oder  ohne  Begleitung  von  Kalken  auf- 
treten,  ln  dem  Gebiet  von  Iglesias,  dem  üentrura  der  Erzgewinnung,  und  namentlich  in  dessen  südlichem 
Theil,  bei  Flumini  maggtore,  erreicht  die  Kalkbildung  eine  ausserordentliche  Ausdehnung,  so  dass  die  Schiefer 
lediglich  in  den  Thaleinschuittcn  zu  Tage  treten. 

Die  eigentlicheu  Erzgänge  schneiden  die  Schichten  des  Schiefers  und  des  Kalks;  die  Gang- 
massen, welche  den  Bleigl&uz  begleiten,  bestehen  aus  Quarz,  Schwerspath,  Flussspatb,  Sp&theisenstein  und 
Thon.  Diejenigen  Gänge,  welche  lediglich  im  Kalk  aufsetzen,  sind  vorzugsweise  in  früheren  Zeiten  abge- 
baut worden;  sie  unterscheiden  sich  dadurch,  dass  körniger  und  krystallisirter  Quarz  nebst  Kalkspath  und 
Thon  die  Gangarten  bilden.  Aber  weder  Flussspath  noch  Schwerspath  finden  sieb,  und  die  Erzführung  be- 
schrankt »ich  auf  Blciglanz,  der  manchmal  im  Quarz  fein  eingesprengt  ist.  Die  Erzlager,  welche  parallel 
den  Bänken  oder  Schichten  auftreten,  haben  sich  im  Kalk  ungemein  reich  entwickelt  und  führen  einen  grossen 
Reichthum  von  Blei-  und  Zinkerzen,  d.  h.  von  Blciglanz  und  seinen  Secundärbildungen  und  von  Zinkspath, 
Willemit  und  Kieselzinkerz.  Thon,  Kalk,  Brauneisenstein  und  Quarz  sind  ihre  Begleiter.  Bald  ist  der 
Bleiglanz  von  Galmei  ganz  getrennt,  bald  sind  beide  gemengt,  und  ersterer  grossenüieils  in  Weissbleierz, 
verwandelt,  bald  treten  die  Zinkerze  allein  auf. 

Der  Ingenieur  Ferrua,  welcher  dem  Grubenbau  der  Insel  vorsteht,  elaasificirt  die  Erzlagerstätten 
folgendermaasseu: 
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A.  Gänge,  a)  mit  Quarz;  b)  mit  Quarz  und  Schwerapath;  c)  mit  Flossapath,  bisweilen  auch 
Quarz,  oder  Quarz,  Spatheisenstein  und  Schwefelkies;  d)  mit  Quarz  und  Fahlerz;  e)  mit  Quarz  und  Kalkspat!). 

B.  Lager,  f)  Bleiglanz  und  Blende  mit  Horublende,  Quarz  und  Brauneisenstein;  g)  Bleiglanz 
mit  Weissbleierz  und  Galmei  mit  Thon,  dolomitischem  Kalk,  Quarz  und  Brauneisenstein;  h)  Lager  von 
Kothdsenstein;  i)  Lager  von  Magneteisenstein;  k)  Bleiglanz  mit  Schwerapath;  1)  Kupferkies  mit  Quarz  und 
Steatit,  bisweilen  mit  Blende  und  Bleiglanz:  m)  Bleiglanz  und  Kupferkies  mit  Arsenikkies;  n)  Antimon- 
glanz; o)  Manganerze  auf  Spalteu  im  Tracbyt  und  tertiären  Kalkstein. 

Wa3  den  Silbergebalt  des  Bleiglanzes  betrifft,  so  ist  im  Allgemeinen  der  auf  Lagern  vorkommende 
ärmer.  Int  Distriet  von  Iglesias  enthält  er  0,2t  bis  0,so  Tausend  theil**  Silber.  Dagegen  führt  der  Bleiglanz 
der  Gänge  wenigstens  0,6  bis  0,7,  grossentheils  aber  1 bis  2,4  Tausendtbeile  Silber,  ja  es  finden  sich  unter 
den  von  den  Alten  ausgebeuteten  Erzen  solche,  in  denen  der  Silbergebalt  auf  0,«  Tausendtbeile  steigt..  Der 
Bleiglanz  von  Is  Fossas  der  Grube  8.  Giorgio  hält  constant  11,2  Tausendtheile  Silber,  und  auch  der  Gang 
von  Monte  Narba  bei  Sarrabus  liefert  sehr  reichen  Bleiglanz  und  selten  fadenförmiges  gediegenes  Silber. 

Der  Gang  von  Montevecchio.  AU  ein  Beispiel  jener  Gänge,  welche  neben  dem  Bleiglanz 
Zinkblende,  Quarz  und  Spatbeisenstein  führen,  mag  der  grosse  Gang  von  Montevecchio  dienen,  welcher  in 
dem  nordwestlichen  Theil  des  Gruhendistricts  von  Iglesias  aufsetzt,  und  durch  seine  Ausdehnung  und  Mäch- 
tigkeit, seine  Verzweigungen  und  seinen  Erzreicbthum  einer  der  interessantesten  ist.  Das  Erzfeld  ist  unter 
drei  Concessionen  getheilt,  nämlich  die  Gesellschaft  von  Montevecchio,  die  Concession  Ingurtosu  und  die  von 
Gennamari. 

Der  dem  Werke  beigefügte  Atlas  giebt  in  den  Tafeln  D und  E den  Grundriss  und  das  Profil  der 
1869  in  Betrieb  stehenden  Arbeiten. 

Der  Gang  erstreckt  sich  in  seiner  Krümmung  von  etwa  8 Kilometern  im  silurischen  Schiefer, 
welcher  unmittelbar  auf  Granit  ruht,  der  auf  dem  nahen  Plateau  von  Arbas  zu  Tage  tritt.  Er  folgt  ziem- 
lich genau  der  Contactlinic  beider  Gesteine  mit  einem  geringen  Fallen  nach  N.-NO.  An  einzelnen  Stellen 
wird  er  in  senkrechter  Richtung  von  anderen  Gängen  gekreuzt,  welche  von  jenem  Plateau  auszugehen 
scheinen  und  in  der  That  beide  Gesteine  durchsetzen. 

In  seinem  grösseren  Tbeile  erscheint  er  gleich  einer  80  bis  100  M.  mächtigen  Quarzmasse,  welche 
fast  überall  deutlich  aus  drei  Parallelzügen  besteht,  und  die  als  filone  principale  (Hauptgang),  ftlone  »econ- 
dario  (Nebengang)  und  ßlonceUo  unterschieden  werden.  Jenseits  der  Ingurtosu  lässt  sich  ihr  Streichen 
schwer  verfolgen,  weil  sie  von  dem  Gang  von  l'itzinuri  getroffen  werden,  der  sie  nach  N.  verwarf,  au 
mehreren  Stellen  zerriss  and  ein  unregelmässiges  Streichen  zur  Folge  hatte. 

ln  der  Concession  von  Montevecchio  hat  der  Gang  ein  nördliches  Fallen  von  70  bis  80  Grad. 
Dies  ist  der  bei  weitem  wichtigste  Theil,  und  namentlich  gilt  dies  von  dem  Hauptgang  selbst.  Weisser 
dichter  Quarz  bildet  die  hauptsächlichste  Gangart,  besonders  in  der  tauben  Zone,  während  mit  dem  Er- 
scheinen von  Bleiglanz  auch  Blende,  Spatbeisenstein,  Schwefelkies,  Kupferkies  und  Scbwerspath  sich  einfinden. 
Der  Bleiglanz  selbst  bildet  gewöhnlich  ziemlich  reiche  Adern  von  einigen  Centimetern  bis  zu  mehreren  Metern 
Mächtigkeit,  während  ihre  Ausdehnung  in  hotizontaler  Richtung  bis  auf  100  Meter  anwachsen  kann.  Der 
Silbergehalt  variirt  von  1,4  bis  2,7  T.  Tb.  in  dem  geförderten  Erz,  welches  78  bis  81  pCt.  Blei  liefert,  die 
einem  Gehalt  an  reinem  Bleiglanz  von  90  bis  93, 5 pCt.  entsprechen  würden. 

Der  Gang  von  Montevecchio  ist  im  Alterthum  nicht  abgebaut  worden.  Seine  Ausbeutung  begann 
eigentlich  erst  nach  1848  durch  eine  in  Genua  gegründete  Gesellschaft  mit  einem  Bctriebscapital  von 
600000  Lire,  welches  in  1200  Actien  getheilt  wurde  und  drei  Concessionen  erlangte,  in  Folge  deren  sie  den 
Gang  auf  6 Kilometer  Länge  und  einem  Flächenraum  von  1200  Hectaren  abbaut.  Der  Grundriss  und  das 
Profil  ergeben  die  heutige  Ausdehnung  der  Grubenarbeiten,  unter  denen  die  Strecken  allein  eine  Länge  von 
9000  M.  haben,  während  die  der  Schächte  etwa  1000  M.  beträgt. 

Bei  der  grossen  Reinheit  des  Erzes  bedarf  es  höchstens  einer  Handscheidung  oder  eines  einfachen 
Pochens  und  Wascbens,  so  dass  der  Bleigehalt  70  bis  75  pCt.  erreicht,  zu  welchem  Zweck  zwei  Anlagen 
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1 853  und  1869  gemacht  sind.  Zwei  Dampfmaschinen,  von  24  und  30  Pferdekraft,  sind  für  die  Aufbereitung 
ein«»  Theils  der  Erze  in  Thätigkoit. 

Obwohl  bis  jetzt  eigentlich  erst  ein  Drittel  des  Gebiets  der  drei  Concessionen  der  Gesellschaft 
Montevecehio  iu  lebhaften  Betrieb  genommen  ist,  für  die  Zukunft  wohl  eine  bedeutende  Vermehrung  der 
Arbeiten  sich  erwarten  lässt,  so  waren  in  letzter  Zeit  doch  schon  im  Durchschnitt  1000  Arbeiter  hier  be- 
schäftigt, welche  grösstentheils  der  Umgegend  angeboren. 

Die  Erze  gehen  auf  der  Strass«  Guspini-Villacidro-Decimo  nach  Cagliari;  der  Transport  erfolgt  in 
Säcken  zu  50  Kilogramm.  Allein  dieser  Transport  hat  zur  Folge,  dass  die  Gesellschaft  von  Montevecchio 
gegen  die  von  Iglesias  sehr  im  Nachtheil  ist,  so  dass  mau  sehnlichst  die  Vollendung  der  Eisenbahn  von 
Cagliari  nach  Öristano  erwartet,  welche  dann  einen  Zweig  nach  8.  Gavino  entsenden  wird. 

Die  Concession  Ingur tosu,  westlich  an  di«  vorhergehende  stoßend,  gehört  nebst  der  von  Genna- 
mari gleichsam  einer  Gesellschaft.  Dieser  Grubenbezirk  war  längst  aufgelassen,  bis  er  1853  durch  den 
Genueser  Marco  Calvo  wieder  in  Angriff  genommen  und  mittelst  einer  französischen  Gesellschaft  ausgebeutet 
wurde,  welche  ein  Capital  von  1 Mül.  600000  Lire  für  diesen  Zweck  aufbrachte. 

Der  Gang  ist  irn  Bereich  der  Ingurtosn  minder  reich  und  mächtig,  als  in  dem  anstoßenden  von 
Montevecchio,  indessen  sind  die  Bleiglanzmassen  regelmässiger,  ihr  Abbau  ist  leichter,  ihr  Silbergehalt 
steigt  jedoch  Dicht  über  0,5  T.  Th.  bei  einem  Bleigehalt  von  70  bis  75  pCt.  Die  Gesaaimtlänge  der  Strecken 
betrug  zu  Ende  1860  5500  Meter,  und  die  grösste  Tiofe  der  Baue  von  Tage  ab  etwa  160  Meter.  Auch 
hier  werden  die  nach  erfolgter  Handscbcidnng  gewonnenen  ärmeren  Erze  in  zwei  Pochwerken  arfbereitet. 
Die  Förderung  betrug  iu  den  letzten  Jahren  20000  bis  25000  Ctr.  Bluiglanz,  und  die  Arbeiterzahl  1869 
440  Personen.  Die  Erze  werden  nach  Piscinnas  an  die  nahe  Küste  trausportirt ; die  dazu  bestimmten 
Ochsenkarren  laden  600  bis  800  Kilo.  Barken  führen  die  Ladungen  dann  nach  Carloforte  hinüber,  wo  sie 
auf  die  Schiffe  übergehen. 

Unter  den  Ingenieuren,  welche  sich  um  diesen  Grubendistrict  Verdienste  erworben  haben,  finden 
wir  auch  die  deutschen  Namen  Bornemaun')  und  Hofmann.  Der  Betrieb  wird  jedoch  hier  wie  anderwärts 
in  nächster  Zukunft  sich  wesentlich  ändern,  da  die  Baue  jetzt  bis  auf  die  Sohle  der  Tliäler  niedergebraebt 
sind,  umi  die  erforderlichen  Tiefbaue  auch  die  Anlage  von  WasserhaStungsmaschinen  erfordern  werden. 

Die  im  Kalkstein  auftretenden  Erzlager  der  Insel  Sardinien  sind,  dem  früher  Angeführten  zufolge, 
durch  Blei  und  Zink  ebarakterisirt,  und  zwar  führen  sie  entweder  die  Metalle  in  Form  von  Schwefetver- 
bindungen,  d.  h.  Bleiglanz  und  Blende,  oder  — und  dies  ist  dünn  der  Fall,  wenn  die  Kalkbänke  eine 
grössere  Mächtigkeit  besitzen  — Bleiglanz,  Weissbleierz  und  Galmei.  Beide  Arten  sind  von  sehr  ungleicher 
technischer  Bedeutung:  die  ersten  haben  bisher  stets  Verluste  an  Betriebseapital  nach  .-ich  gezogen:  die 
letzteren  dagegen  werden  mit  Gewinn  abgebaut.  Diese  Bleiglanz-  und  Galmoilager  zerfallen  gleichsam  in 
drei  Klassen,  je  nachdem  das  Blei  oder  das  Zink  auf  ihnen  vorherrscht  oder  beide  gleichmäßig  auftreteu. 

Die  Gruben  von  Monteponi.  Sie  mögen  als  Beispiel  für  all«  übrigen  dienen,  insofern  sie  die 
grössten  und  wichtigsten  und  zugleich  die  einzigen  sind,  welche  bereits  vor  1848  bearbeitet  wurden. 

Das  Bleiglanzlager  setzt  bei  Iglesias  in  einem  abgerundeten  350  M.  hohen  Kalkberge  auf,  der 
schon  in  alten  Zeiten  auf  seinem  Gipfel  von  zahlreichen  offenen  Bauen  bedeckt  worden  ist.  Das  Streichen 
der  Kalkbänke  ist  NNO,  ihr  Fallen  ein  östliches.  Der  Durchschnitt  auf  Tafel  IV  Fig.  1 erläutert  das  lager- 
artige  Vorkommen  des  Bleierzes.  In  einer  first  südlichen  Richtung  dehnt  sich  das  Lager  etwa  ICH)  Meter 
aus  und  wird  darüber  hinaus  erzle<r.  Innerhalb  dieses  Raumes  ist  der  Uleiglanz  nicht  gleichmäßig  ver- 
theilt,  sondern  bildet  einzelne  Anschwellungen  ( eolonne ),  welche  taube  Mittel  zwischen  sich  halten  und  aus 
reinem  Bleiglanz  (82  pC't.  Blei)  bestehen,  dessen  Silbergekalt  0,26  T.  Th.  beträgt,  Entweder  berührt  er  den 
Kalk  unmittelbar,  oder  es  legt  sich  ein  Band  von  Eisenoxyd  oder  Thon  dazwischen.  Int  crstcren  Falle  ist 
er  von  ausgezeichneten  Bieisulfat-  und  Carbonatcrys lallen  begleitet. 


')  l>r,  Borneiu&uu  iu  KUenadi. 
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Das  der  Gesellschaft  zur  Ausbeutung  verliehene  Erzfeld  ist  ein  Quadrat  von  2 Kilotn.  Seite  oder 
400  Hectaren  Fläche.  Aus  den  Tafeln  B und  C des  Atlas  ergiebt  sich  die  Art  und  der  Umfang  der  Baue, 
welche  beut«  eine  Tiefe  ton  300  M.  erreicht  haben. 

Im  Jahre  1869  waren  18725  M.  an  Strecken  vorhanden,  von  denen  13164  mit  Schienen  be- 
legt waren. 

Das  geförderte  Erz  zerfällt  in  drei  Klassen:  die  erste  bildet  fast  reinen  Bleiglanz  (80  pCt.  Blei) ; 
die  zweite  führt  etwa  62  pCt.  Blei;  die  dritte  besteht  aus  armen  Erzen  mit  15  bis  20  p(Jt.  Blei,  welche  auf 
der  Hütte  von  Domus  Novas  mit  alten  Schlacken  verschmolzen  werden,  und  deren  Menge  etwalSÖOO  Ctr, 
im  Jahre  beträgt. 

Auch  hier  wird  mit  zunehmender  Tiefe  der  Baue  voraussichtlich  die  Bewältigung  der  Wasser  ein 
Gegenstand  ernster  Erwägung  sein. 

Das  Galmeilager.  Nordwärts  von  dem  Bleiglanzlager  verliert  der  Kalkstein  von  seiner  dichten 
festen  Beschaffenheit,  und  hier  beginnt  das  Vorkommen  des  Galmeis.  So  tritt  er  200  M.  nördlich  vom 
Gipfel  des  Berges  auf,  dehnt  sich  in  einzelnen  gesonderten  linsenförmigen  Stöcken  etwa  100  M.  aus,  und 
erreicht  eine  Mächtigkeit  von  40  M.  Er  ist  gleich  dem  Kalk  vollkommen  geschichtet. 

Die  Galmeilagerstättea  Sardiniens  sind  erat  seit  wenigen  Jahren  (1867)  Gegenstand  der  Ausbeutung 
geworden.  Diejenige  von  Monteponi  steht  nur  denen  von  Montefidano  und  Planu  - Sartu  an  Ergiebigkeit 
nach,  allein  das  Erz  ist  ärmer,  als  das  des  letzteren,  insofern  es  nur  35  pCt.  Zink  enthält,  ein  Gehalt,  der 
nach  der  Calcinatkm  sich  auf  45  bis  47,6  pCt.  erhöht,  was  in  dem  vorherrschenden  Gehalt  des  Galmeis  an 
Zinkbpath  seinen  Grund  hat. 

Bis  Ende  1869  beschränkten  sich  die  Anlagen  auf  Tagebaue,  seitdem  aber  ist  man  mit  Strecken 
u.  s.  w.  vorgegangen.  Die  GalmeifÖrderung  war: 

1867- 1868  157Ö55  Ctr., 

1868— 1869  274750  - 

Das  Erz  wird  jetzt  dicht  bei  der  Grube  in  8 Öefen  gebrannt,  deren  jeder  täglich  120  Ctr.  äuf- 
nimrnt.  Dabei  verliert  es  etwa  J am  Gewicht.  Nur  etwa  { des  angeführten  Förderquautums  wurde  im 
rohen  Zustande  ausgeführt. 

Der  Gesellschaft  von  Monteponi  verdankt  ein  Netz  von  Strassen  und  Sehienensträngcn  und  eine 
8 Kilometer  lange  Wasserleitung  ihr  Dasein,  wodurch  Iglesias  ein  industrieller  Mittelpunkt  von  grösster 
Bedeutung  geworden  ist. 

Die  Erzförderung  der  Gruben  von  Monteponi,  gegenwärtig  über  200000  Ctr.  jährlich,  wird  mit 
Ausnahme  gewisser  ärmerer  Erze,  welche  an  die  Hütte  von  Domus  Novas  gehen,  ausgeführt,  und  zwar  mit- 
telst Karren  an  die  Küste,  nach  Porto  Ecu  so  und  Fontauamare,  dann  auf  Barken  zunächst  nach  Carloforte 
und  von  dort  auf  Schiffe  gebracht.  Für  den  Landtransport  wird  jetzt  eine  Eisenbahn  von  Gotmesa  nach 
Porto  Scuso  (15  Kilom.j  erbaut. 

Lagerstätten  anderer  Metalle.  In  den  letzten  zwanzig  Jahren  hat  es  auf  der  Insel  Sardinien 

dicht  an  Versuchen  gefehlt,  Eisen,  Kupfer,  Mangan,  Antimon  und  Braunkohlen  zn  gewinnen,  allein  sie  sind 

jetzt  aus  mancherlei  Gründen  sämmtlich  aufgegeben. 

Eisenerze  sind  ziemlich  häutig,  namentlich  kommt  Magneteisen  im  Granit  und  den  silurischen 
Schiefern,  und  liotheisenerz  zwischen  letzteren  und  dem  Kalkstein  vor.  Mangel  an  Strassen  und  Brenn- 
material verhindern  die  Ausbeutung  solcher  Lager,  auch  wenn  sie  reich  und  mächtig  sind,  wie  das  von 
8,  Leone  bei  Cagliari,  welches  in  der  zweiten  Hälfte  1869  aufgegeben  wurde,  weil  das  Erz  hinsichtlich  des 
Kostenpunktes  mit  den  Eisensteinen  von  Elba  und  Algier  nicht  eoncurriren  konnte. 

Kupfererze.  Kupferkies,  begleitet  von  Schwefelkies,  Magneteisen,  Blende  und  Bleiglanz,  ist 
gleichfalls  nicht  selten.  Die  Grube  Talentino  bei  Tertenia  baute  auf  einem  Gang  im  Thonscbiefer  und 
förderte  1853 — 1857  500«  Ctr.  Kupfererz,  kam  aber  daun  zum  Erliegen. 

Antimonglanz  wird  in  der  östlichen  Hälfte  des  Innern  der  Insel  bei  S.  Basilio,  Bailau  und  Villa- 

sälto  gefunden  und  ist  aus  der  Grube  Su  Suergin  bis  1858  exportirt  worden. 
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Manganerze  kommen  im  ältere»  Tracbyt  in  der  Westhälfte  Sardiniens  bei  Capo  roaso  (Insel 
(,'arloforte),  Sas  Covas  in  der  Nähe  von  Besä  und  bei  Fadria  zunächst  Alghero  vor. 

Braunkohlen  enthält  das  Tertiärbecken  von  Gonnesa,  südwestlich  von  Iglesias,  allein  nur  bei 
Fontanamare  werden  die  etwa  1 M.  mächtigen  Flötze  dauernd  abgebaut.  Au«  vergleichenden  Versuchen 
ergab  sich,  dass  die  Heizkralt  dieser  Kohle  sich  zu  der  von  englischer  Steinkohle  = 1 : l,r  verhält. 

IV.  Hüttenwerke. 

ln  Bezug  auf  die  Zinkerze  (Galmei)  sind  bisher  noch  keine  Versuche  der  Verhüttuug  auf  der  Insel 
gemacht  worden,  weil  man  sich  auf  die  Unsicherheit  der  industriellen  Zukunft  ihrer  Lagerstätten,  auf  den 
grossen  Brennstoffverbrauch  und  den  Mangel  erfahrener  llüttenleute  beruft. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Bleierzen.  Die  in  den  letzten  Jahren  aulangenden  Schiffe,  welche 
Galmei  nach  Belgien  und  England  führen,  bringen  Steinkohlen  mit,  und  es  wäre  wohl  die  Frage,  ob  die- 
selben nicht  billig  genug  wären,  um  tsiue  inländische  Verhüttung  zu  ermöglichen,  wie  eine  solche  zu  Pertu- 
sola  im  Golf  von  Spezia  für  die  sardinischen  Erze  seit  Jahren  besteht. 

Allein  in  der  ersten  Zeit  (seit  1850)  fehlten  eine  sichere  und  dauernde,  hinreichend  grosse  Erzför- 
derung und  die  Capitalion  für  die  Anlage  und  den  Betrieb  grösserer  Hütten,  und  später  hat  man  auf  län- 
gere Zeit  die  Contractu  abgeschlossen,  wonach  das  Erz  nach  Marseille.  Belgien,  England  und  der  Khein- 
provinz  geliefert  wird. 

Dennoch  sind  sechs  Hüttenanlagen  auf  der  Insel  nicht  ohne  Bedeutung.  Die  Hütte  von  Masua, 
seit  1862  bestehend,  verschmilzt  Erze,  welche  das  Blei  grossentheils  in  oxydirter  Form,  und  überhaupt 
32  pCt.  Blei  und  10  bis  12  pCt.  Zink  enthaltet).  Sie  werden  in  runden  Schachtöfen,  deren  .Schmelzraum 
jetzt  aus  Gusseisen  besteht,  welches  aussen  mit  einer  Wasserkühlung  versehen  ist,  mit  50  pCt.  Schlacken 
beschickt  und  mit  J englischem  Koks  verschmolzen.  Den  Wind  liefert  ein  durch  eine  Dampfmaschine  be- 
wegter Ventilator  und  die  Campagne  dauert  vom  December  bis  zum  Juli.  Zwei  Üefen  verschmelzen  in 
24  Stunden  1H  Tonnen  Erz  und  producireu  in  drei  Abstichen  3750  Kilo  Blei,  welches  0,9  bis  J,i  T.  Th. 
Silber  enthält  In  den  Flugstaubkammern  sammeln  sich  zinkoxydreiche  Massen  mit  33  pCt.  Blei,  welche 
in  einem  Flammofen  zum  Sintern  gebracht  uud  dann  für  sich  über  einen  Schachtofen  verschmolzen  worden. 
Da«  hieraus  rcsultirende  Blei  enthält  0,35  bis  0,55  T.  Th.  Silber. 

Die  Hütte  von  Fontanamare  verschmilzt  in  ähnlicher  Art  die  armen  Erze  von  Nebida. 

Das  Werk  von  Domus  Novas  bei  iglesias  ist  zur  Verhüttung  der  reichen  Schlacken  bestimmt, 
welche  aus  alten  Zeiten  in  grossen  Massen  hier  aufgehänfi  lagen  und  10  bis  14  pCt.  Blei  enthielten.  Sie 
waren  leicht  schmelzbar  nnd  das  aus  ihnen  reducirte  Blei  führte  <),«  bi«  l,i  T.  Th.  Silber.  Seit  1858  wurden 
sic  in  Schachtöfen  mit  Koks  oder  Holzkohlen  verhüttet ; mau  fügte  ihnen  zugleich  ärmere  aufbereitete  Ense 
von  Monteponi  bei  und  benutzte  später  Flammöfen  zum  Sintern  der  Masse,  Jetzt  sind  jene  Schlacken  auf- 
gearbeitet und  der  Betrieb  der  Hütte  scheint  sieb  auf  die  genannten  Erte  zu  beschränken. 

Zu  demselben  Zweck  wurden  die  Hütten  von  Flurainimaggiore  und  von  Villacidro  erbaut. 


V.  Statistik  der  sardinischen  Erzlörderaug  in  dem  Jahre  1868—1899. 


A.  Bleierze  (Bleiglanz  und  Bleisteine). 

Werth.  0 


Monteponi 

S.  Giovauni  di  Gonuosa . . . , 

Masua 

S.  Giovannino 


1 0429 1 Ctr.  2,322546  Lire, 
14153  - 291063  - 

30335  - 619822  - 

12396  - 843798  - 
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♦ 

Werth 

Monti  Uda  

5461  Ctr. 

101686 

Lire. 

Montevecchio 

58452  - 

2,476484 

- 

Ingurtosu 

20320  - 

456915 

- 

Guzzurra-Suergiolu  (Lula) 

28770  - 

575400 

- 

Crabulazzu  (Arbus)  ....... 

9000  - 

238857 

- 

Keigraxius  (Domus  Novas) 

6400  - 

136400 

- 

Canal,  Grande-Domestica  (Iglesias)  . . 

2982  - 

35788 

- 

Falmari  (Iglesias) 

160  - 

2000 

- 

Verschiedene  Versuche  ...... 

1500  - 

15000 

- 

294120  Ctr. 

7,515699  Lire. 

B.  G a 1 m e 

i. 

Malfidauo  (Iglesias)  ...... 

115157  Ctr. 

533474 

Lire. 

Prauu  Sortu  - 

176515  - 

1,941665 

- 

Monte  Agruxau  - ...... 

77012  - 

539084 

- 

Exmaunirta  - 

77470  - 

503555 

- 

Monte  Cani  - 

23949  - 

215546 

- 

Su  Consusu  di  Marganai  (Domus  Nov.) 

22000  - 

1 12000 

- 

Cungiaus  (Iglesias)  ....... 

14322  - 

60152 

- 

Pola  is  luas  - 

10000  - 

70000 

- 

Carapu  Pisanu  - ....... 

7392  - 

50262 

• 

Fossa  Muccini  - ....... 

6000  - 

44400 

- 

Gutturu -Palla -Pubasine  (Fluminimagg.) 

4300  - 

30100 

- 

Ghirisonis  (Iglesias)  ....... 

4186  - 

18837 

- 

Monteponi 

184960  - 

1,109762 

- 

Masua  

8410  - 

44778 

• 

Monti  Uda 

4400  - 

30800 

- 

Nebida  (Iglesias) 

20000  - 

150000 

• 

S.  Giorgio  - 

23006  - 

128837 

- 

Barasciutta  (Domus  Novas)  .... 

3200  - 

18560 

- 

782279  Ctr. 

5,601812 

Lire, 

C.  Bleiglanz  und 

, Blende. 

Argentiera  (Sassari) 

19818  Ctr. 

120265  Lire. 

¥1.  Allgemeine  Verhältnisse  der  sardinischen  Mineralproductiun. 

Wie  bekannt,  wird  der  bei  weitem  grösste  Theil  der  Ulet-  und  Zinker?,»  der  Insel  nach  verschie- 
denen Ländern  des  Contincnfcs  und  nach  England  ausgefnhrt,  weil  zur  Zeit  insbesondere  der  Mangel  an  Brenn- 
material ihre  Verhüttung  an  Ort  und  Stelle  nicht  erlaubt.  Der  officielle  Bericht  lässt  sich  über  die  Be- 
dingungen und  die  dermaüge  Lage  dieser  Erztransporte  des  Näheren  aus,  und  wir  entnehmen  ihm  einige  der 
wichtigsten  Data. 

Zinkerze.  Die  bisher  allein  mögliche  Art.  ihrer  Keduetion  bedingt  die  Herstellung  besonderer 
Destillationsapparate  und  einen  bedeutenden  Aufwand  an  Brennstoff,  Demzufolge  ist  selbst  bei  guten  Ziak- 
preisen  der  Werth  des  sardinischen  Galmeis  verhältmssmässig  gering.  Derselbe  wird,  wie  früher  bemerkt, 
im  calcinirten  Zustande  ausgeführt.  Auf  dem  Londoner  Markt  kostete  das  Zink  von  1870  500  Lire  die 
Tonne,  sank  aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  auf  420  und  war  im  Februar  1871  erst  wieder  auf  440 
gestiegen.  Unter  solchen  Verhältnissen  stellt  sich  der  Werth  einer  Tonne  calcinirten  Galmeis  in  Lire,  je 
nach  seinem  Gehalt  und  dem  schwankenden  Metallpreise,  an  Bord  folgenderin  aassen  heraus: 

Abbau  dl  XX.  5 
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Zinkpreis  Procentiscbcr  Zmkgebalt  des  Galmei*. 


io  London. 

30 

35 

40 

45 

50 

55 

60 

420 

— 

12,46 

28,06 

43,71 

59,86 

74,% 

90,58 

440 

L11 

17,48 

33,85 

50,22 

66,65 

82,95 

99,32 

460 

5,39 

22,60 

39,61 

56,73 

73,84 

90,96 

108a« 

480 

9,67 

27,53 

45,68 

63,24 

81,09 

98,95 

11 0,m 

500 

13,96 

32,56 

51,16 

69,76 

88,35 

106,95 

125.65 

Um  von  den  Transportkosten  des  Erzes  bis  an  Bord  eine  Vorstellung  zu  geben,  »nag  es  genügen, 
ein  Beispiel  anzuführen.  Die  der  Gesellschaft  Malßdano  gehörigen  Gruben  liegen  in  der  Nähe  der  Küste, 
und  dennoch  betragen  die  Kosten  für  eine  Tonne  Erz 

von  der  Grube  bis  zur  Küste  ....  4,5  Lire, 

von  der  Küste  bis  an  Bord  ....  10,  i - 

in  Summa  14,6  Lire, 

d.  h.  mehr  als  der  Werth  von  30 procentigem  Galmei  bei  den  höchsten  Zinkpreisen. 

Auf  der  Grube  selbst  belaufen  sich  die  Kosten  der  Förderung  auf  9,33  und  die  des  Brennens  auf 
9a  Lire,  so  dass  die  Tonne  Erz  an  Bord  der  Schiffe  auf  33,19  Lire  zu  stehen  kommt.  Schlägt  man  dazu 
die  Generalkosten,  etwa  4 Lire  pro  Tonne,  so  ergeben  sich  37, 19  Lire.  Für  andere  minder  begünstigte 
Gruben  stellen  sich  die  Kosten  natürlich  noch  höher  heraus.  Es  muss  daher  das  Streben  der  sardimschen 
Grubenbesitzer  zunächst  dahin  gerichtet  sein,  die  Communicationsmittel  möglichst  zu  verbessern. 

Bleierze.  Bei  ihnen  liegen  die  Verhältnisse  minder  ungünstig,  schon  wegen  des  höheren  Werthes 
der  aus  ihnen  darstellbaren  Metalle.  Als  der  sardinische  Bleibergbau  seinen  Aufschwung  nahm,  kostete  die 
Tonne  Blei  etwa  500  Lire,  ging  dann  aber  herunter  bis  auf  440  oder  450  Lire.  Ist  dieser  Preis  auch  nicht 
sehr  verschieden  von  dem  des  Zinks,  so  haben  doch  die  Bleierze,  in  Anbetracht  ihres  höheren  Metallgehalts 
und  der  Art  der  Verhüttung,  einen  höheren  Werth,  so  dass  die  Transportkosten  bei  ihnen  nicht  ganz  so 
schwer  ins  Gewicht  fallen,  wie  beim  Galmei. 

Bei  der  Preisbestimmung  der  Bleierze  (80  bis  60  pCt.  Blei  in  den  exportirten)  wird  der  Markt- 
preis des  Metalls  in  Marseille  gewöhnlich  zum  Grunde  gelegt.  Ihr  Siibergebalt,  durch  die  docimastiscke 
Probe  ermittelt,  wird  überdies  mit  21  Centesimi  pro  Gramm  bezahlt. 

Ferner  berechnet  man  den  Bleiverlust  beim  Verschmelzen  auf  7 bk  9 pCt.,  die  Schmelzkostea  auf 
60  bk  70  Lire  pro  Tonne  und  die  Kosten  der  Entsilberung  des  Bleies  auf  60  Lire  pro  Tonne  desselben. 
Anf  dies«  Art  haben  die  ausländischen  Werke  einen  erheblichen  Gewinn,  und  mir  in  Folge  ihres  höheren 
Werthes  können  die  Bleierze  Sardiniens  ausgebeutet  werden. 

Die  Kosten  einer  Tonne  Bleierz  von  Monteponi,  an  Bord  gebracht,  waren  1868: 


Grubenbau 

55,96  Lire, 

Förderung 

16,19  - 

Scheidung  und  Aufbereitung  . . . 

11,40  - 

Transport 

22,76  - 

Verwaltung 

20,oo  - 

Diverse 

6,iö  - 

in  Summa 

132,33  Lire. 

Für  Montevecchio  waren  sie  (1868—1869)  selbst  106,39  Lire,  für  Masua  nur  106,36  Lire. 

Hierzu  werden  in  nächster  Zukunft  noch  die  bei  vermehrter  Tiefe  der  Gruben  erforderlichen  Kosten 
für  die  Wasserwälligung  treten,  so  dass  die  Aussichten  nicht  gerade  glänzend  genannt  werden  dürfen. 

Ein  besonderes  Üapitei  der  Denkschrift  beschäftigt  sich  mit  diesen  Aussichten  in  die  Zukunft  und 
untersucht  die  Mittel,  weiche  zur  Erhaltung  und  Hebung  der  Mineralindustrie  der  Insel  ergriffen  werden 
müssen.  Die  Art  des  Grubenbaues,  die  Verkehrsstrassen,  die  Coionkirung  der  Umgegend,  die  Anlage  einer 
Bergschule  in  Cagliari  und  die  Berggesetzgebung  werden  ausführlich  in  Betracht  gezogen. 
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Die  maschinelle  Salztrockuung  im  Siedehause  Itzenplitz  auf  der  Königlichen 

Saline  zu  Schöneheck. 

Von  Herrn  Besser  in  Schönebeck. 

(Hierzu  Tafel  V and  Tafel  VI.) 


Das  Siedebaus  Itzenplitz  wurde  im  Jahre  1867  zur  Vermehrung  der  Koehsalzfabrikation  der  Saline 
Schönebeck  mit  4 neben  einander  Hegenden  Steinsalzsiedepfanoen  ä 103DMeter,  also  zusammen  412  □ Meter 
Bodenfläche  und  der  gleich  massig  für  diese  Siedepfannen  vertheilten  Trockenfläche  von  734  n Meter  errichtet 
und  kam  Anfang  December  desselben  Jahres  in  Betrieb,  Im  folgenden  Jahre  wurde  es  hauptsächlich  zur 
Fabrikation  von  feinem  Siedesalz  benutzt;  mit  dem  October  1868  aber  schon  mussten,  der  Nachfrage  nach 
Grobsalz  entsprechend,  2 Pfannen  auf  Grobsalzsiedung  betrieben  werden,  und  blieb  diese  Veränderung  bis 
zum  November  1870  bestehen,  in  welcher  Zeit  das  Siedehaus  bereits  die  gegenwärtige  Einrichtung  der  Haupt- 
sache nach  erhalten  hatte. 

Die  Trockenfläche  war  in  8 einzelne  Trockenpfannen  getbeilt  und  bestand,  wie  bei  den  übrigen 
Siedehäusern  der  Saline  Schönebeck,  aus  neben  einander  gelegten,  auf  gemauerten  Zungen  ruhenden  guss- 
eisernen Platten  von  18  Millimeter  Stärke.  Jede  Trockenpfanne  war  durch  hölzerne  Borden  eingefasst  und 
an  drei  Seiten  von  Eisenbahn  schienensträngen  umgebe».  Je  zwei  gehörten  zu  einer  Siedepfaime  und  wurden 
durch  die  Abhitze  derselben  geheizt.  Das  aus  den  Siedepfannen  gezogene  Salz  wurde  alle  Morgen,  nach- 
dem es  durch  durchschnittlich  12stündiges  Lagern  auf  den  Traufbühnen  seinen  Wassergehalt  bis  auf  10  bis 
12  pCfc.  verloren  hatte,  in  kleinen,  ca.  10  Ctr.  fassenden  Eisenbahnwagen  nach  den  Trockenpfannea  gebracht, 
daselbst  möglichst  gleichmässig  vertheilt,  täglich  zweimal  gewendet  und  am  andern  Morgen  mit  einem 
durchschnittlichen  Wassergehalt  ron  2 pCt.  «ach  dem  Magazin  abgefahren.  Der  grosse  Flächenraum,  welcher 
bei  dieser  Trockenmethode  zum  Trocknen  des  Salzes  «ötfaig  war  und  im  vorliegenden  Falle  an  wirklich  ge- 
beizter Fläche  mehr  als  1 □ Meier,  mit  den  zugehörigen  Schienenwegen  aber  mehr  als  1,75  □Meter  proCentner 
der  täglichen  Salzfabrikation  betrug,  ferner  die  dabei  immerhin  »ehr  ungleichmässige  Trocknung  des  Salzes, 
die  grosse  Abhängigkeit  von  der  Sorgfalt  der  dabei  beschäftigten  Arbeiter,  die  bei  der  grossen  Ausbreitung 
des  Salzes  sehr  leichte  Verunreinigung  desselben,  und  endlich  die  Noth wendigkeit,  Grobsalzsiedepfarmen  zu 
beschaffen,  wozu  die  Grundfläche  sowohl,  als  die  Abbitze  von  den  Feinsalzsiedepfannen  verwendet  werden 
konnte,  führten  darauf  hin,  eine  maschinelle  continuirliche  Salztrocknung  einzuriebton,  weiche  auf  geringer 
Grundfläche  ein  trockneres  und  staubfreieres  Fabrikat  erzielen  sollte. 

Unter  verschiedenen  Projecten  entschied  man  sich  für  eine  maschinelle  Dampftrocknung,  wie  sie 
sich  in  ähnlicher  Weise  in  der  Provinz  Sachsen  bereits  zur  Trocknung  von  erdigen  Braunkohlen  behufs 
Pressung  derselben  bewährt  batte.  Die  Maschinenfabrik  von  Sievers  & Comp,  in  Kalk  bei  Deutz  wurde  mit 
der  Ausführung  der  Anlage  betmut. 

Die  dabei  gestellte  Aufgabe,  täglich  ca.  700  Ctr.  feinkörniges  .Siedesalz  mit  einem  Wassergehalt 
von  10  bis  12  pCt.  nach  vorhergegangener  mechanischer  Zerkleinerung  auf  dem  Dampftrockenapparat  bei 
continuirlicher  Bewegung  desselben  zu  trocknen,  auch  das  nasse  Salz  behufs  Zuführung  zu  dem  Apparate 
und  das  trockne  Fabrikat  zur  Abführung  nach  dem  Salzmagazine  vermittelst  eines  maschinellen  Aufzugs  in 
8 bis  10  Ctr.  fassenden  Wagen  auf  6 resp.  3 Meter  Höhe  zu  heben,  wurde  in  nachstehend  beschriebener 
und  auf  Tafel  V im  Zusammenhänge  mit  der  gesammten  Siedeanlago,  spezieller  auf  Tafel  VI  Fig.  1 bi*  3 
dargestellter  Weise  gelöst. 
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Zur  Dainpferzeuguog  dienen  2 Röbrenkessd  K und  A’1,  von  welchen  der  letztere  als  Rescrvekessel 
3?,  der  andere  44  □ Meter  benutzte  Feuerberührungsfläche  hat.  Beide  sind  mit  ausziehbarem  Röhreasystem 
versehen;  ihre  Feuerungen,  bei  dem  ersten  Treppenrast,  dem  zweiten  Planrost,  gehen  nach  Durchlaufen  des 
Kessels  unter  die  Trockenpfaunen  der  Grobaalzsiedepfanncn  (s.  Tafel  V)  und  von  da  vereinigt  mit  den 
Siedepfannenfeuaruugen  nach  beiden.  Schornsteinen  des  Siedehause#. 

Der  erzeugte  Dampf  von  4 Atmosphären  U eberdruck  tritt  durch  das  Dampfrohr  B sowohl  nach 
dem  Trockenapparate  als  nach  der  Dampfmaschine  D.  Letztere  ist  eine  Hochdruckmasehine  mit  stehendem 
Cylinder,  hat  eiuen  Koibendurchmesser  von  190,  eine  Hubhöhe  von  318  Millimeter  und  macht  in  der  Mi- 
nute ca.  80  Kolbenspiele.  Sie  betreibt  mittelst  l^ementransmiasion  dio  stehende  Hauptwelle  T des  Trocken- 
apparats, den  Salzaufzug  und  die  YVasserpumpe  d,  ausserdem  die  an  ihrer  Kurbelwelle  hängende  Kessel- 
Speisepumpe. 

Die  Kaltwasserpumpe  d dient  zur  Hebung  des  nötbigeu  Wassers  aus  der  ca.  80  Meter  ent- 
fernten Elbe;  sie  macht  pro  Minute  40  Hübe  und  bringt  bei  dem  Kolbendurcbtnesser  von  78,6  Millimeter 
und  der  Hubhöhe  von  157  Millimeter  pro  Minute  0,03  Cubikmeter  nach  dem  Vorwärmer  x,  Diese  Menge 
reicht  nicht  nur  zur  Versorgung  des  Kessels,  sondern  auch  noch  für  die  in  der  Nähe  gelegene  Ziegelei  aus, 
welcher  der  Wasserbedarf  in  besonderer  Leitung  zugeführt  wird.  Aus  dem  Vorwärmer  entnimmt  die  Kessel- 
apeiseputnpe  bei  ihrem  Kolbendurchmesser  von  55  Millimeter,  ihrer  Hubhöhe  von  52,3  Millimeter  und 
80  Kolbeuspielen  pro  Minute  0,oi  Cubikmeter. 

Als  zweite  Kesselspeisevorrichtung  ist  ein  Injecteur  angebracht,  welcher  sein  Speisewasser  aus  dem 
Steigerobre  der  Kaltwasserpumpe  erhält. 

Der  Trockenapparat  besteht  im  Wesentlichen  aus  einer  Zerkleinenmgsmühie  Z,  zwei  an  der 
Welle  T sitzenden  gusseisernen  Drehscheiben  G'  und  G2  und  7 Dampfscheiben  S*  bis  S\  welche  auf  4 
mit  Consolen  versehenen  Trlgersäulcn  P fest  liegen.  Die  Säulen  sind  unten  verankert  und  werden  an  ihrem 
oberen  Ende  durch  ein  gusseisernes  Kreuz  (Fig.  3)  zusammengebaUen.  In  der  Mitte  des  Apparates  bewegt 
sich  die  Hauptwelle  T,  welche  an  ihrem  Kopfende  den  Zerkleinerungsapparat  Z , sodann  die  obere  Dreh- 
scheibe G1,  ferner  den  über  die  7 festliegonden  Dampfscheiben  hinstreicbenden  Scbaufelapparat,  ferner  die 
untere  Drehscheibe  G-  und  am  Fassende  das  Schneckenrad  R trägt.  Letzteres  wird  durch  die  auf  der 
Welle  / sitzende  Schnecke  in  eine  1 bis  1 j malige  Umdrehung  pro  Minui«  versetzt.  Die  Schneckenwelle  / 
ist  vermittelst  Stufenscheiben  durch  liiemeu  mit  den  entsprechenden  Stufenscheiben  auf  der  Betriebswelle  der 
Dampfmaschine  verbunden. 

Der  Zerkleinerungsapparat  Z besteht  aus  einem  Holzconus  mit  4 Brechzähnen,  welcher  von 
einem  unten  eylindrischen,  oben  quadratischen,  aus  runden,  ca.  26  Millimeter  von  einander  entfernten  Holz- 
stäben gebildete»,  feststehenden  Mantel  umschlossen  ist.  Auf  den  Mantel  ist  der  Holztrichter  JJ  aufgesetzt, 
durch  welchen  das  nasse  Salz  zugeführt  wird.  Das  Salz  1111t  durch  die  Lücken  zwischen  Conus  und  Mantel 
ein,  wird  durch  die  Brechzähne  gegen  den  Mantel  zerdrückt  und  geht  theilweise  durch  die  ein  Sieb  bilden- 
den Mantelstäbe,  theilweise  durch  den  am  unteren  Ende  des  Conus  zwischen  ihm  und  dem  Mantel  befind- 
lichen ca.  13  Millimeter  breiten  ringförmigen  Zwischenraum  auf  die  Mitte  der  darunter  liegenden  Dreh- 
scheibe G\  welche  als  Yertheiler  des  Salzes  dient.  Hier  wird  das  Salz  von  der  Mitte  aus  durch  die  an 
dem  darüber  liegenden  gusseisernen  Kreuze  befestigten  Schaufeln  zunächst  nach  dem  Bande  und  von  da 
durch  die  4 gleichweit  von  einander  entfernt  stehenden  Randstreicber  auf  die  darunter  liegende  oberste 
Dampfscheibe  <S'  in  ziemlich  gleichmäßiger  Weise  abgestrichen.  Zum  Aufläugen  des  Salzes  ist  die  Dampf- 
seheibe S \ ebenso  wie  die  Scheiben  SJ,  Sy  und  *8’  mit  coniscbem  Blech  borde  versehen. 

Die  Dampfscheiben,  säm  rötlich  von  gleicher  Construction  aus  Eisenblech,  haben  einen  Durchmesser 
von  2,45  Meter,  eine  liebte  Höhe  von  52  Millimeter;  sie  bestehen  aus  zwei  dicht  an  einander  gelegten  halbes 
Scheiben.  Die  9,8  Millimeter  starken  Bleche  sind  an  den  Bändern  durch  Quadrateisen  von  52  Millimeter 
Stärke  begrenzt  und  mit  einander  vernietet,  ausserdem  auf  ihrer  ganzen  Fläche  durch  ungefähr  18,6  Centi- 
ineter  von  einander  entfernte  Stehbolzen  gegen  Durchbiegung  nach  aussen  und  innen  verwahrt.  Die  Con- 
struction dieser  Stehbolzen  ist  derartig,  dass  ein  mit  seinem  Kopfe  in  die  obere  Blechplatte  versenkter 
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Schrauben  bolzen  durch  die  untere  Blechplatte  hiudurchgeht  und  gegen  dieselbe  verschraubt  ist;  um  diesen 
Sehrau  benbolzen  herum  steht  ein  gegen  die  obere  Platte  stumpf  gesetzter  und  in  die  untere  Platte  einge- 
sehraubter  Ringbohen,  Die  Dichtung  zwischen  der  Mutter  des  Schraubenbolzens  und  der  unteren  Blech- 
platte bestand  ursprünglich  aus  einer  Guromiplatte,  welche  zwischen  Blechscheiben  gelegt  war;  bei  den 
meisten  Bolzen  ist  jetzt  statt  des  rasch  verbrannten  Gummi  eine  Blechscheibe  eingelegt  Auch  bei  dieser 
Dichtung  komme«  besonders  bei  ganz  schwachem  Dampfdrücke  noch  Undichtigkeiten  vor,  und  sollen  die 
Bleiringe  aiiraälig  durch  Stablringe  ersetzt  werden.  Sämmtliche  Dampfscheiben  sind  auf  den  Druck  von 
Ö Atmosphären  probirt. 

Zum  Schutze  gegen  Kost  sind  sie,  nachdem  Versuche  mit  Wasserglas  und  Copallack  ungünstig 
ausgefallen  waren , gegenwärtig  mit  einem  Anstriche  von  Bernsteinlack  und  theil weise  noch  mit  einem  Ueber- 
zage  von  Zinkblech  versehen.  Der  Berusteinlack  scheint  sich  sehr  gut  zu  bewähren;  die  Zinkblechüberzüge 
werden  daher  entfernt  werden,  da  sie  durch  die  Blechsc häufeln  und  durch  Kost  sehr  leiden  und  die  Wärme- 
transmission  hindern. 

Die  oberste  Dampfscheibe  erhält  den  von  der  Dampfmaschine  abgehenden  Dampf;  derselbe  wird 
durch  die  Röhren  EE  zugeführt  und  vermittelst  der  Röhren  FF  durch  den  Vorwärmer  X hindurch  ins 
Freie  abgeleitet.  Diese  Einrichtung  ist  einmal  zur  besseren  Ausnutzeng  des  Maschinendampfes,  sodann  aber 
auch  zur  allmäligen  Anwärmung  des  Salzes  getroffen.  Die  höchste  auf  dieser  Scheibe  beobachtete  Tem- 
peratur betrug  HO  Grad  C. 

Das  Salz  wird  durch  die  Blechschaufeln,  welche,  wie  bei  allen  mit  Bord  versehenen  Scheiben,  an 
zwei  mit  der  Hauptwelle  T fest  verbundenen  Armen  Al  mit  beweglichen  Charnieran  angebracht  sind,  nach 
der  iu  der  Mitte  befindliche«  ringförmigen  Oeffnung  von  785  Millimeter  Durchmesser  unter  immerwährendem 
Wenden  hingeführt  und  fällt  durch  diese  Oeffnung  auf  die  darunter  liegende  Ifainpfscheibe  S'2,  welche  ebenso 
wie  die  Scheiben  S*  und  S'  am  äusseren  Rande  nicht  mit  Bord  versehen  ist.  Die  Dampfscheibe  S 1 erhält 
nebst  den  5 darunter  liegenden  ihren  Dampf  direct  aus  dem  Dampfkessel  vermittelst  der  röhrenförmigen 
Trägersäule  F*.  Von  dieser  fuhren  nach  den  genannten  Scheiben  klein«  26  Millimeter  weite  Köhren,  welche 
ca.  13  Millimeter  über  die  untere  Blecbplalte  der  Scheiben  hinaus  ragen,  um  ein  Zurückströmen  des  conden- 
sirten  Wassers  nach  dieser  Säule  zu  verhindern.  Eben  solche,  nach  der  gegenüberliegenden  Tr&gersäule  F* 
führende  Röhren  dienen  zur  Ableitung  des  condensirten  Wassers,  welches  in  der  Regel  durch  das  Speise- 
rohr A dem  unter  dem  Niveau  der  untersten  Dampfscheibe  liegenden  Dampfkessel  direct  zugeführt  wird, 
ausnahmsweise  auch  durch  den  am  unteren  Ende  der  Säule  F2  befindlichen  Hahn  Y bei  geschlossenem 
Speisevenlii  abgelassen  werden  kann. 

Auf  dieser,  wie  auf  sämmtlichen  übrigen  Scheiben  ohne  Bord,  wird  das  Salz  durch  7 an  den  Armen 
A/M  hängende  Schaufeln  von  der  Mitte  nach  aussen  gewendet  und  transportirt,  es  fällt  an  der  ganzen 
Peripherie  der  Scheibe  auf  die  darunter  liegende,  wieder  rnit  Bord  versehene  dritte  Patupfscbeibe. 

Auf  diese  Weise,  abwechselnd  auf  den  Datnpfscbeiben  von  aussen  nach  innen  resp.  von  innen  nach 
aussen  geführt,  wird  das  Salz  durch  die  stete  Berührung  mit  der  heissen  Dampfscheibe  getrocknet  und 
gelangt  endlich  auf  die  untere  Drehscheibe  G'a.  Diese  dient  zur  Abkühlung  des  Salzes,  welches  durch  die 
an  der  darunter  liegenden  Dampfscheibe  befestigten  Abstreicher  bei  0 (Fig.  2)  in  den  darunter  stehenden 
Wagen  abgestrichen  wird. 

Die  Zuführung  des  nassen  Salzes  zu  dem  Trichter  des  Zerkleinerungsapparates  geschieht  in  6|  Meter- 
Höhe  vermittelst  8 bis  10  Ctr.  fassender  Eisenbahnwagen,  welche  durch  den  mechanischen  Aufzug  auf  diese 
Höhe  gehoben  werden. 

Das  trockne  Salz  wird  in  ähnlichen  Wagen  auf  demselben  Aufzuge  3 Meter  hoch  gehoben  und  von 
da  nach  dem  Magazine  abgefahren.  An  diese  mittlere  Etage  schliesst  sich  rin  Gang  um  den  Trockenapparat 
an,  um  zu  den  einzelnen  Scheiben  gelangen  zu  können. 

Der  mechanische  Aufzug  besieht  aus  einer  Fördembale,  welche  gross  genug,  um  den  Wagen 
nebst  Fördermann  aufzunehmen.  an  zwei  Drahtseilen  aufgehängt  ist  Die  Drahtseile  sind  mit  dem  einen 
Ende  unter  der  Förderschale  in  dem  aus  U Eisen  gebildeten  Bügel  b befestigt,  laufen  über  die  Rollen  r, 
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auf  weichen  sie  viermal  umgeschlagen  sind  uud  tragen  an  ihrem  anderen  Ende  die  Gegengewichte  g rar 
Abbalancirung  der  Nebenlast.  Die  Lehrsäulen  * dienen  zur  Führung  der  Förderacbale. 

Die  Bewegung  des  Aufzug»  erfolgt  durch  die  Horizontalwolle  l,  weiche  durch  Riemern  mit  dem 
Schwungrads  der  Dampfmaschine  verbunden  ist.  Durch  die  auf  dieser  Welle  liegende  Riemenscheibe  m wird 
die  Welle  p in  der  obersten  Etage  mit  den  auf  ihr  liegenden  2 Losscheiben  ft  und  der  festen  Scheibe  t* 
m dein  Falle  in  Umdrehung  versetzt,  dass  der  gerade  oder  der  gekreuzte  Riemen  auf  die  feste  Scheibe  t 1 
gestellt  wird.  Die  Welle  p trägt  ferner  die  Rechtsschnecke  o und  die  Linksschnecke  o 1 ; in  diese  greifen 
die  Schneckenräder  q und  q'  ein,  welche  auf  ihrer  Axe  die  beiden  Seiltrommeln  r tragen. 

Durch  Heben  oder  Senken  des  Stangenparallelogramms  u Seitens  des  Fördermannes,  wird  vermittelst 
der  Hoiizontalaxe  v das  Winkelbebelsystem  w und  damit  der  Riemensteller  e derartig  horiontal  bewegt, 
dass  der  gerade  oder  der  gekreuzte  Riemen  auf  die  feste  Scheibe  «'  oder  beide  auf  die  doppelt  so  breiten 
Scheiben  t zu  liegen  kommen  und  hierdurch  der  Aufzug  im  ersteren  Falle  abwärts  oder  aufwärts  gebt,  im 
zweiten  Falle  still  steht.  Der  Stillstand  wird  durch  die  Förderschale  selbst  bei  ihrer  Ankunft  an  der» 
höchsten  oder  tiefsten  Punkte  durch  Anstossen  derselben  an  Stellringe  hervorgenifcn,  welche  an  dem  oberen 
und  unteren  Ende  der  Steuerstange  « befestigt  sind. 

Auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  die  Förderschale  an  jedem  beliebigen  Punkte  ihrer  Laufbahn  stille 
stellen,  aufwärts  oder  abwärts  gehen  zu  lassen,  auch  sie  genau  in  die  Ebene  der  Anschlussbahnen  zum 
Aufbringen  oder  Abziehen  der  Wagen  zu  führen. 

Dm  Princip  des  vorstehend  beschriebenen  Apparates  beruht  hiernach  darauf,  dass  stark  erwärmte 
Trockenfl&cben  parallel  übereinander  gelegt  sind  und  dass  das  zu  trocknende  Salz  durch  Maschinenkraft 
von  einer  Scheibe  zur  andern  bewegt  wird.  Von  dem  Grade  der  Erwärmung  der  Scheiben,  von  der  Anzahl 
derselben  und  von  der  Geschwindigkeit  der  Bewegung  des  Salzes  wird  des  Trockenheitsgrad  desselben  abbängen. 

Die  Leistung  der  Dampftrockenaniage  war  in  der  kurzen  Zeit,  in  welcher  sie  bis  jetzt  regelmäßig 
betrieben  wurde,  folgende: 

Es  wurden  durch  den  Trockenapparat  in  den  ersten  (5  Monaten  des  Jahres  1871  pro  24  Stunden 
Betriebszeit  durchschnittlich  625  Ctr.  trocknes  Salz  von  2 bis  2J,  pCt  Wassergehalt  erzielt,  welches  einem 
Quantum  von  G‘J5  Ctru,  nassen  Salzes  entspricht,  wenn  die  bei  mehrfachen  Versuchen  gefundene  Entwässerung 
das  Salzes  um  ca.  10  pCt.  (von  ca.  12 j auf  ca.  2j  pCt.  Wasser)  zu  Grunde  gelegt  wird.  Alle  15  bis 

20  Minuteu  wird  ein  Wagon  mit  oben  angegebenem  Salzinhalt  dem  Aufzuge  von  den  Traufbühncn  des 

Siedehauses  zugeführt,  durch  denselben  gehoben  und  von  dom  den  Wagen  begleitenden  Fördermann  in  den 
Trichter  über  dem  Zerkleinerungsapparat  abgestürzt.  Das  Salz  wird  in  letzterem  bis  auf  einzelne  uussgroase 
Stücke  zerkleinert  und  durchläuft  in  ungefähr  einer  Stunde  die  Scheiben  des  Apparate.  Es  wird  dabei  von 
30  bis  40  Grad  C.  auf  70  Grad  und  mehr  erwärmt  und  kommt  mit  durchschnittlich  1 pOt  Wassergehalt 
in  dem  unter  der  unteren  Drehscheibe  stehenden  Wagen  an,  um  von  da  durch  den  Aufzug  auf  die  *3  Meter 
holte  Etage  gebracht  und  auf  einer  in  dieser  Höhe  abgehenden  Eisenbahn  nach  dem  Salzmagazia  transportirt 
zu  werden.  Es  wurden  mithin  in  24  Stunden  auf  der  64  □ Meter  betragenden  Transmissionsdäche  des 

Apparats  3500  Kilogramm  Wasser  oder  pro  □ Meter  54,7  Kilogramm  verdampft. 

Einige  Versuche,  die  hierzu  verbrauchte  Dampfracnge  durch  Messung  des  aus  dem  Apparate  ab- 
gebenden condensirten  Wassers  zu  bestimmen,  ergaben  einen  Aufwand  von  directem  Dampf  in  Höhe  von 
326  Kilogramm  pro  Stunde,  Da  nach  obiger  Angabe  pro  Stunde  ’jj*  = 146  Kilogramm  Wasser  verdampft 
wurden,  so  ergibt  dies,  wenn  der  abgehende  Maschinendampf  nicht  in  Rechnung  gezogen  wird,  einen 
Nutzeffect  von  nahezu  45  pCt.,  und  unter  Berücksichtigung  der  Wiederverwendung  des  100  Grad  C.  heiss«» 
Wassers  von  53  pCt. 

Zur  Erhöhung  der  Verdampfungsleistung  war  ursprünglich  ein  Holzmantel  um  den  Apparat  gelegt, 
welcher  denselben  dicht  umschloss;  er  konnte  nicht  beibehalten  werden,  weil  ein  öfteres  Auf  lockern  de.» 
Salzes  zur  Verhütung  des  Aufbrennens,  besonders  auf  den  oberen  Dampfscheiben,  nötbig  ist.  Uebrigen* 
wird  die  verlorene  Wärme  hauptsächlich  in  der  kälteren  Jahreszeit  insofern  noch  benutzt , als  sie  das 
Siedehaus  und  durch  das  nach  dem  Magazine  gebrachte  Salz  auch  dieses  durchwärmt.  Der  von  der  Dampf- 
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inaaohine  abgehende  Dampf  erhitzt,  nachdem  er  die  oberste  Scheibe  des  Apparate  durchlaufen  bat,  das 
Speisewasser  im  Vorwärmer  noch  um  50  Grad  C. 

Das  fertige  Fabrikat  entspricht  bezüglich  der  Trockenheit,  Reinheit  nnd  des  weissen  Aussehens  allen 
Anforderungen,  welche  an  dasselbe  gestellt  werden  können;  uur  ist  es  durch  die  Zerkleinerung  weit  schwerer 
geworden,  so  dass  dasselbe  Gemäss  von  dem  im  Apparat  getrockneten  Salz  gegen  25  pCt.  an  Gewicht  mehr 
fasst,  als  von  dem  gewöhnlich  auf  Trockenpfannen  getrockneten  Salze  und  hat  den  ihm  sonst  eigentümlichen 
Ulanz  eingebüsst,  wohl  hauptsächlich  ebenfalls  durch  die  teilweise  Zerstörung  des  Krystalls  in  der  Mühle. 

Die  Kosten  der  Trocknung  auf  diesem  Apparate  können  nur  mit  dem  Vorbehalt  angegeben  werden, 
dass  sie  auf  den  Erfahrungen  einer  7-  bis  8 monatlichen  Betriebszeit  beruhen,  in  welcher  noch  manche  Ver- 
suche und  Abänderungen  vorgenommen  wurden. 

Die  Gesauirntanlage  kostete  einschliesslich  der  durch  dieselbe  notwendig  hervorgerufenen  Ände- 
rungen in  dem  Siedehause  und  des  Einbringens  eines  alten  vorhandenen  Iiöbrenkessels,  dessen  Werth  nicht 
in  Rechnung  gezogen  ist, 

9102  Yhlr.  27  Sgr.  2 Pf. 

Dazu  treten  für  einen  neuen  Röhrenkessel,  dessen  Kosten  noch  nicht  vollständig  liquidirt  sind,  rund  2000  T hlr., 
so  dass  die  Anlagekosten  in  Summa 

11102  Thlr.  27  Sgr.  2 Pf,  betragen. 

betreffs  der  jährlichen  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  für  die  Trocknung  von  200000  Ctr.  Salz 
ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Es  werden  zur  Wartung  des  Kessels  und  der  Maachinenanlage  3 Wärter  beschäftigt,  welche  sich  in 
| Schichten  ablösen;  dieselben  werden  bei  verkommenden  Pausen  gleichzeitig  zu  den  bei  der  Anlage  nöthigen 
Reparaturen  verwendet.  Das  Abbringen  des  nassen  Salzes  von  den  Traufbühnen  in  Eisenbahnwagen,  das 
Zuführen  desselben  in  die  Nähe  des  Aufzugs  wird  von  2 Salztrügern  besorgt,  welche  12 ständige  Schichten 
verfahren.  Drei  weitere  Salzträger  fördern  die  Wagen  mit  nassem  Salz  nach  dem  Trichter  des  Trocken- 
apparates und  die  Wagen  mit  trocknem  Salz  nach  dem  Magazin;  ihre  Arbeitszeit  beträgt  8 Stunden  täglich. 

Der  Aufwand  an  Brennmaterial  betrug  in  den  ersten  6 Monaten  1871  durchschnittlich  40,«  Tonnen 
= 89,68  Hectoliter  Eggersdorfer  Braunkohlen,  oder  pro  100  Ctr.  getrocknetes  Salz  6,&  Tonnen  = 14,29  Hec- 
tollter.  Die  Betriebazeit  des  Apparates  wird  zu  320  Tagen  im  Jahre  angenommen,  die  übrige  Zeit  auf 
Kaltlager  gerechnet, 

Hiernach  stellt  sich  der  Aufwand: 

a)  an  Löhnen 1810  Thlr.  — Sgr. 

b)  an  Brennmaterialien  130430  Tonnen  = 28574  Hectoliter  Eggersdorfer 

Braunkohlen  ä Tonne  5 Sgr.  2166  - 20  - 

c)  Betriete-  und  ünterhaltungsmaterialien  einschliesslich  Beleuchtung  etc.  723  - lo  - 

in  Summa  4700  Thlr.  — Sgr. 

Hierzu  10  pCt.  als  Verzinsung»-  und  Amortisationsquote  des  Anlage- 

Capitals  mit  rund 1110  - — - 

Haupteumme  5810  Thlr.  — Sgr. 

oder  pro  Centner  getrocknetes  Salz  10,47  Pf. 

Der  Vergleich  mit  den  Trocknungskosten  bei  den  gewöhnlichen  Trockenpfannen  ist  deshalb  ein 
schwieriger,  weil  hierbei  die  Trockenpfannen  von  der  Abhitze  der  Siedepfaunen  erwärmt  werden,  der  Brean- 
materialaufwand  für  das  Trocknen  daher  nicht  von  demjenigen  des  Siedens  zu  trennen  ist.  Nur  bei  einem 
Siedehause  der  Saline  Schönebeck  geschieht  die  Trocknung  dea  Salzes  auf  Trockenpfannen  mit  besonderer 
Feuerung  und  gehen  daselbst  durchschnittlich  4|  Tonne  = 9,9  Hectoliter  Eggersdorfer  Braunkohlen  pro 
100  Centner  auf. 

Legt  man  diesen  Aufwand  zu  Grunde,  so  stellen  sich  bei  dem  bisherigen  Trockenpfannenbelrieb* 
die  Kosten  für  200000  Ctr.  feines  Salz  wie  folgt: 
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a)  an  Lohnen  für  8 Salzträger  ä 204  Thlr 1632  Thlr. 

b)  an  Brennmaterialien  0000  Tonnen  Braunkohlen  ä 5 Sgr.  1500 

c)  au  Betriebs-  und  Unterbaltuugsmaterialien,  einschliesslich  der  Löhne  für  Unter- 
haltung etc 108 

in  Summa  3240  Thlr, 

Dazu  an  Verzinsuugs-  und  Amortisationskosten  des  einschliesslich  der  Geblude- 
anlage auf  14O0O  Thlr.  zu  schätzenden  Anlagekapitals  mit  8 pCL 1120  - 

Hauptsumme  4630  Thlr. 


oder  pro  Centner  getrocknetes  Salz  7,84  Pf.,  d.  i.  pro  Centner  zu  Gunsten  des  maschinell  getrockneten 
Salzes  weniger  2,63  Pf. 

Die  Mehrkosten  des  mit  Dampf  getrockneten  Salzes  werden  noch  herabgezogen,  wenn  der  auf  den 
Trocken pfannen  entstehende  Salzverlust  durch  Troekenpfannenstcin  in  Rechnung  gezogen  wird.  Man  kaou 
denselben  auf  eine  Quantität  von  1000  Ctr.  bei  einer  Production  von  20OÖÖO  Ctr.  Salz  schätzen,  während 
bei  der  Dampftrocknung  ein  irgend  erheblicher  Verlust  nicht  stattfindet.  Der  Pfannenstein  hat  dem  Siede- 
salz gegenüber  einen  Minderwerth  von  10  Sgr.  pro  Centner,  mithin  erhöhen  sich  die  Kosten  der  Pfanoen- 
irocknuag  um  0,6  Pf.  pro  Centner  und  bleibt  die  Differenz  zu  Gunsten  derselben  nur  rund  2 Pf.  pro  Centner. 
wogegen  ein  trocknen»,  die  Lagerung  und  den  Transport  besser  aushaltendes  und  reineres  Fabrikat  durch 
die  Dampftrocknung  erzielt  wird. 

Zu  bemerken  ist  ausserdem,  dass  die  Anlagekosten  für  die  neue  Trocknungsmethode  wegen  der 
Neuheit  der  Sache  ziemlich  hoch  ausgefallen  sind,  und  dass  dieselben  bei  künftigen  Anlagen  unter  Benutzung 
der  gemachten  Erfahrungen  sich  billiger  stellen  werden. 

Sobald  die  Aufstellung  der  Dampftrockenanlage  vollendet  war,  wurde  mit  der  anderweiten  Verwerthung 
der  von  den  Feinsalzsicdepfannen  abgehenden  Verbrennungsproducte  und  der  überflüssig  gewordenen  Trocken- 
tiäche  begonnen,  und  gewann  das  Siedehaus  bis  zum  Frühjahr  1871  die  gegenwärtige  Gestaltung,  wie  sie 
im  Grundriss  auf  Tafel  V dargestellt  ist. 

An  Stelle  der  Trockenpfannen  wurden  4 Stück  Grobsaksiedepfanaen  eingebaut,  welche,  je  2 
nebeneinander  liegend,  einen  gemeinschaftlichen  Broddenfang  haben.  Die  Grösse  jeder  einzelnen  ist  89  □ Meter; 
neben  jeder  liegt  eine  Trockenpfanne  von  33  G Meter  zur  Trocknung  des  gewonnenen  Grubsalzes.  Die 
Feuerwege  passiren,  wie  aus  der  Zeichnung  ersichtlich,  hinter  den  13,2  Meter  langen,  7,9  Meter  breiten  Fein- 
salzsiedepfaaneu,  zunächst  in  einmaliger  Umbiegung,  die  6,3  Meter  breiten  Grobsalzpfannen  und  gehen  sodann 
durch  die  2,4  Meter  breite  Trockenpfannen  nach  den  84,5  Meter  hohen,  1,57  Meter  «eiten  Schornsteinen,  von 
denen  jeder  die  Abzugsgase  von  2 Feinsalzaiedepfaunen  und  einem  Dampfkessel  aufnimmt. 

Cm  die  Grobsalzpfannen  auch  dann  betreiben  zu  können,  wenn  die  häutigen  Reparaturen  unterwor- 
fenen Feinsalzsiedepfauneii  kalt  liege»,  sind  an  der  hinteren  Seite  des  Siedehauses  ebenfalls  kleine  Küchen 
mit  Trepp  enrosteu  angebracht.  Dieselben  gestatten  die  besondere  Heizung  der  Grobsalzpfannen,  wenn  die 
Feuerzüge  der  Vorderpfannen  durch  Schieber  abgesperrt  sind.  Die  Verbrennungsproducte  gehen  von  diesen 
Rosten  aus  unter  den  oberen  Feuerzügen  der  Grobsalzpfanae»  hindurch  bis  zu  dem  Eintrittspunkte  der 
Yorderpfannenfeuernngen,  steigen  hier  in  die  eigentliche  Heerd sohle  hoch  und  durchlaufen  von  hier  aus  den 
gewöhnlichen  Feuerweg  der  Grobsalz-  und  Trockenpfannen  nach  dem  Schornstein  hin. 

Die  Leistung  des  gesammten  Siedehauses  ist  durch  Anlage  der  Grobsalzpfannen  auf  die  Fabrikation 
von  ungefähr  180000  Ctr.  Feinsalz  und  25000  Ctr.  Grobsalz  gestiegen,  soweit  sich  dies  nach  der  kurzen 
bisherigen  Betriebsperiode  beurtheilen  lässt,  ca.  20000  Ctr.  mehr,  als  sich  bei  der  Belegung  des  Siedebau&es 
mit  16  Siedern  in  seiner  früheren  Betriebsweise  erwarten  Hess,  Der  Aufwand  von  Eggersdorfer  Braunkohlen 
für  100  Ctr.  Salz  belief  sich  in  den  7 Betriebsmonaten  1871  auf  45,99  Tonnen  = 101  Hectoliter,  während 
derselbe  in  1868  49,4  Tonnen  = 108.6  Hectoliter  betrug;  auch  hierin  drückt  sich  der  frühere  Aufwand  für 
die  Salztrocknung  aus. 
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Wenn  hiernach  dieser  erste  Versuch  einer  eoutinuirlichen  mechanischen  Kocbsalztrocknung  auch  noch 

einige  Mängel  zeigt,  namentlich  bezüglich  des  matten  Aussehens  des  Fabrikats  und  der  etwas  grösseren 

Kosten,  so  ist  damit  doch  insofern  ein  wesentlicher  Fortschritt  erzielt,  als  eine  Concentrirung  des  Betriebes 

herbeigeführt  ist,  und  das  Fabrikat  einen  ausgezeichneten  Trocken beitsgrad  besitzt.  Längere  Vertrautheit  mit 
der  neuen  Trocknungsmethode  resp.  dadurch  angeregte  Versuche  werden  wahrscheinlich  die  noch  vorhandenen 
Mängel  beseitigen  lassen. 


lieber  die  Bestimmung  des  Kupfers  und  einiger  anderer  Metalle  auf 

electrolytlschem  Wege. 

Mitgetbeilt  von  der  MarwfeUschen  Ober -Berg-  and  Uüttendirection  in  Eiileben. 

Dio  Abhandlung:  »Ueber  die  Bestimmung  des  Kupfergehalts  aus  Schiefern  nach  prä- 
miirten  Methoden“,  welche  in  der  Zeitschrift  für  analytische  Chemie  1869  Heft  1,  ferner  in  der  Zeit- 
schrift für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  in  dem  Preussischen  Staate  17.  Band  (1869)  S.  341  u.  f., 
endlich  in  der  Berg-  und  Hüttenmännischen  Zeitung  Aufnahme  gefunden  hat,  lieferte  die  Beschreibung  zweier 
Methoden,  welche  prämiirt  wurden.  Die  eine,  von  Herrn  Dr.  Steinbeck,  basirte  auf  Titrirung  mit  Cyan- 
kalium aus  unter  bestimmten  Vorsichtsmaassregeln  dargestellten  Lösungen;  die  andere,  vom  Herrn  C.  Luekow 
vorgeschlagen,  gipfelte  in  der  Abscheidung  des  Kupfers  als  Metall  durch  den  galvanischen  Strom. 

In  den  Scblussbemerkungen  zu  der  angeführten  Abhandlung  wurde  bereits  angedeutet,  dass 
die  Kupferbestimmung  auf  dem  Wege  der  Electrolyse  grosse  Vorzüge  vor  andern  Bestimmungsmethoden 
haben  möchte.  Mehrere  dieser  Vortheile  wurden  namhaft  gemacht,  obgleich  man  sich  damals  sagen  musste, 
dass  manche  Erscheinung  noch  nicht  aufgeklärt,  manche  Störung  zu  beseitigen  sei,  und  die  bis  dahin  nur 
auf  Bestimmung  des  Kupfergehalts  aus  Schiefern  gerichtete  Prüfung  auf  andere  Substanzen  mit  grösserem 
oder  geringerem  Kupfergehalt  und  von  verschiedener  Zusammensetzung  ausgedehnt  werden  müsse,  wenn  die 
Methode  selbst  nicht  blos  localen  Werth  haben  sollte.  Erwähnt  wurde  auch  bereits,  dass  man  gegründete 
Hoffnung  habe,  das  eleetrolytische  Verfahren  auch  für  ktipferreiche  Substanzen  anwenden  zu  können,  dass 
aber  die  zu  diesem  Zwecke  angesteliten  Versuche  noch  nicht  gelungen  seien.  Die  damals  gesammelten  Er- 
fahrungen genügten  noch  nicht  für  Anwendung  der  Electrolyse  auf  alle  ira  Mansfeldsehea  vorkommenden 
Proben,  die  Anwesenheit  grösserer  Mengen  Eisen  störte  bedeutend,  die  Farbe  des  Kupferspiegels  liess  öfters 
eine  gleichzeitige  Abscheidung  anderer  Stoffe  vermuthen,  und  diese  Unsicherheiten  waren  nicht  geeignet, 
das  eleetrolytische  Verfahren  für  die  meisten  kupferhaltigen  Stoffe,  am  wenigsten  für  alle  Vorkommnisse, 
zu  empfehlen. 

Diese  Anschauungsweise  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  wesentlich  geändert.  Durch  unablässiges 
Studium,  durch  eine  Hei  ho  von  Erfahrungen,  oft  durch  einfache  Handgriffe,  im  Allgemeinen  durch  leicht 
ausführbare  Abänderungen  in  der  Arbeitsweise  ist  es  gelungen,  dem  Verfahren  einen  ansehnlichen  Kreis  zu 
eröffnen  und  dasselbe  schon  jetzt  auf  einen  beachtenswerten  Grad  von  Vollkommenheit  zu  bringen.  Ein 
Abschluss  ist  jedoch  keineswegs  erlangt,  das  Streben  vielmehr  gegenwärtig  auf  Vereinfachung  der  Batterien, 
auf  billige,  sichere  Erzeugung  des  electrischen  Stromes  von  andauernder,  beliebig  zu  regulirender  Stärke  ge- 
richtet. Man  darf  schon  jetzt  die  Hoffnung  als  begründet  bezeichnen,  dass  noch  weit  grössere  Einfachheit 
Platz  greift,  ja  dass  das  Verfahren  zu  Metallabscheidungen  in  grösserem  Maassslabe  führen  wird. 

Schon  in  den  Anfangsmonaten  des  Jahres  1869  gelang  die  Kupferbestimmung  aus  Spursteinen  mit 
ca.  65  pCt  Kupfer  bei  3 bis  7 pCt.  Eisengehalt  durch  zwei-  bis  dreimal  so  starken  electrischen  Strom, 
als  für  Schieferproben  angewendet  wurde,  und  unter  Vergrößerung  des  Platincylinders  für  den  Niederschlag, 
Abh&ndl.  XX.  6 
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Dagegen  traten  der  Kupferbestimmung  aus  Rohsteinen  mit  17  bis  24  pCt.  Eisengehalt  Schwierigkeiten  da- 
durch entgegen,  dass  durch  Einwirkung  von  Stickoxyd  auf  Eisenoxydul  gleichzeitig  mit  der  Kupferred  uctwn 
au  der  negativen  Electrodc  braunschwarze  Färbungen  der  Metallsolution  entstanden,  welche  mit  fortschrei- 
tender Kupferausfällung  Zunahmen  und  stets  ausserhalb  des  Platincylinders , wo  die  Einwirkung  des  Sauer- 
stoffs gering  war,  sich  zeigten,  während  innerhalb  des  Cylinders,  wo  Sauerstoff  im  Ueberiluss  entwickelt 
wurde,  keine  solche  Ausscheidungen  sichtbar  waren.  Diese  Beobachtung  gab  den  Fingerzeig  zur  Abänderung 
der  Platincy linder,  an  welchen  sich  das  Kupfer  ansetzt.  Man  construirte  Platinkegel  und  richtete  sein 
Augenmerk  auf  gleicbmässige  Vertheilung  des  am  positiven  Pole  sich  entwickelnden  Sauerstoffs  innerhalb 
und  ausserhalb  des  Platinmantels.  Wir  werden  unten  hierauf  zurückkommeu.  Schon  im  Sommer  1869 
konnte  die  Verfügung  getroffen  werden,  dass  alle  von  Antimon  und  Arsenik  ev.  Wismuth  freien  Substanzen 
(diese  Metalle  schlagen  sieb  auf  dem  Kupfer  nieder  und  schwärzen  dasselbe)  im  Laboratorium  zu  Eisleben 
durch  das  electrolytische  Verfahren  auf  Kupfer  zu  probiren  seien.  Dass  durch  dasselbe  scharfe  Resultate 
erlangt  werden,  hatten  umfängliche  Prüfungen  gegen  die  schwedische  und  Kose'sche  Bestimmungsmethode 
ansreichend  erwiesen.  Letztere  Methoden  sind  bereits  verlassen. 

Verfahren  bei  electrolytischer  Bestimmung  des  Kupfers  ans  reichen  Geschicken  verschiedener  Zusammen- 
setzung und  ans  Schlacken. 

Da  die  Electrolyse  aus  salpetersaurer  Solution  der  Metalle  stattftndet,  so  liegt  es  nahe,  die  Losungen 
mit  Salpetersäure  zu  bewirken.  Dies  kann  jedoch  nur  bei  metallischem  Kupfer,  reinen  Kupferlegirungen 
und  Oxyden  (Kupferaschen)  geschehen,  und  muss  die  nach  bewirkter  Losung  als  Ueberschuss  verbliebene 
freie  Säure  verdampft,  resp.  mit  Ammoniak  neutralisirt  werden,  damit  das  für  den  Erfolg  der  Electrolyse 
festzubaltende  Verbaltuiss  von  freier  Salpetersäure  (20  VoL  von  1,2  spec.  Gewicht  auf  200  Vol.  Probeflüssig- 
keit) hergestellt  werden  kann. 

Diejenigen  Erze  und  Hüttenproductc,  welche  sieb  nicht  vollständig  in  Salpetersäure  losen,  müssen 
unter  Mitanwendung  kräftig  wirkender  Schwefelsäure  behandelt  werden.  Dahin  gehören  die  Verbindungen 
mit  Schwefel  (Spursteine,  Rohsteine  etc.).  Der  Sicherheit  wegen  und  weil  der  in  gelben  Massen  oder  ge- 
schmolzenen Kugeln  sich  auschcidende  Schwefel  nicht  immer  kupferfrei  auställt,  empfiehlt  sich  auch  für 
solche  durch  Salpetersäure  zersetzbare  Verbindungen  der  sicherste  Aufschliessungsmodus,  Königswasser  uud 
Schwefelsäure.  Auch  kupferhaltige  Röstproducte,  Flugstaub,  fremde  Erze  wird  man  in  gleicher  Weise  zu 
behandeln  haben. 

Bekannt  ist,  dass  die  Masse  in  Porzellanscbalen  vorsichtig  zur  Trockne  ab^edampft,  die  überschüssige 
Schwefelsäure  verjagt,  resp.  der  ausgeschiedene  Schwefel  verbrannt  und  dann  die  erforderliche  Menge  Sal- 
petersäure von  bestimmter  Stärke  zur  Losung  der  Salzmasse  im  Sandbade  zugesetzt  werden  muss  Die  an 
die  Metalloxyde  gebundene  Schwefelsäure,  welche  durch  das  auscheidende  Kupfer  frei  wird,  wirkt  in  keiner 
Weise  störend;  das  Kupfer  wird  vielmehr  mit  schöner  Farbe  an  der  negativen  Platinelectrode  festhaftend, 
aus  solchen  Solutionen  ausgeschieden. 

Die  Electrolyse  der  Rohsteine  und  anderer  eisenreicher  Körper,  wie  auch  sehr  kupferreicher  Erze 
und  Producte,  fuhrt  zu  sicheren  Resultaten,  wenn  die  Substanz  in  angedeuteter  Weise  vollständig  gelöst  und 
dann  einem  so  starken  galvanischen  Strome  ausgesetzt  wird,  dass  das  Kupfer  fest  am  Platinblech  haftet, 
sich  nicht  körnig  unsetzt  und  dadurch  leicht  abfällt.  Der  Ausfällung  muss  je  nach  dem  Kupfergehalto  die 
nOthige  Zeit  gelassen  werden.  Sehr  kupferreiche  Substanzen  fordern  mehr  als  12  Stunden  zur  Ausfällung; 
man  verfährt  sicher,  wenn  man  die  galvanischen  Apparate  etwa  18  Stunden  wirken  lässt,  also  täglich  eine 
Probe  mit  jeder  Batterie  beendet. 

Die  Batterien  selbst  sind  abweichend  von  den  früher  beschriebenen  Meidinger'schen  construirt, 
welche  aus  3 Elementen  bestehen  und  genügend  starke  Ströme  für  Schiefer-,  Schlacken-  und  arme  Erzproben 
liefern.  Die  Stromstärke  darf  und  soll  für  solche  Proben  nur  schwach  sein;  es  genügen  zur  Bewältigung 
von  2 Proben  mit  jeder  Batterie  24  Stunden,  eine  Probe  wird  am  Tage,  die  andere  während  der  Nacht  fertig. 


Digitized  by  Google 


Ueb«r  die  Bestimmung  des  Kupfers  und  eiuiger  anderer  Metalle  auf  electrolytisebeni  Wege. 


43 


Die  stärkeren  Batterien  für  die  Electrolyse  kupferreicher  Erze  und  Hüttenproducte  bestehen  aus  6 Ele- 
menten, welche  nach  der  von  Dr.  Pinkas  angegebenen  Modification  der  Meidinger’schen  Elemente  constroirt 
sind.  Jedes  Element  präaentirt  sich  in  einem  0,28  Meter  hohen  und  0,i8  Meter  weiten,  starken  Glascylinder, 
auf  dessen  Boden  sich  eine  O.ooi  Meter  starke  Kupferscheibe  mit  einem  der  lichten  Weite  des  (Minders 
entsprechenden  Durchmesser  befindet,  welche  mit  einem  angelötheten,  senkrecht  stehenden  kupfernen  Leitungs- 
draht versehen  ist.  Ungefähr  in  der  Hälfte  des  Cylinders  hängt  an  3 eingegossenen  Kupferdrähten  eine 
etwa  0,02  Meter  starke,  in  der  Mitte  mit  einer  ca.  0,04  Meter  weiten  Oeffnung  versehene  Zinkscheibe,  deren 
Durchmesser  um  ein  Geringes  kleiner,  als  der  des  Glases  ist.  Einer  der  Aufhängedrähte  dient  zugleich  als 
PoWrabfc.  Damit  der  von  der  Kupferscheibe  ausgehende  Draht  die  Zinkscheibe  nicht  berührt,  ist  derselbe 
der  .Sicherheit  wegen  mit  einer  dünnen  Glasröhre  umgeben. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  bei  der  Zusammensetzung  der  Elemente  ist  die  senkrechte  Entfernung 
der  Kupferscheiben  von  den  Zinksebeibeu.  Je  weiter  dieselben  von  einander  abstehen,  um  so  geringer  ist 
die  electrometrisebe  Kraft  jedes  einzelnen  Elements,  und  die  Anzahl  der  zu  einer  Batterie  zu  formirendeu 
Elemente  muss  grösser  sein,  um  eine  bestimmte  Stromstärke  zu  erzeugen.  So  geben  z.  B.  4 Elemente,  deren 
Kupfer-  und  Zinkscheiben  nur  3 Zoll  von  einander  entfernt  sind,  einen  Strom  von  100  bis  120  Cbk.-Centim. 
Knallgas  in  einer  halben  Stunde  am  Voltameter,  wogegen  6 Elemente,  deren  Kupfer-  und  Zinkscbeiben  6 Zoll  von 
einander  entfernt  liegen,  nur  einen  Strom  von  80  bis  100  Cbk.-Centim.  Knallgas  in  einer  halben  Stunde  erzeugen. 

Erstere  Batterien  mit  4 Elementen  haben  wenigstens  eine  Dauer  von  5 Wochen  bei  einer  zur  Aus- 
führung der  Kupferproben  genügenden  Stromstärke  and  verdienen  wegen  geringeren  Anlagekapitals  und 
geringeren  Platz bcdarls  zur  Aufstellung  entschieden  den  Vorzug  vor  6 Elementen  mit  6 Zoll  entfernt  liegen- 
den Scheiben,  deren  Dauer  sich  nuf  ö bis  7 Woeben  stellt,  weil  das  Flüssigkeitsrjuantum  zur  Aufnahme  des 
Zinkvitriols  grösser  ist,  als  bei  sich  näher  liegenden  Scheiben. 

Ferner  muss  noch  hervorgehoben  werden,  dass  auf  den  Effect  der  Batterien  die  Zimmertemperatur 
von  nicht  unerheblichem  Einfluss  ist,  so  dass  in  kalten  Wintertagen  für  Tag  uud  Nacht  geheizte  Zimmer 
Sorge  tu  tragen  ist.  Geschieht  dies  nicht,  so  sind  die  über  Nacht  angehängten  Proben  wegen  herabge- 
gangener Stromstärke  in  Folge  zu  niedriger  Temperatur  nicht  vollendet. 

Das  Zusammensein  der  Batterie  ist  einfach.  Man  füllt  den  Glascylinder  fast  voll  mit  Regen-  oder 
sonst  reinem  Wasser,  löst  darin  20  Lotb  Bittersalz,  setzt  die  Kupferscheibe  und  hängt  dann  die  Zinkscheilte 
eia.  Hierauf  folgt  die  Vereinigung  der  6 Elemente  zu  einer  Batterie  durch  sogenannte  Hoblschrauben.  Die 
Thätigkeit  beginnt,  sobald  auf  jedes  Element  eine  mit  Kupfervitriolkryatallen  und  Wasser  gefüllte  Glas- 
kugel, in  deren  Halse  mittelst  Korküherkittuug  2 Glasröhren  von  ca.  0,004  Meter  lichter  Weite  angebracht 
werden,  aufgesetzt  ist.  Diese  Röhren  gehen  durch  die  Oeffnuug  der  Zinkscheibe  und  enden  ca,  0,07  Meter 
über  der  Kupferscheibe.  Aus  der  einen  fliesst  concentrirte  Kupfervitriollösung,  während  durch  die  andere 
die  nach  und  nach  zunehmende  specißsch  leichtere  Zinkvitriollösung  in  die  Kugel  aufsteigt.  Anfänglich 
lliesst  die  Kupfervitriollösung  ziemlich  schnell  herab.  Hat  sie  jedoch  die  Röhren  erreicht,  dann  flieast  nur 
so  viel  zu,  als  der  galvanische  Strom  Vitriollösung  zersetzt. 

Holzdeckel  mit  einem  Loch  in  der  Mitte  für  den  Hals  der  Glaskugel  dienen  als  Halt  für  letztere 
und  geben  Schutz  gegen  leichteres  Zerbrechen. 

Eine  fast  immer  in  Thätigkeit  bleibende  Batterie  bedarf  während  6 bis  8 Wochen  weder  der  Speisung 
mit  Vitriol,  noch  sonstiger  Bedienung.  Die  Stromstärke  nimmt  anfangs  mehr  und  mehr  zu  und  nach  und 
nach  wieder  langsam  ab.  Reicht  die  Stromstärke  nicht  mehr  aus,  ist  die  Flüssigkeit  stark  zinkvitriolhaltig, 
die  Zinkscheibe  stark  mit  Cementkupfer  belegt,  so  muss  die  Batterie  gereinigt  werden.  Dies  geschieht 
durch  Entfernung  des  Cemontkupfers,  Anwendung  neuer  Bitteraalzlösuug,  event.  Anfüllung  der  Glaskugel 
mit  Kupfervitriol,  von  welchem  dieselbe  7 bis  8 Pfd,  fasst,  und  Einwechselung  einer  Zinkscheibe,  wen«  dies 
notbwendig  erscheint,  nach  hiesigen  Erfahrungen  nach  Verlauf  reo  4 bis  G Monaten. 

Von  solchen  grossen  Batterien  sind  gegenwärtig  12  (72  Elemente)  im  Eislebener  Laboratorium  auf- 
gestellt  und  eben  so  viel  kleine.  Erstere  gestatten  die  Beendigung  von  12  Proben  täglich  durch  eine  Person, 
letztere  von  24  Stück,  welche  ebenfalls  eine  Person  mit  Leichtigkeit  bewältigt. 
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Figur  1. 


I 
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Die  grossen  Batterien  gewähren  den  Vortheil 
grösserer  Uebersichtlichkeit,  Reinlichkeit  und  Billigkeit, 
sie  sind  leichter  und  bequemer  zu  reinigen  und  geben 
stärkere  und  constantere  Ströme.  Das  Bild  einer  solchen 
gibt  vorstehender  Holzschnitt  Figur  1. 

Für  die  negative  Platinelectrode  in  der  Zer- 
setzungszelle hat  sich,  wie  bereits  erwähnt,  die  Qestalt 
eines  Kegelmantels,  welcher  an  den  Seiten  mehrere  mal 
aufgeschlitzt  ist,  vollkommen  bewährt.  Derselbe  ver- 
hütet nicht  nur  Verspritzungsverluste  durch  die  am 
positiven  Pole  (Spirale)  aufspritzenden  Sauerstoffblls- 
chen,  er  gestattet  auch  durch  die  Schlitze  eine  für 
sehr  eisenhaltige  Substanzen  unerlässliche  Vertheilnng 
des  im  Innern  des  Kegels  frei  werdenden  Sauerstoffs 
auf  die  Aussenseite  des  Kegelmantels,  wodurch  die 
partielle  Reduction  des  Eisenoxyds  zu  Oxydul  und 
der  freien  Salpetersäure  zu  Stickoxyd  parallisirt  und 
selbst  eine  hiermit  zusammenhängende  schwarzbraune 
Färbung  der  Probeflüssigkeit  vermieden  wird.  Die 
Stromstärke  ist  in  dieser  Beziehung  von  Wichtigkeit, 
insofern  bei  schwachen  Strömen  die  Sauerstoffentwicke- 
lung  nur  gering  und  nicht  im  Stande  ist,  die  Re- 
ductionserscheinungen  vollständig  zu  paralliairen , was 
stärkere  Ströme  ohne  anderweitige  Nachtheile  leichter 
bewirken. 
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Zwar  lässt  sich  dies  auch  bei  Anwendung  der  Cylinderform  für  die  negative  Platinelectrode  ciTeichen, 
nämlich  durch  Verbindung  mit  einer  Doppelspirale,  welche  sowohl  innerhalb  wie  ausserhalb  des  Platin- 
cylinders  Sauerstoff  frei  werden  lässt;  aber  letztere  Einrichtung  erfordert  viel  und  stärkeren  Platindraht  und 
dadurch  grössere  Kosten.  Deshalb  ist  die  Combination,  einfache  Spirale  mit  Platinkege!,  vorzuziehen.  Figur  2 
stellt  die  Einrichtung  in  halbem  Maassstabe  dar. 

Manchem  Leser  dieses  Aufsatzes  ist  vielleicht  mit  Specialien  gedient,  welche  das  Verfahren  näher 
kennzeichnen.  So  sei  denn  erwähnt,  dass  man  sich  hier  zur  Lösung  kupferreicher  Geschicke  im  Gewicht 
von  2 Grammen  halbkugelförmiger  Porcellanscbaalen  von  0,ho  Meter  Durchmesser  und  0,«*  Meter  Tiefe 
mit  ca.  40  Cbk.-Centim.  Königswasser  (resp.  Salpetersäure)  unter  Zusatz  von  4 Cbk.-Ceutim.  Schwefelsäure 
mit  gleichen  Theilen  Wasser  verdünnt,  bedient.  Dass  bei  der  Lösung,  Verdampfung  des  Wassers  und  der 
freien  Säuren,  wie  beim  Verbrennen  des  Schwefels  vorsichtig  verfahren  werden  muss,  um  Verlusten  zu  be- 
gegnen, ist  selbstverständlich.  Wie  das  Silber  weggeschafft  wird,  und  dass  Salzsäure  zu  vermeiden  ist, 
wurde  früher  gezeigt. 

Die  Lösung  der  neutralen  schwefelsauren  Salze  Hltrirt  man  nach  geschehener  Abklärung  in  ein 
Becherglas  von  0,ueo  Meter  lichtem  Durchmesser  und  0,iju  Meter  Höbe.  Das  ca.  0,uil  Meter  weite  Loch 
zum  Verdrängen  der  sauren  Flüssigkeit  befindet  sich  ca,  0,095  Meter  über  dem  Boden.  Das  Glas  wird  bis 
zur  Marke  von  200  Cbk.-Centim.  gefüllt.  Dadurch  ist  der  Verdünn ungsgrad  durch  Waschwasser  unter 
Verwendung  von  20  Cbk.-Centim.  freier  Salpetersäure  bezeichnet. 

Will  man  die  Flüssigkeit  nach  Abscheidung  des  Kupfers  zur  Bestimmung  anderer  Körper  verwenden, 
so  wählt  man  Gläser,  welche  etwa  Ö,ö2  Meter  unter  dem  oberen  Bande  mit  einer  knieförmig  gebogenen 
Glasröhre  versehen  sind. 

Den  ca.  20  Gramme  schweren  Platinmantel  stellt  man  so  in  die  gut  umgerührte  Solution,  dass, 
namentlich  bei  starkem  Eisengehalt,  die  Entfernung  zwischen  ihm  und  dem  Fasse  der  Spirale  kaum 
0,006  Meter  beträgt;  bei  sehr  kupferreichen  Lösungen  kann  dieser  Abstand  bis  0,oi  Meter  betragen.  Die 
als  Electrode  dienende,  aus  schwachem  Platindraht  gefertigte  Spirale  (Fig,  2)  wiegt  ca.  16  Gramme. 

Während  man  früher  für  Proben  mit  geringem  Kupfergehalt  eine  Stromstärke  als  zweckmässig 
fand,  welche  durch  16  bis  25  Cbk.-Centim.  Knallgasentwicklung  bei  Zersetzung  von  Wasser  binnen  30  Mi- 
nuten durch  ein  einfaches  Voltameter  ihren  Ausdruck  fand,  bedarf  man  zur  Abscheidung  grösserer  Kupfer- 
mengen aus  eisenreicben  Geschicken  binnen  18  bis  20  Stunden  einer  Stromstärke , die  100  bis  120  Cbk.- 
Centim.  Knallgas  in  30  Minuten  liefert.  Ist  der  Eisengehalt  gering,  so  genügt  ein  Strom,  dessen  Stärke 
durch  75  bis  100  Cbk.-Centim.  Knallgas  in  30  Minuten  bezeichnet  wird. 

In  neuerer  Zeit  wird  die  Stromstärke  einfacher  und  sicherer  mittelst  Tangentenboussole  gemessen 
und  hoffentlich  bald  mit  Zuverlässigkeit  ermittelt,  was  nothwendig  und  was  entbehrlich  oder  überflüssig  ist. 
Man  ist  bestrebt,  die  Batterien  mehr  und  mehr  zu  vereinfachen;  man  hat  sogar  gegründete  Hoffnung,  durch 
Anwendung  einer  magnetoelec Irischen  Maschine,  durch  Menschen-  oder  Maschineukraft  bewegt,  und  geregelt 
in  Bezug  auf  Stromstärke,  durch  Einschaltung  eines  Wheatston’scben  Bheostaten,  eine  Anzahl  galvanischer 
Batterien  zu  ersetzen  und  dadurch  die  Electrolyse  für  eine  grosse  Anzahl  gleichzeitig  auszuführender  Proben 
geeignet  zu  machen. 

Hat  sich  auch  innerhalb  18  Stunden  in  der  Regel  alles  Kupfer  fest  und  glänzend  au  dem  Platin- 
mantel  abgesetzt,  so  darf  man  doch  die  Prüfung,  ob  die  Flüssigkeit  frei  von  Kupfer  ist,  nicht  vernachlässigen. 
Diese  Prüfung  vollzieht  sieb  leicht  durch  Auffüllen  des  Flüssigkeitsspiegels  mittelst  der  Spritz. Hasche,  Zeigen 
die  blank  gebliebenen  Stellen  des  Platinmantels,  die  früher  über  der  Solution  standen  und  jetzt  in  dieselbe 
v in  tauchen,  nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  keinen  rotben  Anflug,  so  ist  die  Ausfüllung  perfect  geworden, 
und  kann  man  sich  davon  noch  durch  etwas  Schwefelwasserstoffwasser  Ueberzetiguug  verschaffen.  Dass  der 
Strom  fortwirken  muss,  bis  die  saure  Flüssigkeit  durch  Waschwasser,  welches  auf  den  Boden  des  Glases 
geführt  wird,  verdrängt  und  entfernt  ist,  wodurch  die  lösende  Einwirkung  der  frei  gewordenen  Säure  auf 
den  zarten  und  grosse  Flächen  einnehmenden  Kupferniederschlag  unmöglich  gemacht  wird,  wurde  bereits 
früher  hervorgehoben.  Es  muss  so  viel  Wasser  zufliessen,  bis  dasselbe  nicht  mehr  sauer  reagirt,  wenn  es 
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aus  dem  Becherglaae  abläuft.  Will  man  die  entkupferte  Flüssigkeit  zu  weiteren  Untersuchungen  benutzen, 
so  darf  man  zur  Verdrängung  der  Solution  kein  Brunnenwasser,  muss  vielmehr  destillirtes  Wasser  verwenden. 
Das  weitere  Verfahren  nach  Lösung  der  Klemmschrauben  ist  bereits  genügend  in  der  ersten  Abhandlung 
beschrieben. 

Sehern  früher  bei  der  Prüfung  des  von  Luckow  angegebenen  Bestimmungsmodus  wurde  zuweilen  be- 
merkt, dass  sich  das  Kupfer  mit  einem  braunen  bis  schwarzen  Ueberzug  bedeckte,  und  dass  durch  diesen 
fremden  Stoff  das  Proberesultat  für  sehr  geringhaltige  Substanzen  ungenau  wurde.  Quantitativ  war  die 
schwärzliche  Ausscheidung  so  gering,  dass  man  mit  Zuverlässigkeit  die  Natur  derselben  nicht  feststellen 
konnte.  Später  zeigte  sie  sich  häufiger  in  Schlackenproben,  deren  Gehalte  dadurch  etwas  zu  hoch  ausfielen. 
Durch  synthetische  Versuche  wurde  festgestellt,  dass  nicht  allein  Arsenik,  sondern  auch  Selen  durch  den 
galvanischen  Strom  abgeschieden  wird,  aber  später  als  Kupfer,  welches  von  diesen  Stoffen  überlagert  wurde. 
Stets  war  zwar  die  Menge  ausserordentlich  gering,  indessen  musste  ihr  doch  die  unbedeutende  Gewichts- 
veraebrung  zugeschrieben  werden,  da  Antimon  und  Wismuth  sich  in  Mansfeldschen  Schiefern  und  Hütten- 
producten  noch  nicht  haben  auffinden  lassen.  In  der  neuesten  Zeit  hat  sich  zur  Evidenz  herausgeatellt,  dass 
man  Selen  aus  salpetersauren  Lösungen  vollständig  durch  den  electrischen  Strom  abscheiden  kann.  In 
manchen  Fällen  scheinen  jedoch  die  grauschwarzen  Färbungen  des  Kupfers,  welche  zuweilen  pfaueuschweifig 
auftreten,  dadurch  zu  entstehen,  dass  Spuren  von  Salzsäure  in  der  Solution  existiren.  Zusatz  von  äusseret 
geringen  Mengen  dieser  Säure  führen  zu  den  angeführten  Erscheinungen. 

Alles  in  der  Solution  enthaltene  Blei  scheidet  sich  meist  als  Superoxyd  am  positiven  Pole,  der 
Spirale,  ab,  und  ist  dasselbe  dem  Gewichte  nach  zu  bestimmen,  wenn  die  Menge  nicht  gross  ist.  Be: 
grösseren  Parthieen  haftet  es  nur  theil weise  am  Platindraht,  ein  Theil  sondert  sich  in  Gestalt  von  losen 
dünnen  Blättchen  ab.  Man  trachtet  dahin,  über  die  Bedingungen  dieser  Erscheinung  Klarheit  und  zugleich 
eine  quantitative  Bleiprobe  zu  erlangen. 

Es  musste  in  hohem  Grade  wünschenswerth  erscheinen,  die  schwarzen  Ausscheidungen  zu  beseitigen 
und  die  electrolytiache  Kupferbestimmuug  zur  allgemeinen  Anwendung  zu  bringen.  Die  Erfahrung,  dass 
sich  zuerst  das  Kupfer  am  Platinblcch  festsetzt  und  später  der  schwarze  Ueberzug  folgt,  gab  schon  eia 
Mittel  an  die  Hand,  zu  brauchbaren  Resultaten  zu  gelangen.  Man  durfte  ja  nur  den  Process  unterbrechen, 
sobald  sich  die  Anfänge  schwärzlicher  Ausscheidungen  zeigten.  Diese  Arbeitsweise  bedingte  aber  ein  stete» 
Aufpasser)  oder  wenigstens  die  Wiederholung  der  verdächtigen  Proben  uuter  fortwährender  Aufsicht,  gab 
auch  keine  Garantie,  dass  unter  allen  Umständen  das  Kupfer  völlig  abgeschieden  sei,  wenn  der  schwarze 
Niederschlag  begann.  Die  uothwendige  Sicherheit  hat  man  durch  nachstehendes  Verfahren  erlangt:  Ist  die 
Fällung  beendet,  so  nimmt  mau  den  Platimnantel  mit  dem  schwarzen  Kupferbelage  in  gewöhnlicher  Weise 
aus  dem  Glase,  spritzt  ihn  ab  und  trocknet.  Alsdann  glüht  man  denselben  ganz  kurze  Zeit  schwach,  ent- 
weder in  einer  Gas-  oder  Spiritustlamme  oder  in  der  glühenden  Muffel.  Die  dunkle  Substanz  verflüchtigt 
sich  und  das  metallische  Kupfer  wird  zu  Oxydul  und  Oxyd  ohne  irgend  wahrnehmbaren  Verlust.  Nun  wird 
der  so  behandelte  Cylinder  oder  Kegel  in  ein  kleines  Bccherglas  gestellt,  mit  dem  von  dem  Blei-  oder 
Kupferpole  einer  kleinen  Batterie  ausgehenden  Leitungsdraht  verbunden,  und  ein  etwas  grösserer,  vorher 
gewogener  Platincy linder  darüber  gehängt;  letzterer  wird  mit  dem  vom  Zinkpole  ausgehenden  Drahte  ver- 
bunden. Nachdem  eine  genügende  Menge  verdünnter  Salpetersäure  (1  Säure  zu  6 Wasser)  oder  auch  = 1:8 
verdünnte  Schwefelsäure  in  das  Glas  gebracht  ist,  beginnt  die  electrolytische  Wirkung.  Das  am  Cylinder 
haftende  oxydirte  Kupfer,  welches  als  Spirale  oder  positiver  Pol  dient,  löst  sich  und  setzt  sich  mit  lebhaftem 
Metallglauz  an  den  als  negativer  Pol  dienenden  Cylinder.  Die  ganze  Manipulation  dauert  einige  Stunden 
länger  als  die  bisherige  Arbeit,  man  erhält  aber  zuverlässige  Resultate. 

Erwiesen  ist,  dass  Kupfer,  dem  bestimmte  Mengen  Arsen  und  Antimon  zugesetzt  wurden,  durch 
oben  beschriebene  Behandlung  dieselbe  Kupfermenge  wiedergab,  welche  eingewogen  worden  war.  Der 
Umstand,  dass  der  schwarze  Ueberzug  sich  auf  dem  Kupfer  ablagert,  erleichtert  die  Verflüchtigung  io 
mässiger  Glühhitze  und  schützt  das  Platin  gegen  Angriff, 
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Das  beschriebene  Verfahren  gilt  indessen  nur  bei  Anwesenheit  sehr  geringer  Mengen  von  Antimon, 
Arsen  oder  Selen.  Sie  stören  nur  unwesentlich  and  greifen  das  Platin  nicht  an,  weil  ihr  Anflug  das 
Kupfer  überdeckt.  Sind  grössere  Mengen  dieser  Stoffe  vorhanden,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  den  Zeitpunkt 
abzupassen,  wo  die  Abscheidung  des  Kupfers  beendet  ist,  und  dessen  Schwärzung  beginnt.  Der  Strom  muss 
daun  unterbrochen,  der  Platinraantel  aus  der  Solution  genommen  und,  wie  beschrieben,  behandelt  werden. 

Vielleicht  fuhren  weitere  Versuche  zur  quantitativen  Bestimmung  von  Arsenik,  Antimon  und  Selen 
durch  den  electrischen  Strom. 

Statt  der  Weinsäure  scheint  sieb,  besonders  bei  stark  eisenhaltigen  Substanzen,  ein  Zusatz  von 
Oialaäure  zu  empfehlen. 

Quantitative  Bestimmung  des  Nickels  und  Kobalts  auf  electrolytiacheas  Wege. 

In  neuerer  Zeit  ist  inan  so  glücklich  gewesen,  ein  Verfahren  kennen  zu  lernen,  nach  welchem  es 
möglich  ist,  auf  einfache,  wenig  Zeit  raubende  Weise  Nickel  und  Kobalt  aus  ihrer  Lösung  im  metallischen 
Zustande  abzuscheiden  und  somit  gemeinschaftlich  quantitativ  zu  bestimmen.  Eine  Trennung  dieser  Metalle 
muss  zur  Zeit  noch  durch  eine  der  bekannten  Methoden  geschehen. 

Als  Beispiel,  wie  man  gearbeitet  hat,  mag  ein  in  Arbeit  genommenes  Krätzkupfer  dienen,  dessen 
Nickel-  lind  Kobaltgehalt  nicht  unbedeutend  war  und  nebst  dem  Kupfergehalte  ermittelt  werden  sollte. 

Zur  Lösung  in  Salpetersäure  resp.  Königswasser  gelangten  2 Gramm  des  Krätzkupfers  unter  Zusatz 
von  4 Cbk.-Centim.  Schwefelsäure.  Die  durch  Abdampfen  lind  Verjagung  der  freien  Säure  erhaltene  Salz- 
mass«  erhielt  20  Cbk.-Centim.  Salpetersäure  und  wurde,  in  Wasser  gelöst.  Der  Silbergehalt  musste  durch 
die  nöthigen  Tropfen  sehr  verdünnter  Salzsäure  entfernt  werden  Es  folgte  nun  nach  Erwärmung  der  Lösung 
die  Filtration  in  ein  Becberglas  mit  knieförmig  gebogener  Glasröhre,  wie  oben  bereits  beschrieben,  und  das 
Auswaschen,  bis  die  Marke  für  200  Cbk.-Centim.  Inhalt  des  Glases  erreicht  war.  Nach  dem  Einbängen 
des  Platinkegels  wurde  durch  den  electrischen  Strom  von  oben  bezeichneter  Stärke  binnen  IS  Stunden  das 
Kupfer  abgeschieden,  die  Flüssigkeit  unter  Zuführung  von  destillirtem  Wasser  in  eine  Porcelianschaale  über- 
gefübrt,  der  Platinkegel  abgespritzt  und  das  Spritzwasser  mit  der  Solution  vereinigt.  Das  Kupfer  wurde 
gewogen.  Die  alles  Nickel  und  Kobalt  enthaltende  Flüssigkeit  gelangte  nach  Zusatz  einiger  Cubik-Centimeter 
Salzsäure  zum  Abdampfen  über  einer  Gasflamme,  später  in  einem  Sand-  resp.  Wasserbade  bis  zur  Entfernung 
aller  Salpetersäure.  Hierauf  erfolgte  Verdünnung  mit  heissem  Wasser,  Zusatz  von  Ammoniak  iu  geringem 
Ceberschuss  und  darauf  Filtration  des  Eisenoxyds  und  Auswaschen  mit  heissem  Wasser.') 

War  das  Eisen  durch  einmalige  Behandlung  der  Flüssigkeit  mit  Ammoniak  entfernt,  so  wurden  ca. 
15  Cbk.-Centim.  Ammoniak  eingerührt.  Man  bängte  den  genau  gewogenen  Platinmantel  ein,  liess  die 
Flüssigkeit  durch  Wasserzusatz  über  die  Spitze  desselben  treten  und  nunmehr  die  Batterie  wirken.*) 

Die  von  Nickel  und  Kobalt  blau  gefärbte  Flüssigkeit  wird  nach  und  nach  waaserhell,  während  sich 
diese  Metalle  an  das  Platinblech  festsetzen,  ln  der  Fälftmgsflüssigkeit  muss  stets  ein  kleiner  IJeberschuss 
von  Ammoniak  vorhanden  sein.  Die  vollständige  Ausfällung  ist  geschehen,  wenn  der  galvanische  Strom 
Nachts  hindurch  eingewirkt  hat;  ausser  der  w asserhellen  Farbe  der  Solution  geben  einige  Tropfen  Schwefel- 
ammonium  den  vollen  Beweis,  wenn  dessen  lichtgelbe  Farbe  sich  nicht  ändert.  Man  löst  nun  die  Klemm- 
schrauben, nimmt  den  Platinmantel  aus  dem  Glase,  spült  mit  heissem  Wasser  und  dann  mit  Alkohol  ab, 
trocknet  im  Apparate  und  wiegt.  Das  Mehrgewicht  gegen  den  Mantel  gibt  den  Kobalt-  und  Nickelgehalt 

Es  genügt  einmalige  Behandlung  mit  Ammoniak,  wenn  wenig  Eisenoxyd  niedereusehlage»  **t:  bei  Anwesenheit  grös- 
serer Kiaemnengen  muss  die  Auflösung  und  F&lhmg  2wei-  bis  dreimal  wiederholt  werden,  ist  «ehr  viel  Eisen  abruscheiden,  so 
muss  eiu  anderes  FSJIungsraättel  (essigsaures  Natron  etc.)  gewählt  werden. 

*}  Die  electrolytische  Bestimmung  des  Kobalts  und  Nickels  geKngt  nicht,  »na  durch  mehrmalige  Fällung  des  Eisen- 
oxyds viel  Salmiak  entstanden  ist.  ln  diesem  Falle  muss  die  Solution  afcgedampft  und  das  meist*  Ammomaksalr  durch  Erbitten 
werden. 
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genau.  Beide  Metalle  legen  sich  meist  an  der  inneru  Fläche  des  Mantels  gleich  mässig  stark  mit  silber- 
grauer  Farbe  an,  die  Aussonflächen  bleiben  meist  blank. 

Will  mau  den  Kobaltgehalt  für  sich  bestimmen,  so  löst  man  beide  Metalle  in  möglichst  wenig  Salz- 
säure, spritzt  den  Mantel  sorgfältig  ab  nnd  trennt  sie  nach  bekannten  Methoden,  am  besten  durch  salpetrig- 
saures Kali.  Das  erhaltene  gelbe  Doppelsalz  des  Kobaltoxydes  wird  wieder  in  wenig  Salzsäure  gelöst,  mit 
Wasser  verdünnt  und  mit  Ammoniak  in  geringem  Ueberschuss  versetzt;  man  rührt  die  Lösung  gut  um  und 
scheidet  nun  electrolytiscb  das  Ivobaltraetall  in  derselben  Weise,  wie  vorher  beschrieben,  ab.  Die  ammonta- 
kalische  Lösung,  je  nach  der  Menge  des  Kobalts  mehr  oder  weniger  violett  gefärbt,  verliert  die  Farbe  eben- 
falls nach  ca.  12  Stunden,  was  auf  Beendigung  der  Fällung  hinweist,  jedoch  ist  eine  Prüfung  der  Flüssig- 
keit mit  Schwefelammoniuro  stets  anzuratheo.  Das  Gewicht  des  gefundenen  Kobalt»  von  dem  zuvor  zu- 
sammen gewogenen  Nickel-  und  Kobaltgebalt  subtrabirt,  gibt  den  Nickelgehalt. 

Die  beschriebene  Methode  führt  zu  schärferen  Resultaten  als  irgend  eine  andere  der  jetzt  bekannten, 
ist  sehr  einfach,  leicht  ausführbar  und  mit  den  gewöhnlichen  Fehlerquellen  nicht  behaftet. 

lieber  das  Verhalten  des  Bleies  während  der  Eloctrolyse  verdient  Folgendes  angeführt  zu  werden: 
In  unserem  Beispiel  wurde  die  salpetersaure  Lösung  unter  Zusatz  von  Schwefelsäure  zur  Trockne  abgedampft 
und  der  grösste  Theil  des  Bleies  war  daher  im  Rückstände  als  schwefelsaures  Bleioxyd  zu  suchen.  Das  mit 
in  Lösung  gehende  salpetersaure  Bleioxyd  (stets  eine  unbedeutende  Menge)  legt  sich  während  der  Electroly«? 
am  positiven  Pole  (an  der  Spirale)  meist  aäs  Superoxyd  an.  Soll  also  das  Blei  ebenfalls  quantitativ  bestimmt 
werden,  so  muss  man  auch  die  Spirale  vorher  wiegen  und  das  Schwefelsäure  Bleioxyd  im  Rückstände  ermitteln. 

Will  man  dagegen  den  ganzen  Bleigehalt  electrolytiscb  bestimmen,  so  ist  eine  besondere  Probe  zu 
machen.  Man  wiegt  vom  Probematcrial  eine  kleine  Menge  (etwa  1 Gramm)  ein,  löst  in  Salpetersäure  und 
leitet  den  electrischcn  Strom  durch  diese  Lösung,  die  jedoch  nur  einen  «lässigen  Säureüberschuss  haben 
darf.  Der  Spirale  hat  man  eine  möglichst  grosse  Oberfläche  zur  Aufnahme  des  Bleisuperoxyds  zu  geben, 
entweder  durch  mehr  Windungen  und  Fasse  als  gewöhnlich,  oder  durch  Einfügung  eines  doppelt  zusammen- 
gelegten durchlöcherten  Platinblechs  über  dem  Fusse.  Die  gewöhnliche  Spirale  mit  3 Füssen  nimmt  nur 
geringe  Mengen  Blei  auf.  Die  Versuche,  grössere  Bleigehalte  durch  Electrolyse  zu  bestimmen,  sind  indessen 
noch  nicht  abgeschlossen,  nur  so  viel  ist  constaürt,  dass  der  an  der  positiven  EJectrode  sich  abscheidende 
braune  bis  schwarze  Körper  nicht  unter  allen  Umständen  Bleisuperoxyd  PbO*,  sondern  ein  Hydrat  desselben 
mit  wechselndem  Bieigcbalt  ist,  so  dass  aus  den»  Gewicht  desselben  der  Bleigehalt  nicht  berechnet  werden 
kann.  Die  Erforschung  der  Umstände,  unter  welchen  die  electroly tische  scharfe  Trcnunng  des  Bleies  von 
allen  nicht  Superoxyde  bildenden  Metallen  zugleich  zu  einer  sichern  Blcibestimmung  ausgedehnt  werden  kann, 
ist  gegenwärtig  noch  nicht  abgeschlossen. 

Müssen  grössere  Mengen  Eisen  abgeschieden  werden,  so  erscheinen  die  mehrfachen  Fällungen  mit 
Ammoniak  und  die  Lösungen  in  .Säure,  wie  die  Fortschaflüng  der  Ammoniaksalze  als  lästige  Arbeiten.  Man 
versuchte  daher  die  Abscheidung  von  Kobalt  und  Nickel  ohne  vorherige  Filtration  des  Eisenoxyds.  Da 
ohnehin  eine  gewisse  Menge  Ammoniak  in  der  Probeflüssigkeit  vorhanden  sein  soll,  so  lässt  man  das  gefällte 
Eisenoxydhydrat  sich  gut  absetzen,  stellt  sodann  den  spiralförmig  gewundenen  Platindraht,  der  aber  nicht, 
wie  gewöhnlich,  mit  drei,  sonder«  besser  mit  sechs  bis  acht  Füssen1)  versehen  ist,  in  das  Fällungsglas, 
hängt  den  Platinmantel  ein  und  lässt  den  galvanischen  Strom  wirken. 

War  wenig  Eisenoxyd  niederzuschlagen , so  geht  die  Abscheidung  des  Nickels  etc.  wie  früher  vor 
sich,  auch  wenn  das  Eisenoxyd  nicht  durch  Filtration  getrennt  wurde.  Sind  die  Eisenoxydmengen  aber 
bedeutend,  so  lässt  man  dem  Strom  eine  Nacht  hindurch  einwirken,  bis  die  Flüssigkeit  farblos  geworden  ist, 
macht  sie  durch  Salzsäure  schwach  sauer,  so  dass  das  Eisenoxyd  gelöst  wird  und  fügt  schnell  wieder 
Ammoniak  in  schwachem  Ueberachuas  zu;  das  bei  der  ersten  Füllung  mit  niedergeschlagene  Kickeioxyd 
bleibt  jetzt  in  Lösung  und  geht  nuu  durch  fortgesetzte  Wirkung  des  galvanischeu  Stromes  als  Metall  au 


*)  Noch  besser  wird  c*  sein,  den  Fus«  in  einer  liegenden  Spirale  mit  vielen  Windungen  endigen  zu  lassen. 
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den  Mantel.  Um  die  Wiedcraoflösung  des  Eisenoxyds  zu  beschleunigen,  tbut  man  wohl,  die  Flüssigkeit  vor 
Beginn  der  Electrolyse  auf  einem  Sandbad  zu  erwärmen. 

Dass  das  am  Plutinniantel  ausgeschiedene  Nickelmetall  eisenfrei  und  das  Eisenoxyd hvd rat  ganz 
nickelfrei  ist,  oder  doch  nur  sehr  geringe  Spuren  Nickel  einschliesst , welche  die  Genauigkeit  der  Probe  kaum 
beeinträchtigen,  wurde  durch  eine  Reihe  von  Versuchen  festgestellt. 

Gleichwohl  wird  es  in  manchen  Fällen  vorzuziehon  sein,  das  Eisen  vor  der  Electrolyse  zu  entfernen, 
besonders,  wenn  dasselbe  quantitativ  bestimmt  werden  soll  und  gleichzeitig  Mangan  vorhanden  ist.  Letzteres 
ist  bei  der  electxolytischeo  Bestimmung  von  Nickel  und  Kobalt  in  keiner  Wciso  hinderlich,  es  scheidet  sich 
in  oiydirtem  Zustande  während  der  Electrolyse  nach  und  nach  vollständig  aus  Und  zwar  an  der  Oberfläche 
der  Probeflüssigkeit  in  Form  von  leichten,  bräunlichen  Flocken  oder  in  schamnartigem  Zustande.  Ob  dieses 
Verhalten  des  Mangans  zur  quantitativen  Bestimmung  desselben  dienen  kann,  ist  zu  vermutheu,  bis  jetzt 
aber  nicht  weiter  verfolgt  worden. 

Enthalten  die  Nickel  und  Kobalt  führenden  Producte  Zink,  so  muss  dieses  aut'  geeignete  Weise  ab- 
geschieden werden,  bevor  zur  Bestimmung  des  Nickels  etc.  durch  Electrolyse  geschritten  werden  kann,  des- 
halb. weil  das  Zink  aus  ammoniakaUschen  Lösungen  mit  ziemlich  weisser  Farbe  su-h  ebenfalls  am  Platin- 
roantel  abaetzt,  aber  nur  lose.  Dasselbe  am  Platin  festzuhalten,  gelang  bisher  nicht.  Gleichwie  aus  der  atmno- 
niakalischen  Lösung  des  Nickel-  und  Kobaltchlorides  beide  Metalle  electroly tisch  ausgeschieden  werden,  ge- 
schieht dies  auch  aus  Schwefelsäuren  Lösungen  vollständig,  und  zwar  legt  sich  das  Nickel  mit  fast  silber- 
vreisser  Farbe  an.  Aus  einem  Gemisch  von  Kupfer-  und  Nickelvitriol  wird  das  Nickel  electroly tiach  auf  das 
Genaueste  bestimmt. 

Versuche,  den  Nickelgehalt  im  Kupferoickel  zu  ermitteln,  lieferten  sehr  befriedigende  Re- 
sultate, sie  zeigten,  dass  die  Abscheidung  des  Arsens  der  electrolysischen  Bestimmung  des  Nickels  nicht 
voranzugehen  brauche,  denn  man  erhielt  dieselben  Resultate,  wenn  das  Arsen  zuvor  abgeschieden  wurde. 
Löste  man  im  orsteren  Falle  das  am  Platinmantel  abgelagerte  Nickel  mittelst  Salzsäure  und  brachte  die 
Lösung  in  den  Marsh 'sehen  Apparat,  so  konnte  kaum  eine  Spur  Arsen  gefunden  werden.  Beiläufig  ist 
noch  zu  erwähnen,  dass  man  das  Nickelmetall  in  Blättchen  oder  Schuppen  erhielt,  wenn  man  zum  Ablösen 
rom  Platinmantel  verdünnte  Salzsäure  und  schwache  Wärme  anwendete. 

Es  ist  zu  hoffen,  dass  fortgesetzte  Versuche  den  electrolytischeu  Weg  für  die  quantitative  chemische 
Analyse  immer  mehr  ebnen  und  Veranlassung  zur  genauen  und  directen  Bestimmung  von  Metallen  geben 
werden,  die  bisher  aus  ihren  Verbindungen  nur  mit  Mühe  und  nach  complicirtcn  Methoden,  oft  mit  unge- 
nügender Schärfe,  zu  trennen  waren. 

Leistlingen. 

Schon  oben  wurde  erwähnt,  dass  mit  den  12  Batterien  ä 3 Elemente  täglich  24  Erz-  oder  Schiefer- 
proben zu  beenden  seien,  12  am  Tage  und  12  über  Nacht,  und  zwar  durch  eine  Person, 

das  gibt  auf  300  Tage 7200  Kupferprobeo. 

Treten  dazu  12  Proben  täglich  mit  den  12  stärkeren  Batterien  ä 6 Ele- 
mente, also  jährlich  3000 

so  folgt  die  starke  Leistung  von 10800  Kupferproben 

jährlich,  in  der  Hauptsache  von  2 Personen  zu  bewältigen. 

Dieser  möglichen  Leistung  gegenüber  kann  constatirt  werden,  dass  im  Jahre  1870  im  Eislebener 
Laboratorium  wirklich  ausgeführt  worden  sind: 

Abtumdl.  XX.  7 
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Wetterführung  auf  des  Königlichen  Steinkoblengrube  Sultbach-Altenwaid  l>ei  Saarbrücken. 


a.  an  den  grossen  Batterien: 

279  Spursteinproben, 

<361  Bohsteinproberi, 

48  Proben  von  Plötz-  und  Kebrasehen, 

110  Proben  diverser  fremder  und  hiesiger  Kupfersorten,  Schwarz-  und  Krätzkupfer  etc., 

51  Proben  aus  Gekrätzen,  Flugstaub,  Heerdmass«  und  verschiedenen  Zwischenprod  ucteo  des  Kupfer- 
hütten- und  Entsilberungsbetriebes, 

14  Proben  aus  Eisensauen, 

39  diverse  Erzproben, 

31  Schlackenproben, 

1233  Proben  auf  Kupfer,  sämmtiich  doppelt,  mithin  246G  Stück  im  Ganzen. 

Dazu  treten: 


b.  an  deu  kleinen  Batterien: 


6231  Schieferproben  und 
492  Rohächlackenproben, 

6723  Stück. 

so  dass  im  Ganzen  9189  Kupferproben  bewältigt  worden  sind. 

Im  Jahre  1871  erhöht  sich  die  Anzahl  der  mit  den  grossen  Batterien  atmuführemleil  Proben  wahr- 
scheinlich noch  um  ca.  500  Stück. 

Im  ersten  Semester  1870  waren  meist  4 Personen,  im  zweiten  Semester  nur  deren  3 beim  Probiren 
beschäftigt.  Die  Tbätigkeit  derselben  erstreckte  sich  indessen  neben  der  Ausführung  der  Kupferproben  auf 
Ein  wiegen  der  Silberproben  und  Auswiegen  der  Silbeikörner  (etwa  9000  bis  10000  Stück),  auf  Hülfe  beim 
Filtriren,  Ausrechnen  der  Proberesultate,  Einträgen  und  Aussteller»  der  Probezettel,  Fertigen  von  Berichten 
und  Abschriften  etc.  Ausserdem  wurden  eine  nicht  geringe  Anzahl  Analysen  und  einzelne  .Metallbestimmun- 
gen  und  Untersuchungen  ausgeführt. 


Wetterführung  auf  der  Königlichen  Steinkohlengrube  Sulzbach  - Altenwald 

bei  Saarbrücken.1) 

Vou  Herrn  Pfühl  er  in  Sulzbach. 

(Hierzu  Tafel  VII  u.  VIII.) 


I.  Einleitung. 

Auf  den  Königlichen  Saarbrückener  Stcinkohleogrubeu  ist  eine  auf  richtige  wissenschaftliche  Prin- 
cipien  gegründete,  geregelte  Wetterführung  whälhtmsinässig  noch  jungen  Datums. 

')  Anmerkung  des  Verfasser«.  Nachfolgende  Arbeit  ist  aus  dem  Drange  hervorgegangen,  einen  Gegenstand  der 
Bergtechnik  weniger  den  streng  wissenschaftlichen  Patbgeuossen,  als  vielmehr  den  mit  dem  unmittelbaren  practischen  Steinkohlen- 
bergbau beschäftigten  Beamten  und  einem  grossen  Theile  des  gebildeten  Publikums  näher  tu  rücken,  da  derselbe  besonders  in 
den  letzten  Jahren  durch  furchtbare  Katastrophen  alle  (Jeuiüfher  in  Athen»  und  Spannung  erhallen  hat  und  fast  tagtäglich  von 
Neuem  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  rieht. 

Die  Darstellung» weise  musste  sich,  um  einem  grösseren  Leserkreise  zugänglich  tu  werden,  in  den  Grenzen  des  Ver- 
ständnisses sehr  verschiedenartiger  Kleiner.?«  bewegen,  ohne  gerädert:  gaot  auf  einen  einigermaassen  wissenschaftlichen  Gehalt  tu 
verzichten,  um  auch  strengere  Anforderungen  wenigstens  nicht  ganz,  unbefriedigt  zu  lassen. 

Wenn  besonders  in  dem  1.  Theile  vielfach  in  der  gebildeten  Weit  bekannte  ThaUaciien  zu  wiederholen  nicht  verwehtnäht 
wurde,  wurde  man  von  dem  Bestreben  geleitet,  die  Auffassung  von  der  Wirkung  derselben  in  der  unterirdischen  Welt  tu  erleichtern 
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Eiaestbeils  die  auf  de»  meisten  Gruben  noch  über  den  Thalsohlen  sich  bewegenden  Baue,  welche, 
den  wechselnden  Terrain  Verhältnissen  folgend,  gestatteten,  statt  mit  oberen  Wetterstrecken  sich  vielfach  mit 
der  Tagesoberfläche  in  direcfe  Verbindung  zu  setzen,  um  hierdurch  eine  natürliche,  je  nach  den  Jahreszeiten 
aber  in  ihrer  Wirkung  sehr  schwankende  Wettercirculation  herbeizuführen , andern theils  die  geringen  räum- 
lichen Ausdehnungen  der  Grubengebäude  bei  verhältnissmässig  kleinen  Belegschaften  und  Förderungen  Hessen 
das  Bedürfnis*  nach  ausreichender  Wettorversorgnng  noch  nicht  so  dringlich  erscheinen.  Es  war  dies  die 
Ursache,  dass  dieser  Zweig  der  Bergtechnik  nicht  so  ausgebildet  wurde,  wie  er  es  verdiente,  und  wie  es  im 
Interesse  der  nächsten  Zeiten  nothwendig  gewesen  wäre. 

Mit  dem  rapiden  Aufschwünge  der  hiesigen  Steinkoblengruben  in  den  letzten  10  Jahren,  mit  dem 
dadurch  bedingten,  unaufhaltsamen  Fortschreiten  der  Grubengebäude  nach  Länge,  Breite  und  Tiefe,  mit  der 
wachsenden  Zunahme  der  Belegschaften  und  mit  der  Aufgabe,  die  grossen  Förderquantitäten  gegen  alle 
Eventualitäten  sicher  zu  stellen  und  sie  nicht  mehr  von  der  sprichwörtlichen  Veränderlichkeit  des  Wetters 
abhängig  zu  machen,  trat  mit  gebieterischer  Nothwcndigkeit  die  unabweisbare  Forderung  auch  liier  hervor, 
die  ganze  Aufmerksamkeit  diesem  wichtigen  Gegenstände  zuzuwenden. 

Dieselbe  wurde  noch  mehr  herausgefordert  durch  die  unerhörten  Explosionen  schlagender  Wetter, 
jene  mit  Wetterleuchten,  Donner  und  Blitz  begleiteten  unterirdischen  Gewitter,  welche  in  erschreckender 
•Menge,  in  nie  geahnter  Ausdehnung  auf  vielen  Gruben  Englands,  Belgiens,  Frankreichs  und  Deutschlands, 
selbst  ganz  in  unserer  Nähe  — auf  der  Grube  Heden  — in  überraschender  Schnelligkeit  in  den  letzten  Jahren 
auf  einander  folgten,  auf  die  gesummte  Bevölkerung,  man  kann  wohl  sagen  des  ganzen  Erdenrundes,  einen 
furchtbaren  Eindruck  machten,  und  das  Vertrauen  dos  Bergmannes  in  die  bisher  befolgte,  etwas  ursprüng- 
liche Praxis  tief  erschütterten. 

Die  Einsicht,  dass  nur  ein  gut  und  fest  geregelter,  unabänderlich  in  gewissen  Richtungen  geführter 
künstlicher  Wetterstrom  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  das  einzige  bekannte  Hülfsmittel  ist, 
die  oft  trotz  alledem  unvermeidlichen  und  unvorhergesehenen  Katastrophen  zu  verringern  oder  doch  wenig- 
stens zu  massigen  und  auf  kleine  Umfänge  zurückssuführen,  hat  besonders  auch  durch  die  kräftige  Initiative 
der  höheren  Königlichen  Bergbehörden  allenthalben,  so  aueh  hier,  zu  umfassende«,  sehr  kostspieligen,  aber 
energisch  durchgeführten  Anlagen,  zur  gänzlichen  Aufgabe  des  früheren  primitiven  Systems  Veranlassung 
gegeben,  die  mit  Ausdauer  erweitert  und  verbessert  werden,  so  dass  sie  jetzt  nach  Aufwand  grosser  Kosten 
im  Einklänge  stehen  ebensowohl  mit  den  Erfahrungen  der  Praxis  wie  mit  den  theoretischen  Berechnungen 
der  Mechanik. 

Gleichzeitig  hat  sich  aber  auch  die  jetzt  unbestrittene  Ueberzeuguug  Bahn  gebrochen,  dass  eine 
gute  rationelle,  anscheinend  selbst  sehr  kostspielige  Wetterführung  ihre  ökonomischen  Vortbeile  bat,  billiger 
ist  ah  gar  keine  und  gewissermaassen  aufgewogen  wird  durch  eine  grössere  Arbeitsfähigkeit  und  Arbeits- 
leistung der  Arbeiter,  ganz  abgesehen  von  der  mehr  von  idealen  Gesichtspunkten  ausgehenden  humanen 
Zeitsirömung,  welche  die  gebieterische,  aber  durch  und  durch  berechtigte  Forderung  an  die  Anwendung  aller 
derjenigen  Erfindungen  stellt,  welche  geeignet  sind,  das  Leben  der  bergmännischen  Bevölkerung  zu  verlän- 
gern und  dem  Organismus  gegen  die  vielen  Ursachen  zu  Krankheiten  grössere  Widerstandsfähigkeit  zu  ver- 
schaffen, auch  in  den  Grubenräuraen  Wohlbehagen  zu  befördern. 

Das  Bestreben,  eine  Ausgleichung  idealer  Forderungen  der  Humanität  mit  den  realen  Interessen 
auf  dem  Gebiete  des  industriellen  Lebens  herbeizufiihrcn,  ist  ein  nicht  minder  wirksamer  Hebel  gewesen,  auf 


und  einer  besseren  Beurtheilung  der  Erscheinungen  in  derselben  Bahn  zu  brechen.  Uta  aber  dein  Zwecke,  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  Anklang  zu  finden,  zu  entsprechen,  war  es  eine  unabweisbare  Forderung  der  Darstellung,  dem  an  nnd  für  »ich 
»ehr  nüchternen  Thema  eine  etwas  mehr  anregende  und  zugleich  leichter  fassliche,  tbeilweue  populäre  Form  zu  geben,  ohne  welche 
jeder  Leser  einer  Abhandlung  über  Wetterführung  für  eine  spezielle  Qrube,  wenn  er  nicht  Fachmann  ist,  unerbittlich  den  Folgen 
der  Ermüdung  und  Abspannung  verfallen  würde. 

In  wie  weit  der  Versuch  gelungen  ist,  durch  eine  gewiss«  ästhetische  Behandlung  dem  trockenen  Stoffe  mehr  Farbe  und 
Leben  einzubanchen,  nnd  in  wie  weit  dem  vorgeachwebten  Ziele  entsprochen  worden  ist,  muss  der  billigen  Kritik  coaipetenter 
Beurtheiler  überlassen  werden. 
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diesem  bisher  etwas  vernachlässigten  Zweige  grosse  Fortschritte  zu  machen.  Aber  auch  die  Gesetzgebung 
hat  ihren  Einfluss  hier  geltend  gemacht,  indem  das  nach  den  oben  erwähnten  beklagenswerthen  Unglücks- 
fällen von  der  Öffentlichen  Meinung  belebte  und  getragene  Becbtsbewusstsein  zu  dem  seit  geraumer  Zeit 
vorbereiteten  Haftpflichtgesetz  führte,  welches  zur  weiteren  Entwickelung  gerade  der  Wetterführung  anregte 
um  Versäumtes  nachzuholen,  sich  Erprobtes  anzueignen.  So  vereinigten  sich  nahezu  zu  gleichen  Zeiten  alle 
Momente  der  fortgeschrittenen  technischen  Wissenschaft,  der  wirtschaftlichen  Grundsätze,  wie  der  Huma- 
nität und  der  Gesetzgebung  zu  einer  bedeutenden  Reform  des  Bergbaues  überhaupt,  besonders  aber  der 
Wetterführung.  Dem  durch  das  letzte  GOthe'sche  Wort  ausgedrückten  allgemeinen  Verlangen  der  Mensch- 
heit nach  „mehr  Licht*  stellte  sich  zur  Seite  das  speciell  bergmännische  nach  .mehr  Luft.* 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Entwickelung  der  Wetterführung  auf  einer  der  Saarbrückener  Stein- 
kohlengruben,  welche  wegen  der  eigentümlichen  Lage  des  Grubenfeldes  mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen  hatte,  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein  und  vielleicht  zu  weiteren  Mitteilungen  anregen. 

11.  Auljgabe  der  Wetterführung. 

Die  Aufgabe  der  Wetterführung  ist,  in  die  Grubengebäude  uud  an  die  einzelnen  Arbeitspunkte  eine 
Luft  einzuführen,  welche  der  Zusammensetzung  der  Atmosphäre  möglichst  gleich  ist. 

Ist  eine  rationelle  und  genügende  Veutiiatiou  schon  in  gewöhnlichen  grossen  Gebäuden,  in  denen 
viele  Menschen  Zusammenkommen,  wie  z.  B.  in  Parlamentsgebäudeu,  in  Abgeordnetensälen,  in  denen  häufig 
die  historisch  gewordene  „angenehme  Temperatur*  herrscht,  in  Krankenhäusern,  Theatern,  Gefängnissen  etc. 
schon  eine  sehr  schwierige,  noch  nicht  ganz  geloste  Streitfrage,  au  der  sich  gegenwärtig  Ingenieure,  Amte 
wie  Gelehrte,  ja  die  ganze  civilisirte  Menschheit  abmüht,  trotzdem,  dass  diese  Gebäude  stets  von  frischer 
Luft  von  allen  Seiten  umspült  werden,  so  muss  dieselbe  in  den  unterirdischen  Gängen  der  Gruben  noch 
ungleich  schwieriger  sein,  zumal  die  Luft  von  ihrem  Eintritte  in  dieselben  an  bis  zu  ihrem  Austritte  beständig 
nicht  nur  die  gewöhnlichen  irrespirabelen  „Exhalationsexcremente,*  sondern  auch  tOdtlicbe  und  giftige  Gase 
in  verschiedenen  Mengen,  Qualitäten  und  Intensitäten  aufnimmt. 

So  genau  auch  die  Gesetze,  nach  welchen  die  Ventilation  vor  sich  geht,  erkannt  und  von  der  Wissenschaft 
in  geheimniss vollen,  nur  dem  Eingeweihten  verständlichen,  mathematischen  Zeichen  ausgedrückt  sind,  — 
während  der  Dichter,  „in  welchem  die  Saarbrückener  Berggegenden  die  Lust  zu  Ökonomischen  und  tech- 
nischen Betrachtungen  weckten,*  die  ihn  einen  grossen  Tbeil  seines  Lebens  beschäftigt  haben,  diese  Theorie 
schon  damals  mit  den  Worten: 

„Ein  leiser  Hauch  genügt  der  steten  Regung, 

Aus  Füll  und  Leete  bildet  sich  Bewegung* 

in  die  anmuthige  Form  poetischer  und  leicht  verständlicher  Darstellung  gekleidet  hat  — so  schwierig  wird 
es  doch  dem  Bergmanne,  dieselbe  in  die  Praxis  einzuführen  und  ein  grosses  Grubengebäude  mit  dem  unbe- 
dingt nothwendigen  Lebenselemente  in  allen  seinen  Theilen  zu  durebdringen. 

HI.  Schädliche  Gasartea. 

Es  sei  gestattet,  bei  diesem  wichtigen  Gegenstände  einige  Augenblicke  zu  verweilen,  um  nachzu- 
weisen, mit  welchen  färb-  und  geschmacklosen  Wegelagerern  uud  Raubgesindel  der  Bergmann  zu  thun  bat, 
das  unter  den  abgestorbenen  Calamitcn  herumkrauciit  und  demselben  auf  Schritt  und  Tritt  auflauert,  über 
ihn  herfällt  uud,  „fest  geschmiegt  an  seiner  Seite,  ihm  die  Lungen  auaschlürft,  in  seine  tiefsten  Adern  dringt 
und  das  frische  Blut  weg  saugt.* 

Wenn  diese  ungebetenen  Gäste  in  der  bergmännischen  Sprache  mit  dem  Namen  „Wetter*  bezeichnet 
werden,  so  folgt  der  Bergmann  dem  allgemeinen  menschlichen  Bedürfnisse  nnd  Sprachgebrauchs.  Der  an- 
scheinend triviale,  in  der  ganzen  Welt,  in  allen  Sprachen  und  unter  allen  Völkern,  in  gebildeten  und  roheren 
Ständen  gebräuchliche  Ausdruck,  in  Verbindung  mit  dor  zur  Gewohnheit  gewordenen  Anrede  .schönes 
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Wetter*  — .schlechtes  Wetter“,  bat  doch  einen  wichtigen,  bedeutungsvollen  Hintergrund.  Denn  von  ihm 
bängt  manche  Freude,  manches  Leid  isu  Leben  ab,  und  die  darüber  eine  mögliche  Aufklärung  gewährenden 
Instrumente  sind  jetzt  allgemein  verbreitet.  Hygrometer,  Barometer  und  Thermometer  werden  allenthalben 
beobachtet; 

»und  wenn  man  schmachtet  oder  liiert,  nass  wird  oder  von  der  Sonne  beschienen»  so  ist  man 
nur  beruhigt,  wenn  mau  seine  Leiden  nach  Keaumur  oder  Celsius  aussprechen  und  das  Natur- 
ereignis» veraut wörtlich  machen  kann.“ 

Um  wie  viel  mehr  ist  der  Bergmann  berechtigt,  nach  dem  »Wetter*  zu  fragen,  von  welchem  für 
ihn  Wohlsein,  Gesundheit  und  häutig  das  Leben  abbäugt! 

Von  fast  allen  bekannten  schädlichen  und  giftigen  Gasarten  finden  sich  Vertreter  in  den  Räumen 
der  Steinkohlengruben. 

Vorab  mögen  hier  Erwähnung  linden  diu  einfach  irrespirabelen,  erstickenden  Gasarten,  — Stickstoff 
und  die  Kohlenwasserstoffe,  welche  hauptsächlich  durch  Mangel  an  Sauerstoff  nachtheiiig  wirken  und  den 
Tod  der  Erstickung  herbeiluliren,  wenn  die  letzteren  nicht  durch  Explosion  thdllich  wirken.  Her  erstere, 
ein  apa  tisch«,  sich  weder  durch  Geruch  noch  durch  Geschmack  betnerkiieb  machender,  heimtückischer  Ge- 
selle, welcher  der  atmosphärischen  Luft  mit  ca,  79,05  pCt.  dem  Volumen  nach  beigemischt  ist,  bringt  scheu 
bei  34  pCt.  die  empfindlichen  Lampen  zum  Erlöschen,  während  der  ausdauernde  Mensch  erst  bei  89  pCt. 
aus  Mangel  an  ReapirationsmiUel  zu  Grunde  gebt. 

Schon  über  79, uö  pGt.  hinaus  laugt  jedoch  der  unbehagliche  Zustand  des  Menschen  an,  das  trüber 
werdende  Licht  mahnt  warnend  an  die  drohende  Gefahr. 

Ob  Stickstoff  sich  in  den  Gruben  entwickelt,  scheint  eine  noch  nicht  unzweifelhaft  gelöste  Streit- 
frage zu  »ein. 

Der  einfache  Kohlenwasserstoff  in  der  Form  der  »schlagenden  Wetter*  und  das  doppelt  gekohlte 
Wasserstoffgas  (ölbildendes  Gas)  sind  die  gefährlichsten  und  furchtbarsten  Feinde  des  Bergmannes,  da  sie 
wie  die  heimlichen  Franctireurs  hervorbrechen,  furchtbare  Verheerungen  aurichten  und  plötzlich  wieder 
verschwinden. 

Diese  Gasarten  entwickeln  sich  in  den  Stemkohlengruben  in  reichlicher  Menge,  sind  unsichtbar  und 
für  den  Geruch  und  Geschmack  unmerlüich,  so  dass  von  ihnen  des  Dichters  Wort  gilt; 

»Durchsichtig  erscheint  die  Luit,  so  rein, 

Und  trägt  im  Busen  Stahl  und  Stein.* 

Sie  wirken  um  so  verderblicher,  je  harmloser  sie  zu  sein  scheinen,  und  weil  schon  geringe  Mengen  zu  Ka- 
tastrophen Veranlassung  geben  können. 

Nach  den  angesteilten  Versuchen  ergaben  »ich  folgende  Symptome  bei  den  nachstehenden  Gemischen; 

Bei  1 Volumen  Kohlenwasserstoffgas  unter  30  Volumen  atmosphärischer  Luft  wird  die  Flamme  der 
Lampe  lang  gezogen  und  spitzt  sich  scharf  zu;  für  den  Menschen  ist  hier  noch  keine  Gefahr. 

Bei  1 Volumen  Kohlen wasserstofi'gas  unter  15  Volumen  atmosphärischer  Luft  verlängert  sich  dieselbe 
noch  mehr  und  längt  mit  blassblauer  Flamme  an  leicht  zu  brennen. 

Bei  1 Volumen  Kohlenwasserstoffgas  unter  12  Volumen  atmosphärischer  Luft  erfolgt  die  erste  schwache 
Explosion,  in  dem  Netze  der  Sicberbeitslampe  macht  sich  dieses  Gemisch  sehr  bemerkbar. 

Bei  1 Volumen  Kobleu wasserstoffgaa  unter  8 bis  12  Volumen  Luft  erfolgt  die  gefährlichste  und  heftigste 
Explosion,  welche  so  viel  Unheil  anzurichten  pflegt  und  um  so  verderblicher  wirkt,  als  gerade 
nach  der  Vernichtung  und  Zersetzung  dieses  explosiblen  Gemisches  abermals  die  giftigsten  nar- 
kotischen Gase,  die  »Nachschwaden*,  entbunden  werden,  ganz  abgesehen  von  den  anderen,  mit 
der  Explosion  in  Zusammenhang  stehenden  mechanischen  Wirkungen  des  Schlages  und  des  Rück- 
schlägen, in  Verbindung  mit  dem  Umstande,  dass  das  Feuer  einer  Explosion  20  bis  25  Lachter 
und  mehr  rückwärts  gegen  die  Richtung  des  Wetterstromes  und  der  Stosa  auf  die  weitesten  Ent- 
fernungen Tod  und  Verderben  bringen  kann.  Noch  fürchterlicher  ist  die  Explosion,  wenn 
ölbildendes  Gas  vorhanden  war. 
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Volumen  Kohlenwasserstoff  unter  5 bis  Ö Volumen  atmosphärischer  Luft  wird  die  Explosion  weit 
geringer  und  gemässigter. 

Volumen  Kohlenwasserstoff  unter  3 Volumen  atmosphärischer  Luft  kann  keine  Explosion  mehr 
erfolgen. 

Volumen  Kohlenwasserstoff  unter  1 Volumen  atmosphärischer  Luft  entzündet  sich  das  Gemisch 
noch  etwas,  aber  darüber  hinaus  nicht  mehr,  da  alsdann  wegen  Mangel  an  Sauerstoff  die  Lampe 
schnell  erlöscht:  ebenso  tritt  für  den  Menschen  bei  einem  längeren  Verweilen  der  Tod  aus  dem- 
selben Grunde  ein,  während  bei  den  vorhergehenden  Mischungsverhältnissen  das  Leben  mehr  oder 
weniger,  längere  oder  kürzere  Zeit  noch  möglich  ist. 

Wie  leicht  übrigeus  die  Entzündlichkeit  der  Kohlenwasserstoffe  ist,  möge  man  daraus  ermessen,  dass 
Grubengas  bei  Weissglühhitze,  ölbüdendes  Gas  schon  bei  leichter  llothglübhitze  zur  Explosion  gebracht 
wird.  — Die  detonirende  Eigenschaft  wird  dom  Gase  geraubt,  wenn  es  mit  f Stickstoff  oder  4 Kohlensäure 
gemischt  ist 

In  der  Praxis  die  Grenzen  der  Gemische  festzustellen,  ist  unmöglich,  man  muss,  wenn  man  das 
Vorhandensein  von  Kohlenwasserstoffen  verrouthet,  stets  das  explosible  Gemisch  annebmen. 

Auf  die  furchtbaren  Eigenschaften  des  in  fast  allen  Steinkohlengruben  mehr  oder  weniger  verbrei- 
teten, gefährlichsten  Feindes  des  Bergmannes  kann  nicht  aufmerksam  genug  gemacht  werden.  Schon  oben 
ist  angedeutet,  dass  die  eigentliche  Explosion  der  Schlagwetter  nicht  die  verheerendsten  Wirkungen  hervor- 
bringt, sondern  dass  vielmehr  die  weiteren  Folgen  derselben  oft  von  noch  grösserem  Umfange  sind. 

Gewissermaassen  lassen  sich  bei  jeder  Explosion  3 Momente  unterscheiden.  Zunächst  wirkt  dieselbe 
durch  Verbrennung  und  erstreckt  sich  auf  diejenigen  Personen,  welche  in  dem  unmittelbaren  Bereiche  des 
Feuers  waren  und,  wie  »ich  der  Bergmann  bedeutungsvoll  ausdriiekt,  .Feuer  geschluckt  haben.*  Wie  auf 
den  Blitz  der  Donner,  der  aber  im  Welträume  unschädlich  verhallt,  folgt  auf  die  Explosion  in  längerer 
oder  kürzerer  Pause  ein  mit  starker  Detonation  verknüpfter  „Rückschlag“,  der  zerstörend  wirkt  auf  Punkte, 
welche  weit  ab  von  dem  vulkanischen  Heerde  liegen  und  von  dem  Feuer  der  Explosion  nicht  erreicht  worden 
sind.  Die  Spuren  dieses  Rückschlages  sind  oft  von  wahrhaft  erstaunlicher  Kraftäusserung. 

Geladene  «nd  leere  Förderwagen  in  den  Strecken  wild  übereinander  gethürmt,  die  Zimmerung  aus 
den  Fugen  gerissen,  Gesteinswände  in  die  Strecke»  geschleudert,  Querschläge  halb  verschüttet,  wie  wenn  ein 
Erdbeben  an  den  Grundfesten  der  Grube  gerüttelt  hätte,  der  stärkste  Wetterstrom  mit  Blitzesschnelle  in 
die  entgegengesetzte  Richtung  getrieben,  WetterthQrea  in  den  weitesten  Entfernungen  zertrümmert,  sogar 
durch  tiefe  Schächte  bis  auf  die  Tagesanlagen  in  zerstörender  Weise  bemerkbar. 

Auf  den  furchtbaren  Knall,  der  bei  mehrfachen  Explosionen  sich  wiederholt,  folgt  eine  laut- 
lose Stille. 

Die  wild  bewegten  Luftwellen,  die  unregelmässig  hin  und  her  schwanken,  ehe  sie  zur  Hube  kommen, 
und  selbst  bei  kräftigen  Veutilatiousuiitteln  nur  nach  und  nach  sieb  wieder  an  den  vorgeschriebenen,  wieder 
hergestellten  Wetterstrom  anschmiegen,  sind  die  Träger  der  unheimlichen,  unsichtbaren  und  unhörbaren 
„Nacbschwaden*,  welche  sich  über  Orte  ausdehnen,  die  für  das  Feuer  der  „Explosion*  und  Für  den  „Rück- 
schlag* unerreichbar  waren.  — Wer  der  ersteren  glücklich  entgangen,  auch  von  dem  Rückschläge  nicht 
getroffen  worden  ist,  kaun  unversehens  von  den  Kachschwaden  erstickt  werden. 

Fast  bei  jeder  durch  eine  Explosion  herbeigeführten  Katastrophe,  welche  mehrere  Opfer  gekostet  hat, 
kann  man  diese  3 Momente  wahrnehmen,  und  sie  gewissermaassen  hiernach  claaeificiren. 

Ein  Theü  ist  unmittelbar  dem  Feuer  der  Explosion  erlegen,  theils  fast  schwarz  verbrannt,  theils  von 
ganz  fein  verteiltem  Kohlenstaub,  der  sich  stete  bei  derartigen  Ereignissen  bildet,  überzogen,  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit enteteilt. 

Ein  Theil,  von  dem  Rückschläge  getroffen,  trägt  gewaltsame  Spuren  atu  Kopf  oder  am  ganzen 
Körper  und  beweist  unwiderleglich,  dass  derselbe  zu  Boden  oder  an  die  Seitenstösse  geschleudert,  oder  aber 
durch  hereinbrechende  Massen  zerschmettert  worden  ist  Scheinbar  den  tiefsten  Frieden  atbmend,  liegen  die 
Leichen  der  in  den  „Nachschwaden*  Erstickten  da,  keine  Spur  eines  gewalttätigen  Todes  zeigend,  oft  mit 
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lächelnder  Miene  — ein  Bild  des  ruhigsten  Schlafes,  höchstens  die  Zunge  zwischen  die  Zähne  geklemmt, 
heim  Oeffneu  der  Lippen  bemerkbar,  und  mit  rölbiicben  Flecken  über  dem  Körper. 

Es  kommen  Explosionen  vor,  bei  welchen  weder  durch  dieselben  unmittelbar,  noch  durch  den  Rück- 
schlag Menschen  getödtet  worden  sind,  wohl  aber  in  Nachschwaden  erstickten,  die,  sich  plötzlich  massen- 
haft entwickelnd,  in  den  Wetterstreckeu  zum  Ausströmen  keinen  Kaum  haben  und  deshalb  rückwärts  dem 
Wetterzuge  entgegen  wirksam  sind.  Manche  unglücklichen  Opfer  tragen  die  Spuren  gewissermaassen  eines 
dreifachen  Todes. 

Ueberbaupt  bieten  die  Explosionen  der  Schlagwetter  den  reichhaltigsten  Stoß'  zu  fortwährenden 
Beobachtungen,  da  in  den  concreten  Fällen  immer  neue  Erscheinungen  auftreten,  die  der  Mühe  wertb  wären, 
genau  gesammelt  und  gesichtet  zu  werden.  Man  wird  auch  daraus  entnehmen  können,  dass  trotz  des  ge- 
ringen specifischeu  Gewichtes  der  Schlagwetter  eine  Vermischung  mit  atmosphärischer  Luft,  um  ein  inexplo- 
sible» Gemenge  zu  bilden,  nicht  so  schnell  von  Statten  gebt,  wie  man  wohl  glauben  möchte,  indem  die 
Diffusion  bei  compact  ausströmenden  Massen  eine  gewisse  Zeit  verlangt.  Bei  allen  Explosionen,  Gruben- 
bränden etc.  muss  zur  unverbrüchlichen  ltcgel  gemacht  werden,  so  schnell  wie  möglich  die  etwa  gestörte 
regelmässige  Richtung  das  Wetterzuges  wieder  herzustellen  und  an  Ort  und  Stelle  immer  nur  mit  dem 
Wetterstrom  zu  fahren,  denselben  hierbei  aufmerksam  zu  beobachten  mit  Zuhülfenahmo  aller  menschlichen 
Sinne,  besonders  aber  neben  dem  Auge  mit  der  Nase  und  Zunge. 

Die  zündenden  Blitze  über  Tage  siud  nicht  von  so  grossem  Wirkungskreise,  wie  die  ähnlichen  Er- 
scheinungen des  gekohlten  Wasserstoffes  in  den  Grubenräumen,  uud  wahrlich,  wenn  der  alte  griechische 
Göttervater  Zeus  und  dessen  illegitimer  »Sohn  Hercules  die  Schlagwetter  gekannt  hätten,  würde  ersterer  die 
Bändigung  und  Vernichtung  der  Titanen  früher  bewirkt,  letzterer  ohne  Hülfe  seines  Dieners  Iolaua  die 
Köpfe  der  Hydra  schneller  und  sicherer  getödtet  habeu,  und  der  modernen  Zeit  wäre  in  der  unterirdischen 
Welt  der  Kampf  mit  den  noch  lebenden  Epigonen  des  Titanengeschlechtea  »der  dämonischen  Urgewalt 
elementarer  Naturkräfte*  erspart  worden. 

Unter  den  positiv  schädlichen  Gasarten , ubü  zwar  unter  den  narkotischen,  welche  durch  Blutver- 
giftung wirken,  tritt  bei  dem  Bergbau  am  hauptsächlichsten  die  Kohlensäure  auf,  welche  wenigstens  die  eine 
gute  Eigenschaft  hat,  dass  sie,  wenn  zwar  farblos,  doch  einen  eigen thümlkhon  säuerlichen  Geruch  und 
Geschmack  besitzt,  man  deshalb  von  ihr  sagen  kann:  »das  siebt  schon  besser  aus!  man  sieht  doch,  wo  und 
wie!*  »Sie  bildet  den  Uebergang  von  den  erstickenden  zu  den  narkotischen  Gasarten.  Dieselbe  folgt  dem  Menschen 
durch  das  ganze  Leben,  immer  scheidet  er  sie  aus,  immer  im  ewigen  Kreislauf  bildet  sie  sich  von  Neuem. 
»Sie  verwandelt  sich  ewig  und  ist  kein  Moment  Stillstehen  in  ihr.“  Ein  zudringlicher  Geselle  von  socia- 
listischer  Färbung,  Alles  für  sich  in  Anspruch  nehmend,  sich  in  Alles  mengend  und  verwirrend.  Indem  sie 
das  Product  ist  freiwilliger  und  unfreiwilliger  Exhalationen  aller  Menschen,  ist  in  den  Bergwerken  noch 
ausserdem  eine  unerschöpfliche  Quelle  dieses  Mediums  vorhanden.  Hierzu  tragen  dieselben  Procesae  der  Pferde, 
der  düstern  Oellampen  (denn  »wo  diese  brennen,  gibt’s  üelflecken,  und  nur  die  Hiinmelslichter  erleuchten 
rein  ohne  Makel*),  der  Sprengmittel  (Pulver  oder  Dynamit)  und  faulender  organischer  Stoffe  bei.  Die 
Kohlensäure  fliesst  ans  den  Klüften,  aus  stagnirenden  Gewässern,  wird  aber  in  hervorragender  Weise  nach 
Explosion  schlagender  Wetter  gebildet,  die  alsdann  die  gefährlichen  Nachschwaden  ausmachen.  Bei  Unter- 
suchung der  Kohlensäure  kommt  hier  dem  Lichte  die  Nase  und  die  Zunge  zu  Hülfe. 

Für  Qrubenluft  nimmt  man  an,  dass  sich  bei  5 pt.'t.  Kohlensäuregehalt  dem  Volumen  nach  noch 
ein  schwaches  Glimmen  des  Dochtes  eines  Lichtes  zeigt,  welches  aber  bei  8 pCt,  ganz  aufbört.  Wenn  der 
Gehalt  über  den  letzten  Procentsatz  bis  etwa  10  pCt  steigt,  kann  ein  Mensch  nicht  mehr  darin  athuien. 

Berücksichtigt  man,  dass  in  der  atmosphärischen  Luft  im  Freien  nur  0,o4  bis  0,0«  Voluruenproeente 
Kohlensäure  enthalten  sind,  — also  gewiss  ein  für  die  Natur  des  Menschen  gemäsigtes  Verhältnis»,  wahrend 
in  Schul-  und  Hörsälen,  Theatern  und  Kasernen  alle  Stufenleitern  von  o,04  bis  0,«,  in  dein  Ooncertaaale  de» 
Königlichen  Hoftheaters  zu  Hannover  sogar  zu  0,7  und  0,8,  ja  ia  dem  Schlafeaale  eines  Zuchthauses  zu  0,99 
resp.  l pCt.  ermittelt  wurden  — so  befindet  sich  der  Bergmann  in  der  Grubenluft,  welche  1,09  pCt.  ent- 
halten soll,  wie  in  einem  steten  Gefängnisse,  und  die  Wichtigkeit,  aber  auch  dii*  grosse  Schwierigkeit  einer 
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guten  Ventilation  einer  Grube  ira  Vergleiche  zu  der  leichteren  eines  der  eleganten  Welt  zugänglichen 
Theaters,  die  dennoch  scbou  so  viel  zu  wünschen  übrig  lässt,  ist  in  dte  Augen  springend. 

Das  zweite  narkotische  Gas,  das  den  Bergmann  berührt,  ist  das  Koblenoxydgas. 

Hier  hat  man  es  mit  einem,  keiner  Parteidisciplin  unterworfenen,  höchst  heimtückischen  und  giftigen, 
färb-,  geschmack-  und  geruchlosen  Gase  zu  thun.  Glücklicherweise  bildet  sich  dieselbe  in  den  Gruben- 
gebäuden nur  selten,  wohl  mir  bei  Grubenbrände«,  wenn  der  Luftzutritt  mangelhaft  ist.  Aber  trotzdem 
wittert  man  auch  hier  „Morgonluft*,  da  sich  brenozliche  Gase  mit  eininischen,  welche  der  Bergmann  nur  zu 
gut  kenut,  und  die  ihn  in  Schrecken  versetzen.  Jenes  verhängnisvolle  blaue,  zarte  Fiämmcheu  um  die 
Oberlläche  brennender  Kohlen  zeigt  unter  verlockendem  Schein  den  giftigen  Stachel.  Geringe  Mengen  ein- 
geathmet  erzeugen  Zittern,  Schwindel  und  Betäubung.  Unrettbar  ist  verloren,  wer  der  letzteren  nicht 
rechtzeitig  entrissen  wird.  Ein  einziges  intensives  Emathmen  kann  bedenkliche  Folgen  nach  sich  ziehen. 

Um  so  gefährlicher  ist  das  Gas,  als  eine  Lampe  mit  eigentümlichem  schwachen  Lichte  noch  tu 
demselben  zu  brennen  vermag. 

Zu  den  narkotischen  Gasarten  gehört  noch  ein  vierblättriges  Kleeblatt,  .sehr  problematische  Naturen* 
von  schreckenerregender  Gestalt,  es  ist  der  Koblendunst.  ein  eigentümliches  Gemisch  von  geringen  Mengen 
atmosphärischer  Luft,  Kohlenoxyd,  Kohlensäure  und  Kohlenwasserstoff,  die  beiden  letzten  Bestandteile  im 
Verhältniss  von  2m  pCt.  und  24,6»  pt.'t. 

Dr.  Eulenburg,  in  seiner  Lehre  von  den  schädlichen  und  giftigen  Gasen  (Seite  105),  schildert  die«« 
Gasarten  als  Folge  eines  Holzbrandes,  bei  dem  die  Vcrbrennungsproduete  auf  einer  niedrigen  Oxydations- 
stufe  stehen,  in  Gruben  folgendermaassen: 

.Das  grosse  Netzwerk  derselben  ist  plötzlich  mit  dem  gefährlichen  Gase  angefüllt,  welches 
auch  die  entfernteren  Bergleute  schon  ergreift,  ehe  sie  die  Gefahr  ahnen.  Mächtig  wie  da« 
Gift,  ist  unlöschbar  auch  der  Feucrheerd.  Wer  zur  Vernichtung  des  verderblichen  Elementes  in 
das  Medium  sich  wagt,  fällt  als  Opfer  seines  Eifers,  noch  ehe  er  wirksam  tätig  zu  sein  vermochte. 
Darum  bleiben  auch  alle  Versuche  zum  Löschen  des  Brandes  fruchtlos.  Es  muss  von  selbst 
sich  verzehren  mit  Verzehrung  des  Sauerstoffes. 

Wer  jemals  Augenzeuge  war  von  solcher,  Schrecken  und  Ratlosigkeit  um  sieh  verbrei- 
tenden Calauiität,  der  wird  die  furchtbare  Grösse  eines  derartigen  Ereignisses  begreifen.* 

Zum  Glück  bildet  sich  dieses  furchtbare  Gas  nur  höchst  selten  in  Gruben.  Hat  man  doch  an  dem 
Vorbescbriebenen  schon  mehr  als  genug.  Wer  einem  solchen  gemischten  Brande  sich  mit  Bewusstsein 
nähert,  wird  gut  thun,  bei  dem  erste«  leisen  Vibriren  der  Pulsadern,  besonders  der  Schläfen,  und  dem  leichten 
Schwindel,  der  ihn  überfällt,  wenn  er  sich  in  einem  anscheinend  noch  guten  Wetterstrome  befindet,  auf  der 
Hut  zu  sein,  ln  den  alten  Arbeiten,  beim  Pfeilerrückbau,  wo  viel  altes  Holz  liegt  und  mangelhafter  Sauer- 
stoff Zutritt,  entwickelt  sich  wohl  diese  gefährliche  Gasait. 

Von  den  irritirenden  Gasen  kommt  nur  das  Ammoniak,  von  den  septischen,  blutzersetzenden  nur 
der  Schwefelwasserstoff  io  Betracht,  die  aber  sehr  selten  und  in  so  geringen  Mengen  auftreten,  dass  sie 
für  uns  ohne  Bedeutung  sind. 

Gegenüber  den  wenigen  Hüllsniitteln,  welche  dem  Bergmann«  zu  Gebote  stehen,  um  sich  gegen 
alle  drohenden  Gefahren  sicher  zu  stellen,  die  allein  schon  aus  den  oben  beechriebenen  Gasen  erwachsen  und 
oft  mit  elementarer  Urkraft  urplötzlich  und  in  überwältigender  Art  hervorbrechen  und  Verderben  ver- 
breiten, behaupten  zu  wollen,  .das  gibt's  gar  nicht  beim  Bergbau*,  ist  eine  mehr  als  gewagte  Hypothese, 
die  fast  jede  Steinkohlengrube  widerlegen  könnte.  Hierzu  treten  rätselhafte  Selbstentzündungen,  von  denen 
die  in  Bede  stehende  Grube  Altenwald  zu  wiederholten  Malen  und  zuletzt  noch  vor  einigen  Monaten  am 
Pfeiler  No.  6 östlich  auf  dem  Flöte«  No.  4 Querschlagsfeld  No.  2 der  I.  Tiefbausohle,  heimgesucht  worden 
ist.  Ebenso  wohl,  wie  dieselben  vielfach  einen  günstigen  oder  wenigstens  nicht  für  Menschen  tödtiiehen  Ver- 
lauf genommen  haben,  hätten  dieselben  auch  einen  unheilbringenden  nehmen  können. 
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Düs  unerwartete  Antreffeii  oder  Anscbiessen  mit  stark  gespannten  schlagenden  Wettern  angefüllter 
Klüfte  {buy*  of  foulnm  = Drecksäcke  der  Engländer),  welche  die  Netze  der  Sicherheitslampen  durchbrechen 
oder  bei  starkem  Wetterstrom  sogar  in  dieselbe  hineingetrieben  werden  und  zu  Explosionen  Veranlassung  zu 
geben  im  Stande  sind,  sowie  die  vielen  anderen  sich  der  Voraussicht  entziehenden  Ereignisse  vermehren  die  auf 
höherer  Gewalt  beruhenden  Unglilcksfitlle  und  widersprechen  auf  das  Entschiedenst«  der  Ansicht,  dass  der 
Bergbau  nicht  gefährlicher  sei,  wie  jeder  andere  Industriezweig,  der  auf  der  Oberfläche  geführt  wird,  und 
dass  die  Aufsicht  nicht  schwieriger,  sondern  leichter  sei.  Haben  doch  schon  die  Alten  gewisscrmaassen  die 
elementare  Gewalt  der  »Wetter*  gekannt,  deren  Dichter  ausgerufen  haben: 

»Dean  zu  fürchten 

Ist  Alles,  wenn  in  Wettern  also  stürmt  der  Gott!* 

»Wie  sind  die  Wetter?*  ist  jetzt  auch  für  den  Bergmann  eine  stereotype  Redensart  geworden. 

Im  Hinblick  auf  die  Wetterschächtc,  welche  grosse  Quantitäten  schlechter  Wetter  entweder  mit 
Hülfe  riesiger  Ventilatoren  oder  ausreichender  Wetlerhcerdc  ausspeien  und  dafür  frische  eiutauschen , wagt 
sich  der  Bergmann  zwar  mit  Vertrauen  in  die  Tiefe,  aber  doch  mit  dem  vollen  Bewusstsein  aller  der  mög- 
lichen Zufälle,  welchen  er  entgegengeht:  »über  sich  ein  gebräches  Dach,  unter  sich  eine  oft  unsichere  Sohle, 
dse  Seitenstösse  nicht  minder  bedrohlich,  umgehen  von  oft  nicht  besonders  guter  oder  gar  gefährlicher  Luft, 
dazu  ein  trübes  Licht,  noch  gedämpft  bei  dem  Gebrauche  einer  Sicherheitslampe  oder  geschwächt  durch 
matte  Wetter  oder  von  zu  lebhaftem  Wettorstrome  dem  steten  Erlöschen  ausgesetzt,  eingedenk  des  alten 
Bergmannsspruches: 

»Ehe  der  Fuas  die  Fahrt  verlässt. 

Halte  dich  mit  den  Händen  fest!* 

L>a,  wo  der  Mensch  aber  alle  seine  geistigen  und  körperlichen  Kräfte  allein  zu  seinem  persönlichen 
Schutze  aufweaden  muss,  muss  die  Zahl  der  Unglücksfälle  eine  nnverliältnissmässig  grössere  sein,  als  wenn 
»das  blaue  Himmelszelt  sieb  über  uns  ausspannt  und  uns  Zephyrdüfte  statt  giftiger  Gase  urusäuscln.* 

Nur  die  eine,  und  zwar  die  leichtere  Aufgabe  der  Ventilation  ist  erfüllt,  wenn  man  erreicht  hat,  grosse 
Luftquantitäten  in  ein  Grubengebäude  ein-  und  auszuführen. 

Viel  schwieriger  ist  die  Führung  der  Wetter,  die  zweckmässige  und  richtige  Vertheiiung  nach  allen 
Betriebspunkten.  Hier  beginnt  die  wichtigste  Arbeit,  die  gerade  deshalb  auch  so  schwierig  ist,  weil  sie 
lediglich  nach  localen  Verhältnissen  geleitet  werden  muss,  vielfach  wechselt  und  abhängig  ist  von  der  Auf- 
merksamkeit, Vorsicht,  dem  guten  Willen  und  der  Intelligenz  ebensowohl  des  beaufsichtigenden  Personals, 
wie  der  Arbeiter  selbst. 


IV.  Nothwendige  Luftquantitäten. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  die  Einführung  frischer  Wetter  in  dio  Gruben,  so  herrschen  über 
das  einem  Grubengebäude  nothwendige  Luftquautum  noch  sehr  viele  Zweifel,  und  ist  dasselbe  wissenschaft- 
lich noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt.  Dasselbe  muss  vielmehr  durch  sorgfältige  Beobachtungen  für 
jede  Grube  und  deren  localo  und  eigentümliche  Verhältnisse  empirisch  unter  Zugrundelegung  bekannter 
Factoren  annähernd  ermittelt  werden,  wobei  mau  die  verschiedenen  Sinno  des  Menschen,  besonders  aber  die 
Geruchsorgane,  als  vorzügliche  Fühlfäden  zu  Hülfe  nehmen  muss. 

Die  Angaben  über  die  dem  Menschen  nöthigen  Quantitäten  sind  nach  verschiedenen  Berechnungen 
hier  zusammengesteilt: 

1)  Weissbach  gibt  den  notwendigen  Luftbedarf  eines  Menschen  im 

f reien  Kaum  pro  Kopf  n.  Stunde  auf  500  Liter  = 16,17  Cbkfss.  an,  was  entspräche  0,004-1  Cbkfss.  pro  Secimde, 
im  geschlossenen  Kaum  zu  225  Liter Ü,oe2  - 

2)  Liebig  berechnet  den  Verbrauch  im  Freien  nach  der  Annahme,  dass 
bei  der  mittleren  Bewegung  der  Mensch  pro  Minute  20  Atemzüge  macht  und 
pro  Athcmzug  4 Liter  Luft  verbraucht,  was  pro  Stunde  00 . 20 . j — 600  Liter 

= 19,4  Cbkfss.  entspricht  oder 0,oot>  - 

Abbandl.  XX.  s 
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3)  Ponson  nimmt  bei  gleichem  Athemzuge  pro  Minute  656  Cbk.-Centim. 

pro  Athomzug  an,  was  pro  Stunde  656 , 20 . 60  = 787,2  Liter  = 254  Cbkfss.  oder  0,007  Cbkfss.  pro  Secunde, 

4)  Anderwärt8werdenpr.Kopfu,Stonde521Lit.~16,8Cbkf.ver}angtoder  0,0046 

5)  in  den  Lararethen  werden  pro  Bett  nnd  Stunde  1940  bis  2587 

Cbkfss.  gefordert  oder  0,68  bis  0,71  ... 

6)  Nach  den  Mittheilungen  von  Arago  in  seinen  gesammelten  Werken 
hat  eine  Commission  „mit  Hülfe  der  genauesten  und  feinsten  Mittel  der  Analyse* 
es  unternommen , den  Grad  der  Ventilation  festzastellen , mit  welcher  Loft  in 
einem  Zustande  vollständiger  Reinheit  aus  neu  zu  erbauenden  Gefängniszellen 
heraustrete,  Dieselbe  ist  zu  dem  Resultate  gekommen,  dass  diese  Grenzen  schon 
überschritten  werfen,  wenn  man  „j  dem  Gefangenen  stündlich  10  Cbk.-Meter 

Luft  zuführe.*  Es  entsprechen  dieselben  pro  Kopf  und  Secunde 0,089 

7)  Pettenkofer  stellt  zur  theoretischen  Ermittelung  der  nöthigen  Luftquantitäten  in  geschlossenem 
Raume  folgende  Betrachtung  an: 

„Die  Menge  der  zuzaftthrenden  frischen  Luft  muss  so  viel  Mal  die  Menge  der  ausgeathmeten 
Luft  übertreffen,  als  der  Koblens&uregebalt  der  letzteren  grösser  ist,  als  die  Differenz  zwischen 
dem  Kohlensäuregehalt  der  freien  Luft  und  der  einer  Luft,  in  welcher  man  sich  wohl  fühlt; 
letztere  ist  zu  ö,07  pCt.  ermittelt  worden,  während  die  ausgeatbmete  Luft  0,4  pCt.  statt  O^t 
resp.  0,05  pCt.  der  eingeathmeten  enthält,* 

Es  ergibt  sich  nach  seiner  Theorie: 


0,4 

Ö,o7  — 0,06 


200. 


Pettenkofer  bat  das  bei  20  Atkemzügen  pro  Minute  nöthige  Luftquantum  zu  800  Liter  pro  Stunde 
ermittelt,  wonach  er  ein  Luftquantum  von  200  . 300  =*  60000  Liter  = 60  Cbk.-Meter  oder  pro  Secunde 
0,53  Cbkfss.  erhält,  das  ist  ein  ähnliches  Luftquantum,  wie  es  in  den  Lazaretten  als  Minimum  verlangt  wird. 

Vorstehende  Angaben  berücksichtigen  bei  geschlossenem  Raum  nur  den  Kobknsänregehalt,  welchen 
der  Mensch  durch  den  Atbmungsprocess  erzeugt.  Derselbe  wird  aber  in  erhöhtem  Maasse  ausgesebieden  beim 
Arbeiten,  durch  das  Brennen  der  Lichter,  beim  Schwitzen,  durch  das  Rauchen  von  Tabak,  durch  die  Spreng- 
arbeit, durch  die  Pferde,  die  Producte  der  Fäulniss;  ferner  muss  wegen  Schlagwetter  auf  ein  vermehrtes 
Luftquantum  Rücksicht  genommen  werfen,  sowie  auf  sonstige  möglichen  Ereignisse  etc,,  welche  in  Steiukohlen- 
gruben  unvermerkt  auftretcu  und  nur  mit  frischer  Lull  bekämpft  werden  könneu. 

Die  oben  angegebenen  Luftmengen  reichen  deshalb  in  einem  Grubengebäude  vuu  einigem  Umfange 
nur  dann  hin,  wenn  die  übrigen  schädlichen  Gasausscheidungen  von  geringem  Umfange  sind,  weshalb  die- 
selben gewissen«  aassen  als  Minima  angesehen  werden.  Unter  anderen  Umständen  wird  viel  mehr  gefordert, 
und  finden  sich  noch  folgende  Angaben: 

8)  Die  belgischen  Bergingenieure  wollen  pro  Kopf  und  Secunde  je  nach  dem  Auftreten  von  Schlag- 
wettern   1 bis  2 C bk  Iss. 


9)  Andere  verlangen  als  Kogel:  „dass  in  einem  mit  vieler  Mannschaft  belegten 
Bergwerke  eine  Zufuhr  von  200  Ms  250  Cbk.-Meter  atmosphärischer  Luft  pro  Kopf  und 

Stunde  stattfinden  müsse,*  was  6468  resp.  8085  Cbkfss.  entspricht  oder  pro  Secunde  . 1,96-2,24 

10)  In  Amerika  hat  man  den  Versuch  gemacht,  ein  gewisses  Minimum  durch 
Polizeiverordnungen  festzustellen.  So  enthält  das  Bergwerks-Ventilations-  und  Inspections- 
gesetz  im  Staate  Pennsylvanien  vom  3.  März  1870,  mitgetheilt  in  dem  „Glück  auf*  der 
Essener  Zeitung,  folgende  Vorschrift:  „Der  Besitzer,  als  Agent  einer  Grube,  soll  sorgen 
oder  bersteilen  lassen  eine  Ventilation  von  nicht  weniger  als  55  Cbkfss.  frischer  Loft  pro 
Secunde  = 3300  Cbkfss.  für  jo  50  Arbeiter  pro  Minute  und  event.  mehr,  weuu  erforderlich.* 

Es  beträgt  dieses  pro  Kopf  und  Secunde 1,1 

oder  angenommen,  es  wären  engl.  Russe,  welche  sich  wie  1 : 0,yi&  preuss.  Cbkfss.  verhalten  0,83 
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Ol*  das  Verfahren,  auf  reglomentarischem  oder  bergpolizeilicham  Wege  die  Aufgabe  der  Wissenschaft 
zu  lösen,  ein  richtiges  ist,  dürfte  sehr  zweifelhaft  sein. 

Solche  im  Interesse  der  Grubenbesitzer  selbst  liegenden  Gegenstände,  die  der  festen  Begründung  noch 
entbehren  und  sehr  von  localen  Verhältnissen  abhängen,  dürften  vertrauensvoll  der  eigenen  Initiative  der- 
selben überlassen  werden. 

Obgleich  man  indessen  über  diesen  Gegenstand  noch  nicht  ganz  im  Klaren  ist,  empfiehlt  es  sich 
dennoch  immer,  für  jede  Grube  besonders  eioe  annähernde  Berechnung  der  Luftquantitäten  anzustellen,  um 
sich  Rechenschaft  abzulegen,  ob  die  Resultate  der  Ventilation  cinigermaassen  mit  den  Resultaten  der  Er- 
fahrung und  der  Berechnungen  im  Einklänge  stehen. 

Für  die  Grube  Alten wald  ist  eine  solche  Berechnung,  wie  folgt,  angesbellt  worden,  wobei  man  die 
Petteokofer 'sehen  Ermittelungen  zum  Anhalte  genommen  hat. 

Die  Belegschaft,  wie  sie  hauptsächlich  in  der  Morgeuschicht  arbeitet,  beträgt  etwa  1500  Mann, 

welche  ein  Luftquantum  von  1500 . 0,53  = 780  Cbkfss. 

pro  Secunde  nöthig  hat. 

Jeder  Bergmann  hat  ein  Licht,  das  stündlich  ca.  10  Cbkfss.  Luft  verbraucht,  mithin 


sind  hierfür  pro  Secunde  nöthig 


1500  . 10 
60  . 60 


— rund 


4 


In  den  ersten  8 Stunden  der  Morgenschicht  wird  das  grösste  Pulverquantum , circa 
;iöO  Pfd.  verschossen,  welche  reichlich  gerechnet  300  . 4043  = 1,212900  Cbkfss.  Luft  ver- 
brauchen, was  pro  Secunde  erfordert 42 

In  der  Grube  gehen  48  Pferde.  Schlägt  man  das  Athmungsbedürfniss  eines  Pferdes 
mit  Rücksicht  auf  seine  starke  Ausdünstung,  seine  Kxcromcnte  etc,  gleich  4 Menschen  an,  so 
haben  die  48  Pferde  ein  Luftbedürfniss  von  48  . 4 = 192  Menschen,  welche  pro  Secunde  ver- 
brauchen 192  x 0,&8  = . . . 103 

Summa  929  oder 
rund  930  Cbkfss. 

Da  schlagende  Wetter  nicht  fortwährend,  sondern  nur  sporadisch  bei  einzelnen  schwebenden  Arbeiten, 
bei  Pfeilerdurchhiebeit  etc.  Vorkommen,  lässt  »ich  zur  Vertreibung  oder  Unschädlichmachung  derselben  kein 
besonderes  Luftquantum  im  Voraus  festsetzeu,  dagegen  wird  man  bei  ihrem  bemerkbaren  Auftreten  die 
Ventilationsmittel  so  lange  verstärken , bis  die  Symptome  verschwunden,  und  normale  Verhältnisse  einge- 
treten sind. 

Das  üben  f&r  Altenwald  ausgerechnete  Luftquantum  hat  erfahrungsm&ssig  bis  jetzt  vollständig  aus- 
gereicht,  es  kann  aber  auch  erheblich  vermehrt  werden,  wie  in»  weiteren  Verlauf  dieser  Arbeit  nachgewiesen 
werden  wird. 

Aber  auch  abgesehen  von  den  iehr  grossen  Mengen  Luft,  welche  durch  die  künstlichen  Vorrichtun- 
gen in  die  Gnibengebäudc  getrieben  werden,  kann  dieselbe  dennoch  nicht  mit  dem  Namen  «der  frischen 
Luft'  bezeichnet  werden,  welche  beim  Athmen  über  Tage  die  Brust  schwellt  und  mit  Behagen  erfüllt,  denn 
sie  entbehrt  des  Ozons, 

«des  von  den  grünen  Bergwiesen  und  Tannenwäldern  frisch  entbundenen  Sauerstoffs,  der  alle 
Lebensprocesse  kräftiger  einleitet,  als  der  abgestandene  Sauerstoff  eingeschossener  Räume.* 


V,  Wettersystem. 

ist  die  Strategie  des  Wettersystems,  der  gemeinschaftliche  Grund-  und  Angriffsplan  im  Grossen 
und  Ganzen  entworfen  und  festgestellt,  dann  beginnt  die  luetische,  in  grösseren  oder  kleineren  Abtheilungen 
mit  dem  altpretiasiseheu  Motto  «Vorwärts*  sich  vollziehende  Bewegung  durch  das  ganze  Grubenfcld.  Die 
weitere  Leitung  der  zugeführten  Wetter  zu  den  einzelnen  Arbeiten  nach  dem  nothwendigen  Bedürfnis»  ist 
eine  ganz  speciell  in  innigem  Zusammenhang  mit  den  localen  Verhältnissen,  dem  Abbausystem,  der  Belegung 

8* 
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der  Arbeitspunkt«,  dem  Auftreten  schädlicher  Luftarten  etc,  stehende  Aufgabe,  die  deshalb  schon  weiter  ob« 
als  eine  schwierige  bezeichnet  worden  ist,  weil  sie  sich  dem  allgemeinen,  momentanen  Ueberblick  entlieht 
und  von  ho  vielen  Factoren  in  hohem  Grade  abhängig  ist.  Ein  Versehen  aus  Mangel  an  der  einfachsten 
Ueberlegung,  ans  Dummheit,  Bosheit  oder  gar  Absicht  kann  grosses  Unglück  herbeiführen,  und  oft  ist  maa 
nicht  einmal  im  Stande,  du»  Ursache  zu  ermitteln,  die  zuweilen  sehr  nahe  gelegen  hat,  aber  im  rechten 
Augenblick  nicht  aufgefuuden  werden  konnte. 

VI.  Wetterführung  auf  der  Grube  Altenwald. 

Das  zwischen  der  bairischen  Grenze  im  Westen  einerseits  und  dem  Cerberussprunge  im  Osten,  als 
der  westlichen  Grenze  der  benachbarten  Heinitzgrube,  andererseits  liegende,  lang  gestreckte  Grubenfeld  Alten- 
wald hat  innerhalb  derselben  eine  Gesammtlänge  von  ca.  1200  Lchtr.  Dasselbe  ist  durch  mehrere  grössere 
Sprünge,  den  ca.  10  Lchtr.  mächtigen  Hauptsprung,  den  20  Lchtr.  mächtigen  Tartarus-  und  den  12  Lchtr. 
mächtigen  Cerberussprung,  in  verschiedene  Abtheilungen  gütheilt,  welche  auch  als  Grundlage  zu  den  zu 
wählenden  Bauabtheilungen  gedient  haben.  Ausserdem  setzen  noch  verschiedene  Sprünge  von  mehr  oder 
weniger  untergeordneter  Bedeutung  hier  und  da  durch  und  unterbrechen  das  sonst  ziemlich  regelmässig  ge- 
lagerte Feld. 

Dein  adoptirten  Bausystem  — gewöhnlicher  Pfeilerbau  mit  streichenden  Strecken,  aus  Bremsbergen 
vorgerichtet  — entsprechend,  sind  in  den  verschiedenen  Bausohlen  und  fast  saiger  unter  einander  in  ziem- 
lich regelmässiger  Reihenfolge  6 resp.  ? Qtterschläge  durch  das  ganze  Grubenfeld  getrieben  worden,  von 
denen  der  Hauptquerschlag  No.  1 zwischen  der  bairischen  Grenze  und  dem  Hauplaprunge  gleichzeitig  die 
Verbindung  bildet  mit  den  an  der  Saarbrückener  Hatipteisenbahn  liegenden  Eisenbahnschächten  No.  1 und  2. 
Die  übrigen  Querschläge  2,  3,  4,  5 und  6 gehen  nur  von  den  hangenden  Flötzen  bis  zu  den  liegenden. 
Zwischen  dem  Haupt-  und  Tartarussprunge  sind  3,  zwischen  dem  Tartarus-  und  Cerberussprunge  2 Quer- 
schläge durebgetrieben,  so  dass  auf  einen  Uremsschacbt  ein  Baufeid  von  ca.  150  bis  200  Lchtr.  kommt. 

Westlich  des  Querschlags  No.  5 ist  wegen  der  nach  dem  Hangenden  hin  zunehmenden  Erweiterung 
des  Baufeldes  ein  Hülfsquerschlag,  der  sogenannte  „abgesetzte  Querschlag*,  eiugeschoben , der  indessen  nur 
die  Flötze  im  Hangenden  von  No.  10  an  durchbricht. 

Der  Abbau  erstreckt  sich  über  die  Flötze  No.  4,  5.  6,  7,  10,  13,  15  und  16,  zu  denen  bei  der 
Verschiedenheit  derselben  in  den  einzelnen  Baufeldern,  besonders  in  dem  Ostfdde  zwischen  dem  Tartarus- 
und  Cerberussprung,  noch  stellenweise  sich  Flötz  No.  3 und  8,  ein  24  Zoll  mächtiges  und  No.  17  gesellt. 

Der  erste  Angriff  auf  die  Flötzpartie  geschah  im  Jahre  1840  durch  den  sogenannten  FlottwcUstollu. 
ab  die  natürliche  Bausohle,  und  diente  iri  derselben  das  Flötz  No.  4,  im  Ostfelde  No.  5 als  Hauptstrecke, 
welche  bi»  zum  östlichen  Querschiagc  No.  ö durebgeführt  wurde,  fn  der  Saarstollnsohle  ist  das  Flötz  No.  10 
ab  dasjenige  ausgewählt  worden,  welches  säimnüiche  QuerschlSgt*  mit  einander  und  mit  dem  Hauptquerschlage 
verbindet.  Erst  von  dieser  Sohle  an  konnte  ein  regelmässig  durehgeführtes  Bau-  und  Wettersystem  in  Aus- 
sicht genommen  werden,  das  in  der  I.  und  II,  Tiefbausohle  ebenfalls  bereits  in  derselben  Weise  eingeleitet 
worden  ist  und  auch  für  die  Zukunft  mit  mehr  oder  weniger  kleinen  Modifieationen  beibehalten  werden  wird. 

Ein  Blick  auf  die  beigefügte  Siluationskarte  Tafel  VII  zeigt,  dass  nach  der  jetzigen  Kenntniss  der 
Grubenverhältnbse  die  Lage  des  Stöllns  und  der  dadurch  gewissonnaassen  bedingten  Eisonbahnschäcbtä  in 
nicht  zweckmässiger  Weise  gewählt  ist,  indem  man  sich  an  die  ftusserste  westliche  Grenze  des  nutzbaren 
Grubenfeldes  angelehnt  hat,  während  man  den  Hauptquerschlag  und  die  mit  demselben  communicirenden 
Eisenbahnscbächt«  mehr  in  die  Mitte  hätte  schieben  müssen. 

Als  nachtheilige  Folgen  dieser  Lage  sind  neben  den  dadurch  kostspieligeren  und  verlangsamten 
Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  besonders  hier  bervorzuheben  die  längeren,  deshalb  auch  theuereren  Wege  für 
Förderung,  Wasserhaltung  und  Wetterführung,  welche  letztere  hierdurch  auch  noch  aus  anderen,  später  zu 
erwähnenden  Gründen  wesentlich  erschwert  und  beeinträchtigt  worden  ist  und  auch  iu  der  Zukunft  bleiben 
wird.  Ausserdem  wird  fortwährend  eine  besondere  Aufmerksamkeit  erforderlich  sein,  um  hei  dem  gerade 
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durch  die  eigentümliche  Lage  der  EDenbahnachächte  bervorgebrachten  Vorwärtaschreiten  der  Baue  die  den- 
selben entsprechenden  Dispositionen  rüeksichtlieh  der  Wetterführung  anzupassen,  wenn  auch  das  Wettersystem 
in  seinen  tirundzügen  gleich  bleibend  sein  kann. 

So  lange  der  Abbau  über  der  Flottwellstollnsoble  umging,  wurden,  wo  die  gebauten  Flötze  unmit- 
telbar zu  Tage  gingen,  ohne  Weiteres  Durchhiebe  gemacht;  da,  wo  der  bunte  Sandstein  dieselbe  überlagerte, 
wie  im  Querschlagsfeld  No.  3 und  4,  wurden  gruppenweise  einzelne  Flöte®  durch  Wetterquerschläge  mit 
einander  verbanden  und  auf  letztere  kleine  Wetterscbächte  abgeteuft,  so  dass  eine  Communication  mit  der 
Tagesobcrfläcbe  hierdurch  bewerkstelligt  war.  Bei  der  durch  das  Ansteigen  des  Gebirges  bedingten  Niveau- 
differenz zwischen  dem  einziehendun  Strome  am  Mundloche  des  Stöllns  und  dem  ausziehenden  der  Wetter- 
strecke oder  Schächte  war  die  Wettereirculation  auch  bei  geringen,  besonders  aber  im  Winter  bei  hohen 
Temperaturunterschieden  eine  ganz  gute.  Anders  aber  gestaltete  sieh  die  Sache  im  hohen  Sommer,  wo  die- 
selben Verhältnisse  einen  umgekehrten  Strom  oder  bei  dem  damals  gefährlichen  französischen  oder  Westwinde 
und  tiefem  Barometerstände  oder  bei  kaum  merklichen  Temperaturdifferenzen  der  Uebergangsjahrmeiten 
eine  Stagnation  bedingte. 

Im  ersteren  Falb*  wurden  die  Arbeitepunkte  zwar  theilweise  von  frischen  Wettern  bestrichen,  aber 
die  Zugangswege,  Hauptförderstrecken,  mit  verbrauchten  Wettern  derart  erfüllt,  dass  öfter  die  Förderung 
eingestellt  werden  musste,  da  kein  Liebt  brannte.  Bei  Stagnation  waren  die  Cebelstände  noch  schlimmer. 
Es  musste  denselben  unter  allen  Umständen  abgehoben  werden. 

Bei  Entwertung  eines  Wettersystema  musste  mit  der  ganzen  Vergangenheit  der  natürlichen  Wetter- 
führung gebrochen  und  konnte  nur  an  ein  künstliches,  nnd  zwar  an  das  zunächst  liegende  Mittel,  an  die 
Errichtung  eines  Wettersehacbtes  mit  Wetterofen,  gedacht  werden.  Ebenso  musste  die  kindliche,  aus  Mangel 
an  Einsicht  vielfach  selbst  unter  den  Beamten  verbreitete  Anschauung,  welche  sich  in  der  Redensart  gipfelte: 
,die  Wetter  verzehren  sich,  sie  suchen  sich  ihren  Weg,  die  schwere  Luft  drückt,  wo  man  leichtere  Luft  hat,“ 
auf  das  Entschiedenste  bekämpft  werden.  Gleichzeitig  lag  es  in  der  Natur  der  Sache,  unter  möglichster 
Benutzung  der  Erfahrungen  der  Wissenschaft  sich  den  localen  Verhältnissen,  dem  Abbausysteme  und  der 
Configuratiou  des  Terrains  anzuschmiegen,  dagegen  die  unzähligen  sonstigen,  früher  für  so  nöthig  gehaltenen 
Tagesdurchbiebe  zuzuwerfen  und  jt*den  Zugang  von  Wettern  in  die  Grube  an  nicht  vorgesehenen  Stellen  mit 
um  so  grösserer  Energie  abzusperren,  als  die  frühere  Praxis  das  biblische  Wort 

,Der  Wind  bläst,  du  fühlst  sein  Sausen,  aber  von  wannen  er  kommt,  und  wobin  er  geht,  weiset 
du  nicht,* 
für  sich  hatte. 

Wenn  der  erste  Angriffsplan  auf  das  Altenwalder  Grubenfeld  sich  mitten  in  dessen  Herz,  etwa  in 
der  Richtung  des  Quersclilags  No.  4 von  der  Eisenbahn  ans  erstreckt  hätte,  würde  über  die  Lage  der 
Wetterschächte  kein  Zweifel  obgewaltet  haben,  indem  man  dieselben  östlich  und  westlich  an  die  äusserste 
Grenze  verlegt  hätte. 

In  vorliegendem  Falle  aber,  bei  einseitigem  Grubenfeld,  wäre  dieses  System  nur  für  eine  Seite  an- 
wendbar gewesen,  und  hätte  man  den  Wetterschacbt  an  die  östliche  Grenze  vorrücken  müssen. 

Man  wählte  diese  Lage  nicht,  sondern  stellte  den  ersten  Wetterschacht  mitten  in  das  Grubenfeld 
tu  die  Querschlagsrichtung  No.  4 und  zwar  aus  mehrfachen  Gründen.  Zuerst  war  es  eine  Forderung  der 
Wissenschaft,  welche  dadurch  in  Uebereinstimmung  mit  den  natürlichen  Höhenverhältnissen  gebracht  werden 
konnte,  da  gerade  hier  das  Gebirge  den  höchsten  Punkt  einnimmi,  mithin  die  höchst  mögliche  Niveau- 
differenz erzielt  wurde,  während,  wie  das  Profil  auf  Tafel  VII  zeigt,  nach  Osten  zu  das  Terrain  sehr  be- 
deutend abfällt. 

Sodann  wären  die  Wetterwege  von  den  oinziehenden  Schichten  bis  zu  dem  Wetterschachte  durch 
eia  Labyrinth  von  Arbeitspunkteu  sehr  gross  geworden,  so  dass  man  schwerlich  im  Stande  gewesen  wäre, 
in  den  letzten  Querschlagsfeldern  eine  ausreichende  Ventilation  zu  erzielen.  Eine  Verkürzung  derselben  war 
deshalb  dringend  geboten,  sie  konnte  aber  nur  dadurch  herbeigeführt  werden,  dass  man  es  möglich  machte, 
auch  nach  der  äussersten  Ostgrenze  des  Feldes  frische  Wetter  einzuführen,  um  die  gebrauchten  Wetter 
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alsdann  gemeinschaftlich  ia  den  Wetterscbacht  abzuleiten.  Eine  Frage  von  sehr  praktischer  Bedeutung  sprach 
auf  das  Entschiedenste  für  dieses  System.  Indem  die  frischen  Wetter  auf  beiden  Seiten  des  Grubenfeld* 
einströinen  und  sieb  io  der  Mitte  desselben  vereinigen,  um  hier  durch  den  Wetterscbacht  zu  entweich«, 
ist  es  möglich  geworden,  in  der  Grube  gewissermaassen  zwei  getrennte  Abteilungen  für  die  Wetterführung 
zu  bilden,  so  dass,  wenn  irgend  ein  Unfall,  Grubenbrand,  Explosion  schlagender  Wetter,  entstände,  die  ein«- 
Ablbeilung  unberührt  bleiben  könnte,  während  anderenfalls  die  schädlichen  Gase  der  Länge  nach  durch  di- 
ganze  Grubenfeld  hätten  ziehen  müssen.  Ausserdem  hätte  man  die  Geschwindigkeit  auf  eine  ausserordent- 
liche Höhe  bringen  müssen,  wenn  man  die  Luft  bis  zur  äussersten  Grenze  des  Feldes  hätte  treiben  wollen. 
Aus  diesem  Grunde  hat  inan  den  auf  dem  Flötze  No.  10  stehenden  Schacht  abgeteuft  und  mit  guter  Fahrung 
versehen,  um  denselben  für  die  Mannschaften,  welche  in  so  weiter  Entfernung  von  den  Hauptaafakrpuntei 
arbeiten,  im  Noth falle  eine  leichte  Rettung  über  Tage  zu  gestatten.  Man  wählte  diesen  Punkt  gerade  bi«, 
weil  das  Terrain  an  dieser  Stelle  am  meisten  aböel,  uud  man  dadurch  wieder  die  möglichst  grösste  Niveau- 
difterenz  zwischen  Einzieh-  und  Ausziehschacht  erreichte. 

Bei  der  Befahrung  gebt  man  von  Westen  nach  Osten  bis  zum  Wetterschachte  mit  dem  Strome, 
während  man  von  da  weiter  gegen  Osten  gegen  deu  Strom  fährt.  Gleichzeitig  kommen  hier  Wetter  zusan  - 
meu  aus  Korden  und  Süden  der  I.  Tiefbausohle,  so  dass  de»  alten  Sehers  am  Wasser  Chcbar  gesprochene 
Wort  zur  Wahrheit  wird:  »Wind  komm  herzu  aus  den  vier  Winden!“ 

Der  Wettersehacht  hat  bis  zur  Flottweltatollnsohle  eine  Tiefe  von  55,8  Lchtr.,  bis  zur  Saarstdln- 
sohle  eine  solche  von  83,2  Lchtr.  Bei  dieser  grossen  Teufe  hat  man  Abstand  genommen,  die  Tagesöffnung 
mit  einer  hohen  Esse  zu  versehen,  zumal  mit  der  im  Laufe  der  Zeit  vorschreitenden  Vertiefung  des  Schachte* 
selbst  die  nutzbringende  Höhe  au  und  für  sieb  noch  veigrössert  wird. 

Da  der  Wetterscbacht  mit  einem  Wetterheerde  versehen  werden  sollte,  wurde  derselbe  ebensowohl 
durch  deu  bunfeu  Sandstein,  wie  durch  das  Steinkohlengebirge  ausgemauert,  uud  die  Mauerung  im  Innern 
mit  Vertiealcanälen  versehen,  um  die  Feuchtigkeit  des  Gesteins  von  dem  Innern  abzuhalteu.  Da  man  einen 
alten  Schacht  benutzte,  wurde  nicht  die  runde  Form  gewählt,  sondern  ein  Rechteck  von  8 Fnss  Länge  auf 
6 Fugs  Breite  mit  Kreisbogen,  so  dass  sich  ein  Querschnitt  von  ca.  66  DFuss  gebildet  hat 

Im  Jahre  1 865  erreichte  derselbe  die  Saarsohle,  wo  ein  gewöhnlicher  Wetterofen  mit  6 Scbürüff- 
nungen  zu  je  12  j ÜFuss  Kostfläche,  in  Summa  mit  75  □ F uss  Rostlläche  hergestcUt  wurde,  von  denen  man 
indessen  nur  2 bis  4,  je  nach  der  Jahreszeit,  ia  Betrieb  setzte,  die  übrigen  in  Reserve  behielt  Mit  diesem 
Zeitpunkte  war  das  natürliche  System  abgeworfen.  Alle  nur  irgend  entbehrlichen  Tagesöfthungeu,  Brüche. 
Spalten  etc.  wurden  eingeebaefc.  und  nur  diejenigen  «och  offen  gehalten,  welche  mit  Bauen  über  der  Flott- 
wcHstollnsohle  tu  Verbindung  standen. 

Die  Ventilation  giug  von  nun  an  regelmässig  von  Statten.  Die  frühere  Furcht  vor  dem  anschei- 
nend verhängnissvollen  Schwanken  des  Barometers  musste  gegenüber  den  kräftigen  Mitteln  eines  Feuer- 
heerdes, welche,  »sei  es  trüber  Tag,  sei  es  heiterer  Sonnenschein“,  dem  Wetterstrome,  gleich  einem  unvei- 
ättderlichen  unterirdischen  Passate,  »ohne  Rast,  aber  ohne  Hast“,  die  unablcnkbaren  Bahnen  anweist,  voll- 
ständig verschwinden. 

Leider  waren  der  Grube  traurige  Erfahrungen  nicht  erspart,  die  indessen  uicht  tat  verwert  he  t bliebe« 
uud  zu  weiteren  Verbesserungen  die  nächste  Anregung  gaben. 

Am  3.  September  1868  brach  plötzlich  in  dem  Wetterschachte  Brand  aus,  indem  die  Flamme  des 
Wetterheerdes  durch  fehlerhafte  Stellen  der  Schacbtmauerung  und  durch  die  oben  angeführten  VerticalcauäU 
durchgedrungon  war  und  mehrere  Flötze  in  Brand  gesteckt  hatte.  Da  die  Löschversuche  keinen  Erfolg 
hatten,  mussten  alle  Zugänge  zu  dem  Wetterschachte  hermetisch  abgesperrt,  selbst  das  Mundloch  über  Tage 
abgeschlossen,  und  so  die  Grube  auf  den  ursprünglichen  Stand  der  natürlichen  Wetterführung  theilwcbc 
zu  rückgeführt  werden. 

Die  Förderung  erlitt  zwar  keinen  Ausfall,  da  man  in  aller  Eile  früher  vorhandene  Tagesöffaungen 
wieder  anfmachte  und  sowohl  an  diesem,  wie  an  dem  Einziehschachte  im  Osten  des  Feldes,  provisorisch-5 
Wetterheerde  mit  Essen  errichtete,  um  wenigstens  einigermaassen  einen  geregelten  Wetterstrom  beizubehalten. 
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Wahrend  eines  Zeitraumes  von  ca.  8 Monaten  blieb  der  Hauptwetterschacht  der  Benutzung  entzogen, 
bis  man  ihn  im  April  1869  wieder  öffnete  und  im  Juli  desselben  Jahres  betriebsfähig  herstellte. 

Dieser  Umstand,  in  Verbindung  mit  den  zu  dieser  Zeit  etwa  erfolgenden  furchtbaren  Explosionen 
schlagender  Wetter  in  England,  in  Deutschland,  besonders  auf  der  Zeche  Neu- Iserlohn,  bei  Dresden,  auch 
mehrere  auf  Altenwald  vorgekommene  Grubenbrände,  die  man  aber  glücklicherweise  rasch  zu  ersticken  im 
Stande  war,  die  immerhin  aber  zu  fortwährenden  Besorgnissen  Veranlassung  gaben,  führten  zu  dein  Be- 
wusstsein, dass  es  ein  unabweisbares  Gebot  der  Sicherheit  sei,  sich  nicht  auf  einen  Wetterschacht  allein  zu 
verlassen,  sondern  noch  einen  zweiten  herzurichten,  zumal  mit  der  Verstärkung  der  Belegschaft  und  der 
grösseren  Tiefe  und  Erweiterung  der  Baue  das  vermehrte  Luftbedürfniss  durch  einen  Schacht  nicht  mehr 
gut  befriedigt  werden  konnte,  und  für  die  Herstellung  eines  zweiten  Wetterschachtes  auch  noch  andere 
Gründe  sprachen. 

Ohne  Vermehrung  der  vorhandenen  Ventilatiouskräfte  gibt  es  nur  zwei  Mittel,  die  Luftquantitäten 
in  einem  Grubenfelde  zu  vermehren.  Das  eine  besteht  in  der  Vergrösserung  der  Streckenquerschnitte,  dar 
andere  in  der  Luftgeschwindigkeit.  Erstere  haben  ihre  Grenzen,  die  nicht  ungestraft  überschritten  werden  dürfen. 

Allzugrosse  Streckenquerschnitte  vermehren  ebensowohl  den  an  uud  für  sich  gefährlichen  „Stein fall*, 
als  sie  auch  tdas  erste  Auffahren  und  das  fortwährende  Unterhalten  oder  Befestigen  vertheuem  und  erschwere«. 
Die  Vermehrung  der  Geschwindigkeit  des  einziehenden  Wetterstromes  ist  bei  den  eigouthümlichen  Verhält- 
nissen der  Grube  Altenwald,  wo  die  Wetter  vorerst  durch  einen  langen  Querschlag,  den  Hauptförderquer- 
schlag, durchstreichen  müssen,  ehe  sie  eine,  ßauabtheüung  erreichen,  um  abermals  eine  Hauptgrundstrecke 
zu  passiren,  ehe  wieder  eine  Theiiung  desselben  vorgenommen  wird,  ebenfalls  in  ein  gewisses  Maximum  ein- 
geschlossc»,  da  eine  über  14  bis  15  Fuss  hinausgeheude  Geschwindigkeit  für  die  Förderung  und  für  die  sich 
ui  diesem  Wetterstrome  bewegenden  Menschen  sehr  unbequem  wird,  auch  kaum  mehr  eine  Sicher heitslampe, 
vielwcuiger  eine  offene  Lampe,  brennend  erhalten  werde«  kan». 

Es  musste  diese  Reflexion  unter  den  Verhältnissen,  wie  sie  hier  bei  dem  langgestreckten  Felde  ob- 
walte«, darauf  hinführen,  die  Wetterführung  nicht  allzusehr  auf  einzelne  Punkte  zu  conceatriren , sondern 
noch  mehrere  Abteilungen  zu  bilden  und  mit  einem  annähernd  selbstständigen  Wettersystem  zu  versehen, 
wie  es  wahrscheinlich  in  dir  Zukunft  noch  weiter  entwickelt  werden  wird. 

Nicht  alle  Hegeln  aber,  welch«  die  Bergbaukunde  über  die  Wetterführung  aufstellt,  können  befolgt 
werden,  da  Terrain,  Lagerung  uud  sonstige  Localverhältnisse  oft  von  durchschlagender  Wichtigkeit  sind. 
So  würde  es  sich  zur  Vermeidung  von  vielfachen  Krümmungen  sogar  in  entgegengesetzter  Richtung,  welche 
der  Wetterstrom  bis  zu  den  Wetterschächten  zu  machen  bat,  empfohlen  haben,  die  letzteren  in  das  Liegende 
zu  verlegen.  Hierdurch  würde  aber  nicht  blos  der  Grundsatz  in  Betreff  der  Höhendifferenzen  verletzt  worden 
sei»,  worauf  indessen  kein  allzugrosser  Werth  gelegt  worden  wäre,  sondern  eine  geregelte  Wetterführung 
würde  sehr  spät  hinten  nacbgehinkt  sein  und  grosse  Mehrkosten  verursacht  haben. 

Der  Angriffspunkt  der  Flötzpartie  liegt  im  Hangenden.  Der  Abbau  schreitet  auch  von  da  nach 
dem  Liegenden  fort.  Bei  Verlegung  der  Wetterschichte  in  das  Liegende,  wohin  man  immer  sehr  spät  ge- 
langt, hätte  man  alle  Strecken  vom  Anfänge  der  Baue  auf  den  hangenden  Flötzen  an  bis  zur  Vollendung 
auf  den  liegenden  auf  rechterhalten  und  sie  viel  früher  treiben  müssen.  Ausserdem  erforderte  der  schwung- 
hafte Betrieb,  zu  welchem  die  Grube  in  Folge  starker  steigender  Anforderungen  fortwährend  veranlasst 
ivird,  ein  sehr  rasches  Aus-  und  Vorrichten,  das  kaum  Schritt  zu  halteu  vermag  mit  dem  im  rascheren 
Tempo  vor  sich  gehenden  Abbau,  was  wesentlich  dadurch  erleichtert  wird,  dass  man  im  Stande  ist,  von  den 
mehr  im  Hangenden  liegenden  WeUerschächten  die  Aus-  und  Vorrichtungsarbeit  der  hangenden  Flötzpartie 
zu  beschleunigen.  Hierzu  kommen  auch  noch  anderweitige  Gründe  für  die  getroffene  Wahl,  die  mit  dem 
ganzen  Fördere  und  Wasserbaltungssystem  Zusammenhängen.  Rücksichten  auf  die  Not b wendigkeit  der  be- 
schleunigten Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  müssen  oft  das  rationellere  Wettersyatem  überwiegen.  Auch 
hier  muss,  wie  in  der  socialen  und  politischen  Welt,  oft  ein  Compromiss  geschlossen  werden  zwischen  der 
Theorie  und  der  berechtigten  Praxis. 
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Ueber  die  nächste  Lage  des  zweit«»  Wetterachachtes  konnte  man  hiernach  nicht  im  Zweitel  sein, 
wenn  man  dieselben  Grundsätze  befolgte,  wie  bei  der  Wahl  des  ersten,  und  diese  wiesen  auf  den  Quer- 
schlag No.  3, 

Der  neue  Wetterschacht  wurde  im  Jahre  1868  in  runder  Form  mit  12  Fuss  Durchmesser  begonnen, 
durch  den  bunten  Sandstein  bis  in  das  Liegende  des  Fldtzes  No.  2 abgeteuft  und  wegen  des  theilweise 
gebrächen  Gebirges  bis  dahin  ausgemauert,  von  wo  man  im  Flötzeiufallen  eine  Wetterstrecke  niedertrieb 
uud  mit  der  obersten  Hauptwetterstrecke  in  der  Flottwell-  und  der  Saarstollnsohle  und  hierdurch  mit  dea 
Grubenbauen  in  Verbindung  brachte, 

Feber  Tage  wurden  zwei  Guibal’sehe  Ventilatoren,  die  besten  bis  jetzt  bekannten  Wettermaschineo, 
aufgestellt,  um  das  künstliche  Wettersystem  noch  weiter  auszubilden. 

Auf  diese  Ventilatorenanlage  wird  weiter  unten  ausführlicher  zurückgekommen  werden. 

Kaum  war  der  neue  Wetterscliacht  über  Tage  begonnen  und  mit  der  Wetterstrecke  in  der  Grubt* 
in  Verbindung  gebracht  worden,  als  plötzlich  im  December  1869  abermals  in  dem  alten  Wetterschachte 
ein  Brand  ausbrach,  der  die  Plötze  über  det»  Feuerheerde  ergriffen  hatte  und  zur  abermaligen  Abdämmung 
des  Wetterofeus  führte,  während  man  in  der  glückliche»  Lage  war,  den  letzteren  in  die  eigentliche  Wetter- 
sohle des  Flottwellstollns  zu  verlegen,  um  sich  dadurch  nicht  wieder  deu  ganzen  Wetterstrom  abzusperren. 

Nachdem  die  alte  Schachtmaueruug  mit  einem  nochmaligen  gemauerten  lting,  mit  dazwischen  ge- 
lassener Luftschicht,  bis  zur  Höbe  des  10.  Plötzes  ummauert  war,  wurde  der  Wettenden  im  Mai  1870  wieder 
in  der  Saarsohle  angesteckt,  und  ist  für  jetzt  und  für  alle  Zeit  einem  nochmaligen  Ausbruche  des  Feuer? 
vorgebeugt,  um  so  mehr,  als  die  Verlegung  des  Wetterheerdes  in  die  !.  Tiefbausohle,  also  um  45  Lehtr. 
Saigerteufe,  nahe  bevorsteht,  wodurch  die  Wirkung  abermals  vermehrt  wird. 

Mit  Hülfe  der  zwei  Wetterschächte  wird  das  Grubenfeld  jetzt  ziemlich  gut  ventilirt.  Zu  einein 
neuen  Wetterschachte  wird  inan  schreiten,  sobald  in  der  II.  oder  TTI.  Tiefbausohle  die  Gruben  Altenwald 
und  Sulzbach  zu  einem  Grubenfelde  verbunden  sein  werden. 

VII.  Za  ventilirende  Arbeitspunkte. 

Gegenwärtig  linden  Arbeiten,  theils  Abbau,  bheils  Aus-  und  Vorrichtungen  statt: 

1)  lieber  der  Flottwellstollnsohle  in  dem  Querscblagsfelde  No.  3 auf  dem  Flßtza  No.  3. 

2)  lieber  der  Saarstollnaohle  in  dem  Qucrschlagsfdd  No.  3 auf  dem  Flötz  No.  3,  Querschlag  No.  5 auf  den 
hangenden  Flötzen  7,  8 und  dom  24 zölligen  einige  Pfeiler,  und  im  Querschlag  6 aut  Flötz  No.  17, 

3)  Ueber  der  I.  Tiefbausoble  in  sehr  ausgedehnter  Weise,  und  zwar: 

a.  in  dem  Hauptquerschlage  No.  I auf  Flötz  No.  15  und  16; 

b.  in  dem  Querscblage  No.  2 auf  den  Flötzen  No.  4,  5,  6,  7,  10  und  13;  Ausrichtungsarbeite»  auf 
den  Plötzen  No,  15  und  16: 

c.  in  dem  Querschlage  No.  3 auf  deu  Plötzen  No.  4,  5,  6 und  15; 

d.  in  dem  Querschlage  No.  4 auf  Flötz  No.  13  Abbau,  auf  15  und  16  Aua-  und  Vorriebtungs- 
arbeiten  und  Herstellung  des  Wetterschachtes  und  Heerdes; 

o,  in  dem  abgesetztem  Querschlage  Aus-  und  Vorrichtungearbeiteu  auf  dem  Plötze  No.  4 und 
Wetterquerschlag; 

f.  in  dem  Querschlage  No.  5 Fortbetrieb  desselben  uach  dem  Hangenden  und  Wetterquerschdage 
und  Betrieb  des  Bremsschacbtes  im  Flötz  No.  6; 

g.  Fortbetrieb  der  Hauptgrundstrecke  auf  Flötz  No.  10  gegen  Osten. 

4)  Ueber  der  II.  Tiefbausoble: 

a.  in  dem  Querschlage  No.  4 Abbau  auf  den  Plötzen  No.  4,  5 und  6 und  Fortbetrieb  des  Quer- 
schlags in  das  Liegende; 

b.  Aufhauen  des  Bremsschachtes  im  Flötz  No.  10; 

c.  Fortbetricb  der  Hauptgrundstrecke  in  dem  Flötzo  No.  10  gegen  Osten. 
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5)  Abteufen  des  Gegenorteschacbtes  bis  zur  III.  Tiefbausohle  mit  gleichzeitigem  Niederbringen  einer 
einfallenden  Strecke  auf  Flötz  No.  lü  bis  zu  derselben  Sohle. 

Man  sieht,  dass  in  alle»  Sohleu  Baue  stattfinde«  und  dass  eine  geregelte  Wetterführung  der  Art, 
dass  jeder  belegte  Punkt  mit  frischen  Wettern  versorgt  wird,  kaum  möglich  erscheint,  wenn  man  in  Erwä- 
gung rieht,  dass  die  Strecken  der  oberen  Sohlen  gleichzeitig  als  Abführungscanäle  der  iu  den  unteren  Sohlen 
gebrauchten  Wetter  dienen  müssen. 

Vorab  muss  auf  den  im  Eingänge  dieses  Berichtes  erwähnten  Umstand  hingewiesen  werden,  wonach 
es  als  ein  schwer  wiegender  Uebelstand  honrorgchobcn  worden  ist,  dass  man  das  (Jrubenfeld  einseitig  und 
;b  der  einen  Flanke  angegriffen  hat.  Die  hier  zu  beginnenden  Aus-  urtd  Vorrichtungsarbeite«  gegen  Osten 
hängen  einzig  und  allein  von  dom  Fortbetriebe  der  Hauptförderstrecke  auf  Flötz  No.  10  ab,  von  diesen 
nieder  die  der  Querschläge.  Da  man  nun  von  dem  Hangenden  nach  dem  Liegenden  zu  bauen  muss,  kommt 
man  zum  Abbau  der  hangenden  Flötze  erst  sehr  spät  und  an  das  äusserste  Feld  zu  allerletzt,  wenn  alle 
Querschläge  vorher  schon  grösstentbeils  abgebaut  sind,  wohingegen  es  möglichst  Grundsatz  sein  sollte,  von 
hieten  nach  vorn  zu  bauen.  Hierdurch  ist  cs  gekommen,  dass  die  Baue  in  dem  westlichen  Tlieile  iu  den 
verschiedenen  Sohlen  längst  verhauen  sind,  während  man  in  dem  östlichen  Feldestheile  noch  in  den  ersten 
Anfängen  der  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  steht,  und  Strecken  für  Förderung  und  Wetterführung  offen 
erhalten  werden  müssen,  die  man  anderenfalls  viel  früher  hätte  abwerfen  können. 

Die  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  werden  nicht  allein  hierdurch,  sondern  wesentlich  noch  dadurch 
vermehrt,  dass  kostspielige,  schwunghafte  Gegenortsbetriebe  mannigfacher  Art  eingeleitet  werden  müssen, 
tob  denen  der  wichtigste  im  Querscblagsfelde  No.  4 liegt,  wo  man  eine  8 zöllige  Zwiilingsdampfmaschine 
aofgestelit  hatte,  vermittelst  welcher  man  in  das  Flötz  No.  10  eine  einfallende  Strecke  bis  zur  I.  Tiefbau- 
sohle niedertrieb  und  dann  zur  Beschleunigung  der  letzteren  vermittelst  Ort  und  Gegenort  bis  zum  Durch- 
schlage beitrug.  Den  Dampf  der  Maschine  leitete  mau  durch  einen  besonderen  gemauerten  Canal  in  den 
Wetterschacht. 

Gegenwärtig  ist  man  beschäftigt,  nach  Ausmauerung  dieser  einfallende»  Strecke  und  Verlegung  des 
Wetterheerdes  in  die  1.  Tiefbausohle,  die  Dampfmaschine  satnmt  Kessel  in  die  I.  Tiefbausohle  zn  setzen, 
um  in  der  II.  Tiefbausohle  de«  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  der  Westseite  zu  Hülfe  zu  kommen,  wodurch 
einigermaassen  das  langsame  Vorwärtsschreiten  der  rechtzeitigen  Erweiterung  des  Grubenfeldes  garaatirt  wird. 

Begreiflich  ist  es  sonach,  warum  noch  jetzt  in  allen  Sohlen  Baue  umgehen,  wenn  dieselben  auch 
akht  mehr  bedeutend  sind.  Der  Grundsatz,  die  frischen  Wetter  auf  dem  kürzesten  Wege  stete  an  dem 
twisten  Punkte  in  eine  Bausohle  zu  fuhren  und  sie  alsdann  stufenweise  von  Ort  zu  Ort  in  die  nächst  darüber 
liegende  abgebaute  Sohle  zu  leiten,  die  als  Wetterstrecke  in  den  Wetterschacht  mündet,  konnte  in  dem 
ersten  Tlieile  vollständig,  in  dem  zweiten  nur  t heil  weise  und  nur  dadurch  annähernd  in  der  Praxis  durch« 
geführt  werden,  dass  man  mit  Umgehung  der  nächst  oberen  Sohle  in  die  höchste  Abbausohle  überging, 
»eiche  deshalb  als  Wetterstrecke  offen  erhalten  werde«  musste,  während  sie  sonst  hätte  abgeworfen  werden 
können.  Und  gerade  diese  fast  ganz  im  abgebauten  Felde  steheude  Wetterstrecke  verschlang  zu  ihrer 
Unterhaltung  enorme  Summen. 

Die  Aufgabe  oiner  richtigen  Ventilation  war  deshalb  schwierig,  weil  gewissermaßen  zwei  wider- 
sprechende Forderungen  in  Einklang  zu  bringen  waren.  Die  eine  Strecke  soll  zur  Ableitung  gebrauchter, 
gleichzeitig  aber  auch  wieder  zur  Zuführung  frischer  Wetter  dienen,  da  es  keine  vollständig  abgebaut«  Solde 
gab.  Ausserdem  ging  durch  die  Haupt  wetterstrecke  aus  dem  Ostfelde  ein  grosser  Theil  der  Förderung  und 
der  Belegschaft,  was  ebenfalls  einen  frischeren  Wetterstrom  bedingt  hätte,  während  man  sie  zum  Haupt- 
wetterstrom benutzen  sollte.  Hierbei  wird  noch  hervorgehoben , dass  man  vorzog,  zwischen  der  Sa&rsohle 
and  der  L Tiefbausohle,  wo  ein  Sicherheitspfeiler  von  15  Lchtr.  Saigerteufe  steben  bleibt,  unter  demselben 
die  einzelnen  Flötze  gruppenweise  durch  Wetterquerschläge  und  letztere  durch  einzelne  schwebende  Wetter- 
Strecken  mit  der  Saarsohle  in  Verbindung  zu  bringen,  statt  dieselben  auf  jedem  Flötze  berzustellen.  Es  em- 
pfahl «eh  diese  Methode  besonders  dadurch,  dass  man  den  Sicherheitspfeiler  nicht  zu  oft  zu  durchbrechen 
AMundl.  XX  9 
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gezwungen  wurde,  ausserdem  auch  die  Erhaltung  und  Unterhaltung  vieler  Wetterstrecken  beseitigt  wurde. 

Es  ist  eine  allbekannte  Erfahrung,  dass,  je  mehr  Wetterstrecken  vorhanden  sind,  desto  schwieriger  und 
kostspieliger  die  Aufrechterhaltung  derselben  und  in  Folge  dessen  auch  eine  gesicherte  Wetterführung  ist 

Wenn  nicht  in  allen  Querschlägen  eine  ganz  gleichmäßige  Zusamraengroppirung  der  Klötze  stafct- 
gefunden  hat,  liegt  dieses  darin,  dass  man  dem  Impulse  beschleunigter  Aus-  und  Vorrichtungsarbeitea  und 
starker  Förderung  Rechnung  tragen  musste. 

Die  Wahl  von  Wetterquerecblägen  gestattete  übrigens  auch  die  Abwertung  längerer  oberer  Strecken 
und  Querschläge,  die  nur  mit  sehr  grossen  Kosten  hätten  unterhalten  werden  können,  ohne  grösseren  Nutzen 
zu  gewähren. 

Es  würde  ermüdend  sein,  den  labyrinthiseben  Windungen  des  mannigfaltig  verzweigten  Wetter- 
stroraes  durch  das  ganze  Grubengebäude  zu  folgen,  weshalb  nur  in  kurzen  Zügen  die  Art  und  Weise  der 
Ventilation  der  Hauptquerschläge  und  Bremsschachtfelder  angegeben  werden  soll.  Es  kann  dabei  nur  der 
gegenwärtige  Stand  der  Grube  in  Betracht  kommen,  indem  sich  nach  diesem  rasch  fortschreitend  auch  die 
Führung  des  Wetterstromroes  in  Würdigung  der  localen  Verhältnisse  richten  muss. 

Beginnen  wir  mit  der  II.  Tiefbausohle;  die  III.  Tiefbausohle  kommt,  noch  nicht  in  Betracht, 
da  sie  eben  angehauen  ist,  aber  schon  bald  an  zwei  Stellen  mit  der  II.  Tiefbausohle  in  Verbindung  gebracht 
werden  wird,  wodurch  eine  wenig  umfangreiche  Ventilation  erreicht  ist.  Die  Wetter  fallen  zu  einem  ge- 
ringen Theile  durch  den  Eiaenbabnschachi  I,  der  in  der  1.  Tiefbausohle  theilweise  zugedeckt  ist,  ein,  durch- 
ziehen den  Hauptquerschlag  (siehe  Tafel  VII  Fig.  I),  uro  sich  in  den  Plötzen  4 und  5 zu  verbreiten. 
Der  grösste  Theil  der  Wetter  Mit  aber  durch  den  Gegenortsschacht  ein  und  ventilirt  die  Plötze  6 und  7, 
den  Hauptquerschlag  nach  dem  Liegenden  direct  und  die  Hauptgrundstmke  auf  Flöte  No.  10  gegen  Osten 
durch  Leitung  in  8 zölligen  Wetterlutten  aus  Zink;  durch  die  genannten  Flötze  hindurchstreichend,  erreichen  sie 
die  I.  Tiefbausohle,  werden  aber  nicht  io  den  Hauptquerschlag  eiugeführt,  da  derselbe  reine  und  frische 
Wetter  hat,  die  er  unvennischt  und  unverfälscht  weiter  nach  Süden  und  Osten  tragen  muss,  sondern  durch 
die  offen  gehaltenen  Fahrschächte  auf  den  Plötzen  4 resp.  5 zwischen  ihr  und  der  Saarsohle.  Sie  be- 
gegnen sich  in  dem  Wetterquerschlage  unter  dem  Sicherheitapfeiler,  um  alsdann  in  Gemeinschaft  (siehe 
Special -Profil  durch  den  Querschlag  No.  1 auf  Tafel  VII)  auf  Flötz  No.  4 in  die  Sa&rstollnsohle  zu 
gelangen,  von  wo  sie  durch  einen  kurzen  saigern  Schacht  mit  Umgehung  der  eräteren  in  die  schwebende 
Wetterstrecke  des  Flötzes  No,  2,  welche  gleichzeitig  als  Holzeinhissschacht  dient,  und  so  in  die  oberste 
Bau-,  jetzt  Wettersohle,  des  Flottwellslolln  einmünden.  Auf  dieser,  und  zwar  iro  Flötz  No.  4,  gehen 
sie  nach  dem  Querschlage  No.  3 und  durch  diesen  nach  der  Wetterstrecke  Flötz  2,  von  wo  sie  durch  den 
Ventilator  in  beschleunigter  Geschwindigkeit  angezogen  werden. 

Da  das  Flötz  No.  7 über  der  1.  Tiefbausohle,  theils  wegen  Schlagwetter,  tbeüs  wegen  des  gebrächen 
Hangenden  im  Fahrschachte  nicht  aufrecht  erhalten  werden  konnte,  so  hat  man  in  der  eräteren  längs  des 
Querschlages  an  der  westlichen  Seite  einen  Wetterecheider  zwischen  Flöte  7 und  6 gestellt  und  ihn  durch 
eine  Wetterüberfühnuig  mit  der  Wetterstrecke  auf  Flöte  No,  6 verbunden,  den  Wetterquerechlag  unter  dem 
Sicherheitapfeiler  aber  zwischen  6 und  7 gut  mit  Bergen  versetzt;  da  die  Ausdehnung  der  Baue  in  der 
II.  Sohle  nur  die  genannten  Plötze  umfasst,  ist  die  Wetterführung  hier  einfach. 

Die  I.  Tiefbausohle  erhält  ihre  frischen  Wetter  vorzugsweise  durch  den  Eisenbahnnchacht  1. 
Dieselben  strömen  ebenfalls  durch  den  Hauptquerschlag  hindurch,  nehmen  aber  nur  wenig  Wetter  vom 
Gegeaorteschachte  auf,  da  dieser  mehr  für  die  II.  Tiefbausohle  aufgespart  wird  und  von  der  I.  Tiefbausohle 
durch  eine  Wetterthür  abgesperrt  ist.  Sie  bestreichen  die  Flötze  No,  15  und  16,  die  unter  dem  Sictaer- 
heitspfeiler  durch  einen  Wetterquerschlag  mit  einander  verbunden  sind.  Eine  schwebende  Wetterstrecke  auf 
Flötz  16  führt  bis  zur  Saarsohle  in  den  Querscbiag  und  in  die  Hauptgrundstrecke  auf  Flöte  No.  10.  Hier 
war  ea  nicht  möglich  gewesen,  bis  zur  Flottwellstollnsohle  Wetterstrecken  noch  offen  zu  erhalten,  so  dass 
die  gebrauchten  Wetter  durch  die  Hauptgrundstrecke  Flötz  No.  16  bis  Querscbiag  4 resp,  3 strömten.  Da 
man  inzwischen  für  die  Baue  im  Ostfelde  jenseits  dos  Querschlags  No.  4 für  die  Zuführung  frischer  Wetter  aus 
dem  einziebenden  Wetterecbachte  auf  Flötz  No.  16  Sorge  getragen  batte,  konnte  man  um  so  mehr  hierüber 
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binwegseheu , als  nur  noch  bei  dem  liegenden  Querschlage  No.  2 ein  ähnliches  Verhältnis*  stattfand.  Die 
frischen  Wetter  der  I.  Tiefbausohle  werden  auf  Flötz  10  nach  Querschlag  No.  2 geführt  und  vertheilen  sich 
in  dem  liegenden  und  bangenden  Querschlag. 

Unter  dem  Sieherheitspfeiler  sind  die  Flötze  No.  4,  5,  6,  7 und  10  mit  einander  verbunden  und 
die  Wetterstrecken  auf  Flötz  5 und  7 mit  Querscblag  2 der  Saarsohle , resp.  mit  dem  Flötze  No,  10. 
Ebenso  sind  die  Flötze  No,  13,  15  und  16  in  ähnlicher  Weise  mit  einander  und  durch  die  Wetterstrecke 
im  Flötz  13  mit  der  Saarsohle  in  Verbindung  gebracht,  wie  das  Special-Profil  durch  den  Querschlag  No.  2 
auf  Tafel  VII  verdeutlicht. 

Um  nicht  säramtiicbe  Wetter  aus  den  oben  angegebenen  Gründen  in  die  Saarsohie  zu  führen,  hat 
auan  auf  Flötz  No.  5 und"  6 die  obersten  Abbaustrecken  unter  dem  Sieherheitspfeiler  als  Wetterstrecken  mit 
den  obersten  Abbaustrecken  aus  dem  Querseblage  No.  3 zum  Durchschlage  gebracht,  während  die  Wetter 
der  Flötze  13,  15  und  16  iu  die  Saarsohle  gehen. 

Die  Verkeilung  der  Wetter  in  die  einzelnen  Flötze  je  nach  Bedürfnis  nach  dem  abnehmenden  oder 
zunehmenden  Bau  etc,  geschieht  durch  Wetterthüren  mit  Schieber  zur  willkürlichen  Verengung  oder  Er- 
weiterung des  Querschnitts.  Im  dritten  Querschlag,  in  dem  nur  die  Flötze  No.  4 und  5 im  Bau  begriffen 
sind,  ist  ein  ähnliches  Verhältnis,  und  stobt  hier  Flötz  No.  6 mit  detn  Wetterquerschlage  und  der  Saar- 
sohle in  Verbindung  im  liegenden  Flötz  No.  13.  Oeatlicb  des  Querschlags  No.  3 in  der  I.  Tiefbausohle 
sperrt  eine  Wetterthür  das  Weiterdringen  des  Wetterstromes  nach  Osten,  damit  derselbe  nicht  zu  sehr  zer- 
splittert werde  und  den  Flötzen  des  genannten  Querschlages  zu  gute  komme.  Da  der  mit  den  Ventilatoren 
versehene  Wetterschacht  mit  dem  Querschlage  No.  3 der  Saarsohie  in  Verbindung  steht,  findet  die  Ableitung 
der  gebrauchten  Wetter  unmittelbar  in  diesem  statt.  Im  Liegenden  von  Flötz  13,  15  und  16  werden  die- 
selben durch  eine  Ueberführung  iu  den  hangenden  Querschlag  übergeführt,  berühren  also  die  Hauptstrecke 
nicht.  (Siehe  auf  Tafel  VII  Profil  durch  den  Querschlag  No.  3.) 

Im  Querschlagsfeld  No.  4 wird  wegen  der  im  Hangenden  vorliegenden  Sprünge  nur  Flötz  13,  15 
und  16  gebaut.  Der  Wetterquerschlag  unter  dem  Sicherheitepfeiler  umfasst  von  den  einfallenden  Strecken 
auf  dem  ersten  Flötz  noch  15  und  16.  Der  Querschlag  4 in  der  I.  Tiefbausohle  erhält  seine  Wetter  nicht 
mehr  voa  den  Eisenbalmschächten  aus,  da  die  dorthin  bezogenen  Wetter  inzwischen  vollständig  absorbirt 
sind,  sondern  von  Osten,  indem  sie  von  dem  Einziehsch&cbt  auf  Flötz  No.  16  gegenwärtig  durch  eine  ent- 
fallende Strecke  auf  Flötz  No.  8 im  Querschlagsfelde  No.  5 in  die  genannte  Sohle  durch  eine  in  der  Saar- 
gtoUnsoble  westlich  vom  Querschlage  5 stehende  Wetterthür  regulirt,  dem  liegenden  Querschlage  No.  4 und 
den  hier  in  Angriff  genommenen  Flötzen  zugeführt  werden.  Auf  diesem  Wege  ventiliren  sie  gleichzeitig 
die  geringen  Anstrich tungsarbeiten  im  Querschlage  No.  5 und  im  abgesetzten  Querschlage,  indem  sie 
durch  schwebende  Strecken  in  die  Saarsohie  Flötz  No.  10  und  in  den  Wetterschacht  Querschlag  4 
geleitet  werden. 

Mit  dem  fortschreitenden  Bau  in  der  1.  Tiefbausohle  wird  diese  Wettervertheilung  hier  und  da  Ab- 
änderungen erleiden.  Ist  das  Querschlagsfeld  2 z.  B.  abgebaut,  so  wird  man  die  von  Flötz  IQ  kommenden 
frischen  Wetter  bis  Querschlag  4 leiten,  die  Wetter  von  Osten  auf  den  abgesetzten  Querschlag  und  Quer- 
schlag 5 and  6 beschränken;  Querscblag  2 wird  wie  Querschlag  5 ventilirt  werden.  Nach  dem  jetzigen 
Stande  der  Arbeiten  ist  hiermit  die  Ventilation  in  der  in  Rede  stehenden  Sohle  beendet.  Durch  die  Profile 
auf  Tafel  VII  ist  die  Wettercirculation  verdeutlicht. 

ln  der  Saarsohie  gebt  namhafter  Bau  nur  noch  in  dem  Querscblag  5 im  Hangenden  und  im 
Querschlag  6 im  Liegenden  auf  Flötz  No.  17  und  auf  Flötz  2 Querschlag  3 um,  wie  oben  angeführt. 

Die  Wetter  fallen  durch  den  Emziehschacht  auf  Flötz  16  ein,  gehen,  wie  das  Specialprofil  angibt, 
teilweise  nach  Flötz  17,  steigen  in  die  Höhe  nach  der  FloUweUstollnsoble  und  geben  durch  den  Quer- 
scblag No.  6,  indem  sie  um  den  Einziebscbacht  herum  geführt  werden,  nach  der  obersten  Wetterstrecke 
Flötz  No,  5 in  den  Wetterschacht  Querschlag  No.  4. 

Ein  anderer  Theii  der  einziehendea  Wetter  ventilirt  die  Baue  des  Querscblag»  No.  5,  welche  durch 
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die  schwebende  Wetterstrecke  auf  Flötz  No.  6 mit  der  Flottwellstollnsoble  uod  dadurch  mit  dem  Wetter- 
schachte  in  Verbindung  stehen. 

Das  Klotz  No.  3 im  Querscblagsfeld  3 erhält  fast  allein  gebrauchte  Wetter,  die  aus  der  Saamhte 
und  der  ersten  Tiefbausohle  heraufsteigen.  Dieselben  sind  aber  immer  noch  gut,  da  eine  mehr  als  hin- 
reichende Menge  Luft  durchgeffihrt  wird. 

Ueber  der  Flottwellst  ollnsohle  ist  nur  eine  Arbeit  auf  Flötz  No.  2 im  Gange,  welche  dazu  dient, 
die  Kohlen  für  die  Ventilatcrankge  zu  beschaffen.  Da  sie  mit  dem  Fördertrumm  des  Wetterschachtee  ia 
Verbindung  steht,  ist  ihre  Ventilation  sehr  einfach,  indem  die  Wetter  umziehend  durch  den  Bau  Streiches 
und  durch  die  vermittelst  Wetterthfuren  regulirte  Strecke  mit  der  Hauptwafcfcerstrecke  der  Flott welistollnsohle 
in  Verbindung  stehen. 

Der  Eiseubahnschaeht  II  trägt  gegenwärtig  gar  nicht  zur  Ventilation  bei,  da  die  Saara  tollnsohle, 
die  hauptsächlich  ah  wetterfuhrende  Sohle  für  die  I.  Tiefbausohle  dient,  im  Querschlag  1 gegen  den  Eises- 
bahnschacht  II  bin  durch  zwei  Wettortbiiren  von  dem  gefährlichen,  unbefugten  Zutritte  atmosphärischer 
Luft  hier  abgesperrt  ist. 

Später,  wenn  die  Förderung  in  der  II.  Tiefbausohle  durch  diesen  Schacht  geht,  während  dieses 
jetzt  noch  durch  den  Gegenortsachacht  der  Fall  ist,  werden  die  frischen  Wetter  durch  ersteren  eingeführt, 
so  dass  alsdann  4 Einziehschächte  benutzt  werden  können. 

Der  Eiaziehsehacht  im  Ostfelde  auf  Flötz  No,  16  wird  als  einfallende  Strecke  im  Verhältnis  der 
Sohlenbildung  fortgeführt. 

Während  der  ganze  saigere  Theil  des  Schachtes  ausgemauert  ist,  hat  man  im  Klötze  selbst  die 
einlallende  Strecke  mit  gebogenen  eisernen  T -Schienen  ausgezimmert  und  mit  hölzernen  und  eisernen  Plahlea 
von  altem  Schmiedeeisen  verpfählt.  Da  das  Hangende  gut  ist  und  neben  der  als  Bremsschacht  dienenden  cin- 
fallenden  Wetterstrecke  starke  Pfeiler  stehen  bleiben,  verspricht  dieselbe  ewige  Dauer.  Ausserdem  tot 
sich  diese  Art  der  Zimmerimg  leicht  auswechseln. 

Der  Uebelstand,  dass  zur  Zeit  des  Baues  auf  Flötz  16  die  frischen  Wetter  etwas  mit  gebrauchten 
vermischt  werden,  ist  von  keiner  besonderen  Bedeutung,  indem  dasselbe  immer  zuletzt  gebaut  wird,  wenn 
also  der  grösste  Theil  des  Abbaues  hier  abgenommen  und  im  Westen  zugenommen  hat. 

Der  Wetterschacht  im  Querschlag  4 wird,  wie  schon  oben  angedeutet,  leistungsfähiger  gemacht 
werden,  indem  der  Wetterofen  in  die  I.  Tiefbansohle  verlegt  wird,  und  die  Wetterwege  grössere  Querschnitte 
erlangen.  Nachdem  man  die  sin  fallende  Strecke  auf  Flötz  No.  10  im  Querschkgsfelde  No.  4 mit  Hülfe 
einer  Dampfmaschine  bis  in  die  I.  Tiefbausohle  niedergebracht  hatte,  ist  man  zu  dem  Ausmauern  derselben 
geschritten,  einer  Arbeit,  die  in  kurzer  Zeit  fertig  werden  wird. 

Alsdann  wird  weiter  in  die  II.  Tiefbausohle  mit  Hülfe  einer  Dampfmaschine  niedergegangen,  worauf 
der  Wetterofen  in  dieser  Sohle  aufgebaut  werden  wird,  und  so  weiter. 

Man  wird  diese  Arbeiten  beschleunigen,  um  auch  den  Wetterheerd  stets  in  die  tiefste  Bauschte 
bringen  zu  können. 

Ein  ähnliches  Verhältnis«  findet  bei  dem  Wetterschaebte  der  Ventilatoranlage  statt  Die  Haupt- 
wettcrstrccke  wird  unter  einem  festen  und  sicheren  Conglomerate,  das  man  dieses  Umstandes  halber  ausge- 
sucht hat,  und  das  ziemlich  aus  dem  Bereiche  der  Einwirkung  der  Baue  der  Flötze  liegt,  mit  der  fort- 
schreitenden Bildung  der  Sohlen  weiter  geführt  und  mit  allen  Querschlägen  in  Verbindung  gebracht,  so  dass 
stets  ein  gesicherter  Zugang  zu  dem  Wetterschachte  hergestellt  ist 

Die  Querschnitte,  welche  die  einzelnen  Strecken  für  die  Wetterwege  haben,  richten  sich  hauptsächlich 
nach  dem  Bedürfnisse  der  Förderung  (zwei-  oder  einspurig)  und  schwanken  zwischen  50  und  60  □ Fuss  als 
dm  grössten  und  30  OFuas  als  dem  kleinsten  Querschnitt  Nur  die  lediglich  zum  Wetterauszuge  dienenden 
Strecken  werden  jetzt  grösser  gemacht  und  haben  nicht  unter  50  bis  60  DFuss,  die  Wetterschächte  und 
die  Canäle  dazu  zwischen  66  und  75  DFuss.  In  welchem  Verhältnisse  indessen  die  Querschnitte  der  Wetter 
in  ein-  und  ausziehenden  Strecken  und  Schächten  zu  einander  stehen  sollen,  um  den  Zwecken  am  besten  zu 
entsprechen,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  festgestellt  Im  Allgemeinen  wird  man  die  letzteren  etwas  grösser  als 
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die  e-rsteren  zu  machen  haben  wegen  der  Zunahme  der  Volumina  durch  Temperatur  etc.  und  Aufnahme  der 
verschiedenen  Gasarten, 

Mit  vorstehender  Darstellung  ist  das  Skelett  der  Wetterführung  angedeutet,  wie  es  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Grube  ausgeführt  ist. 

Der  Weg,  welchen  die  Wetter  durch  das  ganze  Grubenfeld  gemacht  haben,  ist  glücklich,  aber  mit 
grossen  Anstrengungen  zurückgelegt.  Es  ist  hiermit  aber  noch  nicht  die  Aufgabe  der  Wetterführung  beendet. 

Wenn  auch  alle  Hauptstrecken  und  Brerosschächte  mit  frischen  Wettern  erfüllt  sind,  kommt  es 
darauf  an,  dieselben  nach  Bedürfnis»  allen,  auch  den  entferntesten  Arbeiten  zuzuführen,  da  man  sich  auf 
eine  blosse  Diffusion  oder  auf  den  horror  vactii  in  heutiger  Zeit  nicht  mehr  verlassen  kann  und  die  atmo- 
sphärische Luft  von  sehr  launischem  Charakter  ist.  Der  Umfang  dieser  Arbeit  würde  weit  überstiegen 
werden,  wenn  auf  dieses  Capitel,  das  speciell  gerade  in  die  Hände  der  Aufsichtsbeamten  und  des  Arbeiter- 
personals gelegt  ist,  weiter  eingegangen  werden  soll.  Einige  allgemeine  Andeutungen  mögen  genügen. 
Leider  begegnet  man  aber  gerade  hier  oft  dem  crassesten  Unverstand.  Die  richtige  Stellung  einer  Wettor- 
thör,  die  Nothwendigkeit,  durch  dieselbe  den  Wetterstrom  nach  Bedürfnis»  zu  leiten  und  an  wetternöthige 
Orte  binzuführen,  die  richtige  Anfertigung  einer  solchen  stösst  noch  heute  auf  grosse  Unkenntnis«,  und  be- 
sonders kann  sich  der  Arbeiter  kaum  daran  gewöhnen,  die  vorhandenen  Wettertbüren  hinter  sich  zuzumacheu, 
— als  wenn  dieselben  nur  angebracht  wären,  um  offen  zu  bleiben! 

Wenn  man  auch  an  die  wichtigsten  Tbüren  eigene  Thürschliesser  stellt,  bleiben  dieselben  dennoch 
manchmal  offen,  abgesehen  von  den  anderen  Thören,  wo  dieser  Schliesser  fehlt.  Auch  sind  die  alten  Ideen 
vou  angemessenen  Querschnitten  noch  nicht  ganz  verschwanden.  Je  kleiner  eine  Odfnong  war,  und  je  mehr 
ein  Licht  von  dein  Wetters  trome  affieirt  wurde,  für  desto  besser  hielt  man  den  Wetterzug.  Dass  auch  der 
letztere,  wie  jeder  Wagen  auf  einer  Strasse  oder  einer  Eisenbahn,  glatte  Wege  verlangt  und  ebenso  wenig 
gern  über  einen  holperigen  Steg  wie  der  Mensch  stolpert,  dass  scharfe  Krümmungen  und  Hindernisse  ver- 
schiedener Art  selbst  den  elastischen  und  schmiegsamen  Wind  in  seiner  Leistungsfähigkeit  beeinträchtigen, 
wird  kaum  noch  anerkannt. 

Wie  oft  wundert  man  sich  nicht,  dass  ein  Wetterstrom,  der  die  Verpflichtung  hätte,  sehr  stark  zu 
sein,  im  Gegentheil  schwach  und  matt  ist  Man  zerbricht  sich  den  Kopf  und  glaubt,  die  Schürer  schürten 
nicht  die  Maschinenwärter  liessen  den  Ventilator  nicht  laufen,  und  richtet  seine  Aufmerksamkeit  hierauf. 
Die  Ursache  liegt  aber  oft  ganz  wo  anders.  Geht  man  der  Sache,  wie  es  bei  den  grossen  und  weiten  Ent- 
fernungen und  den  labyrinthischen  Gängen  nicht  immer  möglich  ist,  näher  auf  den  Grund,  so  findet  man 
häufig,  dass  eine  wichtige  Wetterstrecke  halb  mit  Bergen  zugefüllt  mit  Förderwagen  bestellt  oder  mit  Ma- 
terial zur  Hälfte  versperrt  oder  verbrochen  ist.  Ein  anderes  Mal  ist  ein  Durchschlag  gemacht  worden,  der 
dem  Wetterstrome  einen  kürzeren  Weg  darbietet.  Flugs  benutzt  derselbe  diesen,  — gleich  so  manchem 
trägen  Beamten  bei  seinen  Befahrungen  — and  macht  sich 's  bequemer,  statt  vielleicht  noch  eine  schwebende 
Stecke  weiter  zu  fahren.  Ferner  kommt  es  vor,  dass  eine  Wetterthür  offen  gelassen  oder  demolirt  worden 
ist,  die  sofort  zu  Störungen  in  dem  geregelten  Strome  Veranlassung  gibt. 

Bei  einem  ausgedehnten  und  stark  belegten  Grubenfelde,  in  welchem  die  Baue  in  überraschender 
Schnelle  fortschreiten  und  ihre  Physiognomie  sehr  vielfach  ändern,  ist  ein  die  äussersten  Winkel  von  selbst 
durchdringender  Wetterstrom  ohne  ein  häufiges  Eingreifen  des  Aufsichtspersonals  unmöglich. 

Bei  dem  streichenden  Pfeilerabbau  geschieht  die  Leitung  der  Wetter  in  bekannter  Weise  durch 
Dnrchhiebe,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholt  werden,  während  man  die  vorletzten  abschliesst;  auch  an 
dem  liegenden  Stosse  durch  mit  Bergen  abgeschlossene  kleine  Wetter  strecken,  oder  hei  strengeren  Anfor- 
derungen, die  aber  in  der  Praxis  kaum  zu  handhaben  sind,  durch  Wettert  hären  an  den  einzelnen  Abbau- 
strecken und  Abschluss  des  Bremsscbachtes, 

Besondere  beim  Fortbetrieb  von  Grandstrecken,  von  schwebenden  Strecken  etc.  bedient  man  sich  viel- 
fach der  beliebten  kleinen  Sievers’schen  Ventilatoren  in  Verbindung  mit  Zinkwetterlutten. 

Mit  Sachkenntnis«  angewandt  und  aufmerksam  verfolgt,  reichen  diese  Mittel  meist  hin. 
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Schlagwetter  treten  auf  Altenwald  meist  nur  bei  schwebenden  Strecken,  Durchhieben  auf  den 
meisten  Flötzon  auf. 

In  Betreff  dieser  ist  ein  besonderes  Reglement  über  den  Gebrauch  der  Sicherheitslampen  auf  der 
Grube  Altenwald  unter  dem  8.  April  1868  durch  das  Königliche  Oberbergamt  zu  Bonn  genehmigt  worden, 
worauf  hier  verwiesen  werden  kann. 

Auf  die  Grundsätze,  welche  bei  der  Wetterführung  maassgebend  sind  und  in  das  Auge  gefasst  werden 
müssen,  kann  nicht  aufmerksam  genug  gemacht  werden.  Hierzu  gehört  aber  neben  dem  Vorgetragenen  auch 
noch  die  möglichste  Absperrung  alter  Baue  und  Strecken  von  dem  Wetter  zu-  und  abführenden  Wege.  Je 
besser  und  stärker  der  Strom  und  die  Depression  der  Druckhöhe  der  Ventilatoren  ist,  desto  mehr  macht 
sich  das  Bestreben  der  in  den  alten  Banen  sich  herum  treibenden  schlechten  Gase,  wie  besonders  Kohlen- 
säure etc.,  geltend,  in  den  frischen  Strom  sich  einsaugen  zu  lassen,  um  nochmals  den  allgemeinen  Kreislauf 
mitzunaachen.  Es  ist  dieses  ein  unbestreitbar  wichtiges  Moment,  das  vielfach  sehr  vernachlässigt  wird.  Ein 
an  und  für  sich  ganz  frischer  Wetterstrom  kann  hierdurch  fast  irrespirabel  werden.  Mit  dem  Licht  in  der 
Hand,  das  au  Stellen,  wo  Kohlensäure  etc.  austritt,  schnell  erlischt,  kann  man  tagtäglich  diese  Beobachtung 
machen.  Also  möglichster  Abschluss  aller  nicht  mehr  nöthigen  Strecken  durch  festen  und  breiten,  gut  ge- 
lugten Bergeversatz,  der  mit  Mörtel  vorn  beworfen  oder  mit  einer  Backsteiomaner  luftdicht  abgeschlossen 
ist,  um  jeden  Austritt  von  Gasen  abzusperren.  Selbst  bei  der  sorgfältigsten  Ausführung  wird  dieses  oft 
dennoch  nicht  vollständig  erzielt.  Um  aber  durch  die  etwa  eingeschlossenen  Wasser  keine  gefahrdrohenden 
Wassersäcke  über  sich  zu  haben,  empfiehlt  es  sieb,  einen  hermetischen  Wasserverschluss  herzustellen,  der 
auch  deshalb  noth wendig  ist,  um  nicht  etwa  die  Gase  durch  das  Aufgehen  derselben  zu  spannen  und  zum 
Ausströmroea  gepresster  Schlagwetter  in  der  gefahrdrohendsten  und  urplötzlichsten  Weise  Veranlassung 
zu  gehen. 

Ausserdem  werde«  durch  das  Aussaugen  alter  Räume  die  Effecte  der  Wetteröfen  und  Ventilatoren 
in  ihrer  nützlichen  Wirkung  bedeutend  beeinträchtigt. 

Fenier  ist  darauf  zu  achten,  dass  altes,  unbrauchbares  Gehölz  und  Material  möglichst  zu  Tage  ge- 
schafft werde,  um  nicht  durch  Fäulnis*  ebenfalls  die  Wetter  zu  verderben;  ebenso  sind  atagnirende  Wasser 
zu  vermeiden. 

Es  möchte  hier  der  Ort  sein,  einige  speciclle  Betrachtungen  anzuknüpfen. 

In  der  letzten  Zeit  mähen  sich  sehr  viele  Ingenieure  und  Mechaniker,  angeregt  durch  die  traurigen 
Explosionen  schlagender  Wetter,  an  der  Verbesserung  einer  Skherheitslampe  ab,  ohne  indessen  im  Wesent- 
lichen etwas  viel  Besseres  erreicht  zu  haben,  als  die  einfache  Dav/aehe  oder  Müseier 'sehe  Lampe.  Der 
Grund  möchte  vielleicht  in  der  Sache  selbst  liegen,  da  der  eigentliche  Zweck  der  Sicherbeitslampe  nicht  aus 
den  Augen  gelassen  werden  darf,  der  im  Grunde  nichts  Anderes  sein  »oll,  als  der,  die  Schlagwetter  zu 
signalisiren. 

Die  Gefahr,  gerade  durch  eine  sogenannte  verbesserte  Sicherheitslampe  zu  dem  Glauben  verführt  zu 
werden,  sieb  zuversichtlich  den  Schlagwettern  aussetzen  zu  dürfen,  wird  noch  grösser;  hört  man  doch  sehr 
häufig  bei  Warnungen  gegen  Schlagwetter  die  Redensart:  »Ich  habe  ja  eine  Sieherheifcslampe.* 

Einen  Fortschritt  von  grosser  Wichtigkeit  und  von  den  segensreichsten  Folgen  für  den  Bergbau 
würde  nicht  die  Construction  einer  neuen  Sicherheitslampe  sein , sondern  die  Erfindung  einer  ungefährlichen 
und  unschädlichen  Zersetzung  des  „gekohlten  Wasserstoffgases. 11 

E»  ist  im  Eingänge  vorstehender  Darstellung  hervorgehoben  worden,  dass  durch  eine  gewisse  Bei- 
mengung von  Stickstoff  und  Kohlensäure  den  Schlagwettern  die  explosible  Kraft  genommen  würde. 

Nun  sied  aber  diese  Gase  ebenfalls  schädlich,  deshalb  nicht  anwendbar.  Wäre  man  aber  im  Stande, 
ein  leicht  darstellbares,  für  den  Athmungsprocess  unschädliches  Gas  mit  den  Schlagwettern  in  glückliche 
Verbindung  zu  bringen,  so  wäre  das  Problem  der  Vernichtung  des  gefährlichsten  Feindes  des  Bergmanns 
gelöst,  und  der  Erfinder  hätte  sich  um  die  Menschheit  gerade  so  verdient  gemacht,  als  Davy. 

Es  gibt  allerdings  ein  unschädliches  Element,  das  sogar  dem  Menschen  nöthig  ist.  Aber  gerade 
durch  dieses  Mittel  wird  in  gewissem  Grade  erreicht,  was  wir  bekämpfen  wollen.  Schlagwetter  sind  an  und 
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für  sich  nicht  explosibel.  In  einem  gewissen  Grade  mit  Luft  gemischt,  entsteht  die  furchtbarste  Explosion. 
Durch  das  Hineinblasen  atmosphärischer  Luft  in  eine  Strecke  voll  Schlagwetter,  wie  z.  B.  vermittelst  eines 
Ventilators,  machen  wir  oft  ein  Gas  zu  einem  .Torpedo,*  das  ohne  Beimischung  mit  Luft  gefahrlos  gewesen 
sein  wQrde.  Das  Einspritzen  eiuer  sonst  unschädlichen,  aber  Schlagwetter  zersetzenden  Flüssigkeit  durch 
eine  Pumpe  oder  das  Einblasen  einer  dergleichen  Gasart  würde  den  Intentionen  des  Bergmannes  besser  ent- 
sprechen, nachdem  er  sich  von  dem  Vorhandensein  von  Schlagwettern  durch  die  Lampe  überzeugt  hat.  Eine 
solche  Erfindung  fördert  aber  mehr  der  Chemiker  als  der  Mechaniker  heraus. 

Die  Sicherheitslampe  muss  eigentlich  auf  das  noth  wendigste,  geringste  Maass  der  Benutzung  zurüek- 
gefübrt  oder  ganz  beseitigt  werden. 

„Wüsste  nicht,  was  sie  Besseres  erfinden  könnten,  als  wenn  die  Gase  ohne  Flammen  brennten.* 

VIII.  Ventilator  - Anlage. 

Nachdem  einmal  die  Notliwendigkeit  erkannt  war,  das  Grubenfeld  mit  einem  zweiten  Wetterschachte 
zu  versehen,  kam  die  Frage  zur  Erörterung,  welchem  Systeme  man  den  Vorzug  einräumen  sollte,  ob  dem 
gewöhnlichen  althergebrachten  Wetterheerde  mit  seiner  leichten  Unterhaltung,  oder  einem  durch  Maschine 
bewegten  Ventilator.  Es  ist  nicht  die  Absicht,  hier  die  Vortheile  und  Nachtheile  der  Wetteröfen  und  Ven- 
tilatoren gegen  einander  abzu wiegen,  da  jedes  System  uuter  gewissen  Bedingungen  Vorzüge  und  Schatten- 
seiten hat. 

Absolut  ist  ein  Wetterofen  da  verwerflich,  wo  starke  schlagende  Wetter  auftreten.  Die  Gefahr 
wird  aber  nicht  nur  dadurch  berbeigeführt,  dass  sich  Schlagwetter,  was  bei  richtiger  Stellung  des  Ofens  und 
der  Wettereinziehöffnung  leicht  zu  vermeiden  ist,  an  dem  Feuer  des  Heerdes  entzünden,  sondern  auch  da- 
durch, dass  bei  starken  Explosionen  die  Vorbrennungsproducte  und  heissen  Gase  des  Schachtes  bei  den  auf 
die  ersteren  folgenden  Rückschlägen  in  das  Grubengebäude  resp,  gegen  die  Richtung  des  Wetterstromes  in 
die  Wetterstrecken  zurückgetrieben  werden  können  und  dadurch  unheilvolle  Wirkungen  hervorbringen , wie 
es  in  England  in  solchen  Fällen  schon  geschehen  ist.  Ebenso  kann  ein  Wetterofen  gefährlich  werden,  wenn 
bei  einem  Brande  über  Tage,  z.  B.  eines  Sei Ischei bengerüstes  oder  Maschinengebäudes,  am  Einziehschachte 
der  Wetterstrom  eine  umgekehrte  Richtung  nimmt  und  die  heissen  Gase  eines  Wetterheerdes  einen  entgegen- 
gesetzten Weg  einzuschlagen  zwingt,  wie  ebenfalls  schon  vorgekommen.  Ferner  ist  man  bei  einem  ausge- 
brochenen Grabenbrande  oft  kaum  mehr  im  Stande,  an  den  Wetterofen  heranzukommen,  und  gerade  dann, 
wenn  derselbe  am  noth wendigsten  wirken  sollte,  versagt  er  seine  Dienste.  Auch  darf  nicht  ausser  Acht 
gelassen  werden,  dass  ein  mit  frischen  Wettern  gespeister  Wetterbeerd  ein  nicht  unbedeutendes  Quantum 
derselben  selbst  verzehrt,  so  dass  es  den  Grubenbaue»  nicht  zu  Gute  kommt,  wodurch  sein  sonst  grosser 
Effect  herabgezogen  wird. 

Die  Ventilatoren  haben  den  grossen  Vorzug,  stets  erreichbar  zu  sein  und  im  Falle  der  Noth  zu 
grossen  Leistungen  gebracht  werden  zu  können. 

Alle  diese  Erwägungen  und  die  auf  Altenwald  in  Bezug  auf  Feuergefährlichkeit  der  Wetterheerde 
gemachten  Erfahrungen  führten  zu  einem  andern  Systeme  der  Ventilation,  wenn  man  auch  nicht  die  Absicht 
hatte,  den  vorhandenen  Wetterofen  abzu  werfen. 

Es  empfahl  sich  die  Beibehaltung  des  Wetterschachtes  schon  deshalb,  weil  man  durch  denselben  in 
der  Lage  ist,  eine  Dampfmaschine  hier  aufzustellen,  vermittelst  deren  man  die  notbwendigen  Aus-  und  Vor- 
richtungsarbeiten beschleunigen  kann.  Wird  der  Effect  des  Ofens  durch  Ein  bl  äsen  von  Dampf  auch  etwas 
herabgezogen,  so  ist  dieser  Umstand  im  Vergleiche  mit  den  übrigen  Vortheilen  der  Benutzung  der  Datapf- 
bafi  von  überwiegender  Bedeutung.  Auch  wurde  der  alte  Wetterschacht  mit  einem  Wetterbeerde  beibe- 
halten, weil  die  Herstellung  des  letzteren  sehr  einfach  ist  und  nicht  viel  Zeit  erfordert,  auch  in  der  ganzen 
Unterhaltung,  besonders  im  Winter  bei  niedriger  Tagestemperatur,  billig  ist  Wenn  auch  der  Brenn- 
materialienaufwand bei  gesteigerter  Leistungsfähigkeit,  wie  Lottner  in  seinem  Leitfaden  der  Bergbaukunde 
in  dem  Capitel  über  Wetterführung  nachweist,  sehr  bedeutend  wächst,  indem  z.  B.  eine  Steigerung  der 
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Geschwindigksit  der  Luft  Ton  4,5  Fuss  auf  9,5  Fass,  eine  selche  des  Brenumaterialienaufwandes  bis  zu  dem 
9,5 fachen,  unter  gewissen  anderen  Umständen  sogar  bis  zum  16  J fachen  verlangt,  so  erfordert  andererseits 
eine  mit  allen  nothwendigen  Requisiten  ausgestattete  Ventilatoranlage  au  einem  so  isolirt  gelegenen  Punkte, 
wie  auf  Altenwald,  nicht  geringe  Amortisationskosten  des  Anlagecapitals  und  ebensowohl  nicht  unbedeutende 
Ausgaben  au  Brennmaterial,  Schmiere  und  sonstigen  Betriebsmitteln.  Zieht  man  in  Erwägung,  dass  der 
Aufwand  an  Arbeitskraft  wächst  mit  den  Kuben  der  Umdrehungsgeschwindigkeit,  dass  also,  wie  weiter  uotea 
noch  erläutert  werden  wird,  einem  noch  nicht  ganz  doppelten  Luftquauium  ein  4,4facher  Kraftaufwand  ent- 
spricht, so  möchte  die  Annahme  wohl  nabe  liegen,  dass  unter  den  Verhältnissen  der  Grabe  Altenwald  der 
Betrieb  des  Wetterschachtes  eher  billiger  als  höher  im  Vergleiche  mit  dem  eines  Ventilators  sich  stellen  möchte. 

Wie  aber  auch  die  Kosten  sein  mögen,  die  auf  deu  verschiedenen  Gruben  sehr  verschieden  sein 
können,  und  die  für  Altenwald  weiter  unten  noch  etwas  näher  beleuchtet  werden  sollen,  die  Zukunft  gehört 
sicher  den  Ventilatoren,  wenn  sich  auch  die  Wetterheerde  noch  lange  erhalten  werden,  zumal  für  die  L'on- 
struction  und  für  die  Verbesserung  der  ersten  noch  ein  weites  Feld  vorliegt,  während  in  derjenigen  der 
Wetterheerde,  ausser  vielleicht  genaueren  Querschnitts-  und  Kostflächen  Verhältnissen,  uicht  sehr  viel  Poe- 
tischeres mehr  wird  erfunden  werden  können,  wohingegen  es  sicherlich  noch  „Zukunftsventilatoren*  geben  muss. 

Man  kann  deshalb  dem  Scblusspassus  des  Aufsatzes  des  Herrn  Oberbergrath  Biuhme  »Feber  einige 
neueren  Wettermaschinen*  Band  XIII,  Jahrgang  1865  der  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
wesen  nur  zustimme«. 

Indem  der  Entschluss  gefasst  war,  den  neuen  Wetterschacht  mit  maschinellen  Anlagen  zu  versehen, 
wurde  auch  die  anerkannt  beste  Ventilationsmasehine,  der  Uuibal’sdie  Ventilator,  gewählt,  der  sich  durch 
seine  Einfachheit  und  vortreffliche  Wirkung  rasch,  ebensowohl  auf  dem  Continente  wie  in  England,  Bahn 
gebrochen  hat.  Man  adoptirte  dieses  System  umsomehr,  als  bereits  die  Gerhard- Grube  bei  Loaisenthal  durch 
mehrjährige  Erfahrung  zufriedenstellende  Erfolge  erzielt  hatte  und  in  der  Lage  war,  in  deren  Centralschiniede 
diese  Ventilatoren  nach  dem  vorhandenen  Modelle  zu  hauen.  Leider  war  gerade  dieser  letztere  Umstand 
nicht  besonders  günstig  für  die  neue  Anlage  auf  Altenwald,  da  den  Verhältnissen  derselben,  besonders  für 
die  nächste  Zukunft,  grössere  Dimensionen  der  Ventilatoren  entsprochen  hätten,  als  die  schon  zu  den  kleinsten 
Ventilatoren  gehörende  Maschine  von  7 Meter  Durchmesser  der  Gerhard-Grube, 

Baut  man  doch  schon,  wie  »Glück  auf*  in  einer  Nummer  vom  18.  April  1871  berichtet,  in  Eng- 
land Ventilatoren  mit  Dimensionen  von  45  Fass  Durchmesser  bei  12  Fuss  Breite,  welche  bei  40  Umgängen 
pro  Minute  und  bei  69  Millim.  Depression  147000  Cbkfss.  Luft  ansaugea,  während  unsere  Ventilatoren  bei 
der  angestrengtesten  Arbeit  und  bei  ca.  70  Hüben  es  noch  nicht  auf  die  Hälfte  briugeu. 

Es  ist  hier  abermals  der  Beweis  geliefert,  wie  sehr  man  sich  in  der  Technik  vor  dem  Schabloni- 
siren  hüten  muss. 

Da  es  vor  Allem  galt,  die  Wetterführung  gegen  alle  Zufälligkeiten  sicher  zu  stellen,  wurden  gleich 
zwei  Guibal'sche  Ventilatoren  von  7 Meter  Durchmesser  und  2 Meter  Breite  aufgeatellt,  weiche  durch  zwei 
Saugcanäle  mit  dem  Wetterschachte  in  Verbindung  sieben. 

Von  diesen  Ventilatoren  ist  nur  einer  in  Betrieb,  indessen  wird  alle  2 Monate  gewechselt,  um  sich 
stets  von  dem  betriebsfähigen  Zustande  jedes  einzelnen  zu  überzeugen. 

Auf  die  Frage,  ob  durch  den  Betrieb  zweier  Ventilatoren  ein  grösserer  Effect  erzielt  wird,  als  bei 
einem,  boII  weiter  unten  näher  eingegangen  werden.  Der  ganzen  Anlage  ist  rücksicbtlich  der  Kessel  etc. 
eine  solche  Ausdehnung  gegeben,  dass  man  später  grössere  Ventilatoren  einbauen  kann,  ohue  wesentliche 
andere  Erweiterungen  als  Dampfmaschinen,  und  die  ersteren  selbst  mit  den  entsprechenden  Maschinengebäuden, 
was  ohne  Betriebsstörung  zu  erreichen  ist. 

ln  Umdrehung  versetzt  werden  die  Ventilatoren  durch  Dampfmaschinen  mit  stehendem  Cylinder 
von  12  Zoll  Durchmesser  und  mit  18  Zoll  Hub.  Die  ganze  Anlage  ist  auf  Tafel  VIII  dargestellt. 

Sechs  Dampfkessel  von  12  Fass  Länge,  4 Fass  Durchmesser  mit  je  einem  Feuerrohr  von  27  Zoll 
Durchmesser  für  6 Atmosphären  Ueberdruek,  mit  einem  gemeinschaftlichen  Dampfsammler  von  17j  Zoll 
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versehen,  liefern  den  nöthigen  Dampf.  In  demselben  Maschinengebäude,  in  welchem  die  Dampfmaschine 
für  die  Ventilatoren  liegt,  befindet  sieh  auch  die  Fördermaschine  mit  liegendem  Cv linder  von  16  Zoll  Durch- 
messer und  30  Zoll  Hub,  welche  zur  Förderung  der  nöthigen  Kohlen  dient.  Hinter  der  Maschinenaniage 
ist  eiu  Speisewasserbassin  angebracht,  das  gleichzeitig  die  condcnsirten  Dämpfe  aufaimmt  und  alle  Kegen- 
«asser  der  Dachflächen. 

Das  Speisewasser  erhalten  die  Kessel  durch  eine  direct  wirkende  WasserhaUuugsxBascbinc  von  8 Zoll 
Durchmesser  und  3 Fuss  Hub,  welche  über  einem  besonderen  Trumme  des  Wetterschachtes  in  einem  eigens 
dafür  erbauten  Hretterbäuschcn  aufgestellt  ist  und  die  nöthigen  Speisewasser  aus  dem  unteren,  grösseren 
liassin  in  das  obere  ausgiesst. 

Die  Zeichnungen  auf  Tafel  VIII  sind  von  selbst  verstäudlicb.  Zur  Erläuterung  wird  nur  noch  Fol- 
gendes bemerkt: 

Hei  der  Ventilatoranlage  kam  es  bei  ihrer  isolirten  Lage  darauf  an,  sie  mit  allen  den  Erforder- 
nissen auszustatten,  welche  zu  einem  vollständigen  uud  unabhängigen  Betriebe  gehörten.  Es  musste  vor 
allen  Dingen  für  Speisewasaer  und  in  zweiter  Linie  für  Kohlen  gesorgt  werden. 

Bei  dem  Abteufen  des  Wciterscliachtes  traf  man  eine  wasserdichte  Schicht  im  bunten  Sandstein, 
über  welcher  reichliches  und  sehr  gutes  Wasser  liegt.  Man  untermauerte  diese  Schicht  mit  einer  guten 
Cementmauer  und  licss  um  den  Schacht  einen  Hing,  in  welchem  sich  die  Wasser  sammeln,  um  durch  eiue 
Abhubrösche  in  das  untere  grössere  Bassin  abzufliesseu.  Aus  diesem  führt  eine,  wegen  ihrer  Länge  mit 
eioem  Windkessel  versehene  Saugrohrleitung  nach  dein  Säugventil  des  in  dem  Schachte  stehenden  Druck- 
satzes,  durch  den  die  angesaugten  Wasser  nach  dem  oberen  Bassin  durch  eine  ö zöllige  Steigroh rleitung  ge- 
drückt werden.  Der  l’lunger  der  Pumpe  hat  5 Zoll  Durchmesser  bei  3 Fuss  Hub.  Der  Drucksatz  liegt  auf 
einem  einseitigen  Pumpenlager  von  starkem,  eichenem  Holze,  das  in  dem  Stosse  durch  starke  Holzkelle  be- 
festigt ist. 

Das  Gestänge  besteht  aus  I zölligem  Rnndeisen  mit  MufTcnverbinduug  und  wird  durch  2 Lehrlager 
geführt,  ist  ausserdem  mit  Fanghörnern  und  einem  Fangbolzenlager  versehen.  Der  Cylinder  der  Wasser- 
haltungsmaschine  selbst  ist  auf  2 starken  Trägern  vou  doppelt  T-Eisen,  die  auf  der  Mauer  aufruheu,  ver- 
ankert. Die  Pumpe  steht  in  einem  Winkel  des  Fürder-  und  Wasserhaltungstrummes  des  Wetterschachtes, 
der  in  zwei  ungleiche  Abtheilungen  getheilt  ist.  Auf  diese  Weise  ist  für  die  Speisewasser  gesorgt,  das 
ausserdem  «och  dadurch  sicher  gestellt  ist,  dass  im  Anschluss  an  die  Pumpmaschine  im  HottwelDtolln  eine 
Druckrohrleituog  von  3960  Fuss  Länge  bis  zu  dem  unteren  Bassin  geführt  ist.  Sollte  sich  durch  uner- 
wartete Zufälligkeiten,  durch  Grubenbau  etc.  das  Wasser  im  Schachte  verlieren,  so  wäre  mau  im  Stande, 
dasselbe  sofort  aus  der  Thalsohle  zu  ergänzen.  Zu  der  Kohlenförderung  dient  die  oben  erwähnte  För- 
dermaschine. 

Der  Wetterschacht  ist  mit  seinem  Mauerfusae  im  Liegenden  des  nicht  gebauten  Flötzes  No.  2 fun- 
daraentirt.  Von  da  führt  aus  dem  Wettertrumm  seitlich  eine  Wetterstrecke  im  Flötzfallen  in  die  Baue  der 
Grube,  wie  bereits  weiter  oben  bei  der  Wetterführung  erwähnt  ist.  Eiue  andere  Strecke  im  Flötzfallen,  bei 
der  durch  eine  angemessene  C'urve  der  Uebergang  aus  der  Neigung  des  Flötzes  in  die  Vcriicale  vermittelt 
wird,  steht  mit  dem  Fördertrumm  in  Verbindung.  Eine  streichende  Abbaustrocke  aus  dem  Flöte  No.  2 
gegen  Osten  liefert  die  nöthigen  Kohlen  für  die  Kessel.  Ein  aus  Schmiedeeisen  construirter  Förderwagen, 
der  oben  und  an  der  vorderen  Seite  verschließbare  Klappen  zum  Be-  und  Entladen  trägt,  ist  gleichzeitig 
mit  2 Achsen  und  4 kleinen  Kadern  versehen,  welche  in  je  4 als  Leitungen  dienende  T-Schienen  eingreifen. 
Letztere  gehen  durch  den  saigeren  Theil  des  Schachtes  und  sind  nach  der  Curve  in  de«  Scbleifschacht  ge- 
bogen. ln  dem  letzteren  sind  zur  Führung  des  Seiles  noch  einige  Holzrollen  angebracht.  In  dem  flachen 
Thcile  des  Schachtes  laufen  nur  die  2 unteren  Kader  auf  den  Schienen;  in  der  Curve  sind  auch  die  oberen 
nötbig,  ebenso  in  dem  saigeren  Schachte. 

Ausserdem  besitzt  der  Fördenvagen  etwas  unter  dem  Schwerpunkte  2 Bolzen,  mit  welchen  sich  der- 
selbe über  der  Hängebank  auf  durch  Hebelwerk  bewegte  Fangbolzen  aufsetzt,  um  bei  Hängeseil  sich  nach 
Oeflhung  der  oberen  Klappen  in  einen  darunter  gestellten  W ippwagen  von  selbst  zu  entleeren. 

Abtiaudl.  XX.  10 
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Eine  Laufbrücke  fährt  dicht  bis  an  das  Kesselbaus. 

Die  Förderung  findet  wöchentlich  etwa  nur  an  2 Tagen  statt,  und  wird  der  ganze  Bedarf  für  diese 
Zeit  beschafft.  Sie  geht  ruhig  und  ohne  Störung  von  Statten,  Beweis  einer  guten  Ausführung.  Die  Ladung 
eines  Wagens  b:trägt  0 Ctr. 

Der  Wetterschacht  ist  rund,  in  Dimensionen  von  12  Fuss  Durchmesser  mit  Bruchsteinen  ausge- 
mauert und  durch  einen  Schachtscheider  in  2 Abtbeilungen  getheilt,  wovon  die  grösste  mit  75  □ Fuss  Quer- 
schnitt der  Wetterführung  zugetheilt  ist. 

Eine  nicht  leichte  Arbeit  war  es,  einen  wetterdichten  Schachtscbeider  herzustellen,  da  bei  den  De- 
pressionen, wie  sie  bei  einem  Ventilator  verlangt  werden,  durch  alle  Poren  und  Fugen  Luft  eintritt,  undes 
als  ein  wesentliches  Erfordern  iss  erschien,  jedem  unbefugten  Lüftatom  den  Zugang  ganz  abzusehneidea. 
Derselbe  ist  aus  2 Zoll  dicken,  eichenen  Bohlen  hergestellt,  welche  mit  gehobelten  Nuten  und  entsprechenden 
Holzfedern  versehen  wurden. 

Die  Fugen  wurden  mit  getheerten  Leinwandstreifen  überzogen  »nd  darüber  leichte  Bindeläitefeen 
genagelt.  Zwis-  heu  je  zwei  Schachteinstrichen  wurden  an  dem  unteren  und  oberen  Ende  ebenfalls  Leisten 
angebracht. 

Der  auf  diese  Weise  hergestellte,  hölzerne  Wetterscheider  erschien  dicht,  dagegen  strömte  bei  dem 
ersten  Anlassen  eines  Ventilators  durch  die  Mauer  fugen  und  in  den  Oefinungen  für  die  Einstriebe  eine 
Menge  atmosphärischer  Luft  ein.  so  dass  man  sich  genöihigt  sah,  dieselben  mit  Onient  zu  verstreichen,  was 
auch  zum  Ziele  führte.  Indessen  bemerkte  man  mit  der  Zeit,  dass  der  obere  Theii  des  Scbacbtscheiders 
von  der  Hängebank  bis  zur  Abbubrösche  an  der  Aussenseite  stärker  abtrocknete,  als  der  darunter  liegende 
und  innere  Tbeil,  in  Folge  dessen  Verziehungen  und  Spaltungen  in  den  Bohlen  vorkamen.  Um  diesem 
Uebclstande  zu  begegnen,  wurden  die  Hisse  mit  getheerten  Lcinwandstreifen  überklebt  und  abermals  reit 
Bindelättctaen  versehen,  ausserdem  aber  unter  der  Hängebank  ein  dünnes  Röhrchen  mit  dem  Steigrohr  der 
Pumpe  in  Verbindung  gebracht,  welches  über  einen  Einstrich  hiuläuft  und  durch  kleine  Oefinungen  be- 
ständig feine  Wasserstrahlen  niederrieseln  lässt,  die  den  Schachtscheider  zweckentsprechend  befeuchten.  Seit 
dieser  Zeit  sind  alle  Undichtigkeiten  vermieden.  Ausserdem  verschliesst  man,  wenn  nicht  gefördert  wird,  die 
Hängebank  durch  eine  Wetterthür,  ebenso  ist  die  Abhubrösche  durch  mehrere  dergleichen  abgesperrt.  Ferner 
stehen  in  der  schwebenden  Förderstrecke  zwei  gut  anschliessende  Wettcrthfiren,  so  dass  nur  so  viel  Luft  hi« 
einströmt,  als  zum  Betriebe  der  Abbaustreckc  auf  Flötz  No.  2 nothwendig  ist.  Frische  Wetter  fallen  sonach 
nicht  in  das  Grubengebäude  in  unnöthiger  Weise  von  hier  aus  ein.  Die  innere  .Seite  des  Schachtscheiden 
wird  fortwährend  feucht  erhalten  durch  den  sieh  hier  absetzenden  Feuchtigkeitsgehalt  der  aosstiö- 
mendon  Luft. 

Diese  Gelegenheit  gibt  Veranlassung,  auf  einen  anderen  wichtigen  Umstand  aufmerksam  zu  mache», 
der  bei  dem  Bau  von  Ventilatoren  vielleicht  Berücksichtigung  finden  möchte. 

Die  Wirkung  eines  Ventilators  für  eine  Grube  wird  um  so  grösser,  je  mehr  es  gelingt,  den  Zutritt 
der  freien  Luft  um  ihn  herum  abzusperren,  oder  mit  anderen  Worten,  keine  andere  Luft  einzusaugen,  als 
die.  welche  durch  das  Grubengebäude  gelaugt,  ihre  nutzbaren  Bestandtheile  abgegeben  und  die  schädlichen 
dafür  eingetauscht  bat. 

Saugt  der  Ventilator  durch  tut  beabsichtigte  Oefinungen  aus  dem  Freien  Luft  an,  so  tritt  eine  mehr 
oder  weniger  wesentliche  Beeinträchtigung  der  Bewegung  der  Wetter  in  der  Grube  selbst  ein.  Man  hat 
möglicher  Weise  in  dem  Saugcanal  eine  enorme  Luftgeschwindigkeit,  in  der  Grube  aber  Stagnation 
der  Wetter. 

Aber  auch  auf  anderem  Wege  kann  der  Effect  der  Maschine  sehr  berabgezogen  werden. 

Unser  Mauermaterial  ist  sehr  porös,  ausserdem  sind  die  Sandsteine  häufig  von  kleinen  Rissen, 
Klüften  und  Spalten  durchsetzt.  Hierzu  kommt,  dass  man  bei  einem  gewöhnlichen  Mauerwerk  in  Kalk- 
mörtel auf  die  vollständige  Dichtigkeit  keinen  grossen  Werth  legt.  Dieses  Mauerwerk  lässt  eine  enorme 
Quantität  Luft  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  schon  durch,  wenn  es  aueh,  was  häufig  der  Kali, 
verputzt  ist. 
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Durch  die  Versuche,  welche  Pettenkofer  angestellt  bat,  ist  nachgewiesen,  dass  die  Luft  unter  ge- 
wöhnlichen Verhältnissen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  1 Linie  pro  Secunde  selbst  durch  ein  festes  Back- 
bieinmauerwerk  hindurch  dringt,  mit  wieviel  mehr  Geschwindigkeit  durch  ein  poröses,  vielleicht  nicht  be- 
sonders gut  gefugtes  Bruchsteinmauerwerk? 

Welche  Einwirkung  dieser  Factor  aut  die  Luftveränderung  in  der  Grube  bähen  kann,  möge  folgende 
Berechnung  nach w eisen : 

Die  Giebelseite  des  Saugraumes  beträgt  13  Fuss,  die  2 schmalen  .Seiten  7 Fuss,  die  durchschnittliche 
Höhe  ist  ebenfalls  13  Fuss,  die  Dachfläche  hat  13  Fuss  Länge  und  17  Fuss  Breite.  Mau  bat  hiernach 


folgende  Flächen:  13 . 13  + 2 . 7 . 13  4-  13 . 7 = -142  □ Fass,  durch  welche 


60 . 60 . 442 . 0,25 
12. 12 


= 2763Cbkfss. 


Luft  pro  Stunde  hindurcligeheu.  Hierzu  kommt  noch  die  andere  Fläche,  die  unberücksichtigt  bleiben  möge, 
weil  sich  die  weiteren  Betrachtungen  schon  hieraus  ergebeu. 

Ist  das  Resultat  bei  gutem  und  festem  Mauerwerk  schon  ein  so  bedeutendes,  so  muss  es  noch  nach- 
theiliger werden  bei  nicht  sorgfältig  durchgerührtem  Mauerwerk,  wie  es  hier  meist  der  Fall  ist,  da  man 
vielfach  absichtlich  poröses  Mauer  werk  auliubrt,  um  sich  die  „Porenveutilatiou"  zu  verschaffen.  Hierzu 
treten  aber  noch  ganz  andere  Momente,  welche  wohl  veranlassen  können,  diesem  Gegenstände  einige  Auf- 
merksamkeit zu  widmen. 


Pettenkofer  hat  obige  Versuche  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  auges teilt.  Wie  anders  wird  aber 
die  oben  angegebene  Geschwindigkeit  werden,  wenn  man  berücksichtigt  die  Temperaturunterschiede,  die  doch 
grösatentheils  das  Jahr  hindurch  vorhanden  und  einen  Ausgleich  schon  an  und  für  sich  herheizuführeu  bestrebt  sind. 

Effectreicher  wird  jedenfalls  noch  diu  grössere  Barometerdifferenz  resp.  die  Depression  sei«,  wodurch 
auf  der  äusseren  Seite  der  (J mfassu ngswämle  ein  grosser  Ueberdruck  gegen  die  inneren  erzeugt  wird. 

Wie  gross  der  Einfluss  auf  die  die  Mauern  durchdringende  Luftgeschwindigkeit  sein  mag,  ist  noch 
nicht  festgestellt.  Ein  Lieht,  an  eine  beliebige  Mauerluge  der  Giebelseitc  des  Saugraumes  gehalten,  belehrt 
hinreichend,  welchen  Verlust  an  nutzbarem  Effect  man  durch  Undichtigkeit  dieser  Art  erleidet,  und  dass  man 
u dem  Abschluss  durch  Tliüren  wie  durch  Mauerwerk  nicht  vorsichtig  genug  sein  kann.  Es  fragt  sich 
deshalb  sehr,  ob  man  das  Mauerwerk  nicht  mit  einem  fest  cementirten  Backsteinfutter  versieht  und  d e 
Eingangäthüren  verkleinert  und  in  Eisen  construirt.  Jeder  Anschlag  einer  Thür,  jedes  Schlüsselloch  lässt 
Luft  durch,  welche  nichts  nützt  und  die  Leistungsfähigkeit  der  Ventilatoren  beeinträchtigt. 

Hei  einer  beobachteten  Barometerdifferenz  zwischen  der  äusseren  Luft  und  dem  .Saugraunt  von  bei- 


spielsweise 0,2  Zoll  ergibt  sich  ein  Ueberdruck  von 


0,2 


14 

29 


144 


= 13,9  oder  rund  14  Pl'd.  auf  den  GFuss. 


Die  äussere  Luft  hat  sonach  das  Bestreben,  durch  die  oben  bezeichnet«  Flüche  von  ca.  442  U Fuss  mit  einem 
Druck  von  442  . 14  — 0188  Pl'd.  durchzudringen. 

Bei  der  Anlage  eines  Ventilators  überhaupt  muss  man  in  der  minutiösesten  Weise  darauf  bedacht 
sein,  jeden  unbefugten  Luftzutritt  durch  die  sorgfältigste  Ausführung  uhzuscbliesseu,  da  mau  mit  einer  War- 
nungstafel .verbotener  Eingang*  hoi  der  Luit  noch  weniger  weit  kommt,  als  anders  wo  mit  dem  polizei- 
lichen Verbote. 


IX.  Leistungen  der  Ventilatoren. 

Die  im  Jahre  1868  begonnene  Wetiersclmchtanlage  mit  den  Ventilatoren  und  Zubehör  konnte  im 
Januar  1870  dem  Betriebe  übergeben  werden. 

Wie  bei  den  Wetterheerdcn  die  Temperatur,  spielt  bei  den  Ventilatoren  die  Depression  eine  grosse  Rolle. 
Sie  ist  für  die  Grube  gewiweriuaasscn  das,  was  für  den  Menschen  der  Athemzug  ist,  der  gemessen 
wird  durch  die  in  eine  Wassersäule  utugesetzte  Luftsäule,  und  dessen  Intensität  abhängig  ist  von  dem 
Faasungsrautne  und  der  Stärke,  dort  des  Brustkastens,  der  Lauge  und  der  Respirationsorgane,  liier  von  der 
Maschine,  dem  Ventilator  und  der  Art  der  Wetterwege  in  dem  Grubengebäubc.  Correct  ausgedrückt,  Ist 

lu* 
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sie  die  Differenz  zwischen  der  Dichtigkeit  der  atmosphärischen  Luft  und  der  durch  die  Centrifogalkraft  des 
Ventilators  herbeigeführten  Grubenluft,  wodurch  ein  gewisser  Grad  »der  Leere*  oder  »des  Hungers*  nach 
Luft  erzeugt  wird,  welchem  Drange  die  letztere  folgen  muss. 

Die  Grösse  oder  der  wirkliche  Inhalt  eines  Athemzuges,  der  durch  die  Depression  angezeigt  wird, 
kann  für  die  Praxis  aus  ihr  nicht  berechnet  werden,  da  sie  unberücksichtigt  lässt  alle  diejenigen  Ereignisse, 
welche  der  Luft  bei  ihrer  Grubenfahrt  zustossen  und  hemmend  oder  fördernd  einwirken. 

Das  Verhältnis?  der  aus  Depression  resultirenden  zur  wirklichen  Geschwindigkeit  des  Lnftstromes 
wird  fast  auf  jeder  Grube  ein  anderes  sein. 

Wahrend  die  erster?  nach  dem  unfehlbaren  Naturgesetze  wächst  mit  den  Quadraten  der  Umfangs- 
geschwindigkeit des  Ventilators,  zeigt  die  dadurch  herbeigefübrte  Geschwindigkeit  mehr  oder  weniger  etwas 
Proteus-Natur,  indem  sie  noch  abhängig  ist  von  der  verschiedenen  Temperatur,  den  Reibungen  in  den  Wet- 
terwegen und  bei  Krümmungen,  den  Veränderungen  in  denselben  während  des  Grubenbetriebes,  dem  Kohlen- 
säure- oder  Kohlenwasserstoffgchalt  der  Grubenluft  etc.,  bald  »zur  Eile  mit  Weile*,  bald  zu  rascherem 
Tempo  antreibend;  »alle  Augenblicke  aber  zum  längsten  Laufe  ansetzend. • 

Einer  höheren  Depression  wird  unter  gleichen  Verhältnissen  selbstredend  auch  eine  grössere  Ge- 
schwindigkeit und  umgekehrt  entsprechen. 

Mit  der  blossen  Angabe  indessen,  dass  ein  Ventilator  mit  hoher  oder  niedriger  Depression  arbeite, 
oder  dass  diese  oder  jene  Depression  garantirt  werde,  i-t  der  gute  oder  schlechte  Zustand  der  Ventilation 
oder  das  Luftquantum  einer  Grube  überhaupt  noch  nicht  ausgedrückt. 

Nor  unter  gleichen  Bedingungen,  die  aber  auf  den  verschiedenen  Gruben  selten  Vorkommen  mögen, 
wird  eine  hohe  oder  niedere  Depression  einen  Schluss  auf  die  Ventilation  gestatten.  Es  gibt  hohe  Depres- 
sionen mit  geringer  und  kleine  Depressionen  inst  grosser  Wirkung.  Enge,  lange  und  vielfach  gekrümmte 
Strecken  verlangen  hohe,  weite  kurze  und  gerade  Strecken  geringe  Depressionen  bei  gleichen  Luftquantitäten. 
Eine  absichtliche  oder  unabsichtliche  Verengung  des  Saugcanals  etc.  oder  der  Hauptwetterstrecken  des  aus- 
ziehenden Stromes  macht  sich  bemerklich  an  der  Depression,  die  steigen  muss,  uin  dasselbe  Luftquantum 
wie  vorher  zu  erhalten. 

Umgekehrt,  den  Saugeanal  mit  der  freien  Luft  in  Verbindung  gebracht,  oder  in  der  Hauptwetter- 
strecke  eine  sonst  nothwondiger  Weise  geschlossene  Wetterthür  geöffnet,  wodurch  die  Atmosphäre  ohue  »Schein 
der  Anstrengung*  leichteren  Zutritt  zu  den  Ausströmungscan&len  bat,  gibt  geringe  Depressionen  bei  außer- 
ordentlich grosser  Luftgeschwindigkeit,  da  der  Ausgleich  des  gestörten  Gleichgewichtes  ohne  Weiteres  er- 
folgen kann,  aber 

»Schlecht  weht  der  Wind, 
der  keinen  Vortheil  bringt,* 
da  er  nicht  durch  das  Grubengebäude  geht. 

Das  Verhältnis?  zwischen  Depression  und  Geschwindigkeit  resp.  Luftquantum  muss  für  jede  Grube 
unter  den  verschiedensten  Verhältnissen  und  im  Durchschnitt  besonders  ermittelt  werden.  Der  hochverdiente 
Erfinder  des  nach  ihm  benannten  Ventilators,  Guibal,  hat  Veranlassung  genommen,  Ermittelungen  anzu- 
stellen, um  dieses  constante  Verhältnis*  zwischen  den  oben  genannten  Factoren  festzusetzen,  um  hierdurch 
auch  eine  Grundlage  zu  Vergleichungen  mit  anderen  Gruben  zu  ermöglichen,  die  sonst  ganz  fehlt. 

Der  Verfasser  verdankt  Herrn  Oberbergrath  Blulimc,  welcher  mit  Herrn  Guibal  über  diesen  Gegen- 
stand mehrfach  verhandelt  hat,  nachstehende  gütige  Mittheilung.  Er  schreibt: 

»Bei  der  Wetterführung  gibt  es  für  jede  Grube,  so  lange  die  Dispositionen  der  ganzen  Wetter- 
führung und  die  Ausdehnung  der  Baue  etc.  keine  wesentlichen  Aemlcrungen  erleiden,  ein  constantes  Ver- 
hältnis?, nämlich: 

Q : Q,  = l'h  : Vh,  oder 
Q2  : Q,2  = h : h,  oder 

Qs  _ Qi* 

h ‘h,  ’ 
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wenn  Q das  Luftquantum  bedeutet  und  h die  Depression,  d,  h.  die  Quadrate  der  ausströmenden  Luftquan- 
titäten einer  Grube  verhalten  sich  zu  einander,  wie  die  Depression,  aber  immer  mir  auf  dieselbe  Grube 
und  gleichbleibende  Wetterführung  angewandt. 

Nimmt  man  nun  eine  bestimmte  Einheit  und  zwar  1 Millimeter  Depression  an,  so  erhält  man  für 


Q1 

h 


eine  Constante,  welche  die  Lufimeuge  erkennen  lässt,  die  durch  die  Grube  circuliren  würde,  und  das 


»Temperament*  der  Grube  nach  Guibal  heisst  T. 

So  lange  die  Grube  ihr  Temperament  bewahrt,  wird  auch  die  Wetterführung  in  gehöriger  Ordnung 
sein,  sinkt  oder  steigt  T,  so  ist  in  der  Wetterführung  eine  Aenderung  oder  Unordnung  eingetrete»,  welcher 
man  nachforschen  muss. 

Nimmt  mau  nun  das  »Temperament*  von  verschiedenen  Gruben,  so  hat  man  ein  Mittel,  sie  auf 
ihre  leichtere  oder  schwierigere  Vcntilatiou  zu  vergleichen,  da  die  Werthe  von  T von  0,8  bis  8,  10  und  12 
differiren. 

Lässt  sich  nun  ein  Anemometer  erfinden,  das  dauernd  den  Werth  von  Q*  augibt,  und  zwar  in  einem 
Manometer,  das  unmittelbar  neben  dern  Manometerrohr  der  Depression  angebracht  wird,  so  hat  man  ein 
gutes  und  sicheres  Mittel,  unmittelbar  durch  einen  Blick  auf  den  Stand  der  beiden  Manometerröhren  sich 
von  der  Wetterführung  der  Grube  zu  überzeugen,  wozu  die  Depression  allein  bekanntlich  nicht  genügt. 

Dieser  Apparat  ist  der  sogenannte  Wetteroontrolleur,  der  aber  noch  erst  erfunden  werden  soll.* 

Durch  den  Wortlaut  verführt,  könnte  man  leicht  Veranlassung  nehmen,  auch  für  die  Gruben  die 
alte  Eintheilung  in  melancholische,  phlegmatische,  sanguinische  und  cholerische  Gruben  zu  wählen,  wenn  es 
nicht  vielleicht  für  zweckmässiger  zu  erachten  wäre,  den  Namen  »Klima*  oder  »Zone*  einzuführtn,  da  es 
sich  hier  um  asthmatische  Zustände  handelt.  Man  wäre  alsdann  im  Stande,  verschiedene  Klimas,  wie  kaltes, 
warmes,  heisses  oder  tropisches,  zu  unterscheiden. 

Aus  einer  langen  Versuchsreihe  könnten  die  ermittelten  Constanten  den  einzelnen  Klimas  zugetheilt 
werden,  so  dass  es  nach  dieser  Wetterscala  genügte,  zu  sagen,  die  Grube  gehört  in  Bezug  auf  ihre  Venti- 
lation diesem  oder  jenem  Klima  an. 

Es  gäbe  eine  interessante  Uebersicbt,  zu  sehen,  in  welch  entfernte  Klimas  die  oft  neben  einander 
liegenden  Gruben  gerückt  würden.  Ein  edeler  Wettstreit  würde  bei  jeder  Grube  entstehen,  wenigstens  nicht 
der  Zone  zwischen  den  Wendekreisen  des  Krebses  anzugehören. 

Aus  dern  Vorgetrageuen  geht  übrigens  hervor,  dass  ein  und  dieselbe  Grube  nicht  immer  demselben 
Klima  angehören  würde,  vielmehr  mit  der  Zunahme  der  Baue  und  anderer  Veränderungen  in  ein  anderes 
übertreten  müsste  bei  gleichen  Ventilationsmitteln. 

Zur  Ermittelung  der  verschiedenen  Luttquanlitäten,  der  Depression,  der  Geschwindigkeit  der  Luft, 
den  Constanten  wurde  eine  grosso  Menge  von  Versuchen  angcstellt,  die  mannigfaltige  Differenzen  ergaben, 
so  dass  sie  vielfach  wiederholt  und  auf  grosse  Zeiträume  ausgedehnt  werden  mussten,  um  annähernde  Mittol- 
weribe  zu  erhalten. 

Vorzugsweise  wurden  dieselben  in  dem  Saugcanale  angcstellt.  so  dass  man  sicher  war,  slmintliche 
ausziehenden  verbrauchten  Luftquautitäten  zu  erhalten. 

Zar  Vergleichung,  ob  die  hier  gewonnenen  Resultate  richtig  seien,  wurden  die  Anemometer  auf  den 
Träger  der  Ventilatorenachse,  also  gerade  am  Saugbalse,  aufgestellt  und  ergaben  sich  hierbei  wunderbar 
übereinstimmende  Resultate,  so  dass  man  sich  mit  denselben  vollständig  begnügen  konnte,  da  sie  für  die 
Praxis  hinlänglich  genau  waren. 

Vorab  aber  musste  festgestellt  werden,  ob  die  Schieberstellung  zum  Austritt  der  Luft  aus  dem 
Ventilator,  wie  sie  auf  Gerhardgrube  als  zweckmässig  durch  Versuche  ermittelt  und  auf  Altenwald  über- 
tragen worden  war,  auch  de»  sonstigen  Verhältnissen  entsprechend  sei.  Zn  diesem  Rebnfe  wurde  der  Schieber 
mit  einem  über  Rollen  laufenden  Drahtseil  in  Verbindung  gebracht,  so  dass  über  Tage  zu  jeder  Zeit  eine 
Verengung  oder  Erweiterung  der  Öeffaung  des  ausströmenden  Canals  ermöglicht  wurde. 
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Der  Versuch  wurde  in  der  Weise  anges  teilt . dass  man  für  eine  grosse  Anzahl  Umgänge  der  Ma- 
schine unter  Beobachtung  der  Depression  durch  Keguiirung  des  Schiebers  den  Querschnitt  der  Austritts- 
Öffnung  in  mehrfachen  Stellungen  verengte  und  erweiterte. 

Bei  diesem  für  30,  35,  40,  45,  50,  55,  60,  65,  70,  75  bis  80  Hüben  pro  Minute  beobachteten  Vor- 
fahren, wobei  Querschnitte  von  beziehungsweise  2 Meter  Breite,  bei  Höhen  von  0,66-  -Ojg — 0,86 — 0.96  Mater 
eingestellt  wurden,  ergaben  sich  im  Ganzen  keine  grossen  Veränderungen  in  den  beobachteten  Depressionen. 
Es  stellte  sich  indessen  heraus,  dass  die  ursprüngliche  Stellung  des  Schiebers  von  0,76  Meter  Höhe  für  Um- 
fangsgeschwindigkeiten der  Maschine,  welche  über  50  Hübe  pro  Minute  hinausgingeu.  zu  klein  war.  und  dass 
bei  einer  Steigerung  desselben  bis  zu  0,86  Meter  Höhe  die  Depression  zunahm,  während  bei  0,96  Meter  kein 
weiterer  Einfluss  zu  sparen  war.  Es  wurde  diese  Stellung  von  0,8«  Meter  Höhe  als  maassgebend  für  die 
hiesigen  Verhältnisse  angenommen  und  der  Schieber  in  dieser  Weise  befestigt. 

Zu  den  Versuchen  über  die  Luftgeschwindigkeit  bediente  man  sich  Anemometer  von  dem  Mechaniker 
(.1  roten  zu  Elberfeld  von  1 Fuss  im  Durchmesser  und  mit  12  Flügeln  mit  einem  Zählwerk  bis  10.000000  Um- 
gänge, für  welche  die  abgekürzte  Formel  v --  0„r,2  4-  0,87  U + 0,i.ii8  U*  Geltung  bat.  Ein  kleineres,  von 
6 Zoll  Durchmesser  und  6 Flügeln  mit  einem  Zählwerk  bis  1000  Umgängen  versehen,  hat  di#  Forme! 
v = 0,5g  4-  0,775  U + 0,oo«3  üa  und  wird  nebenbei  benutzt 

Bei  den  Versuchen  ist  es  wichtig,  die  richtige  Stellung  für  die  Windflügel  zu  finden,  da  Einflüsse 
der  verschiedensten  Art  nachtheilig  einwirken.  Ferner  ist  es  nothwendig,  die  Versuche  bei  nicht  zu  nasser 
Witterung  zu  machen,  da  bei  lange  anhaltendem  Kegen  die  Grubenluft  so  mit  Feuchtigkeit  geschwängert 
war,  dass  die  Flügel  des  Anemometers  durch  und  durch  nass  wurden,  Wassertropfen  von  sich  schleuderten  etc. 
und  ungenaue  Hesultate  ergaben. 

Wo  cs  anfänglich,  stellt«  man  zwei  grössere  Windmesser  neben  einander,  um  einen  Vergleich  über 
die  Richtigkeit  der  Beobachtung  zu  habeu,  gemachte  Fehler  erkennen  zu  können,  ausserdem  sich  Mittel- 
werthe  zu  verschaffen. 

Auf  die  gleichzeitig  angestellten  Thermometer-  und  BaromeUrbcobachtungen  wurde  kein  grosses 
Gewicht  gelegt,  da  es  galt,  lediglich  für  die  Zwecke  der  Praxis,  unabhängig  von  diesen  Factor en,  allgemeine 
Näherungswerthe  zu  erhalten,  ohne  die  feineren  Comcturen  zu  berücksichtigen,  die  nur  für  theoretische 
Beobachtungen  von  Werth  sind. 

Die  Anemoiueterversucbe  erstreckten  sich  über  Zeiträume  von  einer  halben  Stunde,  einer  ganzen 
Stunde,  und  zuletzt,  da  fast  jeder  Versuch  verschiedene  Resultate  ergab,  über  eine  ganze  Schicht,  welche 
sowohl  am  Tage  wie  in  der  Nacht  gemacht  wurden,  und  zwar  bei  verschiedenen  Hüben  und  stets  mit  zwei 
Instrumenten,  Die  sehr  mannigfaltige  Unstimmigkeit  in  den  Geschwindigkeiten  kann  übrigens  nichts  Auf- 
fallendes haben,  wenn  n>au  bedenkt,  dass  besonders  in  der  Tagesschicht  fortwährend  Veränderungen  in  den 
Wetterwegen  und  in  den  sonstigen  Verhältnissen  stattfinden. 

Bald  wird  eine  wichtige  Wetterthür  heim  Ein-  und  Ausfahren  oder  hei  der  Förderung  längere  oder 
kürzere  Zeit  offen  gelassen,  bald  werden  iu  kurzer  Zeit  hinter  einander  viele  Schüsse  weggethan,  welch«  mit 
hinein  Male  die  Grubenluft  mit  den  Explosionsgasen  schwängern,  bald  äussert  sich  die  zu-  oder  abnehmende 
Tagestemperatur.  Diese  Veränderungen  üben,  da  sie  nicht  stossweisse,  sondern  fast  unmerklich  nach  uud 
nach  und,  ehe  man  es  gewahr  wird,  auf  die  Umfangsgeschwindigkeit  des  Ventilators  einwirken,  auch  ihren 
steten  Einfluss  auf  die  Anemometer  uud  in  Folge  dessen  auf  die  auf  Grund  des  Zählwerks  berechnete  Lult- 
gesdiwindigkcit.  Ausserdem  muss  hervorgehoben  werden,  dass  Wetterheerd  und  Ventilator  sich  die  Gruben- 
luft oft  streitig  machen,  da  sie  dieselbe  aus  gemeinschaftlichen  Wetteratrecken  anziehen. 

Bei  starkem  und  kräftigem  Feuern  des  Wetterofens  und  bei  einer  etwa  nur  40  Hüben  entsprechen- 
den Umfangsgeschwindigkeit  des  Ventilators  eignet  sich  der  Feuerschacht  einen  Theil  der  Grubenluft  ant 
während  bei  schwachem,  langsamem  Heizen  und  einer  Steigerung  der  Geschwindigkeit  dos  Ventilator»  der 
Wetterotrom  mehr  nach  dem  letzteren  hiugewiesen  wird. 

Die  in  folgender  Uebersicht  aufgeführten  Versuche  erstreckten  sich  über  mehrere  einzelne  Stunden 
mit  Intervallen. 


Digitized  by  Google 


Wetterführung  auf  der  Königlichen  Steinkoblesgrube  Sufcbech- Altenwald  bei  Saarbrücken.  "9 


Tabelle  I. 


Xn. 

Datum 

des 

V a r » ii  c li  s. 

Stunde 

des 

Vernich». 

Anzahl 

der 

Hüt  e ('er 
Venn 
latt  t pro 
Minute. 

Beobach- 
tete De- 
pression 

Willi 

Thermometer 
über  | unter 
Tiltre 

- r'-.Jst  h. 

Luftoe«eh»iu- 
digkeit  mit 
A ni-iaomtti-r 
N ... 

-J7<>  | 279 

Pm$  pttt  (te>6. 

l»ur.-!)srhnitt- 
lirhe  l.uft- 
t-eM-liwiudiglicit 

lIMWh  d«Bl  I . . 

A»«W1<-  n*rJ»  ff« ft 

ffl.ter 

Ftuu  pro  ätctmdf . 

Luftvahimen 

pro 

Sevunde 

Cutdk*  ( ubik- 
meter  hm 

Oonstante. 

1 

24.  Juli  Nachmitt. 

2-3 

•in 

18 

171 

13 

8,62 

0.9  t 

7,76  I 

2 

5 — 6 

-40 

18 

10 

13 

8,09 

<\o 

7.34 

3 

8—0 

40 

13 

12 

13 

8,ic 

6,73 

7.58  7,t;s 

17.7 

572.» 

17.3 

4 

11-12 

40 

18 

114 

13 

9.5 

6,6 

8.n 

5 

25.  Juli  Morgens 

2—3 

40 

18 

11 

13 

6.ts 

7, is 

6,83 

6 

5-0 

ln 

18 

104 

13 

8.7.M 

7,o 

7. *6 

7 

7-8 

40 

18 

12 

13 

8.40 

0.8 

7,63 

8 

11-12 

40 

18 

H] 

13 

8.36 

0,8 

7.5s 

- 

9 

Nachmitt. 

2-8 

50 

27 

15 

13 

11,27 

8,8 

10.3 

10 

5 — 6 

50 

27 

14 

13 

10,99 

6.1.2 

10, (t 

11 

8-  9 

50 

27 

11 

18 

Häj 

9.5 

10,66  10,12 

23 

759.0 

19,6 

12 

11-12 

50 

27 

lo 

13 

11. 0. 

6,48 

9. 92  j 

13 

26.  Juli  Morgens 

2-3 

50 

27 

10 

13 

11,5b 

8,38 

10,22  : 

14 

5—6 

5u 

27 

lo? 

13 

12 

0.13 

10,57  ! 

7—8 

50 

27 

11 

13 

11.63' 

8,s.8 

10,25  i 

16 

11-12 

50 

27 

12 

13 

10,5  | 

8,3 

9,4 

Nachmitt, 

2—2 

60 

38 

12 

13 

14,7  | 

11,13 

18.06 

18 

5—6 

60 

38 

114 

13 

■ 

11,27 

12,55 

: • 

' 

8—9 

60 

33 

12 

18 

14.03 

10,7 

12,36  12,88 

29.8 

964,5 

20,7770 

20 

s*  i 

11—12 

00 

38 

12 

13 

14,31 

10.89 

12.6 

-1 

27.  Juli  Morgens 

2—3 

00 

38 

13 

13 

14,12 

10.81t 

12.5 

22 

. 

5— 6 

00 

38 

14 

13 

18*60 

10,5 

12.58 

23 

- 

7-8 

00 

33 

134 

13 

13.1!» 

0,38 

11,5,8 

24 

11-12 

00 

38 

10| 

13 

18,74 

10.24 

11,99 

Die  folgend«  Danstelluug  enthält  die  während  fast  einer  ganzen  Schichtzeit,  sowohl  in  der  Nacht 
wie  atn  Tage,  ausgeführte  Versuchsweise. 

Tabelle  0. 


No. 

Datum 

des 

Versuchs. 

Stunde 

des 

Versuchs. 

Beobach- 
tete De- 
pression 

Millimeter. 

Hübe  des 
Venti- 
lators pro 
Minute. 

Thermometer 
über  | unter 
Tage 

Gra<1r  K. 

Luftgeschwin- 
digkeit de* 
Anemometers 
No. 

270  | 279 

Fa«»  pro  8er, 

I.uftge- 
schw  iudig- 
keit  im 
Durch- 
schnitt 

Fa*»  pr.  See. 

Luftquantum  pro 
Secunde 

Culdk-  , Cubik- 
meter  fuss 

Constante. 

1 

2.  August  am  Tage 

48-45 

27 

50 

204 

13 

11,18 

8,88 

10,3 

22g, 

750 

18.7 

2 

2,  August  Nachts 

7—4 

27 

50 

12 

13 

11,56 

8,67 

10,12 

22,77 

759 

19 

3 

3.  August  am  Tage 

18— 45 

38 

60 

154 

13 

13,74 

: 10.7 

12,22 

27,49 

910,5 

19,9 

4 

3.  August  Nachts 

7—4 

38 

60 

14  i 

13 

13,94 

! 10,94 

12,44 

27,99 

933 

20 

5 

4.  August  am  Tage 

*8-45 

18 

40 

16  1 

13 

8,56 

1 7 

7,77 

17,48 

582,75 

17 

6 

4.  August  Nachts 

7-4 

18 

40 

11  i 

13 

8,73 

7 

7,86 

17,68 

i 589,5 

17,3 

i_ 
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Zur  Prüfung,  ob  di«  nach  vorstehenden  Versuchen  erzielten  Luftquantitäten  annähernd  mit  <!ca 
wirklich  durch  den  Saughals  hindurebströraenden  Wettern  übereinstimmt , d.  h.  oh  die  ermittelte  Gescbain- 
digkeit  die  des  ganzen  Querschnittes  des  Saugcanals  sei,  in  welchem  die  Beobachtungen  gemacht  wurden, 
stellte  man,  wie  schon  erwähnt,  die  Anemometer  direct  auf  den  Träger  vor  den  Saughals  des  Ventilators. 
Das  Resultat  dieser  Beobachtung  ist  aus  folgenden  Zahlen  ersichtlich: 

Tabelle  III. 


No. 

Datum 

des 

Versuch*. 

Ort 

des 

Versuch». 

t^uer- 
schnitt 
des  Ortes 

□ Fu**- 

Hübe  des 
Venli- 
lators  pro 
Minute. 

De- 

pression 

Uillimottr. 

Luftgeschuindig- 
keit  Her 

Anemometer  No. 
270  279 

1 turchsclinitt- 
licbe  Luft- 
gesch  Bindig- 
keit. 

Ftu»  S*f, 

Luftquantitäten 

in 

Cubikmctcr  ’ Cubilfun 
pro  1 pro 

ßocunxl«.  Geeuudt. 

1 

8.  August  atu  Tage 

Säugöffnung 

58,51 

50 

28 

13,-17 

12.53 

13 

22.8 

760 

2 

8.  August  Nachts 

desgl. 

58,51 

40 

18 

9,81 

11,27 

10,51 

18,43 

6 16,g 

3 

9.  August  am  Tage 

desgl. 

58,51 

60 

38 

15,8» 

15,89 

15,89 

27,87 

929.7 

Ein  Vergleich  zwischen  den  hier  und  in  der  II.  Uebersichtst&belle  aufgeführten  Luftquantitäten  gibt 
wenigstens  für  die  bei  50  uud  GO  Hüben  angestellten  Versuche  ganz  zufriedenstellende,  nahezu  überein- 
stimmende Resultate. 


Die  Differenz  bei  den  mit  40  Hüben  ermittelten  Volumina's  liegt  in  Beobacht ungsfeblern. 


Aus  den  in  den  Uebersichten  1 und  II  zusamincngestellten  Constanten: 

17,3  + 19,5  + 20,7  + 18,7  + 18,7  + 19  + 19,9  -I-  20  + 17,3 

9 

ergibt  sich  die  mittlere  Constante  zu  18,,;.  Mit  Hülfe  der  Formel  Q = 1/18,6  b,  = 4.3  Ih , lässt  sich  für 
Altenwald  aus  jeder  Depression  das  ihr  entsprechende  Luftquantum  annähernd  berechnen,  so  dass  sich  leicht 
eine  Tabelle  hiernach  zusammenstellen  lässt,  wie  z.  B. 


1}  Bei  einer  beobachteten  Depression  von  18  Millim.  ergibt  sich  ein  Luftquantum  von  18  Cbkmtr.  = 583  Cbkfss. 

2)  - - - - 22  19,-8  - = 039  - 

3}  - - - - 27  22,86  - = 723  - 

4)  - - - - 28  - 22,7»  - = 737  - 

5)  - - - - - 53  - ...  - - 31  - = 1010  - 


Das  Luftquantum  sub  I der  Tabelle  stimmt  fast  genau  mH  dem  sub  II  bei  40  Hüben  des 
Ventilators  gemachten  überein,  wo  dasselbe  zu  589, 5 resp  582,75  ermittelt  ist.  Ebenso  stimmen  die  anderen 
Zahlen  annähernd. 


Bei  der  Depression  von  53  Millimeter,  welche  bei  70  Hüben  der  Maschine  erfolgt,  sind  1012  Cubik- 
fuss  Luft  vermittelst  des  Anemometers  ermittelt  worden,  ein  Resultat,  das  dem  obigen  sehr  nabe  kommt. 

Ausser  den  in  den  vorstehenden  Tabellen  angegebenen  Versuchen  hat  man  noch  sehr  zahlreiche 
andere  ausgeführt,  die  aber  niebt  weiter  erwähnt  zu  werden  verdienen,  da  sie  keine  sehr  übereinstimmenden 
Resultate  gewährt  hüben. 

Aus  der  Tabelle  III  berechnet  sich  das  Verhältniss  zwischen  der  wirklichen  Geschwindigkeit  der 
durch  den  Saughals  am  VeutiMor  hmdurehstrfimendeu  Luft  und  der  Geschwindigkeit,  welche  aus  der  De- 
pression hervorgoht,  nach  der  Formel: 
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ai 


c _ c 

V = l/*g  h . 800 . 34s 


im  ersten  Falle  = 


13 

V'l  g . 0,028  • 800 . 3,ih 


13 

64 


= 0,2, 


im  zweiten  Falle  = 


15 . 89 

l/2g  . 0,oa8 . 800 . 3,18 


15,89 

79,79 


0,19«. 


ß 

In  Weissbach’s  Mascbinenmecbanik  ist  da»  Geschwindigkeitsverhältniss  - bei  kleineren  Saugveniila- 
toren  zu  O493  angegeben. 

Die  Versuche  hat  mau  hauptsächlich  nur  bei  40  bis  60  Höben  angestellt,  <1.  b.  bei  einer  Geschwin- 
digkeit, die  ein  Ventilator  regelmässig  und  auf  die  Dauer  zu  machen  im  Stande  ist. 

Indessen  nur  ausnahmsweise  und  unter  besonders  dringenden  Verhältnissen  dürfte  es  sich  empfehlen, 
die  Anzahl  der  Höbe  über  60  oder  gar  bis  70  oder  80  auszudehnen,  da  die  Erschütterungen  alsdann  be- 
denklicher Natur  werden,  und  der  Ventilator  mit  Maschine  bald  verbraucht  sein  würde.  Schon  über  55  Hübe 
auf  die  Dauer  hinauszugehen,  möchte  nicht  rathsam  erscheinen,  zumal  die  Leistung  alsdann  im  Vergleiche 
zum  Arbeitsaufwand«  immer  geringer  wird.  Ferner  tritt  der  schon  oben  erwähnte  Uebelstand  der  Undichtig- 
keit des  Ventilatorraumes  bei  einem  Gange  der  Maschine  über  50  Höhe  hinaus  in  sehr  bemerklieher  Webe 
hervor.  Fast  durch  alle  Mauerfugen  wird  ein  Licht  mit  starkem  Zuge  angezogen. 


X.  Wirkung  zweier  Ventilatoren. 

Von  Wichtigkeit  war  es,  zu  wissen,  ob  man  durch  den  gleichzeitigen  Betrieb  von  zwei  Ventilatoren 
ein  entsprechend  höheres  LufUjuantum  im  Vergleiche  mit  einem  Ventilator  erhalten  würde.  Ein  dieserhalb 
aogestellfcer  Versuch  ergab  nach  der  folgenden  Uebersicht  ein  sehr  ungünstiges  Resultat. 


Tabelle  IV. 


No- 

Datum 

de» 

V ersuche. 

Dauer 

des 

Versuchs. 

Miaauji. 

Hübe 

der 

Maschine 

pro 

Minute. 

Thermometer 
über  unter 

Tage. 

Grhd  R. 

De- 

pression. 

VI  i 1 1 i mntcr 

Luftgeschwindigkeit 
des  Anemometers 
No. 

270  279 

JKuss  pro  Sec  und«. 

Geschwindig- 
keit im 
Durchschnitt 

F«aa  pro  8*c. 

Luftquantum 
pro  Secunde. 

Cttbik/uaa. 

1 

I.  Versuch. 
22.  Juli  1871 

45 

40 

I 

13  ! 

13 

18 

4,5 

j 3,77 

| 563,75 

2 

dcsgl. 

45 

40 

13 

13 

18 

2.6 

3 

II.  Versuch. 
22,  Juli  1871 

15 

50 

17 

13 

28 

u 

1 6,94 

6,67 

629 

Ein  zweiter  Versuch  (siehe  folgende  Nachweisung,  Tabelle  V)  gab  zwar  nicht  ganz  so  ungünstige 
Resultate  wie  der  erste,  berechtigt  aber  vollständig  zu  dem  nachfolgenden  Urtheile. 


Tabelle  V. 


No 

Datum 

de« 

Versuchs. 

Dauer 

des 

Versuchs. 

iiüiit 

der 

Maschine 

pro 

Minute. 

Thermometer 
über  j unter 

tm 

Grad  S. 

De- 

pression. 

Millionter. 

I.uftgeschwindigkeit 
des  Anemometer« 
No. 

270  1 27» 

Fub«  pro  Socandc. 

Geschwindig- 
keit im 
Durchschnitt. 

Fuw  pro  8«. 

Luft. 

quantum 

pro 

Secunde. 

Cublltfaaa. 

1 

19.  August  1871 

S Stunden 

40 

21  j 13 

18 

6,67 

3,09 

9,66 

724 

2 

dcsgl. 

8 Stunden  (Naehta) 

50 

11  13 

28 

9,0 

4,77 

13,77 

1032,75 

3 

20.  August  1871 

8 - (Morgens) 

60 

19  13 

38 

9,63 

5,48 

15,11 

1133 

AbtumdJ.  XX,  11 
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Aus  diesen  Zablenangabcn  ergeben  sich  die  Schlüsse  von  selbst. 

Weder  zur  besonderen  Vermehrung  der  Luftquantitäten,  noch  weniger  aber  in  ökonomischer  Beziehung 
ist  es  vortheilbal't  und  zweckmässig,  zwei  Ventilatoren  gleichzeitig  in  Betrieb  zu  setzen.  Vielmehr  empfiehlt  es 
sich,  einen  Ventilator  lieber  schneller  laufen  zu  lassen.  Bei  den  Versuchen  selbst  ergab  sich  die  eigeuthüra- 
liche  Erscheinung,  dass  die  Anemometer,  von  denen  in  jedem  Saugcanal  einer  beobachtet  wurde,  sehr  un- 
gleich arbeiteten. 

Bald  rotirte  der  eine  sehr  rasch,  während  der  andere  langsam  ging,  theilweise  zum  vollständiges 
Stillstände  kam  und  sogar  Neigung  zur  entgegengesetzten  Bewegung  zeigte;  bald  kehrte  sich  dieses  V<*r- 
hältniss  um,  bis  zuletzt  der  eine  Anemometer  fast  ruhig  stehen  blieb  oder  sich  nur  langsam  oder  stoiaweise 
drehte,  während  der  andere  regelmässige  Umdrehungen  machte. 

Offenbar  fanden  hier  Gegenströmungen  der  Art  statt,  dass  der  eine  Ventilator  in  dem  Maasse  dem 
anderen  die  Luft  entzog,  als  er  vielleicht  fast  unmerklich  für  die  Beobachtung  eise  grössere  Umfangsge- 
schwindigkeit annaLm. 

Zwar  war  ein  besonderer  Maschinenwärter  mit  der  Uhr  in  der  Hand  beauftragt,  die  Anzahl  der 
Hübe  zu  coßtroliren  und  zu  reguliren,  indessen  sind  Geschwindigkeitsdifferenzen  bei  getrennten  Maschinen 
nicht  zu  vermeiden,  während  deren  Einfluss  unstreitig  sofort  bei  der  elastischen  Geschwindigkeit  der  Lull 
merkbar  ist,  ohne  bei  dem  Depressionsmanometer  eine  sichtbare  Wirkung  zu  äussern,  die  auch  bei  einem 
Ventilator  in  fortwährender,  auf-  und  niedergehender  Bewegung  begriffen  ist  und  genaue  Messung  erschwert, 
resp.  nur  eine  annähernde  zulässt. 

Auch  liegt  die  Möglichkeit  vor,  das»  ein  Ventilator  nicht  ganz  so  gut  arbeitet,  wie  der  andere, 
oder  selbst  porösere  Mauerumhüllung  hat.  Hierauf  scheint  der  Umstand  hinzuweisen,  dass  der  westlichere 
Ventilator  auch  bei  langsamen  Hüben  besser  arbeitete,  als  der  östlich  gelegene. 


XI.  Berechnung  des  Ventilators. 


Interessant  möchte  es  sein,  das  Verhältnis.»  zwischen  Kraft  und  Last  zu  bestimmen,  um  gleichzeitig 
auch  den  Wirkungsgrad  kennen  zu  lernen. 

Nach  deu  besten  Zahieuergebnissen  in  der  II.  Nachweisung  erhält  man  bei  0,öl8  Meter  Depression 
und  40  Hüben  der  Maschine  ein  Luftquaatum  von  589, & oder  rund  590  Cubikfuss  pro  Seeunde.  Da  der 
Cubikfuss  atmosphärischer  Luft  bei  Null  Temperatur  und  dem  Normal baroraeterstand  von  29  Zoll  nur  0,079  Pfd. 
wiegt,  ergibt  sich  für  eine  Grubenluft  von  13  Grad  ß.  und  dem  beobachteten  Barometerstände  von  27,33  Zoll 
in  der  einfachsten  Form  folgender  Nutzeffect; 

590 . 0,073  . -gjp  • r+  0, 00453  . 13  * 800  ' 0,0,8  * 3,18 

480 


_ 590  . 0,07!»  . 8,94  • 0,944  . 800  . 0,018  . 3,18 
480 

= -*30—  ~ 3,91  Pferde. 


Die  mechanische  Leistung  der  Maschine  beträgt: 


113  . 19  . 40.  2 . 1,5  _ 0„ 

48(f.  6Ö = 8'9  Pter<le' 


Wirkungsgrad  J?  = 0,,3. 

8,9 

Welch'  ein  verschwenderischer  Aufwand  an  Kraft,  welch’  ein  Luxus  der  Dame  »Luft*,  um  ein  wenig 
»Wind*  zu  machen,  kann  man  auch  hier  ausrufen! 

Da  der  Arbeitsaufwand  eines  Ventilators  mit  deu  Kuben  der  Umdrehungsgeschwindigkeit  wächst,  einem 
Luftquantum  von  590  Cbkfss.  bei  40  Hüben  eine  mechanische  Leistung  von  8,9  Pferden  entspricht,  so  würde 
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ein  Luftquantum  von  760  Cbkfss.  bei  50  Huben  17  Pferdekraft, 

- 933  - - 60  - 30^ 

- 1010  - - 70  - 47,6 

erheischen. 

Einer  Steigerung  des  Luftquantums  von  500  Cbkfss.  auf  10 10  Cbkfss.,  also  auf  nicht  einmal  das 

476 

Doppelte,  würde  ein  = S.sfacher  Arbeitsaufwand  entsprechen. 


XII,  KoWen-  und  Wasserverbrauch. 

Der  Koblenverbrauch  beträgt  im  Durchschnitt  während  24  Stunden,  wenn  zwischen  40  bis  50  Höbe 
gemacht  werden,  ea.  32  bis  33  Ctr.,  der  Wasservei  brauch  in  derselben  Zeit  ca.  430  Cbkfss.  oder  pro  Minute 
0,3  Cbkfss.  Hiervon  bat  die  WasserhaUucgsmaschine  ca.  O45  Cbkfss.  zu  liefern,  während  die  aus  den 
Dämpfen  sich  condensirendcn  Wasser  ebenfalls  ca.  Q,i&  Cbkfss.  ergeben. 

Zur  Zeit  starken  Kegcnwetters,  bei  dem  alle  Dachwasscr  aufgefangen  werden,  reichen  diese  in  Ver- 
bindung mit  den  condensirten  Wassern  vollständig  bin,  so  dass  die  Wasserbaltungsmaschin©  kaum  eineu 
Zusatz  zu  liefern  hat, 

Di<j  letztere  macht  gewöhnlich  pro  Minute  12  bis  15  Höbe  und  liefert  pro  Hub  ea.  0,38  Cbkfss,  was 
pro  Minute  4,5  bis  4,7  Cbkfss.  macht.  Theoretisch  sollte  sie^  liefern  pro  Hub  — ~ ==  0,39  Cbkfss. 

Da  das  Speisewasser  auch  aus  den  Bassins  sehr  gut  und  rein  ist,  können  die  Kessel  sehr  lange  be- 
trieben werden,  ehe  sieb  Kesselstein  ansetzt,  der  alsdann  von  geringer  Bedeutung  ist. 

XIII.  Kosten  der  Ventilator-Anlage. 


Man  wird  erstaunt  sein  über  die  Höhe  der  Kosten  der  ganzen  Ventilatoraolage,  welche  betragen  haben: 


1) 

für 

das  Gebäude  mit  Kesselhaus 

11481  Thlr. 

2*1  Sgr. 

4 Pf., 

2) 

- 

die  2 Bassins 

2427 

- 

15 

- 

8 

- 

3) 

- 

- 2 Ventilatoren  mit  den  2 Betriebsmaschinen  .... 

4128 

- 

5 

- 

8 

- 

4) 

- 

- 6 Dampfkessel  mit  Dampfsammler,  Rohrleitungen  etc.  . 

5406 

- 

11 

- 

6 

- 

5) 

- 

- Fördermaschine  nebst  Seilkörben 

1076 

- 

12 

- 

3 

- 

6) 

- 

- Wasserhaltungsiuaschiße  nebst  Pumpe 

1726 

- 

26 

- 

6 

- 

7) 

- 

ein  kleines  Maschinenwärtergebäude 

322 

- 

18 

« 

2 

- 

8) 

• 

das  Seilacheibengerüst,  die  Wegeanlage  nach  dem  Venti- 
latorgebäude ......  . 

1253 

15 

11 

Zur  Abrundung:  Summa 

30000  Thlr. 

— 

Sgr. 

— 

Pf. 

In 

dieser  Summe  ist  das  Abteufen  des  Wetterschachtes,  das  Ausmauern 

desselben,  der 

Schacht- 

sebeider  etc.  nicht  enthalten,  weil  die  Ausführung  dieser  Arbeiten  unter  den  speciellen  Fonds  der  eigent- 
lichen Grubenarbeiten  ausgeführt  worden  ist. 

XTV.  Leistung  de»  Wetterofens. 

Da  des  Wetterschachtes  und  Wetterheerdes  schon  weiter  oben  mehrfach  gedacht  worden  ist,  wird  es 
nur  nothwendig  sein,  seine  Leistungsfähigkeit  zu  erwähnen. 

Bei  der  Einfachheit  eines  Wetter beerdes  möchte  es  überflüssig  erscheinen,  denselben  noch  zu  beschreiben. 

Die  75  OFuss  Rostfläche  können  durch  0 gewöhnliche  verschlossene  Scbüröffnungen  beherrscht  werden. 

Im  Winter  sind  nur  2,  im  Sommer  3 bis  4 Schüröffnungen  im  Gange,  d.  b.  2 . 12|  oder 
3 bis  4 . 12i  QFuss  Kostfläche. 

ll* 
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Bei  der  demnächstigen  Versetzung  des  Wetterheerdes  in  die  I.  Tiefbausohle  wird  der  Schörraum 
etwas  grösser  gemacht  und  einige  sonstige  Verbesserungen  angebracht,  im  Wesentlichen  aber  das  ursprüng- 
liche System  beibehalten. 

Durch  diese  Verlegung  werden  an  Tiefe  ca.  45  Lehtr.  saiger  oder  ca.  90  Lehtr.  flach  gewonnen, 
also  ein  nicht  unbedeutender  Zuwachs.  Auch  wird  seine  Wirksamkeit  vermehrt  durch  die  Vergrösserung  der 
Wetterstrecken  in  der  Saarsohle  gegen  die  der  Flottwellstollnsohle. 

Der  letztere  Ofen  wird  mit  ganz  frischen  Wettern  gespeist  werden,  während  der  jetzige  mit  einer 
gemischten  Luft,  die  aber  noch  sehr  gut  ist,  erhitzt  wird,  indem  sie  vom  Ostfulde  herkommt,  wo  noch  wenig 
Baue  durcbstrichen  sind. 

Vielleicht  möchte  es  von  Interesse  sein,  über  die  Temperatur  der  Grubcnluft  einige  Beobachtungen 
liier  cinzuschieben,  da  dieselbe  bei  der  Leistung  eines  Wetterheerdes  von  grosser  Bedeutung  ist. 

Wie  aus  allen  oben  angeführten  Versuchen  hervorgeht,  hat  die  Grubenluft  in  dem  Saugcanal  des 
Ventilators  grösstentheils  13  Grad,  an  der  Ausströmungsöffnung  in  dein  alten  Wetterscbacht,  dessen  ganze 
Wetterstrecke  enge  ist,  14  Grad.  In  den  Hauptstrecken,  welche  direct  von  dem  Wetterstrome  durchzogen 
werden,  wechselt  dieselbe  sehr,  je  nachdem  die  Beobachtungsstelle  dem  Einziehschachte,  wo  fast  Tages  tem- 
peratur  herrscht  und  im  Winter  sich  sogar  Eis  bildet,  nabe  oder  fern  ist,  Sie  geht  bis  zu  der  Temperatur 
von  13  bis  14  Grad,  welche  nur  überschritten  wird  an  den  Punkten,  die  nicht  in  so  directer  und  fortwäh- 
render Weise  von  dem  Wetterstrome  berührt  werden.  Es  treten  hier  Temperaturen  von  15  bis  10  und 
sogar  19  und  20  Grad  auf,  letztere  an  ziemlich  geschlossenen  Pfeilern,  bei  denen  die  VVärmeentwickelung 
des  Menschen  und  im  Momente  der  Beobachtung  auch  das  Grubenlicht  auf  die  eingeschlossene  Luft  von 
Einfluss  ist. 

Höhere  Temperaturgrade  finden  sich  in  der  Nähe  von  Grubenbrand. 

Ein  in  einer  seitlichen  Nische  eines  Hauptquerschlags  in  einem  Kasten  eingeschlossenes  Thermometer 
zeigte  folgende  Versuchsreihe: 


1869 

Mär/ 

April 

Mai 

Juni  Juli  August 

September  October 

November 

Dec«mber 

V 

Grad  R. 

Maximum 

8,5 

9 

10,5 

11  11  11 

11 

10 

10 

9 

Minimum 

8 

7,5 

9 

10,25  11  10,25 

10 

10 

9 

6 

Januar 

Februar 

März  April 

Mai 

1871 

s 

— — 

Grad  R. 

Maximum 

7 

8 

8 9 

9 

Minimum 

6 

6 

7 9 

9 

Zur  Bestimmung  der  Leistungsfähigkeit  des  Wetterofens  tur  die  Praxis  wurden  vermittelst  des 
Anemometers,  und  zwar  gerade  unmittelbar  vor  der  Einströmung  der  gebrauchten  Wetter  in  den  Wetter- 
schacht in  der  Flottwellstollnsohle  die  Versuche  angestellt,  da  man  dieselben  nicht  an  der  Mündung  über 
Tage  machen  konnte.  Es  ergab  sich  zwar  hierdurch  nicht  gerade  das  ganze,  verbrauchte  Wetterquantum, 
indem  der  Ofen  selbst  davon  verzehrte,  indessen  der  überwiegend  grösste  Theil,  der  für  die  Ventilation  von 
fast  alleiniger  Bedeutung  war,  wurdo  hier  gemessen.  Um  gleichzeitig  die  uothwundigen  Temperaturen  fest- 
zustellen, wurden  sowohl  unter  der  Einziehöffnung  in  der  Flottwellstollnsohle  Thermometerbeobachtungen 
gemacht,  welche  die  Temperatur  circa  25  Lehtr.  über  dem  Wetterofen  ergaben,  als  auch  nahe  der  Aus- 
strömungsöffnung des  Wetterscbachtus  über  Tage  selbst,  wodurch  dio  Temperaturdiffereaz  der  ausströmenden 
Luft  mit  der  Tagesluft  constatirt  wurde. 

In  Folge  der  verschiedenen  Versuche  wurde  die  bisher  mehrfach  beobachtete,  aber  noch  nicht  thal- 
sächlich festgestellte  Ansicht  zur  Gewissheit  erhoben,  dass  es  nicht  vortheilbaft  ist,  aus  gemeinschaftlichen, 
mit  einander  verbundenen  Wetterstrecken  2 Wetterscbäcbte,  ob  mit  Ventilatoren  oder  Wetterofen  versehen, 
wirken  zu  lassen;  dass  cs  sich  vielmehr  zur  Erhöhung  der  Luftquantitäten  empfiehlt, getrennte  Wettersysteme 
einzuführen  und  jedem  Wetterschachte  das  ihm  gehörige  Pensum  zuzuweisen,  ganz,  unabhängig  von  dem  anderen. 
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Die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  dürfte  auch  ohne  Weiteres  einleuchten,  wenn  man  sich  die 
Beobachtung  bei  der  Wirkung  zweier  Ventilatoren  vergegenwärtigt. 

In  ganz  ähnlicher  Weise,  wie  dort  die  zwei  Ventilatoren,  machen  sich  diese  und  der  Wetterheerd 
die  Luft  streitig.  Geht  ein  Ventilator  langsam  und  wird  letzterer  stark  geschürt,  oder  gar  die  Rostfläche 
vergrö3sert,  also  der  Brennmaterialienaufwand  vermehrt,  so  zieht  sich  der  gebraucht«  Wetterstrom  nach 
diesem  hin;  macht  jener  mehr  Hübe,  und  der  Schürer  lässt  im  Schüren  nach,  so  ist  die  Richtung  eine  um- 
gekehrte, so  dass  gegenseitige  Beeinträchtigungen  Vorkommen.  Wena  ein  Ventilator  z.  B.  50  bis  60  Hübe 
pro  Minute  macht,  wird  der  Wetterstrom  nach  ihm  hingerissen,  selbst  wenn  der  Wetterheerd  in  kräftige 
Thätigkeit  gesetzt  wird. 

Um  jeden  Wetterschacht,  zum  Maximum  seiner  Leistungsfähigkeit  zu  bringen,  ist  es  noth wendig, 
dieselben  vou  einander  zu  trennen. 

Für  Altenwald  liegt  auch  die  Absicht  und  die  Möglichkeit  vor,  dieses  System  sobald  als  möglich 
einzuführen.  Ausserdem  muss  bemerkt  werden,  dass  man  die  Leistungsfähigkeit  eines  Ventilators  innerhalb 
seiner  Grenzen  viel  sicherer  und  schneller  zu  beherrschen  vermag,  als  einen  Wetterofen. 

Durch  Regulirung  der  Dampfzuströmung  zu  dem  Dampfcylindor  oder  des  Expansionsschiebers  kann 
alsbald  jeder  Hub  vorgeschrieben  weiden,  während  man  beim  Wetterofen  eine  exacte  Behandlung  nicht  in 
der  Hand  bat. 

Von  den  vielen  am  Wetterofen  angeatellten  Versuchen  mögen  folgende  erwähnt  werden: 

Am  23.  Mai  1871  zwischen  9 und  10  Uhr  des  Morgens  wurde  im  Querschlage  No.  4 des  Plott- 
wellstollns  nahe  an  der  Einströoiungsöffuung  in  dem  Wetterschachte,  welche  einen  Querschnitt  von  40  ClFuss 
hat,  mit  einem  grossen  und  kleinen  Anemometer  die  Windgeschwindigkeit  beobachtet,  und  zwar  während 
einer  Viertelstunde. 

Der  grössere  Anemometer  zeigt  eine  Luftgeschwindigkeit  von  . 11,78  Fass  pro  Secunde, 

der  kleinere 12,06  - - 

im  Mittel — 11,92  Fuss 

oder  rund  12  Fuss  pro  Secunde. 

Die  Depression  betrug  hierbei  kaum  0,o04  Meter  Wassersäule. 

Die  Temperatur  der  in  den  W etterscbacht  einströmendeu  Grubenlnft  betrug  14  Grad  E.,  ca.  1 j Lchtr. 
unter  der  Fiottwellstellnsohle  betrug  dieselbe  im  Wetterschacht  77  Grad  R.,  welche  sich  bis  nahe  der  Aus- 
strömungsöfTnung  unter  Tage  auf  31  Grad  K.  ermäßigte,  während  die  Tagestemperatur  12  bis  13  Grad  K.  betrug. 

Das  ausströmende  Luftquantum  ergab  sich  nach  der  Beobachtung  zu  12  . 40  = 480  Cbkfss.  Luft. 
Innerhalb  24  Stunden  wurden  ca.  36  Ctr.  Kohlen  verbraucht,  mithin  pro  Secunde  = 0,0416  Pfd.  Ein  Pfund 

Kohlen  gibt  hiernach  , ,V?U  = 11538  Cbkfss.  Luft. 

s 0,0416 

Es  wurden  hierbei  25  DFuss  Rostlläehe  geheizt.  Bei  circa  32  Ctr.  Kohlenverbrauch  des  Venti- 
lators innerhalb  24  Stunden,  während  ca.  50  Hübe  gemacht  und  rund  ca.  760  Cbkfss.  Luft  ausgesaugt 

werden  können,  kommt  auf  1 Pfd.  — .,W"  = 20375  Cbkfss. 

0,0373 

Ein  anderer  Versuch,  bei  welchem  mau  den  Ventilator  60  Hübe  machen  liess  und  die  Wetterstrecke 
zwischen  den  zwei  Wetterschäcbten  nicht  absperrte,  zeigte  deutlich,  wie  sehr  der  Wetterofen  hinter  der 
Leistung  des  ersteren  zurück  blieb,  — trotzdem  dass  mau  mit  37|  DFuss  Kostfläche  heizte  — und  wie  der 
grösste  Theil  der  gcbiauchten  Wetter  von  dem  erstereu  angezogen  wurde. 

Es  ergab  sich  nun  eine  Geschwindigkeit  der  Luft  an  der  EinströmuugsölToung  des  Wetterofena  vou  5, 58 
und  ein  Luflquantum  von  40  . 5,68  — 223  Cbkfss.  Freilich  war  zur  Zeit  des  Versuches  die  Tagestemperatur 
sehr  hoch  an  der  Mündung  des  Wetterschachtes,  die  der  Mittagssonne  ausgesetzt  war,  ca.  27  bis  28  Grad  R. 

Die  ferneren  Versuche  gaben  ebenfalls  immer  wechselnde  Resultat«,  so  z.  B.  auch  am  20.  Juli,  wo  inan 
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durch  das  Anemometer  Ho.  270  eine  Luftgeschwindigkeit  von  ...  10,67  Pass, 

- 279  - - . . . 9,ct  - 

im  Mittel =“-  10, 12  Fuss, 

and  ein  Luftquantum  von  40  . 10,22  = 404,8  Cbkfss.  erhielt. 

Indem  mau  die  oberste  W etterstrecke  in  der  Flott  wellatollnsoble,  aus  der  die  Wetterschächte  dis 
gebrauchten  Wetter  ansaugten,  durch  eine  Wettertliür  abaperrte  und  alsdann  gleichzeitig  in  dem  Saug- 
canale  des  Ventilators  und  an  der  Einströraungsöffnung  in  den  Feuerst h acht  Anemometer  aufatellte,  erhielt 


man  nachstehende  Leistung: 

Das  Anemometer  No.  279  an  der  ersten  Stelle  zeigte  eine  Geschwindigkeit  von  8,17  Fuss, 

folglich  war  das  Luftquantum  75  . 8,17  = 613  Cbkfss. 

Das  Anemometer  No.  270  am  Fenerschacht  eine  solche  von  9,3  Fuss,  daher  das  Luft- 

quantum  40  . 9,3  = 372 

In  Summa  erfolgte  zu  dieser  Zeit  durch  beide  Schächte  ein  Luflquantum  von 985  Cbkfss. 

pro  Secunde. 


Wird  die  erste  Beobachtung  vom  23.  Mat  zu  Grunde  gelegt,  wonach  man  eine  Einströmungsige- 
schwindigkeit  von  12  Fuss  pro  Secunde  erhielt,  so  musste  die  Äusströmungsgeachwindigkeit  aus  dem  Wetter- 
schachte  nach  der  einfachen  Formel  erfolgen : 

v*  = 0,479  K(38  . 75  - IÖ3)  ICC  + (38  7 75“  — 17,6)“206  = 43,5  Fuss, 
wenn  88,75  die  Temperatur  nach  Celsius  in  dem  Wetterscbachte  nahe  der  Ausströmungsöffnung,  16,25  die 
Tagestemperatur  nach  Celsius  uud  17.5  die  Grubentemperatur,  ferner  166  Fuss  die  Niveaudifferenz  zwischen 
den  Einzieh-  und  Wetterschaehtmündungen  und  206  die  Höhe  zwischen  der  Flottwellstollnsohle  und  dem 
ersteren  bedeutet.  Die  Geschwindigkeit  der  Grubenluft  müsste  hiernach  sein,  unter  der  Voraussetzung,  dass 
durch  die  Grube  soviel  Luit  durchströmt,  als  durch  den  Wetterschacht  geht: 

43  . 66  = x 40, 
also  x — 70,3  Fugs, 

dal, er  [ - = 0,10. 

Bei  dem  Ventilator  wurde  dieses  Verhältnis  = O49  resp.  0,2  gefunden. 

XV.  Vermehrung  der  Luftquanti täten. 

Das  für  die  Grube  Altenwald  gegenwärtig  im  Minimum  uothwendige  Loftquantum  ist  Eingang» 
dieser  Darstellung  zu  ca.  930  Cbkfss.  pro  Secunde  ermittelt  worden. 

Aus  den  vorhergehenden  Mittheilungen  geht  hervor,  dass  mehr  als  dieses  Quantum  bei  gewöhnlichem 
Betriebe  des  Ventilators  und  des  Wetterscb achtes  leicht  geleistet  wird. 

Es  geht  aus  den  Versuchen  ferner  hervor,  dass  dieses  Quantum  wohl  noch  gesteigert  werden  kann 
durch  einen  rascheren  Umlauf  eines  Ventilators  und  durch  die  beabsichtigte  Verlegung  des  Wetterofens  in 
die  erste  Tiefbausoble  in  Verbindung  mit  etwas  grösseren  Querschnitten. 

Sollte  eine  Steigerung  der  Luftmengen  bis  zu  1 Cbkfss.  oder  mehr  pro  Kopf  und  Secunde  erforder- 
lich sein,  so  müsste  der  Ventilator  mindestens  regelmässig  50  bis  55  und  mehr  Hübe  machen  und  der 
Wetterofen  in  seiner  Wirkung  ebenfalls  sehr  erhöht  werden,  um  bis  1500  Cbkfss.  Luft  durebzutreiben. 

Wenn  aber  bei  vergrösserter  Belegschaft  und  erweitertem  Betriebe  das  Luftquantum  noch  erhöht 
werden  sollte,  so  könnte  dieses  wohl  noch  von  den  vorhandenen  Mitteln  geleistet  werden,  indessen  nur  noch 
kurze  Zeit  und  mit  ökonomischem  Nachtheile,  wie  weiter  oben  naebgewiesen  worden  ist.  Die  Ventilatoren 
würden  samrot  Maschine  sehr  rasch  zerstört  werden  und  bald  durch  andere  ersetzt  werden  müssen,  der 
Wetterofen  einen  unverhältnissmässigen  Brennmaterialienaufwand  verschlingen. 

Für  den  Zeitpunkt  einer  dauernden  Mehrleistung  müssten  entweder  grössere  Ventilatoren  beschafft 
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werden,  denen  bet  massiger  Umdrehungsgeschwindigkeit  eine  grössere  Leistungsfähigkeit  entsprechen  würde, 
oder  aber  man  müsste  einen  dritten  Wettersclacht  bersteilen,  der  mit  Rücksicht  auf  die  in  der  3.  Tiefbau- 
soble  erfolgende  Vereinigung  der  Grube  Altenwald  mit  Sulzbaeh  um  so  dringender  und  nothwendigar  wird, 
ab  eine  gemeinschaftliche  Wetterführung  für  diese  Gruben  in  der  Nähe  ihrer  Grenzen  ein  unabweisbares 
Bedürfbiss  ist,  dem  nur  durch  einen  neuen  Wetterschacht  genügt  werden  kann. 

Unter  allen  Umständen  würde  diese  Alternative  vorzuzieben  sein,  wenn  auch  der  erste  Plan  ohne 
grosse  Schwierigkeiten  ausgeführt  werden  könnte. 

Freilich  entstände  dadurch  wieder  eine  besondere,  kostspielige  Ventilationsanlage,  welche  die  Grube 
nicht  wenig  belastete,  indessen  auf  der  anderen  Seite  ihr  grosse  Vortheile  gewährte,  und  die  Grube  auf  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  in  Bezug  auf  die  Ventilation  sicher  stellte,  zumal  die  Grube  Sulzbaeh  mit  der  Zeit 
an  und  für  sich  einen  zweiten  Wetterschacht  erfordern  wird. 

Ferner  möchte  hier  nochmals  daran  erinnert  werden,  da <3  es  vorteilhafter  erscheint,  die  Wetter- 
führung nicht  allzusehr  zu  concentrireu,  und  dass  zur  Vermehrung  der  Luftquantitäten  es  bei  Weitem  vor- 
zuziehen  ist,  denselben  durch  Vermehrung  der  Wetterschächte  zu  erreichen,  als  durch  übermässige  Ver- 
größerung der  Geschwindigkeiten  oder  Erweiterung  der  Querschnitte  der  Wetterwege,  deren  Kosten  durch 
einen  neuen  Wetterschacht  fast  aufgewogen  werden  möchte. 


XVI.  Kosten  der  Ventilation. 

Die  anscheinend  so  leichte,  elastische,  schmieg-  und  biegsame  atmosphärische  Luft,  die  uns  von 
allen  Seiten  umgibt  und  so  leicht  zugänglich  erscheint,  verursacht  über  dem  Bergbau  grosse  Kosten,  der  an 
und  für  sich  schon  sehr  belastet  ist  und  immer  inehr  belastet  wird. 

Eine  kurze  Berechnung  der  Kostspieligkeit  derselben  möge  hier  Platz  greifen,  um  diese  Behauptung 
in  Zahlen  zu  beweisen,  wenn  dieselben  auch  sehr  trockener  Natur  erscheinen  sollten. 


Der  Wetterofen  verursacht  monatlich  folgende  Aufgaben: 

1) 

Für  ca.  1112  Ctr,  Kohlen 

105  Thlr. 

— Sgr. 

- Pf. 

2) 

- Heizer-  und  Schürerlöhne 

66 

— 

— - 

3) 

- sonstige  Reparaturen  an  den  Thören,  Roststäben  und 

Mauerwerk  etc,  

10  - 

— - 

— - 

Summa 

181  Thlr. 

— Sgr. 

— Pf. 

Der  Ventilator  erfordert  in  demselben  Zeitraum  nachstehende  Kosten; 

1) 

Für  ca.  943  Ctr.  Kohlen  . 

54  Thlr. 

5 Sgr. 

- Pf. 

2) 

- Heizer-  und  Maschinenwärterlöhne  ....... 

47  - 

22  - 

8 - 

3) 

- Materialien  zum  Schmieren 

24  - 

2 - 

2 - 

4) 

- Liderungsmaterialien 

3 - 

29  - 

4 - 

5) 

- Reparaturen  und  Unterhaltung 

8 - 

1 - 

10  - 

6) 

- sonstige  Kosten 

5 - 

— - 

— - 

Summa 

143  Thlr. 

- Sgr. 

— Pf. 

Summa  Betriebskosten  324  Thlr. 

Hierzu  kommen  die  Kosten  an  Zinsen  des  Anlagecapitals  des  Wetterofens  und  der  Ventilator- 
Anlage  und  Amortisationskosten,  unter  der  Annahme,  dass  die  Ventilatoren  in  höchstens 
10  Jahren,  die  übrigen  Gegenstände  in  20  Jahren  fast  ganz  werthlos  geworden  sind  . 450 

Summa  774  Thlr, 

Die  Herstellungskosten  der  Schächte,  welche  fast  gleiche  Summen,  wenn  nicht  noch  höhere,  erfordert 
haben,  sind  hierbei  ausser  Betracht  geblieben,  weil  dieselben  wahrscheinlich  auf  eine  viel  längere  Reihe  von 
Jahren  zu  Diensten  der  Ventilation  stehen  werden,  als  die  über  Tage  aufgestellten  Apparate. 
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Unter  der  Annahme,  dass  pro  Secunde  985  Cbkfss.  durchschnittlich  geleistet  werden  und  auch  gt- 

774 

leistet  werden  müssen,  würde  eine  tägliche  Ausgabe  von  - - = 25  Thlr,  24  Sgr.  für  diese  Zwecke  erfor- 

oU 

derlich  sein. 

ln  24  Stunden  ergibt  sich  ein  Luftquantum  von  985  . 00  . 60  . 24  = 85,104000  Cbkfss.,  wonacii 

qoqq 

1000O  Cbkfss.  - ri  — 1,09  oder  rund  1 Pf.  kosten, 
w 1U,4 

Hierin  sind  noch  nicht  inbegriffen,  wie  oben  erwähnt,  die  Zinsen  des  Anlagecapitals  der  Wetter- 
schächte und  deren  Amortisationskosten,  ferner  nicht  die  Kosten  zur  Unterhaltung  der  Wetterstrecken,  welche 
lediglich  für  die  Wetterführung  oder  zur  Verbindung  der  Grubenbaue  mit  den  Wettersehächten  unterhalten 
werden  müssen,  and  besonders,  wenn  sie  im  abgebauten  Felde  aufrecht  zu  erhalten  sind,  sehr  bedeutende 
Kosten  verursachen,  welche  die  Betriebskosten  wesentlich  überschreiten ; ferner  nicht  die  vielen  Wetterdurch- 
kiebe,  die  Anfertigung  der  Wetterthüren , deren  Unterhaltung  und  Oeffnen  und  Schließen  durch  besondere 
Arbeiter;  ebenso  wenig  die  Kosten  der  Beaufsichtigung,  lediglich  für  die  Controle  der  richtigen  Ventilation  etc. 
Es  wird  nicht  zu  hoch  gegriffen  sein,  wenn  man  diese  Kosten  incl.  Material  auf  mindestens  das  Vier-  bis 
Fünffache  abschätzt,  so  dass  10U0Ö  Cbkfss.  Luft  mindestens  i Sgr.  zu  rechnen  sein  dürften. 

Es  liegt  die  Absicht  vor,  über  die  Leistungsfähigkeit  der  Wctterschäcble  und  deren  Ventilatiuns- 
apparate,  über  deren  Betriebskosten  etc.  und  diejenigen  Kosten,  welche  lediglich  für  die  Wetterführung  an- 
geführt werden,  ausführlichere  Berichte  folgen  zu  lassen,  sobald  die  dazu  nolhwendigen  Versuche  zum  Ab- 
schlüsse gekommen  sind.  Die  vorstehenden  Mittbeilungen  sollen  nur  dazu  dienen,  auf  diesen  Gegenstand 
aufmerksam  zu  machen. 


XVH.  Sehlussbetraehtnngen. 

Das  letzte  Capitel  hat  wenigstens  annähernd  gezeigt,  welche  bedeutende  Kosten  beim  Bergbau  auf- 
gewendet werden  müssen,  um  das  über  Tage  jedem  Menschen  umsonst  dargeboteue  kostbare  Geschenk  der 
atmosphärischen  Luft  in  den  Grubenbauen  gewähren  zu  können. 

Wenn  dieselben  auch  vielleicht  nicht  überall  die  obige  Höhe  erreichen  mögen,  da  nach  localen  mri 
inneren  Grubenverbältnissen  cs  ermöglicht  werden  kann,  z.  B.  eine  Ventilatoranlage  mit  einer  ganzen  För- 
derungsanlago  in  Verbindung  zu  bringen,  dergestalt,  dass  gemeinschaftliche  Kessel,  Kohlenförderung,  Was- 
serhaltung und  Maschinenwärter  zu  benutzen  sind,  so  werden  nichts  destoweniger  für  die  Zukunft  die  .Ven- 
tilation »kosten“  auf  allen  Gruben,  ebenso  wie  die  Wasserhaitungskosten,  eine  grosse  Bolle  bei  den  Selbst- 
kosten spielen. 

Das  .Aschenputtel*  Luft,  das  nach  dem  Mähreben  ohne  Entgelt  von  Morgens  bis  Abends,  in  der 
Dunkelheit  und  bei  Liebt,  schwere  Arbeit  thun,  an  allen  Orten,  an  Pfeilern  und  vor  den  Arbeiten  in  den 
Gruben  die  schlechten  Dünste  fortschaffen  und  dafür  sein  bestes  eigenstes  Gut,  seinen  Sauerstoff,  abgeben 
muss,  um  beschmutzt  und  bestaubt,  beladen  mit  allem  Unrath  denselben  zu  Tage  zu  bringen,  ist  aus  der 
früheren  bescheidenen  Rolle  herausgetreten  und  fordert  ebenso  wie  jeder  Arbeiter  ungestüm  seine»  Lohn 

Wenn  Luft  Geld  kostet,  und  zwar,  wie  nachgewiesen  worden  ist,  ziemlich  viel  Gold,  wenn  es  am 
Schlüsse  des  Jahres  zusamnunsummirt  wird,  ist  der  nächste  Schluss,  dass  sie  auch  wie  ein  kostbares  Ma- 
terial behandelt  und  nicht  verschwendet  und  vergeudet  werde,  wenn  man  sie  auch  im  Ueberfluss  darreiebt 
zum  Besten  des  Arbeiters. 

Ebensowenig,  wie  es  geduldet  werden  soll,  dass  ein  Stempel  in  »«ökonomischer  Art,  wie  es  leider 
so  häufig  geschieht,  in  die  Grube  geschleift  und  dort  in  eine  Ecke  hingeworfen,  oder  zur  Hälfte  in  die 
Späbne  gehauen  wird  und  nicht  zu  seiner  eigentlichen  Verwendung  — Tragen  und  Stützen  des  Gesteins 
zur  Sicherheit  des  Bergmannes  — kommt,  ebensowenig  soll  man  die  Luft  in  alten  Bauen  — die  besser 
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ganz  abgesperrt  werden  — unnötbiger  Weise  herumtreiben  lassen,  oder  gar  es  dulden,  dass  die  schlechten 
Wetter  aus  dem  alten  Manne,  ähnlich  wie  faulendes  Gehölz,  die  frische  einströmende  Loft  verderben. 

Auch  soll  nicht  gestattet  werden,  dass  die  Luft  — ähnlich  wie  ein  pflichtvergessener  Bergmann, 
der  nach  dem  Verlesen,  oder  nachdem  der  Steiger  seine  Arbeit  besichtigt  hat,  zur  ersten  besten  Strecke 
wieder  hinausfährt,  aber  doch  seinen  guten  Lohn  fordert,  wenn  er  auch  nicht  gearbeitet  hat  — zu  dom 
Eiaiiebschachte  ein-  und  mit  dem  letzteren  zur  nächsten  Strecke  wieder  ausströmt,  indem  man  versäumt, 
an  die  Schliessung  der  Wetterthür  oder  an  die  nothwendige  Führung  des  Luftstromes  zu  denken. 

Mit  der  Luft  muss  man  ebenso  haushälterisch  und  ökonomisch  umgeben,  wie  mit  jedem  andern  Ma- 
terial, das  auf  die  Selbstkosten  von  Einfluss  ist.  Eine  Ventilation,  bei  der  die  Luft  unmittelbar  durch  den 
eben  Schacht  eioströrat,  um  auf  dem  kürzesten  Wege  durch  den  Wetterscbaeht  wieder  auszuströmen,  ist 
eine  noch  nutzlosere  Verschwendung,  als  das  Heizen  eines  ganz  offenen  Kamins  in  einem  grossen  Raume, 
das  nur  dem  Luxus  des  Reichen  gestattet  ist. 

Das  fortschreitende  Bewusstsein  der  Nothwendigkeit,  aber  auch  der  Kostspieligkeit  der  guten  Wetter 
b der  Grube  wird  auch  zu  der  Erkenntnis»  der  richtigen  und  ökonomischen  Benutzung  derselben  mit  der 
Zakunft  fuhren. 

Wenn  auch  durch  einen  gut  geregelten  und  zweckmässig  durchgeführten  Wetterwechsel  manche 
Unglücksfälle  in  Folge  schlagender,  matter  oder  schlechter  Wetter,  wie  sio  sich  in  den  Grubenräumen  ent- 
wickeln, verhütet  werden  können,  so  möchte  mau  sich  doch  nicht  zu  dem  Glauben  verleiten  lassen,  als 
wären  dieselben  dadurch  ein-  für  allemal  beseitigt  oder  unschädlich  gemacht. 

Jeder  Fortschritt,  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Bergtechnik,  muss  unterstützt  werden  durch  einen 
entsprechenden  Fortschritt  in  der  Intelligenz  der  dabei  betheiligten  Personen. 

Nicht  voluminöse  Polizeiverordnungen,  Reglements  oder  strenge  Gesetze  werden  zur  Verminderung 
von  Unglücksfallen  beitragen,  sondern  noch  neben  der  sich  entwickelnden  und  stetig  fortschreitenden  exacten 
Wissenschaften  und  einem  tüchtigen  Beamtenstande,  eine  bessere  Volksbildung,  ein  besserer  Elementar- 
unterricht, der  in  Werks-,  Sonntags-  oder  Fortbildungsschulen  befestigt,  ergänzt  und  auf  die  gewöhnlichsten 
physikalischen  Naturgesetze  ausgedehnt,  den  Arbeiter  aus  seiner  kümmerlichen  Anschauung  erhebt  zu  einem 
selbstdeokenden  und  urtheilsßibigeu  Menschen,  vermöge  dessen  er  iu  den  Stand  gesetzt  wird,  statt,  wie  jetzt 
so  oft,  sich  blindlings  gedanken-  und  bülflos  in  eine  nahe  Gefahr  zu  begeben,  trotz  aller  Warnungen,  zum 
Schutze  angebrachter  Hindernisse  und  Vorsichtsmaassregeln,  mit  der  auf  eine  gewisse  Saefakenntuiss  gestützten 
Selbstständigkeit,  wenigstens  iu  den  gewöhnlichen  Fällen,  sich  vor  Schaden  zu  schützen  und  zu  bewahren. 

Um  aber  hierzu  zu  gelangen,  muss  der  bildende  Grund  zum  Verständnis»  schon  iu  der  Jugend  — 
in  der  Schule  gelegt  werden. 

Auch  für  den  Bergbau,  wie  für  die  bergmännische  Bevölkerung  und  Industrie  erwächst  ebenso  wie 
auf  dem  politischen  und  socialen  Gebiete  eine  durchgreifende  Besserung  nur  auf  dem  Boden  einer  gründ- 
licheren Schulbildung, 

An  der  Verminderung  der  Unglücksfälle  beim  Bergbau  ist  gewissermaassen  die  gesammte  Civili- 
sation  betheiligt. 


Abtaodl.  XX. 
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Ausserordentliche  Unterstützung  der  Angehörigen  der  zu  den  Fahnen* 
einberufenen  Arbeiter  auf  den  fiscal i sehen  Werken  während  des  deutsch- 
französischen Krieges. 

(Nach  amtlichen  Quellen.) 

Im  Bereich  der  Verwaltung  der  fisealischen  Bergwerke,  Hütten  und  Salinen  eind  während 
des  Krieges  gegen  Frankreich  im  Jahre  1870/71  für  die  Angehörigen  der  zu  den  Fahnen  einberufenen 
Arbeiter  besonders  fürsorgliche  Maassregeln  getroffen  worden.  Bei  Eintritt  der  Mobilmachung  ermächtigte 
der  Handebrninister  auf  Grund  nachgesuehter  Allerhöchster  Genehmigung  die  fisealischen  Werksbehörden, 
den  zurückbleibemlen  Angehörigen  der  zu  den  Fahnen  eilenden  Mannschaften  neben  den  gesetzlichen  Unter- 
stützungen aus  Kreismitteln  Beihülfen  entweder  direct  aus  den  Werkskassen  oder  durch  angemessene  Zuschüsse 
zu  den  durch  die  zurüokbleibenden  Arbeiter  zu  bildenden  besonderen  Unterstützungskassen  zu  gewähren. 

Die  direct  aus  den  Werkskaasen  zu  zahlenden  Beihülfen  wurden 
für  den  unmittelbar  durch  den  Krieg  heimgesuchten  Bezirk  der  Bergwerks- Direction  zu  Saarbrücken 
auf  monatlich  3 Thlr.  für  jede  Ehefrau, 

3 jedes  Kind  und 

- 1 jeden  Ascendenten; 

für  alle  anderen  Staatswerke  auf  monatlich 
1 Thlr.  für  die  Ehefrau, 

1 jeden  Ascendenten,  welcher  von  dem  einberufenen  Arbeiter  ernährt  wurde, 

15  Sgr.  für  jeden  Ascendenten,  welcher  als  Invalide  etc.  bereits  eine  Unterstützung  aus  der  Kasse 
des  Kaappsehaftsvereins  bezog, 

10  Sgr.  für  jedes  Kind 

norroirt,  ausserdem  wurden  niederkommeuden  Frauen  einberufener  Arbeiter  im  Falle  der  Bedürftigkeit  ein- 
malige Beihülfen  bis  zum  Betrage  von  fünf  Thalern  zugestander?. 

Soweit  sich  am  Sitze  der  einzelnen  Werksverwaltungen  besondere  Unterstützungsvereine  bildeten, 
sollten  die  Kassen  dieser  Vereine  unter  Betheiligung  von  Vertretern  der  Werksarbriter  von  den  Werks- 
administraliouen  verwaltet  und  durch  freiwillige  Beiträge  der  znrückbleibeaden  Arbeiter,  sowie  durch  gleich 
hohe  Beiträge  des  Fiscus  gespeist  werden. 

Ueber  den  Umfang  und  die  Resultate  des  so  organisirten  Unterstützungswerkes  sei  das  Nach- 
stehende erwähnt: 

Von  den  bei  Ausbruch  des  Krieges  auf  den  Staatswerken  beschäftigten  39000  Arbeitern  wurden  im 
Ganzen  5537  Mann  oder  14,2  pCt.  der  Belegschaften  zum  Dienste  in  der  Armee  berufen.  Diese  Hessen  an 
unterstützungsbedürftigen  Personen  zurück  im  Oberbergamtsbezirk 


Breslau  687  Ehefrauen,  96  Asceadeuten,  1242  Kinder,  zusammen  2025  Personen, 

Halle 364  - 47  - 734  - - 1145  - 

Dortmund  ....  76  - 49  - 143  - - 268 

Bonn 2438  - 530  - 4901  - - 7869 

Clausthal ....  . 143  - 80  184  407 

überhaupt  3703  Ehefrauen,  802  Ascendenten,  7204  Kiuder,  zusammen  11714  Personen. 


Zur  Unterstützung  dieser  überhaupt  60  verschiedenen  Staatswerken  ungehörigen  Personen  bildeten 
sich  am  Sitze  von  27  "Werksbehörden  — in  Folge  der  seitens  der  letzteren  nach  Anweisung  des  Handels- 
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ministers  dazu  gegebenen  Anregung  — unter  gleichmässiger  ßetheiligong  der  Betriebskassen  und  der 
zurückgebliebenen  Arbeiter  besondere  Unterstützungsvereine,  von  denen  21  int  Oberbergamts bezirk 
Clausthal  belegen,  auf  Grund  eines  besonderen,  mit  Vertretern  der  Arbeiter  vereinbarten  Statuta')  verwaltet 
wurden.  Diese  27  I! n terstützungs verei ne  erhielten 

')  Dieses  Statut  lautet,  wie  feig!: 

Statut 

für  die  auf  den  Staatswerken  des  Öberbergaratsbezirks  Clausthal  au  bildenden  Unterstütxungskasaen. 

§ 1,  Um  den  zurückgebliebenen  Angehörigen  der  zu  den  Fahnen  eingerufeneu  Mannschaften  auf  den  Staatswerken 
des  Oberbergamlsbezirks  Clausthal  neben  den  Unterstützungen,  welche  dieselben  au«  Kreiamittelu  empfangen  werden,  noch  be- 
sondere Beiboifen  gewähren  su  können,  wird  für  jedes  Staatswerk,  bei  welchem  selche  Angehörige  vorhanden  sind,  vorläufig  auf 
die  Dauer  von  3 Monaten  eine  besondere  Unterstützungskasse  gebildet, 

§ 2.  Die  Verwaltung  dieser  Kasse  erfolgt  durch  einen  .Vorstand,  welcher 

1)  aus  einigen  Vertretern  der  Werksarbeiter, 

2)  aus  einem  Werksbeamten, 

S)  au»  dem  Dirigenten  des  Werft« 
besteht.  Letzterer  hat  den  Vorsitz  zu  führen. 

Die  Rechnungsführung  übernimmt  der  Kassenbeamte  de»  Werkes. 

| 3.  Aus  der  Kasse  sind  je  nach  ihrer  Leistungsfähigkeit  und  je  nach  der  Bedürftigkeit  der  ru  Unterstützenden  monat- 
lich folgende  Unterstützungen  zu  zahlen: 

mindestens  höchstens 

1)  für  die  Ehefrau  eines  Einberufenen 1 Thlr.  — Sgr.  — Pf.  4 Thlr.  — Sgr.  — Pf. 

2)  - jede»  Kind  - - unter  14  Jahren  — - 10-  — - 2 • — . 

3)  - jeden  As  een  deuten,  welcher  von  dem  Einberufenen  er- 

nährt wurde 1 - — - — - 4 . — . — . 

4}  • jeden  Ascendenten,  welcher  bereits  eine  Unterstützung 

aus  den  Kassen  der  Knappschaftsvereine  empfängt ...  — -16-  — - 2 • — • — - 

Die  Xonnimng  der  einzelnen  Unterstützungen  innerhalb  der  vorbezeichneten  Grenzen  bleibt  dem  Vorstand«  überlassen. 

N tcderkommeitdcn  Frauen  einberufener  Arbeiter  kann  ausserdem  im  Falle  der  Bedürftigkeit  eine  einmalige  Beihülfe  bis 
za  Fünf  Thalera  zugestanden  werden. 

Sind  Angehörige  von  Einberufenen  vorhanden,  welche  nicht  Ascendenten,  aber  dennoch  von  den  letzteren  ganz  oder 
zum  grössten  Theil  erhalten  worden  aind,  so  kann  auch  diesen,  wenn  die  Verhältnisse  der  Kasse  e*  gestatten,  eine  ausserordent- 
liche Unterstützung  gewährt  »erden. 

| 4.  Di«  Mittel  zur  Gewährung  dieser  Unterstützungen  empfängt  die  Kasse 

a)  durch  monatliche  Beiträge  der  zurückgebliebenen  Werksarbeiter,  sowie  der  Werksbeamten  und  Unter  beamten, 
welche  sich  an  diesem  Uuleretützungswerke  betheiligen, 

b)  durch  gleich  hoho  Beitrage  der  betreffenden  Werkskasse,  welche  bei  den  ökonomiepknsmässigen  Fonds  für 
für  Krgöt/Jkhkeil  der  Knappschaft,  und  insofern  diese  Fonds  bereits  abaorbirt  sind,  bei  den  Fonds  für  Be- 
Belriebslühne  zu  verausgaben  sind, 

c)  durch  zufällige  Einnahmen  von  Gönnern  und  dergl. 

Für  den  Fall,  dass  diese  Einnahmen  nicht  hinreichen , um  daraus  die  unter  § 2 normirten  Minimalunterstützungen  ge- 
währen zu  können,  wird  der  erforderliche  Zuschuss  ebenfalls  von  der  Werkskasse  übernommen  und  auf  die  vorbezeichneten  Fonds 
verrechnet 

§ 5-  Für  den  Monat  Juli  d.  J.,  In  dessen  zweiter  Hälfte  erst  die  Einberufung  zu  den  Fahnen  erfolgt  ist,  sind  die  in 
$2  normirten  Unterstützungssätze  nur  zur  Hälfte  ru  gewähren. 

| 6 Sollte  die  Mobilmachung  der  Armee  nach  3 Monaten  ihr  Ende  noch  nicht  gefunden  haben,  so  ist  kurz  vor  Ab- 
lauf dieser  Zeit  über  das  fernere  Bestehen  der  Kasse  von  den  Betheiligten  ein  Beschluss  zu  fassen  und  dieser  durch  den  Vor- 
stand zur  Kenntnis*  de*  Königlichen  Oberbergamts  zu  bringen,  welche»  die  höhere  Genehmigung  zu  den*  Beschlüsse  einbolen  wird. 

§ 7.  Nach  Auflösung  der  Kasse,  welche  entweder  «ach  3 Monaten  oder  nach  Ablauf  der  Zeit,  für  welche  ihr  fernere* 
Bestehen  höheren  Orts  genehmigt  ist,  zu  erfolgen  hat,  wird  die  gehörig  abgeschlossene  Rechnung  mit  «ämmtlichen  Belägen  dem 
Königliche»  Oberbergamte  zur  Revision  eingereicht. 

Die  Entscheidung  über  die  Verwendung  der  bei  Auflösung  der  Kasse  verbleibenden  Bestände  bleibt  dem  Herrn  Minister 
für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  Vorbehalten  und  hat  der  Vorstand  bei  Einreichung  der  Rechnung  darüber  geeignete 
Vorschläge  zu  machen. 
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an  Zuschuss  aus  Staatskassen  . 6074  Tfalr., 

durch  Beiträge  der  Mitglieder  und  Gönner  wurden  vereinnahmt  . . 6538 

so  dass  mit  überhaupt 12612  Thir. 

den  Ehefrauen  1 bis  4 Thlr,, 

- Ascendenten  15  8gr,  bis  4 Thlr., 

- Kindern  15  Sgr.  bis  2 Thlr. 
an  monatlichen  Unterstützungen  gewährt  werden  konnten. 

Von  den  übrigen  83  Staatswerken  sind  es  17,  deren  Beamten  und  Arbeiter  unter  sich,  ohne  Be- 
theiligung der  Werkskassen.  Unterstützungsvereine  bildeten,  während  auf  16  meistens  im  Oberbergamtsbezirk 
Bonn  belegenen  Werken  dergleichen  Vereine  überhaupt  nicht  zu  Stande  gekommen  sind.  Auf  diesen 
33  Staatswerben  traten  demgemäss  die  Werkskassen  direct  mit  den  oben  erwähnten  Unterstützungssätzen 
ein,  wodurch  unter  Einschluss  der  gewährten  ausserordentlichen  Unterstützungen  und  Beihülfen  bei  Entbin- 
dungen bedürftiger  Ehefrauen,  sowie  des  Werths  verabfolgter  Feuerungsdeputate 

im  Üherbergamtsbezirk  Breslau  .....  13953  Thlr., 

Halle 4012  - 

- - Dortmund 1699 

Bonn 120383 

itn  Ganzen  140047  Thlr. 

von  den  Werkskasaen  verausgabt  wurden;  daneben  verwendeten  die  genannten  17  Unterstützungsvereine 

im  Bezirk  Breslau  9179  Thlr., 

- Halle 1350  - 

Dortmund 1513  - 

Bonn  138  - 

Clausthal 82  - 

zusammen  12262  Thlr., 

und  gewährten  damit 

den  Ehefrauen  15  Sgr.  bis  2 Thlr., 

- Ascendenten  15  Sgr.  bis  1 Thlr,, 

- Kindern  10  bis  20  Sgr. 

monatlicher  Unterstützungen. 

Ausser  diesen  aus  Werkskassen  und  von  den  gedachten  Unterstützungsvereinen  gezahlten  Beträgen 
empfingen  die  Angehörigen  der  einberufenen  Arbeiter  noch  Beihilfen  aus  Knapp schaf tskassen  und  die 
gesetzliche  Unterstützung  aus  Kreis-  und  Communalmitteln. 

Die  Knappschaftskassen  verausgabten: 
im  Bezirk  Breslau  bei  einem  Satze 

von  monatlich  15  Sgr.  bis  1 Thlr.  für  die  Ehefrau, 

- - 15  - - 1 - für  den  Ascendenten  und 

7|  bis  10  Sgr  für  jedes  Kind, 

überhaupt 7729  Thlr., 

im  Bezirk  Halle  hei  annähernd  gleichen  Unterstützungsbeträgen 3311 

im  Bezirk  Dortmund  durch  Zählung  eines  Zuschusses  zum  Uuterstützungsver- 

ein  für  das  Steinkohlenwerk  bei  Ibbenbüren  540 

zusammen  11580  Thlr. 

Die  Kreis-  und  Communalkassen  zahlten: 

im  Bezirk  Breslau  1 j bis  2 Thlr.  den  Ehefrauen,  20  Sgr.  bis  2 Thlr.  den  Ascendenten  und  20  Sgr.  den  Kindern, 
- Halle  Ij  - 2 - - - l bis  1 - - - - 4 bis  1 Thlr. - 

- - Dortmund  lj  - 9 - - 4 - 8 - - -15  Sgr.  - 

- - Bonn  2-3-  - - 1 - 3 - - - f bisljThlr.  - 

- - Clausthal  14  - 3J  - - - 1 - 2 - - - -|  - lj  - - 
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und  verausgabten  demgemäss 

im  Bezirk  Breslau  17690  Thlr., 

- Halle 15448  - 

- - Dortmund 2401 

Bonn  (unter  Annahme  eines  runden  Betrages  von  100000  Thlr. 

für  die  Saarbrückener  Angehörigen) 101311 

- - Clausthal 4442 

in  Summa  141292  Thlr. 


Ala  nach  Beendigung  des  Krieges  die  einberufenen  Arbeiter  nach  und  nach  in  die  Heimath  zurück- 
kehrten, stellte  sich  das  Bedürfnis«  heraus,  den  heimkehrenden  Kriegern  zu  ihrer  Ketablirung  angemessene 
Beihülfen  zu  gewähren. 

Die  Werksverwaltungen  wurden  daher  autoriairt,  diese  Retablüssementsgelder  — unter  Voraussetzung 
der  Zustimmung  der  betreffenden  Knappscbaftsältesten,  die  überall  bereitwilligst  ertheilt  wurden  — aus  den 
zur  Abhaltung  der  üblichen  Bergfeste  bestimmten  sogenannten  Ergötzlichkeitsfonds  zu  bestreiten.  Es  betrugen 


die  gezahlten  Sät?« 

die  getesteten  Aus- 

für  Verheiratbete 

für  Unverbeirathete 

gaben  überhaupt 

im  Bezirk  Breslau  

5 Thlr. 

2|  Thlr. 

3383  Thlr. 

- Halle 

. 3J  bis  5 Thlr. 

2 bis  2 £ Thlr. 

1170  - 

Dortmund 

. 3 - 6 - 

4 Thlr. 

400  - 

• - Bonn:  a)  Saarbrücken  . , 

4 Thlr. 

2 - 

11714  - 

b)  sonstige  Werke  . 

5 

2|  - 

192  - 

- - Clausthal  ...... 

. . 5 bis  10  Thlr. 

2J  bis  5 Thlr. 

540  - 

in  Summa  17399  Thlr. 


Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  auf  einigen  Staatswerken  die  Unterstützungsvereine  diese  Aus- 
gaben übernahmen  und  aus  diesem  Anlass  etwa  noch  764  Thlr.  verausgabten. 

Die  gesaromten  Ausgaben  für  Unterstützung  der  Angehörigen  einberufener  Arbeiter  und  für  Be- 
tablirung  zurückkehrender  Arbeiter  betragen  nach  Vorstehendem,  und  zwar  für  den  Zeitraum  vom  15.  Juli 
1870  bis  31.  Decembor  1871  in  Ansehung  der  fiscal i sehen  Werke 


au*  Kassau  der 

aus  Krmppschafta- 

aus  Kreis-  und 

aus  Unterstützung- 

O 

Staatswerke 

kassen 

Comnmnatkassen 

vereinen 

in  .summa 

im  Bezirk  Breslau 

17335  Thlr. 

7729  Thlr. 

17690  Thlr. 

9469  Thlr. 

52223  Thlr. 

- Halle 

7403  - 

3311  - 

15448  - 

4370  - 

30532  - 

Dortmund 

2099  - 

540  - 

2401  - 

1514  - 

6554  - 

Bonn 

132290  - 

— 

101311  - 

138  - 

233739  - 

Clansthal 

4392  - 

— 

4442  - 

4073  - 

12907  - 

zusammen 

163519  Thlr. 

11580  Thlr. 

141292  Thlr. 

19564  Thlr. 

335955  Thlr. 

Von  den  im  gemeinschaftlichen  Besitze  des  preusaischen  Staats  und  des  Förstenthums  Schaumburg- 
Lippe  beziehungsweise  des  Herzogthums  Braunsehweig  befindlichen  Werken  bei  Obernkirchen  und  am  Dnter- 
barze  wurden  von  ca.  2000  beschäftigten  Arbeitern  73  zum  Heere  einberufen,  diese  Hessen  40  Ehefrauen, 
5 Ascendenten  und  62  Kinder,  zusammen  107  unterstützungsbedürftige  Personen  zurück,  welche  ira  Ganzen 
1105  Thlr.  aus  Werkskassen,  1078  Thlr.  aus  Kreiskassen  und  1105  Thir.  aus  den  Unterstützungsvereinen 
erhielten.  Endlich  zahlte  die  Kasse  der  zu  einem  Theile  dem  preußischen  Fiscus  gehörigen  Saline  zu 
Lüneburg  400  Thlr.  zur  Unterstützung  von  Angehörigen  einberufener  Arbeiter. 

Es  darf  mit  Genugtluiung  constatirt  werden,  dass  dieses  von  Beamten  Arbeitern  und  Gönnern  so 
eifrig  unterstützte  grossartige  Werk  der  Liebe  und  Wohlthätigkeit  jeden  Nothstand  von  den  unterstützten 
Familiengliedern  ferngehalten  hat,  und  dass  Seitens  der  Arbeiter,  welche  im  Felde  mit  Gut  und  Blut  dem 
Vaterlande  ihre  Dienste  geweiht,  die  gemeinsamen  Bestrebungen  der  Behörden  und  zurückgebliebenen  Arbeiter 
mit  Dank  und  Befriedigung  anerkannt  worden  sind. 

12** 
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Nicht  minder  als  auf  den  Staatswerken  ist  auch  auf  den  för  Privatrechnung  betriebenen  Berg-  und 
Hüttenwerken  für  die  Angehörigen  der  einberufenen  Arbeiter  in  hervorragender  Webe  gesorgt  worden. 
Wenn  schon  davon  abgesehen  werden  muss,  ein  so  detaillirtes  Bild,  wie  oben  hinsichtlich  der  Staatswerke 
geschehen,  hier  wioderzugeben,  so  mögen  doch  die  Hauptresultate  der  aus  den  Oberbergamtsbezirken  Breslau 
und  Bonn  vorliegenden  Nachweise  mitgetheilt  werden. 

In  Schlesien  wurden  von  36000  gewerkschaftlichen  Bergarbeitern  3127  oder  8.?  pCt  einberufen.  Die 


von  diesen  zurückgelassenen 

2599  Ehefrauen, 

94  Ascendenten  und 
4428  Kinder 

erhielten  an  Unterstützungen: 

aus  Werkskassen 27592  Thlr„ 

- Knappschaftskassen 19332 

- freiwilligen  Beiträgen  der  Arbeiter 23133 

- Kreis-  und  Communalkaasen 42359 


zusammen  112776  Thlr. 

Im  rheinischen  Oberbergamtsbezirk  wurden  von  43400  auf  Privatwerken  beschäftigten  Arbeitern 
3828  oder  ca.  9 pÜt.  zum  Heere  einberufen,  welche  6353  zu  ihrem  Hausstande  gehörige  Personen  hinter« 
Hessen.  Obwohl  specielle  Zahlen  über  die  verabreichten  Unterstützungen  nicht  vorliegen,  so  haben  doch  die 
ungestellten  amtlichen  Ermittelungen  ergeben,  dass  in  allen  Revieren  die  zurückgebliebenen  Arbeiterfamilien 
mit  grosser  Opferwilligkeifc  und  gutem  Erfolge  vor  Noth  und  Entbehrung  geschützt  worden  sind. 
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Dritte  Betriebsperiöde  der  Schaehtbohrarbeiten  im  schwimmenden  Gebirge 
im  Concessionsi’elde  llheinpreussen  bei  Homberg. 

Von  Herrn  Wagner  in  Aachen. 

(Hierzu  Tafel  IX.} 

Die  dritte  Betriebsperiode  der  Schaebtbohrarbeiten  im  .schwimmenden  Gebirge  im  Concessionsfelde 
Raeinpreussen  bei  Homberg  auf  der  linke»  Itbeinseite,  Ruhrorl  gegenüber,')  umfasst  den  Zeitraum  vom 
19.  Juli  1865,  der  Explosion  der  Luftschleuse,  bis  zum  3.  Juli  1870,  dem  Zusammenbruch  des  11  Fass 
2 Zoll  weiteu  und  1 Zoll  starken  Blechcylinders  in  379  Fuss  Sehachtteufe. 

Auch  diese  Betriebsperiode  hat  gerade  in  Folge  vieler  Schachtbrüche  mit  ganz  ausserordentlichen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt  und  ist  reich  au  de»  wichtigsten  Erfahrungen  über  das  Verhalten  des 
schwimmenden  Gebirges  in  grosser  Teufe,  wo  die  Schwierigkeiten  des  Niederbringens  der  Schächte  ganz 
enorm  zunehmen. 

Die  Arbeiten,  welche  unternommen  werden  mussten,  um  die  Scbaebtsohle  nach  Explosion  der  Luft- 
schleuse wieder  sicher  zu  stellen,  sind  bereits  in  der  Beschreibung  der  zweiten  Betriebsperiode  unter  den 
Schlussbemerkungen  über  die  weitere  Fortsetzung  des  Betriebes  angegeben. 

Die  Schachtsohle  wurde  von  den  Trümmern  gereinigt,  ein  13 j füsaiger  Schachtrmg  aufgebaut,  gegen 
deu  ausziehbaren  Schuh  und  den  15  füssigen  Eisenring  Verstrebungen  angebracht,  und  der  Zwischenraum  mit 
gutem  Cementbeton  verdichtet,  wodurch  ein  vollkommener  Abschluss  der  Schachtsohle  erzielt  wurde.  Wie- 
derholt möge  bemerkt  werden,  dass  diese  Arbeit  sehr  gefährlich  war,  weshalb  zur  Vorsicht  vier  lange  Fahrten, 
im  Kabel  hängend,  auf  die  Sehachtsohle  gestellt  wurden,  damit  die  Arbeiter  bei  einem  etwaigen  Durch- 
bruche des  schwimmenden  Gebirges  sich  vorläufig  darauf  retten  konnten. 

Das  Aushauen  des  Betons  musste  sehr  vorsichtig  geschehen,  weil  man  nicht  wissen  konnte,  ob  das 
such  anstehende  verdrückte  Schachtstück  nicht  an  einzelnen  Stellen  gebrochen  und  noch  stark  genug  sei, 
dem  Gebirgsdrucke  allein  widerstehen  zu  können.  Es  wurde  bei  dieser  Arbeit  aber  kein  zerbrochenes  Seg- 
ment aufgefunden.  Dagegen  standen  die  einzelnen  Hinge  häufig  treppenförmig  unter  einander  zur  Seite 
geschoben,  wodurch  mehrere  Schrauben  abgebrochen  waren.  Der  Beton  wurde  zunächst  nur  so  weit  ausge- 
bauen,  dass  derselbe  noch  44  Fass  hoch  in  dem  verdrückten  Schachtringe  stehen  blieb,  denn  man  wollte 
nicht  gleich  zu  nahe  an  das  untere  Ende  dieses  Schachtatückes  gehen,  damit  das  schwimmende  Gebirge  nicht 
durch  eine  etwaige  schlechte  Stelle  in  dem  Beton  blossgelegt,  und  das  Eindringen  des  neuen  Senkschachtes 
erschwert  würde.  Auf  diese  Betonschicht  wurde  nun  der  Schuh  des  12  füssigen  Schachtes  aufgestellt. 

Construction  des  12 füssigen  gusseisernen  Senkschachtes  und  dessen  Einbanen  auf  die  Scbaebtsohle. 

Hinsichtlich  dieses  gusseisernen  Senkschachtes  von  12  Fuss  lichtem  und  12  Fusa  10  Zoll  äusserem 
Durchmesser  wurde  vielfach  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  derselbe,  aus  ganzen,  an  den  Verbindungs- 
öantschen  abgedrehten  Hingen  zusammengesetzt,  stärker  sein  würde,  als  wenn,  wie  dies  bei  dem  zu  Bruche 
gegangenen  13§  füssigen  sowohl,  als  auch  bei  dem  fertig  liegenden  12füssigen,  jetzt  einzubauenden  der  Fall 

6 Vergl.  1)  Blees:  Erste  Betriebsperiode  der  Schaebtbohrarbeiten  im  schwimmendes  Gebirge  iro  Coneeesionsfelde  Rhein- 
preussen  bei  Homberg  Bd.  XI,  Abtta.  B.,  S.  48  bis  62  dieser  Zeitschrift,  und  2)  Wagner;  Zweite  Betriebsperiode  dieser  Arbeiten 
unter  Anwendung  coutprimirter  Luft  Bd.  XVU,  Abth.  B.,  S,  385  bi»  415  dieser  Zeitschrift. 

Abhaadl.  XX  13 
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war,  die  Sehachtringe  aus  mehreren,  beziehungsweise  8 Theilen  beständen.  Auch  wurde  vielfach  behauptet, 
dass  bei  getbeilten  Hingen  die  einzelnen  Segmente  ringsum  behobelt  sein  müssten,  nenn  der  Schacht  die 
größtmöglichste  Festigkeit  erhalten  sollte. 

Dass  ein  Schacht  aus  ganzen  Ringen  stärker,  als  ein  solcher  aus  getbeilten  Ringen  sei,  konnte  man 
aber  nur  insofern  für  richtig  anerkennen,  als  bei  ersterer  Construction  die  Kreisform  ganz  unzweifelhait 
besser  gesichert  ist,  als  bei  einem  Schachte  mit  geteilten  Hingen,  obschon  auch  letztere  durch  das  Einbau® 
im  Verband  nicht  so  leicht  die  Kreisform  verlieren  werden. 

Dagegen  war  aber  wohl  zu  berücksichtigen,  dass  ein  Schacht,  aus  ganzen  abgedrehten  Riugen  be- 
stehend, sehr  wenig  Elasticit.lt  besitzt  und  daher  die  beim  Einseuken  unvermeidlichen  Stösse  schlechter  aus- 
zukalieu  vermag,  als  ein  Schacht,  bei  welchem  zwischen  je  zwei  Ringen  $ zöllige  Dicbtungsbretter  gelegt 
werden.  Denselben  Grund  glaubte  man  auch  gegen  das  Behobeln  der  einzelnen  Segmente  geltend  machen 
zu  müssen,  welche  ohne  die  bisher  dazwischen  angebrachten  Verdichtungsbretter  zusammengesebraubt  werden. 
Einen  solchen,  nicht  mit  der  erforderlichen  Elasticität  versehenen  Senkschacht  von  so  grosser  Höhe  und  so 
enormem  Gewicht  glaubte  man  daher  hei  vorliegender  Arbeit,  wo  der  Senkschacht  den  Bohrarbeiten  in  der 
Regel  unregelmässig  und  ruckweise  nachsinkt  und  vielerlei  Hindernisse  zu  vermuthen  waren,  nicht  anwenden 
zu  dürfen. 

Es  wurde  daher  beschlossen,  die  bisher  gebräuchlich  gewesenen  Dichtungsbretter, 1 ) sowohl  zwischen 
je  zwei  Ringen,  als  auch  zwischen  den  einzelnen  Segmenten  eines  jeden  Ringes  beizubehalten.  Der  Schacht 
konnte  durch  diese  Brettchen  und  nachheriges  Verkeilen  derselben  hinreichend  dicht  hergestellt  werden,  so 
dass  das  ohnehin  zu  viele  Zeit  und  Kosten  beanspruchende  Behobeln  jedenfalls  überflüssig  erschien.  Dagegen 
kamen  aber  ganze,  in  einem  Stück  gegossene  Schachtringe  derart  zur  Anwendung,  dass  in  der  unteren 
Schachthöhe  von  150  Fuss  auf  je  zwei,  aus  Segmenten  bestellende  Ringe  ein  ganzer  Ring  folgte.  Ausserdem 
wurde  auch  der  Schuh,  wio  längst  als  eine  Nothwcndigkeit  erkannt  worden  war,  aus  einem  Stück  gegossen. 
Auf  diese  Weise  glaubte  man  die  Kreisform  des  Senkschaclites  hinlänglich  gesichert  zu  haben,  ohne  auf 
den  Vortheil  einer  geringen,  etwaige  .Stösse  so  sehr  mildernde  Elasticität  ganz  zu  verzichten.  Durch  diese 
Anordnung  konnten  auch  die  zu  dein  12füssigen  Senkschacbtc  bereite  gegossenen  Segmente  in  Gebrauch 
genommen  werden. 

Der  Schuh  zu  diesem  Senkschachte  wurde  auf  der  in  der  Grube  befindlichen  Werkstätte  aus  de® 
Oupolofen  gegossen  und  i>t  auf  Tafel  IX  in  Figur  1 und  2 bildlich  dargestellt.  Dieser  Schuh  hat  bei 
12  Fuss  lichtein,  12  Fuss  11  Zoll  äusseren  Durchmesser  und  stellt  daher  im  ganzen  Umkreise  j Zoll  nach 
aussen  vor.  Die  Wandstärke,  sowie  die  Stärke  der  oberen  Plantsche  beträgt  2 j Zoll,  während  der  nach 
unten  und  aussen  zugeschärfte  Tbeil  am  oberen  Ende  5j  Zoll  Eisenstärke  hat.  64  Stück  senkrecht  auf  die 
Peripherie  regelmässig  vertheilte.  1 £ Zoll  starke  Rippen  dienen  der  oberen  Plantsche  als  Träger,  welche  man 
in  dieser  grossen  Zahl  deshalb  für  nüthig  hielt,  weil  nach  dem  Einhauen  des  ganzen  Senk  schachte«  ein 
enormes  Gewicht  auf  diesem  Schuh  lastete.  Die  64  Schiaubenlöclier  zur  Aufnahme  des  nächst  oberen  Riuge-, 
wurden  in  die  obere  Flantsche  des  Schuhes  nicht  mit  eingegossen,  sondern  der  zweite  Schachtring,  aus 
8 Segmenten  bestehend,  auf  demselben  zusammengestellt , die  Schraubenlöcher  auf  der  obereu  Plantsche  des 
Schubes  bezeichnet  und  daun  durchgebohrt.  Selbstverständlich  wurden  die  Schraubenlöcher  so  bezeichnet, 
resp.  wurde  der  zweite  Schachtring  so  gestellt,  dass  erstere  in  die  Mitte  je  zweier  Verstärkungsrippen  Helen, 
damit  der  nöthige  Raum  zum  Andrehen  der  Schrauben  vorhanden  war. 

Wie  bereits  oben  angedeutet,  wurde  auf  der  Betonsohle  in  258$  Fuss  Teufe  der  Schuh  des  12  Ris- 
sigen Senkschachtes  aufgestellt,  und  zwar  in  der  Art,  dass  derselbe  an  der  unteren,  durch  Bohrversuche2) 
genau  ermittelten  Plantsche  des  verdrückten  Schach tstflekes  eben  vorbei  gehen  konnte.  Hierauf  wurde  ein 
Scbachtstück  von  6 Fuss  Höhe,  bestellend  aus  dem  Schuh,  einem  getbeilten  und  einem  ganzen  Ringe,  aufge- 
baut und  genau  senkrecht  gestellt. 

')  Verg).  Bd.  XI,  Ablh.  B,  S.  58  dieser  Zeitschrift  (erste  Betriebsperiode). 

-)  Vcrgl.  na.  XVII,  Abth.  B,  S.  398  dieser  Zeitschrift. 
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Es  wurde  liier  über  dem  ersten  getheilten  Hinge  deshalb  gleich  ein  ganzer  gestellt,  weil  man  hier- 
durch die  Kieisform  des  unteren  Schachttlieiles  um  hü  mehr  gesichert  glaubte.  Diese»  SchachUtück  haue 
an  einer  Seite  des  verdrückten  Schachtes  nur  noch  geringen  Spielraum,  und  mussten  vor  dem  weiteren  Auf- 
selzen der  Hinge  die  Flantechcn  und  Venttrkungerippcu  an  dieser  Stelle  ausgehauen  werden,  welches  mittels 
Bohrern  und  Kaltmeisselu  bewirkt  wurde.  Nachdem  der  erforderliche  Haum  so  hergestellt  war.  wurden  in 
dem  obersten  Hinge  dieses  Schach  tstückea  7 schmiedeeiserne  Leitrippen  (Tafel  IX,  Figur  12  und  13)  so  an- 
gebracht, dass  das  bereits  eingebaute  Schachtstück  mit  1 Zoll  Spielraum  durch  diese  Leitrippen  hindurch 
loihrecbt  verlängert  werden  konnte.  Diese  Leitrippen,  welche  von  241  bis  214  Fuss  Teufe  reichten,  wurden 
auf  je  i der  Schachtperipherie  angebracht,  uud  Hess  man  die  achte  Leitrippe  aus  dem  Grunde  fehlen,  weil 
aa  einer  Stelle  des  12 flüssigen  Senkachachles  derselbe  dicht  an  deu  ausgehaueuen  Rippen  des  verdrückten 
Schachtstückes  aulag,  diese  mithin  als  Leitung  dienten. 

Nach  Herstellung  dieser  Leitung  wurden  zunächst  noch  4 gctheilte  und  2 ganze  Schachtringe  ein- 
gebaut, wodurch  der  12  lässige  Senkschacht  eine  Höhe  von  21  Fuss  5j  Zoll  erreichte  und  nun  bis  unter 
die  unteren  Sciiachtriuge  eingesenkt  werden  konnte,  ohne  au»  den  oberen  Leitrippen  heraus  zu  kommen. 
Das  Einseukeu  dieses  Schachtstückes  bis  durch  die  untere  Plantsche  der  verdrückten  Schacht  ringe-  hätte 
später  durch  Bobrarbeit  geschehen  können,  wenn  man  ganz  sicher  gewesen  wäre,  dass  diese  Hinge  dem 
engeren  Senkschachte  nicht  im  W ege  gestanden  hätten.  Nach  deu  im  Band  XVII,  Ablb,  B,  S.  398  erwähnten, 
sehr  sorgfältig  angestcllten  Untersuchungen  über  das  Verhalten  dieses  Schachtstückes  musste  jetzt  für  deu 
engeren  Senkscbacht  der  nöthige  Haum  vorhanden  sein,  indessen  hatte  man  hierbei  die  ganze  untere  Plantsche 
des  verdrückten  Schachtstückes  nicht  bloslegen  können,  sondern  durch  8 kleine  Bohrlöcher  deren  Verbindungs- 
stellen ermittelt.  Es  lag  also  immerhin  die  Möglichkeit  vor,  dass  die  unteren  Segmente  zwischen  ihren 
Verbindungsstellen  gebrochen  waren  und,  theil  weise  «ach  innen  stehend,  den  engeren  Senkschacht  aufüalLen 
konnten.  Um  sich  dieser  Gefahr  nicht  auszusetzen,  suchte  mau  das  jetzt  eingebaute  Stück  des  engeren 
Senkschachtes  durch  die  verdrückten  Schachtringe  ganz  hindurch  zu  senken,  zu  welchem  Zwecke  der  Beton 
nach  uud  nach  bis  zum  untersten  Ende  dieser  Schachtringe  ausgehauen  wurde,  wodurch  der  Senkscbacht 
entsprechend  nachsank.  Hierbei  traf  man  jedoch  auf  ganz  unerwartete  Schwierigkeiten,  indem  der  unterste 
der  verdrückten  Schachtringe  an  mehreren  Stellen  gebrochen  war,  und  der  Senkschacht  sich  auf  drei  zu  weit 
nach  innen  stehende  Stücke  der  unteren  Plantsche  aufsetzte.  Das  behindernde  Eisen  musste  mittelst  Bohrer 
und  Kaltiueiesel  unter  sehr  schwierigen  Verhältnissen  beseitigt  werden,  indem  hierbei  an  zwei  Stellen  unter 
dem  unteren  Ende  des  verdrückten  Schachtstückes  das  schwimmende  Gebirge  hervorkam.  Die  schlechter 
Stellen  wegen  in  dem  Beton  entstandenen  Oeffnungen  winden  durch  Streben  so  viel  als  thunbeh  geschlossen. 
Eiae  völlige  Absperrung  des  Triebsandes  konnte  jedoch  nicht  erzielt  werden,  so  dass,  um  an  dem  vorste- 
henden Eisen  arbeiten  zu  können,  beträchtliche  Mengen  Saud  ausgefördert  werden  mussten.  Indessen  gelang 
cs  doch  am  23.  September  1805,  die  entgegenstehenden  Hindernisse  vollständig  zu  beseitigen  uud  den 
12füsaigec  Senkscbacht  durch  die  verdrückten  Hinge  hindurch  1 Fuss  tief  in  den  Beton  bis  364  Fuss  Teufe 
cinzusenken,  wodurch  der  Triebsand  wieder  vollkommen  abgesperrt  wurde. 

Hiermit  war  eine  sehr  wichtige  Arbeit  vollendet,  indem  das  weitere  Einbauen  des  1 1 bissigen  Senk- 
schachtes von  jetzt  ab  keine  erheblichen  Schwierigkeiten  mehr  verursachen  konnte,  ln  der  15  Rissigen 
Senkmauer,  welche  uach  verschiedenen  Hicbtungeu,  und  zwar  spiralförmig,  wie  die  Figuren  10,  11  uud  13 
auf  Tafel  IX  audeuten,  wo  der  Mittelpunkt  des  12füssigen  Senkschachtes  mit  AI,  der  Mittelpunkt  des 
Iofüssigen  Mauerschachtes  mit  AI * bezeichnet  ist,  von  der  senkiechte»  Linie  abwcicht,  war  dennoch  hin- 
reichender Kaum  für  das  lothrechte  Einbauen  des  12  lässigen  gusseisernen  Senkschachtes  vorhanden.  Das 
weitere  Einbauen  desselben  geschah,  wie  bereits  oben  erwähnt,  in  der  Art,  dass  auf  je  zwei  getheilte  Hinge 
ein  ganzer  Ring  folgte,  mithin  in  je  7^  Fuss  Sehachthöhe  eiu  ganzer  King  enthalten  war.  Figur  3 und  4 
auf  Tafel  IX  stellen  einen  der  in  Anwendung  gekommenen  und  in  der  auf  der  Grubt*  befindlichen  Werkstatt« 
angefertigteu  ganzen  Ring  dar.  Diese  Hinge  wurden  von  der  besten  Qualität  Eisen  gegossen.  Die  Schrauben- 
lacher in  diesen  Ringen  construirte  man  oval  und  bediente  sich  dabei  runder  Schraubenbolzen  mit  länglichen 
Köpfen,  wodurch  die  Flantsehea  erheblich  stärker,  wie  bei  deu  länglich  viereckigen  Schraubenlöchern  der 
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Scbachtsegmente  wurden,  und  ein  Drehen  der  Schrauben,  ebenso  gut  wie  bei  diesen,  verhindert  wurde.  Aa 
ihrem  unteren  Ende  erhielten  diese  Ringe,  wie  in  der  Zeichnung  angegeben,  eine  Verjüngung  von  | Zoll 
auf  2 Zoll  Höhe  von  oben  und  aussen  nach  innen,  um  das  Aufhangen  des  Schachtes  bei  etwaigen  Unregel- 
mässigkeiten zu  verhindern. 

Bei  dem  in  Figur  5,  6 und  7 auf  Tafel  IX  dargestellten  Segment«  eines  aus  8 Theilen  bestehenden 
Ringes  war  anf  diese  Abschrägung  der  unteren  Kante  keine  Rücksicht  genommen.  Diese  Form  wurde  aber 
vor  dem  Einbauen  durch  Behauen  hergestellt. 

Wie  die  Zeichnung  angibt,  waren  diese  Segmente  ganz  ähnlich  so  constrairt,  wie  die  des  trüberen 
13ffnssigen  Senkschachtes.  In  den  unteren  Ringen  waren  die  Segment«  mit  einem  von  innen  nach  aussen 
coniscb  zulaufenden,  2\  Zoll  weiten  Loche  versehen,  welches  den  Zweck  hatte,  nach  Erreichung  des  festen 
Gebirges  durch  Einpressen  von  Oement  einen  sicheren  Abschluss  zu  bewirken.  Solche  Segmente  waren  be- 
reits zu  41  Ringen  von  2 Zoll  Wandstärke  und  zu  29  Ringen  von  1|  Zoll  Wandstärke  gegossen,  womit 
der  Schacht  bis  zu  Tage  aufgebaut  werden  konnte. 

Das  Einbanen  dieses  Senkschachtes  wurde  von  einer  am  Kabel  befestigten  Hängebühne  aus  bewirkt 
und  die  Segmcntstüeko  mit  der  kleinen  Fördermaschine  eingelassen,  während  die  ganzen  Ringe  mittelst  eines 
Kabels  eingelassen  wurden.  Die  Wasser  liess  man  während  des  Schachteinbaues  auftreten  und  richtete  sich 
beim  Einbauen  nach  drei  an  der  Hängebank  aufgehängten  Lothen,  welche  mit  dem  Schuh  dieses  Schachtes 
in  Uebereinstimmung  gebracht  waren.  An  jedem  Sonntage  wurden  jedoch  die  Wasser  gesümpft,  und  das 
ganze  eingebaute  Schachtstück  in  sich  eiugelothet. 

Am  17.  October  1805  hatto  der  Schacht  bereits  eine  Höhe  von  113  Kuss  erreicht,  in  welcher  Höh? 
eine  zweite  Führung  innerhalb  der  15füssigen  Senkmauer  angebracht  wurde.  In  dem  Mauerwerk  selbst  war 
aber  die  Befestigung  der  einzelnen  Leitrippen  nicht  mit  der  erforderlichen  Solidität  zu  bewirken.  Es  wurde 
deshalb  eiu  von  der  Arbeit  mit  comprimirter  Luft 1 ) noch  vorräthiger  Sehachtring58)  von  15  Fuss  Durch- 
messer daselbst  eingebaut  und  der  erforderliche  Raum  dafür  aus  der  Mauer  ausgehauen.  An  diesen  Ring 
wurden  in  dem  weiten  Spielraum«  6 gusseiserne,  in  dem  engen  Spielraum«  2 schmiedeeiserne  Leitrippen  so 
angebracht,  dass  der  Senkschacht  mit  \ Zoll  Spielraum  nach  allen  Richtungen  darch  diese  Leitrippen  hin- 
durch aufgebaut  werden  konnte. 

In  den  Figuren  8 und  11  auf  Tafel  IX  ist  dies«  Leitung,  welche  von  der  unteren  96  Fuss  saiger 
entfernt  ist,  bildlich  dargestellt. 

Vorarbeiten  zum  Einsenken  des  12 Rissigen  Senkschachtes  mittelst  Bohrarbeit 

Nach  Herstellung  dieser  Lcitrippen  hätte  man  nun  den  Schacht  30  Fuss  hoch  über  diese  hinaus 
aufbauen  und  dieses  Schachtstück  von  143  Fuss  Höhe  so  weit  als  thunlicb  ca,  30  Fuss  in  den  Beton  ein- 
senken können.  Unter  Berücksichtigung  der  vorliegenden  Verhältnisse  entstand  aber  zunächst  die  wichtige 
Frage  über  die  Art  und  Weise  dieses  Einsenkens  des  12  Rissigen  gusseisernen  Schachtes.  Es  wareu  hierzu 
nur  zwei  Wege  angezeigt,  und  zwar: 

1)  durch  Arbeit  auf  der  Sohle  und 

2)  durch  Fortsetzung  der  Bohrarbeiten. 

Bei  letzterer  Arbeit  fürchtete  man,  dass  in  der  durch  die  Länge  der  Zeit  sehr  hart  gewordenen 
Betonmasse  die  Bohrarbeit  nur  sehr  langsam  von  statten  gehen  würde,  und  ferner,  dass  bei  der  nothweo- 
digen  Anwendung  des  Stossinsfcrumentes  der  Schacht,  durch  einzelne  feste  Stücke  aofgehalten,  dann  ruckweise 
sinken  könne,  was  nach  dem  Aufbauen  des  Schachtes  bis  oben  und  dessen  Freistehen  auf  der  Betonaohlc 
mit  dem  ganzen  Gewichte  jedenfalls  in  Betracht  zu  ziehen  war.  Dagegen  batte  man  es  mit  den  Arbeiten 
auf  der  Sohle  offenbar  in  seiner  Gewalt,  den  Beton  ganz  gleichmässig  in  beliebig  kleinen  Stössen  unter  dem 


')  üeber  die  Anwendung  der  coraprimirten  Luft  vergl.  Bd.  XVII,  Abth,  B,  S.  399  u.  s.  w. 

*j  üeber  die  Construction  dieser  Scbarhtringe  vergl.  öd.  XVII,  Tafel  XXIII,  Figur  22  dieser  Zeitschrift 
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Schah  wegzuräumen  und  so  voraussichtlich  ein  gleichmässiges  Sinken  de»  Schachtes  zu  erzwingen.  Dabei  war 
aber  doch  zu  berücksichtigen,  dass  durch  das  Einsenken  des  Schachtes  bei  der  Arbeit  auf  der  Sohle  sich  das 
durchteufte  Gebirge  sehr  fest  um  den  Schacht  legen,  und  dadurch  dessen  Senkkraft  wieder  erheblich  ver- 
mindert werden  würde.  Auch  war  die  Arbeit  für  den  Schacht  selbst  nicht  ungefährlich,  indem  hierbei  die 
noch  anstehenden  Ringe  des  13jj  füssigen  Eisenschachtes  zu  Bruche  gehen  und  den  1 2 füssigen  mit  beschä- 
digen konnten.  Das  meiste  Bedenken  lag  aber  in  einem  etwaigen  Durchbruche  des  schwimmenden  Ge- 
birges bei  vorkommenden  schlechten  Stellen  in  der  ßctonmasse,  und  was  ein  derartiger  Durchbruch,  nament- 
lich in  solcher  Teufe,  zu  bedeuten  haben  würde,  darüber  war  man  sich,  analog  früherer  Durchbrüche,  im 
Klaren.  Diese  letztere  sehr  nahe  liegende  Befürchtung  war  denn  auch  durchschlagend,  um  sich  für  das 
Einsenken  des  Schacht«)  mittelst  Bohrarbeit  zu  entscheiden. 

Das  Einbauen  des  12  füssigen  Schachtes  wurde  nun  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt,  bis  derselbe  am 
24.  November  1865  die  Höhe  von  226  Fuss  erreicht  hatte  und  mit  seiner  Oberkante  noch  12  Fuss  unter 
der  Oberkante  der  15 füssigen  Senkmauer  stand.  Hier  wurde  eine  10  Fuss  lange  Lehre  hergestellt,  damit 
die  Verlängerung  des  Schachtes  beim  Einsenken  innerhalb  dieser  Lehre  geschehen  konnte.  Diese  auf  Tafel  IX 
in  Figur  9 und  10  bildlich  dargestellte  Lehre  wurde  in  dem  weiten,  bis  zu  25  Zoll  betragenden  Spielraum 
aus  starken  Hölzern  D construirt,  welche  durch  in  die  Mauer  eingespitzte,  am  hinteren  Ende  keilförmig 
geformte  Schrauben,  wie  Figur  9 zeigt,  iu  diese  eingelassen  wurden. 

Leber  diese  Hölzer  legte  man  dünnes  Flacheisen,  welches  am  oberen  Ende  an  die  Ankerschrauben 
der  Senkmauer  befestigt  und  an  die  Balken  durch  versenkte  Nägel  angenagelt  wurde.  Die  zwei  dünnen 
Leitungen  an  der  engen  Stelle  des  Spielraumes  wurden  durch  an  die  Ankerschrauben  der  Senkmauer  aufge- 
hängte Flacheisen  hergestellt. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  wurden  noch  6 Ringe  — 18  Fuss  aufgebaut,  und  war  hiermit  das 
Einbauen  des  1 2 füssigen  Senkscbachtes  am  20.  November  1865  beendigt.  Derselbe  bestand  nun  in  dem 
unteren  Theile: 

aus  dem  Scbnb  = 2^  Zoll  Wandstärke  und  19^  Zoll  Höhe 1 Fuss  7\  Zoll, 

- 21  Stück  ganzen  Ringen  von  2 Zoll  Stärke  und  18J  Zoll  Höhe  ...  32  - 44  - 

- 41  Ringen,  jeder  von  8 Segmenten,  von  2 Zoll  Stärke  und  3 Fuss  Höhe  123  - — - 

zusammen  157  Fuss  — Zoll. 

Dieses  Stück  sollte  das  schwimmende  Gebirge  vom  festen  Gestein  bis  zur  15  füssigen  Senkmauer 
absperren,  so  dass  der  obere  Theil  nur  als  Aufsatzstück  zu  betrachten  war,  welches  später  wieder  abgebaut 
werden  sollte. 

Der  obere  Scbachttheil  bestand  aus  29  Ringen,  jeder  von  8 Segmenten,  1|  Zoll  Wandstärke  und 
3 Fuss  Höhe  = 87  Fuss,  so  dass  also  die  ganze  Schachthöhe  244  Fuss  und  das  Gewicht  desselben 

an  Gusseisen  ....  963000  Pfd,, 

- Schrauben  ....  3200*1  - 

also  zusammen  995000  Pfd. 

betrug. 

Nach  Vollendung  des  Senkscbachtes  wurden  die  Wasser  nochmals  bis  zur  Sohle  gesümpft,  und  der 
ganze  Schacht  abgelothet.  Derselbe  stand  so  genau  saiger,  dass  an  den  eingehängten  Lethen  von  oben  bis 
unten  nicht  die  mindeste  Abweichung  wahrgenommen  werden  konnte.  Am  Schuh  anfangend,  wurden  jetzt 
sämmtliche  Schrauben  nochmals  fest  angezogen  und  die  Fugen  dicht  verkeilt,  gleichzeitig  aber  auch  a&mmt- 
iiche  Schachtringe  mit  fortlaufenden,  am  Schuh  mit  No.  1 anfangenden  Nummern  versehen.1)  Ander 
oberen  Kante  der  15 füssigen  Senkmauer  wurde  der  Zwischenraum  zwischen  diesem  und  dem  12füssigen 
Ebeaschachte  mit  Buchenbohlen  überdeckt,  damit  keine  barten  Gegenstände  zwischen  beide  Schächte  fallen 
konnten.  Es  blieb  nun  noch  die  Beseitigung  der  Fördervorrichtung,  das  Einbringen  der  Bohrgestänge  und 


>)  Heber  die  Nothwendigkeit  der  Bezeichnung  der  ein  reinen  Segmente  mit  Kümmern  vorgl.  Schlnssanmerkung  Bd.  Xi, 
Abth.  B,  S-  62  dieser  Zeitschrift, 
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Bohrwerkzeuge,  die  Instandsetzung  der  Bohrvorrichtung  u.  s.  w,  übrig.  Au  der  zum  Ausziehen  und  Ein* 
lassen  des  Bohrgestänges  bestimmten  140pferdigen  Dampfmaschine  war  im  Juli  18G1  das  dazu  geeignete 
Vorgelege  = 22  : 107  gebrochen  und  beim  Betriebe  der  tuftcouipresaiouspumpe  ein  anderes  vorrtthiges 
Käderpu  r mit  dem  U m.setzungsverhftltniss  von  32»  : GH  angebracht.1)  Bei  letzterem  Vorgelege  war  aber  die 
Maschine  zum  Ausziehen  und  Einlassen  des  Bohrgestänges  nicht  stark  genug,  dasselbe  musste  deshalb  abge- 
nommen und  ein’ anderes  Rädorpaar  mit  dem  früheren  l msetzungsverhfiltuiss  von  22  : 107  angebracht  werden. 

Alle  diese  Arbeiten  erforderten  zusammengenonmieo  viel  Zeit,  so  dass  der  eigentliche  Bohrbetrieb 
erst  am  6.  Januar  186G  beginnen  konnte. 


Bohrarbeiten  behufs  Einsenkung  des  12  Bissigen  gusseisern. n Senkschachtes. 

Die  Bohrarbeit  wurde  zunächst  mit  dein  11  Fuss  7 Zoll  weiten  Sackbohrer,*)  welcher  auf  diese 
Breite  verkleinert  worden  war,  versucht,  jedoch  ohne  jeden  Erfolg.  Man  konnte  mit  demselben  selbst  i» 
oberer  Hübe,  wo  der  5 Fuss  weite  Versuchsschacht  mit  dem  Beton  abgeteuft  war,3)  keine  Fortschritte  machen, 
so  dass  gleich  zur  Anwendung  des  Sioesinstrumentes4)  übergegaugen  werden  musste,  so  gern  man  dies  auch 
vermieden  hätte. 

Die  Arbeit  mit  dem  Stossinstrumcnt«  wurde  so  vorsichtig  als  möglich  mit  1 Fuss  freiem  Fall  be- 
trieben, wobei  der  Senkschacht  dein  Eindringen  des  Instrumentes  ganz  regelmässig  nachsank.  Eine  unange- 
nehme Unterbrechung  erlitt  aber  die  Arbeit  gleich  beim  Beginn  dadurch,  dass  ein  neu  aufgelegtes,  4 Zoll 
starkes  Drahtseil  schon  nach  14  tägigem  Gebrauche  plötzlich  riss.  Das  fallende  Bohrgestänge  blieb  /.war 
glücklicher  Weise  auf  den  BohrbOhneu  hängen,  zwei  Bohrstangen,  sowie  die  Rutsehscheero  wurden  aber  doch 
so  stark  beschädigt,  dass  diese  Stücke  ausgewechselt  und  reparirt  werden  mussten.  Ein  Reserveseil  war 
noch  nicht  vorhanden.  Es  wurde  deshalb  bis  zur  Ankunft  eines  neuen  Heiles  ein  21  Zoll  starkes  Kabelseil 
zum  Einlassen  und  Ausziehen  des  Bohrgestänges  benutzt  und  hierbei,  zur  Verminderung  des  Gewichtes,  da* 
Stossinstrumeut  an  einem  2j  Zoll  starke«,  noch  vorräthigen  Purapengestänge  eingelassen.  Die  Arbeit  konnte 
zwar  auf  diese  Weise  bis  zur  Ankunft  eines  neuen  Seiles  fortgesetzt  werden;  sie  ging  aber  doch  sehr  lang- 
sam von  statten,  da  sowohl  das  Einlassen  als  das  Ausziehen  mit  dem  Gestänge  jedesmal  3 Stunden  dauerte. 

Durch  abwechselndes  Arbeiten  urit  dem  Stossinstrumente  und  dem  nur  zum  Ausholen  des  Bobr- 
sehlammes  benutzten  Backbohrer  wurde  der  12  lässige  Senkschacht  im  Monat 

Januar  7 Fuss  7 Zoll  bis  zur  ganzen  Schachtteufe  von  271  Fuss  7 Zoll, 

Februar  20  - 7 - - - - - - 292  - 2 - 

März  14  - 10  - - - - - - 307  - — - 

eingesenkt,  und  war  somit  der  nur  bis  303  Fuss  eingebraeble  Beton  mit  diesem  Senkschachte  durchteuft, 

Das  aufanga  sehr  regelmässige,  dem  Vorrücken  d r Boiirarbeit  entsprechende  Niedergehen  des  Senk- 
schachtes  änderte  sich  jedoch  schon  gegen  Ende  des  Monats  März  in  bedenklicher  Weise,  indem  beispiels- 
weise in  der  Zeit  vom  22.  bis  31.  März  18GG  der  Schacht  nur  9 Fuss  4 j Zoll  entsank,  während  welcher 
Zeit  inan  mit  dem  Stossinstrutneate  nur  wenige  Zoll  und  mit  dem  Sackbohrer  gar  nicht  tiefer  gekommen 
war.  Das  Stoasrastruraent  ging  bis  298  Fuss  und  der  Sackbohrer  bis  297  Fuss  Teufe,  während  der  Senk- 
echacbt  schon  307  Fuss  8 Zoll  Teufe  erreicht  hatte.  Der  Schacht  sank  während  dieser  ganzen  Zeit  stets 
nur  bei  der  Arbeit  mit  dem  Stossinstriunente,  uie  ruckweise  und  so  langsam,  dass  das  Sinken  nur  au  einer 
angebrachten  Scala  beobachtet  werden  konnte. 

Das  tiefe  Einsinken  des  gusseisernen  »Senkschachtes  war  nach  Durch  teuf  ung  der  Betonfüllung  bei 
303  Fuss  Teufe  durch  die  Schlammablagerung  auf  der  Sohle  wohl  zu  erklären,  wogegen  cs  allerdings  auf- 
fallend erscheinen  musste,  dass  man  mit  dein  »Stossinstrumente  so  schlechte  Fortschritte  machen  konnte  und 

')  Vergl.  Bd.  XVI!,  Abth.  B,  S.  395  (Anmerkung)  dieser  Zeitschrift 

3)  Ueber  die  Coostruction  und  Anwendung  de*  Sackbohrens  vergl  Bd.  Xi,  S.  54  dieser  Zeitschrift. 

*)  Vergl.  Bd.  XVII,  Abth.  B,  S.  397  und  398  dieser  Zeitschrift, 

*)  Ueber  »Sie  Construction  und  Anwendung  de*  Stossiuatnunente.s  vergl.  Bd.  XVII,  Abth.  B,  S.  387  dieser  ZuiUdinfi. 
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schon  bei  290  Fuss  Teufe  bereits  mehrere  Bruchstücke  des  früheren  13$  füssigen  gusseisernen  Senkschachtes 
zu  Tage  gebracht  hatte.  Hierdurch  war  also  die  schon  Bd.  XVII,  Abth.  B,  S.  398  dieser  Zeitschrift  aus- 
gesprochene Befürchtung,  dass  entweder  kurz  vor  oder  während  der  Betonfüllung  Theile  des  13$  füssigen 
gusseisernen  Schachtes  los  geworden  und  in  das  Tiefste  gefallen  seien,  zur  Gewissheit  geworden. 

Ohne  Anwendung  des  Stossinatrumentes  konnte  man  in  der  festen  Beton-  und  Eisenmasse  schlech- 
terdings keine  Fortschritte  machen,  und  der  Senkschacht  blieb  während  der  Arbeit  mit  dem  Stossinstrumente 
in  stetem,  langsamem  Sinken.  Es  lag  mithin  die  Befürchtung  sehr  nahe,  dass  sich  der  Schacht  einseitig 
auf  feste  Eisenwände  aufsetzen  und  zerbrechen  könnte,  da  man  mit  den  Boimastrumenten  bis  zum  Schuh 
nicht  gelangen  konnte,  um  die  entgegenstehenden  Hindernisse  zu  beseitigen.  Den  Senkschacht  an  seinem 
oberen  Endo  aufxubängen,  wagte  man  deshalb  nicht,  weil  derselbe  bei  281  Fuss  7 Zoll  Höhe  ein  Gewicht 
von  1,145000  Pfd.  r«präsentirte  und,  wie  weiter  unten  näher  angegeben  werden  wird,  die  absolute  Festig- 
keit des  oberen  Theiles  nicht  so  gross  erachtet  werden  konnte,  um  den  unteren  Theil  zu  tragen.  Bis  jetzt 
schien  aber  auch  der  Senkschacht  noch  unbeschädigt  zu  sein,  und,  da  derselbe  bereits  2 Fuss  tiefer  als  die 
früheren  Aufräumungsarbeiten  eiugedrungeo  war  und  nur  noch  ö Fuss  bis  zu  dem  unverritzten  Gebirge  zu 
durchsinken  hatte,  so  war  Hoffnung  vorhanden,  dass  dieses  Ziel  erreicht  werden  würde,  ohne  eine  Aufh&age- 
Yorricbtung  von  so  enormer  Stärke  anfertigen  zu  müssen. 

Nach  vielerlei  nutzlosen  Versuchen  mit  dem  Fänger1)  und  Sackbohrer,  die  auf  der  Schachtsohle 
befindlichen  Hindernisse  zu  beseitigen  und  den  Schachtschuh  zu  erreichen,  sah  man  sich  endlich  am  5.  April 
1866  wieder  zur  Anwendung  des  grossen  Stossinstrumentes  genöthigt. 

Nach  kaum  zweistündiger  Arbeit  mit  demselben  war  der  Schacht  bereits  10  Zoll  gesunken  und  das 
Stossinstrument  eben  so  viel  tiefer  in  das  Gebirge  eingedrungen.  Jetzt  sank  aber  der  Schacht  in  ganz 
kurzer  Zeit  5 Fuss  ein  und  klemmte  dabei  das  Stossinstrument  derart  fest,  dass  dasselbe  mit  der  140pfcr- 
digen  Dampfmaschine  nicht  mehr  losgezogen,  viel  weniger  gedreht  werden  konnte.  Es  wurden  nun  zur  Be- 
freiung des  Stossinstrumentes  alle  vorhandenen  Kräfte  angewendet,  indem  mau,  ausser  der  an  einem  Vorge- 
lege von  l ; 5 wirkenden  HOpferdigen  Dampfmaschine,  noch  den  Bobrkabel  von  1ÜOOOO  Pfd.  Tragfähigkeit 
und  zwei  andere  Kabel  von  je  15000  Pfd.  Tragfähigkeit  an  das  Bohrgestänge  anspannte  und  mit  vollen 
Kräften  gleichzeitig  so  stark  zog,  w ie  es  das  Schachtgerüst  nur  leiden  konnte,  — aber  ohne  jeden  Erfolg.  1« 
dieser  Verlegenheit  wurde  die  Kraft  noch  dadurch  vermehrt,  dass  man,  nachdem  zwischen  der  Bobrlülme 
und  der  zweiten  Senkmauer  feste  Stützen  angebracht  worden  waren,  auf  erstere  4 Stück  Schraubenpressen, 
jede  von  70000  Pfd.  Mubkralt,  aufgestellt,  und  damit  das  Bohrgestänge  ebenfalls  gefasst  wurde.  Nachdem 
raun  mit  diesen  vereinten  Kräften  3 Tage  und  Nächte  ununterbrochen  gearbeitet  batte,  während  welcher 
Zeit  das  4 zöllige  Drahtseil  zweimal  zerriss  und  das  Bohrgestänge  kaum  4 Zoll  gehoben  werden  konnte,  ge- 
lang es  endlich  mit  genauer  Notli,  das  Stossinstrument  wieder  flott  zu  machen,  worauf  der  Schacht  sofort 
um  12  Zoll  tiefer  eiDsank.  Man  musste  hiernach  vermutben,  dass  während  der  Arbeit  mit  dem  Stoss- 
instrumente  ein  keilförmiges  Stück  Eisen  zwischen  dieses  Instrument  und  die  Schachtwandung  gefallen  war 
uud  das  schnelle  Sinken  des  Schachtes  das  Stossinstrument  fostgeklemmt  hatte.  Für  diese  Vermutbung 
sprach  auch  ein  Bruchstück  des  13$  füssigen  gusseisernen  Schachtes,  welches,  auf  dem  Meisselbalken  liegend, 
bei  dieser  Gelegenheit  mit  dem  Stossinstrumente  zu  Tage  gebracht  wurde. 

Das  Schachtgerüst  hatte  aber  bei  der  beschriebenen  Arbeit  derart  gelitten,  dass  dasselbe  einer 
gründlichen  Reparatur  unterworfen  werden  musste.  Der  dadurch  entstandene  Aufenthalt  dauerte  11  Tage. 

Nach  diesem  Unfall,  welcher  für  die  ganze  Scbaehtanlage  von  höchst  nachtheiligen  Folgen  hätte 
sein  können,  brachte  man  das  Stossinstrument,  welches  1 1 Fuss  9 Zoll  Breite,  mithin  nur  3 Zoll  Spielraum 
in  den  gusseisernen  Senkschacht  hatte,  nicht  wieder  zur  Anwendung,  sondern  suchte  sich  in  anderer  Weise 
zu  holten.  Der  Senkschacht  hatte  bereite  eine  Teufe  von  314$  Fuss  erreicht,  stand  daher  1$  Fuss  tiefer,  als 
früher  vorgebobrt  worden  war  und  schien  »eines  guten  Sinkens  wegen  noch  in  Ordnung  zu  sein.  Die  Beton- 


*)  lieber  die  Construdion  und  Anwendung  des  Fangimtlrumentes  \ergl.  Bd  XVII,  Abth.  B,  S.  386;  ferner  Bd.  X, 
Abth.  A,  S.  212  dies«  Zeitschrift  und  di«  datu  gehörige  Zeichnung  Tafel  X,  Figur  8 und  9. 
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und  Eisenmassen  waren  bis  297  Fusa  Teufe  ausgefördert,  und  es  konnte  folglich  die  Betonschicht  höchstens 
noch  7 Fuss  Dicke  betragen,  welche  man  durch  Stossen  mit  zugespitzten  Bohrstangen  zu  beseitigen  hoffte. 
Diese  Arbeit,  welche  zwar  langwierig  war,  ging  aber  doch  noch  ziemlich  gut  von  statten,  indem  der  letzte 
Best  des  Betons  mit  dem  Fänger  in  grossen  Stücken  au, «gefördert  werden  konnte. 

Ende  Juni  war  der  letzte  Beton  res  t beseitigt  und  auch  eine  beträchtliche  Menge  Schachtbruchstück* 
ausgefördert.  Der  grosse  Sackbohrer  drang  bis  30tt  Fuss  Teufe  im  schwimmenden  Gebirge  ein,  wurde  ater 
noch  fortwährend  durch  beträchtliche  Eisemnassen  behindert.  Der  Senkschacht  hatte  sich  bei  dieser  Arbeit 
ziemlich  ruhig  verhalten  und  war  überhaupt  nur  noch  6 Zoll  gesunken. 

Gegen  Ende  des  Monats  August,  nachdem  noch  mehrere  ganze  Segmente  des  früheren  Senkschachtes 
auagefördert  waren,  und  der  4 füssige  Bohrer  bereits  bis  317  Fuss  Teufe  eingedrungen  war,  sank  der  Schacht 
wieder  schneller,  in  4 Tagen  2i  Fuss.  Hierbei  machte  man  jedoch  die  höchst  unangenehme  Erfahrung,  dass, 
trotzdem  der  Schacht  beträchtlich  gesunken  war,  der  II  Fuss  7 Zoll  breite  Sackbohrer  doch  nicht  tiefer 
wie  früher  eindringen  wollte  und  sich  schon  bei  309  Fuss  Teufe  in  dem  Senkschachte  fest  klemmte.  Diese 
Thatsache  erregte  insofern  Bedenken,  als  man  vermuthen  konnte,  dass  der  neue  Senkschacht  sich  an  grosses 
Eisenwänden  vorbeigezwüngt  und  hierdurch  an  seinem  unteren  Ende  nach  innen  gedrückt  hatte.  In  diesem 
Falle  wurde  sich  mit  dem  weiteren  Sinken  des  Schachtes  dessen  unteres  Ende  immer  mehr  zusammengedrüekt 
haben.  Immerhin  konnte  es  aber  auch  möglich  sein,  dass  eine  grosse  Wand  des  früheren  Schachtes  inner- 
halb des  neuen  Senkschachtos  dicht  an  dessen  Wandung  fest  staud,  in  welchem  Falle  allerdings  das  Hinder- 
nis an  einem  Punkte  stehen  bleiben  konnte,  während  der  neue  Schacht  tiefer  einsank,  ohne  dass  man  für 
denselben  etwas  zu  befürchten  gehabt  hätte. 

Bruch  des  12füssipa  gusseisernen  Senkschachtes. 

lieber  diesen  Zweifel  erlangte  mau  jedoch  bald  Gewissheit,  indem  in  kurzer  Zeit  mehrere  Bruchstücke 
des  neuen  Senkschachtes  zu  Tage  gebracht  wurden,  welche  zuaammenpassten  und  ein  Stück  von  5 Fuss 
Breite  und  6 Fuss  Länge  ausmachten.  Auch  wurde  mit  ziemlicher  Gewissheit  couatatirt,  dass  in  dein  abge- 
brochenen Theile  eine  grosse  Wand  des  früheren  Senkschachtes,  wie  Fig.  10  auf  Tafel  IX  zeigt,  fest  sasa 
und  den  neuen  Schacht  beim  weiteren  Sinken  immer  mehr  zerbrechen  musste.  Nachdem  man  also  die  Bohr- 
arbeiten durch  das  Einsinken  des  12 fussigen  Schachtes  in  das  unverritzte  Gebirge  gesichert  glaubte,  traten 
plötzlich  wieder  Verhältnisse  eia,  die  abermals  das  Gelingen  der  ganzen  Schachtanlage  in  Frage  stellten. 
Die  Eisen  wand  des  früheren  Senkschachtes  sass  in  dem  neuen  Schachte  ganz  ausserordentlich  fest,  was  die 
vielen  bereits  mit  enormer  Kräften  twickelung  äugest  eilten  Versuche  zur  Entfernung  des  Hindernisses  beweisen. 
Auch  wurden  die  Eisenbruchstücke  durch  den  gewaltigen  Druck,  welchen  der  neue  Schacht  nach  unten,  trotz- 
dem derselbe  bereits  60  Fuss  tief  im  Gebirge  stand,  ausübte,  immer  fester  zusammengedrückt. 

Aufhängen  des  12 Bissigen  gusseisernen  Schachtes. 

Unter  diesen  Umständen  blieb  gar  nichts  weiter  übrig,  als  den  Schacht  au  seinem  oberen  Ende  auf- 
zuhängen. Diese  Maassregel  hatte  man  zwar  schon  längst  in  Aussicht  genommen.1)  Man  war  bei  den  zu 
diesem  Zwecke  vorgenommeaen  Berechnaungen  auf  erhebliche  Schwierigkeiten  gestossen.  Das  absolute  Ge- 
wicht des  Senkschachtes  betrug  1,240000  Pfd.  und  dessen  Gewicht  im  Wasser  1,060000  Pfd.  Die  64  Ver- 
bindungsschraubea  der  horizontalen  Fuge  von  f Zoll  (englisch)  Durchmesser  haben  nach  Abzug  der  Gewinde 
0,93  Zoll  Durchmesser  = 0,7  Quadratzoll  Querschnitt,  also  64 . 0,7  - 44,«  Quadratzoll  Schmiedeeisen.  Hier- 
bei kann  auf  den  Quadratzoll  Querschnitt  nicht  mehr  als  15000  Pfd.  Belastung  gerechnet  werden,  so  dass 
also  die  V erbindun gs fuge  des  Senkschachtes  nur  44,8  . 15000  = 672000  Pfd.  oder  ca.  die  Hälfte  des  ganzen 
Scbachtgewicbtes  mit  Sicherheit  zu  tragen  im  Stande  war.  Die  Aufhängevorrichtung  musste  aber  notkwendig 


'}  Vergl.  das  bereit«  darüber  Gesagte  oben  S.  101. 
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schwacher  sein,  als  der  Senkgchacht  an  seiner  schwächsten  Stelle,  weil  andernfalls  der  Senkschaeht  an 
irgend  einer  Stelle  unter  dem  Wasserspiegel  auseinanderreissen  konnte,  ein  Fall,  dessen  Tragweite  zur  Zeit 
noch  gar  nicht  zu  übersehen  war.  Deshalb  wurde  die  Aufhängevorrichtung  aus  40  Stück  Zoll  im  Gewinde 
starken  Schrauben  hergestellt,  welche  nach  Abzug  der  Gewinde  noch  1^  Zoll  Durchmesser  = L Quadratzoll, 
also  zusammen  40  Quadratzoll  Querschnitt  hatten  und  nach  obiger  Annahme  40  . 15000  = 600000  Pfund 
tragen  konnten. 


Construetion  der  Aufhängevorrichtung. 

Die  Aufhängevorrichtung  ist  auf  Tafel  IX  in  Figur  14  und  15  dargestellt  und  bestand  aus  20  Stück 
12  ä 14  Zoll  starken  Balken  o,  wovon  das  eine  Ende,  wie  die  Figur  zeigt,  6 Zoll  tief  in  die  erste  Senk- 
roauor  eingelassen  wurde,  während  das  entgegeustehende  Ende  durch  eine  schmiedeeiserne  Brücke  b von  5 Zoll 
Höhe  und  IJ  Zoll  Stärke,  zur  Aufnahme  von  zwei  Schrauben,  getragen  wurde  und  auf  der  zweiten  Senk- 
mauer seine  Stütze  fand.  Die  Schrauben  erhielten,  der  Oberkante  dea  Senkschachtes  entsprechend,  3j  Fugs 
Länge.  Sowohl  die  Balken,  als  auch  die  Brücken  batten  eine  grössere  Tragfähigkeit,  als  die  Schrauben,  so 
dass  nur  die  40  Schrauben  zerreissen  konnten,  im  Falle  die  Vorrichtung  nicht  Stärke  genug  besitzen  sollte. 
Letzteres  konnte  man  vorher  nicht  beurteilen,  weil  die  Grösse  des  Druckes  und  der  Keibung,  welche  dem 
Sinken  des  Schachtes  entgegen  wirkten,  unbekannt  waren.  Der  Versuch  musste  aber  bald  lehren,  ob  die 
Aufhängevorrichtung  ihrem  Zwecke  entsprach,  denn  die  entgegenstebendeu  Hindernisse  waren  nicht  anders 
ah  mit  Anwendung  des  Stossinstrumenfces  zu  beseitigen,  bei  welcher  Arbeit  der  Senkschacht  bisher  stets 
gesunken  war. 

Anwendung  des  Stossinstrumentes  und  Fortsetzung  der  Bohrarbeiten  behufs  des  tieferen  Einsenkens 

des  12  Bissigen  Schachtes. 

Die  Aufhängevorrichtung  war  am  14.  September  fertig  und  wurden  nun  die  Arbeiten- zur  Beseiti- 
gung des  Hindernisses  in  Angriff  genommen.  Die  Aufhängevorrichtung  erwies  sich  trotz  der  häufigen  An- 
wendung des  Stossinstrumentes,  wobei  der  ganze  Senkschacht  in  zitternde  Bewegung  versetzt  wurde,  stark 
genug.  Die  Beseitigung  des  so  sehr  fest  in  und  hinter  d m Senkschachte  eingeklemmten  Hindernisses  er- 
forderte aber  geraume  Zeit.  Das  Stossinstroment  drang  zwar  bald  bis  317  Fuss  Teufe  ein,  kounte  aber  nur 
um  1 des  Kreises  gedreht  werden  und  setzte  an  der  grossen  Wand  des  früheren  Senkschachtes  stets  ab. 
Erst  am  27.  November  1866  hatte  man  die  Hindernisse  so  weit  beseitigt,  dass  das  Stossinstrument  in  der 
ganzen  Schachtsohle  umgesetzt  werden  konnte,  und  traf  inan  bei  319  Fuss  Teufe  weisses  thoniges  Gebirge 
und  bei  320  Fuss  Teule  sehr  festen,  weissen,  mit  viel  Schwefelkies  durchwachsenen  Mergel.  Es  stellte  sich 
dabei  heraus,  dass  ein  grosser  Theil  des  von  dem  13$  Bissigen  Senkschachte  noch  vermissten  Eisens  bis  auf 
dieses  Gestein  gesunken  war  und  dass  die  schräg  stehende,  in  dem  12  flüssigen  Schachte  festgeklemmte  Eisen- 
wand sich  hier  abgesetzt  und  deshalb  so  viele  Schwierigkeiten  verursacht  hatte. 

Nach  der  Bohrtabelle  des  160  Lchtr,  weiter  nördlich  niedergebrachten  Bohrlochs1)  hatte  man  diesen 
festen  Mergel  in  403  Fuss,  das  Steinkohlengebirge  bei  538  Fuss  Teufe  angebohrt,  ohne  in  oberer  Höhe 
festes  Gestein  angetroffen  zu  haben.  Die  Mächtigkeit  des  Mergellagers  musste  also  135  Fuss  betragen.  Die 
Ansicht,  dass  der  feste  Mergel  sowohl,  als  auch  das  Kohleugebirge  sich  nach  Süden  heben  würden,  glaubt« 
man  aus  verschiedenen  Gründen  4)  festbalten  zu  können,  und  war  daher  die  Hoffnung,  dass  der  hier  ange- 
troffene  Mergel  bis  zum  Steinkohlengebirge  aushalten  würde,  nicht  unbegründet.  Die  trostlose  Aussicht,  das 
ersehnte  Ziel,  den  Anschluss  an  das  feste  Gebirge  nämlich,  mit  diesem  Schachte  zu  erreichen,  war  allerdings 

>}  lieber  dies««  Bohrloch  vergl.  ßd.  XI,  S.  44  und  das  dazu  gehörige  Profil  b,  Fig.  1,  Tat.  IV  dieser  Zeitschrift 

*)  lieber  die  hier  in  Betracht  kommender)  geoguoetiichen  Verhältnisse  »ergl.  Blee*,  die  Schachtbobrarbeiten  in)  schwim- 
menden Gebirge  im  Coneeseionsfelde  Rheinpreussen , Uri.  XI,  S.  44  dieser  Zeitschrift-,  Lettner , geoguostisebe  Skizze  des  west- 
fälischen Sleinkohlengebirges,  S.  52  und  58,  und  von  Dechen,  B<L  111,  Abtheiiung  B,  S.  1 und  8 dieser  Zeitschrift 
Abhand).  XX.  14 
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durch  diese  Annahme  wieder  gehoben,  denn  es  konnte  nicht  sehr  schwierig  erscheinen,  in  den  Dimensionen 
des  äusseren  Sehaehtdarchmessm  18  Fass  tief  in  das  feste  Gebirge  hineinzubohren  and  den  Senkschacht 
ebenso  tief  einzusenken.  in  diesem  Falle  hätte  die  Oberkante  des  Bruches  ca.  9 Fuss  tief  in  dem  festes 
Gestein  gestanden  und  der  Senkschacht  konnte  später  reparirt  und  »»geschlossen  werden.  Den  Schacht  Um 
man  daher  vorläufig  ruhig  hängen,  weil  selbst  beim  Zerreissen  der  Aufhängevorrichtung  derselbe  nur  3 Fuss 
tief  bis  zum  festen  Gestein  sinken  konnte  und  daher  voraussichtlich  keine  Gefahr  vorhanden  war. 

Der  Betrieb  der  Bobrarbeit  in  dem  festen  Gestein  wurde  unter  abwechselnder  Anwendung  des  Stoss- 
instrumentes  so  schwunghaft  als  möglich  fortgesetzt.  Die  Fortschritte,  welche  dabei  gemacht  wurden,  waren 
jedoch  den  Anstrengungen  nicht  entsprechend.  Die  obere  Lage  des  Mergels  war  sehr  stark  mit  Schwefel- 
kies durchwachsen  und  dicke  Knollen  dieses  Fossils  waren  massenhaft  vorhanden.  Hierdurch  brachen  viele 
Meissei  des  Stossinstrumentes,  welche  Stücke  weder  mit  dem  Sackbohrer,  noch  mit  dem  Fänger,  trotz  der 
darauf  verwendeten  Mühe,  zu  Tage  gebracht  werden  konnten. 

Durch  das  tägliche  Arbeiten  mit  dem  Stessinstrumente  wurde  das  zu  dessen  Heben  verwendete 
4 zöllige  Drahtseil  so  stark  in  Anspruch  genommen,  dass  es  sehr  häufig  sowohl  auf  der  Seiltrommel,  als  auf 
der  Seilscheibe  ganz  heiss  wurde,  wodurch  ein  häufiges  Verlängern  und  Verkürzen  des  Gestänges  noth  wendig 
war.  Auch  wurde,  um  das  bei  jedem  Stosse  zu  hebende  Gewicht  zu  vermindern  und  das  Drahtseil  möglichst 
zu  schonen,  das  Stossinstrument  an  einem  2j  Zoll  starken  Pumpengestänge  eingelassen,  wodurch  wegen  der 
Zahustossverbindungen  doppelt  so  viel  Zeit  beim  Einlassen  und  Ausziehen  erforderlich  war,  als  bei  Anwen- 
dung des  Bohrgestänges. 

Unter  diesen  abermals  eingetretenen  ungünstigen  Verhältnissen,  welche  noch  dadurch  vermehrt  wurden, 
dass  die  ganze  Einrichtung  nur  auf  drehende  Bohrmethode  getroffen  und  die  Arbeit  mit  dem  Meisseibohrer 
ausnahmsweise  nothwendig  war,  rückte  die  Arbeit  wie  folgt  voran: 

im  Monat  November  1866  1 Fuas  9 Zoll,  ganze  Schachtteufe  — 321  Fuss  9 Zoll, 

- Deceraber  1866  4 - 6 - - - = 326  - 3 - 

- Januar  186?  5 - 7 - - - = 331  - 10  - 

- Februar  1867  4 - 8 - - - = 336  - 6 - 

vom  1.  bis  16.  März  1867  3 - 6 - — 340  - — 

Von  336  Fuss  ab  wurde  das  Gestein  milder  und  die  Farbe  nicht  mehr  weiss,  sondern  grau.  Von 
338  bis  340  Fuss  Teufe  stand  gelblicher,  ziemlich  fester  Thon  au  uud  von  340  Fuss  ah  traf  inan  wieder 
sehr  grünen  Triebsand,  fast  ohne  Thon,  der  aber  nach  dem  Auswaschen  ganz  weiss  wurde. 

Durch  diese  l'hatsachen  sah  man  sich  abermals  in  seinen  Hoffnungen  getäuscht  und  zwar  um  so 
empfindlicher,  als  man  zur  Genüge  einsab,  dass  die  Bohrtabelle  von  dem  160  Lcbtr.  weiter  gegen  Norden 
gelegeneu  Bohrloche  für  diese  Schachtanlage  gar  nicht  roa  assgebend  sein  konnte.  Man  fand  sich  nun  ganz 
im  Unklaren  über  die  noch  za  durchsinkenden  Schwimmsandmaasen.  Wie  mächtig  das  jetzt  angebohrte 
Sandlager  war,  darüber  konnte  man  auch  keine  Aufschlüsse  erhalten,  weil  ein  Vorbohren  in  diesem  Gebirge 
ohne  Verrohrung  nicht  möglich  erschien. 

Hinsichtlich  der  Frage,  in  welcher  Weise  die  Schachtbohrarbeiten  weiter  fortzusetzen  seien,  batte 
man  keine  grosse  Auswahl.  Man  musste  entweder  einen  neuen  engeren  Senkschacht  unfertigen,  oder  den 
aufgehängten  an  seinem  Fusse  beschädigten  12füssigen  Schacht  durch  das  feste  Gestein  langsam  bis  in  das 
Sandlager  hindurch  zu  senken  suchen.  Der  Anwendung  eines  neuen  Senkschachtes  stand  aber  der  dadurch 
hervorgerufene  grosse  Zeitverlust,  besonders  aber  die  bedeutende  Verringerung  des  Schachtdarchmessers,  ent- 
gegen. lleberdies  zeigte  der  aufgehängte  Schacht  noch  immer  ein  grosses  Bestreben  zum  Sinken  uud  schieu 
daher,  ausser  der  Beschädigung  des  unteren  Theils,  noch  ganz  in  Ordnung  zu  sein.  Bei  den  vielen  ganzen 
Bingen,  welche  den  unteren  Schachttheil  bildeten,')  schien  aber  auch  der  9 Fuss  hohe  Bruch  am  unteren 
Ende  nicht  so  sehr  gefährlich  zu  sein,  weil  der  nächste  ganze  Ring  gewi9sermaassen  wieder  die  Stelle  des 

>}  Vergl.  oben  S.  95 1 „Construction  des  I2füssigen  gusseisernen  Senlucbacbtea  und  dessen  Einbauen  auf  die 
Sehachtsohle.“ 
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«erbrochenen  Schubes  vertreten  konnte.  Es  war  daher  für  das  weitere  Einsenken  des  12füssigen  Schachtes 
voraussichtlich  weiter  nichts  zu  befürchten , als  dass  die  von  den  zerbrochenen  Hingen  noch  anstehenden 
Stücke  allmälig  weiter  abbrechen  und  die  Bohrarbeit  behindern  konnten,  ln  dem  sehr  weichen  Sande,  welchen 
der  Schacht  zu  durchsinken  hatte,  war  letzterer  Fall  wohl  karnn  zu  befürchten,  wenigstens  konnte  er  vor- 
aussichtlich für  den  Schacht  selbst  von  keinen  nachtheiligen  Folgen  sein.  Einzelne  abgebrochene  Stücke 
waren  durch  die  Bohrwerkzeuge  leicht  zu  beseitigen.  Es  handelte  sich  aber  vorzugsweise  noch  darum,  den 
aufgehängten  Schacht  durch  das  feste  Gestein  bis  in  den  Sand,  welcher  von  317  bis  343  Fuss  Teufe  anstand, 
hindurch  zu  bringen. 

Auch  hierfür  glaubte  man  ein  Mittel  ansfindig  gemacht  zu  haben,  welches  hinreichende  Sicherheit 
zu  bieten  schien.  Man  wollte  nämlich  in  den  oberen  Schachttheiien  einen  hölzernen,  wasserdichten,  mit 
einer»  Hahn  versehenen  Deckel  anbringen,  der  stark  genug  war,  das  ganze  Gewicht  des  Schachtes  tragen 
zu  können,  den  Schacht  bis  unter  diesen  Deckel  mit  Wasser  füllen  und  danu  die  Schrauben,  mit  denen  der 
Senkschacht  aufgehängt  war,  lösen.  Das  unter  dem  Deckel  befindliche  Wasser  konnte  dann  nicht  anders, 
als  durch  diesen  Hahn  entweichen,  und  der  Schacht  Dur  dann  sinken,  wenn  der  Hahn  in  dem  Deckel  geöffnet 
war.  Man  hatte  es  also  auf  diese  Weise  ganz  in  der  Hand,  den  Schacht  beliebig  langsam  senken  und 
auch  in  seiner  niedergehenden  Bewegung  aufhalten  zu  können. 

Construction  des  Stossinstramentes  in  Verbindung  mit  den  Erweiterungsmeissein  und  Erweiterungsarbeiten 
behufs  Ein  Senkung  des  12fiissigen  Schachtes  durch  das  feste  Gestein. 

Nach  reiflicher  Ueberlegung,  und  nachdem  vorher  anerkannt  tüchtige  Ingenieure  zu  Eathe  gezogen 
worden  waren,  wurde  denn  auch,  nach  dem  Vorschläge  des  Herrn  Obersteigers  Hochstrate,  das  Einsenken 
des  12füssigen  Schachtes  in  der  vorbeschriebenen  Weise  beschlossen  und  die  Erweiterung  des  festen  Gesteins 
auf  13  Fuss  4 Zoll  Durchmesser  in  Angriff  genommen.  Diese  Arbeit  musste  wegen  des  sehr  festen  Gesteins 
mit  Stossinstrumenten  ausgeführt  werden,  welches  zu  diesem  Zwecke  mit  zwei  beweglichen  Erweiterung«- 
meissein  versehen  wurde.  Auf  Tafel  IX  stellt  Figur  17  dieses  Instrument  in  der  Seitenansicht  und  Figur  24 
einen  Meissei  in  der  Unteransicht  dar.  Die  Zeichnungen  sind  ohne  weitere  Beschreibung  deutlich,  wobei 
nur  noch  zu  bemerken  bleibt,  dass  man  die  Meissei,  damit  dieselben  von  selbst  nach  aussen  vorspringen 
konnten,  wenn  sie  unter  die  Wandung  des  Senkschacbfces  gekommen  waren,  an  ihrem  hinteren  Ende  so  be- 
schwerte, dass  sie  stets  mit  einer  Kraft  von  etwa  200  Pfd.  unter  den  Meisselbalken  angedrüekt  wurden. 
Um  aber  zu  verhindern,  dass  sich  die  Meissei  lothrecht  zu  ihrer  Drebaxe  stellten,  oder  gar  überschlagen 
konnten,  wurde  an  das  Stossinstrument  noch  der  in  den  Zeichnungen  angegebene  Halter  angebracht.  Diese 
Erweiterungsmeiäsel  bewährten  sich  sehr  gut,  wirkten  sehr  exact  und  haben  keinerlei  Reparaturen  verursacht. 

Die  Arbeit  des  Erweitems  des  unteren  Schacht  (heiles  ging  schnell  und  gut  von  statten,  indem  in 
den  meisten  Fällen  das  nur  auf  zwei  Meiaselschneideu  wirkende  Gewicht  des  Stossinstrumentes  die  entgegen- 
stehende Gesteinswand  wegdrückte  und  das  Instrument  nur  selten  freifallend  gebraucht  wurde. 

Eine  bedenkliche  Unterbrechung,  welche  schlimme  Folgen  hätte  haben  können,  erlitt  die  Arbeit 
aber  dadurch,  dass  am  20.  März  1866  der  Kopf  des  Stossinstrumentea  abbrach  und  letzteres  mit  den  Er- 
weiteruogsmeisseln  platt  auf  die  Schachtsohle  fiel.  Das  Instrument  wurde  dreimal  mit  dem  grossen  Fänger 
gefasst,  aber  immer  schief,  so  dass  es  sich  unter  dem  Schuh  des  Senkschachtes  festsetzte  und  nach  Abreissen 
des  Fängerfusses  wieder  zurückfiel.  Erst  nach  dreitägiger  Arbeit  gelang  es,  das  Instrument  zuerst  aufzu- 
richten, dann  gerade  in  der  Mitte  zu  fassen  und  zu  Tage  zu  bringen. 

Bevor  nun  das  Senkeu  des  Schachtes  beginnen  konnte,  war  noch  der  Raum  zwischen  dem  Fusso  des 
aulgehlngten  Schachte  und  dem  festen  Gestein,  sowie  die  Stelle,  wo  das  Stück  aus  dem  aufgehängten  Senk- 
scbachte  ausgebrochen  war,  genau  za  untersuchen,  damit  hier  nicht  etwa  noch  anstehende  Stücke  des  früheren 
Senkscbachtes  sich  beim  Sinken  zwischen  dem  festen  Gestein  und  dem  einzusenkenden  Schacht  festklemmen  und 
letzteren  beschädigen  konnten.  Zur  Vorsicht  wurde  dieser  Kaum  mit  dem  Erweiterungsmeissei  ganz  ausgebobett, 
so  dass  der  Fuss  des  Senk  Schachtes  von  allen  unter  demselben  etwa  noch  vorhandenen  Hindernissen  befreit  war* 
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Hiermit  war  die  Erweiierungsarbeit,  welche  vom  20.  März  bis  18.  April  1867  gedauert  hatte  und 
mit  der  grössten  Sorgfalt  ausgeführt  worden  war,  beendigt.  Es  wurde  nur  noch  der  Schacht  von  den  loe- 
gestossenen  Gesteinsstücken  ausgebohrt  und  dann  die  Arbeit  eingestellt,  um  den  bereits  oben  erwähnten 
Deckel  anzubringen  und  dann  den  Schacht  in  der  vorbeschriebeneu  Weise  einzusenken. 

Zerreissen  der  Ankerschrauben  der  Aufhängevorrichtung  and  abermaliger  Bruch  des 

12füBsigen  Senkschachtes. 

Nachdem  die  Bohrarbeit  aber  kaum  13  Stunden  geruht  hatte,  zerrissen  schon  am  anderen  Tage, 
also  am  19.  April  1867,  sämmtliche  Ankerschrauben  der  Aufhängevorrichtung  und  der  Schacht  stürzte  in 
die  Tiefe. 

Diesen  Unglficksfall,  welchen  man  wohl  früher  während  der  vielen  Arbeiten  mit  dem  Stossinstru  mente, 
wobei  der  ganze  Senkschacht  bis  zur  Aufhängevorrichtung  erzitterte,  sehr  oft  befürchtet  hatte,  konnte  man 
jetzt,  nachdem  diese  Vorrichtung  seit  dem  12.  September  1866  gehalten  hatte,  und  Alles  in  Ruhe  war,  gar 
nicht  mehr  vor&ussetzen.  Dass  diese  Katastrophe  von  weit  tragenden  Folgen  sein  würde,  unterlag  wohl  gar 
keinem  Zweifel.  Wie  Figur  18  auf  Tafel  IX  zeigt,  fiel  der  Schacht  zunächst  von  317  bis  340  Fuss  Teufe 
= 23  Fuss  hoch  ganz  frei,  hatte  von  340  bis  348  Fuss  Teufe  einen  schmalen  Gebirgsrand  wegzuschneiden 
und  drang  dann  in  das  unverritzte  Gebirge  ein,  welches  glücklicherweise  sehr  weicher  Sand  war.  Die  so- 
gleich vorgenommene  Sondirung  ergab,  dass  der  Schacht  im  Ganzen  52}  Fuss  tief  gefallen  war,  sein  Fuss 
mithin,  wenn  derselbe  noch  ganz  geblieben,  21  Fuss  tief  in  das  unverritzte  Gebirge  eingedrungen  sein  musste, 
und  in  369  Fuss  Teufe  stand.  Mit  dem  11  Fuss  7 Zoll  breiten  Sackbohrer  konnte  man  nur  bis  343  Fuss 
Teufe  gelangen  und  denselben  bis  dabin  überall  drehen,  so  dass  der  Schacht  bis  zu  der  angegebenen  Teufe 
noch  in  Ordnung  zu  sein  schien.  Nachdem  mehrere  Bruchstücke  der  Aufhängevorrichtung  und  einige 
Schachtbruchstücke  ausgefördert  waren,  konnte  der  Bohrer  auch  noch  bis  347  Fuss  Teufe  gedreht  werden. 
Tiefer  war  jedoch  trotz  aller  angewandten  Mühe  mit  dem  Bohrer  nicht  zu  kommen.  Durch  weitere  Unter- 
suchung mit  kleineren  Instrumenten  bis  zu  360  Fus9  Teufe  erhielt  man  leider  die  Gewissheit,  dass  von 
347  Fuss  Teufe  an  eine  grosse  Eisenwand  die  Schachtsohle  allmälig  mehr  versperrte  und  entweder  am 
Schachte  fest  geklemmt  war,  oder  unter  demselben  sass  und  nicht  anders,  als  mit  Anwendung  des  grossen 
Stoasinstrumentes  beseitigt  werden  konnte. 

Wiederholtes  Auf  hängen  des  12  Bissigen  Senkschachtes  und  Fortsetzung  der  Stoss-  and  Bohrarbeit. 

Die  Anwendung  dieses  schon  früher  beschriebenen  Instrumentes  war  bisher  sorgfältig  schon  aus  dem 
Grunde  vermieden  worden,  weil  der  mit  seiner  Oberkante  48  Fuss  tief  unter  Wasser  stehende  Senkschacht 
noch  nicht  wieder  aufgehängt  war,  durch  die  Erschütterungen  beim  Stossen  leicht  noch  weiter  sinken  und, 
einseitig  auf  Eisenstücken  stehend,  noch  mehr  beschädigt  werden  konnte.  Ueberdies  befürchtet«  man  ein 
Einklemmen  des  Instrumentes  durch  weiteres  Sinken  des  Schachtes,  welches  in  dem  Falle  von  den  schlimm- 
sten Folgen  gewesen  sein  würde,  wenn,  wie  man  voraussetzen  konnte,  der  Schacht  bei  dem  52}  Fuss  tiefen 
Fallen  mehrere  Brüche  bekommen  haben  sollte.  Selbst  unter  diesen  Verhältnissen  war  man  aber  nach 
vielen  in  anderer  Weise  angesteliten  Versuchen  doch  gezwungen,  zur  Anwendung  des  Stossinstrumentes 
überzugehen.  Zur  Vorsicht  wurde  der  Schacht  zunächst  wieder  an  40  Ankerschrauben  aufgehängt,  von  deneu 
jede  50  Fuss  lang  und  1}  Zoll  stark  war  und  aus  Stücken  von  je  10  Fuss  Länge  bestand,  deren  je  zwei 
durch  eine  4 Zoll  hohe  Schraubenmutter  verbunden  waren.  Diese  waren  so  hergestellt,  wie  die  Anker- 
schrauben an  der  zweiten  Senkmauer  des  Schachtes  II,1)  so  dass  dieselben  später  dort  Verwendung  finden 
konnten.  Im  Uebrigen  wurde  die  Aufhängevorrichtung  von  denselben  Balken  gebildet  und  ganz  in  der- 


*)  Der  Schacht  II  wurde  40V*  Lchtr.  südlich  von  dem  Schachte  I an  gesetzt  und  mit  den  Bohrarbeiten  im  Januar  1867 
begonnen.  Man  benutzte  dabei  in  entsprechender  Weise  die  bei  dom  Schachte  1 bereits  gemachten  Erfahrungen. 
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»eiben  Webe  bergestellt,  als  die  bereits  oben  beschriebene.  Dieselbe  musste  jetzt  in  sofern  relativ  stärker 
«scheinen,  als  der  Senkaohacht  52|  Fuss  tiefer  im  Gebirge  stand,  wie  früher,  und  nicht  über  den  Wasaer- 
gpUgel  verlängert  war. 

Am  26.  October  1867  war  der  Schacht  wieder  aufgebängt  und  suchte  man  jetzt  mit  Hülfe  des 
grossen  Stossinstrumentes  die  eutgegcnsteheude  Eisenwand  zu  beseitigen.  Das  Stoasinstrumeut,  welches  11  Fuss 
9 Zoll  breit  und  2 Zoll  breiter  war  als  der  Sackbohrer,  konnte  aber  schon  von  308  Fuss  Teufe  an  nicht 
ganz  umgedreht  werden,  so  dass  dadurch,  und  weil,  wie  bereits  oben  erwähnt,  der  Sackbohrer  bis  zu  347  Fuss 
Teufe  niedergebracht  und  gedreht  werden  konnte,  eine  verengte  Stelle  im  Schachte  constaürt  war.  Diese 
Stelle,  welche  nicht  mehr  als  1 Fuss  Breite  betragen  konnte,  schien  mehr  eine  allmälige  Verengung,  als  ein 
plötzlicher  Vorsprung  oder  Miss  zu  sein  und  erstreckte  sich  ziemlich  gleichmäßig  nach  unten. 

Das  bei  347  Fuss  Teufe  seinen  Anfang  nehmende  Hinderniss  hatte,  so  weit  dies  durch  verschiedene 
Werkzeuge  untersucht  werden  konnte,  die  auf  Tafel  IX  in  Figur  19  gezeichnete  Lage.  Eine  ca.  21  Fuß 
hohe  Kisenwaud  stand  so  viel  nach  innen  geneigt,  dass  sie  bei  360  Fuß  Teufe  bereits  die  Mitte  des  Schachtes 
«reichte,  ln  dieser  Teufe  hoffte  man,  nach  verschiedenen  anderweitigen  fruchtlosen  Versuchen , die  Eisen- 
wand mit  dem  Stossinstrumente  treffen  und  zertrümmern  zu  können.  Gelang  dies,  so  sollte  der  obere  Tbeil 
mittelst  klüftiger  Haken  abgerissen  werden. 

Das  Stoßinstrument  drang  nun  zwar  sehr  bald  bis  zu  361  Fuss  Teufe  ein,  konnte  jedoch  fast  gar 
nicht  umgesetzt  werden  und  glitt  an  der  steil  stehenden  Eisenwand  immer  ab.  Schliesslich  konnte  man, 
weil  der  ganze,  mit  dem  Stoßinstrumente  eingeschlagenc  Kerb  mit  kleinen  Eisenstückchen  gepflastert  war, 
mit  demselben  gar  nicht  mehr  tiefer  eindringen.  Vergehens  versuchte  man,  mit  spitzen  Bohrstangen  die 
Wand  zu  durchbrechen;  auch  gelang  es  nicht,  mittelst  5 Zoll  starker,  mit  Gewinden  versehener  Bohrer 
in  die  Waud  einzubohren  und  Stücke  herauszureisseu.  Es  blieb  daher  schliesslich  nichts  anderes  übrig,  als 
gegen  Ende  December  1867  den  Schacht  bis  347  Fuss  Teufe  mit  Kies  zu  füllen,  mit  dem  Stossinstrumente 
oben  auf  das  Hinderaiss  zu  stossen  und  hier  die  ganze  Scbachtwandung  zu  durchbrechen. 

So  sah  man  am  Schlüße  des  Jahres  die  schönsten  Hoffnungen  vereitelt,  mit  denen  man  im  Anfänge 
des  genannten  Jahres  die  Bohrarbeiten  im  festen  Gebirge  begonnen  hatte.  Das  ersehnte  Ziel  war  wieder 
in  weite  Ferne  gerückt,  denn  die  entgegenstehende  grosse  Eisenwand  befand  sich  in  so  unglücklicher  Lage, 
dass  voraussichtlich  deren  Beseitigung  noch  sehr  viel  Zeit  und  Mühe  erforderte.  Der  12füssige  gußeiserne 
Senkschacbt  befand  sich  überdies  in  so  defectem  Zustande,  dass  an  ein  weiteres  Einsenkeu  gar  nicht  mehr  * 
zu  denken  war.  Berücksichtigt  man  dabei  die  stete  Gefahr,  dass  sich  bei  den  nun  mit  gewaltiger  Kraft 
auszuführeüden  Arbeiten  mit  dem  Stossinstrumente  dasselbe  in  dem  zerbrochenen  Schachte  festklemmen, 
derselbe  sich  leicht  losreisson  und  weitere  Brüche  verursachen  konnte,  so  war  man  genöthigt,  um  so  mehr 
an  dem  endlichen  Gelingen  des  ganzen  Unternehmens  zu  zweifeln,  als,  wie  bereits  oben  angegeben,  nicht 
einmal  annähernd  die  Entfernung  des  fegten  Gebirges  bekannt  war. 

Aber  auch  von  diesen  ganz  bedenklichen  Verhältnissen  ließ  man  »ich  nicht  zurückschrecken  und 
die  Arbeit  wurde  mit  doppeltem  Eifer  wieder  aufgenoinmen.  Es  ist  nicht  thunlich,  alle  theils  mit,  theils 
ohne  Erfolg  angcsleilten  Versuche  zur  Förderung  der  Arbeit  hier  aufzufahren;  es  mag  die  Angabe  genügen, 
dass  man  erst  gegen  Ende  dos  Monats  November  1868  mit  unsäglichen  Schwierigkeiten  und  unter  Anwen- 
dung des  Stoßinstrumentes  und  des  Fängers  die  Eisenmasse  so  weit  beseitigt  batte,  dass  mit  einem  8 Fuss 
breiten  Sackbobrer  wieder  in  reinem  Gebirge  gebohrt  werden  konnte.  Mit  diesem  Bohrer  drang  man  bis 
374  Fuss  Teufe  ein,  während  der  11  Fuss  7 Zoll  breite  Sackbohrer  nicht  tiefer  als  362  Fuß  gehen  wollte. 

Bohrversuche  in  engeren  Dimensionen  behufs  Ermittelung  des  festen  Gebirges. 

ln  dieser  wichtigen  Betriebsperiode  war  es  wegen  der  zu  treffenden  Maassregeln  von  dem  aller- 
größten Interesse,  die  Entfernung  des  festen  Gebirges  genau  kennen  zu  lernen.  Der  Weg  von  der  Schach  t- 
sohle  nach  unten  war  jetzt  wieder  offen  und  so  wurde  denn  zunächst  der  Versuch  gemacht,  in  dem  schwim- 
menden Gebirge  vorzubohren.  Bei  diesen  Bohrarbeiten  konnten  selbstverständlich  keine  Röhren  nacbgeföbrt 
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werden,  weil  diese  die  späteren  Arbeiten  behindert  haben  würden.  Der  anstehende  grüne  Sand  war  aber 
sehr  beweglich,  so  dass  voraussichtlich  ein  Bohrloch  in  demselben  nicht  offen  zu  erhalten  war.  Man  ver- 
suchte deshalb,  den  Sand  bei  möglichst  hohem  Wasserdruck  im  Innern  zu  durchbohren,  setzte  das  8 f&ssige 
Bohrloch  nicht  weiter  als  bis  zu  374  Fuss  Teufe  fort,  bohrte  von  da  terrassenartig  mit  immer  engeren  Di- 
mensionen bis  zum  festen  Gestein,  welches  mit  einem  Bohrloche  von  18  Zoll  Durchmesser  erreicht  wurde. 
Das  Steinkohlengebirge  erschloss  man  endlich  mit  Schluss  des  Jahres  1868  bei  420  Fuss  Teufe  unter  An- 
wendung eines  6 Zoll  weiten  Schlangenbohrers,  mit  welchem  man  auch  noch  ein  10  Zoll  mächtiges  Stern- 
kohlenflötz  durchbohrte. 

Die  durchbohrten  Schichten  bestanden: 
bis  386  Fuss  aus  grünem  Triebsand, 

bis  396  Fuss  aus  festem  grünem  Thon, 

- 420  - aus  festem  kalkigem  Gestein  in  abwechselnden  Lagen, 

aus  Steinkohlengebirge, 

bis  421  Fuss  10  Zoll  aus  verwitterter  Steinkohle, 

10  Zoll  bis  423  Fuss  aus  sandigem  Schiefer,  und 
von  da  bis  424  Fuss  Teufe  aus  Sandstein,  in  welchem  das  Borloch  eingestellt  wurde. 

Nach  den  bisherigen  traurigen  Erfahrungen  war  dieser  Aufschluss  sehr  erfreulich.  Das  feste  Ge- 
birge war  demnach  nicht  mehr  weit  entfernt  und  das  Kohlengebirge  lag  liier  sogar  noch  118  Fuss  höte 
als  bei  dem  160  Lcbtr.  weiter  nördlich  niedergestoasenen  Bohrloche. 

Der  vorgebohrte  Raum  wurde  nun  zunächst  bis  362  Fuss  Teufe  wieder  mit  Sand  angefüllt  und  die 
Arbeiten  zur  Beseitigung  der  dort  anstehenden  Hindernisse  begonnen.  Bis  Mitte  März  1869  war  man  damit 
so  weit  gekommen,  dass  der  li  Fuss  7 Zoll  breite  Sackbohrer  bis  zu  dem  Thongebirge  in  386  Fuss  unge- 
hindert gedreht  werden  konnte.  Das  Thonlager  war  sehr  fest,  so  dass  die  Befürchtung  nicht  vorlag,  dass 
Eisenstücke  in  demselben  versunken  sein  konnten,  wenn  dies  nicht  bei  der  Sandfüllung  des  Torgcbohrten 
4 füssigen  Bohrlochs  bereits  stattgefunden  hatte.  Aber  auch  dieser  Fall  konnte  auf  einen  einzuseakeuden 
engeren  Senkschacht  von  keiner  nachtheiligen  Wirkung  sein. 


von  386 

- 396 
bei  420 
von  421 

- 421 


Vorschläge  zur  anderweitigen  Fortsetzung  des  Betriebes. 

Der  untere  Theil  des  12  füssigen  Schachtes  war  nach  den  vorstehenden  Angaben  von  347  Fuss  bis 
zum  Schuh  in  369  Fuss  Teufe  an  einer  Seite  total  zertrümmert  und  von  dieser  Teufe  bis  unten  an  jedem 
Ringe  kenntliche  Bruchstücke  »««gefördert  worden,  während  von  diesem  ganzen  Schachtring  noch  etwa  j 
aus  tan  d,  Von  308  bis  347  Fuss  Teufe  zeigte  der  Schacht,  wie  durch  eine  weiter  unten  zu  beschreibende 
Lehre  constatirt  war,  eine  Verengung  von  ca.  7 Zoll,  schien  aber  sonst  noch  ganz  in  Ordnung  zu  sei». 

Mit  der  Frage,  wie  dieses  Sefaachtstück  bis  zum  festen  Gebirge  zu  sichern  sei,  hatte  man  sich  schon 
längere  Zeit  beschäftigt  Seitens  des  Herrn  Obersteigers  Hochslrate  waren  bereits  in  einer  Denkschrift  die 
traurigen  Erfahrungen  zusammengestellt  worden,  welche  man  mit  dem  Gusseisen  als  Material  für  die  hier 
noth wendig  sehr  hohen  Senkscbächte  von  ganz  enormem  Gewichte  gemacht  hatte,  und  die  Anwendung  des 
Schmiedeeisens  für  künftig  an  zu  fertigende  Eisenschächte  in  Vorschlag  gebracht  Es  wurde  in  dieser  Denk- 
schrift ausgeführt  dass  der  erste  Idffüssige  Gussschacht  zu  Bruche  gegangen  sei,  weil  er  nicht  mehr  sinken 
wollte  und  daher  gewaltsame  Mittel  angewendet  werden  mussten;  der  zweite  12füssige  Gussscbacht  sei  zer- 
brochen, weil  er  der  Bohrarbeit  immer  voraus  sank  und  man  nicht  in  der  Lage  war,  dessen  grosses  Gewicht 
mit  Sicherheit  festhalten  zu  könuen.  Freilich  war  der  Bruch  des  12 füssigen  Senkschachtes  hauptsächlich 
dadurch  bedingt,  dass  die  Bruchstücke  des  13  j füssigen  Schachtes  nie  ganz  ausgeiördert  worden  waren,  so 
dass  man  sich  wohl  der  Hoffnung  hätte  hingeben  können,  dass  bei  reinem  Gebirge  ähnliche  Unglücksfälle 
nicht  mehr  Vorkommen  würden.  Zieht  man  aber  in  Erwägung,  dass  das  Gewicht  eines  solchen  Senkschacht® 
etwa  1 j Millionen  Pfund  beträgt,  dass  die  Senkschächte  erfahrungsmässig  nicht  gleichmäßig,  sondern  stoß- 
weise sinken,  und  dass  in  diesem  Falle  die  Stosswirkung  fast  eben  so  gross,  wie  beim  freien  Fall  sein  kann, 
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80  leuchtet  ein,  dass  unter  ungünstigen  Verhältnissen  and  bei  entgegenstebenden  Felsblöcken  u,  s.  w,  das 
Zosammenbrechen  des  unteren  Theiles  eines  solchen  Senkschachtes  immerhin  zu  befürchten  war.  Mit  den 
schlimmen  Folgen  aber,  welche  ein  solches  Ereigniss  haben  konnte,  war  man  zu  sehr  bekannt  geworden,  als 
dass  man  zur  Vermeidung  ähnlicher  Unglücksfälle  nicht  gern  jede  Vorsichtsraaassregel  hätte  ergreifen  sollen. 

Von  anderer  Seite  wurde  zwar  vor  der  Anwendung  des  Schmiedeeisens  schon  wegen  dessen  gerin- 
gerer relativer  Festigkeit  gewarnt.  Auch  wurde  auf  das  schnellere  Verrosten  und  die  geringere  Steifigkeit 
des  Schmiedeeisens  hingewieaen.  Diesen  Uebelsfcänden  glaubte  man  aber  durch  geeignete  Mittel  begegnen 
zu  können.  In  vorliegendem  Falle  bot  aber  ein  schmiedeeiserner  Schacht  noch  ganz  besondere  Vortheile, 
indem  derselbe  nur  durch  ein  10  Fuss  mächtiges  Thonlager  von  886  bis  896  Fass  Teufe  eingesenkt  zu 
werden  brauchte,  um  das  feste  Gebirge  zu  erreichen,  und  man  denselben  nach  oben  nur  bis  zu  847  Fuss 
Teufe  zu  führen  hatte.  Ein  solcher  Senkschacht  von  1 Zoll  Wandstärke  und  60  Fass  Höhe  wog  etwa 
80000  Pfd.,  konnte  im  oberen  Schachttheile  zusammengenietet  und  daun  in  einem  Stück  mit  der  140pfer- 
digen  Dampfmaschine  bis  zur  Schachtsohle  eingelassen  werden. 

Auf  diese  Weise  war  man  einer  bedeutenden  Schwierigkeit,  welche  das  Einsetzen  eines  engeren  Cv- 
linders  in  anderer  Weise  verursacht  haben  würde,  überhoben,  denn  ein  gusseiserner  Cylinder  von  dieser  Höhe 
würde  bei  hinreichender  Stärke  ein  Gewicht  von  ca.  200000  Pfd.  erhalten  haben  und  konnte  mit  deu  vor- 
handenen Vorrichtungen  von  oben  nicht  in  einem  Stück  eingelassen  werden.  Freilich  wäre  es  wünschens- 
werte gewesen,  die  verengte  Stelle  des  I2füssige«  Schachtes  zu  decken , wozu  aber  der  Blecbcylinder  eine 
Höhe  von  90  Fuss  hätte  erhalten  müssen.  Für  eine  solche  Höhe  würde  derselbe  mit  den  nöthigen  Hänge- 
stangen ca.  140000  Pfd.  gewogen  haben  und  dazu  reichten  weder  die  vorhandenen  Kräfte,  noch  das  schon 
stark  angegriffene  Schachtgerüst  aus.  Nach  den  angestellten  Untersuchungen  war  dieser  Schachttheil  aber 
auch  noch  ganz,  so  dass  man  denselben  bei  der  Arbeit  auf  der  Sohle  später  noch  weiter  verstärken  konnte. 


Anwendung  schmiedeeiserner  Bleehcylinder  als  Senkschacht. 

Aus  diesen  Gründen  wurde  die  Anwendung  des  Schmiedeeisens  bei  künftig  anzu fertigenden  Senk- 
schächten beschlossen,  denen  später  ein  kräftiger  Ausbau  gegeben  werden  sollte.1)  Bevor  aber  ein  solcher 
in  Arbeit  gegeben  werden  konnte,  musste  der  12füssige  Senkschacht  auf  den  noch  vorhandenen  Durchmesser 
genau  untersucht  werden.  Dies  geschah  mittelst  der  auf  Tafel  IX  in  Figur  20  und  21  bildlich  dargestellten 
Lehre.  Zwei  60  Fuss  lange,  16  Zoll  breite  und  3 Zoll  starke  Tannenboblen  wurden  an  der  Außenseite 
genau  gerade  behobelt,  mittelst  mehrerer  Kreuzverstrebungen  auf  das  richtige  Maass  zusammengehalten  und 
an  das  Bohrgestänge  festgeschraubt.  Zu  letzterem  Zwecke  und  um  möglichst  genauen  Aufschluss  über  die 
Kreisform  des  Schachtes  zu  erhalten,  dienten  die  im  Grundrisse  auf  Tafel  IX,  Fig.  21  angegebenen  4 Scheiben, 
welche  in  ihrer  Peripherie  mit  nach  dem  Radius  geschnittenen  Bohlen  versehen  waren.  Die  beiden  unteren 
Scheiben  wurden  durch  schmale  Bretter  verbunden  und  bildeten  so  einen  Cylinder. 

Diese  Lehre  wurde  durch  Aufnageln  von  Latten  in  verschiedenen  Durchmessern  hergestellt  und  ein- 
gelassen, wobei  sich  herausstellte,  dass  dieselbe  mit  einem  Durchmesser  von  11  Fuss  5|  Zoll  bis  zur  Scbacbt- 
soble,  dagegen  bei  einem  Durchmesser  von  11  Fuss  7|  Zoll  nur  bis  348  Fuss  gedreht  werden  konnte.  Bei 
3ü8  Fuss  Teufe  war  noch  der  ursprüngliche  Schachtdurchmesser  von  12  Fuss  vorhanden. 

Den  Resultaten  dieser  im  Mär/  1869  beendigten  Untersuchung  entsprechend,  wurde  der  äussere 
h'chachtdurchmesser  des  Blechcylinders  auf  11  Fuss  4y  Zoll  bestimmt  und  die  dazu  erforderlichen  Bleche  in 
Arbeit  gegeben.  Die  Bohrarbeit  musste  bis  zur  Ankunft  der  ersten  Bleche,  bis  zum  14.  Mai,  ruhen. 


')  I>ie  erste  Verwendung  ton  Schmiedeeisen  »un  Anskleiden  von  Schächten  im  schwimmenden  Gebirge,  freilich  mir 
Ws  in  einer  Teufe  von  etwa  100  Fuss,  fand  in  dem  Reviere  Aachen  in  dem  Steinkoblenfelde  Maria  statt,  wo  schon  itn  Jahre  1863 
tei  dem  Dorfe  Neusten  ein  Versuchs  schacht  zum  Aufschluss  der  mageren  Koblenpartie  tu»  zum  Steinkoblengebirge  abgebohrt 
*urde  fvergl.  Band  XI,  Abtb.  A,  S.  258  dieser  Zeitschrift).  Seit  dieser  Zeit  sind  in  dem  betekhneton  Steinkohlenfelde  noch 
3 Schichte  von  4 Fuss  Durchmesser  mit  glücklichem  Erfolge  und  in  verhiltnissmissig  sehr  kurzer  Zeit  bis  zu  dem  durchschnittlich 
1(10  Fuss  tief  liegenden  Steinkohlengebirge  unter  Nachfüll  rung  von  schmiedeeisernen  Cjf lindern  niedorgebracht  worden. 
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Der  Blechcylinder  ist  auf  Tafel  IX  ia  Figur  22  und  23  so  dargestellt,  wie  derselbe  in  dem  oberen 
Scbachttheile  angefertigt  wurde.  Der  ganze  Cylinder  bestand  aus  doppelt  zuaammengenieteten  Kesselblechen, 
deren  Verbindungsfugen  sowohl  in  horizontaler  als  verticaler  Richtung  alternirend  gestellt  wurden.  Die 
Nietköpfe  wurden  sowohl  auswendig  als  inwendig  versenkt. 

Der  einfache  Blechring  bestand  aus  drei  Blechen,  mithin  der  doppelte  aus  sechs  Blechen.  Slnimt- 
licbe  Bleche  wurden  kantig  behobelt  und  die  Nietlöcher  so  vertheilt,  dass  sämmtliche  innere,  sowie  äussere 
Bleche  durcheinander  passten,  Der  untere  äussere  Biechring  bestand  aus  Stahl,  war  § Zoll  stark  und  van 
innen  nach  unten  und  aussen  zugeschärft.  Die  inneren  Bleche  erhielten  4 Zoll  Wandstärke,  während  di« 
äusseren,  in  der  unteren  Hälfte  des  Blechcvlinders  ebenfalls  J Zoll,  in  der  oberen  Hälfte  aber  nur  | Zoll 
Wandstärke  besasse«,  so  dass  der  Cylinder  eine  Verjüngung  nach  oben  von  1 Zoll  erhielt.  Die  Höhe  eines 
Blechcvlinders  betrug  30  Zoll.  Zur  Sicherung  der  Kreisform  wurde  sowohl  oben  als  unten  ein  CEisenring 
eingesetzt. 

Der  Eisen  verbrauch  bei  diesem  Cylinder  bestand  incl.  1045  Pfd.  Stahlblechen  und  16879  Nieten 
= 6128  Pfd.,  aus  82491  Pfd.  Blechen  und  betrug  der  Arbeitslohn  für  Aufstellen  und  Zusammemiieteo 
522  Tblr.  15  Sgr.,  so  dass  sieh  die  Kosten  für  den  ganzen  Cylinder  auf  4894  Thlr.  15  Sgr.  6 Pf.  beliefen. 

Das  Zusammenniete»  des  ganzen  Cylinders  wurde  unterhalb  der  Bobrbühne  {Tafel  IX,  Figur  23) 
und  innerhalb  des  24  Fass  8 Zoll  weiten  ersten  Seiikschachtea  vorgenommen.  Zunächst  wurde  ein  Holz- 
boden aus  15  Zoll  hoben,  dicht  neben  einander  liegenden  Balken  mit  zwei  kreuzweise  darunter  liegenden 
Balken  von  derselben  Stärke  zusammengestellt  und  unter  letztere  in  dem  Mittelpunkte  des  Bodens  die  mit 
einem  Sehratibengewinde  versehene  Brücke  eingelegt.  In  diese  Brücke  wurde  das  an  ihrem  unteren  Ende  mit 
entsprechendem  Gewinde  versehene  Pumpengestänge  eingeschraubt,  welches  man  dann  mit  dem  4 zölligen 
Drahtseile  der  140pferdigen  Dampfmaschine  in  Verbindung  brachte  und  zum  Einlasseu  des  Cylinders  benutzte. 

Die  Mannschaft  zum  Vorhalten  und  Einstecken  der  Nieten  fanden  ihren  Stand  auf  der  an  dem  Pum- 
pengestänge verschiebbaren  Bühne,  während  die  Nieter  aussen  um  den  Cylinder  herum  Platz  fanden.  Im 
Uebrigen  war  der  Baum  mit  Brettern  bedeckt.  Das  Zusammennieten  geschah  in  der  Weise,  dass  in  der 
Nachtschicht  durch  6 Mann  ein  doppelter  Blechring  eingebaut,  richtig  gestellt  und  fest  zu sara tri engeschre ubt 
wurde,  während  bei  Tage  die  zu  jedem  Blechring  gehörigen  672  Nieten  geschlagen,  mithin  in  24  Stunden 
2\  Fuss  Cylindorhöhc  fertig  gestellt  wurden.  Bei  dieser  Arbeit  bestand  jeder  Niettrupp  aus  1 Kesselschmied 
und  4 Mann. 

Die  Arbeit  des  Zusammennietcns  dauerte  vom  9.  Mai  bis  18.  Juni  1869. 

Nach  Beseitigung  der  Arbeitsbühne  wurden  6 gleich  lange  Stangen  zwischen  die  Hängestange  und 
Peripherie  des  Blechcylinder»  befestigt,  damit  sich  letzterer  beim  Einlassen  nicht  schief  legen  konnte.  Das 
Einlassen  des  Cylinders  war  insofern  nicht  leicht,  als  das  ganze  von  der  liöpferdigcn  Dampfmaschine  zu 
tragende  Gewicht  ca.  9800U  Pfd.  ausmachte,  welches  zu  halten  die  Kraft  der  Maschine  kaum  ausreiebt«. 
Man  hatte  deshalb  zur  grösseren  Sicherheit  ausser  der  vorhandenen  Eisenbremse  noch  zwei  kräftige  Holz- 
bremsen  an  dem  Schwungrade  provisorisch  angebracht.  Jetzt  war  man  in  der  Lage,  den  Cylinder  in  dem 
Momente  festhalten  zu  können,  in  welchem  die  Maschine  den  todten  Punkt  passirte,  mithin  der  in  Anwen- 
dung gebrachte  Gegendampf  ausser  Wirkung  trat.  Das  Einlassen  des  Biechcylinders,  die  Lösung  der  Häoge- 
stangen  aus  dem  Holzboden  und  das  Ausfördern  desselben  wurde  in  einem  Tage  bewirkt.  Deo  unter  dem 
Blechboden  sitzenden  Holzboden  beseitigte  man  dadurch,  dass  man  seitlich  an  dem  8 füssigen  Sackbohrer 
zwei  nach  unten  2$  Fuss  vorspringende  scharfe  Meissein  anschraubte  und  mittelst  kreisförmiger  Schnitte 
sämmtliche  Balken  der  oberen  Lage  durchscbnitt , nach  welcher  Operation  der  grösste  Theil  der  Hölzer, 
sowie  auch  die  zwei  unteren  mit  der  eisernen  Brücke  zu  Tage  kamen.  Drei  Hölzer  der  oberen  Lage  blieben 
jedoch  zurück,  deren  Beseitigung  noch  viel  Arbeit  verursachte. 

Nach  dem  Durchschneiden  des  Holzbodens,  welcher  auf  dem  im  Laufe  der  Zeit  sich  absetzeo- 
den  Schlamm  stehen  geblieben  war,  sank  der  Cylinder  durch  diesen  Schlamm  hindurch  bis  388  Fuss 
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Teste  «in  und  stand  demnach  2 Fass  tief  in  dem  festen  Ttaonlager. ' ) Wahrscheinlich  waren  bei  dieser 
Gelegenheit  die  zurückgebliebenen  Hölzer  von  dem  Schachte  erfasst  und  in  das  Thonlager  eingedrückt  worden. 

Fortsetzung  der  Bohrarbeit  behufs  Einsenkung  des  Blechcylinders  und  neue  Schwierigkeiten. 

Das  Thoaiager  durchbohrte  man  nun  zunächst  mit  8 Fuss  Durchmesser,  wobei  sich  indessen  noch 
grosse  Schwierigkeiten  einstellten,  indem  die  Arbeit  durch  Eisenstücke  behindert  wurde,  welche  in  dem  vor- 
gebohrten  Bohrloche  lagen.  Am  5.  April  wurde  beispielsweise  noch  ein  ganzes  Segmentstück  des  12  füssigen 
Seakschacbtes  zu  Tage  gebracht.  Für  drehende  Bohrarbeit  war  das  Thonlager  eigentlich  zu  fest  und  ein 
passendes  Stossinstrument  nicht  vorhanden,  weil  das  bis  dahin  gebrauchte  für  den  Bleehcylinder  zu  gross  war. 

Erst  am  6.  September  1869  war  der  Bohrer  bereits  bis  398  Fuss,  mithin  2 Fuss  tief,  in  das  feste 
Gestern  mit  11  Fuss  8 Zoll  Durchmesser  eingedrungen,  während  der  Fuss  des  Blechcylinders  noch  in  288  Fuss 
Teufe  auf  dem  Thonlager  stand,  welches,  um  den  Cylinder  hier  festzuhalten,  in  seinem  oberen  Theile  nur 
mit  S Fuss  Durchmesser  durchbohrt  war.  Es  wurde  jetzt  mit  der  Fördertonne,  in  deren  Boden  man  ein 
leichtes  Ventil  angebracht  hatte,  alles  schlammige  Wasser  aus  dem  Schachte  gefördert  und  dasselbe  durch 
reines  Wasser,  welches  mau  oben  zuüiessen  liess,  ersetzt,  demnächst  3 Fuss  hoch  Trassmörtel  auf  die  Schacht- 
sohle  geschüttet,  das  Thoniager  bis  unter  den  Fuss  des  Blechcylinders  weggeachnitteu,  damit  derselbe  in  den 
Bödt  weichen  Trassmörtel  einsinken  sollte.  Das  Sinken  erfolgte  jedoch  nicht,  auch  dann  noch  nicht,  nach- 
dem man  das  ganze  Gewicht  des  Bohrgestänges  nebst  Stossinstrument,  ca.  40000  Pfd.  Gewicht,  aufge- 
legt hatte. 

Der  Blecheyliuder  war,  wie  bereits  erwähnt,  lose  auf  das  Thonlager  aufgesetzt  worden  und  durch 
sein  eigenes  Gewicht  2 Fuss  tief  in  dasselbe  eingesunken.  Der  Cylinder  stand  nun  aber  vom  19.  Juni  bis. 
1.  November  1869,  also  ca.  4j  Monate,  in  der  schlammigen  Schachtmasse  und  man  glaubte,  dass  sich 
ringsum  die  Zwischenräume  mit  Sand  ungefüllt  hätten  und  dass  der  Cylinder,  welcher  vielleicht  durch  die 
zerbrochenen  Eisenw&nde  des  1 2 füssigen  Schachtes  eingeklemmt  war,  hier  festgehalten  würde.  Durch  starke 
Erschütterungen  wird  erfahrungsmässig  solcher  Sand  wieder  lose,  weshalb  mau  das  Stossinstrument  bei  ge- 
ringem Falle  lange  Zeit  auf  den  oberen  Rand  des  Blechcylinders  wirken  Hess.  Jedoch  auch  dieser  Versuch 
war  vergebens,  und  man  kam  leider  zu  der  Ueberzeugung,  dass  der  Cylinder  nicht  tiefer  zu  bringen  sei. 

Diesen  höchst  unangenehmen  Verhältnissen  glaubte  man  nur  durch  das  Einsenken  eines  kurzen  Cy- 
linders,  welcher  von  dem  festen  Gestein  bis  einige  Fass  in  den  Hauptcylinder  hineinreichte,  also  ca.  12  Fuss 
hoch  sein  musste,  begegnen  zu  können.  Aber  auch  diese  Maassregel  konnte  aus  folgenden  Gründen  nicht 
zur  Ausführung  gelangen: 

Wie  bereits  erwähnt,  batte  nämlich  die  Untersuchung  des  12  fähigen  gusseisernen  Seukachacfales 
ergeben,  dass  von  308  Fuss  Teufe  bis  zur  Oberkante  des  Blechcylinders,  in  328  Fuss  Teufe,  eine  Verengung 
* i>rfcandeii  war,  von  der  man  annehmen  musste,  dass  es  nur  eine  Verdrückung  aus  der  Kreisform  sei,  viel- 
leicht durch  einzelne  zerrissene  Schachtringe  veranlasst.  Diese  fehlerhafte  Stelle  beabsichtigte  matt  durch 
Verbau  engerer  Ringe  bei  der  Arbeit  auf  der  Sohle  zu  verstärken.  Es  war  aber  auch  nicht  unmöglich, 
dass  hier  ein  Stück  aus  dem  Schachte  ausgebrochen  war,  in  welchem  Falle  das  Einbaucn  von  V erste  rkungs- 
rippen  durch  Arbeit  auf  der  Sohle  kaum  ausführbar  erschien.  Eine  solche  Arbeit  musste  vielmehr  unter 
Wasser  ausgeführt  werden.  Aus  diesen  Gründen  schien  es  bedenklich,  den  Schacht  unten  jetzt  schon  weiter 
zu  verengen.  Ferner  war  aber  auch  der  jetzt  noch  vorhandene  lichte  Schachtdurchmesser  von  10  Fuss  8 Zoll 
gross  genug  für  2 Fördertrümiuer  zu  je  einem  10-Scheffd wagen,  für  den  Wasserhaltungsschacht  mit  2üzölli- 
gen  Purnpeu,  sowie  für  den  Fahrschacht,  so  dass  mit  diesem  Schachte  immerhin  schon  ein  selbstständiger 
Betrieb  eröffnet  werden  konnte,  worauf  ein  um  so  grösseres  Gewicht  zu  legen  war,  als  man  nicht  wissen 
konnte,  welche  Schwierigkeiten  sieb  in  dem  noch  völlig  unbekannten  Gebirge  ergebe«  würden.  Wurde  der 
Schacht  aber  auf  9£  Fuss  Durchmesser  verringert,  so  genügte  derselbe  für  sich  allein  den  nothwendigsten 
Anforderungen  nicht  mehr. 

>)  Vergt.  oben  5.  107  u.  ».  w.  „Bohrversuchs  in  engeren  Dimensionen  behufs  Ermittelung  des  festen  Gebirge*.* 
AbfcandL  XX.  15 


Digitized  by  Google 


112  Dritte  Betriebsperitulo  der  Schach tbohrarbeiten  im  schwimmenden  Gebirge  im  Conce**ion«fe;dt'  Rhein prmmen. 

Es  wurde  daher  auch  beschlossen,  vorläufig  von  dem  Einsetzen  eines  engeren  Cyliaders  Abstand  zu 
nehmen,  dagegen  in  das  Thonlager  mit  14|  Fuss  Durchmesser,  also  noch  14  Fuss  über  den  ßlechcylind«- 
hinaus,  zu  bohren  und  diesen  Raum  mit  bestem  Beton  auszufüllen.  Das  feste  Gestein  wurde  auf  diese  Weise 
künstlich  bis  an  den  Fuss  des  Blechcylinders  verlängert  und  hoffte  man,  denselben  bei  der  Arbeit  auf  der 
Sohle  durch  Unterbauen  von  Gussringen  verlängern  zu  können,  nachdem  der  Cylinder  selbst  mit  Verstär- 
kongsrippen  versehen  worden  war. 

Für  deu  Fall,  dass  sich  die  Ausführung  letzterer  Arbeit  als  unmöglich  erweisen  sollte,  konnte  man 
den  Schacht  voll  Wasser  setzen,  die  unter  dem  Blechcylinder  anstehende  Betonschicht  von  10  Fnss  Dick« 
durchbohren  und  dann  immer  noch  von  oben  bis  an’s  feste  Gestein  einen  engeren  Cylinder  einsetzen. 

Dem  entsprechend  wurde  der  eingeschüttete  Trassmörtel  wieder  ausgebohrt,  in  das  Thonlager  auf 
144  Fuss  Durchmesser  eingeschnitten  und  das  Schachtwasser  nochmals  sorgfältig  mittelst  einer  mit  einem 
Bodenventil  versehenen  Tonne  so  lange  gereinigt,  bis  ein  Absetzen  von  Sand  auf  die  Sohle  nicht  mehr  wabr- 
zunehmen  war,  eine  zeitraubende  Arbeit,  welche  vom  1.  November  bis  20.  December  1869  dauerte, 

Betonschüttung  auf  die  Sohle  und  in  den  Blechcylinder. 

Der  in  diesen  Raum  «angebrachte  Beton  wurde  in  bester  Qualität  aus  harten  Ziegelsteinstückeu  du4 
vorzüglichem  Trassmörtel  hergestellt.  Das  Einlassen  der  Masse  geschah  mittelst  der  Fördermaschine  durdi 
dieselbe  Vorrichtung,  welche  in  Band  XVII,  Abth.  B,  S.  393  beschrieben  worden  ist  Nachdem  der  auf 
Fnss  Durchmesser  erweiterte  Raum  zwischen  dem  Blechschachte  und  dem  festen  Gebirge  mit  Detoo 
ausgefüllt  war,  versuchte  man  nochmals,  den  Blechcylinder  iu  Bewegung  zu  bringen,  aber  vergebens.  Der- 
selbe wurde  nun  noch  5 Fuss  hoch  mit  bester  Beton maase  ungefüllt  und,  damit  sich  dieselbe  recht  fest  an 
den  Fuss  des  Blechcylinders  anlegen  sollte,  mit  dem  8 flüssigen  Sackbohrer  geebnet  und  etwas  gestampft. 
Der  Cylinder  wurde  hierauf  ganz  mit  Beton  ausgefüllt,  welcher  mit  Rücksicht  auf  die  spätere  Bearbeitung, 
und  weil  diese  Masse  nur  den  Zweck  batte,  das  Eiubaueu  von  Verstärkungsringen  in  den  Blechcylinder  m 
ermöglichen,  mithin  grosse  Festigkeit  nicht  zu  haben  brauchte,  von  geringerer  Qualität  genommen  wurde. 
Er  wurde  zusammengesetzt  aus: 

1 Theil  Trass, 

1 - Ziegel  mehl, 

1 - gelöschten  Kalk  und 

6 Theilea  gesiebten  Rheinkies, 

welche  Masse  nach  angestellten  Versuchen  unter  Wasser  noch  recht  gut  erhärtete  und  wegen  der  glatten 
Flächen  des  Rheinkieses  sich  später  wieder  leicht  aushauen  Hess.  Mit  diesem  Kiesbeton  wurde  der  ganz« 
Blechcylinder  bis  5 Fuss  unter  dessen  Oberkante  ausgefüllt  Ueber  dem  Blechcylinder  war,  wie  aus  dem 
Gesagten  bereits  bekannt  ist,  der  lSfüssige  gusseiserne  Schacht  5 Zoll  aus  der  Kreisform  gedrückt,  und  mas 
musste  annebraen,  dass  dieses  8chachtstück  Risse  erhalten  habe,  und  dass  daher  das  in  Aussicht  genommene 
Binbauea  von  Verstärkungsringen  noch  grosse  Schwierigkeiten  verursachen  würde.  Der  hier  einzubringende 
Beton  musste  deshalb,  ebenso  wie  der  unter  dem  Fasse  des  Blechcylinders  eingebrachto,  in  bester  Qualität 
aus  hart  gebrannten  Ziegelstücken  und  reinem  Trassmörtel  hergestellt  und  damit  der  Schacht  bis  304  Fass 
Teufe,  also  bis  4 Fuss  über  die  verengte  Stelle,  angefüllt  werden.  Damit  sich  dieser  Beton  in  die  Ripp« 
des  gusseisernen  Schachtes  fest  anlege,  wurden  die  Stuten  des  Sackbohrers  mit  dicht  nebeneinander  stehend« 
Reiserbesen  versehen  und  mit  dieser  Vorrichtung  der  innere  Schachtraum  gut  ausgekehrt.  Das  Schachtwasser 
wurde  dann  nochmals  gereinigt,  bevor  die  Betonfüllung  erfolgte.  Diese  wurde  in  der  Zeit  vom  18.  Deeemter 
1869  bis  7.  Januar  1870  auagefuhrt,  und  hoffte  man,  dass  hiermit  die  äusserst  schwierigen  Schach tbobr- 
arbeiten  bei  diesem  Schachte  ihren  Abschluss  gefunden  haben  würden. 

Ausbauen  des  12füssigen  Gusssch achtes,  soweit  derselbe  innerhalb  der  lüfüssigen  Senkmauer  überflüssig  war. 

In  der  Zeit  bis  zum  Erhärten  des  Betons  wurden  dio  Bohrvorrichtung  und  die  Bohrwerkzeuge 
beseitigt,  die  Bohrbühne  weggenommen,  die  dabei  gewonnenen  Hölzer  zum  Ueberdecken  des  Schachte«  «ad 
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zur  Herstellung  der  Hängebank  benutzt,  im  Schachtgerüste  Seilscheiben  angebracht  and  überhaupt  alle  Vor- 
richtungen zur  Förderung  mittetet  der  Tonne  eingerichtet. 

Man  beabsichtigte,  während  des  Abteulens  das  Wasser  mit  den  Pergen  gleichzeitig  auszufördern, 
zu  welchem  Zwecke  die  Hängebank  folgende  Einrichtung  erhielt: 

An  jedem  Fördertruinm  wurde  eine  Wippe  angebracht,  auf  welcher  die  au  dem  Förderseil  durch 
einen  Bügel  etwas  über  ihren  Schwerpunkt  befestigte  Fördertonne  aufgesetzt  und  mit  leichter  Mühe  umge- 
kippt werden  konnte,  nachdem  zuvor  ein  Bergewagen  untergeschoben  war.  Der  ganze  Inhalt  der  Tonne  fiel 
in  den  Wagen,  aus  welchem  das  Wasser  durch  kleine  Löcher  in  das  gleichzeitig  als  Förderbahn  dienende 
Gerinne  ablief  und  von  hier  seinen  Weg  in  den  Rheincanal  fand.  Das  Umwenden  der  leeren  Tonne  geschah 
durch  Aufheben  mittetet  der  Fördermaschine. 

Diese  Einrichtung  bewährte  sich  in  dem  vorliegenden  Falle  sehr  gut;  sie  gestattete  eine  sichere 
Verbindung  des  Förderseils  mit  der  Fördertonne,  ein  einfaches  Entleeren  der  letzteren  und  gewährte  vollo 
Sicherheit  gegen  das  Hinabfallen  von  losen  Gegenständen  in  den  Schacht. 

Die  Schachtöffnung  erhielt  keine  Fallthür,  sondern  wurde  mit  einem  Gitter  umgeben,  um  den  Wet- 
terzug in  dem  Schachte  ohne  künstliche  Mittel  zu  sichern. 

Nach  Herstellung  dieser  Einrichtung  wurde  das  Wasser  zunächst  bis  60  Fuss  Teufe  gesümpft  und 
an  der  Oberkante  des  12fussigen  Schachtes,  55  Fuss  unter  dem  Wasserspiegel,  sämmtliche  Schrauben  der 
Aufbtagevorrichtung  losgeschraubt  und  zu  Tage  gefördert,  sowie  auch  die  im  oberen  Theile  der  15  lässigen 
Senkmauer  angebrachte  10  Fuss  lauge  Führung  für  den  12füssigen  Eisenscbacht.  Das  Ausbauen  desselben 
geschah  in  der  Art,  dass  man  abwechselnd  einige  Tage  Wasser  förderte  und  dann  wieder  Schachtringe  aus- 
baute, welche  Arbeit  bis  zum  Wasserspiegel  fortgesetzt  wurde.  Die  Arbeiter  standen  dabei  auf  einer  Hänge- 
bühne,  welche  aus  einer  mit  Brettern  überdeckten  Leitscheibe  hergestellt  war,  während  die  Schachtsegmente 
mit  der  Fördermaschine  zu  Tage  gebracht  wurden.  Die  Hängebühne  wurde  beim  Wasserfördern  nahe  unter 
der  Schachthängebank  aufgestellt  und  befestigt. 

Das  Ausbauen  des  12füssigen  Gussschachtes,  wobei  auch  gleichzeitig  die  mittlere  Lehre  beseitigt 
wurde,  ging  gut  von  statten  und  wurde  bis  zu  dem  obersten  ganzen  Ringe,  dessen  Oberkante  in  220  Fuss 
Teufe  anstand,  fortgesetzt.  Von  hier  aus,  15  Fuss  tiefer,  wurden  die  Dichtungsbretter  an  einigen  Stellen 
ausgehauen,  wodurch  man  den  in  dem  Zwischenräume  zwischen  der  15füssigen  Senkmauer  und  dem  12 flüs- 
sigen Eisenschachte  befindlichen  dicken  Schlamm  abfiiessen  lies?  und  dann  diesen  Raum  mit  Beton  ausfüllte. 
Man  war  damit  jedoch  noch  nicht  ganz  fertig,  als  diese  Betonmasse  an  einer  Seite  schon  emporgedrückt 
wurde,  und  thonige  Gebirgamassen  den  Kaum  ausfüllten.  Hierdurch  wurde  es  nothweudig,  über  der  stehen- 
gebliebenen Betonmasse  ein  halbzölliges  Eisenblech  in  die  Mauer  einzulasson  und  andererseits  auf  den 
Sehachtring  festzuschrauben,  nachdem  vorher  das  cingciriebcne  Gebirge  wieder  mit  kleinen  Bohrern  ausge- 
baggert, und  neue  Betonmasse  eingebracht  worden  war.  Nun  wurden  wieder  zwei  Schachtringe  ausgebaut 
und  über  den  Eisenblochen  an  der  Stelle,  wo  der  Zwischenraum  zwischen  beiden  Schächten  gross  genug  war, 
ein  10  Zoll  starkes  Mauerwerk,  dem  man  gegen  die  Schachtmauer  ein  aus  harten  Ziegelsteinen  und  Gement 
bestehendes  Widerlager  gab,  eingebracht.  An  der  Seite  hingegen,  wo  dieser  Zwischenraum  nur  wenige 
Zoll  betrug,  wurde  derselbe  ganz  mit  Cementbeton  ausgefüllt 

Nachdem  diese  in  den  angegebenen  Zwischenräumen  angebrachte  Betonmasse  verhärtet  war,  wurden 
die  ansgehanenen  Dichtungsbretter  durch  neue  ersetzt  und  verkeilt  Der  Zwischenraum  s wischen  beiden 
Schächten  wurde  auf  diese  Weise,  wenn  auch  unter  sehr  schwierigen  Verhältnissen,  wieder  absolut  dicht 
herg  es  teilt.  Der  5 Fuss  tiefe,  an  der  weitesten  Stelle  2 Fuss  breite  Spielraum  über  diesem  Abschlüsse 
zwischen  dem  Eisen-  und  Mauerschachte  wurde  zum  Ansammeln  des  ca.  1 Cbkfss.  pro  Minute  betragenden 
Wassers,  welches  die  Mauer  durchlief,  benutzt.  Zur  Hebung  dieses  Wassers  wurde  eine  4$ zöllige  Säug- 
pumpe in  diesen  Wasserbehälter  eiugebrachl  und  bis  zu  Tage  aufgefübrt.  Der  Betrieb  erfolgte  durch  die 
vorhandene  Kessetepeisepumpe,  welche  zu  diesem  Zwecke  in  der  Nähe  des  Schachtes  aufgestellt  wurde.  Da 
der  Schacht  ganz  ohne  Zimmerung  war,  so  konnte  die  seitliche  Befestigung  dieser  Pumpe  an  der  Senkmauer 
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nur  in  der  Art  erfolgen,  dass  von  5 zu  5 Lachtern  eine  Keilschraube  a 
(vergl.  nebenstehende  Skizze)  in  die  Mauer  eingelassen  und  mit  einem 
Holzptlock  b befestigt  wurde.  Mittelst  dieser  Schraube  und  der  Brücke  e 
wurde  die  Pumpe  fest  gegen  die  Mauer  geschraubt,  wobei  die  Strebe  d 
einen  Theil  des  Gewichtes  der  Pumpe  aufnahm.  Dieselbe  brachte  pro 
Minute  2 Cbkfss.  Wasser  zu  Tage,  so  dass  die  Pumpe,  da  der  Behälter 
200  Cbkfss.  Wasser  fassen  konnte,  nach  einstündigem  Gange  wieder 
3 Stunden  ruhig  stehen  konnte  und  somit  für  die  Speisung  der  Dampf- 
kessel immer  noch  Zeit  genug  übrig  blieb.  Die  Dampfspeisepumpe  war 
überdies  auch  noch  stark  genug,  mit  dem  Betriebe  der  Schachtpumpe 
gleichzeitig  sämmtliche  Kessel  zu  speisen. 

Auf  diese  Weise  konnte  der  Betrieb  auf  der  Schachtsohle  fast 
im  Trockenen  ausgeführt  werden,  und  die  Wasserförderung  erschwerte  die 
Arbeit  in  keiner  Weise. 

Das  Wasser  wurde  nun  ganz  ausgesümpft,  wobei  man  aber  die 
ganz  bedenkliche  Wahrnehmung  machte,  dass  der  Schacht  über  dem  Beton  38  Fuss  hoch  mit  feinem 
weissen  Sand  angefüllt  war.  Man  befürchtete  daher,  dass  der  12füssige  Schacht  vielleicht  noch  Risse  ent- 
hielt, die  weit  über  den  Beton  hinaus  die  Höbe  erreichten,  durch  welche  der  Sand  hervorkam,  so  dass  es 
fraglich  erschien,  ob  man  die  Betonschüttung  durch  Arbeit  auf  der  Sohle  erreichen  würde. 

Vor  Einbringung  der  Betonschüttung  war  das  Schachtwasser,  wie  bereits  oben  bemerkt,  gut  gereinigt 
worden,  so  dass  aus  diesem  ein  so  starker  Sandniederschlag  sich  nicht  hätte  bilden  können.  Ein  grosser 
Theil  konnte  hierbei  aus  dem  Zwischenräume  zwischen  beiden  Schächten,  in  welchem  dicker  Schlamm  vor- 
handen war,  herrühren;  auch  war  ja  bei  Ausfüllung  dieses  Zwischenraumes  mit  Beton  ein  Durchbruch  des 
schwimmenden  Gebirges  erfolgt,  bei  welcher  Gelegenheit  auch  beträchtliche  Mengen  Sand  hervorkamen. 

Eis  blieb  nichts  Anderes  übrig,  als  den  Sand  ohne  Unterbrechung  auszutordem , und  wurde  auch 
der  Beton  ohne  Zwischenfall  in  304  Fuss  Teufe  am  14.  März  1870  erreicht. 


Aushauen  des  Betons  ans  dem  verdrückten  Theile  des  12füssigen  Gussschachtes  und  Sicherung  desselben. 

Die  Betonschüttung  fand  man  sehr  rein,  gut  erhärtet  und  hatte  sich  auch  in  den  Verstärk ungs- 
rippen  der  Gussringe  recht  gut  angelegt,  so  dass  die  Betonmasse  nach  Wunsch  geratben  war.  Der  guss- 
eiserne Schacht  zeigte  in  seinen  Flantschen  jedoch  viele  Undichtigkeiten,  durch  welche  feiner  Sand  mit 
grosser  Gewalt  hervordrang,  besonders  an  den  Schrauben,  hinter  welchen  eine  Verkeilung  der  Dichtungs- 
bretter nicht  ausführbar  war.  Von  unten  anfangend,  wurden  deshalb  sämmtliche  Schrauben  dicht  verpackt 
und  die  Dichtungsbretter,  wo  es  nothwendig  war,  noch  weiter  verkeilt.  Hierdurch  wnrdo  der  gusseiserne 
Schacht  wieder  absolut  dicht  hergestellt.  Das  Verpacken  der  Schrauben  geschah  bei  denjenigen,  durch 
welche  Sand  hervordrang,  dadurch,  dass  sowohl  unter  dem  Kopf,  als  der  Mutter  Dichtungskränze  gelegt  und 
der  Zwischenraum  zwischen  Schraube  und  Schraubcnloch  mit  Mennige  bestrichene  Hanfzöpfe  fest  eingestampft 
wurden.  Bei  den  übrigen  Schrauben  wurde  der  Zwischenraum  mit  flüssigem  Cement  ausgegossen.  Man 
machte  hierüber  wiederholt  die  Erfahrung,  dass  die  Undichtigkeiten  sich  nicht  immer  an  ein  und  denselben 
Stellen  zeigten,  sondern  dass  sie,  nachdem  einigemal  Sand  aus  denselben  mit  grosser  Gewalt  hervorgequollen 
war,  wieder  oft  ^ Stunde  lang  und  noch  länger  dicht  erschienen.  Es  waren  das  die  dynamischen  Wirkungen 
des  schwimmenden  Gebirges,  die  immer  wiederkehrenden  Stosskräfte.')  Durch  dieses  Verhalten  des  schwim- 
menden Gebirges  war  denn  auch  Gelegenheit  gegeben,  die  meisten  Schrauben  mit  Cement  verdichten  zu 
können.  Aber  auch  durch  die  Senkmauer  kam  an  verschiedenen  Stellen  Sand  stossweise  hervorgespritzt,  und 
in  dem  am  Fusse  dieses  Schachtes  bergestellten  Wasserbehälter  lagerte  sich  durchschnittlich  in  24  Stunden 


')  Vergl.  das  bereits  Bd.  X VI],  Abtb.  B,  S.  412  dieser  Zeitschrift  darüber  Vorgetragene. 
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ca,  1 Cbkfss.  Sand  ab,  während  das  an  der  Mauer  herunter  kommende  Wasser  klar  erschien.  Die  Stellen 
an  der  Mauer,  durch  welche  der  Sand  von  Zeit  zu  Zeit  bindurebspritzte,  waren  nicht  gut  ausfindig  zu  machen, 
weil  die  undichten  Stellen  bald  hier,  bald  dort  erschienen  und  meistens  nicht  so  lange  anhielten,  dass  man 
mit  der  Fördertonne  eine  solche  Stelle  erreichen  und  näher  bezeichnen  konnte.  Man  ging  deshalb,  nachdem 
der  Eisenschacht  ganz  dicht  hergestellt  war,  mit  der  Hängebühne  auch  in  den  Mauerschacht  hinauf  und 
verdichtete  alle  verdächtigen  8tellen,  besonders  die  feinen  Risse,  mit  glatten  Holzkeilehen.  Die  Mauer  wurde 
hierdurch  zwar  nicht  ganz  dicht,  doch  batten  sich  die  Wasserzuflüss.*  während  dieser  Arbeit  von  1 Cbkfss. 
pro  Minute  und  der  Sandzufluss  noch  beträchtlicher,  wenn  nicht  ganz,  vermindert. 

Hiermit  waren  die  Vorarbeiten  so  weit  beendet,  dass  am  24,  April  1870  das  Aushauen  des  Betons 
beginnen  konnte,  bei  welcher  Arbeit  die  eingebrachten  Schachtringe  rein  abgeworfen  wurden,  damit  etwaige 
feine  Risse  sogleich  wahrgenommen  werden  konnten.  Schon  bei  800  Fuss  Teufe  zeigten  sich  drei  Risse  in 
der  Schachtwand,  die  sieb  nach  unten  allmälig  erweiterten.  Der  Schacht  war  hier  schon  so  aus  der  Kreis- 
form  verdrückt,  dass  der  grösste  Durchmesser  12  Fuss  3 Zoll,  der  kleinste  11  Fuss  1\  Zoll  betrug.  Zur 
Sicherung  wurden  daher  hier  engere,  aus  8 Theilen  bestehende  Schachtringe  genau  kreisförmig  eingebaut 
und  der  bleibende  Zwischenraum  mit  harten  Ziegelsteinen  und  gutem  Cementmörtel  ausgemauert,  resp.  aus- 
gefüllt  Von  den  hierbei  in  Anwendung  gekommenen  Ringen  ist  auf  Tafel  IX  in  Figur  25  uud  2G  ein 
Segment  dargestellt.  Dieselben  wurden,  weil  ein  Auseinandergehen  derselben,  des  äusseren  Schachtes  wegen, 
nicht  zu  befürchten  war,  ohne  Schrauben,  mit  nach  aussen  gekehrten  Verstärkungsrippen  hergestellt,  ähnlich 
den  Ringen,  wie  solche  in  den  westfälischen  Kohlenrevieren  beim  Anschluss  an  das  feste  Gestein  vielfach  in 
Anwendung  gekommen  sind. 

Mit  solchen  Ringen  wurde  der  Schacht  bk  302  Fuss  Teufe,  also  4 Fuss  über  die  sichtbaren  Risse, 
verstärkt  Die  Oberkante  des  Bleebcylinders  stand  bei  328  Fuss  Teufe,  so  dass  noch  22  Fuss  solcher 
Verstärkungsringe  einzubauen  waren.  Diese  Arbeit  liess  sich  wegen  Ausfüllung  des  leeren  Zwischenraumes 
besser  von  unten  nach  oben,  als  umgekehrt  ausführen;  auch  war  es  wegen  des  Anschlusses  dieser  Ver- 
stärkungsringe an  den  Blechcylinder  wünschenswert^,  mit  dem  Einbringen  derselben  auf  dem  Blechcylioder 
beginnen  zu  können.  Man  teufte  deshalb  in  dem  Beton  einen  Brunnen  von  4 Fuss  Durchmesser  bis  zur 
Oberkante  des  Blechcylinder«  ab,  aus  welchem  Brunnen  man  das  Einbauen  der  Verstärkungsringe,  unten 
auf  dem  Blechcylinder  anfangend,  in  der  Weise  bewirken  wollte,  dass  der  Beton  von  unten  nach  oben  all- 
mälig um  eine  liinghöbe  ausgehauen  wurde.  Dabei  sollten  aber  zwei  Pfeiler  als  Stützen  der  oberen  Beton- 
masse sieben  bleiben,  welche  überdies  in  den  Rippen  der  Schachtwandung  weiteren  Halt  fand.  Der  Beton 
bestand  aus  einer  festen,  compacten  Masse,  deren  Bearbeitung  sehr  schwierig  war,  dafür  aber  auch  die 
söthige  Sicherheit  bei  der  jetzt  voran  nehmenden,  nicht  ungefährlichen  Arbeit  bot.  Als  man  jedoch  mit  dem 
Brunnen  in  die  Nähe  des  Blechcylinders  kam,  erhielt  die  stehen  gebliebene  4 Fuss  dicke  Beton  wand  sehr 
feine  Risse,  aus  welchen  das  schwimmende  Gebirge  mit  grosser  Gewalt  hervordrang.  Die  Oberkante  des 
Blechcylinders  wurde  dennoch  an  zwei  Stellen  blossgelegt.  Die  Arbeit  zeigte  sich  aber  bald  in  der  ange- 
deuteten Weise  schon  deshalb  als  unausführbar,  weil  der  Zufluss  an  Wasser  und  Sand  zu  gross  wurde,  als 
dass  derselbe  in  dem  engen  Brunnen  hätte  bewältigt  werden  können.  Man  war  also  doch  gezwungen, 
die  Verstärkungsringe  in  dem  zerdrückten  Schaehttheile  von  oben  nach  unten  fortschreitend  einzubauen. 
Damit  nun  diese  Verstärkungsringe  mit  dem  Blechcylinder  möglichst  in  UebereinstimmuDg  gebracht  werden 
konnten,  wurde  die  senkrechte  Stellung  beider  zu  einander  durch  Ablothen  ermittelt  und  die  aus  dem  Brunnen 
nach  dem  Blechcylinder  gemachten  Oeffnnngen  mittelst  Mauerdämmen  von  harten  Ziegelsteinen  und  Cement- 
mörtel vorläufig  so  geschlossen,  dass  der  Abfluss  des  schwimmenden  Gebirges  nur  noch  durch  eingelegte 
Röhren  staUfindeo  konnte.  Die  Herstellung  dieser  Mauerdämrae  beanspruchte  nur  12  Stunden  Zeit,  weil 
man,  der  Vorsicht  wegen,  in  den  nach  der  Schachtwandung  hin  gemachten  Oeflhungen  die  Widerlager 
gleichzeitig  hergestellt  batte.  Diese  Dämme  konnten  schon  nach  4 Tagen  vollständig  geschlossen  werden, 
wodurch  der  Sandzufluss  in  den  Brunnen  wieder  abgesperrt  war. 

Das  Einbauen  der  Veratärkungsrioge  von  oben  nach  unten  geschah  jetzt  in  der  Art,  dass  der  Beton 
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zunächst  3 Fugs  tief  ausgebauen  wurde,  wodurch  für  4 Stück  Verstärkungsringe  Baum  gewonnen  war.  Der 
untere  Ring  wurde,  wie  die  Figur  auf  Seite  118  zeigt,  horizontal  und  senkrecht  über  den  Blechcjliader 
gelegt,  und  der  zwischen  beiden  Schachtwand  ungen  bleibende  leere  Rauin  ausgemauert  und  sorgfältig  ausge- 
füllt. Bei  dem  vierten  Ringe,  welcher  an  die  schon  angebauten  Verstärkungsringe  anschloss,  wurden  aber 
die  Hohlräume  der  einzelnen  Segmente  über  Tage  ausgefüllt  und  vor  dem  Einbau  die  Rippen  des  zerdrückten 
Schachtes  mit  Mauerwerk  ausgefüllt.  Der  dann  noch  bleibende  Spielraum  wurde  durch  Kinpressea  von 
Gement  durch  das  in  jedem  Ringstück  zu  diesem  Zwecke  vorhandene  Loch  gedeckt.  Diese  Verstärkuags- 
ringe  sind  in  der  Figur  auf  Seite  118  mit  « bezeichnet.  Durch  die  Risse  des  zerdrückten  Schachtes  kam 
aber  au  mehreren  Stellen  eine  ziemliche  Menge  schwimmenden  Gebirges  mit  grosser  Gewalt  hervor,  welch« 
abzusperren  man  noch  nicht  in  der  Lage  war. 

Bei  Ausfüllung  des  leeren  Raumes  wurden  diese  Zuflüsse  in  kleinen  Canälen  zu  den  in  den  Ring- 
stücken  befindlichen  Löchern  geleitet,  durch  welche  man  sie  vorläufig  frei  abfliessen  Hess,  so  dass  hierdurch 
das  in  den  Spielraum  eingebrachte  Mauermateria!  nicht  verdorben  wurde.  Alle  übrigen  Löcher,  durch  »eiche 
kein  Abfluss  stattfand,  wurden  gleich  mit  Holzpflöckeu  verspundet.  Bei  dem  in  Anwendung  gebrachten, 
schnell  erhärtenden  Cementioörtel  war  eine  Unterstützung  der  eingebauten  Verstärkungsriage  bei  dem  gleich 
darauf  folgenden  weiteren  Abteufen  nicht  notbwendig,  weil  die  schon  ziemlich  erhärtete  Ausfüilungäiüässe 
das  Sinken  der  eingebauten  Ringe  verhinderte. 

Diese  ziemlich  schwierige  und  nicht  ganz  ungefährliche  Arbeit  hatte  doch  noch  guten  Fortgang 
und  wurde,  zunächst  bis  3 Fuss  von  der  Oberkante  des  Btechcyliudcrs  entfernt,  fortgesetzt. 


Sicherung  des  Spielraumes  zwischen  dem  Blechcylinder  und  dem  12fttsaigen  Gussschachte  und 

Verbindung  beider  Schächte. 

Jetzt  musste  aber  die  Sicherung  des  Spielraumes  zwischen  dem  Blechcylinder  und  dem  12fÜssigen 
Gussschaebte  in  Angriff  genommen  werden,  welcher  Raum  bis  jetzt  noch  durch  den  sehr  festen  Beton  zsem- 
licb  dicht  gehalten  wurde.  Diese  Arbeit  konnte  als  eine  der  schwierigsten  Operationen  betrachtet  werden, 
denn  der  Blechcylinder  stand  in  dem  oval  gedrückten  12füssigen  Gussschachte  exceatrisch , wodurch  der 
Spielraum  stellenweise  10  Zoll  weit  war,  im  Ganzen  13  Qnadratfuss  Querschnitt  hatte  und  nach  Beseitigung 
des  Betons  eine  offene  Verbindung  des  Triebsandes  mit  dem  Schachtinneren  bildete.  Der  an  dieser  Stell« 
vorhandene,  sehr  bedeutende  Druck  ist  schon  oben  erwähnt  worden,  so  dass  hier  mit  ganz  besonderer  Vor- 
sicht verfahren  werden  musste. 

Zunächst  wurde  daher  in  dem  Beton  ein  8 Fuss  tiefes  Yorgesümpfe  von  6 Fuss  Durchmesser  her* 
gestellt,  um  Raum  für  die  voraussichtlich  eindriagendeu  Massen  zu  haben.  Sodann  bohrte  man  2 Fuss  tief 
unter  der  Oberkante  des  Blechcylinders  8 auf  die  Peripherie  gleichmässig  vertheilte,  zöllige  Löcher,  so- 
wohl durch  den  Beton,  als  auch  durch  die  Blechwand,  um  dem  durch  den  oben  erwähnten  Spielraum  kom- 
menden Wasser  einen  Abfluss  zu  verschaffen  und  den  heftigen  Druck  zu  vermindern.  Der  über  dem  Spiel- 
raum noch  anstehende  Beton  wurde  demnächst  auf  £ der  Peripherie  ausgehauen  und  nahe  über  den  durch 
den  Blechcylinder  gebohrten  Löchern,  sowie  auch  seitlich  möglichst  schnell  mit  Keilen  (vergl.  b der  Figur 
Seite  118)  aus  weichem  Holz  geschlossen,  wodurch  ein  massenhaftes  Eindringen  von  Sand  verhindert  w urde. 
Der  gut  gereiuigte  Theil  dieses  Spielraumes  wurde  nun  mit  Cement  ohne  Samkusatz  und  harten  Ziegel- 
stücken ausgefüllt  und  auf  diese  Weise  der  ganze  Spielraum  gesichert.  Zur  weiteren  Sicherheit  wurden 
aber  noch,  wie  bereits  oben  angegeben,  4 Verstärkungsringe  a in  den  12füssigen  Gussschacbt  eingebaut, 
und  so  eine  solide  Verbindung  dieses  Verstärk  ungscyiinders  mit  der  Oberkante  des  Blechcylinders  hergestellt. 

Die  durch  den  Blechcylinder  gebohrten  Löcher  liess  man  vorläufig  bis  zum  Einbauen  der  für  den- 
selben angefertigten  Verstirkungsringe  zum  Abfluss  des  Wassers  offen,  weil  der  Blechcylinder  für  sich  allein 
den  vollen  Dmck  nicht  auszuhalten  vermochte. 


Digitized  by  Google 


Dritte  Betriebsperiode  der  Scbacbtbohrarbeiten  im  schwimmenden  Gebirge  im  ConcessionsfelJe  Rheinpreussen. 


117 


Construction  und  Anbringung  der  Verstärkungsringe  in  dem  Blechschachte. 


Wegen  Construction  und  Wahl  des  Materials  der  in  dem  Blechcy linder  einzubringenden  Verstär- 
kungsringe wurden  vielfache  Berathungen  mit  verschiedenen  Technikern  gepflogen. 

Herr  Obersteiger  Hocbstrate  brachte  3 Zoll 
starke,  2 Zoll  hohe  schmiedeeiserne  Rippen  (aus  ge- 
walztem Stabeisen)  in  Vorschlag,  welche,  wie  neben- 
stehende Skizze  andeutet,  von  Mitte  zu  Mitte  6 Zoll 
von  einander  entfernt  stehen  und  deren  4 Zoll  hoher 
Zwischenraum  mit  Holzringen  ausgefüllt  werden 
sollte.  Zur  Ermittelung  der  nöthigen  Dimensionen 
dieser  Verstärkungsrippen  hatte  man  die  in  dem 
Regulativ  vom  6.  September  1848  — die  Anlage 
von  Dampfkesseln  betreffend  — für  Eisenblech- 
Feuerrohre  mit  äusserem  Druck  vorgeschriebene  Formel: 

3 

e = 0,oo67  d V n + 0,05 

bei  der  angestellten  Berechnung  benutzt,  worin  e die  Wandstärke,  d den  Durchmesser  und  n die  Anzahl 
der  Atmosphärenpressungen  über  den  äusseren  Luftdruck  bedeutet.’)  Es  wurde  vielseitig  behauptet,  dass 
diese  Formel  zu  grosse  Wandstärke  ergebe.  Letzteres  wurde  aber  gerade  gewünscht,  und  hatte  man  die 
Rippen  so  stark  constrnirt,  dass  dieselben  schon  für  sich  allein  den  Druck  auszubalten  im  Stande  waren. 

Ein  schmiedeeiserner  Cylinder  von  der  Wandstärke  dieser  Verstärkungsrippen  e = 3 Zoll  konnte 
bei  dessen  äusserem  Durchmesser  von  11  Fuss  2 Zoll  oder  d = 134  Zoll  einen  Atmosphärendruck  n aus- 
balten,  daher 


— e 


V n = 


0,05 


und  n = 


= _ — 35^  Atmosphären. 


2,95 

0,0067  . d 0,8978  " (0,8978>3 

Der  Schuh  des  Blecbcylinders  stand  in  388  Fuss  Teufe  oder  364  Fuss  tief  unter  dem  Wasserspiegel, 
364 

batte  also  — 11  f Atmosphärendruck  auszuhalten.  Wenn  nun  die  2 Zoll  Verstärkungsrippen  4 Zoll 


Zwischenraum  erhielten,  so  trugen  dieselben  $ von  den  oben  berechneten  35J,  also  11g  Atmosphären. 
Ausserdem  konnte  aber  nach  obiger  Formel  der  1 Zoll  starke  Blechcylinder  ohne  Yerstärkungsrippen  lg  At- 
mosphärendruck ausbalten,  so  dass  sich  die  Widerstandsfähigkeit  dea  ganzen  Cylinders  auf  13  Atmosphären 
berechnete.  Berücksichtigt  man  nun  noch,  dass  die  nach  der  in  dem  Regulativ  vom  6.  September  1848 
vorgeschriebenen  Formel  angefertigten  Feuerrohre  auf  den  lg  fachen  Druck  geprüft  wurden,  so  musste  man 
uin  so  mehr  glauben,  dass  der  Cylinder,  in  der  angegebenen  Weise  construirt,  hinreichende  Stärke  er- 
halten würde. 

Gegen  die  schmiedeeisernen  Verstärkungsrippen  wurden  indessen  vielfache  Einwendungen  erhoben. 
Man  machte  zunächst  die  bekannte  Tbatsache  geltend,  dass  Schmiedeeisen  durch  die  Zeit  dem  Verrosten 
weit  mehr  unterliegen  würde,  als  Gusseisen,  und  ferner,  dass  Verstärkungsrippen  von  Gusseisen  viel  steifer 
und  widerstandsfähiger  seien.  Beide  Erfahrungssätze  mussten  allerdings  als  begründet  angesehen  werden, 
und  so  nahm  man  denn  von  der  Anwendung  schmiedeeiserner  Verstärkungsrippen  Abstand  und  ersetzte  die- 
selben durch  einen  im  Innern  des  Blecbcylinders  stückweise  einzuhauenden  gusseisernen  Cylinder,  dessen 
2)  Fuss  hohe  Ringe  aus  je  8 Segmenten  bestanden.  Dieser  Gusscylinder  sollte  eine  luftdichte  Verschalung 
innerhalb  de?  Blechcylinders  bilden,  welcher  später,  je  nach  Bedürfniss,  stückweise  erneuert  werden  konnte. 
In  Figur  27,  28  und  29  auf  Tafel  IX  ist  ein  Segment  dieses  Cylinders  daigestellt. 


*)  Vergl.  A.  Dieck's  Sammlung  der  Gesetze  und  Uinisterial  - Verfügungen  über  die  Anlage  von  Dampfmaschinen  und 
Dampfkesseln  in  Preussen.  Essen  1861.  „Tabelle  C der  erforderlichen  Wandstärken  der  durch  die  Kessel  gehenden  Feuer-  und 
Rauchrohren  ans  Eisenblech,  welche  den  Dampfdruck  auf  ihrer  äusseren  Fläche  zu  ertragen  haben/' 
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Ein  solcher  King  wurde  nun  in  den  oberen,  so  weit  frei  stehenden  Theil  des  Blechcylinders  einge- 
baut. Der  Kaum  zwischen  den  Kippen  des  oberen  C Eisenringes  wurde  mit  aufeinander  gelegten  2$  Zoll 
starken  gusseisernen  Stäben  (e  in  nachstehender  Figur)  ausgefüttert  und  nun  die  durch  den  Blechcylinder 
gebohrten  Löcher,  welche  man  zu  diesem  Zwecke  mit  Gewinden  versehen  hatte,  mittelst  passender  Schrauben 
geschlossen.  Vorher  hatte  man  aber  alle  in  den  Verstärkungsringen  des  12füssigen  Gussschachtes  noch 
offenen  Löcher  geschlossen  und  alle  Fugen  dicht  verkeilt.  Die  Schachtsohle  war  hiernach  wieder  ohne  jeg- 
lichen Zufluss. 

Das  vollkommene  Gelingen  dieser  äusserst  gefährlichen  Arbeit  berechtigte  zu  grossen  Hoffnungen, 
weil  die  nun  folgende  Verstärkung  des  Blechcylinders  voraussichtlich  keine  besonderen  Schwierigkeiten  mehr 
bieten  konnte. 

Das  Abteufen  innerhalb  des  Blechcylinders  geschah  in  der  Art,  dass  der  Beton  zunächst  um  eine 
Kinghöhe  = 2|  Fuss  ausgebauen,  dann  ein  Verstärkungsring  eingebaut,  die  senkrechten  Verbindungsfugen 
so  fest  wie  möglich  verkeilt  und  demnächst  die  Hohlräume  dieses  Cylinders  mit  schnell  erhärtendem  Ccment- 
mörtel  ausgefüllt  wurden.  Selbstverständlich  wurden  die  einzelnen  Ringe,  an  einander  anschliessend,  in  der 

Art  in  Verband  gestellt,  dass  die  senkrechten  Verbindungsfugen  eines 
jeden  Ringes  auf  der  Mitte  der  Segmente  der  angrenzenden  Ringe 
standen. 

Gegen  ein  etwaiges  Sinken  derselben  bei  dem  gleich  darauf 
folgenden  Abteufen  brauchten  auch  hier  keine  besonderen  Vorkehrungen 
getroffen  zu  werden,  indem  durch  das  Verkeilen  der  senkrechten  Fugen 
die  Ringe  sehr  fest  in  den  Blechcylinder  eingespannt  wurden  und  der 
erhärtete  Cementmörtel  an  den  Unebenheiten  der  Nietköpfe  hinreichen- 
den Halt  gewährte. 

Die  Arbeit  ging  in  dieser  Weise  gut  von  statten,  weil  die 
Kreisfonn  des  Blechcylinders  erhalten  war  uud  somit  das  Einbauen  der 
Verstärk ungsriuge  keine  Schwierigkeiten  bot. 


Zusammenbruch  des  unteren  Theils  des  schmiedeeisernen  Schachtes. 


Am  3.  Juli  1870  war  man  damit  bis  379  Fuss  Teufe  gekom- 
men, hatte  also  den  bis  388  Fuss  Teufe  reichenden  Blechcylinder  bei- 
nahe vollständig  mit  Verstärkungsringen  ausgebaut,  ohne  dass  man  auf 
irgend  welche  Schwierigkeiten  gestossen  wäre,  als  plötzlich  und  unter 
bedeutendem  Krachen  der  untere  Theil  des  Blechcylinders  mit  den  Ver- 
stärkungsringen zusammenbrach  und  der  Schacht  in  ganz  kurzer  Zeit 
80  Fuss  hoch  mit  Sand  gefüllt  wurde,  trotzdem  man  sogleich  von  oben 
ca.  60  Cubikfuss  Wasser  pro  Minute  einfliessen  liess.  Die  Katastrophe 
kam  derartig  überraschend,  dass  man  im  ersten  Augenblicke  an  das 
Zusammenbrechen  des  sehr  starken  Cylinders  nicht  glauben  konnte  and 
die  Zertrümmerung  des  in  der  Schachtsohle  noch  anstehenden  Betons 
annahm,  ein  Irrthum,  der  sich  durch  die  sogleich  aufgenomuieneo 
Untersuchungsarbeiten  (Bohrarbeiten)  bald  herausstellte  und  wegen  der 
gebotenen  schleunigsten  Flucht  der  Mannschaften  von  der  Scbacbtsohle 
nicht  sogleich  constatirt  werden  konnte. 

In  nebenstehender  Skizze  ist  der  untere  Schachttheil  so  darge- 
stellt, wie  derselbe  vor  diesem  Bruche  gewesen  ist.  Wodurch  diese 
unglückliche  Katastrophe  herbeigeführt  worden,  konnte  vorläufig  n‘cht 


Digitized  by  Google 


Drahtseil-Gestänge  der  Wasserhaltungs-Anlage  beim  Abteufen  des  Krnstscbachtes  im  Hansfeldschen.  1 ] 9 

ermittelt  werden.')  Darüber  war  man  sieb  aber  sogleich  klar,  dass  dieser  ganz  unerwartete  Bruch  von  ganz 
unberechenbarer  Tragweite  sein  und  den  Abschluss  der  Schachtbohrarbeiten  wieder  in  weite  Ferne  rücken 
würde,  wenn  überhaupt  noch  an  ein  Gelingen  des  ganzen  Unternehmens  zu  denken  war.  Hierbei  bewährte 
sich  abermals  die  Ausdauer  und  Zähigkeit  des  Herrn  Geheimen  Oommerzienraths  Hugo  Hamei  zu  Rubrort, 
welcher  seit  dem  12.  Mai  1868  mit  den  Herren  Julius  und  Friedrich  Wilhelm  Haniel  den  Grubenvorstand 
nach  der  Verfassung  des  IV.  Titels  des  Bergwerksgesetzes  vorn  24.  Juni  1865  bildet,  sowie  die  intelligente, 
vor  keiner  Anstrengung  und  keinem  Hindernisse  zurückscbreekende  Betriebsleitung  des  Herrn  Obersteigers 
Hocbstrate,  denn  kaum  hatte  man  sich  die  möglichen  Folgen  des  Unglücksfalles  klar  gemacht,  als  auch 
schon  wieder  Hand  angelegt  wurde,  um  die  äusserst  schwierigen  und  kostspieligen  Aufwältigungsarbeiten  zu 
beginnen,  mit  denen  man  noch  gegenwärtig  (Ende  1871)  beschäftigt  ist,  und  die  in  dem  vierten  Abschnitte 
näher  beschrieben  werden  sollen. 

Möchten  die  aufgewandten  Anstrengungen  bald  von  dem  besten  Erfolge  gekrönt  werden! 


Drahtseil-Gestänge  der  Wasserhaltungs-Anlage  beim  Abteufen  des  Erust- 

schachtes  im  Mansfeldsehen. 

Nitgetheilt  von  der  Mansfeldecheu  Ober-Berg-  und  Hüttwj-Directiou. 

(Hierzu  Tafel  X.) 

Die  Tiefbauanlage  des  Cuxberger  Kiipferschiefer-Rerieres  bei  Helbra  wurde  mit  Abteufung  zweier 
Schächte  begonnen,  des  Ernst  - Förderschachtes  und  des  25  Meter  davon  entfernten  Emst- Wasserhaitangs- 
Schachtes.  Beide  Schächte  brachte  man  180  Meter  tief  bis  zur  Sohle  des  Sehlüsselstollns  ohne  Wasser- 
behinderung nieder,  indem  ein  von  letzterem  im  Hangenden  herangetriebener  Querschlag  von  ca.  500  Meter 
Länge  das  wasserdurchlassende  Gebirge  der  Asche  bis  dahin  trocken  legte  und  die  Wasser  im  Betrage  von 
4,02  Cubikmeter  pro  Minute  dem  Stölln  zuführte. 

In  Folge  des  glücklichen  Umstandes,  dass  in  der  betreffenden  Querschlagssohle  mit  dem  Ernat-Förder- 
scbacht  der  ältere  Gyps  erreicht  wurde,  bot  auch  das  Abteufen  desselben  auf  weitere  63  Meter  bis  zur  I.  Tief- 


*)  Es  musste  bier  offenbar  eine  g am  ähnliche  gewaltig«  Stosskraft  gewirkt  haben,  welche  auch  den  im  Bd.  XVII, 
Abth.  B,  8.  400  dieser  Zeitschrift  beschriebenen  pneumatischen  Apparat  zertrümmert  hatte.  (Ueber  die  Wirkung  dieser  Stow- 
trifte  vergl.  daselbst  Seite  412.)  Auch  bier  ist  diese  Stosskraft  wohl  ganz  unzweifelhaft  von  dem  auf  die  Schachtsohle  plötzlich 
«^gedrungenen  schwimmenden  Gebirge  ausgeübt  worden,  wahrscheinlich  durch  die  früheren  Schachtbrüche  (vergl.  Bd.  XI,  S.  60 
und  Bd.  XVII,  Abth.  B,  S,  410)  herbeigeführt,  wodurch  sich  um  die  Ausser«  Schaehtpcripherte  Auskesselungen  und  Canäle  bil. 
deteo,  die  sich  abwechselnd  verstopften  und  öffneten  (vergl.  Bd.  XVII,  Abth.  B,  5.  412  dieser  Zeitschrift t.  Ob  hierbei  vielleicht 
auch  gespannte  Gaum  mitgewirkt  haben,  muss  vorläufig  dahin  gestellt  bleiben.  F.s  möge  nur  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt  werden, 
dass  man  zu  verschiedenen  Zeiten  in  dem  Schachte  einen  intensiven  Geruch  von  Schwefelwasserstoffgas  wahrgeuommen  hat  Das« 
aber,  ehe  das  schwimmende  Gebirge  seine  zerstörende  Gewalt  ausübte,  der  Bleche j linder  schon  durch  das  Sinken  des  12  lässigen 
Gussschachtes,  vielleicht  durch  die  Lösung  der  Schrauben  an  der  Aufhängevorrichtung  (vergl.  S.  113)  veranlasst,  beschädigt  war, 
ist  »abr  wahrscheinlich,  und  dürfte  so  der  Schacbtbruch  wohl  als  das  Resultat  des  Zusammenwirkens  der  vorerwähnten  ungünstigen 
Verhältnisse  zu  betrachten  sein.  Die  fortgesetzten  Aufwäätigungsarbeiten  werden  weitere  Aufklärung  darüber  geben.  Die  zu  Tage 
geförderten  K isenbruchstücke  zeigten  keine  Texturveiänderung,  wie  das  Eisenblech  an  dem  am  19.  Juni  1865  expledirten  pneu- 
matischen Apparate  (vergl.  Bd.  XVH,  Abth.  B,  S.  411  dieser  Zeitschrift).  Das  Eisen  war  vielmehr  sehnig  und  an  allen  unter- 
suchten Stellen  von  vorzüglicher  Güte.  Ueber  die  verschiedenen  Ansichten  betreffs  der  Texturveränderung  des  Schmiedeeisens 
«der  Kristallisation  desselben  vergl.  .Vorträge  über  Ingenieur-Wissenschaften  an  der  polytechnischen  Schule  zu  Hannover  — Col- 
lectaneeti  über  einige  zum  Brücken-  und  Maschinenbau  verwendete  Materialien,  Schmiedeeisen,  Stahl  und  Gusseisen,  von  A.  von  Kaven, 
Raarath,  mit  11  Holzschnitten  (als  Manuscript  gedruckt).  Hannover,  Schmor!  &,  von  Seefeld  1862,  Seite  22  und  23.“ 

Abhand!.  XX.  16 
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bausohle  keine  Schwierigkeiten.  Nachträglich  wurde  nur  eine  kleine  Waaserhaltungütnagcbine  von  0,470  Meter 
Gylinderdurchmesser  über  Tage  aufgestellt  und  eine  Pumpe  mit  Holzgestänge  eingebaut,  um  die  wenigen 
in  der  I.  Tiefbausohle  erschrotenen  Wasser  bis  zum  Querschlage  zu  heben. 

Im  Ernst-  Wasserhaltungsschacht«  lag  der  ältere  Gyps  einem  Bohrloch  zufolge  bei  6 Meter  Teufe 
unter  der  Querschlagssohle.  Zur  Willtiguog  der  in  der  Asche  liegenden  1,02  Cubikmeter  Wasser  pro  Mi- 
nute während  des  Weiterabteufens  bis  zum  Oyps  baute  man  im  Ernst  - Förderschachte  einige  Meter  unter 
der  Querschlagssohle  eine  Pumpe  von  0,630  Meter  Durchmesser  ein,  schloss  diese  an  das  vorhandene  Pum- 
pengestänge ;tn.  legte  von  dieser  Pumpe  bis  in  die  Sohle  des  Wasserhaltungsscbachtes  eine  eiserne,  ca.  30  Met« 
lange  Saugröhrentour  und  hielt  auf  diese  Weise  die  im  Abteufea  liegenden  Wasser  ohne  Schwierigkeit  zu  Sumpfe 

Bei  0 Meter  Teufe  traf  man  nun  allerdings  den  Oyps,  aber  nach  Westen  hin  stark  abfallend,  reap. 
die  Asche  noch  iiefer  einsetzend.  Bei  71  Meter  Teufe  wollte  die  Pumpe  nicht  mehr  ansaugen.  Mehrere 
Bohrlöcher  ergaben,  dass  noch  ca.  5 Meter  weiter  abzutetifea  waren,  um  im  ganzen  Querschnitt  der  Schacht- 
sohle Gyps  zu  bekommen  und  darauf  die  Ausmauerung  des  Schachtes  bis  zur  Querschlagssohle  wegen  Ab- 
dämmung der  Wasser  sicher  ansciiliessen  zu  können. 

Zu  einer  neuen  Pumpenanlage  stand  eine  100  pferdige  Fördermaschine  zur  Disposition,  ebenso  waren 
Anscblussstüeke,  Pumpenkreuz  und  eine  Pumpe  von  0,63o  Meter  Durchmesser  mit  Schläucber  von  den 
Freiesloben-Schächten  vorhanden,  nur  am  Pumpengestänge  fehlte  es.  Man  wollte  nun  auch  die  Kosten  eines 
180  Meter  langen  Holzgestänges  ersparen  und  entschloss  sich  daher,  statt  dessen  ein  Drahtseil-Pumpen- 
gestänge anzuwenden. 

Es  kam  darauf  an,  die  Einrichtung  so  zu  treffen,  dass  einmal  die  Seile  immer  straff  gehalten 
wurden,  und  dass  das  Gestänge  eine  Belastung  erhielt,  welche  das  rasche  Niedergehen  des  Pumpenkolbens 
veranlasst«.  Die  Födermascbine  wurde  durch  Zwischengeschirr  mit  einem  Kunstkreuz  verbunden,  und  an 
letzteres  das  Drahtseilgestänge  angeschlosseu,  Dasselbe  besteht  aus  zwei  Drahtseilen  von  je  0,036  Meter 
Durchmesser,  welche  an  einer  Holzstange  a mittelst  hölzerner  Laschen  bb'  und  Sehraubenbügeln  befestigt 
sind,  an  ihrem  unteren  Ende  sind  beide  Suiltrümmer  durch  ela  eisernes  Verbindungsstück  c mit  einander 
verbunden,  in  dessen  Mitte  das  untere  Gestänge  aogebängt  ist  — so  dass  durch  die  hebelartige  Wirkung 
des  ersteren  eine  gleiehinässige  Anspannung  der  Seile  ermöglicht  wird.  Macht  sich  das  Letztere  nöthig,  so 
hat  man  nach  vorheriger  Unterlagerung  der  Laschen  bb'  den  am  Kunstkreuz  befindlichen  Anschluss  d durch 
die  Schraubenbügel  zu  lösen,  dann  das  Kuustkreuz  / mittelst  der  Maschine  — der  beabsichtigten  Anspannung 
der  Seile  entsprechend  — nach  unten  zu  bewegen  und  in  dieser  Stelle  den  Anschluss  d wieder  festzusebraubea. 

An  dem  Verbindungsstück  c resp.  im  Drehpunkte  desselben  hängt  ein  aus  5,96  Meter  langen  und 
0,105  Meter  breiten  eisernen  Schienen  hergestelltes  Stück  Gestänge  g , welches  der  Lehre  wegen  mit  Holz 
umkleidet  ist  und  ein  Bclastungsgewicht  von  30  Centnern  bildet.  An  dasselbe  schliesst  sieb  ein  Stück 
Holzgestänge  h und  an  dieses  mittelst  eines  steifen  Anschlusses  die  Kolbenstange  bei  k an.  Bei  Seilbnichca 
setzt  sich  das  Belastungsgewicht  auf  das  Fanglager  0.  Die  Last  des  Seilgestänges  incl.  Schwergewicht  ist 
am  Kunstkreuz  durch  ein  Gegengewicht  </  ausgeglichen,  Die  gesaromte  Länge  des  Gestänges  vom  Kunst- 
kreuzkopf  bis  Pumpenausguss  beträgt  170,84  Meter,  darunter  107,*?.)  Meter  Drahtseilgestänge. 

Das  Abteufen  des  runden  5,34  Meter  weiten  Schachtes  wurde  am  5.  September  1871  mit  der  Drahte 
seilpumpe  bei  4,02  Cubikmeter  Wasserzuflüssen  pro  Minute  in  Angriff  genommen  — man  teufte  bis  zum 
10.  November  desselben  Jahres  6 Meter  incl.  Sumpf  ab,  stuft«  im  festen  Anhydrit  den  Mauerfusa  aus  und 
begann  mit  Jahresschluss  das  Atismauern. 

Die  wirkliche  Betriebszeit  betrug 

im  Monat  September  19  Tage, 

- - October  13 

November  21  - und 

December  24 

wobei  die  0,630  Meter -Pumpe  zur  Sümpfung  dos  bei  Stillständen  steigenden  Wasserwoogs  häufig  20  Hübe 
pro  Minute  bei  1,26  Meter  Hubhöhe  zu  machen  batte.  Die  übrige  Zeit  musste  zur  Pumpenkolbenliderung 
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und  zu  Reparaturen,  grösstentheils  an  den  Seilen,  verwendet  werden.  Durch  den  Bruch  des  am  Kunstkreuz 
befestigten  Hohgestänges  wurden  nämlich  die  Seile  zweimal  in  den  Schacht  geschleudert,  wo  sie  auf  einer 
Hauptbühne  liegen  blieben,  — und  einmal  rissen  die  Seile  selbst,  jedenfalls  in  Folge  von  unbemerkt  geblie- 
benen Verletzungen  beim  Hineinf&llen  in  den  Schacht,  — sie  wurden  wieder  zusamtnengespleissL  Gebraucht 
sind  zwei  alte  und  zwei  neue  Drahtseile,  letztere  sind  zur  Förderung  nicht  wieder  verwendbar, 

Fm  Allgemeinen  lässt  sich  sagen,  dass  Drahtseil  - Gestänge  zur  Wasserhaltung  nur  für  kurze  Be- 
triebsdauer zu  empfehlen  sind. 


Verbauen  mit  T - Elsen  auf  der  Grube  Altenwald. 

Von  Herrn  l’fähier  in  SuUbach. 

{Hiertu  Tafel  XI.) 

Hauptsächlich  in  Folge  der  Nothweudigkeit,  in  der  Flottwell-Stollnsohle  der  Grube  Altenwald,  und 
zwar  in  ziemlich  abgebautem  Felde  auf  dem  Flötze  No.  4,  eine  U&uptwetterstrecke  aufrecht  zu  erhalten, 
weiche  jährlich  sehr  grosse  Summen  an  Holzmaterial  und  Arbeitslöhnen  verschlang,  kam  man  auf  den  schon 
anderwärts  mit  gleichem  Glücke  befolgten  Gedanken,  an  Stelle  des  Holzes  Eisen  zur  Verzimmerung  anzu- 
wenden und  hiezu  diejenige  Eisensorte  zu  wählen,  welche  stets  vorräthig  auf  der  Grube  ist  und  jeden  Augen- 
blick zu  den  beabsichtigten  Zwecken  verarbeitet  werden  kann. 

Es  ist  dieses  das  gebräuchliche  Schienenprofil,  und  zwar  meist  Profil  111,  in  seltenen  Fällen  Profil  II. 

Die  Strecke,  um  die  es  sich  hier  zunächst  handelte,  musste  an  ihrem  ganzen  Umfange  sowohl  im 
Hangenden  wie  an  den  Seitenstössen  in  der  Sohle  und  in  der  Firste  gestützt  werden,  da  dureh  die  darunter 
abgebauten  Flötze  fortwährend  Verschiebungen  und  Senkungen  eintraten,  wodurch  die  Zimmerung  aus  ihrer 
ursprünglichen  Stellung  gerückt,  verschoben,  wohl  auch  zerbrochen  wurde,  so  dass  immerfort  Reparaturen 
und  Gewältigungsarbeiten  vorgenommen  werden  mussten. 

Um  dem  Drucke  und  den  Verschiebungen  nach  allen  Richtungen  bin  zu  begegnen,  wählte  man  die 
dem  Streckenquerschnitt  angepasste,  annähernd  elliptische  Form,  in  welche  man  die  Schienen  nach  Profil  III 
bog  und  zwar  in  der  Art,  dass  man  sie  aus  zwei  Theilen  construirte,  welche  unten  und  oben  vermittelst 
Laschen  und  Schrauben  mit  einander  befestigt  wurden.  Der  gauze  Umfang  der  Ellipse  wurde  mit  gewöhn- 
lichen eichenen  Pfählen  verzogen,  und  der  Zwischenraum  zwischen  ihnen  und  dem  S tos  sc  mit  Bergen  ausge- 
packt. Ausserdem  wurden  zwischen  je  zwei  Ringe  starke  Spreizen  eingelegt,  um  L&ngsverschiebungen  un- 
möglich zu  machen. 

Figur  7 auf  Tafel  XI  zeigt  diese  Art  des  Verbauen?  mit  Eisen  in  einer  Vorder-  und  einer 
Seitenansicht. 

Seit  ca,  4 Jahren  steht  diese  Zimmerung  sicher  und  fest,  wenn  sie  auch  schon  kleine  Verschiebungen 
erlitten  bat.  Die  einzige  Reparatur,  welche  zuweilen  vorgenommen  werden  muss,  ist  das  Auswechseln  ver- 
faulter oder  schlechter  Pfähle,  die  aber  keine  grosse  Schwierigkeit,  ebensowenig  grosse  Kosten  verursacht. 

Hauptsächlich  muss  das  Augenmerk  dahin  gerichtet  werden,  dass  bei  der  ersten  Aufstellung  das 
Eisen  die  senkrechte  Lagestellung  erhält,  und  dass  die  Pfahle  nicht  über  den  Stegen  des  Eisens  stumpf 
aneinander  stossen,  sondern  so  weit  wie  möglich  über  einander  greifen,  so  dass  bei  Verschiebungen  für  die 
Pfähle  viel  Spielraum  bleibt. 

Die  Kosten  einer  solchen  Verzimmerung  berechnen  sich,  wie  folgt: 

16* 
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Vertäuen  mit  T-Eisen  auf  der  Grube  Alteuw&ld. 


Drei  Stück  elliptische  T-Sehienen,  Profil  III,  inci.  Laschen  und  Schraube» 

570  Pfd,  ä Pld.  1 Sgr 19  Thlr.  — Sgr.  — Pf. 

Material  zu  hölzernen  Pfählen  aus  Eichenholz  21  Cbkfcs,  k 10  Sgr.  . 7 — — * 

Zurichten  obiger  Schienen  fertig  zum  Anfstcllen  3 Stück  ä 2 Thlr.  22  Sgr.  8 - 0 - — - 

Nachreifen  der  Strecke  und  Einbauen  der  eisernen  Zimmerung  nebst 

Holzpfählen 10  - — - — - 

Zurichten  obiger  Pfähle — - 13  G - 

Summa  44  Thlr.  10  Sgr.  6 Pf. 


Die  Kosten  in  gewöhnlicher  Holzzimmerung  würden  allerdings  für  das  erste  Mal  geringer  ausgefallen 
sein;  da  dieselbe  aber  fast  alljährlich  entweder  ganz  oder  theilweise  hätte  erneuert  werden  müssen,  würde» 
sich  in  kurzer  Zeit  die  Ausgaben  viel  höher  gestellt  naben,  abgesehen  von  der  immerhin  nicht  ganz  unge- 
fährlichen Arbeit  des  \\  iederuufwäliigens  und  der  steten  Besorgnis  des  Zubruchegebens  der  Wetterstrecke  und 
Störung  der  Wettercirculation.  Mauerung  hier  anzubringen,  wäre  sehr  tbeuer  geworden,  hätte  ausserdem 
keine  Haltbarkeit  gewährt,  da  sie  bei  den  fortwährend  erfolgenden  Senkungen  zu  Bruche  gegangen  wäre. 

Die  Kosten  eines  Lachter  Holzzimmerung  in  derselben  Strecke  betrugen  im  günstigsten  Falle: 

1 j an  Arbeitslohn 7 Thlr.  12  Sgr., 

2)  - Materialwerth 17  - 10  - 

Summa  24  Thlr.  22  Sgr. 

Nach  2 Jahren  wird  sonach  der  grössere  Aufwand  für  die  eiserne  Zimmerung  mehr  als  aufgewogeu. 

Das  hier  verwendete  Schienenprofil  III  wiegt  pro  laufenden  Fuss  6,;»8  Pfd.,  ist  3 Zoll  hoch,  im 
Fusse  2 Zoll  4$  Linien  und  im  Kopfe  1 Zoll  l Linie  breit.  Stärke  des  Steges  ist  3|  Linien. 

Man  hat  alle  Ursache,  mit  diesem  ersten  Versuche  des  Verbauen«  mit  Eisen  zufrieden  zu  sein,  das 
zu  weiterer  Anwendung  anregte,  die  sich  alsbald  in  der  1.  Tiefbausoble  im  Querscblagssfelde  No.  4 ergab,  wo 
man  durch  das  hier  vorliegende  sehr  gebräche  Sprunggebirge  hindurch  musste. 

Hier  war  die  Frage,  ob  Mauerung  oder  Zimmerung  mit  Eisen,  da  Holz  keine  Haltbarkeit  gewährte 
und  auf  die  Dauer  nicht  anwendbar  gewesen  wäre.  — Man  entschied  sich  umsomehr  für  Eisen,  als  es  »ehr 
schwierig  und  kostspielig  gewesen  wäre,  allein  das  Material  an  Ort  und  Stelle  zu  schaffen,  da  zur  Zeit  der 
Durchschlag  mit  der  1.  Tiefbausohle  auf  Flötz  No.  10  aus  den  Kisenbabnschädites»  noch  nicht  bewerkstelligt 
war,  mithin  nur  diu  kleine  Dampfmaschine  in  der  Saarstollnsohle  Querschlag  4 hierzu  hätte  benutzt  werden 
können,  die  schon  mehr  als  überlastet  war  durch  den  Betrieb  des  Haupt-  und  Gegenortes. 

Bei  dem  grösseren  Streckenquerschnitte , der  wegen  einer  Doppelbahn  dem  aufxuflühreuden  Gegenorte 
gegeben  werden  musste,  konnte  man  es  nicht  wagen,  das  schwache  Schienenprofil  III  in  Anwendung  zu 
bringen,  vielmehr  musste  man  ein  gangbares  doppeltes  T-Eisen,  das  die  Luxemburger  Bergwerks-  und  Saar- 
brückener Eisenhütte-Aetiengesellschaft  stets  *orräthig  hat  und  auf  der  Grube  zu  Liremsgerippen  etc.  mehr- 
fach verwendet  wird  und  eine  grössere  Tragfähigkeit  hat  als  das  erstere,  wählen,  um  für  alle  Zeiten  auch 
gegen  einen  starken  Seiten-  und  Firstendruck  gesichert  zu  sein.  Es  ist  dieses  das  doppelte  T-Eisen  Profi!  II a 
des  Prospectes  der  genannten  Firma,  wovon  der  laufende  Fuss  9 I'fd.,  desgleichen  das  laufende  Meter  29  Pfd. 
wiegt,  Ü,i25  Meter  hoch  und  am  Fusse  und  Kopfe  0,75  Meter  breit  ist.  Stegstärke  0,006  Meter.  Der  obere 
Theil  besteht  aus  einem  flachen,  der  üblichen  Streckeuform  sich  anbequemenden  Kreisbogen,  während  die  Seiten 
nur  wenig  geneigt  sind.  Auch  hier  bilden  2 Stücke  ein  Ganzes,  die,  oben  an  der  Firste  stumpf  an  einander 
stossend,  vermittelst  Laschen  »nd  Schrauben  verbunden  sind,  in  ähnlicher  Weise,  wie  auf  Tafel  XI  Fig.  I 
verdeutlicht  ist. 

Quer  über  die  Sohle  und  über  die  Köscbe  ist  ein  ähnliches  doppeltes  T-Eisen,  aber  flach,  gelegt, 
in  der  die  T-Eisen  mit  ihrem  Fusse  eingepasst  sind.  Hier  angenietete  Stege  verhindern,  dass  bei  Seiten- 
druck die  Schenkel  der  Schienen  nach  innen  gepresst  werden.  An  dem  Seitenstosse  ist  der  Fuss  fest  verkeilt. 

In  jedes  horizontal  liegende  T-Eisenstück  ist  ein  Quadratholz  eingelegt,  auf  welches  die  zum  Ge- 
stänge dienenden  Schienen  vermittelst  Haknägel  befestigt  worden  sind.  Die  Seitenstösse  und  die  Firste  sind 
mit  starken  eichenen  Pfählen  verzogen  und  der  Zwischenraum  ebenfalls  gut  mit  Bergen  ausgesackt. 
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Ausserdem  sind  zwischen  je  zwei  Schienen  mehrere  Spreizen  eingespannt,  wodurch  die  einzelnen 
Hinge  mit  einander  verbunden  sind  und  sich  nicht,  seitlich  verschieben  können. 

Das  Lachter  eines  solchen  Ausbaues  bat  folgende  Ausgaben  verursacht: 

Eiserne  Querschlagszimmerung  aus  doppeltem  T-Eisen,  Profil  11a,  3 Stück 

a Lchtr,  ruit  Grundsohlen  incl.  Beschlag  1130  Pfd.  a 1 Sgr.  2j  Pf.  45  Thlr,  15  Sgr.  5 Pf. 


Pfähle  aus  Eichenholz  20  Cbkfss.  ä 10  Sgr 6-20-  — - 

Biegen  und  Bearbeiten  obiger  Zimmerung  fertig  zum  Einbauen  3 Stück 

ä 3 Thlr.  17  Sgr.  10  Pf. 9 - 23  - 6 - 


Nachreissen  der  Strecken  und  Einbauen  der  eisernen  Zimmerung  mit 

HolzplÜhlen  mit  Zurichten  der  Pfühle  1 Jrciitr.  ä 28  Thlr.  , . . 28  - — — - 

Summa  89  Thlr.  28  Sgr.  11  Pf. 

Ein  Lachter  Mauerung  würde  hier  an  Ausgaben  verlangt  haben: 

a)  an  Mauer-  uud  Holzmaterialien  etc 21  Thlr.  8 Sgr. 

b)  - Arbeitslohn Qu  - — 

Summa  81  Thlr.  8 Sgr. 

Hierbei  wird  bemerkt,  dass,  wie  oben  hervorgehobea,  das  Mauermaterial  nur  mit  dem  Entstellen 
der  Gesteinaarbeiten  in  dem  Haupt-  und  Gegenorf  hätte  erkauft  werden  können,  was  vermieden  werden 
musste.  Ausserdem  möge  hier  hiozugetügt  werden,  dass  eine  fernere  eiserne  Auszimmerung  dadurch  billiger 
wird,  dass  man  die  T-Eisen  etwas  weiter  auseinander  setzt,  also  an  Eisenmaterial  erspart.  Auch  darf  nicht 
unerwähnt  bleiben,  dass  «ach  einem  definitiven  Aufgeben  der  Strecke  das  T-Eisen  vielleicht  vollständig 
■iedergewonueu  uud  von  Neuem  benutzt  werden  kann,  während  dieses  bei  Mauerung  nicht  der  Fall  ist. 

Eine  fernerweite  sehr  wichtige  Anwendung  in  Eisen  fand  in  dem  Hauptquerschlage  No.  t in  der 
II.  Tiefbaosohle  vom  Eisenbahnschachte  No.  11  an  statt. 

Man  hatte  hier  ein  sehr  gebrüches  Gebirge  durchörtert,  das  nothdürftig  mit  Holz  verbaut  war. 

Es  galt,  diesen  Querschlag  sehr  rasch  und  solide  herzustellen,  und  war  die  Alternative  gegeben, 
denselben  entweder  wie  früher  ganz  aiiszumauern,  oder  mit  Eisen  zu  verbauen,  wie  den  Sprung  im  Flötz 
No.  lü  nach  Fig.  1 auf  Tafel  XI,  oder  eine  Combination  von  Mauerung  und  Eisen  zu  wählen. 

Man  entschloss  sich  zu  der  letzten  Methode,  da  man  wegen  der  sehr  schlechten  Seitenstösse  noth- 
«endiger  Weise  die  Eisen  sehr  nahe  hatte  aneinander  rücken  und  dadurch  einen  verhältmssmässigen  kost- 
spieligen Ausbau  herbeiführen  müssen.  Ausserdem  wollte  man  sich  so  viel  als  möglich  des  vorhandenen 
T-Sehienenprofils  bedienen,  das  leicht  auf  Schablonen  in  der  eigenen  Werkstätte  in  jede  beliebige  Form 
gebogen  werden  kann.  Das  hier  adoptirte  System  einer  combinirton  Anwendung  des  Eisens  mit  Mauerung 
ist  auf  Tafel  XI  in  Figur  4 dargestellt. 

Während  die  Seitcnstösse  durch  eine  gewöhnliche,  geradstirnige,  starke  Bruehskdnmauerung  abge- 
fangen wurden,  spannte  man  unter  die  Firste  in  flache  Kreisform  gebogene  T-Eisen,  über  welche  wieder  starke 
eichene  Pfühle  gelagert  und  die  Zwischenräume  gut  mit  Berge«  verpackt  wurden.  Es  empfahl  sich  diese  Art 
umsomehr,  als  man  beim  Ausbauen  des  Gebirges  ungern,  besonders  die  Firste,  durch  Schüsse  erschüttert 
bitte,  was  dadurch  im  hohen  Grade  nothwendig  gewesen  wäre,  weil  man  bei  einem  Gewölbe  vorzugsweise 
in  der  gebrächen  Firste  grosse  Erweiterungen  hätte  brechen  müssen. 

Auch  wäre  eine  vollständige  Uewölbemuuerung  nur  langsam  vorwärts  gegangen,  während  die  ge- 
wählte Methode  eine  sehr  rasche  Ausführung  gestattete.  Ferner  war  dieselbe  ungefährlicher  als  das  Aus- 
schiessen grosser  Räume,  welche  ein  Gewölbe  erfordert,  uud  die  vorher  noch  vollständig  hätten  verzimmert 
werden  müssen. 

Die  Kosten  eines  Lachter  eines  solchen  combinirton  Ausbaues  ergeben  sieb  aus  der  folgenden  Zu- 
sammenstellung : 

Zwei  Seitcnmauern  aufgeduhrt,  dazu: 


2 Schachtruthen  Bruchsteine  ä 7 Thlr 14  Thlr.  — Sgr.  — Pf. 

2j  Tonnen  Kalk  a 23  Sgr.  1 - 21-  9 - 

l]  Kummen  Sand  ä 21  Sgr.  . — - 26  - 3 - 


Seitenbetrag  16  Thlr.  18  Sgr.  — Pf, 
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Uebertrag  16  Thlr.  18  Sgr.  — Pf. 
4 Stück  eiserne  Bogen  aus  T- Schienen,  Profil  III,  incl,  Laschen  und 

Schrauben  336  Pfd.  ä I Sgr.  11  - 6 - — - 

Eiaenpfüble  et«.  13  laufende  Puss  ä 10  Sgr 4 - 10-  — - 

Faschinen  zwischen  Mauerung  und  eiserner  Zimmerung  90  Pfd.  & 1 Sgr.  3 - — - — - 

Zuricbten,  Bearbeiten  der  eis-  rnen  Zimmerung  4 Stück  ä 1 Thlr.  2 Sgr.  4 8 - — - 

Zuricbten  der  Pfähle  etc — - 20  - — - 

Maurerarbeitslohn  1 Lcbtr.  zu 2ü  - — - — - 

Nachreissen  und  Aufstellen  der  eisernen  Zimmerung  1 Lachter  . . .30  - — - — - 

Summa  90  Thlr.  2 Sgr.  — Pf. 


Wegen  der  Vergleichung  mit  der  vorgehend  beschriebenen  eisernen  Auszimmerung  auf  Flötz  No.  10 
wird  hier  zur  Erläuterung  bemerkt,  dass  in  den  Kosten  für  den  Ausbau  im  Querschlage  No.  1 die  Aas- 

mauerung  der  Büsche  noch  mit  einbegriffen  ist,  was  dort  nicht  der  Fall,  so  dass  sich  dieselbe  billiger  stellt 

als  die  oben  angeführte  mit  dem  Burbacher  Eisen. 

Ueber  das  Mauerwerk  sind  Plattechienen  zur  Abdeckung  gelegt,  auf  welche  die  gebogenen  Schienen 
übergreifen,  auch  hat  man  zwischen  je  2 gebogene  Schienen  3 starke  Spreizen  eingespannt,  so  dass  das 
Ganze  einem  Tonnengewölbe  gleicht  und  auch  nicht  seitwärts  verschoben  werden  kann.  Auch  hat  man  Sorge 
getragen,  dass  die  Enden  der  Schienen  fest  an  die  Seitenstösse  angepasst,  resp.  verkeilt  worden  sind. 

Sollte  sich  an  einer  oder  an  der  anderen  Stelle  das  Eisen  unter  der  Last  des  Druckes  biegen,  so  lassen 

sich  sehr  leicht  noch  mehr  Schienen  einsclaieben ; letztere  hat  man  theils  aus  einem,  theils  aus  zwei  Stücken 

angefertigt,  die  alsdann  vermittelst  Laschen  und  Schrauben  mit  einander  verbunden  wurden.  Doch  ist  über- 
all die  Vorsicht  beobachtet,  nur  zwischen  je  zwei  ganzen  Schienen  eine  gelaschte  zu  legen;  bei  starkem 
Drucke  sind  nur  ganze  zur  Anwendung  gekommen. 

ln  Mauerung  zu  stellen  würde  das  Lachter  gekostet  haben: 

an  Arbeitslöhnen: 


für  Nachreissen,  Mauerarbeit  und  Holzarbeit 76  Thlr.  — Sgr.  — Pf. 

an  Material: 

für  Mauermaterial  und  Holz 27  - 17  - 6- 


Summa  103  Thlr.  17  Sgr.  6 Pf. 

Der  hier  in  Anwendung  gebrachte  Ausbau  bat  ein  sehr  gutes  Aussehon,  ist  fest,  lässt  sich  leicht 
eia-  und  auswechseln  und  können  später  nach  Jahren  nach  Abwerfbng  des  Querschlages  die  Schienen  wieder- 
gewormen  werden,  um  abermals  einem  ähnlichen  Ausbau  zu  dienen. 

Im  Anschluss  an  diesen  Querschlag,  der  sich  in  einem  bereits  fertigen  Zweige  nach  dem  Förderschachte 
No.  2 erweiterte,  um  hier  als  Anschlags!) ühne  für  die  Kohlenförderung  zu  dienen,  wurde  ein  ganz  ähnlicher 
Ausbau  vorgenommen,  indem  die  gemauerten  Seitenstössc  des  Querschlags  in  allniüliger  Erweiterung  nach 
den  kurzen  Schachts  tössen  hingezogen  wurden,  uro  auf  diese  Weise  beide  Fflrdertrümraer  und  den  Fahrschacht 
in  etwa  20  Fusa  Breite  frei  zu  legen  und  zur  Disposition  für  die  Förderung  zu  haben. 

Die  Befestigung  der  Firste  durch  Eisen  war  besonders  hier  recht  an  der  Stelle.  Eine  Gcwölbe- 
manerung  hätte  das  Nacbscbiessen  eines  grossen  verlorenen  Raumes  in  der  Firste  und  das  schwierige,  kost- 
spielige und  gefährliche  Ansbauen  mit  verlorener  Zimmerung  zur  Folge  gehabt,  ausserdem  eine  lange  Zeit 
erfordert.  Man  konnte  aber  hier  nicht  das  gewöhnliche  T-Schienea-Profil  wählen,  da  dasselbe  für  die  vor- 
handene Spannweite  zu  schwach  war.  Man  musste  deshalb  ein  doppeltes  T-Eisen  nach  Profil  No.  5 der 
Zeichnung  des  oben  genannten  Eisenhüttenwerks  wählen,  das  bei  0,200  Meter  Höhe,  ö,ioo  Meter  Breite  de« 
Fusses  und  0,o»  Meter  Stärke  im  Kuss  grosse  Tragfähigkeit  hat  und  59  Pfd,  pro  Meter  wiegt. 

Zur  Erhöhung  der  Tragfähigkeit  hätte  man  den  einzelnen  Stücken  einen  zweckmässigen  Bogen  geben 
können,  was  bereitwillig  und  mit  geringen  Kosten  auf  Verlangen  von  dem  genannten  Werke  ausgeführt 
wird.  Indessen  hätte  bei  der  allmäligen  Erweiterung  und  Erhöhung  der  Hornstätte  jedes  Stück  einen  beson- 
deren Bogen  erhalten  müssen  und  wäre  man  in  der  Ausführung  hieran  gebunden  gewesen,  wogegen  bei  einer 
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geraden  Lagerung  es  nur  auf  die  Länge  der  einzelnen  Stücke  ankam.  Ausserdem  hätte  man  in  die  Firste 
brechen  müssen,  was  man  wegen  der  schlechten  Beschaffenheit  des  Gesteins  in  jeder  Weise  zu  vermeiden 
trachtete,  zudem  war  er  verlorener  Raum,  da  als  höchste  Höhe  das  oberste  Holz  der  Anschlagshühae  im 
Schacht«  maassgebend  war. 

Vor  der  Auflegung  der  Schienen  wurde  Flacbeisen  über  das  Mauerwerk  gelegt,  um  grosse  Flächen 
io  übergreifen,  die  Firste  mit  starken  eichenen  Pfählen  verzogen;  ausserdem  wurden  starke  Spreizen  zwischen 
die  einzelnen  T - Eisen  eingeschoben,  der  übrige  Raum  mit  Bergen  verpackt  und  die  Enden  gegen  die 
Seiteustöase  verkeilt. 

Aus  den  verschiedenen  Darstellungen  der  Tafel  XI  geht  das  Weitere  hervor.  Die  Kosten  dieser 


Arbeiten  stellen  sich  wie  folgt: 

Für  Nachreissen  zur  Seitenmauerung  und  Verbauen  7 Meter  ä 52  Thlr.  364  Thlr.  — Sgr.  — Pf, 

Mauerarbeit  7 Meter  ä 12  Thlr 84-  — - — - 

Bruchsteiue  80  Cubikmeter  5 1 Thlr.  17  Sgr 94-  — - — - 

Kalk  25  - ä 3 - 7 - 80  - 25  - — - 

Sand  30  - il  - - * 30  - - - — - 

Eichenes  Pfahlholz  550  Stück  a 1 Sgr,  ...........  18  - 10  - — - 

Arbeitslohn  tür  Zuricbten  der  Pfähle  550  Stück  ä 100  Stück  12  Sgr.  2 6 - — * 

Eiserne  Träger  14  Stück 232  - 17  - 2 - 

Unterlagsplatten  von  Kesselblech  28  Stück 6 - 20-  — - 

Die  14  Stück  Träger  bearbeitet  3-28-  2- 

Die  28  Stück  Unterlagsplatten  zugerichtet 10  - 11-  3- 

Für  die  eisernen  Träger  von  Tage  in  die  II.  Tiefbausohle  zu  bringen  40  > — - — - 

Summa  968  Thlr.  27  Sgr.  7 Pf. 


Die  ganze  Anschlapbühne  in  gewöhnlicher  Gewöibenmueruug  würde  folgenden  Kostenaufwand  ver- 


ursacht haben; 

Für  Nachreissen  zur  Gewölbemauerung  7 Meter  ä 40  Thlr 280  Thlr.  — Sgr.  — Pf. 

Arbeitslohn  für  die  Maurer  7 Meter  ä 30  Thlr 252  — - — - 

Bruchsteine  178  Cubikmeter  k 1 Thlr.  17  Sgr 278  - 26  - — - 

Kalk  80  - 5 3 - 7 - 258  - 10  - — - 

Sand  90  - 51-—  - 90-—.  — - 

Für  Eichenholz  zur  Nothzimmerung 4-  — — - 

Für  Anfertigen  der  Gewölbt  bogen  inci.  Kosten  des  verbrauchten  Holzes 

7 Stück  ä 2 Thlr 14  - — - — - 

840  Fuss  Bretter  zum  Einscbalen  des  Gewölbes 4 - — - — - 


Summa  1181  Thlr.  6 Sgr.  — Pf. 

Aut  dem  Flötze  No.  16,  und  zwar  in  dem  Querschlagsfelde  No.  6 zwischen  dein  genaueren  Einzieh- 
schacht« und  dem  ehemaligen  Bremsschachte,  über  der  Flottwellstollnsohle,  musste  die  Verbindung  neu  aus- 
gezimmert oder  sonst  befestigt  werden.  Da  das  Mauermaterial  nur  schwer  und  mit  grossen  Kosten  dahin 
zu  transporliren  war,  Holzbau  vermieden  werden  musste,  weil  man  bei  diesem  abgelegenen  Punkte  eine  öftere 
Reparatur  zu  scheuen  hatte,  schritt  inan  ebenfalls  zum  Ausbau  mit  Eisen  und  wählte,  sich  dem  vorhandenen 
Querschnitt  möglichst  anbequemend,  die  runde  Form,  wie  sie  in  Figur  6 anf  Tafel  XI  dargestellt  ist. 

Man  hat  hier  gewöhnliche  T-Schienen  genommen  und  besteht  der  Kreis  aus  zwei  Theilen,  die  durch 
Laschen  und  Schrauben  mit  einander  verbunden  sind.  Die  Firste  ist  mit  eisernen  Pfählen  verplählt  worden 
und  stehen  zwischen  den  einzelnen  Ringen  starke  Spreizen. 

Die  Kosten  einer  solchen  kreisförmigen  Verbauung  sind  umstehend  zusammengestellt: 
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Eisern«  runde  Streckenzimmerung  aus  T-Scbienen,  Profil  111,  incl.  Laschen 


und  Schrauben  k Lchtr.  3 Stück  = 460  Pfd.  ä 1 Sgr 15  Thir.  10  Sgr.  — Pf. 

Pfähle  aus  altem  Schmiedeeisen  1750  Pfd.  k 6 Pf. 29  - 5 - — - 

Biegen  und  Bearbeiten  der  eisernen  Zimmerung  incl  Amfertigen  der 

Laschen  dazu,  3 Stück  k 1 Thlr 3 - — - — - 

Herrichten  der  Pfählo  17, & Ctr,  ä 11  Sgr.  ..........  6 - 12  - 6 - 

Nachreifen  der  Strecke  und  Einbauen  der  eisernen  Zimmerung  incl. 

Pfähle  1 Ctr.  19  - 12  - — - 

Summa  73  Thlr.  12  Sgr.  6 Pf. 


Ein  Holzbau  würde  allerdings  billiger  gewesen  sein,  aber  eine  grössere  Beaufsichtigung  und  viel- 
fache  Reparaturkosten  verursacht  haben,  da  das  Holz  abwechselnd  der  Nässe  oder  Trockenheit,  Kälte  und 
Wärme  ausgesetzt  gewesen  wäre.  In  kurzer  Zeit  würden  hierdurch  die  Kosten  die  der  eisernen  Zimmerung 
weit  überschritten  haben. 

Der  mit  dieser  horizontalen  Wetterstrecke  in  Verblödung  stehende  Bremsscbacht  auf  Flötz  No.  16 
war  inzwischen  durch  Druck  und  das  Faulen  des  Holzes  reparaturbedürftig  geworden.  Von  Mauerung  musste 
man  bei  dem  schwer  zugänglichen  abgelegenen  Winkel  ganz  absehen;  Holzbau  hätte  keine  lange  Dauer 
gewährt.  Man  griff  deshalb  auch  hier  zur  eisernen,  auf  der  Grube  schon  heimisch  gewordener»  Zimmerung 
und  wählte  die  Form  nach  Tafel  XI  Figur  3,  da  man  bei  rundem  Querschnitte  sehr  viele  Gesteinsarbeiten 
im  Liegenden  oder  Hangenden  hätte  ansführen  müssen,  was  man  vermeiden  wollte. 

Um  dein  Fusse  der  aus  zwei  Tbeilen  bestehenden  eisernen  Zimmerung  einen  festen  Halt  zu  geben, 
und  bei  dem  möglichen  seitlichen  Ausbröckeln  des  Liegenden  nicht  lose  werden  zu  lassen,  hat  man  aus 
alten  Plattschienen  Schuhe  hergestelU,  die  in  das  Liegende  gut  eingehauen  werden  und  die  alsdann  zur  Auf- 
nahme des  Schienen  fusse»  dienen.  Starke  Spreizen,  sowohl  nabe  der  Firste,  wie  in  der  Sohle  und  in  der 
Mitte  an  den  Stössen,  bringen  die  einzelnen  Ringe  mit  einander  in  unverrückbare  Verbindung;  zudem  hat 
man  stellenweise  statt  eichener  Pfähle  einen  Versuch  mit  eisernen  Pfählen  gemacht,  welche  unter  dem 
Dampfhammer  in  der  Schmiede  aus  alten  Förderwagenbeschlägen,  Achsen  und  Plattschienen  oder  sonstigen 


hierzu  tauglichen  Abfällen  hergestellt  werden. 

Die  Kosten  dieses  Ausbaues  berechnen  sich  wie  folgt; 

Eiserne  Zimmerung  aus  T-Schienen,  Profil  III,  3 Stück  <i  Lachter,  mit 

Laschen,  Schrauben  und  Schuhen  425  Pfd.  ä 1 Sgr 14  Thlr.  5 Sgr.  — Pf. 

Pfähle  au»  altem  Schmiedeeisen  1300  Pfd.  ä 6 Pf. 21  - 20  - — - 

Biegen  and  Bearbeiten  obiger  Schienen,  3 Stück  ä 28  Sgr 2 - 24  - — - 

Herrichten  der  Pfähle  1800  Pfd,  4-23-  — - 

Nachreifen  der  Strecke  uud  Einbauen  der  eisernen  Zimmerung  au» 

Pfählen  1 Lachter  19  - 15  - — - 

Summa  62  Tblr.  27  Sgr.  — Pf. 


Die  Pferdeeiufübrstrecke  zwischen  Flottweil-  und  Saarstol Insohle  musste  theils  wegen  de»  durch 
längere  Zeit  abgestorbenen  Holzes,  tbeiis  wegen  der  Bewegung  im  Gebirge,  verursacht  durch  unterirdischen 
Abbau,  vielfach  naebgerissen  und  frisch  verbaut  werden. 

Zur  Beseitigung  der  beständigen  Reparaturen  nahm  man  auch  hier  zur  elastischeren , haltbareren 
Zimmerung  vermittelst  Eisen  seine  Zuflucht,  welche  zwischen  die  vorhandene,  noch  gute  Holzzimmernng  ge- 
stellt werden  ist,  iudem  man  allm&lig  letztere  auswechselte. 

Es  ist  diese  Art  auf  Tafel  XI  in  Figur  5 dargestellt  und  kostet  ein  solcher  vollständiger  Aushau: 
Eiserne  Streckenzimmerung  aus  T-Schienen,  Profil  III,  ä Lachter  3 Stück 


mit  Lachen,  Schuhen  und  Schrauben  410  Pfd.  k 1 Sgr 13  Thlr.  20  Sgr.  — Pf, 

Eichenpfähle  etc.  17  Cubikfuss  ä 10  Sgr.  ..........  5-20-  — - 


Biegen  und  Bearbeiten  der  eisernen  Zimmerung  3 Stück  ä 1 Thlr.  10  Sgr.  4 - — - — ■ - 

Seitenbetrag  23  Thlr.  10  Sgr.  — Pf. 
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U ebertrag  . 23  Thlr.  10  Sgr.  — Pf. 
Zurichten  der  Pfähle — , 25»  — » 


Nacbreissen  der  Strecke  und  Einbauen  der  eisernen  Zimmerung  l Lehtr.  zu  7 » — » — , 

Summe  31  Thlr.  5 Sgr.  — Pf, 

Die  Fig.  2 Taf.  XI  stellt  eine  eiserne  Auszimmerung  in  der  Wetterstrecke  auf  Flütz  No.  II  Quer- 
schlag No.  III  zwischen  Saar-  und  Flotlwellstolhisohle  dar,  welche  die  Hauptwetter-Strecke  für  die  Ventilator- 
Aulage  bildet. 

Hier  war  im  Sprunggebirge  ein  sehr  gebräches  Hangendes  mit  leidlichem  Seiten  stosse  haltbar  her- 
zustellen; Mauerung  zu  kostspielig  und  langsam , Hoizzimmerung  wegen  des  warmen  feuchten  ausziehenden 
Wetterstromes  nicht  dauerhaft;  deshalb  gab  man  auch  hier  dem  Eisen  den  Vorzug,  und  wurde  ganz  ähnlich 
nie  bei  Figur  3 verfahren,  nur  dass  der  Querschnitt  etwas  grösser  genommen  wurde.  Auch  behielt  man 
die  Strossenschuhe  bei  und  bediente  sich  ähnlicher  eiserner  Pfähle  wie  bei  den  Arbeiten  auf  Flötz  No.  lö. 

Die  Kosten  stellen  sich,  wie  die  nachstehende  Zusammenstellung  angibt: 


Eiserne  Streckenzimmerung  aus  T-Schienen,  Profil  III,  & Lachter  3 Stück 

mit  Laschen,  Schuhen  und  Schrauben  470  Pfd.  ä 1 Sgr 15  Thlr.  20  Sgr.  — Pf. 

Pfähle  aus  altem  Schmiedeeisen  1450  Pfd.  u 6 Pf. 24  „ 5 , — „ 

Biegen  und  Bearbeiten  der  obigen  Zimmerung  iiid.  Anfertigen  der  Lasche» 

und  Schuhe  8 Stück  ä 28  Sgr 2 „ 24  , — „ 

Zurichten  der  Pfähle  14,5  Ctr.  ä 11  Sgr. . 5 » 9 , 0 » 

Nachreifen  der  Strecke  und  Einbauen  der  eiserne»  Zimmerung  incl.  Pfähle 

1 Ltr.  zu 30  , — . — , 

Summe  77  Thlr.  28  Sgr.  (3  Pf. 


Mit  Holz  ausgebaut,  wozu  mau  nur  weiches  Holz  hätte  gebrauchen  können,  wurde  das  Lachter  viel- 
leicht um  mehr  als  die  Hälfte  billiger  geworden  sein,  indessen  hätte  man  immer  an  den  Reparaturen  bleiben 
müssen,  so  dass  man  in  wenigen  Jahren  an  Arbeitslöhnen  und  Material  viel  mehr  ausgegeben  hätte,  als  die 
einmalige  grössere  Ausgabe  für  Eisen,  das  mit  den  eisernen  Pfählen  eine  lange  Dauer  verspricht. 

Die  auf  der  Grube  Altenwald  ausgeführten  Versuche  des  Ausbaues  mit  Eisen  befinden  sich  noch  in 
dem  ersten  Stadium,  sind  noch  lange  nicht  abgeschlossen  und  sollen  in  den  verschiedensten  Formen  noch 
weiter  verfolgt  werden.  Aus  den  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  geht  aber  hervor,  dass  mau  sich  in 
Hauptquerschlägen , an  Anschlagsbühnen  der  Schächte,  in  Hauptwetterstrecken,  insofern  nicht  etwa  die 
Feuerloft  eines  Wetterofens  hindurchgeht,  in  Strecken  im  alten  Manne,  welche  mehrere  Jahre  und  länger  auf- 
recht erhalten  werden  sollen,  sehr  zweckmässig  sich  des  Baueisens  bedient,  wie  es  vielfach  schon  in  runden 
Hauptförderschächten  im  Saar  brück 'sehen  und  anderwärts  zur  Anwendung  gekommen  ist,  wenn  nicht  ander- 
weitige Gründe  Mauerwerk  erfordern,  wo  e8  nicht  durch  etwas  Anderes  ersetzt  werden  kann,  und  es  nicht 
hauptsächlich  auf  die  Unterstützung  des  Gebirges  ankommt. 

In  den  meisten  Fällen  ist  eiserne  Zimmerung  unter  diesen  Umständen  billiger  als  Gewölbemauerung 
cad  in  vielen  Fällen  billiger  als  Holzzimmerung,  zumal  das  verwendete  Eisen  häutig  wieder  zu  gewinnen 
sein  wird,  um  es  nochmals  zu  gleichen  Zwecken  zu  benutzen. 

Ausserdem  wird  man  sich  bei  häufiger  Anwendung  in  deu  Werkstätten  bessere  Vorrichtungen  zur 
leichteren  und  billigeren  Herstellung  jeglicher  Form  des  Eisens  verschaffen  und  eine  Belegschaft  heranzieheu, 
die  bei  grösserer  Uebung  eine  höhere  Leistung  und  schnelleres  Vorwärtsschreiten  gewährt,  wodurch  die 
Arbeitslöhne  erniedrigt  werden. 

Eine  eiserne  Zimmerung  erfordert  auch  einen  geringeren  Gesteinsquerschnitt,  oder  bei  demselben 
Querschnitt  ist  die  Durchgangsöffnung  für  die  Luft  grösser  bei  Eisen,  als  bei  Holz.  Nach  und  nach  wird 
man  sich  ein  zweckmässigem  Eisenprofil  als  die  gewöhnlichen  T-Schienen  verschaffen,  die  man  nur  deshalb 
gewählt  hat,  da  sie  jeder  Zeit  zur  Hand  sind  und  zu  verschiedenen  Zwecken  benutzt  werden  können, 

Abbaudl.  XX.  17 
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Man  wird  sich  alsdann  einen  Vorrat!»  von  Baueisen  in  der  am  xweckmtoigsten  gefundenen  Form 
beschaffen,  ganz  ähnlich,  wie  man  sich  Holzvorräthe  hält. 

Ein  etwas  breiterer  F uss  zur  Auflage  der  Pfähle,  ein  etwas  stärkerer  Steg,  wie  die  Schienen  haben, 
mit  Weglassung  des  Kopfes,  wird  wohl  ein  geeignetes  Profil  werden,  um  es  zu  den  Zwecken  der  Verzim- 
merung mit  Vortheil  gebrauchen  zu  können. 

ln  Fig.  8 bis  10  Taf.  XI  ist  die  schmiedeeiserne  Verbauung  zu  den  Anschtagsbühnen  an  den  Eiäea- 
bahnschäcbten  No.  1 und  2 auf  der  II.  Tiefbausohle  der  Abteilung  Altenwald  dargestellt. 


Der  Anthrazit -Bergbau  im  Lande  des  Don’schen  Heeres.’) 

Von  Herr«  Seebold  in  St.  Petersburg. 

Es  ist  eine  allgemein  bekannte  Thatsache,  dass  seit  dem  Krimkriege  der  materielle  Aufschwung 
Russlands  ein  sehr  grosser  und  für  die  kurze  Zeit  unglaublich  rascher  gewesen  ist. 

In  wenigen  Jahren  ist  im  europäischen  Russland  ein  Eisenbahnnetz  von  mehr  als  12000  Weist 
Länge  geschaffen  worden;  die  Dampfschifffahrt  auf  den  Flüssen  und  grossen  Seen  des  Laudas  hat  ungeahnt? 
Dimensionen  angenommen,  so  dass  mau  auf  der  Wolga  und  ihren  Nebenflüssen  allein  eine  Flotte  von  mehr 
als  500  Dampfern  zählt. 

Viele  wichtige  Industriezweige,  so  z.  1).  Baumwollenspinncrei  und  Weberei,  Papierfabrikation,  Rübaß- 
zuckersiederei  u.  s.  w.,  sind  in  stetem  Aufblühen  begriffen  und  nähern  sieb  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  4«n 
Ziele,  Russland  von  dem  ausländischen  Importe  unabhängig  zu  machen. 

Unter  diesen  Umständen  bedarf  e>  keiner  weiteren  Auseinandersetzungen,  um  »larzutbun,  dass  der 
Verbrauch  an  Brennmaterialien  entsprechend  iu  grossem  Maasse  gestiegen  sein  muss.  Denn  die  Speisung 
so  vieler  Lokomotiven,  so  zahlreicher  Dampfschiffe,  der  Betrieb  der  in  den  neu  entstandenen  Fabriken  arbei- 
tenden Maschinen  verschlingt  ungeheure  Quantitäten  von  Brennstoffen. 

In  West-Europa  ist  man  gewöhnt,  diesen  Bedarf  fast  ausschliesslich  durch  mineralische  Brennstoff« 
gedeckt  zu  sehen,  und  man  hält  in  Folge  dessen,  und  gewiss  nicht  mit  Unrecht,  die  Kohlenproduetion  eine» 
Landes  für  die  sicherste  und  solideste  Grundlage  seiner  Industrie. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  muss  es  gewiss  als  eine  sehr  bemerkenswerthe  Thaisack 
erscheinen,  dass  die  Kohlenförderung  Russlands  eine  verschwindend  kleine  und  trotz  des  grossen  Aufschwung» 
aller  anderen  Industriezweige  in  den  letzten  Jahrzehnten  fast  stationär  geblieben  ist. 

Lassen  wir  die  Zahlen  sprechen! 

Das  11.  Heft,  Jahrgang  1871  des  Russischen  Berg- Journals  (Toßnoni  iKyKap.ii)  gibt  über  die  Steiß* 
kohlenförderung  dos  Jahre»  1 860  folgende  Auskunft: 

Gesammtförderung. 

Steinkohle,  Anthrazit,  Braunkohle  u.  Brandschiefer,  Total. 

F«<1.  F«<t.  »‘ad.  p»<t 

24,871106  11,064248  800794  36,736148 

’)  Maas»,  Gewicht  und  Geld. 

1 Faden  = 7 englischen  Fussen  = iss:iem. 

i Faden  — 3 Arschinen;  1 Arschin  --  16  Werscbok. 

1 Werst  = 600  Faden. 

I Pud  t=  40  russischen  Pfunden  = 32, rs  Zollpfunden. 

1 Bubei  Silber  = 100  Kopeken  = 1 Thlr.  2 Sgr.  6 Pf. 

Bei  dem  jetzigen  Cour*  ist  der  Rubel  etwa  27  Hgr.  6 Pf.  wertb. 
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Auf  die  einzelnen  Reviere  vertheilt  sieh  diese  Förderung  wie  folgt: 


Steinkohle 

Anthrazit 

Braunkohl«. 

Total 

J’u.l. 

Pud. 

Pud. 

Pud. 

1.  Nieder-Moskauer  Becken 

3,451665 

3,451665 

2.  Kiewer  Bratmkohlcn-Beeken 

90540 

90540 

3.  Benetz- Becken 

2,311989 

11,064248 

13,376237 

4.  Ural 

604214 

604214 

5.  Königreich  Polen  

17,691864 

535394 

18,227158 

6.  Kaukasus  . 

145000 

170000 

315ÖOO 

7.  Kusnetzkisches  Becken 

215816 

215816 

9.  Akmolinskisches  und  Semipalatinskisches  Becken 

316058 

316058 

10.  Sir-Darinskischer  Bezirk . 

134500 

134500 

Wir  ersehen  hieraus,  dass  in  dem  ganzen. 

grossen  russischen  Reiche  bedeutend  weniger 

Steinkohle 

gefördert  wird,  als  in  einem  einzigen  kleineren  Kohlenbecken  Deutschlands,  denn  es  förderte  z.  B.  im 
Jahre  1870 

Niederschlesien 31,404562  Zollctr. 

Aachen , 17,870526  „ 

während  die  russische  Total  fördern  ng  pro  1869  (36,736148  Pud)  sich  nur  auf  12,034762  Zollctr.  beziffert. 

Wir  werden  weiter  unten  ausführlicher  auseinandersetzen , dass  diese  geringe  Förderung  durch- 
aus nicht  durch  Mangel  an  bauwürdigen  Kohlenvorkommen  bedingt  ist,  im  Gegentheil,  Russland  enthält 
vielversprechende,  weit  ausgedehnte  Kohlenfelder,  die  eine  großartige  Production  auf  lange  Jahre  hinaus 
sicher  zu  stellen  vermögen. 

Wenn  nun  diese  reichen  Bodenschätze  zur  Zeit  nicht  entsprechend  benutzt  werden,  so  ist  dies 
um  so  mehr  zu  beklagen,  als  Russland  in  Bezug  auf  Kohlenimport  sehr  ungünstig  situirt  ist.  Andere 

Länder,  dereu  Kohlenproduction  im  Verhältnis  zu  ihrer  Industrieentwicklung  eine  ungenügende  ist,  wie  z.  B. 
Frankreich,  befinden  sich  vergleichsweise  in  einer  viel  besseren  Lage. 

Schoo  die  massige  Gestaltung  des  Landes,  bei  welcher  die  Kostenentwicklung  zurücktritt,  lässt  vor- 
aussehen, dass  der  Kobienimport  nach  Russland  über  ein  gewisses  Maass  hinaus  grossen  Schwierigkeiten 
unterliegen  muss.  So  wird  denn  auch  englische  Kohle  nur  in  einem  schmalen  Küstenstriche  an  den  Ufern 
des  baltischen,  des  asow 'sehen  und  des  schwarzen  Meeres  verbraucht  in  einem  Gebiete,  welches  mit  der 
Gesammtausdehnung  des  Landes  in  keinem  Verhältnisse  steht. 

Das  Königreich  Polen  bezieht  beträchtliche  Mengen  Kohle  (circa  5,100000  Zollctr.  pro  Jahr)  aus 
dem  über  schlesischen  Reviere;  abgesehen  hiervon  kann  kein  weiterer  Kohlenimport  nach  Russland  auf  dem 
Landwege  stattfindeu,  weil  die  ausländischen,  grösseren  Kohlenbecken  nicht  in  der  Nähe  der  russischen 
Grenzen  liegen. 

Unter  diesen  Umständen  würde  die  Fortführung  des  Eisenbahnbetriebes,  der  Dampfschifffahrt  und 
der  sonstigen  Grossindustrie  kaum  möglich  sein,  wenn  nicht  der  grosse  Holzreicbthum  des  Landes  aus- 
bfllfe.  Der  grösste  Theil  der  russischen  Lokomotiven  und  Dampfschiffe,  die  meisten  Fabriks-Dampfkessel 
werden  mit  vegetabilischem  Brennstoffe  geheizt.  Es  werden  in  Folge  dessen  in  Russland  alljährlich  so  un- 
geheure Holzquantitäten  verbraucht,  dass  eine  vollständige  Devastirung  der  Wälder  in  nicht  allzuferner 
Aussicht  steht,  und  Jeder  muss  zur  Einsicht  kommen,  dass  der  jetzige  Zustand  unhaltbar  ist.  Seit 
Jahren  sind  die  Holzpreise  im  Steigen  begriffen,  in  der  letzten  Zeit  hat  aber  diese  Steigerung  so  grosse 
Dimensionen  angenommen,  dass  die  Krisis,  welche  bis  jetzt  chronisch  gewesen  ist,  einen  akuten  Charakter 
anzunehmen  droht 

Hiervon  abgesehen  ist  die  Kohlenfrage  in  Russland  keineswegs  etwas  neu  Aufgetauchtes.  Der  Ge- 
danke, dass  eine  grössere  Entwicklung  des  einheimischen  Kohlenbergbaues  eine  Lebensfrage  für  die  russische 
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Industrie  sei,  ist  schon  vor  längerer  Zeit  ausgesprochen,  schon  vielfach  discutirt  worden.  Nor  Schade,  dass 
der  Uebergang  vom  Erkennen  zum  Handeln  so  lange  Zeit  erfordert! 

Um  die  theoretische  Klarstellung  der  Kohlenfrage,  um  die  Erforschung  des  Landes  in  Bezug  auf 
seinen  Kohlenreichthum,  um  die  Anbahnung  der  Röthigen  Mittel  zur  Benutzung  dieses  Reichthums  hat  sieb 
wohl  Niemand  grössere  Verdienste  erworben,  als  der  General  G.  von  Helmersen.  Er  ist  als  der  wahre 
Pionier  für  die  Hebung  des  Kohlenbergbaues  in  Russland  anzusehen;  seine,  bereits  vor  Jahren  ausge- 
sprochenen Ansichten  über  de«  fraglichen  Gegenstand  haben  noch  jetzt  unverändert  Geltung. 

In  einem  Lande,  wo,  wie  in  Russland,  jede  Veränderung  und  jeder  Fortschritt  auf  industriellem  Ge- 
biete ungemein  grossen  Schwierigkeiten  unterliegt,  in  einem  Lande,  wo  in  allen  derartigen  Fragen  der  Im- 
puls und  die  Mitwirkung  der  Regierung  nicht  fehlen  darf,  falls  ein  Resultat  erreicht  werden  soll,  ist  ei  als 
ein  grosses  Glück  anzusehen,  wenn  ein  Manu  von  der  Bedeutung  und  Stellung  Helraersens  sich  an  der 
Spitze  einer  so  wichtigen  Bewegung  befindet,  wie  es  die  Agitation  für  die  Hebung  des  Kohlenbergbaues  ist 

Aus  dem  Vorhergehenden  wird  es  genügend  erhellen,  dass  ein  näheres  Eingehen  auf  die  gegen- 
wärtige Lage  des  russischen  Kohlenbergbaues  interessanter  Momente  nicht  entbehren  kann. 

Es  ist  immer  nützlich,  den  Zustand  einer  Industrie  zu  beschreiben,  wenn  sie  an  dem  Vorabende 
durchgreifender  Veränderungen  steht. 

Nun  wird  aber  für  die  Entwicklung  der  russischen  Industrie  kein  anderes  Kohlenrevier  im  europäi- 
schen Russland  von  so  grossem  Einflüsse  sein,  wie  die  Kohlenablagerungen  am  Donetz.  Dies  ist  der  Grund, 
warum  auf  die  Verhältnisse  des  südrussischen  Kohlenbergbaues  hier  näher  eingegangen  und  der  übrigen  Kohles- 
bassins  Russlands  nur  vorübergehend  erwähnt  werden  soll.  Entsprechend  der  diesen  Mittheilungen  gestellten 
Aufgabe,  werden  vorzugsweise  die  ökonomischen  Verhältnisse  des  Betriebes  und  die  Lage  in  Beziehung  auf 
Absatz  und  Transport  der  Kohle  genauer  ins  Auge  gefasst  werden.  Hieran  wird  sich  dann  naturgemäß 
schlicssen  die  Entwicklung  der  Ursachen,  weshalb  die  Koblenproduction  Südrusslands  so  sehr  zurüekgebliebea 
ist,  und  die  Begründung  der  Ansicht,  dass  eine  dauernde  Wendung  zum  Besseren  nahe  bevorstehend  ist. 


Kohlenablagerungcn  kommen  in  Russland  vor: 

1.  In  der  Tertiär-Formation. 

2.  ln  der  Jura-Formation. 

3.  In  der  Steinkohleu-Forma  fcion. 


1.  Die  Kohlenvorkommen  in  der  Tertiär-Formation. 

Schon  aus  den  statistischen  Notizen  über  Kohlenförderung  in  Russlaud,  welche  weiter  oben  ange- 
führt wurden,  ist  ersichtlich,  dass  Braunkohle  in  dem  Kiewer  Becken,  im  Königreiche  Polen  und  im  Kau- 
kasus, jedoch  überall  nur  in  sehr  geringer  Quantität  gefordert  wird. 

Die  Braunkohle  bei  Kiew  ist  vor  etwa  droissig  Jahren  zuerst  entdeckt,  jedoch  erst  ca.  zwanzig 
Jahre  nach  ihrer  Auffindung  zu  technischen  Zwecken  benutzt  worden. 

Die  Plötze  sind  zum  Theil  mächtig,  so  i.  B.  bei  Eketerinospolk,  wo  drei  Klötze,  welche  in  gering» 
Entfernung  von  einander  aufsetzen,  eine  Totalmächtigkeit  von  19  bis  31  Fass  englisch  zeigen.  Das  Liegendste 
dieser  Flfltze  ist  das  mächtigste,  indem  os  allein  bis  zu  25  Fuss  misst. 

Auf  den  Besitzungen  des  Grafen  Bobrinski  im  Kreise  Tschigirinsk  tritt  ebenfalls  Braunkohle  in 
einer  Mächtigkeit  von  circa  22  Kuss  auf.  Die  Kohle  liegt  auf  einer  ? Fuss  starken  Sandschicht,  weift« 
ihrerseits  das  unmittelbare  Hangende  des  Granits  bildet. 

Obgleich  die  Teriilrformation  in  grosser  Ausdehnung  im  südlichen  Russland  auftritt,  so  scheiot  das 
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Vorkommen  von  Braunkohle  in  diesen  Schichten  doch  sehr  selten  zu  sein.  Ausser  in  der  Umgegend  von 
Kiew  sind  Braunkohlen  nirgends  aufgefunden  worden. 

Dagegen  sollen  die  tertiären  Ablagerungen  der  Kirgiseusteppe , im  Süden  des  Flusses  Ural,  reich 
an  Ligniten  sein,  welche  übrigens  bis  jetzt  einer  technischen  Ausbeutung  nicht  unterzogen  worden  sind. 

In  Polen  tritt  Braunkohle  bei  Opatowice  an  der  Weichsel,  ferner  an  der  Warthe  unweit  von  Kowin 
auf,  ohue  indes?  grosse  industrielle  Wichtigkeit  zu  besitzen. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  in  den  grossen,  noch  nicht  genügend  erforschten  Länderstrecken  des 
russischen  Reiches,  in  denen  die  Tertiär-Formation  grosse  Flächen  bedeckt,  «och  viele  bauwürdige  Braun- 
köhlenvorkommen existiren.  Einer  späteren  Zeit  wird  es  Vorbehalten  sein,  diese  Schätze,  welche  namentlich 
für  den  lokalen  Brennmaterial  verbrauch  grosse  Bedeutung  besitzen  würden,  zu  heben. 

2.  Die  Kohlenvorkommen  in  der  Jura-Formation. 

In  dein  südlicheu  Theile  der  Halbinsel  Krim  sind  bereits  seit  längerer  Zeit  Kohlen  Aötze  in  den 
dort  aufsetzenden  jurassischen  Schichten  bekannt.  Nach  mehrfach  ange*tellteu  Versuchen  zu  schlieasen, 
scheint  das  Vorkommen  jedoch  nicht  abbauwürdig  zu  sein. 

Dagegen  schreibt  man  allgemein  grosse  Bedeutung  einem  Kohlenvorkommen  im  Lias  zu,  welches 
in  Transkaukasien,  nicht  weit  von  Kutais,  auftritt.  Die  Ablagerung  liegt  am  Fusse  der  Berge  von  Nukernte, 
io  dem  Thale  von  Okrib  und  streicht  von  Nordwesten  nach  Südosten.  Das  Flöte  besitzt  eine  Totalmächtig- 
keit von  mehr  als  50  Fuss  und  fällt  unter  einem  Winkel  von  30  bis  50  Grad  nach  Nordosten  ein.  Berg- 
mittel theilen  das  Fiötz  in  mehrere  Bänke  ab,  deren  Kohle  verschiedene  Eigenschaften  zeigt.  Einige  Schichten 
nämlich  schütten  Backkohle»,  andere  Kohlen  von  anthrazitähnlichen  Eigenschaften,  die  aber  ebenfalls  hohen 
Brennwerth  besitzen. 

ln  neuerer  Zeit  hat  die  Ablagerung  von  Okrib,  welche  in  Beziehung  auf  massenhaftes  Kohlenvor- 
kommen in  sehr  günstiger  Lage  zu  sei»  scheint,  durch  den  Bau  der  Eisenbahn  von  Poti  nach  Tiflis  erhöhte 
Bedeutung  erlangt.  Eine  Gesellschaft  zur  grossartigen  Ausbeutung  der  Lagerstätte  hat  sich  gebildet  und 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wird  dieses  jurassische  Kohlenbecken  des  Kaukasus  bald  mit  grossen  Förde- 
rungen auf  den  Markt  treten. 

3.  Die  Kohlenvorkommen  in  der  Steinkohlen-Formation. 

In  Russland  tritt  die  Steinkohlen-Formation  in  bedeutender  Erstreckung  und  zwar  in  folgenden  Ge- 
genden auf: 

a.  An  dem  westlichen  und  östlichen  Abhang  des  Urals. 

b.  ln  Centralrussland  in  den  Gouvernements  Novgorod,  Twer,  Moskau,  Kaluga,  Tula  und  Räsan, 
ferner  in  den  Gouvernements  Olonetz  und  Archangel. 

c.  J«  der  Nähe  von  Samara  auf  einer  kleinen  Halbinsel,  welche  durch  die  Wolga  gebildet  wird 
und  unter  dem  Namen  der  Halbinsel  von  Samara  bekannt  ist. 

d.  Im  südlichen  Russland  in  dem  Gouvernement  Katharinoslaw  und  in  dem  Lande  des  Don* 
sehen  Heeres. 

e.  In  dem  Königreiche  Polen. 

Bekanntlich  greift  ein  Theil  des  grossen  Stein  kohlen  bassins,  welches  in  Oberschlesien  und  in  Galizien 
ausgebeutet  wird,  noch  auf  russisches  Gebiet  über.  Die  Kohlen  ablager  ung  tritt  namentlich  dicht  an  der 
preussischen  Grenze  bei  Dombrowa  in  sehr  grosser  Mächtigkeit  auf,  ohne  jedoch  in  der  Ausdehnung  bear- 
beitet zu  werden,  wie  es  die  geognosüseben  Verhältnisse  ermöglichen  würden. 

Es  wird  hier  nicht  näher  auf  die  polnischen  Steinkohlenvorkommen  eingegangen,  weil  dieselben 
einerseits  durch  anderweitige  Arbeiten  allgemein  bekannt  sind  und  weil  die  polnische  Kohle  andererseits  auf 
die  Entwicklung  der  specifisch  russischen  Industrie  kaum  von  Einfluss  sein  kann. 
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In  Beziehung  auf  die  unter  a,  b,  c und  d erwähnten  Steinkohienvorkommcn  ist  auf  ein  Moment 
von  grosser  Bedeutung  aufmerksam  zu  machen. 

Bekanntlich  theilt  man  die  Steinkohlen-Formation  in  zwei  Horizonte  ein.  Der  untere  dieser  Hori- 
zonte. Koblenkalk  und  Cuim,  ist  bei  uns  in  Deutschland  wie  in  ganz  West-Europa  bohlenleer;  der  obere 
Horizont,  productives  Steinkobtengebirge  par  excellenee  genannt,  ist  dagegen  das  alleinige  Depot  für  die 
Köhlenschätze  der  genannten  Gegenden.  In  Hussland  hat  man  das  obere,  für  West-Europa  so  wichtige 
Niveau  bis  jetzt  noch  gar  nicht  sicher  nachgewiesen,  dagegen  sind  der  Kohlenkalk  nnd  die  ihm  gleichalterigen 
Sandsteine  und  Schiefer  kohlenführend  und  enthalten  bauwürdige  Flötze. 

ad  a.  Die  Steinkohlenvorkommen  im  Ural. 

Die  Kohlenformation  zeigt  sich  im  Ural  sowohl  an  dem  westlichen  wie  an  dem  östlichen  Abhange; 
doch  ist  das  Vorkommen  auf  der  europäischen  Seite  des  Gebirges  bei  “Weitem  entwickelter  und  regelmässiger. 
Ein  schmales  Band  von  Koblenschichten  zieht  sich  mit  geringen  Unterbrechungen  vom  Eismeer  bis  in  die 
Gegend  von  Orenburg  an  die  Ufer  des  Uralflusses  und  bleibt,  dabei  stets  in  geringer  Entfernung  westlich 
vom  Kamine  des  Gebirges. 

Auf  der  asiatischen  Seite  der  Berge  tritt  die  Formation  nur  in  einzelnen  abgerissenen  Inseln  auf, 
die  aber  doch  insgesammt  eine  gemeinschaftliche  nord-südliche  Streichungsricbtuog  zeigen.  Man  kanu  daher 
mit  Recht  antiebmen,  dass  die  Schichten  auf  dem  Oatabhange  einstmals  eine  ganz  ähnliche  Lagerung 
besassen  wie  die  des  Westrandes,  aber  durch  spätere  Einflüsse  in  ihrer  Regelmässigkeit  stark  gestört 
worden  sind. 

Das  Liegende  der  SteinkohlenforaaUon  im  Ural  bilden  devonische  Schichten,  als  Hangendes  treten 
am  Westrande  permisebe  Gesteine  auf.  Am  Ostabhauge  kommen  vielfach  krystallinische  Gesteine  mit  den 
Kohlenschichten  in  Berührung. 

Der  Kohlcnkalk  des  Urals  tritt  in  zwei  getrennten  Partie««,  einer  älteren  und  einer  jüngeren,  auf. 
Zwischen  beiden  Niveau'»  liegen  Schichten,  welche  grösstentbeils  aus  Sandsteinen  bestehen,  und  in  diesen 
Sandsteinen  setzen  die  Kohlenflötze  auf.  Abgesehen  hiervon,  kommt  zwar  auch  noch  im  Liegenden  der 
älteren  Kalksteinschichten  Kohle  vor,  dieselbe  ist  jedoch  nur  von  untergeordneter  Bedeutung.  Die  Flötze 
zwischen  den  beiden  erwähnten  Kalksteinzügen  sind  zum  Tbeil  sehr  mächtig.  So  bat  man  an  dem  west- 
lichen Gebitgsabhange  unweit  Louniewski  Vorkommen  bis  zu  20  Fuss  Mächtigkeit  naebgewieseo.  Im  Durch- 
schnitt sind  jedoch  die  Flöizo  des  Urals  weit  weniger  stark  und  mehr  durch  grosse  Anzahl  als  durdi 
Mächtigkeit  ausgezeichnet. 

Die  Qualität  der  Kohl«  ist  eine  sehr  wechselnde.  An  vielen  Fundorten  ist  sie  so  aschenreich,  dass 
sie  kaum  verwendbar  erscheint.  Uebrigens  können  derartige  Erscheinungen  nicht  überraschen  und  präjudi- 
ciren  in  keiner  Weise  für  die  Zukunft,  weil  fast  sümmtliche  Kohlengewinnungen  des  Urals  sich  noch  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Erdoberfläche  — wo  die  Kohle  stets  schlechter  ist  — bewegen. 

Die  Kohlenförderung  des  Urals  ist  dermalen  noch  eine  sehr  geringe  (im  Jahre  1869  604214  Pud), 
weil  die  mangelhaften  Transportmittel  im  Innern  des  Landes,  der  immerhin  noch  bedeutende  Hokreichtliuin 
und  die  schwierigen  Arbeiterverhältnisse  der  dünn  bevölkerten  Gegend,  der  Entwicklung  eines  bedeutenden 
Kohlenbergbaues  hindernd  im  Wege  standen. 

Bis  vor  kurzer  Zeit  war  die  Steinkohlenformation  des  Urals  sogar  noch  sehr  wenig  erforscht,  und 
die  Frage,  ob  die  dortige  Steinkohle  eine  ausgedehnte  technische  Verwendung  zulassen  würde,  oder  nicht, 
erschien  als  eine  offene. 

Noch  im  vorigen  Jahre  hat  der  bekannte  österreichische  Eisenhüttonmann  Turnier,  nach  einer  im 
Jahre  1870  ausgeführten  Bereisung  des  Urals,  der  dortigen  Kohlenindustrie  ein  sehr  ungünstiges  Prognostikon 
gestellt.  Jedoch  haben  die,  in  d«r  neuesten  Zeit  mit  grossem  Fleisse  durchgeführten  geognostischen  Unter- 
suchungen und  Versuchsarbeiten  mit  Sicherheit  die  grosse  Bedeutung  und  Reichhaltigkeit  der  Ural’schen 
Kohlenvorkommen  dargethan,  so  dass  die  Tunner’schen  Ausführungen  — wie  Helmersen  schlagend  nachge- 
wiesen  hat  — als  nicht  stichhaltig  zurückgewiesen  werden  müssen. 
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Die  Steinkohlenvorkommen  des  Urals  haben  deshalb  für  Russland  eine  so  grosse  Wichtigkeit,  weil 
sie  die  Schaffung  einer  grossartigen  Eisenindustrie  ermöglichen,  der  Art,  dass  der  Import  von  Eisenfabrikaten 
aus  dem  Auslände  sehr  erheblich  reducirt  werden  kann.  Die  gegenwärtige  Lage  der  Eisenindustrie  im  Ural 
ist  bekannt. 

Das  Land  enthält  einen  fast  unerschöpflichen  Reichthum  au  reinen  und  hochhaltigen  Eisenerzen. 
Bis  jetzt  konnte  aber  von  diesen  enormen  Bodenschätzen  nur  ein  sehr  beschränkter  Gebrauch  gemacht 
werden,  wie  dies  die  Productionsziffer  zeigt,  welche  die  Schmiede-  und  Walzeisenerzeugung  des  Urals  auf 
8 Millionen  Pud  angiebt. 

Zwei  Umstände  hindern  vorzugsweise  eine  namhafte  Erhöhung  der  Production:  der  Mangel  hin- 
reichender Transportmittel  und  die  Brennmaterial  frage. 

Bis  jetzt  verfrachten  die  Hütten  ihre  Erzeugnisse  per  Achse  und  mittelst  Barken]  auf  den  Flüssen 
Tschusowa  und  Kama  nach  der  Wolga.  Die  Verschiffung  auf  der  Tschusowa  kann  jedoch  nur  einmal  im 
Jahre  zur  Zeit  der  Frübjahrsfluthen  bewerkstelligt  werden  und  ist  auch  ausserdem  mit  vielen  Widerwärtig- 
keiten und  Hindernissen  verknüpft. 

Dergestalt  ist  der  Bau  einer  Eisenbahn,  welche  den  Ural  mit  West-Russland  verbindet,  Lebensfrage 
für  die  dortige  Eisenindustrie.  Iu  richtiger  Würdigung  der  Sachlage  hat  sich  die  russische  Regierung  auch 
entschlossen,  diese  Bahnlinie  zur  Ausführung  zu  bringen,  und  zwar  ist  vorläufig  die  Verbindung  von  Do- 
branskoi,  eines  oberhalb  Perms  an  der  Kama  (Nebenfluss  der  Wolga)  gelegenen  Punktes  mit  der  sibirischen 
Stadt  Tjumen  am  Flusse  Turn  (Flussgebiet  des  Ob)  in  Aussicht  genommen.  Hoffentlich  lässt  die  kiangriff- 
nahme  und  rasche  Beendigung  dieses  Baues,  welche  für  den  Ural  von  so  grosser  Wichtigkeit  ist,  nicht  allzu 
lange  auf  sich  warten. 

Was  die  Brennmaterialfrage  betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dass  die  Hütten  des  Urals  fast  ausschliess- 
lich mit  Holz  arbeiten.  Nur  wenige  Raffinirwerke  — zur  Zeit  drei,  das  Alexandrowskische,  das  Kiselows- 
kische  nud  das  Kamsko-Wotkinskiscbe  — verarbeiten  Holzkolilenrobeisen  mit  Steinkohle, 

Da  die  Wälder  des  Urals,  in  Folge  einer  fehlerhaften  Forstwirthsehalt  und  in  Folge  des  unverhält- 
nissmissig  grossen  jährlichen  Bedarfs,  einer  völligen  Devastation  entgegen  gehen,  so  ist  eine  .Steigerung 
der  Eisenproduction  auf  Grundlage  der  gegenwärtigen  Betriebsmethode  absolut  unmöglich.  Nach  Ausführung 
der  Kama-Turn-Eisenbahn  muss  und  wird  daher  die  Steinkohle  des  Urals  die  Mittel  zu  einem  Aufschwünge 
der  dortigen  Eisenindustrie,  entsprechend  dem  Bedarfe  Russlands,  an  die  Hand  geben. 

ad  b.  Die  Steinkohlen  Vorkommen  in  Ccntralrussland. 

In  den  ccntralrussischen  Gouvernements  Novgorod,  Twer,  Moskau,  Kaluga,  Tula  und  Rösan  bildet 
die  Steinkohlenfonnation  ein  flaches  Becken  in  Form  einer  Ellipse,  deren  grosse  Achse  circa  <>00  und  deren 
kleine  Achse  circa  400  Werst  Länge  besitzt.  Ein  schmales,  langes  Band  der  Formation  löst  sich  von  der 
Hauptmulde  ab  und  zieht  sich  nach  Norden.  Es  durchsetzt  die  Gouvernements  Novgorod,  Olonetz  und 
Archangel  und  erstreckt  sich  bis  zu  den  Ufern  des  weissen  Meeres.  Dieses  Band  ist  vollständig  kohlenleer 
und  besteht  wesentlich  aus  Kohlenkalk.  Im  Westen  und  Süden  des  Hauptbeckens  lagern  die  Kohlen- 
sehichten  auf  der  Devon-Formation;  im  Norden,  Osten  und  theil weise  auch  im  Süden  sind  die  Kohlenbil- 
dungen von  der  permischen  und  Jura-Formation  und  an  einigen  Stellen  auch  von  Kreide-  und  Tertiärschichten 
überlagert. 

Durch  die  gründlichen  Untersuchungen  von  P,  Semenow  und  V.  von  Möller  ist  es  ausser  Zweifel 
gesetzt,  dass  die  Flötze  des  centralrussischen  Beckens  unter  dem  Koblenkalke  liegen  und  demnach  älter  sind, 
als  die  Kohlen  im  Ural,  welche  zwischen  dem  älteren  und  jüngeren  Kohlenkalke  verkommen. 

Das  Liegende  der  Kohlen  flötze  ist  an  vielen  Stellen  unmittelbar  der  devonische  Kalkstein;  öfters 
ist  derselbe  nur  durch  thonige  und  sandige  Schichten  geringer  Mächtigkeit  von  der  Kohle  getrennt.  So 
hegt  bei  Malöwka  und  Tewarkowa  im  Gouvernement  Tula  die  Kohle  auf  einer  2 bis  5 Arschinen  mächti- 
gen Ablagerung  von  Sand,  grauem  Thon  und  Eisenstein,  welche  zum  unmittelbaren  Liegenden  den 


Digitized  by  Google 


134  Per  Anthrazit-Bergbau  im  Lande  des  L*on'*chen  Heeres. 

devonischen  Kalk  bat  Bei  Butechalka,  Gouvernement  Tula,  liegt  das  Kohlenflöz  direct  auf  dem  devoni- 
schen Kalk. 

Die  Flötze  sind  raeistenthoils  Hach  gelagert  und  durch  Biegungen  und  Faltungen  häutig,  durch  Ver- 
werfungen seltener  gestört. 

Die  Mächtigkeit  schwankt  zwischen  4 unii  15  Arschinen  und  kann  im  Durchschnitt  auf  1|  Ar- 
schinen (42  eiigiische  Zoll)  angenommen  werden.  Die  Mächtigkeit  der  einzelnen  Ablagerungen  ist  um  so 
grösser,  je  geringer  die  Anzahl  der  aufsetzenden  Flötze  ist. 

Der  lebhafteste  Bergbau  im  centralrnssiscben  Becken  geht  an  den  südlichen  Bändern  desselben  im 
Gouvernement  Tula  um.  Die  Klötze  sind  daselbst  am  mächtigsten  und  zur  Bearbeitung  am  günstigsten 
gelegen.  Weiter  gegen  Norden  im  Centrum  des  Beckens,  in  der  Nähe  der  Stadt  Moskau,  liegt  die  Kolik 
sehr  tief  und  ist,  nach  den  Eesultaten  daselbst  angestellter  Bohnrersuche  zu  schliessen,  nicht  bauwürdig. 

Die  Kohle  des  centralrussischen  Bassins  ist  zum  Tbeil  von  sehr  ausgezeichneter,  technischer  Ver- 
wendbarkeit, wie  7.  B.  die  Gaskohlo  von  Murajcwna,  Gouvernement  Räsan,  welche  der  englischen  Boghead- 
kohle  an  Güte  mindestens  gleich  steht.  Leider  ist  das  Vorkommen  sehr  unregelmässig  und  zu  weit  vom 
der  Eisenbahn  entfernt  gelegen.  Im  Allgemeinen  ist  jedoch  die  central  russische  Kohle  von  untergeordneter 
Qualität  und  steht  häufig  in  Beziehung  auf  ihren  Brennwerth  mit  der  Braunkohle,  mit  der  sie,  trotz  da 
grösseren  Alters,  viele  Aohnlich keilen  hat,  auf  einer  Stufe.  Immerhin  ist  jedoch  die  industrielle  und  tech- 
nische Bedeutung  des  Vorkommens  nicht  gering  zu  schätzen.  Ohne  Zweifel  besitzt  die  centralrussische 
Kohle  für  die  zukünftige  Entwicklung  der  Industrie  und  namentlich  in  Hinsicht  auf  die  Deckung  des  lokaka 
Brennmaterialbedarfs  einen  sehr  hohen  Werth.  Man  darf  nicht  vergessen,  dass  das  centralruasische  Kohlen- 
becken in  dem  bevölkertsten  uud  industriereichsten  Tbeile  des  Reiches  liegt,  und  wenn  bis  jetzt  die  Bedeu- 
tung der  Ablagerung  noch  nicht  gehörig  gewürdigt  worden  ist  — wie  dies  aus  der  geringen  Förderung, 
(1889  nur  3,451665  Pud)  hervorgeht  — so  muss  dies  lediglich  dem  Umstande  zugeschrieben  werden, 
dass  man  bis  jetzt  den  Brennmateriaibedarf  vorwiegend  mit  Holz  gedeckt  hat, 

ade.  Die  Ste  inkohlenformation  bei  Samara. 

Man  hat  an  den  Ufern  der  Wolga,  auf  der  sogenannten  Halbinsel  von  Samara,  den  oberen  Horizont 
des  Kohlenkalkes  zwar  aufgefunden,  bauwürdige  Flötze  aber  trotz  wiederholter  Versuche  nicht. 

ad  d.  Das  Steinkohlenvorkommen  in  Südrussland. 

In  dem  Gouvernement  Katherinoslaw  und  in  dem  Lande  der  Don'schen  Kosaken  bildet  die  Sfcedn- 
kohlen-Formation  einen  niedrigen  Höhenzug  von  circa  260  Werst  Länge  und  150  Werst  Breite,  welcher 
sich  längs  des  südwestlichen  Donetzufers  unweit  des  asow’schen  Meeres  hinzieht. 

Der  Flächenraum,  welchen  die  Kohlenformation  hiernach  einnimmt,  ist  also  ziemlich  gross  wird 
beträgt  circa  40000  Quadratwerst  (circa  816  Qnadratmcilen), 

An  den  Rändern  der  Ablagerung  treten  meist  jüngere  Gesteine  auf,  welche  die  Koblenbildaoga 
überlagern;  so  im  Norden,  Nordosten  und  im  Westen  Schichten  der  Parm’schen  und  der  Kreide-Formation, 
im  Osten  und  Süden  Kreide-  und  Tertiärbildungen.  Nur  im  Süden  finden  sich,  in  dem  Gouverneuifflt 
Katheriuoslaw,  kristallinische  Gesteine,  welche  das  Liegende  der  Kohlenformation  bilden. 

Die  Kohlensc hielten  bestehen  hauptsächlich  aus  Sandsteinen  und  Schiefer,  Kalke  treten  nur  unter- 
geordnet auf.  Die  Flötze  haben  nie  Kalkstein,  sondern  stets  Sandstein  oder  Schiefer  zum  unmittelbaren 
Hangenden  und  Liegenden,  wie  dies  ja  auch  in  den  meisten  andere«  Kohlenrevieren  die  Regel  zu  sein  pflegt. 

Es  tritt  eine  grosse  Anzahl  von  Specialraulden  und  Specialsättel  auf,  in  denen  die  Schichten 
häufig  sehr  gewunden  und  gestört  erscheinen.  Im  Allgemeinen  ist  jedoch  ein  Generalstreichen  von  öst- 
Nord-Ost  nach  West-Süd-West  und  ein  nach  Süd-Ost  gerichtetes  Einfallen  vorherrschend. 
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Die  Anzahl  der  FlStze  ist  eine  sehr  grosse  und  kann  auf  mehrere  Hundert  geschätzt  werden,  da- 
gegen ist  die  Mächtigkeit  durchschnittlich  gering. 

Die  Qualität  der  Kohle  ist  je  nach  den  einzelnen  Fundorten  eine  sehr  verschiedene.  An  einigen 
Funkten  trifft  man  Kohle  von  ausgezeichneter  Reinheit  und  sehr  hohem  örennwerthe;  namentlich  kommen 
Anthrazite  vor,  welche  zu  den  vorzüglichsten  fossilen  Brennstoffen  gehören.  An  anderen  Stellen  ist  da- 
gegen wieder  die  Kohle  von  »ehr  untergeordneter,  kaum  verwendbarer  Qualität,  wenn  anch  zugegeben  wer- 
den muss,  dass  solche  Vorkommen  als  Ausnahmefälle  anzusehen  sind.  Der  grösste  Tfaeil  der  Donetzkohle  ist 
mager;  Sinter-  und  Backkohlen  werden  nur  verhältnissmässig  selten  angetroffen.  Im  Allgemeinen  liefert 
der  südöstliche,  im  Lande  des  Don’schcn  Heeres  gelegene  Theil  der  Ablagerung  Anthrazit,  während  die  nord- 
westliche Partie  (Gouvernement  Katherinoslaw)  grösstentheüs  Steinkohle  fördert. 

Leber  das  Alter  der  Donetzer  Kohlenschichten  sind  die  Meinungen  noch  nicht  vollständig  geklärt. 
Doeh  scheint  es  wahrscheinlich  zu  sein,  dass  die  Hegenden  Flötze  mit  der  Kohle  des  centralrussischen 
Beckens,  die  hangenden  Flötze  mit  den  Vorkommen  am  Ural,  welche  zwischen  dein  jüngeren  und  älteren 
Koblenkalksteine  auftreten,  gleichalterig  sind. 

Für  die  geognostische  Erforschung  der  südrussischen  Kohlenformation  hat  die  russische  Regierung 
in  den  letzten  Jahren  sehr  verdienstvolle  Anstrengungen  gemacht. 

Im  Gouvernement  Katherinoslaw  ist  durch  die  Gebrüder  Nossow , im  Lande  des  Dou'schen  Heeres 
durch  den  Staatsrath  Antigoff  eine  genaue  Flötzkarte  angefertigt  werden. 

Die  Nossow’sche  Karte  ist  im  Maassstabe  von  10  Werst  zu  einem  englischen  Zoll  (1:360000), 
die  AntigofTsche  im  Maassstabe  von  3 Werst  zu  einem  englischen  Zoll  (1 : 108000)  ausgeführt.  Eine  Zu- 
sammenstellung beider  Karten  auf  einem  Blatte  im  Maassstabe  von  10  Wirst  zu  einem  englischen  Zoll 
(1:360000)  ist  durch  den  General  von  Helmersen  gemacht  worden  und  wird  im  Monat  März.  1873  im 
Buchhandel  erscheinen. 

Da  der  Bergbau  im  Lande  des  Dou’schen  Heeres  «tu!  im  Gouvernement  Katherinoslaw  noch  nicht 
in  dem  Maasse  entwickelt  ist,  wie  iu  den  westeuropäischen  Kohlenrevieren,  so  war  es  bei  Anfertigung  der 
erwähnten  Karten  nicht  möglich,  die  sänuntlichcn  bekannten  Flötevorkommen  auf  einen  und  denselben  Hori- 
zont zu  projiciren,  in  der  Weise,  wie  es  anderwärts  geschieht.  Man  bat  sich  vielmehr  darauf  beschränken 
müssen,  das  Ausgehende  der  einzelnen  Flötze  direct  iu  die  Karten  einzutrageu,  und  dort,  wo  es  nicht  mög- 
lich war,  die  Continuitäf  zweier  Vorkommen,  welche  für  ein  und  dasselbe  Flötz  angesproehen  wurden, 
direct  durch  Beobachtung  nachzuweisen,  das  muthraassliche  Flötestreichen  durch  punktirte  Linien  auf  der 
Karte  anzugehen. 

Es  wurde  weiter  oben  erwähnt,  dass  innerhalb  der  südrussischen  Kohlenablagerung  eine  grosse 
Anzahl  von  Specialmulden  auftreten.  Da  diese  Mulden  namentlich  im  Don'schen  Lande  die  Mittelpunkte 
für  die  bedentenderen  Bergwerksreviere  bilden,  so  sollen  hier  eiuzelne  der  wichtigeren  kurz  angeführt  werden. 

1.  Die  Grusehefkaer  Mulde. 

Die  Kohlenformation  bildet  unweit  der  Bergansiedelung  Gruschefka  ein  Haches  elliptisches  Becken, 
dessen  grosse  Achse  von  Ost-Süd-Ost  nach  West-Nord-West  streicht. 

Die  östliche  Hälfte  der  Mulde  ist  von  tertiären  Schichten  überlagert,  in  der  Weise,  dass  bis  jetzt 
nur  der  westliche  Theil  dem  Bergbaue  zugänglich  ist. 

Die  Länge  der  grossen  Halbachse  beträgt  circa  12  Werst,  die  Länge  der  kleinen  Achse  circa  8 Werst. 
Ea  sind  vier  Flötze  bekannt,  von  denen  jedoch  nur  die  beiden  liegenden  als  bauwürdig  gelten.  Die  Mächtig- 
keit dieser  zwei  letzteren  ist 

circa  1 Arschin  6 Wersehok  (circa  38  englische  Zoll)  das  hangende, 

.1,2,  , 32  , .das  liegende  Flötz. 

Das  Bergmittel  zwischen  diesen  beiden  Flötzen  ist  7 Faden  (49  englische  Fuss)  mächtig. 

Das  Nebengestein  besteht  aus  Schiefer  und  Sandstein,  zwischen  welchen  nur  wenige  schwache  Kalk- 
A Mandl.  XX.  16 
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»teinbänke  au  (setzen.  Das  unmittelbare  Hangende  des  ersten  und  zweiten  bauwürdigen  Flötzes  ist  Schiefer  - 
doch  tritt  in  geringer  Entfernung  von  diesem,  und  namentlich  in  dem  Bergmittel  zwischen  beiden  Flötzen, 
Sandstein,  welcher  theilweise  sehr  schwer  zu  durchteufen  ist,  auf. 

Das  Einfallen  der  Schichten  ist  gering  und  übersteigt  selten  7 bis  8 Grad.  Nur  bei  Wlasofia, 
im  östlichen  Tbeile  der  Mulde  treten  Faliwinkel  von  18  bis  20  Grad  auf. 

Die  Gruschefkaer  Flßtze  schütten  einen  Anthrazit  von  ausgezeichneter  Qualität  Er  bricht  in 
grossen  Stücken,  ist  sehr  hart  tmd  zerbröckelt  nicht  beim  Transport.  Gegen  Einfluss  der  Atmosphärilien 
ist  er  unempfindlich;  er  zerfällt  nicht  an  der  Luft  und  verliert  selbst  durch  Jahre  langes  Liegen  ia 
ungeschützten  Räumen  nichts  von  seinem  ßmmwerthe. 

Nach  Analysen,  welche  iu  dem  Laboratorium  des  Berg- Departements  in  St.  Petersburg  ausgeführt 
worden  sind  und  die  dem  Werke  Helmersen’s  »Des  gisements  de  ebarbon  de  terre  en  Russie*  entnommen 
sind,  hat  der  Gruschefkaer  Anthrazit  folgende  chemische  Zusammensetzung: 


Bessere  Qualitäten. 


Kohlenstoff, 

Flüchtige  ßestandtbeile, 

Asche, 

Schwefelkies. 

Wärmeeinheiten, 

pCt. 

pCt, 

pCt. 

pCt. 

90,80 

7,22 

1,98 

1,54 

7646 

90,7? 

<3,22 

2,61 

— 

7705 

80,92 

17,94 

1,14 

— 

7347 

86,90 

9,00 

4,10 

1,00 

7238 

Geringere 

Qnalitäten. 

Kohlenstoff, 

Flüchtige  Bestandtheile, 

Asche, 

Schwefelkies, 

Wärmeeinheiten, 

pCL 

pCt 

pCt. 

pCt. 

72,30 

17,40 

10,30 

2,10 

6491 

84,53 

8,64 

6,84 

5,45 

7522 

Die  Förderung  des  Gruschefkaer  Beckens  betrug  im  Jahre  1869  8,907149  Pud  (2,917982  Zollctr.) 
Anthrazit,  demnach  mehr  als  die  Hälfte  der  GeaammtfÖrderung  des  Donetz-Bassins  (2,311989  Pud  Stein- 
kohle und  11,064248  Pud  Anthrazit,  total  13,376237  Pud  Steinkohle  und  Anthrazit.) 

2.  Die  Sadkier  Mulde. 

Die  Sadkier  Mulde  liegt  ungefähr  12  Werst  nördlich  von  Gruschef ka  und  hat  eine  ähnliche  Gestalt, 
wie  das  eben  beschriebene  Bassin;  nur  ist  sie  frei  von  jüngeren  Ueberlagerungen.  Das  Streichen  der  Längen- 
achse,  welche  eine  Erstreckung  von  ca.  24  Werst  besitzt,  ist  von  Ost  nach  West  gerichtet.  Die  kleine 
Achse  hat  etwa  10  Werst  Länge. 

Im  südlichen,  am  besten  erforschten  Tbeile  der  Mulde  sind  drei  Flötze  bekannt,  welche  die  folgenden 
Mächtigkeiten  besitzen : 

1.  Flötz  5 Fuss  3 Zoll  englisch. 

2.  „ 3 . - , 

3.  » 2 . 7 , 

Das  Einfallen  ist  durchschnittlich  gering  und  steigt  nur  an  einigen  Stellen  bis  zu  30  Grad. 

Die  chemische  Zusammensetzung  des  Sadkier  Anthrazits  ergibt  sich  nach  Analysen,  welche  in  dem 
Berg-Laboratorium  zu  Novo-Tscherkesk  ausgeführt  worden  sind,  wie  folgt: 

Kohlenstoff,  Flüchtige  Beetamitheile,  Asche,  Wärmeeinheiten. 

pCt.  pCt  pCt. 

86,54  7,86  5,61  6346 
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Der  Flächeninhalt  an  verliehenem  Felde  betrog  in  diesem  Becken  im  Jahre  1868  circa  15  Quadrat- 
Werst  Die  Förderung  belief  sich  im  Jahre  1866  auf  26920  Pud.')  Der  Verkaufspreis  war  circa  5 Kopeken 
pro  Pud  loco  Grube. 

3.  Die  Mulde  an  dem  Flusse  Neswitaja, 

Dieses  Vorkommen  liegt  27  Werst  westlich  von  Gruschefka,  circa  60  Werst  nördlich  von  Nostof 
entfernt.  Im  Ganzen  sind  10  Flötze  bekannt,  welche  unter  einem  Winkel  von  20  bis  22  Grad  an  den  Fund- 
orten einfalleu.  Von  diesen  10  Flötzen  sind  nur  drei  bauwürdig.  Dieselben  weisen  die  nachfolgenden 
Mächtigkeiten  auf: 

1,  Flötz  3 Fuss  4 Zoll  englisch. 

2.  , 2 „ 11  , 

3.  . 3 , 6 , 

Das  Bergmittel  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Flötze  ist  circa  20,  dasjenige  zwischen  dem 
zweiten  und  dritten  bauwürdigen  Flötze  circa  180  Faden*}  stark. 

Im  Berg-Laboratorium  zu  Novo-Tscberkesk  ausgeführte  Analysen  ergeben  für  die  Anthrazite  dieses 
Reviers  folgende  chemische  Zusammensetzung: 

Anthrazit  von  der  Schlucht  Kamiscbewacha. 


Kohlenstoff, 

Flüchtig'«  Besiandtbeile, 

Asche, 

Wärmeeinheiten. 

pGt. 

pCt. 

pCt 

90,99 

0,10 

2,91 

6675 

Anthrazit  von  der  Schlacht  Krinitsehna. 

Kohlenstoff, 

Flüchtige  Rcstandtbelle, 

Asche, 

Wärmeeinheiten. 

pCt 

pCt. 

pCt. 

88,94 

6,27 

4,79 

6729 

Im  Jahre  1868  betrug  die  Oberfläche  des  verliehenen  Feldes  circa  160000  Quadratfaden.  Die 
Förderung  belief  sich  im  Jahre  1866  auf  97570  Pud  und  der  Verkaufspreis  war  circa  8 Kopeken  per  Pud. 

4.  Die  Anthrazit-Mulde  bei  Novopaulowsk. 

Im  nördlichen  Theile  des  Mijuskischen  Kreises  tritt  zwischen  Novopaulowsk  und  Romenka  eine  Reihe 
von  Flötzen  auf,  welche  zu  einer  regelmässigen  Mulde  gehören.  Diese  Mulde  liegt  jedoch  nur  theilweise 
im  Lande  des  Don'schen  Heeres,  eine  beträchtliche  Partie  derselben  greift  in  das  Gouvernement  Katheri- 
aoslaw  über.  Die  grosse  Achse  des  Beckens  streicht  von  West-Nord-West  nach  Öst-Süd-Ost  und  ist  über 
100  Werst  lang.  Die  Breite  der  Mulde  beträgt  circa  20  Werst, 

Im  Ganzen  sind  37  verschiedene  Flötze  bekannt,  von  denen  jedoch  nur  circa  13  als  bauwürdig 
erachtet  werden.  Die  Mächtigkeit  dieser  letzteren  schwankt  von  2 Fass  4 Zoll  englisch  bis  5 Fuss  3 Zoll 
und  beträgt  durchschnittlich  3 Fass. 

Die  chemische  Zusammensetzung  des  Anthrazites  ist  derjenigen  der  schon  beschriebenen  Vorkommen 

ähnlich. 

Im  Berg-Laboratorium  zu  Novo-Tscherkesk  angeführte  Analysen  haben  folgendes  Resultat  ergeben: 

Kohlenstoff»  Flüchtige  BeatamilhcUe,  Asche,  Wärmeeinheiten. 

pCt.  pCt.  pCt 

87,42  bis  91,37  5,73  bis  8,64  1,91  bis  5,71  6557  bis  7307 

')  1 Pud  =s  3276  Zollpfundeu. 

*)  1 Faden  = 2,  ms  Meter. 

18* 
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Die  Oberfläche  des  verliehene«  Feldes  betrug  im  Jahre  1868  circa  10  Quadratwerst,  die  Forderung 
im  Jahre  1866  70853  Pad,  der  Verkaufspreis  circa  6 Kopeken  per  Pud. 

5.  Die  Anthrazit-Mulde  bei  Bulawino. 

Im  Süden  des  eben  beschriebenen  Bassins  tritt  eine  zweit«  regelmässige  Mulde  bei  Bulawino  auf, 
welche  eine  Länge  von  ungefähr  55  und  eine  Breite  von  ungefähr  18  Werst  besitzt.  31  verschiedene  Flötze 
sind  bekannt  und  unter  denselben  befinden  sich  10  bauwürdige  Lagerstätten,  deren  Mächtigkeit  von  2 Eins 
4 Zoll  bis  zu  3 Fuss  6 Zoll  schwankt. 

Die  chemische  Zusammensetzung  des  Anthrazites  ist: 

Kohlenstoff,  Flüchtige  Bostandtheile,  Asche,  Wärmeeinheiten. 

pCt.  f>Ct.  pi’t. 

89,22  7,86  2,92  7155 

Ausser  in  den  hier  angeführten  Kohlenrevieren  finden  sich  noch  an  vielen  anderen  Stellen  des  Don' 
sehen  Landes  bauwürdige  Flötze.  Wir  unterlassen  es,  dieselben  sämmtlicb  aufzuzäblen,  um  uns  nicht  aika- 
sehr  in’s  Detail  zu  verlieren.  Jedenfalls  kann  cs  als  erwiesen  angesehen  werden,  dass  der  Kohlenreichthum 
des  Kosakenlandes  ein  ausserordentlich  bedeutender  ist. 

Ein  Moment  von  grosser  Wichtigkeit,  welches  sieh  der  Entwicklung  des  Don’schen  Bergbaues 
hemmend  in  den  Weg  stellte,  war  der  frühere  Zustand  der  Berggesetzgebung.  Zwar  sind  die  älteres 
illiberalen  Bestimmungen  bereits  seit  geraumer  Zeit  ausser  Kraft  gesetzt,  aber  trotzdem  wird  es  nicht  unnütz 
sein,  hier  noch  einmal  auf  dieselben  zurückzukomraen,  weil  die  Nachwirkungen  dieser  Gesetze  bis  znm 
heutigen  Tage  noch  nicht  vollständig  überwunden  sind. 

Die  fraglichen  Verordnungen  stammen  aus  dem  Jahre  185!  und  sind  in  den  §§  2295  bis  2332  des 
russischen  Berggesetzes,  Gesetzessammlung  vom  Jahre  1857,  enthalten.  Nach  denselben  war  der  Betrieb 
von  Kohlenbergwerken  auf  Heerosländereien  (Regierungsländereien)  im  Allgemeinen  nur  Kosaken  gestattet. 
Die  Grubenfelder  wurden  durch  die,  Behörde  ausgewählt  und  den  einzelnen  berechtigten  Personen  angewiesen. 
Ein  Antbeil  hatte  2500  bis  5000  Quadratfaden  Oberfläche. 

Ein  einzelner  Kosak  durfte  nicht  mehr  als  einen  Antbeil  besitzen,  Die  Besitzer  hatten  nicht  das 
Hecht,  ihre  Antheile  zu  verkaufen,  zu  verpfänden,  noch  in  irgend  einer  Weise  dritten  Personen  zu  übergeben, 
alles  unter  Gefahr  des  Verlustes  ihres  Hechtes.  Zur  Ausbeutung  der  einzelnen  Antheile  war  eine  Frist  von 
20  Jahren  gesetzt.  Abgesehen  von  Kosaken,  war  es  nur  noch  Gesellschaften,  welche  die  Kohle  zum  Be- 
triebe von  Eisenbahnen  oder  Dampfschiffen,  oder  zum  Einschmelzen  von  Metallen  in  grösserem  Maassstabe 
gebrauchtet»,  erlaubt,  Bergbau  im  Don’schen  Lande  zu  treiben. 

Solche  Gesellschaften  mussten  durch  die  Behörde  concessionirt  werden  und  der  letzteren  stand  die 
Entscheidung  darüber  zu,  ob  das  Gesellschaflscapita!  zum  Betriebe  von  Gruben  in  grösserem  Maassstabe 
genüge.  Die  Gesellschaften  durften  nur  unter  besonderen  Umständen  und  mit  Bewilligung  der  Behörde 
Grubeneigenthum  veräussern.  Die  Pläne  zum  Bau  von  Gruben-  und  Maschinengebäuden,  die  Betriebspläne 
u.  s.  f,  mussten  der  Behörde  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden.  Nach  Ablauf  eines,  für  die  Bauausführung  ge- 
setzten Termine«  von  vier  Jahren  musste  die  Gesellschaft  jährlich  drei  Millionen  Pud  Kohle  fördern.  Als  Garantie 
für  die  Erfüllung  dieser  Bestimmung  musste  eine  Caution  von  30000  Rubeln  gestellt  werden.  Io»  Falle  der 
Nichterfüllung  der  obigen  Vorschriften  ging  diese  Caution  sanimt  der  ganzen  Concession  verloren.  Nach 
Ablauf  der  Concessionsdauer  (20  Jahre)  fielen  die  Gruben  sammt  allen  Betriebsvorrichtungen  und  Betriebs- 
mittelndon»  Heere  zu.  Doch  konnte  um  Concessionsverlängerung  uachgesueht  werden.  Im  Falle  die  Ge- 
sellschaft vor  Ablauf  der  Concessionsdauer  ihre  Wirksamkeit  einstellte,  verfiel  die  Caution  von  30000  Rubels 
und  die  Grube  mit  sämmtlicben  Betriebsvorrichtuugen. 

Man  wird  gestehen  müssen,  dass  diese  Bestimmungen  nicht  sehr  einladend  zur  Beteiligung  an 
Bergwerksunternehmen  im  Lande  der  Don’schen  Kosaken  gewesen  sind.  Selbstverständlich  war  das  Gesetz 
auch  nur  dazu  bestimmt,  den  Bergbau  zu  Gunsten  der  Kosaken  selbst  zu  monopolisiren. 
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Das  gegenwärtig  in  Kraft  stehende  Berggesetz  für  das  Don’sehe  Land  ist  unter  dein  8.  März  1804 
Allerhöchst  bestätigt  worden,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Herr  A.  Autigoff  Chef  der  Don'schen  Bergverwaltung 
gewesen  ist.  Diesem  Gesetze  Hegt  eine  richtige  und  liberale  Auffassung  der  Verhältnisse  zu  Grande.  Die 
wichtigsten  Bestimmungen  desselben  sind  die  folgenden: 

Auf  Heeresländereien  steht  es  einem  Jeden  frei,  sei  er  Kosak  oder  nicht,  sich  unter  Beobachtung 
der  gesetzlichen  Vorschriften  mit  Bergbau  zu  beschäftigen,  d.  h.  sowohl  die  Aufsuchung  als  auch  die 
Gewinnung  nutzbarer  Fossilien  zu  betreiben. 

Wer  Schürfarbeiten  auf  Steinkohle  oder  Anthrazit  unternehmen  will,  muss  um  Ertbeiluug  einer 
Schürferlaubniss  bei  der  Bergverwaltung  des  Don’scben  Landes  zu  Novo-Tscherkesk  vorstellig  werden.  Itn 
Falle,  dass  keine  gesetzlichen  Hindernisse  vorliegen,  wird  dem  Bittsteller  hierauf  ein  Schürffeld  von  höchstens 
zwei  Quadratwerst  Flächeninhalt  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  zugetheilt.  Innerhalb  der  Grenzen  eines 
wichen  Feldes  besitzt  der  Schürfer  ein  die  Arbeiten  eines  jeden  Dritten  ausscbliessendes  Schürfrecht. 

Vor  Ablauf  des  genannten  Zeitabschnittes  muss  der  Schürfer  die  Aufschlussarbeiten  beendigt  haben, 
and  um  Verleihung  der,  von  ilnn  aufgedeckten  Lagerstätte  eingekommen  sein.  Die  Verleihungsgesuche 
werden  ebenfalls,  wie  die  Schürferlaubnissgesuehe  bei  der  Bergverwaltung  des  Don'schen  Landes  in  Novo- 
Tscherkesk  eingereicht.  Derartigen  Gesuchen  muss  ein  Verleihimgsriss  beigelegt  werden. 

Das  auf  Grund  eines  regelrecht  eingereichten  und  gesetzlich  begründeten  Verleih ungsgesuebe»  zuge- 
tbeilte  Grobcufeld  kann  einen  Flächeninhalt  von  j bis  1 Quadratwerst  besitzen  und  darf  die  Breite  des 
Feldes  nicht  weniger  als  ein  Drittel  der  Länge  betragen. 

Das  verliehene  Feld  wird  dem  Belieben™  bis  zun»  gänzlichen  Abbau  der  Lagerstätte  zugewiesen. 
Dieses  Abbaurecht  geht  auf  die  Erben  über  und  kaut»  durch  freiwilligen  Vertrag  an  Dritte  abgetreten 
werden. 

Der  ßelieheue  hat  das  Hecht,  innerhalb  seines  Grubenftddes  Wohngebäude,  sowie  alle  sonstigen  zum 
Bergwerksbetriebe  erforderlichen  Baulichkeiten  nach  seinem  eigenen  Ermessen  zu  errichten.  Ausserdem  stellt 
ihm  die  ungehinderte  Benutzung  der  Oberfläche  zu  anderen  z.  B.  landwirtschaftlichen  Zwecken  zu. 

Der  Beliehene  ist  verpflichtet,  die  Grube  zu  betreiben  und  wenigstens  im  Verlaufe  von  je  drei  Jahren 
lö  Cubikfaden  nutzbaren  Minerals  oder  Nebengesteins  heraus  zu  arbeiten,  widrigenfalls  er  seines  Bergbau- 
rechte  verlustig  geht. 

Von  jedem  Bergwerke  muss  ein  Plan  aufgenommen  und  uachgetragen  werden. 

Die  Leitung  des  Betriebes  ist  dem  eigenen  Ermessen  des  Bergbautreibenden  anlieinagcstellt,  doch 
muss  die  öffentliche  Sicherheit  sowie  das  Leben  und  die  Gesundheit  der  Arbeiter  ungefährdet  bleiben. 

Für  jedes  Pud  geförderten  Anthrazites  wird  eine  Bergwerkssteuer  im  Betrage  von  einem  halben 
Kopeken  erhoben,  welche  in  die  Heereskasse  fliesst.  Die  älteren  Berechtigten  bei  Gruscbefka  zahlen  \ Ko- 
peken per  Pud,  wovon  die  Hälfte  ({  Kopeken)  die  besondere  Bestimmung  hat,  zum  allgemeinen  Nutzen  des 
Bergbaues  wieder  verwendet  zu  werden. 

Das  Hecht,  auf  Gemeinde-  und  Privatländereieu  Bergbau  zu  treiben,  steht  lediglich  den  betreffenden 
Eigenthümern  zu;  doch  können  dieselben  das  Abbaurecht  auf  dem  Wege  gütlicher  Abmachung  dritten  Per- 
sonen überlassen. 

Ein  weiterer  sehr  wichtiger  Punkt,  welcher  bei  der  Beurtheilung  südrussischer  Bergbauzustände 
schwer  in's  Gewicht  fällt,  sind  die  Arbeite  Verhältnisse. 

Die  eingeborene  Bevölkerung  des  Don'schen  Landes  (die  Kosakeu)  gibt  sich  nicht  zur  Arbeit  in 
Jeu  Kohlengruben  her,  und  oe  sind  deshalb  die  Bergbau  Unternehmer  lediglich  auf  fremde  Kräfte  angewiesen. 
Die  Deckung  des  Bedarfes  erfolgt  in  nachstehender  Weise. 

Im  Monate  September  kommen  alljährlich  4000  bis  5000  Bergarbeiter  aus  den  Gouvernements 
litinbow,  Tula,  Woronesch  und  einigen  andern  benachbarte»  Bezirken  nach  dem  Don’schen  Laude.  Dort 
arbeiten  sie  während  des  Winters  in  den  Kohlengruben  und  kehren  im  Monate  Mai  grösstentheils  wieder  in 
ihre  Heimath  zurück,  um  sich  mit  Feldarbeit  zu  beschäftigen.  Auf  diese  Weise  bleibt  im  Sommer  nur  eine 
geringe  Zahl  von  Leuten  iu  Arbeit,  und  die  meisten  Gruben  müssen  ausser  Betrieb  gesetzt  werden. 
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Es  ist  klar,  dass  dieser  gänzliche  Mangel  einer  ansässigen,  ständigen  Arboiterbevölkerung  mit  den 
grössten  Unzuträglichkeiten  verknüpft  ist. 

ln  erster  Linie  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  technische  Ausbildung  der  Arbeiter  nur  eij» 
mangelhafte  sein  kann.  Wenn  auch  ein  und  derselbe  Arbeiter  oft  mehrere  Jahre  lang  hintereinander  i® 
Winter  wieder  zur  Arbeit  in  die  Kohlengruben  zurückkehrt,  so  ist  es  doch  klar,  dass  die  Schulung  desselben 
bei  weitem  nicht  eine  so  vollkommene  sein  kann,  als  dieä  bei  den  ständigen  Bergleuten  der  westeuropäischen 
Kohlenreviere  der  Fall  ist  Abgesehen  hiervon  hat  aber  der  südrussische  Bergbau  Unternehmer  jedes  Jahr 
mit  einem  hohen  Procentsatz  ganz  ungeübter  Leute  zu  arbeiten. 

Selbstverständlich  ist  daher  die  Arbeitsleistung  der  Don’scben  Kohlenbergleute  eine  viel  geringere, 
als  sie  unter  anderen  Umständen  sein  könnte,  und  deshalb  auch  pecuniär  eine  theurere.  Hierzu  kommt  noch 
dass  der  Arbeiter  in  Folge  der  längeren  Reisen , welche  er  alljährlich  nach  den  Gruben  und  von  dies«® 
nach  seinem  Heimathsdorfe  zurück  unternimmt,  Geld  und  Zeit  verbraucht,  für  welche  er  in  einem  erhöhtes 
Arbeitslöhne  Ersatz  finde«  muss.  Trotz  der  geringen  Bedürfnisse  des  Russen  beträgt  daher  der  Monate 
lohn  für  einen  guten  Arbeiter  20  bis  25  Rubel  bei  freier  Kost  und  Wohnung,  Die  erste re  kostet  dar 
Grubenverwaltung  etwa  5 bis  7 Rubel  per  Monat,  die  zweite  wird  meistens  in  Erdhütten,  die  dicht  bei  dea 
Schächten  erbaut  sind,  in  sehr  primitiver  Weise  gewährt. 

Wenn  auf  der  einen  Seite  die  Arbeitsleistung  in  den  Kohlengruben  des  Don’seheu  Landes  niedrig 
und  dabei  theuer  ist,  so  muss  auf  der  anderen  Seite  noch  hervorgeboben  werden,  dass  unter  den  gegen- 
wärtigen Arbeiterverbältnissen  die  Steigerung  der  Kohlen production  über  eiu  gewisses,  sehr  beschränktes 
Maas*  hinaus  total  unmöglich  ist.  Der  Zuzug  fremder  Arbeiter  lässt  sich  nicht  beliebig  steigern,  wenig- 
stens nicht,  wenn  man  vermeiden  will,  die  Löhne  ganz  unverhältnissmässig  in  die  Höhe  zu  treiben.  Dk 
russische  Industrie  bedarf  aber  einer  sehr  weit  gehenden  Erhöhung  der  jetzigen  Kohlenproduction:  csec 
solche  ist  für  sie  eine  Lebensfrage.  Man  ersieht  hieraus,  wie  die  richtige  Behandlung  der  Arbeiterverhllt- 
nisse  in  Südrussland  von  der  weitgehendsten  Bedeutung  ist. 

Die  Abstellung  der  eben  angedeuteten  Uobelstände  ist  nicht  leicht  und  nicht  rasch  durchzufäbreo ; 
auch  hat  es  bis  jetzt  an  missglückten  Versuchen  in  dieser  Hinsicht  nicht  gefehlt. 

Gegen  Ende  der  fünfziger  Jahre  wurden  durch  einen  gewissen  Baron  Wrangel  mehrere  Hundert 
deutsche  Bergarbeiter  angeworben  und  nach  Südrussland  gebracht.  Dieselben  konnten,  wie  übrigens  jeder 
Kenner  russischer  Verhältnisse  leicht  hätte  Voraussagen  können,  sich  nicht  in  die  Zustände  des  Dorischen 
Bergwerksrevier®  finden  und  nicht  unter  den  Umständen  arbeiten,  wie  sie  der  russische  Arbeiter  ge- 
wohnt ist. 

Es  ist  bekannt,  wie  ein  grosser  Theil  dieser  deutschen  Bergleute  in  Noth  und  Elend  zu  Grunde 
ging,  und  wie  nur  verhlltnissmässig  wenige  unter  grossen  Opfern,  die  von  Seiten  preußischer  Industriellen 
gebracht  wurden,  wieder  nach  der  Heimalh  zurückkehrten. 

Nach  diesem  verfehlten  Versuche,  sich  aus  fremden,  nichtrussischen  Elementen  einen  festen  Arbeiter- 
stamm zu  schaffen,  kam  man  nach  und  nach  zu  der  Ueberzeugung,  dass  es  Russland  durchaus  nicht  an 
verwendbarem  Arbeitermaterial  fehle,  dass  aber  die  im  Don’schen  Lande  in  Kraft  stehendeu  Gesetze  am 
meisten  der  Bildung  einer  ständigen  Arbeiterbevölkerung  im  Wege  ständen. 

Nur  einem  Kosaken  ist  es  im  Lande  des  Don’schen  Heer®  erlaubt,  Grundeigentbum  zu  besitzen: 
der  nachhaltigen  Ansiedelung  fremder  Arbeiter  ist  daher  vorweg  ein  Riegel  vorgeschoben  und,  da  sieb,  wst 
erwähnt,  die  Kosaken  nicht  mit  Bergarbeit  beschäftigen,  die  Schaffung  einer  ansässigen  Grubenarbeiter!;!«:-# 
überhaupt  unmöglich  gemacht. 

Erst  im  Jahre  1867  hat  man  eine  Bresche  in  das  Privilegium  der  Kosaken,  welches  jeden  Nicht- 
kosaken vom  Rechte  des  Grundbesitzes  ausschliesst,  gelegt 

Unter  dem  3.  October  1867  ist  ein  Gesetz,  durch  welches  in  Gruschef ka  die  Bildung  einer  Bergas- 
siedelung  ia’s  Leben  gerufen  wurde,  Allerhöchst  bestätigt  worden. 

Der  wesentliche  Inhalt  dieses  Gesetzes  ist  folgender: 
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3.  Zur  Sicherstellung  von  Arbeitskräften  für  die  Gruschefkaer  Anthrazitgruben  und  in  der  Ab- 
sicht, die  Gewinnungskosten  des  Anthrazites  billiger  zu  machen,  wird  bei  den  Gruben  eine 
ständige  Ansiedelung  unter  der  Benennung:  »Gruschefkaer  Berg- Ansiedelung  * tn’s  Leben 
gerufen, 

2.  Die  Gruschefkaer  Berg-Ansiedelung  wird  al>  Bergstadt,  mit  allen  Kochten,  wie  sie  den  Städten 
im  Allgemeinen  zukommen,  angesehen. 

3.  Der  Gruschefkaer  Berg- Ansiedelung  wird  eine  Grundfläche  zugewiesen,  unter  welcher  Bergarbeiter 
nicht  vorgenornmen  werden,  und  diese  Grundfläche  wird  behufs  Errichtung  von  Wohnstätten  in 
einzelne  Abteilungen  getheilt. 

4.  ln  die  Gruschefkaer  Berg-Gemeinde  kann  sich  Jeder,  unter  Beobachtung  der  allgemeinen  gesetz- 
lichen Bedingungen,  welche  für  die  Aufnahme  in  andere  Gemeinden  vorgeschrieben  sind,  auf- 
nehtnen  lassen, 

5.  Jeder,  welcher  in  die  Gruschefkaer  Berg-Gemeinde  aufgenommen  worden  ist,  erhält  unentgeltlich 
ein  Grundstück  zur  Errichtung  einer  Wohnstätte.  Diese  Wohnstätte  verbleibt  auf  immer,  mit 
dem  Rechte  des  Uehergangs  an  die  Erben  und  der  Veräusserung,  in  seinem  Besitze. 

Der  Erlass  dieses  Gesetzes  hat  nicht  die  gehofften  Wirkungen  hervorgebracht. 

Die  Gesuche  um  Aufnahme  in  die  Gruschefkaer  Berg-Gemeinde  liefen  zwar  zahlreich  ein,  und  es 
wurden  sehr  viele  Bauplätze  abgegeben,  aber  zum  grössten  Theile  nicht  an  Arbeiter,  sondern  an  Handel- 
tmd  Gewerbtreibende.  Die  Arbeiter  selbst  hatten  in  den  meisten  Fällen  nicht  die  Mittel,  welche  zum  Bau 
eines  Wohnhauses  erforderlich  sind,  und  es  war  ihnen  daher  mit  der  Zutheilung  eines  Bauplatzes  — wenn 
dieser  auch  unentgeltlich  abgegeben  wurde  — nicht  gedient.  Ausserdem  kam  noch  ein  anderer  Umstand 
in  Betracht.  Die  russischen  Gemeinden  sind  bekanntlich  für  den  Eingang  der  Staatssteuern  solidarisch 
haftbar.  Auswärtige  Geineindcmitglieder  zahlen  an  die  Gemeinde  für  die  Reiseerlaubniss  eine  Abgabe  und 
ausserdem  noch  ihre  Steuern.  Da  nun  in  Russland  das  Wandern  z.uin  Zwecke  der  Aufsuchung  von  Arbeit 
sehr  allgemein  ist,  so  ist  die  Einnahmequelle,  welche  die  Gemeinden  von  den  zeitweise  Abwesenden  ziehen, 
nicht  unbeträchtlich. 

Es  weigerten  sich  nun  in  den  meisten  Fällen  die  Heimathsgemeinden  denjenigen  Bergarbeitern, 
welche  gesonnen  waren,  sich  in  die  Gruschefkaer  Berg-Ansiedelung  aufnehmeu  zu  lassen,  die  gesetzlich 
erforderliche  Entlassung  aus  dem  Gemeindeverbande  zu  ertheilen.  Die  Betheiligten  zogen  es  daher  meiaten- 
theils  vor,  auf  ihre  Auswanderungsabskhten  zu  verzichten,  weil  es  mit  altzugrossen  Weitläufigkeiten  ver- 
bunden gewesen  wäre,  die  Gemeinde  auf  gesetzlichem  Wege  zur  Ertheilung  des  Entlassungsscheines 
za  zwingen. 

Unter  diesen  Umständen  ist  es  daher  unbedingt  nöthig,  dass  die  Regierung  die  Bildung  von  Arbeifcer- 
ansiedelungeu  auf  allen  Gruben  ohne  Unterschied  gestattet  und  die  Bergbauunternehmer  so  selbst  in  den 
Stand  setzt,  für  die  Errichtung  von  Wohnungen,  welche  für  eine  beständige  Arbeiterbevölkerung  passen, 
bedacht  sein  zu  können.  Endlich  muss  den  Gemeinden  die  Macht  genommen  werden,  die  üebersiedelung  von 
Bergarbeitern  nach  dem  Süden  in  der  beschriebenen  Weise  verhindern  zu  können. 

Auf  diese  oder  ähnliche  Weise  wird  es  ohne  Zweifel  gelingen,  wenn  zwar  auch  langsam  und  nur 
nach  Ueberwindong  grosser  Schwierigkeiten,  die  Schaffung  einer  ansässigen  Bergarbeiterbevölberung  im  Don'- 
schea  Lande  zu  bewerkstelligen,  ein  Resultat,  welches  für  die  gesaramt«  russische  Industrie  von  unendlicher 
Wichtigkeit  sein  würde. 

Wir  haben  bereits  oben  erwähnt,  dass  von  der  Gesummt- Kohlen-  und  Antlirazitförderung  des 
Donetz-Beekens  im  Jahre  1869  (13,376237  Pud)  8,907149  Pud,  demnach  mehr  als  65  Procent,  auf  den 
Gruschofkaer  Bezirk  fallen. 

Da  nun  die  südrussische  Kohlenahlagerung  einen  Flächenraum  von  circa  40000  Quadratworst  be- 
deckt, das  Gruschefkaer  Revier  aber  kaum  100  Quadratwerst  gross  ist,  so  ist  es  klar,  dass  dasselbe  eine 
ganz  hervorragende  Stellung  im  Donetz-Becken  einnimmt,  und  dass  ein  näheres  Eingehen  auf  die  Verhält- 
nisse des  genannten  Bergrevieres  keiner  weiteren  Rechtfertigung  bedarf. 
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Seit  dem  Jahre  1869  ist  die  Kohlenproduction  des  Gruschefkaer  Bezirks  um  etwa  eine  Million  Pad 
gestiegen,  so  dass  im  Jahre  1871  die  Totalförderung  circa  10  Millionen  Pud  betrug.  Von  diesen  10  Mil- 
lionen Pud  fällt  ein  Quantum  von  etwa  8 Millionen  auf  einen  dicht  bei  der  ßergverwaltung  Gruscheftia 
gelegenen  Grubencomplex,  welcher  eiue  Fläche  von  30  bis  40  Quadratwerst  bedeckt.  Ungefähr  zehn  Werst 
Östlich  hiervon  liegt  Wlasofka,  ein  Dorf,  in  dessen  Nähe  noch  etwa  2 Millionen  Pud  Anthrazit  gefördert 
werden.  Wir  haben  bereits  oben  erwähnt,  dass  die  Flötze  dieses  Vorkommens  noch  zu  der  Gruschcfka« 
Mulde  gehören.  Sie  sind  nachweisbar  dieselben,  wie  die,  welche  in  dem  dicht  bei  der  Berganaiedelung  ge- 
legenen örubencomplexe  gebaut  werden. 

Das  Grubeneigenthum  des  Gruschefkaer  Bezirkes  ist  eia  sehr  zerstückeltes;  die  Felder  sind  mein 
klein,  weil  sie  noch  aus  der  Zeit  herrühren,  in  welcher  die  Berggesetze  aus  dem  Jahre  1851  Gültig- 
keit hatten. 

In  dem  erwähnten,  circa  30  Quadratwerst  grossen  Complexe  sind  circa  400  einzelne  Felder  ver- 
liehen, von  denen  etwa  70  im  Betriebe  sind. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  gehen  diese  Betriebe  auf  Feldern  um,  welche  nicht  mehr  als  25Go  b« 
5000  Quadratfaden  Flächeninhalt  besitzen.  Die  Art  und  Weise  der  Kohlengewinnung  in  diesen  kleinen 
Grubenfeldem  ist  charakteristisch  für  den  Bergbau  des  Don’schen  Landes  und  soll  hier  kurz  beschrieb« 
werden. 

Man  teuft  au  der  hangenden  Markscheide  des  Feldes  und  meist  ganz  genau  in  der  Mitte  derselben 
einen  seigeren,  viereckigen  Schacht  ab.  Die  Querschnittsditnensionen  werden  verschieden  gewählt,  je  nach- 
dem man  mit  einem  oder  mit  zwei  Pferdcgöpeln  zu  arbeiten  gesonnen  ist.  Im  ersteren  Falle  nimmt  man  ü- 
Länge  zu  3,  die  Breite  zu  2 Arschinen;  iin  zweiten  Falle  wird  die  Länge  mit  4,  die  Breite  mit  3 Arschi- 
nen1) abgemessen.  Die  ersten  Faden-)  des  Schachtes  müssen  gewöhnlich  im  ungeschwcmmten  Gebirge 
abgeteuft  werden,  und  man  ist  meisten theils  genöthigt,  diesen  Tiieil  des  Baut«  in  Schrotzimmerung  zu  setzen 
Im  Steinkohlengebirge  steht  der  Schacht  gewöhnlich  olrne  jede  Zimmerung. 

Die  Abteufungsarbeit  an  und  für  sich  bietet  nichts  besonderes  Erwfihncnswerthea  dar.  Es  wäre 
allenfalls  zu  sagen , dass  die  Arbeiter  sich  außergewöhnlich  schwerer  Bobrfäustel  im  Gewichte  bis  R 
15  russischen  Pfunden,  bedienen,  mit  welchen  »ehr  schwer  zu  nranipuliren  ist,  weil  stets  einmämmek  ge- 
bohrt wird. 

Die  Schiefcrschichten  verarbeiten  sich  sehr  gut,  dagegen  sind  die  Sandsteine  zum  Theil  ausserordent- 
lich fest.  Man  rechnet,  dass  in  den  ersteren  bis  zu  4 Faden  im  Monate  abgeteuft  werden  kann,  im  Saui- 
steine  rückt  mau  manchmal  nur  £ bis  1 Faden  vor.  Man  hält  es  für  günstig,  wenn  auf  ein  Pfund  Pulver 
10  bis  12  Kübel  Berge  ä 15  Pud  herausgefördert  werden,  für  ungünstig,  wenn  auf  dieselbe  Quantität  Puh« 
5 bis  6 Kübel  fallen. 

Das  Schachtabteufen  wird  gewöhnlich  durch  Unternehmer  ausgeführt.  Es  giebt  in  Gruschefka  ei« 
eigene  Klasse  dieser  Leute,  welche  sich  nur  mit  Gesteinsarbeiten  abgeben.  Sie  beißen  Prochodtechiki 

Seltener  übernehmen  Artelle3)  das  Abteufen  von  Schächten.  Die  Bergeförderung  und  dio  Wasser- 
haltung wird  in  den  meisten  Fällen  durch  Pferdegöpel  bewerkstelligt. 

Je  nach  den  Umständen  stellt  man  deren  einen  oder  zwei  neben  der  Schachtmündung  auf.  Daneben 


*)  1 Arschins  — 711,«  mm. 
v)  1 Faden  = 2,ism  m. 

*)  Da*  Artelt  ist  eins  speci  fisch  russische  Einrichtung , welches  ganz  aus  der  eigenen  Initiative  der  arbeitenden  Kl  im« 
hervorgegangen  zu  sein  scheint  Man  versteht  unter  Arteil  eine  Erwerbs-Genossenschaft,  welche  von  einem  durch  die  Mitglieder 
frei  gewählten  Vorstände  verwaltet  wird.  Die  Mitglieder  sind  gewöhnlich  Leute,  die  aus  einem  und  demselben  Dorfe  oder  doch 
aus  einem  Kreise  gebürtig  sind.  Die  Zwecke  dieser  Verbindungen  sind  sehr  verschiedenartig,  ln  den  Handelsstädten  besorg« 
die  Artelis  das  Ein-  und  Ausladen  der  Waaren,  überhaupt  werden  die  heterogensten  Geschäfte  durch  Artolls  besorgt  Die  Ge- 
nossenschaft haftet  für  die  Handlungen  der  einzelnen  Mitglieder.  In  Folge  dessen  sind  Artellschik*  sehr  allgemein  als  Skonliüea 
und  Bureaudiener  in  den  kaufmännischen  Geschäften  Russlands  in  Verwendung. 
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ist  jedoeb  das  Letztere,  der  Bau  von  zwei  Göpeln  auf  einem  Schachte,  fast  die  allgemeine  Kegel  in 
Gnaschefka. 

Die  Construction  dieser  Göpel  ist  eine  sehr  einfache.  Die  Achse  derselben  besteht  aus  einer  circa 
15  Zoll  starken,  vertikalen  hölzernen  Welle,  an  deren  beiden  Enden  2|  Zoll  dicke  eiserne  Zapfen  ange- 
bracht sind.  Das  Lager  des  unteren  Zapfens  ist  in  einen  hölzernen  Fundamentbalken  eingelassen,  das  obere 
Zapfenlager  liegt  in  einem  horizontalen  Balken,  welcher  durch  zwei  vertikale  Säulen  getragen  wird.  Die 
Seiltrommel  bat  circa  2t  Faden  im  Durchmesser  und  ist  ebenfalls,  wie  die  übrigen  Theile,  vollständig  aus 
Hob  verfertigt.  In  einer  Höbe  von  etwa  G Fuss  über  dem  Boden  ist  ein  horizontaler  Balken  in  die  Welle 
«^gelassen,  an  dessen  beiden  Enden,  mittelst  einer  einfachen  eisernen  Gabel,  welche  an  dem  Kummet  be- 
festigt wird,  je  ein  Pferd  angespannt  wird. 

Ist  man  mit  dem  Schachte  auf  das  erste  bauwürdige  Flötz  gelangt,  und  hat  man  einen  Sumpf  von 
1 bis  Ij  Faden  vorgerichtet,  so  fängt  man  an,  in  der  Kohle  auszulenken. 

Bä  werden  gleichzeitig  drei  Strecken  getrieben,  zwei  streichende  und  eine  schwebende.  Wie  aus 
oben  Gesagten  bervorgeht,  liegen  die  streichenden  Oerter  in  den  meisten  Fällen  dicht  an  der  hangen- 
den Markscheide  des  Feldes.  Sämmt liehe  drei  Strecken  werden  circa  42  Zoll  breit  in  der  Kohle,  ohne 
etwas  vom.N  eben  gestern  wegzunehmen,  auf  eine  Erstreckung  von  4 Faden,  vom  Schach  Utosse  an  gerechnet, 
Toraa  getrieben.  Sind  dieselben  so  weit  vorgerückt,  so  biegt  man  von  der  schwebenden  Strecke  rechtwinkelig 
Bich  beiden  Seiten  im  Streichen,  von  den  streichenden  Strecken  ebenfalls  rechtwinkelig  schwebend  ein,  der 
Art,  dass  ein  vollständiges  Viereck  von  8 Faden  Länge  und  4 Faden  Breite  durch  Strecken  abgesondert 
wird.  Dieses  Viereck  dient  als  Pfeiler  für  die  Sicherheit  des  Schachtes.  An  jedem  der  vier  rechtwinkelig 
zu  den  anfänglichen  Strecken  angesetzton  Oerter  macht  man  nun  die  Vorrichtung  zu  je  einem  Abbau,  Man 
geht  hierbei  in  der  Weise  vor,  dass  man  den  ursprünglichen,  4 Faden  breiten  Blick  zu  einem  lü  bis  20 
Faden  messenden  Strebe  erweitert,  und  geht  mit  diesem  so  lange  voran , bis  man  an  die  Markscheide  des 
Feldes  kommt.  Die  abgebauten  Räume  werden  leider  häufig  mit  vortrefflichen  Anthrazitstücken  ver- 
seht In  dem  Versätze  werden  Förderstrecken  ausgespart,  ohne  jedoch  das  Nebengestein  im  Geringsten 
aazugreifen.  Die  Richtung  der  Abbatie  ist  durch  die  stets  regelmässig  auftretende  Klüftung  des  Anthra- 
zite* bestimmt.  Dieselbe  muss  genau  im  Auge  behalten  werden,  wenn  man  die  möglichst  grosse  Ausbeute 
au  Grobkohle  erhalten  will.  Es  ist  dies  um  so  wichtiger,  als  die  Steinkohle  in  Gruschefka  nicht  den  ge- 
ringsten Werth  besitzt.  Der  Anthrazit,  welcher  beim  Streckenbetrieb  fällt,  wird  z.  B.  sämmtlich  als  unver- 
wertbbar  über  die  Halde  gestürzt. 

Die  beiden  Gruschefkaer  Flötze  und  besonders  das  liegendste,  arbeiten  sich  sehr  schlecht. 

Die  Kohlengewinnung  erfolgt  in  der  Weise,  dass  zuerst  auf  der  ganzen  Länge  des  Abbaues  ein 
4 bis  5 Fuss  tiefer  und  3 bis  9 Zoll  hoher  Schram  hergestellt  wird.  Das  erste  bauwürdige  Flötz  hat  am 
Liegenden  einen  etwa  3 Zoll  mächtigen  Brandschieferstreifen , welcher  zwar  an  und  für  sieh  ziemlich  fest, 
aber  doch  immer  noch  reicher,  als  der  Anthrazit  selbst  ist.  ln  diesem  Brandsdiieferstreifen  wird 
geschrämt. 

Bei  dem  zweiten  bauwürdigen  Flötze  liegt  der  feste  Anthrazit  direct  auf  dem  Schieferthon  des 
Liegenden. 

Die  Schrämarbeit  erfolgt  vermittelst  eines  eigen thümlicben.  Doioto  genannten,  Schrämspieases, 
welcher  an  seinem  unteren  Ende  genau  die  Form  einer  breiten,  flachen  Degenklinge  besitzt.  Am  oberen 
Ende  ist  ein  Auge  zum  Einstecken  eines  hölzernen  Stieles  angebracht.  Die  Länge  des  Instrumentes  ist 
verschieden,  je  nachdem  man  jm  tiefen  oder  nicht  im  tiefen  Schrame  arbeitet.  Der  Häuer  stösst  das  In- 
strument an  die  Stelle,  wo  der  Angriff  stattfinden  soll,  und  schlägt  daun  mit  einem  circa  12  Pfund  wiegen- 
den Fäustel  auf  di«  Bahn  des  Schrämspiessea.  Das  Fäustel  wird  mit  beiden  Händen  gehandbabt.  Der 
Schrämspiess  ist  daher  während  des  Schlages  frei,  d.  b.  er  wird  nicht  von  dem  Arbeiter  gehalten,  wie  dies 
t.  B.  bei  der  Bohrarbeit  mit  dem  Bohrmeißel  der  Fall  ist.  Nachdem  der  Doioto  auf  diese  Weise 
durch  kräftige  Schläge  in  den  Brandschiefer  eingetriebea  worden  ist,  legt  der  Arbeiter  das  Fäustel 
weg,  fasst  den  Schrämspiess  mit  beiden  Händen  und  dreht  ihn  nochmals  nach  rechts  und  links,  um  das 
Abhaadl.  XX.  19 
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festgekeilte  Instrument  loszulösen  und  dabei  gleichzeitig  einen  Tfaeil  des  Schrames  wegzukeilen.  Hierauf 
begiunt  das  geschilderte  Verfahren  aufs  Neue. 

ln  einem  und  demselben  Abbane  sind  gewöhnlich  8 bis  10  Häuer  beschäftigt,  von  denen  Jeder  nur 
bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  schrämt  und  darauf  den  Platz  mit  einem  seiner  Kameraden  tauscht,  welcher 
den  Schram  weiter  fortsetzt.  Auf  diese  Weise  schrämt  ein  und  derselbe  Arbeiter  stets  nur  in  einer  und 
derselben  Tiefe;  er  arbeitet  beständig  mit  demselben  Werkzeuge. 

Wenn  der  Schram  die  gehörige  Tiefe  erreicht  hat  (4  bis  5 F uss) , so  wird  der  unterschrämte  An- 
thrazit mittelst  eiserner  Keile  hereingetrieben.  Auch  diese  Arbeit  wird  von  besonderen  Leuten  verrichtet, 
welche  keine  andere  Manipulation  ak  das  Hereinkeilen  kennen. 

Zur  öffenbaitung  des  Abbaues  wird  eine  einfache  Stempelzimmerung  angebracht.  Das  Holz  Weiht 
zum  Theil  in  dem  Versatz  stecken,  zum  Tbeil  wird  es  wieder  geraubt.  Im  Allgemeinen  sind  die  Aus- 
gaben für  die  Zimmerung  sehr  gering,  weil  das  Gebirge  gut  steht. 

Die  Streckenförderung  erfolgt  auf  sehr  mühselige  Art  in  kleinen  Schlitten,  welche  circa  6 bis  8 Pu4 
Anthrazit  fassen  und  auf  der  nackten  Sohle  der  Strecke  schleifen.  Der  Schlepper  kriecht  dabei  auf  Händen 
und  Füssen  und  zieht  das  Fürdergefäss  mittelst  eines  Riemens,  welcher  ihm  um  den  Leib  geschlungen 
ist,  voran. 

Nur  wenige  Gruben  des  Gruschefkaer  Bezirks  haben  Bahnen  in  die  Strecken  gelegt. 

An  dem  FüHorte  wird  der  Anthrazit  in  Kübel  umgeladen,  welche  circa  15  Pud  fassen,  und  in  diesen 
mittelst  des  Pferdegöpels  zu  Tage  gefördert. 

Nach  dem  vollständigen  Abbau  des  erste«  bauwürdigen  Flötzes  wird  der  Schacht  bk  zum  zweit® 
bauwürdigen  Flötze  niedergebracht,  woselbst  die  Kohlengewinnung  ganz  auf  die  nämliche  Weise  vor  sieb 
geht,  wie  sie  soeben  für  die  Arbeit  in  dem  ersten  Flötze  beschrieben  worden  ist. 

Die  Leistung  eines  Kohlenhäuers  beträgt  in  der  zwölfstündigen  Schiebt  etwa  60  Pud;  auf  «änea 
Arbeiter  im  Allgemeinen  entfallen  circa  30  bis  40  Pud,  Unter  Umständen,  und  namentlich  bei  den  Be- 
trieben im  zweiten  bauwürdigen  Flötze,  fallen  die  Effekte  aber  auch  bedeutend  niedriger  aus. 

Die  stärkste  Leistung  eines  Pferdegöpels  beträgt  800  bis  1000  Pud  in  24  Stunden;  ein  Schacht, 
welcher  mit  zwei  Pferdegöpeln  versehen  ist,  kann  somit  höchstens  2000  Pud  täglich  fördern. 

Ueber  Tage  wird  der  Anthrazit,  um  jedes  Stürzen  zu  vermeiden,  ebenfalls  in  Schlitten,  die  aber 
durch  Pferde  gezogen  werden,  nach  den  Vorrathsplätzen  geschafft  und  dort  in  regelmässigen,  circa  5 Fu» 
hohen  Haufen  aufgeschichtet. 

Die  eben  beschriebene  Art  der  Anthrazitgewinnung  hat,  trotz  ihrer  fast  primitiven  Einfachheit,  ge- 
wisse Vorzüge,  die  ihr  nicht  abgesprochen  werden  können. 

Die  Einrichtung  der  Grube  erfordert  sehr  wenig  Anlagecapitai,  und  es  ist  mit  keinen  weiteren  Nacb- 
tbeilen  verknüpft,  den  Betrieb  zeitweilig  ganz  einzustellen.  Wie  wir  bereits  oben  erwähnt,  iat  eine  solche 
Betricbaeinatellung  in  den  meisten  Fällen  im  Sommer,  wo  die  Arbeiter  theurer  und  nicht  in  so  grosser 
Anzahl  zu  haben  sind,  wie  im  Winter,  nicht  zu  vermeiden.  Ausserdem  wird  bei  der  Gruschef  kaer  Anthra* 
zitgewinnungsmethode  der  «Streckenbetrieb,  welcher  keine  verwerthbare  Kohle  giebt,  auf  ein  Minimum 
beschränkt. 

Selbsvorständlich  lässt  sich  aber  der  Bau  in  Göpelschichten  nicht  mehr  zur  Anwendung  bringe«, 
wenn  die  Teufen,  iu  denen  die  Flötze  aufsetzen,  und  die  zuflieasenden  Wassermengen  ein  gewisses  Maas* 
überschreiten.  Man  rechnet  in  Gruschefka,  dass  eine  Teufe  von  30  bk  40  Faden  das  Maximum  für  die 
Anwendung  der  beschriebenen  Abbaumethode  bildet. 

In  der  neueren  Zeit  ist  man  vielfach  dazu  übergegangen,  die  Pferdegöpel  durch  Dampfkraft  zu  er- 
setzen, abgesehen  hiervon,  aber  das  beschriebene  Verfahren  genau  beizuhalten.  Die  aufgesfcellten  Maschinen 
dienen  zum  Theil  zur  Wasserhaltung,  zum  Theil  zur  Anthrazitförderung ; einige  wenige  dienen  beiden 
Zwecken. 

Von  den  Wasserhaltungsmaschinen  sind  namentlich  zwei  zu  erwähnen,  welche  von  der  Heeresver- 
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waltung  im  südlichen  Theile  des  Gruschef  kaer  Hauptgrubencompkxes  aufgestellt  worden  sind,  und  welche 
eine  Anzahl  von  Schächten  auf  dem  rechten  Ufer  der  Gruschef  ka  trocken  legen. 

Beide  Maschinen  sind  einfach-  und  directwirkend  und  arbeiten  mit  Expansion  und  Gondensation. 
Die  Steuerung  erfolgt  durch  doppeltsitzige  Glockenventile  mittelst  Katarakte.  Die  Construction  beider 
Maschinen  ist  eine  ganz  gleiche.  Die  grössere  Maschine  hat  1,35  m-  C v linder- Durch  messer  und  3,oom.  Hub. 
!n  dem  Schachte  sind  4 Sätze  eingebaut,  welche  sämmtlich  einen  Kolbendurchmesser  von  21$  Zoll  engl, 
besitzen.  Die  obere  Pumpe  (Drucksatz)  hat  13  Faden  Höhe;  die  drei  unteren  Pumpen  sind  Hubsätze, 
von  denen  die  zwei  höheren  je  10,  der  unterste  9 Faden  besitzt.  Der  Schacht  hat  somit  42  Faden 
Teufe. 

Die  Wasser  werden  von  dem  ersten  bauwürdigen  Klötze  zu  Tage  gehoben. 

Die  zweite,  kleinere  Maschine  hat  O.70  m.  Cylinderdurchmesser  und  2, 00  m.  Hub.  Sie  ist  auf  einem 
Schachte  aufgestellt,  welcher  110  Faden  südlich  von  dem  Schachte  der  grösseren  Maschine  entfernt  liegt, 
und  hebt  die  Wasser  von  dem  zweiten  auf  das  erste  bauwürdige  Flötz,  von  wo  sic  auf  die  eben  erwähnte 
Weise  zu  Tage  gepumpt  werden.  Der  Satz  der  kleinen  Maschine  (ein  Hubsatz)  hat  19  Zoll  Kolben- 
dnrehmesaer. 

Die  beiden  beschmlwnen  Maschinenanlagen  sind  aus  der  Fabrik  von  Libert  in  Lüttich. 

Die  Gruben,  denen  durch  die  Heeresmaschinen  die  Wasser  gehoben  werden,  zahlen  an  die  Berg- 
verwaltung £ Kopeken  per  Pud  geförderten  Anthrazits. 

Ausser  den  beiden  erwähnten  Maschinen  existiren  auf  den  Kleinbetrieben  der  Gruschefka  noch  circa 
20  andere  Dampfmaschinen.  Dieselben  sind  sämmtlich  nur  von  geringer,  je  10  Pferde  nicht  übersteigender 
Kraft.  Etwa  die  Hälfte  dient  zur  Autbrazitförderung,  welche  meist  in  Kübeln  ohne  Schachtführung,  aber 
mit  Anwendung  von  Drathseilen  erfolgt.  Die  übrigen  Maschinen  dienen  zur  Wasserhaltung. 

Abgesehen  von  den  70  Göpelschächten,  die  bei  Uruschefka  alljährlich  in  Betrieb  sind,  existiren  da- 
selbst noch  zwei  grössere  Anlagen,  welche  nach  dem  Muster  der  neueren  westeuropäischen  Kohlenbergwerke 
eingerichtet  sind. 

Die  eine  dieser  Gruben  gehört  der  Russischen  Dampfscbifff&hrts-  und  Handelsgesellschaft,  einer 
grossen,  vom  Staate  Subvention! rteu  Actiengeseilschaft,  welche  den  Dampfschifffabrtsverkebr  auf  dem  schwar- 
zen und  asow'schen  Meere,  fast  ausschliesslich,  in  Händen  bat. 

Auf  einem  Grubenfelde  von  2 j Quadratwerst  Flächengehalt  sind  zwei  Schächte,  ein  Wasserbaltuags- 
scbacht  und  ein  Förderschacht,  in  geringer  Entfernung  von  einander  abgeteuft.  Der  Fßrderachacht  liegt  im 
Hangenden  de«  W asserhal tungssch ac h tes  und  besitzt  einen  Querschnitt  von  12  Fuss  10  Zoll  Quadrat.  Die 
Teufe  beträgt  62  Faden  6 Fuss.  Mit  52  Faden  hat  er  das  erste,  mit  GO  Faden  das  zweite  bauwürdige 
Flötz  erreicht. 

lieber  Tage  sind  auf  diesem  Schachte  zwei  45pferdige  Fördermaschinen  von  gleicher  Construction 
aufgestellt.  Eine  jede  dieser  Maschinen  hat  zwei  stehende  Ojlindcr  von  20  Zoll  Durchmesser  und  3 Fuss 
Hub,  Mittelst  ein®  Vogeleges,  im  Verhältnisse  von  1 : 3,  wird  ein  Seilkorb  in  Bewegung  gesetzt,  welcher 
8 Fass  6 Zoll  mittleren  Durchmesser  besitzt.  Es  sind  Bandseile  aus  Hanf  in  Verwendung,  welche  aus 
4 Litzen  ä Zoll  Durchmesser  bestehen.  Der  Förderkorb  hat  vier  Etagen  und  fasst  vier  Wagen.  Letztere 
sind  aus  Eisenblech  angefertigt  und  besitzen  eine  Länge  von  50.J  Zoll,  eine  Breit«  von  25  Zoll  am  oberen, 
von  14  Zoll  am  unteren  Rande  und  eine  Höhe  des  Kastens  von  30  Zoll.  Die  Höhe  des  Hundes  von  der 
Schiene  bis  zum  oberen  Rande  beträgt  35  Zoll,  der  Durchmesser  der  gusseisernen  Räder  13  Zoll. 

Nur  die  eine  der  beschriebenen  Maschinen  dient  augenblicklich  zur  Förderung,  die  andere  ist  mit 
einem  Kunstkreuze  zur  Wasserhaltung  versehen  und  bewegt  Pumpengestänge  zu  zwei  Drucksätzen  und  zu 
einem  Saugsatze.  Die  Höhe  der  Drueksätze  ist  24  Faden,  die  Höhe  des  Saugsatzes  15  Faden. 

Der  Waaserhaltungsschacht  besitzt  einen  Querschnitt  von  10|  Fuss  im  Quadrat  und  eine  Teufe  von 
63  Faden;  er  hat  mit  50  Faden  das  erste,  mit  circa  57  Faden  das  zweite  bauwürdige  Flötz  erreicht. 

lieber  Tage  ist  eine  65pferdige,  direct-  und  einfach  wirkende  Wasserhaltungsmaachine  aufgestellt. 
Der  Cylinderdurchmesser  beträgt  43  Zoll,  der  Hub  9 Fuss  8 Zoll. 
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Die  Maschine  bewegt  2 Druckpumpen  und  eine  Hubpumpe.  Der  obere  Drucksatz  steht  bei  25, 
der  untere  bei  50  Faden  Teufe.  Der  Hubsatz  hebt  die  Wasser  aus  dem  Sumpfe  der  untersten  Druckpumpe 
zu  und  hat  somit  eine  Höhe  von  13  Faden.  Die  Pumpendurchmesser  betrage«  14$  ML 

Auf  dem  Wasserhaltungsscbachte  ist  ausserdem  eine  kleinere  15pferdige  Maschine  aufgestellt,  wehte 
einen  Ventilator  in  Bewegung  setzt. 

Vom  Förderschachte  aus  ist  man  in  dem  ersten  bauwürdigen  Flötze,  welches  ein  Ein  fallen  von  3{ 
bis  5 J Grad  nach  Norden  und  eine  Mächtigkeit  von  circa  3 Fass  besitzt,  sowohl  streichend  wie  schwebe»! 
aufgefahren.  Die  Hauptausrichtung  ist  jedoch  mit  der  circa  200  Faden  langen  Aufbruchsstrecke  erfolgt. 
Dieselbe  dient  als  Hauptförderweg,  und  von  ihr  aus  sind  nach  Ost  und  nach  West  streichende  Abbanstrecke« 
getrieben  worden.  Die  fragliche  Aufbruchsstrecke  ist  für  zwei  Geleise  eingerichtet  und  circa  9 Fnss,  bei 
einer  Höhe  von  5 Fuss,  breit.  Die  Sicherheitspfeiler  zu  beiden  Seiten  sind  21  Fuss  stark,  ln  Folge  dies« 
zu  geringen  Stärke  der  Pfeiler  und  in  Folge  mangelhafter  Zimmerung  ging  die  Strecke  im  Herbste  187!  auf 
bedeutende  Erstreckung  zu  Bruch,  wodurch  die  Förderung  der  Grube  für  längere  Zeit  auf  ein  Minimale 
herabgedrückt  wurde. 

Diu  Kohlengewinnung  selbst  erfolgt  durch  Strebbau,  wobei  man  im  Allgemeinen  das,  in  den  kleines 
Betrieben  der  Gruschefka  übliche  Arbeitsverfahren  genau  beibehält. 

Die  Anlagen  der  Russischen  Gesellschaft  sind  mit  grossem  Luxus  und  grossem  Geldauf wände  und 
zwar  auf  Kosten  der  Staatskasse  ausgeführt.  Leider  sind  die  bis  jetzt  erzielten  Resultate  den  Baukosten 
nicht  entsprechend.  Speciell  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Lage  der  Schächte  in  Beziehung  auf  das 
Flötzverhalten  sehr  ungünstig  gewählt  ist. 

Abgesehen  davon,  dass  der  Haupt-Wasserhaltungsschacht  im  Liegenden  liegt,  sind  die  beide® 
Schächte  so  siluirt,  dass  nur  ein  geringer  Thei!  der  im  Grubenfelde  anstehenden  Kohle  über  dem  Punkte, 
in  dem  der  Schacht,  das  Flötz  trifft,  liegt.  Will  man  das  Abteufen  von  neuen  Schächten  vermeiden,  so 
muss  also  der  grösste  Tbeil  der  Flötze  durch  Querscldäge  — was  kaum  tbnnlich  ist  — oder  durch  an- 
fallende Strecken  abgebaut  werden.  Letzteres  ist  zwar  bei  der  geringen  Flötzneigung  recht  wohl  durchführ- 
bar, jedoch  immerhin  mit  Weitläufigkeiten  verknüpft,  welche  durch  eine  zweckmässigere  Situirung  der  Schächte 
um  so  leichter  hätte«  vermieden  werden  können,  als  das  Flötzverhalten  durch  ältere  Baue  in  den  benach- 
bart*!) Grubenfetdern  seit  langer  Zeit  bekannt  ist. 

Die  Schächte  der  Russischen  Gesellschaft  sind  durch  eine  Loconiotiv- Eisenbahn  mit  der  Station 
Scbachtoaja  der  Hostoff-Woronescher  Eisenbahn  verbunden.  Die  Länge  dieser  Verbindungsbahn  beträgt 
880  Faden,  und  zwar  fallen  hiervon  310  Faden1)  auf  die  Parallellinie  längs  der  Hauptbahn  und  570  Faden 
auf  die  Strecke  von  dieser  nach  dem  Förderschachte.  Ausserdem  sind  noch  430  Faden  Nebenstränge  vor- 
handen. Das  bis  zu  Ende  des  Jahres  1871  geförderte  Anthrazitquantum  (circa  1600000  Pud)  lagerte  bis 
dahin  noch  auf  der  Grube.  Eine  Abfuhr  hatte  daher  überhaupt  noch  nicht  stattgefunden. 

Wenn  inan  bedenkt,  dass  das  Abteufen  der  Schächte,  das  Aufhauen  der  beschriebenen  Strecken  in 
der  Kohle  und  der  Bau  der  Tageseinrichtuugen  circa  10  Jahre  Zeit  in  Anspruch  genommen  und  circa  eire 
Million  Silberrubel  gekostet  hat,  ohne  dass  dabei  besonders  grosse  Schwierigkeiten  zu  überwinden  gewesen 
wären,  wenn  man  nun  noch  hinzufügt,  dass  während  dieser  Zeit  kaum  mehr  als  eine  halbe  Million  Zollcentner 
Kohle  gefördert  worden  ist,  so  wird  jede  weitere  Kritik  der  Anlage  unnöthig. 

An  der  nordwestlichen  Markscheide  des  Feldes  der  Russischen  Gesellschaft  liegt  das  Kobleimerk 
Nikolajefski,  welches  einer  Gesellschaft  von  Privatbesitzern  gehört.  Der  frühere  Eigentümer  war  der 
Staatsrath  Antigoff,  welcher  im  Jahre  1869  mit  dem  Abteufen  der  Schächte  begonnen  hat. 

Das  Grubenfeld  hat  einen  Flächeninhalt  von  circa  190000  Quadratfaden.  Innerhalb  desselben  sind 
3 Schächte  abgeteuft.  Der  liegendste  dieser  Schächte  besitzt  eine  Teufe  von  35  Faden  und  hat  mit  34  Fä- 
den das  erste  bauwürdige  Flötz  erreicht. 

Leber  Tage  sind  auf  diesem  Schachte  (Preskoweski-Sehacht)  folgende  Betriebsvorricbtungen  vorhanden.' 

*)  1 Faden  = 2,»s®8  Meter. 
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1.  Eine  Spferdige  Fördermaschine  mit  zwei  oseillirenden  Cylindern,  weiche  gegenwärtig  zur  Wasser- 
haltung dient. 

2.  Zwei  Dampfkessel. 

8.  Zwei  Pferdegöpel,  die  provisorisch  zur  Kohlenförderung  benutzt  werden. 

Die  Scbachtpumpen  besteben  aus  2 Drucksitzen,  von  denen  der  obere  bei  22  Faden,  der  untere  bei 
34  Faden  Teufe  eingebaut  ist.  Die  untere  Pumpe  bat  9 Zoll  Durchmesser,  die  obere  ist  eine  Doppelpuna pe, 
bei  welcher  der  einzelne  Cy! luder  ö Zoll  Weite  hat. 

Das  Flötz  streicht  nordsüdlich  und  fällt  mit  einer  geringen  Neigung  von  2 bis  3 Zoll  nach  Osten 
eia.  In  dem  Plötze  sind  circa  100  Faden  lange  Strecken  aufgefahreu.  Die  Entfernung  der  beiden  äussersten 
Fcldorte  betrug  im  December  1871  circa  50  bis  60  Faden.  Bis  auf  eine,  inj  nördlichen  Felde  aufsetzende, 
unbedeutende  Uebersebiebung  ist  die  Lagerung  des  Flötzes  durchaus  regelmässig. 

Der  zweite  Schacht  (Alexeiski-Schacht)  ist  in  einer  Entfernung  von  circa  PO  Faden  von  dem  Pres- 
koweski  - Schachte  im  Hangenden  abgeteuft  und  hat  jetzt  eine  Teufe  von  32(  Faden  erreicht.  Bei 
37  Faden  hofft  man  das  erste  bauwürdige  Flötz  anzuhauen. 

Feber  Tage  sind  aufgestellt: 

Eine  Spferdige  Fördermashcine  von  gleicher  Construstion  wie  die  auf  dem  Preskoweski-Sehachte  be- 
findliche. Dieselbe  ist  gegenwärtig  ausser  Betrieb.  — Eine  kleine  öpferdige  Maschine  mit  stehendem  Cy  linder, 
welche  zur  Wasserhaltung  dient.  Da  dieselbe  zur  sicheren  Wältigung  der  Wassemtflüsse  zu  schwach  ist, 
so  bat  man  für  die  Beschaffung  einer  stärkeren  Maschine,  welche  gegenwärtig  in  Aufstellung  begriffen 
ja,  Sorge  getragen.  Dieselbe  ist  direct-  und  ein  fach  wirkend  und  hat  28  Zoll  Cylinderdurchmesser  und 
5j  Fuss  Hub.  Der  Drucksatz  hat  einen  Durchmesser  von  11  Zoll.  Die  Maschine  und  die  Pumpen  sind 
von  der  Sprottauer  Maschinenfabrik  in  Schlesien  geliefert  worden. 

Der  dritte  Schacht  liegt  noch  weiter  im  Hangenden,  dicht  an  der  Markscheide,  hat  bis  jetzt 
nur  6 Faden  Teufe  erreicht  und  ist  gegenwärtig  ausser  Betrieb. 

Die  Wasserzuflüsse  auf  dem  Preskoweski -Schachte  betragen  circa  6 Oubikfuss  per  Minute,  die  auf 
dem  Alexeiski -Schachte  12  Cubikfuss. 

Eine  grössere  Förderung  hat  bis  jetzt  auf  der  Nikolejefskischen  Grube  nicht  stattgefunden.  Man 
gewinnt  lediglich  die  Kohle  zürn  Verbrauche  bei  den  eigenen  Maschinen,  gedenkt  aber  im  Herbste  des  laufen- 
den Jahres  in  flotten  Betrieb  zu  kommen. 

Indem  wir  hiermit  die  Beschreibung  der  Gruschef kaer  Schachtanlagen  ia  technischer  Beziehung 
abschliessen,  wollen  wir  dazu  übergehen,  einige  Daten  über  die  Selbstkostenpreise  des  Anthrazites  an- 
/.utühren. 

Der  Specifirung  der  Betriebsunkostcn  selbst  wollen  wir  die  Detaillirung  der  Anlagekosten  eines 
Göpelschacbtes  voranschicken. 

Die  Abteufung  eines  Schachtes  von  35  Fade«  Teufe  kostet: 

1.  Das  Abteufen  an  und  für  sich  (Arbeitslohn,  Pulver  und  sonstige  Materialien)  . . ltubel  5250 


2.  Zimmerung  dos  Schachtes  auf  12  Faden , 336 

3,  Der  Bau  von  2 Pferdegßpeln,  von  Pferdeatällen,  der  Wohnung  das  G ruhen  Schreibers 

und  der  Arbeiter „ 160Ü 

4.  Seile,  Kübel  und  Schlitten „ 225 

5.  Ankaufspreis  für  10  Pferde  ä 30  Kübel 300 

6.  Gehalt  des  Grubenschreibers  für  Ij  Jahre , 450 

7.  Unterhaltungskosten  der  Pferde  sammt  Lohn  der  Pferdeknechte , 1022 

8.  Verschiedene  Ausgaben . , 200 


Rubel  9283 

Die  Gewinnung  des  Anthrazites  wird  gewöhnlich  Unternehmern  in  Bausch  und  Bogen  übergeben. 
Gegen  eine  Vergütung,  welche  von  bis  5 Kopeken  per  Pud  schwankt,  muss  der  Anthrazit  auf  die  Halde 
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geschafft,  daselbst  gewogen  und  in  regelmässigen  Haufen  aufgesetzt  werden..  Der  Bergbaubetrieb  hat  da- 
gegen die  Pferde  zu  stellen,  oder  im  Falle,  dass  Dampfmaschinen  auf  der  Grube  vorhanden  sind,  für  den 
Betrieb  und  die  Unterhaltung  derselben  zu  sorgen;  er  hat  ferner  das  Grubenholz  anzuschaffen,  den  Grubea- 
schreiber  zu  besolden  und  die  Reparaturen  der  Gebäude,  Betriebsvorrichtungen  u.  a.  w.  zu  übernehmen. 

Nimmt  mau  an,  dass  der  Betrieb  während  6 Monaten  im  Winter  fortgesetzt  wird,  und  dass  dabei 
circa  150000  Pud  Anthrazit  gewonnen  werden,  so  beziffern  sich  die  allgemeinen  Ausgaben  wie  folgt; 

Lohn  des  Grubenschreibers  für  das  ganze  Jahr  ..........  Rubel  300 

Die  Unterhaltung  von  10  Pferden  Futterungakosten  im  Winter  während  der 
Arbeitszeit  25  Kopeken  per  Pferd  und  Tag,  im  Sommer  5 Kopeken. 


durchschnittlich  15  Kopeken 876 

Zwei  Pferdeknechte . 180 

Reparatur  dor  Seile,  Kübel  und  Schlitten  u.  a.  w . . 100 

Reparatur  der  Gebäude , 30 

Allgemeine  Verwaltungskosten  . 300 


Total  Hubel  1780 


oder  per  Pud  1,19  Kopeken- 


Hiemach  lässt  sich  nunmehr  der  durchschnittliche  Selbstkostenpreis  des  Anthrazites  berechnen. 


Für  die  Gewinnung  des  Anthrazites  durchschnittlich  per  Pud 3.00  Kopeken. 

Auf  je  75  Pud  Anthrazit  wird  zur  Zimmerung  in  den  Abbauen  durchschnittlich 
ein  Stempel  gebraucht,  welcher  etwa  30  Kopeken  kostet.  Hieraus  ergeben 

sich  die  Koeten  der  Zimmerung  per  Pud 0.400  , 

Allgemeine,  oben  specifirte  Kosten 1 . 190  , 

Bergwerkssteuer 0 . 500  , 

Ausgaben  für  die  Erhaltung  von  Lazarethen  und  Schule»  .......  0 . 066  , 

Total  5 . 15ö  Kopeken 


per  Pud  oder  4 Sgr,  3 Pf.  per  Zolicentner,  was  im  Vergleiche  zu  anderen  Kohlenrevieren  sehr 
hoch  ist. 

Da  der  grösste  Theil  der  Kosten  auf  das  Anthrazithaueu  selbst  fällt,  so  werden  auch  die  grösseren 
Anlagen  in  Grusehefka,  welche  dabei  noch  in  beträchtlicheren  Teufen  und  bei  Andrang  stärkerer  Wasser- 

zuflüsse  als  die  kleineren  günstig  gelegenen  Betriebe  arbeiten,  nicht  wesentlich  billiger  wie  zu  5 Kopeken 

per  Pud  fördern  können.  Es  ist  daher  klar,  dass  für  die  nächste  Zeit,  und  ehe  eine  durchgreifende  Besse- 
rung der  Arbeiterverhlitnisse  erfolgt  ist,  die  Kohlenselbstkostenpreise  im  Allgemeinen  und  somit  auch  di« 
KohlenYerkaufsprei.se  im  Süden  Russlands  hoch  bleiben  müssen. 

Jedoch  darf  hierbei  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  der  Brennwerth  des  Anthrazites  etc 
sehr  hoher  ist,  und  dass  daher  der  Consument  im  Stande  ist,  loco  Grube  einen  höheren  Preis  als  wie  in 
anderen  Kohlenrevieren,  wo  die  Qualität  des  Brennstoffes  durchschnittlich  eine  geringere  ist,  zu  zahlen. 

Gegenwärtig  beträgt  der  Preis  für  Anthrazit  erster  Qualität  sogar  8 bis  9 Kopeken  per  Pud 

(6  Sgr.  7 Pf.  bis  7 Sgr.  5 Pf.  per  Zolicentner)  loco  Halde  i»  Grusehefka  und,  nach  der  immer  stärker 
werdenden  Nachfrage  zu  schließen,  ist  keine  Aussicht  vorhanden,  dass  der  Anthrazit  in  der  nächsten  Zeit 
billiger  werden  wird. 

Was  nun  die  Absatzverhältuisse  der  Donetzkohle  betrifft,  so  erhellt  schon  durch  die  geringe  Totalförde- 
rung des  ganzen  Beckens  im  Vergleiche  zu  seiner  Flächenausdehnung,  dass  der  grösste  Theil  der  Production  im 
Kohlenreviere  selbst  verbraucht  werden  muss.  Ein  Export  über  die  Grenzen  desselben  erfolgt  eigentlich  nur 
von  Grusehefka  aus. 

Der  Verbrauch  des  Don’schen  Anthrazites  erfolgt  speciell  für  folgende  Zwecke; 

1.  Zum  häuslichen  Gebrauche  im  Lande  des  Don’schen  Heeres  im  Kohlenreviere  selbst  und  ausser- 
dem in  den  Städten  Novo-Tscherkesk,  Rostoff,  Taganrog,  Mariapol  uDd  in  anderen  an  des 
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Ufern  des  schwarzen  und  asow’scben  Meeres  gelegenen  Orten.  Ferner  in  den  Städten  am  Don 
zwischen  Kalatsch  und  Rostoff  und  in  den  Orten  längs  der  Koetoff-Woroneschor  Eisenbahn. 

2.  Zu  industriellen  Zwecken,  wie  zum  Betriebe  von  D&mpftnühlen,  Kalkbrennereien,  Dreschmaschinen 
u.  s.  w.  im  Dou’schen  Lande. 

3.  Zum  Betriebe  von  Dampfschiffen,  und  zwar  sind  hier  zu  nennen  die  Schiffe  der  Wolga -Don- 
Gesellschaft  auf  dem  Don,  der  Russischen  Gesellschaft  auf  dem  schwarzen  und  asow’schen  Meere 
und  der  Gesellschaft  Kaukasus  und  Merkur  auf  der  Wolga  und  dem  Kaspischen  Meere.  Die 
beiden  letztgenannten  Gesellschaften  heizen  jedoch  nur  einen  Tbeil  ihrer  Schiffe  mit  An- 
thrazit. 

4.  Zum  Betriebe  von  Lokomotiven  auf  der  Rostoff  -Woroneecher  und  auf  der  Odessa-Baltaer 
Eisenbahn. 

5.  Zum  Betriebe  von  Cupoloöfen  in  der  Eisenhütte  bei  Lugansk  und  von  Stahlscbmelzöfen  in  der 
Hütte  hei  Perm. 

Zeitweise  wurde  der  Anthrazit  verwendet: 

1.  Zum  Betriebe  von  Dampfschiffen  auf  dem  Sir- Daria  im  Turkestan'scheu  Bezirke. 

2.  ln  Kiew  in  der  Zuckerfabrik  des  Grafen  Bobrinski  und  an  verschiedenen  anderen  Orten. 

Endlich  gedenkt  man  den  Don’schen  Anthrazit  in  der  allernächsten  Zeit  zum  Betriebe  von  Eisen- 
hochöfen anzuwenden.  Bei  Sulina,  circa  20  Werst  nördlich  von  Grusrhefka,  ist  jetzt  ein  Hochofen  im  Bau 
begriffen,  welcher  mit  Anthrazit  betrieben  werden  soll. 

Die  Eisenerze,  reiche  und  phosphorfreie  Brauneisensteine,  setzen  unweit  der  Hütte  in  Lagern,  welche 
zwar  nicht  sehr  mächtig,  aber  dafür  wenigstens  im  Streichen  aushalteml  sind,  zwischen  den  Anthrazitflötzen 
selbst  auf. 

Da  auch  reiner  Kalkstein  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Hochöfen  vorkommt,  so  sind  die  Verhält- 
nisse zum  Erblasen  von  Roheisen  so  günstig,  als  man  sie  sich  ;nur  wünschen  darf,  und  man  kann  dem 
Geschäfte,  welches  von  einem  Moskauer  Kaufmann  Pastuchoff  entrirt  worden  ist.  nur  das  günstigste  Pro- 
gnostiken stellen. 

Aus  den  oben  angeführten  Daten  geht  hervor,  dass  das  Absatzgebiet  des  Anthrazites,  imj Vergleich 
zu  der  geringen  Production,  ein  sehr  ausgedehntes  ist.  Uebcrall,  wo  er  verfrachtet  wird,  stehen  daher  auch 
andere  Brenntoffe  neben  ihm  im  Gebrauche,  und  nur  an  den  Prodnctionsorten  selbst  wird  er  ausschliess- 
lich verwendet. 

An  den  Ufern  des  schwarzen  und  asow 'sehen  Meeres  werdeu  grosse  Quantitäten  (5  bis  0 Millionen 
Pud)  englische  Kohle,  an  den  sonstigen  oben  erwähnteu  Orten  wird  Holz  neben  dem  Anthrazite  gebrannt. 

Die  englische  Kohle  wird  in  Kertsch  zum  Preise  von  20  bis  30  Kopeken  verkauft.  Der  Anthrazit 
stellt  sich  an  den  genannten  Orten  billiger,  ebenso  wie  es  bei  den  jetzigen  Holzpreisen  an  der  Wolga  vor- 
theübafter  erscheinen  würde,  Anthrazit  zu  consumiren,  als  Holz  zu  brennen. 

Wenn  trotzdem  der  Anthrazit  weder  die  englische  Kohle  in  Kertsch  uad  Odessa,  noch  den  Holz- 
consum  auf  den  Wolgadampferu  verdrängen  kann,  so  liegt  das  hauptsächlich  daran,  dass  die  vorhandenen 
Transportmittel  ungenügend  sind,,  um  die  erforderlichen  Anthrazitquantitäten  mit  Sicherheit  an  die  Consum- 
tionsorte  zu  stellen. 

Ein  näheres  Eingehen  auf  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand  wird  die  Beweise  für  diese  Be- 
hauptung liefern. 

Die  Mittel,  welcho  gegenwärtig  für  die  Verfrachtung  des  Don’schen  Anthrazites  zur  Verfügung 
stehen,  sind  folgende: 

1.  Landfuhren. 

2.  Barken  und  Remorqueure  auf  dem  Don. 

3.  Küstenfahrzeuge  auf  dem  asow’achen  und  schwarzen  Meere. 
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4.  Eisenbahnen  und  zwar  speciell  die  Rostoff- Woronescber,  die  Kursk-Cbar- 
kow-Asow’sch  e und  die  Wolga-Don-Eäsenbahn. 

ad.  1.  Landfuhren. 

Trotzdem,  dass  Südrussland  seit  einigen  Jahren  von  mehreren  Eisenbahnen  durchschnitten  ist, 
bildet  der  Transport  durch  Fuhren  noch  immer  für  den  dortigen  Verkehr  ein  Moment  von  sehr  grosser 
Wichtigkeit. 

Die  Sachlage  ist  bedingt  durch  die  dünne  Bevölkerung  der  weiten  Landstrecken  und  der  in  Folge 
dessen  zu  Gebote  stehenden,  ausgedehnten , vortrefflichen  Weiden,  wodurch  die  Unterhaltung  der  Zugthier? 
äusserst  billig  bewerkstelligt  werden  kann.  Auf  den  meisten  Routen  fehlt  es  überdem  an  jedem  anderen 
Transportmittel.  Das  Eisenbahnnetz  bat  bis  jetzt  noch  sehr  weite  Maschen,  schiffbare  Flüsse  sind  nur  wenig, 
Canäle  gar  nicht  vorhanden. 

Die  Landfrachten  sind  zwar  im  Allgemeinen  sehr  niedrig,  dabei  aber  doch  sehr  grossen  Schwankun- 
gen unterworfen. 

Vor  dem  Beginne  der  Feldarbeiten,  im  Frühjahre,  wenn  Arbeitskräfte  verfügbar  sind,  das  Viehfutter 
reichlich  vorhanden  und  das  Wetter  trocken  ist,  sind  die  Fuhren  ganz  ausserordentlich  billig,  und  & ist 
nichts  Außergewöhnliches,  dass  man  für  eine  Strecke  von  70  bis  80  Werst  per  Pud  Anthrazit  nicht  mehr 
als  2 Kopeken  zahlt.  Wenn  aber  im  Herbste  die  Getreidetransporte  nach  den  Häfen  des  asow’schen  Meeres 
beginnen,  das  Wetter  schlecht  und  in  Folge  dessen  die  Wege  schwer  passitbar  sind,  so  steigen  die  Frachten 
ganz  enorm,  und  häufig  sind  Fuhren  ganz  und  gar  nicht  zu  haben. 

Der  Anthrazit,  welcher  nach  der  Wolga  bestimmt  ist,  wird  entweder  direct  per  Achse  dahin  be- 
fördert, oder  nach  dem  Don  geschafft,  auf  diesem  nach  Ku latsch  verfrachtet  und  von  dort  per  Eisenbahn 
nach  Zaritsin,  welches  an  der  Wolga  liegt,  expedirt  Die  Zufuhr  von  den  Gruben  nach  dem  Don 
erfolgt  entweder  durch  die  Rostoff- Woronescher  Eisenbahn  nach  Aksai  oder  durch  Landfnhren  nach  Melecliow, 
welches  weiter  oberhalb  an  dem  genannten  Flusse  liegt. 

Die  directe  Verfrachtung  des  Anthrazites  von  Gruschef ka  nach  der  Wolga  erfolgt  lediglich  durch 
G elegenbeitsfuhren . 

Dies  bängt  mit  folgenden  Umständen  zusammen: 

Alljährlich  wurden  in  den  Monaten  Juai  und  Juli  ungeheure  Quantitäten  Fische  durch  Fuhren  von 
der  Wolga  nach  den  Gouvernements  Kiew,  Kursk,  Poltawa,  Charkow  u.  s.  w.  gebracht.  Diese  Fuhren  nah- 
men als  Rückfracht  Zucker,  Landesproduct«  und  sonstige  Waaren  und  transporlirten  dieselben  in  die  Hafen- 
stadt« des  asow’schei)  Meeres,  Rostoff  und  Taganrog.  Die  Frachten  aus  diesen  beiden  Städten  zurück  nach 
der  Wolga  waren  gewöhnlich  unzureichend,  und  es  fuhren  deshalb  viele  Fischfrächter  nach  Gruschefka  und 
luden  daseihst  Anthrazit,  welchen  sie  nach  Zaritsin  verführten. 

Die  Anzahl  dieser  Fuhren  betrug  früher  ungefähr  zehntausend,  und  es  war  deshalb  die  Landfracht 
von  Gruschefka  nach  Zaritsin  (beinahe  300  Werst)  sehr  billig.  Sie  betrug  durchschnittlich  nicht  mehr  ah 
10  bis  15  Kopeken  per  Pud;  aber  selbstverständlich  war  das  Transportquantum  nur  ein  beschränktes.  Unter 
den  günstigsten  Umständen,  wenn  nämlich  der  Fischfang  in  der  Wolga  reichlich,  am  Don  aber  schlecht 
ausgefallen  war,  und  wenn  ausserdem  die  sonstigen  Rückfrachten  spärlich  waren,  konnten  500000  Pud  jähr- 
lich befördert  werden.  Im  Voraus  konnte  man  aber  auf  ein  solches  Quantum  sicher  nie  rechnen. 

Diese  Fischfuhren  von  der  Wolga  nach  dem  Innern  des  europäischen  Russlands  nehmen  aber  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr  ab  und  werden  bald  gänzlich  verschwinden,  weil  in  Folge  des  Ausbaues  des  russischen 
Eisenbahnnetzes  die  Transporte  vortheilhafter  per  Bahn  zu  bewerkstelligen  sind.  Hierdurch  wird  denn  auch 
die  direct*  Verfrachtung  des  Anthrazites  von  Gruschefka  nach  der  Wolga  immer  seltener. 

Beispielsweise  mag  hier,  um  die  Billigkeit  der  südrussischen  Landfuhren  zu  illustriren,  noch  erwähnt 
werden,  dass  die  Städte  Novo  - Tscberkesk  und  Rostoff,  obgleich  sie  in  unmittelbarer  Eisenbahnverbindung 
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mit  Gruschef  ka  stehen,  den  grössten  Theil  ihres  Anthrazilbedarfes  direct  von  dort  per  Landfuhre 
beziehen. 

Die  durchschnittliche  Pracht  von  der»  Schächten  nach  Novo-Tscherkesk  (35  Werst)  stellt  sich  auf 
Ü,  nach  Rostoff  (72  Werst)  auf  4 Kopeken  per  Pud. 


ad  2.  Barken  und  Reraorqueure  auf  dem  Don. 

Wir  haben  bereits  oben  erwähnt,  dass  der  Anthrazit,  welcher  für  die  Wolga  bestimmt  ist  uud  auf 
dem  Don  nach  Kalatsch  verfrachtet  wird,  entweder  in  Melechoff  oder  in  Aksai  in  die  Flussschiffe  geladen 
wird.  Bei  weitem  der  grösste  Theil  des  ganzen  Quantums  wird  durch  die  Scbleppkähue  der  Wolga-Don- 
Gesellschaft  verfrachtet.  Abgesehen  von  diesen  beschäftigen  sich  etwa  100,  meist  kleine  Fahrzeuge,  aber 
durchaus  nicht  ausschliesslich,  mit  Anthrazit-Transport  auf  dem  Don.  Dieselben  können  etwa  100000  Pud 
nach  Kalatsch  schaffen;  doch  ist  das  wirklich  verfrachtete  Quantum  meist  viel  kleiner.  Im  Jahre  1808 
betrog  es  etwa  30000  Pud. 

Die  Wolga -Don-Gesellschaft  kann  mit  ihren  Schleppkähnen  und  Remorqueurs  etwa  Millionen 
Pad  nach  Kalatsch  transportiren , doch  erreicht  das  wirklich  oxpedirte  Quantum  selten  diese  Maxi- 
malziffer. 

Die  Fracht  von  Aksai  nach  Kalatsch  beträgt  circa  7 Kopeken  per  Pud,  was  für  circa  330  Werst 
Wasserweg  sehr-  hoch,  aber  hauptsächlich  durch  den  Umstand  bedingt  ist,  dass  der  Don  ein  sehr  wenig 
zur  Schifffahrt  geeigneter  Fluss  ist.  Sein  Fahrwasser  ist  eng  und  seicht  und  ausserdem  durch  eine  Unmasse 
voa  Sandbänken  behindert,  welche  ihre  Lage  fast  nach  jedem  Hochwasser  ändern. 


ad  3.  Küstenfahrzeuge  auf  dem  schwarzen  und  asow’schen  Meere. 

Die  Küstenfahrzeuge  des  schwarzen  und  asow'schen  Meeres  laden  den  Grusehefkaer  Anthrazit  meist 
in  Aksai  am  Don  oder  in  lioatoff  an  der  Mündung  dieses  Flusses  und  bringen  ihre  Ladungen  nach  den  be- 
reits oben  erwähnten  Hafenstädten  des  schwarzen  und  asow’schen  Meeres.  Die  Fracht  beträgt  durchschnitt- 
lich 2 bis  4 Kopeken  per  Pud,  steigt  aber  unverhältnissmässig  höher.  Als  Beispiel  mag  dienen,  das»  in 
Jahren,  in  denen  das  Getreidegescbäft  lebhaft  ist,  für  die  Ueberführtmg  des  Getreides  vom  Ufer  nach  der 
Rhede  von  Taganrog  zur  Beladung  grösserer  Seeschiffe  5 bis  124  Kopeken  per  Pud  gezahlt  wird. 

ln  solchen  Fällen  finden  sich  dann  keine  Fahrzeuge  für  die  Verladung  von  Anthrazit,  und  es  wird 
erklärlich,  dass  in  den  Hafenstädten  des  schwarzen  und  asow’schen  Meeres  englische  Kohle,  die  einen  ge- 
ringeren Brennwerth  wie  der  Anthrazit  besitzt»  zu  höheren  Preisen  wie  dieser  verkauft  wird.  Die  englische 
Kohle,  welche  als  Ballast  in  den  Getreideschiffe«,  die  zwischen  Südrussland  und  England  fahren,  nach 
Odessa,  Mariapol  u,  s.  w.  gebracht  wird,  ist  aber  in  jeder  beliebigen  Quantität  mid  fast  zu  jeder  Zeit  zu 
haben,  der  Anthrazit  dagegen  nicht. 


ad  4.  Eisenbahnen. 

Das  Land  des  Don’echen  Heeres  wird  gegenwärtig  von  folgenden  Eisenbahnen  durchschnitten: 
a.  von  der  Kursk-Charkow- Asow’sehe  Eisenbahn.  Dieselbe  führt  von  Kursk  über 
Taganrog  nach  Rostoff  und  hat  eine  Gesainmtlänge  von  764  Werst.  Bei  Slavianskim,  Gouvernement  Katheri- 
noslaw,  circa  480  Werst  von  Kursk  entfernt,  tritt  die  Bahn  zuerst  in  das  Kohlenrevier  ein,  durchschuoidet 
es  in  einer  Erstreckung  von  120  Werst  und  verlässt  dasselbe  bei  Nikolajefski , 96  Werst  von  Taganrog 
entfernt 

Die  Bahn  wurde  im  Jahre  1870  eröffnet  und  bat  für  Gruschefka  die  besondere  Wichtigkeit,  dass 
sie  die  dortigen  Gruben  direct  mit  Taganrog  verbindet. 

Abluind).  XX.  20 
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b.  von  der  Rostoff- Woronescber- Eisenbahn.  Dieselbe  bat  eine  Gmmmtlänge  wa 
«30 1 Werst  Sie  tritt  zuerst  anweit  Gruschefka  circa  70  Werst  von  Rostoff  auf  den  Boden  der  Kohltn- 
formation,  durchsebneidet  sie  in  einer  Länge  von  100  Werst  und  verlässt  sie  bei  Kamenskaja,  llö  Werst 
von  Rostoff  entfernt.  In  ihrer  Gesammtausdebnung  wurde  diese  Bahn  im  November  1871,  jedoch  raii 
sehr  ungenügenden  Betriebsmitteln,  eröffnet.  Eiue  Theilstrecke  von  72  Werst  Länge,  Rostoff-Gruschefks, 
ist  schon  seit  dem  Jahre  1868  in  Betrieb.  Dieselbe  führt  über  Aksai  und  Novo-Tscberkesk , beides  Om, 
welche  schon  früher  erwähnt  worden  sind. 

Diese  alte  Rostoff-Grusehefkaer  Bahn  hatte  bei  dem  letztgenannten  Orte  zwei  Endstationen,  Gri- 
eche! ka  und  Atjuktata,  welche  etwa  3|  Werst  von  einander  entfernt  liegen  und  lediglich  zur  bequemen 
Verladung  des  Anthrazites  aus  den  verschiedenen  Schächten  errichtet  worden  sind.  Die  jetzige  Häuptling 
der  Woronescher  Bahn  führt  zwischen  den  beiden  Flügeln  Gruschefka  und  Abjuktata  durch  und  hat  ia 
der  Nähe  der  Schächte  der  Russischen  Gesellschaft  eine  besondere  Station  — Scbacbtnaja. 

c.  von  der  bereits  erwähnten  Wolga-Don-Kisenbahn.  Sie  ist  73  Werst  lang  und  fuhrt 
von  Zarisin  an  der  Wolga  nach  Kalatsch  am  Don.  Die  Haupt  fruchten  dieser  Bahn  bestehen  haupt- 
sächlich aus  Bauholz,  welches  Wolga  abwärts  kommt  und  nach  dem  Don  gebracht  wird.  Auf  dem 
letzteren  Strome  wird  es  nach  Rostoff  und  von  dort  weiter  nach  den  Häfen  des  asow’schen  und  schwären 
Meeres  geschafft.  Im  Winter  wird  der  Betrieb  der  Wolga-Don-Eisenbabn  ganz  eingestellt. 

Die  Eisenhahnfrachten  auf  der  Äsowschen  und  der  Rostoff- Woronescher  Bahn  betragen  3'4  Kopeken 
per  Werst  und  Pud  (1,9  Pfennig  per  Zollcentner  und  Meile)  für  Anthrazit  Für  Auf-  und  Abladen  wir! 
j Kopeken  per  Pud  (2j  Pfennig  per  Zollcentner)  gerechnet.  Die  Fracht  auf  der  Strecke  Kalatsch-Zartui 
kostet  2|  Kopeken  (2  Sgr,  0,75  Pf.  per  Zollcentner)  per  Pud,  mit  Auf-  und  Abladeu  3,*„  Kohles 
(2  Sgr.  8,5  Pf.  per  Zollcentner)  per  Pud. 

Aus  den  sämmtiiebeu  hier  angegebenen  Tbatsachen  lassen  sich  nun  leicht  die  Gründe  zusammen* 
fassen,  weshalb  die  Entwicklung  des  südrussischen  Kohlen-  und  Anthrazitbergbaues  bis  zur  heutigen  Stunde 
so  sehr  zurückgeblieben  ist. 

Bis  zum  Jahre  1864  machte  schon  eine  engherzige  Gesetzgebung  die  Entfaltung  des  Bergbau« 
im  Don’schon  Lande,  welches  die  reinsten  und  besten  Brennstoffe  des  südrussischen  Bassins  birgt,  unnwg- 
lich.  Abgesehen  hiervon,  hinderte  die  Unzulänglichkeit  der  Transportmittel  die  Vergrösserung  der  Pro- 
duction. 

Das  Don'sche  Kohlenrevier  and  namentlich  Gruschefka  ist  zwar  anscheinend  geographisch  für  <ka 
Absatz  sehr  günstig  situirt.  In  geringer  Entfernung  von  einem  schiffbaren  Flusse  und  vor  dem  Meere  ge- 
legen, mittelst  des  Don  dem  Wolgagebiete  nahe  gerückt,  hätte  manj  denken  sollen,  dass  die  Existenz  dtf 
Bahnstrecken  Gruschel  ka-Rostoff  und  Kalatsch- Zarisin  allein  schon  einen  ganz  namhaften  Absatz  des  lini* 
schefkaer  Anthrazites  gesichert  hätte.  Die  Hafenstädte  des  schwarzen  und  des  asow’schen  Meeres  und  die 
Dampfer  dieser  Seegebiete  und  der  Wolga  verbrauchen  schon  allein  ganz  enorme  Quantitäten  von  Brenn- 
stoffen. Wir  haben  gesehen,  dass  eine  dem  entsprechende  Nachfrage  für  Authrazit  in  Gruschefka  nickt 
vorhanden  war.  Die  Küstenfahrzeuge  des  schwarzen  und  asow’schen  Meeres  sind  in  zu  ungenügender  Menge 
vorhanden  und  transportiren  zu  tfacuer,  so  dass  in  diesen  Gebieten  der  Anthrazit  die  englische  Kohle  nicht 
verdrängen  konnte.  Die  Verbindung  Gruschefkas  mit  der  Wolga  durch  den  Don  ist  in  Folge  des  schlechtes 
Fahrwassers  dieses  Flusses,  und  in  Folge  der  ungenügenden  Transportmittel  der  Wolga-Don  - Gesellschaft 
eine  sehr  mangelhafte  und  theuere. 

Es  ist  daher  unmöglich,  so  grosse  Anthrazitquantitäten  nach  der  Wolga  zu  schaffen,  dass  die 
Dampfschifffahrt  auf  diesem  Flusse  Nutzen  davon  ziehen  könnte.  Es  ist  untbunlich,  die  Feuerungseinrichtoü- 
gen  der  Dampfer  auf  Anthrazit  einzurichten,  weil  derselbe  nicht  stets  in  hinreichender  Menge  zu  Gebet« 
steht.  Man  ist  genöthigt,  mit  Holz  weiter  zu  arbeiten,  und  unter  diesen  Umständen  ist  es  erklärlich,  da* 
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nicht  einmal  soviel  Anthrazit  nach  der  Wolga  geschafft  wird,  als  mit  den  vorhandenen  Transportmitteln 
geschehen  könnte. 

Offenbar  muss  es  als  ein  grosser  Fehler  in  der  Eisenbahnpolitik  Russlands  angesehen  werden,  da-s 
der  Bau  einer  directen  Bahn  von  dem  südrussischen  Kohlenrevier  nach  der  Wolga  bis  jetzt  unterlassen 
worden  ist.  Man  hat  Linien  ausgefuhrt,  die  eine  bei  Weitem  geringere  Wichtigkeit  für  das  allgemeine 
Beste  besitzen.  Die  Wolga  ist  die  grosse  Verkehrsader  Russlands  und  man  kann  die  dortige  Industrie  und 

den  dortigen  Handel  gewiss  nicht  besser  heben,  als  dass  man  sie  mit  den  nöthigen  Mengen  brauchbarer 

Mineralkoble  versieht.  Auf  der  anderen  Seite  würde  aber  der  grosse  und  sichere  Kohlenabsatz  nach  der 
Wolga  die  Kohlenproduction  und  jede  damit  zusammenhängende  Industrie  in  Südrussland  auf  die  rascheste 
Meise  in  die  Höhe  gebracht  haben.  Jedenfalls  hätte  man  mit  dieser  Methode  schnellere  und  sichere  Re- 
sultate erzielt,  als  mit  der  künstlichen  Subventionirung  industrieller  Anlagen,  wovon  die  Kohlengrube 
der  russischen  Gesellschaft  bei  Gruschefka  und  die  Eisenhütte  des  Engländers  Hughes  bei  Nikitef ka  Bei- 
spiele abgeben. 

Ein  ferneres  Hindernis»,  womit  die  südrussische  Kohlenindustrie  zu  kämpfen  hat,  ist  der  Mangel 

technisch  gebildeter,  erfahrener  Steiger  und  Bergingenieure,  welche  den  Kohlenbergbau  aus  eigener  An- 

schauung und  längerer  Praxis  kennen. 

Bis  jetzt  hat  man  am  Don  nur  einen  Kleinbetrieb  gekannt;  grössere  Aulagen.  wie  sie  in  West- 
Europa  dio  Regel  sind,  existiren,  wie  wir  weiter  oben  gesehen  haben,  nur  in  sehr  spärlicher  Anzahl  und 
sind  noch  nicht  in  regelmässigen  Betrieb  gekommen. 

In  Folge  dessen  giebt  es  in  Russland  nur  sehr  wenig  Techniker,  welche  die  Leitung  eines  solchen 
grösseren  Werkes  mit  Aussicht  auf  Erfolg  in  die  Hand  nehmen  könnten,  und  die  Berufung  geeigneter  Per- 
sönlichkeiten ist  schon  in  Anbetracht  der  russischen  Sprache,  welche  Ausländer  selten  verstehen,  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbunden.  Die  Einrichtung  von  grösseren  Werken,  welche  auf  einer  und  derselben 
Stelle  grössere  Förderungsquantitäten  zu  Tage  bringen,  ist  aber  durchaus  nöthig,  wenn  die  Kohlenproduction 
Südrusslands  stark  gesteigert  werden  soll.  Man  kann,  selbst  mit  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Kleinbe- 
trieben, nur  sehr  schwer  bedeutende  Kohlenquantitäten  exportiren,  weil  der  zersplitterte  Transport  von  den 
Schächten  nach  den  Eisenbahnen  zu  schwierig  ist.  ln  solchen  Fällen  ist  der  Bau  von  Verbindungsbahnen, 
der  kleinen  Förderungen  der  einzelnen  Werke  wegen,  unmöglich. 

Endlich  mag  noch  beiläufig  erwähnt  werden,  dass  bis  jetzt  das  russische  Capital  noch  nicht  das 
genügende  Vertrauen  gehabt  hat,  grössere  Summen  in  den  Kohlenbergbau  zu  stecken. 

Einzelne,  in  Folge  unrichtiger  Gebabrung  misslungene  Geschäfte  in  dieser  Branche  tragen  die 
hauptsächlichste  Schuld  an  dieser  ungünstige«  Stimmung.  In  der  letzteren  Zeit  scheinen  sich  jedoch  diese 
Ansichten  der  Capitalisten  rasch  ändern  zu  wollen. 

Die  Hauptgründe,  warum  inan  jedoch  eine  nachhaltige  Besserung  des  Kohlengeschäftes  in  sichere 
Aussicht  stellen  kann,  ist  einerseits  der  Umstand,  dass  die  Noth  um  Brennmaterial,  von  der  wir  in  der  Ein- 
leitung gesprochen  haben,  mit  jedem  Tage  in  Russland  grösser  wird,  andererseits  die  Thatsache,  dass  das 
Donetzbecken  nun  seit  Ende  vorigen  Jahres  endlich  doch  von  zwei  grossen  Hauptlinien,  der  Kursk- Char- 
kow-Asow ‘sehen  und  der  Rostoff  - Woronescher  Eisenbahn  durchschnitten  ist.  Eine  derartige  grossartige 
Erleichterung  der  Abfuhr  muss  in  der  allernächsten  Zeit  von  dem  günstigsten  Einflüsse  auf  den  Zustand 
des  südrussischen  Bergbaues  werden,  und  falls  die  russische  Regierung  in  der  Arbeiterfrage  und  mit  der 
Concessioniruug  neuer,  noch  nothwendiger  Schienenwege  mit  dem  richtigen  Tacte  vorangeht,  so  ist  nicht  im 
Geringsten  daran  zu  zweifeln,  dass  die  Kohlenindustrie  am  Donetz  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  zur 
schönsten  Blüthe  gelangen  wird. 
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Versuche  und  Verbesserungen  auf  den  Asiatischen  Metallhütten 

im  Jahre  1871. 

i 

Narb  amtlichen  yuelien  bearbeitet  een  Dr.  Wedding  sto  Berlin. 

! 

Hemmten  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1871  die  Folgen  des  Kriege«,  die  noefa  andauernde 
Entziehung  vieler  Arbeiter  und  namentlich  der  Mangel  an  Eisenbahnfahrzeugen  auch  eine  lebhafte  Ent- 
wickelung des  Metallhüttenbetriebes,  so  glich  doch  der  Erfolg  des  zweiten  Halbjahres,  in  welchem  auch 
die  Metallindustrie  dem  allgemeinen  Aufschwünge  folgte,  fast  alle  Nachtheile  wieder  aus  und  lies«  die 
Geeammtproduction  zum  grossen  Theilc  den  normalen  Standpunkt  erreichen,  zum  Theil  ihn  sogar  über- 
schreiten. 


A.  Werkbleierzeugung. 

1.  Auf  den  Oberharzer  Hüttenwerken. 

Die  fünf  Bergreviere  des  Oberharzes  lieferten  zusammen  an  rohen  Bleierzen  154622  Tonnen,’)  aus 
denen  durch  Aufbereitung  18546  Tonnen  Bleischi iech  dargcstellt  wurden. 

Die  Förderung  blieb  gegen  das  Vorjahr  um  11512  Tonnen  zurück,  weil  am  Schluss  des  Jahre«  ein 
solcher  Wassermangel  eintrat,  dass  es  seihst  an  Waschwasser  für  das  neue  Dampfpochwerk  fehlte  und  eie 
Theil  der  tiefsten  Bergbaue  ersoff. 

Die  grosse  Aufbereitungsanstalt  ist  mit  Jahresschluss  in  ihrer  neuen  Einrichtung  nahezu  vollendet 
und  bereits  gegenwärtig  in  vollen  Betrieb  gesetzt,  die  Schachtanlage  auf  Bremerhöhe  nach  Möglichkeit  be- 
schleunigt worden.  Auch  die  Aufbereitungsanstalt  zu  Lautenthal  wurde  ihrer  Vollendung  entgegen- 
geführt. 

ln  den  Bergwerken  wurden  fast  überall  gute  Aufschlüsse  gemacht  und  namentlich  durch  den  in 
der  Sohle  des  Ernst- August-Stollns  erfolgten  Durchschlag  zwischen  den  Bauen  von  Zellerfeld  und  Bock  wiese 
das  »ehr  erzreiche  Morgenfeld  aufgeschlossen. 

Die  Oberharzer  Hütten  verschmolzen  zusammen:  18911  Tonnen  silberhaltige  Bleierze,  ausschliess- 
lich 497  Tonnen  fremder  Bleierze,  und  erzeugten:  7980  Tonnen  Blei,  47$  Tonnen  Glätte,  18,p  Eil.  Gold 
und  17056  Eil,  Silber  (die  edlen  Metalle  zum  Theil  auch  aus  Kupferarbeiten). 

Hiervon  fiel  das  bei  Weitem  grösste  Quantum  Erze,  nämlich  9150  Tonnen,  der  Clausthaler  Hütte 
zu,  während  Lautentbaler  und  Altenauer  Hütte  je  circa  2000  Tonnen  zu  verschmelzen  hatten. 

Clausthaler  Hütte. 

Resultate.  Die  9150  Tonnen  Bleierz  wurden  in  einem  acht-,  drei  vier-  und  einem  funffftnnigen 
Rundofen,  sowie  in  zwei  Racbetteöfen  verschmolzen. 

100  KU.  Schliech  ergaben  58,77  Eil.  Werkblei  und  76,0$  Eil.  Bleistein  oder  nach  Abzug  de?  an 
das  Erzschmelzen  zurückgegebenen  Steins  nur  25  Eil.  Bicistein. a) 

Beschickung.  Die  Beschickung  war  im  Durchschnitt  zusammengesetzt  auf  1000  Kil.  Erz  aus: 

'j  1 Tonne  — 20  Centn«.  Der  Anedrueit  'forme  ist  in  diesem  Aufsatze  stets  als  Gewicht  gebraucht. 

*)  Veryl.  XIX  B<l.  dieser  Zeitschrft.  S.  156. 
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51 Ö Kü.  gerösteten  Steins. 

12,i  - Krätzsehliech. 

10,5  - Hüttenrauch. 

5,5  - bleibtcher  Vorschläge. 

650  - Unterh&rzer  Kupferschlacken. 

20  - eigener  Kupferschlacken. 

430  * reicher  Steinschlacken. 

470  * Schlacken  von  derselben  Arbeit. 

2108,1  Kil.  Beschickung. 

Der  Kohlen  verbrauch  incl.  Krumpfe  zum  Gestübbe  und  Aufgang  zum  Abwärmen  der  (Men  betrug 
pro  1000  Kil.  Erz: 

451,7  Kil.  Koks, 

25,6  - Holzkohlen 

und  für  dag  Küsten  des  zugehörigen  Steinquantums  10  Stück  Wasen  nebst  einer  sehr  geringen  Menge 
Röstbolz, 

Ofenconstr uctiou.  Die  an  der  Gicht  auf  1,57  Meter  erweiterten  4förmigen  Oefen  gaben,  wie 
üa  vorhergehenden  Jahre,  sehr  günstige  Resultate  und  verarbeiteten  in  24  Stunde«  20  Tonnen  Beschickung 
(6,7  Tonnen  Erz),  während  die  Rachetteöfen  nur  15$  Tonnen  Beschickung  (5,1  Tonnen  Erz)  zu  verschmelzen 
im  Stande  waren.  Das  Einlegen  einer  Brustform,  welches  sich  bei  den  Raehetteöfen  so  wohl  bewährt  hatte, 
wurde  auch  bei  den  vierförmigen  Oefen  versucht;  die  dadurch  erzielte  Mehrproduction  war  aber  von  ge- 
ringerem Nutzen,  als  die  dem  .Schmelzer  erwachsende  Mehrarbeit. 

Die  bereits  im  vorjährigen  Berichte'}  angegebene  Zustellung  des  freistehenden  acbtförmigen  Rund, 
ofens  mit  verengtem  Gestelle,  Vorbcerd  und  Schlaekeutrift  führte  zu  ebenso  günstigen  Resultaten  bezüglich 
der  Annuth  der  Schlacken,  als  die  der  vierförmigen  Oefen;  jedoch  zeigte  sich  der  Durchmesser 
des  Gestells  noch  immer  zu  gross,  jdeiiu  es  blieb  ein  ungeschniolzener  Kegel  im  Innern  stehen,  welcher  sich 
weder  durch  vermehrte  Windpressung,  noch  durch  leichtere  Gichten  forbchmelzen  liess,  zur  Bildung  von 
Ofensauen  und  zu  schneller  Zerstörung  der  Ofenwandungen  Veranlassung  gab.  Erst  als  vier  der  Wasser- 
formen noch  um  16  Ctm.  in  den  Ofen  vorgeschoben  wurden,  so  dass  sie  einen  Kreis  von  noch  nicht  ganz 
1 Meter  Durchmesser  zwischen  sich  frei  Hessen,  gelang  es,  einen  andauernd  guten  Betrieb  berbeizufuhren. 

Diese  Erfahrungen  haben  dazu  geführt,  bei  dem  im  Bau  begriffenen  zweiten  freistehenden  Schmelz- 
ofen von  vornherein  auf  einen  Gestell-Durchmesser  von  1 Meter  und  nur  4 formen  zurückzugehen. 

Windpressung.  Um  zu  ermitteln,  welchen  Einfluss  bei  gleichen  Windmengen  eine  verschiedene 
Windpressung  auf  das  Verschmelzen  der  Bleierze  ausztniben  im  Stande  sei,  wurdeu  in  einen  vierförmigen 
Ofen  Wasserformen  von  61  Millim.  Durchmesser  eingelegt,  während  die  gebräuchlichen  Formen  nur  43Mil)irn. 
Durchmesser  haben. 

Ein  Vergleich  der  Schmelzungen  ergiebt  folgendes  Resultat: 


bei  6t  Millira.  bei  43  Millim. 

Foimenüffuung 


1000  Kil. 
\ 510  - 

) 1260  - 
( 330  - 

. 490  - 

I 580  - 
f 750  - 


1000  Kil.  Erz. 

510  - gerösteter  Stein. 

1260  - basische  Schlacken. 

330  - Erzschlacken. 

490  - Koks. 

580  - Werkblei. 

800  - Bleistein. 


')  B<t.  XIX,  S.  154  und  Taf.  IX.  Fig.  1—6. 
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Gehalt 


Hei  81  Miliiui  Hei  43  Mtiäim, 


F u r w e 

Hoffnung 

im  Werkblei 

0,tft  pCt. 

0,J5  pCt. 

Silber. 

im  Bleistein 

| 0,27  - 

0,27  - 

Silber. 

\ 8,5  - 

8,4  - 

Blei. 

in  der  Schlacke 

0,4  - 

0,4  - 

Blei. 

Arbeitszeit  für  1000  KiL  Erz  . . 6,8  Stunden  7,6  Stunden. 

Windpresaung 16  Milliin.  24  Millira.  Quecksilbersäule. 

Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  der  Erfolg  in  Bezug  auf  Brennmaterial  verbrauch . wie  das  auch  kaum 
anders  zu  erwarten , gleich,  dass  das  Ausbringen  an  Blei. -dein  bei  weiteren  Formet)  etwas  ungünstiger, 
dagegen  die  Arbeitszeit  kürzer  gewesen  ist.  Zu  dem  letzteren  Vortheil  (pro  Tag  werden  1125  Kit.  Be- 
schickung mehr  verarbeitet)  gesellte  sich  noch  der  eines  vorzüglichen  Ganges  mit  iusserst  geringer  Ansatz- 
bildung  im  Gestell.  Man  ist  daher  mit  der  Anwendung  weiter  Formen  auch  bei  den  anderen  Oefen  vor- 
gegangen. 

Anwendung  heissen  Windes.  Die  Versuche,  mit  140u  bis  180"  C.  heissem  Winde  zu  arbeiten, 
wurden  fortgesetzt,  die  Resultate  waren  aber  den  vorjährigen  fast  gleich,  d.  h.  Ausbringen  und  Gehalt  der 
Products  waren  dieselben  bei  heissotn,  wie  bei  kaltem  Winde.  Der  etwas  geringere  Koks  verbrauch  (42  KiL 
weniger  auf  1000  Kil.  Erz)  wurde  reichlich  durch  die  zur  Winderhitzung  «öthigeu  Steinkohlen  wieder 
aufgewonnen. 


Lautenthaier  Hütte. 

Hartblei.  Die  grosse  Nachfrage  nach  Hart-  oder  Antimonialblei  hat  Veranlassung  gegeben,  der 
Darstellung  desselben  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Zu  Lautend  ha  1 wird  jetzt  das  aus  den  Friscb- 
procesaen  der  dortigen,  sowie  der  Andreasberger  Hütte  hervorgebende  , an  sich  unreine  Hartblei  durch  Aus- 
saigern  und  Polen  in  einem  gewöhnlichen  E n tsi lberungskessel  in  ein  raffinirtes  Hartblei  von  sehr  guter  Qua- 
lität umgewandelt.  Je  nach  den  Anforderungen  der  Abnehmer  wird  Blei  mit  geringem  oder  höherem  Aa- 
tunongehalt  hergestellt  und  letzterer  erreicht  zum  Theil  23,5  pCt. 

Andreasberger  Hütte. 

Der  Betrieb  der  Andreasberger  Hütte  ist  bekanntlich  nur  zum  allerkleinstcn  Tbeil  auf  die  Ver- 
schmelzung von  Erzen  der  dortigen  Gruben  basirt.  Vielmehr  ist  es  thoüs  die  erneute  Durcharbeitung  alt« 
Haldenbestände,  tbcils  die  Verarbeitung  fremder  Erze  und  Gekrätze,  welche  die  Grundlage  der  Hüttenpro- 
cesse  bildet.  Obwohl  nun  der  französische  Krieg  die  im  Aufschwung  begriffene  Zufuhr  ausländischer  Erze 
gänzlich  gestört  hatte,  so  hat  doch  nach  geschlossenem  Frieden  diese  Zufuhr  mit  grosser  Lebhaftigkeit  und 
ohne  weitere  Unterbrechung  ron  Neuem  begonnen. 

Der  Import  mexikanischer  Erze,  der  erst  »eit  Aufhebung  des  Ausfuhrsverbots  für  die  Westküste 
Mexiko’s  möglich  geworden  ist,  hat  namentlich  eine  Höhe  angenommen,  welche  die  früher  als  unüberwind- 
lich angesehene  englische  Concurrenz  nunmehr  als  ganz  gefahrlos  erscheinen  lässt.  Wesentlich  ist  die« 
Erfolg  erzielt  worden  durch  die  Coalition  des  Oberbergamtes  in  Clausthal,  der  Königl.  Sächsischen  Ober- 
büttendirection  zu  Freiberg  und  der  Direction  der  Mansfelder  Gewerkschaft  zu  Eisleben.  Diese  Verbinde;? 
gestattet  eine  den  verschiedenartigen  Processen  und  der  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Werke  entsprechende 
Erzvertheilung,  während  die  in  die  Hand  des  Oberbergamts  zu  Clausthal  gelegte  Geschäftsführung  eine  ein- 
heitliche und  daher  leicht  durchführbare  Handhabung  der  commerciellen  Geschäfte  herbeigeführt  hat. 

Die  Bczahluugslarife  siud  in  der  Anlage  abgedruckt.  Diese  Tarife  sind  in  deutscher,  englischer, 
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französischer  und  spanischer  Sprache  in  einer  grossen  Anzahl  von  Exemplaren  verbreitet  worden  und  haben 
namentlich  in  Folge  ihrer  viel  günstigeren  Bestimmungen,  sowie  der  grösseren  Coulanz  der  deutschen 
Werke  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Einfluss  auf  den  englischen  Erzmarkt  ausgeübt. 

Im  Jahre  1871  sind  zu  Andreasberg  518  Tonnen  Erze,  hiervon  mir  137  Tonnen  eigener  Förde- 
rung, und  ausserdem  2369  Tonnen  alter  Haldenschlacken  verarbeitet  worden. 

Die  Erzverarbeilung  erfolgte  gröastentheils  in  einem  vierförmigen  Kundofeu,  zum  Tbeil  wurde 
der  vorhandene  Rachetteofen  zu  Hülfe  genommen.  Die  Schmeizarbeit  zerfällt  in  die  Abtbeihmg  für  gold- 
haltige (a)  und  für  goldfreie  (b)  Erze  und  die  Beschickung  ist  durchschnittlich  für  100  Kil.  folgende: 


a. 

b. 

Bleiische  Vorschläge . . . . 

....  75  Kil. 

50  Kil. 

Cnterharzer  Schlacken  . . . 

....  20  - 

48  - 

Gerösteter  Bleistein  . . . . 

....  29  - 

31  - 

Schlacken 

....  287  - 

211  - 

Es  trägt  kierbei  1 Kil.  Koks 

....  7,4  - 

7,2  - Beschickung 

und  der  Kundofeu  schmilzt  in 

24  Stunden  6GOO  - 

6650  - „ 

Im  Einzelnen  ist  die  Beschicknng  natürlich  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Erze  sehr  abweichend. 
Der  anscheinend  hohe  Aufwand  des  Schlacker] Zuschlages  ist  nicht  zu  umgehen,  um  die  schwer  schmelzbaren 
Gangarten  in  Fluss  zu  bringen. 

Die  blciiscben  Vorschläge  wurden  so  bemessen,  dass  bei  Erzen 

von  0,2  pCt.  bis  0,r,  pCt.  Silber  Werkblei  von  circa  0,5  pCt.  Silber 

- Og,  - - 1,0  - - - - - 1,0  - 

- über  l.o  - - - - 1 bis  2 pCt.  Silber 

<rae!t  wurden.  Es  fielen  daboi  hinreichend  silberarme  Schlacken  und  Bleisteine.  Uebrigens  stellte  sich  die  in- 
teressante Tbatsache  heraus,  dass  das  Gold  zu  einem  verbältnissmässig  geringeren  Theile  als  das  Silber  in 
die  Schlacken  und  den  Stein  übergeht. 

Die  im  dortigen  Laboratorium  ausgeffthrten,  nur  auf  die  Hauptbestandteile  gerichteten  Analysen 
ergeben  für  die  Schlacke  folgende  Zusammensetzung: 


a. 

b. 

Eisenoxydul  .... 

. . . . 13,7 

24,7 

Kieselsäure  .... 

. . . 42,5 

40, y 

Thonerde  

. . . 19,5 

15,» 

Kalkerde 

. . . 12,6 

8,8 

Magnesia 

...  7,i 

6,6 

Kupferoxydul  . . . 

. . . — 

0.27 

Bleioxyd 

...  1 .2 

1,25 

Silber 

• . • 0,0025 

0,0080 

Ferner  berechnete  sich  der  Goldgehalt  auf  Silber  bezogen  wie  folgt: 

in  dem  direct  ausgebrachten  Silber 0,887  pCt. 

- - Silber  von  der  Steinarbeit  (Ist.  Durchstechen) 0,140  - 

- - Silber,  das  durch  Probirung  von  Schlacken  ausgebracht  wurde  0,277  - 

- - Silber  aus  dem  Ofenrauch Ö400  - 

Auffallender  Weise  stellt  sich  das  Verhältnis  in  den  aus  Erzen  der  Andreasberger  Hütte  erzeugten 

Prodncten  gerade  umgekehrt.  Es  enthielt 

das  direct  ansgebrachte  Silber  bei  zwei  Untersuchungen  0,oi8  pCt.  und  0,010  pCL 
, das  Silber  aus  der  Steinarbeit  - - 0,070  - - 0,024  - 

• - den  Schlacken 0,io  pCt. 

1 

I 

l 
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Wahrscheinlich  ist  dies  durch  die  feinere  Verkeilung  des  Qoldes  in  den  Andreasberger  Erzen  im 
Gegensatz  zu  der  Amerikanischen  zu  erklären. 

Die  Bleisteinarbeit  erfolgt  mit  einer  Beschickung  von 
100  Kil.  Stein. 

38  - bleischen  Vorschlägen. 

170  - Schlacken. 

1 - Koks  trägt  7,7  Kil.  Beschickung. 

6050  - Beschickung  wurden  in  24  Standen  durchgesetzt. 

Die  fallende  Schlacke  hat  folgende  Zusammensetzung: 


Eisenoxydul  . . 

. 38,60 

pCt. 

Kieselsäure  . . 

. 30,15 

- 

Thonerde  . . . 

. 15,90 

- 

Kalkerdo  . . . 

10,03 

- 

Magnesia  . . . 

• 1.05 

- 

Kupferoxydul  . . 

. 0,50 

- 

Bleioxyd  . . . 

3,55 

- 

Silber  .... 

. 0,003 

- 

99,683  pCt. 

Der  Stein  wird  in  den  mit  Coudonsationskanälen  versehenen  Schachtöfen  geröstet  und  dabei  von  23.4 
auf  & pCt.  Schwefelgehalt  gebracht. 

Der  aufgefangene  Flugstaub  besteht  im  Wesentlichen  aus  arscniger  Säure  und  enthält  0,006  pCt. 
Silber  und  4,2  bis  6,r>  pCt.  Blei.  Die  Condensationskanäle  sind  aus  Schlackensteinen  gebaut  und  mit  guss- 
eisernen, getheerten  Platten  bedeckt. 

Die  alten  Haldcnschlacken  sind  mit  Schlacken  vom  laufenden  Betriebe  verschmolzen  worden. 
Es  wurden  hiebei  144338  Kil.  Werkblei  mit  0,056  pCt.  Silber  und  134600  Kil,  Stein  producirt.  Die  Schlacken 
dieses  Betriebes  fallen  in  Folge  Mangels  an  basischen  Zuschlägen  verhältnissmässig  sehr  reich  aus  (1  bis  2 pCt. 
Blei).  Sie  sind  wie  folgt  zusammengesetzt: 


Kieselsäure  . . . 

47,75  pCt. 

Eisenoxydul  . . . 

18,90 

Thonerde  .... 

21,20 

Kalkerde  .... 

6,00 

Magnesia  .... 

2,90 

Bleioxyd  .... 

2,25 

Silber 

0,001  - 

Arsen  und  Antimon 

Spur 

99,001  pCt. 


2.  Unterharzer  Hätten. 

Auf  den  ünterharzer  Werken:  Julius-  und  Sophienhütte  sind  in  6 Oefen  und  34  Wochen 

6402  Tonnen  geröstete  Bleierze, 

2942  - geröstete  roelirte  Erze, 

zusammen  9344  Tonnen  bleiischo  Erze 

verschmolzen  worden. 

Die  Durchschnittsbeschickung  betrug  auf  1000  Kil.  gerösteter  Erze: 

26,6  Kil.  Heerd  und  bleiische  Vorschläge. 

226,8  - Kupfererzschlacken  von  Oker. 

224,1  - Oberharzer  Schlacken. 
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Dieselbe  Beschickung  gebrauchte 

327,0  Kil.  Koks 

20,o  - Holzkohlen  und  etwas  Wasenholz. 

Zinkextraction.  Die  im  vorigen  Bericht«1)  bereits  angeführt«  Behandlung  der  gerüsteten  Erze 
mit  Schwefelsäure  ist  betriebsmäßig  eingeführt  und  wurde  zuerst  folgendermaasseu  gehandhabt:  Das  ge- 
röstete En  wurde  mit  6 bis  ßj  pCt.  Schwefelsäure  von  50°  B.  angefeuchtet  und  durchgearbeitet.  Durch 
Auslangen  mit  kaltem  Wasser  erhielt  man  dann  11  bis  13  pCt.  krystallisirten  Zinkvitriol,  während  eine 
gleiche  Behandlung  ohne  vorherige  Behandlung  mit  Schwefelsäure  nur  4 bis  5 pCt.  Zinkvitriol  ergab.  Der 
günstige  Einfluss  dieser  Vorbereitungsarbeit  für  den  Schmelz process  liess  sich  übrigens  sofort  durch  den 
cos  0,s  bis  0,5  pCt  berabgehenden  Bleigebalfc  erkennen. 

Versuche  im  Laboratorium  zu  Oker  bewiesen,  dass  aus  dem  Erzklein  im  feiugepulverten  Zustande 
durch  siedendes  Wasser  und  heisse  verdünnte  Schwefelsäure  im  Ueberschuss  angewandt,  noch  weitere  15  bis 
20  pCt,  Zinkoxyd  extrahirt  werden  können.  Obwohl  nun  ein  solches  Verfahren  sieb  nicht  für  den  Betrieb 
eignet,  so  ging  man  doch  in  Folge  der  Erfahrung,  dass  die  Menge  der  angewendeten  Schwefelsäure  einen 
wesentlichen  Einfluss  auf  die  Menge  des  extrahirten  Ziakoxyds  ausübe,  zu  folgendem  Verfahren  über: 

Das  auagerütterte  Erzklein  wird  mit  verdünnter  Schwefelsäure  überrieselt  und  durchgearbeitet.  Am 
folgenden  Tage  wird  dieselbe  Manipulation  wiederholt.  Bei  einem  Verbrauche  von  10  pCt.  Schwefelsäure 
v«o  50°  B.  können  dann  17  bis  20  pCt.  krystallisirter  Zinkvitriol  durch  Auslaugen  mit  kaltem  Wasser  ge- 
wonnen werden,  d.  h.  beinahe  die  Hälfte  des  vorhandenen  Zinkoxyds. 

3.  Friedrichshütte  bei  Tarnowitz. 

Auf  der  Friedrichshütte  wurden  im  Jahre  1871 

1.  In  den  Flammöfen  9133  Tonnen  Bleierze  und  Schlieche  direct  verschmolzen, 

1806  - ärmere  Schlieche  dem  combinirten  Sinter-  und  Schmelzver- 

fahren unterworfen, 

2.  In  dem  Sinterofea  1 100  - arme  Schlieche  bearbeitet. 

zusammen  12039  Tonnen  eigenes  Schmelzgut,  ausserdem 

3.  In  den  Flammöfen  621  - fremde  Erze  und  Schlieche3) 

Im  Ganzen  12660  Tonnen  Erz  in  7 Flammöfen  und  einem  Sinterofen  verarbeitet. 

Es  wurden  producirt  5765  Tonnen  Kaufblei,  1048  Tonnen  Kaufglätte  und  6108,7  Kil.  Silber. 

Die  Flammöfen  sind  im  verflossenen  Jahre  sämmtlich  in  der  Bd.  XIX.  S.  157  angegebenen  Art 
eingebaut  worden.  Es  kann  jetzt  joder  der  7 Flammöfen  wöchentlich  13  Chargen  mit  je  8|  Tonnen  Erz 
«der  5 Tonnen  Schiiech  durchsetzen. 

Zur  Aufarbeitung  der  Flammofenrückstände  und  der  gesinterten  Schlieche  reichen  die  vorhandenen 
Schachtöfen  nicht  aus.  Es  ist  daher  ein  neuer,  freistehender,  achtförmiger  Rundofeu  gebaut  worden,  aber  im 
Jahre  1871  nicht  mehr  in  Betrieb  gekommen. 


B.  Entsilberung  des  Werkbleies 

Oberharzer  Hütten. 

Die  Entsilberung  des  Werkbleies  auf  den  Oberharzor  Hütten  hat  sich  nicht  verändert.  Man 
wird  zuvörderst  die  zu  Friedrichshütte  mit  der  Verarbeitung  des  Zmkschaums  durch  Destillation  erwarteten 

♦)  Bd.  XIX.  8.  157. 

*)  Naturalzwanztpte  de»  Grafen  Heucket  von  Donneremarck. 
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Resultate  abwarten , ehe  man  in  den  im  vorjährigen  Berichte  erörterten  Versuchen  weiter  »er- 
wart» geht. 

Verhalten  des  Goldes.  Erwähnenswerth  ist  nur,  dass  sich  bei  der  Verarbeitung  des  aus  gold- 
haltigen fremden  Erzen  stammenden  Werkbleies  zu  Altenau  aufs  Vollkommenste  die  Erfahrung  bestätigt 
bat,  dass  durch  die  Zinkentsilberung  sich  noch  ganz  geringe  Gehalte  an  Gold  verwerthen  lassen,  welche  sich 
bei  Anwendung  der  Treibarbeit  der  Gewinnung  entziehen  würden. 


Unterh&rzer  Hütten. 

Absaigerung  des  Werkbleies.  Die  bereits  im  vorjährigen  Berichte1)  erwähnte  Abaaigerung  des 
Werkbleis  zu  Juliushütte  ist  mit  gutem  Erfolge  betriebsmäßig  eingeführt  worden,  nachdem  sich  kerni- 
ges teilt  hatte,  dass  der  bei  dem  Einschmelzen  in  Kesseln  sich  bildende  Abzug  eine  weit  vollständigere  An- 
sammlung des  Kupfers  gestatte,  als  der  bei  höherer  Temperatur  entstehende  Abzug  im  Treibofen,  Dmrch 
Einführung  der  Saigerarbeit  ist  sowohl  die  Menge  der  erzeugtem  Kaufglätte  erhöht,  als  namentlich  d«ra 
Beschaffenheit  wesentlich  verbessert  worden.  Aus  einem  1,5  bis  2 pCt,  Kupfer  haltenden  Werkblei  erfolgt 
jetzt,  eine  ganz  kupfcrfrcie  Glätte  und  zwar  geben  100  Kil.  ürwerke,  aus  denen  sonst  nur  22  Kil.  er- 
halten wurden],  jetzt  42  Kil.  — Der  kupferreiche  Abbub  der  Kessel  geht  an  die  Saigerhütte  zur  weiter® 
Verarbeitung. 


3.  Friedrichshiitte. 

Zin ksehaumdestillation,  Nachdem  die  im  vorjährigen  Berichte  erörterten  Versuchend® 
Zinkscbaum  durch  Saigern  und  Destillation  zu  verarbeiten,  sehr  günstige  Resultate  ergeben  hatten,  ist  d» 
Project  zu  einer  vollständigen  Anlage  für  die  betriebsin  aasige  Ausführung  dieses  Processea  entworfen  »1 
in  diesem  Jahre  mit  dem  Bau  begonnen  worden. 

Dieselbe  wird  einen  Tiegelsaigerofen  und  einen  mit  Gas  gefeuerten,  24  Muffeln  einschliessenäea 
Zinkdestillationsdoppelofen  sowie  eine  Muffeldarstellungsshalle  erhalten. 

Ehe  dieses  Project  reif  zur  Ausführung  war,  bedurfte  es  noch  zahlreicher  Versuche,  namentlich  am 
ein  geeignetes  Kohlenfutter  für  die  Muffeln  herzustellen.  Diese  Aufgabe,  ein  durch  das  Blei  unangreifbar«, 
weder  zerreissendes,  noch  leicht  verbrennbares  Futter  herznstellen,  bat  der  Hüttenmeister  Gerhard  mit  voll- 
kommenem Erfolge  gelöst.  Eine  schwer  verbrennliche  Kohle  (gesiebte  Lösche)  wird  zuvörderst  mit  einer 
schwachen  Säure  behandelt,  erhitzt,  dann  durch  Zusatz  alkalischer  Sake  fähig  zur  Bindung  mit  dem  Muff«- 
thon  gemacht  und  aufgebrannt.  Ein  üeberzug  von  Bleiglasur  (Thon  und  Hüttenrauch)  giebt  seidiesskd! 
die  nöthige  Frittung  der  inneren  Oberfläche. 

Es  zeigte  sich  bei  Probeschmelzungen,  dass  die  mit  solchen  Kohlenfuttern  versehenen  Muffe 
nach  zehntägigem  Betriebe  noch  eine  vollständige  Wiedergewinnung  von  Blei,  Silber  und  Zink  ge- 
statteten. 

Die  Zeichnungen  der  im  Bau  begriffenen  Anlage  werden  nach  deren  Inbetriebsetzung  mitgethdt 

werden. 

Zinkgehalt  des  Flugstaubes.  Erwähnenswert!*  ist  noch,  dass  eine  Untersuchung  der  bei  da1 
Entzinkung  des  Armbleies  vermittelst  Wasserdampfes  gebildeten  und  in  den  Condensationskammern  au  (ge- 
fangenen, fast  silberfreien  Oxyde  einen  bedeutenden  Zinkgehalt  derselben  ergab,  der  je  nach  der  Entfernung' 
von  den  Kesseln  zwischen  2,6  und  4,7  pCt.  wechselte. 


*}  Bit.  XIX.  8.  171. 
*)  Bd.  XIX.  S.  165. 
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gefördert. 


C.  Kupferhüttenbetrieb. 

An  Kupfererzen  wurden  am  Oberkarze  515  Tonnen, 
auf  dem  Rammelsberge  4399 


1.  Oberharzer  Hütten. 

Der  Oberharzer  Kupferhüttenbetrieb  ist  bis  auf  die  Steinarbeit , welche  beim  Bleiofeubetrieb  als 
Nebenarbeit  betrieben  wird,  auf  Altenau  concentrirt. 

Es  wurden  im  Jahre  1871  verschmolzen 

390  Tonnen  Kupfererze,  davon  noch  nicht  ganz 
2 - fremden  Ursprungs. 

Altenaner  Hütte. 

Ea  sind  im  Jahre  1870  202,6  Tonnen  Schwarzkupfer  (davon  94.8  Tonnen  aus  eigenem  Betriebe)  auf 
Garkupfer,  Kupfervitriol  und  Silber  verarbeitet  worden,  welche  enthielten: 

131227  Kil,  Kupfer  und  373,8s»  Kil.  Silber. 

Verblasen  des  Sehwarzkupfors.  Iir  diesem  Processe  ist  dadurch  eine  erhöhte  Production  bei 
vermindertem  Brennmaterialaufwand  herbeigeführt  worden,  dass  unmittelbar  nach  der  Verarbeitung  der 
ersten  Charge  von  2500  Kil.  ohne  Abkühlung  des  Ofens  eine  zweite  von  2000  Kil.  Verblasen  wurde. 
Während  die  erste  18  bis  20  Stunden  Zeit  erforderte,  brauchte  die  zweite  nur  8 bis  10  Stunden. 

Verblaseschlacken.  Eine  weitere  Verbesserung  ist  in  Bezug  auf  die  Verarbeitung  der  Ver- 
blaseschlacken herbeigeführt  worden.  Diese  wurden  bisher  einem  reducirenden  Schmelzen  unterworfen, 
und  das  Product,  die  Frischstücke,  erlitt  eine  Absaigerung.  Hiermit  waren  zwei  Nachtheile  verknüpft. 
Erstens  war  das  Metallausbringen  ungenügend,  und  zweitens  hatte  das  erhaltene  Kupfer  eine  so  schlechte 
Qualität,  dass  der  Betrieb  der  Vitrioisiederei  darunter  litt.  Man  ist  daher  zu  einem  anderen  Verfahren 
übergegangen , nach  welchem  die  Verblaseschlackeu  unter  Zuschlag  von  rohem  Schwefelkies  auf  Werkblei 
und  Kupferstein  verschmolzen  werden.  Hierbei  wird  das  Kupfer  vor  Verschlackung  geschützt,  uud  bei  der 
weiteren  Verarbeitung  des  Kupfergesteins  könnet}  die  früher  in  das  Kupfer  gebenden  Verunreinigungen  alt- 
geschieden werden. 

Filtration  der  Kupfervitriollauge.  Die  bereits  im  vorjährigen  Berichte1)  angeführte  Fil- 
trationsmethode der  silberhaltigen  Kupfervitriolkugen  hat  sich  vollständig  bewährt.  Die  mit  Kochsalz 
versetzte  Lauge  wurde  im  heissen  Zustande  zuerst  durch  feine  Kupfergranalien  geleitet,  wobei  sich  alles 
in  Lösung  befindliche  durch  das  Kochsalz  etwa  nicht  gefällte  Silber  niederschlägt,  und  dann  durch  Korn- 
blei  filtrirt,  um  den  mechanisch  mit  übergegangenen  Silberschlamm  zurückzuhallen. 

Einen  Beweis  für  die  Wirksamkeit  dieser  Einrichtung  liefert  die  Thatsache,  dass  sich  die  Kupfer- 
granalien von  0,25  pCt.  auf  0,eo  pCt.  Silber  und  das  Kornblei  auf  1 pOt.  Silber  angereichert  hat. 

Durch  das  so  erzielte  reinere  Ausbringen  des  Silbers  aus  den  Kupfervitriollaugen  ist  gleichzeitig 
ciu  bedeutender  Vortbeil  für  den  ganzen  Betrieb  gewonnen,  da  ea  nun  nicht  mehr  erforderlich  ist,  bei  der 
Krätzkupferarbeit  auf  ein  möglichst  silber arme  3 Schwarzkupfer  hinzuarbeiten,  was  sich  nur  durch  Zuschlag 
erheblicher  Mengen  bleiischcr  Producte  erreichen  liess. 

Verarbeitung  des  SilberBchlamms  auf  nassem  Wege.  Es  sind  im  Jahre  1870  vielfache 
Versuche  angestellt  worden,  den  Silberscblamm,  welcher  durch  Schmelzen  auf  Werkblei  und  Abireiben 


l)  Bd.  XIX  dieser  Zeitachr,  S.  171- 

2t* 
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der  letzteren  zn  Gute  gemacht  wird,  auf  andere  Weise  zu  verarbeiten.  Alle  diese  Versuche  sind  gescheitert, 
aber  sie  verdienen  nichts  desto  weniger  in  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  werden. 

Die  erste  Versuchsreihe  richtete  sich  auf  die  Anwendung  von  Schwefelsäure. 

Um  eine  richtige  Grundlage  für  die  Ausführung  der  Versuche  im  Grossen  zu  gewinnen,  wurden  zu- 
erst Vorversuche  im  Probirlaboratorium  der  Altenauer  Hütte  ausgefübrt.  Es  wurde  zu  denselben  Silber- 
schlamm aus  den  Vitriolsiedereien  angewandt,  dessen  Silbergehalt  zu  1,2  pCt.  ermittelt  war. 

Sehen  der  erste  vorläufige  Versuch  zeigte,  dass  es  erforderlich  werden  würde,  mit  sehr  grossen 
Mengen  Säure  zu  arbeiten.  Während  nämlich  die  Rechnung  ergab,  dass  zur  Losung  des  Silber-  und  Kupfer- 
gehaltes des  Silberschlamms  — diesen  letzteren  gänzlich  im  metallischen  Zustande  angenommen  — 35  pCt. 
des  Silberschlamms  Schwefelsäure  von  66°  B.  erforderlich  sein  würden,  zeigte  sich  dies  SäurequanUun 
in  Wirklichkeit  völlig  ungenügend,  da  durch  dasselbe  die  Masse  nicht  einmal  vollständig  angefeuebtet 
wurde. 

Um  diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  wurde  der  Silberscblamm  mit  einem  grosseu  Ueberschuss  con- 
centrirter  Schwefelsäure  versetzt,  2 bis  3 Stunden  lang  gekocht,  die  Losung  mit  Wasser  verdünnt,  filtrirt 
und  so  lange  ausgewaschen,  bis  das  Waschwasser  keine  Trübung  mit  Salzsäure  mehr  zeigte,  der  Rückstand 
wurde  getrocknet  und  auf  Silber  probirt. 

Bei  mehrfachen  Versuchen,  wobei  jedesmal  10  Gramm  Silberschlamm  angewandt  wurden,  fanden 
sich  im  Rückstand  stets  noch  mindestens  8 pCt.  des  Silbergehaltes,  ja  bdi  einem  unter  gleichen  Umständen 
ausgeführten  Versuche  mit  silberreicherem  Schlamm  von  3,30  pCt.  betrug  der  Silberrückhalt  des  Schlamm« 
nach  dem  Kochen  mit  Schwefelsäure  gar  21  pCt.,  während  nur  79  pCt.  in  der  Lösung  naebgewiesen  und 
durch  metallisches  Kupfer  ausgefällt  werden  konnten.  Die  folgenden  Versuche  in  grösserem  Maassstabe 
wurden  in  einem  eisernen  Gefess  von  17  Zoll  Durchmesser  und  10  Zoll  Tiefe  ausgeführt,  welches  mit 
Wasserverschluss  und  Bleihaube  zur  Abführung  der  Dämpfe  versehen  war. 

Die  an  sich  unvorteilhafte  Anwendung  eiserner  Gefässe  geschah  nur,  weil  dieselben  gerade  zu 
Gebote  standen. 

Zu  den  Versuchen  wurde  Silberschlamm  von  3,67  pCt.  Silbergehalt  angewandt. 

Erster  Versuch.  5 Kil.  Silberschlamm  wurden  1}  Stunden  lang  mit  10  Kil.  Säure  von  60°  B- 
gekocht.  Der  Rückstand  hielt  1,4  pCt.  Silber. 

Zweiter  Versuch.  2,5  Kil.  Schlamm  mit  15  Kil.  Säure  2$  Stunde  gekocht.  Der  Rückstand 
hielt  1,25  bis  1,90  pCt.  Silber. 

Dritter  Versuch.  2,5  Kil.  Schlamm  mit  32  Kil.  Säure  5 Stunden  gekocht.  Der  Rückstand 
hielt  1,45  bis  1,56  pCt.  Silber. 

Vierter  Versuch.  2,5  Kil.  Schlamm  mit  105  Kil.  Säure  23 £ Stunde  gekocht.  Der  Rückstand 
hielt  0,80  pCt.  Silber. 

Durch  diese  vier  Versuche  war  mit  Sicherheit  dargethan,  dass  es  bei  Anwendung  von  nur  60grädiger 
Säure  nicht  möglich  ist,  das  Silber  aus  dem  Schlamme  vollständig  zu  extrahiren. 

Um  noch  zu  entscheiden,  ob  bei  Anwendung  von  concentrirter  Säure  nicht  bessere  Resultate  zu 
erzielen  seien,  wurden  je  2,5  Kil.  Silberschlamm  mit  18  Kil.  Säure  von  66°  B.  2 Stunden  und  mit  SO  Kil. 
Säure  7 Stunden  lang  gekocht.  Die  Rückstände  enthielten  im  ersten  Falle  noch  1,15  bis  l,go  pCt.  und 
im  zweiten  Falle  0,60  bis  0,70  pCt.  Silber.  Es  war  also  auch  hier  keine  vollständige  Extraction  des  Silbers 
erreicht. 

Da  durch  die  Einwirkung  der  Säuredämpfe  der  Versuchsapparat,  namentlich  die  Leitungen  zur  Ab- 
führung der  sich  in  grossen  Mengen  entwickelnden  Schwefelsäuren  Dämpfe  stark  angegriffen  waren,  wurde 
die  Versuchsreihe  geschlossen,  zumal  günstigere  Resultate  derselben  nicht  zu  erwarten  standen,  wenn  auch 
andere  Gefässe  angewendet  worden  wären.  Die  Ergebnisse  des  Versuches  lassen  sich  in  Folgendem  kurz 
zusammenfassen : 

1.  Die  Extraction  des  Silbers  ist  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  möglich,  die  Rückstände  halten 
noch  circa  25  pCt.  des  ursprünglichen  Silbergehaltes  des  Schlammes  zurück. 
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2.  Bei  Anwendung  von  60 grädriger  Säure  erhält  man  fast  dieselben  Resultate  wie  bei  66grädiger, 
vorausgesetzt,  dass  man  die  erstere  hinreichend  lange  Zeit  und  in  genügender  Menge  ein- 
wirken lässt 

3.  Der  Verbrauch  an  Säure  ist  eia  sehr  grosser  — pro  Kil.  Silberschlamm  12  Kil.  ÖGgrädige 
oder  42  Kil.  60grädige,  wodurch  die  Kosten  des  Processes  ganz  unverhältoissmässig  erhöbt 
werden,  wenn  man  nicht  etwa  den  Apparat  neben  der  Bleikammer  aufstellen  und  die  verdampfte 
Säure  wieder  gewinnen  will,  was  allerdings  nothwendig  werden  würde,  um  die  schädlichen 
Dämpfe  nicht  der  Atmosphäre  zuzuführen. 

4.  Auch  bei  Anwendung  00 grädiger  Säure  wird  durch  die  lange  Einwirkung  der  sauren  Dämpfe 
der  Apparat  stark  angegriffen.  Die  zur  Ableitung  der  Gase  angebrachten  Bleiröhren  werden 
theils  zerfressen,  theils  durch  schwefelsaures  Bleioxyd  verstopft. 

5.  Bei  der  Benutzung  60grädiger  Säure,  die  rieh  der  Billigkeit  wegen  empfiehlt,  lassen  sieb  kaum 
haltbare  Gefasst*  schaffen. 

Die  Anwendung  eiserner  Kessel  verbietet  sich,  weil  dass  Gusseisen  schnell  durch  diese  Säure  an- 
gegriffen wird.  Auch  haben  diese  GefÄsse  den  Nachtheil,  dass  das  in  die  Lösung  gehende  Eisen  zu 
einer  wesentlichen  Verschlechterung  der  Laugen  beiträgt.  Auch  emaillirte  Gefässe  bewährten  sich  bei 
einem  Versuche  damit  durchaus  nicht.  Denn  schon,  als  man,  um  die  Einwirkung  des  Bleies  und  die  Aus- 
füllung des  Silbers  durch  dasselbe  aus  den  Lösungen  zu  vermeiden,  den  Schlamm  samrat  Lösung  nach  Be- 
endigung des  Kochens  in  einen  halb  mit  Wasser  angefüllten  emaillirten  Kessel  übergesehöpft  hatte,  zeigte 
sich,  nachdem  die  verdünnte  Lösung  24  Stunden  gestanden,  die  Emaille  überall  da,  wo  sie  mit  der  Flüssig- 
keit in  Berührung  gewesen  war,  aufgeweicht  und  abgeblättert,  so  dass  der  Kessel  vollständig  neu  emaillirt 
werden  musste. 

Das  einzige  Material,  welches  der  Einwirkung  der  Säure  hinreichend  widersteht,  ist  Poreellan, 
welches  im  Oker  z.  B.  zu  den  Lösegelassen  in  der  Goldscheidung  augewendet  wird. 

Zur  Verarbeitung  des  producirtea  Quantums  Silberschlamms  von  pptr.  15000  Kil.  jährlich 
würde  aber  eine  so  grosse  Anzahl  solcher,  noch  dazu  sehr  zerbrechlicher  Lösegefässe  erforderlich  sein, 
dass  die  Kosten  des  Processus  viel  zu  hoch  ausfallen  würden. 

Ein  fernerer  grosser  Uebelstand  bei  der  Verarbeitung  des  Schlammes  ist  die  Schwierigkeit,  den 
Schlamm  nach  Beendigung  des  Lösens  gehörig  auszusüssen,  die  dabei  erhaltenen  Waschwasser  zu  fällen  und 
tu  Gute  zu  machen.  Eine  Probe  Silberschlamm  hielt  nach  dem  Lösen,  als  jeder  Tropfen  Lösung  abgegossen 
war,  noch  1900  Gramm  Silber  pro  1000  Kil,  Schlamm.  Dieselbe  Probe  musste  im  Laboratorium  16mal 
mit  kochendem,  destillirten  Wasser  ausgewaschen  werden,  um  jede  Spur  löslichen  Silbersalzes  zu  entfernen, 
und  zeigte  nach  dem  Aussüssen  noch  einen  Gebalt  von  1400  Gramm  Silber  pro  1000  Kil,  Will  man  die 
Lösungen  und  Waschwasser  vom  Dekantiren  der  Rückstände,  — dem  einzigen  im  Grossen  ausführbaren  Ver- 
fahren — durch  Kupfer  fällen,  so  erhält  man  im  Cementailber  sämmtliches  Antimon  und  Arsen  des  Silber- 
Schlamme»,  welche  mit  dem  Silber  in  Lösung  geben,  durch  Kupfer  mit  gefällt  werden  und  auch  nicht  ohne 
beträchtlicben  Verlust  vom  Silber  zu  trennen  sind,  so  dass  schon  hierdurch  allein  der  Vortheil  des  Pro- 
cesses  illusorisch  werden  würde. 

Ebenso  erfolglos  wie  die  Anwendung  von  Schwefelsäure  blieb  auch  die  Anwendung  von  Kochsalz- 
lauge, Der  Silberschlamm  löste  sich  in  derselben  theilweise  auf,  und  die  Verarbeitung  der  Lösung  be- 
reitete für  einen  regelmässigen  Betrieb  unüberwindliche  Schwierigkeiten. 

Nachdem  übrigens  naebgewiesen  worden,  dass  die  früher  entstehenden  Silberverluste  nicht  im  Ver- 
schmelzen des  Silberschlamms,  sondern  im  Siedebetriebe  ihren  Grund  hatten,  und  nachdem  es  durch  die 
oben  angeführten  Vorsichtsmaassregeln  beim  Filtriren  gelungen  war,  diese  Verluste  wesentlich  herabzuziehen, 
bat  eine  weitere  Verfolgung  der  Versuche,  den  Silberschlamm  auf  andere  Weise  zu  verarbeiten,  kein  In- 
teresse mehr. 
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2.  Unterharzer  Hütten. 

Auf  der  Saigerhütte  bei  Oker  kamen  im  Jahre  1871  zur  Verröstung 

2042  Tonnen  Melirt-Erze. 

4448  - Kupfererze. 

398  - Kupfer  kniest1 ) 

und  wurden  verschmolzen: 

2367  Tonnen  Melirt-Erze. 

4563  - Kupfererze  und  Kniest. 

Dio  Production  betrug: 

1660  Tonnen  Kupfer 

8425  - Kupfervitriol  nebst  1747  Tonnen  Salzburger  Vitriol. 

Ferner  (aus  allen  Arbeiten): 

7,6  Kil.  Gold  und 
1170,6  - Silber. 

Schmelz  versuche.  Die  in  dem  Vorjahre5)  begonnenen  Schmelz  versuche  mit  dreimal  gerösteten 
Kupfererzen  in  einem  3,4  Meter  hohen  Öfen,  der,  nachdem  sich  vier  Formen  nicht  bewährt  hatten,  mit  nur 
zwei  Formen  versehen  wurde,  haben  trotz  eines  reichlichen  Zuschlages  kieselsaurer  Schlacken  aus  dem  Tta- 
scheticofen  zu  Lautenthal  abermals  keinen  Erfolg  gehabt,  da  die  Eisensaubildung  nicht  vermieden  werden 
konnte,  und  in  Folge  dessen  die  Campagnen  nicht  über  eine  dreitägige  Dauer  hinauskamen. 

Auch  der  Versuch,  die  gerösteten  Kupfererze  mit  einem  Zuschläge  von  Mansfelder  Kupferrohschlacken 
in  einem  einförmigen  Ofen  zu  verschmelzen,  ist,  obwohl  noch  nicht  abgeschlossen,  so  doch  vorläufig  nicht 
befriedigend  ausgefallen.  Die  Erwartung,  dass  aus  den  0,6  pCt,  Kupfer  haltenden  Schlacken  ein  Theil 
Kupfer  gewonnen  werden  würde,  hat  sich  nicht  bestätigt.  Es  ist  vielmehr  noch  ein  weiteres  0,t  pCt.  hin- 
zugekommen.  Obwohl  trotzdem  dieser  Kupferverlust  günstig  gegen  den  gegenwärtig  in  die  Schlacke  gehenden 
Kupfergehalt  ist,  so  war  d<  cb  der  bei  dem  bis  zu  70  pCt.  gesteigerten  Scblackenzusatz  erforderliche  Brennmaterial- 
aufwand viel  zu  hoch,  um  die  Arbeit  rentabel  erscheinen  zu  lassen.  Auch  eine  andere  Versuchsreihe,  welche 
im  vierförmigen  Ofen  vorgenommen  wurde,  misslang  und  zwar  in  Folge  von  Eisenausscheidungen,  die  mit 
der  schnellen  Erweiterung  des  Gestelles  Hand  in  Hand  gingen. 

Haben  daher  bis  jetzt  die  Versuche,  den  gegenwärtigen  Schmelzprocess  iu  niedrigen  Oefen  unter 
Bildung  von  wenig  (circa  75  pCt.)  basischer  Schlacke  mit  ij  pCt.  Kupfergehalt  und  bei  kurzen  Campagnen 
zu  verlassen,  keinen  Erfolg  gehabt,  so  hat  man  auf  denn  Bd.  XIX.  S.  171  angedeuteten  und  8.  298  u.  f. 
ausführlich  beschriebenen  Wege  der  Extraction  bereits  mit  eingehenden  Vorversuchen  Erfolge  gehabt, 
welche  die  gehegten  Erwartungen  weit  übertroffen  haben. 

Extraction.  Nachdem  die  Detailpläne  zu  einer  Höst-  und  Extractionsanstait  nach  englischem 
Muster  entworfen  waren,  wurde  bereits  vor  Schluss  des  Jahres  mit  dem  Bau  der  Fundamente  begonnen. 
Die  Anlage  wird  vorläufig  nur  aus  einem  Zerklemerungsapparate  für  die  in  der  Sdnvefelsäurefabrik  abgeröstefcen 
Erze,  einem  mit  Gas  betriebenen  Uten  zum  Kösten  der  Erze  mit  Steinsalz,  den  zugehörigen  Condensationa- 
Lauge-  und  Fällungsapparaten  bestehen.  Doch  ist  die  Anordnung  so  getroffen,  dass  eine  Vergrößerung, 
welche  zur  Verarbeitung  der  gesammten  Kupfererzproduction  des  Rammeisberges  ausreicht,  leicht  stattfinden 
kann.  Die  neue  Anstalt  wird  voraussichtlich  noch  im  laufenden  Jahre  in  Betrieb  kommen.  Es  dürfte  nicht 
ohne  Interesse  sein,  die  inzwischen  mit  den  Bammelsberger  Erzen  von  dem  Hüttenmeister  Ulrich  zu  Oker 
mit  grosser  Sorgfalt  ungeteilten  Versuche  und  Beobachtungen  im  Einzelnen  kennen  zu  lernen,  soweit  sie 


’)  Erzhaltiges  Nebengestein, 
*)  Vorgl.  Bd.  XIX.  S.  171. 
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sich  auf  viel  kupferreichere  Erte  beziehen,  als  diejenigen  sind,  deren  Abröstung  und  Extraction  in  England 
bereite  mit  Erfolg  ausgefübrt  wird. 

Zu  den  acht  ersten  Röstchargen  wurden  Erze  verwandt,  welche  10,92  pCt,  Kupfer  und  9,26  pCt. 
Schwefel  enthielten,  und  zwar  waren  14, 15  pCt,  des  Kupfergehaltes  mit  Wasser  zu  extrabiren,  also  als 
Schwefelsäure  Salze  vorhanden,  74,9  pCt.  Hessen  sich  mit  verdünnter  Salzsäure  extrahire«,  waren  also  vor- 
zugsweise als  Oxyd  vorhanden,  und  10,95  pCt.  wurden  mit  Salpetersäure  ausgezogen,  und  werden  daher  als 
Schwellungen  vorhanden  gewesen  sein.  Von  dem  gesarornten  Schwefelgehalte  wurden  30,4  pCt,  mit  sehr 
verdünnter  Salzsäure  extrahirt. 

Die  zur  9.  und  10.  Röstpost  verwendeten  Erze  enthielten  10,72  pCt.  Kupfer  und  8,26  pCt.  Schwefel. 
Aus  diesem  Erz  Hessen  sich  mit  Wasser  15,89  pCt.  des  Kupfergehaltes,  mit  verdünnter  Salzsäure  74,iß  pCt, 
und  mit  Salpetersäure  9,96  pCt.  auszieben.  35,8  pCt.  des  gesummten  Schwefelgehaltes  waren  mit  stark  ver- 
dünnter Salzsäure  auszuziehen. 

Da  die  vorstehenden  Zahlen  erst  während  und  nach  Beendigung  der  Köstversuche  ermittelt  werden 
konnten,  so  sind  dadurch  die  anfänglich  erhaltenen  Resultate  etwas  schwankend  geworden,  wozu  noch  der 
Umstand  kam,  dass  die,  bei  früheren  Versuchen  schon  etwas  eingeübten  Arbeiter  durch  andere  ersetzt  wer- 
den mussten,  welche  noch  nie  vor  einem  Flammofen  gearbeitet  hatten.  Ausserdem  wirkte  in  den  ersten 
Tagen  ein  heftiger  Sturm  sehr  ungünstig  auf  den  Ofen,  dessen  Esse  noch  nicht  warm  genug  war,  um  bei 
fast  ganz  geschlossenem  Feuercanal  hinreichenden  Zug  zu  unterhalten. 

Ela  wurden  500  Kil.  Erz,  mit  100  Kil,  (20  pCt.)  Viehsalz  innig  gemischt,  in  den  zuvor  angewärmten 
Ofen  eingesetzt.  Die  Röstung  begann  erst  nach  vier  Stundeu,  und  eine  Stunde  später  entwickelte  sich  star- 
ker Qualm.  Es  wurde  unter  deissigem  Durchkrahlen  weiter  geröstet.  Nach  7$  ständiger  Arbeit  wurde  die 
erste  Probe  genommen,  eine  Stunde  später  bei  etwas  schwächerem  Qualmen  und  Erglühen  die  zweite. 
Wieder  eine  Stunde  später  ist  die  dritte  Probe  genommen  und,  nachdem  das  Erz  IÖ4  Stunden  in»  Ofen  ge- 
wesen war,  wurde  es  aus  demselben  entfernt,  wobei  sieb  noch  deutlich  blaue  Flammen  zeigten,  und  zugleich 
wurde  die  vierte  Probe  genommen.  Diese  Proben  wurden  gröblich  zerstossen,  dann  erst  mit  siedendem 
Wasser,  danach  mit  verdünnter  Salzsäure  (1  Vol.  rohe  käufliche  Säure  und  3 Vol.  Wasser)  und  endlich 
mit  Salpetersäure  behandelt,  ln  jeder  der  erhaltenen  drei  Flüssigkeiten  wurde  der  Kupfergehalt  ermittelt. 

So  fanden  sich: 

bei  Probe  1 im  Wasserauszuge  52,86  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  44, 30  pCt\\ 

im  Salpetersäurauszuge  2,84  - 1 

2 - - 49,28  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  47,31  - I 

im  Salpetersäureauszuge  8,41  - ( d*s  gesummten 

- 3 - - 53,oi  pCt,  im  Salzsäureauszuge  43,88  - / Kupfergebaltes 

im  Salpetersäureauszuge  3, 11  - l 

4 - - 52,77  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  48,5?  - 1 

im  Salpetersäureauszuge  3,65  - 1 

Wenn  die  vorstehenden  Resultate  auch  bezüglich  des  Kupferverlustes  nicht  ungünstiger  sind,  ata 
die,  mit  denen  man  sich  in  England  bei  vierprocentigen  Erzen  begnügt,  so  ist  doch  das  Verhältnis  des 
im  Wasser  und  verdünnter  Salzsäure  löslichen  Kupfers  ein  vortheilhafteres. 

Am  folgenden  Tage  wurde  eine  gleiche  Beschickung  (500  Kil.  Erz  nnd  100  Kil.  Salz)  in  den  schon 
etwas  wärmeren  Ofen  eingesetzt.  1$  Stunden  nach  dem  Einsatz  zeigten  sich  blaue  Flammen.  4 Stunden 
nach  dem  Einsatz  waren  dieselben  nicht  mehr  zu  beobachten,  und  das  Röstgut  war  etwas  heisser,  ata  er- 
wünscht. Nach  5 j ständiger  Arbeit  wurde  die  erste  Probe  genommen,  2 Stunden  später  die  zweite,  und 
wieder  2 Stunden  später  die  dritte  Probe.  Nachdem  das  Erz  10|  Stunden  im  Ofen  gewesen  war,  wurde 
es  aus  demselben  gezogen,  und  dabei  die  vierte  Probe  genommen.  Das  Köstgut  war  schwach  zusaramen- 
gesintert  und  wenig  grünlich  gefärbt.  Bei  der  Untersuchung  der  Proben  in  der  angegebenen  Weise 
fanden  sich: 


Digitized  by  Google 


166 


Vorsuche  und  VertasMruagen  auf  der»  äacaliacbea  Metallhüttan  im  Jahre  1871. 


des  gesammten 
Kupfergehalte. 


des  gesaaimtea 
Kupfergekalte, 


bei  Probe  1 im  Wasserauszuge  46, oi  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  50,77  pCt.,^ 

im  Salpetersäureauszuge  3,io 

2 - - 50,77  pCt.,  ira  Salzsäureauszuge  47,46 

im  Salpetersäureauszuge  1,77 

3 - - 65,49  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  32,74 

im  Salpetersäureauszuge  1,77 

4 - - 70,30  pCt,  im  Salzsäureauszuge  27,80 

im  Salpetersäureauszuge  1,90 

Den  folgenden  beiden  Posten  von  je  500  Kil.  wurden  nur  750  Kil,  (15  pCt)  Salz  beigemischt. 

Bei  den  ersten  dieser  Posten  begann  das  Rösten  schon  eine  Stunde  nach  dem  Einsatz,  wobei  schon 
blaue  Flämmchen  sichtbar  waren,  welche  2 Stunden  später  kaum  noch  zu  beobachten  waren.  44  Stuadea 
nach  dem  Einsatz  war  die  Masse  am  heissesten.  Es  w urde  von  da  ab  bis  zum  Ende  nur  noch  sehr  schwach 
gefeuert,  Proben  wurden  genommen  54,  7$,  04  und  IO4  Stunden  nach  dem  Einsatz. 

Die  letzte  Probe  wurde  von  dem  aus  dem  Ofen  gezogenen  Erze  entnommen. 

Die  Untersuchung  dieser  Proben  ergab. 

bei  Probe  I im  Wasserauszuge  35,68  pCt,  im  Salzsäureauszuge  62,37  pCt,’ 

im  Salpetersäureauszuge  U95  - 

2 - - 70,18  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  28,04  - 

im  Salpetersäureauszuge  1,*8  - 

3 - - 69, 85  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  28,48  - 

im  Salpetersäureauszuge  1,78  - 

4 - - 63,61  pCt,  im  Salzsäureauszuge  34,89  - 

im  Salpetersäureauszuge  2, 00  ■ 

Das  aus  dem  Ofen  gezogene  Röstgut  war  10  bis  15  Centimeter  in  den  Haufen  hinein  stark  grün 

gefärbt. 

Bei  der  nächsten  Röstung  begann  das  Auftreten  der  blauen  Flämmchen  unter  gleichzeitig® 
schwachen  Erglühen  und  Qualmen  2 Stunden  nach  dem  Einsatz,  und  es  wurde  nun  so  schwach  gefeuert, 
dass  erst  24  Stunden  später  die  ganze  Blasse  zum  Glühen  gekommen  war.  Von  da  ab  wurde  ein  möglichst 
schwaches  Feuer  bis  zum  Ende  unterhalten.  Proben  wurden,  wie  am  Tage  zuvor,  54,  74,  94  und  IO4  Stun- 
den nach  dem  Einsatz  genommen,  und  ihre  Untersuchung  ergab  folgendes  Resultat: 
bei  Probe  1 fanden  sich  im  Wasserauszuge  50,32  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  46,53  p€t.,j 

im  Salpetersäureauszuge  3,15 
2 - 06,29  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  41, 01 

im  Salpetersäureauszuge  2,70  - \ des  gesäumten 

- 3 - 66,98  pCt„  im  Salzsäureauszuge  31,41  - J Kupfergehalte. 

im  Salpetersäureauszuge  1,61 
4 - 60,97  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  37,36 

im  Salpetersäureauszuge  1,67 

Das  erkaltete  Röstgut  war  wieder  sehr  stark  grün  gefärbt. 

Bei  den  auu  folgenden  beiden  Posten  wurden  noch  5 pCt.  des  Salzzusatzes  abgebrochen,  so  dass 
dio  verarbeiteten  Röstposten  aus  je  500  Kil  Erz  und  50  Kil.  Salz  bestanden. 

Bei  der  ersten  dieser  Proben  war  der  Ofen  beim  Einsatz  noch  ziemlich  warm,  und  deshalb  kam 
das  Erz  schon  nach  2 Stunden  än's  Rösten,  Man  war  bemüht,  die  rasch  gestiegene  Temperatur  herab  zc 
drücken,  was  indessen  nicht  in  gewünschter  Weise  gelang.  54  Stunden  nach  dem  Einsatz  liess  das  Qualm® 
und  Glühen  merklich  nach. 

Es  wurde  jetzt  die  erste,  2 Stunden  später  die  zweite,  noch  2 Stunden  später  die  dritte  und  noch 
1 Stunde  später  die  vierte  und  letzte  Probe  genommen.  Das  Röstgut  war  12  Stunden  nach  dem  Zieheu  stark 
grün  gefärbt. 


Digitized  by  Google 


Yersuc.be  und  Verbesserungen  auf  den  fiscalisehen  Ueuüibütten  im  Jahre  1871. 


167 


Bei  der  Untersuchung  der  Proben  fanden  sich: 

bei  Probe  1 im  Wasserauszuge  53, o pCt,  im  Salzsäureauszuge  35,78  pCt.A 

iin  Salpetersäureauszuge  11,22  - 1 

- 2 - - 75,6  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  21,2  - f 

im  Salpetersäureauszuge  3,2  - 1 des  gesammten 

- 3 - - 68,57  pCt,  im  Salzsäureauszuge  28,57  - / Kupfergehaltes. 

im  Salpetersäureauszuge  2,86  - [ 

- - 4 - - 60,17  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  36,  to  - I 

im  Salpetersäureauszuge  3,78  - ] 

Es  scheint,  dass  hier  der  Röstprocess  bei  zu  hoher  Temperatur  zu  lange  fortgesetzt  ist. 

Bei  der  folgenden,  der  vorhergehenden  gleich  zusammengesetzten  Post  begann  die  Röstung 
2 Stunden  nach  dem  Einsatz.  Es  wurde  bei  so  niedriger  Temperatur  weiter  geröstet,  dass  noch  6 Stunden 
nach  dem  Einsatz  einzelne  blaue  Flämischen  sichtbar  waren.  Nun  wurde  die  erste  Probe  genommen, 
2 Stunden  später  die  zweite,  wieder  nach  2 Stunden  die  dritte  und  noch  | Stunde  später  von  dem,  aus 
dem  Ofen  gezogenen  Erze,  welches  anderen  Tags  sehr  stark  grün  gefärbt  war,  die  vierte  Probe: 

Probe  1 enthielt  im  Wasserauszuge  52,73  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  40,82  pCt., . 

im  Salpetersäureauszuge  6,84  - j 

2 - 72,46  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  24, 35  - I 

im  Salpetersäureauszuge  3,88  - I des  gesammten 

3 - 65,63  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  31,26  - / Kupfergehaltes. 

im  Salpetersäureauszuge  8,12  - 1 

4 - 76,69  pCt  , im  Salzsäureauszuge  19,88  - l 

im  Salpetersäureauszuge  8,43  - 1 

Bei  allen  diesen  Versuchen,  zeigten  sich  ebenso  wenig,  wie  bei  den  früheren  'mit  kupferärmeren 
Erzen  angesteUten,  irgend  welche  Merkmale,  aus  denen  man  auf  den  Verlauf  oder  die  Beendigung  des  Röst- 
processes  sicher  hätte  schliessen  hönnen.  Dieselben  haben  vielmehr  nur  den  Beweis  geliefert,  dass  mau 
auch  Erze  von  einem  viel  höheren  Kupfer-  und  Schwefelgehalt,  als  der  in  England  als  Maximum  für  den 
guten  Verlauf  des  Processes  angesehene  ist,  durch  chlorirendes  Rösten  und  Extrahiren  mit  reinem  und 
saurem  Wasser  eben  so  vollständig  entkupfern  könne,  wie  man  in  England  Erze  mit  4 pCt.  Kupfer,  also 
nicht  einmal  halb  so  hohem  Metallgehalte  entkupfert.  Es  scheint,  dass  ein  Salzzusatz  von  15  pCt.  bei 
Erzen  von  der  angegebenen  Zusammensetzung  in  jeder  Hinsicht  am  vortheilhafteste«  sei«  möchte.  Wegen 
des  bis  jetzt  noch  mangelnden  äusseren  Anhaltens  für  die  Beendigung  des  Eöstprocesses  schien  cs  aber  sehr 
wünschenswert!!,  den  Verlauf  des  ßöstprocesses  im  Bezug  auf  die  Extrahirbarkeit  des  Kupfers  vollständiger 
durch  Proben  zu  ermitteln,  als  es  hei  den  oben  erwähnten  Versuchen,  wegen  der  noch  geringen  Uebung  der 
Arbeiter  geschehen  konnte.  Es  sind  daher  noch  vier  Chargen  in  folgender  Weise  geröstet  und  untersucht: 

Zuerst  wurden  500  Kil.  Erz,  dem  100  Kil.  Salz  beigemischt  waren,  iu  den  sehr  kühlen  Ofen  ge- 
setzt, und  erst  2£  Stunden  nach  dem  Einsatz  begann  die  Röstung  bei  schwachem  Qualmen  und  von  dem 
ssbr  vereinzelten  Auftreten  blauer  Flämmcben  begleitet.  Man  war  bemüht,  die  Hitze  des  Ofens  nur 
sehr  langsam  zunehmen  zu  lassen.  8$  Stunden  nach  dem  Einsatz  w urde  die  1.  Probe  und  1|  Stunden 
später  die  2.  Probe  genommen.  Es  wurde  nun  etwas  stärker  gefeuert,  worauf  die  Röstung  zunächst  auch 
etwas  intensiver  wurde,  aber  doch  bald  wieder  uachliess,  6 Stunden  nach  dem  Einsatz  waren  noch  ein- 
zelne blaue  Flämmcben  sichtbar.  Die  3.  Probe  wurde  6£  Stunden,  die  4.  7J  Stunden,  die  5.  8}  Stunden, 
die  6,  yj  Stunden  und  die  7.  10 j Stunden  nach  dem  Einsetzen  des  Erzes  genommen,  und  zwar  die  letzte 
von  dem  aus  dem  Ofen  gezogenen,  gerösteten  Erz,  welches  wegen  des  hohen  Salzzusatzes  nach  dem  Erkalten 
zu  dicken  Klumpen  zusamroengeballt  war  und  eine  grünlich  graue  Farbe  zeigte. 

AbbendL  XX.  22 
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Bei  der  Untersuchung  der  erwähnten  Proben  fanden  sich: 

bei  Probe  1 im  Wasserauszuge  41,53  pCt,  im  Salzsäureaaszuge  55,37  pCt, 

im  Salpetersäureauszuge  3,io  - 

2 - - 45,46  pCt,  im  Salzsäureauszuge  51,25  - 

im  Salpetersä  ureausznge  3, 19  - 

- - 3 - - 50, 00  pCt  , im  Salzsäureauszuge  47,87 

im  Salpetersäurenuszuge  2,36 

4 - - 56,76  pCt,,  im  Salzsäureauszuge  43,24  - 

im  Salpetersäureauszuge  0 

5 - - 73,06  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  26,94  * 

im  Salpetersäureauszuge  0 

* 6 - - 76,67  pCt , im  Salzsäureauszuge  23,83  - 

im  Salpetersäureauszuge  0 

- - 7 - - 72,73  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  27,27 

im  Salpetersäureauszuge  0 

Nach  diesen  Zahlen  würde  es  öconomisch  vortheilbaft  sein,  die  Rüstzeit  auf  8^  Stunden  mnza- 
schränken. 

Es  folgte  eine  Rüstcharge  von  500  Kil.  Erz  und  75  Kil.  Salz.  2 Stunden  nach  dem  Eicsau 
begann  die  Rüstung  bei  stellenweise  schwachem  Erglühen  und  »lässigem  Qualmen.  Gleichzeitig  zeigten 
sich  viele  blaue  Flämmchen.  Die  Intensität  der  Rüstung  nahm  nun  rasch  zu,  so  dass  sie  eine  Stande 
später  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatte.  Es  wurde  von  nun  ab  sehr  rasch  nachgefeuert,  so  dass  das  K8st- 
gut  noch  eben  im  dunkelsten  Erglühen  blieb.  6|  Stunden  nach  dem  Einsatz  zeigten  sich  die  letzten  blau« 
Flämmchen.  Es  wurden  7 Proben  genommen,  und  zwar  die  1.  2}  Stunden,  die  2.  4 Stunden,  die  3.  5$  Stau- 
den, die  4.  7 Stunden,  die  5.  Stunden,  die  0.  Stunden  und  die  7.  lOj  Stunden  nach  dem  Einsatz 

Die  letzte  Probe  war  wieder  von  dem  aus  dem  Ofen  gezogenen  Röstgute  entnommen,  welches  nach  dem 
Erkalten  sehr  stark  grün  gefärbt  war.  Die  Untersuchung  der  Proben  ergab  die  folgenden  Resultate, 
bei  Probe  1 fanden  sich  im  Wasserauszuge  19,43  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  71,94  pCt, 

im  Salpetersäureauszuge  8,63  - 

2 - 27,71  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  64,66  - 

im  Salpetersäureauszuge  7,63 

3 - - - - 55,12  pül.,  im  Salzsäureauszuge  40,47  - 

im  Salpetersäureauszuge  4,41  - 

4 - - - 61,05  pCt,  im  Salzsäureauszuge  35,35  - 

im  Salpetersäureauszuge  3, so  - 

5 - 62,<b  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  34, 12  - 

im  Salpetersäureauszuge  3,85  - 

6 - - - - 76,60  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  20,89  - 

im  Salpetersäureauszuge  2,51  - 

- 7 - - - 68,90  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  27,82  - 

im  Salpetersäureauszuge  3,28  - 

Trotz  der  günstigen  Resultate  der  6,  Probe,  über  die  weiter  unten  noch  einige  Mittheilungen  folg® 
werden,  möchte  auch  hier  eine  Abkürzung  der  Röstdauer  auf  7 bis  8 Stunden  angezeigt  »ein. 

Schliesslich  wurden  nun  noch  zwei  Posten  von  je  500  Kil.  Erz  mit  50  Kii  Salz  geröstet.  Bei 
ersten  begann  2 Stunden  nach  dem  Einsatz  das  Qualmen,  während  sich  gleichzeitig  viele  blaue  Flämmcbes 
zeigten.  Es  wurde  bei  ganz  schwachem  Feuer  weiter  geröstet.  Die  1.  Probe  wurde  2j  Stunden,  die  2. 
4 Stunden,  die  3.  5J  Stunden,  die  4.  7 Stunden,  die  5,  8J  Stunden,  die  6.  9^  Stunden  nach  dem  Ein^ 
genommen  und  die  7.  von  10  i Stunden  nach  dem  Einsatz  aus  dem  Ofen  gezogenen  Röstgut,  welch« 
nach  dem  Erkalten  ziemlich  stark  grün  gefärbt  war. 
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Bei  Untersuchung  der  Proben  fanden  sich: 

bei  Probe  1 im  W&sserauszuge  21,3»  pCt-,  im  Salzsäureauszuge  74,37  pCt., , 

im  Salpetersäureauszuge  4,24  - 

2 - - 49,88  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  46,89  - 

im  Salpetersäureauszuge  3,28  - 

3 - - 47,22  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  49,84  - 

im  Salpetersäureauszuge  2,94  - 

4 - - 62,96  pCt.,  im  Salzsäureanszugc  34, io  * \ des  gesammten 

im  Salpetersäureauszuge  2,94  - / Kupfergebaltes. 

- - 5 - - 61,96  pC't.,  im  Salzsäureauszuge  35,02  - I 

im  Salpetersäureauszuge  3,02  - I 

- - 6 - - 76,41  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  19,81  - I 

im  Salpetersäureauszuge  3,78  - i 

7 - - 63,50  pCt.,  im  Salzsäureauszüge  33, io  - ( 

im  Salpetersäureauszuge  3,40  - 

Das  Ergebnis  der  7,  Probe  deutet  darauf  hin,  dass  auch  hier  eine  circa  8stündige  Rßstdauer  ge- 
nagt haben  würde. 

Endlich  wurde  noch  eine  mit  10  pCt.  Salz  beschickte  Charge  von  500  Kil.  Erz  abgeröstet.  Die- 
selbe kam  2 Stunden  nach  dem  Einsatz  in's  Rösten,  und  es  dauerte  dann  nicht  lange,  bis  die  ganze  Masse 
stark  röstete.  Es  wurde  sehr  schwach  gefeuert,  und  7 Stunden  nach  dem  Einsatz  wurden  noch  einzelne 
blaue  Fiämmchen  bemerkt.  Wegen  der  raschen  Entwickelung  des  Röstprocesses  wurde  schon  2$  Stunden 
nach  dem  Einsatz  die  erste  Probe  genommen.  Die  zweite  Probe  wurde  4 Stunden,  die  dritte  5|  Stunden, 
di«  vierte  74  Standen,  die  fünfte  84  Stunden  und  die  sechste  Stunden  nach  dem  Einsatz  genommen. 

Nachdem  das  Röstgut  10|  Stunden  im  Öfen  gewesen  war,  wurde  es  aus  demselben  gezogen,  und  dabei  die 
siebente  Probe  genommen. 

Bei  Untersuchung  der  Proben  fanden  sich: 

bei  Probe  1 im  Waaserauszuge  33,60  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  64,39  pCt., 

im  Salpetersäureauszuge  2, 01  - \ 

2 - - 62,95  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  35,97  - 1 

im  Salpetersäureauszuge  l,og  - fl 

- 3 - - 54,24  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  43,90  - I 

im  Salpetersäureauszuge  1,86  - ! 

4 - - 74,94  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  23,98  - \ des  gesammten 

im  Salpetersäureauszuge  1,08  - / Kupfergehaltes. 

5 - - 74,94  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  23,98  - i 

im  Salpetersäureauszuge  1,08  - I 

6 - - 71,93  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  27, 00  - I 

im  Salpetersäureauszuge  1,07  - | 

7 - - 65,05  pCt.,  im  Salzsäureauszuge  33,93  - J 

im  Salpetersäureauszuge  1,02  - 

Hiernach  wäre  eine  7 ständige  Röstung  genügend  gewesen. 

Die  beiden  zuletzt  beschriebenen  Versuche  mit  20  pCt.  und  mit  10  pCt.  Salz  haben  vorzugsweise 
günstige  Resultate  gegeben.  Es  scheint  dies  von  dem  um  1 pCt.  niedrigeren  Schwefelgehalte  des  dazu  ver- 
wendeten Erzes  hörzurühren. 

Wenn  es  nun  auch  nach  diesen  Versuchen  noch  nicht  gelungen  ist,  den  Röstprocess,  wie  in  England, 
in  6 Stunden  zu  beendigen,  so  darf  nicht  vergessen  werden,  dass  hier  Erze  mit  mehr  als  doppelt  so  hohem 
Kupfergehalt  als  dort  geröstet  sind,  und  unter  Berücksichtigung  dieses  Umstandes  dürften  die  erlangten 
Resultate  als  sehr  günstige  zu  bezeichnen  sein.  Zur  Erläuterung  der  in  den  Probenreihen  auftretenden 
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Widersprüchen  muss  noch  angeführt  werden , dass  alle  Proben , bis  auf  die  letzte  einer  jeden  Charge,  mit 
einem  Löffel  aus  dem  Ofen  genommen  wurden,  und  dass  es  nicht  wohl  möglich  ist,  bei  dieser  Art  da 
Probenahme  genaue  Durchschnittsproben  zu  erhalten.  Das  an  der  Oberfläche  liegende  Erz  war  trotz  des 
fleissigen  Durchkrablens  meistens  besser  geröstet,  als  das  auf  der  Orundsoble  liegende,  und  daher  kommt 
es,  dass  die  letzten  aus  der  vollkommenen  Mischung  der  abgerösteten  Chargen  entnommenen  Proben  meist 
weniger  günstige  Resultate  geben,  als  die  zwei  oder  drei  vorhergehenden.  Ausserdem  zeigten  sich  be- 
diesen  Proben  Schwankungen  im  Kupfergehalte,  die  bis  auf  1 püt.  stiegen.  Es  muss  dies  bei  den  viel- 
fachen  Durchmengungen,  denen  das  Röstgut  unterworfen  war,  auffallen,  indessen  ißt  es  eine  mehrfach  be- 
obachtete Thatsache,  welche  von  der  Inhomogenität  des  Erzes  berrühren  dürfte.  Dieses  Umstandes  wegen 
war  auch  eine  einig  ermaassen  sichere  Ermittelung  des  Kupferverlustes  durch  Verflüchtigung  nicht  wohl 
möglich.  Dass  indessen  kupferhaltige  Dämpfe  reichlich  aus  dem  Röstgute  aufsteigen , war  eine  constante 
Erscheinung.  An  kälteren  Theilen  des  Ofengemäuers  setzten  diese  Dämpfe  gelbe  oder  bräunliche  Beschläge 
an,  die  an  feuchter  Luft  grün  wurden,  und  sich  bis  auf  einen  geringen  Rückstand  in  Wasser  mit  grüßt» 
Farbe  lösten. 

Schliesslich  ist  «och  einer  Erscheinung  zu  erwähnen,  die  in  England  nicht  in  so  auffallender  Weise 
beobachtet  werden  konnte,  wie  hier.  Das  in  den  Ofen  gesetzte  Erzmehl  war  röthlieh  braun  gefärbt.  Je 
nach  der  Vollkommenheit  der  Röstung  und  der  Höhe  des  angewandten  Salzzusatzes  hatte  das  fertig  ge- 
röstete Erz,  wenn  es  eben  aus  dem  Ofen  gezogen  wurde,  eine  mehr  oder  minder  grünlich  schwarze  Farbe 
und  der  vor  dem  Öfen  abgekühlte  Haufen  des  Röstguts  zeigte  sich  nach  12  Stunden  mit  grünen  Pünktebeß 
durchsetzt,  die  nicht  selten  in  solcher  Menge  auftraten,  dass  ihre  lebhaft  grüne  Farbe  die  Farbe  der  ganzen 
Masse  merklich  änderte.  Die  grünen  Pünktchen,  welche  sich  unter  der  Lupe  als  kleine  undeutliche  Krystahe 
erwiesen,  drangen  aber  nur  etwa  10  bis  15  Centimeter  tief  in  den  Haufen  ein,  und  weiter  nach  dem  Innere 
des  Haufens  zeigte  das  Erz  die  Farbe,  welche  es  beiin  Ziehen  hatte.  Hatte  ein  solches  grünes  En 
4 bis  6 Tage  an  der  Luft  gelegen,  so  waren  die  grünen  Kry  Ställchen  wieder  ziemlich  verschwunden,  und  di« 
ganze  Erzmasse  hatte  eine  mehr  bräunliche  Farbe  angenommen.  Im  Allgemeinen  gaben  die  stark  grün  ge- 
färbten Erze  ein  günstig«  Resultat  bei  der  Extraction. 

Bis  zur  Vollendung  der  Röat-  und  Extractionsanstalt  wird  nun  die  Versuchsreihe  noch  fortgesetzt 
werden,  um  zu  ermitteln,  welche  Korngrösse  für  den  günstigen  Verlauf  des  Processes  am  geeignetsten  ist 

D.  Schwefelaäurofabrikation. 

1.  Oberharzer  Werke. 

* 

An  Schwefelsäure  wurden  producirt: 

zu  Altenauer  Hütte  4275  Tonnen1) 
zu  Saigerhütte  . . . 8799 

Zu  Altenau,  wo  die  Gewinnung  der  Schwefelsäure  hauptsächlich  aus  Bleistein  erfolgt,  macht  der 
Betrieb  noch  immer  Schwierigkeiten  wegen  des  sehr  hohen  Salpetergebrauchs,  der  wiederum  seinen  Grund 
in  dem  schwer  zu  beschränkenden  hohen  Luftzutritt  in  die  Röstöfen  zu  haben  scheint.  Die  in  Aussicht 
genommene  Erbauung  eines  Gay-Lussac'schen  Apparates,  sowie  kleinere  Veränderungen  in  den  Ofen  werden 
voraussichtlich  diesen  Uebelstand  beseitigen  oder  wenigstens  verringern. 

2.  Unterharzer  Werke. 

Zu  Saigerhütte  wurden  zur  Schwefelsäurefabrikation  verröstet: 

5339  Tonnen  Bleierze 
2042  - melirte  Erze 

4448  - Kupfererze 

und  daraus  8794  Tonnen  Kammersäure  von  50°  B.  gewonnen, 

')  1 Tonne  s 20  Ctr. 
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Durch  die  Vollendung  des  im  Vorjahre  begonnenen  10.  und  11,  Kammersysbems  ist  die  Anlage 
abermals  vergrößert.  Die  beiden  Systeme  sind  für  die  Verröstung  der  für  Julius-  und  Sopbienhütte  be- 
stimmten kiesigen  Bleierze  bestimmt.  Es  dienen  zum  Verrösfcen  18  2,33  Meter  hohe,  oben  1,46  Meter  im 
Quadrat  weite,  sowie  zwei  eben  so  hohe,  5,n  Meter  lange,  oben  1,46,  unten  l,i?  Meter  weite  Schachtöfen. 

Mit  der  Errichtung  Gay-Lussac’scher  Apparate  wurde  fortgefahren  und  4 weitere  Kammer- 
systeme damit  versehen. 

Röstöfen.  Ein  wesentlicher  Fortschritt  ist  durch  dte  vollkommene  Abröstung  der  Erze  erreicht 
Es  tot  sich  in  dieser  Beziehung  die  Anwendung  von  Kiesbrennen  1 ) sehr  bewährt.  Dagegen  ist  der  Ver- 
such, das  Erzklein  (ein  Gemisch  sehr  verschiedenen  Korns)  in  einem  mit  4 Kiesbrennern  verbundenen 
Hasenclever’scben  Ofen,  Piattenofen,2)  noch  nicht  abgeschlossen  worden.  Bis  zum  Jahresschluss  waren 
die  Resultate  wenig  zufriedenstellende,  aber  auch  keineswegs  erschöpfende.  Es  muss  hierbei  vorweg  be- 
merkt werden,  dass  die  Verhältnisse  zu  Saigerhütte  in  Bezug  auf  die  Beschaffenheit  des  Erzkleins  so 
schwierige  sind,  dass  selbst,  wenn  die  fortgesetzten  Versuche  zu  keinem  günstigen  Ziele  führen  sollten, 
damit  noch  kein  Beweis  für  die  Uubrauehbarkeit  des  Apparates  für  andere  günstigere  Verhältnisse  geliefert 
wird.  Im  Gegentheil  scheint  der  Hasenclever’sche  Ofen  sich  anderwärts  für  Kiese,  Blende  u.  s.  w.  sehr  gut 
za  bewähren. 

Die  Mängel,  welche  sich  herausstellteu , bestanden  hauptsächlich  in  der  zu  dichten  Lagerung  des 
Köstgutes,  welches  in  Folge  davon  der  atmosphärischen  Luft  nicht  hinreichende  Üiydationsobertläche  dar- 
bieten konnte.  Die  Ursache  liegt  vorwiegend  in  der  bei  längerer  Lagerung  des  Erzes  in  feuchter  Luft 
»Ork  hervortretenden  Vitriolisirung.  Es  wurde  die  Abröstung  unvollkommen  und  die  Production  sehr  gering. 
AL  man  den  Schlieeh  aus  dem  Röstgute  ausaiebte  und  nur  Gräupcheu  zur  Verröstung  brachte,  traten  bessere 
Verhältnisse  ein.  Die  Versuche  werden  1872  fortgesetzt,  und  die  Resultate  derselben  sollen  im  folgenden 
Jahresberichte  ausführlich  mitgetheilt  werden, 

Säureconcoutration.  Mehrfache  Versuche,  welche  ebenfalls  noch  fortgesetzt  werden,  sind  in 
Bezog  auf  die  Conceutration  der  Schwefelsäure  gemacht. 

Zuvörderst  wurden  Bleipfannen  über  den  Röstofen  angebracht,  um  die  Abhitze  derselben  zu  be- 
nutzen. Diese  Einrichtung  hat  sieb  indessen  nur  bei  den  mit  Kupfererzen  betriebenen  2 Oefen  bewährt, 

bei  den  übrigen  genügte  die  Wärmeabgabe  ohne  Benachteiligung  der  Röstung  nicht. 

Ebenso  fanden  sich  grosse  Schwierigkeiten,  als  man  versuchte,  die  Säure  in  einer  Batterie  von  cy- 

limi  rischen  Töpfen  aus  Blei  und  Porcellan  zu  concentriren.  Auch  diese  Operation  ist  daher  noch  nicht 

aus  dem  Versuchsstudium  herausgetreten. 

Neuerdings  hat  man  versucht,  die  Concentraticn  vermittelst  Dampf,  der  durch  bleierne  Röhren 
geleitet  wird,  zu  erreichen. 


Condeneation  der  Hüttendämpfe. 

1.  Werke  des  Harzes, 

Obwohl  die  Ober-  und  Unterharzer  Hütten  durch  ihre  Dämpfe  während  eines  vielhundertjährigen 
Betriebes  ein  Devastationsgebiet  geschaffen  haben,  welches  kaum  jemals  wieder  für  Ackerbau  und  Forst- 
cultur  nutzbar  zu  machen  ist,  und  welches  sich  auch  durch  Vermehrung  der  Production  und  Vergrößerung 
der  Anlagen  nicht  wesentlich  ausgedehnt  hat,  noch  ausdebnen  wird,  so  ist  man  doch  schon  im  Interesse 
der  Arbeiter  immer  bemüht  gewesen,  in  der  schwierigen  Frage  der  Condensation  der  schädlichen  Hütten- 
dämpfe Fortschritte  zu  machen,  ohne  die  ökonomische  Seite  des  Betriebes  zu  vernachlässigen. 

»)  Vergl.  IW.  XIX  dieser  Zeitsehr.  S.  301. 

*)  Eine  Zeichnung  dieses  Apparates  findet  sich  in  der  Zeitscbr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure. 
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Sthweflige  Säure.  In  erster  Linie  haben  gegen  ältere  Verhältnisse  die  Schwefelsäurekamraem 
za  Oker  eine  wesentliche  Verbesserung  geschaffen,  indem  sie  die  schweflige  Säure  gänzlich  absorbiren.  Nach- 
dem man  sodann  gelernt  batte,  ausser  den  Schwefel-  und  Kupferkiesen  auch  die  Bleisteine  in  Schachtöfen 
absurdsten  und  die  schweflige  Säure  in  Schwefelsäure  umzu wandeln,  ist  auch  Altenau  desselben  Vortheib 
theilhaftig  geworden,  und  die  neue  Anlage  einer  auf  dasselbe  Rohmaterial  gegründeten  Schwefelsäurefahrik 
zu  Lautenthal  wird  demnächst  daselbst  ein  gleiches  Resultat  herbeiführen.  Für  die  Üiauathaler  Hütte  Mt 
leider  das  ökonomische  Resultat  so  sehr  zu  Ungunsten  der  Stein  Verarbeitung  auf  Schwefelsäure  aus,  dass 
ohue  entschiedenen  pecuuiären  Nachtheil  für  das  Werk  eine  ähnliche  Einrichtung  dort  nicht  getroffen  werden 
kann.  Es  unterliegt  daher  die  bekanntlich  sehr  schwierig  zu  lösende  Frage,  oh  sich  dort  auf  andere  Weise 
die  schweflige  Säure  nutzbar  oder  wenigstens  unschädlicher  machen  lässt,  gegenwärtig  einer  eingehenden 
Prüfung. 

Salpetrige  Gase.  Dem  Nachtheil,  welcher  durch  Entweichen  salpetriger  Gaso  bei  der  Schwefel- 
säurefabrikation entsteht  und  zuweilen  selbst  den  aus  der  schwefligen  Säure  allein  erwachsenden  Schaden 
übertrifft,  arbeitet  man  überall  durch  Errichtung  Gay-Lussac’scher  Apparate  entgegen. 

Bleirauch.  Was  ferner  die  Condenaation  des  Bleirauches  an  betrifft,  welcher  aus  den  Schmelz- 
öfen, Treiböfen  u.  s.  w.  entweicht,  so  hat  man  zwar  bereite  überall  kleinere  Condensationsvorricbtungen 
angebracht,  mit  einer  grösseren  Anlage,  wie  solche  z.  B.  für  die  Friedrichshütte  längst  errichtet  ist,  aber 
hat  man  zuvörderst  erst  zu  Lautenthal  den  Anfang  gemacht.  Die  dort  errichteten  Kammern  sind  im  ver- 
flossenen Jahre  dem  Betriebe  übergeben  worden.  Während  damit  ein  Uebelstand  für  die  Umgegend  ah 
beseitigt  anzusehen  ist,  lässt  sich  der  zu  erwartende  ökonomische  Vortheil  noch  nicht  übersehen.  Die  An- 
lage entspricht  allen  Erwartungen,  da  die  aus  den  sämmtlichan  Schmelzöfen,  Treiböfen  und  Silberfeinbrenn- 
öfen ausströmenden  Metalldämpfe  auf  das  vollkommenste  aufgesogen  werden. 


2.  Friedrichshütte. 

Die  Friedrichshütte  ist  durch  Rauchcondensation  bekanntlich  schon  lange  in  einem  sehr  voll- 
kommenen Zustande,  und  Klagen  der  Nachbarschaft  über  angerichteten  Schaden  kommen  überhaupt  nicht 
vor,  da  der  geringe  aus  der  Esse  abziehende  Rauch  sich  in  der  ebenen  Gegend  hinreichend  mit  Luft  ver- 
dünnt, ehe  er  in  Berührung  mit  der  Vegetation  kommen  kann. 

Welchen  ökonomischen  Werth  die  dortige  Condensatiousvorrichtung  hat,  wird  aus  folgenden  Zahlen 
ersichtlich  sein. 

Im  Jahre  1871  sind  in  den  Flugstaubkammern  gewonnen: 

von  den  Flammöfen  450000  Kil.  Flugstaub 

- Treiböfen  52500  - - 

zusammen  502500  Kil.  Fluptaub 

im  Werthe  von  27000  Thlr. 

Uebcr  die  zinkische  Beschaffenheit  des  bei  der  Bleiraffination  erzeugten  und  aufgesammelten  Hütten- 
rauchs ist  bereite  Seite  160  berichtet. 
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Die  Kohlenwäschen  auf  den  flscalischen  Steinkohlen  Gruben  Heinitz  und 
Gudweiler-  Jägersfreude  bei  Saarbrücken. 

Von  Herrn  Becker  in  Bonn. 

Hierzu  Tafel  Xll  und  XIII. 

Einleitung.  Die  Kohlenwäschen  im  Saarbrücker  Kohlen-Revier  verdanken  ihre  Entstehung  der 
steigenden  Nachfrage  nach  einem  guten  und  billigen  Koke. 

Früher  verkokte  man  allgemein  nur  Förderkohlen,  und  traf  dabei  eine  Auswahl  nach  den  einzelnen 
Flötzen,  indem  man  nur  die  Kohlen  derjenigen  Flötze,  welche  einen  reinen  Abbau  zulieasen,  für  die  Koks- 
fabrikation verwendete.  Die  trotzdem  häufigen  Klagen  über  Schiefergehalt,  grossen  Aschenreichtfaum  und 
geringe  Festigkeit  des  Productee  führten  zuerst  zur  Errichtung  von  Kohlenwäschen  and  zur  Aufbereitung 
der  Förderkobleo. 

Den  Anforderungen  wurde  indess  erst  genügt,  als  man  dazu  überging,  die  geförderten  Kohlen  der 
Fettkohlenpartie  zu  aepariren,  die  theuren  Stückkohlen  ausschliesslich  für  den  Kohlendebit  und  die  im 
Werthe  geringere  Kleinkohle  — den  sogenanutcn  Gries  — allein  für  die  Koksfabrikation  zu  ver- 
wenden. 

Die  in  den  fünfziger  Jahren  auf  den  Gruben  Dudweiler  und  Heinitz  errichteten  derartigen  Anlagen 
waren  verfehlt,  ebenso  die  im  Jahre  1860  ausgeführte  verbesserte  Wäsche  auf  der  Grabe  Heinitz  erst 
die  anfangs  der  sechsziger  Jahre  auf  den  genannten  beiden  Königlichen  Steinkohlenbergwerken  errichteten 
ritueii  Kohlenwäschen  entsprachen,  nach  einigen  mit  denselben  vorgenommenen  Veränderungen,  den  beabsich- 
tigten Zweck. 

Nach  dem  Vorbilde  der  bereite  früher  errichteten  Kohlenwäschen  der  Haldy’schen  Koksofen-Anlage 
auf  der  Grube  Alten  wald  und  der  von  Wenderadien  auf  der  Grube  Dudweiler  wählte  man  für  Heinitz  die 
auf  ersterer  erprobte  Construction  von  Sievers,  auf  Grube  Dudweiler  diejenige  von  Rexroth,  ähnlich  derjenigen 
auf  der  von  Wendel'schen  Anlage. 

Die  erst  bezeichnet«  bezweckte  die  Aufbereitung  sämmtlicher,  — auch  der  staubförmigen  — Kohlen, 
letztere  war  für  das  Waschen  der  feinen  Kohlen  von  Hanse  ans  nicht  berechnet,  weil  der  Constructeur  der- 
selben, Herr  Ingenieur  Hexroth,  seine  Säizkiaten  hierzu  für  ungeeignet,  und  die  Aufbereitung  vermittelst 
einer  Mehlführung  wegen  der  vielen  Handarbeit  und  der  bedeutenden  Kohlonverluste  für  zu  kostspielig  hielt. 

1.  Die  Kohlenwäsche  nach  Sievers’sctaer  Construction  auf  Grube  Heinitz. 
a.  Oertliche  Lage  und  kurze  Beschreibung  derselben. 

Die  neue  Kohlenwäsche  (No.  2)  der  ftscalischen  Steinkohlengrube  Heinitz  versorgt  zur  Zeit  132  be- 
triebsfähige Oefen.  Sie  ist  an  die  ältere,  ausser  Betrieb  stehende  Wäsche  angebaut,  und  in  der  Fortsetzung 
ihrer  Längenerstreckung  liegen  östlich  60,  westlich  72  Koksöfen,  deren  Oberkante  fast  in  gleichem  Niveau 
mit  der  Sohle  der  Wäsche  liegt.  Die  Zufuhr  der  Kohlen  zur  Wäsche  geschieht  13|  Fuss  über  ihrer  Sohle. 

Beide  Kohlenwäschen  haben  zwei  gleiche  Anordnungen,  die  durch  2 Geschosse  des  zugehörigen 
Wäschengebäudes  hindurdigchen. 

Jedes  System  besteht: 

1)  aus  einem  Paar  Grobwalzen  w,  zwischen  welchen  s&mmtlicbe  vom  Schacht  kommenden  Kohlen 
zermahlen  werden. 
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2)  am  einem  Elevator  B,  der  die  gemahlenen  Kohlen  in  die  obere  Etage  des  Gebäudes  empor- 
schafft  und  hier 

3)  in  einen  Trog  C schältet,  in  welchem  eine  Schnecke  läuft,  die  das  Haufwerk 

4)  der  Vorseparationstrommel  D zu  führt,  die  zwei  Korngrössen  ausscheidet. 

Das  gröbere  Korn  gebt  mittelst  Butte  zurück  auf  die  Grobwalzen,  das  feinere  da- 
gegen fällt 

5)  in  einen  Trog  E,  in  welchem  »ich  zwei  in  der  Mitte  fast  aneinander  stossende  Schnecken  be- 
wegen, deren  eine  rechts,  deren  andere  links  gewunden  ist,  wodurch  das  Haufwerk  dem  ent- 
sprechend etwa  halbirt,  nach  entgegengesetzten  Richtungen  ab  — und 

6)  je  einer  dreiteiligen  Separationstrowmel  F zugeführt  wird.  — Die  vier  in  jeder  derselbe* 
ausgeschiedenen  Korngrössen  fallen 

7)  auf  je  vier  zugehörige  Setzsiebe  S,  welche  die  Kohlen  selbstthätig  in  einen  davor  gelegenen 
Blechtrog  anstragen,  während  die  Schiefer  iu  einen  unterliegenden  Trog  ein-  und  aus  dem- 
selben abgeführt  werden. 

ln  dem  vor  den  Setzkästen  entlang  führenden  Blechgerinne  werden  die  Kohlen 

8)  der  Entwässerungstromniel  T zugeführt,  welche  ihrerseits 

9)  die  entwässerten  Kohlen  auf  ein  Nachwalzwurk  w schüttet. 

Das  in  diesem  zerkleinerte  Haufwerk  wird 

10)  von  einem  Elevator  B bis  auf  das  Niveau  dor  oberen  Etage  des  Wäschengebäudes  zurück  ge- 
schafft und  fällt  dann 

11)  in  einen  Ausächütttrichtcr  L,  von  dem  die  gewaschenen  Kohlen  zu  den  Koksöfen  geschaßt 
werden. 

Zum  Betriebe  dieser  Apparate  dient  für  jedes  System  eine  Hochdruck-Dampfmaschine  mit  liegendem 
Cylindcr,  welche  gemeinschaftlich  mit  Dampf  aus  vier  Kesseln  betrieben  werden. 

Ein  fünfter  Kessel  dient  lediglich  zur  Reserve.  Das  zum  Waschen  nöthige  Was-or  schaffen  zwei 
Centrifugalpumpen  auf  die  erforderliche  Höbe. 

Beschreibung  des  Wäschengebäudes  und  der  dazu  gehörigen  Kesselhäuser. 

Das  Wäschengebäude  ist  34,524  Meter  lang,  13,4%  Meter  tief,  bis  an  das  Gesims  8,277,  bis  an 
den  Dachfirst  9,729  Meter  hoch  und  hat  zwei  Geschosse.  Im  Erdgeschoss  liogen  in  einem  besonderen, 
südlich  der  Längenmitte  des  Gebäudes  gelegenen,  Maschinenraume  die  beiden  Dampfmaschinen  und  die  Cen- 
trifugalpumpeu,  in  dem  auderen  Raume  — dem  Waschraum  — die  Walzwerke,  die  Setzkästen  und  die 
Eutwässerungstrommeln ; die  Elevatoren  aber  ragen  sämmtlich  aus  der  unteren  Etage  in  die  obere 
hinein;  bei  dor  Wäsche  No.  2 Hegen  in  der  letzteren  allein  die  Separationssystome , eine  doppelt  wirkende 
Kolbenpumpe,  welche  Spritzwaascr  für  die  Separationskommeln  beschafft,  sowie  die  gesammte  Transmission 
für  die  Setztväscbe  und  die  Eutwässerungstrommeln.  Auf  ihr  geschieht  auch  die  Zufuhr  der  Kohlen  zur 
Wäsche. 

Die  Kessel  stohon  in  zwei  westlich  dicht  an  die  Wäsche  anschliessenden  Gebäuden. 

Beschreibung  der  wichtigeren  Apparate  der  Wäsche. 

Das  Grob-  oder  Vorwalzwerk  hat  die  gewöhnliche  Einrichtung.  Seine  gusseisernen  gerippten 
hohlen  Walzen  haben  0,942  Meter  Durchmesser  und  bei  0,785  Meter  Länge  eine  Stärke  im  Mantel  von  4,t>  Ceaü- 
nieter.  Sie  haben  jederseits  eine  einwärts  gerichtete  angegossene  Nabe,  vermittelst  deren  sie  durch  je  2 
Schliesskeile  auf  ihren  Wellen  befestigt  sind,  während  eine  Seitenverschiebung  durch  je  einen,  warm  auf  die 
Welle  aufgetriebenen  starken  Eisenrirtg  unmöglich  gemacht  wird.  Die  schmiedeeisernen  Walzeoachsen  ruheo 
in  Lagerstühlen , welche  auf  den  beiden  Längsseiten  eines  10,5  Ctm.  dicken,  21  Cbm.  breiten  Uussrahmens 
aufsitzen.  Der  letztere  ist  an  den  vier  Ecken  mit  je  einer  Ankerschraube  in  die  Fundamente  verankert. 
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An  den  Achsenenden  befinden  sieb  die  4 Zahnräder,  um  die  eine  Walzenaehse  durch  die  andere  zu 

bewegen. 

Cm  einen  Wellenbruch  beim  Daz^ischenkommen  zu  grober  oder  zu  fester  Stöcke,  wie  der  Schiefer 
oder  Schwefelkies«  oder  etwaiger  fremder  Körper,  als  Holz  und  Eisen,  zu  verböten,  ist  nur  das  eine  Walzen- 
iager  fest,  das  andere  aber  längs  einer  auf  den  Gussrahmen  aufgegossenen  Führungsrippe  verschiebbar, 
während  Gummipuffer  und  auf  dem  Stifte  der  die  Gummipuffer  abschliessenden  Platte  aufgesetzte  Schrauben 
di*  Wiederherstellung  der  normalen  Entfernung  der  Walzen  von  einander  besorgen  und  es  möglich  machen, 
die  Walzen  verschieden  weit  zu  stellen. 

Gegen  ein  Ausweichen  nach  oben  sind  die  Lager  und  die  Gusskörper  mit  einem  Bügel  überdeckt. 

Das  Walzenpaar  liegt  über  einem  ausgemauerten  Scböpfraurue  mit  nach  unten  eonvergirenden 
Seitenwinden,  aus  welchem  die  Kohlen  mittelst  Elevators  zur  Separation  geschafft  werden. 

Das  Aufgeben  der  Kohlen  auf  die  Walzen  vermittelt  ein,  durch  ein  Getriebe  beweglicher,  von  einem 
Arbeiter  zu  handhabender  Schieber,  der  die  ca.  150  Centuer  Kohlen  fassende  Kohlenrolle,  in  welche  die 
vom  Schacht  herkommenden,  über  die  Einfahrtsbrücke  herbeigefahrenen  Kohlen  ausgestürzt  werden,  öffnet 
und  schließt. 

Der  Elevator  besteht  aus  einer  zuröckkebrenden,  gusseisernen  Gliederkette  mit  angehängteu  Trans- 
portklätchen , welche  über  ein«  obere  und  untere  achtteilige  Trommel  gelegt  ist.  Das  Ausstürzen  in  den 
Sehneckentrog  C geschieht,  nachdem  die  Kästchen  den  höchsten  Punkt  der  oberen  Trommel  passirt  haben. 
Im  beim  Ausschlüssen  der  Querbolzen  die  Kette  in  der  nöthigen  Spannung  zu  erhalten,  ist  das  Lager  der  unteren 
Trommel  verstellbar. 

Die  Vorseparationstrommel  bat  den  Zweck,  die  Kohlen,  welche  in  dem  Vorwalzwerk  eine  für 
die  weitere  Aufbereitung  geeignete  Korngrösse  erlangt  haben,  den  darunter  liegenden  Separation  st  nmimelu 
jBzuführen,  zu  grobes  Korn  aber  von  diesem  Haufwerk  abzuscheiden  und  in  eine  Lutte  einzutragen , welche 
direct  über  den  Vorwalzen  auamündet 

Sie  ist  von  abgestumpft  coniscber  Gestalt,  hat  1,334  Meter  Länge  und  I45  Meter  resp,  1,36  Meter 
Durchmesser  an  ihren  Enden,  daher  5,233  Quadratmeter  Oberfläche.  Die  Löcher  der  Bekleidungsblecho  sind 
kreisrund,  haben  26  mm.  Durchmesser,  und  stehen  um  ihren  Drittelmesser  von  einander  entfernt.  Die 
Lage  der  Trommelachse  ist  horizontal. 

Die  Sepe rationstrommeln  sind,  wie  die  Vortrommeln,  coniscb,  mit  horizontal  gelagerter  Achse, 
mit  einem  an  der  engeren  Eintragoöffmmg  angenieteten  Halse  von  Eisenblech  zum  Einlauf  der  Kohlen;  sie 
haben  je  3,295  Meter  Länge  und  I477  resp.  1,687  Meter  Durchmesser  au  den  Enden,  verjüngen  sich  also  um  einen 
Winkel  von  8| 0 und  haben  14,7  Quadratmeter  Oberfläche.  Dieser  Flächenraum  vertbeilt  sich  auf  drei 
Felder,  die  mit  gelochten  Bekleidungsblechen  von  bezüglich  643  und  18  mm.  weiten  Löchern  belegt  sind.  Mit 
Hinzurechnung  des  Trommelausfalls  von  18  bis  26  mm.  Grösse  werden  in  den  Separationstrommein  also 
4 Korngrössen  entsprechend  den  4 unterliegenden  Setzkästen  abgeschieden. 

Eine  Eigentkümlichkcit  der  Sievers'schen  Wäsche  ist  die  nasse  Separation  Zum  Zweck  derselben  liegt 
vor  jeder  der  Separationstrommeln  ein  Brauserohr,  durch  welches  Wasser  in  feinen  Strahlen  gegen  die  Se- 
parationstrommdn  ausströmen  kann.  Sämmtliche  Brauseröhren  gehen  von  einem  gemeinsamen  Sammel- 
kasten aus,  dessen  Boden  I412  Meter  über  denn  Mittel  der  Separationstrommeln  steht  und  der  in  dem  Gebälk 
4er  Dacbconstruction  des  Wäschengebäudes  verlagert  ist.  In  diesen  Kasten  giesst  eine,  beiden  Systemen 
4er  Wäsche  gemeinsame,  im  oberen  Geschoss  der  letzteren  gelegene,  doppeltwirkende  Kolbenpumpe  aus, 
«eiche  aus  dem  Ausgusäkasten  der  Ceiitrifugalpumpen  saugt  und  das  Wasser  in  ein  2.924  Meter  höher 
gelegenes  Niveau  drückt. 

ln  jedes  Saugrohr  ist  ein  Absperrventil  eingeschaltet,  welches  gestattet,  die  Pumpe  nur  von  einer 
Seite  her  saugen  zu  lassen,  ebenso  ist  auch  das  Vorgelege,  mittelst  dessen  dieselbe  von  der,  im  oberen  Ge- 
schoss liegenden,  Hauptbetriebswelle  aus  betrieben  wird,  mit  ausrückbaren  Getriebräderu  versehen  und  so 
eingerichtet,  dass  die  Pumpe  von  jedem  System  der  Wäsche  aus  iu  Gang  gesetzt  werden  kann. 

Die  Setzkästen.  Die  Setzkästen  sind  bei  Weitem  die  wichtigsten  Apparate  der  Wäsche;  sie 
Abhandl-  XX  23 
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bestehen  aus  starkem  Eisenblech,  haben,  wie  Taf.  XII,  Fig.  7 zeigt,  trogförmige  Gestalt,  sind  an  beiden 
Seiten  von  vertikalen  Wänden  begrenzt  und  bilden  zwei  ungleich  hohe  Schenkel,  auf  deren  niedrigerem  das  feite 
horizontale  Sieb  liegt,  während  in  dein  höheren  der  Kolben  sich  bewegt.  Sie  stehen  mittelst  Winkelschieoea, 
welche  an  die,  nuten  in  einer  Horizontalebene  abschneidenden  Seitenwinde  angeniotet  sind,  auf  dem  Fun- 
damente. Das  letztere  besteht  aus  einem  Mauerkörper,  der  0.94  Meter  Aber  die  Sohle  des  Wäscbengebäada 
empoiragt  und  bei  10,828  Meter  Länge  und  1 „wo  Meter  Breite  sämmtlicho  acht,  zu  einem  System  4« 
Wäsche  gehörige  Setzkästen  (Taf.  XII.  Fig.  2)  trägt. 

Querbalken  sind  zwischen  Fundament  und  Setzkasten  eingeschaltet,  welche  über  die,  der  Vorder- 
seite der  Setzkästen  entsprechende  Mauerllucht  noch  1,256  Meter  verlängert  und  an  ihrem  äusseren  Ende 
durch  Holzsäulen  unterstützt  sind  und  einen,  vor  allen  8 Sotzkästen  bergehenden  Bohlenbelag  tragen,  auf 
welchem  das  Bedienungspersonal  derselben  steht.  Das  rechteckige  Setxsieb  hat  0,68  bei  O^t  Meter  Seite 
incl.  eines  ungelochten  Randes  von  ringsherum  2G  nun.  Breite,  ist  von  einem  hölzernen  Rahmen  umgeben  aal 
liegt  zum  Schutz  gegen  das  Eindrücken  durch  die  Last  der  Kohlen  auf  einem,  in  dem  Holzrahmen  einge- 
legten Rost  aus  5 Stäben  von  Flacheisen  von  2,2  mm.  Stärke,  die  auf  die  hohe  Kante  gestellt  und  io  m 
entsprechendes  Gevierte  von  eben  solchen  Stäben  eiugezapft  und  damit  vernietet  sind. 

Zum  Schutz  gegen  den  Druck  des  Wassers  von  unten  ist  das  Sieb  mehrfach  mit  Messingdraht  sa 
den  Rost  angebunden.  Auf  die  Ränder  des  Siebes  legt  sich  eiu  gusseiserner  Rahmen  von  0,627  und  0,7» 
Meter  Weite,  der  die  auf  jenen  liegenden  Kohlen  einschliesst,  zugleich  aber  auch  als  Ueberfallrand  für  die 
gewaschenen  Kohlen  beim  Kolbenniedergang  dient. 

Hierzu  ist  der  obere  Band  des  Rahmens  in  den  Ecken  78  mm.  niedriger  als  in  der  Mitte,  wo 
er  0,275  Meter  hoch  ist;  die  Kohlen  treten  in  den  Ecken  über,  werden  in  einen,  den  Rahmen  umgebendes 
Kanal  eingetragen,  rutschen  auf  dessen,  unter  geneigten  ßodenÜäche  unter  Mitwirkung  des  berabtliessecdai 
Wassers  «ach  vor«  fort  und  fallen  in  den  vor  den  8 nebeneinander  stehenden  Setzkästen  gelegenen  Samraeltrog, 
Der  Kolben  des  Setzkastens  besteht  aus  einer,  mit  Verstärkungsrippen  versehenen,  gusseisern« 

Platte  von  26  mm.  Dicke,  welche  seitlich  and 
an  der  Unterseite  von  einem  Holzfutter  umgeben 
ist,  das  mit  möglichst  geringem  Spielraum  an 
die  Seitenwandungen  des  Setzkastens  anschliesd 
Jeder  Kolben  hängt  an  zwei  Eisenstangen,  di? 
oberhalb  desselben  mit  einem  Bund  verseb«. 
unten  umgestauebt  sind,  und  liegt  somit  bei 
seinem  Auf-  und  Niedergange  fest. 

Das  Kolbenspiel  findet  durch  Umsetzung 
der  rotirenden  in  eine  alternirende  auf-  und  ab- 
steigende Bewegung  statt.  Wie  dies  geschieht, 
veranschaulicht  die  nebenstehende  »Skizze. 

Es  stellt  darin  g die  umlaufende  Riemen- 
scheibe und  h eine  Kurbel  dar,  welche  io  der 
Coulisse  t,  die  ihren  Befestigungspunkt  auf  der 
Welle  k bat,  mittelst  eines  Stiftes  l eingreifu 
und  dieselbe  bei  ihrer  eigenen  Rotation  um  eia 
Gewisses  hebt  und  senkt.  Demzufolge  macht 
auch  die  Welle  k einen  theilweisen  Umgang  und 
somit  hebe«,  resp.  senken  sich  die  Arme  mm, 
an  denen  der  Kolben  mittelst  der  Stangen  «><  in  dem  Punkt  d aufgehängt  ist.  Der  Stift  e ist  zur  Ver- 
änderung der  Hubhöhe  des  Kolbens  in  der  Kurbel  h verstellbar  und  diese  dazu  entsprechend  geschlitzt. 
Dieser  Mechanismus  hat  die  Eigentümlichkeit,  dass  der  Kolben -Niedergang  schneller  als  der  Kolben-Auf* 
gang  erfolgt,  indem  ersterem  der  Kreisbogenweg  Ine.  letzterem  der  Weg  e r l entspricht. 
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Je  länger  die  Kurbel  gestellt  wird,  um  so  grösser  wird  der  Zeitunterschied  zwischen  den  beiden 
abwechselnden  Kolbenbewegungen.  — Zum  Ablassen  der  auf  dem  Setzsiebe  sich  sammelnden  Schiefer  dienen 
zwei  gusseiserne  Rohre  von  111  mm.  lichter  Weite,  die  vom  Siebe  niedergeben  und  an  der  Vorderseite 
des  kürzeren  Schenkels  des  Setzkastens  ausmünden.  Den  Verschluss  derselben  an  ihrer  oberen  Mündung 
bilden  zwei  gusseiserne,  mittelst  Hebels  zu  ziehende,  Ventile. 

Mit  Hinzurechnung  eines,  auf  dem  Siebe  um  die  Mündungen  der  zum  Ablassen  der  Schiefer  dienen- 
den Rohre,  angebrachten  Bleobsauim-s,  wird  die  freie  Siebfläcbe  von  0,627  Meter  bei  0,786  Meter  Seite  um  den 
Inhalt  zweier  Kreisflächen  von  130  mm.  Dtr.  vermindert,  beträgt  also  0,466  Quadratmeter,  wogegen  die 
Fläche  des  Kolbens  incl.  des  Holzrahmens  0,493  Quadratmeter  hat 

Das  Verliäl  miss  von  freier  Siebfl&che  zu  freier  Kol  beul!  siche  beträgt  also  annähernd  1:1. 

Der  unter  dem  Siebe  sich  ansammelnde  Fassvorrath  wird  durch  einen  im  tiefsten  Punkte  des  Setz- 
kastens angebrachten,  ebenfalls  mittelst  Ventils  versch liessbaren , Rohrstutzen  abgelassen.  Der  betreffende 
Yorrath  rutscht  in  einem,  in  dem  Mauer-Fundament  ausgesparten  Canal  auf  das  Steinpflaster  des  Wäschengebäudes 
nieder,  auf  welchem  in  kleinen  Gräben  die  wässerigen  Schlämme  zusammengefasst  und  aus  dem  Gebäude 
berausgeleitet  werden,  während  die  festen  Theile  sich  sammeln  und  in  Trausport- Wagen  eingefiUlt  werden. 

Sodann  hat  jeder  Setzkasten  in  einer  der  beiden  Seitenwände  des  kürzeren  U förmigen  Schenkels 
eine  oval  gestaltete,  ähnlich  den  Mannlöchern  an  Kesseln  verschlussfähige  Ueinigungsöffnung,  die  auch  Re- 
paraturen an  dem  Ventil  zum  Ablassen  des  Fass vorraths  sehr  erleichert. 

Der  Wasserzufluss  zu  den  Setzkästen  erfolgt  durch  das  Abfallrohr  R,  das  von  dem  Ausgusskasten 
der  Centrifugalpumpen  ausgebt  und  in  das,  hinter  allen  8 Setzkästen  herlaufende,  auf  Steinschwellen  ruhende 
Robr  R,  einmündet,  aus  welchem  wiederum  für  jeden  derselben  zwei,  im  Mittel  49,685  Cmtr.  auseinander 
gelegene  Steigrohre  von  49  mm.  lichtem  Durchmesser  ausgehen,  die  mittelst  aufgesetzter  Plantschen  an  den 
längeren  Schenkel  des  Setzkastens  angeschraubi  sind;  in  jedes  dieser  Steigrohre  ist  ein  Absperrhahn  einge- 
schaltet, mittelst  dessen  der  W&sserzufluss  regulirt  wird. 

Die  Zuleitung  der  Kohlen  zu  den  Setzkästen  geschieht  durch  Blechlutton  von  abgestumpft  pyramidaler 
Gestalt,  deren  Spitze  nach  unten  liegt.  Dieselben  münden  in  einen  niedrigen,  oben  weiteren,  unten  engeren 
Sammeltrichter  von  Blech,  dessen  Zweck  ist,  zu  verhindern,  dass  die  Kohlen  sich  nicht  unregelmässig  auf  das 
Sieb  ausbreiten,  und  der  seinerseits  in  einen  gusseisernen  Rahmen  eingehängt  ist,  welcher  auf  das  über  dem 
Siebe  angebrachte  Aufsatzgestell  aufgelegt  ist. 

Die  Bntwäüsorungstrommel  T ist  ein  der  Sievers’schen  Wäsche  eigenthümlicher  Apparat;  sie 
lat  abgestumpft  conische  Form  und  zwei  zu  einander  concentrisch  stehende  Mäntel;  bei  2,746  Meter  Länge 
hat  der  innere  Mantel  an  den  Enden  0,431  resp.  0,562  Meter  Durchmesser,  daher  4,263  Quadratmeter  Ober- 
fläche, der  äussere  Mantel  in  gleicher  Weise  0,552  resp.  0,693  Meter  Durchmesser  an  den  Enden  und  5,38  Qua- 
meter  Oberfläche.  Das  innere  Trommelgestell  ist  mit  gelochten  Blechen  von  4 mm.  Lochweite,  das  äussere 
Mit  dergleichen  von  40  mm.  Lochweite  bekleidet,  und  letztere  Bleche  sind  im  ganzen  Mantel  an  ihrer  Innenseite 
mit  Metalldrahtgewebe  bezogen.  Der  innere  Trommelmantel  hat  die  Bestimmung,  alle  über  4 mm.  grossen 
Kohlen  zuröckzuhalten,  bis  dieselben  am  Ende  der  Trommel  ausgetragen  werden;  das  Metalldrahtgewebe 
des  lusseren  Mantels  soll  möglichst  alle  Kohlen  zurückhalten  und  nur  das  Wasser  durchlassen.  Nur  zum 
Schutz  gegen  die  Zerstörung  durch  die  Last  der  auf  ihm  ruhenden  Kohlen  und  gegen  äussere  Einwirkungen 
ist  es  mit  den  weitgelochten  Blechen  überdeckt. 

An  dem  engeren  Eidtrageende  der  Trommel  ist  die  an  den  Stirnseiten  zwischen  den  beiden  Mänteln 
von  gelochten  Blechen  verbleibende,  ringförmige  Fläche  durch  ungelochtes  Blech  verschlossen;  an  dem  weiten 
Austrageende  derselben  ist  ein  0,366  Meter  langer  Gegenconus  mit  5 Schaufeln  angesetzt,  um  die  Kohlen  auf  ein 
in  dieselbe  eingeführtes,  geneigtes  Rutsehblccb  auszutragen,  von  dem  sie  dem  Nachwalzwerk  Wx  zugefübrt  werden. 

Die  Trommelwelle  ruht  an  dem  Eintrageende  der  Trommel  in  einem  Hängelager,  das  an  einen 
-.04  Meter  hoben  zweibeinigen  Lagerbock  angehängt  ist.  an  dem  Austragoende  in  einem  an  eine  hölzerne 
isänlu  angeschraubten,  stehenden  Lager.  Von  dieser  Richtung  her  geschieht  auch  die  Bewegung  der  Trommel. 
Seitlich  ist  dieselbe  bis  zur  mittleren  Höhe  von  einem,  sich  nach  unten  verjüngenden  und  mit  nach  dem 
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Kintrageende  abfallende!)  Boden  versehenen  Holz  verschlag  umgeben,  der  den  Zweck  hat,  das  aus  der  Trommel 
geschleuderte  Wasser  abzufangen  und  in  einen  quer  durch  die  Mauer  des  Wäschengebäudes  hindurch 
gehenden  Graben  zu  führen,  in  welchem  es  der  später  zu  beschreibenden  Gerinnewäsche  zugeführt  wird. 

Zur  Offenhaltung  der  Maschen  des  Trommel -Gewebes  ist  auf  die  ganze  Länge  der  Trommel  ein, 
der  Bewegungsrichtung  derselben  entgegengekehrtes  Brauserohr  angebracht,  durch  welches  Wasser  unter 
5,179  Meter  Druck  ausströmt.  Dasselbe  wird  von  einer,  bei  dem  Grobwalzwerk  anfges  teilten,  kleinen  Druck- 
pumpe F,  Taf.  Xlf.  Fig.  1,  in  ein  7,846  Meter  höher  gelegenes  Bassin,  Q Fig,  3,  binaufgepumpt,  von  dem 
es  in  der  angegebenen  Weise  ausströmt. 

Das  Nachwalzwerk.  Dem  vorbeschriebenen  Grobwalzwerke  B'  hinsichtlich  der  Construction  voll- 
kommen ähnlich,  hat  das  Nachwalzwerk  IV* , glatt«  Walzen  von  0.549  Meter  Durchmesser  bei  0,627  Meter  Länge, 
daher  1,083  Quadratmeter  Oberfläche  im  Mantel. 

Die  Maschinen  und  Pumpen- Anlage.  Jedes  System  der  Wäsche  hat  seine  besondere  Hoch- 
druck-Dampfmaschine mit  liegendem  Cylinder  von  39,225  Gentimeter  Durchmesser  bei  78,45  Centimeter  Hub. 
Beide  Maschinen  haben  Kegulatoreu  und  sind  für  Expansion  eingerichtet,  arbeiten  indes»  mit  voller  Füllung, 
weil  sie  anderenfalls  zn  schwach  sind. 

Den  Dampf  von  3 Atmosphären  Ueberdruck  liefern  5 Cornwall-Kessel  von  l„s&3  Meter  Durchmesser 
mit  je  zwei  0,706  Meter  weiten  Feuerrohren  mit  innerer  Feuerung  auf  Plan-Kosten  von  1,569  Meter  Länge. 

Für  alle  fünf  Kessel  besteht  eine  gemeinsame  Speise  Wasserleitung,  zu  der  drei  Dampfdruckpumpen 
und  ein  GilTard'scher  Injecteur  gehören. 

Die  Dampfmaschinen  müssen  bei  schwunghaftem  Betriebe  der  Wäsche  47  bis  49,  im  Mittel  48, 
Doppelhübe  pro  Minute  machen,  was  bei  einer  Hubhöhe  von  0,7845  Meter  einer  Kolbengeschwindigkeit  von 
1,256  Meter  entspricht.  Hierzu  ist  eine  Dampfspannung  im  Cylinder  von  17,5  bis  18, ö,  im  Mittel  18  Küogr. 
pro  6,8106  Qnadratcentimeter  erforderlich. 

Um  die  Maschine  mit  den  Apparaten  leer  zu  betreiben,  ist  bei  derselben  Kolbengeschwindigkeit 
eine  Dampfspannung  von  22  Pfund  = 11  Kilogramm  in  den  Cylindera  erforderlich,  daher  die  theoretische 
Leistung  jeder  Maschine  11,696  Pferdekräfte. 

Beide  Dampfmaschine»  der  Wäsche  No.  II  können  den  verbrauchten  Dampf  direct  ins  Freie  au&- 
biasen,  oder  durch  einen  unter  der  Dielung  des  Maschinenraumes  aufgestellten  Vorwärmer  entsenden. 
Letzterer  wird  lediglich  im  Winter,  und  nur  zur  Erwärmung  des  zum  Waschbetriebe  erforderlichen 
Wassers  benutzt,  welches  zu  diesem  Zweck  durch  denselben  durchgeleitet  wird. 

Die  zu  jedem  System  der  Wäsche  gehörige  Ceatrifugalpumpe  hebt  das  Wasser  aus  einem  3,14  Meter 
tiefen  gemauerten  Bassin,  das  mit  dem  hinter  der  Wäsche  entlang  führenden  Graben  G durch  eine  Oeffnung 
in  der  Mauer  in  Verbindung  steht,  in  einen,  im  oberen  Geschosse  der  Wäsche  stehenden,  blechernen  Aus- 
gusskasten ä,  aus  welchem  es  durch  das  Rohr  H abfliegst,  das  nach  mehrfachen  Krümmungen  in  das,  am 
Kusse  hinter  den  Setzkästen  entlang  gehende,  schon  erwähnte  Kohr  Rx  einranndet. 

Dieses  letztere  biegt  an  den  beiden  äussersten  Setzkästen  des  zugehörigen  Waschsystems  recht- 
winklig um  und  mündet  in  einen  Canal  aus,  der  zum  Fortieiteu  der  wässerigen  Theile  der  aus  den  Setz- 
kästen abgelassenen  Schlämme  dient,  ln  der  Nähe  der  Mündungen  ist  m durch  geeignete  Ventile  geschlossen, 
die  nur  geöffuet  werden,  wenn  der  bezeichnet«  Canal  geschlämmt  werden  soll. 

Die  Centrifugalpumpen  heben  das  Wasser  vom  Spiegel  im  Sumpf  bis  zum  Mittel  des  Ausgussrohres 
5,649  Meter  hoch;  dagegen  beträgt  die  ganze  Druckhöbe  des  Wassers  in  den  Setzkästen  vom  Mittel  de» 
Abflussrohres  aus  dem  Ausgusskasten  der  Pumpen  bis  zum  Mittel  der  Austrittsöffnungen  in  de«  Setzkästen 
2,5U  Meter.  Nach  augestellten  Messungen  bringt  jede  Pumpe  bei  48  Doppelhüben  der  Maschine  im  Durch- 
schnitt pro  Minute  50  Cubiklüss  Wasser.  Dies  entspricht  einer  mechanischen  Leistung  von  l,so  Pferdekräfte» . 

Bei  weniger  als  42  DoppeMbeti  wurde  dagegen  kein  Wasser  mehr  gebracht. 

Bei  einer  Dampfspannung  im  Cylinder  von  26  Pfund  betrug  die  Zahl  der  Doppelhübe,  wenn  sämmt- 
licbe  Waschapparate  zwar  mitliefen,  aber  ausser  den  Centrifugalpumpen  keine  derselben  arbeitete,  noch  44. 

Dieses  entspricht  bei  den  oben  angegebenen  Dimensionen  einer  Leistung  von  34,8  Pferdekräften. 
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Om  die  Wasehapparate  leer  und  ohne  Centrifugalpumpe  bei  44  Doppelhöbe»  der  Maschine  zu  be- 
treiben, war  noch  eine  Dampfspannung  von  21,5  Pfund  = 10,75  Kilogramm  erforderlich,  woraus  sich  eine 
Leistling  von  28,8  Pferdekräfte  ergiebt. 

Die  Bruttoleistung  bei  den  Pumpen  beträgt  also  34,8  — 28,8  = 6 Pferdekräfte. 

Zuleitung  des  für  de»  Betrieb  der  Wäsche  erforderlichen  Wassers,  sowie  auch 

Ableitung  desselben.  För  den  Betrieb  der  Koksanstalt  im  Ganzen  dienen  zwei  grosse  Wasserbassins, 

deren  eines  von  8000  Cubikfuas  Inhalt  am  Heinitzschacbte  No,  111,  deren  anderes  von  7000  Cubikfuss 
Inhalt  östlich  der  Kohlenwäsche  errichtet  ist,  und  welche  beide  durch  eine  unterirdische  Rohrleitung  mit 
einander  communiciren. 

Ein  Zweigrohr  aus  letzterem  mündet  über  einem  kleinen  Bassin  an  der  Südfront  der  Wäsche  No.  11 

und  giesst  hier  das  Wasser  aus,  das  demnächst  durch  ein  kurzes  Gerinne  nach  kleinen,  an  der  Mauer  des 

Wischen gebäudes  gelegenen  Bassins  fliesst,  aus  welchen  die  Druckpumpen  für  das  Brausewerk  der  Ent- 
wässerungstrommeln saugen. 

Das  aus  der  Wäsche  abfliessende  Wasser  dient  wiederholt  zum  Betriebe,  wird  indes*  auf  seinem 
Kreisläufe  in  10  östlich  der  Wäsche  gelegenen  Bassins  von  je  1080  Cubikfuss  Inhalt  erst  wieder  geklärt, 
ehe  es  zu  den  Centrifugalpumpeu  zurückfliesst.  Durch  das,  an  der  nördlichen  Front  der  Wäsche  gelegene 
Hohge rinne  G 1 ergiesst  sich  in  dieselben  direct  alles,  mit  den  Schlämmen  und  dem  Fassvorrat h aus  den 
Setzkästen  ablliemmde  Wasser,  während  das  aus  den  Entwässerungstrommeln  kommende  Wasser,  welches 
bei  Weitem  das  grösste  Quantum  ausmacht,  aus  den  im  Wäschengebäude  gelegenen  Abfallgerinnen  G * in 
das  Gelluther  G 3 strömt,  und  dann  eine  über  den  Klärbassins  errichtete  Gerinnenwäsche  passirt,  in  welcher 
die  durch  die  Maschen  und  etwaige  Undichtigkeiten  des  Gewebes  der  Entwässerungstrommel  gerissenen 
Kohlen  aufgefangen  werden.  Danach  fällt  es  ebenfalls  in  die  Klärbassins  ein. 

Vorn  sind  die  Bassins  durch  eine  aus  starken  Balken  gebildete  Wand  geschlossen,  hinten  durch 
einen  mit  der  Außenseite  in  der  Flacht  der  Hinterfront  des  Wäschengebäudos  abschneideuden  3|  Fuss 
starken  Mauerdamm  begrenzt,  jenseits  dessen  der  bei  Beschreibung  der  Centrifugalpumpen  erwähnte  Graben 
G sich  entlang  zieht.  Der  Mauerdamm  ist  ein  wenig  niedriger  als  die  Bassins,  daher  das  geklärte  Wasser 
über  denselben  steigen  und  in  den  Graben  einlaufcn  kann,  in  welchem  es  zu  den  Pumpen  zurückfliesst. 
Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  das  Schlämmen  der  Bassins  durch  Aufziehen  der  bezeichnetai  Balkenwand  ge- 
schieht; die  Schlämme  fließen  hölzerne  Pritschen  herunter  Lu  einen  untergestellten  Schlamm  wagen,  in 
weichen  auch  die  mit  Kratzen  aus  den  Bassins  herausgekehrten  consistenten  Schlämme  geworfen  werden. 
Behufs  Schlämmen»  des  hinter  der  Wäsche  hergehenden  Grabens  ist  durch  das  Fundament  des  anstossenden 
Kesselgebäudes,  mit  starkem  Falle  nach  vorn,  ein  Canal  gelegt,  der  sieh  unter  dem  zum  Grubenterrain 
gehörigen,  nördlich  der  Wäsche  gelegenen  Eisenbahnplanum  bis  zu  der  Thaleinsenkung  fortsetzt,  die  als 
Bergehaldensturz  für  die  Grube  dient. 

Der  Graben  ist  gegen  den  Canal  durch  eine  Schütze  gesperrt,  die  gezogen  wird,  wenn  die  Schlämme 
aus  demselben  abgelasaen  werden  sollen. 

Die  Gerinne-Wäsche.  Die  vorerwähnt«  Gerinne-Wäsche  ist  im  Princip  so  angelegt,  dass  das 
mit  Heftigkeit  aus  der  Eutwässerungstroinmel  herausgeschleuderte  Wasser  in  einem  ruhigen  Strome  weiter 
geführt  wird,  der  den  Absatz  der  mitgerissenea  festen  Massen  und  insbesondere  der  Kohlenpartikelchen  ge- 
stattet, aber  noch  lebhaft  genug  bleibt,  um  die  Kohlenschlämme  im  Wasser  bis  zur  Einführung  desselben 
in  die  Klärbassins  möglichst  vollständig  suspendirt  zu  erhalten. 

Dazu  ist  das  Gerinne  G a,  soweit  es  an  der  Frontmauer  des  Wäschengebäudes  entlang  geht,  um 

1®  geneigt,  dann  aber  bei  der  Wetterführung  an  der  Giebelmauer  schon  mehr  söhlig  gelegt;  danach  theilt 

sieh  der  Strom  in  6 Zweige,  in  welchen  wegen  der  verminderteu  Geschwindigkeit  die  bis  dahin  suspendirt 
gebliebenen  festen  Massen  sich  nach  ihrer  specifischen  Schwere  ausacbeiden,  also  erst  die  Schwefelkiese,  da- 
nach die  Schiefer  und  Sande  und  zuletzt  die  leichteren  Kohlen. 

Die  Transmission  der  Wäsche.  Die  Anordnung  der  Transmission  für  die  Apparate  der 

Wäsche  ist  im  Allgemeinen  eine  sehr  zweckmässige,  den  Waschraum  in  keiner  Weise  behindernde.  Im 
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unteren  Geschoss  liegt  allein  in  der  Verlängerung  der  Kr  ununzapfen  welle  der  Maschine  die  Transmiaäioni- 
welle  a ß für  die  mit  Zahnrädern  betriebenen  Walzwerke,  und  eine  anf  diese  Welle  aufgesetzte  Riemenscheibe 
für  den  Elevator  zum  Emporschafleu  der  Kohlen  zur  Separation;  im  oberen  Geschoss  die  Transmission  fir 
die  gesammte  Setz  witsche,  die  Separation  und  die  mit  der  letzteren  verbundene  doppelt  wirkende  Kolben- 
pumpe zur  Beschaffung  der  Spritzwasser. 

Wie  hiernach  die  Dispositionen  gewählt  sind,  ergeben  die  Fig.  1—3,  Taf.  XII.  Nach  dem  oberen 
Geschoss  hin  wird  die  Maschineukraft  von  der  Krummzapfenweltc  auf  die  Welle  zu  Übertrages, 
von  der  aus  mit  Ausschluss  der  Centrifugalpumpen  alle  anderen,  früher  genannten  Apparate  betrieben 
werden.  Die  letztere  hat  wegen  ihrer  erforderlichen  bedeutenden  Geschwindigkeit  eine  doppelte  Rieroec- 
Uebertragung,  aufwärts  zur  Welle  ßl  (Fig.  3)  und  von  derselben  abwärts  zu  der  in  der  Ansicht  darge* 
stellten  Flügelrad  welle  E (Fig.  2). 

Als  Mittel  zur  Kraftübertragung  dienen  Zahnräder  und  Riemen,  theils  für  eich  allein,  thcils  in 
Verbindung  mit  einander,  wie  überall  da,  wo  eine  grössere  Geschwindigkeit  angemessen  verlangsamt  weiden 
soll,  was  mit  Riemen  ohne  unzulässige  Unterschiede  in  den  Dimensionen  der  Riemenscheiben  häufig  allem 
nicht  geht.  Dies  findet  bei  den  Separationstrommdn  und  den  Elevatoren  statt.  Ausschliessliche  Zahnrad- 
Uebersetzung  besteht  nur  bei  den  Walzwerken  und  der  doppeltwirkenden  Kolbenpumpe  zum  Betriebe  des 
Spritzwerks  für  die  Separationstrommeln.  Endlich  sind  statt  der  Kiemen  zum  Betriebe  der  vor  den  Setz- 
kästen gelegenen  Schiefersclmeeken  mit  grossem  Erfolge  Ketten  in  Gobrauch  genommen , da  die  Riemen  io 
der  Nässe  sich  nicht  bewährten. 

Wirkungsweise,  Bedienung  und  Leistung  der  einzelnen  Apparate  der  Wäsche, 
a)  Das  Grobwalzwerk,  Die  Wirkung  des  Walzwerkes  ist  für  den  Gesammtbetrieb  der  Wäsche  von 
wesentlichem  Einfluss,  insofern  die  beim  Mahlen  sich  bildenden  Korngrössen,  sowie  die  Gestalt  des  Korn» 
das  Ausbringen  und  den  qualitativen  Effect  des  nachfolgenden  Waschprocesses  beeinflussen. 

Bei  demselben  sind  Verlust©  unvermeidlich,  doch  werden  diese  um  so  grösser,  je  mehr  eiaubförmiges 
Haufwerk  oder  Mehl  sich  bildet 

Man  darf  daher  die  Kohlen  vor  dem  Wasehprocess  nicht  feiner  mahlen  als  nöthig  ist,  um  di« 
Schwefelkiese  und  Schieferschaalen  abzuscheiden.  Dazu  ist  für  die  Kohlen  der  Grube  Heinitz  eine  Stellung 
der  Walzen  mit  j Zoll  Spielraum  zwischen  ihren  Mänteln  erfabrungsmässig  als  die  beste  ermittelt.  Ver- 
suche mit  je  40  Ctrn.,  darauf  abzielend  festzustellen,  in  welchem  ungefähren  Vcrhlltniss  die  zur  Heinitor 
Wäsche  kommenden  Gricskohlen,  welche  auf  Rättern  von  1 Zoll  lichter  Entfernung  der  Kätterstäbe  trocken 
abgeschieden  wurden.  Haufwerk  von  verschiedener  Korngrösse  bilden,  und  danach,  welche  Voränderungeo 
gleichartige  Kohlen  beim  Quetschen  zwischen  den  Walzen  von  * Zoll  Entfernung  ihrer  Mäntel  erleiden,  er- 
gaben die  nachstehenden  Resultate. 


Es  wurden  erhalten: 

bei  directer  trockener  Classirung  nach  der 
Korngrösse 

Haufwerk  unter  (3  mm.  Grösse  — 5 pCt. 

zwischen  6 bis  13  * - = 37|  - 

13  bis  18  - - = 12j  - 

über  18  - -45 

zusammen  100  pCt. 


beim  trocknen  Classiren  nach  vorbergegangenem 
Walzen  bei  | Zoll  Spielraum  der  Walzen 
16  pCt. 

43  - 

12*  - 
28*  - 

zusammen  100  pCt. 


Unter  der  Voraussetzung,  dass  dio  Kohlen  nicht  gröber,  wie  angegeben,  und  trocken  siod, 
vermag  das  Walzwerk  hiervon  in  der  Stunde  300  Centner  zu  mahlen;  diese  Leistung  wird  aber  erfahrung#- 
rnässig  nicht  erreicht,  sobald  diese  Bedingungen  nicht  erfüllt  sind.  Grobe  Kohlen  werden  von  den  Walzen 
nicht  erfasst,  sondern  bleiben  auf  denselben  liegen  und  müssen  erst  zerschlagen  werden;  nasse  Kohlen  setzen 
sich  an  die  Walzen  an  und  beeinträchtigen  hierdurch  ihre  Leistung  sehr  erheblich. 

Bei  schwunghaftem  Betriebe  der  Wäsche,  wobei  die  Maschine  48  Doppellaute  macht,  erfordert  nach 
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vorgenommenen  bremsdynamometrischen  Versuchen  das  Grobwalzwerk  4,6  Pferdekräfte  und 

das  Nacbwalzwerk  1.76 

zusammen  6,2«  Pferdekräfte. 

b)  Die  Separation.  Nach  deu  Zahlen  werthen,  die  bei  Angabe  der  Producto  verschiedener 
Korngrösse  des  Walzwerkes  aufgeführt  sind,  ist  es  an  dieser  Stelle  besonders  wichtig,  den  Unterschied 
zwischen  der  trockenen  und  der  nassen  Separation  hervorzuheben.  Im  Allgemeinen  kommt  die  nasse  Se- 
paration dem  späteren  "Waschprocess,  namentlich  demjenigen  der  staubförmigen  Kohlen  sehr  zu  Gute,  inso- 
fern diese  letzteren,  wenn  sie  trocken  zum  Setzkasten  kommen,  wegen  ihrer  geringen  Korngrösse  und  des 
lockeren  Zustandes,  in  welchem  sie  sieh  befinden,  nicht  sogleich  vom  Wasser  benetzt  werden,  danD  auf 
demselben  schwimmen,  und  sehr  häufig  vom  Wasserstrom  ausgetragen  werden,  ohne  gewaschen  zu  sein,  oder, 
wenn  sie  vom  Arbeiter  untergetaucht  werden,  sich  ballen  und  in  dieser  Form  ebenfalls  ungewaschen  bleiben. 
Gröbere  Kohlen  nass  zu  separiren,  empfiehlt  sich  ans  dem  Grunde,  weil  in  deu  Separationstrommeln  die 
anhängenden  feineren  Körner  abgespühlt  werden  und  aus  diesem  Grunde  eine  vollkommenere  Separation 
überhaupt  erzielt  wird.  In  Nachstehendem  folgen  nun  die  Ergebnisse  der  nassen  Separation,  die  unter 
denselben  Verhältnissen  wie  die  angeführten  Resultate  der  trockenen  Separation  erzielt  worden  sind. 

Es  fielen: 

an  Haufwerk  unter  0 mm.  = 21  pCt. 

zwischen  G bis  13  - = 34,25  - 

- 13  bis  IS  - = 20,76  - 

über  18  - =24 

Zusammen  100  pCt. 

Hiernach  erfolgt  bei  der  nassen  Separation  die  Vertheilung  des  Haufwerks  auf  die  Setzkästen  bei 
den  einmal  gewählten  Dimensionen  der  Separations-Trommeln  gleichmäßiger,  und  anscheinend  werden  die 
Korngrößen  schärfer  von  einander  getrennt.  Beide  Versuche  aber  lehren,  dass  bei  der  obwaltenden  Stellung 
der  Walzen  der  Procentfalt  an  Haufwerk  unter  13  mm,  grösser,  als  derjenige  über  13  mm.  ist,  was  sich 
ohne  Weiteres  nicht  erwarten  lässt,  da  erfahrungsmässig  das  eine  Walzenlager  fortwährend  ausrückt,  und 
dadurch  die  Entfernung  der  Walzemnäntel  von  einander  beständig  grösser  als  13  mm.  ist. 

Uebrigens  ist  die  nasse  Separation  nur  dann  eine  befriedigende,  wenn  man  klares  Spritzwasser  in 
genügenden  Quantitäten  zur  Disposition  hat.  Die  ursprünglich  von  dem  Constructcur  der  Wäscho  für  das 
Spritzwerk  eingerichtete,  und  bei  Beschreibung  der  Separationsvorrichtungen  erwähnte,  aus  dem  Ausguss- 
kasten der  Ceutriftigalpumpen  saugende,  doppeltwirkende  Kolbenpumpe  brachte  nur  schlammiges  Wasser, 
das  die  Oeffnungeu  der  Brauseröhren  bald  zu  verstopfen  pflegte  und  das  vollständige  Aufbalten  der  Separa- 
tion zur  Folge  hatte.  Die  Seite  179  geschilderte  günstige  Lage  der  beiden  grossen,  für  den  Kokerei- 
betrieb dienenden,  Wasserbassins  wurden  daher  dazu  benutzt,  durch  eine  Zweigleitung  aus  der  dieselben  unter- 
irdisch verbindenden  Wasserleitung  direct  klares  Wasser  in  das  Reservoir  für  die  Ansammlung  der  Spritz- 
wasser zu  leiten,  da  dasselbe  mit  seinem  oberen  Rande  noch  unter  dem  Boden  der  beiden  Bassins  Hegt. 

Seitdem  ist  die  Separation  ungestört. 

Für  Gleichfälligkeifc  zweier  Körner  von  dem  Durchmesser  d,  u.  ds  u.  dem  spec.  Gew.  rf,  u.  gilt 
d,  (*.-!)  = da  (<*a-l)  oder  £ = 

Es  sei  nun 


Spec.  Gew.  für  Steinkohle  =1,3  (d,,  3,) 
Spec.  Gew.  für  Kohlenschiefer  = 2,3  (d2,  <f2) 


4 2 3 — 1 1 3 

so  gilt  für  dieselben  = ’ - = 4,333  ....  d.  b.,  so  lange  unter  den  Grieskohlen  die  grössten 

Cl  j * r3 

Steinkohlenstücke  einen  Durchmesser  haben,  welcher  kleiner  ist,  als  4,83 . . X dem  Durchmesser  der  kleinsten 
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Kohlenschieferslücke,  ist  die  Setaarbeit  noch  ohne  weitem  möglich  (abgesehen  von  dem  Voraneilen  bei  kurzen 
Fallzeiten). 

Die  Trommellöcherw eiten  hätten  demnach  etwa  in  folgender  Reihe  fortzuscbreiten : 

1 4 16  64 

oder  1 2 4 8 16  (wenn  man  Zwischenstufen  machen  will). 

Nimmt  man  nun,  wie  iu  Saarbrücken  der  Fall,  die  Weite  zu 

6 13  18  26  mm., 

so  stiromi  diese  Reihe  durchaus  nicht  mit  dem  Angegebenem 

Will  man  eine  Sorte  hersteilen  innerhalb  der  Gleicbfälligkeit,  so  wird  der  Durchmesser,  wenn  er  für 
Kohlenscbiefer  6 mm.  beträgt,  für  die  Steinkohlen  6 X 4,33  = 25,98  mm.  sein.  Nimmt  man  also  den  Durch- 
messer der  grössten  Körner  etwas  kleiner  als  diesen  Werth,  so  ist  die  GteichfÜlligkeit  selbst  für  die  grössten 
Steinkoblenkörner  mit  den  kleinsten  Koblensehieferkörnem  noch  nicht  erreicht,  daher  eine  Verarbeitung  auf 
dem  Setzsieb  ohne  Anstand  zulässig.  Die  Untertheilung  6.  13.  18  hat  also  keinen  Zweck.  Wohl  aber 
hätte  bei  Durchmessern  unter  6 mm.  eine  mehrfache  Classirung  stattfmden  müssen. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Walzenwerk  pro  Stunde  300  Cenlner  oder  pro  Minute  5 t'tr 
Kohlen  mahlt,  und  dass  dieses  Quantum  in  der  gleichen  Zeit  auch  gewaschen,  vorher  also  separirt  wird, 
werden,  da  die  Trommel  pro  Minute  6,4  Umdrehungen  macht,  auf  den  Quadratmeter  der  Trommeloberßäefae 
von  circa  14.78  Ometer  rund  2,o  Kilogramm  pro  Minute  ausgesebieden. 

c.  Die  Setzkästen.  Bei  den  beschriebenen  Setzsieben  werden  die  auf  demselben  lagernden 
Massen  einem  intermittirenden  Wasserstosse  beim  Kolbenniedergang  ausgesetzt,  wodurch  die  leichteren  Kohlen- 
tbeilcben  in  die  Höhe  gehoben  werden. 

Das  Zurückatrömcn  des  Wassers  beim  Aufgange  des  Kolbens  wird  einmal  durch  die  eigen  tbünilkbe 
Bewegung  des  Kolbens,  welche  beim  Niedergange  schneller  als  beim  Aufgange  erfolgt,  dann  aber  zweitens, 
in  noch  wirksamerer  Weise , durch  deD,  einer  Säule  vom  2,&  Meter  entsprechenden  Druck  des  eontinuirlieb 
von  der  Rückseite  hur  in  den  Setzkästen  aufsteigenden  Wassers  verhindert.  Deshalb  kommen  die  Kohlen- 
theilchen  nicht  mehr  zum  Niederfallen,  sondern  werden  sofort  ausgetragen. 

Cebrigens  tritt  bei  etwaigem  Wassermangel  das  Zurücksirömen  des  Wassers,  das  sogen.  Saugen, 
in  mehr  oder  minder  bedeutendem  Maasse  hervor  und  führt  dann  unvermeidlich  Kohlen  Verluste  herbei. 

Dem  Bedienungspersonal  verbleiben  die  Verrichtungen  zum  Ablassen  der  auf  dem  Siebe  aoge- 
sammelten  Setzschiefer  und  des  unter  demselben  sich  ablagernden  Fassvorralhs,  sowie  das  Reguliren  de- 
zuströmenden  Wassers. 

Alle  diese  Arbeiten  gehen  bei  geschickter  Handhabung  während  des  Betriebes  ohne  jede  Störung 
von  Statten,  erster«  erfordert  indes?  die  Aufmerksamkeit  des  Arbeiters  ganz  und  gar,  wenn  dabei  Kohlea- 
verluste  vermieden  werden  sollen.  Dass  solche  leicht  eiutreten,  liegt  in  dem  Umstande,  dass  die  Schiefer 
sich  über  das  horizontal  gelegene  Setzsieb  gleichmütig  ausbreiten,  aber  durch  zwei  nahe  bei  einander  gelegene 
Ventilöffnungen  abgelassen  werden  müssen.  Unter  Beobachtung  der  Vorsicht,  die  Schiefer  erst  dann  abzulassen, 
wenn  dieselben  sich  in  einer  starken  Schicht  auf  dem  Siebe  angesammelt  haben,  und  die  Ventile  nur  in 
kurzen  Pausen  hei  jedesmaligem  Niedergänge  des  Kolbens  zu  heben,  vermindern  sich  dieselben  allerdings  sehr. 

Ein  Versuch,  auch  die  Schiefer  seibstthätig  durch  einen  Canal  austreten  zu  lassen,  ergab  keine 
günstigen  Resultate,  und  ist  daher  das  Schieferablassen  Manipulation  des  Arbeiters  verblieben. 

Der  für  die  Setzkästen  erforderliche  Wasserbedarf  nimmt  mit  der  Zunahme  der  Korngrösse  zu,  der 
Gesammtverbrauch  aller  Setzkästen  ist  aber  dasjenige  Quantum,  wekhos  die  Centrifugalpumpe  zu  geben 
vermag,  oder  bei  48  Doppelhüben  der  Dampfmaschinen,  wie  oben  angegeben,  f>0  Cubikfnss.  Hiervon  wird 
allerdings  ein  Theil  zum  Betriebe  des  Spritzwerks  der  Separationstrommeln  verwandt,  doch  fällt  dies  Wasser 
ja  immer  wieder  den  Setzkästen  zu,  daher  die  letzteren  das  ganze  von  den  Centrifugalpumpen  herbeige- 
sebaffte  Wasser  verbrauchen.  Soviel  davon  verdampft  und  verspritzt  ist,  ersetzt  reichlich  dasjenige  Wasser, 
welches  direct  aus  den  beiden  Hauptwasserreservoiren  der  Wäsche  in  das  Sammelbassin  für  das 
Spritzwerk  fiiesst,  und  dessen  Quantum  nach  den  angestellten  Messungen  pro  Minute  2J  Cubikfuss  be~ 
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trägt.  Da  nun  die  8 Setzkästen  bei  der  vollen  Leistung  der  Wäsche  durchschnittlich  pro  Minute  250  Kilo- 
gramm Kohlen  waschen,  so  erfordert  das  Waschen  von  1 Centner  Kohlen  10  Cubikfuss  oder  310  Kilogramm 
Wasser,  die  abzüglich  des  Verlustes  an  Verdampfung,  Verstaubung,  des  in  den  Kohlen  bei  der  Entwässerung 
in  der  Trocken trommel  und  des  in  den  abgelassenen  Setzschiefern  verbleibenden  Wassergehaltes  nach  dem 
früher  Gesagten  wieder  geklärt  zum  Waschprocess  znrückkommen. 

Die  Hubhöhe  der  Kolben  wechselt  in  ihren  äußersten  Grenzen  zwischen  4,58  bis  7„s  Centimeter 
und  wird  innerhalb  derselben  mit  der  Abnahme  der  Korngrösse  verringert;  die  Hubzahl  beträgt  bei  allen 
Setzkästen  41  jj  pro  Minute.  Das  Gewicht  des  Kolbens  sammt  den  beiden  Kolbenstangen  beträgt  80  Kilo- 
gramm, redncirt  sich  aber  im  Wasser  auf  72,5  Kilogramm.  Der  Kraftverbrauch  beim  Betriebe  der  Setz- 
kästen besteht  nur  in  der  für  das  Heben  der  Kolben  erforderlichen  Arbeit,  da  dieselben  durch  ihr  eigenes 
Gewicht  uiederfallen,  und  berechnet  sich  daher,  abgesehen  von  den  Reibungswiderständen,  für  die  8|  Kolben 
auf  0,33  Pferdekräfte. 

Erwägt  man  nnn,  dass  der  Kolben  bei  seiner  Bewegung  Keibungswiderstände  findet,  die  hier  ausser 
Acht  gelassen  sind,  so  lässt  sich  die  zum  Betriebe  der  8 Setzkästen  erforderliche  Kraft  auf  etwa  1 Pferde- 
kraft veranschlagen. 

d.  Die  Enlwässerungstrommel.  Dass  die  Entwässerung  der  Kohle»  von  besonderer  Wichtig- 
keit ist,  zur  Schonung  der  Koksöfen  beiträgt  und  ihre  Productivität  beeinflusst,  liegt  auf  der  Hand.  Alle 
Kesten,  welche  die  Unterhaltung  der  Entwässcriingstrommeln  veruraaeben,  werden,  wenn  der  angestrebte 
Zweck  in  genügendem  Grade  erreicht  wird,  durch  Ersparnisse  an  den  üfenreparaluren  wieder  ein- 
gebracht. 

Das  geeignetste  Mittel,  diese  Entwässerung  genügend  weit  zu  treiben,  besteht  in  der  Wahl  einer 
angemessenen  Umfangsgeschwindigkeit  der  Trommel,  die  erfahrungsmässig  so  bemessen  sein  muss,  dass 
das  Wasser  selbst  die  Kohlen  bis  zu  den  an  der  Mündung  der  Trommel  angebrachten  Mitnehmern  hera ti- 
li ringt,  ehe  es  vollkommen  aus  derselben  herausgeschleudert  wird,  weil  andernfalls  die  Kohlen  ganz  oder 
tbeilweise  in  ihr  verbleiben,  wie  angestellte  Versuche  ergeben  haben.  Hierdurch  also  ist  die  Entwässerung 
der  Kohlen  begrenzt  und  die  passendste  Umdrehungszahl  der  Trommel  auf  36  pro  Minute  ermittelt  worden, 
wobei  dieselbe  im  Mittel  eine  Umfangsgeschwindigkeit  von  1,789  Meter  hat.  Bei  ungefähr  75  bis  76  pCt. 
Ausbringen  an  gewaschenen  Kohlen  in  den  Setzkästen  werden  pro  Minute  187,5  bis  190  Kilogramm  Kohlen 
der  Entwässerungstrommel  zugeführt  und  kommen  daher  bei  einer  Oberfläche  derselben  im  äusseren  Mantel 
von  10,835  Quadratmeter  auf  den  Quadratmeter  36.  10,835  = 0,48  Kilogramm  Kohlen,  und  da  fast  das 
ganze,  den  Setzkästen  zugeführte  Wasser  im  Betrage  von  etwa  50  Cubikfuss  pro  Minute  auch  in  die  Ent- 
wässerongstrommel  fliest,  auf  den  Quadratmeter  der  letzteren 

50.  61,74 
2 

....  . = 3.9  Kilogramm  Wasser. 

36.  10,835 

Die  Kohlen  behalten  dabei  durchschnittlich  10  bis  14  pCt.  Wasser  von  ihrem  Gewicht,  was  als  ein  durchaus 
befriedigendes  Kesultat  angesehen  werden  kann,  wenn  man  in  Erwägung  zieht,  dass  grubenfeuchte  Gries- 
koblen  nach  den  anges  teilten  Ermittelungen  4 bis  5 pCt.  Wasser  enthalten. 

Die  erzielte  Entwässerung  ist  um  so  günstiger,  als  nachgemuhlei.it',  gewaschene  Kohlen  mit  dem 
angegebenen  Wassergehalt  das  Maximum  ihres  Volumens  besitzen,  in  Koksöfen  daher  relativ  am  meisten 
schwinden,  in  Folge  dessen  der  Kokskörper  sieh  von  den  Wänden  des  Ofens  gut  loslöst  und  ohne  Zer- 
bröckelung ausgepresst  werden  kann. 

e.  Das  Nach walzwerk.  Bei  der  Wichtigkeit-,  die  Kohlen  in  gehöriger  Feinheit  des  Korns  in 
die  Oefen  zu  bringen,  schwinden  alle  Ein  wände,  welche  etwa  gegen  die  Zweckmässigkeit  eines  Walzwerkes 
zum  Vermahlen  der  Kohlen  wegen  eines  hohen  Procentfalles  an  staubförmigen)  Haufwerk  gemacht  werden 
können.  Kein  Apparat,  wie  gerade  das  Walzwerk,  entspricht  diesem  Zweck  so  sehr,  wenn  nur  die  Walzen 
von  gehörigem  Durchmesser  und  einer  passenden  Umfangsgeschwindigkeit  sind. 

Im  gegebenen  Fall  haben  die  Walzen  54,9  Centimeter  Durchmesser  bei  62,76  Centimeter  Länge, 
äbbaudl.  XX.  24 
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daher  1,093  Quadratmeter  Oberfläche  im  Mantel,  und  machen  pro  Minute  32  Umgänge;  bä  190 Kilogramm 
Kohlen,  die  in  dieser  Zeit  aus  der  Entwässerungatrommel  aufgegeben  werden,  fallen  auf  den  Quadratmeter 

190 

pro  Secunde  „ , = 5,43  Kilogr.  Kohlen, 

53.  1,093 

Erfabrungsmässig  ist  ein  Walzen-Darehmeaser  von  54,9  Centimenter  etwas  zu  gering,  und  wird  der- 
selbe jetzt  auf  den  neuen  Sievers'schen  Wäschen  62,76  Centimeter  gross  genommen.  Die  gewählte  Stellung 
der  Walzen  Hesse  sich  in  der  Weise  verbessern,  dass  dieselben  mit  ihren  I.ängenacbsen  rechtwinklig  zu  der 
Axe  der  Entwässerungstrommel  and  dicht  vor  die  Mündung  der  Trommel  gelegt  würden;  es  Hesse  sich 
dann  durch  zweckmässige  Anordnung  der  Entwässerungstrommel  die  Einrichtung  treffen,  dass  alle  auf  dem 
äusseren  Trommel-Mantel  rutschenden  Kohlen,  welche  für  den  V erkokungsproeeas  bereits  hinreichend  fein 
sind,  direct  in  den  unter  dem  Walzwerk  gelegenen  Schöpfraum  einfallen  könnten,  ohne  noch  einmal  ge- 
mahlen zu  werden,  und  würde  dadurch  neben  einem  besseren  Effect  der  Walzen  für  die  über  4 nun.  groben 
Kohlen  eine  Kraftersparnias  erzielt  werden.  Gegenwärtig  werden  die  Walzen  bis  zur  gegenseitigen  Berührung 
ihrer  Mäntel  zusammengespannt;  die  bei  Weitem  grösste  Menge  aller  gequetschten  Kohlen  bleibt  dabei 
uuter  6 mm.  Grösse,  und  Blöcke  über  10  mm.  Grösse  gehören  zu  den  Seltenheiten. 


Q.  Die  Kohlenwäsche  der  Königliehen  Steinkohlengrube  Dudweiler. 
a.  üertliche  Lage  und  kurze  Beschreibung  derselben. 

Die  Kohlenwäsche  der  Königlichen  Steinkohlengrube  Dudweiler  Hegt  auf  der  nördlichen  Seite  der 
Skalley-Förderscliächte  I bis  III  in  geringer  Entfernung  von  denselben,  sowie  in  unmittelbarer  Nähe  der 
155  Koksöfen,  welche  sie  mit  gewaschenen  Kohlen  allein  versorgt 

Die  Kohlen  werden  in  der  Höhe  der  1.  Abhubsohle  der  Schächte  auf  horizontaler  Schienenbaha 
nach  der  Wäsche  gebracht,  und  liegt  diese  Sohle  nur  3,992  Meter  über  der  Oberkante  der  Koksöfen. 

Die  Wäsche  besteht,  wie  die  auf  Grube  Heinitz,  ebenfalls  aus  zwei  Systemen.  (Taf.  XII.  Pig,  4 bis  6.) 

Bei  dem  südlichen  werden  die  Kohlen  über  eine  Kohlenmühle  nach  Art  der  Kaffeemühlen  aasge- 
stürzt und  von  derselben  bis  zu  geeigneter  Grösse  des  Waschkorns  gemahlen,  danach  mittelst  Elevators 
bis  in  das  obere  Geschoss  des  Gebäudes  ca.  8 Meter  hoch  hinauf  geschafft,  oben  in  einen  Trog  ausgestürzt 
und  in  demselben  mittelst  Transportschnecke  der  Separationstrommel  zugeführt,  welche  dieselben  in 
Haufwerk  von  vier  verschiedenen  Korngrössen  theilt. 

Das  fernste  Korn  unter  5 mm.  Grösse  wird  inder  sog.  Staub  Wäsche,  die  drei  gröberen  Körner  werden 
in  dem  nach  seinem  Constructeur  zu  benennenden  Bexroth’schen  Setzkasten  (Pig.  1 Taf.  XIII)  aufbereitet. 

Die  gewaschenen  Kohlen  fallen  über  sog.  Vorfallsieb©  in  einen  Trog,  in  welchem  sie  mittelst 
Schnecke  zu  den  Nachwalzen  geschafft  werden. 

Aus  dem  unter  denselben  gelegenen  Schöpfraum  werden  sie  dann  mittelst  Elevators  wieder  auf 
ein  höheres  Niveau  zurückgeschafft  und  in  einen  Sammeltrichter  ausgestürzt,  von  welchem  sie  in  die  Füll- 
wagen der  Koksöfen  abge lassen  werden. 

Bei  dem  nördlichen  System  ist  versuchsweise  die  Kohlenmühle  gegen  ein  Paar  Grobwalzen  nach 
Sievers’scher  Construdion  ausgewechselt  und,  wie  bei  der  Kohlenwäsche  zu  Heinitx,  eine  Vorseparations- 
trommel zum  Abscheiden  des  für  die  Aufbereitung  noch  nicht  völlig  vorbereiteten  Korns  eingebaut  worden. 
Alle  anderen  Apparate  dieses  Systems  sind  unverändert  geblieben,  der  Gang  der  Aufbereitung  ist  also  im 
Wesentlichen  derselbe,  wie  eben  beschrieben.  Beide  Systeme  der  Wäsche  werden  von  einer  mit  drei  At- 
mosphären Ueberdruck  arbeitenden  Hochdruck-Dampfmaschine  von  nominell  50  Pferdekräften  betrieben. 
Den  erforderlichen  Dampf  liefern  drei  Cornwall  - Dampfkessel  von  je  7,846  Meter  Länge  und  1,963  Meter 
Durchmesser  mit  0,706  Meter  weiten  Feuerröbren. 

Beschreibung  des  Wäschengebäudes  und  der  dazu  gehörigen  Kesselanlage.  (Taf.XIL, 
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Fig.  4 bis  6.)  Das  Wäschengebäude  besteht  aus  einem  Hauptbau  von  28,247  Meter  Länge  und  10, ©ö  Meter  Tiefe, 
sowie  einem  Anbau  von  0,277  Meter  Länge  und  15,693  Meter  Tiefe.  Der  Haupt  bau  hat  im  Innern  drei  Abtheilungen, 
von  denen  die  beiden  äusseren  von  je  0.729  Meter  Länge  und  8,78!*  Meter  Tiefe  im  Lichten  zum  Aufstellen 
der  Apparate  zum  Waschen  der  Kohlen  dienen,  und  die  mittlere  Abtbeilung  von  0,277  Meter  Länge  und 
6,905  Meter  Tiefe  die  Pumpen  nebst  Zubehör  aufuimmt.  Der  Hauptbau  enthält  ausser  den  Waschapparaten 
und  Pumpen  noch  ein  für  letztere  bestimmtes,  mitten  im  Gebäude  liegendes  Bassin.  Der  Anbau,  welcher 
sich  rechtwinklig  an  den  Hanptbau  anschliesst,  enthält  den  Maschinenraum  und  die  Zerkleinerungsapparate 
für  die  Kohlen,  also  die  Kohlenmühle  resp.  das  Grobwalzwerk. 

Beschreibung  der  wichtigeren  Apparate  der  Wäsche,  a.  Die  Kohlenmühle.  Die 
Kohleumühle  besteht  aus  dem  Mantel,  dein  Conus  und  den  an  beiden  befestigten  Mablkränzen.  Der  Mantel 
verjüngt  sich  nach  unten  schwach  coniscb,  und  liegt  mit  vier  Lappen  fest  auf  einer  Balkenlage  verschraubt ; 
der  Conus  hängt  an  der  stehenden  Welle  des  Apparates,  ist  oben  glockenartig  abgerundet  und  unten  mit 
vier  einwärts  gestellten  Lappen  versehen,  an  welche  der  innere  Mahlkranz  angeschraubt  ist  Der  äussere 
hingegen  ist  in  gleicher  Weise  an  vier  auswärts  gestellten  Lappen  des  Mantels  befestigt. 

Gleichfalls  an  vier  auswärts  gerichtete  Lappen  des  Mantels  ist  das  sogenannte  Kreuz  angeschraubt, 
welche*  zur  Aufnahme  des  Spurlagers  für  die  vorerwähnt  stehende  Welle  dient. 

Mantel  wie  Conus  sind  bezüglich  an  der  inneren  und  äusseren  Peripherie  mit  Nocken  versehen,  die 
zum  Brechen  der  Kohlen  dienen.  Dieselben  stehen  iudess  nicht  radial,  sondern  weichen  von  dieser  Richtung 
nach  unten  ab,  um  die  Kohlen  in  einer  annähernd  spiralen  Windung  mit  fortzunehmen  und  allmftlig  zu 
zerbreeheu.  Dem  keilförmig  gestalteten,  zwischen  Mantel  und  Conus  verbleibenden  Zwischenraum  ent- 
sprechend, ist  die  Anordnung  der  Nocken  so,  dass  um  die  Peripherie  beider  Theile  sechs  grosse  Nocken 
angebracht  sind.  In  der  Mitte  zwischen  denselben  ein  wenig  tiefer  je  ein  kleinerer,  noch  etwas  tiefer  in 
dem  zwischen  den  beiden  zuletzt  bezeichneten  Nocken  wieder  einer  und  so  fort,  bis  am  unteren  Rande  vom 
Mantel  uud  Conus  die  Nocken  an  einander  stossen.  Die  Nocken  im  Inneren  des  Mantels  sowohl,  wie  am 
Conus,  liegen  in  jedem  Horizoutalscfanitt  in  einer  Ebene.  Zwischen  diesen  Nockeu  werden  die  Kohlen 
ziemlich  fein  gemahlen : von  grösserer  Gleichmäßigkeit  werden  sie  erst  zwischen  den  beiden  eigentlichen 
Mahl  kränzen  zermalmt,  wozu  dieselben  mit  nabe  aneinander  gestellten  Rippen  garnirt  sind. 

Der  Conus  ist  auf  der  stehenden  Welle  verstellbar,  und  letztere  mit  einem  Spurzapfen  von  Guss- 
stahl versehen,  der  in  einer  messingenen,  von  dem  vorerwähnten  Kreuze  umfassten  Pfanne  läuft.  Die  Pfanne 
ruht  auf  einer  Schraube,  die  ihrerseits  durch  eine  schmiedeeiserne  Mutter  hindurchgeht,  welche,  letztere 
auf  einem  Vorsprung  in  der  Durchbohrung  des  Kreuzes  ruht  An  ihrem  oberen  Ende  ist  die  stehende 

Welle  von  einem  Halslager  umfasst,  das  in  geeigneter  Weise  au  zwei  Balken  angebängt  ist. 

Die  Mühle  liegt  1,882  Meter  unter  dem  Absturz- Niveau  und  unter  ihr  ein  freier  Raum  von  2,510 
Meter,  der  die  gemahlenen  Kohlen  in  die  Becherkette  leitet  und  zum  Auswechselu  der  Mahlkränze  dient, 
welche  bt*i  ununterbrochenem  Betriebe  der  Wäsche  meist  alle  6 bis  8 Wochen  vorgenommen  werden  muss. 
Leber  der  Mühle  liegt  ein  Wipper,  der  um  circa  50°  umsohlägt  und  von  zwei  Prellbalken  gefangen  wird. 

Gegen  die  stehende  Welle  legt  sich  eine  mit  Blech  beschlagene  Ilolzwand,  die  den  Kohlen  zum  Fangen 

und  Niederrutschen  dient.  Auf  die  Mühlen  können  hintereinander  2 bis  ;t  Wagen  Kohlen  zu  jo  10  Ctr. 
Inhalt  aufgegeben  werden.  Zur  Bewegung  ist  auf  die  stehende  Welle  ein  conisches  Zahnrad  aufgesetzt,  in 
welches  ein  ebensolches  Getriebe  eingreift. 

Auf  der  Welle  des  letzteren  sind  eine  feste  und  eine  lose  Riemenscheibe  angebracht,  mittelst  deren 
das  Sn-  und  AusserbetriebsteHen  der  Mühle  geführt  wird. 

b.  Das  Grobwalzwerk.  Das  nördliche  System  ist  genau  wie  das  in  der  Wäsche  zu  Heiniiz 
vorhandene  construirt. 

c.  Die  Elevatoren  zum  Heben  der  grobgeiuahlenen,  wie  der  gewaschenen  Kohlen  sind  bei  der 
Reiroth'schen  Wäsche  in  allen  Theilen  aua  Schmiedeeisen  mit  Transportkästchen  von  Eisenblech  construirt 
und  ebenfalls  mit  einer  Spannvorrichtung  für  die  Ketten  versehen. 

d.  Die  Separationstrom rnelu  sind  cyUndriscb  und  horizontal  gelagert;  die  Kohlen  werden 

24* 
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trocken  geschieden.  Zum  Vorbewegen  der  letzteren  liegen  in»  inneren  der  Trommeln  drei  Spirale»»  mit  Mit- 
nehmern, auf  welchen  die  Kohle  auf  lagert;  bei  der  Drehung  der  Trommel  Mit  sie  von  diesen  herab  und 
breitet  sich  über  eine  grosso  Fläche  des  Siebes  aus.  Die  freie  Siebiläche  wird  daher  mehr  ausgenutzt, 
wie  bei  einer  eonischen  Trommel  ohne  Spirale,  bei  welcher  die  Kohlen  auf  geneigter  Fläche  rutschen  und 
mehr  zusammen  bleiben. 

Die  Separationstroinrael  hat  bei  4,472  Meter  Länge  drei  Abtheilungen,  die  mit  gelochten  Blechen 
von  5,  10  um!  16  mm.  Lochweite  bekleidet  sind;  ihre  Oberflächen  betragen  bezüglich  7, «41,  3,920  und  3,920 
Quadratmeter,  stehen  also  im  Verhältnis*  von  2:1:1  zu  einander. 

Das  Trommelgerippc  ist  aus  fünf  Ringen,  die  auf  je  drei  in  Rosetten  ruhenden  Stützen  lagern,  zu- 
sammengestellt, der  mittlere  Ring  läuft  jederseits  der  Welle  auf  einer  schmiedeeisernen  Tragrolle. 

e.  Die  Staubwäsche  ist  erst  nach  Aufstellung  der  ganzen  Wäsche  eingerichtet  worden,  da  es  bei 
Erbauung  der  letzteren  wegen  Mangels  eines  geeigneten  Apparates  in  der  Absicht  des  Constructeurs  lag,  den 
Kohlenstaub  ungewaschen  zu  lassen  und  den  gewaschenen  Kohlen  trocken  zu  untermengen.  Der  Apparat 
besteht  in  einem  aus  zweizölligem  Eichenholz  gefertigten  Kasten  von  2,6  resp.  0,6  Meter  Tiefe  und  Länge 
und  l,7f>  Meter  Höhe  im  Lichtern,  der  auf  einer  Untermauerung  von  Bruchsteinen  ruht. 

ln  dem  vorderen  Theile  desselben  liegt  ein  unter  10°  geneigtes  Sieb  von  0,5  Meter  Länge  und 
1 Meter  Tiefe.  Dasselbe  ist  am  tieferen  Ende  von  einem,  dem  Siebe  zufallenden  Schieber  abgeschlossen, 
der  mittelst  Hebels  gezogen  wird  und  zun»  Ablassen  der  auf  dem  Siebe  im  tiefsten  Punkte  sich  sammelnde» 
Schiefer  und  Schwefelkiese  dient.  Dieser  Vorrat!»  fällt  in  einen  unter  der  Scbieberölfnung  liegenden,  in 
seiner  Verlängerung  unter  allen  Setzkästen  des  bezüglichen  Waschsystems  fortgehenden  Blechtrog  and 
wird  in  demselben  mittelst  Schnecke  bis  an  das  Ende  fortgeschafft,  fällt  dann  in  einen  Ansammlungsraun» 
and  wird  aus  demselben  von  einem  Elevator  auf  ein  höheres  Niveau  gehoben,  um  demnächst  zur  Halde 
gefahren  zu  werden.  Die  über  den  Schieber  ausgetragenen  Kohlen  fallen  auf  das  unter  45°  geneigte  Vor- 
fallsieb, auf  dem  das  Wasser  abrinnt  und  das  unten  für  die  Ansammlung  der  gewaschenen  Kohlen  trog- 
förmig  umgebogen  ist.  Aus  diesem  Ansammlungsraum  werden  dieselben  mittelst  eines  vierarmigen  Schaufel- 
werkes ausgetragen  und  auf  eine  vorliegende,  ebenfalls  vor  allen  anstoßenden  Setzkästen  sich  entlang 
ziehende  Kohlenscbneke  geworfen. 

Ueber  dem  Setzsiebe  ist  ein  aus  zwei  vierarmigen  Schau felwerkeu  bestehendes  Rührwerk,  das  durch 
ein  zwischen  gelegenes  Zahnrad  betrieben  wird,  zum  Untertauchen  der  feinen  Kohlen  und  zum  leichteren 
Durchatrömen  des  Wassers  durch  dieselben  angebracht. 

Die  setzende  Bewegung  der  auf  dem  Siebe  lagernden  Kohlen  wird  allein  durch  iatermittirenden 
Wasserdruck  ohne  Anwendung  eines  Kolbens,  welcher  beim  Aufsteigen  ein  die  rasche  Verschlämmung  des 
Setzkastens  herbeiführendes  Ansaugen  mit  sich  bringen  würde,  hervorgebracht.  Zu  diesem  Zweck  wirkt 
das  von  der  Centrifugalpumpe  gehobene  Wasser  mit  einem  Druck  von  1,177  Meter,  dessen  Höhe  genügt, 
um  die  Scheidung  von  Kohlen  und  Schiefern  zu  bewirken. 

Durch  einen  in  das  Zuleitungsrohr  eingeschalteten,  mittelst  Krummzapfens  beweglichen  Schiebern 
wird  der  Wasserzufluss  in  regelmässigen  Intervallen  teilweise  unterbrochen  utid  hierdurch  die  setzende 
Bewegung  veranlasst. 

Das  Ablassen  des  unter  dem  Siebe  der  Staubwäsche  sich  ansammelnden  Fassvorratbes  geschieht 
mittelst  eines  Schiebers,  der  von  der  hinteren  Seite  des  Setzkastens  her  durch  ein  Getriebe  und  Zahnstange 
bewegt  wird.  Zum  Aufgeben  der  Kohlen  auf  das  Sieb  dient  eine  Blechlutte,  die  unter  der  Separations- 
trommel angebracht  ist, 

f.  Die  Setzkästen  (Taf.  XIII,  Fig.  1 bis  3).  Für  jedes  System  der  Wäsche  bestehen  drei  solcher,  neben 
einander  gelegener  Apparate,  die  wie  die  Staubwäaebe  aus  Eichenholz  construirt  sind,  und  auf  einem  Fundamente 
von  Mauerwerk  ruhen.  Das  Sieb  liegt  unter  15°  geneigt,  hat  1 j Meter  Tiefo  bei  1 Meter  Länge,  und  ist 
vorn  ebenfalls  durch  einen  Schieber  zum  Ablassen  der  Schiefer  abgeschlossen,  der  gleichfalls  mittelst  Hebels 
aufgezogen  wird.  Die  Einrichtung  zum  Fortschaffea  der  Schiefer  wie  der  Kohlen,  welche  bei  der  Staub- 
koblenwäsche  gleichfalls  über  ein  unter  45°  geneigtes  Vorfallsieb  fallen,  ist  wie  die  vorhin  beschriebene. 
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Die  setzende  Bewegung  wird  mittelst  eines  Kolbens  hervorgebracht,  und  letzterer  mittelst  Krumm- 
zapfens, der  auf  verschiedenen  Hubhöhen  in  den  Grenzen  von  U,io  und  19,6  Centimeter  gestellt  werden 
kann,  bewegt.  Hinter  dem  Kolbenkasten  liegt  ein  26,2  Cm.  weites  gemeinschaftliches  Wasserleitungsrohr, 
von  welchem  fßr  jeden  Setzkasten  ein  an  der  Rückseite  desselben  ein  mündendes  20,2  Cm.  weites,  vertikal 
niedersteigendes  Kohr  sich  abzweigt,  durch  welches  den  Setzkästen  das  nöthige  Betriebswasser  zugeführt 
wird.  Zwischen  dem  Kolben  und  dem  Wasserreservoir  sind  sieben  übereinander  gelegene  Ventilklappen  so 
angebracht,  dass  beim  Aufgange  des  Kolbens  das  Wasser  aus  dem  Reservoir  in  den  Kolben  und  also  auch 
in  den  Setzkasten  fliesst. 

Der  Kolben  ist  aus  Bohlen  von  Eichenholz  construirt,  innen  hohl  und  an  seiner  Unterfläche  mit 
Yentilklappen  versehen,  die  bei  seinem  Aufgange  sich  öffnen.  Durch  das  Spiel  der  Klappen  in  der  Scheide- 
wand zwischen  dem  Wasserreservoir  und  dem  Setzkasten  und  an  der  unteren  Seite  des  Kolbens  wird  beim 
Aufgange  des  letzteren  das  Zurückströraen  des  Wassers  vermieden. 

Der  Wasserzufluss  zu  dem  Wasserreservoir  aus  dem  von  der  Kreiselpumpe  kommenden  Röhren- 
strange wird  durch  eine  Drosselklappe  regulirt,  die  mittelst  Hebels  von  der  vorderen  Seite  des  Setzkastens 
durch  die  Bedienungsmannschaft  geführt  wird.  Der  Hebel  ist  mit  einem  Zahnstück  versehen,  um  ihn  fest- 
legen und  dadurch  die  Stellung  der  Drosselklappe  begrenzen  zu  können. 

Die  Einrichtung  zum  Ablassen  des  Fassvorrathes  aus  dem  Setzkasten  ist  analog  der  bei  der  Staub- 
wfeebe  beschriebenen.  Unter  den  Vorfallsieben  der  letzteren  und  den  Setzkästen  liegt  ein  Gerinne,  das  die 
durch  die  Vorfallsiebe  durchsickernden  Wasser  sammelt  und  aus  der  Wäsche  abführt. 

Die  Zuführung  der  Kohlen  zu  den  Setzkästen  geschieht  gleichfalls  mit  Blechlutten,  die  mittelst 
horizontaler  Schieber  abgeschlossen  werden  können,  wenn  die  Aufgabe  von  Kohlen  auf  das  Sieb  beschränkt 
werden  soll.  Auch  diese  Schieber  lassen  sich  mittelst  geeigneter  Stange  von  der  Vorderseite  des  Setzkastens 
her  von  dein  Bedienungspersonal  handhaben.  Im  Ganzen  hat  das  Setzsieb  15000  Quadrakeutimeter  Ober- 
fläche, d«er  Kolben  5415,a  Quadratcentimeter  Querschnitt,  mithin  verhält  sich  die  Fläche  des  Siebes  zu 
der  des  Kolbens  etwa  wie  2,75: 1. 

Die  Kolben  der  Setzkästen  hängen  mittelst  je  einer  zweispaltigen  Gabel  an  einer  Stange  und  werden 
unabhängig  von  einander  durch  je  eine  auf  der  Haupttriebwelle  sitzende  Riemenscheibe  bewegt. 

g.  Das  Nachwalzwerk  ist  in  allen  Theilen  demjenigen  der  Kohlenwäsche  zu  Heinitz  ähnlich; 
die  Walzen  habe®  aber  0,627  Meter  Durchmesser  bei  0,549  Meter  Länge,  daher  1,083  Quadratmeter  Ober- 
fläche im  Mantel. 

Die  Maschinen-  nnd  Puropen-Anlage.  Beide  Systeme  der  Wäsche  werden  gemeinsam  von 
einer  der  Lage  nach  schon  oben  bezeichneten  Expansion»-  Dampfmaschine  mit  liegendem  Cylinder  von 
59,16  Centimeter  Durchmesser  und  101,985  Centimeter  Hub  betrieben,  die  mit  f Füllung  des  Dampfcylinders 
arbeitet  Den  Dampf  von  3|  Atmosph.  Uebcrdruck  für  diese  Maschine  liefern  drei  ausserhalb  des  Wäschen- 
gebäudes in  der  Nähe  der  nördlichen  Gabel  desselben  im  Freien  aufgestellte  Cornwall-Dampfkessel  von  der 
Construction  und  den  Dimensionen  der  zum  Betriebe  der  Wäsche  auf  Heinitz  dienenden  gleichartigen 
Kessel. 

Zum  Speisen  derselben  dienen  zwei  gewöhnliche  Dampfspeisepumpen  und  1 Giffard’acher  Injecteur. 
Je  nachdem  die  Maschine  nur  ein  oder  beide  Systeme  der  Wäsche  betreibt,  macht  sie  durchschnittlich  32 
resp.  30  Doppelhübe  pro  Minute. 

Beim  vollen  Betriebe  beider  Systeme  berechnet  sich  die  theoretische  Leistung  der  Maschine  auf  ca. 
67  Pferdekrfifte. 

Der  von  der  Maschine  ansgeblasene  Dampf  geht  durch  einen,  in  dem  für  die  Centrifugalpumpen 
bestehenden  Baasin  aufgestellten  Vorwärmer  und  demnächst  in's  Freie.  Ebenso  mündet  in  denselben 
ein  Zweigrohr  aus  der  Dampfleitung  für  dio  Maschine,  um  im  Fall  längerer  Betriebsstörungen  für 
ein  System  der  Wäsche  den  überschüssigen  Dampf  ohne  Gefahr  schnell  verzehren  zu  lassen. 

Jodes  System  der  Wäsche  hat  seine  eigene  Centrifugalpumpe,  welche  beide,  1,8  Meter  im  Mittel 
auseinander  gelegene  Pumpen  gemeinsam  aus  einem,  in  dem  vorbezeichneten  Pumpenraum  belogenen,  ge- 
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tnauertcn  Bassin  von  3000  Cubikfuss  Inhalt  saugen,  die  das  Wasser  5,66  Meter  hoch  heben  und  direct 
durch  eine  26,2  Zentimeter  weite  gusseiserne  Röhrenleitung  nach  den  Setzkästen  führen,  zu  deren  jedem  & 
durch  ein  hiiitcr  denselben  niedersteigondes  20,2  Zentimeter  weites,  mit  einer  Drosselklappe  versehenes  Ab- 
fallrohr  geleitet  wird. 

Beide  Rohrleitungen  der  Pumpen  zu  den  Setzkästen  hin  stehen  miteinander  in  Verbindung,  und  tu 
das  Verbiadungsrohr  ist  eine  Drosselklappe  eingeschaltet , durch  die  der  Wasserzufluss  zu  beiden  Systemen 
der  Wäsche  regulirt  werden  kann. 

Die  Leituugsrohre  jeder  Pumpe  haben  je  ein  mit  einem  Hahn  abstellbares  Abfallrohr , durch 
welches  das  für  den  Bedarf  überschiessende  Wasser  abgelassen  wird.  Schon  weil  dies  Abstellen  die  Auf- 
merksamkeit eines  Arbeiters  erfordert,  empfiehlt  sich  das  Ausgiessen  aus  den  Pumpen  in  einen  Sammel- 
kasten, wie  dies  auf  Heinitz  geschieht. 

Nach  den  bei  Aufstellung  der  Pumpen  von  dem  Ingenieur  Kexroth  augea teilten  Versuchen  bringt 
jede  derselben  pro  Minute  120  Cubikfuss  Wasser;  bei  einer  Hubhöhe  von  18  Fuss  entspricht  dies  einer 
mechanischen  Leistung  von  4,65  Pferdekräften. 

Zuleitung  des  für  den  Betrieb  der  Wäsche  erforderlichen  Wassers,  sowie  auch 
Ableitung  desselben.  Das  für  den  Betrieb  der  Wäsche  erforderliche  Wasser  wird  im  Sk&lley-Schaeht 
No.  11  gehoben  und  Ilies9t  in  einer  gusseisernen  Rohrleitung  in  ein  westlich  von  der  Wäsche  gelegenes  Bassia 
von  ca.  19000  Cubikfuss  Inhalt  und  aus  demselben  durch  eine  unterirdische  Rohrleitung  nach  Bedarf  in 
das  in  dem  Wäschengebäude  gelegene  Pumpenbassin,  woselbst  es  dem  schon  gebrauchten,  doch  geklärt  mm 
Waschbetriebe  zurückkoimnenden  Wasser  Zutritt. 

Das  aus  den  Setzkästen  abfliessende  Wasser  träufelt  durch  die  Vorfallsiebe,  sammelt  sich  unter 
denselben  in  einem  Holzgerinne  und  fliesst  nach  der  in  der  Nähe  der  Wäsche  gelegenen  Gerinnenwäsebe, 
wonach  es  iu  sieben  Klärbassins  von  je  660  Cubikfuss  Inhalt  einen  Theil  des  Schlammes  absetzt,  ehe  es 
durch  ein  unterirdisches  Gerinne  zu  den  Pumpenbassius  zurückfliesst. 

Das  beim  Ausschlagen  der  Pumpen  und  Klärbassins  mit  den  Schlämmen  abfliessende  Wasser  er- 
giesst  sich  in  oifeneu  Gerinnen  in  vier  hinter  den  106  fiscalischen  Koksöfen  belogene  Klärbassins,  dies« 
danach  in  einen  Weiber  und  durch  üolzkandeln  demnächst  in  einen  zweiten  Weiher,  wo  es  sich  voll- 
ständig klärt.  Dann  sammelt  es  sich  in  dem  gemauerten  Bassin  und  wird  aus  demselbeu  mittelst 
einer  Pumpe  zum  Betrieb  der  Wäsche  in  eine  Röhrenleitung  zurückgehoben,  und  zwar  entweder  für  deu 
Betrieb  der  fiscalischen  Wäsche,  oder  für  den  Betrieb  der  angepachteten  Wäsche  der  französischen  Ostbaba- 
gesellschaft. 

Das  Wasser  endlich,  welches  aus  dem  Sammeltrichter  für,  die  gewaschenen  Kohles  durch  ein  is 
den  Boden  desselben  eingelegtes  Sieb  abfliesst,  sowie  auch  aus  den  vor  der  Wäsche  aufgestellten  Füllwagen 
abtropft,  fällt  in  ein,  vor  der  Wäsche  sich  entlang  ziehendes  Holzgerinne  und  mündet  dann  in  die  viel 
oben  bezeichneten , hinter  den  106  fiscalischen  Oefen  belegenen  Klärbassins  aus,  von  wo  es  in  bekannter 
Weise  seinen  Lauf  weiter  nimmt. 

Die  Gerinnewäsche.  Dieselbe  liegt  ausserhalb  und  südwestlich  der  Wäsche,  ist  ähnlich  der- 
jenigen zu  Heinitz  construirt  und  besteht  in  einem  von  den  Setzkästen  herkommenden,  dreimal  unter  einem 
rechten  Winkel  geknickten  Hauptgeriane  von  0,627  Meter  Weite  bei  48,%  Meter  Länge,  auf  dessen  letzter 
geradlinigen  Erstreckung  von  28,874  Meter  es  sich  diagonal  in  sieben  Arme  von  je  5,968  Meter  Länge  bet 
0,649  Meter  Breite,  entsprechend  ebensoviel  zugehörigen  darunter  liegenden,  gemauerten  Bassins  verzweigt. 
Jeder  dieser  Zweige  mündet  für  sich  in  einen  Sammelkaaten,  in  weichem  sich  die  Kohlen  aioderschlagen; 
vor  allen  Sam mel kästen  aber  liegt  ein  gemeinsames  Spitzgerinne,  in  welches  die  von  demselben  nicht  ge- 
fassten Schlämme  eich  ergiessen,  um  demnächst  durch  entsprechende  Spundöffnungen  in  die  Klärbassins  vac 
je  650  Cubikfuss  Inhalt  einzulaufen.  Aus  letzteren  fliessen  die  geklärten  Wasser  wieder  ab,  sammeln  sich 
in  einem  besonderen  Gerinne  und  ergiessen  sich  endlich  in  unterirdischem  Laufe  in  die  Bassins  für  di« 
Centrifugalpumpen  der  Wäsche  zurück.  Die  ganze  Anlage  bedeckt  einen  Fiäcbenraum  von  nur  ca.  32  Metet 
Länge,  bei  8 Meter  Breite. 
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Die  Transmission  der  Wäsche.  Dieselbe  ist  in  ähnlicher  Weise  vortheil baft  angeordnet,  wie 
diejenige  der  Kohlenwäsche  zu  Heinitz.  Auf  der  K rumin  zapfen  welle  der  Maschine  befindet  sich  jederseita 
des  Schwungrades  ein  Zahnrad  mit  108  Zähnen,  deren  jedes  mit  einem  Oetricbrade  von  72  Zähnen  im  Ein- 
griff steht.  Die  beiden  letzteren  sitzen  auf  der  Haupttriebwelle,  von  welcher  die  säram  Hieben  Mahl-  und 
Walzwerke  sowie  die  Waschapparate  in  Gang  gesetzt  werden,  und  liegen  in  dem  obereD,  über  dem  Wasch- 
raum sich  befindenden  Geschoss  des  ganzen  Gebäudes. 

Die  gewählte  Anordnung  gibt  der  gedämmten  Transmission  eine  grosse  Festigkeit  und  behindert 
die  freie  Bewegung  in  dem  Waschraum  in  keiner  Weise. 

Abgesehen  davon,  dass  die  Kraftübertragung  auf  die  Welle,  welche  den  Betrieb  der  Kreiselräder 
der  Centrifugalpumpen  vermittelt,  von  der  vorbezeichnetcn  Haupttriebwelle  gleichfalls  mittelst  Zahnrades 
geschieht,  wird  die  Bewegung  sämmtlicber  anderen  Apparate  durch  Kiemen  vermittelt.  Bei  den  Kofalea- 
roühlen,  den  Walzwerken  und  den  Elevatoren  sind,  wie  bei  der  Kohlenwäsche  zu  Heinitz,  zur  angemessenen 
Verlangsamung  der  bewirkten  Bewegung  Zahnräder  auf  die  Triebwcilen  für  die  unteren  Riemenscheiben 
aufgesetzt,  von  welchen  diese  Apparate  unmittelbar  bewegt  werden.  Boi  den  eigentlichen  Wasch- 
apparaten und  den  Elevatoren  findet  ausschliessliche  Riemenübertragung  für  die  Bewegung  statt 

Wirkungsweise,  Bedienung  und  Leistung  der  einzelnen  Apparate  der  Wäsche, 

a.  Die  Kohlenmühle.  Die  Vergleichung  der  Resultate  der  Kohlenmühle  mit  der  de«  Grobwalzwerks 
hat  einen  Vortheil  zu  Gunsten  der  ersteren  ergeben  (in  Folge  dessen  hat  man  das  Walzwerk  in  neuester 
Zeit  wieder  durch  eine  Mühle  ersetzt),  da  bei  ihr  der  Staubfall  ein  weit  geringerer  ist. 

Zu  Dudweiler  spricht  für  sie  noch  der  Umstand,  dass  hier  noch  jetzt  tbeilwcise  Förderkohlen  auf- 
bereitet werden  und  gröbere  Kohlen  sehr  gut  von  den  Kohlenmühlen  erfasst  werden,  während  dies  bei 
Waken  nicht  oder  in  sehr  ungenügendem  Maasse  der  Fall  ist.  Endlich  ist  hervorzuheben , dass  in  den 
Kohlenmühlen  ein  gleichmäßigeres,  cubiscbes,  für  die  Separation  geeigneteres  Korn  erzielt  wird,  als  zwischen 
Walzen.  Letztere  lassen  besonders  den  iu  den  Saarbrücker  Kohlen  so  reichlich  enthaltenen,  plattenförmig 
brechenden  Brandschiefer  ungebrochen,  der  dann  bei  dem  nachfolgenden  Wasehprocess  bei  der  grossen 
Fläche,  die  er  dem  Wasser  bietet,  mit  den  Kohlen  überspült  wird.  Bei  den  Kohienmühlen  dagegen 
werden  die  Schiefer  durch  Brechen  zerkleinert. 

Die  Leistung  der  Kohlenmühle  lässt  sich  stündlich  auf  400  Centoer  oder  pro  Minute  zu  833,33  Eil., 
vermahlenes  Haufwerk,  in  welchem  die  Grieskohlen  zu  den  Förderkohlen  wie  4:1  stebeu,  veranschlagen  und 
wächst,  wenn  das  Verhältnis«  ein  noch  ungleicheres,  wie  das  angegebene,  wird. 

Bei  einer  Oberfläche  des  Conus  von  2,029  Quadratmetern  und  8,9  Umgängen  pro  Minute  fallen  auf 
jeden  Quadratmeter  18,4  Kilogramm  Kohlen  gegen  4,6  Kilogramm  beim  Grobwalzwerk. 

Die  Kohienmühlen  haben  vor  den  Walzen  den  unbestrittenen  Vortheil,  dass  sie  keiner  Abwartung 
bedürfen,  während  letztere  einen  Arbeiter  zum  Oeffnen  und  Schliessen  der  davor  gelegenen  Kohlenrolle 
erfordern. 

b.  Die  Separation.  Unter  Zugrundelegung  der  oben  angegebenen  Grossen  Verhältnisse  der 
Trommeloberfläche  ist  hier  nur  anzugebeu,  dass  von  den  pro  Minute  vorgemahlenen  383  Kil,  Kohlen  bei 
einer  Umdrehungszahl  von  13,5  auf  den  Quadratmeter  der  Trommeloberfläche  5,7  Kil.  Kohlen  auszuscheiden 
sind,  — beiläufig  das  Zweifache  der  Separation  auf  der  Wäsche  zu  Heinitz. 

c.  Die  Staub  Wäsche.  Bei  diesem  Apparat  lassen  sich  zwei  Momente  von  einander  trennen,  die 
Vorbereitung  der  Kohlen  für  den  Setzprocess  durch  Benetzung  derselben  mit  dem  Wasser,  nämlich  die 
Tbltigkeit  des  Rührwerks  über  dem  Siebe,  und  die  intermittirende  Wirkung  des  den  Setaprocess  veranlassenden 
Wasserstrom«  in  der  Richtung  von  unten  her. 

Ersterea  wirkt  dem  Setzprocess  entgegen  und  hebt  dessen  Wirkung  mindestens  theilweise  auf,  wes- 
halb das  Haufwerk  in  der  Regel  auch  nur  unvollkommen  aufbereitet  wird  und  Koblenverluste  unvermeidlich 
*»nd.  Um  letztere  ahzuwenden,  werden  meist  auch  die  Staubwäscben  abgehängt  und  das  feinste  Korn  aus 
der  Separation  wird,  wie  vor  dem,  als  der  Apparat,  welcher  beiläufig  seit  Schluss  des  Jahres  1864  im  Be- 
triebe ist,  noch  nicht  bestand,  den  gewaschenen  Kohlen  trocken  untermengt. 
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Auf  diese  Weise  werden  die  gewaschenen  Kohlen  aber  wieder  aschenreich  und  in  Folge  dessen  wird 
auch  der  Koks  unrein.  Die  gewaschenen  Staubkohlen  sind  bisher  niemals  regelmässig,  sondern  nur  ver- 
einzelt auf  den  Aschengehalt  untersucht  worden;  es  mögen  daher  in  Nachstehendem  die  im  Laufe  der  Zeit 
Angestellten  Proben  folgen  und  zur  besseren  Reurtbeüung  der  Leistungsfähigkeit  der  Staubwäsche  ihnen  die 
Einäscherungs-Resultate  der  anderen  gewaschenen  Korngrössen  gegenübergestellt  werden. 


Datum 

der 

Probe. 

Aschengehalt 

Durchschnitt- 
licher Aschen- 
gehalt der 
Komgrössea 
2,  3 und  4. 

! 

der  Grieskoblen. 

der  Staubkohlen 
(») 

der  Kahlen  von 
5 bi»  10  mm. 
Korn  grosse. 
(2) 

der  Kohlen  von 
10  bis  16  nun. 
KorngrCsse. 

m 

• 1er  Kohlen  von 
über  16  mm. 
Korn  grosse. 
(4) 

24.  Novbr. 

1865 

— 

16,7» 

3,70 

3,2*2 

4,68 

3,87 

28. 

1865 

— 

18,37 

4,98 

3,16 

3,14 

3.86 

22.  Januar 

1866 

— 

15  83 

6,44 

3,14 

2,52 

4,10 

25.  Juni 

1866 

— 

6,71 

4,00 

2,39 

3,09 

3,16 

29.  - 

1866 

27,48 

34,76 

6,22 

— 

— 

— 

2.  Octbr. 

1866 

— 

6,66 

— 

- 

— 

— 

5.  - 

1866 

— 

8,48 

— 

— 

— 

— 

5.  - 

1867 

— 

2631 

18,94 

— 

— 

— 

25.  Novbr, 

1868 

— 

13,io 

13,58 

5,60 

6,44 

8.53 

3.  Decbr. 

1868 

— 

9,82 

7,16 

— 

— 

4.  - 

1868 

24,87 

10,07 

6,64 

— 

! 

— 

25.  Febr. 

1869 

— 

13,09 

8,80 

10,77 

5,51 

8,37 

3.  März 

1869 

— 

12,46 

5,28 

2,78 

3,16 

3,74 

8.  - 

1869 

— 

9,34 

8,56 

8,32 

6,li 

7,6« 

13.  - 

1869 

18,73 

9,4» 

4,94 

5,51 

3,61 

4,6» 

16.  - 

1869 

17,65 

11,05 

8,48 

3,64 

3,79 

5,30 

22.  Juli 

1869 

27,07 

5,72 

— 

— 

3,61 

3.  August 

1869 

32,01 

6,62 

— 

— 

5,98 

5.  - 

1869 

23,38 

5,36 

— 

— 

— 

5,25 

19.  - 

IS  69 

— 

13,38 

— 

— 

— 

— 

Im  Durchschnitt 

— 

12,72 

7,71 

4,87 

4,24 

5,24 

Aus  den  in  Vorstehendem  angegebenen  20  Proben  ergibt  sich  eine  grosse  Verschiedenheit  des 
qualitativen  Wascheffects  in  der  sog,  Staubwäsche,  da  der  Aschengehalt  der  gewaschenen  Kohlen  in  den 
Grenzen  zwischen  5,35  und  34,76  pCt.  schwankt,  wogegen  derselbe  im  Durchschnitt  12,72  pCt  beträgt 
Bei  der  geringen  Zahl  der  besseren  Proben,  welche  bei  eiuem  Ausbringen  in  den  Oefen  von  65  pCt.,  Kob 
nicht  mehr  als  10  pCt  Asche  ergeben,  lässt  sich  leider  nicht  beurtheilen,  ob  die  grössere  Reinheit  des  ge* 
wascheuen  Products  etwa  auf  Kosten  des  Ausbringens  erzielt  ist,  da  gleichzeitige  Versuche  über  deu  Aschen- 
gehalt der  abgelassenen  sogen.  Berge  und  des  Fassvorraths  fehlen;  doch  muss  dies  vermuthet  werden,  da 
in  der  Kegel  die  Staiibwäschon  zur  Vermoiduug  von  Kob  len  Verlusten  nicht  mitarbeiten. 

Die  unbefriedigenden  Resultate  derselben  müssen  in  der  bezüglich  des  nachfolgenden  Wascbproeessa 
ungeeigneten,  trockenen  Separation  gesucht  worden,  welche  allerdings  in  der  Staubwäsche  eine  Vorrichtung 
zum  Benetzen  der  auf  dem  Wasser  anderenfalls  schwimmenden,  feinen  Kohle«  erfordert,  wozu,  wie  ange- 
geben, das  Rührwerk  dient. 

Auch  auf  den  Sievers'schen  Kohlenwäschen  verursacht  das  Waschen  der  Staubkohlen  grosse 
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Schwierigkeiten,  die  auf  der  Königlichen  Sieinkoblengrube  Heini  tz,  wie  oben  hervorgehoben  worden,  erst 
mit  Zuführung  von  ganz  klarem  Sprite wasser  für  das  Brausewerk  der  Separationatrommelu  beseitigt 
worden  sind. 

Jedenfalls  ist  die  nasse  Separation  mit  Hülfe  von  klarem  Spritewasser  jedem  anderen  Verfahren 
Torzu  riehen. 

d.  Die  Setzkästen,  Die  Setzkästen  der  Reiroth'sehen  Wäsche  haben  den  grossen  Vortheil,  dass 
sie  ein  grosses  Quantum  Kohlen  aufnehmen,  dass  die  Siebfläche  durch  die  Vorrichtung  zum  Ablassen  der 
Schiefer  in  keiner  Weise  eingeschränkt  wird,  und  dass  das  Ansaugen  der  Kohlen  bei  der  eigenlhümlichen 
Vorrichtung  des  Kolbens  vollständig  vermieden  wird,  auch  dass  der  Arbeiter  bei  Bedienung  derselben  sämmfc- 
)i  he  Manipulationen  von  seinem  Arbeitsplätze  vornehmen  kann,  während  bei  deu  Sievers’scben  Setzkästen 
da»  lieguiiren  des  Wasserzuflusses  von  der  Rückseite  her,  das  Ablassen  des  Fassvorratbs  nur  durch  Auf- 
steigen  auf  die  Setzkästen  zu  bewerkstelligen  ist.  Durch  Reduetion  der  Zahl  der  Setzkästen  für  eine  ge- 
wisse Leistung,  gegenüber  den  Sievers’schen,  wird  auch  der  vorhandene  Nachtheii,  dass  der  Arbeiter  von 
dem  Setzsiebe  weiter  absteht,  also  die  Erschwerung  der  Uebersichtlichkeit,  wieder  ausgeglichen.  Die  3 Setz- 
kästen eines  Systems  der  Wäsche  vermögen  mit  der  Staubwäsche  stündlich  4üO  Centner  Kohlen  durchzu- 
waschen und  dieselben  bis  zu  einer  solchen  Reinheit  zu  bringen,  wie  in  den  Betriebs-Resultaten  der  Staub- 
wäsche angegeben  ist;  es  beträgt-  danach  der  durchschnittliche  Aschengehalt  der  gewaschenen  Kohlen  über 
5 mm.  Korngrösse  5,24  pCt. , also  bei  einem  Ausbringen  an  Koka  von  65  pCt.  der  Aschengehalt  des 
letzteren  8,06  pCt. 

Der  Kraftverbrauch  beim  Betriebe  der  Setzkästen  besteht  lediglich  im  Hebel  des  Kolbens. 

Das  Holz-Gewicht  desselben  beträgt  in  trockenem  Zustande 
75  Kilogramm 

75 - Eisenzeug  incl.  Gabel  zuin  Aufhängen. 

Summa  150  Kilogramm; 

das  Gewicht  desselben  im  Wasser  ca.  90  Kilogramm.  Die  Hubhöhe  wechselt  zwischen  li,i  und  19,6  Centimeter, 
beträgt  also  im  Mittel  rund  15  Centimeter  und  daher  bei  30  Hübeu  pro  Minute  der  mechanische  Kraft- 
verbrauch der  Setzkästen  eines  Systems  0,29  für  beide  Systeme  also  Ü,ö8  Pferdekräfte. 

Ein  Vergleich  der  BetriebsresulUte  der  Setzkästen  nach  Siovers’schem  und  Rexroth’schem  System 
stellt  sich,  wie  folgt,  dar: 

Es  beträgt: 

bei  den  3 Rexrotb’schen  Setzkästen  bei  den  8 Sievers’scben  Setzkästen 

die  freie  Siebfiäcbe 3.  15000  Dem.  ~ 45000  dem,  8.  4656,7  Dem.  = 37253, 6 Ccm. 

dazu  1 Staubwäsche 5000 

zusammen  50000  Dem. 

die  freie  Kolbenfläche 3.  515,9  Dem.  = 16247,7  Dem.  8.  4925,2  Ccm.  =89401,6  Ccm. 

die  stündliche  Leistung  an  ge- 
waschenen Kohlen 400  Ctr.  Kohlen.  300  Ctr.  Kohlen. 

Es  werden  demnach  aufbereitet 

pro  1000  Dem.  freier  Siebfläche  8 Ctr.  Kohlen.  8,05  Ctr,  Kohlen, 

pro  100  Dem.  freier  Kolbenfläche  24, g Ctr.  Kohlen.  7,6  Ctr.  Kohlen. 

Es  kann  wohl  nur  als  zufällig  bezeichnet  werden,  dass  bei  den  Setzkästen  beider  Constructionen 
der  quantitative  Wascheffect  fast  genau  ins  Verhältnis»  der  freien  Fläche  der  Setasiebe  steht,  da  die  Sievers’ 
sehen  Setzkästen  pro  Minute  41$,  die  Rexroth’schen  32  Kolbenspiele  machen;  doch  zeigt  sich,  dass  die 
Sievers’schen  Setzkästen  der  Heinitzer  Wäsche  bei  grösseren  Dimensionen  ebensoviel,  ja  noch  mehr  leisten 
worden,  wie  die  Rexroth’schen  Setzkästen,  ln  neuerer  Zeit  fertigt  daher  die  Fabrik  von  Sievers  & Comp, 
die  Setzkästen  grö&ser  an,  und  sind  z.  B.  auf  der  Koks-Anlage  der  Herren  Mansuy  & Renault  zu  Heinitz 
die  Setzsiebe  94, 14  Centimeter  lang,  78,45  Centimeter  breit,  haben  also  7385,28  Quadratcentiraeter 
Abb&ndl.  XX.  25 
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Inhalt  und  nach  Abzug  der  beiden  Ventilöffnungen  für  die  Berge -Ventile  7116  Quadrat -Centimeter  freie 
Siebtläche.  Dabei  werden  angeblich  auf  einem  System  der  Wasche  zu  4 Setzkästen  pro  Stunde  400  Centn» 
Kohlen  durebgewaseben  oder  auf  einer  4.  7116  =28464  Quadrat -Centimeter  grossen  Siebflächc  pro  10ÖÖ 
Quadrat-Centimeter  rund  14  Centner  Kohlen.  Diese  Leistung  wird  bei  50  Kolbenspielen  pro  Minute 
erreicht. 

Da  die  Zahl  derselben  bei  den  Sievers'scben  Setzkästen  überhaupt  grösser  sein  kann,  als  bei  den 
Rexroth’schen , so  lässt  sich  leicht  ermessen,  dass  es  möglich  ist,  mit  ersteren  quantitativ  mehr  in 
leisten. 

Der  absolute  Wasserbedarf  der  beiden  Kohlenwäschen.  Nach  wiederholt  vorgenommeneß 
Ausflussversuchen  von  je  eintägiger  Dauer  aus  dem  an  der  Südfront  der  Wäsche  auf  Heinitz  vorüber- 
ziehenden  Graben  beträgt  der  Wasserverbmuch  daselbst  stündlich  440  Cubikfuss,  also  in  10  Arbeitsstunden 
4400  Cubikfuss. 

Hierzu  tritt  das  Wasser,  welches  zur  Wiederfüllung  der  während  einer  lOstündigeu  Betriebszeit 
ausgeschlagenen  beiden  Schlammbassina  von  je  1080  Cubikfuss  Inhalt,  welche  vor  Beginn  dei  neuen  Schicht 
gefüllt  sein  müssen,  erforderlich  ist,  so  dass  der  Gesammt -Wasserverbrauch  der  Kohlenwäsche  auf  circa 
6600  Cubikfuss  sich  beläuft. 


Hiervon  bleiben  ca.  12  pCt.  in  den  gewaschenen  Kohlen,  gegen  20  pCt.  mögeu  mit  den  Sefczschiefera 
und  dem  Fassvorrath  fortgehen,  etwa  50  pCt.  mit  den  Schlämmen  und  der  Best  von  18  pCt.  dürfte  auf  Ver- 
dunstung und  Verstaubung  zu  rechnen  sein.  Rechnet  man,  dass  mit  beiden  Systemen  der  Wäsche  in  10  Arbeits- 
stunden 6000  Ceatner  Kohlen  aufbereitet  werden  können,  so  beträgt  der  absolute  Wasserverbrauch  pro 
Ceulner  Kohlen  l,i  Cubikfuss. 

Für  die  Kohlenwäsche  zu  Dtidweiler  gelten  die  nachstehenden  Erfahrungsresultate. 

Für  einen  Betrieb  der  Wüsche  in  solcher  Ausdehnung,  dass  die  106  Oefen  der  fiscalLschen  Koks- 
ofen-Anlage regelmässig  chargirt  werden  können,  müssen  täglich  in  12  Stunden  5500  Centner  Kohlen  auf- 
bereitet werden,  und  sind  zur  Darstellung  eines  reinen  Waschgute  pro  Minute  5 Cubikfuss  Wassorzuflo» 
erforderlich,  mithin  im  Ganzen  3600  Cubikfuss.  Jeder  der  vorhandenen  Setzkästen  muss  zwei  Mal  täglich 
zur  Beseitigung  des  Fassvorrathes  entleert  werden,  und  geht  dieses  Wasser  direct  in  den  Ostbahn -Weiher 
zum  Abklären,  ist  also  verloren,  wenn  es  nicht  wieder  zurückgepumpt  wird.  Da  nun  ein  Setzkasten  90  Cubik- 
fuss, eine  Staubwäsche  30  Cubikfuss  Wasser  fasst,  so  berechnet  sich  der  ganze  Wasserverlust  auf: 

6.  90.  2 4-  2.  30.  2 = 1200  Cubikfuss. 


Die  5500  Centner  gewaschener  Kohlen  kommen  nach  neueren  Versuchen  durchschnittlich  mit  25pCt. 
oder  1050  Cubikfuss  Wasser  aus  der  Wäsche,  das  für  den  Betrieb  als  verloren  anzusehea  ist. 

Der  absolut  nötbige  Wasserbedarf  für  den  Betrieb  der  Wäsche  beträgt  mithin: 

zum  Waschen 3600  Cubikfuss 

Wassergehalt  der  Kohlen 1050 

Verlust  beim  Ablassen  des  Fassvorraths 

aus  den  Setzkästen  1200 

zusammen  5850  Cubikfuss 


oder  pro  Centner  aufbereiteter  Kohlen 


5850 

5500 


1,064  Cubikfuss,  etwa  so  viel  wie  auf  Heinitz. 


Leistung  der  Kohlenwäschen,  a.  Allgemeines.  Die  Leistung  der  Kohlenwäschen  ist  in 
quantitativer  und  qualitativer  Beziehung  zu  betrachten,  und  ergibt  sich  aus  den  nachfolgenden  aktenmässigen 
Angaben. 

Die  Menge  der  gewaschenen  Kohlen  bängt  von  der  Disposition  der  Wäschen  und  der  Leistungs- 
fähigkeit, namentlich  der  Grösse  der  einzelnen  Apparate  ab,  hingegen  die  durch  den  Waschprocess  erzielte  Rein- 
heit der  Kohlen  hauptsächlich  von  der  Construetion  der  Setzkästen,  der  Klarheit  des  zum  Wascbbetriebe 
verwendeten  Wasser«  sowie  von  der  Aufmerksamkeit  des  die  Wascbapparate  bedienenden  Arbeiterpcrseuals. 
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Es  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  auf  der  Grube  Hoinitz  seit  dem  Beginn  des  Jahres  1866  aus- 
schliesslich Grieskohlen,  auf  der  Grube  Dudweiler  aber,  wo  diese  nicht  in  ausreichendem  Maasse  für  den 
Kokeroibetrieb  zur  Disposition  sichen,  auch  Förderkohlen  auf  bereitet  werden. 

Da  indess  die  auf  Grube  Dudweiler  zur  Aufbereitung  kommenden  Förderkohlen  einen  verhält- 
niasmäsaig  nur  geringen  Bruclilheil  des  auf  bereiteten  Kohlenquantums  ausmacheti , so  sind  im  Ganzes  die 
Grundlagen  für  einen  Vergleich  die  nämlichen.  Die  Verwendung  der  kostspieligen  Förderkohlen  zum  Kokerei- 
betriebe ist  nur  auf  die  hier  nicht  in  Betracht  kommenden  ökonomischen  Resultate  der  Kokerei  von  einigem 
Einfluss. 

Ferner  ist  vorauszuschicken,  dass  auf  der  Koks-Anstalt  2u  Grube  Dudweiler  bis  Ende  des  Monates 
August  1869  neben  der  fiscalischen  Kohlenwäsche  auch  die  Kohlenwäsche  der  angepachteten  französischen 
Ostbahn-Anlage  ira  Betriebe  stand,  die  mit  beiden  Wäschen  erzielten  Resultate  aber  in  den  Acten  nicht 
getrennt  gehalten  sind,  und  aus  diesem  Grunde  die  Resultate  der  Dudweiler  Wäsche  erst  vom  1.  September 
1869  ab,  und  wegen  des  durch  den  ira  Monat  Juli  des  Jahres  1870  in  Folge  des  eingetretenen  Kriegszu- 
standes gestörten  Betriebes  nur  bis  zum  Schluss  des  Monats  Juni  1870,  also  tür  einen  lö monatlichen  Zeit- 
raum, haben  angegeben  werden  können.  Für  die  Kohlenwäsche  der  Grube  Heiuitz  aber  ist  der  einjährige 
Zeitraum  vom  1.  Juni  1869  bis  30.  Juni  1870  für  die  Aufstellnng  der  Bctriebsresultate  gewählt  worden. 

Quantitativer  Waschoffoct. 


Wascheffect  der  Kohlenwäsche  der  Königl.  Stoinkohlengrubc  Hoinitz  in 

quantitativer  Beziehung. 

Tabelle  L 


Zeitraum 

Auf- 
bereitete 
Kohlen 
III.  Sorte 

Betriebsreit  der 
Wäsche 

östliches  westliches 
System 

fitnnclt'it. 

tie.sainmt- 

betriebs- 

reit 

Stunden. 

ln  der 
Stunde  wur- 
den aufbe- 
reitet  an 
Kohle» 

Centnir. 

Production 

an 

ge-  ] Kohien 

, ' tu»  der 

waschenen.  öwiluie_ 

Kohien  wische 

Centoer. 

Gesammt- 

Production 

an 

Kohlen 

Centoer. 

Proeen- 
tales  Aus- 
bringen 
von 

Kohlen 

l»Ct- 

Abgang 

an 

Schiefem 

und 

Schlämmen 

pC». 

Tag. 

Monat. 

1869 

Juli 

128710 

221 

254 

475 

270,97 

99717 

1543 

101260 

78,67 

21,33 

August 

133680 

2104 

2701 

481 

277,92 

98826 

1365 

100191 

74,95 

25,05 

Septbr, 

133700 

1954 

283 

4784 

279,41 

96747 

1312 

98059 

73,34 

26,66 

October 

132290 

182 

261 

443 

298,6» 

97336 

1209 

98545 

74,42 

25,58 

Novbr. 

118630 

1891 

2211 

411 

288,64 

90815 

164 

90979 

76,fcD 

23,31 

Decbr. 

1 19370 

1971 

231 

4281 

278,58 

93357 

82 

93439 

78,28 

21,72 

1870 

Januar 

115710 

2011 

2021 

404 

286,41 

87750 

— 

87750 

75,84 

24,16 

Februar 

105190 

1971 

1761 

374 

281,26 

84815 

— 

84815 

80,63 

19,37 

März 

133800 

2281 

2431 

472 

283,45 

98165 

370 

98535 

< 3,6 1 

26,36 

April 

119667 

204 

230 

431 

275,73 

92620 

990 

93610 

78,23 

21.77 

Mai 

123676 

206 

2351 

4411 

280,13 

95326 

836 

90162 

77,75 

22,25 

Juni 

111357 

1901 

202 

3921 

283,71 

85052 

726 

85778 

77,03 

22,97 

Zusammen 

1475780 

2424 

2811 

5235 

2819 

1120526 

00 

c* 

O 

1129123 

76,51 

23,49 

25* 
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Wascheffect  der  Kohlenwäsche  der  Königlichen  Steinkohlengrube  Dudweiler. 

Tabelle  II. 


Z c i 

träum 

Aufbereitet« 

Kohlen 

Gesammtcs 

lUif- 

Bctriebßieit 
der  WitAcJu* 

Id  der 
Stunde 

Production 

an 

G ernannt 
Pro- 

Procen- 
tales  Aus- 

Abgang  ao 
Schiefere 

U, 

Sorte. 

Cent 

III. 

Sorte. 

jotjr. 

Kohlen- 

quantum. 

Otnliwr. 

&UI- 

bereitetes 

Kohlen- 

quantum. 

gew&sclae- 

nen 

Kohlen. 

Kohle» 
aus  der 
Gerinne- 
wische. 

UuctioD 

an 

Kohlen. 

bringen 

an 

Kohlen. 

UIi'l 

Schlim- 

men. 

Jahr. 

Monat 

Tac«. 

Stau- 

«ton, 

1 809 

Septbr. 

161ÖO 

137810 

153970 

25 

250 

615,9 

114770 

2600 

76,23 

23,77 

October 

20180 

142700 

162880 

26 

260 

626,5 

124200 

2600 

77,85 

22,lß 

Novbr. 

21500 

132900 

154460 

26 

260 

594 

121160 

2600 

80,12 

19,88 

Deebr. 

18360 

138640 

157000 

25 

250 

628 

116900 

2500 

76,05 

23a* 

1870 

Januar 

23020 

112090 

135110 

26 

260 

519,7 

101370 

2600 

103970 

76,96 

Februar 

18970 

136630 

155600 

25 

250 

622,4 

115756 

2500 

118256 

76,oo 

März 

38765 

120530 

159295 

26 

260 

612,7 

118465 

2600 

76  a» 

April 

28885 

124100 

153045 

24 

240 

637,7 

113913 

2400 

76,oo 

Mai 

31085 

125120 

156205 

25 

250 

624,8 

115840 

2500 

7 j.76 

24,24 

Juni 

27085 

133.160 

160245 

25 

250 

641 

120105 

2500 

76,51 

23,49 

Zusammen 

244070 

1 1303740 

1547810 

253 

2530 

611,8 

1 162479 

25400 

1187879 

76,75 

23,25 

Zu  den  in  Vorstehendem  angegebenen  Resultateu  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  ausschliesslich 
die  von  der  Grube  kommenden  Kohlen  bei  ihrer  Abnahme  zur  Wäsche  mit  einem  kleinen  Aufschläge  für 
Nassgewicht  gewogen,  die  gewaschenen  Kohlen  dagegen  in  die  Fällwagen  nur  eingemessen  sind,  da  eine 
Wägung  derselben  wegen  des  wechselnden  Wassergehaltes  ganz  unrichtig  werden  würde.  Ihr  Gewicht  wird 
danach  unter  Zugrundelegung  der  ermittelten  Durchschnittsgewichte  von  gut  abgetropften  Kohlen  lediglich 
durch  Rechnung  ermittelt.  Dasselbe  gilt  in  späteren  Tabellen  auch  für  die  Setzschiefer. 

Das  Quantum  der  Schlämme  wird  nur  aus  der  Differenz  der  Summe  der  erstbezeichneten  Waach- 
producte  von  100,  oder  Setzschiefer  und  Schlämme  werden  gemeinschaftlich  als  Differenz  der  gewaschenen 
von  den  ungewaschenen  Kohlen  bestimmt.  Die  Resultate  können  daher  keinen  Anspruch  auf  absolute 
Richtigkeit  machen;  da  sie  indess  für  ileinitz  für  einen  12 monatlichen,  flir  Dudweiler  für  einen  10 monat- 
lichen Zeitraum  aufgestellt  sind,  so  ergeben  sie  ein  zuverlässiges  Durchschnitts-Resultat , das  ein  sicheres 
Anhalten  für  den  quantitativen  Effect  der  Wäsche  bildet  Hiernach  beträgt  die  Durchschnitts-Leistung 
der  Kohlenwäsche  zu  Heinitz  in  einem  Jahre  mit  einem  System  der  Wäsche  stündlich  281,9  oder  282  Ctr.; 
da  in  dieselbe  indess,  neben  den  der  Construction  und  Beschaffenheit  der  Wäsche  zur  Last  fallenden  Be- 
triebsstörungen, auch  noch  alle  zufälligen,  nicht  genug  anzuschlagenden , Betriebsstörungen  hineinfaUea , so 
kann,  wie  weiter  oben  auch  schon  geschehen,  als  die  stündliche  Leistung  eines  Systems  der  Wäsche  die 
Aufbereitung  von  300  Ctr.  Kohlen  III.  Sorte  angegeben  werden,  welches  Resultat  ganz  annähernd  im 
Durchschnitt  des  Monats  October  erreicht  worden  ist  und  an  einzelnen  Tagen  nicht  unerheblich,  nämlich  bis 
zu  375  Ctr.,  wie  an  den  längeren  Sommertagen,  an  welchen  helles  Licht,  trockene  Kohlen  und  ein  genügen- 
des Quantum  Wasser  zur  Disposition  steht,  überschritten  wird. 

Die  Leistung  der  Kohlenwäsche  zu  Dudweiler  ist  unbestritten  grösser,  als  diejenige  von  Heinitz, 
denn  mit  Einrechnung  der  thatsächlichen  und  zufälligen  Betriebsstörungen  sind  im  Durchschnitt  von 
10  Monaten  mit  beiden  Systemen  derselben  stündlich  611,8  Ctr.,  daher  mit  einem  System  305,9  Ctr.  Kohlen 
im  Gemefige  von  15,77  pCt.  Kohlen  II.  und  84,28  pCt.  Kohlen  III.  Sorte  aufbereitet  worden,  und  im  Monat 
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April  ?.  J.  hat  dieselbe  durchschnittlich  318,85  Ctr.  betragen.  Diese  Leistung  würde  sich  bei  Beschaffung 
einer  genügenden  Daropfkraft  wahrscheinlich  bedeutend  erhöhen,  da  die  jetzige  in  Ermangelung  eines  Re- 
servekessels zu  schwach  ist.  Bei  Gelegenheit  der  am  24.  Mai  1865  erfolgten  Abnahme  der  augelieferten 
Wäsche  wird  in  dem  Abnahme- Attest,  gestützt  auf  Versuche  von  allerdings  nur  17  Minuten  langer  Dauer, 
die  stündliche  Leistung  eines  Systems  zu  440  Ctr.  Kohlen  angegeben.  Wenn  damit  auch  nicht  dargethan 
ist,  dass  beim  Betriebe  beider  Systeme  die  doppelte  Leistung  erzielt  werden  kann,  weil  die  Betriebsstörungen 
ja  doppelt  in’s  Gewicht  fallen,  so  haben  doch  die  seitherigen  Erfahrungen  ergeben,  dass  die  Kohlenwäsche 
zu  Dudweiler  beim  Ausschluss  der  zufälligen  Betriebsstörungen  stündlich  400  Ctr.  Kohlen  mit  jedem  Systeme 
aufzubereiten  vermag,  wonach  die  Kohlenwäsche  zu  Heinitz  erfahrungsmäsaig  nur  das  J fache  der  zu  Dud- 
weiler  leistet. 

Der  qualitative  Effect  der  Kohlenwäschen.  Auch  hier  sei  zunächst  vorbemerkt,  dass 
für  die  Beurtheilung  der  Leistungsfähigkeit  der  Wäschen  der  natürliche  Aschengehalt  der  Stückkohlen  der 
einzelnen  Plötze,  der  Aschengehalt  der  zu  den  Wäschen  kommenden  Grieskohlen,  derjenige  der  gewaschenen 
Kohlen  und  des  Koks  aus  denselben  in  Berücksichtigung  zu  ziehen  ist. 

Der  erstere  ist  maassgebend  für  das  mit  den  Wäschen  überhaopt  anzustrebende  Resultat,  und  daher 
in  den  Verträgen  über  die  Einbauung  und  Aufstellung  der  Kohlenwäschen  die  Forderung  aufgestellt,  die 
Kohlen  seien  derartig  durchzuwaschen,  dass  die  von  den  Setzkästen  fallenden,  gewaschenen  Kohlen  bei  der 
Aschenprobe  nicht  mehr  Asche  zurücklassen,  wie  ein  reines,  schieferfreiea  Stück  Kohle  von  demselben  Plötze 
und  demselben  Gewichte. 

Das  Förderquantum  der  Gruben-Abtbeilung  Heinitz  in  dem  Zeitraum  vom  1.  Juli  1869  bis  30,  Juni 
1870  und  die  Form,  in  welcher  dasselbe  zur  Verausgabung  gekommen,  ist  nachstehend  angegeben. 


E i n n a h n 

i e. 

A 

u s g a b e. 

Kohlen- 
bestand  am 
1.  Juli  1869 
11.  Sorte 

Neue  Einnahme 
in  der  Zeit  vom 
1.  Juli  1869  bis 
30.  Juni  1870. 
ii.  Sorte 

Oesammt- 
P.inrubme 
II.  Sorte 

Kohlen 
I.  Sorte 

Kohlen 
II.  Sorte 

Kohlen 
III.  Sorte 

Ges&ramt- 

Ausgabe 

Kohlen  bestand 
am 

1.  Juli  1870. 

Centser. 

C«Atfi«r 

C«ikt»«r 

Cmtaer. 

C«auk«r. 

Oittner. 

Centner. 

C*nta«r. 

1218 

7719840 

7721058 

3196860 

1569634 

2952661 

7719155 

1903 

Die  Förderung  ist  20  Flötzen  entnommen  und  von  jedem  derselben  ein  schieferfreies  Stück  Kohle 
auf  den  Aschengehalt  untersucht  worden.  Da  nun  die  einzelnen  Flötze  an  derselben  in  sehr  verschiedenem 
Maas«  participiren,  so  folgen  in  Nachstehendem  die  näheren  Angaben  und  zur  Beurtheilung  der  Leistungs- 
fähigkeit der  Wäsche  das  durch  Berechnung  ermittelte,  auf  das  Förderquantum  jedes  einzelnen  Flötzes 
fallende  Quantum  Kohlen  III.  »Sorte,  sowie  die  Angabe  des  Aschengehaltes  der  Stückkohlen.  Die  Summe 
der  Producte  aus  diesem  letzteren  und  dem  zugehörigen  Quantum  Kohlen  III.  Sorte,  dividirt  durch  das 
öesaramtquantum  an  Kohlen  1IT.  Sorte,  ergiebt  demnach  den  natürlichen  Aschengehalt  des  Gemenges,  bis 
zu  welchem  im  äußersten  Falle  der  Wascheffect  steigen  kann. 
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Tabelle  ID. 


Benennung 
des  FiöUom 

Quantum 
der  Förderung 

Cu. 

Von  der  Förderung 
fielen  Kohlen 
IlL  Sorte 
Cu. 

Durchschnittl. 

Aschengehalt 

der 

Stückkohlen 

Ctr. 

Product  aus  Aschen- 
gehalt und  «lern 
Quantum  Kohlen 
111.  Sorte 

Ctr. 

Natürlicher  dnrrh- 
sehnsttlicher  Kulm- 
gehalt  d«  Gemenges 
v«*a  Kohlen  III.  Sorte. 

Stolberg 

mwM 

46620 

5,543 

258414,660 

Carlo  witz  ....... 

EZS29 

28317 

3,791 

107349,747 

Thiele  

2229090 

852651 

3,223 

2748094,1-3 

Börstel 

1607980 

615069 

1,35 

830343,150 

Waldemar 

327760 

125372 

4,089 

512646,108 

Friedrich  Carl  .... 

370 

142 

1,900 

269,800 

Wrangel 

638400 

244195 

2,780 

678862,ioo 

Grolmann . 

KmI 

1105 

1,951 

2155,855 

Nostiz 

KESS 

72191 

1,998 

144237,618 

Gneisenau 

797470 

305041 

2,227 

679326„w 

Thielemann 

336950 

128887 

5, wo 

644435,000 

Tbielemann-Nebenbank 

163760 

62375 

5,047 

314806,625 

Braun  

191640 

73304 

2,606 

191030,224 

Thonstein 

26670 

10202 

12,33 

125790,660 

Bonin  . 

7860 

3007 

7,692 

23129,844 

Aster 

440460 

168487 

2,314 

389878,918 

Rauch  

33870 

12955 

4,444 

57o72tö20 

Blficher  

304270 

116386 

5,792 

674107,712 

Tauenzien 

76540 

29277 

1,707 

49975,836 

Scharnhorst  ...... 

149220 

57078 

8,00 

456824,000 

7719840 

2952661 

8889050,360 

8889050,360 
2952  661  ^ 

Nachdem  dies  vorausgeschickfc  ist,  mögen  mm  io  Nachstehendem  die  erzielten  qualitativen  Effecte 
in  tabellarischer  Zusammenstellung  folgen. 


Tabelle  IV. 


Jahr. 

MonaL 

Auf- 
bereitete 
Kohlen 
III  Sorte 

E 

rnnijBi 

Verluste  au 
Schlämmen. 

CU.  I PCI. 

1 ß 
1 £ 5 

p(*U 

Aschengehalt 

=•5 „ 
jf  ■* 

k s M 

ti  £ 

ff  « *•“ 
Ct< 
|K2t 

Production 

a« 

Koks.  Prascbta 

ge- 

waschene 

Kohlen 

Cu. 

pCt. 

d 

Gri  oi- 
kohlcu 

I» 

ET 

ff*' 

waa-rhn* 

non 

Kohlm 

Dt. 

um 

iimm 

128710 

99717  1543  15450 

12,01 

12000 

9,32 

21,33 

mm 

8,589 

“ 3493 

ET* 

133680 

98826  1365  14990 

1 1.21 

18499 

13,84 

25,05 

25,81 

5,165 

3093 

133700 

96747 

1312  16160 

12.(is 

19481 

14,85 

26,66 

25.16 

5,233 

3,219 

<37035 

3182 

132290 

97336 

1209  15570 

11,77 

18175 

13,74 

25,51 

25,50 

8,468 

66585 

2628 

Novbr. 

1 1 8630 

90815 

164  14090 

11,88 

13561 

1 1 ,43 

23,81 

26,90 

5,560 

63095 

2228 

Decbr. 

119370 

93357 

82  16040 

13,« 

9891 

3,28 

2 1 .72 

25,58 

6,017 

60950 

459' 

1870 

.Tan. 

115710 

87750 

- 14560 

12,58 

13400 

11.58 

24,16 

24,6t» 

5,646 

10,100 

57945 

3140 

Febr. 

105190 

84815 

— 11830 

11,25 

8575 

H.12 

19,37 

24,18 

3,432 

10,87« 

51070 

| 4370 

März 

133800 

98165 

370  15720 

11,75 

19545 

14.61 

26,36 

24,13 

6,012 

65550 

4955 

April 

119667] 

92620 

990  15020 

12,55 

1 1037 

9,22 

2 1 ,77 

23,79 

5,660 

9,056 

56305 

3765 

Mai 

123676 

95326 

836'  16060 

12,99 

11454 

9,26 

22,25 

22,62 

5d302 

61840 

3506 

•Juni 

111357 

85052 

726  15170 

13,62 

10409 

9,35 

22,97 

24,02 

6,043 

8,842 

52660 

3398 

“T 

739810 

422öf 

1475780 

1 l 20526 

8597  180660 

12,24 

165997 

11,25 

23,49 

24,78 

5,828 

9,199 

(65,52 pCt  3,74 ptt. 
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Der  Aschengehalt  der  Grieskohlen,  der  gewaschenen  Kohlen  und  des  Koks  wird  durch  Einäschern 
ron  2 bis  3 Gramm  der  wohl  getrockneten  Probe  auf  einem  Platinschiffchen  in  der  in  einen  französischen 
Probirofen  eingesetzten  Thonmuffel  ermittelt.  Kohlenproben  sind  meist  in  weniger  als  2 Stunden  beendet, 
Koksproben  erfordern  etwas  längere  Zeit. 

Alle  Proben  sind  Durchsebnittsproben;  diejenigen  der  Grießkohlen  werden  beim  Betriebe  der  Wäsche 
allstündlicb  aus  dem  Elevator  genommen,  der  die  grob  gemahlenen  Kohlen  zur  Separation  schafft,  das  ge- 
sammelte Probeqnantum  wird  gehörig  gemengt,  gepulvert,  gesiebt  und  dann  ein  Theil  davon  cingeftschert. 
Die  gewaschenen  Kohlen  werden  unmittelbar  von  den  Setzkästen  entnommen  und  in  gewöhnlicher  Weise, 
wie  vorstehend  angegeben,  behandelt;  desgl.  auch  die  aus  den  von  jedem  geleerten  Ofen  entnommenen 
Probestücke  von  Koks. 

Durch  Vergleichung  der  Tabellen  III  und  IV  ergibt  sich,  dass  die  gewaschenen  Kohlen  durch- 
schnittlich noch  2,817  pCt.  der  unreinen  Beimengungen  der  Grießkohlen  enthalten,  da  dieselben  bis  auf  einen 
Aschengehalt  von  3 ,011  pCt.  in  der  Reinheit  müssten  gebracht  werden  können,  thatsächlich  aber  5,828  pCt. 
Asche  im  Durchschnitt  des  Jahres  behalten  haben.  Diese  Unreinheit  fallt  zum  Theil  dem  schlammigen 
Wasser  zur  Last.  Immerhin  sind  im  Durchschnitt  18,952  pCt,  der  Unreinheiten  der  Grieskohlen  herausge- 
waschen worden. 

Der  Aschengehalt  im  Koks  entspricht  demjenigen  der  gewaschenen  Kohlen  sehr  annähernd,  denn 
bei  einem  Ausbringen  der  letzteren  in  den  Oefen  von  durchschnittlich  65,52  pCt.  berechnet  sich  der  Durch- 
schnitts-Aschengehalt in  Koks  zu  8,895  pCt.  Hierbei  äst  allerdings  der  Aschengehalt  der  anderen  Ofenpro- 
ducte,  als  Praschen  und  Lösche,  unberücksichtigt  geblieben,  der,  nach  in  grösserem  Maassstabe  Angestellten 
Proben,  bezüglich  zu  14.5  und  44  pCt,  angenommen  werden  kann;  dem  Maasso  nach  beträgt  das  Quantum 
Praschen  im  Verhältnis  der  erzielten  65,52  pCt.  Koks  3,74  pCt.  und  nach  angestellten  Ermittelungen 
das  auf  100  Ctr,  Koks  und  Praschen  zu  veranschlagende  Quantum  an  Lösche  4,7  Ctr.  Letztere  besteht 
überwiegend  aus  Theilen  von  Ofenbaumaterialien,  die  beim  Auspressen  des  Kokskörpers  aus  dem  Ofen  ab- 
gerieben werden,  und  aus  dem  zum  Luttiren  der  Oefen  benutzten  Lehm  und  Sand;  das  Quantum  der  in  die- 
selben eingeschossenen  Kokspartikelchen  dürfte  nicht  mehr  als  10  pCt,  vom  Gewicht  der  ganzen  Lösche 
ausmachen. 

Nach  den  in  Vorstehendem  enthaltenen  Angaben  berechnen  sich  die  Ofenproducte  zu 

94,6  Theilen  an  Koks 
5,4  - - Praschen 

4,7  - - Lösche 

oder  auf  100  Theile  reducirt,  zu 

90,35  Theilen  Koks 
5,16  - Praschen 

4,49  - Lösche 

zusammen  100,oo  Theüen  Ofenproducte, 

deren  durchschnittlicher  Aschengehalt  sieb  aus  nachstehender  Berechnung  ergibt: 

= 90,35.  9,199  + 5, IG-  14,5+4,49.  44 

10Ö  _ 1 1 ,035  pCt. 

Hiernach  würde  bei  einem  Ausbringen  des  Koks  von  65,52  pCt.  aus  den  gewaschenen  Kohlen  der 
Aschengehalt  der  letzteren  rechnuDgsm&ssig  durchschnittlich  7,23  pCt.  betragen  haben.  Hierbei  ist  zu 
berücksichtigen,  dass  die  Kohlen  aus  der  Gerinnewäsche  auf  ihren  Aschengehalt  nicht  mit  untersucht  werden 
and  bei  dem  in  Tabelle  IV  angegebenen  Resultate  unberücksichtigt  geblieben  sind. 

Nach  den  bisherigen  Proben  beträgt  aber  deren  Aschengehalt  ausnahmsweise  weniger  als  14,  durch- 
schnittlich aber  18  bis  19  püt. 

Da  nun  nach  der  Tabelle  I die  werthvollen  Froducte  der  Wäsche,  nämlich  1120526  Ctr.=99,24  pCt. 
gewaschener  Kohlen  5,828  pCt  und  8597  Ctr.  = 0,76  pCt.  Kohlen  aus  der  Gerinnewäache  = 18  bis  19  pCt. 
Asche  enthalten,  so  hat  das  Gemenge 
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99,24.  5,828  + 0,76. 
100 


11* 

— 5,930  pCt.  Asche. 


Nach  dieser  Berechnung  differirt  der  rachnungsniässig  ermittelte  Aschengehalt  der  gewaschene» 
Kohlen  gegen  den  in  den  angestellten  Proben  gefundenen  um  1,3  pCt. 

Ein  richtigeres  Resultat  lässt  sich  bei  der  Rechnung  mit  so  unbestimmten  Grössen  kaum  er- 
warten. 


Von  dein  erheblichsten  Einfluss  auf  die  wirthschaftliehen  Resultate  des  Waschprocesses  ist  ofleabai 
der  mit  den  Schlämmen  verloren  gehende  Kohlengehalt;  derselbe  ermittelt  sich  durch  Abzug  des  bei  der 
Einäscherung,  der  Kohlenscblämme  sich  ergebenden  Aschengehaltes  von  100.  Soweit  diese  Proben  regel- 
mässig allgestellt  sind,  folgen  die  Resultate  hierunter: 


Tabelle  V. 


7 t 

lilrtttn 

Aschengehalt 
der  Kohlen - 
schlämme. 
pCt 

Mit  de« 
Schlimmen 
verlorener 
Ki'iilcugebalt 

,>r,. 

Duant«  m 
der  forderten 
Schlimmen 

Cu. 

1’  r » d u c t 
aus  Quantum  vmi 
.Schlämmen  und 
Kohl  enge  luJt  dm- 

8«lbCU. 

Durch- 

sclinitrlicher 

Kublcnvarlaal 

in 

DffSjf’.  IKä 
Gewkfct  der 
Schlaaa- 
nus-ie-j. 

Jahr. 

MutiCÜ. 

1870 

Februar  .... 

46,68 

8545 

389053,83 

_ 

März 

43,38 

29545 

847862,111 

, April 

62.84 

37,16 

11037 

410134,93 

Mai 

00.62 

33.38 

1145-1 

382334,52 

50581 

2026385,9» 

40,12 

20» 

Hält  man  au  dem  in  Vorstehendem  ermittelten  Durchschnitts-Resultate  fest,  so  würden  aus  den  nach 
Tabelle  IV  von  1475780  Ctr.  Kohlen  III,  Sorte  gefallenen  165997  Ctr.  Schlämmen  66597.99  rund 
66600  L'tr,,  oder  4,51  pCt,  Köhlens  (off  verloren  gegangen  sein.  Insoweit  derselbe  in  den  bituminösen  Schiefern 
steckt,  ist  er  für  die  Industrie  werthlos,  wogegen  es  Aufgabe  der  Kohlenwäschen  ist,  diejenigen  Kohkn- 
partikelchen  aus  den  Kohlenschlämmen  rein  abzuscheiden,  welche  ein  für  die  Verkokung  brauch  bares  Material 
liefern.  Beiläufig  bemerkt,  pflegen  auf  denjenigen  Kohlenwäschen,  welcho  ohno  Gorinuewäscbe  arbeiten,  die 
Kohlen  Verluste  bis  zu  50,  selbst  60  pCt.  zu  steigen. 

Auf  der  Grube  Dudweiler  sind  in  dem  zehnmonatlichen,  oben  angegebenen  Zeitraum  22  in  Tabelle 
VI  mit  dem  zugehörigen  Fördert)  u an  tum  bezeichnet«  Klötze  im  Bau  gewesen,  und  sind  die  Kohlen  eines 
jeden  derselben  theilweise  zur  Separation  gekommen;  die  Art  der  Verausgabung  des  gesummten  Förder- 
«juantums  ergeben  die  nachstehenden  Angaben. 


E i.n  n a h m e. 

Ausgabe. 

Kohlen- 
bestand  am 
1.  Sept.  1869 
II.  Sorte 

Neue  Einnahme 
in  derZeit  vom 
i Sept.  1869 
bis  Juli  1870 
II,  Sorte 

Gesatnmt- 
Einnahme 
!l.  Sorte. 

Kohlen 
I.  Sorte 

Kohlen 
11  Sorte 

Kohlen 
Ul.  Sorte 

Gosammt- 

Ausgabe 

KobleubetUnJ 

am 

1.  Juli  1870- 

Clr. 

Cm. 

Ctt. 

Ctr. 

Clr. 

Ctr. 

CiP 

Cif 

18470 

9399700 

9418170 

3256910 

2230670 

3926900 

9414480 

3690 

In  weicher  Menge  jedes  Flötz  Kohlen  III.  Sorte  geliefert  haben  würde,  wenn  die  Separation  gleich- 
mässig  geschehen  wäre,  ist  hiernach  auch  wieder  durch  Berechnung  ermittelt  und  gleichfalls  ange- 
geben. 
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Tabelle  VL 


Beteichsung 

de* 

P l o t * e s. 

Quantum 
der  Förderung 
11.  Sorte, 
Clr. 

Von  der  Förderung 
fielen  Kohlen 
Iü.  Suite. 

Clr. 

Durchschnittlicher 
Aschengehalt  der 
Stückkohlen. 

Product 
aus  Aschengehalt  u. 

dem  Quantum 
Kohlen  III.  Sorte. 

Durchschnittlicher 
Aschengehalt  des 
Gemenges  von  Kehlen 
III.  Sorte. 

Ko.  3. 

870500 

363667 

13,10 

4764037,70 

- 4. 

385150 

160904 

1,35 

217220,40 

- 5. 

714590 

298533 

4,3t 

1286667,23 

- 6. 

1436550 

600144 

3,26 

1956469,44 

- 7. 

1580 

666 

3,30 

2197,80 

- 8. 

833*50 

34825 

7,86 

273724,50 

- 10. 

847110 

353896 

7,09 

2827629,04 

- 11. 

130570 

54435 

2,43 

132277,05 

- 13. 

860160 

359347 

2,17 

779782,» 

- 14. 

27790 

11610 

1,18 

13699,80 

- 15. 

191370 

79953 

3,31 

264044,43 

- 16. 

646290 

270000 

4.00 

1080000, oo 

- 17. 

819680 

342437 

7,08 

2434453,96 

- 18. 

282760 

118128 

8,07 

953292,06 

- 19. 

305060 

127637 

6,52 

832193,24 

- 20. 

793520 

331508 

6,15 

2038774,20 

- 21. 

222430 

92924 

4,13 

988776,12 

20  zöllig. 

62130 

25975 

4,77 

123900,75 

21  zöllig. 

95970 

40093 

6,81 

273033,33 

24  zöllig. 

20600 

8500 

2,21 

18785,oo 

27  zöllig. 

401220 

167617 

2,1t 

353071,8? 

Natzmer. 

201310 

84101 

1,57 

132038.67 

Zusammen 

9399700 

3926900 

21132280^8 

5,38 

Den  erziel 

;en  qualitativen  Wascheffect  ergibt  die  Zusammenstellung  der  Tabelle  VII. 

Tabelle  VII. 


Aafbereitete 

Kohlen 

r"— 

K s fielen 

Asetiengelmlt 

Dtirrh 

seliuittl. 

■ 

■ ■ ■ 

Zu- 

£®* 

Kohlen 

Abgang  an 

P r •>  d ii 

c t 1 O II 

•fuhr. 

Monat. 

11.  Serie 

111.  Horte 

sammen 

waschen,* 

aus  der 

Setr.sehioferu 

Qrk*> 

**- 

tv.ivrhe- 

A 'hen- 
gehalt 

«ua 

Kehle  U 

w fische 

U.  Schlammen 

Kffelm 

IK'tl 

K. thron 

in  Kols 

Keks 

IViSrheu 

Ctr 

Ctt. 

Ctr. 

Cir. 

Crr. 

Cr.  j pCt. 

pCi. 

reu 

pCl. 

Clr. 

Clr. 

1869 

Sept. 

16160 

137810 

153070 

114770 

2600 

36600  23,77 

25,85 



11.14 

76500 

2700 

CA 

öetbr. 

20180 

142700 

162880; 

124200 

2600 

36080,  22,if, 

21,40 

— 

10,48 

80200 

2800 

4+r<: 

Novbr- 

21560 

132900 

154  160 

121160 

2600 

30700;  19,88 

23, 0C 

10.12 

75900 

2600 

v tv 

Decbr. 

18360 

138640 

157000 

116900 

2500 

37600  23, » 

20,46 

. — • 

1 1 ,03 

78478 

2362 

1870 

.Januar 

23020 

1 1200C 

135110 

101370 

2600 

31140  23,05 

19,22 

— 

11,24 

66000 

160o 

t 

Fcbr. 

18970 

1 36630 

155600 

115756 

2500 

37344  24,00 

18,77 

— 

12,8b 

79000 

1400 

9 

.fcft 

März 

38765 

120530 

159295 

118465 

2600 

38230  21,oo 

19,81 

— 

12,86 

86000 

2100 

April 

28885 

124  IGO 

153015 

113913 

2400 

36730,  24,oo 

20,40 

... 

13,50 

79300 

1900 

• 

Mai 

31085 

125120 

156205 

115810 

2500 

37865  24,24 

— 

12.71 

79700 

1400 

Juni 

27085 

133160 

160215 

120105 

2500 

37640'  23,49 

— 

— 

13,0.5 

81000 

1500 

* 

o 

3 

1309740 

1547810 

1162479 

25400 

369929  23,25 

r f 

2 1 ,59 

1 1 ,99 

781078 

20362 

>«  < 

<i.  * 

"f-11  .tv 

l * 

L* 

1,71 
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•>(X)  Di«  Kohlenwäsche«  auf  den  tiscnlischeu  SteinJfohlen-Onihen  Heinitz  und  Dudweiler-Jägerafreude  hei  Saarbrücken. 

In  der  vorstehenden  Tabelle  fehlt  leider  der  Aschengehalt  der  gewaschenen  Kohlen,  da  derselbe  iu 
dem  gedachten  Zeitraum  niemals  regelmässig,  sondern  immer  nur  an  einzelnen  Tageu  ermittelt  worden  ist: 
nach  dem  Ausbringen  an  Koks  und  Praschen  mit  zusammen  6?,ie  pCt.  berechnet  sieb  derselbe  nach  dem 
Ansatz  100 : 11,99  “ 65,75 : x = 7,88  pCt 

Nach  Seite  190  hat  sich  derselbe  im  Durchschnitt  von  20  Proben  zu  5,24  ergeben,  wogegen  die 
gewaschenen  Staubkohlen  12,72  pCt.  Asche  enthalten  haben.  Legt  man  diese  Werthe  zu  Grunde,  so  ergibt 
die  Gleichung 

x.  5,24  + x,.  12,72  _ 

100  ’88’ 

wie  gross  der  Staubfall  sein  müsste. 

Hierin  ist  x + x,  = 100,  also  x = 100  — x,,  demnach  also 

x = 64,70 
x,  = 35,30 

Wenn  also  bei  oben  angegebenem  Aschengehalt  der  gewaschenen  Kohlen  der  Staubfall  3ö^pd 
beträgt,  der  Rest  aber  auf  die  anderen  Kornsorten  fällt,  so  bat  das  Gemenge  einen  Durchsebnitta-Ascks- 
gebalt  von  7,88  pCt  Die  Voraussetzungen  hierfür  treffen  indess  nicht  zu,  da  der  Staubfall  keineswegs  bmL’ 
als  20  pCt.  beträgt,  dann  aber  hat  das  Gemenge  an  gewaschenen  Kohlen  äussersten  Falles  nur  6,74  pCt 
Ascbe  und  die  diesen  Aschengehalt  zu  7,88  pCt.  ergänzenden  1,14  pCt,  müssen,  wie  die  2,817  pCt.,  um 
welche  der  Aschengehalt  der  gewaschenen  Kohlen  von  Heinitz  höher  als  der  theoretisch  ermittelte  ist,  gleich- 
falls dem  scblammigeu  Wasser,  der  Manipulation  des  die  Setzkästen  bedienenden  Arbeiters  und  der  UttroU- 
kommenheit  der  Waschapparate  2ur  Last  gestellt  werden. 

Da  nach  Tabelle  VI  der  durchschnittliche  Aschengehalt  der  Stückkohlen  derjenigen  Flötze,  weicht 
zur  Förderung  kommen  und  bei  der  Separation  Grieskohlen  schütten,  5,33  pCt.  beträgt,  so  enthalten  die 
gewaschenen  Kohlen  durchschnittlich  noch  2,5  pCt.  der  unreinen  Bestandtbeile  der  Grieskohlen,  währest! 
diejenigen  von  Heinitz  2,817  pCt.  enthalten. 

Die  Verhältnisse  weichen  also  nicht  erheblich  von  einander  ab,  und  würden  sich  für  Dudweik 
leicht  günstiger  gestalten,  wenn,  wie  Seite  190  hervorgehobeu,  die  Aufbereitung  der  Staubkohlen  nicht «: 
mangelhaft  wäre. 

Uebrigeus  sind  im  Ganzen  genommen  auf  Heinitz  bessere  Waschrcsultato  zu  erwarten,  da  nach 
Tabelle  III  hier  der  Aschengehalt  des  Gemenges  der  Stückkohlen  zu  3, 011  pCt.,  derjenige  der  Stückkohlen 
von  Dudweiler  zu  5,38  pCt.,  hier  also  um  2,sgö  pCt.  höher  ermittelt  worden  ist.  Auch  auf  der  Kohlen- 
wäsche zu  Dudwcilor  ist  durch  leider  nicht  gesammelte  Untersuchungen  ermittelt  worden,  dass  der  Kohl«- 
stoffgehalt  der  in  den  Waschabgängen  enthaltenen  Schlämmen  mindestens  40  pCt.  beträgt;  da  letalere 
9 bis  11,  im  Mittel  also  10  pCt.  des  gesummten  aufbereiteten  Koblcnquantums  ausmacben,  so  sind  aach 
Tabelle  VII  ca.  154000  Ctr.  Schlämme  gefallen  und  mit  diesen  61600  rund  62000  Ctr.  Kohlenstoff  ver- 
loren gegangen,  bezüglich  deren  Wiedergewinnung  das  Seite  202  Gesagte  ebenfalls  gilt. 

d.  Kosten  der  Unterhaltung  der  Apparate  der  beiden  Kohlenwäschen.  Mit  Be*u,T 
darauf,  dass  auf  Seite  201  die  Kosten  des  gesammteu  Waschprocesses  auf  beiden  Kohlenwäschen,  mit  £»* 
schloss  derjenigen  für  die  Unterhaltung  derselben,  im  Ganzen  dargestellt  sind,  erscheint  es  ausrefckad, 
wenn  hier  nur  diejenigen  Apparate  in  Bezug  genommen  werden,  welche  einen  wesentlichen  Unterschied  in 
der  Sievere’schen  und  Rexroth’schen  Kohlenwäsche  begründen,  also  die  eigentlichen  Mabl-  und  Waschapparate 
und  für  die  Kohlenwäsche  zu  Heinitz  auch  die  Kosten  der  Entwässerung  der  Kohlen,  welche  mit  dpa 
Reparaturen  der  Koksöfen  an  feuerfestem  Material  in  Verbindung  zu  bringen  sind,  da  diese  grössteath«t- 
dem  in  den  gewaschenen  Kohlen  verbleibenden  Wassergehalt  zur  Last  fallen. 

Eine  Zusammenstellung  der  gleichartigen  Ofenreparatureu  von  Dudweiler  ergibt  dann  im  Vergleich 
zu  der  vorerwähnten  Zusammenstellung  ein  Bild  von  dem  Einflüsse  der  Entwässerung  der  Kohlen. 

Für  die  Kohlenwäsche  zu  Heinitz  ist  der  dreijährige  Zeitraum  vom  1.  Juli  1867  bis  30.  Juni  1870  ge- 
wählt worden,  für  Dudweiler  aber  hat  aus  dem  oben  Seite  193  erwähnten  Grunde  auch  wiederum  nur  kr 
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lOmoüatliche  Zeitraum  vom  1.  September  1869  bis  30.  Juni  1870  zum  Anhalten  genommen  werden 
können,  weshalb  die  hier  aufzustellenden  Resultate  als  Durchschnitts -Resultate  kaum  angesehen  werden 
können.  Die  Walzwerke  der  Kohlenwäsche  zu  Heinitz  haben  in  dem  angegebenen  Zeitraum  je  nur  einmal 
die  Auswechselung  der  Gummipuffer  mit  einem  Kostenbeträge  von  10}  Thlr.  erfordert  und  sind  bezüglich 
ihrer  Unterhaltung  noch  billiger,  als  die  Kohlenmühlen  der  Rexroth’schen  Wäschen,  welche  von  Zeit  zu 
Zeit  die  Erneuerung  der  Mahlkränze  beanspruchen.  In  dem  10 monatlichen  Zeitraum  ist  solche  bei  dem 
südlichen  System’  viermal  nöthig  geworden  und  hat  an  Löhnen  ca.  2 Thlr.  20  Sgr.  — Pf. 

an  Materialien  ca.  104  - 1 - 3 - 

zusammen  106  Thlr.  21  Sgr.  3 Pf. 

erfordert,  da  in  dieser  Zeit  etwa  773900  Ctr.  Kohlen  aufbereitet  worden  sind,  pro  100  Ctr.  ca.  5 Pf. 

Die  Kosten  der  Unterhaltung  der  Setzkästen  stellen  sich  zu  Heinitz  pro  100  Ctr.  aufbereiteter 
Kohlen  auf  9, 03  Pf-,  zu  Dudweiler  auf  9,905  Pf.;  diejenigen  der  Entwässerungstrommel  zu  Heinitz  auf 
3 Sgr.  0,006  Pf.  Sodann  stellten  sich  die  Kosten  pro  100  Ctr.  Koks  für  Unterhaltung  der  auf  Grube  Heinitz  befind- 
lichen Koksöfen  an  feuerfestem  Material  auf  1 Sgr.  8,514  Pf-,  für  die  Entwässerung  der  Kohlen  auf  3 Sgr. 
0,oo6  Pf.  und  die  Gesamratkosten  nach  Beifügung  der  Maurerlöhno  auf  6 Sgr.  7,57  Pf.  Diejenigen  auf 
Grube  Diulweilcr  aber  für  Material  auf  3 Sgr.  2,12  Pf.  und  für  Material  incl.  Mauerlöhne  auf  6 Sgr. 
11,M  Pf-,  wobei  sowohl  auf  Heinitz  wie  auf  Dudweiler  die  für  dio  Reparaturen  der  Koksöfen  erwachsenen 
Maurerlölmo  sämmtlicho  Maurerreparaturen  umfassen,  also  nicht  nur  diejenigen  in  Chamotte-Material,  welche 
allein  der  Einwirkung  des  in  den  Kohlen  verbliebenen  Wassergehalts  zugeschrieben  werden  müssen.  Letztere 
für  sich  allein  lassen  sich  nicht  ermitteln,  doch  stehen  dieselben  im  ungefähren  Verhältniss  des  Material- 
Aufwandes.  Die  Kosten  stellen  sich  also  geringer  beim  Entwässern  der  Kohlen. 

e.  Kosten  des  Betriebes  der  Kohlenwäschen  auf  den  Königl.  Steinkohlcngruben 
Heinitz  und  Dudweiler. 


Kosten  des  Betriebes  der  Kohlenwäsche  auf  der  Königlichen 
Steinkohlengrube  Heinitz  für  den  Zeitraum  vom  1.  Juli  1869 
bis  30.  Juni  1870  oder  für  die  Aufbereitung  von  1475780  Ctr. 
ItUn  III.  Sorte. 


Kosten  für  den  Betrieb  der  Kohlen"  rusche  auf  der  Königlichen 
Steiukohlengruh«  Dudweiler  für  den  Zeitraum  vom  1.  October 
18459  bis  30.  Juni  1870  oder  für  dio  Aufbereitung  von 
227910  Ctr.  Kohlen  II.  Sorte 
1165930  - HL  - 

zusammou  1339810  Ctr.  Kohlen. 


Bezeichnung  der  Ausgabe. 

G e s a m ra  t - 
Betrag 

Xt  Xi 

Betrug  für 
100  Ctr.  auf- 
bereitete 
Kohlen 

6U  1 X 1 i 

Bezeichnung  der  Ausgabe. 

Gesummt- 

Bctrag 

X lyJt 

Betrag  für 
100  Ctr.  auf- 
bereiteto 
Kohleu 

Xs  1*1  i 

A.  Löhne- 

A.  Löhne. 

Beaufsichtigung  des  Betriebes  . 
Arbeiten  beunMaschinenbetricbc 

173 

‘22 

6 

— 

— 

4, »72 

Beaufsichtigung  dos  Betriebes  . 
Arbeiten  beim  Maschinenbetrieb. 

203 

21 

— 

— 

— 

5,2(11 

1293 

18 

f, 

— 

2 

7,55« 

64« 

‘24 

6 

— 

1 

4,757* 

Arbeiten  Iwim  Waschbetriehe  . 

1577 

25 

11 

— 

3 

2,  «902 

Arbeiten  beim  Wascbbotriubc  . 

1186 

11 

5 

— 

2 

6,«U7 

Bedienen  der  Gerinnewäsche  . 
Schlimmen  und  Transport  des 

182 

10 

5 

— 

— 

4,0177 

Bedienen  der  Gerinnowüsche  . 
Schlämmen  und  Transport  des 

257 

5 

6 

— 

— 

6,6)*s 

Schlammes 

B.  Materialien 

2643 

23 

9 

5 

4,025 

Schlammes 

B.  Materialien 

3077 

16 

5 

6 

7,)  «67 

bei  den  Maschinen  u.  Kesseln 
C.  Keparaturkosten. 

607 

21 

1 

1 

21*wjfl 

bei  den  Maschinen  u.  Kesseln 
C.  Reparaturkosten. 

309 

21 

— 

7,»ä«, 

a)  bei  d.  Maschinen  u.  Kesseln 

330 

5 

11 

— 

— 

8,06)8 

n)  bei  den  Maschinen  u.  Kesseln 

123 

5 

6 

— 

— 

3,181* 

h)  • - Apparaten  der  Wäsche 

Kohlen  zum  Heizen  der  Kessel 

2701 

14 

5 

— 

5 

5, «6« 

b)  - - Apparaten derWäsehe 
Kohlen  zum  Heizen  der  Kessel 

1357 

26 

8 

— 

2 

ll,o7i:. 

bei  der  Aufbereitung  .... 

2645 

25 

— 

— 

5 

4,5122 

der  Wische 

1862 

13 

— 



3 

11,8115 

Itesgl.  zur  Reparatursehmiede 

21 

10 

— 

— 

— 

0,5201 

Dosgl.  zur  Reparatursehmiede  . 

26 

9 

3 

— 

— 

0,671,5 

D.  Insgemein. 

708 

7 

7 

— 

1 

5,7015 

D.  Insgemein. 

618 

12 

9 

— 

1 

4,7)1» 

E.  Utensilien. 

22 

1 

10 

— 

— 

0,5382 

E.  Utensilien. 

152 

8 

10 

— 

— 

3.021« 

Hierzu  Betrag  für  Verzinsung  u. 

12908 

9 

11 

— 

26 

2,88 

Hierzu  Betrag  für  Verzinsung  u. 

9843  25 

10 

_ 

21 

Amortisation  des  Aidagecapitals 

6883 

29 

7 

— 

13 

1 1 ,93 

Amortisation  des  Anlagocnpitals 

4488' 

9 

5 

— 

10 

6,on 

Summe 

19792 

9 

6 

1 

10 

2,81 

Summe 

14332 

•r> 

3 

1 

>6* 

1 

9.15 
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Uder  Howard  s explo&itionsaicliere  Dampfkessel. 


Hiernach  sind  die  Betriebskosten  der  Kohlenwäsche  zu  Heinitz  mit  26  Sgr.  2*88  Pf-  gegen  die* 
jenigen  von  Dudweiler  mit  21  Sgr.  2,25  Pf.  um  5 Sgr.  0,ea  Pf.  pro  100  Ctr.  aufbereiteter  Kohlen  für  Heiain 
hoher.  Doch  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  dass  in  diese  Kosten  diejenigen  für  die  Entwässerung  de? 
Kohlen  mit  einem  Betrage  von  1 Sgr.  7,oö  Pf.  eingeschlossen  sind,  und  dass  dieselben,  wie  Seite  201  dar- 
gestellt ist,  durch  Ersparnisse  an  Beparaturen  für  die  Koksöfen  mehr  als  vollständig  eingebracht  werden. 

Nach  diesen  Zusammenstellungen  betragen  für  Heinitz  dio  Kosten  für  die  Entwässerung  der  auf- 
bereiteten Kohlen,  für  Maurerlöhne  und  Chamotte-Materialien  zu  den  Reparaturen  der  Koksöfen  pro  100  Ctr. 
Koks  und  Prascbcn  6 Sgr.  7,57  Pf.,  dagegen  auf  Dudweiler  die  Kosten  an  Maurer-Löhnen  und  Chamotte-Materi- 
alien zu  den  Reparaturen  der  Koksöfen  pro  100  Ctr.  Koks  und  Praschen  6 Sgr.  11,34  Pf.,  mithin  Differenz  3, ifPL 
Berücksichtigt  man  nun,  dass  auf  Grube  Dudweiler  nach  Seite  200  aus  1547810  Ctr.  Kohlen: 

781078  Ctr.  Koks 
20362  - Praschen 

zusammen  801440  Ctr.  = 51,78  pCt.  Koks  und  Draschen 
erzielt  worden  sind,  dass  also  die  zu  Dudweiler  pro  100  Ctr.  Koks  und  Praschen  um  3,77  Pf.  erhöhtes 
Kosten  für  Ofenreparaturen,  gegenüber  denjenigen  von  Heinitz,  auf  ein  entsprechendes  Quantum  gewaschener 
Kohlen  reducirt  nach  dem  Ansake: 

51,78 : 3,77  = 100 : x 

die  Kosten  des  Waschprooesses  für  Heinitz  um  — Sgr.  7,28  Pf. 

dazu  der  Betrag  für  die  Entwässerung  von  100  Ctr.  aufbereiteter  Kohlen  1 - ?,o&9  - 

zusammen  2 Sgr.  2,838  Pf. 

wegen  der  Ersparnisse  an  Ofen-Reparaturen  thatsächlich  vermindern,  so  stellen  sich  die  Betriebskosten  der 
Koldenwäsche  zu  Heinitz  nur  noch  um  5 Sgr.  0,68  Pf. 

weniger  2 - 2,339  - 

also  um  2 Sgr.  9,291  Pf.  höher  pro  100  Centner  gewaschener  Kohlen,  als  dis 
gleichartigen  Kosten  der  Kohlenwäsche  zu  Dudweiler. 


lieber  Howard’, 3 explosionssichcrc  Dampfkessel.1) 

- Von  Denn  HSrmann  in  Berlin. 

Hierzu  Tafel  XIII.  Fig.  4 Lis  8. 

Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  haben  sieb  die  Maschinenfabriken  bemüht,  explosionssichere 
Dampfkessel  zu  construiren;  zumal  seit  der  letzten  Pariser  Industrieausstellung  im  Jahre  1867,  auf  weichet 
solche  Dampfgencratoren  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  der  Fachmänner  auf  sich  zogen,  ist  dieses  Bestrebet» 
recht  lebhaft  geworden.  Es  ist  eine  grosse  Zahl  der  verschiedensten  Anordnungen  entstanden  und  durch 
die  technischen  Journale  zur  allgemeinen  Keuntniss  gelangt. 

Selbstverständlich  hatte  man  bei  den  Constructionen  ausser  der  Explosionssicberheit  noch  anderes 
Anforderungen  Rechnung  zu  tragen.  Hauptsächlich  war  Rücksicht  zu  nehmen  auf  gute  Ausnutzung  d« 


*)  Die  angegebenen  Maassc  sind  englische. 
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Brennmaterials,  Herstellung  einer  grossen  Feuerfläche  auf  kleinem  Raume,  möglieht  grosse  Dauer,  leichte 
Reparatur,  leichte  Reinigung  und  möglichste  Billigkeit, 

Die  Explosionssicherheit  sucht  inan  bei  allen  diesen  Dampfgeneratoren  bekanntlich  dadurch  zu  er- 
reichen, dass  man  dieselben  ausschliesslich  aas  engeren  Röhren  herstellt,  durch  deren  etwaiges  Bersten  nur 
geringe  Zerstörungen  veranlasst  werden  können.  Ueber  einige  dieser  Kessel  Hegen  bereits  so  viele  und  im 
Allgemeinen  auch  so  günstige  Erfahrungen  vor,  dass  sie  entschieden  das  Interesse  der  Techniker  in  hohem 
Grade  verdienen. 

Die  folgenden  Zeilen  sollen  die  Aufmerksamkeit  auf  einen  dieser  Kessel  speciell  hinlenken,  welcher 
seiner  vielen  guten  Eigenschaften  wegen  immer  mehr  Anwendung  findet  Es  ist  dieses  der  Sicherheits- 
kessel («afety  boiler ) von  James  Howard  in  Bedford.  Er  wurde  in  der  Fabrik  landwirtschaftlicher 
Maschinen  der  BrUannia  iron  -werkt  von  J.  & F.  Howard  bei  Bedford  im  Januar  1866  consferuirt. 

In  Folge  des  schlechten , gewöhnlich  viel  Schlamm  enthaltenden  Speisewassers  kamen  bei  den  dort 
anfgesteUten  Cornwall-Kesseln  fortwährende  Betriebsstörungen  vor,  welche  Howard  veranlasafcen,  eine  Form 
zu  ersinnen,  durch  welche  diese  Uebelstände  beseitigt  würden.  Das  Resultat  einer  grossen  Zahl  von  Ver- 
suchen war  die  Construction  des  nach  ihm  benannten  Sicberheitakessels. 

In  den  Fig.  4 bis  8Taf,  XIII  ist  ein  solcher  Kessel  dargestellt  wie  er  seit  etwa  einem  Jahre  in  Berliu 
io  einer  Spritfabrik  im  Betriebe  ist.  Fig.  4 zeigt  den  Längenschnitt  , Fig.  & den  Querschnitt,  Fig.  8 den 
Grundriss  und  Fig.  7 die  Vorderansicht. 

Eine  Anzahl  horizontaler,  schmiedeeiserner  Röhren  a von  der  Querschnittsgestalt,  welche  Fig.  5 zeigt, 
sind,  dicht  aneinander  gedrängt,  zwischen  die  beiden  Seitenwinde  des  Mauerwerks  eingelegt.  Mit  dem 
vorderen  und  hinteren  Ende  sind  sie  aufgelagert,  so  dass  sie  sich  vollkommen  frei,  der  Temperatur  folgend, 
ausdehnen  und  zusammen  ziehen  können. 

In  jedes  Horizontalrohr  ist  auf  der  oberen  Seite  eine  grössere  Zahl  schmiedeeiserner  Vertikahobre  b 
eingesetzt.  Alle  diese  stehen  durch  kleine  Verbindungsstücke  mit  den  Dampfröhren  c und  durch  diese  mit 
dem  Dampfbehälter  d in  Verbindung,  auf  welchem  das  Dampfventil  e und  das  Sicherheitsventil  / ange- 
bracht sind.  Am  vorderen  Ende  werden  alle  Horizontairobrc  durch  ein  gemeinschaftliches  Speiserohr  ver- 
bunden, in  welchem  jedem  Horizontalrohr  gegenüber  Reiniguugsöffnungen  sich  befinden,  die  durch  Kapseln  g 
geschlossen  werden.  Von  dem  gemeinschaftlichen  Speiseröhre  gehen  von  beiden  Enden  die  Rohre  h (s.  Fig.  7) 
nach  abwärts,  von  denen  das  auf  der  linken  Seite  von  der  Speisepumpe  kommt,  das  auf  der  rechten  zum 
Abblasen  dient.  Der  Abschluss  derselben  geschieht  durch  ein  Speiseventil  und  einen  Abblascbahu, 

Die  Yertikalrobre  werden  durch  eine  horizontale,  aus  Gusseisenplatten  i (von  der  in  Fig.  8 darge- 
stellten Form),  die  auf  die  Querträger  k gelegt  sind,  gebildeten  Zwischenwand  in  zwei  Abtheilungen  ge- 
teilt, Die  untere  dient  als  Wasserraum,  die  obere  als  Dampfraum.  Der  niedrigste  Wasserstand  liegt 
mindestens  4 Zoll  über  der  Zwischenwand.  I ist  das  mit  einem  Vertikalrohre  verbundene  Wasserstands- 
glas und  wi  ein  Federmanometer. 

Die  Circulation  der  Verbrennungsgase  ist  folgende:  Von  dem  Roste  aus  ziehen  die  Gase  in  dem  Ver- 
brennungsraum A unter  den  Horizontalröhren  von  vorn  nach  hinten.  Da  die  letzteren  dicht  aneinander 
gelegt  sind,  so  bilden  sie  eine  feste  Decke  und  verhindern  den  Durchgang  der  Gase.  Am  hinteren  Ende 
des  Raumes  A steigen  diese  empor  und  gebeu  io  dem  Raume  B an  den  unteren  Abtheüungen  der  Vertikal- 
röhren zurück,  steigen  nochmals  empor  und  ziehen  in  dem  Raume  C,  die  oberen  Abtheilungen  umspielend, 
wieder  nach  hinten,  um  schliesslich  durch  den  Canal  I)  nach  dem  Schornsteine  zu  entweichen.  Noch  ist  zu 
bemerken,  dass  in  jedem  Vertikalrohr  ein  engeres  eingesetzt  ist,  welches  ähnlich,  wie  bei  den  bekannten 
Field’scben  Rohren,  eine  starke  W&ssercircul&tion  in  dem  äusseren  ringförmigen  Raume  nach  aufwärts  und 
in  dem  inneren  nach  abwärts  bewirkt. 

Die  Vortheile  des  Kessels  gegen  die  bekannten , meist  angewendeten  Cylinderkessel  mit  oder  ohne 
Feuer-  oder  Siederöhren  sind  folgende: 

1.  Wie  schon  oben  angedeutet,  grosse  fast  völlige  Sicherheit  gegen  gefährliche  Explosion. 
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2. 


3. 


1. 


5, 


6. 


Die  Möglichkeit  der  Anwendung  hoher  Dampfspannungen.  Die  Kessel  werden  in  der  Fabrik 

einer  Druckprobe  von  500  Pfd.  pro  Qnadratzoll  oder  von  rj— = 34  Atmosphären  Spannung 

1-1,7 

unterworfen.  Der  hier  aufgestellte  Kessel  ist  für  15  Atmosphären  concessionirt,  ak 
nach  dem  friiheren  preußischen  Gesetze  einer  Druckprobe  von  30  Atmosphären  unter- 
worfen. Nach  den  Verordnungen  vom  29.  Mai  1871  dürfte  derselbe  Kessel  einem  Dampf- 
drücke von  25  Atmosphären  ausgesetzt  werden.  Wenn  sich  auch  der  Anwendung  so  sehr 
hochgespannter  Dämpfe  noch  manche  Schwierigkeiten  cntgegensteUcn , so  wird  man  doch 
jetzt  schon  unbedenklich  die  Spannung  ganz  erheblich  steigern  können  und  damit  die  Vor- 
theile erlangen,  welche  hochgespannte  Dämpfe  bieten. 

Der  Kessel  liefert  überhitzten  Dampf.  Die  Feuergase  streichen,  nachdem  sie  am  Wasser- 
raume  den  grössten  Theii  ihrer  Wärme  abgegeben  haben,  an  dem  Dampfraume  der  Vertikai- 
robre  in  der  oberen  Abtheilung  6’entlang.  Es  wird  die  Ueberhitzung  des  Dampfes  in  dem  Kessel  nicht 
sehr  hoch  getrieben,  nur  soweit,  dass  er  vollkommen  auagetrockuet  wird,  oder  noch  etwas  weiter. 
Grosso  Feuerfiäche  auf  kleinem  ltaume.  Der  vorliegende  Kessel  hat  in  Summa  802  Qua- 

802 

dratfuss  Feuerfläche.  Bei  Annahme  einer  Maschine  von  50  Pfcrdokräften  würden  dann  ^ = 

oO 


IG  Quadratfuss  auf  1 Pferdokraft  kommen.  Es  ist  allerdings  nicht  die  ganze  Fläche  als 
wirksame  Feuerfläche  zu  rechnen,  und  zwar  wird  man  die  obere  noch  übrigbleibeode  Fläche 
der  horizontalen  Rohre  wegen  der  Ablagerung  von  Flugstaub  nur  höchstens  zur  Hälfte  als 
wirksam  annebmen  dürfen.  Unter  dieser  Voraussetzung  ergibt  sich  dio  wirksame  Feuer- 
fläche zu  704  Quadratfuss.  Dann  ergibt  sich  pro  1 Pferdekraft  15,2  Quadratfuss.  Die  von 
dem  ganzen  Kessel  beanspruchte  Grundfläche  beträgt  nahezu  144  Quadratfuss.  Bei  An- 
wendung von  Fairbaimkesseln  mit  2 inneren  Feuerrohren  würde  man,  um  eine  gleiche 
Feuerfläche  zu  erzielen,  wohl  2 Stück  von  je  5j  Fuss  Durchmesser  und  etwa  23  Fuss 
Länge  mit  Feuerröhren  von  2 Fuss  Durchmesser  zu  nehmen  haben,  wofür  die  Grundfläche 
etwa  3 \ mal  so  gross  ausfallen  würde,  als  beim  Howardkcssel.  Verlangte  man  aber  auch 
nur,  dass  die  Feuerlläche  eines  Fairbairnkessels  so  gross  werde,  als  dio  in  den  Bäumen  .1 
und  D des  Howardkessels,  so  müsste  derselbe  doch  etwa  G Fuss  Durchmesser  und  26  Fuss 
Länge  bei  2^  Fuss  Feuerrohrdurchmesser  haben  und  eine  Grundfläche  von  mehr  als  der 
doppelten  Grösse  des  letzteren  beanspruchen. 

Auch  dio  direeto  Heizfläche,  als  welche  hier  die  untere  Fläche  der  HorizouUl- 
rohre  zu  rechnen  sein  wird,  ist  sehr  gross  im  Verhlltniss  zur  ganzen  Fläche,  und  zwar 
J bis  derselben,  während  sonst  bei  den  besten  Anlagen  dieses  Verhältniss  kaum  x'r  ist. 
Geringe  Bildung  von  Kesselstein  selbst  bei  schlechtem  Speisewasser. 

Durch  die  rapide  Wassercirculation  in  den  Vertikalrohren,  welche  sich  bis  in  die 
Horizontalrohre  erstreckt,  indem  die  inneren  Circulationsröhren  noch  in  dieselben  hindu- 
reichen,  wird  die  Absetzung  des  Kesselsteines  sowohl  oben  in  der  Nähe  der  Wasserstands- 
linte  als  auf  dem  Boden  der  Horizoutalrohre,  wo  er  sich  sonst  am  stärksten  bildet,  ziemlich 
vollständig  verhindert,  selbst  bei  Anwendung  von  solchem  Speisewasser,  welches  sehr  viel 
Schlamm  mit  sich  führt.  Nach  anderweit  gemachten  Erfahrungen  setzt  sich  aber  der 
Schlamm  und  Kesselstein  zwar  nicht  in  den  Field’schen  Röhren,  wohl  aber  weiterhin 
nach  der  Maschine  zu,  in  den  Dampfleitungen  ab,  die  Explosionsgefahr  wird  allerdings 
nichtsdestoweniger  vermindert.  Der  Kessel  muss  natürlich  von  Zeit  zu  Zeit,  den  Unreinig- 
keiten im  Spoisewasser  entsprechend,  abgeblasen  werden. 

Der  Kessel  lässt  sich  leicht  reinigen,  sowohl  im  Innern,  nachdem  man  die  Kapseln  g ab- 
genommen  hat,  als  auch  aussen.  Um  dio  Flugasche  u.  dgl,  die  sich  hauptsächlich 
zwischen  und  auf  die  Horizontalrohre  legen  wird,  herausnehmen  zu  können,  befinden  sich 
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den  Zwischenräumen  zwischen  den  Vertikal  rohren  gegenüber  vorn  in  dem  Mauerwerk 
hohe  Schlitze,  die  durch  entsprechend  gestaltete  Gusseiseneinsätze  n (Fig.  4 und  0)  ge- 
schlossen werden. 

7.  Bei  der  Einfachheit  der  Verbindung  der  einzelnen  Theile  des  Kessels  und  der  gauzen  An- 
ordnung werden  die  etwaigen  Reparaturen  sehr  leicht  ausführbar.  Bei  der  vollkommenen 
Freiheit  aller  Theile  des  Kessels,  sich  bei  Temperaturverändertragen  ausdehnen  oder  zu- 
sammenziehen  zu  können,  sind  Undichtigkeiten  an  den  Verbindungsstellen  hier  nicht  so  zu 
erwarten,  wie  bei  den  gewöhnlichen  Röhrenkesseln, 

Die  Preise,  Gewichte  und  Anordnung  der  Kessel  für  verschiedene^Zahl  von  Pferdekräfleu , wie  sie 
von  Howard  geliefert  werden,  gibt  nachfolgende  Tabelle. 


Fferdekriflo. 

Zahl  der 
Vrrtikal  rohre, 
jede  £»  Fuss  Jang 
und  von  3 Zoll 
Durchmesser. 

Arrangement  der  Rühren. 

Baum,  der  \ou  dem  Mau  er  werk 
eines  alleinstehenden  Kessels 
erfordert  wird. 

Gewicht 
de«  Kessels 
in  Tonnen 

(engl) 

Preis 
incl.  Ofen-  und 
Kessel - 

Montirungsst  icke . 
Station  Bedford. 

In  Pfund  Stcrl. 

Zahl 

der  Sectionen. 

Zahl  der 
Vertikal  rohre 

in  jeder  Section 

L&nge 
in  Fussen*) 

Breite 
in  Fussen. 

G 

8 

2 

4 

71 

'S 

5 

2 

70 

8 

10 

2 

5 

9 

5 

2* 

80 

10 

12 

2 

6 

11 

5 

3 

95 

12 

14 

2 

7 

12* 

5 

3* 

105 

14 

15 

3 

5 

W 

G 

3* 

115 

IG 

18 

3 

G 

11 

6 

4 

130 

20 

21 

3 

7 

12* 

IG 

5 

150 

25 

28 

4 

7 

12* 

7 

6 

1S5 

30 

32 

4 

8 

13* 

7 

6* 

215 

35 

40 

5 

8 

14* 

8 

8 

245 

40 

45 

5 

9 

14* 

8 

8| 

285 

45 

48 

(5 

8 

13* 

9 

9* 

305 

50 

54 

6 

9 

14* 

9 

10 

345 

60 

63 

7 

9 

14* 

10 

11* 

385 

Auf  einen  Punkt  ist  hier  noch  Stinzuweisen,  der  für  die  Concession  der  Anlage  von  Bedeutung  ist. 
In  den  polizeilichen  Bestimmungen  über  die  Anlegung  von  Dampfkesseln  vom  29.  Mai  1871  findet  sich  für 
diejenige  Feuerfläche,  deren  Wandung  etwa  mit  dem  Dampfraume  in  Berührung  steht,  die  Bemerkung,  dass 
die  Gefahr  des  Erglübens  in  der  Regel  als  ausgeschlossen  zu  betrachten  ist,  wenn  die  vom  Feuer  vorher 
bestrichene  FeuerÖäche  des  Wasserraumes  bei  natürlichem  Luftzug  mindestens  20 mal  so  gross  ist,  als  die 
Fläche  des  Feuerrostes.  Bei  dem  vorliegenden  Kessel  wird  dieses  Verhältniss  nun  bei  weitem  nicht  erreicht, 
denn  es  ist  die  betreffende  Fouerfläehc  nur  14,3  mal  so  gross,  als  die  Rostfläcbe.  Dessenungeachtet  ist  dio 
Gefahr  des  Erglübens  den  gemachten  Erfahrungen  zufolge  nicht  vorhanden.  Es  erklärt  sich  das  wohl 
daraus,  dass  die  Feuergase  zwischen  den  Vertikalrohren  in  eine  sehr  stark  wirbelnde  Bewegung  geratheu, 
in  Folge  dessen  sie  weit  häufiger  mit  den  Rohren  in  Berührung  kommen  und  eine  grössere  Wärmemenge 
abgeben  werden,  als  es  sonst  gewöhnlich  in  den  Feuerzügen  von  überall  gleichem  Querschnitt  der  Fall  ist. 

Seit  einiger  Zeit  werden  diese  Röhrenkessel  von  Howard  noch  nach  einer  anderen  Anordnung  (dem 
$og.  Horizontal  arrangement ) geliefert.  Die  sonst  horizotal  liegenden  Hauptrohre  sind  aufrecht  gestellt  und 


*)  In  den  Angaben  der  Länge  ist  der  absteigende  Canal  Jü  Fig.  4 nicht  mit  einbegriffen,  also  dafür  eine  entsprechende 
Uri  ss«  zu  addiren. 
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etwas  nach  der  Seite  geneigt,  in  der  dio  Einzelrohre  eingesetzt  sind.  Die  letzteren  werden  dadurch  nach  der  einen 
Seite  zu  stark  geneigt,  so  dass  der  darin  entwickelte  Dampf  leicht  nach  den  Hauptrohren  geben  und  empor- 
steigen kann.  Die  Hauptrohre  sind  durch  kleine  Zwischenstücke  mit  dem  darüber  liegenden  Dampfbehälter  direct 
verbunden.  Die  Horizontalrohre  haben  hier  grössere  Länge,  als  bei  dem  Vertikal-Arrangement,  wodurch 
die  geaammte  Zahl  derselben  geringer  wird,  z.  B.  25  Stück  ä 12  Fuss  Länge  hier  gegen  54  Stück  k 5 Fuss 
Läuge  dort.  Die  Anzahl  der  Verbindungsstellen  wird  hierdurch  bedeutend  vermindert,  wodurch  das  Diciü- 
balten  der  Fugen  des  Kessels  wesentlich  erleichert  wird.  Der  ganze  von  dem  Kessel  eingenommene  Kaum, 
sowie  der  Preis  sind  hier  wie  dort  ziemlich  gleich,  und  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  scheint  das  neue 
System  gleich  vortrefflich  zu  sein,  als  das  andere. 

Da  der  Kessel  nur  aus  kleineren  Stücken  besteht,  so  ist  er  an  und  für  sich  schon  sehr  leicht  trans- 
portabel. Howard  liefert  aber  auch  selbst  den  Ofen  ganz  aus  Eisen.  Dadurch  ist  die  Anlage  leicht  überall 
da  zu  machen,  wo  die  Herstellung  gewöhnlicher  Dampfkesselanlagen  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknöpf; 
ist,  wie  z.  B.  in  Gebirgsgegenden.  Auch  für  provisorische  Anlagen  bei  Versuchsb&uten  n.  dgl,  wird  der 
transportable  Kessel  gute  Dienste  leisten. 

Da  der  Kessel  überhitzten  Dampf  liefert,  so  lässt  sich  mit  ihm  vielleicht  auch  mit  Vortheil  das 
Projeet  zur  Ausführung  bringen,  den  Dampf  von  dem  über  Tage  aufgestellten  Kessel  durch  Röhren  nach 
den  betreffenden  Maschinen  in  den  Grubenbauen  hinzuleiten,  vorausgesetzt,  dass  die  betreffende  Entfernung 
nicht  zu  gross  ist  und  die  abziehenden  Dämpfe  nicht  belästigen.  Es  würde  z.  B.  ein  solcher  Kessel  in 
Verbindung  mit  einer  der  in  letzterer  Zeit  sehr  in  Aufnahme  gekommenen,  direct  wirkenden,  sogen,  amerika- 
nischen Dampfpumpen  sich  gewiss  sehr  gut  eignen  für  die  Wasserhaltung  bei  Tagebauen  und  Grubenbaue 
von  geringerer  Teufe. 

Die  Urtheile  über  Howard’s  Kessel  lauten  durchaus  günstig.  So  theilt  unter  Auderen  der  Civil- 
ingenieur  und  Grubendirector  C.  Pieper  in  Dresden  mit,  dass  er  mit  einem,  seit  etwa  drei  Jahren  in  ceu- 
tinuirlichem  Betriebe  befindlichen  Kessel,  wie  auch  an  einigen  anderen  später  in  Betrieb  gesetzten,  die 
günstigsten  Erfahrungen  gemacht  habe  und  eben  wieder  im  Begriff  stehe,  O Stück  40 pferd i ge  Kessel  zn  be- 
ziehen. Auch  hier  in  Berlin  wird  in  nächster  Zeit  wieder  ein  soleber  Kessel  in  der  Fabrik  für  Eisenbahn- 
bedarf  durch  Herrn  Ingenieur  Scbeer  (Firma  Scheer  & Petzold)  aufgestellt  werden.  Es  ist  überhaupt  wobt 
die  Hoffnung  begründet,  dass  dieser  Kessel  sich  in  immer  weiteren  Kreisen  Eingang  verschaffen  wird  und 
die  Gefahren  der  Explosionen,  wenn  auch  nicht  vollständig  beseitigen,  doch  auf  ein  sehr  geringes  Maass 
ziehen  wird. 


lieber  die  Benutzung  tiefer  Bohrlöcher  zur  Ermittelung  der  Temperatur 
des  Erdkörpers  und  die  desslinlh  in  dem  Bohrloch©  I zn  Sperenberg 
auf  Steinsalz  angcstellten  Beobachtungen, 

Y,»i»  Herrn  Bunker  iu  Halle  a.  S. 


Die  Erscheinung,  dass  dio  Temperatur  des  Erdkörpers  in  der  Nähe  seiner  Oberfläche  sich  nach  der 
Jahreszeit  ändert,  dass  diese  Veränderlichkeit  dato  geringer  wird,  je  mehr  man  sich  von  der  Oberfläche  ent- 
fernt und  in  einer,  von  der  Wärmeleitungsfähigkeit  des  Bodens  und  der  Grösse  des  Temperaturunterschied» 
zwischen  der  wärmsten  und  kältesten  Jahreszeit  abhängigen  Tiefe  eine  unveränderliche  Temperatur  eintrist. 
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die  sich  nur  wenig  von  der  mittleren  Jahrestemperatur  des  Orte  unterscheidet,  von  da  an  aber  mit  der 
Tiefe  zuuiiamt,  hat  schon  seit  längerer  Zeit  das  wissenschaftliche  Interesse  erregt. 

Um  die  Zunahme  der  Erdwänne  nach  der  Tiefe  festzustellen,  hat  mau  bekanntlich  tbeils  in  Bergwerken 
in  verschiedenen  Tiefen  unter  der  Erdoberfläche  Löcher  in  das  Oestein  gebohrt  und  in  dieselben  Thermometer 
gesenkt,  theiU  die  Temperatur  des  in  Bohrlöchern  stehenden  Wassers  in  den  verschiedenen  Tiefen  ge- 
messen. 

Beobachtungen  der  letzteren  Art  wurden  im  Jahr  1869  durch  den  Herrn  Minister  für  Handel.,  Ge- 
werbe und  öffentliche  Arbeiten  für  einige  der  im  Preussiscben  Staate  betriebenen  Bohrversuche  angeordnefc. 
Unter  diesen  werden  die  Beobachtungen,  welche  in  dem  Bobrloche  I auf  Steinsalz  zu  Sperenberg  ange- 
stellt worden,  schon  dessbalb  von  allgemeinem  Interesse  sein,  weil  dasselbe  die  ungewöhnliche  Tiefe  von 
4052  rheinländischen  Fussen  erreicht  hat. 

Um  die  Temperatur  des  Wassers  in  einem  Bohrloche  zu  messen,  ist  empfohlen  und  angewandt 
worden  das  schon  von  Saussure  vorgeschlagene  träge  gemachte  Thermometer,  d,  k,  ein  Thermometer,  dessen 
Kugel  mit  einem  schlechten  Wärmeleiter  umgeben  ist.  Es  wird  bis  zu  der  betreffenden  Tiefe  im  Bobrloche 
herabgelassen,  und  nachdem  es  hinreichend  lange  in  der  zu  untersuchenden  Temperatur  geblieben  ist,  schnell 
herausgezogen  und  sogleich  beobachtet.  Je  tiefer  aber  die  Beobachtungsstelle  liegt,  je  mehr  Zeit  inan  also 
zum  Heraufziehen  braucht,  desto  leichter  kann  das  Instrument  in  dem  oberen  kälteren  Wasser  etwas  von 
der  Temperatur,  die  es  hatte,  verlieren,  desto  unzuverlässiger  werden  die  Beobachtungen  und  für  grosse 
Tiefen  ganz  unbrauchbar.  Ausserdem  können  solche  Thermometer  durch  den  grossen  Druck  der  Wasser- 
säule im  Bobrloche  zerstört  werden.  Bei  der  gewöhnlichen  geringen  Stärke  der  Wand  der  Thernioinetei- 
kugel  kann  dies  schon  in  der  Tiefe  von  600  Fugs  eiutreten.  Wenn  dem  auch  dadurch  abgeholfen  werden 
kann,  dass  mau  das  Instrument  in  eine  Metallhülte  einschliesst , die  hinreichend  stark  und  wasserdicht  ist, 
so  würden  doch  noch  die  sonstigen  Mängel  des  Verfahrens  übrig  bleiben. 

Es  müssen  daher,  um  die  erforderliche  Genauigkeit  zu  erreichen,  Thermometer  angewandt  werden, 
welche  die  Temperatur,  der  sie  ausgesetzt  gewesen  sind,  nach  dem  Herausziehen  aus  dem  Bobrloche  richtig 
auzeigen.  Von  der  nicht  bedeutenden  Tiefe  an,  bei  welcher  die  Veränderlichkeit  der  Temperatur  nach  der 
Jahreszeit  aufkört,  kommt  nach  unten  nur  eine  Zunahme  der  Temperatur  in  Betracht,  für  deren  Er- 
mittelung daher  eigentliche  Maximumthermometer  nöthig  sind.  Hierher  gehört  das  Maximumthermouieter 
von  Walferdin '),  das,  da  es  wie  ein  gewöhnliches  Thermometer  an  seinem  oberen  End©  geschlossen  ist, 
durch  eine  hinreichend  starke  und  wasserdichte  Hülle  gegen  das  Zerdrücktwerden  durch  die  Wassersäule  im 
Bobrloche  zu  schützen  ist.-} 

Bei  dem  Spereaberger  Bohrloche  und  den  übrigen  Bohrlöchern,  für  welche  Temperatur-Beobachtungen 
ungeordnet  waren,  kamen  nicht  Maximumthermometer  nach  der  Einrichtung  von  Walferdin,  sonder»  solche 
zur  Anwendung,  für  welche  Magnus  das  Princip  angegeben,  und  die  er  Geothermometer  genannt  hat.5)  Die 
Einrichtung  dieser  Instrumente,  welche  vom  U niversitäts-Mech anikus  W.  Apel  zu  Göttingen  in  erwünschter 
Genauigkeit  geliefert  wurden,  zeigt  umstehende  Fig.  I4). 

Es  ist  a b das  Quecksilbergeßtea , das  gross  genug  sein  muss,  um  für  die  einzelnen  Grade  eine 
hinreichende  Grösse  zu  erhalten.  Die  Grade  sind  auf  dem  Glase  der  Röhre  a c,  deren  oberes,  offenes  Ende 
zur  Seite  gebogen  ist,  angegeben,  und  jeder  Grad  lteaumur  ist  in  | Grade  getheilt,  durch  deren  Halbirung 
man  noch  , Grade  und,  wenn  es  nöthig  ist,  durch  weiteres  Taxiren  unter  Anwendung  einer  schwachen 
Lupe  auch  noch  kleinere  Tbeile  ablesen  kann.5)  Die  TheiJung  wird  von  der  Spitze  c,  wohin  man  »ich  Null 


. ’}  PouilJe».  Elemente  de  physique,  Paris  1856.  11.  Seite  689  und  Tat  48,  Fig.  3. 

*)  Pouillet  a.  a.  G.  Seite  691  und  Taf.  45,  Fig.  11. 

*)  Poggendorf 8 Annalen  der  Physik  «nd  Chemie,  Bd.  98,  Seite  136  und  Tafel  II,  sowie  Band  116,  Seite  142. 

♦)  Die  neben  den  Figuren  stehenden  Brüche  zeigen  das  Verhältnis*  der  Längen  zur  wirklichen  Grösse  an. 

\>  Bei  Magnus  und  für  das  Walferdin’ sch«  Masimumtbennemeter  bei  Pouillet  sind  die  Grade  so  gross,  dass  sic  eine 
direct«  Tbeilung  in  >/io  Grade  zulamn. 
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zu  denken  hat,  nach  unten  fortgezählt  und  enthält  meist  40  bis  45  Grade.  Die  Röhre  des  Instruments 
wird  durch  ein  für  sie  passend»,  im  Boden  der  Messingkapsel  f g h i befindliches  Loch  gesteckt.  Von 
diesem  Boden  gehen  3 dünne  Messinptangen  x herunter  durch  den  Boden  der  Messingkapsel  k l m n und 
sind  unten  mit  Schrauben  und  Schraubenmuttern  versehen.  Zwischen  jene  beiden  Messingkapseln  wird  das 
Gefäss  a b,  das  an  seinem  oberen  und  unteren  Ende  durch  Scheiben  von  Kork  oder 
Kautschuk  Schutz  gegen  Stösse  erhält,  gebracht.  Durch  sanftes  Anziehen  der  Schrauben- 
muttern o wird  dies  Gefäss,  und  damit  das  ganze  Instrument,  in  seiner  Stellung  zur 
Messingeinfassung  fisirt.  Nun  kann  auf  die  Röhre  « c mit  Siegellack  das  oben  offene 
Glasgefäss  d e gekittet  werden.  In  dasselbe  kommt  Quecksilber,  aber  nur  so  viel,  dass 
es  beim  senkrechten  Stande  des  Instruments  auch  bei  einiger  Erschwerung  nicht  bis  an 
die  Spitze  c gelangen  kann. 

ln  der  Bohrlochstiefe  von  4042  Fuss  und  der  daselbst  vorhanden  gewesenen 

Wärme  von  38,5°  R.  ist  das  Gefäss  d e einmal  herunter  gerutscht,  ob  durch  Erweichung 

des  Siegellacks  in  dieser  Wärme,  oder  durch  eine  sonstige  Veranlassung,  ist  nicht  ge-  ’ 

wiss.  Es  wird  deshalb  seitdem  zur  Kittung  Schellack  genommen,  der  nicht  nur  fester 
ist,  als  Siegellack,  sondern  auch  eine  höhere  Temperatur  zum  Weich  werden  erfordert. 

Bei  einer  Wärme  von  55n  R.  ist  er  noch  so  fest,  dass  das  Gefäss  d e nicht  bewegt 

werden  kann,  und  boi  66°  li.  ist  diese  Bewegung  zwar  möglich,  die  Verbindung  aber 

doch  noch  fest  genug. 

Auf  die  Kapsel  / g /»  * wird  die  in  dem  Röhrenstöcke  p q jf  g festgekittete.  j 
am  oberen  Ende  zugeschmolzene  Glasröhre  r « t u geschraubt.  Mit  der  Aussenseite 
steht  das  Innere  dieser  Röhre  in  Verbindung  durch  ein  kleines,  in  dem  Rohrstücke 
p q f g angebrachtes  Loch  r.  Wenn  man  die  Glasröhre  (Glashaube)  aufschrauben  will, 
hat  man  erst  die  Schraubenmuttern  o zurück  zu  drehen,  um  das  Instrument  in  der 
Messingeinfassuug  beweglich  zu  machen,  und  ein  Klemmen  in  der  Glashaube  zu  ver- 
hüten. Nach  dem  Aul'schrauben  der  Haube  werden  jene  Schraubenmuttern  wieder  sanft 
angezogen.  Ebenso  ist  zu  verfahren,  wenn  man  die  Haube  abnehmen  will.  Das  Gefäss 
d e muss  eine  solche  Stellung  haben,  dass  sein  oberes  Ende  e möglichst  nahe  unter  das 
obere  Ende  der  Glashaube  kommt. 

Magnus  batte  zuerst  die  Absicht,  da9  Ende  des  kleinen  Gefässos  zuzuschmelzen. 

1 Fi  2 Um  vom  Querüber  abzu halten.  Als  er  indess  das  Instrument  in  einen  gläser- 

d.  cf.  nen  Compressionsapparat  brachto  und  einem  Drucke  von  mehreren  Atmosphären  aus- 
setzte, fand  er,  dass  das  Quecksilber,  weil  die  Thormometerkugel  durch  den  auf  sie  wirkenden  Druck  com- 
prirairt  wurde,  für  den  Druck  einer  Atmosphäre  um  etwa  R.  stieg,  weshalb  es  aufgegeben  wurde.1)  Es 
würde  eine  solche  Einrichtung  auch  keinerlei  Vorzug  vor  dem  Säckchen  gehabt  haben, das  bei  dem  Instru- 
mente Walferdin's  mit  dem  oberen  Ende  der  Röhre  zusammengeschmolzen  ist,  und  es  wäre,  wie  für  letzteres, 
eine  wasserdichte  Hülle  nöthig  gewesen,  um  das  Zerstören  des  Instruments  durch  den  Druck  der  Wasser- 
säule im  Bohrloche  zu  verhindern.  Dadurch,  dass  e offen  bleibt,  wird  jener  Druck  ausgeglichen.  Wenn 
nämlich  das  Gcothcrmomcter  im  Bohrloche  herabgelassen  wird,  tritt  das  Wasser  durch  die  Oeffnung  r in 
in  die  Glasröhre  r s t n und  presst  die  in  derselben  befindliche  Luft  zusammen,  wodurch,  weil  c und  t 
offen  sind,  auch  für  die  Glasmasse  von  a b und  a c der  innere  Druck  dem  äusseren  gleich  wird.  Die  Höbe 
der  eingeschossenen  Luftsäule  wird  nach  dem  Mariotte  sehen  Gesetze  desto  kleiner,  je  höher  die  drückende 
Wassersäule  wird;  so  lange  aber,  als  die  Entfernung  der  Ocffnung  e von  der  Decke  der  Glashaube  noch 
kleiner  ist,  als  die  Höhe  der  comprimirtcn  Luftsäule,  kann  kein  Wasser  in  das  Gefäss  d e und  von  da  in 
das  Instrument  dringen. 

Ausser  dem  Geotherraometer  ist  ein  genaues  gewöhnliches  Thermometer  (Normalthermometer)  er- 


’)  Poggendorfs  Annalen  der  Phj&ik  und  Chemie.  Bd.  116.  Seite  113. 
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forderlich,  dessen  Grade  so  eingetheilt  sind,  wie  die  des  Geothcrmometers,  und  welches  mit  demselben  gleichen 
Gang  haben  muss. 

Die  Art  der  Anwendung  des  Geothennometers  ist  dieselbe,  wie  bei  dem  Maximumthermometer  Walferdin’s. 
Man  stellt  das  Instrument  ia  angemessen  warmes  Wasser,  bringt  dadurch  das  Quecksilber  zum  Ueberfliessen 
aus  c,  neigt  dann  das  Instrument  so,  dass  die  Spitze  c in  das  Quecksilber  kommt,  und  kühlt  unter  Beibe- 
haltung der  geneigten  Lage  in  der  Luft,  oder  wenn  diese  zu  warm  ist,  dadurch,  dass  man  kaltes  Wasser 
auf  a b giesst,  bis  au  einer  Temperatur  ab,  die  geringer  ist,  als  die  im  Bohrloche  zu  erwartende.  Im  In- 
strumente befindet  sich  also  mehr  Quecksilber,  als  es  bei  einer  höheren  Temperatur  aufzu  nehmen  vermag« 
Geht  man  daher  mit  demselben  im  Bohrloche  herunter,  wobei  es  in  eine  Höhn?  gebracht  wird,  die  an  ihrem 
unteren  Ende  eine  Oeffoung  bat,  so  flieset  aus  demselben  bei  c in  dem  Ma&sse  Quecksilber  über,  als  das 
Wasser  mit  der  Zunahme  der  Tiefe  wärmer  wird.  Das  Einlassen  des  (Jeothermometers  in  das  Bohrloch 
erfolgt  am  schnellsten  und  bequemsten  mit  dem  Löffelseile  von  Hanf  oder  Draht,  erforderlichen  Falls  unter 
Mitanwendung  von  etwas  eisernem  Gestänge  an  seinem  unteren  Ende,  wenn  dies  nöthig  ist,  um  das  Seil 
gehörig  anzuspannen.  Misst  man  auf  der  Bobrloebssohle,  so  muss  zuletzt  sehr  langsam  eingelassen  werden, 
damit  der  Apparat  nicht  hart  aufstösst.  Will  man  Temperaturen  an  von  der  Bohrlochssohle  entfernten 
Stellen  messen,  und  nimmt  man  dazu  ein  Hanfseil,  so  muss  man  dies  in  Wasser  erst  einquellen  lassen,  weil 
sonst  die  Angabe  der  Tiefe  zu  unrichtig  werden  würde. 

Das  Geothermometer  bleibt  so  lange  im  Bohrloche,  bis  da-  Quecksilber  vollständig  die  Temperatur 
des  Wassers  annebmen  kann.  Es  ist  dazu  meist  eine  halbe  Stunde  genommen  worden,  es  reicht  aber  wohl 
auch  eine  Viertelstunde  aus.  Kurz  vorher,  ehe  man  auszieben  will,  ist  es  etwas  zu  erschüttern  und  zwar, 
wenn  es  an  einem  Seile  eingelassen  ist,  dadurch,  dass  man  das  Seil  in  «Schwingung  setzt,  wenn  man  es 
aber  ausnahmsweise  und  aus  besonderen  Gründen  mit  dem  Gestänge  eingelassen  bat,  dadurch,  dass  man 
an  das  Gestänge  einen  nicht  za  starken  Schlag  führt,  was  auch  nöthig  sein  kann,  wenn  zum  Einlassen  oiu 
starkes  Drahtseil  gedient  hat.  Ist  bis  zur  Bohrlocbssohle  niedergegangen,  so  kann  man  die  Erschütterung 
auch  mit  Sicherheit  dadurch  bewirken,  dass  man  den  Apparat  wenig  aufziebt,  und  dann  so  wieder  nieder- 
lässt,  dass  er  sanft  auf  die  Böhrlochssohle  stösst.  Durch  die  Erschütterung  sichert  man  sich  dagegen,  dass 
an  der  Spitze  c ein  Quecksilbertropfen  hängen  bleibt,  der  beim  Aufholen  des  Instruments  und  bei  der  dabei 
«»tretenden  Abkühlung  in  die  Röhre  zurückgehen,  und  wodurch  man  die  Temperatur  geringer  finden  würde, 
als  sie  wirklich  gewesen  ist. 

Aus  demselben  Grunde  muss  die  Spitze  c von  der  Wand  des  Getoses  dem  weit  abstehen,  dass 
die  austretenden  Quecksilbertropfen  nicht  bis  an  die  Wand  dieses  Gelasses  reichen  und  dadurch  hängen 
bleiben  können.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  muss  man  die  Verkittung  durch  Erwärmen  erweichen  und 
das  eiförmige  Getos  d e in  der  Richtung  der  Umbiegung  der  Röhre  etwas  schief  stellen. 

Es  ist  erwünscht,  wenn  die  anstretenden  Quecksilbertropfen  möglichst  klein  sind,  damit  der  Fehler 
durch  Zurücktreten  eines  Tropfens  wenigstens  nicht  zu  gross  wird.  Die  einzelnen  Tropfen  sind  desto  kleiner, 
je  enger  das  Ende  der  Röhre,  und  je  kleiner  die  an  c vorhandene  Fläche  ist.  «So  fein  wie  bei  dem 
Walferdin'schen  Instrumente  kann  mar»  diese  Spitze  nicht  ausziehen,  weil  sie  sonst  leicht  zerbrechen  könnte, 
wenn  das  Getos  d « entfernt  worden  ist.  Es  kann  aber  von  Nutzen  sein,  das  Ende  der  Röhre 
bis  nahe  an  ihre  Oeffnung  spitz  zuzuschleifen,  wie  es  Fig.  3 zeigt. 

Das  Geothermometer  wird  nach  seinem  Heraufholea  unter  Abschrauben  der  Röhre  rstu 
zugleich  mit  dem  Normaitbermometer  in  Wasser  gestellt,  das  wenigstens  um  einige  Grade  kälter 
sein  muss,  als  die  zu  messende  Temperatur  im  Bofarloche,  und  wozu  man  einen  ganzen  Eimer 
voll  Wasser  nimmt,  damit  seine  Temperatur  durch  die  der  Luft,  nicht  schnell  verändert  werden  kann. 

Sobald  beide  Instrumente  die  Temperatur  des  Wassers  vollständig  angenommen  haben,  also  der 
Stand  des  Quecksilbers  an  denselben  sieb  nicht  mehr  ändert,  beobachtet  man  diesen  «Stand  an  d-  “•  0r- 
bei  den  Instrumenten  und  addirt  die  Zahl  der  Grade,  welche  beide  zeigen.  Diese  «Summe  gibt  die  an  der 
betreffenden  Stelle  des  Bohrlochs  vorhandene  Temperatur  des  Wassers  an. 

Die  Richtigkeit  dieses  Verfahrens  leuchtet  aus  Folgendem  ein. 
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Wenn  das  Geothermometer  beim  Heraufziehen  in  Wasser  gelangt,  dessen  Wärme  z.  ß.  einen  Grad 
weniger  beträgt,  als  die  des  Wassers,  in  welchem  es  sich  vorher  befand,  so  wird  das  Quecksilber  um  eioea 
Grad  kürzer,  und  weil  das  in  d e befindliche  Quecksilber  nicht  bis  an  die  Spitze  c reicht,  also  auch  da* 
übergeflossen o Quecksilber  nicht  in  die  Köhre  zurücktreten  kann,  so  entsteht  in  derselben  oben  ein  nur  mit 
Luft  gefüllter,  beim  Walfcrdin’scben  Instrumente  luftleerer  Raum  von  der  Länge  eines  Grades.  Dies  gilt 
ebenso  für  jede  weitere  Temperaturabnahme.  Es  müssen  also  an  der  Scala  des  nach  dem  Hcransziehea 
aus  dem  Bohrloche  in  kaltes  Wasser  gestellten  Gcothermometers  so  viel  Grade  ohne  Quecksilber  sein,  als 
die  Wärmegrade  dieses  Wassers  unter  denen  des  Wassers  im  Bohrlocbe  liegen.  Die  vom  Normalthormometer 
angezeigte  Wärme  gibt  also  unter  Hinzufügung  der  am  Geothermometer  fehlenden  Grade  die  Wärme  d« 
Wassers  im  ßobrlocho  an. 

Setzt  man  dem  Wasser  unter  fleissigem  Umrühren  nach  und  nach  so  viel  wärmeres  Wrasser  zq, 
dass  das  Quecksilber  des  Geothermometers  genau  bis  zur  Spitze  c steigt,  so  ist  der  Zustand  derselbe,  wie 
er  im  Bohrloche  war.  Das  Wasser  hat  dann  also  auch  dieselbe,  an  dem  Normalthermometer  zu  ersehende 
Temperatur,  wio  das  Wasser  im  Bohrloche.  Bei  richtiger  Ausführung  des  Geothermometers  und  Normal- 
thermometers müssen  beide  Arten  der  Ermittelung  der  Temperatur  des  Wassers  im  Bohrloche  dasselbe 
Resultat  geben.  Die  Scala  am  Geothermometer  ist  also  nicht  absolut  nothwendig.  sondern  dient  nur  dazu, 
das  bei  dem  zuletzt  erwähnten,  dem  sogenannten  Control vers uche , erforderliche  zeitraubende  Erwärmen  des 
Wassers  entbehrlich  zu  machen. 

Man  hat  anderwärts  das  Geothermometer  nach  dem  Herausziehen  aus  dem  Bohrloche  dicht  neben 
dom  Normalthermometcr  in  der  Luft  aufgehängt,  und  nachdem  beide  die  Lufttemperatur  angenommen  batten, 
die  Temperatur  des  Wassers  im  Bohrloche  bestimmt  Dies  ist  uuzweckmässig,  nicht  nur  weil  die  Luft  ihre 
Wärme  schneller  ändern  kann,  als  das  Wasser  im  Eimer,  sondern  auch  weil  bei  einem  solchen  Yerfahreu 
keine  Beobachtung  möglich  ist,  wenn  die  Luft  wärmer  ist,  als  das  Wasser  im  Bohrloche,  was  au  warmen  Tagen  stets 
der  Fall  sein  wird,  wenn  die  Beobachtungsstelle  im  Bohrloche  nicht  schon  in  sehr  grosser  Tiefe  liegt.  Man  würde  also 
auf  diese  Weise  in  der  Regel  gar  keine  zusammenhängende  Reihe  von  Beobachtungen  erhalten  können. 
Wasser,  welches  kälter  ist,  als  das  im  Bohrloche,  wird  namentlich  aus  Brunnen  fast  immer  zu  haben  sein 
und  nur,  wenn  mau  in  warmer  Jahreszeit  geringe  Temperaturen  in  den  oberen  Tiefen  eines  Bohrlochs  be- 
obachten wollte,  konnte  es  ausnahmsweise  nöthig  sein,  das  Wasser  zum  Zwecke  der  Füllung  des  Geother- 
mometers mit  Quecksilber  und  der  Temperatur-Ermittelung  durch  künstliche  Mittel  noch  weiter  abzuküblen, 
wenn  es  nicht  etwa  vorgezogen  wird,  ein  träge  gemachtes,  für  geringe  Tiefen  noch  zulässiges,  Ther- 
mometer anzuwenden.  Man  wird  sich  in  einem  solchen  Falle  aber  meist  in  folgender  Weise  helfen 
können. 

Dicht  unter  dem  Halse  des  eiförmigen  Gefässes  bei  d Fig.  1 steht  gewöhnlich  der  fünfte  Grad. 
Wenn  also  die  Temperatur  des  zu  Gobote  stehenden  kalten  Wassers  nicht  wenigstens  R.  unter  der  des 
Bohrlochswassers  liegt,  so  fällt  der  Stand  des  Quecksilbers  in  den  Theil  d c der  Röhre,  der  mit  einer 
Theilung  nicht  versehen  ist.  Man  stellt  nun  das  Geothermoineter  mit  dem  Normalthermometer  in  das 
kalte  Wasser,  wartet  den  Beharrungszustand  ab  und  bemerkt  die  Grade,  welche  das  Nonnalthermometer  zeigt. 
Dann  giesst  man  vorsichtig  nach  und  nach  so  viel  warmes  Wasser  zu,  bis  das  Quecksilber  genau  an  der 
.Spitze  c steht,  und  bemerkt  wieder  die  Grade,  welche  nun  das  Wasser  hat.  Der  Unterschied  beider  Wärme- 
grade zeigt  an,  wie  viel  Grade  das  Quecksilber  bei  der  zuerst  gemessenen  Temperatur  des  Abkühlwassers 
unter  der  Spitze  c gestanden  hat.  Die  Summe  der  letztgenannten  Temperatur  und  jene»  Unterschieds  er- 
gibt die  Temperatur  des  Bohrlochswassers. 

Nach  der  Allbildung  dos  Geothermometers  bei  Magnus  und  des  Walferdin'sclieu  Maxiraumthermo- 
ineters  bei  Touillet  werden  die  Grade  von  einem  mit  Null  bezeichneteu  Tunkte,  der  aber  kein  Nullpunkt 
im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  ist,  nach  oben  gezählt.  Das  Beobachten  und  Rechnen  wird  dadurch 
aber  nur  umständlicher,  und  es  ist  nicht  nöthig,  weil  es  nur  darauf  ankomrat,  dass  die  Grade  au  sich 
richtig  siud,  und  wie  viele  derselben  beim  Eintauchen  in  Wasser,  das  kälter  ist,  als  das  Wasser  im 
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Bohrloche,  fehlen,  was  nur  abgelesen  zu  werden  braucht,  wenn  die  Grade  von  der  Spitze  c nach  unten  ge- 
zählt werden. 

Der  Apparat  zum  Einlassen  des  Geothermoroeters  in  das  Bohrloch  hatte  folgende  Einrichtung: 

Es  ist  (Fig.  4)  a b c d eine  geschweige  Röhre  aus  Schmiedeeisen  mit  einer  Wanddicke  von 
0,2  Zoll  rheinl.  Sie  besteht  aus  zwei,  durch  die  augeschraubte  und  angelötbete  Messingschraube  e f g h 
wasserdicht  mit  einander  verbundenen  Theilen.  An  ihrem  oberen  Ende  ist  sie  wasserdicht  geschlossen  und 
kann  durch  eine  Schraube  mit  dem  Löffelseile  oder  dem  Gestänge  verbunden  werden.  Ihr  unteres  Ende  ist 
entweder  ganz  offen,  oder  wenn  es  aus  sonstigen  Gründen,  z.  B.  um,  wenn  Schlamm  im 
Bohrloche  liegt,  ein  kurzes  Gestängestück  anschrauben  zu  können  und  dadurch  das  Geo- 
thermometer aus  dem  Schlamme  zu  bringen,  geschlossen  ist,  wird  dicht  unter  dem  Schlüsse 
wenigstens  ein  kleines  Loch  o (Fig.  4,  7 u.  8)  in  der  Seitenwand  der  Röhre  angebracht, 
damit  Wasser  eindringen  uad  den  Druck  der  Wassersäule  im  Bohrloche  »ungleichen  kann, 
ln  der  eingelötbeten  Platte  rr  von  Eisen  befinden  sich  4 kleine  Löcher  t.  Auf  diese 
Platte  kommt  das  zum  Einbängen  und  Ausheben  mit  einem  Stiel  x h versehene,  cylindrische 
Gefäss  x i kl  von  Zinkblech  zu  stehen,  welches,  damit  es  die  Löcher  t nicht  verstopfen 
kann,  an  seinem  Boden  mit  kurzen  Beinen  versehen  ist.  Dies  Gefäss  hat  folgenden  Zweck. 

Es  wurde  oben  augeführt,  dass  man  das  Gtjoüiermometer  nach  dem  Heraufholen  nicht  in 
Luft,  sondern  in  Wasser  mit  dem  Normalthermometer  auf  gleiche  Temperatur  bringen 
muss.  Dadurch  ist  aber  das  Geothermometer  noch  nicht  gegen  die  Einwirkung  warmer 
Luft  geschützt,  wenn  es  in  derselben  getragen  wird.  Hat  man  daher,  nöthigen  Falls  durch 
Abkühlung  mit  kaltem  Wasser,  die  erforderliche  Menge  Quecksilber  in  das  Instrument  ge- 
bracht, so  schüttet  man  kaltes  Wasser  in  das  Zinkgefäss,  stellt  das  Instrument  hinein  und 
bringt  es  mit  diesem  Wasser  in  den  Apparat,  dessen  oberer  Theit  abgesebraubt  ist.  Ist 
die  Menge  des  kalten  Wassers  im  ZinkgelUsse  auch  gering,  so  reicht  sie  doch  aus,  das 
Geothermometer  hinreichend  lange  gegen  die  Einwirkung  der  warmen  Lull  zu  schützen,  so 
dass  es  ohne  Uebereilung  iß  den  Apparat  gebracht  werden  kann.  Ueber  die  Glasbaube 
des  Geothermometers  wird  nun  die  Röhre  m n o p aus  dünnem  Messingblech  geschoben, 
die  sich  (Fig.  4 und  5)  mit  3 Flügeln  q an  diu  Innenseite  der  eisernen  Röhre  legt  und 
dadurch  das  Instrument  in  senkrechter  Stellung  erhält.  Hierauf  wird  die  Messingschraube 
fest  zugedreht.  Nach  dem  Heraufholen  nimmt  man  das  Instrument  mit  dem  Zinkgefässe 
aus  dem  Apparate  und  trägt  es,  in  dem  Wasser  dieses  Gefässes  stehend,  an  den  Eimer 
voll  kalten  Wassers,  stellt  es  mit  dem  Zinkgefässe  in  das  Wasser  und  zieht  dann  das  Zinkge- 
fäss fort.  Auch  jetzt  gewährt  das  im  Zinkgefässe  befindliche  Wasser  Schutz  gegen  die 
warne  Luft,  weil  es  beim  Aufholen  die  oberen  Regionen  des  Bohrlochs  passiri  hat  und 
dadurch  kälter  geworden  ist,  als  das  Wasser,  dessen  Temperatur  man  messen  will.  Ist  die 
Luft  kälter,  als  die  im  Bohrloche  zu  erwartende  Temperatur,  so  kann  selbstverständlich 
das  Zinkgefäss  fortgelassen  werden. 

Beim  Waiferdin’schen  Maximumthermoroeter  wird  der  Schulz  gegen  warme  Luft 
schon  dadurch  erreicht,  dass  die  Büchse,  in  welche  es  eingeschlossen  werden  muss,  zur 
Hälfte  oder  zu  Dreiviertheilen  mit  Wasser  angefüllt  werden  soll.1) 

Als  die  Temperatur-Beobachtungen  beginnen  konnten,  hatte  das  Bohrloch  bereits 
die  Tiefe  von  1520  Fuss  erreicht.  Im  Vertrauen  darauf,  dass,  wie  Magnus2}  anführt,  das 
Wasser  in  der  Glashaube  r « t u Fig.  1 zwar  in  die  Höhe  steige,  aber  uie  in  die  Oeffnung  e Fig.  5.  y4<i. , n.  o. 
gelangen  könne,  was  auch  noch  für  grosse  Tiefen  wichtig  ist,  wenn  jene  Oeffnung  sich  sein  nahe  unter  der 
Becke  der  Glashaube  befindet,  liess  man  das  in  dem  beschriebenen  Apparate  befindliche  Geothermometer 


«u. — Drf 

Fig.  4.  Vt  d.  n.  O. 


>)  Pouillet,  Elements  de  physsqm  II.  Seite  69t 

*)  Poggendorf s Annalen  der  Physik  and  Chemie.  Band  ll*i.  Seit#  144 
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mit  dem  eisernen  Löffelseile  sofort  bis  zur  Bohrlochssohle  her  untergehen.  & füllte  sich  aber  dabei  das 
GefiLss  d e Fig.  1 mit  Sooie  und  eine  Wiederholung  des  Versuchs  gab  kein  besseres  Resultat,  während 
keine  Sooie  in  das  Gefäss  trat,  wenn  man  nur  bis  800  Fass  niederging. 


Zur  Beseitigung  dieses  Ifebelstandes  wurde  der  Theil  c d u * der  eisernen  Röhre  Fig.  4 entfernt 
und  durch  eine  längere  Röhre  Fig.  7 ersetzt.  Dadurch  kam  zu  der  durch  die  Wassersäule  im  Bohrloch« 
zusammen  zu  drückenden  Luftsäule  von  der  Oeffnung  v Fig.  1 bis  zur  Decke  der  Glashaube  noch  die  Luft- 
säule von  jener  Oeffnung  bis  zur  Oeffnung  o am  unteren  Ende  des  Apparats.  Bei  gleichem  Drucke  musste 
also  die  jetzt  länger  gewordene  Luftsäule  länger  bleiben,  und  daher  das  eingetretene  Wasser  nicht  so  hoch 
binaufreicben,  wie  vorher.  Um  für  jeden  Fall  gerüstet  zu  sein,  wurde  die  Einrichtung  so  getroffen,  dass  sie 
auch  für  die  grösste  za  erwartende  Tiefe  ausreicben  konnte. 


ft 

i 

\ h 

i r 
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Nimmt  man  an,  die  Sooie  ira  Bohrlocbe  habe  überall  das  specifische  Ge- 
wicht von  1,2  gehabt  und  bis  zur  Hängebank  gereicht,  was  beides  nicht  ganz  der 
Fall  war,  so  übte,  da  der  Druck  einer  Atmosphäre  dem  Drucke  einer  32,34  Fass 


hohen  Säule  süssen  Wassers  gleich  ist,  eine 


32,84 

1,2 


= 27,37  Fuss  hohe  Säule  der  im 


Ui 


! 


Bohrloch  stehenden  Sooie  den  Druck  einer  Atmosphäre  aus.  Bei  einer  Tiefe  von 
4000  Fuss  entstand  also  durch  die  Soolsäule  ein  Druck  von  = 146, 14  Atmos- 

2 <,37 

phären.  Die  Luftsäule  vom  oberen  Ende  der  Glashaube  bis  zum  unteren  Ende 
dos  Apparates  hatte  jetzt  eine  Länge  von  91  Zoll  erhalten.  Sie  blieb  also,  abge- 
sehen von  der  durch  die  höhere  Wärme  im  Bohrloche  entstehenden  Ausdehnung, 

91 

in  einer  Tiefe  von  4000 Fass  nach  dem  Mariotte’sehen  Gesetze  noch,,,, -r  = 

140,14  + 1 

0,62  Zoll  lang,  während  der  Abstand  der  Oeffnung  e Fig.  1 von  der  Decke  der 
Glashaube  meist  nur  2 Millimeter  = 0,076  Zoll  betrug,  also  gegen  8 mal  klei- 
ner war. 


Fig.  6. 
7»°  d.  n.  Gr. 


I 


Es  ist,  nachdem  die  Einrichtung  so  getroffen  war,  im  Verlauf  einer  langen 
Zeit,  und  obgleich  mit  den  Beobachtungen  bis  zu  der  Tiefe  von  4042  Fuss  herunter 
gegangen  wurde,  nur  noch  einige  Mal  Wasser  in  das  Geothermometer  gekommen 
und,  wie  die  Untersuchung  zeigte,  nur  deshalb,  weil  die  eiserne  Röhre  in  ihrem 
oberen  Tbeile  nicht  mehr  ganz  dicht  war.  Ist  diese  Undichtheit  nur  gering,  so 
dringt  noch  kein  Wasser  in  das  Iustrument,  wenn  es  nur  eine  Stunde  im  Bohr- 
loche bleibt,  wohl  aber,  wenn  dies  10  Stunden  oder  noch  länger  dauert.  Das  Eintreten 
von  Wasser  macht  übrigens  die  betreffende  Beobachtung  noch  nicht  unrichtig, 
wenn  es  sich  nicht  etwa  zwischen  die  Quecksilbersäule  in  der  foinen  Röhre  des 
Instruments  gesetzt  hat,  was  nicht  gut  möglich  und  auch  nicht  vorgekommen  ist. 
j j Auch  für  die  ferneren  Beobachtungen  wird  das  Instrument  durch  den  Eintritt  von 
j 3 Wasser  nicht  untauglich,  und  man  muss  nur  etwas  Geduld  haben,  um  es  wieder 
r.i®  zu  entfernen.  Dazu  ist  es  mitunter  ausreichend,  dass  man,  nachdem  das  Wasser 
yjg.  7 aus  dem  Gefftsse  d e Fig.  1 entfernt  worden,  das  Quecksilber  durch  Erwärmen 
Vfo  ü.  n.  Gr.  langsam  bis  zur  Spitze  c steigen  lässt,  um  das  auf  ihm  stehende  Wasser  fortzu- 
treiben. Ist  Sooie  in  die  Röhre  gekommen,  so  treibt  man  sie  erst  wie  süsses  Wasser  heraus  und  lässt  dann 
durch  Erkalten  und  Erwärmen  des  Quecksilbers  mehrere  Male  destillirtes  Wasser  ein-  und  wieder  austreten. 
Ist  es  dann  noch  nöthig,  den  oberen  leeren  Theil  des  Inneren  der  Röhre  zu  trocknen,  so  nimmt  man  das 
Geilss  d e ab  und  erwärmt  jenen  Theil  der  Röhre,  das  obere  Ende  schief  nach  oben  gerichtet,  von  unten 
nach  oben  vorsichtig  über  einer  kleinen  Spiritus  flamme,  nötigenfalls  unter  Erwärmen  des  Quecksilbers  in 
a b,  um  durch  sein  Steigen  den  etwa  noch  vorhandenen  Wasserdampf  auszutreiben.  Kommt  aber  trübes 
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Wasser  in  die  Röbre  und  setzt  darin  Theile  ab,  die  sich  nicht  wieder  entfernen  Lassen,  so  kann  das  Instru- 
ment dadurch  unbrauchbar  werden. 

Beobachtet  man,  wie  in  der  Regel , so,  dass  sich  der  Apparat  auf  die  Bohrlochssohle  setzt,  so  ist 
nicht  die  ganze  Tiefe  des  Bohrlochs  zu  rechnen,  sondern  die  Länge  abzuziehen,  um  welche  die  Mitte 
des  unteren  Quecksilbergofässcs  des  Geothermometers  vom  unteren  Ende  des  Apparats  absteht. 

Die  Röhre,  in  welcher  das  Geothermometer  herabgelassen  wird,  kann,  wenn  man  keine  Versuche 
beabsichtigt,  bei  welchen  diese  Röhre  stark  sein  muss,  auch  aus  ziemlich  dünnem  Zinkblech  bestehen.1) 
Man  darf  dann  aber,  um  schlammige»  Wasser  bei  seinem  Eintritt  in  die  Röhre  zu  klären,  deren  untere 
Oeffnung  nicht  mit  Leinwand  oder  einem  sonstigen  Stoffe,  der  als  Filter  wirken  soll,  zubindeu,  denn  es 
kann  dadurch,  entsprechend  der  Kraft,  die  das  Wasser  braucht,  um  schnell  durch  solche  Stoffe  zu  dringen, 
bei  raschem  Herablassen  des  Apparates  der  Druck  der  Wassersäule  in  so  weit  thätig  werden,  dass  er  das 
Zinkrohr  platt  drückt. 

Es  kommt  vor,  dass  bei  der  Verkürzung  der  Quecksilbersäule  des  Geothermometers  durch  Abküh- 
lung kleine  Stücke  derselben  sich  abtrennen,  deren  Länge  man  bei  Ermittelung  der  Temperatur,  welcher 
das  Instrument  ausgesetzt  gewesen  ist,  bestimmen  und  dem  anderen  Theile  der  Säule  zurechnen  muss,  was 
aber,  zumal  weil  die  Endflächen  dieser  Stückchen  nicht  immer  rechtwinklig  zu  ihrer  Länge  sind,  leicht  zu 
Fehlern  Veranlassung  geben  kann.  Es  muss  dies  einer  theilweisen  Oxydation  des  Quecksilbers  zugeschrieben 
werden,  die  eintreten  kann,  weil  das  Instrument  uiclit,  wie  ein  gewöhnliches  Thermometer  und  das  Walfer- 
din’sehe  Maximumtbermomcter,  an  seinem  oberen  Ende  geschlossen  und  luftleer  gemacht  ist. 

Man  muss  daher  suchen,  die  Oxydation  thunlichst  zu  verhindern  und,  wenn  aie  im  Verlaufe  der 
Zeit  doch  eingetrefcen  ist,  das  theilweiso  oxydirte  Quecksilber  durch  oxydfreiea  zu  ersetzen.  Hierzu  ist  es 
zweckmässig,  beim  Versenden  eines  Geothermometers  in  dem  Gelasse  d e Fig.  1 kein  Quecksilber  zn  lassen, 
weil  das  Bütteln  beim  Transporte  die  Oxydation  befördert.  Zeigt  das  Quecksilber  in  jenem  Gefässe  keine 
glänzende  Oberfläche  mehr,  so  muss  es  entfernt  und  vom  Oxyde  dadurch  befreit  werden,  dass  man  es  durch 
ein  sehr  feines  Loch  presst,  das  in  ein  Stück  weiche«  Leders  gestochen  ist.  Tritt  das  erwähnte  Hängea- 
bleiben  kleiner  Quecksilbertheile  in  der  Röhre  ein,  so  ist  es  nützlich,  das  Instrument  in  Wasser  zu  stellen, 
welches  man  nach  und  nach  so  stark  erwärmt,  dass  ein,  unter  Umständen  bedeutender  Theil  des  Queck- 
silbers bei  c austritt,  den  man  entfernt.  Dadurch  beseitigt  man  denjenigen  Theil  des  Quecksilbers,  auf  den, 
weil  er  durch  das  Ueberflicssea  bei  jedem  Versuche  oft  mit  der  Luft  in  Berührung  gekommen  ist,  die 
Oxydation  am  meisten  gewirkt  haben  muss.  Man  schüttet  dann  das  Gefäss  d e ganz  voll  Quecksilber,  er- 
wärmt so  stark,  dass  man  sicher  ist,  das  in  der  Röhre  noch  befindliche  Quecksilber  werde  ans  c getreten 
sein,  und  lässt  erkalten,  wodurch  die  Röhre  sich  wieder  füllt.  Die  letztgenannte  Operation  kann  unter  Um- 
ständen auch  bei  der  Füllung,  die  nur  dazu  dient,  das  Instrument  zur  Beobachtung  vorzubereiten,  besser 
sein,  als  wenn  man  die  Spitze  c nur  durch  Neigung  des  Instrumente  unter  Quecksilber  bringt,  es  muss 
dann  aber  selbstverständlich,  nachdem  hinreichend  Quecksilber  in  die  Röhre  getreten  ist,  vor  Ausführung 
der  Beobachtung  so  viel  wieder  entfernt  werden,  dass  es  auch  bei  einer  Erschütterung  die  Spitze  c bei 
senkrechtem  Stande  des  Instrumente  nicht  berühren  kann. 

Der  Verfertiger  der  angewandten  Geothermometer  räth  bei  noch  nicht  weit  vorgeschrittener  Oxy- 
dation des  Quecksilbers  den  oberen,  leeren  Theil  der  Röhre  dadurch,  dass  man  ihn  einigemal  durch  eine 
schwache  Wcingeistflamme  bin-  und  herzieht,  bis  gegen  40°  R.  zu  erwärmen,  dann  das  Quecksilber  bis 
oben  bin  zu  treiben,  den  vorher  leere«  Theil  der  Röhre  noch  stärker,  etwa  bis  80 ,J  zu  erwärmen,  hierauf 
in  Wasser  abzukühien  und  so  das  hängengebliebene  Quecksilber  mit  herabzuziehen. 

Bei  Anwendung  der  erwähnten  Mittel  wird  man  durch  Hängenbleiben  des  Quecksilbers  nicht  we- 
sentlich belästigt  werden,  wie  denn  auch  der  Bohrmeister  zu  Sporen berg  trotz  langdauernder  Anwendung 
der  Instrumente  nicht  darüber  geklagt  und  es  fast  gar  nicht  beobachtet  hat.  F,s  empfiehlt  sich  aber,  bei 


’)  Von  solchem  Material,  jedoch  nach  einer  von  der  beschriebenen,  etwas  abweichenden  Einrichtung,  hat  Salineninspector 
Kirn  itu  Soodot»  die  lange  Rühre  schon  früher  bei  einem  Bohrloch«  tu  Lauderbach  am.  Meissner  angewandt. 
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längere  Zeit  fortgesetzten  Beobachtungen  zwei  Geothermometer  zu  haben,  tun  jedesmal  das  gebrauchen  tu 
können,  welches  am  besten  im  Stande  ist,  und  um  eine  Reserve  zu  haben,  wenn  ein  Instrument  beschädigt 
werden  sollte. 

Die  Geothermometer  erhielten  einige  Male  sowohl  an  der  Röhre,  als  auch  an  der  Glasliaube  Sprünge, 
ohne  dass  die  Veranlassung  dazu  in  einer  Erschütterung  gesucht  werden  konnte.  Es  wird  sich  dies  in 
folgender  Weise  erklären  lassen. 

Das  Instrument  wird  zwar  dadurch,  dass  sein  oberes  Ende  ofTen  ist  und  in  Folge  davon  der  grosse 
Druck  der  im  Bohrloche  stehenden  Wassersäule,  so  wie  der  durch  dieselbe  zusammengedrückten  Luft  auf 
der  Innen-  und  Aussenseite  des  Glases  einander  gleich  sind,  gegen  das  Zerbrechen  durch  den  Wasserdruck, 
nicht  aber  dagegen  geschützt,  dass  es  von  Innen  und  Aussen  im  Bohrloche  durch  die  Wassersäule  einen 
Druck  abzuhalten  hatte,  der  zuletzt  über  146  Atmosphären  hinausging.  Ist  nun  auch  die  rückwirkende 
Festigkeit  des  Glases  eino  grosse,  so  kann  os  doch  dadurch,  dass  es  bald  unter  jenem  hoben  Drucke,  bald 
nur  unter  dem  gewöhnlichen  von  einer  Atmosphäre  stand , seine  Textur  so  geändert  haben,  dass  es  bei  der 
geringsten  Veranlassung  zersprang. 

Es  wurde  oben  erwähnt,  dass  die  Scala  an  einem  Geothermometer  nicht  absolut  erforderlich  ist 
sondern  nur  den  Nutzen  gewährt,  die  Zeit  und  Mühe  zu  sparen,  die  erforderlich  sind,  um  eine  Wasser- 
masse langsam  so  viel  zu  erwärmen,  als  die  Ausführung  des  Controllversuchs  erfordert  Man  kann  dies, 
wenn  es  sich  nur  um  wenige  Temperatur-Beobachtungen  handelt,  benutzen,  um  sich  iu  folgender  Weise  ein 
sehr  einfaches  und  billiges  Geothermometer  zu  verschaffen. 

An  einer  Thermometerröhre  wird,  wie  bei  dem  Magnus'schen  Geothermometer,  ein  grosses  Queck- 
silbergefäss  a b Fig.  2 hergestellt  Das  obere  Ende  der  Röhre  schleift  man  schief  ab  und  führt  dann  die 
Füllung  mit  Quecksilber  wie  bei  einem  gewöhnlichen  Thermometer  aus.  Ueber  die  Röhre  werden  zwe* 
durchbohrte  Korke  geschoben,  der  eine  g h bis  auf  das  Gefäss  a b und  der  andere,  welcher  mit  einer 
conisclien  Aushöhlung  c d e f versehen  ist,  etwas  unter  das  obere  Ende  der  Röhre.  Mit  oinem  Drahte  i l, 
anf  dem  ein  Kork  l befestigt  ist  schiebt  man  dies  einfache  Instrument  in  eine  an  ihrem  oberen  Ende  ge- 
schlossene, angemessen  lange  Röbre  m « o von  Glas  oder  Blech  so,  dass  der  obere  Rand  der  schiefen  Fläche 
der  Thermometerröhre  au  die  Decke  o der  Röhre  stösst.  Die  obere  Oeffnuog  der  Thermometerröhre  erhält 
dadurch  einen  angemessen  kleinen  Abstand  von  der  Decke  der  Röhre,  der  aber  zum  Heraustreten  der  Queck- 
silbertropfen ausreicht,  wenn  man  die  Neigung  der  schiefen  Fläche  am  oberen  Ende  der  Thermometerröhre 
richtig  gewählt  hat  Die  drei  Korke  gleiten  mit  mässiger  Reibung  in  der  Röhre  und  erhalten  an  ihren 
Seiten  Einschnitte,  damit  Licht  und  Luft  durchgehen  können. 

Durch  eine  passende  Hülle  geschützt,  wird  diese  Vorrichtung  im  Bohrlocbe  herabgelassen.  Das 
Quecksilber  flieset  in  der  grösseren  Wärme  über,  fällt  auf  der  schiefen  Fläche  herunter  und  sammelt  sich 
in  der  Höhlung  cd/.  Nach  dem  Herausziehen  ermittelt  mau  die  Temperatur  ebenso,  wie  bei  dem  er- 
wähnten Controllversuche.  Die  Grösse  des  Gefässes  a b und  die  Länge  der  Thermometerröhre  in  Fig.  2 
sind  nur  dann  begründet,  wenn  das  zu  der  Temperaturcrmitteluug  mit  erforderliche  Normalthermometer 
in  4 Grade  getheilt  ist.  Hat  man  aber  nur  ein  gewöhnliches  Thermometer  mit  nicht  so  weit  gehender 
Theilung,  so  genügt  statt  a b eine  gewöhnliche  Thermometerkugel  und  die  Thermometerröhre  kann  kürzer 
und  dünner  sein. 

Nach  dem  beschriebenen  Verfahren  wurden  unter  Anwendung  des  Magnus’schen  Geothermometer^ 
die  in  der  folgenden  Zusammenstellung  angegebenen  Temperatur-Beobachtungen  mit  Ausnahme  der  unter 
No.  49  und  51  vorkommenden,  bei  welchen  die  Zahlen  für  die  Tiefe  und  Temperatur  umrahmt  sind,  ausge- 
führt. Beobachtungen,  die  auf  der  jedesmaligen  Bohrlochssohle  angestellt  wurden,  das  heisst,  bei  denen 
das  untere  Quecksilbergefäss  des  Geotbermometers  sich  nur  so  weit  über  der  Bohrlochssohle  befand,  ab  es 
die  Länge  des  Apparates  Fig.  7 mit  sich  brachte,  sodann  diejenigen,  bei  welchen  dieser  Abstand  von  der 
Sohle  zwar  etwas  grösser,  aber  doch  noch  so  gering  war,  dass  die  gefundene  Temperatur  von  der  auf  der 
Sohle  nicht  verschieden  sein  kann,  und  den  man  gewählt  hatte,  um  für  die  Tiefe  eine  runde  Zahl  zu  erhalten 
und  endlich  einige,  bei  denen  ans  gleichem  Grunde  die  Tiefe  um  ein  Geringes  grösser  angegeben  worden 
ist,  als  sie  wirklich  war,  sind  mit  * bezeichnet. 


Digitized  by  Google 


Geber  di«  Benutzung  rief«  Bohrlöcher  zur  Ermittelung  der  Erdtemperatur.  2 IS 


Tabelle  I. 


No 

Zeit  der  Beobachtung. 
Jahr.  Monat.  | Tag. 

Tiefe, 

Wflrhe  4»S 

Bohrloch 
tur  Zeit 
<t<*r  B*- 
obachSang 
hau«. 

Fiu*. 

Tiefe,  in 
welcher 
beobachtet 
worden 
ist. 

Fusa. 

Gefun- 

dene 

Tempera- 
tur nach 
Graden 
R 

Temperatarzunahme 
direct  oder  berechnet  für 
lOOF uss  bei  Beobachtung 
über  | auf 

der  Bohrlochssohle. 
Grade  j Grade 

K.  K. 

Terapera- 

mratmahme 

berechnet 

für 

100  Kuss. 
Grade 

B 

1. 

1869 

Juli 

12. 

2043 

100 

■ 11,0 



— 

2. 

1870 

Januar 

24. 

2617 

200 

11,6 

0,6 

— 

8. 

1869 

Juli 

12. 

2043 

300 

12,3 

0,7 

— . 

4. 

1870 

Januar 

24. 

2617 

400 

13,6 

1,3 

— 

5. 

1869 

Juli 

12. 

2043 

500 

H,o 

0,4 

— 

0. 

1870 

Januar 

24. 

2617 

600 

15,2 

1,2 

— 

7. 

1869 

Juli 

12. 

2043 

700 

15,6 

0,4 

— 

8. 

1869 

- 

2043 

800 

16,2 

0,6 

— 

9. 

- 

- 

2043 

900 

16,8 

0,6 

— 

10. 

- 

- 

- 

2043 

1000 

18,6 

1,8 

— 

11. 

- 

- 

- 

2043 

1100 

19,i 

0,5 

— 

12. 

- 

- 

13. 

2043 

1200 

20,2 

1,1 

— 

13. 

- 

12. 

2043 

1300 

20,5 

0,3 

— 

14. 

- 

- 

13. 

2043 

1400 

21,9 

1,4 

— 

15. 

- 

- 

12. 

2043 

1500 

22,1 

0,2 

— 

16. 

- 

April 

28. 

1520 

* 1519 

23,2 

_ 

17. 

- 

Juli 

13. 

2043 

1600 

23,5 

1,4 

1 ~ 

18. 

Mai 

18. 

1674 

*1668 

23,6 

) 0,5» 

19. 

- 

Juli 

12. 

2043 

1700 

23,8 

0,3 

- | 

20. 

- 

Mai 

24. 

1711 

*1704 

23,5 

1 - s 

0,® 

21. 

- 

31. 

1770 

*1763 

24,3 



i 1,35 

22. 

- 

Juli 

13. 

2043 

1800 

25,o 

1,2 

— 

23. 

- 

12. 

2043 

1900 

25,4 

0,4 

— 

24. 

- 

13. 

2043 

2000 

26,4 

1,0 

— 

25. 

- 

- 

12. 

2043 

* 2035 

26,4 

— 

0,77 

26. 

- 

September 

26. 

2130 

2075 

26,5 

0,13 

— 

27. 

- 

Juli 

19. 

2086 

*2080 

26,6 

— 

0,22 

28. 

1870 

Januar 

24. 

2617 

2100 

26,7 

0,80 

29. 

- 

- 

. 

2617 

2200 

27,8 

1,1 

— 

30. 

- 

- 

- 1 

2617 

2300 

28,8 

1,0 

— 

31. 

- 

• 

2617 

2400 

29,6 

0,8 

— 

32. 

_ 

- 

2617 

2500 

30,5 

0,9 

— 

33. 

■ 

2617 

2600 

31,i 

0,6 

— 

34. 

. 

• 

31. 

2636 

* 2630 

31,5 

— 

0,90 

35. 

- 

Februar 

21. 

2706 

*2700 

32,i 

— 

0,86 

36. 

- 

März 

7. 

2769 

*2763 

32,4 

— 

0,47 

37. 

. 

- 

14. 

2800 

*2800 

32,4 

- 

/ 0,o 

38. 

November 

14. 

3401 

(2850 

30,4) 

- 

— 

| 4,0 

39. 

April 

11. 

2916 

*2900 

33p; 

- f 

1 1,2 

! 4 , 

40. 

November 

14. 

3401 

(2950 

31,4) 

- il  - 

{ 4*4 

41. 

* 

Mai 

9. 

3013 

*3000 

34.4 

— 

1 0,8 
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So. 

Zeit  det  Beobachtung. 
Jahr.  Monat  1 Tag. 

Tiefe. 

Itobrloeb 
in r Zeit 
der  R** 
obaehiung 
batte. 

Kttbt». 

Tiefe,  in 
welcher 
beobachtet 
worden 
ist. 
Fu*t. 

Gefun- 

dene 

Tempera- 
tur nach 
Graden 
R- 

Tempera  tu  rann  ahme 
direct  oder  berechnet  für 
lOOFuss  bei  Beobachtung 
über  auf 

der  Rohrlochasohie. 
Grade  1 Grade 

IC.  R. 

Tempera- 

turabnahme 

berechnet 

für 

100  Fuas. 
Grade 

K 

42. 

1870 

November 

14. 

3401 

(3050 

31,7} 

— 

( ■ 

HB 

43. 

" 

Juni 

7. 

3102 

*3100 

35,2 

— 

( 0,8 

i 

44. 

November 

14. 

3401 

(3150 

32,4) 

— 

— 

1 5,6 

45. 

August 

14. 

3246 

3200 

35,8 

t 0,70 

— 

No,  33  bis  45. 

46. 

November 

14. 

3401 

(3250 

32,6) 

1 ~~ 

— 

i 5,4 

47. 

- 

September 

12. 

3313 

*3300 

35,g 

| — 

0,8 

1 

48, 

- 

November 

14. 

3401 

(3350 

33,8 

1 — 

! 5.0 

49. 

• 

" 

9. 

3401 

•fäsroi 

[30.6  j 

J — 

50. 

- 

- 

10. 

3401 

* 3390 

33,6 

\ __ 

51. 

- 

- 

11. 

3401 

*133901 

gGJ 

) — 

52. 

• 

- 

3401 

*3390 

33,ft 

_ 

\ 

53. 

• 

- 

28. 

3412 

3390 

33.8 

— 

; 

54. 

1871 

Januar 

28. 

3516 

3390 

33,9 

— 

l 

55. 

• 

Februar 

20. 

3538 

3390 

33,9 

— 

1 

2,0 

56. 

1870 

November 

28. 

3412 

*3400 

33,8 

~ 

! 

57. 

1871 

Februar 

2. 

3521 

3450 

34,7 

— 

0,24 

58. 

Januar 

23. 

3517 

♦ 3500 

35,2 

— 

1,4 

No.  56  bis  58. 

59. 

Februar 

2. 

3521 

*3513 

35,2 

— 

Oj) 

60. 

- 

27. 

3551 

*3545 

35,4 

— 

0,62 

61. 

April 

17. 

3648 

3550 

35,4 

0,7 

— 

62. 

März 

13. 

3577 

*3570 

35,6 

0,8 

63. 

- 

20. 

3589 

* 3584 

35,6 

— 

0,0 

64. 

April 

3. 

3615 

*3600 

35,7 

— 

0,62 

. 

65. 

- 

17. 

3648 

*3640 

35.9 

— 

0,50 

66. 

Mai 

1. 

3696 

3650 

35,9 

0,50 

— 

67, 

April 

24. 

3672 

* 3665 

36,o 

- — 

0,40 

68. 

Mai 

1. 

3696 

* 3690 

36,2 

— 

0,80 

69, 

- 

30. 

3771 

3700 

36,2 

0,60 

— . 

70. 

. 

8. 

3716 

*3710 

36,3 

— 

0,50 

71. 

• 

- 

15. 

3786 

*3730 

36,4 

— 

0,50 

72. 

22. 

3753 

*3746 

36,4 

— 

0,0 

73. 

Juni 

19. 

3826 

3750 

36,4 

0,40 

— 

von  3700'  bis  STW 

74. 

Mai 

30. 

3772 

*3765 

36,5 

— 

0,68 

75. 

• 

Juni 

5. 

3788 

*3783 

36,6 

0,55 

76. 

• 

12. 

3808 

*3800 

36,6 

— 

0,0 

77. 

19. 

3826 

*3820 

36,9 

-- 

1,0 

78. 

• 

26. 

3840 

*3834 

37,o 

— 

1,43 

79. 

Juli 

3. 

3851 

*3846 

37,o 

— 

0,0 

80. 

17. 

3887 

3850 

36,9 

0,5 

— 

81. 

_ 

10. 

3868 

*3863 

37,o 

— 

0,0 

82. 

- 

24. 

3905 

* 3900 

37,3 

— 

0,81 

83. 

- 

• 

31. 

3925 

*3920 

37, f, 

— 

1,0 

84. 

♦ 

October 

10. 

4052 

*4042 

38,5 

— 

0,88 
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Von  1668  Fass  (Beobachtung  No.  18)  bis  1704  Fuas  (No.  20)  oder  für  eine  Tiefenzunahme  von 
36  Fuss  findet  eine  Abnahme  der  Temperatur  von  0,i  0 K.,  das  heisst,  für  100  Fuss  berechnet,  eine  solche 
von  0,28°  R.,  und  von  3846  Fusä  (Nr.  79)  bis  3850  Fuss  (No.  80),  oder  für  eine  Tiefenzunahme  von  4 Fuss, 
ebenfalls  eine  Temperaturabnahme  von  0,i  0 R.  statt.  Auf  beides  ist  kein  Werth  zu  legen,  weil  die  Tktfen- 
unterschiede  zu  gering  sind,  als  dass  die  Temperaturunterschiede  mit  Sicherheit  hervortreten  konnten.  Es 
kann  deshalb  statt  einer  geringen  Zunahme  auch  Gleichheit  und  beim  Eintritt  eines,  wenn  auch  nur  wenig 
störenden  Umstandes,  selbst  eine  geringe  Abnahme  der  Temperatur  gefunden  werden.  Im  Uebrigen  zeigt 
die  Zusammenstellung,  dass,  wenn  man  aus  später  zu  erwähnenden  Gründen  von  den  mit  Klammem  eingescblosse- 
neu  Tiefen  und  den  dabei  gefundenen  Temperaturen,  sowie  von  den  Beobachtungen  No.  47  bis  einschliess- 
lich No.  64  absieht,  mit  der  Zunahme  der  Tiefe  auch  stets  eine  Zunahme  der  Temperatur  verbunden  ist, 
wie  ki  bei  der  schon  längst  feststehenden  Tbataache,  dass  die  Temperatur  des  Erdkörpers  mit  der  Tiefe 
zunimmt,  im  Allgemeinen  nicht  anders  erwartet  werden  kann. 

Wo  in  der  Zusammenstellung  der  Tiefenunterschied  nicht  100  Fuss  beträgt,  die  Zu-  oder  Abnahme 
der  Temperatur  für  100  Fuss  also  nicht  ohne  Weiteres  als  die  Differenz  der  betreffenden  beiden  Tempera- 
turen erscheint,  ist  der  Gleichförmigkeit  wegen  angegeben  worden,  wie  viel  der  gefundene  Temperaturunter- 
schied für  100  Fuss  betragen  haben  würde. 

Die  Temperaturunterschiede  für  die  über  und  die  auf  der  Bohrloehssohle  ausgefübrten  Beobachtun- 
gen sind  getrennt  von  einander  angegeben  worden.  Bei  beiden  sind  die  Zunahmen  der  Temperatur  für 
gleiche  Tiefenzunahmen  nicht  gleich  und  schwanken  für  100  Fuss  von  0,13°  R.  bis  1,8°  R. 

Von  den  seither  üblich  gewesenen  Methoden  zur  Ermittelung  der  Temperaturen  in  Bohrlöchern 
gehört  die  angewandte  zu  den  besten,  und  die  einzelnen  Beobachtungen  sind  vom  Bohrmeister  Kohl 
mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  worden.  Man  darf  daher  annebmen,  dass  die  Temperatur,  die  das  Wasser 
in  den  verschiedenen  Tiefen  hatte,  abgesehen  von  solchen  kleinen  Beobaehtungsfchlern,  die  sich  nie  ganz 
vermeiden  lassen,  richtig  ermittelt  worden  ist  Dadurch  ist  man  aber  noch  nicht  der  Nothwendigkeit 
überhoben,  zu  untersuchen,  was  man  überhaupt  durch  ein  solches  Verfahren  erreichen  kann,  und  zu  welchem 
Zwecke  es  an  zus teilen  ist. 

Wenn  man  Beobachtungen  der  Temperatur  des  Wassers  in  Bohrlöcher«  nicht  zu  dem  besonderen 
Zwecke  anstcdlt,  um  zu  erfahren,  ob  und  welchen  Einfluss  ein  plötzlicher  Wechsel  des  Gesteins  auf  die 
Temperatur  hat,  oder  wenn  man  durch  dieselben  nicht  etwa  die  Stellen  entdecken  will,  an  welchen  auf- 
steigende Quellen,  die  in  den  Bohrlöchern  zu  Sperenberg  nicht  vorgekommen  sind,  auftreten,  so  können 
solche  Beobachtungen  nnr  dann  ihren  vollen  Werth  haben,  wenn  die  Temperatur  des  Wassers  nur  das 
Mittel  abgeben  soll,  um  die  des  benachbarten  Gesteins,  das  heisst  die  des  Erdkörpers,  zu  finden,  was 
voraussetzt,  dass  an  der  jedesmaligen  Beobachtungsstelle  die  Temperatur  des  Wassers  der  des  be- 
nachbarten Gesteins  gleich  ist. 

Eine  solche  Gleichheit  kann  aber  nicht  stattfinden,  weil  bei  dem  in  einem  Bohrloche  stehenden 
Wasser  so  gut  wie  bei  dem  in  einem  Gelasse  erwärmten  eine  Circulatiou  in  der  Weise  entsteht,  dass  ein 
Theü  des  unteren  wärmeren  und  deshalb  specifisch  leichtere»  Wassers  in  die  Höhe  steigt  und  sich  dafür 
kälteres,  schwereres  Wasser  herabsenkt. 

Daraus  folgt,  dass,  wenn  ein  Bohrloch  schon  eine  ansehnliche  Tiefe  erreicht  hat,  und  mau  die  Tem- 
peratur des  wie  in  Sperenberg  nicht  üborfliessendeu  Wassers  in  den  oberen  Tiefen  misst,  sie  höher 
«du  muss,  als  die  des  benachbarten  Gesteins,  dagegen  geringer  als  diese,  wenn  man  sie  auf  der  Bohrlochs- 
sohle misst,  und  dass  diese  Fehler  mit  dem  Unterschiede  zwisebcu  ursprünglicher  unterer  und  oberer  Wärme 
des  Wassers,  das  heisst  mit  der  Tiefe  eines  Bohrlochs,  zunehmen. 

Auch  die  Beobachtungen  unmittelbar  auf  der  Bohrlochssoble  sind  hiervon  nicht  frei,  da  nicht  ab- 
zusehen ist,  warum  die  Circulatiou  und  der  damit  verbundene  Wärmeaustausch  zwischen  unterem  und  oberem 
Wasser  sich  nicht  bis  auf  die  Bohrlochssoble  herunter  erstrecken  sollte. 

Um  zu  constatiren , dass  die  Temperatur  des  Wassers  in  den  oberen  Theileu  eines  Bohrlochs  um 
so  höher  und  unrichtiger  gefunden  werde,  je  tiefer  das  Bohrloch  zur  Zeit  der  Beobachtung  schon  geworden 
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sei,  wurden  auch  in  den  Bohrlöchern  II  und  III  zu  Spercnberg,  die  keine  grosse  Tiefe  erreichten,  einige 
Temperatur-Beobachtungen  angestellt. 

Man  hatte  nach  der  oben  gegebenen  Zusammenstellung  I beim  Bohrloche  I,  als  es  schon  2043  bis 
2617  Fuss  tief  geworden  war,  die  Temperatur  des  Wassers  gefunden 


in  der  Tiefe  vor  100  Fuss 

zu  U,o°  R. 

- - - - 200  - 

- 11,6°  - 

- - - - 300  - 

- 12,3°  - 

- - - - 400  - 

- 13,6°  - 

Bei  dem  nur  490  Fuss  tief  gewordenen  Bohrloche  II  fand  man  sie  dagegen 

in  der  Tiefe  von  100  Fuss  zu  9,0°  R. 

- - - - 200  - - 10,4 0 - 

- - - - 300  - - ll,ß 0 - 

- - - - 400  - - 12,5°  - 

und  beim  Bohrloche  UI 

in  der  Tiefe  von  100  Fu$s  zu  8,8°  K. 

- - - - 200  - - 9,8°  - 

- - - - 300  - - 10,9°  - 

- - - - 400  - - 12,9°  - 

auf  der  Sohle  bei  452  - - 12,6°  - 

Beim  Bohrloche  11  wurden  die  Beobachtungen  jedesmal  auf  der  Sohle,  beim  Bohrloche  III  aber 
erst  nach  seiner  Vollendung  angestellt.  Die  Temperaturen  bei  jenem  hätten  daher  bei  gleicher  Tiefe  etwas 
geringer  sein  müssen,  als  bei  diesem,  weil  dem  Wasser  keine  Wärme  aus  grösserer  Tiefe  zugeführt  werden 
konnte,  während  das  Entgegengesetzte  der  Fall  ist.  Es  muss  dies  dem  Umstande  zugesebrieben  werden, 
dass  beim  Bohrloche  III  der  Wasserspiegel  erst  25  Fuss,  später  aber,  als  man  weissen  Sand  ungefähr® 
batte,  70  Fuss  tief  stand.  Es  wird  daher  aus  der  Tiefe  über  70  Fu&s  oft  kälteres  Wasser  zugefloss-eD  sein, 
das  sich  im  Bobrloche  herabsenkte,  wogegen  wärmeres  Wasser  durch  den  Sand  wieder  abfloss.  Dadurch 
musste  die  Temperatur  der  ganzen  Wassersäule  im  Bohrloche  heruntergehen.  Hiermit  steht  in  Ueberein- 
atimmung,  dass  man  zuweilen  in  Folge  des  Eintritts  des  Wassers  aus  den  obersten  Tiefen  ein  förmlich» 
Bauschen  im  Bohrloche  hört«. 

Ich  habe  einige  Zeit  in  der  Meinung  gestanden,  die  in  der  Wassercirculation  liegende  Fehlerquelle 
sei  unbeachtet  geblieben,  später  aber  gefunden,  dass  C.  Voigt  in  seinem  Lehrbuche  der  Geologie  und  Pefire* 
facteakunde  bemerkt,  durch  Messung  der  Temperatur  in  Bergwerken  stehender,  tiefer  Wasser  könne  man 
die  des  Erdkörpers  nicht  richtig  finden,  aber  eine  Angabe  über  die  Möglichkeit  zur  Beseitigung  der  Fehler- 
quelle ist  nicht  zu  meiner  Kenntniss  gekommen. 

Nun  ist  aber  klar,  dass,  wenn  ein  nicht  zu  langes  Stück  der  in  einem  Bohrloche  stehenden  Wasser- 
säule von  dem  übrigen  Tbeile  derselben  abgeschlossen  und  dadurch  der  Circulation  entzogen  wird,  es  nach 
einiger  Zeit  die  Temperatur  des  benachbarten  Gesteins  annehmen  muss. 

Da  es  indess  noch  gar  nicht  feststand,  dass  es  gelingen  werde,  den  theoretisch  nicht  zu  bezweifeln- 
den Einfluss  der  Wassercirculation  experimentel  nachzuweisen,  und  da  nach  dem  Vorhergehenden  zu  er- 
warten war,  dass  der  Unterschied  zwischen  einer  richtigen  und  einer  auf  die  seitherige  Weise  ausge- 
fübrten  Beobachtung  um  so  deutlicher  hervortreten  werde,  je  tiefer  die  Beobachtungsstelle  liege,  so 
glaubte  man  erst  eine  ansehnliche  Bohrlochstiefe  abwarten  zu  müssen,  ehe  folgender  Versuch  angestell* 
wurde. 

Es  wurde  in  dem  Bohrloche,  welches  noch  12  Zoll  2 Linien  weit  war,  mit  der  geringen  Weite  vob 
6 Zoll  17|  Fuss  tief  vorgebohrt,  wodurch  der  cylindriscbe  Raum  a b c d Fig.  8 entstand.  Bei  der  körni- 
gen Beschaffenheit  des  Steinsalzes  war  weder  darauf  zu  rechnen,  dass  der  ringförmige  Rand  a e,  b f eben, 
noch  dass  das  obere  Ende  des  Vorbohrers  genau  cylindrisch  blieb.  Der  obere  Tbeil  des  Vorb obrere  wurde 
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daher  mit  4,  an  einem  Holzstücke  befindlichen  Stahlschneiden  conisch  erweitert  und  zwar  mit  derselben 
Neigung  der  Seitenwände,  wie  sie  ein  in  diese  Erweiterung  zu  drückender,  kegelförmiger  Stopfen  hatte.  Um 
hierbei  recht  zart  zu  verfahren  und  eine  möglichst  glatte  Flache  berstdien  zu  können,  musste  das  Gewicht 
des  Gestänges  am  Bcbrschwengel  balancirt  werden.  Diese  etwas  umständliche  Arbeit  war  nöthig,  weil 
man  noch  keine  Gewissheit  darüber  hatte,  ob  der  Versuch  zum  Ziele  führen  werde,  und  daher  alles  aufge- 
boten  werden  musste,  was  den  guten  Abschluss  des  Wassers  sichern  konnte. 

ln  das  hergestelite  Vorbohren  wurde  mit  dem  Gestänge  folgender  Apparat  (Fig,  8)  eingelassen, 

Ä ist  ein  conischer  Stopfen  von  hartem  Holze,  unten  und  oben  mit  einem  Eisenringe  beschlagen. 
Die  Seitenfläche  desselben  ist  überzogen  mit  einer  5 Linien  dicken  Lage  von  Werg  und  darüber  gezogener 
starker  Leinwand,  die  oben  und  unten  durch  einen  Lederstreifen  hindurch  an  den  Stopfen  genagelt  wird. 
Durch  einen  über  Tage  ausgeführten  Versuch  war  nachgewieaen  worden,  dass  ein  so  vorgerichteter  Stopfen 
auch  ein  nicht  ganz  rundes  Loch  hinreichend  wasserdicht  a lisch  Hesse.  Es  ist  ferner  ghik 
die  oben  geschlossene,  unten  offene  eiserne  Röhre  (Fig.  7),  in  welche  das  Geothermo- 
meter  gebracht  wird.  Fast  genau  in  der  Mitte  des  Vorbohrers  und  in  der  Tiefe  von 
3890  Fuss  befand  sich  die  Mitte  des  Quecksilbergefässes  des  Ueothermometers. 

In  das  Gestänge  war  eine  Rutschscbeere  eingeschaltet,  aber  in  einer  solchen  Ent- 
fernung von  dem  Apparate,  dass  noch  ein  ansehnliches  Gewicht  zur  Wirkung  gelangen 
konnte,  wenn  man  in  der  Scbeero  das  über  demselben  befindliche  Gestänge  etwas,  aber 
nicht  ganz,  herabgehen  Hess.  Mit  diesem  Gewichte  wurde  der  Stopfen  A wasserdicht  in 
die  für  ihn  hergestelite  conische  Erweiterung  des  Vorbohrens  gedrückt  und  die  dadurch 
ausser  Communication  mit  dem  übrigen  Theile  des  Bohrlochswassers  gesetzte  Wassersäule 
in  dem  Raum  l m c d konnte  die  Temperatur  des  benachbarten  Gesteins  anuehmen. 

Bei  festerem  Gestein  würde  die  conisebe  Erweiterung  des  oberen  Tbeils  des  engeren 
Yorbobrers  uumögÜch,  oder  wenigstens  sehr  zeitraubend  sein.  Man  würde  es  dann  aber 
auch  entbehren  können,  weil  darauf  zu  rechnen  wäre,  dass  der  Rand  a e.  b / namentlich, 
wenn  man  ihn  nach  dem  Vollenden  des  Vorbohrens  noch  mit  leichten  Meisselscblägen  be- 
arbeitet, hinreichend  eben  wird  und,  wie  in  Fig.  10  angedeutet  ist,  das  Vorbobren  durch 
eine  auf  diesen  Rand  gedrückte,  elastische  Scheibe  m n wasserdicht  abgeschlossen  werden 
kann. 

Der  Apparat  (Fig.  8}  blieb  am  9.  November  1870  28  Stunden  im  Bohrlocbe,  so 
dass  das  abgeschlossene  Wasser  übrig  Zeit  batte,  um  die  Temperatur  des  benachbarten 
Gesteins  anzunehmen.  Das  Herausziehen  erfolgte,  um  das  Geothermometer  keinem  heftigen 
Stosse  auszusetzen,  zuerst  mit  der  Schraube  am  Bobrschwengel,  und  an  der  hierzu  nöthigen 
Kraft,  sowie  an  den  Eindrücken,  die  der  Stopfen  erhalten  hatte,  konnte  man  ersehen,  dass 
er  fest  abgeschlossen  habe. 

Man  fand  auf  diese  Weise  eine  Temperatur  von  30,6°  R.  (No.  49  der  Ta- 
belle 1.) 

Hierauf  wurde  am  folgenden  Tage  die  Temperatur  obue  Abschluss  des  Vor- 
bobrens  ebenfalls  in  der  Tiefe  von  3390  Fuss  gemessen  und  (No.  fiO  der  Tabelle  I) 
zu  33,6°  R.  gefunden.  Fig.  g. 

Weil  bei  dem  Versuche  unter  Abschluss  des  Vorbohrens  Wasser  in  das  Geotber-  1 '» <T.  n.  Gr. 
mometer  gekommen  war,  wie  sich  später  herausstellte,  durch  einen  Fehler  an  der  Schraube  bei  *■  (Fig.  7), 
wurde  ein  zweiter  Versuch  mit  Wasserabachluss  angestellt.  Hierbei  blieb  der  Apparat  am  11.  November 
1870  24  Stunden  im  Bohrloche  und,  ergab  mit  einem  anderen  Geotbermometer,  als  dem  beim  ersten  Ver- 
suche gebrauchten,  eine  Temperatur  von  36,5  0 R.,  nach  dem  Aufheben  des  Verschlusses  aber  an  demselben 
Tage  eine  solche  von  33,9  0 R.  (No.  51  und  52  der  Tabelle  1). 

Bei  der  geringen  Differenz  zwischen  den  beiden  Resultaten  der  beiden  Versuche  mit  Abschluss  einer 
Wassersäule  sind  beide  als  richtig  und  gelungen  anzusehen,  da  die  Voraussetzung,  die  Temperatur  auf  der 


tt 


Gr* 


tni 


Digitized  by  Google 


220 


Uebar  die  Benutzung  tiefer  Bohrlöcher  zur  Ermittelung  der  Erdtempermtur. 


Bohrlochssohle  müsse  bei  Aufhebung  der  Circulation  zwischen  dem  unteren  und  oberen  Wasser  durch  den 
Abschluss  einer  Wassersäule  höher  sein,  als  ohne  einen  solchen  Abschluss,  bestätigt  wurde. 

Die  Differenz  zwischen  den  hierzu  gehörenden  beiden  Beobachtungen  ohne  Wasserabschluss,  di« 
nicht  so  ganz  gering  ist,  wie  zwischen  den  beiden  Versuchen  mit  Waaserabscblnss,  kommt  nicht  in  Be- 
tracht, da  bei  Nicbtabschluss  einer  Wassersäule  leichter  Störungen  eintreten  können,  und  da,  wenn  einer 
dieser  Versuche  schneller  als  der  andere  auf  den  mit  Wasserabscbluss  ausgefAhrten  folgte,  er  noch  etwas 
von  der  in  der  abgeschlossenen  Wassersäule  vorhanden  gewesenen,  höheren  Temperatur  erhalten  konnte,  wie 
denn  auch  später  am  28.  November  (No.  53  der  Tabelle  1)  bei  der  Tiefe  von  3390  Fuss  schon  wieder  die 
geringere  Temperatur  von  33,8 11  K.  erscheint,  und  im  Cebrigen  die  Abnahme  der  Temperatur  nach  dem  Auf- 
heben des  Verschlusses  unzweifelhaft  ans  den  Versuchen  hervorgeht. 

Es  ist  daher  bei  dem  Sperenberger  Bohrloche  I.  in  der  Tiefe  von  3390  Fuss  nicht  nur  die  Tem- 
peratur des  Wassers,  sondern  durch  den  Abschluss  einer  Wassersäule  auch  die  des  Erdkörpers  ermittelt 
worden,  und  es  sind  die  gefundenen  beiden  Temperaturen,  deren  Durchschnitt  36,55°  R.  beträgt,  nur  noch 
wegen  des  Wasserdrucks,  und  weil  der  Nullpunkt  des  angewandten  Normalthermometers  seit  der  Anfertigung 
des  Instruments  etwas  in  die  Höbe  gegangen  war,  zu  berichtigen. 

Aus  diesen  Versuchen,  so  wie  aus  dem  sonst  Beobachteten  lassen  sich  nun  unter  Bestätigung  des 
theilweise  schon  Behaupteten  folgende  Schlüsse  ziehen. 

Wenn  ein  Bohrloch,  wie  das  Sperenberger,  keine  aufsteigenden  Quellen  besitzt,  weder  solche,  die 
oben  übertliessen,  noch  solche,  die  sich  in  oberen  Klüften  verlieren,  das  Wasser  in  ihm  also  still  steht,  so  findet 
zwischen  dem  unteren  wärmeren,  leichteren  und  dem  oberen  kälteren,  schwereren  Wasser  eine  Circulation 
statt  und  diese  Wirkung  erstreckt  sich  bis  auf  die  jedesmalige  Bohrlochssohle. 

Die  Temperatur  des  Wassers  nimmt  daher  zwar  in  Folge  der  nach  unten  zunehmenden  Wärme  des 
Krdkörpers  ebenfalls  nach  unten  zu,  stimmt  aber  nicht  mit  der  dc-B  Gesteins  überein,  sondern  ist  auf  der 
Bohrlochssohle  geringer  und  in  den  obersten  Regionen  höher,  als  die  des  benachbarten  Gesteins. 

Dieser  Fehler  wird  zunehmen  mit  der  Differenz  zwischen  der  Wärme  des  unteren  und  oberen  Ge- 
steins, das  heisst  mit  der  Tiefe  des  Bohrlochs. 

Es  sind  also  auch  die  Temperatur  - Beobachtungen  auf  der  jedesmaligen  Bohrlochssohle  zwar 
insofern  interessant,  als  man  durch  sie  die  jedesmal  vorhandene,  grösste  Wärme  des  Wassers  erhält, 
aber  nicht  richtiger  als  die,  welche  man  in  oberen  Tiefen  anstellt,  nachdem  das  Bohrloch  schon  tief  ge- 
worden ist 

Die  Schlüsse,  dass  man  die  Temperatur  auf  der  Sohle  richtig  finde,  wenn  man  ihr  das  zusetzt,  was 
eine  beim  Beginn  der  Bohrarbcit  gemessene  Temperatur  des  oberen  Wassers  inzwischen  höher  geworden  ist, 
oder,  dass,  wenn  man  die  Temperatur  des  Wassers  gleichzeitig  oben  und  unten  messe  und  von  beiden  das 
Mittel  nehme,  dieses  Mittel  dem  Gesteine  angehöre,  das  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Beobachtungs- 
Punkten  liegt,  müssen,  abgesehen  von  der  Einwirkung  der  Lufttemperatur  auf  die  Oberfläche  des  Wassers  1 
und  von  da  im  Bobrloche  herunter,  schon  deshalb  für  unzulässig  gehalten  werden,  weil  da3  Wasser  seine 
Temperatur  von  der  des  Gesteins  erhält,  deren  Zunahme  nach  unten  nicht  gegeben  ist,  sondern  erst  ermittelt 
werden  soll.  Der  Schluss,  dass  bei  einer  Wassersäule,  die  von  einer  nach  unten  immer  wärmer  werdenden 
Seitenwand  erwärmt  wird,  das  Tempcraturmittel  in  der  Mitte  der  Länge  dieser  Wassersäule  liegen  werde, 
kanu  als  genau  nur  bei  Wassersäulen  zugelassen  werden,  die  so  kurz  sind,  wie  die  in  Fig.  8 durch  den 
conischeu  Stopfen  abgeschlossene. 

Die  zwei  Beobachtungen  unter  Abschluss  einer  Wassersäule  auf  der  Bohrlochssohle  haben  noch 
einen  Aufschluss  gewährt,  auf  den  nicht  gerechnet  wurde.  Nach  Nr.  47  der  tabellarischen  Zusammenstellung 
fand  man  am  12.  September  1870  in  der  Tiefe  von  3300  Fuss  ohne  Abschluss  einer  Wassersäule  schon 
eino  Temperatur  von  35,8 “ K.,  mit  Abschluss  einer  Wassersäule  aber  am  9.  November  in  der  Tiefe  von 
3390  Fuss  die  Temperatur  von  30,6  0 K.,  also  nur  0,8 0 K.  mehr.  Diese  geringe  Zunahme  hätte  man  wohl 
der  inzwischen  um  00  Fuss  grösser  gewordenen  Tiefe  des  Bohrlochs  zuschreiben  und  den  Versuch  mit  Ab- 
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schloss  einer  Wassersäule  für  result&tlos  halten  können,  wenn  nicht  die  nach  Aufhebung  dieses  Verschlusses 
bei  3390  Fuss  erschienene,  geringe  Temperatur  von  33,6  u 11  das  Gegentbeil  bewiesen  hätte. 

Man  muss  sich  dies  Verhalten  in  folgender  Weise  erklären. 

Durch  die  Dohrarbeit  entsteht  Wärme,  die  man  als  aus  zwei  gleichen  Theile»  bestehend,  anuelimen 

kann.  Der  eine  dieser  Tbeile  fällt  auf  das  bearbeitete  Gestein.  Die  Stücke,  die  hiervon  losgebobrt  sind, 

werden  dem  Wasser  ihre  Wärme  mittheilen,  während  die  in  das  feste  Gestein  übergegangene  wenig  auf  das 
Wasser  einwirken  wird,  weil  sie  sich  auf  eine  grosse  Masso  vertheilt,  gerade  so  wie  beim  Abdrehen  eines 

grossen  Metallstücks  der  Drehstahl  und  die  Drehspähne  zwar  sehr  heiss  werden  können,  an  dem  abgedrehten 

Stücke  aber  kaum  eine  Temperaturerhöhung  wahrzunehmeu  ist.  Der  zweite  Theil  der  entwickelten  Wärme 
fällt  auf  die  Bohrinstrumente  und  wird  von  denselben,  da  sie  gute  Wärmeleiter  sind,  sofort  an  das  Bohr- 
loebswasser  abgegeben.  W’eun  nun  die  ganze  Woche  Tag  und  Nacht  kräftig  gebohrt  worden  ist,  so  reicht, 
wie  man  nun  erfahren  hat,  auch  die  Arbeiteruhe  während  des  Sonntags  nicht  aus,  um  dem  Wasser  den 
Theil  der  Wärme  zu  entziehen,  den  es  durch  die  Bobrarbeit  erhalten  hat.  Hierzu  trägt  auch  bei,  dass  das 
Wasser  durch  die  Gesteinswänae  gegen  rasche  Abkühlung  geschützt  wird,  namentlich  dann,  wenn,  wie  im 
vorliegenden  Falle,  das  Bohrloch  bei  ansehnlicher  Weite  tief,  die  Masse  Wasser,  welche  die  Wärme  aufzu- 
Bebmen  hat,  also  gross  ist.  Die  Vorarbeiten  zu  dem  Versuche  mit  Abschluss  einer  Wassersäule  erzeugten 
namentlich  zuletzt  so  wenig  Wärme  und  erforderten  überhaupt  so  viel  Zeit,  dass  das  Wasser  die  ihm  nicht 
angehörende  Wärme  abgeben  konnte.  Hierzu  wird  auch  beigetrageu  haben,  dass  schon  vorher  die  Bohr- 
arbeit nicht  so  energisch,  wie  früher,  hatte  betrieben  werden  können,  weil  ein  grosser  Theil  der  Bohr- 
mannschaft zu  den  Fahnen  einberufen  worden  war. 

Eine  Bestätigung  des  Vorstehenden  geben  die  in  der  Tabelle  eingeklammerten  6 Temperaturbe- 
obachtungen No.  38,  40,  42,  44,  40  und  48,  die  am  14.  November  1870  zwischen  ältere  Beobachtungen 
in  Tiefen,  deren  Zahlen  sich  auf  50  endigen,  eingeschaltet  wurden.  Hie  geben  sämmtlich  bedeutend  ge- 
ringere Temperaturen  an,  als  man  sie  früher  für  Tiefen  erhalten  hatte,  die  um  je  50  Fuss  geringer 
waren.  Die  Temperatur  des  Wassers  im  Bohrloche  war  also  überhaupt  herunter  gegangen, 
was  auch  dadurch  bestätigt  wird,  dass  die  Temperatur  in  der  Tiefe  vou  100  Fuss,  die  im  Juli  1869  11°  K. 
betrug,  am  28.  Januar  1871  nur  zu  9,o°  R.  gefunden  wurde,  ln  der  Tiefe  von  3390  Fuss  ist  noch 
mehrere  Male  hinter  einander  beobachtet  worden  (No.  53,  54,  55),  ohne  dass  sieb  eine  wesentliche  Erhöhung 
der  Wärme  zeigte,  und  erst  bei  3640  Fass  tritt  eine  Wärme  ein,  die  ein  wenig  höher  ist,  als  die  schon  bei 
3300  Fass  gefundene.  Hieraus  ist  denn  auch  zu  schließen,  dass  in  allen  in  der  Tabelle  aufgeführten  Tem- 
peraturen, mit  Ausnahme  der  eingektammerten , der  beiden  durch  Wasserabschluss  erhaltenen  und  eines 
Theils  der  auf  letztere  folgenden,  mehr  oder  weniger  Wärme  steckt,  die  nicht  vom  Gestein, 
sondern  von  der  Bohrarbeit  herrührt 

Man  muss  es  daher  als  ein  günstiges  Zusammentreffen  bezeichnen,  dass  das  Wasser  in  Folge  der 
längeren  Dauer  des  Versuchs  mit  Abscblieesung  einer  Wassersäule  und  der  schon  vorher  eingetreteneu 
Herabsetzung  der  Bohrzeit  eine  geringere  Temperatur  als  sonst  angenommen  batte,  denn  man  würde  sonst, 
wenn  auch  vielleicht  nicht  zu  dem  unrichtigen  Schlüsse,  dass  auf  der  Sohle  eines  Bohrlochs  die  Wasser- 
teroperatur  mit  der  des  Gesteins  übereinstimme,  doch  wohl  zu  der  Annahme  verleitet  worden  sein,  dass  sich 
die  wirkliche  Temperaturdifferenz  durch  eineu  Versuch  nicht  nachweisen  lasse.  Eine  Wiederholung  unter 
günstigeren  Verhältnissen  hätte  dann  vielleicht  nie  statt  gefunden.  Zufällig  kann  allerdings  wohl  einmal 
die  dem  Wasser  durch  die  Bohrarbeit  zugeführte  Wärme  gerade  so  viel  betragen,  dass  die  des  Ge- 
steins herauskommt.  Da  sich  dies  aber  nie  beurtbeilen  lässt,  so  kann  auch  kein  Werth  darauf  gelegt 
werden. 

Die  Temperatur- Beobachtungen  in  Bohrlöchern  ohne  Abschluss  einer  Wassersäule  lassen  daher 
zwar  erkennen,  dass  die  Erdwänne  nach  unten  zunimmt,  was  im  Allgemeinen  nicht  mehr  nachgewiesen  zu 
werden  braucht,  da  es  durch  Beobachtung  der  Wärme  des  Gesteins  in  tiefen  Bergwerken  schon  festgestellt 
worden  ist,  aber  sie  geben  die  wirklichen  Temperaturen  der  Erde  nicht  an  und  sind  nicht  genau  genug, 
um  aus  ihnen  das  Gesetz  der  Wärmezunahmc  mit  Sicherheit  ableiten  zu  können.  Auf  die  bei  ihnen  mög- 
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liehen  Störungen  ist  es  zurückzuführen,  wenn  mitunter  in  Abhandlungen  über  solche  Beobachtungen  eine 
Temperaturabnahme  nach  unten  so  angegeben  wird,  als  ob  das  richtig  sei. 

Die  Temperatur  der  in  Bohrlöchern  aufsteigenden  Quellen  kann,  an  der  Stelle  ihres  Eintritts  ih 
das  Bohrloch  gemessen,  ohne  Wasserabscbluss  richtig  gefunden  werden,  wenn  solche  Quellen  horizontal  io 
das  Bohrloch  treten  nnd  hierbei  nicht  unter  einem  hohen  Berge , unter  welchem  die  Curve  gleicher  Tem- 
peratur in  die  Höhe  rückt,  die  horizontal  fliessende  Quelle  also  einige  Zeit  in  wärmeres  Gestein  gelangt, 
herziehen.  Da  sich  dies  aber  selten  nachweiseu  lässt,  so  schliesst  man  bekanntlich,  wenn  eine  Quelle  für 
die  Tiefe  ihres  Auftretens  im  Bohrlochs  zu  warm  oder  zu  kalt  ist,  im  ersteren  Falle  anf  ein  Aufstiegen 
aus  grösserer  Tiefe  und  im  anderen  auf  ein  Herabzieben  von  oben,  das  heisst  man  hält  sich  an  das,  ns 
die  Beobachtungen  mit  in  das  Gestein  eingesenkten  Thermometern  ergeben  haben. 

Sichtige  Temperatur-Beobachtungen  in  Bohrlöchern  werden  neben  den  durch  Einsenken  von  Ther- 
mometern in  das  Gestein  erhaltenen  von  Werth  sein,  weil  dadurch  die  Beobachtungsstellen  vermehrt  werden 
und,  wie  in  Sperenberg,  Bohrlöcher  mitunter  bis  zu  einer  Tiefe  hinuntergeheu,  die  in  Bergwerken  selten  oder 
niemals  zu  Gebote  steht. 

Man  wird  aber  die  Temperatur  des  Wassers  richtig,  das  heisst  übereinstimmend  mit  der  des  be- 
nachbarten Gesteins,  finden  können,  wenn  man  das  durch  Ftg.,8  dargestellte,  allerdings  etwas  umständliche 
Vorfahren  gleich  mit  dem  Beginne  eines  Bohrlochs  in  angemessenen  Distancen  ausführt,  was  in  Sperenberg 
deshalb  nicht  geschehen  konnte,  weil  das  Bohrloch  beim  Beginn  der  Beobachtungen  bereits  die  Tiefe  von 
1520  Friss  erreicht  hatte. 

Es  wird  sich  dies  aber  auch  in  anderer  Weise  erreichen  lassen,  wenn  es  gelingt,  jedesmal 
den  Theil  des  Wassers,  dessen  Temperatur  man  messen  will,  von  dem  übrigen  Wasser  im  Bohrloche  abzo- 
schlossen. 

Hierzu  hatte  ich  zuerst,  und  zwar  ursprünglich  nicht  für  das  Sperenberger  Bohrloch,  einen  Apparat 
folgender  Art  in'a  Auge  gefasst. 

Es  sind  a und  a‘  (Fig.  G)  ihrer  Länge  nach  durchbohrt«,  abgedreht«  Kolben  von  hartem  Holze. 
Durch  dieselben  gebt  eine  cylindrisch  abgedrehte  Eisenstange  c d,  die  in  dem  unteren  Kolben  festsitzt  und 
in  der  Durchbohrung  des  oberen  Kolbens  sich  gut  schliessend  hin-  und  herbewegen  kann.  Auf  dem  oberen 
Kolben  ist  mit  zwei  Eisenscbranben  eine  eiserne  Scheere  befestigt,  dis  an  jeder  ihrer  platten  Seiten  von 
1 bis  2 mit  einem  Schlitze  versehen  ist.  In  diesen  Schlitzen  kann  ein  durch  die  Stange  c d gesteckter 
Keil  e gleiten.  Die  beiden  Holzkolben  sind  durch  einen  Sack  von  starker,  dichter  Leinwand  mit  einander 
verbunden,  der,  wenn  die  untere  Fläche  des  oberen  Kolbens  bei  f g steht,  die  doppelt  kegelförmige  Gestalt 
f g h i k l bat.  Mit  dem  unteren  Kolben  wird  die  Böbre  verbunden,  in  welcher  sich  das  Geothermomekr 
befindet.  Liegt  im  Bohrloche  viel  Schlamm,  bo  kann  man,  wie  bei  den  Beobachtungen  ohne  Wasserab- 
schluss, unter  jene  Röhre  noch  ein  kurzes  Gestflngestück  schrauben,  wenn  das  Geothermometer  nicht  schon 
durch  die  Länge  der  Böhre  hoch  genug  über  dem  Schlamme  steht. 

Die  Anwendung  dieses  Apparates  auf  der  Sohle  eines  Bohrlochs  ist  folgende. 

Man  befestigt  den  Sack  mit  Draht  oder  Bindfaden  an  dem  Kolben  a'  und  zieht  den  Kolben  a 
so  weit  herauf,  als  cs  der  Keil  e gestattet,  ln  den  Baum  f g i k bringt  man  nun  einen  ihn  ausfallenden 
Cylinder  von  fettem  Thon,  der  mit  Wasser  zu  einer  steifen,  plastischen  Masse  zusammengeknetet  ist,  und 
befestigt  das  obere  Ende  des  Sacks  am  oberen  Kolben.  Die  Enden  des  Sacks,  welche  zur  Befestigung  anf 
dem  Kolben  dienen,  sind  cylindrisch.  Die  Falten,  welche  der  Sack,  weil  er  doppelt  conisch  ist,  schlägt, 
werden  an  den  Thon  gedrückt.  Ueber  den  Apparat  kommt  zunächst  soviel  Gestänge,  als  man  zum  Drucke 
nöthig  hat,  und  dann  eine  Scheere,  um  das  Gewicht  de3  übrigen  Tbeils  des  Gestänges  unwirksam  zu  machen. 
Sobald  der  Apparat  auf  die  Bohrlochssohle  stösst,  kommt  das  Gewicht  des  Gestänges,  an  dem  der  Apparat 
vorher  nur  hing,  zur  Wirkung,  der  Kolben  u geht  herunter  und  drückt  den  im  doppelt  conischen  Sacke 
befindlichen  Thoucylinder  zu  einem  platten  Wulste  zusammen,  der  sich  wasserdicht  an  die  Bohrlochswaml 
m n o p legt.  Lässt  man  nun  den  Apparat  in  diesem  Zustande  so  lange  im  ßohrloche,  dass  die  dorch 
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den  Tlionsack  abgeschlossene  Wassersäule  die  Temperatur  des  benachbarten  Gesteins  annehmen  kann,  so 
wird  man  auch  die  Gesteinstemperatur  richtig  durch  die  des  Wassers  finden. 

Will  man  mit  einem  nach  diesem  Princip  eingerichteten  Apparate  Temperaturen  an  Stellen  über 
der  Böhrlochssoble  messen,  so  muss  man  an  das  untere  Ende  der  Röhre,  in  welchem  sich  das  Geotbermo- 
meter  befindet,  noch  einen  Apparat  schrauben,  der  ganz  so  eingerichtet  ist,  wie  der  gezeichnete,  aber  in 
umgekehrter  Richtung  steht  und  an  seiner  nach  unten  gerichteten  Scheere  noch  so  viel  Gestänge  besitzt,  dass  es 
bis  auf  die  Bohrlochssoble  reicht.  Sobald  dieses  auf  die  Sohle  s Risst,  und  dadurch  das  Obergestänge  zur 
Wirkung  kommt,  bilden  sich  durch  die  zwei  Kolbenpaare  zwei  Wulste  in  de«  Säcken  und  schliessen  die 
zwischen  ihnen  befindliche  Wassersäule  von  dem  übrigen  Wasser  im  Bohrloche  ab. 

Beim  Aufziehen  des  Apparats  und  dem  damit  verbundenen  Auf  hören  des  Gestängedrucks  nimmt  der 
Thon,  weil  er  nicht  elastisch  ist,  »eine  eylindrisehe  Gestalt  nicht  wieder  an,  und  der  Sack  gleitet  also  an 
der  Bohrlochs  wand.  Da  hierdurch  bei  nicht  sehr  fester  Bohrlochs  wand  Nachfall  entstehen  und  dies  für  be- 
denklich gehalten  werden  konnte,  so  ist  die  Anwendung  dieses  Mittels  längere  Zeit  nicht  weiter  in's  Auge 
gefasst  worden. 

Weil  aber  doch  die  grosse,  vielleicht  niemals  wieder  zu  Gebote  stehende  Tiefe  des  Sperenberger 
Bohrlochs  den  Wunsch  erregte,  auch  nach  seiner  Vollendung  durch  Aufhebung  der  Girculation  des  Wassers 
richtige  Beobachtungen  anstellen  zu  können,  so  wurde  der  Gegenstand  weiter  verfolgt.  Nach  Erwählung 
und  Wiederverwerfung  verschiedener  Mittel  kam  ich  zuletzt  auf  Folgendes. 

Befiudet  sich  in  einem  rings  umschlossenen  Ballon  von  elastischem  Kautschuk  ein  Gas  oder  eine 
Flüssigkeit,  »o  wird  er  sich  durch  Druck  unter  Ausdehnung  des  Kautschuks  abplatten  und  nach  dem  Auf- 
höre« desselben  seine  ursprüngliche  Gestalt  wieder  annebmen.  Wegen  des  im  Tiefsten  über  146  Atmo- 
sphären hinausgehenden  Drucks  der  Wassersäule  im  Bohrlocbe  muss  der  im  Ballon  befindliche  Stoff  den 
Druck  zwar  nach  allen  Seiten  fortpflanzen,  aber  selbst  wenig  oder  gar  nicht  com- 
prinitrbar  sein.  Diese  Eigenschaften  hat  das  Wasser,  dessen  Elasticität  so  gering 
ist,  dass  ihre  Ermittelung  erst  nach  mehreren  vergeblichen  Versuchen  gelang.  Sie 
ist  am  grössten  bei  der  Temperatur  von  1,2  0 1t.  und  nimmt  ab  mit  der  Erhöhung 
der  Temperatur.  Bei  der  nur  in  den  obersten  Theilen  des  Bohrlochs  möglichen 
geringen  Temperatur  von  8,08*  R.  beträgt  nach  Gra^si’s  Versuchen')  die  Zusam- 
mendrückbarkeit des  Wassers  für  den  Druck  einer  Atmosphäre  Ö,oooo4&  Bei  dem 
Drucke  von  146  Atmosphären  würde  also  das  Wasser  in  dem  Ballon  um  den 
146  x 0XXXKM8  = 0, 007  sten  Theil  seines  Volumens  Msammengedrückt  werden,  was  so 
wenig  ist,  dass  es  nicht  in  Betracht  kommen  kann.  Rat  nun  unter  einem  geringen 
Narbgeben;  der  Kautschukwand  das  in  ihm  befindliche  Wasser  diese  Zusammen- 
drückung erlitten,  so  steht  es  mit  dem  Bohrlochswasser  im  Gleichgewicht.  Es 
kann  dann  also  auch  eine  weitere,  vom  Wasserdrücke  unabhängige  Kraft,  wie  das 
Gewicht  des  Gestänges,  zur  Wirkung  kommen  und  den  Ballon  breit  drücken,  «er 
nach  dem  Aufhören  des  Drucks  seine  vorherige  Gestalt  wieder  annimmt. 

Hierauf  gestützt,  batte  ich  folgenden  Apparat  projectirt. 

Es  ist  Fig.  9,  a b e d e / g h eine  Hülle  von  Kautschuk,  die  durch 
Scliraubenringe  und  Schrauben  mit  den  an  allen  Stellen,  wo  sie  das  Kautschuk 
berühren,  abgedrehten  Scheiben  t %'  und  k k‘  von  Gusseisen  wasserdicht  verbunden 
ist  Es  ist  ferner  l m « o eine  Röhre  von  Schmiedeeisen,  in  welche  das  cylin- 
drische  Eisenstück  p q r s gesteckt  und  auf  die  Länge  t v mit  der  Röhre  zu- 
sammengeschweisst  ist.  Diese  Röhre  hat  von  w bis  v einander  gegenüber  liegend 
2 Spalten,  in  welchen  der  in  das  eylindrisehe  Stück  w jc,  welches  gerade  in  die  Röhre  passt,  gesteckte 
Keil  y gleiten  kann.  Die  untere  Scheibe  h k'  ist  mR  einer  Röhre  A B C D zusatnmengeschraubt,  die 
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mit  dem  Gestängestück  E dadurch  verbunden  ist,  dass  man  dieses  Stück  an  die  Stange  ic  x schraubt. 
Ebenso  ist  die  obere  Scheibe  i »'  mit  dem  Gestänge  verbunden,  und  jene  3 Schraubenverbindungen  and 
zum  dichten  Schlüssen  mit  Kautscbukscheiben  versehen.  An  E kommt  die  Röhre,  in  welcher  sich  das 
Geothermomeler  befindet. 

Durch  einen  kleinen,  in  der  Scheibe  t i‘  befindlichen  Hahn  Z wird  die  Kautschukhülle  mit 
Wasser  gefüllt,  wobei  die  Luft  aus  der  Oeffnung  Z‘  entweichen  kann,  und  dann  der  Hahn  und  die  Oeffnimg 
Z\  letztere  durch  eine  Schraube,  geschlossen.  Die  Kautschukbülle  muss  etwas  nach  aussen  gewölbt  sein, 
entweder  indem  man  sie  gleich  so  anfertigen  lässt,  oder  sie  dadurch  etwas  ausdehnt,  dass  man  das  Wasser 
in  dieselbe,  zuletzt  bei  geschlossener  Oeffnung  Z\  mit  Druck  treten  lässt  und  gleich  darauf  den  kleinen  Hahn 
schliesst.  Ohne  diese  Vorsicht  kann  nämlich  das  Kautschuk  beim  Eintreten  des  Gestängedrucks  nach  ein- 
wärts gerichtete  Falten  schlagen,  die  sich,  wenn  einmal  gebildet,  auch  beim  stärksten  Druck  fast  nie  wieder 
nach  aussen  legen,  weil  die  Druckflächc,  welche  sie  in  der  verkehrten  Lage  festhält,  fast  stets  grösser  ist, 

als  die,  welche  nach  aussen  wirkt.  Als  Material  für  die  Hüllen  ist,  namentlich 
bei  längerem  Gebrauche,  die  beste  schwarzgraue  Sorte  Kautschuk  und  nicht 
die  stark  geschwefelte  hellgraue,  die  nach  und  nach  brüchig  wird,  zu  nehmen. 
* lieber  den  Apparat  kommt  so  viel  Gewicht  als  nöthig  ist,  die  Hülle  genügend 
“ breit  zu  drücken.  Reicht  hierzu  bei  geringen  Tiefen  das  Gewicht  des  Gestänges 
nicht  aus,  so  setzt  man  weiteres  Gewicht  zu,  und  ist  das  Gestänge  wegen  seiner 
1 Länge  schon  zu  schwer,  so  schaltet  man  eine  Scheerc  ein,  die  das  Gewicht  de* 
J über  ihr  befindlichen  Theils  des  Gestänges  unwirksam  macht.  Das  erforderliche 
Gewicht  ermittelt  man  über  Tage  und  setzt  ihm  dann  noch  so  viel  zu,  als  du 
Eisen  p in  gewöhnlichem  Wasser  oder  Soole  an  Gewicht  verliert. 

Der  Apparat  wird  im  Bohrloche  herabgelassen,  wobei  der  Kautschukhülle 
der  nöthige  Spielraum  gegeben  ist.  Sobald  als  er  unten  aufstösst,  kommt  das  Ge- 
stängegewicht zur  Wirkung,  die  Scheibe  t »'  geht  herunter,  wobei  die  Röhre  r t * o 
sich  auf  der  Stange  w x verschiebt,  und  der  Keil  y in  seinen  Spalten  « r gleitet. 
Die  Kautschukhülle  wird  also  breit  gedrückt,  legt  sich  dadurch  wasserdicht  an 
die  Bohrlochs  wand  F G H J und  schliesst  auf  der  Bohrlochssohle  eine  Wasser- 
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f säule  ab.  Beim  Wiederanziehen  hört  der  Druck  auf,  die  Hülle  nimmt  ihre  vor- 


Fig.  11. 


: ■ berige  Gestalt  wieder  an  und  kann,  da  sie  die  Bobrlochswaud  nicht  mehr  berührt 
ohne  Anstand  ausgezogen  werden. 

■*  Will  man  entfernt  von  der  Sohle  eine  Wassersäule  abschliessen,  so  kommt 

* an  das  untere  Ende  der  Röhre  für  das  üeothermometer  ein  Apparat,  der  gerade 
so  beschaffen  ist,  wie  der  beschriebene,  und  auch  oben  so  steht,  sowie  an  dessen 
Stück  E so  viel  Gestänge,  als  nöthig  ist,  um  den  Apparat  in  die  beabsichtigte 
Entfernung  von  der  Sohle  zu  bringen.  Die  beiden  Kautschukbüllen  schliessen 
dann  zwischen  sich  eine  Wassersäule  ab. 

Der  Anwendung  dieses  Apparats  trat  das  Bedenken  entgegen,  dass  man 
» 4«<l.  n.  Gr.  bei  der  bedeutenden  Tiefe  des  Bohrlochs  uud  seiner  ansehnlichen  Weite  nicht  wagen 
durfte,  ein  so  langes  Untergestänge,  wie  es  wenigstens  für  die  Beobachtungen  in  den  oberen  Tiefen  uöthig 
gewesen  wäre,  auch  wenn  es  durch  Leitungen  steif  gemacht  wurde,  auf  der  Bohrlochssohle  aufstehen 
zu  lassen. 

Es  wurde  daher  statt  des  vorerwähnten  ein  vom  Bohrinspector  Zobel  construirter,  in  Fig.  11  dar- 
gestellter Apparat  angewandt. 

Bei  demselben  sind  a,  b obere,  a\  b'  untere  Fressscheiben,  c c'  und  c'  c"  Kautschukbüllen. 
welche,  wie  die  in  Fig.  9,  mit  Wasser  gefüllt  werden.  Auf  jede  obere  Scheibe  ist  eine  Gabel  d e,  d'  e‘  ge- 
schraubt, an  welcher  Stahlfedern  f,  g und  /',  g‘  befestigt  sind,  die  mit  Reibung  an  der  BohrlochswanJ 
gleiten.  Durch  jede  der  Gabeln  d e und  d'  e'  geht  bei  h und  h‘  eine  abgedrehte  Stange  i und  »*,  die  mit 
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einer  Schraube  k und  k\  sowie  mit  Gegenmuttern  /,  m und  1‘,  m'  versehen  ist.  l>ie  obere  Stange  i geht 
durch  die  Stopfbüchsen  ?t  und  o,  die  untere  i*  durch  die  Stopfbüchse  p.  Zwischen  q und  r befindet  sich 
die  das  Geotherinometer  aufnehmende  Röhre. 

Dreht  man  die  Schraubenstangen  t,  i'  und  damit  die  rechts  gewundenen  Schrauben  links  herum  und 
verhindert,  dass  sich  die  Federn  /,  g,  /'  und  g'  mit  drehen,  so  nahem  sich  die  Scheiben  a‘  und  b'  den 
Scheiben  a xmd  b , und  die  Kautschukhüilen  werden  breit  gedrückt.  Beim  Recbtsherumdroben  der  Stange  i »' 
und  Nichtmitdrehen  der  Federn  f,  g,  f und  g'  entfernen  sich  die  Scheiben  a'  und  h‘  von  den  Scheiben 
« und  b , wodurch  die  Kautschukhüllen  ihre  vorherige  Gestalt  wieder  annebmen.  Geber  Tage  untersucht 
man,  wie  viel  mal  die  Stange  i %'  herumgedreht  werden  muss,  damit  die  Kautschukhüllen  sieb  dicht  an 
die  Innenwand  eines  Lebrrohrs  von  der  Weite  des  Bohrlochs  legen  und  fixirt  das  Maass  dieser  Drehungen 
durch  die  Stellung  der  Gegenmuttern  l,  »i  und  m’. 

Bei  der  Anwendung  des  Apparats  im  Bohrloche  müssen,  weil  rechts  und  links  herum  gedreht  werden 
muss,  die  Gestängeschrauben  mit  Klammerschrauben  festgestellt  werden,  was  freilich  viel  Zeit  in  Anspruch 
nimmt.  Ist  man  bis  zur  betreffenden  Tiefe  gekommen,  so  wird  links  herumgedreht,  und  wenn  das  Bohr- 
loch nicht  unerwartet  weit  ist,  die  Federn  /,  gt  f'  und  </  sich  also  so  stark  an  der  Bohrlochswand  reiben, 
dass  sie  sich  durch  Drehung  der  Scbraubenstange  nicht  mit  drehen  können,  werden  die  zwei  Gummihüllen 
breit  gedrückt  und  wasserdicht  an  die  Bohrlochswand  gelegt. 

Mit  diesem  Apparate,  beziehungsweise  mit  Ersatz  der  Kautschukhüllen  durch  in  doppelt  conische 
Leinwandsäcke  eiugeschlossene  Thoncylinder  sind  im  4.  Quartal  1871  die  in  der  folgenden  Tabelle  aufge- 
führten  Temperatur-Beobachtungen  unter  Abschluss  einer  Wassersäule  und  gleichzeitig,  der  nöthigen  Ver- 
gleichung wegen,  auch  noch  einmal  Beobachtungen  in  der  gewöhnlichen  Weise  angestellt  und  mit  aufgeführt, 
da  die  früher  unter  anderen  Verhältnissen  augestellten  gewöhnlichen  Beobachtungen  zur  Vergleichung 
schon  der  durch  die  Bohrarbeit  erzeugten  Wörme  wegen,  die  im  Wasser  stecken  konnte,  nicht  gebraucht 
werden  konnten. 

Bei  diesen  Beobachtungen  und  der  unter  No.  52  mit  angeführten  aus  dem  Jahre  1870  ist  auch 
berücksichtigt  worden,  dass  der  Nullpunkt  des  gebrauchten  Normalthennoineters  seit  der  Anfertigung  des 
Instruments  um  0,4  0 R.  in  die  Höhe  gegangen  war. 


Tabelle  DL 


No. 

Tiefe. 

Fun. 

Temperatur 
mit  | ohne 

Abschluss 
einer  Wassersäule. 

Grad  R*  Grad  It. 

Bemerkungen. 

1. 

15 

10,86 

2. 

- 

9,4 

— 

zu  hoch  durch  den  Einfluss  der  eisernen  Futterröhren. 

3. 

30 

— 

10,2 

4. 

- 

9.50 

— 

Wie  No.  2. 

5. 

50 

— 

10,4 

6. 

- 

9,86 

— 

Wie  No.  2. 

7. 

100 

— 

12,3 

8. 

- 

10,16 

— 

9. 

300 

13,52 

10. 

- 

14,0 

— 

11. 

400 

— 

14,3 

12. 

• 

14,8 

13. 

500 

— 

14,08 

14. 

15.10 

Erfolgloser  Versuch,  weil  das  Bohrloch  sich  an  dieser  Stelle  so 
ausgeweitet  hatte,  dass  die  Federn  des  Apparate  gar  nicht 
oder  nicht  genügend  an  der  Bohrlochswand  hafteten,  die 
Schrauben  also  nicht  wirken  konnten. 

29* 
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No- 

Tiefe. 

Fa». 

Temperatur 
mit  | obr.e 

Abschluss 
einer  Wasserniule 

Or.d  B.  | (Jrtii  a. 

Bemerkungen. 

15. 

700 

— 

16,08 

16. 

17,06 

— 

17. 

900 

— 

17,18 

18. 

18,5 

— 

1 

19. 

1100 

— 

19,08 

20. 

- 

20,8 

— 

Aufenthalt  des  Apparats  im  Bokrloehe  19  Stunden. 

21. 

• 

19,9 

— 

desgleichen  1 Stunde. 

22. 

- 

19,5 

— 

~ 2 Stunden. 

23. 

- 

19,6 

— 

2 

24. 

• 

19,6 

— 

- 1 Stunde.  Eine  der  Kautechukbüllen  bekam 

einen  5 Zoll  laugen  Riss  und  wurde  reparirt 

26. 

• 

19,7 

6 Standen.  Die  reparirte  Kautschukhölle  hatte 
nicht  gehalten. 

26. 

- 

20.8 

_ 

lö  Stunden.  Die  nochmals  reparirt«  Hülle  hielt. 

27. 

1300 

— 

20,38 

28. 

- 

21,1 

29. 

1500 

— 

22,06 

30. 

- 

22,8 

— 

31. 

1700 

— 

22,9 

32. 

- 

24,1 

Die  obere  Hülle  bekam  einen  7J  Zoll  langen  Hiss. 

33. 

- 

24,2 

— 

Wiederholung  des  vorigen  Versuchs. 

34, 

1900 

— 

24,8 

35. 

25,8 

Apparat  12  Stunden  im  Bohrloche.  Eine  bis  dahin  noch  gar 
nicht  verletzte  Kautschukhülle  zerriss  so  sehr,  dass  sie  nicht 
wieder  reparirt  werden  konnte. 

36. 

- 

25,9 

— 

Apparat  37  Stunden  im  Bohrloche. 

37. 

- 

25,9 

Ersatz  der  Kautsebukhüllen  durch  Thoncylinder  in  Leinwand- 
säcken. 

38. 

2100 

— 

26,8 

39. 

27,i 

Mit  Tboneylindera.  Temperatur  nicht  hoch  genug,  weil  nur 
der  untere  Sack  abschloss  in  Folge  eines  beim  Apparate  ein- 
getretenen  Mangels. 

40. 

• 

27,i 

Mit  Thoncylindern  in  Leinwandsäekea.  Gefundene  Temperatur 
zu  gering. 

41. 

- 

28,o 

— 

Mit  Thoncylindern.  Gelungener  Versuch. 

42. 

2300 

— 

28a 

43. 

- 

28,5 

— 

Mit  Thoncylindern.  Gefundene  Temperatur  zu  gering. 

44. 

2500 

— 

29,5 

45. 

- 

29,7 

— 

Mit  Thoncylindern.  Ungenügend, 

46. 

2700 

— 

30,8 

47. 

• 

30,5 



Mit  Thoncylindern.  Ungenügend. 
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No. 

Tiefe. 

Fim. 

T emperatur 
Bit  ohne 

Abschluss 
einer  Wuaers&ule 
Gr»d  It  | Und  R. 

B e'm  erklingen. 

48. 

2900 

— 

31,6 

49. 

3100 

— 

32,7 

50. 

3300 

— 

33,6 

51. 

3390 

— 

34,i 

52. 

- 

36,15 

— 

Das  Mittel  von  zwei  Versuchen  aus  dem  Jahre  1870  mit  engeren 

53. 

3500 

34,7 

Vorbohren  und  Abscbliessung  der  Wassersäule  durch  einen 
conkcben  Stopfen. 

54. 

3700 

— 

35,8 

55. 

3900 

— 

36,6 

56. 

4042 

— 

38,i 

57. 

- 

38,25 

— 

Mit  einer  Kautscbukhülle,  die  gänzlich  zerriss.  Resultat  unge- 

58. 

-JO 

7,8 

nügend. 

Brunnen  in  Sperenberg. 

Die  Versuche  begannen  mit  einer  Untersuchung  darüber,  welche  geringste  Zeit  eine  abgeschlossene 
Wassersäule  bedürfe,  um  vollständig  die  Temperatur  des  benachbarten  Gesteins  anzunehmen.  Man  fand 
(Versuche  No.  20  bis  26),  dass  10  Stunden  erforderlich  und  genügend  seien. 

Bet  dem  Versuche  No.  24  bekam  eine  KautschuekbüUe  einen  5 Zoll  langen  Hiss,  der  durch  Be- 
streichung mit  einer  Auflösung  von  Guttapercha  in  Schwefelkohlenstoff  wieder  zugeklebt  wurde.  Da  sich 
dies  bei  dem  Versuche  No.  25  als  unhaltbar  zeigte,  so  wurde  die  Reparatur  nochmals  in  der  Weise  vorge- 
nonunen,  dass  man  den  Biss  erst  mit  der  erwähnten  Auflösung  zusammen  heftete  und  dann  mit  derselben 
darüber  auf  der  Aussen-  und  Innenseite  dünnes  Kautschuk  klebte,  was  sich  bei  dem  Versuche  No.  26  als 
haltbar  erwies. 

Es  sollte  nun  zunächst  mit  Wasserabschluss  in  der  Tiefe  von  2100  Fass  beobachtet  werden.  Da  sich 
aber  schon  bei  2000  Fuss  eine  Einklemmung  zeigte,  so  wurde  bis  auf  1900  Fuss  zurückgegangen  (No.  35). 
.Vach  Beendigung  dieses  Versuchs  stellte  sich  leider  heraus,  dass  die  bk  jetzt  unverletzt  gebliebene  Kaut- 
schukhülle  so  uaganz  geworden  war,  dass  sie  nicht  wieder  reparirt  werden  konnte.  Inzwischen  waren  auch 
die  bestellten  zwei  neuen  KautschukhQllen  angelaugt  und  konnten  statt  der  beschädigten  angewandt 
werden. 

Die  Einklemmung  in  der  Tiefe  von  2000  Fuss  musste  2u  der  Annahme  führen,  dass  das  Bohrloch 
von  da  an  nicht  mehr  die  für  den  Apparat  erforderliche  Weite  besitze.  Man  untersuchte  daher  mit  einer 
geeigneten  Vorrichtung,  auf  welche  Weite  mit  Sicherheit  für  den  unteren  Tbeil  des  Bohrlochs  zu  rechnen 
sei,  und  bestellte  zwei  neue,  etwas  engere  Hüllen  in  der  Absicht,  wenn  die  Versuche  bei  1900  Fuss  beendigt 
seien,  den  Apparat  durch  Abdrehen  seiner  Pressscheiben  für  die  engeren  Hüllen  passend  zu  machen  und  mit 
diesen  in  den  grösseren  Tiefen  zu  beobachten.  Es  war  in  diesen  nach  der  vorgenommenen  Untersuchung 
mit  Sicherheit  auf  10J  Zoll  Weite  zu  rechnen,  und  die  kleineren  Hüllen  wurden  mit  Rücksicht  hierauf  an 
ibrtn  Enden  9*|  Zoll  weit  genommen. 

Es  wurden  mm  mit  den  grösseren  Hüllen  die  Versuche  No.  2,  4,  6,  8,  10,  12,  14,  16,  18,  28,  30, 
32  und  33  ausgeführt. 

Da  bei  dem  Versuche  No.  35  eine  Hülle  beschädigt  worden  war,  so  wurde  an  derselben  Stelle  noch 
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einmal  beobachtet  (No.  36),  wobei  keine  Verletzung  der  Hülle  eintrat.  Da  man  25.9  % R.,  also  nur  0,ir  B. 
mehr  fand,  so  durfte  No.  35  als  beinahe  richtig  angenommen  und  daraus  geschlossen  werden,  dass  dabei 
die  Verletzung  der  Hülle  erst  gegen  das  Ende  des  Versuchs  eingetreten  sei. 

Jetzt  waren  alle  Versuche  erledigt,  die  mit  den  grösseren  Hüllen  angestellt  werden  sollten  uud 
konnten,  und  es  wurde  daher  der  Apparat  für  die  engeren  Hüllen  passend  gemacht. 

Da  die  Lieferung  dieser  Hüllen  »ich  unerwartet  verzögerte  und  es  nach  den  bis  dahin  gemachten 
Erfahrungen  zweifelhaft  war,  ob  sie  bei  den  noch  anzustellenden  Versuchen  unverletzt  bleiben  würden,  w 
suchte  man  sich  ein  weiteres  Mittel  durch  die  oben  erwähnten,  in  doppelt  conischen  Leiuwandsäcken  beöod- 
lichen  Thoncylinder  zu  verschaffen.  Man  schaltete  sie  daher  in  den  Apparat  statt  der  Kautschukhüllen  ein 
und  stellte  damit  Versuche  über  Tage  au,  die  gut  ausfielen,  denn  beim  Zusaramendrücketi  durch  Drehung 
der  Schraubenstange  t i‘  Fig.  11  legten  sie  sich  dicht  au  die  Innenwand  eines  Bohrrohrs,  man  konnte  sie 
dann  noch  etwas  mehr  zusammen  pressen,  ohne  dass  das  Leinen  zerriss,  und  beim  Zurückdrehen  der  Schraube 
schrumpfen  sie  auch  etwas  zusammen. 

Nachdem  man  die  engeren  Kautschuk  hüllen  erhalten  hatte,  wurde,  da  es  von  besonderem  Interesse 
war,  das  letzte  Glied  der  Temperaturreibe,  das  heisst  die  Temperatur  im  Tiefsten  des  Bohrlochs,  festzu- 
sU'llcn,  und  man  hierzu  nur  eine  Hülle  nüthig  hatte,  und  wenn  diese  etwa  dabei  beschädigt  wurde,  immer  noch 
eine  zweite  zur  Wiederholung  des  Versuchs  zu  Gebote  stand,  mit  einer  dieser  Hüllen  bis  zur  Bohrlochs- 
sohlc  herab  gegangen.  Dies  ging  an  sich  gut  vou  statten,  wenn  auch  das  Einlassen  des  Apparats  wegen 
Anlegung  der  vielen  Klammern  zur  Feststellung  der  Gestängeschrauhcn  bedeutende  Zeit  in  Anspruch  nahm. 
Das  Resultat  war  ungenügend  (No.  57),  und  die  Hülle  so  sehr  zerrissen,  dass  von  derselben  an  den  Prcss- 
scheiben  nur  einige  Stücke  hingen  und  das  Uebrige  im  Bohrloche  znrückgeblieben  war.  Ausserdem  waren 
Theile  des  Apparats  beschädigt  oder,  wie  auch  die  Federn  /,  g,  verbogen,  eine  von  diesen  war  sogar 
zerbrochen.  Dadurch,  dass  die  verbogenen  und  zerbrochenen  Federn  sich  stark  an  dem  Schuh  der  dritten 
Verröhrung  klemmten,  wurde  das  untere  Ende  dieser  Verführung  verdrückt  und  sonst  beschädigt  und  musste 
durch  Eintreiben  einer  sog.  Birne  wieder  rund  gemacht  werden.  Der  im  Bohrloche  zurückgebliebene 
Theil  der  Kautschukhölle  konnte  nicht  ausgezogen  und  musste  deshalb  bis  zur  Sohle  herunter  gestossen 
werden. 

Es  sollte  nun  mit  den  Thoncjlindern  in  der  Tiefe  von  2100  Fuss  beobachtet  und,  wenn  dies  gelänge, 
weiter  versucht  werden,  bis  zu  welcher  Tiefe  man  in  dieser  Weise  herunter  gelangen  könne.  Wurde  diese 
Art  der  Beobachtung  zu  schwierig,  so  sollte  für  die  tieferen  Beobachtungen  der  Apparat  auf  die  Wirkung 
durch  den  Druck  eines  Theils  des  Gewichts  des  Obergestänges  abgeäudert  und  unter  Mitanwendung  von 
Untergestänge  bis  zu  einer  noch  zulässigeu  Länge  desselben  beobachtet  werden.  Diese  Abänderung  des 
Apparats  ist  dadurch  möglich,  dass  man  die  Stangen  i und  «*  an  passenden  Stellen,  z.  B.  bei  1 und  2 sowie 
bei  3 und  *1,  durchsägt,  au  geeigneten  Stellen,  z.  B.  bei  5 und  6 in  den  Stangen  % und  i'  einen  Keil  an- 
bringt, oder  in  sonstiger  Weise  ihr  Verschieben  nach  unten  verhindert,  die  Schrauben  k und  k'  etwas  zurück- 
dreht, die  Schraubenmuttern  l und  m,  sowie  i‘  und  m‘  bis  an  h,  h‘  t und  t‘  schraubt,  bei  b‘  zur  Befestigung 
von  Untergestänge  ein  Loch  mit  einem  Schraubengange  herstellt  und  die  Federn  /,  g,  /'  und  <f  entfernt, 
oder,  wenn  man  sie  der  Leitung  wegen  beibehalten  will,  so  viel  enger  macht,  dass  sie  nicht  mehr  mit  Reibung 
an  der  Bohrlochswand  gleiten. 

Der  Versuch  So.  39  mit  2 Thoncylindern  in  der  Tiefe  von  2100  Fuss  fiel  in  Folge  eines  heim 
Apparate  eingetretenen  Mangels  ungenügend  aus,  und  eine  Wiederholung  des  Versuchs  (No.  40)  gab  kein 
besseres  Resultat.  Man  ging  daher  mit  einem  weiteren  Versuche  auf  1900  Fuss.  aus  welcher  Tiefe  schon 
Versuche  mit  Kautschuk  hüllen  Vorlagen,  zurück  und  erhielt  dadurch  (No,  37)  eine  eben  so  hohe  Temperatur, 
wie  sie  früher  der  beste  Versuch  mit  Kautachukhüllea  (No.  36)  ergeben  hatte.  Hierauf  wurde  nochmals 
bei  2100  Fuss  beobachtet  und  (No.  41)  ein  gutes  Resultat  erhalten.  Die  Versuche  No.  43  und  45  miss- 
glückten. Die  Leinwandsäcke  zerrissen  bei  jedem  der  mit  ihnen  angestellten  Versuche  durch  das  Heraus- 
ziehen, und  der  dadurch  in  das  Bohrloch  gefallene  Thon  musste,  damit  er  fernere  Versuche  nicht  störe,  bi? 
auf  die  Bohrlochssohle  herunter  getrieben  werden. 
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Die  Versuche,  unter  Anwendung  des  Princips,  mit  Wasser  gefüllte  Kautschukhüllen  oder  Thon- 
cylinder  in  Leinwandsäcken  durch  Umdrehung  einer  Schraube  an  die  Bohrlochswand  zu  drücken,  waren 
immer  schwieriger  geworden.  Man  beschloss  daher,  um  rasch  in  die  grössten  Tiefen  zu  kommen,  einen 
Theil  der  zur  Beobachtung  ausersehenen  Stellen  zu  überspringen;  als  auch  der  Versuch  No.  47  miss- 
glückte, wäre  nur  noch  übrig  geblieben,  den  Apparat  auf  Druck  umznändern  und  dann  wenigstens  zu  ver- 
snoben, die  Temperatur  im  Tiefsten  zu  ermitteln,  wozu  die  noch  vorhandene,  kleinere  Ksuttschukhülle  benutzt 
werden  sollte.  Als  man  aber  bei  dem  Versuche  No.  47  das  Gestänge  herauszog,  setzten  sich  die  Leitungen 
und  Klammer  schrauben  des  Gestänges  unter  dem  Röhrenschuh  fest,  was  zwar  beseitigt  wurde,  aber  eine 
starke  Beschädigung  des  Röhrenschuhs  oder  eine  schiefe  Stellung  der  Verrohrung  andeutete,  veranlasst  durch 
die  Beschädigung  der  Federn  des  Apparats  beim  Versuche  im  Tiefsten.  Da  nun  ein  so  bedenklicher  Fall 
sich  wiederholen  konnte,  so  musste  mau  die  Versuche  einstellen  und  auf  die  im  Falle  dos  Gelingens  werth- 
volle Beobachtung  mit  Wassere  bschluss  int  Tiefsten  des  Bohrlochs  verzichten. 

Für  die  Anwendung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  wird  als  Regel  aufgestellt,  dass  man  keine 
der  mit  gleicher  Sorgfalt  angestcdlten  Beobachtungen  ausschliesse»  soll.  Dies  ist  auch  richtig,  wenn  mau 
eine  Grösse  sowohl  etwas  über,  als  auch  unter  ihrem  wahren  Werthe  finden  kann,  es  lässt  sich  dies  Princip 
aber  nicht  anwenden,  wenn  von  einzelnen  Beobachtungen  mit  Sicherheit  feststeht,  dass  sie  nicht  richtig 
sein  können. 

Ueber  die  mittlere  Jahrestemperatur  von  Sperenberg  sind  mir  keine  Beobachtungen  bekaunt , mau 
wird  sie  aber  ohne  wesentlichen  Fehler  der  von  Berlin  gleicbsetzen  können,  welche  zu  7,1a0  R.  gofundcu 
worden  ist.')  Es  muss  daher  die  Erde  in  den  obersten  Theilen  des  Bohrlochs  irgend  wo  eine  Temperatur 
haben,  die  von  jener  mittleren  Jahrestemperatur  nicht  sehr  abweicht. 

Man  fand  aber  nach  der  Tabelle  11  bei  15  Fuss  Tiefe  unter  Abschluss  einer  Wassersäule  schon 
*i 4o  ft  ua£|  bei  30  Fuss  schon  9,56°  R.  Um  hierüber  Näheres  festzustellen,  wurde  aus  einem  40  Fass 
tiefen  Brunnen  in  Sperenberg,  der  von  den  dort  vorhandenen  Brunnen  der  tiefste  war,  längere  Zeit  Wasser 
gepumpt  und  dessen  Temperatur  zu  7,g 0 R.  gefunden  (No.  58  der  Tabelle).  Die  im  Bohrloche  bei  15 
and  30  Fuss  in  nicht  warmer  Jahreszeit  gefundenen  Temperaturen  müssen  daher  ausgeschlossen  werden, 
weil  sie  höher  sind,  als  die  der  Erde  an  diesen  Stellen.  Es  war  dies  vorher  erwartet,  weil  diese  Be- 
obachtungen in  der  bis  444  Fuss  reichenden  Verrohrung  von  Eiseublech  liegen,  das  wegen  seiner  grossen 
Wärmeleitungsfäbigkeit  auch  beim  Abschluss  einer  Wassersäule  ungehörige  Wärme  von  unten  herauffübreu 
kann,  wozu  aber  noch  besonders  kommt,  dass  drei  Verrohrungen  in  einander  stecken,  in  deren  Zwischen- 
räumen das  Wasser  noch  viel  ungehinderter,  als  zwischen  einer  Röhre  und  dem  Gestein,  circuliren  kann. 
Man  wollte  dies  aber,  zumal  die  Beobachtungen  in  geringen  Tiefen  wenig  Zeit  in  Anspruch  nehmen,  con- 
statiren,  und  es  gebt  daraus  hervor,  dass  in  den  verrührten  Theilen  eines  Bohrlochs  die  Temperatur  des 
Wassere  richtig,  das  heisst  übereinstimmend  mit  der  des  Erdkörpers,  gar  nicht  mehr  ermittelt 
werden  kann. 

Es  müssen  deshalb  auch  die  noch  in  der  Verrohrung  Hegenden  Beobachtungen  bei  50,  100,  300 
und  400  Fuss  ausgeschieden  werden. 

Ferner  sind  von  den  Beobachtungen  mit  Wasserabschluss  auszuscheiden  die  in  der  Tabelle  II  als 
ungenügend  oder  erfolglos  bezeichnten  und  die  nur  zur  Ermittelung  der  Zeit  des  Verbleibens  des  Apparats 
im  Bohrloche  nöthig  gewesenen  No.  21  bis  25.  No.  20  ist  — No.  20  und  No.  36  — No.  37. 

Es  bleiben  daher  noch  übrig  die  Beobachtungen; 


•j  J.  Müller  Lehrbuch  »ier  losmineheri  Physik.  1856,  Seite  290. 
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No 

Tiefe. 

Fmi. 

Temperatur. 
Kr#<l#  H, 

So. 

Tiefe. 

Fllt». 

Temperatur. 

Oratio  K 

16. 

700 

17,06 

33. 

1700 

24,2 

18. 

900 

18,5 

36, 

1900 

25.9 

20. 

1 100 

20,8 

41. 

2100 

28.0 

28. 

1300 

21,1 

52. 

3390 

36,15 

30. 

1500 

22,8 

weiche  säramtlich  io  Steinsalz  liegen,  da  bis  zur  Tiefe  von  283  Fass  Gyps  mit  etwas  Anhydrit  und  von  dt 
an  nur  Steinsalz  durchbohrt  worden  ist. 

Das  zur  Anweudung  gekommene  öeothermometer  von  Magnus  kanu  zwar,  weil  es  oben  offen  i*;. 
durch  die  im  Bohrloche  stehende  Wassersäule  nicht  von  aussen  zerdlrückt  werden,  wohl  aber  werden  dadurcb 
das  Glas  und  Quecksilber  in  sich  zusamroengedrückt,  und  weil  die  Zusammendrückbarkeit  des  Quecksilber- 
grösser  ist,  als  die  des  Glases,  wird  aus  dem  oberen  Ende  des  Instruments  um  so  viel  weniger  Quecksilber 
überflieasen,  als  der  Unterschied  der  Zusammendrückbarkeit  beträgt. 

Für  die  Anzahl  der  Heaumur ‘sehen  Grade,  die  deshalb  der  beobachteten  Temperatur  zugeeetit 
werden  müssen,  hat  Magnus')  den  Ausdruck 

°-00®  SiJ 

entwickelt,  in  welchem  bedeutet  h die  Höhe  der  drückenden  Wassersäule  in  rheinländischen  Fussen  aal 
32,«  in  rheinländischen  Fussen  die  Höhe  einer  Wassersäule  für  den  Druck  einer  Atmosphäre.  Da  es  sich 
aber  bei  dem  Bohrloche  zu  Sperenbcrg  nicht  um  gewöhnliches  Wasser,  sondern  um  Soole  handelt,  und 
die  Höheu  gleich  stark  drückender  Wassersäulen  sich  umgekehrt  verhalten,  wie  ihre  specifiscben  Gewichte, 
so  muss  die  Grösse  32,8  noch  durch  das  apeeifische  Gewicht  der  Sohle  = y dividirt  werden,  wodurch  oiaü 


erhält: 


Nach  angestellten  Untersuchungen  war  das  apeeifische  Gewicht  der  Bohrlochssoole  bei  einer  Tempera- 
tur von  15®  K,:  am  Wasserspiegel  bis  zur  Tiefe  von  200  Fu.ss  herunter  = 1,ooö  und  in  den  Tiefen  von  3ÖÖ  Fus»  = 
1,201;  400  Fuss  — l.ior* ; 500  Fuss  = 1,203;  600  Fass  — 1,203  ; 700  Fuss  = 1,204;  800  Fuss  = Ijw: 
1000  Fuss  = 1,204;  4050  Fuss  — 1,206. 

Berücksichtigt  mau  nun,  dass  jede  der  drückenden  Wassersäulen  um  7 Fuss  kürzer  ist,  als  4 
betreffende  Tiefe,  weil  um  so  viel  der  Wasserspiegel  unter  der  Hängebank  des  Bobrschaefats,  von  welcher 
an  die  Tiefe  gerechuet  wird,  lag,  sucht  für  jede  Wassersäule  das  durchschnittliche,  specifische  Gewicht  ia 
der  Weise,  dass  man  aus  den  einzelnen  specifiscben  Gewichten  and  den  Längen,  für  welche  sie  vorkameu, 
Prodocte  bildet,  und  deren  Summe  durch  die  ganze  Länge  der  Säule  dividirt,  verfährt  dann  ebenso  mit  den 
einzelnen  eine  Säule  bildenden  Längen  und  den  zu  denselben  gehörenden  Temperaturen  ohne  Wasserab- 
schluss und  berichtigt  das  gefundene,  durchschnittliche  specifische  Gewicht,  wenn  die  durchschnittlich 
Temperatur  der  Säule  merklich  von  15 0 R.  abweicht,  nach  einer  dazu  eingerichteten  SoolgehaUsfcaklie,  so 
erhält  man  als  durchschnittliches,  specifiscbes  Gewicht  der  einzelnen  Sjjolsäulen  für  die  Tiefen  von 

700  Fuss  1,146  und  die  Säulenlänge  693  Fuss 

900  - 1,159  - - - 893  - 

1100  - Li«)  - - - 1093  - 
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1300  Fü38  1,169  und  die  Säulenlänge  1293  Fuas 


1500 

- 1,178  - - 

- 

1493 

1700 

- 1,178  - - 

- 

1693 

1900 

- 1,177  - - 

- 

1893 

2100 

- 1,183  - - 

- 

2093 

3390 

- 1,183  - - 

- 

3380 

Man  erhält  also  z.  B.  die  corrigirte  Temperatur  für  die  Tiefe  700  Fuss  = 17,0«  + 0,9989  — 'l'  *’I46= 

W|8 

17,275°  R.  und  nach  demselben  Verfahren  die  übrigen  in  Spalte  2 der  nachstehenden  Tabelle  III  ange- 
führten Temperaturen. 


Tabelle  HI. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

Tiefe. 

Fim, 

Beobachtete 

Temperatur. 

8»d«  R. 

Zunahme 

der 

Tiefe. 

Pu»», 

Tem  per  aturzunah  m e 
für 

1 1 

200  Fuas.  j 100  Fnsa. 

Grmd«  R,  Gr*4e  R. 

Berechnete 

Temperatur. 

GnuU  Jt. 

Temperat 
nach  der 

5 

200  Fuss. 

Gra4«  B. 

urzunahme 

fkrechnung 

ir 

100  Fuss. 

Gnd»  K. 

Abweicbungeu 

der 

berechneten 
Temperaturen 
von  den 
beobehteten. 

Qr*4*  R. 

Fehler- 

Quadrate. 

700 

17,275 

— 

— 

— 

15,654 

— 

— 

- 1,621 

2,6276 

900 

18,780 

200 

1,505 

0,752 

17,849 

2,195 

1,097 

— 0,93i 

0,8667 

1100 

21,147 

200 

2,367 

1,183 

19,943 

2,094 

1,047 

— 1,201 

1,4496 

1300 

21,510 

200 

0,363 

0,181 

21,937 

1,994 

0,997 

4*  0,427 

0,1823 

1500 

23,277 

200 

1,767 

0,883 

23,830 

1,893 

0,946 

+ 0,553 

0,2840 

1700 

24,741 

200 

1,464 

0,732 

25,623 

1,793 

0,896 

+ 0,882 

0,7779 

1900 

26,50* 

200 

1,763 

0,881 

27,315 

1,692 

0,846 

+ 0,811 

0,6577 

2100 

28,668 

200 

2,164 

1,082 

28,906 

1,591 

0,795 

+ 0,238 

0,5664 

3390 

37,238 

1290 

1,328 

0,661 

36,756 

1,217 

0,608 

+ 0,482 
Summa 

0,2323 

7,6445 

Die  gefundenen  Temperaturen  führen  auf  die  Gleichung 

T = 7,18  + 0,01298571818  8 — 0, 00000125791  S4, 


worin  bedeutet 

T in  Graden  Reaumur  die  Temperatur  in  der  nach  rheinländischen  Fussen  angegebenen  Tiefe  S 
und  7,18°  R.  die  mittlere  Jahrestemperatur  von  Sperenberg,  welche  der  von  Berlin  gleichgesetzt 
ist.  Hiernach  sind  die  Temperaturen  in  der  Spalte  6 berechnet.*) 

Jede  der  in  der  Spalte  2 angeführten  Temperaturen  übertrifft  an  Richtigkeit  die  für  gleiche 
Tiefe  ohne  Wasserabschluss  gefundene  schon  deshalb,  weil  sie  höher  als  diese  ist,  und  die  Be- 
obachtungen schon  solchen  Tiefen  angehören,  in  denen,  richtige  Beobachtung  vorausgesetzt , die 
Temperatur  nicht,  wie  bei  den  noch  in  der  eisernen  Verrohrung  liegenden  Beobachtungen , zu 
hoch  gefunden  werden  kann. 

Gleichwohl  ist  die  in  den  Spalten  4 und  5 angegebene  Temperatur/.unahme  weder  eine 
vollkommen  gleichmässige,  noch  eine  nach  einem  mit  hinreichender  Schärfe  hervortretenden  Ge- 
setze sich  ändernde,  was  auch  anderwärts  noch  nicht  mit  grösster  Schärfe  hat  nachgewiesen  werden 
können.  So  haben  z.  B.  Beobachtungen  in  dem  Bohrloche  von  Grenelle  bei  Paris  ergeben: 


*)  Dm  zur  Entwickelung  der  Gleichung  einzuschlagende  Verfahren  ist  zu  ersehen  aus:  W.  v.  Fred  den,  die  Praxis  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate,  Braunscbweig  1863,  Seite  42  u.  w. 
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Tiefe. 

Temperatur. 

Grad«  fl. 

Temperatur«!  nah  me 
für 

200  Fuss.  | 100  Fuas, 

Grad«  R Gr*d*  K. 

790 

16,09 

— 

— 

949 

17,76 

2,21 

1,106 

1274 

19,0 

0,76 

0,38 

1609 

21,144 

1,28 

0,64 

1746 

22,16 

1,48 

0,74 

Die  in  Sperenberg  unter  Wasserabschluss  erhaltenen  und  gut  geheissenen  Temperaturen  sind  indass 
sämmtlich  ansehulieh  höher,  als  die  zu  ähnlichen  Tiefen  in  Grenelle  gehörenden  und  d esshalb,  Gleichheit 
der  sonstigen  Verhältnisse  vorausgesetzt,  auch  richtiger,  als  diese. 

Die  in  Sperenberg  hinsichtlich  der  Tomperaturzunahmen  noch  verbliebenen  Ungleichtnässigkeitea  sied 
zwar  in  der  Spalte  6 der  Tabelle  III  durch  Anwendung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ziemlich  aus- 
geglichen, aber  diese  Ausgleichung  kann  nicht  sehr  weit  über  die  Tiefe  ven  3390  Fass  hinaus  gelten,  weil 
die  Differenzen  vor  ihrer  Ausgleichung  nicht  sehr  klein  waren,  und  die  Gleichung  für  T nicht  convergeal 
ist.  Zur  Ausscheidung  einzelner  der  in  die  Tabelle  mitgenommenen  Beobachtungen  fehlt  es  an  ausreichen- 
den Gründen. 

Für  eine  Tiefe  von  100  Fuss  erhält  man  T aus  der  dafür  entwickelten  Gleichung  zu  8,406*'  K, 
Von  da  weiter  nur  proportional  gerechnet,  würde  die  Temperatur  von  7,18  °R.  in  der  Tiefe  von  84,8  Fest 
anzunebmen  sein.  Für  die  Tiefe  von  4042  Fuss  ergibt  jene  Gleichung  die  Temperatur  von  39,18  0 R- 

Gewöhnlich  begnügt  man  sich  damit,  anzugeben,  um  wieviel  im  Durchschnitt  für  eine  bestimmte 
Tiefexmntahme  die  Temperatur  zunimmt.  Das  arithmetische  Mittel  der  Zahlen  in  der  Spalte  8 der  Tab.  111 
gibt  eine  Zunahme  von  0,904°  R.  für  100  Fuss,  oder  von  1°  C.  auf  27,8  Meter. 

Wenn  durch  längeres  Ruhen  der  Bohrarbeit  ihr  ungleichmässigar  Einfluss  auf  die  Wärme  d« 
Wassers  aufgehört  hat,  so  können  iu  der  stillstehenden  Wassersäule  die  unteren  mit  den  oberen  Tempera- 
turen sich  so  ausgeglichen  haben,  dass  die  Wärmezunahme  ziemlich  gleichmäßig  mit  der  Tiefe  wächst. 
Dies  ist  auch  bei  den  in  der  Tabelle  II  angeführten,  ohne  Wasserabschluss  gefundenen  Wärmegraden  naher« 
der  Fall,  obgleich  sie  wegen  des  Einflusses  der  drückenden  Wassersäule  noch  nicht  berichtigt  worden  sinA 
Es  gehören  z.  B.  zu  700  Fuss  16,08°  R.,  zu  1100  Fuss  19,08°  R.  Das  arithmetische  Mittel  dieser  beider. 
Temperaturen  ist  17,58°  R.  und  das  der  beiden  Tiefen  kt  900  Fuss,  zu  welchen  17,18°  Et.  gehören.  Aort 
bei  den  Temperaturen  mit  Wasserabschluss  findet  dies  nahezu  statt,  denn  zu  700  und  1100  Fuss  geboren 
17,06°  K.  und  20,8  0 R.,  das  Mittel  hiervon  kt  18,ys°  R.,  und  zu  900  Fuss  gehören  18,5°  R.  Es  beweist 
dies  aber  weiter  nichts,  als  dass,  was  schon  ohne  das  ersichtlich  ist,  zwischen  den  Temperaturzunabm«! 
keine  sehr  grosse  Verschiedenheit  statiftndet. 

Unzulässig  würde  es  sein,  auztmehmen , dass  nur  wenige  Beobachtungen  mit  Wasseranschluss  an- 
geführt zu  werden  brauchten,  und  dass,  um  die  richtigen  Temperaturen  an  anderen  Stellen  zu  finden,  nad 
Beendigung  der  Bohrarbeit  den  ohne  Abschluss  gefundenen  Wärmegraden  nur  der  üeberschuss  zuzusetzafi 
sei,  den  die  wenigen  Beobachtungen  mit  Abschluss  über  die  zu  ihnen  gehörenden  ohne  Abschluss  ergeben 
haben,  was  übrigens  auch  nicht  mehr  möglich  ist,  wenn  sich  eine  aufsteigende  Quelle  eingestellt  hat,  Di« 
wirklichen  Wärmegrade  des  Erdkörpers,  das  heisst  die  nur  durch  Wasserabschluss  zu  erhaltenden,  bleiben 
das  durch  eine  hinreichende  Zahl  directer  Beobachtungen  zu  Suchende.  Hierzu  kommt,  dass  das  dritte  Glied  j 
der  Gleichung  für  T negativ  ist,  wie  es  auch  W,  v.  Freeden  bei  seiner  Berechnung  anderer  Bohrungen 
erhalten  hat.  Es  zeigt  dies  an,  dass  wenigstens  zunächst  hiernach  die  Temperatur  der  Tiefe  nicht  ganz  *> 
rasch  als  die  Tiefe  selbst  zunimmt. 
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Hat  sich  auu  nach  dem  Vorhergehenden  das  Gesetz  über  die  Wärmezunabme  noch  nicht  mit  grösster 
Schärfe  entwickeln  lasse»,  so  wird  dadurch,  dass  dies  bei  dem  früher  üblich  gewesenen  Verfahren  auch  noch 
nicht  möglich  war,  der  Wunsch  nicht  beseitigt,  es  künftig  noch  zu  erreichen.  Indes«  auch  abgesehen  hier- 
von kann  durch  die  angestellten  Beobachtungen  die  mit  denselben  bezweckte  Untersuchung  der  Erdwärme 
als  abgeschlossen  schon  desshalb  nicht  betrachtet  werden,  weil  die  Wärmezunahme  in  allen  Gesteinen  und 
Gegenden  nicht  dieselbe  ist.  Es  verbleibt  daher  der  Wunsch,  solche  Beobachtungen  bei  sieb  darbietender 
Gelegenheit  fortzusetzen  und  dabei  die  in  Sperenberg  gemachten  Erfahrungen  zu  benutzen.  Man  wird  hoffen 
dürfen,  Weiteres  zu  erreichen,  wenn  geringere  Schwierigkeiten,  als  sie  in  Sperenberg  Vorlagen,  es  gestalten, 
mit  einem  hohen  Grade  von  Sicherheit  eine  grössere  Zahl  richtiger  Beobachtungen  unter  Wasserabsch)us3 
auszuführen. 

Die  angestellten  Beobachtungen  habe»  zunächst  ergeben,  dass,  um  in  einem  Bohrioche  die  Tempe- 
ratur des  Wassers  richtig,  das  heisst  übereinstimmend  mit  der  des  ansteigenden  Gesteins,  zu  finden,  der 
Abschluss  einer  Wassersäule  möglichst  vollkommen  sein  muss.  Ist  er  dies  nicht,  so  erhält  man  die  Tem- 
peratur zwar  höher,  als  ohne  Wasaerabschluss,  aber  in  das  so  erwärmte  Wasser  dringt  dauernd  etwas  von 
dem  über  dem  Apparate  stehenden,  kälteren  und  desshalb  schwereren  Wasser,  einen  gleichen  Theil  des 
erwärmten  Wassers  verdrängend,  und  lässt  dieses  die  Temperatur  des  Gesteins  nicht  völlig  erreichen. 

Um  diese  zu  erreichen,  stehen  folgende  Mittel  zu  Gebote: 

1)  Das  im  Jahre  1870  in  Sperenberg  in  der  Tiefe  von  3390  Fuss  ausgeführte,  engere  Vorbohren 
mit  Abschlüssen  desselben  durch  einen  Stopfen,  der  durch  das  Gewicht  eines  Theils  des  Ge- 
stänges festgedrückt  wird. 

Dieser  Versuch  war  zwar  werthvoll,  weil  er  den  erste«  experimentellen  Beweis  für  die 
Unrichtigkeit  der  Beobachtungen  ohne  Wasserabschluss  lieferte,  aber  umständlich,  weil  wegen 
der  Länge  der  Röhre,  in  welcher  sich  das  Geothermometer  befand,  17|  Fuss  lang  enger  vor- 
gebohrt werden  musste. 

Es  wird  aber  künftig  wohl  gelingen,  diese  Länge  bedeutend  abzukürzen,  zunächst  dadurch, 
dass  man  die  Glashaube  des  Geothermometer«  nicht  mehr  aufschraubt,  sondern  aufsebiebt  und 
dann  mit  kleinen  Schrauben  feststellt.  Dadurch  wird  cs  möglich,  das  obere  Ende  des  Geo- 
thermometers  so  dicht  bis  an  das  obere  Ende  der  Glashaube  zu  schieben,  dass  auch  bei  grossen 
Tiefen  kein  Wasser  eindringen  kann.  Beim  Anfschrauben  ist  dies  in  einem  solchen  Grade 
nicht  möglich,  weil  da«  offene  Ende  des  Instruments  (e  Fig.  1)  selten  genau  ceutrisch  in  der 
Glashaube  steht,  und  man  desshalb  mit  demselben  bei  sehr  kleinem  Spielraum  seitlich  an  die 
gewölbte  Decke  der  Glashaube  stossen  und  das  Instrument  zerbrechen  könnte. 

Fürchtet  man  nnn  noch,  dass  die  durch  die  Erschütterung  des  Instruments  in  der  Glas- 
haube entstellende  Wasser  welle  in  die  obere  Oeffnung  e des  Instruments  dringen  werde,  so  kann 
man  diese  Oeffnung  durch  Anschmelzea  von  Schellack,  der  sich,  wenn  es  nöthig  ist,  leicht 
wieder  entfernen  lässt,  verengen,  so  dass  höchstens  sehr  wenig  Wasser  einzudringen  vermag. 

Diese  Verengung  darf  jedoch  nicht  zuweit  getrieben  werden,  weil  sonst  beim  raschen 
Herabsinken  des  Instruments  im  Wasser  ein  z.u  grosser,  wenn  auch  nur  vorübergehender  Druck, 
entstehen  würde.') 

Sollte  auch  dies  wider  Erwarten  nicht  gelingen,  so  kann  man  das  Geothermometer  in 
eine  starke,  ringsum  wasserdicht  geschlossene  Büchse,  wie  sie  für  Walferdin’s  Maximumthenno- 
meter  erforderlich  ist,  einschliessen.  Füllt  sich  dieselbe  etwa  bei  sehr  hohem  Druck  mit  Wasser, 
so  kann  höchstens  davon  etwas  in  das  Instrument  dringen,  dieses  aber  nicht,  wie  das  von 
Walferdin.  /.erdrückt  werden. 

So  wird  sich  das  engere  Vorbohren  auf  einige  Fusse  reduciren  lassen.  Es  verspricht 


'}  Magnus  in  PoggendorB's  Annalen  der  Physik  und  Chemie,  Baud  116.  Seite  145. 
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grosse,  unter  Umständen  von  allen  angeführten  Mitteln  die  grösste  Sicherheit  und  der  dam 
erforderliche  Apparat  Fig.  8 oder  10  ist  sehr  einfach. 

2)  Die  mit  Wasser  gefüllten  Eautschukhüllen. 

Bei  den  Sperenberger  Versuchen  hatte  das  Kautschuk  der  Hüllen  die  ansehnliche  Dicke 
von  9 Millimetern,  und  da  es  doch  mehrmals  zerrissen  ist,  muss  darauf  eine  ansehnliche  Kraft 
gewirkt  haben.  Dass  das  Zerreissen  herbeigeführt  worden  sei  durch  Nachfall,  den  die  Federn 
/,  g,  f und  g ' Fig.  11  des  angewandten  Apparates  durch  ibr  mit  starker  Beibung  verbundenes 
Gleiten  an  der  Bobrlochswand  bewirkt  hätten,  und  der  beim  Aufziehen  des  Apparats  Widerstand 
geleistet  hätte,  ist,  wenn  auch  nicht  unmöglich,  doch  nicht  sehr  wahrscheinlich,  weil  ein  solcher 
Nachfall  nur  wenig  und  nur  in  kleinen  Stücken  bemerkt  worden  ist,  die  wohl  ohne  Nachtheil 
durch  den  Spielraum  zwischen  der  Bohrlocbswand  und  den  Hüllen  hätten  gehen  können.  Noch 
weniger  kann  die  Beschädigung  entstanden  sein  durch  zu  starkes  Zusammenschrauben  der  Hüllen, 
weil  Versuche  gezeigt  haben,  das  sdas  angewandte  Kautschuk,  ohne  zu  zerrcissen,  viel  mehr  aus* 
gedehnt  werden  kann,  als  es  geschieht,  wenn  man  die  Schrauben  k,  k‘  des  Apparats  zur  Brät- 
drückung  der  Hüllen  einige  Male  mehr  umgedreht  hätte,  als  eigentlich  nöthig  gewesen  wäre. 

Das  Wahrscheinlichste  ist  mir  Folgendes. 

Die  richtige  Wirkung  des  Apparats  setzt  voraus,  dass,  wenn  man  mit  ihm  iu  die  Tiefe 
gelaugt  ist  und,  um  die  Hüllen  breit  zu  drücken,  die  Schrauben  k , k‘  dreht,  die  durch  den 
Beibungswiderstand  der  Federn  /,  g,  f'  und  g‘  gegen  die  Drehung  geschützten  Pressscheiben 
a und  b ihren  Ort  nicht  mehr  verändern,  und  nur  die  Scheiben  «'  b'  sich  beim  Anspannen 
der  Hüllen  aufwärts  und  beim  Abspannen  abwärts  bewegen,  was  voraussetzt,  dass  das  Gestänge 
genau  dieselben  Bewegungen  auf  und  abwärts  macht,  wie  die  Schrauben  k und  k‘.  Ist  dies 
nun  aber  ungeachtet  aller  Sorgfalt  nicht  immer  zu  erreichen  gewescu,  hat  in  Folge  davon  das 
Gestänge  am  Apparate  entweder  gedrückt  oder  gezogen,  und  ist  dies  geschehen,  während  das 
Kautschuk  fest  an  die  Bohrlochswand  gepresst  war,  so  konnte,  da  der  Beibungswiderstand  der 
Federn  /,  g,  f und  g\  dem  Drucke  oder  Zuge  des  Gestänges  gegenüber  die  Bewegung  nicht 
aufzuhalten,  das  an  die  Bohrlochswand  gepresste  Kautschuk  derselben  aber  nicht  zu  folgen  ver- 
mochte , ein  Abreissen  desselben  eintreten.  Hiermit  stebt  in  Uebereinstimmung,  dass  fast  alle 
Bisse  quer  durch  die  Hüllen  gingen,  was  mehr  für  ein  Abreissen  als  ein  Zerspringen  durch  zu 
starkes  Anspannen  spricht 

Hat  eine  solche  Wirkung  des  Gestänges  nicht  verhindert  werden  können,  so  musste  die 
darin  liegende  Schwierigkeit  mit  der  Länge  des  Gestänges  wachsen.  Das  Missglücken  der  Ver- 
suche nahm  daher  auch  zu  mit  der  Tiefe. 

Was  in  den  oberen  Tiefen  ein  wenn  auch  nur  kleines  Butschen  des  Apparats  nach  unten 
zur  Folge  hatte,  musste,  als  der  Apparat  auf  der  Bobrlocbssoble  stand  und  also  nicht  aus- 
weichen  konnte,  starken  Druck  erzeugen,  durch  welchen  die  oben  erwähnte  Beschädigung  des 
Apparates  und  des  Böhrenschuhes  ein  trat.  Die  Kautschukhülle  zerriss  wahrscheinlich  erst  da- 
durch, dass  sie  durch  den  beschädigten  Böbrenschuh  gezogen  werden  musste. 

Diese  Veranlassungen  zum  Missglücken  von  Versuchen  fallen  fort,  wenn  man,  wie  es 
(Fig.  9)  ursprünglich  beabsichtigt,  aber  wegen  der  grossen  Tiefe  des  Bohrlochs  nicht  ausführbar 
war,  die  Ausdehnung  der  Kautschukhüllen  durch  den  Druck  eines  Theils  des  Gestänges  bewirkt 

Das  zum  völlig  ausreichenden,  aber  unschädlichen  Breitdräcken  der  mit  Wasser  gefüllten 
Hüllen  erforderliche  Gewicht  lässt  sich  in  bereits  angegebener  Weise  über  Tage  genau  ermitteln. 
Ist  das  Bohrloch  etwas  enger,  als  man  angenommen  hat,  so  ist  das  ohne  Nachtbeil,  weil  der 
Druck  auf  die  Hülle  derselbe  bleibt,  und  ist  es  innerhalb  nicht  zu  weit  gezogener  Grenzen 
weiter,  als  vorausgesetzt  worden  ist,  so  wird  das  Kautschuk  doch  sicher  und  ohne  Nachtheil 
die  Bohrlochswand  erreichen. 
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3)  Die  io  doppelt  coniscfae  Leinwandsäcke  eingeschlossenen  Thoncylinder. 

Es  haben  dieselben  in  5 Fällen  ein  ungenügendes  Resultat  ergeben,  einmal  nur  in  Folge  eines  zu- 
fälligen Mangels  am  Apparate  und  viermal  unter  Umständen,  bei  denen  die  Kautschukhüllen  sehr  wahr- 
scheinlich nicht  besser  gewirkt  haben  würden,  in  einem  6.  Falle  war  aber  das  Resultat  gelungen1)  und  in 
einem  7.2)  eben  so  gut,  wie  das  beste  an  derselben  Stelle  mit  Kautschuk  erhaltene.  Die  Säoke  sind  zwar 
bei  jedem  Versuche  zerrissen,  was  schon  wegen  des  Herabfallens  des  grössten  Theils  des  Thons  in  das 
Bohrloch  und  der  Notbwcndigkeit,  ihn  bis  auf  die  Sohle  niederzustossen , sehr  störend  war,  aber  nach  der 
Beobachtung  des  Bohrmeisters  ist  das  Zerreissen  der  Säcke  nicht  durch  ihr  Qleiten  an  der  Bohrlochswand 
beim  Heraasziehen,  sondern  erst  dadurch  erfolgt,  dass  sie  durch  den  beschädigten  Schuh  der  Verröbrung 
gezogen  werden  mussten.  Dieses  Mittel  ist  daher,  wenn  die  Bohrlochswand  so  zäh  und  fest  ist,  dass  durch 
das  Herausziehen  der  breitgedrückten  Säcke  Nachfall  weder  in  grossen  Stücken,  noch  in  solchen  Stücken, 
die  zwar  kleiner  als  der  Spielraum  zwischen  den  Thoncy lindern  und  der  Bohrlochswand  sind,  aber  sich  in 
nicht  kleiner  Menge  bilden,  entstehen  kann,  ebenfalls  anwendbar,  mit  Sicherheit  aber  nur  dann,  wenn  das 
Breitdrücken  des  in  den  Säcken  befindlichen  Thons  durch  das  öewicht  eines  Theils  des  Gestänges  erfolgt,. 

Die  Bewirkung  des  Abschlusses  durch  das  sichere  Mittel  dos  Drucks  ist  während  des  Betriebs  eines 
Bohrlochs  stets,  nach  der  Vollendung  desselben  von  oben  bis  unten  aber  nur  dann  möglich,  wenn  die  ganze 
Tiefe  des  Bohrlochs  nur  ein©  solche  ist,  dass  auch  für  die  Beobachtungen  in  oberen  Tiefen  das  unter  dem 
Apparate  erforderliche  Gestänge  noch  kurz  genug  ist,  um  ihm  unter  Beihülfe  von  Leitungen  die  erforderliche 
Steifheit  geben  zu  können.  Ausserdem  darf  aus  oben  angegebenen  Gründen  das  Bohrloch  da,  wo  man  be- 
obachten will,  nicht  verrührt  sein. 

Die  Summe  der  Fehksrquadrate  in  der  Spalte  10  der  Tabelle  III  beträgt  für  9 Beobachtungen 
7,6445.  W.  v.  Freeden  hat  diese  Summe  für  8 Beobachtungen  nur  zu  1,9535  erhalten*)  und  wenn  man  für 
eine  9.  Beobachtung  als  Fehierquadrat  den  Durchschnitt  der  Fehlerquadrate  der  8 Beobachtungen  annimmt, 
würde  diese  Summe  2,1977  betragen.  Es  stimmt  daher  bei  ihm  die  sich  nur  auf  Beobachtungen  ohne 
Wasserabscbluss  beziehende  Berechnung  besser  mit  den  Beobachtungen  überein,  zumal  da  seine  Summe  sich 
auf  die  kleineren  Grade  nach  Celsius  bezieht.  Daraus  ist  zu  entnehmen,  dass  wenn  die  Beobachtungen  mit 
Wasserabschluss  auch  einzeln  richtiger  sind,  als  die  ohne  einen  solchen,  aber  nicht  bei  jeder  die  Temperatur 
des  Gesteins  genau  erreicht  wird,  di©  dadurch  gewonnene  Temperaturreihe  ungleichmässiger  werden  kann, 
als  die  unter  günstigen  Umständen  ohne  Wasserabschluss  erhaltene,  aa  sich  weniger  richtige. 

Der  Abschluss  muss  daher  bei  allen  Versuchen  in  gleichem  Maasse  gelingen,  was  in  Sperenberg 
noch  nicht  vollständig  erreicht  zu  sein  scheint,  und  woranf  nur  dann  mit  grösserer  Sicherheit  gerechnet 
werden  kann,  wenn  sich  für  ihn  der  Druck  des  Gestängegewichte  benutzen  lässt.  Dann  kann  es  auch  wohl 
gelingen,  besser  als  bisher  nachzuweisen , dass  der  Unterschied  zwischen  Wasser-  und  Gesteinstemperatur 
auf  der  jedesmaligen  Bohrlochssohle  mit  der  Tiefe  zunimmt,  di©  Temperatur  nach  unten  also  rascher  fort- 
schreitet,  als  man  es  seither  bei  den  Beobachtungen  ohne  Abschluss  einer  Wassersäule  gefunden  hat. 

Ausserdem  kommt  in  Betracht,  dass  die  nach  Einstellung  der  Bohrarbeit  ausgeführten  Beobachtungen 
tun  vieles  zeitraubender  und  kostspieliger  werden  können,  als  die  während  des  Bohrens  augcstollten.  Bei 
diesen  lässt  man  den  Abschlussapparat  am  Sonnabend  in  der  letzten  Schicht  in  das  Bohrloch  herab,  wo  er 
während  des  Sonntags  stehen  bleiben  und  Montags  beim  Beginn  der  Schicht  wieder  aasgezogen  werden 
kaun,  was  namentlich,  wenn  mit  Dampf  gebohrt  wird  und  doch  Dampf  vorhanden  sein  muss,  am  welligsten 
Zeit  und  Kosten  erfordert.  lat  man  mit  dem  Resultate  des  Versuchs  nicht  zufrieden  gestellt,  so  kann, 
wenn  nicht  das  Mittel  des  engeren  Vorbohrens  gewählt  worden  ist,  am  Montag  fortgebohrt,  and  der  Ver- 
such am  Ende  der  Woche  wiederholt  werden.  Werden  die  Versuche  aber  nach  Beendigung  der  Bobrarbeit 


')  No  41,  Tabelle  11. 

*)  No  37  daselbst. 

*)  A.  1.  Ö,  Seite  45.  Dies  Resultat  wird  sich  unwesentlich  dadurch  ändern,  dass  daselbst  Seite  44  statt  <3140504  q 
gesetet  werden  muss  01 4350  q. 
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nuago  führt,  so  muss  die  Zeit  des  Verweil  ens  des  Apparats  im  Bohrloche  mit  zur  Arbeitszeit  gerechnet 
werden,  wenn  man  während  derselben  die  Arbeiter  nicht  in  sonstiger  Weise  verwenden  kann,  und  wenn 
Dampfkraft  zur  Anwendung  kommt,  verursacht  die  öftere  Unterbrechung  ihrer  Entwickelung  höhere  Kosten. 
Tritt  nun  auch  noch  eine  Beschädigung  des  Apparats  ein  und  muss  man  lange  auf  seine  "Wiederherstellung 
warten,  so  weise  man  oft  kaum,  wie  die  Arbeiter  in  der  Zwischenzeit  nützlich  beschäftigt  werden  können. 
Abgesehen  von  dem  so  entstandenen  längeren  Zeitaufwande  und  den  damit  verbundenen  Kosten,  ist  auch  aß 
sich  di«  zu  den  Beobachtungen  erforderliche  Zeit  nach  Beendigung  der  Bohrarbeit  leicht  ebenso  werth- 
voll,  wie  die  während  des  Bohrens,  wenn  man  den  ßohrapparat  alsbald  an  einer  anderen  Stelle  zu  benutzen 
beabsichtigt. 

Es  kann  daher,  wenn  mau  diese  Verhältnisse  berücksichtigt,  nicht  leicht  der  Fall  eintreteu.  dass 
mau,  nicht  wie  in  Sporenberg  durch  dio  Umstände  dazu  penöthigt.  sondern  freiwillig  sich  entschließt, 
Temperatur-Beobachtungen  mit  Wasserabschlusa  nach  Beendigung  der  Bohrarbeit  anzustellen. 

Von  den  für  dieselben  angeführten  drei  Mitteln  ist  das  der  mit  Wasser  gefüllten  und  durch  Gestänge- 
ge wicht  breit  gedrückt  werdenden  Kauteehukhüllen  insofern  das  bequemste,  als  seine  jedesmalige  Anwendung 
fast  gar  keine  besondere  Vorbereitung  erfordert. 

Der  dazu  bestimmte  Apparat  Fig.  7 ist  aber,  insbesondere  auch  unter  Berücksichtigung  der  während 
des  Betriebes  oines  Bohrlochs  vorhandenen  Umstände,  noch  einiger  Verbesserungen  fähig. 

Es  ist  oben  erwähnt,  warum  die  Kautecbukfaüllen  beim  Einlassen  in  das  Bohrloch  nach  aussen  ge- 
wölbt sein  müssen.  Die  angewandten  Müllen  hatten  zwar  diese  Wölbung,  freilich  in  einem  geringeren  Maasse, 
als  es  nach  Fig.  9 beabsichtigt  war;  in  einem  Lehrrohre  über  Tage  zeigten  sie  aber  doch  beim  Zusammen- 
drückeu  den  Anfang  der  Bildung  verkehrter,  nach  Innen  gerichteter  Falten,  die  zwar  nichts  geschadet  haben, 
weil  der  Spielraum  zwischen  Hüllen  und  Bohrlocbswand  kein  grosser,  also  auch  nur  ein  geringes  Breit- 
drücken  nöthig  war,  die  aber  hätten  von  Nachtheil  sein  können,  wenn  ein  stärkeres  Breitdrücken  nöthig 
gewesen  wäre. 

Man  vermeidet  dies  dadurch,  dass  inan  diesen  Hüllen  eine  grössere  Wölbung  als  bisher,  nicht  durch 
Einpressen  von  Wasser,  sondern  gleich  bei  ihrer  Anfertigung  gibt.  Dem  entsprechend  müssen,  um  für  die 
Hüllen  den  uötbigen  Spielraum  im  Bohrloche  zu  behalten,  die  Preaascheiben  kleiner  gemacht  werden,  was 
noch  den  Vortheil  gewährt,  dass  sie  sich  leichter  wasserdicht  mit  dem  Kautschuk  verbinden  und  auch  noch 
in  Bohrlöchern  von  nicht  grosser  Weite  anwenden  lassen. 

Einige  Zeit  nach  dem  Einstelien  der  Bohrarbeit  wird  sich  aller  Schlamm,  der  dnreh  das  Bohren 
entstanden  ist,  unten  abgesetzt  haben.  Untersucht  man  hier  aber  die  Temperatur  alsbald  nach  dem  Ein- 
stellen der  Bohrarbeit,  so  wird  sieh  Schlamin,  der  durch  das  Bohren  in  die  Höhe  getrieben  wurde,  während 
der  langou  Zeit,  die  der  Apparat  im  Bohrloche  bleiben  muss,  auf  dem  Apparate  abselzen,  so  dass,  w.enn 
man  ausziehen  will,  die  Hüllen  durch  den  Schlamm  einen  äusseren  Druck  erleiden,  der  wahrscheinlich  nicht 
ganz  dadurch  aufgehoben  wird,  dass  beim  Anziehen  die  Hüllen  ihre  ursprüngliche  Gestalt  wieder  annehmeu. 
Es  ist.  daher  erwünscht,  wenn  sie  sich  leicht  zusammen  drücken  und  dadurch  leichter  aufziehen  lassen. 

Dies  wird  dadurch  erreicht  werden  können,  dass  man  an  den  mit  den  Hüllen  verbundenen  Kisen- 
thcilen  eine  mit  dem  Innern  der  Hüllen  in  Verbindung  stehende,  kleine  Oefl'nung  anbringt,  die  sich  erst 
durch  den  Druck  des  Gestänges  schließt  und,  wenn  man  aufzieht,  wieder  öffnet.  Drückt  dann  Schlamm 
auf  eine  Hülle,  so  entweicht  aus  ihr  Wasser  und  sie  kann  dem  Drucke  uaebgeben. 

Reicht  dies  noch  nicht  aus,  so  muss  man  zwei  Hüllon,  zwischen  denen  sich  das  Geothermemeter 
befindet,  anwenden  und  unter  die  unterste  HfUle  Gestänge  bringen,  jedoch  möglichst  wenig  und  nur  so  viel, 
als  nöthig  ist,  um  dem  hindernden  Schlamm  auszu weichen.  Die  erwähnte  Oeffnung  hat  auch  dann  ihren 
Nutzen,  weil  die  durch  dieselbe  beim  Einlussen  und  Herausziehen  offenen  Hüilen  als  nachgiebige  Massen 
jedem  nicht  zu  grossen  Hindernisse,  wie  Nachfall  und  dergleichen,  ausweicben  können.  Stete  auf  der  jedes- 
maligen Bohrlocbssohle  beobachten  zu  können,  ist  aber  schon  d esshalb  wünsebenswertb,  weil,  wenn  der 
Apparat  doch  auf  zwei  Hüllen  eingerichtet  ist,  man  das  Geothermometer  unten  hin  und  darüber  beide 
Hüllen  bringen,  also  einen  doppelten  und  um  so  mehr  sicheren  Abschluss  erhalten  kann. 
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Endlich  kann  es  nützlich  ma,  über  dem  Apparate  eine  Stahlfeder  amubriagen,  die  bewirkt,  dass 
wenn  man  den  Apparat  unvorsichtig  mit  2U  grosser  Geschwindigkeit  auf  die  Bobrlocbseohle  stosseo  lässt, 
der  statische  Druck  dm  Belastungsgewichts  sich  nicht  zu  sehr  in  einen  Stoss  umändert. 

Das  Einlassen  muss  mit  dem  Gestänge  geschehen,  weil  sich  ergeben  hat,  dass  der  Apparat  mindestens 
10  Stunden  im  Bohrloche  bleiben  muss,  und  es  bedenklich  ist,  ein  Drahtseil  so  lange  im  Bohrlochs  zu 
lassen.  Wenn  durch  Schlamm  und  sonstige  Umstänge  Hindernisse  entstehen,  könnte  auch  ein  Drahtseil 
zerrasseu,  zumal  da  man  es  wegen  der  Zerbrechlichkeit  des  Geothernaoraeters  durch  eine  Fcklagschwore 
nicht  frei  machen  darf. 

Dass  Gestänge  angewandt  werden  muss,  kommt  nicht  sehr  in  Betracht,  weil  das  bei  dem  in  Speren- 
berg  angewandten  Apparate  erforderliche,  zeitraubende  Anlegen  und  Wiederabnehraen  der  zum  Feststellen 
der  Geetängeschrauben  dienenden  Klammerscbrauben  wegfällt,  die  Versuche  auch  nur  in  angemessenen 
Distancen  z.  B.  von  25  Metern  anzustellen  sein  werden. 

Die  Eisentbeile  des  Apparate  bringen  aus  den  oberen  Theilen  eines  Bohrlochs  eine  geriugerc  Tem- 
peratur mit  und  werden  also  die  abgeschlossene  Wassersäule  erst  etwas  abkühlen.  Mau  hat  abo  nicht  zu 
besorgen,  dass,  wenn  das  Wasser  an  der  zu  untersuchenden  Stelle  durch  die  Bohrarbeit  entstandene  Wärme 
enthält,  diese  aus  der  abgeschlossenen  Wassersäule  nicht  entweichen  und  die  Temperatur  zu  hoch  gefunden 
werden  könne.  Sollte  dies  wider  Erwarten  nicht  zutreffen,  so  kann  man  ein  geschlossenes,  vollständig  mit 
kaltem  Wasser  ungefülltes  ßlecbgefäss  mit  herablasseu. 

Das  Kautschuk  muss  so  stark  sein,  dass  es  nicht  schon  durch  eine  »lässig  grosse  Kraft  verletzt 
werden  kann.  Da  es  aber  nicht  dazu  bestimmt  ist,  einer  Kraft  von  gegebener  Stärke  einen  hinreichenden 
Widerstand  entgegen  zu  setzen,  sondern  um  ein  bestimmtes  Maass  ausgedehnt  werden  soll  und  mit  der 
Zunahme  der  Wandstärke  auch  der  zu  ihrer  Ausdehnung  erforderliche  Druck  zunehmen  muss,  so  erreicht 
man  durch  grössere  Wandstärke  nicht  ohne  Weiteres  grössere  Sicherheit,  und  sie  kann  sogar  durch  den 
Unterschied  der  Spannungen  auf  ihrer  Aussen-  und  Innenseite  naehtheüig  werden.  Die  Wandstärke  wird 
daher  wohl  etwas  geringer  als  seither  genommen  werden  dürfen,  in  der  Mitte  einer  Hülle  aber  etwas  grösser, 
als  an  den  übrigen  Stellen,  weil  dieser  Tfaeil  vorzugsweise  mit  dem  Gestein  in  Berührung  kommt,  und 
beim  Zusammendrücken  die  Mitte  der  Hülle,  wenn  auch  nicht  viel  herunter  geht,  also  etwas  neben  der 
Bohrlochswand  gleitet.  Mit  dem  oben  erwähnten  Abreissen  durch  Verrückung  des  Apparats  ist  dies  nicht 
auf  eine  Linie  zu  stellen,  weil  das  volle  Festdrücken  der  Hülle  an  die  ßohrlochswand  mit  «lern  Aufhören 
jener  Bewegung  zusammenfällt. 

Die  Anwendung  jedes  der  erwähnten  drei  Abschlussmittel  macht  es  nothwendig,  vorher  zu  unter- 
suchen, ob  und  in  welchem  Maasse  sich  Bohrschlasnra  in  störender  oder  gefährlicher  Weise  auf  dem  Apparate 
absetzen  wird.  Es  kann  dies  in  der  Weise  geschehe« , dass  mau  mit  dem  Gestänge  einen  von  demselben 
leicht  abtrennbaren  und  ausserdem  leicht  zu  zerstörenden  Holzkörper  bis  zur  Bohrlochssohle  herabblässt, 
wo  er  während  der  Sonntagsruhe  verbleibt.  Zeigt  sich  Scblammabsatz  iu  bedenklichem  Grade,  so  wird  in 
derselben  Weise  untersucht,  um  wie  viel  man  für  die  unter  2 und  3 erwähnten  Mittel  über  der  Sohle 
bleiben  muss,  um  dem  Schlammabsatze  genügend  auszuweicheu. 

Wenn  und  so  lange  als  Nachfall  zu  besorgen  ist,  dürfen  Versuche  mit  Abschluss  einer  Wassersäule 
überhaupt;  nicht  angestellt  werden. 

Neben  den  Beobachtungen  mit  Wasserabschluss  können,  so  oft  als  es  die  Umstände  nöthig  erscheinen 
lassen,  die  gewöhnlichen  ohne  Wasserabschluss  angestellt  werden,  weil  sie  leicht  auszuführen  sind  und  dazu 
dienen  können,  ihre  Resultate  mit  denen  der  anderen  zu  vergleichen,  oder  auf  plötzlich  iu  der  Wärme  des 
Wassers  eingetretene  Veränderungen  aufmerksam  gemacht  zu  werden. 

Fängt  ein  Bohrloch  an  überzufliessen , ist  also  auf  seiner  Sohle  eine  aufsteigende  Quelle  erbohrt 
worden,  und  beobachtet  man  dann  sogleich  ohne  Wasserabschluss  auf  der  Sohle,  so  kann  das  Resultat  sogar 
vollkommen  richtig  sein,  weil  das  Aufsteigen  des  Wassers  die  mit  Wärmeaustausch  verbundene  Circu- 
lation  in  einer  stillstehendeu  Wassersäule  beseitigt  hat 

Von  den  Erfolgen  der  jetzt  zur  Erlangung  richtiger  Resultate  zu  Gebote  stehenden  Mittel  nird  cs 
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abbtegen,  ob  die  Temperatur-Beobachtungen  in  Bohrlöchern  demnächst  gleichen  Rang,  wie  die,  durch  das 
Einsenken  von  Thermometern  in  das  Gestein  tiefer  Bergwerke  erhaltenen , «reichen  können.  Lassen  sich 
auch  bei  ihnen  die  Beobachtungen  an  derselben  Stelle  nicht  so  oft  wiederholen,  wie  bei  directer  Beobachtung 
der  Geetoinswärme,  so  sind  sie  dagegen  frei  von  den  Störungen,  die  durch  Einwirkung  der  Wärme  der  Luft 
in  den  Strecken  der  Bergwerke  auf  die  Wärme  des  anstossenden  Gesteins  oder  durch  im  Gestein  berabsickern- 
des  Wasser  entstehen  können. 
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lieber  Berechnung  der  Förderdrahteeile  und  der  SeilkÖrbe. 

Von  Herrn  W.  Rieh»  in  C&oetha). 

A.  Drahtseile. 

Die  beim  Bergbau  gewöhnlich  gebrauchten  Förderseile  werden  durchgängig  aus  Drähten  angefertigt, 
deren  Durchmesser  durch  die  Nummern  24  bis  10  der  englischen  Drahtlehre  gemessen  werden.  Dabei 
nimmt  man  zu  den  Förderseilen  ira  engeren  Sinne,  und  zu  den  dicken  Kabelseilen  die  stärkeren  Drähte 
roß  den  Nummern: 

10,  11,  12,  13,  15, 

za  den  Haspel-  und  den  schwächeren  Kabelseilen  hingegen  mehr  die  dünneren  Drähte  von  den  Nummern; 

16,  18,  20.  22,  24. 

Da  die  Drahtstärken  für  die  einzelnen  Nummern  mehrfach  von  verschiedenen  Seiten  gegen  ein- 
ander etwas  abweichend  angegeben  werden,  so  erschien  es  rathsam,  zunächst  in  dieser  Hinsicht  unter  den 
differirenden  Angaben  eine  Auswahl  zu  treffen. 

Bei  allen  Untersuchungen  and  Angaben,  wo  es  auf  die  Drahtnummer  ankam,  sind  die  Angaben 
voa  R.  Peters*)  zu  Grunde  gelegt. 

Es  betragen  darnach: 

Tabelle  I. 


für  die  No.  der  engl.  Lehre 

!0 

11 

12 

i 

13  14  15  16 

! i l 1 

17 

00 

t— 

tc  1 

20 

21 

22 

23 

24 

die  Drahtseildicke  in  mm. 

3,4 

3,05 

2,7« 

2,41  2,1  1,83  1,65 

1,47 

1,24  1,07 

0,88 

0,81 

0,71 

0,63 

0,56 

die  Quadrate  der  Durchmesser 

■ . i . - 1 

11.BÜ 

9,3 

7,6 

5,8  i 4,41  3,35  2,? 

1 1 

2,16 

1,54  1,14 

0,77 

0,66 

0,5 

0,4 

0,31 

Dass  cs  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  bei  Bestellungen  neuer  Seile,  und  bei  etwaigen  Untersuchungen 
>cbon  vorhandener,  möglichst  richtige  mittlere  Werthe  für  die  den  einzelnen  Nummern  entsprechenden 
Drahtstärken  zu  haben,  liegt  auf  der  Hand.  In  der  Tabelle  I sind  die  Quadrate  der  Durchmesser,  welche 
häufig  bei  Berechnung  von  Seilen  in  den  Formeln  Vorkommen,  der  Bequemlichkeit  wegen  bei  etwaiger  Be- 
nutzung der  letzteren,  hier  mit  angegeben. 

Wohl  in  den  meisten  in  der  Praxis  des  Bergbaues  verkommenden  Fällen,  wo  Drahtseile  erforderlich 
sind,  kann  man  bei  einer  Auswahl  unter  den  ganz  Anfangs  genannten  Drabtuummern  seine  Zwecke 
erreichen. 

Was  die  Festigkeit  der  Eisendrähte  an  belangt,  so  wird  gewöhnlich  angegeben,  dass  bei  einer 
Spannung  von  60  bis  70  KiL,  im  Mittel  bei  etwa  67  Kil.  pr.  1 □ mm.  das  Zerreissen  eintritt.  Dies 
*ind  im  Grossen  und  Ganzen  richtige  Mittel  werthe.  Genauere  Untersuchungen  haben  ergeben,  dass  die 
Festigkeit  der  dünneren  Drähte  beträchtlicher  ist,  als  die  der  dickeren.  Nach  den  Angaben  von  Kann  ursch 
berechnet  sich  die  Festigkeit  bester  ungeglühter  Eisendrähte  zu  etwa  02,:.  Kil.  pr.  1 □mm,  für  No.  10 
und  zu  70  Kil.  pr.  1 □mm,  für  No.  20.  Die  Festigkeit  des  geglühten  Drahtes  ist  geringer,  als  die  des 
ungeglühten,  und  rechtfertigt  sich  also  die  fast  ausschliessliche  Anwendung  ungeglühten  Drahtes  zu  Seilen. 


*)  Confr.  Iogenieurk&iemler  von  Stählen, 
Abhindi.  XX. 
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Die  directe  Inanspruchnahme  der  Drähte  durch  Zug  kann  für  gutes  Schmiedeeisen  in  den 
eigentlichen  Förderseilen  = 10  Kil.  pr.  I nmm.  gesetzt  werden.  Bei  Haspel-  tind  auch  bei  Kabelseilen, 
wenn  die  dünneren  und  tragfähigeren  Drähte  verwendet  werden,  geht  man  oft  weiter,  und  setzt  die  directe 
Inanspruchnahme  = 14  bis  15  Kil.  pr.  1 ümm.  Es  lassen  sich  für  letztere  sogar  Fälle  beobachten,  »« 
man  gezwungen  war,  noch  weiter  zu  gehen,  und  wo,  im  Verein  mit  den  später  näher  betrachteten  Biegung;- 
Spannungen  in  den  Seilen,  die  totale  Inanspruchnahme  nahezu  die  Bruchgrenze  erreichen  muss. 
Es  sind  dies  natürlich  Ausnahmen,  die  mir  durch  besondere  Umstände  entschuldigt  werden  können.  Oasi 
allgemeine  Regeln  lassen  sich  über  die  Inanspruchnahme  der  Drähte  in  den  Seilen  nicht  gut  aufstellen, 
vielmehr  müsste  dieselbe  in  den  einzelnen  Fällen  durch  die  besonderen  Umstände  angezeigt  werden. 
Dass  man  mit  besonderer  Vorsicht  zu  Werko  zu  gehen  bat,  wenn  man  den  Drähten,  etwa  heim  Hängen 
schwerer  Lasten,  Ausserordentliches  zumuthen  muss,  ist  ganz  selbstverständlich.  Uebrigens  sind 
Kabelseile,  wenn  ihre  Constructiou  eine  aussergewöhnliche  und  besondere  ist,  bei  allen  nachfolgendes 
Untersuchungen  ausgeschlossen  gewesen,  da  dieselben  vielfach  nur  ein  oder  einige  Male  in  Gebrauch  ge- 
nommen, ganz  den  localen  Verhältnissen  angepasst  werden  müssen.  Ihre  Verfertigungsarten,  Stärken 
und  Gewielitsverhältnisse  sind  also  derartig  wechselnd,  dass  nicht  versucht  ist,  etwas  Allgemeines  darüber 
hinzus  teilen. 

Es  liegt  nicht  in  der  Absiebt,  über  die  Art  und  Weise,  wie  die  Drähte,  entweder  mit  der  Hand  oder 
mit  Maschinen,  zu  Seilen  zusammengescblagen  werden,  hier  Specielleres  zu  bringen.  Bemerkt  muss  nur 
werden,  wie  nothwendig  es  ist,  zu  verlangen,  dass  bei  der  Anfertigung  der  Seile  keine  Torsionssp&nnung  in 
die  einzelnen  Drähte  kommt.  Dadurch  würde  der  Festigkeit  der  Seile  natürlich  Eintrag  gethan  werden. 
Was  den  Drall  in  den  Seilen  anbelangt,  so  gehen  die  Ansichten  darüber,  ob  dieser  — natürlich  innerhalb 
gewisser  Grenzen  — kurz  oder  lang  sein  muss,  mehrfach  auseinander;  es  wird  über  dieseu  Punkt  später 
noch  besonders  gehandelt  werden,  doch  kann  gleich  hier  bemerkt  werden,  dass  es  in  Rücksicht  auf  die  Ab- 
nutzung der  Seile  bei  Förderungen  in  tonnlägigen  Schächten  und  in  Strecken  ganz  gut  ist,  wenn  die 
Windungen  der.  Drähte  nach  Möglichkeit  lang  gestreckt  sind.  Der  Winkel,  den  die  Drähte  mit  der  Mittel- 
linie der  Litzen,  und  diese  wieder  mit  der  Mittellinie  des  Seils  bilden,  mag  zwischen  25°  und  10°  schwanken. 

Elsen -Rundseile. 

Die  Anzahl  der  Drähte,  welche  zu  einem  Seile  vereinigt  worden  können,  ist  sehr  verschieden,  und 
ist  der  jedesmaligen  Benutzung  entsprechend  und  den  Umständen  angemessen  zu  wähleu.  Es,  sind  Seile 
von  9 bis  an  300  Drähten  in  Gebrauch,  doch  liegt  die  Drahtzahl  bei  Förderseilen  meist  zwischen  24  und 
120.  Die  Drähte  werden  bekanntlich  zunächst  in  Litzen  zusammengedreht,  nud  aus  einer  Anzahl  Litzen 
wird  dann  das  Seil  verfertigt.  Die  Litzen  erhalten  4,  5,  6,  7,  8,  10,  15,  35  und  mehr  Drähte,  uud  ein  Seil 
wird  aus  3,  4,  5,  0,  7,  9 uud  mehr  Litzen  gebildet.  Gewöhnlich  legen  sich  die  Drähte  um  eine  Hanfaeeie, 
und  die  Litzen  wieder  um  eine  solche.  In  den  dünneren  Seilen  bleibt  häufig  die  Hanfseele  in  den  Litzen 
fort,  und  wird  durch  einen  Draht  ersetzt.  Da  dieser  Draht  durch  das  Biogen  der  Seile  weniger  beanspruch; 
wird,  als  die  anderen,  also  mehr  Zug  aufnehmen  kann,  so  ist  vorauszusetzen,  dass  das  Seil  haltbarer  wirf 
auf  diese  Weise,  ohne  an  Gewicht  und  Durchmesser  zuzunehmen,  doch  möchte  es  auch  etwas  an  Biegsam- 
keit verlieren,  wenn  man  den  Mitteldraht  zu  stark  nehmen  wollte.  Auch  kommen  Seile  vor,  bei  denen 
den  Litzen  statt  der  Hanfseele  ein  Kern  gegeben  ist,  der  durch  ein  Drahtseil  gebildet  wird,  welches  aus 
dünnen  Drähten  besteht.  Solche  Seile  erhalten  mehr  Tragfähigkeit  als  die  in  gewöhnlicher  Weise  herge- 
stellten von  entsprechend  gleichem  Durchmesser;  dass  indessen  die  Vermehrung  au  Stärke  und  an  Haltbar- 
keit der  Vergrösserung  des  Gewichts  in  allen  Fällen  entspricht,  ist  nicht  allgemein  hiuzustellen.  Die 
letztgenannten  Seile  bilden  Ausnahmen,  und  sind  solche,  wie  schon  vorhin  bemerkt  ist,  behufs  Aufstellung 
allgemeiner  Regeln  nicht  berücksichtigt. 

Für  eine  Anzahl  Seile  von  verschiedenen  Durchmessern  ist  in  nachstehender  Tabelle  eine  gebräuch- 
liche Drahtzahl,  nebst  der  entsprechenden  Nummer  des  Drahts  nach  engl.  Lehre,  angegeben.  Bei  den 
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feineren  Drahtnummern  und  den  häufig  lose  geschlagenen  Haspelseilen  lässt  sich  übrigens  ein  allgemein 
gültiges  VerhäUniss  zwischen  Drabtz&hl  und  Seildurchtnesaer  nur  schlecht  genau  und  bestimmt  angeben. 

Tabelle  IL 
Haspelaeile, 


SeiMurcbmeeser. 

rfetiwf,  Zoll.  mm. 


»/■« 

8,6 

No.  der  Drähte 

20 

18 

Anzahl 

36 

24 

3, 

10 

i 

No.  der  Drähte 

22 

20 

18 

15 

! Anzahl 

30  u.  36 

42  ' 

36 

24 

j 

13 

1 No.  der  Drähte 

24 

1 1 

22 

1 4 

18 

14 

Anzahl 

63 

42  u.  49 

42 

24 

V« 

20 

i 

< 

No.  der  Drähte 

24 

Anzahl 

105 

1 

26 

No.  der  Drähte 

24  f 

Anzahl 

245  i 

Tabelle  111. 
Förderseile. 


Seildurelimaascr. 


rtwlnl,  Zt>U. 

mm. 

i 

Sr  ; 

1? 

No.  der  Drähte  | 

16 

: i5  i 

13 

1 

Anzahl 

42 

1 36  1 

24  | 

*/4 

20 

No.  der  Drähte 

16 

15  | 

11 

Anzahl 

54 

42  1 

24 

7/s 

23  | 

No.  der  Drähte 

15  ; 13 

Anzahl 

54 

I 36 
1 

1 

20 

No.  der  Drähte 

15 

1 13 

r 

Anzahl 

72 

42 

! 

IV» 

30 

No.  der  Drähte 

15 

1 13 

ii 

Anzahl 

120 

54 

36 

IV« 

33 

No.  der  Drähte 

13 

11 

10 

Anzahl 

72 

l 42 

36 

l’s 

36 

No.  der  Drähte 

13 

11 

10 

Anzahl 

90 

| 54 

42 

1 

l'/a 

40 

No.  der  Drähte 

13 

1 11 

10 

i 

■ Anzahl 

120 

l 72 

! 54 

IV« 

46 

No.  der  Drähte 

13 

1 11 

10 

Anzahl 

180 

, 108 

72 

- 

o 

52 

, No.  der  Drähte 

13 

11 

10 

1 

! Anzahl 

240 

! 144 

108  i 
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Es  kommen  bei  den  Haspelseilen  von  verschiedenen  Fabrikanten  in  den  Verhältnissen  derselben 
fast  immer  Differenzen  vor,  während  dies  bei  den  dickeren  Seilen  nicht  der  Fall  ist. 

Unter  Seildurehmeaser  (d)  wird  der  Durchmesser  desjenigen  Kreises  verstanden,  welcher  die  aama 
liegenden  Drähte  in  einem  geraden  Seilquerschnittc  berührt  und  umschliesst.  Unter  Seilquerschnitt (Q) 
wird  der  Inhalt  des  obengenannten  Kreises  verstanden.  Der  tragende  Querschnitt  (q)  ist  natürlich 
viel  geringer,  steht  aber,  wie  später  angegeben  wird,  bei  allen  Seilen  in  einem  durchschnittlich  constaoten 
Verhältnisse  zu  Q, 

Es  bezeichne  nun: 

a die  Anzahl  der  Drähte  in  einem  Seilquerschnitte; 
d den  Drahtdurchmesser  (in  Millimetern); 

n einen  Coefficienten,  der  das  Verhältnis*  des  Seildurchmessers  zum  Drahtdurchmesser  so- 
gibt,  und  es  werde  d (Seildurchmesser)  in  Millimetern  gemessen, 

dann  ist: 


und  es  ergibt  sich 


Dies  ergibt  z.  B. 


1) 


n i - d 


2)  • 
3)  • 


j für  a bis  48 

| n = a/4 

und  für  a = 49  und  mehr 
n = 9,4  4- _a_  oder:  n = 9,4  + a/19 
19 


Tabelle  IV 


für  a = 

24 

j 36 

48 

54 

64  j 

72 

90 

108 

120  | 

180 

| 240 

n_l 

n-j 

lLI 

Lu 

LüJ 

12,24 

12,77 

13,2 

14,14 

15 

15,71  , 

18,88 

22 

Die  Formeln  2 und  8 sind  durch  Vergleichung  einer  Anzahl  von  Seilmustern  mit  Hülfe  graphischer 
Darstellung  abgeleitet.  Sodann  sind  neue  Seile  dabei  in’s  Auge  gefasst;  für  schon  gebrauchte  und  ausge- 
längte Seile  mögen  diese  Angaben  nicht  in  allen  Fällen  ganz  genau  zutreffen,  indessen  lassen  sich  die 
Formeln  doch  recht  gut  bei  einer  etwaigen  Beurtheilung  und  Prüfung  vorhandener  Seile  benutzen,  zumal 
da  der  Drahtdurchmesser  eher  etwas  zu  dünn  erscheinen  wird,  also  der  Seilabnutzung  geradezu  Rechnung 
getragen  wird.  Ein  directes  Messen  der  gewöhnlich  rostigen  Drähte  ist  in  solchen  Fällen  gewöhnlich  noch 
unzuverlässiger. 

Es  messe  z.  B.  der  Durchmesser  eines  Seiles  38  mm.,  das  Seil  habe  54  Drähte.  Dann  ergibt  sich 
der  vorstehenden  Tabelle  entsprechend: 

12,24  i - 38 
i — 3,i  mm. 

Nach  Tabelle  III  sollte  man  vermuthen,  dass  der  Draht  die  No.  10  haben  müsste;  es  würde  ta 
solchem  Falle  aber  zu  rathen  sein,  nur  No.  11  anzunehmen.  Es  betrage  der  Seildurchmesser  12  mm.,  die 
Drahtzahl  36;  der  Drahtdurchmesser  wäre  hiernach: 

$ — 12,9  = 1,26  mm., 

also  No.  18.  Der  Tabelle  II  nach  sollte  man  in  solchem  Falle  auch  schlossen,  dass  die  Drähte  des  Seih 
dicker  wären,  doch  empfiehlt  es  sich  bei  etwaiger  Berechnung  der  Tragfähigkeit,  diesen  Werth  beizo- 
behalten. 

Es  bezeichne: 

y das  Gewicht  per  Cubikeinheit  runden  Drahtseils; 
dasselbe  ergab  sich  nach  sorgfältiger  Untersuchung  einer  Reihe  von  guten  Seilen 
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^ j für  1 Cbkm.  = 3900  Kil.  = ym. 

' | für  1 Cbkmm.  = 0, 0000039  Kil.  = ymm., 

d.  h.  nahezu  gleich  der  Hälfte  des  GewichQj  der  Cubikeinheit  reinen  Schmiedeeisens. 

Fragen,  wie  sie  in  der  Praxis  wohl  Vorkommen,  die  Tragfähigkeit  und  das  Gewicht  von  Draht- 
seileo  betreffend,  lassen  sich  sonach,  wenn  keine  grosse  Genauigkeit  verlangt  wird,  mit  einer  gewöhnlichen 
Hucddsen-Tabellc  leicht  beantworten. 

Gleichzeitig  ergaben  die  genannten  Untersuchungen,  dass  im  Mittel  der  Seilquerschnitt  zu  ^ aus 
reinem  Eisen  besteht,  oder  dass,  unter  Zuziehung  der  vorhin  festgelegten  Bezeichnungen,  stattfindet: 

5) q/Q  = 0,4. 

Bezeichnet: 

g das  Gewicht  eines  laufenden  Meters  Seil,  und  haben  a und  d die  vorhin  eingefOhrten 
Bezeichnungen,  so  würde,  wenn  das  Seil  aus  parallel  und  gerade  neben  einander  liegenden  Drähten  be- 
stände, sein: 

g = 0,oo6l  a d*. 

Da  aber  das  vorhin  angeführte  Gewicht  eines  Cubiktneters  Seil  anzeigt,  dass  eigentlich  der  halbe 
und  nicht  blos  TV  des  Querschnitts  reines  Eisen  sein  sollte,  so  darf  mau  schliessen,  dass  von  dem  eben  ge- 
nannten Werthe  noch  25  pCt.  zu  letzterem  hinzuzufugen  sind,  um  das  Gewicht  g richtig  anzugeben.  Diese 
Vermehrung  erklärt  sich  ganz  natürlich  durch  die  Hanfseelen  und  den  Drall  der  Drähte,  indem  die  ein- 
zelnen Drähte,  welche  in  1 m.  Seil  enthalten  sind,  des  letzteren  wegen  eine  grössere  Länge  alB  1 m. 
besitzen. 

Es  ergab  sich  hiernach: 

6)  g = 0,0076  a da. 

Unter  der  Annahme 

ynun.  = 0, 0000039  Kil. 

ergibt  sich  das  Gewicht  eines  Meters  Seil  vom  Durchmesser  d (in  Millimetern) 

g = 1000  ymm.  da  n 
4 

7)  g = 0,003  da 

Diese  letzte  Formel  kann  nicht  so  richtige  Mittelwertbe  für  g geben  als  Formel  6. 

Setzt  man  übrigens: 

0,008  da  = 0,0076  a da. 

eo  entsteht  eine  Formel,  welche  die  Abhängigkeit  zwischen  d und  d angibt,  nämlich 

7 a) d = 1,59  d \/~j^ 

Diese  Formel  ergibt  für  n unter  mittleren  Verhältnissen  ziemlich  genau  dieselben  Werthe  wie  2) 
und  3)  doch  möchten  jene  zuverlässiger  sein. 

Die  Resultate  der  Formeln  6 und  7 sind  für  einige  Fälle  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusammen- 
gestellt. Die  letzte  Reihe  derselben  enthält  Gewichtsangaben  der  renommirten  Fabrik  von  Felten  & Guilleaume ') 
in  Köln.  Die  Uebereinstimmung  der  Rechnung,  namentlich  nach  6),  mit  den  direct  genommenen  Gewichten, 
ist  so  hinreichend,  dass  man  die  gegebenen  Gewichtsgleichungen  dreist  bei  allen  vorkommenden  Rechnungen 
an  wenden  darf.  Etwas  anderes  als  gute  Mittelwerthe  können  solche  Formeln  ja  Oberhaupt  nicht  geben, 
was  sofort  klar  wird,  wenn  man  die  zulässigen  Verschiedenheiten  in  der  Anfertigung  der  Seile  bedenkt. 

Die  Gleichung  6 eignet  sich  auch  ganz  gut  dazu,  um  bei  vorhandenen  Seilen  die  Drahtstärke, 
and  dann  die  Tragfähigkeit  aus  der  bekannten  Drahtzahl  und  dem  vorher  ermittelten  Gewichte,  zu 
bestimmen. 


>)  Hier  man  ich  bemerken , dus  ich  dem  Herrn  Guilleaume  jun.  sehr  scb&tzeniwertbe  Mittheilungen  über  die  von 
obiger  Fabrik  gefertigten  Drahtseile  verdanke,  und  dass  ich  eolche  hier  mehrfach  benutzt  habe. 
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Man  bat  nämlich: 

8)  , d - 11,47  Vl- 

a 


Tabelle  V. 


d in 

rheinl.  Zoll 

n 

n 

• 3 

U 

n 

i n 

1| 

H 

und  i 

in  mm. 

33 

30 

36 

40 

30 

40 

36 

46 

40 

a — 

3b 

36 

« 

54 

54 

72 

90 

180 

126 

6 in 

mm. 

3,4 

3,05 

3,4 

3,4 

2,41 

2,05 

2,41 

2,41 

2,4t 

Draht  No. 

10 

11 

1 

10 

10 

13 

11 

18 

13 

13 

gKil 

. aus  6) 

3,16 

2.75 

1 

3,7 

4,74 

2.08 

5,08 

3,97 

7,93 

5,o 

gKil 

. aus  7) 

3,81 

2,7 

3.9 

4,8 

2,7 

4,8 

3,9 

6,85 

4,8 

g gewogen 

3,18 

2,6 

3,90 

4,77 

2,5 



5.09 

3.96 

8,25 

5,8 

Die  totale  Spannung  der  Drähte  eines  Seils  ist  abhängig: 

1)  direct  von  der  darin  befindlichen  hast. 

2)  von  der  Biegung,  welche  die  Drähte  beim  Laufen  über  die  ltollen  und  Seilkörbe  erleiden, 

3)  in  einem  gewissen  Grade  von  dem  Drall  der  Drähte, 

Was  den  Einfluss  des  letzteren  an  belangt,  so  Hesse  sich  derselbe  wohl  nur  schwer  boi  der  Be- 
rechnung der  Seile  in  richtiger  Weise  durch  Zahlenausdrücke  nachweisen.  Man  sieht  meist  die  Drähte  an, 
als  lägen  alle  gerade  und  parallel  neben  einander,  doch  ist  dies  eben  nur  eine  vereinfachende  und  äuge- 
nähert  richtige  Annahme. 

Die  Drähte  bilden  eine  sehr  compiiciri  gewundene  Linie,  und  sind  gleichsam  alle  als  Schrauben- 
fodera  anzusehen. 

Betrachtet  man  einen  Draht  zwischen  zwei  Schnitten,  in  geringem  Abstande  quer  durch  das  Seil 
geführt,  so  ergibt  sich  leicht,  dass  die  directe  Belastung  in  der  Achse  des  Seils  in  dein  Drahte  einen  Zag 
in  dieser  Richtung,  und  ausserdem  eine  Biegungsspannuug  hervorrufen  muss.  Der  Draht  ist  also  auf  sogen, 
zusammengesetzte  Festigkeit  in  Anspruch  genommen.  Die  Reibung  der  einzelnen  Drähte  aneinander,  und 
der  Umstand,  dass  diese  und  die  Litzeu  sich  immer  mit  ihren  Sebraubengängen  in  einauder  legen,  hindert 
ersten),  sich  ganz  gerade  zu  strecken  und  so  jener  Biegungsspannting  nachzugeben.  Es  sollte  also  scheinen, 
dass  der  Drall,  welcher  die  Drähte  zusammenhält,  nur  schädlich  ist,  und  zur  Verringerung  jener  Spannung 
so  gering  als  möglich  »ein  sollte,  allein  derselbe  hat  auch  sein  Gutes. 

Das  Seil  wird  dadurch  elastischer  und  federartiger,  und  Stösse,  namentlich  beim  Anboten,  und  die 
fortwährenden  Vibrationen  während  des  Ganges,  verwirken  sich  besser.  Das  Seil  wird  also  dadurch  wieder 
in  anderer  Weise  haltbarer. 

Wie  inan  beobachten  kann,  tritt  jedoch  continuirlivb  ein  bleibende»  Längen  «los  Seils  während  des 
Gebrauchs  ein;  die  Drähte  geben  in  ihrem  Drall  nach.  Wenn  dieses  Nachgeben  sein  Ende  erreicht  bat,  so 
bricht  das  Seil  bisweilen  plötzlich,  und  sollte  dieser  Umstand  bei  Menscheuförderungen  genau  beobachtet 
werden. 

Bei  der  Berechnung  der  Seile  trägt  man  der  Biegungsspannung  durch  den  Drall  am  einfachsten 
dadurch  Rechnung,  dass  inan  eine  Inanspruchnahme  wählt,  welche  orfahrungsmässig  zulässig  ist,  und 
diese  Biegung  mit  einschliessen  mag. 
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Es  werden  also  die  Drähte  als  parallel  der  Längsrichtung  des  Seils  liegend  angesehen.  Ihre  Inan- 
spruchnahme kann,  wie  Anfangs  gesagt,  für  gewöhnliche  Schachtförderungen  (und  solche  sind  vorwiegend 
in*s  Auge  gefasst)  gleich: 

9) J = 10  Kil.  pr.  I ümrn. 

gesetzt  werden. 

Von  einer  Klasticftätsgrenze  in  der  Inanspruchnahme  der  Drähte  zu  sprechen,  ist  überall  vermieden, 
da  dieselbe,  wie  schon  vorhin  angemerkt,  i«  Bezug  auf  das  ganze  Seil  fast  immer  überschritten  ist. 

Es  bezeichne  weiter: 

L,  die  au  einem  bestimmten  Querschnitte  des  Seils  hängende  totale  Last. 

Für  diese  Stelle  ist,  unter  Benutzung  bekannter  Bezeichnungen: 


r — da  n-  , 

L,  - a.  — J 


10 


oder 


L|  — 7,8  a d2 


II & = 0,358 


V- 


h 

a 


oder 


12) 


a = 0,1*28  j ’ 


Die  Last  L,  zerfällt  meist  in  2 Thcile,  welche  zu  beachten  sind: 

1)  der  eigentlichen  Fürderlast  plus  dem  Gewichte  der  zura  Tragen  derselben  dienenden  Vor- 
richtung, als  Tonnen,  Gestell  mit  Wagen  u.  8.  w. 

L2  bezeichne  diese  Last  in  Kilogrammen. 

2)  der  Seillast,  welche  mit  S bezeichnet  werde,  ebenfalls  in  Kilogrammen. 

Dann  findet  natürlich  statt: 

13)  L,  =La  +ß 

Ist  die  Seillänge  ganz  unbedeutend,  so  kann  S gegen  La  gleich  Null  gesetzt  werden,  und  dann 
wird  L,  = La;  bei  Schachtförderungen  kann,  unbeschadet  der  erforderlichen  Genauigkeit,  das  Seilgewicht  S 
sieht  ganz  vernachlässigt  werden. 

Es  ist  nun  klar,  dass,  bei  grosser,  zunehmender  Schachttiefe,  die  anzuhängende  Last  für  ein  be- 
stimmtes Seil  immer  mehr  abnimmt,  und  schliesslich  gibt  es  eine  Stelle,  wo  die  Seillast  oben  im  Seile 
schon  allein  die  zulässige  Inanspruchnahme  J hervorruft. 
ig>  sei  die  Seillänge,  bei  welcher  dieses  geschieht-, 
g habe  die  bekannte  Bedeutung,  dann  findet  statt: 

. . d2  n. 

$•  g = J*  — 4-  a; 

iß  Verbindung  mit  6)  ergibt  sich  für  J — 10 

0,oo7#  a J*  = 10.  0,78  a d 3 

14)  f>  = 1026  ro-, 

d.  h.  dio  Belastung  eines  bestimmten  Seiles  durch  Eigengewicht,  und  die  daran  hängende  Last,  bildet  für 
die  zulässige  Inanspruchnahme  eine  bestimmte  Grösse  und  ist  für  Eisen-Rundseile  gleich  dem  Gewichte  des 
auf  die  Länge  von  1026  m.  frei  herunter  hängenden  Seiles  derselben  Dimensionen. 

Die  Länge  § wird  wohl  die  Traglänge  genannt. 

Die  an  einem  bestimmten  Seile  hängende  Last  darf  nur  gleich  dem  Gewichte  eines  Seilendes  von 
demselben  Durchmesser  und  derselben  Beschaffenheit  sein,  dessen  Länge  gleich  f>  minus  der  Förder- 
höhe ist. 

Demnach  ist,  wenn  vorstellt: 
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H die  Schachttiefe  (in  Metern) 

L,  = ($-H).  g 
L3  + Hg  = $g 

(Will  man  sehr  streng  sein,  so  ist  unter  H nicht  die  Sehachttide  oder  Förderhöhe  zu  verstehen, 
sondern  auch  noch  die  Entfernung  zwischen  Hängebank  und  Seilscheibe.) 

Nun  ist  auch: 

Im  = 

und  hieraus  folgt  das  Gewicht  eines  Meters  Seil: 

r a kj  ■+*  S 

g = !•,#=  ’j, 

Das  Gewicht  des  herabhäugenden  Seils  ist 

S = Hg  = ».L, 

hieraus  folgt 

La  + S=L2+-|.  l, 
oder 

L,  = l,  + “ L, 

IS*> ' '•'  = viffi© 

und  für 

J = 10:  $ = 1026 

L«  _ 

15b) L,  = | H 

1026 

Das  Seilgewicht  S folgt  hieraus 

15c)  * S'=  (1026  — H)’  L* 

Man  kann  hiernach  direct  und  leicht  das  Gewicht  des  Seils  aus  Scbachttiefe  und  der  unten  am 
Seile  zu  hängenden  Last  berechnen. 

Schreibt  man: 

16)  ■ * SLj  = IÖ2iT— !f 

so  ergibt  sich  z,  B.  folgende  Tabelle  für  einige  Werthe  von  S/L,. 


Tabelle  VI. 


H in  m. 

100 

1 200  : 300 

400  500  600 

800 

S/L,  = 

0,i 

0,24  ",4S 

0,64  | 1 1,4  j 

3,5 

Nach  diesen  Formeln  ist  also  bei  Berechnung  der  Seile  aus  gegebener  Förderlast  und  Schachttiefe 
zunächst  zu  verfahren.  Gm  nun  die  durch  das  Biegen  um  Seilrollen  und  Körbe  verursachte  Vcr- 
grösserung  der  Inanspruchnahme  nicht  zu  bedeutend  werden  zu  lassen,  hat  man  den  Durchmesser  derselben 
entsprechend  zu  wählen.  Eine  genau  richtige  Bestimmung  der  Spannung  in  den  Drähten  dürfte  zu  com- 
plicirt  sein,  um  für  die  Praxis  in  Ausführung  zu  kommen. 

Betrachtet  man  die  einzelnen  Drähte  wieder  als  gerade  und  parallel  neben  einander  liegend,  so  ist 
es  möglich  die  zusammengesetzt«  Inanspruchnahme  annähernd  zu  ermitteln.  Denkt  man  sich  in  einem  auf 
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einer  Bolle  auf  liegenden  Seile  durch  zwei  Schnitte  in  der  Richtung  von  Radien  der  Rolle  ein  kleines  Stück 
des  Seiles  ausgetrennt,  so  findet  die  stärkste  Defanungsspannung  in  diesem  Stücke  in  dem  gerade  oben  liegenden 
Drahte  statt;  die  Ermittelung  dieser  ist  von  Interesse.  Nur  der  Vollständigkeit  halber  möge  ein  wohl  all- 
gemein bekannter  Weg  hierzu  angedeutet  werden. 

Rio  Länge  des  herausgeschnitten  gedachten  Drahtstüeks  (Fig.  1)  sei  = 

1 ja  der  neutralen  Faser; 

X die  Verlängerung  an  der  oberen  Seite; 

r der  Radius  der  Rolle; 

<p  der  Winkel,  den  die  Radien,  zwischen  denen  das  z.u  betrachtende 
Drahtstück  liegt,  bilden. 

(1  & 6 haben  bekannte  Bedeutungen. 

Unter  Betrachtung  der  in  die  Figur  eingeschriebenen  Bezeichnungen,  und 
unter  der  Annahme,  dass  (p  klein  ist,  kann  man  dann  setzen: 

1 4-  A = (r  4-  d)  tp 
1 — | (r  + d)  — d.  ■>  j <j> 

X.  — df%  7 . 

Nun  ist  nach  bekannte«  Sätzen  der  Festigkeitslehre: 

Spannung  = Elasticitätsmodul  X Verlängerungsverhältnisa. 

,1;  bezeichne  die  Inanspruchnahme  durch  das  Biegen; 

dann  ist: 

1 


F«g-  1- 


J,  = E. 


1 


Fl  = Elasticitätsmodul. 

Setzt  man  «Fa  = 0 gegeu  den  Summanden  (r  + d),  so  ist 

d/2  <( 

(r  + d|  y 

6 


Al  = 


Al  = 


2 (r  -f  d) 


also  hiernach: 


Ja  = 


E. 


+ Ja 


E 


2 (r  + d)  ' 

Ist  die  Inanspruchnahme  durch  den  Zug  im  Drahte  gleich  J (frühere  Annahme)  und  die  totale 
Inanspruchnahme  gleich, 

J ,,  so  ist: 

17) J,  - J 

J'  7 J + 2 (f  + dp  E 
und  das  Verhiiltnm  der  Zugspannung  zur  totalen: 

18) 1 + j-tt 

J 2 J (r  + n d) 

Ohne  Rückhalt  an  der  Praxis  möchte  zu  viel  Werth  auf  diese  Ermittelung  nicht  zu  legen  sein, 
denn  die  Voraussetzungen,  unter  denen  die  Formel  entstand,  sind  nur  ziemlich  annähernd  zutreffend.  Man 
siebt  indessen  daraus,  dass  die  totale  Inanspruchnahme  für  einen  gegebenen  Fall  klein  wird, 

1)  wenn  die  Drahtdicke  gering  ist,  und  dafür  eine  grössere  Anzahl  Drähte  genommen  wird 

2)  wenn  der  Radius  der  Scheiben  oder  Körbe  gross  ist; 

3)  wenn  der  Elasticitätsmodul  des  Materials  klein  ist. 

Dieser  letzte  Umstand  lässt  schliessen,  dass  für  Seile  aus  Gussstahldrähten  unter  gleichen  Um 
ständen  die  Rollen  und  Korbdurctatnesser  grösser  sein  müssen  als  für  solche  aus  Schmiedeeisen. 

Abtundl.  XX,  32 
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Setzt  man  n 3 — 0 gegen  r,  so  ist 


J,  = J + 2 r ' E’ 


19) 


r 

6 


2 (J,-J) 


Hieraus  entsteht: 


E 

2 J, 


Ja  = 


E 3 
2 r 


Bezeichnet  in  einem  bestimmten  Falle  J den  auf  einen  Draht  entfallenden  Antheil  der  Belastung 
des  Seils  durch  L,,  so  kann  für  den  Draht  die  totale  Inanspruchnahme  gesetzt  werden: 

. Ed 


J,  = (Ja7I  + 


2 r 

E 33  Ti 


gr 

T _ J , dJ  n E d1  rr 

J“  - 4 87  — 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  J,  constant  ist,  würde  nun,  für  den  Fall,  dass  man  den  Draht  dicker 
nähme,  fortwährend  zwar  die  Fähigkeit  des  Seils  wachsen,  mehr  directe  Belastung  aufzunehmen,  aber  i 
doch  möglicherweise  immer  geringer  werden,  der  Inanspruchnahme  durch  Biegung  wegen,  welche  mit  i ia- 
nimmt.  Umgekehrt,  mit  abnehmendem  3 würde  zwar  die  letztere  geringer,  aber  auch  der  Draht  immer 
weniger  directe  Belastung  aufnehmen  können.  Es  ist  hiernach  klar,  dass  für  irgend  ein  Verhältnis  ros 
3 zu  r,  J ein  Maximum  werden  muss.  Durch  DifTerenziren  findet  man: 

dJ.drr  3 E da  7r 
d d 2 8 r 

uud  hieraus  die  bekannte  Bedingung  für  das  Maximum 

3 Ed 
4 r 
oder 


J.  = 


Diese  Gleichung  gibt 

20) 


2 j =3  Ed 
2 2 r 

oder 

2 J , =3  J2. 


lJ’  = 
J,  = 
J 


t J. 

= * Ja 

= i J, 


Wählt  man  diese  Verhältnisse,  so  nutzt  man  das  Seil  am  günstigsten  aus,  indessen  ist  nicht  ge- 
sagt, dass  man  im  Interesse  der  Anlagekosten,  oder  in  Hinsicht  des  Verschleisses  nicht  auch  einmal  andere 
Verhältnisse  vorteilhaft  wählen  kann. 

Seist  man,  als  zulässige  Grenze  für  wichtige  und  viel  benutzte  Förderungen,  und  für  solche,  die 
mit  grosser  Geschwindigkeit  arbeiten: 

1)  J,  = 25  Kil.; 

für  Förderungen  unter  mittleren  Verhältnissen: 

2)  J,  =30; 

und  als  Grenze  für  feinere  Drähte,  und  bei  billigen,  wenig1  benutzten,  Förderungen  und  Haspeln: 

3)  J,  = 40 
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unter  gleichzeitiger  Annahme  eines  Festigkeitscoefficienten  von  60  bis  80  KiL  pr.  1 □ mm.  und  eines 
Wertbes  = 20000  für  E,  so  ergibt  sich  aus 

E 


und  hieraus: 


r,  2 r_  E _ 

0I- 19)  <. 

ad  1)  für  J = 10,  J2  = 15, 

2;  = - „33 

d 15 

ad  2)  für  J = 10,  J2  =20, 

ad  3)  für  J = 10,  J2  = 30( 
2 r _ 20000 

SO“  “C66' 


Hiernach  erhält  man  für  einige  Werthe  von  ö folgende  Tabelle. 


Tabelle  VII. 


Kleinster  Rollendurcbmesser  in  Metern. 


No.  der  Drähte 

,0 

11 

13 

14 

15 

18 

20 

24 

,1,  = 25 

4,53 

4,06 

3,21  2,80 

2,44 

1,65 

1,17 

0,75 

J,  = 30 

3,40 

3,05 

2,41  [ 2,io 

1,83 

i1* 

0,88 

0,56 

J,  = 40 

— 

1,«0 

1,40 

1,22 

0,88 

0,58 

0,37 

Da  diese  Herleitung  eben  nicht  streng  genug  ist,  um  von  der  Praxis  ohne  weitere  Bedenken  an- 
genommen zu  werden,  so  mögen  hier  gebräuchliche  Verhältnisse,  wie  man  sie  bot  guten  neueren  Anlagen 
findet,  zur  Vergleichung  mit  den  Rechnungsresul  taten  beigefügt  sein.  Man  setzt  nämlich  vielfach: 

Seilkorbhalbmesser  = w x d 
Md  gibt  dabei  w die  nachfolgenden  Zahlen  werthe : 

Für  grosse  Förderungen,  wo  bedeutende  Lasten  mit  grosser  Geschwindigkeit  zu  heben  sind: 

w = 60  bis  55  bis  50, 

für  mittlere  Förderlasten  und  Geschwindigkeiten: 

w = 50  bis  40, 

für  geringere  Förderlasten  und  Geschwindigkeiten: 

w = 40  bis  30, 

und  für  Haspel: 

w = 15  bis  12. 

Diese  Angaben  enthalten  nahezu  die  auf  dem  Wege  der  vorhin  angeführten  Rechnung  ermittelten 
Verhältnisse.  Vergleicht  man  beide  Angaben,  so  findet  man,  dass  häufig  für  die  wichtigeren  Förderungen, 
bei  denen  eine  bedeutende  Geschwindigkeit  erreicht  wird,  die  letzten  Angaben  etwas  grössere,  bei  kleinen 
Förderungen  jedoch  kleinere  Werthe  für  die  Korb-  und  Rollendurchmesser  liefern.  Die  Vergrößerung  der 
Rollend  urchmesser  im  ersteren  Falle  ist  auch  ganz  gerechtfertigt,  da  die  Seilgesch  Würdigkeit  jedenfalls  von 
Einfluß  auf  die  Haltbarkeit  der  Seile  ist,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  grössere  Geschwindigkeiten  das 
Seil  mehr  angreifen  als  geringere.  Einige  weitere  Ansichten  hierüber  sind  bei  Betrachtung  der  Seilkörbe 
angefügt. 

32* 
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Ueber  Berechnung  der  Fördcrdralit seile  und  der  Seilkörbe. 


Die  Gewohnheit  der  Praxis,  bei  Schachtförderungen  den  Durchmesser  der  Seilscheiben  kleiner  ah 
den  Korbdurchmesser,  und  zwar  etwa  = j von  diesem,  zu  machen,  ist  sehr  verwerflich,  und  geschieh! 
solches  auch  vielfach  nicht  mehr. 

Bei  weiteren  Untersuchungen  über  die  Seilkörbe  werden  die  letzten  Angaben,  nach  welchen  deren 
Durchmesser  aus  dem  der  Seile  hergeleitet  wird,  angewendet  werden. 


Flache  Drahtseile  oder  Bandseile. 

(Eisendraht.) 

Die  flachen  Drahtseile  werden  aus  mehreren  runden  in  einer  Weise  zusammengesetzt,  die  hier  ah 
bekannt  angenommen  wird. 

Diese  Flach-  oder  Bandseile  gewahren  den  Rundseilen  gegenüber  drei  Vortheile: 

1)  Man  kann  die  einzelnen  Kundseile  aus  dünnem  Draht,  und  von  geringem  Durchmesser 
machen,  so  dass  die  Seile  sehr  biegsam  werden,  und  erhält  dann  statt  der  schweren  Seil- 
körbe sehr  einfache  und  kleine  Seilspulen  (Bobinen)  an  den  Fördermaschinen. 

2)  Man  kann  ohne  Weiteres  eine  gewisse  Seilausgleichung  bei  Förderungen  aus  tiefen 
Schächten  hervorbringen. 

3)  Man  kann  die  Fördermaschine  sehr  nabe  an  den  Schacht  stellen,  weil  eine  Ablenkung  &r. 
Seile  in  der  Breite  der  Seilkörbe  nicht  stattfindet. 

Wenn  die  Schächte  sehr  nass  sind,  oder  bei  sauren  Wassern,  ist  es  übrigens  nicht  das  Vortheil- 
haft  st»-,  die  Drähte  zu  dünn  zu  nehmen;  der  letzte  Umstand  unter  3)  jedoch,  ist  bei  beschränkten  locab  . 
Verhältnissen  sehr  wichtig,  da  eine  zu  bedeutende  seitliche  Ablenkung  der  Rundseile  bei  breiten  Körben 
bekanntlich  nicht  ohne  grossen  Schaden  für  das  Seil  geschehen  kann,  und  man  deshalb  gezwungen  ist,  bei 
guten  Förderanlagen  die  Maschinen  mit  breiten  Seilkörben  weit  vom  Schachte  entfernt  aufzustellen,  selbst 
wenn  sonstige  Rücksichten  dies  noch  nicht  einmal  verlangen  sollten. 

Der  Umstand,  dass  mehrfach  Förderanlagen  mit  Bandseilen  in  Folge  unpassender  Dimensionen  eine 
Seilausglciehung  nur  schlecht  gewährten,  die  Uebelständc,  welche  die  Querverbindungen  mit  sich  bringen, 
ein  grösseres  Gewicht  als  Kundscile  bei  gleicher  Stärke,  auch  wohl  ein  etwas  stärkeres  Abnutzen,  haben  die 
Flachseilc  in  Misscredit  gebracht;  ob  immer  gerechtfertigt,  muss  dabin  gestellt  werden. 

Man  kann  die  Tragfähigkeit  eines  flachen  Seils  sogleich  aus  den  Formeln  für  die  runden  Seile  be- 
rechnen, so  lange  die  Annahme  richtig  bleibt,  dass  jedes  der  einzelnen  Rundseile  des  Flachseils  in  gern 
gleicher  Weise  an  der  totalen  Belastung  pnrticipirt.  Sobald  die  Breite  des  Seils,  oder  besser  die  AnnU 
der  neben  einander  liegenden  Rundseile , nicht  zu  bedeutend  ist,  mag  eine  solche  Annahme  gestattet  sein. 
Für  die  gewöhnlich  in  der  Praxis  vor 'kommende  Anzahl  von  Rundseileu  in  einem  Flachseile,  also  5,  6 <Kff 
7,  ist  diese  Voraussetzung  vollkommen  zulässig. 

Das  Eigengewicht  des  flachen  Seils  muss  unter  gleichen  Verhältnissen,  und  bei  gleicher  Tragfähig- 
keit, grösser  sein  als  beim  runden,  der  Verbindungen  der  einzelnen  Rundseile  zn  einem  flachen  wegen.  un-J 
zwar  ergaben  in  dieser  Beziehung  angestollte  Untersuchungen,  dass  das  Gewicht  eines  Flachseils  ca.  £ grösser 
ist,  als  das  eines  gleich  starken  Rundseils.  Das  Gewicht  von  1 m.  Rundseil  war  angegeben  = 0,007«  a.  i1'- 
es  ist  aber  für  Flachseile  als  Mittelwerth  anzunehmen: 

21)  g — 0,oo88  a d2  (d  in  Millimetern): 

Hiernach  berechnet  sich  folgende  Tabelle: 
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Tabelle  VIII. 


Breite  und  Dicke  in  mm.,  g in  Kilogr. 


Breite  und  Dicke 
des  Seils 

' 

65  X 13  . 

78  X 15,5  j 

86  X 17 

98  X 20 

108  X 20 

130  x 24 

No.  des  Drahts 

IG 

lf  I 
16  , 

15  i 

! 15 

15 

13 

Drahtzahl 

120 

144 

144 

168 

196 

168 

g nach  Formel  21 

2,8 

3,4 

4,24 

5 

5,78 

8,5 

g gewogen 

2,66 

3,6 

4,25 

5,1 

5,84 

7,97 

Bezeichnet  wieder  d die  Dicke  des  Rundseils,  aus  welchem  ein  Strang  des  Flachseils  besteht,  und 
zwar,  wie  dieser  im  gewöhnlichen,  festgeschlagenen  Zustande  sich  ergeben  würde: 

df  die  Dicke  des  Flachseils,  so  ist  für  letztere  im  Mittel  und  abgerundet  zu  setzen: 

22)  df  = V«  d. 

ß sei  die  Breite  des  Flachseils; 

z die  Anzahl  der  Kundseile  in  demselben. 

Dann  hat  man: 

23)  ...  ß = 0,8  z.  df. 

Dies  gibt  bei  6 Rundseilen,  also  z = 6: 

24)  ß - 4,8  df. 

Das  Gewicht  von  1 in.  Flachseil  ergibt  sich  auch  ziemlich  genau  aus: 

25  a) g - 0,75-  y.  d f 1 n 

4 

(wo  y = 3900  u.  d f in  Metern)  oder 
25  b) . . g = 0,75.  1000.  z.  y.  d f*  n 

4 

(wo  y = 0, 0000039  und  d f in  mm.) 

Für  z = C resultirt  hieraus  entsprechend: 

2Ga) g = 4,6.  y.  df1  n 

4 

oder 

26b) g = 4,5.  1000.  y.  df»  n 

4 * 

Hiernach  berechnet  sich  das  Gewicht  einiger  Seile,  bei  denen  z = 6,  wie  folgt. 


Tabelle  IX. 


d f in  Millimetern 

! »3 

1 

i 15,5 

l 

i 

i 17 

20 

! 24 

g nach  26b 

2,8 

3,27 

4,13 

5,46 

7,93 
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Heber  Berechnung  der  Förderdrahtseile  und  der  Seilkörb«. 


Zur  Berechnung  der  Flacheeile  ist  wieder  die  Formel  10)  brauchbar,  nach  welcher 

für  Eisen:  L,  = 7,8.  a.  <JJ, 
und  Formel  11),  nach  welcher 


«J  = 


Dies  gibt  für  a = 144,  wie  bekanntlich  häufig  der  Fall: 

27) . d = 0,03  | L~  . 

Infolge  des  grösseren  Eigengewichts  der  Flachseile,  den  runden  gegenüber,  ist  es  nicht  möglich,  mit 
ersteren  dieselbe  Schachttiefe  zu  erreichen  bis  zum  Eintritte  einer  bestimmten  Inanspruchnahme,  wie 
mit  letzteren. 

Unter  den  früheren  Bezeichnungen  ist 


und  nach  21) 


28} $ = 886  m. 

für  Bandseile  von  Eisendraht. 

Die  Gleichung  für  die  totale  Belastung  eines  Seils  wird  hiernach  für  Hache  Seile  aus  GL  15  a)  für 
J = 10  übergehen  in 


29) 


L,  — 1 — H 

88Ü 

fand  S = Ls  ( ggß_H  ) 


Was  den  kleinsten  Aufwickelungshalbmesser  für  Flachseile  anbetrifft,  so  kann  man  denselben  so- 
gleich aus  den  Formeln  für  die  Rundseile  nach  der  Drabtstärke  ermitteln,  oder,  wenn  man  will,  nach  den 
angegebenen  Verhältnissen  der  Seilkorbhalbmesser  zu  den  Seildurchmessern  wählen.  Sollte  es  wünschens- 
werte oder  nothwendig  sein,  von  den  zuletzt  dort  angegebenen  Kegeln  abzuweichcti , so  kann  der  kleinste 
Bobinendurcbmesser  immerhin  etwas  kleiner  angenommen  werden,  als  für  UundaeUe  angegeben.  Gewöhnlich 
lassen  sich  jedoch  noch  günstigere  Verhältnisse  erzielen. 


Stahlseile. 

Stahlseile  sind  in  neuerer  Zeit  mehr  angewendet  worden,  und  will  man  damit  sehr  gute  Resultate 
erzielt  haben.  Namentlich  die  Herren  Felten  & Guilleaume  in  Cöln,  Neufeld  in  Dortmund,  u,  A.  haben 
sich  bemüht,  Stahlseile  von  bedeutender  Tragfähigkeit  neben  gehöriger  Zähigkeit  herzustellen. 

Genaue  and  durchaus  erprobte  Mittel werthe  über  die  zulässige  Inanspruchnahme  liegen  wohl  noch 
nicht  vor,  doch  möchte  man  dieselbe  immerhin  ziemlich  richtig  für  gutes  Material  |ma!  sogross  annebmen 
können,  als  für  Eisendrahtseile,  also  setzen  können 

J = 15  KU. 

(Die  Annahme:  J — 19  ICH.,  wie  sie  für  einzelne  Stahlseile  aus  guten  Fabriken  zulässig  sein  mag, 
erscheint  im  Allgemeinen  etwas  zu  gewagt.)  Bei  J — 15  würde  dann  derselbe  Sicherheitsgrad  wie  bei 
guten  Eisendrahtseilen  anzunehmen  sein. 

Für  den  Elasticitätsmodul  würde 

E = 25000 

wohl  passend  sein. 

Es  ist  sofort  einleuchtend,  dass  für  einen  bestimmten  Fall  ein  Stahlseil  nicht  unbeträchtlich  leichter 
werden  muss,  als  ein  Eisendrabtseil.  Ueber  die  Dauerhaftigkeit  der  Stahlseile  liegen  allgemein  bestimmte 
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Angaben  auch  nicht  vor,  doch  hört  man  von  vielen  Seiten  Gutes  darüber.  Einige  wollen  eine  rasche  Zu- 
nahme an  Sprödigkeit  bei  den  Stahlseilen  bemerkt  haben,  was  wohl  mit  in  unpassenden  Dimensionen  der 
Seilscheiben  und  Seilkörbe  seinen  Grund  haben  mag. 

Die  Formeln  und  Angaben  über  die  Diraensionsverhältnisse  und  Gewichte  der  Eisenseile  lassen  sich 
auch  mit  genügender  Genauigkeit  für  Stahlseile  anwenden. 

Zur  Berechnung  der  Stahlseile  ist  wieder  nach  der  Formel 


4 


zu  verfahren. 

Für  J = 15  wird 

30) 


31) 


ferner 


und 


L,  = 11,7.  a.  «H, 
. a = 0,08M  -j  j- 


32) 


d = 0,292 


Ka‘ 


Hiernach  kann  der  Stahldraht  unter  gleichen  Umständen  etwa  mit  einer  Dicke  = $ von  der  eines 
Eisendrabts  auskommen. 


Die  Traglänge  des  Stahlseils  wird: 

£»  = 1540  m.  für  Rundseile, 

and  für  die  totale  Belastung  eines  Stahlseils,  sowie  für  das  Seilgewicht  hat  man  dann: 


33) 


!S 


4 

- 1 — H 
1540 


Zur  Bestimmung  der  Scheiben-  und  Seil  korbdu rch me-iser  ist  wieder  von  der  Formel 


2 r 


E 

j; 


auszugehen. 

Für  mittlere  Fälle  wird  zu  rathen  sein,  Ja  nicht  über  20  Kil.  hinausgeheu  zu  lassen,  und  bat 
man  dann: 


2 r 
i 


25000 

20 


= 1250. 


Hiernach  sollte  der  Seilkorb  für  ein  Stahlseil  §tnal  so  gross  sein  als  für  ein  Eisensei!  bei  gleichen 
Drahtstärken.  Will  man  ein  nach  den  früheren  Formeln  berechnetes  Eisenseil  durch  ein  Stahlseil  ersetzen, 
so  hat  man  nur  die  Drahtstärke  um  reichlich  | zu  verringern,  und  kann  daun  bei  gleicher  Drahtzahl  die 
Durchmesser  der  Scheiben  und  Körbe  beibehalten. 

Für  Flachseile  aus  Stahl  wird: 

f>  = 1330  m., 

also: 


34) 
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Verjüngte  Seile. 

Für  sehr  bedeutende  Schachttiefen  hat  man  verjüngte  Seile  construirt. 

Es  ist  klar,  dass  dadurch,  ohne  der  Festigkeit  des  Seils  zu  schaden,  unter  Umstünden  ein  geringere;) 
Seilgewicht  für  einen  bestimmten  Fall  erzielt  werden  kann,  oder,  dass  man  einem  verjüngten  Seile,  welches 
gleiches  Gewicht  mit  eiuem  solchen  von  constantem  Querschnitte  hat,  uuter  sonst  gleichen  Umständen  eine 
grössere  Förderet  anhängen  darf. 

Der  untere  Querschnitt  des  abgewickelten  Seiles  berechnet  sich  leicht  aus  dem  Gewichte  der  Förder- 
last und  dem  Gewichte  der  zur  Aufnahme  der  Förderlast  dieneuden  Vorrichtungen. 

Der  obere  Querschnitt  muss  noch  das  Seilgewicht  tragen.  Wickelt  sich  das  Seil,  bei  dem  überall 
gleiche  Drahtstärken  vorausgesetzt  werden,  nun  auf  einen  cylindrischen  Seilkorb,  so  sollte  die  directe  Inan- 
spruchnahme in  allen  Querschnitten  des  Seils  gleich  sein.  Da  sich  dieses  wohl  aus  Fabrikationsrücksiebten 
schwerlich  ganz  genau  erreichen  lässt,  und  mau  hingegen  besser  eine  stufenweise  Verjüngung 
eintreten  lässt,  so  ist  als  Forderung  binznstellen , dass  das  Seil  eine  Anzahl  Abteilungen 
besitzt,  von  denen  jede  eine  constante  Stärke  besitzt,  die  dann  vom  Schachttiefsten  nach 
oben  in  der  Weise  zunimmt,  dass  in  den  oberen  Querschnitten  der  einzelnen  Abtbeilungen 
überall  gleiche  directe  Inanspruchnahme  herrscht. 

Wickelt  sich  das  Seil  auf  Körbe  mit  verschicdeuen  Durchmessern,  also  auf  coniscbe 
oder  Spiralkörbe,  oder  auf  Bobinen  für  Flachseile,  so  legt  sich  das  dickere  Seilende  um  den 
kleinsten  Korbdurchmesser,  das  düDnste  aber  um  den  grössten. 

Man  muss  also  für  das  obere  Ende  die  directe  Inanspruchnahme  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Beanspruchung  durch  Biegung  bestimmen,  kann  dann  aber  für  das  dünnere 
Seilende  eine  angemessene  Zunahme  der  directcn  Beanspruchung  eintreten  lassen.  Bei  der 
Berechnung  eines  verjüngten  Seils,  z.  B.  für  einen  Spiralkorb,  kommt  man  jedenfalls  am 
besten  zum  Ziele,  wenn  man  das  Seilgewicht  vorläufig  unter  Annahme  constantcr  directer  In- 
anspruchnahme in  den  einzelnen  Querschnitten  berechnet,  auf  diese  Weise  den  oberen  Seil- 
querschnitt fest  legt,  und  wenn  die  Umstände  dafür  sprechen,  durch  eine  zweite  Rechnung 
das  erste  Resultat  in  passender  Weise  raodificirt. 

Unter  Hinweis  auf  Fig.  2 mögen  die  oberen  Querschnitte  der  einzelnen  Abtheilungeu 
von  gleicbmässiger  Stärke,  aus  denen  das  veijüngte  Seil  zusammengesetzt  ist,  von  unten 
an  mit 

1 2 3 4 n 

bezeichnet  werden. 

Die  Inhalte  der  totalen  Seilquerschnitte  seien  dem  entsprechend: 

Qi  Qa  Qa  Q*  ■ • • • Qn» 

die  Inhalte  der  entsprechenden  tragenden  Querschnitte: 
q,  q,  q,  q4  . . . . qn 
und  die  Längen  der  einzelnen  Abtheilungen: 

1|  1 ^ I3  1|  ....  ln. 

Die  sonstigen  vorkommenden  Bezeichnungen  haben  ihre  frühere  Bedeutung. 

Dann  hat  man: 

j =,  La  + r Q,1. 
q. 

_ h2  + y Q,  1,  + r Qa  i»  _ ^2  + r Qt  t|  + r Qj  1»  + r Q»  U 
q*  qs 

u.  s.  f. 


& 


Ai-n 


süJ$>*.  r» 


Ai  * 

li* 


Fi«.  2. 
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zunächst : 


Da  nun  schon  früher  allgemein  q = e Q bingestellt  wurde,  so  wird  aus  der  Gleichung  für  J 


Ebenso  entsteht: 


® Qi  J = La  + r Q, 

« n = e '* 
y'  J'eJ-yl, 


• Qa  = La 


e J 


e J 


und  allgemein: 

Setzt  man: 
und  gleichzeitig: 

so  wird  also: 


J e J — y l , e J — y ls 


q hj  6 J C«J  6 J 

J e J — y 1,  e J — y 12  * ' ‘ e J — yTn‘ 


1,  = 1.  " 1, 


. = ln  = I 


e J 


e J — y 1 


= c 


eQti  = “p  c». 

Das  Seilgewicht  erhält  man  in  folgender  Weise: 

Es  ist  nämlich: 

S - j _ Sjf  L, 
q n e Qn 

Daher: 

S = e Qn.  J — L3 
oder 

S - La  cn  — Lj 

35) S = L,  (cn  — 1). 

Dm  für  ein  Seil  mit  überall  constantem  Querschnitte  denselben  Weg  der  Berechnung  einzuschlagen, 
ist  za  setzen: 

Lj  + S = e Q.  J, 

uod  wenn  das  Seil  auch  in  n Theile  der  Länge  1 getheilt  gedacht  wird,  so  ist: 

S = y Q n 1. 

Durch  Verbindung  der  letzten  beiden  Gleichungen  entsteht: 

_ Q e J — y n 1, 


Lj  = S. 


y n 1 


hältniss: 


Für  zwei  Seile  von  gleicher  Länge  und  gleicher  Beanspruchung  hätte  man  hiernach  das  Ver- 


Gewicht  des  verjüngten  Seiles 


c»  — 1 


Gewicht  des  gleichmässig  starken  Seiles  y_n| 

e J — y nl 

Dies  ergibt  z.  B.  für  Kundseile,  wenn  J für  Millimeter  — 10,  y = Ö, 0000039,  e = 0,4  und  n — 10 
gesetzt  wird: 


AbhudL  XX. 


m 
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Tabelle  X. 


Länge  des  Seils  in  Metern  . . . . 

100 

200 

! 300 

400 

500 

600 

800 

Gewicht  des  verjüngten  Seils  . . . 

0,1 

0,24  1 

034 

0,48 

0,63 

03 

1,16 

Gew.  des  gleichm.  starken  Seils  . 

0,1 

0,24  j 

0,41 

0,64  ! 

| 

1 

1,4 

3,54 

Da  die  Gleichung  35)  ganz  allgemein  gehalten  ist,  so  gilt  dieselbo  natürlicherweise  nicht  blos  für 
Drahtrundseile.  sondern  auch  für  Bandseile,  und  ebenfalls  nicht  blos  für  Draht,  sondern  unter  Einführung 
entsprechender  Werthe  für  e,  J und  y auch  für  Hanf-  und  Aloe-Seile. 

Will  man  sie  z.  B.  für  Drahtbauds  eile  benutzen,  so  ist  zu  bedenken,  dass  diese  schwerer  sind  als 
Bundseile,  und  man  daher,  wenn  man  e = 0,4  einführen  wollte,  y entsprechend  grösser  zu  nehmen 
hätte.  Aus  dieser  Zurückführung  der  Bandseile  auf  die  Rundseile  ergibt  sich  leicht,  dass  zu  setzen  ist: 

Wenn  die  Maasse  and  Angaben  für  Meter  genommen  sind: 

ym  = 4500 

und  wenn  für  Millimeter: 

ymm.  = 0 ,0000045. 

Die  letzte  Tabelle  zeigt  übrigens  recht  deutlich,  dass  es  keinen  Sinn  hat,  für  geringere  Schacht- 
tiefen  verjüngte  Seile  anwenden  zu  wollen.  Ein  Vortbeil  möchte  erst  bei  Schachttiefen  über  500  m.  da- 
durch zu  erzielen  sein.  Von  da  ab  werden  allerdings  die  Gewicbtsverhältnisse  dir  verjüngten  Seile  schnell 
viel  günstiger,  den  gleichmäßig  starken  Seilen  gegenüber,  und  gestatten  eine  Förderung  ans  Tiefen,  in 
welche  man  mit  letzteren  nicht  mehr  gelangen  kann. 


B.  Seilkörbe. 

Es  dürfte  zunächst  die  Frage  zu  untersuchen  sein,  ob  eine  Berechnung  der  Seilkörbe  nach  statischen 
Grundsätzen  zulässig  ist;  so  lange  die  Geschwindigkeit  der  Seile  eine  gleichförmige  bleibt,  ist  dieses  »»fort 
zu  bejahen,  wobei  es  ganz  gleichgültig  ist,  mit  welcher  Geschwindigkeit  gefördert  wird.  Sobald  aber  anf 
die  Beschleunigung  (resp.  Verzögerung)  der  Bewegung  der  Seile  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  wird  dieses  nicht 
zulässig  sein,  ohne  erst  zu  untersuchen,  welchen  Einfluss  die  Ungleichförmigkeit  der  Seile  haben  kann. 

Zunächst  mnss  bemerkt  werden,  dass  auf  die  Art  und  Weise  wie  der  Fördermann  seine  Maschine 
regiert,  viel  ankommt.  Die  Seilkörbe  sollten  erst  langsam  in  Gang  kommen,  dann  eine  ziemlich  constante 
Winkelgeschwindigkeit  annehmen,  die  schliesslich,  schon  einige  Zeit  vor  Beendigung  des  Zuges  allmäblig 
geringer  wird. 

Setzt  man  cylindrische  Seilkörbo  voraus,  so  gebt  beim  Beginn  eines  Zuges  das  unten  stehend? 
Fördergeiass  also  anfangs  mit  Beschleunigung  in  die  Höhe,  das  oben  stehende  mit  Beschleunigung  in  den 
Schacht  hinein.  Nach  einiger  Zeit  wird  die  Bewegung  gleichförmig,  und  dann^ tritt  für  beide  Seile  der 
Gleichgewichtszustand  ein.  Am  Schlüsse  wird  die  Bewegung  für  beide  Gestelle  eine  verzögerte. 

Es  ist  nun  sofort  klar,  dass,  wenn  die  Beschleunigung  anfangs  eine  sehr  bedeutende  war,  dies  auf 
die  Belastungsverhältnisse  der  Seile  von  erheblichem  Einfluss  sein  muss,  und  dass  die  Spannung  in  dem 
abgewickelten  Seile  beim  Anbeben  so  bedeutend  steigen  kann,  dass  das  Seil  reissen  muss.  Gleichzeitig 
kann  das  niedergehende  Gefäss  mit  einer  solchen  Beschleunigung  fallen,  dass  die  Spannung  in  diesem  Seile 
bedeutend  abnimmt,  und  dann  von  einer  Ausgleichung,  selbst  der  Gestelle  und  Förderwagen,  wenn  solche 
angewendet,  keine  Rede  mehr  ist. 
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Es  ist  leicht  ersichtlich,  dass  eine  so  bedeutende  Beschleunigung  bei  grösserer  Seilgeschwindigkeit 
und  bei  kurzen  Pausen  am  leichtesten  eintritt.  Daher  erklärt  sich  auch  die  bedeutendere  Seilabnutzung  bei 
wichen  Förderungen,  im  Vergleiche  zu  anderen,  bei  denen  mit  geringerer  Fördergeschwindigkeit  gearbeitet 
wird,  wenn  diesem  Umstande  niebt  bei  der  Wahl  der  Seile  und  der  Beanspruchung  etwas  Rechnung  ge- 
tragen wurde. 

Bei  nicht  cylindrischen  Seilkörben  gebt  das  unten  stehende  Gestell  auch  erst  mit  bedeutender 
Beschleunigung  in  die  Höhe;  die  Aufwärtsbewegung  bleibt  auch  fast  während  des  ganzen  Zuges  eine  be- 
schleunigte. Das  niedergehende  Gestell  muss  auch  erst  Beschleunigung  erhalten,  allein  in  Folge  der  Con- 
struction  der  Seilkörbe  wird  die  Bewegung  nun  bald  eine  verzögerte,  sobald  die  Annahme  einer  constanten 
Winkelgeschwindigkeit  zutrifft.  Sobald  dieser  Zustand  eintritt,  ist  es,  in  Bezug  auf  die  gegenseitigen  Ein- 
flüsse der  verschiedenen  un  den  Seilen  wirkenden  Belastungen,  zulässig,  nach  statischen  Principien  zu 
rechnen.  Es  ist  nun  nicht  gut  möglich,  etwas  Allgemeines  über  die  Beschleunigung  der  Seile  zu  ermitteln. 
Wie  schon  vorhin  gesagt,  hängt  die  Art  der  Bewegung  der  Seilkörbe  viel  mit  von  den  Gewohnheiten  des 
Fördermannes  und  auch  von  sonstigen  ganz  speciellen  Verhältnissen  ab.  Man  könnte  sich  bei  allgemeinen  Be- 
trachtungen wohl  nur  durch  willkürliche  Annahmen  helfen.  Dass  die  Spannungen  in  den  Seilen  bei  zu 
plötzlichem  Anholen  bedeutend  steigen  können,  ist  leicht  ersichtlich  und  bekannt;  hingegen  können  Seil- 
buffer und  elastische  Unterlagen  für  die  Seilscheibenlager  etwas  helfen. 

Es  bezeichne  wieder: 


H die  Förderhöhe, 

L die  Förderlast, 

T (der  Kürze  wegen  mit  Tonuengcvricfct  bezeichnet)  das  Gewicht  des  FördergestelD 
und  der  Wageu,  eveut.  das  Gewicht  der  Tonne. 

Es  würde  demnach  in  Rücksicht  auf  frühere  Bezeichnungen  sein: 


L + T = L„ 


S das  Seilgewicht  der  Länge  H, 

K den  grösseren,  und 

r den  kleineren  Seilkorbbalbmesser,  bis  Mitte  Seil  gemessen ; 
ferner  d den  Seildurchmesser, 

und  so  haben  die  übrigen  Bezeichnungen  überhaupt  ihre  früher  eingeführte  Bedeutung. 

ln  Bezug  auf  H werde  bemerkt,  dass  in  gewöhnlichen  Fällen  das  geringe 
Seilende  zwischen  Hängebank  und  Seilrolle  vernachlässigt  werden  kann,  wie  z.  B, 
hier  geschieht. 

Sodann  werde  bemerkt,  dass  sich  alle  Maasse  in  Metern,  alle  Gewichte 
in  Kilogrammen  verstehen,  wo  dieses  von  Einfluss  ist. 

Die  Beschleunigung,  resp.  Verzögerung,  am  Anfänge  und  Ende  eines  Zuges 
werde  mit  p bezeichnet;  es  werde  dieselbe  als  gleichförmig — zwar  willkürlich,  aber 
der  Einfachheit  wegen  — angenommen. 

Möge  Fig.  3 eine  ideelle  Fördereinrichtung  darstellen,  bei  welcher  die 
Maschine  eben  in  der  Pfeilrichtung  1 anhebt,  und  mögen  die  Seilspanmmgen  a, 
»ad  o„  für  die  Seile  A resp.  15  betragen.  Unter  Beachtung  der  Zeichnung  und 
der  angegebenen  Bezeichnungen  kann  man  setzen: 


ax  = — (g-p) 

h 

T + S -4-  I, 

*,•  = g (g  + P) 


Hg  3. 


33* 
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Das  Drehmoment  des  Seilkorbes  ist  also  nicht: 

M,  = } (t  + T + S)  — T } r. 

sondern : 


M,  = 

und  setzt  man  beispielsweise: 
was  häufiger  vorkommt,  so  wird: 
und  setzt  man  t.  B.  ziemlich  hoch: 


j(L  + S)  — + 2T y j 

T - 3 2 L,  L = S, 

M,  = L (2  + 5 pg)  r; 


so  wird 


PP  = 0,it 


während  für  p = 0 nur: 
resultirt. 


M,  = 2,5  L r, 
M,  = 2 L r 


r; 


Durch  die  Beschleunigung  der  Massen  wird  also  in  diesem  Falle  eine  Mehrbelastung  der  Maschine 
um  2ö  pCt.  bedingt.  Wenn  die  Seilkörbe  nicht  cylindrisch  sind,  so  tritt  in  ähnlicher  Weise  eine  Mehrbe- 
lastung ein,  und  will  man  diese  vermeiden,  so  müssten  unter  Umständen  die 
nach  statischen  Grundsätzen  berechneten  Korbdurcbmesscr  noch  ganz  erheblich 
modificirt  werden.  Ueber  diesen  Fall  wird  später  noch  einiges  Weitere  gesagt 
werden. 

Beim  Ende  der  Bewegung  während  eines  Aufzugs  tritt  eine  Verzögerung 
derselben  ein.  Betrachtet  man  für  diesen  Zeitpunkt  die  Fig.  *1,  so  ist  leicht  ein- 
zusehen, dass  stattfindet  : 

g_+  P_ . 
g 

und  * 

a„  = (L  + T)  ; 

O 

und  es  ist  das  Drehmoment  für  den  Seilkorb: 

g - P /a  j.  un  g + P 


(T  + S) 


M2  = (L  + T) 


(S  -f  T) 


g 


M, 


Beispielsweise  wieder  gesetzt: 


so  wird: 


L (1  — p/g)  — S (1  + p/g)  — 2 T pg 


T = 3/2  L,  S = L, 
P/g  = O.l 


M,  = — 0,5  Lr, 


während  für  p = 0,  nur  M , = 0 resultirte. 


Es  ist  hiernach  ersichtlich,  dass  die  Acndcrungen  in  der  Geschwindigkeit  der  Seile  unter  Umständen 
einen  nicht  ganz,  unbedeuteuden  Einfluss  auf  di«  Belastungsverbältnisse  der  Maschine  haben  können.  Nun 
ist  aber  zu  bedenken,  dass  diese  Aenderungen  nicht  wohl  allgemein  betrachtet  werden  können.  Ebenso 
sind  dieselben  für  die  meisten  und  «lässigeren  Geschwindigkeiten  noch  gering  genug,  um  erforderlich«» 
Falls  übersehen  werden  zu  können.  Sodann  entspricht  der  Belastung  der  Maschine,  welche  beim  Anhebea 
immer  am  grössten  ist,  ganz,  gut  eine  etwaige  Schwankung  im  Dampfdrücke  während  eines  Aufzugs.  Per 
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Dampfdruck  wird  auch  beim  Beginne  eines  Anftreibens  am  stärksten  sein  und,  je  nach  Anlage  der  Kessel, 
mehr  oder  weniger  abnehmen. 

(Bei  hydraulischen  Kraftmaschinen  sind  die  Gesehwindigkoitsverhältniaae  meist  so  gering,  dass 
aber  diese  hier  gar  nicht  geredet  za  werden  braucht,  sondern  nur  vorzugsweise  Dampfmaschinen  als  Mo- 
toren vorausgesetzt  werden.  Dies  gilt  auch  für  alle  späteren  Fälle.) 

Ferner  ist  es  überflüssig,  in  dem  Bestreben,  eine  absolut  gleichförmige  Belastung  der  Maschine 
zu  erreichen,  welche  sich  überdies  der  vielen  unberechenbaren  und  möglichen  Neben  widerstände  wegen  doch 
akbt  erzielen  lassen  wird,  zu  weit  zu  gehen.  Auch  bei  vielen  anderen  Betrieben  ist  immer  eine  gewisse 
Schwankung  in  der  Belastung  vorhanden. 

Es  empfiehlt  sich  daher  wohl,  auf  die  verschiedenen  Belastungsverhältnisse  der  Maschinen  in  spe- 
ciellen  Fällen  die  erforderlichen  Bück  siebten  zu  nehme»,  für  eine  allgemeine  Berechnung  der  Seilkörbe  kann 
es  jedoch  genügen,  eine  constant«  Winkelgeschwindigkeit  derselben  vorauszusetzen,  und  dann  nach  statischen 
Principien  zu  rechnen. 

Selbst  unter  dieser  etwas  willkürlichen  Annahme  wird,  wenn  von  einer  Ausgleichung  der 
Seilgewichte  die  Rede  ist,  damit  nicht  gemeint,  dass  in  jedem  Augenblick  der  Bewegung  das  Seilge- 
wicht  vollständig  ausgeglichen  ist,  sondern  es  genügt,  immer  nur  vorauszusetzen,  dass  dieses  am  Anfänge, 
io  der  Mitte  und  am  Ende  eines  Treibens  einmal  ganz  oder  theilweise  der  Fall  ist.  Etwas  anderes  lässt 
sich  auch  in  der  Praxis  nicht  gut  erreichen. 

Es  werde  nun  gedacht,  dass  bei  einer  Förderung  unten  die  vollen,  oben  die  leeren  Wagen  eben 
aufgeseboben  sind;  dann  wirken  folgende  Kräfte: 

unten:  L;  S;  T; 
oben : T. 

Wenn  die  Ladung  oben  ankommt,  so  wirken  folgende  Kräfte: 

unten:  T;  S; 
oben:  L;  T. 

Diese  Kräfte  üben  folgende  Momente  auf  die  Maschine  oder  vielmehr  die  KorbweUe  aus: 
im  ersten  Falle: 

(L  + T + S)  r - TR  = M, 

im  zweiten  Falle: 

(L  + T)  R — (S  + T)  r = M 

Wenn  man  nun: 


M,  = m M2  setzt, 

so  entsteht- 

3».,  Rr_  L + T + S + m (S  + T) 

’ w T + m (L  + T) 

Bei  vollständiger  Ausgleichung  wird  m = 1,  und  dann: 


36  b) 


„ _ L + 2 T + 2 S 

Rr  L + 2 T 


Bei  einer  Ausgleichung  bis  zur  Hälfte  wird  m = 2,  und  alsdann: 

o,x  H-r  - L+3T  + 3S 

d7) K 2 L + 3 T 


und  für  Ma  = 0 entsteht: 

38) 


Rr 


S + T 
L + T 


Gylindriscbe  Seilkörbe. 

Für  diese  wird  R = r,  und  ist  die  Ermittelung  von  r aus  dem  Seil-  oder  Drahtdurchmesser  früher 
angegeben. 
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Was  die  Breite  der  Seilkörbe  an  betrifft,  so  iat  diese  leicht  aua  der  Schachttiefe  (Förderhöhe)  ts 
ermitteln.  Hierbei  iat  zu  beachten,  dass  sich  die  Seile  nicht  ganz  dicht  Zusammenlegen,  sondern  einen  ge- 
ringen Spielraum  erfordern. 

Es  werde  der  bei  Berechnung  der  Seilkorbbreiten  in  Rechnung  zu  stellende  Seildurchmesser  = d,  gesetzt. 
Dann  ist  passend: 

39)  d,  = d+  3 mm. 

Unter  wirksamer  Seilkorbbreite  sei  die  Entfernung  der  Seilmittel  der  auf  den  Korb  gewickelten 

arbeitenden  Seillänge  in  der  Horizontalprojection  verstanden;  dieselbe  werde  mit  s be- 
zeichnet. (Fig.  5). 

Unter  Benutzung  früherer  Bezeichnungen  wird  dann: 

H -i 

TfF  iT  ” ”'J'1 

H d, 

8 2 r n' 

und  die  ganze  Seilkorbbreite,  wenn  k die  Anzahl  der  Reserveuraschlüge  bedeutet: 

40)  • 


mm 

4 


Fig.  5. 


. _ Hl,  ... 
b = — + k d,. 

2 r n 1 


Sollen  sich  die  Seile  vraal  auf  einander  wickeln,  so  ist: 


41) 


b = _Hj^  + ±d„ 

v.  2 r n v 


Es  ist  kaum  nöthig  zu  bemerken,  dass  b nicht  irrthümlich  als  die  lichte  Breite  zwischen  den 
Kränzen  anzusehen  ist.  Diese  wird  selbstverständlich  noch  um  eine  Seildicke  und  umsoviel  grösser,  ab 
dem  Constructeur  erforderlich  scheint,  damit  das  Seil  nicht  gegen  den  Seilkorbkranz  anläuft.  Wickelt  sich 
das  Seil  mehrere  Male  über  einander,  so  muss  dieses  Anlaufen  gegen  den  Kranz,  natürlich  zum  Schaden 
des  Seils,  doch  geschehen. 

Von  einer  gänzlichen  Ausgleichung  des  Seilgewichts  kann  bei  cylindrischen  Körben  ohne  weitere 
Hilfsmittel  (Gegenseile,  Ketten  u.  s.  w.)  nicht  die  Rede  sein.  Es  ist  höchstens  zu  verlangen,  dass  das 
Seilgewicht  nicht  so  bedeutend  wird,  dass  am  Ende  eines  Aufzugs  die  Leistung  der  Maschine  negativ  ist 
letztere  also  gebremst  werden  muss. 

Es  sollte  also  wenigstens 

Mj  “ 0 

sein.  Aus  38)  folgt  für  R/r  = 1: 

L = S. 

Um  nun  auch  späterhin  bestimmte  Beispiele  unter  der  unendlichen  Anzahl  denkbarer  Variationen 
in  den  Lastverhältnissen  bei  Schachtförderungen  herausgreifen  und  neben  einander  stellen  zu  können,  sind 
letztere  hier  eingctheilt  in: 

1.  kleine  Förderungen, 

2.  mittlere  Förderungen, 

3.  grosse  Förderungen, 

und  ist  denselben  eine  Normalbelastung  wie  folgt,  zuertheilt: 

Für  kleine  Förderungen 

L = 10  Ct.  = 500  KU. 

für  mittlere  Förderungen 

L = 20  Ct.  = 1000  Kil. 


für  grosse  Förderungen 

L = 40  Ct.  = 2000  Kil. 

ln  der  Folge  vorkommende  Angaben  werden  sich  immer  auf  diese  Wcrthe  beziehen;  in  dazwischen 
liegenden  Fällen  wird  es  leicht  sein,  die  Angaben  passend  zu  modificiren. 
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Sodann  wird  noch  das  Tonnengewicht,  bestehend  nach  früheren  Erklärungen  aus  dem  Gewichte 
des  Fürdergestells  und  der  Förderwageo,  vorausgesetzt  werden,  und  zwar: 

für  kleine  Förderungen: 

Gesteilgewicht  ....  8,5  Ct. 

Wagengewicht  . . . . 5 

T = 13,5  Ct.  = 675  Kil. 

für  mittlere  Förderungen: 

Gestellgewicht  ........  18  Ct. 

Gewicht  2 er  Wagen 10  - 

T = 28  Ct  = 1400  Kil 

für  grosse  Förderungen: 

Gestellgewicht  .....  40  Ct 

Gewicht  von  4 Wagen  20  - 

T = 60  Ct.  = 3000  Kil. 

Wenn  bei  ganz  unbedeutenden  Förderungen  einmal  angenommen  wird,  dass  mit  einer  Tonne,  also 
»bae  Gestell  gefördert  wird,  so  wird 

L = 10  Ct 

entsprechend  T = 6 - = 300  Kil.  gesetzt. 

Die  Seilstärke  wird  immer  so  zu  wählen  sein,  dass  für  die  grösste  Belastung  eine  Inanspruchnahme 
töd  ca.  10  Kil.  pr,  1 L i mm.  im  Eisen,  oder  von  ca.  4 Kil.  im  Seilquerschnitt  entzieht.  Nach  den  Formeln 
15),  29),  33)  lässt  sich  leicht  ausrechn  en,  welche  Schachttiefen  man  für  die  verschiedenen  Förderungen  er- 
reichen kanD,  wobei  die  verjüngten  Seile  vorläufig  ausgeschlossen  sind. 

Man  hat  für  kleine  Förderungen: 

La  = 1175  Kil., 

für  mittlere  Förderungen: 
und  für  grosse  Förderungen: 

Nun  ist  für  runde  Eisenseile: 


La  = 2400  Kil. 


S = 


La  = 5000  Kil 
H 


1026— H ” 

und  da  S = H, 

4 

so  wird  unter  Einführung  dieses  Ausdrucks  entstehen: 

1026.  yd3  n 


42) 


- L* 


y da  n 


= H 


für  Eisen,  und  ebenso  erhält  man: 

43)  . 

für  Stahl. 


1540.  y da  * 


- L, 


y d*  n 


= H 
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Dies«  Gleichungen  ergeben  folgende  Tabelle,  aus  welcher  man  sehr  bequem  ersehen  kann,  welche 
Schachttiefen  man  bis  zum  Eintritte  der  richtigen  Inanspruchnahme  für  die  verschiedenen  Klasse»  der 
Förderungen  mit  verschiedenen  Seilen  erreichen  kann. 


Tabelle  XI. 


Tonnen* 

förderuog. 

Kloiuo  Förderung. 

Mittler»  Förderung. 

Grosse  Förderung. 

d = ' 

Meter 

0,017 

O.os 

< ),w 

1 j 

0,0*3  0,086  O^B 

0,0» 

o,«i  1 Oaus 

1 

0,®« 

O.oiu 

0,ex 

Ö,04 

0^>« 

ö,e*6 

y d*  ,1 

4 

SU. 

1 

0,91 

1,* 

L« 

i.i 

2,! 

3,7 

2,1 

1 

2,7 

3,* 

3,9 

4,9 

3,9 

4* 

5,7 

8 

icu 

Eigen:  H = 

Meter 

_ | 

360 

_ 

3S5 

466 

] 

591 

— 

— 

276 

410 

526 

— 

— 

149 

1 

400  536 

Stahl : 1t  = 

Meter 

660 

560 

619 

, 980  1 

i 

1105 

400  650 

790 

«84 

1040 

280 

500 

663 

915  1060 

Lj  = 

- 800 

L*  - 1175 

Lj  = 2400  Kil. 

U = 

= 5000  Kil. 

Für  Bandseile  von  Eisendraht  hat  man: 

c = H 
6 886  — H'  Lj 

und  für  solche  aus  Stahl: 

e _ _H  L 
1330  -H*  a’ 

Hieraus  erhält  man: 

44)  -8--g^~  = H, 

45)  1330  g — -L-a  = H. 

g 

Für  Seile  aus  6 Kundscilen  bestehend,  ergibt  sich  hiernach  folgende  Tabelle,  die  ebenso  wie  die 
vorige  zu  benutzen  ist. 


Tabelle  XII. 


Kleine 

Förderung. 

Mittlere 

Förderung. 

0 rosse 
Förderung. 

Dicke  «hin  Metern 

0,013 

0,017 

0,017 

0,020 

' l ' 

0,021  0,028 

g in  Ki). 

2,3 

4,1 

5,5 

7,9  10dl 

Eisen:  H in  Metern 

375 

600 

300 

450 

250  420 

Stahl:  H in  Metern 

820 

1040 

i 

745 

900 

700  870 

1 

La  = 

1175 

Lj- 

8 

1 ^ 

= 5000 

Setzt  man  nun  für  den  Fall  L = S: 

a)  für  eine  kleine  Förderung  ohne  Gestell,  Mos  mit  Tonnen 
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L = 10  Ct.  ~ r,00  KiL 
T = 6 - = 300  - 
also  La  = 800  - 
Seildurchmesser  d = 0,02  m. 


y d*  Tr  _ 


» wird 

welcher  Werth  aber  nur  bis 
brauchbar  ist. 

Bei  einem  Stahlseile,  wofür 


= 1.2, 


L = ^ d.2  ,r.  H;  H = 416  m., 

4 


H = 360  m. 

max 


wird 


also 


d ~ 0,017  m.;  - d.a  n-  - 0,9l; 


H = 550  m. 
max 

b)  für  kleine  Fürderungen  mit  Gestell  und  Förderwagon 

L - 10  Ct.  - 500  Kil. 
J = 13,5  - = 675  - 


La  - 1175  Kil. 


und 


Seildurchmesser  = O,023  m. 
yd1- r _ 


= 0,7  Kil.,  so  wird 


H = ^ 300  m. 

max 


Für  ein  Stahlseil  von  0,02  m.  Durchmesser,  und  =1,2  Kil.  wird 

4 

H = 116  m. 

max 

c)  Für  mittlero  Förderungen 

L = 20  Ct.  = 1000  KU. 

T = 28  - = 1400  - 
also  La  = 2400  - 
Seildurchmesser  d = 0,o33  m. 


?«)  wird 

welcher  Werth  indessen  nur  bis 
brauchbar  wäre. 


, y d*  n 0 
und  4-  = 3 ,2, 

n - 312  m., 

H = 276  m. 

raax 


Für  ein  Stahlseil  von  0,o3  m.  Durchmesser  und  y . =2,7  wird 


H = 370  m. 

max 


Abband).  XX. 


34 
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c)  Für  grösste  Förderungen 

L = 40  Ct,  = 2000  Kil. 

T = 60  - = 3000  - 
also  Ls  = 5000  - 
Seildurchmesser  0,o«  m. 
und  y da  Ti  _ Q 
4 S) 

so  wird 

H = 250  m. 

ma.% 

y da  7T 

Für  ein  Stahlseil  von  0.04  m.  Durchmesser,  = 4,8  Kil.  wird 

4 

..  H = 41?  m, 

max 

Diese  Rechnung  gibt  ungefähr  an,  wie  weit  man  mit  cylindrischen  Körben  kommen  kann,  ohne 
die  Bremse  während  der  Arbeit  der  Maschine  in  Thätigkeit  setzen  zu  müssen. 

Grosse  Geschwindigkeiten  ändern  indessen,  wie  vorhin  gezeigt  ist,  die  Sache  etwas  ab.  Man  sollte 
die  Ausgleichung  des  Seilgewichts  nicht  vernachlässigen,  also  bä  einigermaasscn  guten  Förderungen 
keine  cylindrischen  Körbe  anwenden,  wenn  nicht  wenigstens  noch: 

m = 2,  also  S = j L 

ist.  Dies  gibt  ungefähr: 

bei  kleinen  Förderungen 

für  Eisenseile  .......  H = 100  m. 

- Stahlseile H = 140  m, 

bei  grösseren  Förderungen 

für  Eisenseile H = 100  m. 

- Stahlseile  H = 160  m. 

bei  grössten  Förderungen 

für  Eisenseile  . . . . H = 80—120  m. 

- Stahlseile H = 170  m. 

Im  Mittel  also  sollten  cylindrische  Körbe  nur  angewendet  werden  bis  zu  Schachttiefen  von  rund 
50  bis  70  Lachtern  oder  100  bis  140  Metern,  je  nachdem  man  Eisen-  oder  Stahlseile  anwendet,  und  ist 
umgekehrt  die  Gewohnheit  der  Praxis,  bei  Förderungen  aus  solchen  Tiefen  von  jeder  Seilausgleichung  abzu- 
sehen,  noch  ganz  gut  zu  rechtfertigen. 


Conische  Seilkörbe. 

Es  sei  hier  wieder  die  als  wirksame  bezeichnet*:  Seilkorbbreite,  auf  der  Erzeugenden  des  abge- 
stumpften Kegels,  welchen  der  Seilkorb  bildet,  gemessen,  mit  s bezeichnet. 

R,  sowie  r und  d behalten  ihre  früheren  Bedeutungen. 

Bei  einem  conisehen  Korbe  ist  anzunehmen,  dass  sich  die  Seile  dicht  neben  einanderlegea , daher 
wird  nicht  ein  vergrößerter  Seildurchmesser  d,  in  Rechnung  kommen. 

Nimmt  man  einige  Reserveumschläge  an,  so  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  die  berechneten  und 
in  den  Zeichnungen  ferner  dargestellten  Seilkörbe  nur  die  Grundlinien  enthalten,  also  nur  ideell  sind.  Ob 
die  Keserveumschläge  sich  um  eine  Fortsetzung  des  conisehen  Korbes  nach  der  Seite  des  kleinsten  wirk- 
samen Halbmessers  hin  legen,  oder  um  eine  cylindrische  Verbreiterung  nach  dieser  Seite  hin,  sind  Sachen, 
welche  bei  den  conisehen  und  den  Spiral-Körben  lediglich  bei  der  spe eieilen  Construction  eines  Seilkörte 
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in  Frage  kommen,  und  sind  solche  daher  hier  nicht  weiter  berücksichtigt,  wie  dies  i.  B.  bei  den  gewöhn- 
lichen cylindriscben  Körben  geschah. 

Es  ist  nun,  unter  Betrachtung  von  Fig.  6,  zu  setzen: 

K — r 


s = 


s m a 


Sodann  ist  2 (?- r n = (R  -f  r)  zr  gleich  dem  mittleren  Korb- 


umfange.  Da  nun  sein  muss: 


H 


8 d =*  . i,  , r A 

(i!  + r)  7T 

so  entsteht,  unter  Einsetzung  des  Wertbes  für  s,  und  nach  entsprechender 
Aösfäbrong : 


46)  . . 


r*  n 


H 


r 

iV 


d sin  a (K  r)3  — 1 ' 


SAnOJ-B 


y <J2  ^ 

Setzt  man  wieder  S — — ^ . H und  unter  Annahme  vollständiger 


Fig.  6. 


L 4*J2  T + 2 S 
L -4-  2 T ’ 


Seilausglcichung 

R/r  = 

so  geben  die  letzten  beiden  Glcicbungcn: 

y d2  IX 

_ (L  + 2 T)  + 2 — 


R/r 


H 


L + 2 T 


und  diese  letzte  Gleichung  liefert: 


(R/r)3  — 1 = 2 (L  + 2 T)  y.  - ^ H + (2  d*  "•  y 11  )* 


Aus  Verbindung  mit  Gl.  46)  entsteht : 


r-5  n 


(L  + 2 T)a 
(L  + 2 T)3 


d sin  a 2 (L  + 2T).  y.  2 d-  n 4-  2 d3  n.  y H 

4 V " 4 J 

und  hieraus 

H = (L  + 2 T)  d siu  a — r3  7t  1 4 (L  + 2 T)  y d3  n ( 

. _ ' _.4  i. 

r3  n ,2  d3  rt.  y'7 

\ ~ 4 J 

Führt  man  nun 

r = w.  d 

ein,  so  wird: 

47)  U = (L  4-  2 T)  sin  « — 4 ws  d n.  (L  + 2T).  yd3/» 

__ 4 

4 w3  d n.  ■ y d1  n 

V 4 J 

Diese  Gleichung  eignet  sich  namentlich  in  Verbindung  mit  der  Tabelle  XI  dazu,  um  sehr  gut  er- 
kennen zu  lassen,  bis  wie  weit  man  mit  tonischen  Körben  überhaupt  eine  Seilausgleiciiung  für  die  ver- 
schiedenen Förderungen  erzielen  kann. 


34* 
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Die  Minimal wertbe  von  d ergeben  sich  aus  der  Tabelle  XI;  setzt  man  davon  nun  verschiedene  ein, 
so  ergeben  sich  die  nachfolgenden  Resultate. 

Den  Winkel  a kann  mau  bekanntlich  nicht  gut  über  30°  annehmen ; den  Grenzfall  würde  sk 
a = 30°;  sin  « = i bilden. 

a)  Für  eine  kleine  Förderung  ist 

L + 2 T = 500  + 2.  675  = 1850. 

Setzt  man; 


1)  d = O.OL’U  m., 


y d1  7i 


— 1 i* 


so  ergibt  sich 


w 40  m.,  sin  a = J, 


II  — 200  ni.  (abgerundet). 


max 


i 

1» 


Dieses  würde  für  Eisenseile  ganz  gut  passen. 

Setzt  man: 

2)  d — 0,02  mM 
w — 4o  und  ebenfalls  sin  a 

so  ergibt  sich: 

H = er  1415  m„ 

welche  Höhe  indessen  nur  bis 

H = 560  m. 
mz 

brauchbar  ist,  und  zwar  auch  nur  unter  Anwendung  von  Stahlseilen. 

3)  Für  w = 50  ergibt  sich  dann: 

H = 350  m. 

Für  das  Maximum  von  560  m.  wird  also  w zwischen  40  und  50  liegen. 

b)  Für  eine  mittlere  Förderung  wird  L + 2 T = 1UÖ0  + 2800  = 3800.  Setzt  man 
seile  voraus,  also  mindestens: 


1)  d = 0,033 ; . 


yd2  rr  _ 


3,2 


w = 40.  sin  a = 1, 

so  ergibt  sich  kein  positiver  Werth  für  H,  also  eine  Ausgleichung  ist  dann  nicht  mehr  möglich. 
Setzt  man: 

y d3  jx  _ 


2)  d = 0,03  in. ; 


= 2,7, 


w = 40,  was  zwar  etwas  gering? 

so  wird 

H — 386  m. : 

max 

ein  Werth,  der  für  Stahlseile  passen  könnte. 

c)  Für  eine  grösste  Förderung  ist 

L + 2 T = 2000  + 6000  = 8000. 

Für  Eisenseile  ergibt  sich  auch  hier,  selbst  für  das  geringste  d,  was  aus  Festigkeitsrücksicht« 
zulässig  ist,  kein  positiver  Werth  für  H;  es  ist  damit  gesagt,  dass  keine  Ausgleichung  möglich  ist. 

Setzt  man: 

1)  d — 0,036  m;  y d-  n _ 


= 3,9; 


w = 50  in.;  sin  a — J, 
so  ergibt  sich  auch  kein  positives  Resultat,  indessen 
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2)  für  w = 40  ergibt,  sich 

H = 656, 

was  bis  H max  = 280  in. 

brauchbar  sein  würde,  unter  Anwendung  von  Stahlseilen. 

3)  Für  d = 0.i>t ; y d3  n . 

= 4,8; 

w - -10;  sin  c - ] 

ergibt  sich  uun: 

H = 115  m. 

Die  Werthe  für  Hmax  sind  also  diejenigen  grössten  Förderhöhen , für  welche  man  im  jedesmaligen 
Falle  noch  eine  Seilausgleichung  in  Berücksichtigung  passender  directer  Inanspruchnahme 
und  gehöriger  Grössen  für  die  Ivorbhalbinesscr,  erzielen  kann. 

Man  sieht  aus  den  Resultaten  für  Hmax,  dass  init  conischcn  Körben  eine  Seilausgleichung  nur  sehr 
beschränkt  möglich  ist. 

Nimmt  man  eine  unvollständige  Ausgleichung  an,  und  zwar  bis  zur  Hälfte,  so  hat  man  zu  setzen; 

L 4-  : ! T -F  3 8 
2 L + 3 T " ’ 

oder  anders  geschrieben: 

(L  + 3TJ  + 3S 
lu  • 

’ y (Ja  yj- 

Durch  Quadrirung  und  Einführung  von  S = ■ — . H entsteht: 

(R/r)  —1  - 6 (L  4-  3T)  y d*  n H -F  9 y d*  n*  1P-2  (L  + 3 T)  h - L7 

4 { 4 J 

(2  L + 3'T)‘  ' 

Durch  Verbindung  mit  Gleichung  40)  folgt: 

B H (2  L + 3 T)a  d sin  « 

r n G(L-F3T)  y da  n H + 9 y da  7r'=  Us-  2 (L  4- 3 T)  L - L- 

4 k 4 /' 

und  hieraus: 

(2  L + 3 T)1  d sin  a — P n G (L  4-  3 T)  y da  n\ 

4 


R r = 


H1— II 


9 r1  n /yd1  rr  P 

V~4 


2 (L  4 3 T)  L 4 P _ 
U ''yd3  rr  \* 

^ 4 J 


welche  Gleichung  aufgelöst  ergibt: 

(2  L 4-  3 T)1  d sin  a — r1  n.  G (L  + « T)  y da  n 

4 

2.  9 r-  ;t  / y d - n ' - 
4 

j (2  L + 3 T)a  d sin  a — ra  n G (L  • 3 T)  da  -r  y i 3 


H = 


2.  9 r*  n yd2  n ' ‘ 1 1 

v 4 ) 


| 2_(L  4-  3 T)  L + L*  * 
-f  9 -y  ds  n \! 

{ 4 J 


Diese  Gleichung,  obgleich  complicirt  aussehend,  lässt  sich  doch  schnell  auflöson,  und  bedarf  es  da- 
giaer  etwaigen  Vereinfachung  für  den  Gebrauch  nicht. 
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Setzt  man  nun: 

a)  für  eine  mittlere  Förderung 

2 L + 3 T = 6200 
L + 3 T = 5200 

1)  d = 0,033  -,  sin  a = 1/2, 

so  wird 

H max  = 22G  m., 

welcher  Werth  für  Eisenseile  passen  möchte. 

2)  d - 0,03  m,  gesetzt,  gibt 

Htnnx  = cvj  400  m., 

was  für  Stahlseile  anzuwenden  wäre. 

In  beiden  Fällen  war  etwa:  w = 50,  indem: 

r — 1.7  m.  resp.  r — 1,5  m. 

gesetzt,  unter  welchen  Werth,  namentlich  bei  Stahlseilen,  w auch  eigentlich  nicht  gern  kommen  sollte  bei 
mittleren  und  grössten  Förderungen. 

Setzt  man: 

b)  für  eine  grosse  Förderung,  wo 

2 L + 3 T — 13000, 

1)  L + 3 T = 11000;  d = 0,aw  m.;  r = 50  d ~ 2,3  m.;  y ds  zr  = 8;  sino  = t» 
so  wird:  4 

H ~ rv  130  m. 
max 

was  für  ein  Eisenseil  angängig.  Das  hätte  man  mit  einem  etwas  dünneren  Seile  und  einem  cylmdrbduo 
Korbe  auch  erreichen  können. 

Setzt  man  für  ein  Stahlseil 

d = 0,ot  m„ 


so  wird: 


r da  n — 4 « 


H = 380  m. 


Man  sieht  hieraus,  dass  sich  für  grössere  Förderungen  selbst  eine  schon  ziemlich  unvollständigf 
Ausgleichung  der  Seillast  durch  conischc  Körbe  nur  für  geringere  Schachttiefen  erreichen  lässt,  und  dü; 
es  daher  in  Rücksicht  auf  die  Herstellungskosten  eines  grossen  conbchen  Seilkorbes  nicht  lohnt,  solche  sb- 
zuwenden. 

Bisweilen  macht,  man  die  Seilkörbe  etwas  tonisch,  um  ein  gutes  Aufwickeln  der  Seile  zu  erzielen ; 
ein  solcher  Fall  hat  natürlich  nichts  mit  Seilausgleichung  zu  thuu. 

Der  Vollständigkeit  wegen  sei  hier  noch  angeführt,  dass  die  Seillänge,  welche  sich  auf  «in« 
conischen  Korb  wickelt,  genau  genug  resultirt  aus  der  Gleichung: 

*9) h = _iuu  cw-ü 

d sin  o 

Die  wirksame  Seilkorbbreite  betrug: 


50) 


R-  r . 
sin  « 


hieraus  ergibt  sieh  die  wirksame  Breite  in  der  Sichtung  der  Achse  des  Korbes: 

51) b = - *-  ■ = K ~r 

cos  « tg  a 

und,  wenn  U die  Anzahl  der  Umwickelungen  bedeutet,  um  eine  Seilläuge  H aufzutreibe»,  so  ist: 
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52) 


ü = 


H 


R 


(R-fr)  7t  d sin  a 
Als  Beispiel  hierzu  möge  die  Berechnung  folgender  Aufgabe  dienen: 

Für  eine  Förderung,  bei  welcher: 

L = 500  Kil.  T = 675  Kil. 

H = 560  m. 

ist,  soll  ein  Stahlseil  von  0,02  m.  Durchmesser,  und  1,2  Kil.  Gewicht  pro  Meter  verwendet  werden. 
Seilgewicht  soll  mittelst  eines  conischen  Korbes  ausgeglichen  werden. 

Es  ist: 

S = 1,2.  560  = 672  Kil. 


Das 


sin  a werde  0,5  gesetzt. 
Es  ist: 

Dann  ist; 


500  + 1350  4-  1344 
B" 500  + 1350  - = 


(R/r)*  — 1 = 1,96. 
r _ 1 / H d sin  a 

V ^T(R/r)2  — ~i] 

= 1/560.  0,02.  0,5  r. 

* 3,14.  1,96 


95  m. 


K = 1,72.  0,95  = 1,63  m. 
K — r = 0,68  m. 

• " of  = 1'36  “• 

b = <äl  = lae  "■ 

ü = - = 68 

0,02.  0,5 

_ 0,95  _ 

w = -jr—  = 47,5. 

0,02 


Spiralkörbe. 


Die  Construction  der  Spiralkörbe  ist,  ebenso  wie  vorhin 
die  der  conischen  Körbe,  hier  als  bekannt  vorausgesetzt.  Reserve- 
umscbläge  u.  dergl.  sind  nicht  in  Berücksichtigung  gezogen,  was 
bei  Berechnung  der  Korbbreiten  zu  bemerken  ist. 

H,  R,  d behalten  ihre  alten  Bezeichnungen. 

s ist  hier  die  wirksame  Seilkorbbreite  in  der  Richtung  der 
Erzeugenden  des  Grundkegels,  um  den  sich  bekanntermaassen  die 
.Spiralwindungen  legen. 

d2  sei  die  Entfernung  von  Mitte  bis  Mitte  Seildurchschnitt, 
in  einem  Querschnitte  des  Seilkorbmantels,  und  d,  die  Entfernung 
zweier  solcher  Seildurchschnitts-Mitten,  parallel  zur  Achse  des  Korbes 
gemessen. 

a sei  der  Neigungswinkel  der  Erzeugenden  des  Grundkegels 
gegen  die  Korbachse. 

Dann  ist,  unter  Hinweis  auf  Fig.  7. 
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d3  - 


3 = 


cos  a 

K — r 


H 


sin  a 
R — r 


also: 


oder: 


,,,  , = 31«  « * 

(R  + T)  Tt  - — 

H R — r 

(K+Oi  d,  “l*“; 


53) 


r_3  ?r  __  H 

d,  tga  (K/'r)2  — 1 

Nun  ist  für  vollständige  Seilausgltdchung  wieder: 

n _ L + 2T  + 2S 
Rr  L + 2T  ’ 

und  nach  Quadrirung,  nnd  Einführung  des  Werthes  für  S 

2.  (L  + 2 T).  2.  Y d2  rr.  H + 2.  y d2  rr.  H y> 
4 ( 4 1 


(U.r)2  — 1 = 
und  nach  Gleichung  53: 


(.L  + 2 T)2 


r2  rr  . .(L  + ajO* 

d . tg « ~ 4 (L  + 2 T)  y 44 'f  + 1 H 


woraus  hervorgeht: 


H = 


d,  tg  « (L  + 2 T)a  — 4 r*  rr  (L  + 2 T)  y d*  rr 

_ 4 

4 r’n  , y d*  rr 

\ * J 


Um  nun  statt  d,  den  Seildurcbmesser  einzufuhren.  kann  man  im  Mittel  annehmen,  dass: 

d,  = 7/:,  J ist. 

Setzt  man  gleichzeitig: 

r ~ w d, 

so  entsteht: 

1,4  tg  a (L  + 2 T)ä  — 4 w*  d rr  (L  + 2 T)  y d1  n 

54)  .....  H = ■- r ■ -r 57 — a — - — . 

4 w*  d rr  ty  d*  n\* 

(“4  j 


Diese  Gleichung,  besonders  in  Verbindung  mit  Tabelle  XI,  eignet  sich  wieder  vortrefflich  dam,  um 
den  Werth,  welchen  Spiralkörbe  zur  Seilausgleichung  für  die  verschiedenen  Klassen  der  Förderungen  baba, 
in  s rechte  Licht  zu  stellen. 

Der  Winkel  a unterliegt  nicht  den  Beschränkungen,  wie  bei  conischcn  Körben:  er  kann  recht  g£ 
bis  60  oder  65"  steigen. 

Eine  Einschränkung  in  der  Anwendung  der  Spiralkörbe  liegt  indessen  darin,  dass  E einen  gewissen 
Grenzwerth  nicht  überschreiten  darf,  und  dürfte  dafür  nach  den  heutigen  Verhältnissen  der  MaschiDeofitn- 
kation  und  den  an  einigen  Stellen  schon  vorkommenden  Schachttiefen  R höchstens  = 5 m.  zu  setzen  sein. 
Bei  den  Schwierigkeiten,  welche  dis  Herstellung  eines  Spiralkorbes  macht,  wird  man  sich  in  den  mebfes 
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Fällen  wohl  hüten,  K > 3 in.  zu  machen,  indessen  muss  die  eben  angenommene  Grenze  in  Rücksicht  auf 
vorliegende  Beispiele  und  auf  die  Zunahme  der  Schachttiefen  an  vielen  Orten,  doch  wohl  angesetzt  werden. 
Setzt  man: 

a)  für  eine  kleine  Förderung,  bei  welcher 

L = 500  KU.,  T = 675  Kil., 

L + 2 T = 1850 


1)  zuerst: 

so  gibt  die  Gleichung  54) 
welcher  Werth  für  Stahlseile  bis 


d = 0,026  m.;  7 d4  n =2,1  Kil., 
w = 40  nnd  a = 45,), 

H = 1198  m., 


H = 980  m. 

m&x 

brauchbar  ist.  R würde  selbst  für  w = 50  in  diesem  Falle  nur  = 4,18  m.  werden. 

2)  für 

d = 0,03  m.;  Y **  " = 2,7  Kil., 

md  a = 45°  wird 

H = 405  m. 

Setzt  man  hingegen 

3)  H = 600  m.  (590  m.), 

mjLX 

was  für  Eisenseile  passend,  so  ergibt  sich: 

a ~ 49«  42, 

R = 3,3  m. 

Y d»  n _ 


4)  für  d ~ 0,033  ra.; 


= 3,2  ergeben  sich  für  H = 600  schon  Dimensionen, 


welche  nach  Früherem  unzulässig  sind;  das  Maximum  ist  also  590  bis  600  m.  für  Eisenseile, 
b)  für  eine  mittlere  Förderung,  bei  welcher: 

L = 1000  Kil. 

T = 1400  Kil.;  L + 2 T = 3800; 

Y d4  it  __ 


1)  d = 0,04  ra.; 
wird  für  wr  = 50,  o = 62°, 


= 4,8  Kil , 


H = 521,6  m.  (520  m.) 

mal 

Dabei  ist  R erst  = 4,6  m. 

Hier  ist  also  ein  Elsenseil  angängig. 

2)  für  ein  Stahlseil,  bei  welchem 

d = 0,03  m.; 
w = 50; 

ergibt  sich 

H = 1536  m., 

welcher  Werth  natürlich  aus  Festigkeitsrücksichten  nur  bis 

H = 650  m. 

brauchbar  ist. 

Abhandl.  XX. 


1JLIL  = 2,7; 

a = 45«, 


35 
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3)  Wird  für  das  Stahlseil  d - 0,033  m.  gesetzt,  y * n =3,2;  w = 50, 


H = 718  m. 


so  ergibt  sich 


unter  passenden  Verhältnissen. 

c)  für  grösste  Förderungen,  bei  welchen: 

L = 2000  Kil. 

T = 3000  Kü.;  L + 2 T - 8000, 


1)  undd  = 0,046  = 8 Kil, 


so 


entsteht  für  w = 50  und  a etwa  = 56° 


H = 400  in.; 

DU 


hätte  man 


2)  d = 0,05‘2  in.;---  — = 10,2  Kil. 


gesetzt,  so  hätte  man  für 

H = 347  m. 

a ~ 65°  schon  die  Grenze  der  zulässigen  Dimensionen  erreicht. 

Hätte  man  für  ein  Stahlseil 

3)  d = 0,04  m.;  y ^ 71  — 4,8  Kil.;  w = 50  gesetzt,  so  würde  sich  für  a = 45° 

H = 1430  m. 

ergeben  haben,  welcher  Werth  aber  nur  bis 

H = 500  m. 

brauchbar  gewesen  wäre. 


ergibt  sich: 


4)  für  d = 0,043  m.,  = 5,7  Kil.;  w - 50  und  a 45° 


H = 630  m., 

ras.i 


was  für  Stahlseile  passend  ist. 

Man  erhält  für  den  grössten  Radius 

R = 4,i  m. 

Die  durchgeführten  Rechnungen  zeigen,  dass  man  mit  Spiralkörben  in  weit  vollständigerer  Weis« 
eine  Seilgewichtsausgleichung  erzielen  kann,  als  mit  conischen  Körben.  Auch  um  eine  theilweise  Aus- 
gleichung der  Seillast  zu  erreichen,  eignen  sich  die  Spiralkörbe  besser  als  die  conischen  Körbe. 

Nimmt  man  z.  B.  nur  eine  Ausgleichung  bis  zur  Hälfte  an,  für  welche  stattfindet: 

L + 3T  + 3S 


R/r  = 


2 L + 8 T 


™ „ , __  6 (L  + 3 T)  S -f  9 S*  — - 2 (L  + 3 T)  I — L! 

(itr)  — l - - (2L  + 3 T)* 


so  wird  daraus  in  Verbindung  mit  Gleichung  53) 

/ d,  tg  o (2  L + 3 T)a  — 6 r*  n (L  + 3 T)  r # n 


H* — H = 


9 r 


2 (L  4 8 T)  L 4 L1  _ ( 
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55)  ....  H = 


1,4  d tg  a (2  L + 3 T)a  —6  r*  n (L  + 3 T)  jM*  n_ 


*1' 


1,4  d tg  a (2  L + 3 T)*  — 6 r*  n (L  + 3 T)  y d*  n i * 


|2. 


2 (L  + 3 T)  L + L* 

+ — i * n ■ 


Setzt  man  beispielsweise 

a)  für  grösste  Förderungen,  wo 

2 L + 3 T = 13000, 

L + 8 T = 11000;  y-  d*  -T-  = 10,2  KU. 

4 

1)  d - 0,052  in.;  r = 60;  d = 2,6  in., 
so  ergibt  sich  bei  halber  Ausgleichung 

für  tg  a — 1,6-,  a >*v  58° 

H = 395  m.  (400  m.), 

wobei  R noch  < 5 m.,  nämlich 

R = 4,6  ist. 


2)  Setzt  man  für  denselben  Fall  tg  a = 1,7,  also  a ^ 60°,  so  ergibt  sich: 

H = 448  m.; 

wobei  allerdings  R mit  5,2  m.  schon  ein  wenig  die  gesteckte  Grenze  überschritten  bat.  Da  man  mit  einem 
Seile  von  0,046  m.  Durchmesser  schon  eine  vollständige  Seilausgleichung  für  die  betrachtete  Förderung  er- 
zielen kann  bis  zur  Tiefe  von  400  m.,  so  würde  man  wohl  besser  d = 0,oö2  m.  nicht  wählen,  wenn 
H = 400  m.  gegeben  sein  sollte.  Wollte  man  jedoch  sich  nur  mit  halber  Ausgleichung  begnügen, 
und  setzte 


3)  d — 0,046  m„ 

-r  4 n ~ 8 KU.;  w = 50;  a = 45°, 


so  gibt  die  Gleichung  58): 
welcher  Werth  bis 


11  = 420  m., 


H = 400  m. 

tmu 

brauchbar  ist.  Man  erhielte  dann  R nur  = 3,7  tn. 


Unter  Anwendung  conischer  Körbe  und  Eisenseile  hatte  sich  eine  Ausgleichung  bis  zur  Hälfte  nur 
bis  130  m.  als  erreichbar  ergeben.  Es  zeigt  sich  also  auch  sofort,  wie  viel  besser  die  Seilausgleichung  iu 
unvollständiger  Weise  mit  Spiralkörben,  den  eoniscben  gegenüber,  zu  erzielen  ist. 

Die  zur  Berechnung  eines  Spiralkorbes  erforderlichen  Formeln  sind  folgende,  wobei  H,  d,  also  auch 
S,  als  bekannt  vorausgesetzt  werden. 

Zunächst  hat  man  zu  berechnen  R/r  aus  den  Gleichungen  36). 

Hierauf  folgt: 

( r = w.  d 

56)  ......  B = (R/r).  r 

( d,  = 1,4  d. 


35* 
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(Für  die  Projectirung  genügt  d,  = 1,4  d zu  nehmen;  bei  epecieller  Construction  möchte  sici  ter 
Werth  noch  etwas  anders  stellen,  was  dann  zu  Ergänzungsrechn  ungen  fuhrt.) 

Darm  wird: 

. 1,4  H 

57)  ......  eotg  a „ j (£*)»  _ j | 

Die  wirksamen  Breiten  auf  der  Erzeugenden  des  Conus  und  parallel  zur  Korbachse,  ergebea 
sich  aus: 

R-r 

s = . resp. 

^b  = -i-=  -Ipi. 

COS  a tg  a 

Die  Anzahl  der  Um  Wickelungen,  um  H aufzutreiben,  folgt  aus: 

59)  . . U = 6/7  — cotg  «. 

Sollte  ein  bestimmter  Werth  für  a gewünscht  und  gegeben  sein,  so  folgt  nach  der  BerectGw 
Ton  R/r: 

60)  r = \ f ?LjL 

* n cotg  a { (JJ/r)*  — 1 { 

wonach  dann  zu  untersuchen  ist,  ob: 

r 

w “T 

eine  zulässige  Grösse  besitzt. 

Beispielsweise  möge  gesetzt  werden: 

L = 1000  Kil,  T = 1400  Kil., 

H = 360  m.,  d = 0,os6  m., 

r—v”~=  3,9  Kü.,  S = 1400  KU. 

4 

Dann  ist: 

1000  4-  1400  + 1400 

B/r  = 38ÖÖ = hU 

unter  Annahme  vollständiger  Seilausgleichung. 

/ Gesetzt  werde  w = 50.  Dann  ist: 

r = 50.  0,036  = 1,8  in. 

R = 1,71.  1,8  = 3,078  m. 
d,  - 1,4.  0,036  = 0,05  m. 

(R/r)3  — 1 = 1,92. 

Dann  ist  ferner: 

1.4.  360 

COtg  ° 2500.  0,036.  3,14.  1,92  0,92D 

La-  47°  T 

Würde  gewünscht: 

La  — 45°,  cotg  a — 1 

so  ist: 
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was  recht  gut  zulässig  ist. 


Daun  findet  sieb: 
im  ersteren  Falle: 


im  zweiten: 


360. 

3,14.  1,92 


^’.06  = 1,728  01. 


w = = 48, 

0,03$ 

B = 1,728-  1,71  = 2,965  m. 
8 im  ereteren  Falle  = 1 ,746  m. 

- zweiten  - = ljso  m. 

b im  erste  reu  Falle  = l,iao  m. 

- zweiten  - = 1,227  m. 


ü = 5/7'  öS"  ’ 0,929  = 23,55, 

ü = 6/7.  I227 -■  1 = 24,3. 
0,036 


Bobinen  für  Bandseile. 


Für  das  Gewicht  eines  laufenden  Meters  Flachseil,  aus  6 Bandseilen  bestehend,  war  früher  ange- 
geben in  Gl.  26): 

. df  * n 
g - 4,6.  y.  — j— 

(worin  hier  y gleich  dem  Gewichte  eines  Cbkm,  Bandseil  — 3900  Kil.) 

Die  Gleichung  46)  für  einen  conischen  Seilkorb  lässt  sich  sofort  benutzen  für  Bobinen  und  Flach- 
seile, wenn  man  setzt: 

a = 90° 
aad 

df  statt  d. 

Dann  wird: 

61) r'  " - H 


Für  vollständige  Seilausgleichung  war: 

Rr  = 


df  (B/r)*  - 1 * 


L + 2T  + 2S 
L + 2T 


nach  dem  vorhin  angegebenen  Ausdrucke  für  g wird: 

0 df*  n.  M 

S = 4,5.  4 — y.  H. 

Durch  Combination  der  letzten  beiden  Gleichungen  entsteht: 

18  (L  + 2T)  df*  n y H + 81  /df*  * y\\  H* 
(R*)*  - 1 = 4 ( 4 ) 


und  in  Verbindung  mit  Gleichung  61): 


(L  + 2T)‘ 
(L  -f  2 T)* 


df 


= 18  (L  4-  2 T)  df  * rt  y + 81  , d r a n jrv*-  H ; 


/ Of  - n y 1 

v 4 ; 
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hieraus  folgt: 


H = 


(L  2 T)3  df  — 18  r3  n (L  + 2 T)  df  * n.y 

4 


8i  r»  „ rrf 


und  wenn  man  r = w.  df  einfiührt: 


62)  . . H = 


(L  + 2T)3  — 18  w*  df  7»  (L  + 2 T)  yßg  *n 

. 


Genau  wie  bei  den  coniscben  und  Spiralkörben  lässt  sich  diese  Gleichung  in  Verbindung  mit 
Tabelle  XII  benutzen,  um  zu  ermitteln,  bis  zu  welcher  Schachttiefe  eine  Seilausgleichung  unter  verschieden» 
Verhältnissen  möglich  ist. 

Setzt  man: 

a)  für  eine  kleine  Förderung,  bei  welcher  L = 500  Kil.,  T = 675  Kil. 

1)  df  = 0,oi8  m. 

— = 0,/,  Kil. 

4 

w = 40, 

so  ergibt  sieb  aus  Gl.  62): 

H = 1765  m.; 

welcher  Werth  indessen  wieder  aus  Festigkeitsrückaichten  nur  bis 

H = 375  m für  Eisen, 

EElllX 

B = 820  m.  für  Stahl 

max 

zu  brauchen  ist. 

2)  für  w = 50  ergibt  sich: 

H = 833  m , 

welcher  Werth  ebenfalls  nur  die  vorhin  angeführten  Werthe  von  Hmax  zur  Anwendung  kommen  lässt 
Man  sieht,  dass  für  Hmax  = 820  in.  für  Stahl  recht  günstig  w etwa  = 50  wird. 

Setzte  man,  um  Doch  grössere  Tiefen  zu  erreichen : 

3)  df  = 0toi7  m., 
w = 40, 

ergibt  sich  nur 

H = 145  m. 

Die  Fähigkeit  zur  Ausgleichung  des  Seilgewichts  hat  also  abgenommen  bei  diesem  schwereres  Seile 

b)  für  eine  mittlere  Förderung,  bei  welcher: 

L = 1000  Kil  , T = 1400  Kil., 

1)  df  - 0,oi7  ra. 

y df2  n _ A 
- — . = 0,öt  Kil.. 

4 i 


folgt: 


w = 50, 

H = 685  m. 

Für  Eisen  ist  aus  Festigkeitsrücksichten  dieser  Werth  nur  brauchbar  bis: 

H = 300  m. 
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Setzt  mau: 


so  ergibt  sieb: 


2)  w — 40, 


H = 1592  m., 
H = 745  m. 


was  bis  H = 745  m. 

für  Stahlseile  angängig  sein  wurde. 

Wollte  man  hingegen 

3)  df  = 0,oa  m.  anwenden, 

= 1,2  KU., 

w = 40, 

so  erfolgt: 

H = 528  m., 

was  für  Schmiedeeisen  gibt: 

H = 450  m. 
m&x 

c)  für  eine  grosse  Förderung: 

L = 2000  Kil.,  T = 3000  Kil, 

1)  df  — Omi  m., 

y df 3 ts  . 

— 4 = 1,75  KlL, 

w = 50, 

ergibt  sich: 

H = 354  m., 

wofür  aus  Festigkeitsrücksiehten  für  Schmiedeeisen 

II  = 250  m. 

Hätte  man: 

2)  w = 40, 

so  entsteht 

H = 1124  m., 

was  brauchbar  anzunehraen  für  Stahl; 

H = 700  m. 


Die  Annahme: 


3)  df  = 0,028  m., 
w = 40, 

7 = 2,4  Kil. 
4 


H = 250  m. 

max 

Es  ist  also  in  Bezug  auf  Seilgewichtsausgleichung  kein  anderes  Maximum  erzielt  für  Eisenseile,  als 
schon  vorhin  gefunden  wurde. 

Für  eine  Seilausgleichung  bis  zur  Hälfte  findet  man  in  ganz  derselben  Weise  wie  bei  den  conischen 

Körben : 

(2  L + 3 T)3  df  — 27  r*  n (L  + 3 T)  y df»  n 

63) H =*  is—i + 


164,5  r»  ?i  (l 
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(2  L + 3T)>  dr  — 27  r»  » (t  + 3 T)  tl'diLj  * 

j364,6r.„(Hp_)Y 

a)  Bleibt  man  bei  dem  letzten  Beispiele  stehen,  so  wird 

2 L + 3 T = 13000, 

L + 3T  = 11000, 

1)  r = 40.  0,028  = 1,12  m. 


2 (L  4-  3 T)  L 4-  L* 
+ ,82 


und  es  wird 

was  wieder  zu  reduciren  auf: 


H = 548  m., 
H = 420  m. 

Dl&I 


Aus  diesen  Rechnungen  lässt  sich  entnehmen,  dass  Flachseile  und  Bobinen  unter  Zugrundelegung 
richtiger  Dimensionen  ebenso  gut  zur  Seilgewichtsausgleichung  benutzt  werden  können,  als  Rundseile  und 
Spiralkörbe. 

Eine  Ermittelung  der  Anlage*  und  voraussichtlichen  Betriebskosten,  sowie  daraus  hervorgeheede 
Feststellung  der  geringsten  voraussichtlichen  Geldanlage  würde  in  einem  speciellcu  Falle  die  Entscheidung 
zu  liefern  haben,  welche  Construction  am  Platze  ist. 

Cm  die  Bobinen  für  eine  gegebene  Förderung,  also  für  ein  gegebenes 

L,  T,  S und  H 

zu  berechnen,  hat  man  zunächst  nach  den  bekannten  Formeln  zu  berechnen 

R/r. 

Man  nimmt  dann  entweder  df  an,  und  hat: 

' = V; 


04) 


H df 


rr  l (R/r)*  — 1] 


worauf  zu  prüfen,  ob: 


w = 


df 


eine  passende  Grösse  besitzt.  War  r noch  nicht  berechnet,  so  ergibt  sich  meist  vortheilhafter: 

65^  ’ w = ]/ df  „[(ftr).-!] 

Hat  man  ein  Minimum  für  w angenommen,  so  ergibt  sich: 

H 

66) df  “ w‘  n } (R/r)*  — 1 } 

wonach  dann  allerdings  auch  erst  zu  entscheiden  ist.  ob  df  in  der  berechneten  Weise  vorteilhaft  wird. 
Die  Anzahl  der  Cmwickelungeu,  um  H au fzu treiben,  ergibt  sich  aus: 

67> u = 

Beispielsweise  sei  für  eine  grosse  Förderung,  bei  welcher 

L = 2000  Kil.,  T = 3000  Eil.,  H =*  700  m. 
ein  Gussstahlbandseil  gewählt,  für  welches  stattfindet: 

df  = 0,024  m.,  g = 7,9  Kil.,  S = 5530  Kil. 

Man  hat  dann: 

2000  + 6000  + 11060 


R/r  = 


8000 
R/r  = 2,38. 
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Dana  ergibt  sich: 


Hieraus  folgt: 


was  ganz  angemessen  sein  möchte, 
und 


r 


7Ö0.  0,024 
3,14  (2,88*  — 1) 
= 1,144  m. 


w = llüL  = 47  7 
0,024  4/’7, 

Weiter  folgt: 

R = 2,726  m. 


U = ii“i  = 65,91  oder  rund  = 66. 

0,024 


Ausgleichung  des  Söllgewiehta  bei  Anwendung  verjüngter  Seile. 

Cm  die  Präge,  ob  es  wichtig  und  vorteilhaft  ist,  auch  behufs  der  Ausgleichung 
des  Seilgewichts  verjüngte  Seile  anzuwenden,  beurthdleu  zu  können,  empfiehlt  es  sich,  die  für 
gieichmässig  starke  Seile  in  Bezug  auf  die  Gewichtsausgleichang  und  die  Seilkörbe  erzielten  Resultate  noch 
einmal  tabellarisch  zusammenzos  teilen. 

Dabei  muss  nochmals  erwähnt  werden,  dass  die  Wertfae  von  Hmax  meist  abgerundet  gegeben  sind. 
Bruchtheiie  z.  B.  aufzunehmen,  wäre  höchst  überflüssig  gewesen. 


Tabelle  XIII. 


Förderhöhe,  bis  iu  welcher  für  Kisen- 
drahtseilo  eine  vollständige  Ausgleichung 
des  Seilgewichts  möglich  ist. 

Art  der  Seilkörbe. 

Kleihe 

Förderung. 

Mittlere 

Förderung. 

Grosse 

Förderung. 

Conische  Körbe 

290  m. 

negativ 

negativ 

Spiralkörbe 

590— 600m. 

520  m. 

400  m. 

Bobinen 

1 

375  m. 

\ 

450  m. 

250  m. 

Tabelle  XI?. 


Förderhöhe , bis  zu  welcher  eine  voll- 
ständige Ausgleichung  des  Seilgewichts 
für  Steh! -Drahtseile  möglich  ist. 

Art  der  Seilkörbe.  { 

Kleine 

Förderung. 

Mittlere 

Förderung. 

Grosse 

Förderung. 

Conische  Körbe 

560  m. 

386  m. 

280  m. 

Spiralkörbe 

930  m. 

718  m. 

639  m. 

Bobinen 

820  m. 

745  m. 

700  m. 

Abhwdt.  XX.  36 
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Ueber  Berechnung  der  Förderdrahtseik  und  der  Seilkörbe. 


Tabelle  XV. 


! Förderhöhen,  bis  zu  welchen  eine  unvollständige  Aus- 
reichung des  Seilgewichts  (bis  zur  Hälfte)  möglich  ist, 
für  Eisen-  und  Stahldrahtseile. 

Art  der  Seiikürbe. 

Kieme 

Förderung. 

Mittlere 

Förderung 

Grosse 

Förderung. 

Cylindr.  Körbe 

Eisen  100m. 
Stahl  140m. 

Eisen  100  m. 
Stahl  160  in. 

Eisen  80—120  rn, 
Stahl  170  m. 

Coniscbe  Körbe 

1 

Eisen  226  m. 
Stahl  400  m. 

Eisen  130  m. 
Stahl  380  m. 

Spiralkörbe 

i 

— 

— 

Eisen  400— 450m. 

Bobinen 

i 

— 

Eisen  420  ro. 

Aus  den  Tabellen  X,  XIII  bis  XV  geht  deutlich  hervor,  dass,  wenn  man  durch  die  Construction 
der  Seilkörbe  eine  Ausgleichung  des  Seilgewichts  bewirken  will,  die  Anwendung  verjüngter  Seile  dann 
auch  nur  Sinn  hat  für  sehr  grosse  Scbacbttiefen,  Hei  Anwendung  von  Stahlseilen  kann  man  bei  nicht 
verjüngten  Seilen  durch  Spiralkörbe,  oder  Bobinen  in  Verbindung  mit  Bandseilen,  eine  ganz  gute  Aus- 
gleichung des  Seilgewichta  erreichen  für  solche  Schachttiefen,  wie  sie  bis  jetzt  noch  nicht  in  vielen  Berg- 
baudiatrieten  vorhanden  sind. 

Wird  indessen  die  Aufgabe  gestellt,  ganz  bedeutende  Förderlasten  aus  sehr  grossen  Schachttiefen 
herauszufaolen , so  würde  es  auch  in  Bezug  auf  Ausgleichung  des  Seilgewichts  vorfcheilbaft  und  erforderlich 
sein,  die  Seile  zu  verjüngen. 

ln  Bezug  auf  Seilgewicht  uod  Seilkosten  wird  dies  ja  überhaupt  erst  bei  Schachttiefen  von  500  m. 
und  darüber  vortheilhafl.  Man  kann  dann  auch  unterAnwcndung  verjüngter  Eisendrahtseile  mit  Spiralkörben 
und  Bobinen  eine  vollständige  Sdlgewichtsausgleichung  erzielen  für  Schachttiefen,  welche  grösser  sind 
als  diejenigen,  die  vorhin  als  mit  Eisenseilen  erreichbar  hingestellt  wurden. 

Erweisen  sich  die  Stahlseile  jedoch  immer  mehr  als  dauernd  zäh  und  haltbar,  so  mag  der  pecu- 
niäre  Vortheil,  den  die  Anwendung  verjüngter  Eisenseile  mit  sich  bringen  möchte,  den  Stahlseilen  gegen- 
über verschwinden,  und  letztere  immer  vorzuziehen  sein. 

Verbindet  man  eine  Verjüngung  der  Seile  mit  ihrer  Construction  aus  Gussstahl,  so  erhalt  man  das 
leichteste  und  vortheilhafteste  Seil  für  ganz  abnorme  Förderlasten  und  Schachttiefen. 

Von  Interesse  würde  die  Entscheidung  der  Frage  sein,  welcher  Korbconstruction  man  dann  den 
Vorzug  geben  muss,  mp.  welche  überhaupt  von  den  beiden  zulässigen  Constructionen,  den  Spiralkörben 
oder  den  Bobinen,  noch  als  ausführbar  anzuseben  ist,  event.  ob  sie  es  beide  noch  sind. 

Diese  Frage  soll  an  einem  bestimmten  Beispiele  probeweise  erläutert  werden. 

Es  werde  verlangt  eine  Förderung,  für  welche  stattlindet: 

L = 2000  KU. 

T = 3000  KU., 

für  eine  Schachttiefe  H gleich  1000  m.  anzulegen. 

Es  sollen  Stahlseile  angewendet  werden,  für  welche 

J = 15  Eil.  ist. 
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t'cber  Berecbauag  der  Förderdrahtaei!«  und  der  Seilkörbe. 

Gleichung  35)  gibt  unter  Anwendung  bekannter  Bezeichnungen  für  das  Seilgewicht: 

S = Lj  (cn-l), 


e J — y 1 . 

ist.  Gesetzt  werde  n - 10. 

1 ist  = 1000  = 100  oj.  = 100000  mm. 

~w 

e J = 0,4.  15  = 6 Kil. 

Y 1 = 0,0000009.  100000  = 0,39, 

C " -6-W  = 1** 

e»—  1 = 1,958—1  = 0,958, 

S = 5000.  0,968  = 4790  KU. 

Der  Seilquerschnitt  ergibt  sieb  unten: 


und  oben 


5000  + 4790 


= 1631  □ mm. 


Diese  Rechnung  galt  für  ein  Kundseil,  und  erhält  dieses: 

oben  ca.  46  mm.  = 0,046  m.  Durchmesser, 
unten  ca.  34  - = O.0Q4  - 

Für  Spiralkörbe  wird: 

„ _ 2000  + 6000  + 9580  _ 0 

Rr  8000  * " 2’197, 


was  durchaus  nicht  abnorm  ist. 
Setzt  man: 

so  wird: 


r = 50.  d 

r = 50.  0,040  = 2,3  m., 
K = 5,öö3  m. 


hieraus : 


1,4  1000  _ , 

COtg  Ö 2500.  0,046.  3,14  (2,197* -1)  1,0M' 

a - 44°  39'; 

b = (5,063  — 2,300).  1,012  = 2.787  m„ 


U - 43,28. 

Es  ist  für  den  ganzen  Korb: 

d , = 0,064  ra. 

constant  gerechnet;  schränkt  man  diesen  Werth  immer  passend  ein,  so  lässt  sich  b geringer  construiren. 

Die  Entfernung  zwischen  Seilkorb-  und  Scheibenmitte  hätte  in  diesem  Falle  mindestens  70  m.  zu 
betragen. 

Hätte  inan  ein  Baudseil  zu  wählen,  so  ist  zu  bedenken,  dass  dasselbe  verh&ltnissmässig  schwerer 
ist,  als  das  Rundseil.  Es  ist  früher  gezeigt,  dass,  wenn  man  e = 0,4  einführen  will,  yf  = 0^000045  (für 
Millimeter)  zu  setzen  ist, 

36* 


Digitized  by  Google 


282 


lieber  Berechnung  der  Fürderdrutaeiie  und  der  Seüköibc. 


Es  wird  dann: 


e J 6 6 , 

c eJ—  yl  6 — 0,iö  5,55  ,081, 


unten: 


gn  — 1 = 2,179—  1 = 1,179, 

S = 1,179  5000  = 5895  EU.  oder  rund  = 5900  Kü 

Der  Seilquerschnitt  ergibt  sjch  oben: 

5000  + 5900  ,ot„ 

-= = lol<  umm., 


= 900  □mm. 

Bei  6 Kundseilen  wird: 

oben  dr  = 24,6  mm.  = 0,0246  m. 
unten  dr  = 17,2  mm.  = 0,oi72  m. 
Die  mittlere  Seildicke  würde  genau  geling: 

dr  = 20,9  mm.  = 0,0209  m. 


betragen. 


Dann  ergibt  sich  weiter: 


T>  _ 2000  + <3000  4-  11800  _ 19800 
■ 8Q00  8000"  *'*4'6, 


Ferner: 


und  es  würde: 


r = l/_  1000-  0,0309 
* 3,14  (2,475* — 1) 


1,189  m. 


w 


was  wohl  noch  eben  zulässig  sein  möchte. 
Ferner  ist: 


1,139 

0,0246 


= 45, 


R = 2,82  m. 
ü ~ 80,4  tn. 

Vergleicht  man  die  Resultate,  welche  die  Rechnung  für  den  vorliegenden  Fall  in  Bezug  auf  Spiral* 
körbe  und  Spulen  gegeben  hat,  so  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  die  Construction  einer  Fördermaschine 
mit  solchen  enormen  Seil  körben  jedenfalls  ihre  Schwierigkeiten  bat,  dass  die  Ausführung  der  Körbe  indessen 
noch  keineswegs  unmöglich  erscheint,  und  dass  daher,  wenn  sonst  die  Umstände  darnach  angethan  sind, 
der  Bau  einer  Maschine  mit  Spiralkörben  in  Erwägung  gezogen  werden  müsste. 

Die  Dimensionen,  welche  sich  bei  Anwendung  von  Bandseilen  und  Bobinen  ergeben,  sind  viel 
leichter  realisirbar,  als  die  der  Spiralkörbe,  doch  lassen  sich  zwei  Bedenken  gegen  die  Bandseile  nicht  ver- 
schweigen: 

1)  Die  Bandseile  werden  mit  ihrem  schmäleren,  unteren  Ende  immer  schlechter  zwischen  den  Rad- 
kränzen der  Spulen  geführt,  und: 

2)  Die  Haltbarkeit  eines  lose  geschlagenen  verjüngten  Bandseiles  ist  wobi  derjenigen  eines 
nicht  verjüngten  Bandseiles  nicht  ganz  gleich  zu  setzen;  man  sollte  wenigstens  befürchten 
dass  dieselbe  geringer  ist. 

Bedenkt  man  aber  noch,  dass  die  laufenden  Mehrkosten  der  Bandseile  den  Rundseil ea  gegenüber 
unter  Umständen  wohl  an  700  Thlr.  pro  Jahr  betragen  möchten,  so  neigt  sich  die  Entscheidung  ra 
dunsten  der  Rundseile  hin,  natürlich  immer  vom  Einflüsse  localer  Verhältnisse  in  speciellen  Fätlen  abgesehen. 

Weitere  Beispiele  über  die  Ausgleichung  des  Seilgewichts  durch  Spiralkörbe  oder  Spulen,  unter 
gleichzeitiger  Anwendung  verjüngter  Seile  zu  geben,  dürfte  hiernach  überflüssig  sein. 
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Zum  Schlüsse  mögen  noch  einige  Bemerkungen  über  das  Fördern  von  verschiedenen  Sohlen  a «ge- 
knüpft werden. 

Es  ist  klar,  dass  wenn  von  verschiedenen  Sohlen  gefördert  werden  muss,  sich  eine  Seilausgleichung, 
infolge  Construction  der  Seilkörbe  bewirkt,  nicht  erreichen  lässt.  Der  Frage  möchte  überhaupt,  wenn  keine 
n grosse  Differenz  in  den  Sohlenhöhen  stattfindet,  eine  allzu  grosse  Bedeutung  nicht  beizulegen  sein,  da 
sdon  früher  hervorgehoben  wurde,  dass  eine  übertriebene  Aenptlicbkeit  in  Betreff  der  Seilausgleichung 
gaaz  überflüssig  ist. 

Wird  von  verschiedenen  Sohlen  gefördert,  so  lassen  sich  im  Allgemeinen  zwei  Fälle  denken: 

1)  In  Bezug  auf  Fördermengen  und  Förderzeiten  sind  alle,  oder  mehrere  Sohlen  gleich werttng. 

2)  Es  ist  ein  Hauptfüllort  vorhanden,  und  andere,  von  denen  seltener  und  weniger  gefördert  wird. 
Im  letzteren  Falle  wird  man,  falls  im  Interesse  des  Ganges  der  Maschine,  und  aus  Rücksicht  auf 

Anlage-  und  Betriebskosten  überhaupt  eine  Seilausgleichung  beabsichtigt  wird , nur  das  Hauptfallort  be- 
rücksichtigen, und  im  ersteren  Falle  wird  es  nicht  schwer  halten,  die  passendste  Mittelhöhe  zu  finden, 
far  welche  eine  vollständige  Seilausgleichung  möglich  ist  und  stattfinden  soll.  Für  die  mittleren  Füllörter 
bat  man  dann  die  beste  Seilgewichtsausgleicbung;  für  die  anderen  muss  man  sieh  eine  ungleichmäßige 
Belastung,  wie  sie  sich  ergibt,  gefallen  lassen,  üebrigens  lässt  sich  in  solchen  Fällen  wohl  etwas  auf  die 
Vergrößerung  der  Maschinenbelastung  infolge  der  Beschleunigung  der  Seile  Rücksicht  nehmen,  und  soll 
dies  in  einem  Beispiele  auch  einmal  angedeutet  werden.  Ei»  specielles  Beispiel  ist  hierzu  als  geeignet  an- 
gesehen. weil  sich,  wie  schon  früher  angegeben,  über  diese  Einflüsse  auf  die  Construction  der  Seile  und  Seil- 
körbe eigentlich  immer  nur  unter  bestimmten  Beschränkungen,  die  nicht  immer  der  Wirklichkeit  entsprechen, 
etwas  sagen  toi 

Es  sei  z.  B.  eine  Förderung  anzulegen,  bei  welcher  mit  möglichster  Ausgleichung  des  Seilgewichte 
ms  Tiefen  von: 

240  m.,  300  m.,  320  tn. 

gefördert  wird. 

Es  beträgt: 

L = 1000  Xil 
T = 1400  Kil. 
d = 0,036  m, 

r-  = 3,9  Kil. 

4 

jnd  sollen  Spiralkörbe  verwendet  werden,  für  welche  d,  = ö,o&  m.  ist. 

Die  mittlere  Tiefe,  für  welche  eine  totale  Ausgleichung  zu  berechnen  ist,  sei  hier  zuerst 

- 286,6  m. 

gesetzt,  wofür 

S = 


^ = 1117,7  KU. 


Der  Halbmesser  des  Korbes,  für  welchen  so  viel  Seil  aufgetrieben  ist,  dass  die  mittlere  Tiefe  er- 
reicht ist,  möge  = i sein. 

Dann  findet  statt: 

1000  + 2800  + 2235 

= 1,588. 


&x  = 


3800 


Es  ist  nun  zu  ermitteln  der  kleinste  Halbmesser. 
Dieser  sei: 

r = 40.  d = 1,44  m.; 

Non  werde,  vorbehaltlich  späterer  Correctur: 

a ~ 45° 

angenommen,  und  dann  x berechnet. 
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Ueber  Berechnung  der  FörderdraJitseile  und  der  Seilkörbe. 


Für  a = 45°,  tg  a = 1 muss  sein; 

320—286,6  x— r 
(x  + r)  n d,  * 


Dafür  werde  gesetzt; 
Dann  ist: 

Es  ist  weiter  jetzt: 


1 = y Cu*)*  + 

X = 1,614  m. 
x = 1,7  ra. 

R = 1,7.  1,588  = 2,7  m. 


m = a1'7  = 47,22 

0,036 


cotg  a = 


1,4  286,6 


(47,22)*.  0,036.  3,14  (1,588*— 1) 
a = 43°  43*. 


Da  nun  stattfindet: 


R— r 


cotg  a, 


so  hat  man: 


and  ist  diese  Gleichung  für: 


aufzulösen. 

Man  erhält  der  Reihe  nach: 


(R  + r)  rr  d 

.-.LA?-  = J$a r* 

n cotg  a 

r = y^sj^z: 

f 7t  cotg-  a 


H = 240  m. 
= 300  in. 
= 320  m. 


r = 1,90  m. 

= 1,65  m. 

= 1,66  m. 

Da  ganz  unten  noch  r = l,s*  hl,  so  ergibt  sich  dafür  w noch  etwas  grösser  als  40,  was  auch  be- 
absichtigt war. 

Sodann  folgt: 

1)  für  H = 240  m.  S = 936  Kil. 

2)  - H = 300  m.  S = 1170  m. 

3)  - H = 320  m.  S = 1248  in. 


Es  betragen  dann  die  Momente  M,  zum  Anholen: 

ad  1)  6338,4  — 3780  = 2558,4 

- 2)  5890,5  — 3780  = 2110,5 

- 3)  5654,4-  3780  = 1874,4 

nach  der  Gleichung: 

M,  = (L  + T + S)  r— T R„ 
und  die  Momente  zum  Abheben  auf  die  Hängebank: 

ad  1)  6480-4438,4  = 2041,6 
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ad  2)  6480—4240,5  = 2239,5 
- 3)  6480—4104,4  = 2375,6 

uch  der  Formel : 

M,  = (L  + T)  R— (S  + T)  r. 

In  diesem  Falle  ist  also  das  statische  Widerstandsmoment  der  Maschine  beim  Fordern  von  der 
obersten  Sohle  anfangs  beim  Anheben  grosser,  als  am  Ende  des  Zuges,  und  nimmt  dann  ab. 

Beim  Fordern  von  den  anderen  beiden  Sohlen  nimmt  es  gegen  Ende  des  Aufzugs  zu.  ln  Rück- 
sicht darauf,  dass  im  letzten  Falle  auch  die  relativ  grösste  Fordergeschwindigkeit  stattfinden  wird,  ent- 
spricht der  letzte  Umstand  der  Massenbeschleunigung  sehr  gut,  und  soll  dies  jetzt  an  dem  Beispiele  weiter 
verfolgt  werden. 

Bezeichnet  wieder: 

p die  Beschleunigung  beim  Anheben,  und  wird  diese  der  Einfachheit  wegen  auch  als  Verzögerung 
bei  Beendigung  des  Zuges  angesehen,  und  dann  die  Bewegung  noch  als  gleicbmüssig  be- 
schleunigte vorausgesetzt; 
g die  Beschleunigung  der  Schwere, 

so  wird,  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  sich  ergebenden  Momente  beim  Beginn  und  am 
Ende  eines  Auftreibens  gleich  sind,  stattfinden  müssen: 


L + 2 (T  + S) 
ucd  hieraus,  wenn  gesetzt  wird: 


K1  + P= 


= Rr  (L  + 2 T)-R*  (L  + 2 T) 


g 


L -I-  2 (T 


L + 2T 


+ S-)  = (Rr), 


i/(4)’-(R'r>' 


g_+_P 
p 

Für  die  mittlere  Hohe  war  ein  Seilkorbhalbmesser  x angenommen,  für  den  stattfand: 

R/X  = 1 ,588  m. 

Sollte  sich  non  beim  Fordern  aus  dieser  Tiefe  bis  zur  Erreichung  der  constanten  Winkelgeschwindig- 
keit der  SeilkOrbe  eine  Beschleunigung  = p -•  ca.  0,4  m.  annehmen  lassen,  so  würde  sein: 


g/p  <*>  25, 


=26; 

P 

ß 


g/2p  = 12,5,  [ 2 -)  = 156,25, 

and  hieraus: 

R/r  = 12,5  — 1156,25-1,588.  26  = 12,5  — 10,72  = 1,78. 

Es  muss  also  in  Folge  Einwirkung  der  Beschleunigung  der  Seile  (mit  ZubehOr),  wenn  man  Seil- 
gewichtsausgleichuug  haben  will,  Rr  grOssor  angenommen  werden,  als  für  den  statischen  Zustand  sich  er- 
geben hatte,  und  dieses  findet  eben  für  die  Förderhöhen  statt,  bei  welchen  infolge  grosserer  Geschwindig- 
keiten auch  gerade  die  Massenwirknngen  mehr  Einfluss  gewinnen  werden. 

Wollte  man  ausrechnen,  wie  gross  die  Beschleunigung  im  letzten  Falle  sein  darf,  damit  die  Wider- 
standsmomente für  die  Maschine  am  Anfänge  und  am  Ende  des  Aufzuges  gleich  sind,  so  hat  man  ans  der 
Gleichung : 

r*  JL  + 2 (T  + S)  } (1  + p/g)  = Rr  (L  + 2T)-R»  (L  •+■  2T)  p/g 

die  Gleichung; 

R (L  + 2 T)  - r | L + 2 (T  + S)  } 

P/g  = 


(L  + 2 T)  + (L  + 2 [T  + S]  )J 


abzuleiten. 
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IHe  Tiefbobruug  zu  Sperenberg. 


Diese  Gleichung  ergibt  für  H = 320  m.  io  dem  zuletzt  betrachtete»  Beispiele,  wo: 

S = 1248  KÜ. 

R = 2,7  m.;  r = 1,56  1». 

L + 2 T = 3800 
L + 2 (T  + S)  = 6296, 

P g — 0,018, 

und  da  g = 9,81 : 

p = O477  m. 

Bei  dieser  Beschleunigung  zeigt  die  Probe  denn  auch  in  der  Thal,  dass  die  Momente  einander 
gleich,  und  zwar: 

ca.  2094,4 

werden. 

Uebrigens  ist  p = 0,177  ra.  wohl  jedenfalls  zu  gering;  das  Widerstandsmoment  ist  also  für  alle 
droi  Förderhöhen  in  Wirklichkeit  beim  Beginne  eines  Aufzuges  immer  grösser  als  am  Ende.  Man  kam 
hieraus  noch  die  Regel  ziehen,  dass  es  vorteilhaft  ist,  die  vollständige  Ausgleichung  des  Seilgewicbts  mehr 
für  den  oberen  Förderpunkt  eintreten  zu  lassen.  Eine  vollständige  Lösung  des  vorliegenden  Beispiels  ward* 
übrigens  noch  andere  Punkte,  so  z.  B.  das  Anheben  des  in  den  Schacht  gehenden  Gestells  mit  den  leerte 
Wagen  von  den  Caps  etc.  berühren,  überhaupt  auf  die  Wahl  und  Berechnung  von  solchen  Bostandtheiku, 
Verhältnissen,  und  Dimensionen  der  Fördermaschinen  führen,  welche  in  den  Bereich  der  hier  behandeltes 
Fragen  nicht  hereingezogen  werden  sollen. 


Die  Tiefbohrung  zu  Sperenberg. 

Voa  Herrn  Kaestner  in  Hall«  a.  <t  8.,  mit  Zeichnungen  voa  Herrn  Wegge. 

(Hierzu  Tafel  XV  und  Tafel  XVI.) 

Von  den  Bohrarbeiten,  welche  zur  Untersuchung  des  norddeutschen  Flachlandes  auf  nutzbare  Mineral- 
schätze  während  des  letzten  Jahrzehntes  für  Rechnung  des  Staates  ausgefübrt  worden  sind,  war  die  Tief- 
bohrung bei  dem  Dorfe  Sperenberg  im  Regierungsbezirk  Potsdam,  etwa  5 Meilen  südlich  von  Berlin,  die- 
jenige, welche  zuerst  ein  günstiges  Ergebnis»  lieferte.  Bekanntlich  ist  durch  dieselbe  ein  Steinsalzlag« 
nachgewiesen  worden,  welches  au  Mächtigkeit  alle  bisher  aufgeschlossenen  Lagerstätten  dieser  Art  weit 
übertrifft. 

Der  Sperenberger  Scblossberg,  an  dessen  südlichem  Fasse  das  Bohrloch,  mit  dem  dieser  werthvolli 
Fund  gemacht  worden  ist,  angesetzt  wurde,  ist  ein  von  Südost  gegen  Nordwest  streichender  Hügel,  welcher 
sich  bei  einer  ungefähren  Länge  von  einer  Viertelmeile  und  einer  fast  gleichen  Breite  86  Fugs')  über  d«i 
Spiegel  des  südlich  und  südöstlich  angrenzenden  „Krummen  So« ’s“  erhebt.  Dieser  Hügel  besieht  ganz  m 
Gvps,  welcher  für  den  Geologen  insofern  von  jeher  vou  besonderem  Interesse  war,  als  das  Alter  desselben 

*)  Mit  Rücksicht  darauf,  das»  die  Bobrarbeit  zu  einer  Zeit  ausgeführt  wurde , als  das  alte  Masse  noch  Geltung  tur# 
und  demgemäss  auch  alle  tu  dreier  Beschreibung  benutzten  Unterlagen  noch  das  Fussmaass  enthielten . kt  bei  sä  ni  tätlichen  io 
Nachstehenden  verkommenden  Maassari  gaben  das  Fussmaass  beibehalten  worden. 
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noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  zu  werden  vermochte.  Der  von  dem  Herrn  Berghauptmann  Huyssen 
zu  Halle  herröhrende  Vorschlag,  gerade  an  dieser  Oertlichkeit  mit  einem  Bohrversuche  vorzugehen, 
musste  daher,  abgesehen  von  den  sonstigen  dafür  sprechenden  Gründen,  um  so  annehmbarer  erscheinen,  als 
man  hoffen  durfte,  dass  dadurch  zugleich  eine  Aufklärung  dieser  Frage  erlangt  werden  würde. 

Die  Arbeit  konnte,  da  der  Ansatzpunkt  in  einem  alten  Gypsbruche  lag,  sogleich  im  Gyps  selbst 
beginnen,  der  in  den  oberen  Teufen,  wie  der  zu  Tage  anstehende  Gyps,  im  Wesentlichen  aus  grossen  Kry- 
gtalleo  in  büschelartiger  Zusamrueuhäufuug  bestand  und  erst  in  grösserer  Tiefe  ein  mehr  dichtes  Gefüge 
sitnahm.  Die  Farbe  des  Gypses  war  blaugrau,  dieselbe  wurde  indess  mit  zunehmender  Tiefe  und  dem 
gleichzeitigen  Dichterwerden  des  Gesteins  immer  heller,  bla  sie  sich  schliesslich  fast  ganz  weiss  zeigte.  Bei 
273J  Fuss  Bohrlochstiefe  begannen  sich  im  Gyps  Spuren  von  Anhydrit  bemerkbar  zu  machen,  und  bei 
2784  Fuss  folgte  alsdann  eine  Schicht  von  reinem  und  sehr  festem  Anhydrit.  Schon  bei  2804  Fuss  Tiefe 
fanden  sich  Einsprengungen  von  Steinsalz  ein  und  mit  283  Fass  endlich  erreichte  man  das  Steinsalz  selbst. 
Dasselbe  erwies  sich  als  sehr  rein,  farblos  und  durchsichtig  und  zeigte  eine  sehr  starke  Spaltbarkeit  nach 
den  Würfelflächen.  An  fremden  Bestandteilen  enthielt  es  nur  Anhydrit,  doch  war  die  Menge  desselben 
rerkiltnissunässig  gering,  und  trat  er  in  stärkerem  Maasse  nur  im  oberen  Theile  der  Lagerstätten  und  ein- 
mal auch  in  grösserer  Teufe  auf.  ln  den  erbohrten  Steinsalzkernen  fand  sich  selten  über  4,a  bis  4,e  Pro- 
cent Anhydrit.  Kali  vermochte  man  in  dem  Salz  gar  nicht  nachzuweisen,  und  von  Magnesia  fanden  sich 
nur  geringe  Spuren. 

Im  Steinsalz  wurde  dann  die  Bohrung  bis  zu  405 1 § Fuss  Tiefe  weiter  geführt,  ohne  dass  aus  dem 
Verhalten  der  Lagerstätte  mit  Bestimmtheit  hätte  geschlossen  werden  können,  dass  das  Liegende  derselben 
bald  erreicht  werden  würde.  Der  Betrieb  ward  deshalb  bei  dieser  Tiefe  eingestellt,  und  die  Erwartung,  dass 
dieser  Bohrversuch  durch  Aufschluss  der  liegenden  Schichten  ein  sicheres  Anhalten  für  die  Altersbestimmung 
des  Salzes  beziehungsweise  Gypses  liefern  werde,  erfüllte  sich  somit  nicht. 

Die  Fortsetzung  der  Bobrarbeit  bis  zu  der  eben  erwähnten  bedeutenden  Tiefe,  auf  welche  das  Erd- 
innere, so  viel  bekannt,  vordem  noch  nirgends  anderwärts  aufgeschlossen  worden  ist,  war  nur»  aber  selbst- 
verständlich ein  äusserst  schwierige»  Werk,  dessen  Gelingen  nur  dadurch  ermöglicht  wurde,  dass  man  einer- 
seits die  allergrösste  Sorgfalt  auf  die  Ausführung  der  eigentlichen  Arbeit  selbst  verwendete,  und  dass  man 
andererseits  bei  der  Wahl  der  dazu  erforderlichen  Vorrichtungen  und  Geräthschaften  nicht  blos  den  in  der 
Neuzeit  auf  dem  Gebiete  der  Bohrtechnik  vielfach  gemachten  Erfahrungen  die  ausgedehnteste  Rechnung 
trug,  sondern  auch  den,  durch  die  Beschaffenheit  der  zu  durchteufenden  Gcbirgsarten  bedingten  eigenthüm- 
Ikhen  Verhältnissen  ganz  besondere  Berücksichtigung  schenkte.  Es  dürfte  deshalb  von  Interesse  sein,  die 
Bohrvorrichtungen  und  die  Arbeit  bei  dem  Bohrloch  I zu  Sperenberg  im  Nachstehenden  einer  näheren  Be- 
trachtung zu  unterwerfen. 

Da  man  sich  zum  Betriebe  der  Bohrung  zunächst  der  Menschenkraft  bediente  und  erst  von  956  Fuss 
Bohrlochstiefe  ab  die  Dampfkraft  zur  Anwendung  gebracht  wurde,  so  zerfiel  die  Bobrarbeit  in  zwei  von 
einander  verschiedene  Betriebsperioden,  von  denen  auch  jede  für  sich  besprochen  werden  soll. 


L Betrieb  des  Bohrlochs  durch  Menschenkraft. 

1.  Bohrvorrichtungen  und  Bobrgerätbschaflen. 

Der  zur  Ausführung  der  Bohrarbeit  mittelst  Handbetriebes  dienende  Bohrthurm  war  von  gewöhn- 
licher Construction  mit  vier  nach  oben  zu  convergirenden  Wänden.  Die  Dimensionen  des  Thurmes  an 
dessen  Basis  betrugen  20  Fuss  an  den  kurzen  Seiten  und  40  Fuss  an  den  langen  Seiten,  mit  Errechnung 
der,  den  Raum  für  den  Löffelbaspel  und  die  Unterkunftsräume  für  die  Belegschaft  enthaltenden  Anbaue 
aber  31,  beziehungsweise  58  Fass.  Die  ganze  Höhe  des  Thurmes  betrug  46  Fuss,  so  dass  Gestänge  von 
33  Fuss  Länge  aufgeholt  werden  konnten,  ln  der  Spitze  war  die  gusseiserne  Rolle  für  die  Treibkette  an- 
gebracht, und  unterhalb  derselben  befarnl  sieb  die  Löffelstdlscbeibe,  welche  bei  Seite  geschoben  werden 
Abbaad).  XX.  87 
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konnte,  wenn  erstere  beim  Aufholen  und  Einlasses  des  Gestänges  in  Thätigkeit  trat.  Zum  Aufhängen  der 
Gestängezüge  dienten  zwei  an  der  obersten  Bühne  des  Thurmes  befindliche  und  einander  gegenüber 
liegende  Bechen  mit  verschiebbaren  Gabdhaken. 

Das  Fördern  des  Gestänges  ward  vermittelt  durch  einen  Vorgelegehaspel  nebst  Kette.  Da? 
Vorgelege  besass  eine  Vorrichtung  zum  Ausrücken  und  war  so  eingerichtet,  dass  zwei  Bädern berse  t zun gea 
vorhanden  waren,  eine  für  schwere  Lasten  mit  einem  Verhältnis»  von  9:52  und  eine  für  leichtere  Last» 
mit  dem  Verhältnis«  von  35 : 58.  Die  Kettentrommel  hatte  einen  Durchmesser  von  10  Zoll  und  waren  ia 
dieselbe  Schraubengewinde  eingeschnitten  von  1 Zoll  Breite  und  Ij  Zoll  Tiefe  (Fig.  I.  Taf.  XV),  mit 
Hülfe  deren  ein  äusserst  gleichniässiges  und  ruhiges  Auf-  und  Abwickeln  der  Kette  erzielt  ward.  Mit 
einem  gleichen  Einschnitt  war  die  Kettenscheibe  in  der  Spitze  des  Bohrthurmes  versehen.  Auf  der  Well« 
der  Trommel  befand  sich  eine  Bremsvorrichtung.  Die  Kette  hatte  eine  Länge  von  120  Fuss  und  bestand 
aus  3|  Zoll  langen  und  2§  Zoll  breiten  Gliedern,  die  aus  Zoll  starkem  englischen  Rundeisen  gefertigt 
waren.  Der  laufende  Fuss  dieser  Kette  wog  5 3 Pfund. 

Ein  ausserdem  noch  vorhandener  zweiter  Haspel  diente  zum  Löffeln  mit  dem  Seil.  Derselbe 
besass  nur  ein  einfaches  Vorgelege  mit  einem  UebersetiuDgsverhältniss  von  1 : 4 und  hatte  auf  der  Trommei- 
welle  ebenfalls  eine  Bremsvorrichtung.  Das  Löffelseil  war  ein  rundes  Hanfseil  von  1 Zoll  Stärke,  von 
welchem  der  laufende  Fuss  4 Pfund  wog.  Das  Gestell  dieses  Haspels  war  ebenso  wie  das  des  Trabehas- 
pels  2 Fuss  tief  in  die  Erde  eingesenkt  und  entsprechend  befestigt. 

Der  20  Fuss  lange  Bobrschwengel,  welcher  anfangs  aus  einem  11  Zoll  hohen  und  10  Zoll 
breiten  Fichtenstamm  hergestellt  war,  erhielt  später,  als  sich  diese  Stärke  nicht  für  ausreichend  erwies,  «ne 
Höbe  von  12  Zoll.  Der  Kraftarm  besass  eine  Länge  von  13  Fass  4 Zoll,  der  Lastarm  eine  solche  vos 
5 Fuss  5 Zoll,  es  bestand  somit  zwischen  be  den  ein  Verhältnis»  von  2,5:1.  Eine  Vorrichtung  zur  Ver- 
stellung des  Hubes  durch  Verlegung  des  Drehpunktes  war  nicht  vorhanden;  das  in  Folge  dessen  während 
der  ersten  Betriebszeit  entstehende  Missverhältnis  zwischen  dem  Kraftarm  und  dem  zu  wenig  belastetes 
Las  Lärme  musste  daher  dadurch  beseitigt  werden,  dass  man  letzteres  durch  angehängte  Gewichte  beschwerte. 
Das  irn  weiteren  Verlaufe  der  Bohrarbeit  dagegen  am  Kraftara  zum  Abbalanciren  de«  Obergest&nges  er- 
forderlich werdende  Gegengewicht  ward  schliesslich  bis  auf  etwa  800  Pfund  gesteigert.  An  dem  16|  Fus 
langen  Druckbaume  hatten  12  Arbeiter  Platz.  Die  Prellvorrichtung  hatte  eine  ähnliche,  aber  etwas  ein- 
fachere Einrichtung  wie  die,  welche  heim  Bohren  mit  der  Maschine  zur  Anwendung  kam  und  weiter  untea 
besprochen  werden  wird. 

Das  Gestänge  bestand  aus  33  Fuss  laDgen  und  f Zoll  im  Quadrat  starken  schmiedeeisernes 
Stangen,  die  in  der  gewöhnlichen  Weise  durch  Vater-  und  Mutterschrauben  unter  einander  verbunden 
wurden.  Bei  13  bis  15  Gewinden  hatten  die  conischen  Spindelu  eine  Höhe  von  etwa  3 Zoll  und  eine 
Stärke,  die  an  der  Basis  1$  Zoll  und  oben  1J  Zoll  betrug.  Das  Gestänge  wart  insofern  erst  an  Ort  und 
Stelle  angefertigt,  ab  die  Schraubenkuppelungen  mit  den  | zölligen  Stangen  in  der  Bohrschmiede  zusammen- 
geschwcissl  wurden.  Der  laufende  Fuss  des  Gestänge«  wog  im  Durchschnitt  3 Pfund. 

Als  Abfallinstruraent  bediente  man  sich  fast  ausschliesslich  des  bekannten  Fabian ’aehen  Abfall- 
Stückes.  Es  waren  zwei  solcher  Instrumente  vorhanden  mit  18  und  22  Zoll  Hub,  von  denen  das  eine  200, 
das  andere  277  Pfund  wog.  Nur  heim  Beginn  der  Bohrung  und  später  während  einiger  Reparaturen  am 
Fabian'schen  Apparat  kam  auch  die  liutschscheere  zur  Anwendung. 

Die  beiden  Bohrklötze,  mit  denen  man  zu  arbeiten  pflegte,  waren  von  gewöhnlicher  Constmtion 
und  wogen  450,  beziehungsweise  700  Pfund.  Auf  denselben  befand  sich  der  einzige  Leitkorb,  der  beim 
Handbohren  überhaupt  angebracht  wurde. 

Die  angewendeten  Bohrer  waren  au«  Bochum  er  Gussstahl  gefertigt.  Es  waren  Meisselbobrer  mit 
Ohrenscbneiden , welche  letztere  nach  der  Rundung  des  Bohrlochs  gekrümmt  waren.  Die  ganze  Höbe  der 
Bohrer  betrug  3£  Fuss  und  das  Gewicht  etwa  300  Pfund.  Zwischen  den  einzelnen  Maassen  des  Meissel- 
blattes  bestand  ein  solches  Verhältnis«,  dass  die  Höhe  desselben  stets  1|  bis  2 Zoll  grösser  war  als  die 
Breite  der  Meisselschueide,  und  die  obere  Breite  des  Blattes  stets  um  l bis  1£  Zoll  kleiner  war  als  diese*. 
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Bei  einer  Breite  der  Meissei  schneide  von  15  Zoll  maass  daher  die  Höhe  des  Blattes  IG|  bis  17  Zoll  und 
die  obere  Breite  desselben  lSj  bis  14  Zoll.  Die  Ohrenschneiden  hatten  eine  Breite  von  8$  Zoll  und  lagen 
mit  der  M eiaselschneide  in  demselben  Niveau.  Der  zur  Verbindung  mit  dem  Bohrklotz,  d.  h.  mit  der  ent- 
sprechenden Muffe  desselben  dienende  kegelförmige  obere  Theii  der  Bohrer  war  7 Zoll  hoch  und  hatte 
unten  einen  Durchmesser  von  3$  Zoll,  oben  von  3{  Zoll.  Das  Keilloch  desselben  hatte  eine  etwas  tiefere  Stellung 
als  das  in  der  Muffe  des  Bohrklotzes  befindliche,  so  dass  Muffe  und  Kogel  um  so  fester  auf  einander  ge- 
zogen wurden,  je  mehr  man  den  Zugkeil  antrieb.  Die  ringförmige  Verstärkung  am*oberen  Theile  deä 
Schaftes  und  die  unter  derselben  befindlichen  Abplattungen  des  Schaftes  hatten  zum  Zweck,  bei  etwa  ein- 
tretenden Bröchen  des  Kegels  das  Fassen  der  Fangapparate  zu  erleichtern. 

Ausser  diesen  grossen  und  schweren  Meisselbobrern  kamen  auch  solche  mit  niedrigeren  Blattern 
und  leichterem  Gewicht  — 130  bis  150  Pfund  schwere  — zur  Anwendung,  weun  das  Bohrloch  gleichzeitig 
erweitert  wurde  und  zu  diesem  Zweck  das  bekannte  Kind’sclte  Erweiterungsstück*)  mit  beweglichen 
Flügelschneiden  zwischen  den  Bohrklotz  und  den  Bohrer  eingefügt  war.  Dies  Erweiterangsstück  besass  eine 
Schwere  von  322  Pfund  und  wurden  an  demselben,  je  nachdem  das  Bohrloch  einen  mehr  oder  weniger 
grösseren  Durchmesser  erhalten  sollt«,  mehr  oder  weniger  weit  hervortretende  Flügelschneiden  einge- 
wechselt. 

Das  Löffeln  ward  mittelst  der  allgemein  gebräuchlichen  Ventillöffel  mit  Ventilklappe  ausgeführt, 
von  denen  2 Stück  vorhanden  waren,  die  bei  4 und  5 Fuss  Höbe  einen  Durchmesser  von  7 und  10  Zoll 
und  ein  Gewicht  von  87  und  197  Pfund  hatten. 

Als  Fanginstru  mente  benutzte  man  ausserdem  Glückshaken  hauptsächlich  die  Fallfaugscheere  und 
den  Eisenfängcr,  die  in  Fig  11  und  12  und  in  Fig.  9 und  10,  Taf.  XV,  dargestellt  sind.  Die  Einrichtung 
der  Apparate  lässt  sich  aus  den  Zeichnungen  genügend  erkennen  und  bleibt  daher  nur  zu  bemerken,  dass 
die  Form,  welche  mau  den  Klauen  des  Eisenfängers  gegeben  hat,  sich  deswegen  besonders  empfahl,  weil 
derselbe  hauptsächlich  in  Fällen  zur  Anwendung  kam,  wo  es  sich  um  die  Wiedergewinnung  des  im  Bohr- 
loch zurückgebliebenen  Meissei bobrers  handelte.  Zur  Erforschung  der  Gestalt  und  Lage  etwaiger  Brüche 
bediente  man  sich  der  Lettenbüchse  (Fig.  8,  Taf.  XV.). 

Beim  Kernbohren  kamen  besonders  die  glockenförmigen  Bohrer  mit  eingesetzten  stählernen 
Meissein  (Fig.  4,  Taf.  XV)  zur  Verwendung,  weniger  die  Meisselkembohrer  (Fig.  2 und  3).  Die  Gewinnung 
der  Kerne  erfolgte  anfangs  durch  den  in  seiner  Form  dem  Eisenfänger  ähnlichen  mit  Federn  versehenen 
Kernbrecher  (Fig.  5,  6 und  7),  welcher  die  Kerne  durch  Stoss  bricht.  Später  dagegen  wurde  dazu  stets 
der  runde  mit  stählernen  Zungen  versehene  Zapfenlöffel  von  Kind  benutzt.3) 

Die  Verrohrung  des  Bohrloches  wurde  mittelst  liöbren  von  Eisenblech  ausgeführt,  die  eine  Länge 
von  4 Fuss  hatten.  Die  Verbindung  derselben  unter  einander  ward  durch  8 Zoll  breite  Muffen  von  dem- 
selben Bloch  hergestellt,  die  von  aussen  umgelegt  wurden  und  durch  je  2 ltcihen  Niete  auf  jeder  der  beiden 
zu  verbindenden  Röhren  befestigt  wurden.  Auf  der  Längennaht  der  Köhren  befand  sieb  eine  3 Zoll  breite 
Blecbsehiene,  die  durch  2 Reiben  Niete  festgehalten  wurde.  Die  Stärke  des  verwendeten  Eisenblechs  betrug 
bei  den  Röhren  des  1.  Satzes  von  15  Zoll  lichter  Weite  1 Linie,  bei  den  Röhren  des  2.  und  3.  Satzes  von 
14  Zoll  und  12  Zoll  7 Linien  lichter  Weite  1 j Linien.  Dabei  hatten  die  Röhren  ein  Gewicht  von  93  be- 
ziehungsweise 78  und  74  Pfund  auf  den  laufenden  Fuss.  Dieselben  wurden  fertig  aus  der  Maschinenfabrik 
bezogen  und  zwar  so,  dass  auf  jeder  Röhre  bereits  eine  Muffe  befestigt  war,  welche  nur  noch  mit  der  folgen- 
den Röhre  vernietet  zu  werden  brauchte. 

Ausserdem  standen  selbstverständlich  noch  die  bei  der  Bohrarbeit  nicht  zu  entbehrenden  kleineren 
Hülfsgeräthschaften  in  Gebrauch,  welche  die  allgemein  gebräuchliche  Einrichtung  hatten. 


')  Beschreibung  und  Zeichnung  desselben  ist  zu  finden  in  <ler  Erdbohrkunde  ton  A.  I!.  Beer.  S.  141. 

>)  Nibert*  über  dieses  Instrument  wie  auch  über  don  glockenförmigen  Kernbohm  s.  ebenfalls  Enibobrkuade  tea 
A U.  Beer. 


37* 
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2.  Die  Ausführung  der  eigentlichen  Bohrarbeit  und  die  dabei  erzielten  Resultate 

Nachdem  die  Aufstellung  des  Bohrthurmes  und  die  Herstellung  des  11  Fass  tiefen  und  8j*  Fuss 
im  Quadrat  weiten  Bohrschachte,  in  welchem  die  Arbeitsbühne  7 Fass  über  der  Sohle  angebracht  war, 
innerhalb  eines  Monate  bewirkt  worden  war,  nahm  die  Bobrarbeit  selbst  ain  25.  April  1867  ihren  Anfang. 
Da  man  gleich  von  Tage  aus  den  Gyps  zu  durchteufen  hatte,  konnte  sofort  schlagend  gebohrt  werden  und 
wurde  diese  Arbeit  mittelst  eines  Bohrers  von  15  Zoll  Meisselbreite  und  300  Pfund  Gewicht  begonnen. 

So  lange  das  Bohrloch  noch  nicht  so  tief  war,  dass  man  das  Bohr/eug  an  die  Stellschraube  des 
Bobrscb  wengeis  aosebliesscn  konnte,  ward  der  Meissei  mit  Hülfe  des  Treibehaspels  in  Bewegung  gesetzt, 
wobei  die  Geradführung  desselben  durch  ein  Führungskreuz  vermittelt  wurde.  Beim  Abbohren  der  ersten 
4 Fuss  arbeitete  man  mit  der  Rutscbscheere.  alsdann  kam  aber  das  Fabian’scbe  Abfallstück  zur  An- 
wendung. 

Da  der  Gyps  in  seinem  oberen  Theile  ausserordentlich  viele  und  grösstentheils  mit  Sand  gefüllte 
Klüfte  enthielt,  so  hatte  die  Bohrarbeit  zu  Anfang  nur  einen  sehr  langsamen  und  ungleichmäßigen  Fort- 
gang. Erst  von  etwa  100  Fuss  Bohrlochstiefe  ab,  als  äich  die  Zahl  dieser  Klüfte  vermindert  hatte  und 
der  Gyps  zugleich  eine  festere  und  zusammenhängendere  Beschaffenheit  annahm,  lies«  sich  die  Bohrung  mit 
grösserer  Gleichmäßigkeit  und  unter  weniger  «Schwierigkeiten  fortsetzen. 

In  diesem  unteren  Theile  des  Gvpses  sowohl,  wie  namentlich  auch  im  .Steinsalze,  konnte  nun  aber 
die  Wirkung  der  Meisseibohrer  um  so  günstiger  ausfallen,  als  diese  zu  durchteufenden  Gebirgsarten 
in  fast  allen  Tiefen  eine  sich  ziemlich  gleich  bleibende  Beschaffenheit  behielten.  Hin  und  wieder  zeigte 
allerdings  das  Gestein  eine  grössere  Festigkeit  als  gewöhnlich,  was  beim  Salz  hauptsächlich  daher  kam, 
dass  sich  Anhydritschnüre  in  dasselbe  einlegten,  indess  trat  dies  doch  nicht  in  dem  Maasse  hervor,  dass 
dadurch  der  Bohrarbeit  empfindliche  Beeinträchtigungen  bereitet  worden  wflren.  Im  Allgemeinen  blieb  sich 
daher  auch  die  von  den  Meisseibohrern  auszuführende  Arbeit  in  den  verschiedenen  Tiefen  jener  Gebirgsarten 
so  ziemlich  gleich,  und  wenn  trotzdem  hinsichtlich  der  dabei  erzielten  Erfolge  bedeutende  Schwankungen  be- 
obachtet wurden,  so  waren  hierauf  mehr  andere  Umstände,  besonders  der  häufig  und  stark  auftretendc 
Nachfall  von  Einfluss,  als  die  Beschaffenheit  des  Gebirges. 

Zu  den  guten  Leistungen,  welche  mit  den  angewendeten  Bohrern  erzielt  zu  werden  vermochten,  trug 
aber  auch  die  Constrnction  derselben  selbst  bei,  welche  sich  zum  Bohren  im  Gyps  sowohl  wie  im  Salz  als 
gleich  geeignet  erwies.  Die  geraden  Schneide«  der  Meissei,  deren  Flächen  unter  einem  Winkel  von  etwa 
70  Grad  zusammenstiesse»,  arbeiteten  mit  sehr  gutem  Erfolge  und  belassen  dabei  eine  ausreichende  Stärke 
und  Widerstandsfähigkeit.  Ebenso  erfüllten  die  Ohrenschneiden  ihren  Zweck  in  der  besten  Weise,  sc*  dass 
ein  Nachnehmen  oder  Büchsen  der  Bohrlochswand  eigentlich  nie  erforderlich  war.  Nicht  zu  vermeiden  war 
allerdings,  dass  die  öhrenschneiden  eher  und  stärker  angegriffen  wurden  als  die  Hauptschneide,  und  ging 
dies  bisweilen  so  weit,  dass  letztere  um  J bis  | Zoll  über  die  ersteren  hervorragte.  In  solcher  Stärke  trat 
dieser  Uebelstjnd  indes*  doch  meist  nur  bei  unregelmässigem  Betriebe  auf,  sowie  beim  Bohren  in  der  sehr 
festen,  den  Ucbergang  vom  Gyps  zum  Steinsalz  bildenden  Anhydritschicht.  In  letzterer  bedurften  die  Bohrer 
im  Durchschnitt  schon  nach  24  ständiger  Arbeit  der  erneuten  Schärfung  beziehungsweise  der  Ausgleichung 
der  Schneiden,  im  Gyps  mit  Sandklüften  aber  sogar  nach  12  Stunden  und  weniger.  Dagegen  war  im  reinen 
Gyps  und  im  Salz  die  Abnutzung  der  Bohrer  weit  geringer  und  kam  es  vor,  dass  man  mit  einem  nnd 
demselben  Bohrer  8 Tage  lang  ununterbrochen  arbeiten  konnte.  Die  bedeutende  Höhe,  welche  die  Meissei- 
blätter besaßen,  gewährte  übrigens  den  Vortheil,  dass  die  Bohrer,  die  bis  zur  gänzlichen  Abnutzung  des 
Blattes  nachgcschäift  wurden,  sehr  lange  in  Gebrauch  standen.  Dabei  gaben  dieselben  keineswegs  Ver- 
anlassung zu  Meissdklemmungen,  welchen  Vorwurf  man  sonst  den  Bohrern  mit  solchen  hohen  den  Baum 
im  Bohrloch  allerdings  etwas  beengenden  Blättern  zu  machen  pflegt. 

Beim  regelmässigen  Gange  der  Bohrarbeit  im  Gyps  pflegten  die  einzelnen  Bohrhitzen  30  Minuten 
zu  dauern,  worauf  eine  Pause  von  10  Minuten  folgte.  Es  wurden  in  jeder  Hitze  etwa  600  Schläge  ausge- 
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ßbri,  die  in  der  oberen  Tiefe  des  Bohrlochs  15  Zoll,  später  18  Zoll  Höhe  hatten.  Die  ersten  Hitzen  er- 
gaben in  der  Regel  eine  Vertiefung  von  6 Zoll,  die  Resultate  der  folgenden  Hitzen  gingen  indess  ziemlich 
schnell  und  stark  herunter,  so  dass  die  Leistung  der  10.  bis  11.  Hitze  nur  noch  etwa  1 Zoll  betrug.  Im 
Guuen  war  alsdann  das  Bohrloch  um  ungefähr  30  Zoll  vertieft  und  wurde  hierauf  gewöhnlich  zum  Löffeln 
geschritten,  wozu  dann  meist  auch  der  Umstand  drängte,  dass  das  irn  Bohrloch  sich  zu  stark  anhäufende 
und  zu  dickflüssig  werdende  Bohrklein  leicht  Ballen  bildete,  die  am  Blatt  des  Bohrers  haften  blieben  und 
das  Umsetzen  desselben  sehr  erschwerten.  In  Fällen  dagegen,  wo  der  Betrieb  weniger  ungehindert  und 
regelmässig  vor  eich  ging,  musste  die  Dauer  der  Bohrbitzen  oft  bis  auf  15  Minuten  herabgezogen  werden, 
and  war  dies  ganz  besonders  auch  der  Fall  bei  der  Durchörterung  des  Anhydrite«.  In  demselben  fielen 
die  Leistungen  derartig,  dass  in  der  Stunde  reiner  Bohrzeit  ira  Durchschnitt  nur  etwa  1 Zoll  abge- 
bohrt  wurde. 

Bei  der  Arbeit  im  Salz  wurde  die  Hubhöbe  auf  20,  zuletzt  auf  22  Zoll  gesteigert,  doch  blieb  so- 
w «hl  die  Dauer  als  die  Zahl  der  auf  einander  folgenden  Bobrhitzen  ungefähr  dieselbe  wie  beim  Bohren  im 
reinen  öyps.  Hinsichtlich  der  damit  erzielten  Effecte  trat  aber  insofern  ein  bemerkenswertber  Unterschied 
ein,  als  in  der  Regel  das  Vertiefen  des  Bohrlochee  im  Salz  während  der  ersten  Hitzen  nicht  so  günstig 
von  Statten  ging  wie  im  Gvps,  dafür  aber  die  Effecte  der  folgenden  Hitzen  weniger  schnell  abnahmen. 
Während  man  nämlich  in  den  ersten  Hitzen  nur  4 bis  5 Zoll  vorwärts  kam,  sanken  die  Effecte  der  folgen- 
den Hitzen  sehr  allmälig,  so  dass  man  zuletzt  immer  noch  mindestens  eine  Leistung  von  2 Zoll  hatte.  Wie 
später  noch  näher  erörtert  werden  wird,  lag  der  Grund  zu  dieser  Erscheinung  darin,  dass  die  losgebohrten 
Salzsplitter  durch  das  Auf-  und  Niedergehen  des  Bohrers  sehr  stark  im  Schwimmen  gehalten  wurden,  was 
mit  dem  Gypsbohrklein  weniger  der  Fall  war.  Die  Sohle  dos  iiu  Salz  anstehenden  Bohrloches  wurde  des- 
halb weniger  bald  von  Bohrsehraand  überlagert  und  war  somit  dem  directen  Angriff  des  Bohrers  länger 
ausgesetzt,  als  die  Sohle  des  im  Qyps  anstehenden  Bohrloches.  Im  Uebrigen  aber  war  das  Gesammt- 
resultat  der  in  einer  Bohrtour  ausgeführten  Hitzen  ungefähr  auch  wieder  dasselbe  wie  beim  Bohren  im 
Q?f»,  wie  sich  denn  überhaupt  ergab,  dass  zwischen  den  Resultaten,  welche  man  beim  Bohren  in  diesen 
beiden  Gesteinsarte»  erzielte,  wesentlich«  Unterschiede  nicht  bestanden. 

Einen  Gesammtüberblick  über  die  beim  Handbohrbetriebe  erzielten  Erfolge  und  den  dazu  erforder- 
lich gewesenen  Zeitaufwand  gewährt  die  am  Schluss  folgende  Tabelle  I,  in  welcher  die  Resultate  monats- 
webe  zusammengefasst  sind,  und  die  auch  zugleich  die  dabei  an  reinen  Bohrlöhnen  erwachsenen  Kosten  an- 
gibt. Nach  Ausweis  der  in  dieser  Tabelle  enthaltenen  Zahlen  war  zur  Vertiefung  des  Bohrloches  von 
!3J  Fuss  bis  956  Fuss  Tiefe  eine  Zeit  von  5750  Standen  erforderlich,  von  welcher  auf  die  eigentliche 
Bohrarbeit  3286  £ Stunden  und  auf  die  Nebenarbeiten  2464  £ Stunden  kamen.  Um  einen  Zoll  abzubohren 
waren  hiernach  im  Durchschnitt  an  wirklicher  Bohrzeit  17,42  Minuten,  und  mit  Einschluss  der  Nebenarbeiten 
31.55  Minuten  nötbig.  Den  verhältnissmässig  stärksten  Zeitaufwand  verursachte  die  Durchörterung  der  sehr 
festen  Anhydritschicht  von  4£  Fuss  Mächtigkeit.  Dieselbe  erforderte  80  Stunden,  so  dass  auf  jeden  Zoll 
im  Ganzen  88,8  Minuten  und  an  eigentlicher  Bohrzeit  68,88  Minuten  kamen.  Das  Durchteufen  des  Gypses 
von  13 £ Fuss  bis  zu  278£  Fuss  Tiefe  des  Bohrlochs  ward  in  1440  Stunden  bewirkt,  wovon  901  Stunden 
>ura  eigentlichen  Bohren  und  935  Stunden  für  Nebenarbeiten  aufgingen,  so  dass  man  zum  Abbohren  eines 
Zolles  17,  beziehungsweise  27,14  Minuten  bedurfte.  Die  Bohrarbeit  im  Salz  dagegen  von  283  bis  956  Fuss 
Tiefe  kostete  4230  Stunden,  und  zwar  2322 £ Stunden  zum  eigentlichen  Bohren  und  1 907 £ Stunden  zu 
Nebenarbeiten.  Im  Durchschnitt  beanspruchte  daher  das  Abbohren  eines  Zolles  Salz  31,42  Minuten  oder 
nach  Abzug  derZeit  für  die  Nebenarbeiten  17,25  Minuten,  und  es  waren  sonach  wirklich,  wie  eben  bemerkt, 
die  Leistungen  beim  Bohren  im  Salz  ungefähr  dieselben,  wie  beim  Bohren  im  Gype.  Obschon  nun  eine 
solche  U ebereinstimmung  dieser  Durchschnittszahlen  eine  zufällige  scheinen  könnte,  da  sich  in  den  Resultaten 
der  einzelnen  Monate,  der  Hauptsache  nach  allerdings  in  Folge  der  Einwirkungen  des  Nachfalles  und 
anderer  äusserer  Umstände,  bedeutende  Schwankungen  bemerklich  machten,  so  beweist  doch  ein  Vergleich 
der  in  den  Monaten  August  und  September  1867  beim  Bohren  im  Gvps,  und  in  den  Monaten  Januar, 
Februar  und  März  1868  beim  Bohren  im  Salz  erzielten  Erfolge,  welche  sich  bei  vollständig  regelmässigem 
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und  unbehindertem  Gange  der  Gohrarbeit  ergaben,  dass  in  der  That  eine  überraschende  Gleichartigkeit  hin- 
sichtlich der  Arbeit  in  den  beiden  Gebirgsarten  bestand.  Io  Wirklichkeit  lieferte  nun  aber  die  Bohrarbeit 
in  dem  meist  milden  öypse  doch  etwas  günstigere  Resultate  als  die  Arbeit  im  Salze,  und  wenn  dies  gleich- 
wohl nicht  aus  den  Zahlen  der  Uebersicht  ersichtlich  wird,  so  kommt  dies  daher,  dass  bei  diesen  Zahlea- 
angaben  unberücksichtigt  geblieben  ist,  dass  im  Gyps  fast  stets  der  Erweiteruogshohrer  mit  thltig  war.  ! 
wodurch  die  eigentlichen  Bohreffecte  um  16  bis  17  pCt.  herabgezogen  wurden. 

Die  Abnahme,  welche  übrigens  während  der  letzten  Monate,  also  mit  zunehmender  Tiefe,  in  den 
Leistungen  beim  Haudbohrbetriebe  hervortrat,  ist  iolgendermaassen  zu  erklären,  ln  den  Pausen  zwischen 
dem  jedesmaligen  Aufhören  des  Bohrens  und  dein  Beginne  des  Löffel  ns,  welche  mit  wachsender  Bohrlochs- 
tiefe sehr  gross  wurden,  fand  das  abgebohrte  und  während  des  Bohrens  selbst  im  Schwimmen  erhaltene 
Salz  Zeit,  sich  auf  der  Bohrlochssohle  so  stark  und  zugleich  so  fest  abzusetzen,  dass  cs  nicht  immer  gelang, 
dieselbe  mit  dem  Löffel  vollständig  zu  reinigen.  Wenn  alsdann  mit  dem  Bohren  wieder  begonnen  wurde, 
so  gingen  die  in  der  ersten  Zeit  geführten  Schläge  wirkungslos  verloren,  da  mit  denselben  die  auf  dem. 
Bohrort  zurückgebliebenen  Massen  erat  wieder  aufgerührt  werden  mussten,  ehe  der  Meissei  von  Neuem  mit 
voller  Kraft  einwirken  konnte.  Es  war  also  der  hierdurch  herbeigeführte  Terlust  an  Schlägen,  welcher  all- 
raälig  die  Erfolge  in  immer  merklicherer  Weise  beeinträchtigte. 

Hinsichtlich  des  Fabian’schen  AbfalMückee,  welches  bei  der  Handbohrarbeit  fast  ausschliesslich  wu 
Verwendung  kam,  ist  zu  bemerken,  dass  dasselbe  den  Verhältnissen  insofern  besonders  entsprach,  als  das 
Spiel  desselben  durch  den  häufig  auftretenden  Nachfall  weit  weniger  beeinträchtigt  wurde,  als  dies  mit 
anderen  Freifallinstrumenten  der  Fall  gewesen  sein  würde.  Namentlich  würde  an  dem  Kind’schen,  wie  auch 
am  Zobelfellen  Apparate,  die  Wirksamkeit  des  dun  Freifall  vermittelnden  Hütcheus  oft  sehr  stark  behindert 
worden  sein.  Als  das  geeignetste  Gewicht  für  das  abfallende  Unterzeug  ergab  sich  bezüglich  der  Arbeit 
im  Gyps  ein  solches  von  10  bis  11  Ctr.,  bezüglich  der  Arbeit  im  Salz  von  9 bis  1U  Ctr.  Zur  Durchteufung 
des  Anhydrites  wurde  dies  Gewicht  auf  12  Ctr.  gesteigert. 

Bei  der  eben  erwähnten  Neiguug  dos  Salzbohrkleins,  sich  in  den  Arbeitspausen  auf  der»  Bohrort 
fest  abzusetzen,  war  das  Löffeln  eine  ziemlich  umständliche  Arbeit,  auf  die  man  mit  zunehmender  Tide 
nicht  blos  immer  mehr  Mühe  und  Sorgfalt,  sondern  auch  immer  mehr  Zeit  aufzuwenden  hatte.  Um  die- 
selbe überhaupt  mit  Erfolg  ausfuhren  zu  können,  musste  nämlich  das  abgesetzte  Salz  durch  wiederholte* 
Aufstossen  mit  dem  Löffel  erat  wieder  aufgerührt  und  zum  Schwimmen  gebracht  werden,  und  dies  war  in 
der  Regel  nur  dadurch  zu  erreichen,  dass  man  statt  des  Löffelseiles  das  Gestänge  auwendete.  Je  fester  sich 
das  Salz  auf  der  Bohrlochssohle  abgesetzt  hatte,  um  so  länger  und  kräftiger  musste  auch  dies  Aufstossen 
des  Löffels  fortgesetzt  werden,  und  hatte  man  unter  Umständen  bis  zu  einer  Stunde  zu  arbeiten,  bis  man 
den  beabsichtigten  Zweck  erreichte.  In  den  meisten  Fällen  erforderte  iudesa  nur  das  Füllen  des  ersten 
Löffels  einen  so  grossen  Zeitaufwand,  das  Füllen  des  folgenden  Löffels  verursachte  weniger  Aufenthalt,  4a 
sich  in  der  Zwischenzeit  das  Salz  doch  meist  nicht  wieder  so  schnell  und  fest  abzusetzen  vermochte.  Di« 
Anwendung  des  um  vieles  bequemer  und  schneller  zu  bewirkenden  Lö  ft  eins  am  Seile  blieb  hiernach  in 
Grossen  und  Ganzen  auf  die  Bohrarbeit  im  Gyps  und  in  dou  oberen  Teufen  des  Salzes,  wo  die  Arbeits- 
pausen noch  nicht  so  lang  waren,  beschränkt,  obwohl  man  sich  auch  schon  hier  sehr  oft  zur  Benutzung 
des  Gestänges  genötbigt  sah.  Die  Anwendung  des  Löffelseiles  erschien  nämlich  besonders  auch  dann  sehr 
bedenklich,  wenn  der  Nachfall  so  stark  war,  dass  Klemmungen  des  Löffels  zu  befurch teu  waren.  Ausser- 
dem aber  erwies  sich  zum  Löffeln  im  Salz  der  Gebrauch  des  Seiles  überhaupt  als  sehr  wenig  geeignet,  4a 
sich  der  Löffel,  sobald  er  bei  seiner  Ankunft  auf  der  Bohrloclissohle  nicht  sofort  gehörig  auf-  und  nieder  bewegt 
wurde,  sehr  leicht  im  Salzschlammc  festsog  und  dann  durch  das  Seit  meist  nur  mit  Gefahr  für  dieses  selbst 
gelöst  werden  konnte. 

Was  das  Erbohren  von  Kernen  anlangt,  welches  vielfach  ausgeführt  wurde,  so  waren  die  dabei 
erzielten  Resultate  ziemlich  ungünstig,  da  fast  nie  ein  zusammenhängender  Kern,  sondern  immer  nur  mm 
oder  weniger  kleine  Salzstücke  zu  Tage  gefördert  wurden.  Die  Schuld  hiervon  traf  indes»  weniger  die  an- 
gewendeten Werkzeuge,  sie  lag  vielmehr  darin,  dass  das  Salz  in  den  nbgebolnten  Kernen  durch  die  vielen 
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Stösse  und  Erschütterungen  heim  Bohren  allen  Zusammenhalt  verloren  hatte,  sod&ss  dieselben  beim  Ab- 
brechen und  vielleicht  auch  erst  während  des  Aufholens  in  den  süssen  Wassern  des  oberen  Theiles  des 
Bohrloches  auseinander  fielen.  Bei  Anwendung  des  lieisselkernbohrers  machte  sich  dieser  Uebelstand  am 
stärksten  bemerklicb.  Die  Leistungen  betrugen  im  Durchschnitt  in  der  Stunde  nicht  viel  mehr  als  1 Zoll, 
und  wurde  dabei  das  Fabian’sehe  Abfallstück  mit  einem  Hube  von  6 bis  8 Zoll  zur  Anwendung  gebracht, 
da  sich  mit  der  sonst  beim  Kernbohren  gewöhnlich  benutzten  Rutschscheere  noch  geringere  Erfolge 
ergaben. 

Zum  Zwecke  der  Verrohrung  des  Bohrloches  war  im  oberen  Theile  desselben  eine  Erweiterung 
nöthig,  welche,  wie  schon  erwähnt,  mit  Hülfe  des  Kind’schen  Erweiterungsstückes  ausgeführt  wurde.  Das- 
selbe war  von  Tage  aus  bis  zu  85  Fuss  Tiefe  des  Bohrloches  mit  Nachscbneiden  versehen,  welche  das 
15  Zoll  weite  Bohrloch  bis  auf  16|  Zoll  Durchmesser  naebführten,  alsdann  aber  erhielt  es  Nachschneiden, 
mit  denen  das  auf  13J  Zoll  Durchmesser  abgesetzte  Bohrloch  bis  zu  einer  Tiefe  von  228  Fuss  bis  auf  15|  Zoll 
Weite  gebracht  wurde.  Im  obersten  Theile  des  Bohrloches  ward  diese  Erweiterung  nachträglich  bewirkt, 
von  57  Fuss  Tiefe  ab  jedoch  erfolgte  sie  gleichzeitig  mit  der  Vertiefung  des  Bohrlochs  selbst.  Die  Ver- 
minderung, welche  im  letzteren  Falle  die  Effecte  der  eigentlichen  Bohrarbeit  erfuhren,  stellte  sich,  wie  be- 
reits hervorgebobeu , auf  etwa  16  pCt  Durch  Erhöhung  des  Sch lagge wichtes  liess  sich  dieser  Nachtheil 
nicht  beseitigen. 

Arbeitete  man  mit  dem  Erweifcerungsstfick  allein,  so  ergab  sich  eine  Leistung  von  durchschnittlich 
5 Zoll  in  der  Stunde.  Gewöhnlich  wurde  dabei  einer  der  leichteren  Meisseibohrer  mit  eingehängt,  welcher 
einestheiis  mit  zur  Führung  dienen,  anderenteils  dazu  beitragen  sollte,  dass  der  Schwerpunkt  des  Unter- 
zeuges in  die  für  die  Arbeit  günstigste  Lage,  nämlich  so  tief  wie  möglich,  kam.  Die  beim  Einbängen 
solcher  Bohrer  mit  beweglichen  Nachschneiden  sonst  sehr  leicht  eintretenden  Behinderungen  zeigten  sich  nur 
ausnahmsweise,  dagegen  kam  es  öfter  vor,  dass  sich  zwischen  die  Schneiden  und  die  Flächen,  an  welche 
erstere  drehbar  angeschlossen  sind,  der  aus  den  Klüften  nacbfallende  Sand  drängte,  wodurch  das  Um- 
legen der  Schneiden  unmöglich  gemacht  und  damit  zugleich  das  Aufholen  des  Instrumentes  sehr  erschwert 
wurde. 

Die  Noth wendigkeit,  das  Bohrloch  zli  verröbren,  stellte  sich  schon  kurz  nach  Beginn  der 
BohrarbeB  heraus.  Bereits  bei  57  Fuss  Tiefe  des  Bohrloches  nämlich  trat  der  Nachfall  aus  den  Klüften 
des  Gypses  in  solcher  Stärke  auf,  dass  die  Weiterführung  der  Bohrung  ohne  die  Absperrung  desselben  ganz 
unmöglich  erschien.  Nachdem  daher  die  erforderliche  Erweiterung  des  Bohrloches  ausgeführt  worden,  ward 
ein  Röhrensatz  von  13  Zoll  Weite  eingebaut,  der  jedoch  wegen  des  gegen  die  Wandung  zu  stark  drücken- 
den Nacbfalles  trotz  aller  Anstrengungen  nur  bis  zu  85  Fuss  Tiefe  niedergebracht  werden  konnte.  In  Folge 
dessen  wurde  der  Einbau  eines  zweiten  Röhrensatzes  erforderlich,  welcher  eine  lichte  Weite  von  14  Zoll  be~ 
sass,  derselbe  ward  indes*  auch  nur  bis  zu  100  Fuss  Bohrlochstiefe  geführt,  da  eine  Verröhrung  innerhalb 
des  in  dieser  Tiefe  sich  fester  und  dichter  zeigenden  Gypses  überflüssig  erschien.  Durch  diese  Auskleidung 
der  Bohrlochswand  wurde  nun  der  Nachfall  soweit  abgesperrt,  dass  die  Arbeit  bis  zu  einer  Tiefe  von  etwa 
800  Fuss  wenig  oder  gar  nicht  davon  behelligt  ward.  Von  da  ab  machte  er  sich  indes*  wieder  sehr  stark 

bemerklicb,  und  ergab  eine  deswegen  unternommene  Untersuchung  des  Bohrloches,  dass  er  aus  einer  bei 

278  Fuss  angebohrten  Kluft,  ausserdem  aber  auch  aus  der  Anbydrifcschicht  in  279  bis  283  Fuss  Tiefe  ber- 
rührte.  In  letzterer  fand  sich  die  Bohrlochswand  in  Folge  der  durch  die  süssen  Wasser  bewirkten  Auf- 
lösung der  eingeapreagten  Salzfcheile  geradezu  ausgekesselt  und  zeigte  sich  das  Bohrloch  auch  im  obersten 
Theile  des  Salzlagers  sehr  stark  ausgewaschen.  Unter  diesen  Umständen  wurde  die  anfangs  gefasste  Absicht, 
das  Bohrloch  zu  betonniren,  aufgegeben,  da  das  Einbringen  eines  genügend  grossen  und  passenden  Spundes 

zum  Tragen  der  Betonmasse  nicht  gut  möglich  war,  und  statt  dessen  ein  dritter  Röhrensatz  eingebraebt, 

der  eiue  lichte  Weite  von  12  Zoll  7 Linien  hatte  und  mit  seinem  Schuh  bis  zu  363 £ Fuss  Tiefe  geführt 
wurde.  Hierdurch  ward  endlich  eine  ziemlich  vollständige  Beseitigung  des  Nachfalles  erreicht.  Beim  Ein- 
hängen  der  Röhrensätze  wurden  die  4 Fuss  langen  Röhrenstücke  meist  einzeln  aufgesetzt  und  vernietet,  nur 
ausnahmsweise  wurden  sie  in  Sätzen  von  2 Stück  aufgebracht.  Zum  Schutz  gegen  den  Rost  versah  man 
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dieselben  mit  einem  Ueberzug,  der  ans  einer  Mischung  von  Asphalt  und  Holztbeer  bestand,  und  zwar  wird 
vou  letzterem  hierzu  so  viel  genommen,  dass  sich  die  Mischung  bequem  auf  die  etwas  erwärmten  Köhren 
streichen  Hess. 

Zum  Fördern  des  Gestänges  nebst  Bohrzeug  empfahl  sich  die  Anwendung  eines  Vorgelege- 
baspels, da  lei  der  grossen  Vorsicht,  welche  diese  Arbeit  erfordert,  es  auf  eine  möglichst  gieichmässige  und 
ruhige  Bewegung  der  Last  ankommt,  und  eine  grosse  Geschwindigkeit  daher  überhaupt  nicht  dabei  zulässig 
ist.  Beim  Einhängen  des  Bohrzeuges,  dessen  Niedergehen  durch  die  auf  der  Korbwdle  befindliche  Brems- 
vorrichtung regulirt  wurde,  betrug  die  Geschwindigkeit  in  der  Secunde  1 Fuss,  so  dass  zum  Einlassen  ein« 
33  Fuss  langen  Gestängezuges  33  Secunden  nöthig  waren.  Rechnet  man  daun  auf  die  Arbeiten  zur  Ver- 
bindung der  einzelnen  Gestänge  im  Durchschnitt  jedesmal  45  Secunden,  so  dass  im  Ganzen  zum  Einlasses 
eines  Gest&ngezuges  78  Secunden  erforderlich  waren,  so  gingen  gegen  Schluss  der  Handbohrarbeit  bei  einer 

78  29 

Tiefe  des  Bohrloches  von  956  Fuss  zum  Einhängen  des  ganzen  Gestänges  ~(-q~  = 37,7  oder  rund  38  Mi- 
nuten aut  Beim  Aufholen  dagegen  legte  das  Gestänge  im  Durchschnitt  nur  einen  Weg  von  6 Zoll  in  der 
Miaute  zurück.  Wenn  danach  das  Aufholen  eines  Gestängezuges  einschliesslich  der  Zeit  für  die  Neben- 
arbeiten, welche  wiederum  auf  45  Secunden  anzunehmeu  ist,  66  + 45  = 111  Secunden  dauerte,  so  beaa- 

111  29 

spruchte  die  Förderung  des  ganzen  Gestänges  aus  956  Fuss  Tiefe  einen  Zeitaufwand  von  — ^ — = 53,$  Mi- 
nuten. Heber  die  bei  der  Treibcarbeit  benutzte  Kette  lässt  sich  nur  sagen,  dass  sie  sich  in  jeder  Be- 
ziehung bewährte.  Insbesondere  bat  sich  beim  Aufwinden  derselben  auf  die  Trommel  nie  eine  Störung 
ergeben. 

Das  Fördern  des  Löffels  am  Gestänge  konnte  mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  zur  Handhabung 
desselben  im  Allgemeinen  einer  weniger  strengen  Vorsicht  bedarf  als  zur  Handhabung  des  Bohrzeuges,  mit 
etwas  grösserer  Geschwindigkeit  ausgeführt  werden.  Dieselbe  war  sowohl  beim  Einlassen  als  beim  Aufhoko 
des  Löffels  um  etwa  ein  Viertheil  stärker  als  die  beim  Fördern  des  Bohrzeuges  angewendete  Geschwindig- 
keit Ungleich  schneller  noch  ging  natürlich  das  Fördern  des  Löffels  am  Seil  vor  sich.  Das  Einlage 
desselben,  was  mittelst  der  auf  dem  Löffelhaspel  befindlichen  Bremsvorrichtung  bewirkt  ward , erforderte  bei 
der  grössten  Tiefe  des  Bohrloches  höchstens  10  Minuten.  Zum  Aufholen  dagegen  waren  etwa  20  Minot« 
erforderlich. 

Was  endlich  die  Arbeitskräfte  anbetrifft,  mit  denen  die  im  Vorstehenden  besprochenen  Arbeiten 
ausgeführt  wurden,  so  waren  von  vornherein  mit  Ausnahme  des  die  Bohrarbeit  leitenden  und  beaufsichtigend® 
Bohrmeisters  und  der  beiden  Arbeiter  in  der  Schmiede  für  jede  Schicht  7 Mann  erforderlich,  für  die  Tagw- 
und Nachtschicht  zusammen  also  14  Mann.  Bei  regelmässigem  Gange  der  Bohrarbeit  vertheilte  sich  die« 
Mannschaft  folgendermaassen.  Während  des  Bohrens  stand  ein  Arbeiter,  der  Obmann,  am  Kräckel  und 
6 Mann  waren  am  Bobrschwengel  beschäftigt  Von  den  Arbeitern  am  Schwengel  befand  sich  beim  Förde® 
des  Gestänges  ein  Mann  zur  Handhabung  der  Gestängezüge  auf  der  Bühne  in  der  Spitze  des  Thurmes  aad 
ein  zweiter  Mann  leistete  dem  Obmann  im  Bohrschacht  Hülfe,  Die  übrigen  4 Leute  besorgten  am  Haspel 
das  Einhängen  beziehungsweise  Aufholen  des  Gestänges.  Mit  zunehmender  Bohrlochstiefe  ward  aber  zur 
Ausführung  der  letzteren  Arbeit  eine  Verstärkung  der  Mannschaft  nöthig,  und  zwar  musste  man  schliesslich, 
um  das  bei  der  grössten  Tiefe  44  Centner,  nach  Abzug  von  | für  das  Gewicht  der  im  Bohrloch  verdrängt« 
Flüssigkeit  aber  nur  38 j Centner  wiegende  Gestänge  aufholen  zu  können,  10  Mann  am  Treibebaspe)  auf- 
stellen. Ebenso  musste  allmälig  die  Mannschaft  am  Bohrschwengel  auf  diese  Zahl  gebracht  werden,  d» 
die  Arbeit  an  demselben  in  Folge  der  sich  mehrenden  Reibungen  und  sonstigen  Widerstände  wesentlich  er- 
schwert wurde. 
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3.  Die  bei  der  Bohrarbeit  vorgekomm  enen  Störungen  und  Unfälle,  die  Beseitigung 
derselben  uud  der  sonstige  Verlauf  der  Bohrarbeit. 

Der  vielfache  Aufenthalt,  de«  die  Bobrarbeit  in  der  ersten  Betriebszeit  erlitt,  war,  wie  bereits  ber- 
vorgehoben  worden  ist,  der  Hauptsache  nach  die  Folge  davon,  dass  im  oberen  Theile  des  Gypses  so  viele 
Klüfte  angebohrt  wurden.  Die  aus  denselben  nachfallenden  Sandmengen  und  Gypsstücke  häuften  sich  auf 
der  Bohrlochssohle  nicht  selten  bis  zu  10  Fuss  Höhe  an,  wodurch  nicht  allein  die  Reinigung  des  Bohr- 
loches sehr  zeitraubend  und  schwierig,  sondern  auch  das  Bohren  selbst  sehr  behindert  wurde.  Besonders 
störend  waren  die  hierdurch  herbeigeführten  Einklemntungen  des  Bohrers,  welche  um  so  gefährlicher  waren, 
als  durch  die  Lösungsversuche  der  Nachfal)  meist  nur  noch  mehr  geweckt  wurde.  Eine  solche  Meissel- 
klemmung  ereignete  sich  schon  bei  einer  Tiefe  des  Bohrloches  von  etwa  30  Fuss,  und  hatte  dieselbe  nament- 
lich dadurch  sehr  unangenehme  Folgen,  dass  bei  dem  Versuche,  den  Bohrer  mit  dem  Schwengel  zu  lösen, 
das  Fabiansche  Abfallstück  einen  Bruch  am  Quirlstück  erlitt  Nachdem  man  den  Nach  fall,  der  das  Bohr- 
loch fast  bis  auf  die  Hälfte  verschüttet  hatte,  mit  kleinen  Meissein  zerbohrt  und  weggelöffelt  hatte,  ver- 
mochte man  endlich  nach  achttägiger  Arbeit  das  Bohrzeug  mit  Hülfe  der  Fallfangscheere  zu  fassen  und 
unter  Anwendung  starker  Satzschrauben  zu  Tage  zu  bringen.  Bei  257  Fuss  Bohrlochstiefe  gab  der  Naeh- 
fall  ferner  Veranlassung  zu  einer  Klemmung  des  Löffels  am  Seile,  die  sich  ebenfalls  nur  mit  grossen  An- 
strengungen beseitigen  Hess.  Der  zunächst  gemachte  Versuch,  den  Löffel  mit  dem  Glückshaken  zu  lösen, 
misslang,  da  der  damit  gefasste  Löffel  wirbelring  abriss,  und  nur  wieder  mit  der  Fallfangscheere,  die  behufs 
sicheren  und  leichteren  Greifens  mit  einem  trichterartigen  Blech  versehen  wurde,  konnte  der  Löffel  wieder 
zu  Tage  gebracht  werden. 

Einen  bedeutenden  Aufwand  an  Zeit  und  Arbeit  verursachte  die  Wiedergewinnung  des  HzölHgen 
Bohrers,  der  bei  332|  Fuss  Bobrlocbstiefe  in  Folge  eines  Bruches  am  oberen  kegelförmigen  Theil  im  Bohr- 
loch zurückblieb.  Die  Bemühungen,  nach  Beseitigung  des  überlagernden  Salzes  durch  den  Löffel  den 
Meissei  mit  dem  Glückshaken  aufzurichten,  waren  ohne  Erfolg,  da  derselbe  durch  einige  noch  nach  dem 
Bruche  gefallene  Schläge  durch  den  Bohrklotz  ziemlich  fest  in  die  Bobrlocbswand  eingekeilt  war.  Erst 
nachdem  man  das  Bruchstück  mittelst  kleiner  Meissei  hiaterbohrt  batte,  gelang  es  durch  fortgesetztes  Ar- 
beiten mit  dem  Glückshaken  und  dem  Eisenfänger,  dasselbe  so  weit  zu  lockern,  dass  es  schliesslich  mit 
letzterem  Instrument  fest  gefasst  und  durch  kurze  Hübe  mit  dem  Bohrschwengel  gänzlich  losgerissen 
werden  konnte. 

Bis  zu  etwa  700  Fuss  Tiefe  des  Bohrloches  ging  dann  die  Arbeit  sehr  günstig  und  ohne  alle 
Störungen  von  Statten;  von  da  ab  wurden  aber  die  Resultate  durch  die  Behinderungen  und  Zeitverluste, 
welche  der  nochmals  auftretende  Nachfall  verursachte,  sehr  erheblich  wieder  herabgezogen.  Gleichzeitig 
wurden  dem  Gange  der  Bohrarbeit  dadurch  wesentliche  Störungen  bereitet,  dass  sich  die  Ansätze  von  los- 
gebohrtem Salze,  welche  sich  im  Laufe  der  Zeit  an  der  Bohrlocbswand  gebildet  hatten,  zufolge  der  durch 
die  Beseitigung  des  Nachfalles  vermehrten  Arbeit  im  Bohrloehe  in  grossen  Massen  ablösten  und  auf  die 
Bohrlochssohle  niedersanken.  Dieses  Absetzen  des  Salzes  hatte  jedenfalls  während  der  vorhergehenden 
günstigen  Arbeitsperiode  zwischen  400  und  700  Fuss  Bohrlochstiefe  in  besonders  starkem  Maasse  stattge- 
funden, und  wenn  trotzdem  der  Bohrer  ohne  grosse  Behinderungen  bis  vor  Ort  des  Bohrloches  zu  gelangen 
im  Stande  gewesen  war,  so  kam  dies  wohl  daher,  dass  sich  in  dem  abgesetzten  Salze  schraubenähnliche 
Gänge  gebildet  hatten,  in  welchen  der  beim  Einlassen  wie  beim  Aufholen  gewöhnlich  in  Drehung  befind- 
liche Bohrer  bequem  auf-  und  niedergehen  konnte.  Das  Durchgehen  der  Löffel  durch  diese  Ansätze  unter- 
lag bei  dem  verhältnissmässig  geringen  Durchmesser  derselben  keinerlei  Schwierigkeit. 

Nachdem  das  Bohrloch  von  diesem  abgesetzten  Salze  vollständig  gereinigt,  und  der  Nachfall  durch 
das  Einbringen  des  dritten  Röhrenaatzes  abgesperrt  worden  war,  verlief  die  Handbohrarbeit  bis  zu  ihrer 
Einstellung  bei  956  Fuss  Bohrlochstiefe  in  der  günstigsten  Weise  und  ohne  weitere  bemerkenswerthe  Er- 
eignisse. 

Abhandl.  XX.  33 
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4.  Kosten  der  Böhrarbeit. 

Was  nun  den  gesammteu  Kostenaufwand  anbetrifft,  den  die  Ausführung  der  Bohrung  unter  An- 
wendung von  Menschenkraft  verursacht  hat,  so  betrug  derselbe  im  Ganzen  10616  Thlr.  27  Sgr.  1 Pf.,  und 
es  berechnen  sich  sonach  die  Ausgaben  für  das  Abbohren  eines  Zolles  auf  28  Sgr.  1,8  Pf-  oder  11  Thlr. 
7 Sgr.  9,o  Pf.  per  Puss.  Hierzu  ist  indes«  zu  bemerken,  dass  diese  Zahlen  insofern  nicht  ganz  genau  sind 
als  viele  Gerätschaften  namentlich  bei  Beginn  der  Bohrung  aus  den  zu  Eimen  vorhandenen  Beständen 
übernommen  wurden,  und  deshalb  deren  Kosten  bei  Berechnung  jener  Zahlen  ausser  Ansatz  geblieben  sind. 
Die  an  reinen  Bohrlöhnen  gezahlten  Summen  sind  in  der  weiter  oben  schon  erwähnten  und  am  Schluss 
folgenden  Uebersicht  I augegeben.  Danach  batte  man  im  Ganzen  2821  Thlr.  oder  auf  jeden  Zoll  7 Sgr. 
5 s Pf-  an  Löhnen  zu  zahlen.  Eine  mehr  in's  Einzelne  eingehende  Berechnung  der  Kosten  für  die  Hand- 
bohrarbeit und  die  Bohrung  mittelst  Maschine  zusammengenommen  ist  in  der  am  Schluss  gegebenen  Ueber- 
sicht III  enthalten. 


II.  Betrieb  des  Bohrlochs  durch  Maschinenkraft 
1.  Bohrvorrichtungen  und  Bohrgerätbschaften. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  bei  der  weiteren  Fortsetzung  der  Bohrung  die  Dampfkraft  zur  Anwen- 
kommen  sollte,  musste  von  Anfang  August  1868  ab  die  Bohrarbeit  vorläufig  ganz  ruhen,  um  mit  Her- 
stellung der  zum  Dampfbetriebe  erforderlichen  Anlagen  vorgeben  zu  können. 

Der  Bobrthurm,  welcher  nunmehr  zur  Aufstellung  kam,  war  erheblich  höher  und  kräftiger  eon- 
struirt,  als  der  zum  Handbohrbetriebe  errichtete.  Da  man  Gestänge  von  72  Fuss  Länge  aufzuholen  beab- 
sichtigte, so  gab  mau  demselben  eine  Höhe  von  90  Fuss,  wobei  er  einen  Querschnitt  erhielt,  der  unten 
32  Fuss  und  oben  am  Dache  19  Fuss  im  Quadrat  maass.  Die  4 Ecksäulen  batten  am  Zopfende  eine  Stärke 
von  11  Zoll  und  waren  mit  ihrem  Stammende  in  12 zöllige  Schwellen  verzapft,  welche  auf  ein  gemauertes 
Fundament  verlagert  waren.  Von  aussen  her  wurde  der  Thurm  durch  4 au  den  Ecksäulen  befestigte  und 
mit  den  anderen  Enden  in  der  Erde  verankerte  Drahtseile  gehalten,  und  ausserdem  war  an  der  der  Förder- 
maschine gegenüberliegenden  Seite  noch  eine  besondere  Ankerkette  angebracht,  welche  dem  durch  die 
Maschine  ausgeübten  Zug  das  Gleichgewicht  halten  sollte.  Die  beiden  in  der  Spitze  des  Thurmes  ange- 
brachten Rechen  zum  Aufhängen  der  Gestängezügo  waren  ebenso  eingerichtet,  wie  die  beim  Handbohren 
angewendeten,  indes«  waren  dieselben  nach  Verbältniss  der  von  ihnen  zu  tragenden  grösseren  Last  stärker 
coastnurt.  Oberhalb  der  Rechen  befand  sich  der  aus  13  zölligen  Fichtenstämmen  gefertigte  Bock  für  die 
nebenein  ander  liegenden  Seilscheiben  des  Löffel-  und  des  Treibseiles.  Um  nach  Bedürfniss  die  eine  oder 
die  andere  derselben  über  die  Mitte  des  Bohrloches  stellen  zu  können,  ruhte  der  Bock  auf  3 kleinen  guß- 
eisernen Rädern,  die  auf  Flachschienen  Hefen.  Ausser  der  Bühne  an  den . Gestängerecbeu  befanden  sich 
noch  3 Bühnen  im  Tburme,  von  denen  aber  die  beiden  oberen  nur  Halbbühnen  wareu. 

An  die  Südseite  des  Bohrthurmes  schloss  »ich  der  bis  auf  die  gemauerten  Fundamente  und  das 
Ziegeldach  ebenfalls  aus  Holz  herges  teilte  Raum  für  die  Fördermaschine  und  die  beiden  Dampfkessel  m. 
Die  Scheidewand  zwischen  dem  Maschinen  raum  und  dem  unteren  Theile  des  Bohrthurmes  war  weggelassea, 
sodass  beide  einen  zusammenhängenden  Raum  bildeten.  Auf  der  östlichen  Seite  des  Thurmes  waren  die 
Unterkunftsräume  für  den  Bohrmeister  und  die  Arbeiter  angefügt  und  nördlich  befand  sich  ein  kleiner  An- 
bau für  die  Prellvorrichtung  und  den  Gegengewichtskasten. 

Die  Dampfmaschine,  welche  jetzt  zum  Fördern  de»  Gestänges  nebst  Bohrzeug  sowie  des 
Löffels  diente,  hatte  mit  Rücksicht  darauf,  dass  aus  einer  Tiefe  von  höchstens  3000  Fuss  ein  eisernes 
{ zölliges  Gestänge  mit  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von  1 Fuss  in  der  Secunde  gefördert  werden  sollte, 
eine  Stärke  von  80  Pferdekräften  erhalten.  Der  liegende  Dampfcylinder  batte  einen  Durchmesser  von 
25£  Zoll  und  einen  Kolbenhub  von  36  Zoll.  Man  arbeitete  mit  einem  Dampfüberdruck  von  3 Atmosphären. 
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Von  der  mit  einem  Schwungrad  versehenen  Kurbelwelle  ward  die  Bewegung  mittelst  einer  Käderübersetzung 
auf  die  Förderwelle  übertragen , welche  das  Verhältnis«  von  20 : 108  besass.  Sowohl  die  Treibseiltroramel, 
welche  3 Fass  Durchmesser  hatte,  als  die  Löffelseiltrommel  mit  5 Fass  Durchmesser  sassen  auf  der  Förder- 
welle lose  auf,  und  erst  durch  das  Einrücken  eines  Klauenmuffos  ward  abwechselnd  die  eine  oder  die  andere 
mit  der  Welle  in  feste  Verbindung  gebracht.  An  der  Löffelseiltrommel  befand  sich  zugleich  eine  Band- 
bremse, mittelst  deren  das  Einlassen  des  Löffels  besorgt  zu  werden  pflegte,  ausserdem  aber  war  auch  noch 
das  Schwungrad  mit  einer  Backenbremse  versehen,  die  auf  dasselbe  von  unten  her  wirkte.  Die  Steuerung 
war  Coulissensteuerung,  und  vermochte  die  Maschine  auch  mit  Expausion  zu  arbeiten.  Das  Dampfztilass- 
ventil  war  behufs  schnellerer  Handhabung  desselben  statt  mit  einer  Sehraubenspindel  und  Handrad  mit 
einem  Handhebel  versehen.  Die  Construction  der  Fördermaschine  war  hiernach  eine  sehr  einfache  und 
unterschied  sich  im  Grossen  und  Ganzen  in  Nichts  von  der  Einrichtung  der  vielfach  anderwärts  in  Gebrauch 
stehenden  Maschinen  dieser  Art. 

Das  als  Treibseil  dienende  Bandseil  war  auf  der  Seiltrommel  mittelst  eines,  an  das  Seilende  an- 
genieteten Schuhes,  und  eines,  durch  denselben  hindurchgehenden  Bolzens  befestigt  Die  4 nacheinander 
zur  Anwendung  gekommenen  Bandseile  waren  in  der  Fabrik  von  Felten  & Guilleaume  in  Cöln  gefertigt 
und  besassen  bei  einer  Länge  von  200  Fuss  eine  Breite  von  Ö4  Zoll.  Die  Stärke  derselben  betrug  1^  Zoll, 
nur  das  letzte  Seil  batte  eine  Stärke  von  1 f Zoll.  Sie  erhöhten,  wenn  sie  aufgewickelt  waren,  den  Durch- 
messer der  Seiltrommel  von  3 Fuss  auf  5J  Fuss,  beziehungsweise  5 Fuss  1\  Zoll.  Die  Seile  setzten  sich 
aus  8,  mit  Hanfschnüren  an  einander  genähten  einzelnen  Seilen  zusammen,  von  denen  jedes  aus  3 Litzen 
zn  36  Schnuren  bestand.  Das  Gewicht  der  1$  Zoll  starken  Seile  betrug  1070  Pfund,  das  der  1|  Zoll 
starken  1185  Pfand,  so  dass  der  laufende  Fuss  etwas  über  5,  beziehungsweise  gegen  6 Pfund  wog.  Das 
Pfund  ward  mit  8J  Sgr.  bezahlt.  Um  die  Seile  geschmeidig  zu  machen,  wurden  sie  beim  Auflegen 
auf  die  Maschine  mit  einer  Mischung  von  russischen)  Talg  und  Leinöl  getränkt,  was  auch  während  dee 
Gebrauches  derselben  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholt  wurde.  Das  durch  den  Bügel  des  Stuhlkrückels  gezogene 
Ende  des  Seiles  war  auf  5 Fuss  umgeschlagen  und  mit  dem  oberhalb  des  Bügels  befindlichen  Theiie  des 
Seiles  durch  feste  Lederriemen  und  Schraubenbänder  verbunden.  Durch  letztere  wurden  zugleich  auch  die 
BleiplaUen  befestigt,  welche  als  Gegengewicht  dienten  und  verhinderten,  dass  der  Stublkrückel  bei  seinem 
höchsten  Staude  über  dem  Bohrloch  durch  die  Last  des  Seiles  über  die  Seilscheibe  gezogen  wurde.  Der 
Stuhlkrückel  besag«  ein  Gewicht  von  106  Pfund  und  hatte  man  zu  dem  Bügel  desselben  2 zölliges  Hund- 
eisen, zu  den  übrigen  Tbeilen  1|  Zoll  starke  und  3 Zoll  hohe  schmiedeeiserne  Schienen  verwendet. 

Als  Löffelseile  dienten  ebenfalls  von  Felten  & Guilleaume  gefertigte  Drahtseile.  Dieselben  be- 
standen bei  1 Zoll  Stärke  aus  6 Litzen  zu  je  13  Drähten  und  wogen  auf  den  laufenden  Fuss  1 j Pfund. 
Das  zuletzt  angewendete  Seil  war  indess  ein  sogenanntes  conisches,  welches  bei  einer  Länge  von  3800  Fass 
oben  eine  Stärke  von  1 f Zoll  und  am  unteren  Ende  eine  Stärke  von  f Zoll  hatte.  Im  Durchschnitt  wog  der 
Fuss  von  letzterem  etwa  j Pfund  weniger  als  von  den  gewöhnlichen  1 Zoll  starken  Seilen,  ln  Folge  dessen  war 
auch  der  Preis  dt«  coniscben  Seiles  ein  niedrigerer,  da  man  für  das  Pfund  desselben  ebenfalls  wie  bei  den 
gewöhnlichen  Seilen  nur  2jj  Sgr.  bezahlte.  Als  übrigens  die  zunehmende  Tiefe  des  Bohrloches  eine  Verlängerung 
dieses  Seiles  nöthig  machte,  wurde  an  dasselbe  ein  gewöhnliches  Stück  Seil  von  § Zoll  Stärke  angespitzt. 

Die  Bohrmaschine,  welche  nunmehr  den  Bohrschwengel  zu  bewegen  hatte,  war  ebenso  wie  die 
Fördermaschine  von  der  Gräflicb-Stolbergischen  Maschinenfabrik  in  Magdeburg  angeliefert  worden.  Es  war 
eine  einlaehwirkende  Maschine  mit  einem  aufrecht  stehenden  unten  offenen  Cy  linder  von  21  Zoll  lichter 
Weite  und  einer  Hubhöhe  von  24  Zoll.  Wie  aus  den  Fig.  1 und  3 Taf.  XVI  zu  ersehen,  stand  dieselbe 
in  einem  unter  dem  Niveau  der  Hängebank  des  Bohrschachtes  befindlichen  ausgemauerten  Canale,  und  zwar 
unterhalb  des  Schwauzendes  des  Bohrschwengels,  an  welchen  die  Kolbenstange  mittelst  einer  Laschenkette 
angriff,  die  ans  1},  beziehungsweise  i-f  Zoll  starken  englischen  Eisenschienen  gefertigt  war.  Zur  Gerade- 
führung des  Kolbens  diente  ein  Kreuzkopf,  der  sich  zwischen  zwei  auf  den  Deckel  des  Cylinders  aufgesetzten, 
mit  feinfaserigem  Eichenholz  ausgelegten  Gleitschienen  bewegte.  Um  bei  etwa  verkommenden  Brüchen  der 
Kette  ein  Herausgehen  da  Kolbens  aus  dem  Cylinder  zu  verhindern,  hatte  man  unterhalb  desselben  einen 
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Holzklotz  angebracht,  auf  welchen  der  Kolben  in  solchen  Fällen  aufschlug.  Da  sich  bei  der  eigentbündichen, 
mit  vielen  Stockungen  und  Unregelmässigkeiten  verbundenen  Arbeit  des  Bohrers  eine  Selbststeuerung  Dickt 
empfiehlt,  so  geschah  die  Dampfvertheilung  durch  eineu,  am  oberen  Ende  des  Cylinders  angebrachten 
Wilson 'sehen  Drehhahn,  welcher  vom  Maschinenwärter  mit  der  Hand  geführt  wurde,  und  durch  denen 
stärkeres  und  schnelleres  Oeffnen  oder  Sckliessea  der  Hub  und  die  Schnelligkeit  des  Ganges  jo  nach  ik- 
dürfniss  verändert  werden  konnte.  Bei  einem  Kolbendurchmesser  von  21  Zoll  betrug  die  der  Wirkung  des 
Dampfes  ausgesetzte  Kolbentläche  340  Quadratzoll.  Im  höchsten  Falle  bei  3 Atmosphären  Dampfüberdruck 
im  Cylinder  konnte  daher  der  Dampf  einen  Druck  von  14415  Pfund  auf  die  obere  Fläche  des  Kolbens  aus- 
üben. Bezüglich  des  Canales,  in  welchem  die  Maschine  aufgestellt  war,  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  er  m 
Erleichterung  des  so  wichtigen  Verkehrs  zwischen  dem  Maschinenwärter  und  dem  das  Bohren  leitenden  Ob- 
mann bis  an  den  Bohrschacht  herangeführt  und  mit  demselben  durchschlägig  gemacht  worden  war. 

Den  sowohl  für  den  Betrieb  der  Bohrmaschine  als  der  Fördermaschine  erforderlichen  Dampf  lieferten 
zwei  Cornwaller  Kessel,  von  denen  jeder  2 durchgehende  Feuerrohre  hatte.  Die  Heizung  derselben  warf 
durch  Planroste  bewirkt,  weil  diese  eine  schnellere  Verstärkung  des  Feuers,  wie  sio  durch  den  bei  der  Bohr- 
arbeit oft  wechselnden  Dampfbedarf  bedingt  ist,  am  besten  gestattet. 

Die  Kosten  der  ganzen  Dampfmaschinenanlage  einschliesslich  der  Kessel  betrugen  9765  Thlr,  18  Sgr., 
wovon  allein  auf  die  Fördermaschine  4500  Thlr.  und  auf  die  Bohrmaschine  750  Thlr.  kommen. 

Der  ziemlich  kräftig  construirte  Bohrschwengel  war,  wie  aus  Fig.  1 und  4,  Taf.  XVI,  za  er- 
sehen, aus  2 aufeinander  gelegten  Hölzern  zusammengesetzt.  Das  untere  besass  eine  Höhe  von  8 Zoll  uuO 
war  aus  einem  Eichenstamme  geschnitten,  das  obere  dagegen  bestand  aus  einem  12  Zoll  hoben  Fichten- 
balken  und  ragte  am  hinteren  Ende  um  etwa  5 Fuss  über  das  erstere  hinaus.  Am  vorderen  Ende  trugen 
die  Hölzer  eia  durch  Schrauben  befestigtes  Kopfstück  von  Eichenholz,  welches  nach  dem  Radius  des  Last- 
armes abgerundet  war.  Die  Verbindung  der  beiden  Holzer  unter  einander  wurde  durch  eiserne  Schrauben- 
bänder  hergestellt,  von  deoeu  eines  zugleich  den  Schwengel  zapfen  trug  uud  deswegen  stärker  hergeskilt 
war  als  die  übrigen.  Die  Gliederkette  der  Bohrmaschine  griff  au  den  oberen  Balken  des  Bohrschwengnh 
so  an,  dass  der  Kraftarm  und  der  Lastarm  gleiche  Länge  hatten.  Ziemlich  am  Ende  desselben  Balkens 
waren  ausserdem  2 senkrecht  herabgehende  Schienen  befestigt,  an  deren  unteren  Enden  die  Träger  des 
Gegengewichtskastens  imgeschlossen  waren.  Letztere  bestanden  zu  Anfang  aus  einfachen  Schienen,  welche 
6 Zoll  hoch  und  1$  Zoll  stark  waren,  dieselben  wurden  aber  später,  da  diese  Stärke  nicht  ausreichte,  durch 
angeuietete  Winkeleisen  (Fig.  1 und  2,  Taf.  XVI)  verstärkt  und  schliesslich  mussten  sie,  da  auch  dies  nicht 
genügte,  durch  1 1 Zoll  hohe  und  1 i Zoll  starke  Schienen  mit  U förmigem  Querschnitt  ersetzt  werden.  Die 
Last  des  Gegengewichtes  betrug  zuletzt  mehr  als  100  Centner. 

Um  das  Spiel  der  Freifallinstrumente  zu  befördern,  zugleich  aber  auch  um  in  Fällen,  wo  dieselben 
versagten,  das  für  die  Bohrmaschine  nachteilige  Ausschlagen  des  Kraftarmes  zu  verhindern,  war  am  Schwänz- 
ende des  Bohrechwengcls,  und  zwar  in  einem,  sich  an  den  Raum  für  die  Bohrmaschine  anschliesseodes 
Cauale,  eine  Prellvorrichtung  angebracht,  welche  ebenfalls  in  den  Fig.  1,  2 und  3,  Taf,  XVI,  darge- 
stellt  ist.  Als  Feder  diente  der  28  Fuss  lange  und  1 Fuss  hohe  Balken  a,  welcher  mit  dem  einen  Ende 
aus  dem  Canal  hinaus  in ’s  Freie  ging  und  hier  in  der  Erde  verlagert  war,  auf  dem  dem  Bohrloch  zuge- 
wendeten Ende  aber  den  Federbock  b trug,  welcher  die  Schläge  des  Kraftarmes  bei  dessen  Niedergang*, 
auffing.  An  demselben  Ende  der  Feder  war  ausserdem  noch  der  Prellbock  c,  gegen  welchen  der  Kraftarm 
bei  seinem  Aufgange  zu  schlagen  hatte,  angebracht,  und  zwar  mittelst  der  Schienen  d,  welche  gleichzeitig  die 
Verbindung  des  Federbockes  mit  der  Feder  vermittelten.  In  ihrer  Lage  wurde  die  Feder  erhalten  dard 
die  Schraubenstangon  e,  welche  an  ihrem  oberen  Theilen  den  Federbalken  mittelst  Laschen  und  Querhölzern 
umfassten  und  mit  ihren  unteren  Enden  an  einem  auf  der  Sohle  des  Canals  angebrachten  Balkenroste  be- 
festigt waren,  der  »einerseits  wieder  gegen  ein  etwaiges  Herausheben  dadurch  geschützt  war,  dass  man  auf 
demselben  bedeutende  Ebenmassen  aufgeschichtet  hatte.  Die  Schraubenstangen  dienten  zugleich  auch  ist 
stärkeren  Befestigung  des  Prellbockes,  welcher  mit  ihnen  durch  die  Eisenstangen  / verbunden  war.  Bei 
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Veränderungen  des  Hubes  wurden  auf  den  Federbock  Kegulirungsklöfcze  aufgelegt,  die  je  nach  der  Grösse 
des  Hubes  verschiedene  Stärke  besessen. 

Die  Verbindung  der  Stellschraube  mit  dem  Bohrschwengel  ward  durch  2 Lasclienketten  bewirkt, 
die  an  den  Scbwengelkopf  vermittelst  der  Charnierplatte  g (Fig.  1 und  5,  Taf.  XVI,)  angeschlossen  waren. 
Zwischen  die  Gliederketten  und  die  Stellschraube  war  indes«  noch  eine  Puff  er  Vorrichtung  g eingefögt, 
durch  welche  die  Stöese,  welche  beim  jedesmaligen  Anheben  des  Gestänges  entstehen,  abgeschw&eht  wurden. 
Wie  Fig.  6 darstellt,  bestand  dieselbe  ata  einem  einfachen  eisernen  Kasten,  in  welchem  sich  5 übereinander 
liegende  Gummiplatten  befanden,  zwischen  die  dünne  Eisen  blechplatten  eingelegt  waren.  Durch  diesen 
Kasten  war  der  Schraubenbolzen  h geführt,  der  mit  seinem  unteren  gabelförmigen  Ende  das  Zapfenende  der 
Stellschraube  umfasste. 

Das  Gestänge  war  aus  1 zölligen  schmiedeeisernen  Stangen  hergestellt,  welche,  wie  die  beim  Hand- 
bokreu  angewendeten  Gestänge,  durch  Schraubeukuppelungea  mit  einander  verbunden  wurden.  Der  Schrauben- 
kegel  war  3J  Zoll  hoch  und  hatte  unten  einen  Durchmesser  von  1|  Zoll,  oben  einen  solchen  von  1 $ Zoll. 
Die  einzelnen  Gestänge  batten  eine  Länge  von  36  Fuss  und  bildeten  je  2 einen  Gestängezug.  Der  laufende 
Fass  wog  im  Durchschnitt  3§  Pfund.  Als  Material  war  zu  dem  Gestänge  gewöhnliches  englisches  Fein- 
korueisen  genommen;  als  indess  die  Tiefe  des  Bohrloches  immer  bedeutender  wurde,  gebrauchte  man  die 
Vorsicht,  zu  den  oberen  Stangen,  welche  eine  weit  grössere  Last  zu  tragen  hatten,  als  die  unteren,  ein  in 
dem  Borsig’schea  Eisenwerk  dargestellt®  feinkörniges  Eisen  von  besonders  guter  Beschaffenheit  zu  verwen- 
den. Bei.  Gelegenheit  von  Unfällen  wurden  ab  obere  Gestänge  auch  solche  von  i [ Zoll  Querschnitt  be- 
nutzt, von  denen  der  laufende  Fuss  im  Durchschnitt  6{  Pfund  wog. 

Statt  des  Fabian  sehen  Abfallstück®,  welches  beim  Handbohren  in  Anwendung  stand,  traten  nun- 
mehr die  F r eifai  linst  rum  ente  von  Kind  und  von  Zobel  abwechselnd  in  Thätigkeit.  Der  benutzte 
Kind’sche  Apparat  wog  527  Pfund  und  zeigte  die  gewöhnliche  bekannte  Construction.  Vom  Zobel  'adieu 
Instrumente  waren  2 Exemplare  vorhanden  mit  einem  Gewicht  von  507  und  572  Pfund,  und  diese  hatten 
die  nachstehend  beschriebene,  in  den  Fig.  17  bis  25,  Taf.  XV,  dargestellte  Einrichtung, 

Dieselben  Theile,  aus  welchen  der  Fabian’sche  Apparat  besteht,  nämlich  das  mit  dem  Gestänge  in 
fester  Verbindung  stehende  Scheerenstück  und  das  in  diesem  auf-  und  niedergleitende  Abfallstück,  lassen 
sich  auch  an  dem  Bohrinstrument  von  Zobel  unterscheiden.  Bei  demselben  kommt  indes«  noch  eiu  dritter 
wichtiger  Theil  hinzu,  das  Schieberstück  nebst  dem  Hütchen,  durch  welches  das  solbstthätigc  Auslösen  be- 
ziehungsweise Einsetzen  des  Abfallstückes  vermittelt  wird. 

Das  Scheerenstück  besteht  aus  den  Schienen  a,  die  unten  durch  den  Keil  b und  oben  durch  ein 
zwischengreifendes  Verbindungsstück  c,  mit  dem  zugleich  der  Anschluss  au  das  Gestänge  bewirkt  wird,  au 
einander  befestigt  sind.  Die  Schieneu  sind  mit  den  Schlitten  d versehen,  in  welchen  die  Flügel  des  am 
Abfallstücke  befindlichen  Flügelkeiles  i gleiten,  am  oberen  erweiterten  Theile  dieser  Schlitze  aber  sind  die 
verstählten  Sitze  e angebracht,  auf  welche  sich  jene  Flügel  aufsetzeu. 

Das  Abfallstück  B,  Fig.  22,  Taf.  XV,  welches  sich  zwischen  den  Schienen  a des  Scheerenstückes 
auf-  und  abbewegt,  trägt  am  unteren  Theile  die  Muffe  /,  an  welche  der  Bohrklotz  befestigt  wird;  um  den 
oberen  Theü  desselben  ist  dagegen  der  Bügel  g gelegt,  durch  welchen  die  Stahlpfannen  h,  ä,,  Fig.  19  und 
20,  und  der  in  denselben  verlagerte  und  um  seine  vertieale  Achse  drehbare  Flügeikeil  * gehalten  wird. 
Letzterer  besitzt  die  in  Fig.  25  da rges teilte  Einrichtung,  und  haben  danach  die  beiden  Flügel  desselben  an 
den  der  Achse  zunächst  gelegenen  Theilen  einen  rechteckigen  Querschnitt,  an  den  Enden  jedoch  sind  die 
diagonal  gegenüber  liegenden  Ecken  der  Flügel  derartig  abgeschrägt,  dass  sie  eine  rhombische  Form  er- 
halten haben.  Ausserdem  sind  auch  die  rechteckigen  Theile  derselben  an  ihrer  unteren  Seite,  mit  der  sie 
»ich  auf  die  Sitze  e aufsetzen,  mit  einer  schwachen  Abschrägung  versehen.  Der  im  obereu  Theile  des  Ab- 
fallstückes ausgesparte  Kaum,  in  welchen  der  drehbare  Flügelkeil  mit  seinen  Pfannen  Aufnahme  gefunden, 
hat  den  in  Fig.  21  dargestellten  Querschnitt.  Oberhalb  des  Schlitzes  k,  in  welchem  der  Keil  b gleitet, 
änd  noch  die  beiden  Führungsstücke  t angebracht. 

Das  Schieberstück  wird  gebildet  durch  die  beiden  Schienen  C,  welche  am  oberen  Theile  des  Scheeren- 
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stöckes  angebracht  sind.  Dieselben  sind  auf  letzterem  verschiebbar,  indem  sie  mit  dem  auf  dem  Halse  des 
Scheerenstückes  beweglichen  Hütchen  D verbunden  sind.  Die  Schienen  haben  nach  unten  offene  Schlitze  w, 
in  welche  die  rhombisch  gestalteten  Enden  des  Keilflügels  eingreifen ; diese  Schlitze  besitzen  indess,  wie  acs 
den  Pig.  1 und  8 zu  ersehen,  eine  gebrochene  Form,  und  zwar  ist  der  gebrochene  Tbeil  derselben  dem 
rhombischen  Querschnitt  der  Flügel  entsprechend  geformt.  Beim  Auf-  und  Abgehen  der  Schieber  wirke* 
nun  die  schrägen  Flächen  n mit  den,  sich  an  dieselben  anlegenden  Ecken  gleichsam  als  Stosakeile,  indem 
sie  an  den  entsprechenden  schrägen  Flächen  der  Flüge]  hingleiten  und  dabei  den  Flügeikeil  so  drehen,  das* 
er  sich  mit  seinen  rechteckig  geformten  Flügel  theilen  auf  die  Sitze  e aufsetzt,  oder  von  denselben  wieder 
ablöst.  Das  Hütchen  D hat  nicht  die  Gestalt  einer  Scheibe,  sondern  die  eines  nach  unten  gekehrt!» 
Stulpes. 

Das  Spiel  des  Zobelfellen  Instrumentes  beruht  hiernach  ebenso  wie  beim  Kind’schen  Apparate  auf 
der  Bewegung  des  Hütchens  durch  das  im  Bobrloche  befindliche  Wasser  und  geht  in  folgender  Weis* 
vor  sich: 

Wenn  der  Meissei  auf  der  Bohrlochssohle  augelangt  ist  und  das  Obergestänge  noch  weiter  abwärts 
gebt,  so  schiebt  sich  das  Scbeerenstück  soweit  über  das  Abfallstück  herab,  dass  der  Flügelkeil  des  letzteren 
in  gleiche  Höhe  mit  den  an  detn  erstcren  angebrachten  Sitzen  gelangt.  Zugleich  senkt  sich  auch  das 
Hütchen  mit  den  daran  befestigten  Schiebern  herab,  und  diese  schieben  dann  vermöge  der  eigentümlichen 
Form  ihrer  Schlitze  den  Flügeikeil  auf  die  Sitze  e,  so  dass  das  Abfallstück  von  denselben  während  des  Auf- 
ganges des  Gestänges  getragen  wird.  Der  Fallschirm  behält  nun  seine  Stellung  bis  zur  Vollendung  da 
Hubes  unverändert  bei;  in  dem  Augenblicke  aber,  wo  sich  das  Bohrzeug  wieder  senkt,  wird  der  Schirm 
nebst  Schieber  durch  das  Wasser  gehoben  und  letztere  drehen  dann  den  Flügeikeil  wieder  in  entgegenge- 
setzter Richtung,  so  dass  derselbe  von  den  Sitzen  gelöst  wird  und  das  Unterzeug  frei  abfalleu  kann. 

Die  beiden  vorhandenen  Instrumente  waren  ganz  ans  Schmiedeeisen  gefertigt,  welches  in  den  wich- 
tigeren T heilen  verstählt  war.  Zuletzt  wurden  indess  die  Schieber  wie  auch  die  Flügelkeile  nebst  ihren 
Pfannen  aus  Gussstahl  hergestellt  und  zwar  bezog  man  dieselben  gleich  fertig  aus  der  Fabrik. 

Das  Gewicht  der  beim  Bohren  mit  der  Maschine  benutzten  Bohrklötze  betrug  775  Pfuad.  Ausser 
dem  Leitkorbe,  welcher  sich  auf  diesen  befand,  wurde  noch  eine  zweite  Leitung  oberhalb  des  Freifaliinstro- 
mentes  eingefügt,  die  auf  einer  besonderen  kurzen  Stange  aufsass. 

Das  Bohren  seihst  wurde  vermittelst  derselben  Meissolbohrer  ausgeführt,  die  schon  beim  Hand- 
bobrbetriobe  in  Gebrauch  waren.  Nur  gegen  Schluss  der  Bohrung,  von  3850  Fuss  Bohrlochstiefe  ab,  wurden 
zur  Vermeidung  der  sich  bei  dieser  Tiefe  leicht  einstellenden  Klemmungen  Meisseibohrer  mit  niedrigen 
Blättern  und  kurzen  Öhrenschnoidcn  angewendet,  die  aber  sonst  dieselbe  Construetioa  hatten  wie  jene.  Mit 
diesen  zugleich  kamen  dann  auch  wieder  leichtere  Bohrklfltze  von  4|  bis  5 Ctr.  zur  Verwendung.  Ausser 
mit  den  aus  Bochum  bezogenen  Bohrern  arbeitete  man  zeitweise  aber  auch  mit  solchen,  die  in  der  Gusa- 
stahlfabnk  zu  Döhlen  bei  Dresden  angefertigt  waren.  Dieselben  unterschieden  sich  von  den  erstcren  da- 
durch, dass  nur  die  Blätter  aus  Gussstahl  bestanden,  «ährend  die  Schafte  aus  Schmiedeeisen  waren.  Hin- 
sichtlich des  Preises  derselben  bestand  dabei  der  Unterschied,  dass  von  den  Döblener  Bohrern  das  Pfand 
nur  12£  Sgr.  kostete,  während  für  das  Pfund  Bocbumer  Gussstahl  20  Sgr.  zu  zahlen  waren. 

Beim  Löffeln  bediente  man  sich  neben  den  beim  Handbohren  schon  gebrauchten  kurzen  Ventiliöffelc 
auch  eines  von  85  Fu»s  Höhe. 

Zur  Beseitigung  von  Brüchen  und  anderen  Hindernissen  kamen  ebenfalls  die  schon  früher  benutzten 
Fangwerkzeuge  zur  Anwendung.  Bei  Gelegenheit  eines  abermaligen  Meisselbruches,  des  schwersten  Un- 
falles, von  dem  die  Bohrung  betroffen  wurde,  traten  indess  auch  noch  die  in  den  Fig.  13,  14,  15  und  16, 
Taf.  XV,  dargestellten  Instrument»  in  Thätigkeit,  die  dazu  dienten,  das  Bohrloch  an  der  bezüglichen  Stelle 
zu  erweitern,  beziehungsweise  das  Bruchstück  behufs  Freilegung  desselben  zu  hinterbohren.  Zu  erstem» 
Zwecke  diente  der  zweiseitige  Erweiterungsbohrer  in  Fig.  14  und  15  sowie  der  einseitige  firweitcrungsbohm 
in  Fig.  16,  zu  letzterem  Zwecke  der  Hinterbohrer  in  Fig,  13. 
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Alk  übrigen  zur  Ausführung  der  Bohrung  mittelst  Maschine  erforderlichen  Werkzeuge  unterschieden 
sich  in  Nichts  von  denen,  die  während  des  Handbohrbetriebes  in  Anwendung  gestanden  hatten. 

2.  Die  Ausführung  der  eigentlichen  Bohrarbeit  und  die  dabei  erzielten  Resultate. 

Bia  Schluss  des  Jahres  1868  war  die  Aufstellung  des  ßolirthurmcs  und  der  Dampfmaschinen  voll- 
endet und  nachdem  dann  noch  der  Bohnsehadifc  in  seinem  oberen  über  der  Arbeitsbühne  befindlichen  Theile 
durch  Hinausrücken  des  östlichen  und  westlichen  Stosses  auf  eine  Weite  von  14  und  8J  Fuss  Seite  ge- 
bracht, und  die  Hängebank  durch  eine  Aufschüttung  um  3 Kuss  erhöht  worden  war,  konnte  der  Bohrlochs- 
betrieb mittelst  Dampf  kraft  Mitte  Januar  1869  eröffnet  werden.  Es  wurde  dabei  die  Weite  von  12  Zoll 
2 Linien,  auf  welche  das  Bohrloch  bei  897  Fass  Tiefe  abgesetzt  worden  war,  beibehalten. 

Nachdem  von  den  Arbeitern  die  gehörige  Hebung  in  der  Handhabung  der  Maschinen  und  der  Be- 
nutzung derselben  bei  den  einzelnen  Arbeiten  erlangt  worden  und  der  Gang  der  Bohrarbeit  überhaupt  ein 
regelmässiger  geworden  war,  zeigten  sieh  hinsichtlich  der  Wirksamkeit  der  Me  iss  ei  bobrer  ganz  die 
nämliche«  günstigen  Erscheinungen,  welche  schon  beim  Handbohren  hervorgetreten  waren.  Dieselben  be- 
währten sich  fast  bis  zur  grössten  Tiefe  des  Bohrloches  und  nur  beim  Abbohren  der  letzten  200  bis  300  Fuss 
begann  die  Höhe  der  Meisseiblätter  einen  nachtheiligen  Einfluss  auszuüben,  indem  durch  dieselbe  dem  Ent- 
stehen von  Meisselklemmungea  wesentlicher  Vorschub  geleistet  wurde.  In  Folge  dessen  wurden  von  da  ab 
nur  Meisseibohrer  mit  ganz  niedrigen  Blättern  angewendet,  und  erzielte  man  dadurch  unter  gleichzeitiger 
Ennilssiguug  des  Schlaggewichtes  von  12  auf  9 Ctr.  eine  bedeutende  Erleichterung  der  Bobrarbeit.  Freilich 
fand  sich,  dass  das  Bohrloch  mit  diesen  kurzen  Meisseiblättern  nicht  so  exact  rund  und  überhaupt  nicht  so 
gut  ausgearbeitet  wände,  als  dies  mit  den  hohen  Blättern  geschah.  Was  die  in  der  letzten  Zeit  raitange- 
wendeten  Bohrer  aus  Döhleoer  Gussstabl  anlangt,  so  erwiesen  sich  dieselben  während  der  kurzen  Zeit  ihrer 
Benutzung  in  manchen  Beziehungen  noch  als  vortheilhafter,  wie  die  aus  Bochum  bezogenen.  Bei  einein 
niedrigeren  Preise  Hess  sich  das  dazu  verwendete  Material  besser  schweiseen  und  härteu  und  sprang  ausser- 
dem nicht  so  leicht,  wie  dies  oft  bei  den  Bochumer  Bohrern  der  Fall  war.  Zugleich  bot  sich  bei  den 
schmiedeeisernen  Schäften  die  Möglichkeit,  dass  nach  vollständiger  Abnutzung  der  Gussstablblätter  neue  an- 
geschweißt werden  konnten. 

Zu  den  wichtigsten  Vortheileu,  dio  man  beim  Bohren  mittelst  Dampfkraft  gegenüber  der  Hand- 
bohrarbeit erlangte,  ist  zu  rechnen,  dass  mit  Hülfe  der  Maschine  die  Arbeit  während  der  ganzen  Dauer 
einer  Bohrtour  ohne  grössere  Unterbrechungen  fortgesetzt  werden  konnte.  Abgesehen  davon,  dass  dadurch 
eine  längere  Arbeitszeit  gewonnen  wurde,  als  bei  der  Handbohrarbeit,  war  dies  auch  insofern  von  günstigem 
Einfluss,  als  die  Einwirkung  des  Bohrers  auf  die  Bohrlochssohle  eine  stärkere  und  in  dieser  Stärke  zugleich 
anhaltendere  sein  konnte.  Das  Absetzen  des  Salzscbtnandes,  welches  sich  beim  Handbobrbetrieh  in  den 
zwischen  den  einzelnen  Bohrhitzen  liegenden  Pausen  nicht  vermeiden  Hess,  lie!  nämlich  jetzt  fast  vollständig 
weg,  im  Gegentbeil  wurde  durch  die  in  der  Stunde  auf  150U  vermehrte  Anzahl  der  Schläge  das  losgebohrte 
Salz  noch  weit,  stärker  im  Schwimmen  erhalten,  so  dass  die  Bohrlochssohle  weit  mehr  und  weit  länger 
einem  directen  Angriff  ausgesetzt  war,  als  dies  beim  Handbohren  möglich  war.  Unter  diesen  Umständen 
fielen  natürlich  die  unter  Anwendung  der  Maschine  erzielten  Leistungen  erheblich  höher 
aus  als  die  mit  blosser  Menschenkraft  erlangte«  Resultate,  und  zwar  stellte  sich  im 
Grossen  uud  Ganzen  das  Verhältnis«  zwischen  beiden  wie  2:1.  ln  der  gleichen  Zeit  nämlich, 
in  welcher  mit  der  Hand  30  bis  36  Zoll  abgebohrt  worden  waren,  erreichte  man  mit  der  Maschine  eine 
durchschnittliche  Leistung  von  60  Zoll,  die  sich  erst  in  den  grössten  Tiefen  des  Bohrloches  etwas  ver- 
minderte, indess  unter  48  Zoll  fast  nie  kam.  Dabei  vertheilten  sich  diese  Leistungen  auf  die  einzelnen 
Stunden  der  Bohrtouren  so,  dass  in  den  ersten  Stunden  fast  immer  mehr  als  10  Zoll,  in  den  letzten  da- 
gegen nur  ausnahmsweise  weniger  als  6 Zoll  abgebohrt  wurden. 

Bi«  genaues  Bild  von  den  beim  Bohren  mittelst  Datnpfkraft  erlangten  Resultaten  gibt  die  am 
Schlüsse  felgende  Uebersicht  II,  in  welcher  die  Ergebnisse  wieder  monatsweise  zusammengefasat  sind.  Hier- 


Digitized  by  Google 


302 


Die  Tief  bohrung  zu  Sperenberg. 


nach  ist  die  Fortsetzung  der  Bohrung  von  956  Fuss  bis  4051 1 Fass  Tiefe  in  14838  Stunden  ausgeführt 
worden,  wovon  zum  eigentlichen  Bohren  5275  Stunden  und  auf  Nebenarbeiten  9563  Stunden  aufgewendet 
wurden.  Das  Abbohren  eines  Zolles  erforderte  somit  im  Ganzen  24  Minuten,  dagegen  an  eigentlicher  Bohr* 
zeit  nur  8,52  Minuten,  also  wirklich  nur  die  Hälfte  der  beim  Handbohren  dabei  aufgegangenen  Zeit  von 
17,25  Minuten. 

So  bedeutende  Schwankungen , als  sich  beim  Handbohren  in  den  Resultaten  der  einzelnen  Monate 
gezeigt  hatten,  machten  sich  beim  Maschinenbohren  nicht  bemerklich,  was  wohl  grössten theils  dem  Um- 
stande zu  danken  war,  dass  die  Arbeit  höchst  ausnahmsweise  durch  Nachfall  und  andere  Einflüsse  gestört 
wurde.  Nur  in  der  Tiefe  von  etwa  2400  bis  3100  Fuss  ergab  sich  eine  merkliche  Abnahme  der  Effect*, 
die  aber  lediglich  als  eine  Folge  der  ungünstigen  Beschaffenheit  des  Salzes  anzusehen  war,  welches  durch 
Einlegen  von  Anhydritschnüren  verunreinigt  wurde.  Alsdann  machte  sich  allerdings  ähnlich  wie  bei  der 
Handbohrarbeit  gegen  Ende  der  Maschinenbohrung,  als  die  Tiefe  des  Bohrloches  immer  beträchtlicher 
wurde,  eine  Abnahme  der  Effecte  bemerklich.  Die  Ursache  hiervon  war  wiederum  dieselbe,  welche  schon 
bei  Besprechung  des  Handbohrbetriebes  hervorgehoben  wurde,  nämlich  der  Verlust  einer  grossen  Anzahl 
von  Schlägen,  welcher  dadurch  herbeigeführt  ward,  dass  sich  in  den  immer  grösser  werdenden  Bausen 
zwischen  dem  Aufhören  des  Bohrens  und  dem  Beginne  des  Löffelns  der  Salzschmand  sehr  fest  absetzte 
und  nicht  immer  vollständig  beseitigt  werden  konnte.  Ausserdem  war  hierauf  auch  von  Einfluss,  das» 
schliesslich  die  Schwere  des  Schlaggewichtes  von  13  auf  9 Ctr.  ermässigt  und  die  Höhe  der  Hübe  voa  20 
bis  22  Zoll  auf  14  bis  15  Zoll  vermindert  werden  musste,  und  dass  ferner  mit  der  Zunahme  der  Reibung** 
widerstände  anch  die  Zahl  der  Hübe  allmälig  abnahm. 

Dass  man  nun  aber  bei  der  sehr  grossen  Tiefo,  die  man  schliesslich  erreicht  hatte,  überhaupt  noch 
die  Bobrarbeit  fortzusetzen  vermochte,  und  dass  man  dabei  sogar  verhältnissmässig  noch  ganz  ausgezeichnet* 
Resultate  zu  erzielen  im  Stande  war,  verdankte  man  lediglich  der  Anwendung  des  Zobel’schen  Freifall- 
Instrumentes.  In  der  ersten  Zeit  nach  Beginn  des  Bohrbetriebes  mittelst  Maschine  ward  abwechselnd 
mit  diesem  Instrument  auch  der  Kind’sche  Freifallapparat  benutzt,  und  zwar  stand  derselbe,  da  seine 
Leistungen  in  keiner  Weise  hinter  denen  des  Zobel'schen  Instrumentes  zurückblieben,  ebenso  viel  in  Gebrauch 
wie  dieser.  Schon  von  2000  Fuss  Bohrlochstiefe  ab  begann  indess  das  Werkzeug  von  Kind  mit  weniger 
Präcision  zu  arbeiten,  so  dass  man  damit  nur  selten  die  bei  Benutzung  des  Zobel’schen  Instrumentes  er- 
zielten Effecte  erreichte.  Mit  2555  Fuss  Tiefe  aber  wurden  die  Leistungen  desselben  so  mangelhaft,  dass 
es  ganz  ausser  Anwendung  gelassen  wurde,  und  man  Bich  ausschliesslich  auf  den  Gebrauch  des  Zobel schea 
Apparates  beschränken  musste.  Die  Ursache  zu  diesen  auffallenden  Unterschieden  in  der  Anwendbarkeit 
der  beiden  Instrumente  Hess  sich  in  der  Hauptsache  zurückführen  auf  die  höchst  unangenehme  Eigenschaft 
des  auf  der  Bohrlochssohle  abgesetzten  Salzschraandes,  sieb  an  alle  mit  ihm  in  Berührung  kommenden 
Werkzeuge  festzusaugen  und  dieselben  festzuhalten.  Mit  zunehmender  Tiefe  nämlich,  als  trotz  aller  auf 
das  Löffeln  verwendeten  Sorgfalt  die  Bohrlochssohlc  doch  nicht  immer  vollständig  gereinigt  zu  werden  ver- 
mochte, gab  jeno  Eigenschaft  des  Salzschmandcs  beim  Beginn  jeder  neuen  Bobrtour  Anlass  zu  schnell  sieb 
hinter  einander  wiederholenden  Meisseiklemmungen,  welche  erst  dann  nachliesaen,  wenn  dieses  zurückge- 
bliebene Salz  wieder  aufgerührt  und  zum  Schwimmen  gebracht  worden  war.  Diesen  zahlreichen  Klemmun- 
gen vermochte  nun  aber  der  Greifapparat  des  Kind'schen  Instrumentes  nur  selten  den  gehörigen  Wider- 
stand entgegenzusetzen,  vielmehr  zog  sich  sehr  häufig  das  zum  Heben  des  Unterzuges  dienende  Köpfchen, 
statt  von  den  Klauen  gehörig  gefasst  zu  werden,  zwischen  denselben  hindurch,  so  dass  nur  das  Oberzeug 
allein  gehoben  wurde.  Die  öftere  Wiederholung  dieses  Hindurchziehens  hatte  dann  natürlich  zur  Folge, 
dass  sich  die  Kanten  der  einzelnen  Theilc  des  Greifapparates  abrundeten,  wodurch  das  Functioniren  de* 
letzteren  überhaupt  zur  Unmöglichkeit  wurde.  Auf  das  Spiel  des  Zobel’schen  Instrumentes  dagegen  hatten 
jene  Klemmungen  keinen  nachtheiligen  Einfluss.  Da  der  Greifapparat  desselben  mit  dem,  das  Abfallen  d» 
Unterzeuges  vermittelnden  Mechanismus  in  keiner  directen  Verbindung  stand,  so  erfolgte  das  Aufnebmco 
und  Fallenlassen  des  Abfallstückes  stets  mit  der  grössten  Sicherheit,  und  vermochte  daher  das  Instrument 
in  der  bedeutendsten  Tiefe  ebenso  exact  und  gleichmässig  zu  arbeiten  wie  in  den  oberen  Theilen  des  Bobr- 
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loche«.  Auffallend  war  dabei  die  Beobachtung,  dass  bei  Benutzung  des  Zobel 'sehen  Instrumentes  auch  der 
Aufwand  von  Brennmaterial  geringer  war  als  beim  Gebrauch  des  Werkzeuges  von  Kind.  Nach  den  Ange- 
stellten Versuchen,  die  allerdings  auf  grosse  Gründlichkeit  keinen  Anspruch  machen  konnten,  ergab  sich 
nämlich  das  Verhältniss  des  Verbrandes  an  Kohlen  bei  der  Arbeit  mit  jenen  Werkzeugen  etwa  wie  4:5, 
Biese  Erscheinung  lässt  sich  wohl  nur  dadurch  erklären,  dass  bei  der  nach  unten  abgedachten  Form  des 
Schirmes  am  Zobel’schen  Apparat  die  Ueberwindung  des  Druckes  der  über  demselben  befindlichen  Wasser- 
beziebungsweise  Soolsäule  weniger  Kraft  erforderte,  und  daher  zur  Handhabung  dieses  Apparates  Dampf  von 
geringerer  Spannung  ausreichte.  Trotz  der  ziemlich  complicirten  Einrichtung  des  letztgenannten  Instru- 
mentes waren  Reparaturen  an  demselben  vertaältnissm&ssig  selten  nöthig.  Nur  in  der  ersten  Zeit,  als  die 
Arbeiter  es  noch  nicht  recht  zu  behandeln  verstanden,  war  ihre  Zahl  grösser.  Die  Beschädigungen  erfolgten 
meist  an  den  Flügeln,  den  Sitzen  und  den  Schiebern, 

Der  Arbeit  des  Löffelns  stellten  sich  während  der  ersten  Periode  des  Bohrens  mit  der  Maschine 
nur  geringe  Schwierigkeiten  entgegen,  da  sich,  zum  Theil  wenigstens,  wieder  der  Löffel  am  Seil  dazu  be- 
nutzen liess.  So  lange  nämlich  das  Aufholen  des  Bohrzeuges  nach  Beendigung  der  Bohrtouren  noch  nicht 
allzu  viel  Zeit  beanspruchte,  blieb  das  losgebohrte  Salz  noch  so  stark  im  Schwimmen,  dass  das  Füllen  des 
ersten  Löffels  am  Seil  besorgt  werden  konnte.  Bis  zum  zweiten  Löffeln  hatte  sich  aber  das  Salz  meist 
doch  schon  wieder  so  stark  abgesetzt,  dass  erst  längere  Zeit  mit  dem  Löffel  aufgestosaen  werden  musste, 
bis  derselbe  sich  füllte,  und  war  daher  wieder  die  Anwendung  des  Gestänges  erforderlich.  Dagegen  Hess 
sich  dann  das  dritte  Löffeln  meist  ebenfalls  mit  dem  Seil  ausführen.  Bei  fortschreitender  Tiefe  und  nament- 
lich zuletzt,  als  die  Pausen  zwischen  dem  Aufhören  der  Bohrarbeit  und  dem  Beginn  des  Löffelns  bis  zu 
<3  Stunden  lang  wurden,  konnte  aber  die  Beseitigung  des  Bohrkleins  überhaupt  nur  noch  unter  Benutzung 
des  Gestänges  bewirkt  werden. 

Das  in  verschiedenen  Tiefen  noch  mehrfach  vorgenommene  Bohren  von  Kernen  ward  mit  den- 
selben Werkzeugen  ausgeführt  wie  beim  Handbohren,  zugleich  aber  auch  mit  denselben  ungünstigen 
Erfolgen. 

Die  Arbeit  d«3  Verröhrens  des  Bohrloches  wurde  während  des  Bohrens  mit  Dampfkraft  nur 
erforderlich,  als  der  dritte,  mit  seinem  Schuh  bei  3634  Fuss  Tiefe  anstehende  Böhrensatz  der  Reparatur,  be- 
ziehungsweise der  Erneuerung  bedurfte.  Nachdem  das  Bohrloch  eine  Tiefe  von  3184  Fuss  erlangt  hatte, 
fand  sich  nämlich,  dass  sich  der  untere  Theil  dieses  Satzes  gänzlich  verbogen  hatte  und  zum  Theil  auch 
sehr  stark  von  Rost  zerfressen  war.  Bei  Beseitigung  dieser  Schäden  wurde  der  Röhrensatz  gleichzeitig  bis 
za  444  Fuss  Tiefe  verlängert 

Was  nun  die  Leistungsfähigkeit  der  Bohrmaschine,  sowie  der  zum  Fördern  des  Bohr- 
zeuges und  des  Löffels  dienenden  Maschine  anlangt,  so  vermochten  beide,  obwohl  ihre  Stärke  nur  für 
eine  Bohrlocbstiefe  von  3000  Fuss  berechnet  war,  bis  zur  Einstellung  der  auf  4051  § Fuss  Tiefe  fortgesetzten 
Bohrung  den  an  sie  gestellten  Anforderungen  vollständig  Genüge  zu  leisten.  Mit  der  Bohrmaschine  war 
dies,  abgesehen  von  ihrer  bedeutenden  Stärke,  schon  deswegen  möglich,  weil  der  grösste  Theil  des  Oberge- 
stänges durch  das  Gegengewicht  ausgeglichen  wurde.  Aber  auch  die  Fördermaschine  genügte  bis  zura 
Schluss  der  Bohrung,  da  statt  de«  anfangs  auf  \ Zoll  Stärke  bestimmten  Gestänges  nur  ein  solches  von 
1 Zoll  Stärke  zur  Anwendung  gebracht  war.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Fördermaschine  hatte  indess  doch 
bei  4051 1 Fuss  Bohrlocbstiefe  nahezu  die  äusserste  Grenze  erreicht,  was  sich  auch  an  dem  mühsamen  und 
höchst  ungleichmässigen  Gauge,  den  die  Maschine  beim  Aufholen  des  Gestänges  und  namentlich  beim  Be* 
ginne  desselben  annahm,  erkennen  liess.  Es  war  dies  indess  weniger  die  Folge  der  starken  Zunahme  der 
Last,  als  viel  mehr  die  Folge  der  ausserordentlich  grossen  Reibungswiderstände , weiche  sich  dem  Fördern 
des  wegen  seiner  Länge  immer  stärker  mit  der  Bohrlocbswand  in  Berührung  kommenden  Gestänges  ent- 
gegenstellten. Die  von  der  Maschine  zu  bewegende  Last  des  Gestänges  nebst  Bohrzeug  betrug  nämlich  bei 
der  grössten  Tiefe  des  Bohrloches  etwa  160  Ctr.  und  nach  Abrechnung  von  4 für  den  Gewichtsverlust  im 
Wasser  oder  in  der  Soole  des  Bohrloches  sogar  nur  140  Ctr.  Dasselbe  war  also  immer  noch  um  50,  bez. 

Abbaudl.  XX  39 
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44  Ctr,  geringer  als  das  auf  210  Ctr,  angenommene  Gewicht,  zu  dessen  Hebung  eigentlich  die  Maschine 
ausrcichon  sollte. 

Die  Fördergeschwindigkeit,  welche  der  Maschine  gegeben  wurde,  wenn  mit  derselben  Ge. 
s länge  aufgebolt  ward,  betrug  im  Durchschnitt  72  Fugs  in  der  Minute,  beim  Einlassen  dagegen  legte  das 
Gestänge  gewöhnlich  nur  60  Fuss  in  der  Minute  zurück.  Während  daher  zum  Ausfördern  des  ganzen  Ge- 
stänges aus  der  grössten  Tiefe  des  Bohrloches  einschliesslich  der  Zeit  für  die  Nebenarbeiten , die  für  jeden 
Gestängezug  Ij  Minuten  betrug,  2 Stunden  6 Minuten  nötbig  waren,  erforderte  das  Einhängea  eine  Zeit 
von  2 Stunden  17  Minuten.  Selbstverständlich  wurden  aber  diese  Zeiträume  durch  die  vielfach  vorkommeal« 
und  unvermeidlichen  sonstigen  Unterbrechungen  nicht  unerheblich  verlängert. 

Bei  Ausführung  des  Löffelns  am;  Gestänge  wendete  mau  ungefähr  dieselbe  Geschwindigkeit  iß 
wie  beim  Aufholen  des  Bohrzeuges.  Das  Fördern  des  Löffels  am  Seil  aber  beanspruchte  bei  der  grösst« 
Tiefe  des  Bohrloches,  die  Zeit  zum  Füllen  des  Löffels  nicht  mitgerechnet,  nur  etwas  über  1 Stunde.  Das 
Einlassen  bis  zu  jener  Tiefe  dauerte  nämlich  bei  ungefähr  3*  Fuss  Geschwindigkeit  etwa  20  Minuten  und 
das  Aufholen  bei  etwa  1|  Fuss  Geschwindigkeit  | Stunden. 

Der  Verschleiss  an  Bandseilen,  durch  die  das  Fördern  des  Gestänges  vermittelt  wurde,  war 
verhältnismässig  beträchtlich.  Es  gingen  bei  der  Bohrarbeit  mit  Dampfkraft  4 Stück  auf-  und  zwar  hielt 
das  erste  bis  zur  Tiefe  von  2624  Fuss,  also  etwa  1 Jahr  aus,  das  zweite  reichte  bis  zu  3388  Fuss  Tiefe 
oder  etwa  9 Monate,  das  dritte  bis  zu  3808  Fuss  Tiefe  oder  etwa  8 Monate,  und  das  vierte  bis  zum  Schluss  der  Boh- 
rung oder  nur  etwa  3 Monate.  Diese  Abnahme  in  der  Haltbarkeit  stand  natürlich  in  engem  Zusammenhang* 
einestheil3  mit  der  Zunahme  der  Last,  welche  die  Seile  zu  tragen  hatten,  anderenteils  aber  auch  damit,  dass 
dieselben  hinsichtlich  der  Zeit  mehr  in  Anspruch  genommen  wurden,  da  allmälig  immer  mehr  mit  dem  Ge- 
stänge gelöffelt  werden  musste  und  mit  der  grösser  werdenden  Bohrlochstiefe  auch  der  für  die  Gestängeförderung 
erforderliche  Zeitaufwand  sieb  steigerte.  Ausserdem  trug  zu  der  geringen  Haltbarkeit  der  Seile  und  namentlich 
des  letzten,  lf  Zoll  starken  auch  wohl  der  verbältnissmässig  kleine  Brechungswinkel  an  der  Seilscheibe  bei. 
Der  Zusammenhalt  der  Seile  war  zuletzt  meistens  so  stark  gelockert,  dass,  wenn  man  dieselben  auseinander 
nahm,  sich  nicht  blos  die  einzelnen  Fasern,  sondern  oft  sogar  die  Litzen  mit  der  Hand  zerzupfen  liessen. 
Um  die  Seile  so  viel  als  möglich  anszunutzen,  pflegte  man  dieselben,  sobald  sie  sich  am  Lastende  einigw- 
maassen  angegriffen  zeigten,  umzudrehen',  so  dass  dies  Ende  nunmehr  auf  die  Seiltrommel  zu  liegen  kam. 

An  Drahtseilen  zum  Löffeln  wurden  3 Stück  verbraucht,  von  denen  das  erate  bia  2617  Fuss 
Tiefe,  also  etwa  l Jahr,  das  zweite  bis  3377  Fuss  Tiefe  oder  9 Monate  und  das  dritte  bis  zu  3963  Fas 
Tiefe  oder  10  Monate  lang  vorhielt.  Wie  sehr  das  zuletzt  angewendete,  das  conische  Seil,  den  Vorzug  vor 
den  übrigen  verdiente,  erhellt  daraus,  das  dasselbe,  trotzdem  es  in  grösserer  Tiefe  als  die  anderen  zur  Ae- 
weudung  kam,  doch  verhältaissm&ssig  am  längsten  vorhielt  Zur  Conserviruag  der  Seile  wurden  dieselbe® 
mit  Theer  getränkt;  derselbe  wirkte  jedoch  dadurch,  dass  er  sieb  in  Folge  der  im  Bohrloch  herrschendes 
Wärme  ablüste,  wie  später  bemerkt  werden  wird,  störend  auf  den  Betrieb  ein. 

Die  Zahl  der  ausser  der  Kraft  der  Dampfmaschinen  erforderlichen  Arbeiter  betrug,  ohne  die 
beiden  in  der  Schmiede  beschäftigten  Leute,  für  jede  Schicht  6,  zusammen  also  12.  Es  waren  nämlich 
nötbig  1 Maschinist  zur  Führung  sowohl  der  Bohrmaschine  als  der  Fördermaschine,  1 Kesselschürer,  1 Mann 
für  die  oberste  am  Geslängerechen  befindliche  Bühne,  1 Mann  für  eine  der  Mittel  bühnen,  der  Obmann  und 
zur  Unterstützung  desselben  ein  Hülfsmaim. 

3.  Die  bei  der  Bohrarbeit  vorgekommenen  Störungen  und  Unfälle,  die  Beseitigung 
derselben  und  der  sonstige  Verlauf  der  Bohrarbeit, 

Die  Bobrarbeit  mittelst  Dampfkraft  nahm  fast  von  Anfang  an  einen  ausserordentlich  gleichmässigea 
und  erfolgreichen  Fortgang  und  behielt  denselben  ununterbrochen  bei  bis  zu  1890  Fuss  Tiefe  des  Bohr- 
loches. Hier  erlitt  das  Kind’sche  Instrument  den  Bruch  einer  Fang  klaue,  welche  im  Bohrloch  zurückblieb. 
Da  das  2}  Fuss  lange  und  40  Pfund  schwere  Eisenstück  sehr  bald  mit  Salzbohrkiein  derart  bedeckt  war, 
dass  ein  Ergreifen  desselben  sich  nicht  ausführen  liasa,  so  blieb  nichts  weiter  übrig,  als  dasselbe  iu 
zerbohrea. 
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Bei  2113  Pass  Tiefe  trat  der  schwerste  Unfall  ein,  ron  dem  die  ganze  Bohrung  betroffen  wurde. 
Es  erfolgte  nämlich  in  der  Nachtschicht  des  22.  Juli  1869  ein  ähnlicher  Bruch  des  kegelförmigen  Tbeiles 
am  Bohrer,  wie  er  sich  schon  bei  332|  Fubs  Tiefe  des  Bohrloches  ereignet  hatte.  Derselbe  ward  im  vor- 
liegenden Falle  namentlich  dadurch  so  folgenschwer,  dass  man  ihn  erst  bemerkte,  als  der  Meissei  mit  seinem 
oberen  Ende  durch  den  fortgesetzt  aufschlagenden  Bohrklotz  über  die  Hälfte  in  die  Bohrlochawand  einge- 
trieben war.  Dieses  Aufschlagen  musste  mindestens  eine  Stunde  gedauert  haben.  Zunächst  wurde  das 
sich  in  Folge  der  im  Bobrloche  eintretenden  Ruhe  massenweise  absetzende  Salz  mit  dem  Löffel  entfernt, 
um  überhaupt  mit  den  Fanginstrumenten  zu  dem  Meissei  gelangen  zu  können.  Der  hierauf  gemachte  Ver- 
such, den  Meissei  mit  dem  Glücksbaken  zu  fassen  und  aufzurichten,  lieferte  durchaus  kein  Resultat,  wie 
auch  die  Bemühung,  das  Bruchstück  mit  dem  Eisenfüuger  zu  lösen,  erfolglos  war.  Man  suchte  alsdann 
eine  Lockerung  des  Bruchstück®  durch  Erweitern  des  Bohrloches  mit  dem  einseitigen  und  dem  zweiseitigen 
Erweiterongsbohrer  herbeizufiihren  und  ging  endlich  daran,  den  Meissei  zu  hinterbohren,  wobei  der  in 
Fig.  13,  Taf.  XV  dargestellte  und  für  diesen  Fall  besonders  construirte  Hinterbohrer  zur  Anwendung  kam. 
Mit  letzterem  bestrebte  man  sich,  zunächst  den  Schaft  des  Meisseis  and  sodann  auch  das  Blatt  desselben 
freizulegen ; da  es  jedoch  in  Folge  der  so  bedeutenden  Tiefe  de«  Bohrloches  ausserordentlich  schwer  hielt, 
bei  der  Handhabung  dieses  Instrumentes  immer  die  richtigen  Stellen  zu  treffen,  so  ergaben  sich  anfangs 
hiermit  auch  nur  äasserst  zweifelhafte  Erfolge.  Trotzdem  setzte  man  die  Arbeit  mit  diesem  Instrumente 
ununterbrochen  fort  und  führte  die  Beharrlichkeit  und  Energie,  welche  man  bei  Ausführung  derselben  be- 
wies, schliesslich  doch  zum  Ziele.  Bereits  am  13.  September  1869  Hess  sich  erkennen,  dass  in  der  Lage  des 
Meisseis  eine  Aenderung  stattgefunden  batte,  und  nachdem  derselbe  dann  am  folgenden  Tage  gänzlich  frei- 
gelegt worden  war,  konnte  er  am  15.  September  — also  nach  ca.  2 Monaten  — mit  Hülfe  des  Eisen- 
fängers aufgeholt  werden.  Veranlassung  zu  dem  Bruche  des  kegelförmigen  Theiles,  welcher  als  die 
schwächste  Stelle  des  Bohrern  schon  an  sich  unter  den  Verschiebungen  des  Keiles,  mittelst  dessen  er  in  der 
Muffe  des  Bohrklotzes  befestigt  ist,  sehr  stark  zu  leiden  hat,  dürfte  übrigens  wohl  der  Umstand  mit  ge- 
wesen sein,  dass  von  demselben  Bohrer  die  bei  1890  Fuss  Tiefe#  im  Bohrloch  gebliebene  Fangklane  des 
Kind'schen  Instrumentes  zerbohrt  worden  war,  was  auf  die  Haltbarkeit  des  Bohrers  jedenfalls  nachtheilig 
eimgewirkfc  batte.  Zugleich  mag  hierauf  auch  die  bei  2113  Fuss  Tiefe  plötzlich  vermehrte  Festigkeit  des 
Gebirges  von  Einfluss  gewesen  sein,  welche  dadurch  entstand,  dass  sich  Anhydritschnüre  in  das  Salz 
einlegten. 

Die  nächste  Störung,  welche  der  Betrieb  erlitt,  wurde  dadurch  herbeigeführt,  dass  bei  2516  Fuss 
Bohrlochstiefe  die  horizontalen  eisernen  Schienen  zerbrachen,  an  denen  der  Kasten  für  das  Gegengewicht 
angebracht  war.  Die  Ursache  hierzu  war  lediglich  die  zu  geringe,  für  Bohrlöcher  von  geringerer  Tiefe  zu  Eimen 
bemessen  gewesene  Stärke  der  Schienen,  die  der  bei  dieser  grossen  Tiefe  erforderlichen  Schwere  des  Gegen- 
gewichtes um  so  weniger  entsprach,  als  die  Schienen  zugleich  eine  Verkröpfung  erhalten  hatten,  mittelst 
deren  sie  an  der  Vorrichtung  zur  Befestigung  der  Prellfeder  vorbeigeführt  wurden.  Diesem  Schaden  ver- 
mochte erst  nach  4 Tagen  abgeholfen  zu  werden,  und  musste  während  dieser  Zeit  wegen  des  fehlenden 
Gegengewichtes  mit  leichterem  Bohrzeug  an  der  Rutscbscheere  gearbeitet  werden,  wodurch  die  Effecte  selbst- 
verständlich wesentlich  berabgezogen  wurden. 

Als  in  grösserer  Tiefe  des  Bohrloches  die  Temperatur  in  demselben  mehr  und  mehr  zunahm,  machte 
sich  ein  empfindlicher  Uebelstand  insofern  fühlbar,  als  sich  nach  dem  Auflegen  neuer  mit  einem  frischen 
Theerüberzuge  versehenen  Löffelseile  der  Theer  von  diesen  abzulösen  pflegte.  Derselbe  blieb  nämlich  dann 
im  Bohrloch  zurück  und  verschmierte  beim  Wiederbeginn  des  Bohrens  die  Freifallinstrumente  so  vollständig, 
dass  der  das  Abfallen  des  üntergestänges  (Effectzeug)  vermittelnde  Mechanismus  zu  functioniren  aufhörte. 
In  der  Regel  liess  sich  dabei  nichts  Anderes  thun,  als  das  Freifallinstrument  wieder  aufzuholea  und  dafür 
mit  der  Rutschscheere  zu  arbeiten,  bis  der  Theer  nach  und  nach  aus  dem  Bohrloch  entfernt  war.  Ein 
solcher  Fall  trat  z.  B.  bei  2617  Fuss  Bohrlochstiefe  ein  und  vergingen  damals  über  10  Tage,  bis  der 
Theer  gänzlich  aus  dem  Bohrloch  beseitigt  worden  war. 

Nachdem  im  weiteren  Verlaufe  der  Bohrarbeit  schon  bei  2656$  Fuss  Tiefe  wieder  einmal  eine 
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horizontale  Schiene  am  Gegengewicbtskasten  gebrochen  war,  fand  bei  3106  Fusa  Tiefe  ein  Bruch  der  beiden 
Schienen  statt,  in  Folge  dessen  das  Bohren  auf  5 Tage  ganz  unterbrochen  werden  musste.  Die  bedeutende 
Schwere  nämlich,  welche  das  Gestänge  nebst  Bohrzeug  nunmehr  erlangt  hatte,  liess  das  Bohren  ohne  Gegen- 
gewicht, wie  dies  nach  dem  Bruch  der  Schienen  bei  2516  Fuss  Tiefe  noch  möglich  gewesen  war,  nicht  mehr  ru. 

Das  Schadhaftwerden  des  mit  seinem  Schuh  bei  364  Fuss  Bohrlochstiefe  anstehenden  dritten  Rohres- 
satzes gab,  als  man  3184  Fuss  Tiefe  erreicht  hatte,  mehrfach  Veranlassung,  dass  sich  der  Löffel  bei  oder 
nach  dem  Eintreten  in  den  Böhrensatz  festklemmte.  Um  in  diesen  Fällen  das  Heissen  des  Seiles  zu  ver- 
meiden, wurde  eine  Lösung  mit  demselben  meist  gar  nicht  erst  versucht,  sondern  sofort  der  Glöcksbaken  ein- 
gelassen. Trotz  dieser  auch  späterhin  immer  noch  angewendeten  Vorsicht  kam  es  bei  3377  Fuss  Tiefe 
doch  zu  einem  Bruche  des  Seiles,  der  allerdings  nicht  die  Folge  einer  Meisselklemmung  war,  sondern  da- 
durch entstand,  dass  das  Seil  in  seinem  oberen  Theile  alle  Haltbarkeit  verloren  hatte.  Es  blieb  dabei  der 
Löffel  nebst  einem  3000  Fuss  langen  Stück  Löffelseil  von  etwa  50  Ctr.  Gewicht  im  Bohrloch  zurück.  Ob- 
schon man  im  Anfang  nur  einzelne  Stöcke  des  Seiles  zu  Tage  zu  bringen  vermochte,  da  dasselbe  beim 
jedesmaligen  Anholen  der  Maschine  riss,  so  wurden  schliesslich  mit  dem  Glückshaken  doch  2500  Fuss  Seil 
nebst  dem  Löffel  auf  einen  Zug  aufgeholt,  so  dass  die  Unterbrechung  der  Arbeit  nicht  länger  als  3 Tage 
dauerte.  Ganz  besondere  Vorsicht  batte  man  bei  der  Wiedergewinnung  des  Seiles  darauf  zu  verwendes, 
dass  der  Fanghaken  möglichst  nahe  an  dem  gebrochenen  Ende  anfasste,  da  durch  ein  zu  tiefes  Fassen  leicht 
Knoten  gebildet  wurden,  die  das  Einfuhren  in  den.Röhrensatz  erschwerten  oder  gänzlich  unmöglich  machten. 
Auch  das  Absetzen  des  Salzschmandes  auf  dem  gebrochenen  Seile  war  für  die  Fangarbeiten  ein  erheblich« 
Hinderniss. 

Von  3384}  Fuss  Tiefe  ab  erlitt  daun  das  Abteufen  des  Bohrloches  dadurch  einen  beträchtlichen 
Aufenthalt,  dass  man  dasselbe  zum  Zwecke  genauer  Temperaturbeobachtungen  auf  ein  Stück  von  17}  Fuss 
nur  mit  einer  Weite  von  6 Zoll  vortrieb.  Das  zunächst  angewendete  Fabian'sche  Abfallstück  ergab  bei  der 
bedeutenden  Länge  des  Gestänges  keine  Erfolge  und  musste  daher  ebenfalls  das  Zobel’scbe  Instrument  be- 
nutzt werden.  Im  Ganzen  verlor  man  durch  die  Ausführung  dieser  Arbeit  und  die  nachträgliche  Erweiterung 
des  Bohrloches  etwa  einen  Monat.  Die  letzte  Störung  endlich,  welche  die  Bohrarbeit  erfahr,  bestand  darin, 
dass  bei  3521}  Fuss  Tiefe  abermals  die  beiden  Schienen  atu  Gewichtkasten  brachen.  Man  wechselt* 
nunmehr  dieselben  gegen  die  Schienen  mit  ü förmigem  Querschnitt  aus. 

Mehrfache  Meisseiklemmungen  abgerechnet,  denen  durch  die  Verminderung  der  Höhe  des  Blattes 
abgeholfen  wurde,  Bchritt  von  da  ab  bis  zuletzt  die  Bohrung  in  der  günstigsten  Weise  vorwärts  und  er- 
gaben sich  auch  noch  bei  mehr  als  4000  Fuss  Tiefe  des  Bohrloches  Effecte,  dass  nun 
dieselbe  mit  dem  besten  Erfolge  noch  weiter  hätte  fortsetzen  können.  Die  Unzulänglichkeit 
der  Bohrvorrichtungen  einerseits,  von  denen  besonders  der  Bohrthurm  und  die  Fördermaschine  für  eine 
grössere  Tiefe  nicht  mehr  anwendbar  waren,  und  die  geringe  Aussicht  andererseits  auf  eine  baldige  Er- 
reichung der  liegenden  Formation  waren  indess  die  Veranlassung,  dass  die  Bohrung  am  15.  September  1871 
bei  4051§  Fuss  Tiefe  eingestellt  wurde. 

Stellt  man  schliesslich  die  Zahl  der  im  Vorstehenden  aufgeführten,  wie  auch  der  schon  bei  Be- 
sprechung des  Handbohrbetriebes  aufgezäblten  Unfälle  und  Störungen  der  Bohrarbeit  der  beträchtlichen  Tiefe 
gegenüber,  bis  zu  welcher  man  mit  derselben  in  das  Erdinnere  eingedrungen,  so  ergibt  sich,  dass  erste« 
unverhältnissmässig  gering  ist.  Aber  auch  in  Betreff  der  Schwierigkeiten,  die  man  in  den  einzelnen  Fällen 
zu  überwinden  hatte,  muss  anerkannt  werden,  dass  dieselben  im  Allgemeinen  nicht  sehr  bedeutend  waren, 
und  dass  eigentlich  nur  ein  einziger  Fall,  der  Meisselbruch  bei  2113  Fuss  Bohrlochstiefe,  eine  die  Bohrung 
ernstlich  bedrohende  Beschaffenheit  hatte.  Auffallend  ist  es,  dass  nicht  ein  einziger  Bruch  des  Gestänges 
vorgekommen  ist,  trotzdem  dasselbe  nur  einen  für  3000  Fuss  Tiefe  berechneten  Querschnitt  beeass.  Mas 
verdankt  dies  neben  der  ganz  besonderen  Sorgfalt  und  Vorsicht,  welche  anf  die  Förderung  und  anf  die 
Handhabung  desselben  überhaupt  verwendet  wurde,  besonders  den  zwischen  das  Gestänge  oberhalb  der 
Stellschraube  eingeschalteten  Gummipuffern. 
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4,  Kosten  der  Bobrarbeit 

Der  Kostenaufwand,  welcher  durch  die  Ausführung  der  Datnpfbohrung  veranlasst  wurde,  betrug  im 
Ganzen  47501  Thlr.  21  Sgr.  8 Pf-,  und  die  Ausgaben,  welche  durch  das  Abbohren  eines  Zolles  erwuchsen, 
berechnen  sich  danach  auf  1 Thlr.  8 Sgr.  4,3  Pf.  Nach  Ausweis  der  am  Schluss  folgenden  Uebersicht  II 
sind  von  dieser  Summe  als  Löhne  für  das  eigentliche  Vertiefen  des  Bohrloches  3843  Thlr.  4 Sgr.  ausge- 
gegeben,  so  dass  für  den  Zoll  3 Sgr.  1,2  Pf.  an  reinen  Bohrlöhnen  zn  zahlen  waren.  Um  einen  richtigen 
Vergleich  mit  den  beim  Handbohren  gezahlten  Löhnen  ziehen  zu  können,  sind  hierzu  aber  noch  die  Kosten 
des  für  den  Betrieb  der  Maschinen  erforderlich  gewesenen  Brennmaterials  in  Anschlag  zu  bringen,  und  er- 
höbt sich  dadurch  der  Betrag  von  3 Sgr.  1,2  Pf.  auf  9 Sgr.  2,1  Pf.  Die  Löhne  beim  Handbohren  stellten 
sieb  somit  um  1 Sgr.  8,3  Pf.  niedriger  als  die  beim  Mascbinenbobrea. 

Einen  eingehenden  Ueberblick  über  die  Kröten  der  Handbohrung  und  der  Darapfbobrung  zusammen- 
genommen gewährt  die  am  Schluss  gegebene  Uebersicht  III.  Nach  deren  Zahleaangaben  haben  sich  die 
Gesammtkosten  vom  27.  März  1867  bis  zum  15.  September  1871  auf  58118  Thlr.  18  Sgr.  9 Pf.  belaufen, 
so  dass  sieh  die  Ausgaben  für  das  Abbohren  eines  Zolles  im  Grossen  und  Ganzen  auf  1 Thlr.  5 Sgr.  10  Pf. 
oder  auf  14  Thlr.  IO  Sgr.  pro  Fuss  berechnen.  Dabei  ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  Bohrthurm, 
Maschinen  und  Kessel,  deren  Kosten  hier  mit  in  Ansatz  gebracht  worden,  noch  in  derartigem  Zustande  sind, 
dass  sie  zu  einer  zweiten  Tiefbohrung  in  Holstein  verwendet  werden;  ein  Theil  der  betreffenden  Anlage- 
kosten ist  daher  von  obiger  Kostensumme  in  Abzug  zu  bringen  und  dem  entsprechend  der  Gesammtaufwand 
zu  rund  14  Thlr.  pro  Fuas  anzunehmen. 

Zum  Schluss  bleibt  nur  noch  zu  erwähnen,  dass  die  im  Vorstehenden  besprochene  Bohrarbeit  im 
Bessert  des  Königlichen  Überbergamtes  zu  Halle  unter  der  Leitung  des  Königlichen  Bohrinspectors  Herrn 
Zobel  durch  den  Bohrmeister  Herrn  Kohl  ausgeführt  worden  ist  Nachdem  bereits  weiter  oben  hervor- 
gehoben worden,  dass  die  Bohrung  auf  eine  so  bedeutende  'Tiefe  überhaupt  nicht  hätte  fortgesetzt  werden 
können,  wenn  man  nicht  das  von  Herrn  Zobel  erfundene  treffliche  Bohrinstrument  zur  Benutzung  gehabt 
hätte,  bedarf  es  wohl  weiter  keiner  näheren  Erläuterung,  wieviel  derselbe  bei  seinen  reichen  auf  dem  Gebiete 
des  Bohrwcsens  gesammelten  Erfahrungen  auch  im  Uebrigea  zu  dem  glücklichen  Gelingen  dieses  schwierigen 
Werkes  beigetragen  hat.  Ebenso  verdient  die  Umsicht  und  rastlose  Thätigkeii,  welche  der  Bohrmeister  Kohl 
bei  der  unmittelbaren  Ausführung  der  Arbeit  entwickelte,  besondere  Anerkennung,  und  darf  behauptet  werden, 
der  Diensteifer  und  die  Pflichttreue  dieses  Mannes  erheblich  zu  dem  günstigen  Verlauf  der  Bohrarbeit  beige- 
tragen bat.  — Um  von  der  weiteren  räumlichen  Ausdehnung  der  Sperenberger  Steinsalzlagerstätte  Kenntnis»  zu 
erlangen,  sind  ausser  dem  Bohrloch  I noch  zwei  andere  Bohrungen  ausgeführt  worden.  Im  Bohrloch  II,  welches 
380  Lchtr.  östlich  vorn  Bohrloch  I lag,  erreichte  man  das  Steinsalz  in  einer  Tiefe  von  369  Fuss,  nachdem  zuvor 
eine  97  Fuss  mächtige  Lage  jüngeren  Gebirges  und  eine  272  Fuss  mächtige  Gypsscbicht  durchteuft  worden  war. 
Mit  dem  Bohrloch  111,  welches  290  Lchtr.  in  ungefähr  nördlicher  Richtung  von  der  ersten  Bohrung  entfernt  war, 
•wurde  das  Steinsalz  in  352^  Fuss  Tiefe  naebgewiesen,  und  zwar  unter  einer  199  Fuss  starken  Lage  jüngeren  Ge- 
birge» und  einer  darauf  folgenden  Gypssehicht  von  153  J Fuss  Mächtigkeit.  Die  Bohrungen  wurden  mittelst  Mca- 
schenkraft  betrieben  und  bereits  bei  490  beziehungsweise  452  J Fuas  Tiefe  wieder  eingestellt.  Im  Allgemeinen  ver- 
lief der  Betrieb  derselben  in  ähnlicher  Weise  wie  der  Handbohrbetrieb  beim  Bohrloch  1,  und  nur  in  den  oberen 
Tiefen,  wo  zum  Theil  drehend  gebohrt  werden  musste,  war  die  Arbeit  eine  dem  entsprechend  veränderte.  Von 
den  dabei  zur  Anwendung  gebrachten  Gerfttbschaften  verdient  besonderer  Erwähnung  eine  Pressvorrichtung,  mit 
Hülfe  deren  beim  Bohrloch  II  in  den  im  losen  Sand  anstehenden  oberen  Theil  desselben  eine  Verrohrung  etnge- 
presst  wurde.  Wie  aus  den  Fig.  26  u.  27,  Taf.  XV,  zu  ersehen,  bestand  dieselbe  aus  einem  gusseisernen  Presskopf, 
der  auf  den  Röhrensatz  aufgesetzt  und  mittelst  Pressschrauben  angezogen  wurde.  Letztere  waren  mit  ihren 
unteren  Theilen  an  eiserne  Stangen  befestigt,  die  ihrerseits  von  quer  durch  den  Bohrschacht  gelegten  Balken 
gehalten  wurden.  Zur  Verlängerung  dieser  Stangen  dienten  die  in  Fig.  28  dargestellten  Theile. 

Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  sowohl  während  als  nach  der  Ausführung  der  Arbeit  bei  dem 
Bohrloch  1 eine  grosse  Reihe  von  Temperaturbeobachtungen  vorgenommen  worden  ist.  Eine  Darstellung 
derselben  ist  durch  den  Herrn  Oberbergrath  Dunker  vorfasst  und  iu  dem  vorhergehenden  Hefte  dieser 
Zeitschrift  veröffentlicht  worden. 
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mittelst  Menscheakraft  erzielten  Erfolge 
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mittelst  Dampf  kraft  erzielten  Erfolge. 


Um  1 Zoll  abzubobren,  waren  erforderlich 
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6,0 

15 

0,9 

20 

6,9 

3396 

7 

40,5 

: 185 

4 

4,7 

11 

5,9 

15 

10,6 

3420 

— 

32.0 

190 

5 

4,6 

8 

3,9 

13 

8,5 

3474 

3 

29, a 

203 

4 

1,« 

10 

8,4 

14 

10,2 

3520 

8 

31,7 

200 

4 

2fi 

10 

13,3 

15 

0,8 

3555 

— 

30,8 

204 

4 

4,0 

8 

7,9 

12 

11,9 

3610 

7 

31  j) 

216 

5 

2,3 

8 

0.7 

13 

3,o 

3695 

8 

34,6 

211 

4 

8,5 

8 

10,5 

13 

7,o 

3779 

- 

38,o 

220 

5 

1,8 

9 

10,7 

15 

0,5 

3851 

2 

38,9 

232 

5 

3,8 

10 

5,8 

15 

9,6 

3923 

2 

39,9 

236 

5 

5,4 

10 

0,9 

15 

6,3 

4009 

3 

35,3 

250 

5 

4,8 

9 

10,4 

12 

3,2 

40  t»  1 

8 

24  | 

3 

1.2 

6 

0,9 

9 

2,1 

n 
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Tiefe  des  Bohrloches. 


Bruch  eiuer  Fangklme  da«  KindVhen  Instruments, 
in  Folge  des««»  die  Bohrarbeit  3 Tage  lang  unter- 
brochen wurde. 

.Am  22.  Juli  Bruch  des  kegelförmigen  T heile*  am 
I Meiste].  Letzterer  wurde  erst  am  15.  September 
) wieder  zu  Tage  gebracht,  I'ie  eigentliche  Bühr- 
urheit  begann  erst  atu  20.  September  wieder,  Zu- 
nächst musste  mit  der  Kutsche cheere  und  niedrigem 
Hub«  gebohrt  weiden. 


Wegen  Bruches  der  Schienen  am  GegengewiobU- 
kuston  konnte  einige  Tage  nur  an  der  Rutschscheere 
nnd  mit  leichtem  Unterzeng  gebohrt  werden. 

Von  dem  neu  aufgelegten  Löfielseil  löste  sieb  The« 
ab,  welcher  das  Spiel  des  FretfaUapparates  behinderte. 

Das  Ausetzeu  um  Theer  an  deu  Freifallappamt  wieder- 
holte sieh.  Ausserdem  zerbrachen  wiederum  die 
Schienen  am  Uegengewichtskasten. 

Die  Arbeit  ging  sehr  günstig  von  Matten  unt«  steter 
Anwendung  des  ZobeTscbeo  A ppantaa. 


Unterbrechung  der  Arbeit  durch  altermaligen  Bruch 
der  Schienen  am  Gegen  ge  wiehtakas  ton. 

Störung  der  Arbeit  in  Folge  Hängenbiutbeus  des 
Löffel*  an  der  schadhaften  Oten  Rührentouj. 

Bis  /um  11.  d.  M.  Reparatur  und  Erlangung  des  .Steo 
lbihreiLsatzes. 

Wegen  Mangels  an  Arbeitern  in  Folge  des  Krieges 
meist  nur  iu  einer  Schicht  gearbeitet. 

Behufs  genauer  TetBnerattirböobachtuugen  ward  auf 
17 J Fuss  mit  6 Zoll  Weile  angebohrt. 

In  Folge  vermehrten  Mangels  an  Arbeitern  konnte  die 
Bohrung  nicht  regelmässig  betrieben  werden  Er- 
weiterung des  vorgebohrten  Theiles  auf  12  Zoll  2 Ltn. 

Die  Arbeit  ruhte  wegen  Mangels  von  Arbeitern  einige 
Tage  ganz.  * 

Unterbrechung  der  Arbeit  wegen  abermaligen  Bruches 
der  Schienen  am  Gegougewiditskasten. 


Abhand!.  XX. 


Di«  Arbeit  wurde  am  15.  d.  M.  eingestellt. 
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Die  Tiefbob ru Lg  zu  Sperenberg. 


m.  üebersicht  über  sämmtliehe  bei  Am- 


E * erwuchsen 

im 

Jahre  1867 

im 

Jahre  1868 

im 

Einzelnen 
Thlr.  8g.  Pf. 

im 

Ganzen 
Thlr.  jSg.j  Pf. 

im 

Einzelnen 
Thlr.  |8g. 

Pf 

In 

Ganzen 

Thlr.  jSg. 

Pf. 

1.  Verwaltungskosten. 

a. 

Reisekosten 

94,  3 

9 

314!  6 

8 

b 

Bureaubedürfnisse , Porto 

u-  dgl 

9 28 

— 

28  25 

5 

c. 

Gratäficationen 

175  26 

2 

129,22 

3 

<1 

Ackerentscbädigungeu  . . . 

— . — 

— 

— ) — 

— 

279 

27 

11 

1 

472 

24 

4 

2.  Betriebslöhne. 

a. 

Bohrmeisterlöbne 

297  — 

_ 

396  — 

— 

b. 

Bohrarbeiterlöhne 

1904 i — 

10 

2884  13 

2 

c. 

Schmiede-  und  Feilenhauer- 

| 

löhne  

495  7 

5 

339  29 

2 

d. 

Zimmer-,  Maurer-  u.  andere 

Löhne  

96  13 

1 

668  9 

5 

1 

2792 

21 

4 

i 

4288 

21 

9 

8.  Fährlöhne  und  Fracht. 

228 

20 

6 

. 

384 

17 

2 

4.  Materialien. 

a. 

Brennmaterialien  

73  21 

1338! 13 

— 

l.'. 

Eisenmaterialien 

1019  20 

4 

1141  — 

1 

c. 

Holzmaterialieii 

840  24 

— 

2421  16 

11 

d. 

Maurematerialien  ..... 

16  — 

— 

2833  15 

e. 

Verschiedene  Materialien, 

j 

als  Nägel,  Hanf.  Oel,  Glaser- 

Biat.,  Dachdeckermat  etc. 

136  - 

L. 

376il5 

3 

2086 

5 

4 

8111 

— 

3 

5.  InveittariengeKenstÄndo. 

i 

rv 

Grössere  Tnventarienslücke. 

als  Bohrger&the,  Gestänge, 

Taue,  Seile,  Maschinen. 

1 

i 

Kessel  etc 

1337  10 

7 

1919  7 

9 

r, 

b. 

Kleinere  Stücke,  als  Hand- 

; 

% 

Werkzeug,  Lampen,  Uhr  etc. 

132  1 

10 

inrai 

4 

i 

t . 

1469 

12 

5 

1940 

2 

i 

1 ! 

6856 

i 27l  6 

1 

.. 

15197 

5 

7 

im  Jahre  1869 


im 

Einzelnen 


Thlr.  |Sg.|  Pf.  Thlr.  |Sg.|ft  1 


325  lljLl 


396 

2225 

501 


1135  | 19; 


4266 


Jm 


2553  28P3 
915  29  e 
412  %4 
259  10; 

i w,  | I ' 

651 1 281 
T 

1/4 


122!  0‘5O 


I i 

21190  gs 
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ffthrtmg  der  Bahrarbeit  entstandene  Kosten. 
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Eisernes  Sellstiieibengerüste  und  eiserne  Holle  über  Schacht  IT 
der  Steinkohlengrube  Heinitz  bei  Saarbrücken. 

Von  Herrn  Pinno  iu  Grabe  Heinitr. 

(Hierzu  Tafel  XIV.) 

I.  Das  auf  Taf.  XIV,  Fig.  1 bis  16  dargestellte  Seilscheibengerüste,  welches  ganz  aus  Eisen  cos* 
struirt  ist,  wurde  von  Fries  & Sohn  zu  Sachsenhausen  ansgeführt  und  über  dem  Schachte  No.  IV  der  Königl. 
Steinkohlengrube  Heinitz  aufgestellt. 

Es  besteht  aus  einem  Hauptquerträger  T (Fig.  1,  2 und  3)  und  einem  Seitenträger  t,  auf  welchen 
die  vier  Lagerstühle  der  beiden  Seilscheiben  ruhen.  Beide  Blechträger  werden  von  vier  Streben  gehalten, 
von  denen  die  Hauptstreben  in  die  Kichtung  der  Resultirenden  der  Zugkräfte  in  den  Seilen  gebracht,  und 
die  alle  unter  einander  wieder  gehörig  verstrebt  und  verspannt  sind. 

Die  Streben  <S  und  « (Fig.  15  und  16)  stehen  auf  gehörig  fondamentirten , verankerten  und  mit 
angegossenen  Schuhen  versehenen  gusseisernen  Fundamentplatten,  welche  unten  mit  angegossenen  Rippen 
auf  den  Fundamenten  eingelassen  sind.  Die  Fussplatten  der  Hauptstreben  S (Fig.  15)  sind  mit  zwei 
60  Millimeter  starken  Ankerschrauben,  die  der  Seitenstreben  * (Fig.  16)  dagegen  mit  vier  60  Millimeter 
starken  Ankerschrauben  auf  diesen  Fundamenten  befestigt 

Die  Fundamente  haben  eine  Tiefe  von  4,7  m.  und  bestehen  aus  Bruchsteinmauerwerk  mit  aufge- 
legten Quadersandsteinen. 

Die  nächstliegenden  Steinscbichten  sind  senkrecht  anf  die  Ebenen  der  Strebenachsen  gemauert 

In  den  Fig.  9 und  10  sind  die  Profile  der  Träger  gezeichnet,  in  den  Fig.  11  bis  14  die  der 

Streben. 

Zum  Besteigen  des  Gerüstes  dient  eine  schmiedeeiserne  Treppe,  während  oben  eine  Bühne,  belegt 
mit  gerippten  Platten  und  umgeben  von  einem  schmiedeeisernen  Geländer,  angebracht  ist 

Neben  dem  Seilscheibengerüst  steht  ein  Holzgerüst  von  ca.  6,276  m.  Höhe,  welches  zur  Aufnahme 
der  Verlängerung  der  Schachtleitnngen  für  die  Fördergerippe  über  der  Hängebank  des  Schachtes  dient 

Die  Dampfmaschine,  welche  zur  Förderung  dient,  ist  eine  liegende  Zwillingsmascbine  und  betreibt 
zwei  Spiralseilkörbe,  deren  kleinster  Durchmesser  = 3,6üü  m.  und  der  grösste  = 5,753  m.  beträgt 

Folgende  Gründe  veranlassten  die  Wahl  der  Eisenconstruction  für  das  Seilscheibengerüste: 

1)  Die  längere  Dauer  desselben.  Während  bei  hölzernen  Gerüsten  öfters  Reparaturen  und  Aus- 
wechselungen von  Hölzern  vorgenommen  werden  müssen,  wodurch  oft  Betriebsstörungen  ver- 
ursacht werden,  ist  das  hier  nicht  der  Fall. 

2)  Sicherheit  gegen  Feuersgefahr. 

3)  Grössere  Solidität. 

4)  Leichtere  Construction.  Hölzerne  Gerüste  haben  ein  plumpes  und  unverhältnissmässig  schwer- 
fälliges Aussehen. 

5)  Bleibender  Werth.  Bei  ca.  30000  Pfd.  Schmiedeeisen  und  16000  Pfd.  Gusseisen  würde  das 
Material  als  solches  immer  noch  einen  Werth  von  ca.  1500  Thlr.  behalten,  während  der 
Materialwerth  bei  einem  hölzernen  = Null  ist. 
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Statische  Berechnung  des  Seilscheibengerftstes. 

Die  Entfernung  der  Seiltrommelachse  von  der  Mitte  des  Förderschachtes  betragt  40,794  m. 


Der  kleinste  Durchmesser  des  Spiralseilkorbes  beträgt 3,609  - 

Der  grösste  - - - - 5,753  - 

Die  Höhe  der  Trommelachse  über  der  Hängebank  beträgt Oi*70  ■ 

Die  Höhe  der  Seilscheibenachse  über  der  Hängebank  beträgt . 12,558  - 

Der  Durchmesser  der  Seilscheibe  beträgt 3,766  - 


Bei  der  Berechnung  des  Seilscheibengerüstes  sind  dreierlei  Betrachtungen  anzustellen: 

1)  Berechnung  der  Hauptstrebe  S auf  rückwirkende  und  des  Hauptquerträgers  T auf  relative 
Festigkeit. 

2)  Berechnung  der  Seitenstrebe  » auf  absolute  und  des  Seitenträgers  t auf  relative  Festigkeit. 

3)  Berechnung  der  Seitenstrebe  t auf  rückwirkende  und  des  Seitenträgers  t auf  relative  Festigkeit. 

1)  Die  stärkste  Inanspruchnahme  des  Seilscheibengerüstes  wird  dann  stattfinden,  wenn  durch  Ver- 
klemmung des  Fördergestelles  ein  Seilbruch  eintritt.  Das  Drahtseil,  welches  41  mm.  Durchmesser,  6 Litzen 
ä 11  Drähte,  No.  11  englische  Leere,  hat,  kann  mit  sechsfacher  Sicherheit  250  Ctr.  tragen,  wird  daher 
erst  bei  1500  Ctr.  Belastung  abreissen. 

Die  vorteilhafteste  Richtung  der  Hauptstrebe  der  Seilscheibe  ist  diejenige,  welche  mit  der  aus  den 
beiden  Zugkräften  des  Förderseiles  resultirenden  Kraft  zusammenfällt. 

Zu  dieser  Kraft  = 1500  Ctr.,  bei  welcher  das  Seil  abreisst,  ist  noch  eine  Belastung  zuzufügen, 

welche  besteht  aus  = 1500  Ctr. 

2 gusseisernen  Böcken  mit  Lagern  und  Schrauben  = 40  - 

1 Seilscheibe  mit  Achse — 30  - 

also  im  Ganzen  = 1570  Ctr. 
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Der  Seilwinkel  ist  variabel  und  ergibt  sich  aus  der  Construction  des  Kräfteparallelogramme* 
= A B C D,  dass  die  Besultirende  B C aus  der  senkrechten  Kraft  B D = 1570  Ctr.  und  der  geneigten 
Kraft  A B = 1570  Ctr.  = 2560  Ctr.  ist. 

Der  zweite  Förderkorb  ist  nicht  beladen  und  flbt  folgenden  Druck  aus: 

Gewicht  des  Förderkorbes  . . . . = 50  Ctr. 

- von  4 leeren  Wagen  . . . — 20  - 

einer  Seilscheibe  mit  Achse  . = 30  - 

von  2 Böcken  mit  Lagern  . - 40  - 

im  Ganzen  = 140  Ctr. 

Construirt  man  das  Parallelogramm  B H J K,  worin  B E = 140  Ctr.  ist,  und  II  J 1 1 B K und 
KJ  \ B U,  so  resultirt  in  der  Strebe  eine  Kraft  B J — 230  Ctr. 

Die  ruhige  Belastung  auf  Haupt-  und  Seitenstrebe,  erzeugt  durch  die  Querträger  und  Traversen. 

beträgt: 

Gewicht  des  Hauptträgers  . . . . . = 46  Ctr. 

- Seitenträgere = 28  - 

von  3 Traversen  zwischen  beiden  = 20  - 
im  Ganzen  = 94  Ctr. 

Construirt  mau  das  Parallelogramm  B E F G,  so  dass  B E = 94  Ctr.,  B G | mit  der  Achse 
der  Seitenstrebe  S ü und  GE  j j mit  der  Achse  der  Hauptstrebe  B C,  so  resultirt  hieraus  in  der  Rieh  taug 
der  Hauptstrebe  eine  Kraft  BF—  30  Ctr. 

Da  die  Entfernung  der  Seiltrommelmittel  unter  sich  = 2,224  m.  beträgt,  die  Entfernung  der  Seil- 
trommelmittel von  dem  Mittel  der  Streben 


dagegen  1,438  m.  beträgt,  so  werden  bei 
einem  Seilbruche  die  beiden  Haupts trebcs 
! S und  der  obere  Blechbalken  T,  wie  neben- 
| stehend  verzeichnet,  in  Anspruch  genommen. 
Für  den  Drehpunkt  A gilt  also  di» 
’^i  Momentengleichung : 

O = p.  5100—2560.  3662—30.  2550 


—230.  1438. 

p _ 9374720  + 76500  + 329360 
5100 

(a)  P = 1920  Ctr.  oder  96000  Kil. 

Nach  vorstehender  Kräftezerlegung  findet 
die  Berechnung  der  Hauptstrebe  für  die  Kraft 
von  96000  Kil.  statt,  und  ebenso  ist  diese 
Kraft  die  grösste  Inanspruchnahme  des  Haupt- 
querträgers. 

i i 

^ v 2)  Die  Seitenstrebe  und  ihr  Querträger 

S80  Otr.  dienen  zur  Stütze  und  Aussteifung  des  Gerüste«. 

Zur  Berechnung  der  Seitenstrebe  auf 
Zug  hat  man  die  Kraft  in  dem  Moment,  in  welchem  der  Förderkorb  oben  am  Fördergerüst  festgeklemmt 
ist  oder  wenn  ein  Ueberwinden  des  Förderkorbes  stattfindet,  zu  berücksichtigen,  und  ergibt  sich,  wenn  man 
dieselbe  in  der  Richtung  der  Haupt-  und  Seitenstrebe  zerlegt;  es  entsteht  dann  das  Parallelogramm  ABLM , 
worin  AM  | : der  Achse  der  Hauptstrebe  B C und  B M | der  Achse  der  Seitenstrebe  -S  U ist.  Es  ist  dann 
B M — 1230  Ctr.  die  Kraft,  welche  auf  Zug  in  der  Seitenstrebe  wirkt. 
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Das  Eigengewicht  des  Querträgers  in  dieser  Richtung  wirkend,  ist  der  vorigen  eütgegengeriebtet, 
nimmt  also  die  Seitenstrebe  auf  rückwirkende  Festigkeit  in  Anspruch,  und  zwar  ist; 

Gewicht  des  Hauptquerträgers  = 46  Ctr. 

- - Seitenträgers  , . = 28  - 
von  3 Traversen  . . — 20  - 

im  Ganzen  — 1*4  Ctr. 

Construirt  man  nun  das  Parallelogramm  B E F G,  so  ist  fi  E - 9 4 Ctr.  und  B G = 80  Ctr. 
die  Krad,  welche  in  der  Richtung  der  Seitenstrebe  wirkt. 

Der  leere  abgehende  Förderkorb  wirkt  ebenso,  und  zwar  ist: 

Gewicht  des  Fflrderkorbes  . . . . = 50  Ctr. 

von  4 leeren  Wagen  . . . = 20  - 

- 2 Böcken  mit  Lagern  . = 40  - 

- 1 Seilscheibe  mit  Achse  — 30  - 

im  Ganzen  =140  Ctr. 

Construirt  man  nun  das  Parallelogramm  B H 0 N und  macht  B II  ~ 140  Ctr.,  so  ist  B N 
= 110  Ctr.  die  Kraft,  welche  in  der  Rich- 
tung der  Seitenstrebe  wirkt. 

Demnach  werden  die  beiden  Seiten- 
streben und  ihr  oberer  Blechbalken,  wie 
nebenstehend  verzeichnet,  in  Anspruch  ge- 
nommen. 

Es  gilt  also  die  Momentengleichung: 

0 = 1230.  3662  — Z 5100—80.  2550 
—110.  1438. 

4604260-  204000-158180 
5100 

(b.)  Z - 812  Ctr.  = 40600  KU. 

Nach  vorstehender  Kräftezerlegung 
findet  die  Berechnung  der  Seiteastrebe  für 
die  Kraft  von  40600  KU.  auf  absolute 
Festigkeit  statt,  und  ebenso  ist  diese  Kraft 
die  grösste  Inanspruchnahme  des  dazu  ge- 
hörigen Querträgers  t auf  relative  Festig- 
keit. 

3)  Wir  nehmen  den  Zustand  der  Ruhe  an,  und  in  diesem  Falle  ist  die  Seitenstrebe  auf  rück- 
wirkende Festigkeit  in  Anspruch  genommen. 

Der  geladene  Förderkorb  ist  eben  gehoben  und  bleibt  still  stehen,  dann  kommt  das  grösste  Seilge- 
wicht in  Rechnung. 

Die  Belastung  ist  dann: 

Gewicht  des  Seiles  (260  Meter  ä 12  Pfd.)  = 30  Ctr. 

- - Förderkorbes = 50  - 

von  4 beladenen  Wagen  . . . — 60  - 

- 1 Seilscheibe  mit  Achse  . . = 30  - 

- 2 Böcken  mit  Lagern  . , — 40  - 

im  Ganzen  = 210  Ctr. 


Fig.  a. 

1280  Ctr. 


4 

8662 

-•*“  — w». 

5100 

....  - - - - 

UIJ-.  - •'  "J* 

\ 

80 

2560 

t 

Ctr. 

i 

1483 

< -> 

f 

\ 

1 

i 

\ I 

Z 110  Ctr. 
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D = 


Construirt  man  das  Parallelogramm  S PR  Q und  macht  S P = 210  CtrM  so  ist  S Q = IGO  Ctr. 
die  Kraft,  welche  in  der  Richtung  der  Seitenstrebe  wirkt. 

Das  Eigengewicht  des  Querträgers  mit  Traversen  betrug  94  Ctr.,  der  hieraus  resultirende  Druck  in 
der  Richtung  der  Seitenstrebe  = 80  Ctr.; 

ferner  der  abwärts  gehende  Förderkorb: 

Gewicht  des  Förderkorbes  . . . . = 50  Ctr. 

von  4 leeren  Wagen  . . . = 20  - 

- 2 Böcken  mit  Lagern  . = 40  - 

- 1 Seilscheibe  mit  Achse  = 3Q  - 

im  Ganzen  — 140  Ctr. 

Zerlegt  man  diese  Kraft  wie  oben  und  macht  B II  — 140  Ctr.,  90  multirt  hieraus  eine  Kraft  ß.V 
= HO  Ctr.,  welche  in  der  Richtung  der  Seitenstrebe  wirkt. 

Fig.  4.  Der  Druck  auf  die  Seitenstrebe  be- 

rechnet sich  nun  wie  nebenstehend. 

Es  gilt  dann  die  Momentengleichung: 

0 — D.  5100—160.  3662—80.  2550 
—HO.  1438 

585920  + 204000  + 158180 
5100 

(c.)  D = 186  Ctr.  = 9300  KU. 

Nach  vorstehender  Kräftezerleguog 
findet  die  Berechnung  der  Seitenstrebe  für 
die  Kraft  von  9300  KU.  auf  rückwirkende 
Festigkeit  statt. 

Zur  Berechnung  der  Stärken  der  Streben 
und  Querträger  sind  die  Widerstandsmo- 
mente der  einzelnen  Querschnitte  nöthig. 
In  Folgendem  bedeutet: 

J das  Trägheitsmoment  eines  Querschnittes, 

— = E das  Widerstandsmoment, 
e ’ 

a den  Querschnitt. 

AUe  Maasse  sind  in  Centimeteru. 

Das  Trägheitsmoment  für  die  neutrale  Achse  a b berechnet  sich  nach 
folgender  Formel: 

Z = 2.  T',  b,  h,*  + (b* — h,*)  + * [(b,-2b.)  h,»-bs  hj1]— t<j  (b,— b,-2b,)  hf». 

Z - ^ |b  h*— b,  b33  + (b,— b)  hts-(b.,— b,—  2b,)  b,»] 


160  ctr, 


Es  ist: 


I.  Querschnitt  des  Hauptquerträgers. 


b = 54,9  Ctmtr.  h = 101,4  Ctmtr. 

b,  = 1 - h,  = 99,4 

b2  = 12,4  - h2  = 94,9  - 

bj  = 17  - h,  = 84,4  - 
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J = tV  (W,9.  101,4*  — 12,4.  94,5»  + (17-54,9)  09,4* -(17-12,4 -2)  84,4») 
J = A [57238229-10597912—37221886-1563150] 

J = 654607. 

654607  = 12911,4. 


- = E = 
e 


50,7 


Hiervon  gebt  ab  das  Widerstandsmoment  der  Nietlöcher. 

Bezeichnet  man  das  Trägheitsmoment  der  4 Nietlöcher,  deren  Achsen  vertical  stehen,  mit  i,,  so  ist: 

i,  = 4 (*  dh,*  + e*  0; 

unter  f ist  der  Querschnitt  der  Nietöffnung,  e der  Scfawerpunktsabstand  derselben  von  der  neutralen  Achse, 
d der  Durchmesser  des  Nietes  und  b,  die  Schaftlänge  desselben  zu  verstehen.  Nun  ist  ^ d h,*  ver- 
schwindend klein  gegen  c*  f und  kann  daher  vernachlässigt  werden;  es  ist  dann: 

i,  = 4e*  f 

i,  = 4.  49,7*.  — 4”, 

da  der  Durchmesser  der  Niete  = 2 Centimeter  ist. 

i,  = 31122. 

Dann  ist  das  Widerstandsmoment  der  Nietlöcher: 

31122 


i = 


50, 70 


= 611,4. 


Folglich  ist  das  Widerstandsmoment  des  Querschnittes  des  Hauptquerträgers  T: 

E = 12911,4  — 611,4  = 12300. 

II.  Querschnitt  des  Querträgers  t für  die  Sßitenstreben. 


b =41,8  Ctmtr. 
b,  = 1 - 

b,  = 12^  - 

b,  = 17 
J = 138144. 


h = 56,9  Ctmtr. 
h,  = 54,9 
ba  = 52,3 
h,  = 39,9 


= E = 4376  (nach  Abzug  der  Nietlöcher). 

6 


HI.  Mittlerer  Querschnitt  der  Hauptstrebe  S für  die  neutrale  Achse,  cd , berechnet  sich  nach 

folgender  Formel: 

J = *[(h-h,)  b*  + h,  [(b— b,  4-  2b,)*-(b-b,)M  + <b,-ha)  [b»— (b— b3)*]  + 

(b,-b,)  [(b— ba)J— (b— bj  + 2 b,)*J] 

Obige  Formel  vereinfacht  sich  noch,  wenn  inan  setzt: 

b — bs  + 2b,  = B, 

b — ba  = Ba 

bj-'h , = 2e 

h, — ha  =21 

Dann  ist: 

J =*  [(h  — h.)  ba  4-  h,  (B, 3 — Ba»)  + 2c  [b»-0>~ba)3]  + 2 1 [(b — ba)3 — B , *] J 


Es  ist  nun: 


b = 54,9  Ctmtr. 
b,  = 1 

ba  = 13 
b,  = 17,«  - 


h = 47,7  Ctmtr. 
b,  = 45,7 
ba  = 43,i  - 

h3  - 30,|  - 


Abhamil.  XX. 


4t 
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J — T^i 
J = T1! 

J = ü 

J 
e 


2.  165469  + 45,7.  8803  + 2,6.  91909  + 15,6.  12862.] 
[330938  -f  402297  4-  238863  + 200647] 


284*  = 97737. 


12 


= E = 


97737 

27,5 


= 3554. 


Fif.t- 


*| 


Isii 


■fr 

i ; 
i i 


l 

t 


IY.  Querschnitt  an  den  Enden  der  Hauptstrebe  S. 

b = 41,8  Ctmtr.  h = 34,7  Ctmtr. 

b,  »■  1 - h,  = 32,7  - 

ba  = 13  - ha  = 30,i  - 

b,  = 17,6  - h#  = 17 

Das  Widerstandsmoment  dieses  Querschnittes  wird  bei  der  Berechnung  der 
Stärken  nicht  gebraucht. 

V.  Mittlerer  Querschnitt  der  Seitenstrebe  s. 

b = 31,4  Ctmtr.  h = 27,4  Ctmtr. 

b,  = 0,7  - h,  = 26,i 

ba  = 12,4  - ha  = 24,i 

b,  = 15,7  - hs  = 14,4 


Das  Widerstandsmoment  wird  ebenfalls  zur  weiteren  Bechnung  nicht  gebraucht. 


VI. 


Querscbritt  an  den  Enden  der  Seitenstrebo  *. 
b = 23,5  Ctmtr.  h = 22,2  Ctmtr. 


b,  = 0,7 
ba  = 12,4 
b3  = 15,7 


h,  = 20,9 
ha  = 18,9 
hs  = 6,5 


Der  Inhalt  a berechnet  sich  hieraus  = 115,8  DCentimeter. 


Berechnung  der  Hauptstrebe  auf  rückwirkende  Festigkeit 
(Nach  Redteobacher.) 

In  Folgendem  bezeichnet: 

1 die  Länge  der  Strebe  = 1163  Ctmtr. 

P = 96000  KU.  (a). 

K die  auf  die  Biegungslinie  des  Stabes  senkrechte  Dimension  seines  Querschnittes  = 47,7  Ctmtr. 

(nach  No.  III  mittlerer  Querschnitt  der  Hauptstrebe), 
e den  Modulus  der  Elasticität  des  Materials,  aus  welchem  der  Stab  besteht  — 1750000. 

E das  Widerstandsmoment  nach  No.  III  = 3554. 
n = 3,142  die  Ludolpb'scbe  Zahl, 


ist: 


P = 

E = 
E = 


E 

2 


»9  E 


K 


l9 

96000.  2.  1163 9 
9,8k  3554.  47,7 
155363. 
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Man  ist  e 


1750000,  folglich  haben  wir  eine 


1750000 

155363 


11  fache  Sicherheit. 


Die  Streben  verjüngen  sich  nach  ihren  Enden  und  zwar  erhält  man  nach  Bedtenbacher  annähernd 
Körperformen  von  gleicher  rückwirkender  Festigkeit,  wenn  man  an  den  Enden  Querschnitte  annimmt,  die 
mit  dem  mittleren  geometrisch  ähnlich,  aber  im  Verhältnis  7 : 10  linear  kleiner  sind,  und  sodann  die  zu- 
sammengehörigen Punkte  der  3 Querschnitte  durch  schwach  gekrümmte  Linien  verbindet;  siehe  Quer- 
schnitt DI  und  IV. 


Berechnung  des  Hauptquerträgers  auf  relative  Festigkeit 


In  Folgendem  bedeutet: 

1 die  Länge  des  Trägers  in  Ctmtr.,  nach  Fig.  1 des  Textes  — 143,8  Ctmtr. 

P = 96000  Kil.  (a) 

B die  auf  den  Quadra  Zentimeter  bezogene  grösste  Spannung,  weiche  in  dem  Querschnitt 

vorkommt 

E das  Widerstandsmoment,  nach  I = 12300. 

Es  ist  dann: 

PI  = B.  E. 


_ 06000.  143,8  _ 1109 

12300 


Da  nun  B die  auf  einen  Quadratcantimeter  bezogene  grösste  Spannung  nach  Bedtenbacher  = 7000 


ist,  so  haben  wir  eine 


7000 

1122 


= 6 fache  Sicherheit 


Berechnung  der  Seitenstrebe  « auf  absolute  Festigkeit 


Nennt  man: 

A die  absolute  Festigkeit  eines  Materials,  aus  welchem  ein  Stab  von  gleichem  Querschnitt 

besteht. 

a den  Querschnitt  des  Stabes  nach  No.  VI  = 115,8  □ Ctmtr. 

K die  Kraft,  welche  das  Abreissen  des  Stabes  zu  bewirken  vermag  - 40600  Kil 

so  ist: 

K = Aa. 

40600  = 115,8  A. 

A = 350,6. 

A ist  nach  Bedtenbacher  = 4350,  folglich  haben  wir  eine 

= 12 fache  Sicherheit. 

350,6 


Berechnung  des  Querträgers  der  Seitenstrebe  auf  relative  Festigkeit 
Nennt  man: 

1 die  Länge  des  Trägers  = 143,8  Ctmtr.  (Fig.  2 des  Textes). 

P = 40600  Kü.  (b.) 

41* 
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B die  auf  den  Quadratcentimeter  bezogene  grösste  Spannung,  welche  in  dem  Querschnitt 
vorkommt. 

E das  Widerstandsmoment,  nach  No.  II  = 4376, 

so  ist; 

PI  = BE, 

40600.  143,8  = B.  4376, 

B = 1334. 

Da  nun  B nach  Redtenbacher  = 7000  ist,  so  haben  wir  eine 

= 5 fache  Sicherheit. 

Die  Berechnung  der  Seitenstrebe  auf  rückwirkende  Festigkeit  ist  überflüssig,  da  die  in  diesem  Sin« 
wirkende  Kraft  nach  dem  dritten  betrachteten  Falle  c nur  9300  Kil.  ist. 


Gewiohtaaufstellung  des  eisernen  Seüsobeibengerüstea  über  Heinitz-Schaoht  No.  4, 

a)  Schmiedeeisen. 


Zur  Verstrebung. 


Zu  den  Lagerkörben. 


Zu  den  Fundamenten. 


t Hauptquerträger 4535  Pfd. 

1 Seitenträger 2735  - 

2 Hauptstreben 9490  - 

2 Seitenstreben 4505  - 

t 4 T Eisen 1220  - 

110  i — (Eisen 2520  - 

4 Schliesskeile 122  - 

16  Schrauben  mit  Muttern  . . 130  - 

4 desgl 254  - 

4 ünterlagsscbeiben  ....  26  - 

37  Winkel 259  - 

2 Spanngabeln 25  _ 

2 Endstücke  mit  Bund  ...  5 - 

4 Plättchen I , 

2 Spannschrauben 14  - 

32  lange  Schrauben  mit  Muttern  90  - 

136  Schrauben  ohne  Muttern  . . 57  - 

146  desgl.  mit  - . . 104  - 

30  Stück  Schrauben  mit  Mutter«  146  - 
9 - desgl.  ......  32  - 

16  Schlussschrauben  u.  32  Muttern  80  - 

8 Keile  22  - 

2 Seilscheibenwellen  ....  1546  - 

i 12  Keile 50  - 

/ 12  Schlaudern  mit  Muttern  . . 1483  - 


Summa  Schmiedeeisen  29451  Pfd. 
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b)  Gusseisen. 

2 Fundarnentplatten  für  die  Haaptstreben  1120  Pfd. 

2 desgl.  - - Seitenstreb«!  1090  - 

4 grosse  Böcke 6565  - 

3 Traversen  1935  - 

2 Seilscheiben 4666  - 

12  Unterlagsscheiben  zu  den  Fundamenten  920  - 

Summa  Gusseisen  10296  Pfd. 


Folglich  das  ganze  Gewicht  des  Seilscheibengerüätes  = 45747  Pfd.  oder  22873,5  Kil. 


Kostenberechnung. 


Ausgraben  der  Fundamente  . . 

212  Thlr. 

10  Sgr. 

6 Pf. 

Aufmauern  derselben 

403 

- 

3 

- 

— 

- 

Bruchsteine  dazu  ...... 

544 

- 

5 

. 

9 

- 

Kalk 

164 

- 

26 

- 

4 

- 

Sand 

61 

- 

21 

- 

5 

- 

Quadersandsteine  ...... 

129 

- 

4 

- 

5 

- 

Bearbeiten  der  Quadern  .... 

40 

- 

5 

- 

6 

- 

Der  Maschinenbauanstalt  Fries  & 
Sohn  für  Anlieferung  und  Auf- 
steilen  des  Seilscheibengerüstes  . 

2650 

Für  Abrichten  der  Lagerböcke  . . 

30 

- 

20 

- 

— 

- 

Anstrich  des  Gerüstes  .... 

28 

- 

19 

- 

9 

- 

Anfertigen  einer  eisernen  Böhne  und 
Treppe  mit  Geländer  incl  Material 

630 

m 

Holzgerüst  zur  Aufnahme  der  Ver- 
längerung der  Schachtleitungen 

302 

- 

10 

• 

— 

m 

Summe  aller  Kosten  5197  Tblr,  6 Sgr.  8 Pf, 


Eiserne  Halle  über  Heinitz-Sehacht  No.  IV. 

Zur  Ueberdachung  des  Auscblageortes  (des  Heinitz-Scbachtes  No.  IV)  dient  eine  eiserne  Hall«-,  aus- 
geführt  von  der  Cölnisehen  Maschinenbau-Actien-Gesellschaft  zu  Bayenthal. 

Dieselbe  wird  von  35  gusseisernen  Säulen  getragen,  welche  bei  der  aus  der  Fig.  3 angegebenen 
Anordnung  3 Bäume  bilden,  deren  Bedachung  durch  3 Dachconstructionen  bewirkt  ist. 

Das  mittlere  Dach  hat  eine  liebte  Weite  von  7,8ö0  Meter  bei  einer  Länge  von  31  Meter. 

Das  nördliche  Seitendacb  hat  eine  lichte  Weite  von  2,570  m.  bei  einer  Länge  von  29,620  m.  und 
das  südliche  Dach  hat  eine  Totallänge  von  23,730  m.,  wovon  auf  10,220  m.  Länge,  die  liebte  Weite  des 
Daches  an  dem  einen  Ende  2,äoo  m.,  und  am  anderen  2,570  ra.  ist;  für  die  Länge  von  13,510  na.  bleibt  die 
Siebte  Weite  von  2,570  m.  stehen.  Die  südliche  Seitenhalle  gleichmässig  in  2,570  m.  lichte  Weite  durchzu- 
führen ging  nicht  an,  weil  die  äussere  Säulenreihe  auf  die  Bahnhofsluttermauer  gestellt  werden  musste, 
welche  in  einer  Curve  verläuft. 

Die  Verbindung  der  Säulen  mit  der  Dacheonstruction  vermittelt  ein  Langträgersystem,  welches  mit 
genügend  starkem  horizontal  ungeordneten  Windstrebenverband  versehen  ist. 

Die  Eindeckung  und  Dacheonstruction  der  Halle  besteht  aus  bombirtem  verzinktem  Wellbleche 
(No.  16  Dillinger  Leere),  welches  nach  Bedürfnis»  durch  Wmkcleisen  ausgesteift  ist. 
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Di«  Säulen  des  mittleren  Daches  haben  eine  Länge  von  6,300  ni.  bis  Unterkante  Langträger,  da- 
gegen sind  diejenigen  der  beiden  Seitenhallen  3,600  in.  lang. 

Die  Langträger  sind,  wie  Fig.  5 und  6 zeigen,  ans  einem  Flacheisen  von  315X10  Millimeter  fia 
das  Hauptdach  und  200  X 10  Millimeter  iur  die  Seitendächer  und  3 Winkeleisen  von  70X70X10  Millimeter 
gebildet;  an  Steile  des  vierten  Winkekisens  ist  ein  Blech  von  170  X 5 Millimeter  Querschnitt  gewült 
und  dient  dieses  zum  Annieten  der  "Wellbleche. 

Die  Giebelabschiüsse  sänuntlicher  Dächer  werden  durch  ein,  nach  den  Radien  der  Dachfläche  ge- 
bogenes Winkeieisen  und  ein  plattes  Blech  von  3 Millimeter  Dicke  hergestelit,  welches  durch  radial  ang*. 
ordnete  Winkel  eisen  gegen  Winddruck  versteift  ist. 

Zur  Auflageruug  und  zum  Vernieten  des  Wellbleches  und  des  Horizontalverbandes  der  Seiteodkiia 
sind  an  den  grossen  Säulen  (Fig.  8)  Winkeleisen  von  60  X 60  X 9 Millimeter  Querschnitt  befestigt 

Das  Vernieten  der  LängensWsse  der  Wellbleche  findet  durch  2 Nietreihen  statt;  die  Bleche  selbst 
überdecken  sich  an  diesen  Stellen  um  160  Millimeter;  in  der  Längenrichtung  sind  die  Bleche  mit  eit»; 
Nietreihe  bei  100  Millimeter  Ueberlappung  vernietet. 

An  denjenigen  Stellen,  wo  die  Streben  des  Seilscheibengcrüstes  und  die  Förderseile  die  Dachfläck 
der  mittleren  Halle  durchdringen,  und  dadurch  dio  Tragfähigkeit  des  bombirten  Bleches  beeinträchtig«!, 
sind  neben  diesen  Aussparungen  nach  dem  Radius  4,225  m.  gebogene  Winkeleisen  von  60  x 60  X 9 Miliimtr. 
Querschnitt  gelegt. 

Die  Säulen  sind  durch  4 Schraubenanker  von  26  Millimeter  Durchmesser,  welche  2,5  m.  tief  in  dn 
Fundamentmauerwerk  eingelassen  sind  und  zu  je  zwei  eine  gusseiserne  Ankerplatte  erhalten,  mit  dem  Funda- 
mente verbunden. 

Fig.  4 zeigt  den  Grundriss  der  Langträger  und  des  Horizontalverbandes. 

7.11m  eventuellen  Abschlüssen  der  Halle  durch  Holzwerk  oder  Eisenblech  haben  sämmtliche  äussere 
Säulen  Gusslappen. 


Gewichtsaufstellung  der  eisernen  Halle, 
a)  Gusseisen. 

19  grosse  Säulen  . . . 13760  Kil 

16  kleine  - ...  7560  - 

66  Ankerplatfcen  . . , . 3202  - 

Summa  Gusseisen  24522  Kil. 


b)  Schmiedeeisen. 

8 Längsträger  der  Mittelhalle  3896  KiL 

6 desgl.  der  SeitenhaUen  2454  - 

1 deegl.  mit  angenietetem  Blech  für  die  schräge  Seite  der  südlichen 

Seitenhalle 620  - 

2 Giebelabschlüsse  der  Mittelhalle 1006  - 

4 desgl.  der  Seitenhallen  580  - 

4 Winkel  zur  Unterstützung  des  Wellbleches  der  Mittelhalle ....  282  - 

7 desgl.  zum  Horizontalverband  der  Mittelhalle 401  - 

14  desgL  für  die  SeitenhaUen 243  - 

10  Flackeiaen  zum  Horizontalverband  der  Mittelhalle 421  - 

32  desgl.  für  die  SeitenhaUen  569  * 

7 Firstwinkel  der  Seitenhallen  nebst  Anschlussplatten  ......  715 

2 Winkel  nebst  Angriffsplatten  für  den  Horizon talverband  der  Seitenballen  121  - 


Latus  1 1308  Kil. 
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11308  Kil. 

177  - 

153  - 
1090  - 
18  - 

80  - 
98  - 

Summa  Schmiedeeisen  12924  Kil. 


c)  Wellbleche. 

351  Stack  verzinnte  Wellbleche 7087  Kil. 

8110  - Niete  dazu 176  - 

Summa  Wellbleche  incl.  Nieten  7212  Kil. 

d)  Dachrinnen. 

4 Stück  Dachrinnen  aus  Zinkblech  in  einer  Ge- 

sammtlinge  von  113  m 254  Kil. 

5 Stück  Ablaufrohre  aus  Zinkblech  dazu,  ca.  82  m.lang  30  - 

Summa  Dachrinnen  284  Kil. 
Wiederholung. 


a)  Gusseisen 24522  Kil. 

b)  Schmiedeeisen 12924  - 

c)  Wellbleche  .......  7212  - 

d)  Dachrinnen 284  - 

Totalgewicht  der  Halle  44942  Kil. 


Kostenberechnung. 

Ausgraben  der  Fundamente  und  Wegtransportiren  der  Erdmassen 

incl.  Einplanirung  des  ganzen  Anschlageortes 430  Tblr.  24  Sgr.  5 Pf. 

Aufmauern  der  Fundamente,  Bearbeiten  der  Steine,  Einlassen  der 

Schrauben  .......  175  - 25  8 - 

Backsteine,  Cemcnt,  Kalk  und  Sand  712  - 16  - 8 - 

Der  Cölnischen  Maschinenbauanstalt  für  Anlieferung  und  Aufstcllen 

der  Halle  6600  - — - — - 

Anfertigen  der  Dachrinnen,  Dachrinnenhalter  und  Ablaufrobre  . . 92  29  - — - 

Zinkblech  dazu 77  - 26  - i - 

Anstreichen  der  ganzen  Halle  24-  — - — - 

Oelfarbe  dazu  . 31  - 9 - 8 - 

Summe  aller  Kosten  8145  Thlr.  11  Sgr.  6 Pf. 
Hiernach  betragen  die  Kosten  der  ganzen  Anlage: 


Eisernes  Seilscheibengerüst  5197  Thlr.  6 Sgr.  8 Pf. 
Eiserne  Halle  . . . . 8145  - 11  - 6 - 

Summa  der  Kosten  der  ganzen  Anlage  über  dem 

Anschlageorte  des  Heinitz-Schachtes  No.  IV  . 13342  Thlr.  18  Sgr.  2 Pf. 


Transport 

12  kürzere  Winkel  nebst  Angriffsplatten  für  den  Horziontalverband  der 

Seitenhallen  . . . . . 

64  Winkel  zum  Befestigen  der  Firstwinkel  und  des  Horizontalverbandes 

der  Seitenballen  an  die  Säulen  . 

132  Stück  Ankerschrauben  

8 - Steinscbrauben  

400  - diverse  Schrauben . . . . 

1730  - - Nieten 
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Ueber  die  Bewegung  der  Ocnlarröhren  bei  den  astronomischen  Fernrohren 

der  Messwerkzeuge. 

Von  Itemi  C.  Prediger  in  Clausthal. 

Es  ist  eine  bekannte  Sache,  dass  bei  allen  geodätischen  Instrumenten,  welche  mit  einem  Fernrohr? 
versehen  sind,  nur  astronomische  Fernröhre  zur  Anwendung  kommen,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  di® 
eine  grössere  Helligkeit  als  die  terrestrischen  gewähren.  Instrumente,  welche  zum  Messen  von  Winkeln, 
vorzugsweise  zur  Ausmittelung  von  Horizontalwinkeln  gebraucht  werden,  besitzen,  wie  ebenfalls  bekannt  ist, 
Fernrohre,  welche  in  ihren  Lagern  umgelegt,  oder  doch  mindestens  durchgeschlagen  werden  können,  um 
den  Horizontal  winkel,  zum  Behufe  der  Elimination  kleiner  etwa  vorhandener  Fehler,  so  wie  wegen  der  eicee- 
trischen  Lage  des  Fernrohres,  in  beiden  Lagen  messen  zu  können.  Jeder  Markscheider  und  jeder  Geometer 
weiss,  dass  es  nothwendig  ist,  die  Fädenplatte  des  Fernrohres  in  die  Focaiebene  des  Oculars  zu  bring®, 
und  dass,  wenn  das  Fernrohr  auf  irgend  ein  Object  gerichtet  ist,  dasselbe  nur  dann  scharf  begrenzt  uud 
deutlich  gesehen  wird,  wenn  das  Bild  des  Objectes  in  der  Focaiebene  liegt  Soll  ein  Winkel  mit  einem 
einfachen  Theodolithen  gemessen  werden,  so  hat  man,  da  die  Bezifferung  des  Limbus  von  links  nach  rechts 
läuft,  das  Fernrohr  zuerst  auf  das  linke  und  hierauf  auf  das  rechte  Winkelschenkelobject  zu  richten. 

Da  nun  die  Entfernungen  der  beiden  Objecte  vom  Scheitelpunkte  des  zu  messenden  Winkels  sek 
verschieden  sein  können,  und  ebenso  die  Differenz  der  Entfernungen  derselben  in  der  Praxis  jede  mögliche 
Grösse  erlangen  kann:  so  ergibt  sich  leicht  aus  der  Theorie  des  Fernrohrs,  wie  aus  der  Conatroctioa  des 
Theodolithen,  dass  man  einen  Horizontalwinkel  in  allen  Fällen  nur  dann  richtig  erbalten 
wird,  wenn  die  Bewegung  der  Ocularröhre  in  der  optischen  Achse  des  Fernrohres  erfolgt; 
d.  h.  wenn  bei  der  Bewegung  der  Ocularröhre  die  ganze  Achse  des  Fernrohres  stets  eia 
und  dieselbe  gerade  Linie  bleibt. 

Man  wird  bemerken,  dass  ein  vorhandener  Fehler  dieser  Art  wie  die  Lateralrefraction  wirkea 
muss;  während  diese  jedoch  bei  grosser  Achtsamkeit  von  Beiten  des  Beobachters  während  der  Messung® 
bald  entdeckt  werden  kann,  muss  ein  solcher  Fehler  ganz  unbemerkt  bleiben,  wenn  nicht  das  Fernrohr  in 
dieser  Hinsicht  einer  gründlichen  Prüfung  unterzogen  wird.  Es  ist  wichtig  zu  bemerken,  dass  bis  jetzt 
in  keinem  Lehrbuche  der  practischen  Geometrie  hierauf  Rücksicht  genommen  und  auch  in  keinem  Journale 
hierüber  etwas  veröffentlicht  ist.  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  kann  angenommen  werden,  dass  ein  solcher 
Fehler,  wenn  derselbe  bei  einem  Instrumente  vorhanden,  manche  kleine  Differenzen  erklärt,  welche  trotz 
aller  angewandten  Sorgfalt  und  Vorsicht,  vorzüglich  bei  kleinen  Triangulationsarbeiten,  Centrirungen  and 
Anschlüssen  von  Tagesmessungen  an  Gnihenmessungen  dann  und  wann  vorzukommen  pflegen.  Es  mag  daher 
verstattet  sein,  an  diesem  Orte  eine  Methode  anzugeben i durch  welche  die  richtige  Bewegung  der  Oeukr- 
röhre  eines  astronomischen  Fernrohres  erkannt  werden  kann. 

Man  begebe  sich  uiit  dem  zu  prüfenden  Instrumente  in  eine  möglichst  ebeue  Gegend,  woselbst  ach 
recht  fester  Boden  vorfludet.  Trifft  es  sieh,  dass  daselbst  Felsen  vorhandeu  sind,  so  stelle  man  das  Stativ 
auf  demselben  derartig  auf,  dass  die  Beine  desselben  in  kleine  gehauene  Löcher  zu  stehen  kommen,  kt 
der  Boden  nicht  recht  fest,  so  ist  es  erforderlich,  vorher  eichene  Pfähle,  welche  eine  Länge  von  etwa  0,5  bis 
1 in,  haben,  und  in  welche  kleine  Löcher  gebohrt  sind,  in  denselben  eintreiben  zu  lassen  und  auf  di«? 
das  Stativ  aufzustellen.  Ebenso  bat  man  zu  verfahren  für  die  Aufstellungen  sämmtlicher  Stative,  welch? 
bei  der  folgenden  Prüfung  gebraucht  werden. 

In  einer  Entfernung  von  etwa  100  m.  von  dem  zu  prüfenden  Fernrohre  stelle  man  ein  Stativ  »ul. 
welches  auf  seiner  Kopfplatte  einer,  messingenen  Dreifass  a (Fig.  1)  trägt,  an  welchem  eine  messingene 
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Büchse  b befestigt  ist.  in  dieser  steckt  ein  Conus,  welcher  durch  eine  seitlich  sitzende  Druckschraube  c 
festgestellt  und  je  nach  Bedürfnis  höher  oder  tiefer  gestellt  werden  kann.  Derselbe  besitzt  nach  oben  eine 
Erweiterung  und  ein  Charnier  4 (Fig.  2),  um  welches  sich  eine  ebenfalls  aus  Messing  gefertigte  Scheibe  e 
von  etwa  120  rata.  Durchmesser  bewegen  lässt  Auf  dieser  Scheibe  befestigt  matt  mit  flüssigem  Leim  ein 
Stück  weissea  Papier  und  zieht  auf  demselben  mit  Tusche  zwei  sich  nahe  senkrecht  schneidende  Linien, 
welche  ein  Andreaskreuz  bilden,  Fig.  1.  Für  ein  lichtstarkes  Fernrohr  von  etwa  16  maliger  Vergrösserung, 
28  mm.  freier  Objectöffnung  and  310  mm.  Brennweite  genügt  es,  wenn  die  Breite  dieser  Linien  etwa  l mm. 
beträgt.  Dieser  kleine  Apparat  braucht  nicht  fein  gearbeitet  zu  sein,  nur  muss  verlangt  werden,  dass  die 
Bewegung  der  Scheibe  um  das  Charnier  mit  Genauigkeit  auszuführeu  ist,  so  dass,  wenn  die  Scheibe  gedreht 
wird,  der  Durcbschnittspunkt  der  auf  derselben  sich  schneidenden  Linien  stets  denselben  Kreisbogen  be- 
schreibe, und  dass  man  im  Stande  sei,  mit  Hülfe  der  Fussschrauben  die  Achse  der  Büchse  sowohl,  wie 
auch  die  Ebene  der  Scheibe  nahezu  vertical  za  stellen.  Auf  dieser  Entfernung  von  100  m.  stelle  man  nun 
etwa  5 bis  6 solcher  Apparate  in  möglichst  gleichen  Entfernungen  mit  ihren  Stativen  in  einer  geraden 
Linie  fest  auf,  den  letzten  in  einer  Entfernung  von  etwa  5 m.  von  dem  zu  prüfenden  Fernrohre,  doch  wird 
sich  diese  Entfernung  natürlich  nach  der  Ver- 
grösserung und  der  Lichtstärke  desselben  richten, 
und  wird  bei  stärkerer  Vergrösserung  und  grösserer 
Helligkeit  grösser  genommen  worden  müssen. 

Ebenso  richtet  sich  begreiflicherweise  dio  Breite 
der  auf  den  beweglichen  Scheiben  gezogenen 
Linien  nach  der  Entfernung  des  betreffenden 
Apparat«  vom  Standpunkte  des  Beobachters;  bei 
der  angenommen  16  maligen  Vergrößerung  des 
Fernrohres  wird  man  diejenigen,  welche  sich  auf 
den  beiden  letzten  Scheiben  befinden,  ganz  fein 
mit  Tusche  auszuziehen  haben,  da  es  während 
der  Prüfung  verlangt  wird,  dass  das  Fernrohr 
mit  seinem  Fadenkreuze  auf  die  Durchschnitts- 
punkte  jener  Linien  eingestellt  werde,  diese  daher 
im  Fernrohre  sich  als  feine  Linien  darsteilen 
müssen. 

Bind  alle  Bectificationsapparate  in  einer 
geraden  Linie  fest  aufgestellt,  so  hat  man  zu- 
nächst die  Durchschnittspunkte  aller  auf  den 

Scheiben  befindlichen  Linien  in  dio  verlängerte  optische  Achse  des  Fernrohrs  zu  bringen,  was  mit  Hülfe  der 
Fusssehrauben,  sowie  auch  der  Druckschraube  c leicht  bewirkt  werden  kann.  Ist  diese  Operation  vollendet, 
so  muss,  vom  ersten  Apparat  angefangen,  noch  einmal  naebgesehen  werden,  ob  stimmt  liehe  Durchadmitfcs- 
punkte  vom  Fadenkreuze  des  Fernrohrs  geschnitten  werden;  dies«  geschieht  einfach  dadurch,  dass  man  nach 

und  nach  die  erste,  zweite,  dritte Scheibe  zurückschlägt,  und,  indem  man  die  Ocularröbre  successive 

einschraubt,  nachsieht,  ob  in  der  Aufstellung  der  Apparate  keine  Aenderung  eingetreten  ist. 

Wäre  nun  die  Bewegung  der  Ocularröbre  fehlerhaft,  so  würde  offenbar  ein  Punkt  in  ihrer  optischen 
Achse  eine  Curve  doppelter  Krümmung  beschreiben,  welche  die  optische  Achse  zur  Tangente  oder  Secante 
haben  würde.  Denkt  man  sich  eine  solche  Curve  um  eine  solche  Secante  um  180  Grade  gedreht,  so  können 
ihre  Punkte  nach  Vollendung  der  Drehung  nicht  in  ihre  ursprüngliche  Lage  zurückkehren , sondern  sio 
müssen  im  Allgemeinen  eine  von  der  erstem  verschiedene  Lage  annehmen.  Man  lege  daher  das  Fernrohr 
in  seinen  Lagern  um,  und  zwar  so,  dass  das  früher  rechts  gelegene  Ende  der  Drehachse  in  das  links 
liegende  Lager  kommt,  und  visire  die  letzte,  in  der  Entfernung  von  100  m.  vom  Beobachter  aufgestellte 
Scheibe  au.  Trifft  das  Fadenkreuz  genau  den  Durchschnittepunkt  der  beiden  auf  der  Scheibe  gezogenen 
Abbsitdl.  XX.  12 
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Linien,  so  ist  dieses  ein  Zeichen,  dass  die  optische  Achse  senkrecht  ist  zur  Drehachse  des  Fernrohres,  unter 
der  Voraussetzung , dass  beide  Enden  der  letzter»  gleiche  Durchmesser  haben;  trifft  das  Fadenkreuz  aber 
nicht  genau  den  Durchschnittspunkt,  so  bringo  man  mittelst  einer  Mikrometerschraube,  etwa  mit  der  für 
die  Alhidade,  das  Fadenkreuz  genau  auf  denselben.  .letzt  lasse  man  die  folgende,  dem  Fernrohre  näher 
liegende  Scheibe  in  die  Höhe  schlagen,  und  schraube  gleichzeitig  die  Ocularröhre  des  Fernrohres  etwas 
heraus,  damit  das  Bild  der  Scheibe  wieder  in  die  Fokalebene  gelange;  genau  ebenso  verfahre  man  mit  allen 
übrigen , welche  nach  und  nach  in  die  Höbe  bewegt  werden,  während  zugleich  die  Ocularröhre  ausgezogen 
wird,  um  die  Durchschnittspunkte  der  auf  denselben  befindlichen  Linien  genau  erkennen  zu  können.  Trifft 
nun  in  allen  Fällen  der  Durcbschnittspuokt  der  Kreuzfäden  des  Fernrohrs  die  Durehschnittspnnkte  der  An- 
dreaskreuze auf  den  Scheiben,  dann  ist  die  Bewegung  der  Ocularröhre  gut,  im  anderen  Falle  muss  dieselbe 
vom  Mechanikus  durch  eine  neue  ersetzt  werden.  Es  ist  anzurathen,  dieselbe  Operation  auch  bei  gehief- 
liegender  Drehachse  des  Fernrohres  nochmals  zu  wiederholen,  eine  solche  bis  zu  18°  lässt  sich  leicht  da- 
durch erzielen,  dass  man  in  das  eine  Lager  ein  passendes  Hölzchen  oder  Messingstückchen  einlegt  und  auch 
den  gegenüberliegenden  Arm  des  Dreifusses  herunterschraubt. 

Bei  diesem  Verfahren  muss  streng  gefordert  werden,  dass,  wenn  die  Durchschnittspunkte  der  Kreuze 
auf  den  Scheiben  einmal  in  die  Verlängerung  der  optischen  Achse  des  Fernrohres  gebracht  sind,  während 
der  Prüfung  in  der  Aufstellung  der  Kectiflcations-Apparate  nicht  die  geringste  Aenderung  eintrete,  dass 
man  also  darauf  Bedacht  zu  nehmen  hat,  jeden  Einfluss  fern  zu  halten,  welcher  die  Stellungen  der  Scheib« 
verändern  könnte. 

Für  den  Fall,  dass  dem  Markscheider  nicht  ö solcher  Apparate  zu  Gebote  stehen,  oder  die  An- 
schaffung derselben  zu  kostspielig  erscheint,  kann  man  auch  mit  2 derselben  die  Untersuchung  auf  folgende 
Weise  vornehmen,  welche  aber  nicht  die  Zuverlässigkeit  der  eben  beschriebenen  Methode  besitzt. 

Man  stelle  den  einen  Hülfsapparat  in  einer  Entfernung  von  etwa  100  m.,  den  andern  in  einer 
zweckmässigen  Entfernung  von  dein  Objective  des  zu  prüfenden  Fernrohres  so  auf,  dass  man  die  fein  aas- 
gezogenen Tuschlinien  auf  der  Scheibe  deutlich  sehen  kann,  und  bringe  wie  vorhin  die  Verbindungslinie  der 
beiden  Durchschnittspunkte  auf  den  Scheiben  in  die  Verlängerung  der  optischen  Achse.  Nun  wird  das 
Fernrohr  auf  die  oben  angegebene  Art  umgelegt,  das  Fadenkreuz  auf  den  Durchsehnittspunkt  der  vordersten 
Scheibe  eingestellt,  diese  hierauf  niedergelegt  und  nun  die  Ocularröhre  behutsam  cingeschraubt  Erblickt 
man  jetzt,  nachdem  das  Bild  dos  Kreuzes  auf  der  hinteren  Scheibe  in  die  Fokalebene  gelangt  ist,  den 
Durchschnittspunkt  desselben  genau  auf  der  optischen  Achse,  dann  muss  die  Curve,  in  welcher  sich  eie 
Punkt  der  Achse  der  Ocularröhre  bewegt,  die  optische  Achse  mindestens  zweimal  schneiden.  Hierauf  wird 
der  hintere  Apparat  dem  Beobachter  um  etwa  10  bis  15  m.  genähert,  die  Aufstellung  wie  oben  bewirkt,  und 
genau  wie  vorhin  verfahren.  Wird  nun  die  vordere  Scheibe  niedergelegt , die  Ocularröhre  eingeschraubt, 
und  erblickt  man  abermals  das  Kreuz  auf  der  hinteren  Scheibe  vom  Fadenkreuze  des  Fernrohres  geschnitten, 
dann  eiistiren  mindestens  drei  Punkte,  in  welchen  die  betreffende  Curve  die  optische  Achse  durebsebneidet. 
Auf  diese  Weise  kann  man  forlfahren,  so  viele  Aufstellungen  zu  machen,  bis  der  ganze  verfügbare  Theil 
der  Ocularröhre  zur  Prüfung  gelangt  ist;  findet  sich  beim  Einschrauben  derselben  stets  der  Durchschnitts- 
punkt auf  der  Scheibe  geschnitten,  so  muss  notbwendig  die  Bewegung  in  der  optischen  Achse  erfolgen,  weü 
die  Projection  der  Bewegungscurve  der  Ocularröhre,  wie  leicht  zu  sehen,  durch  eine  Gleichung  von 
der  Form: 

y = a0  + b’  sin  : h,  + 2J\  s,:  4-  b,  sin  :vh,  -f  2\  + b,  sin  yh,  + 3 x)  + . . . . 

sich  darstellen  lässt,  in  welcher  die  Grössen  a0,  b , , ba  b3,  . . . . h , , ta2,  b3  . . . Constanten  bezeichnen. 
Eine  sich  zeigende  Abweichung  durch  eine  anzubringende  Correction  unschädlich  zu  machen,  ist  sehr  miss- 
lich, das  Sicherste  bleibt  immer  die  Ocularröhre  vom  Mechanikus  durch  eine  andere  ersetzen  zu  lassen 
Ebenso  würde  es  nicht  zweckmässig  sein,  die  hinterste  Scheibe  in  einer  grösseren  Entfernung  au fzus teilen, 
denn  da  die  terrestrische  Refraction  in  der  Entfernung  von  100  m.  schon  mehr  als  0,i  mm.  auamacht,  so 
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würde  dieselbe  bald  eine  Grösse  erreichen,  welche  hindernd  auf  die  Prüfung  ein  wirkte.  Ist  diese  einmal 
gründlich  vollzogen  und  das  Fernrohr  fehlerfrei  gefunden  worden,  dann  wird  man  das  Instrument  mehrere 
Jahre  hindurch  an  allen  zu  Messungen  geeigneten  Tagen  gebrauchen  können,  bevor  es  nöthig  wird,  eine 
abermalige  Untersuchung  anzustellen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  sämmtliche  Stative  der  Hüllsapparate, 
sowie  auch  das  zu  prüfende  Fernrohr,  nebst  Stativ  während  dieser  ganzen  Arbeit  nicht  von  den  Sonnen- 
strahlen getroffen  werden  dürfen,  daher  nüihigcnfalU  für  jeden  Apparat  ein  Schirm  verwandt  werden  muss; 
ebenso  ist  klar,  dass  man  diese  Untersuchungen  an  einem  Tage  vorzunehmen  hat,  an  welchem  der  Wind 
keinen  schädlichen  Einfluss  ausübt. 

Es  ist  allerdings  möglich,  dass  der  besprochene  Fehler  bei  vielen  Instrumenten,  welche  aus  vorzüg- 
lichen Werkstätten  berrühren,  entweder  gar  nicht  oder  doch  in  einer  solchen  Kleinheit  vorhanden  ist,  dass 
derselbe  für  gewöhnliche  Messungen  ausser  Acht  gelassen  werden  kann.  Bei  Werkzeugen  jedoch,  welche 
schon  viel  gebraucht  sind,  wird  er  sich  häufig  vorfinden,  und  für  solche  Fälle  ist  es  für  jeden  Markscheider 
und  Geometer,  welcher  genaue  Messungen  ausführen  will,  von  grossem  Mutzen,  eine  Methode  zu  besitzen, 
durch  welche  ein  solcher  Mangel  erkannt  werden  kann. 


lieber  Wasserhaltung  in  den  englischen  Kohlengruben. 

Von  Herrn  111  uh  me  in  Bonn. 

Hierzu  Tafel  XVI.  Fig.  7 und  Tafel  XVII. 

In  der  Construction  der  grossen  Wasserhaltungsmaschinen  sind  seit  den  letzten  10  Jahren  bei  uns 
in  Deutschland  verschiedene,  und  sehr  bedeutende  Fortschritte  gemacht  worden.  Die  schmiedeeisemeu  Ge- 
stänge, die  schmiedeeisernen  Balancier*,  der  viel  bessere  Guss,  der  Böhren  und  Yentilatücke  hat  die  .Sicher- 
heit dieser  Maschinen  in  hohem  Grade  vermehrt;  vor  allem  aber  hat  die  wissenschaftliche  Behandlung  der 
Expansion  und  der  Schwungmassen,  welche  in  dem  Gestänge  und  den  Uontrebalanciers  angehäuft  sind,  wie 
sie  namentlich  den  Arbeiten  von  Carl  Kley')  zu  verdanken  ist,  zu  den  grössesten  constructiven  Fortschritten 
itt  der  rationellen  Ausnutzung  der  Kraft  geführt,  d.  h.  ökonomisch  sehr  grosse  Ersparungen  bewirkt,  und 
gleichzeitig,  bei  den  dauernd  gesteigerten  Anforderungen  an  die  Leistungen,  Dimensionen  in  den  Pumpen 
ermöglicht,  an  die  man  sich  früher  nicht  gewagt  haben  würde. 

Durch  die  Wiederaufnahme  und  Verbesserung  der  alten  Woolf  sehen  Maschinen  hat  C.  Kley,  ohne 
den  Expansionsgrad,  wie  er  schon  bei  den  grossen  einfach  wirkenden  Cornwaller  Maschinen  in  Anwendung 
stand,  zu  reduciren,  die  grosse  Gefahr  der  Brüche  dieser  Maschinen  »ehr  verringert. 

Die  Gefahr  liegt  bekanntlich  in  der  viel  zu  grossen  Inanspruchnahme  der  Maachinentheile  bei  Be- 
ginn eines  jeden  Hubes,  welche  durch  die  UngleiehfÖrmigkeit  des  Dampfdruckes  und  die  erforderlichen  sehr 
grossen  Schwungmassen  herbeigeführt  wird,  während  die  Woolfsehen  Maschinen  eine  gleichförmigere  Kraft- 
entwickelung  bei  anfänglich  geringerem  Dampfdrücke  ermöglichen. 

Diese  Anwendung  der  WoolFschen  Expansionscylinder  ist  nun  von  den  Maschinenconätructcurcn  iu 
dea  verschiedensten  Kichtungen  weiter  ausgebildet  worden,  so  dass  wir  jetzt  eine  ganze  Keihe  sehr  ver- 
schiedener Woolfscher  Wasserhaltungs-Systeme  besitzen,  und  sind,  wie  es  scheint,  diese  Vervollkommnungen 
noch  keineswegs  abgeschlossen. 

Durch  die  Anwendung  des  Sims’schen  Systems2),  wonach  der  Dampf  unter  dem  kleinen  Cylinder 


')  Cfr.  di«  einfachen  und  direct  wirkenden  Woolf scheu  W Mserludtungsmasdiinen  etc.  von  C.  Kley.  Stuttgart  1865. 
*)  Cfr.  pag,  8Ü  1.  c. 
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arbeitet,  aber  bei  dem  Niedergänge  über  dem  grossen  expandirt  (Einrichtung  an  den  neuen  Was-serbaltußgä- 
maschinen  in  Dudweiler,  auf  der  Grube  Perm,  und  auf  dem  Mechernicber  Bleiberge  etc.),  wird  nach  den  Kley’- 
scben  Angaben  die  Arbeit  des  Dampfes  beim  Anhube  des  Gestänges  nochmals  verringert,  und  die  ganze 
Wirkungsweise  der  Maschinen  wiederum  gleich  massiger,  während  zugleich  statt  5 nur  noch  3 Ventile  er- 
forderlich sind,  so  dass  die  Steuerung  nicht  complicirter,  als  die  von  gewöhnlichen  eincylindrigea  Wasser- 
haltungsmaschineo,  und  die  gante  Maschinenanlage  wenig  tbeurer,  als  jene,  wird. 

Einen  anderes  Weg  bat  bekanntlich  der  Ingenieur  Ehrhardt')  in  Mühlheim  a.  d.  Ruhr  verfolgt 
durch  Umänderung  der  einfach  wirkenden  WasserhaHungsdaropftoaschinen  in  vollständig  doppeltwirkende  Ma- 
schinen, wobei  das  gante  Gestänge  abwechselnd  auf  Zug  und  Druck  über  den  Druck  sein«  eigenen  Gewichtes 
hinaus  in  Anspruch  genommen  wird,  indem  er,  statt  der  Nutzbarmachung  des  Dampfes  durch  Gegenge- 
wichte, bei  dem  Niedergange  des  Gestänges  den  Dampf  direct  auf  Kolben  und  Gestänge  drücken  lässt. 
Durch  die  hierdurch  erzielte,  gleiche  Leistung  des  Dampfes  bei  Auf-  und  Niedergang  konnte  das  ganz« 
Gestängegewicht  auf  die  Hälfte  der  Druck  Wassersäule  reducirt  werden,  wodurch  also  wieder  erheblich  kleinere 
Cylinderquerschnitte  und  schwächere  Dimensionen  der  arbeitenden  Hauptm aschinen theile  gegeben  sind. 

Die  Einführung  der  steifen  eisernen  Gestänge  hat  allein  diese  Maschinen  möglich  gemacht,  und 
sind  die  Bedenken  und  Besorgnisse,  die  nicht  ohne  Grund  sich  gegen  diese  Inanspruchnahme  des  Gestänges 
geltend  machten,  bei  den  sowohl  in  Schlesien,  wie  in  Westphalen  und  am  Rheine  ausgeführten  Maschinen 
bisher  nicht  gerechtfertigt.  Allerdings  lehren  die  neuesten  Erfahrungen  {z.  B.  auf  Grube  Wasserschnepfe), 
dass  bei  längerem  starken  Gebrauche  diese  Gestänge  grössere  Reparaturen  und  Umbaue  erfordern,  da  weder 
die  Stahlkeile  noch  Nieten  auf  die  Dauer  festbleiben,  und  das  Schmiedeeisen  für  den  Druck  viel  weniger 
Widerstandsfähigkeit  besitzt,  als  für  den  Zug.  Ohne  Zweifel  wird  man  aber  auch  hier  noch  neue  technische 
Vervollkommnungen  erreichen. 

Auch  dieses  Ehrhardt’sche  System  ist  nun  wieder  mit  den  Woolfschen  Expansionscylindern  ver- 
bunden, so  dass  mit  Recht  diese  Maschinen  als  ein  grosser  Fortschritt  zu  bezeichnen  sind. 

Von  anderen  Maschinenfabriken  sind  endlich  mit  den  Woolfschen  Doppelcylindern  zugleich  grosse 
Schwungräder  an  den  Bai  anders  angebracht  worden,  um  durch  diese«  schon  anderweitig  (namentlich  iß 
England  und  Belgien  durch  Eolson)  angewandte  Princip  bei  hohem  Expansionsgrade  doch  eine  möglichst 
grosse  Gleichförmigkeit  der  Bewegung  zu  erzielen.  Nach  diesem  Systeme  ist  z.  B.  von  C.  Hoppe  in  Berlin 
die  grosse  Wasserhaltungsmaschine  auf  der  Ferdinand-Grube3)  bei  Kattowitz  erbaut.  Ebenso  ist  die  neue 
Wasserhaltungsmaschine  auf  dem  Belgischen  Bleiberge  bei  Montzen,  welche  in  Seraing  erbaut  ist,  mit  einem 
schweren  Schwungrade  von  7 m.  Durchmesser  versehen,  welches  über  dem  Balancier  liegt.  Die  Leistung 
dieser  Maschine  ist  vorzüglich,  obwohl  die  bauliche  Einrichtung  durch  Anbringung  dieses  schweren  Schwung- 
rades in  dem  oberen  Maschinengebäude  weniger  empfehlenswerth  ist. 

Nach  dem  gleichen  Principe  wird  gegenwärtig  eine  600 pferdige  Wassorhaltungsmaschine  für  die 
Grube  Bleialf,  und  eine  noch  stärkere  für  das  Abteufen  eines  Schachtes  auf  Grube  Perm  ausgeführt. 

Jene  Fortschritte  in  der  Construction  der  Wasserhaltungsmaschinen  documentiren  ihren  practischeo 
Werth  in  der  Möglichkeit  eines  sehr  viel  schnelleren  Ganges,  und  in  den  grossen  Leistungen  bei  geringem 
Kohlenverbrauche.  Der  durchschnittliche  Kohlenverbrauch  der  Altenberger  Maschinen  ist  2,4  Kil. 
Kohlen  per  Stunde  und  Pferdekraft  Nutzleistung.3) 

Die  Bleiberger  Maschine  braucht  1,85  Kil.  Weichen  nun  solche  Zahlen,  die  meist  auf  besonder« 
Versuche  gegründet  sind,  auch  von  dem  wirklichen  Koblenverbrauch  in  der  Praxis  oft  erheblich  ab,  so  darf 
man  es  doch  bei  den  vielseitigen  grossen  Vervollkommnungen  der  Maschinen  ohne  Bedeuken  ausspreeben, 
dass  durch  diese  neuen  Constructionen  die  englischen  Wasserhaltungsmaschinen  erheblich  überflügelt  sind. 


')  Cfr.  Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  1868-  pag-  446. 

3)  Cfr.  Zeitschrift  deutscher  Ingenieure  Bd.  XV.  pag.  SÖ3< 

J)  Nutzleistung  gleich  dem  Producte  aus  der  Höhe,  auf  welche  das  Wasser  gehoben  wird,  und  dem  Gewicht  des  Wasser- 
Volumens,  welches  dem  Kolbenwege  entspricht. 
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Dass  die  alten  Cornwaller  Maschinen  ihren  Kuhm  nicht  behalten  haben,  liegt  bekanntlich  nicht  nur  in  der 
Vernachlässigung,  sondern  in  der  Ueberlastung  der  Gestänge,  die  aus  Besorgnis»  vor  Brüchen  zur  Abwertung 
der  Expansion  führen  musste.  Wenn  man  aber  in  dem  neuesten  Jahrgänge  einer  der  bedeutendsten  Zeit- 
schriften englicher  Bergingenieure  „Tranaactions  of  tbe  north  of  England  Institute  of  mining  engineera. 
XIX.  1809 — 70“  die  Abhandlung  von  J.  B.  Simpson  über  die  Leistung  Oorniscber  und  anderer  Wasser- 
haltungsmaschinea  auf  den  Kohlengruben  von  Durhara  und  Northumberland  („ön  tho  duty  of  coroisb  and 
other  pumping  engines  for  draining  mänes  etc.“)  liest,  so  sieht  man,  wie  dieser  Theü  der  Technik,  nament- 
lich auf  den  Steinkoblengruben,  vielfach  vernachlässigt  ist.  Es  mag  dieses  allerdings  einen  sehr  beneidens- 
wertheu Grund  haben:  Die  Engländer  haben  im  Ganzen  nicht  so  viel  Wasser  in  den  Steinkohlen-Tiefbauen, 
wie  wir;  sie  treiben  weniger  Querschläge ; sie  dichten  ihre  Schächte  sehr  sorgfältig  ab,  und  ist  so  die 
Aufstellung  grosser  Wasserhaltungsmaschinen  in  der  überwiegenden  Zahl  der  Fälle  eine  vorübergehende 
Einrichtung  bei  dem  Abteufen  der  Schächte  im  wasserreichen  Gebirge,  die  man  baldigst  wieder  abwirft, 
sobald  die  Schachtdichtung  gelungen,  und  man  nur  noch  die  geringen  Wasserzugänge  aus  den  Steinkohlen- 
lagern selbst  zu  fürchten  hat. 

Es  bildet  dieses  die  Kegel.  — Ausnahmen  sind  natürlich  bei  den  2852  jetzt  betriebenen  Kohlen- 
gruben zahlreich,  namentlich  da,  wo,  wie  in  Wales  und  Staffordsbire,  das  Ausgehende  der  Plötze  bedeutende 
Wassermengen  zuführt.  Durch  diese  provisorische  Einrichtung  der  meisten  Wasserhaltungen  wird  nun 
natürlich  auch  nicht  diejenige  Sorgfalt  auf  dieselben  verwandt,  wie  bei  unseren  dauernden  Einrichtungen, 
und  in  sehr  vielen  Fällen  wird  sogar  Förderung  und  Wasserhaltung  in  der  Art  verbunden,  dass  die  ur- 
sprüngliche Wagserhaltungsmaschine  später  zur  Fördermaschine  uragebaut  wird.  Man  findet  so  häufig,  und 
zwar  gerade  auf  den  neuesten  Anlagen  starke  Fördermaschinen  von  200  bis  250  Pferdekraft  nach  der  in 
der  beigefügten  Skizze  (Fig.  1,  Taf.  XVII)  abgebildeten  Art,  bei  denen  die  Verbindung  mit  dem  Wasser- 
haltungsbalancier nur  abgehängt  ist.  Dieselben  erscheinen  durch  die  schlagende  Bewegung  der  Steuerhebel 
bei  schnellerem  Gange  nach  unseren  Anschauungen  nicht  gerade  sehr  empfehlenäwerth ; berücksichtigt  man 
aber,  dass  eine  solche  Maschine  z.  B.  auf  dem  Cambois-Schacht  bei  Blylh  in  12  Stunden  3800Ü  Ctr.  aus 
einem  Schachte  von  220  m.  Teufe  förderte,  und  dabei  in  Zeit  von  20  Minuten  zu  einer  vollständigen 
W asserhaltungsmaschine  umgestaltet  werden  kann,  indem  man  nur  die  grossen  über  der  Maschine  befind- 
lichen Seilkörbe  abzubängen,  den  Balancier  des  Wasserbaltungsgestängee  dagegen  anzuschliessen  hat,  so 
muss  man  wenigstens  zugeben,  dass  auf  den  englischen  Gruben  in  den  Anlagekosten  der  Maschinen  sehr 
gespart  wird. 

Die  erwähnte  Abhandlung  von  Simpson  über  die  Wasserhaltungen  in  Northumberland  und  Durham 
bezeichnet  den  Stand  der  jetzigen  Entwickelung  dieser  Maschinen  wohl  am  Besten,  wenn  wir  daraus  ent- 
nehmen, dass  eigentlich  erst  zwei  wirkliche  Cornwaller  Maschinen  mit  hoher  Expansion  auf  den  Kohlen- 
gruben von  Durham  und  Northumberland  aufgestellt  sind  — auf  der  Grube  Hebburn  mit  177  Cm.  Durch- 
messer (250  Pferde)  und  auf  Walkend  mit  254  Cm.  Durchmesser  (500  Pferde),  und  dass  über  die  Woolf- 
schen  Maschinen  gesagt  wird,  dass  seit  den  Tagen  von  Woolf  und  Hornblower  eine  Anwendung  derselben 
auf  Kohlengruben  dem  Verfasser  nicht  bekannt  geworden  sei,  obwohl  die  neueren  ausgezeichneten  Leistungen 
derselben,  z.  B.  auf  den  Lambeth  und  Chelsea  Wasserwerken  bei  London  (Verbrand  von  1,99  Pfd,  Kohle 
per  1 Stunde  und  Pferdekraft  Nutzleistung),  durch  die  gleichmässigere  Bewegung  gegenüber  dem  heftigen 
Anhube  der  Corniscben  Maschinen  sehr  zu  Gunsten  dieser  sog.  compound  engines  sprechen  müssten. 

Trotz  aller  Anerkennung  für  die  Fortschritte  in  unseren  Wasserhaltungsrn  aschinen  bleiben  dieselben 
aber  immer  noch  sehr  complicirte,  theure,  viel  Kaum  in  den  Schächten  und  viel  Wartung  und  Unterhaltung 
beanspruchende  Anlagen,  die  dabei  doch  noch  so  viel  Gefahren  in  sich  bergen,  dass  auf  den  meisten  Gruben, 
sobald  sie  sich  nur  in  der  genügend  günstigen  pecuniärcn  Lage  befinden,  die  Anlage  einer  zweiten  ebenso 
kräftigen  Wasserhaltungsmaschine  zur  Reserve  als  erste  Notwendigkeit  anerkannt  wird.  Hierdurch  tritt 
eine  dauernde  wirkliche  Ausnutzung  der  grossen  Wasserhaltungsmaschinen  fast  nie  ein.  In  Saarbrücken 
stehen  in  den  Wasserhaltungsm&schinen  gegenwärtig  2141  Pferdekräfte  zu  Gebote  und  kommen  547,7  in 
Jahresdurchschnitt  zur  Ausnutzung.  So  hat  man  denn  schon  seit  mehreren  Jahren  — und  zwar  häufig 
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aus  Mangel  au  Schachtraum  für  eine  zweite  Maschine  eine  gründlichere  Umformung  der  ganzen  Wasser- 
haltung angestrebt,  wobei  man  — als  vollkommenste  Abhälfe  — auf  die  gänzliche  Beseitigung  des  Ptunpea- 
gestänges  durch  unterirdisch  aufgestellte  Dampfpumpen  sein  Auge  richten  musste,  — eine  Ein- 
richtung, die  ja  bei  kleineren  Leistungen  schon  häufig  auagefuhrt  ist.  In  England  bestehen  diese  unter- 
irdischen Pumpen  ohne  Gestänge  in  grosser  Zahl,  und  zwar  erfolgt  ihre  Bewegung  theils  durch  Sdl-Tra&s- 
missionen,  theils  direct  durch  Dampfmaschinen.  Es  muss  aber  zur  richtigen  Beuriheilung  dieser  Einrich- 
tungen wieder  vorausgeschickt  werden,  dass  sie  wesentlich  den  Charakter  von  nachträglich  angeführten 
Hülfaanlagen  tragen,  die  aber,  gerade  als  solche,  auch  bei  vielen  unserer  bereits  in  ausgedehntem  Be- 
triebe stehenden  Tiefbaugruben  wohl  manche  wesentliche  Hülfe  leisten  könnten. 

Wenn  mit  der  Ausdehnung  der  englischen  Tiefbaue  die  Wasseransammlungen  im  Schachtriete 
zu  gross  werden,  um  sie  durch  Kasten  mit  der  Fördermaschine  noch  zweckmässig  sümpfen  zu  können  (nt 
übrigens  in  viel  ausgedehnterem  Maasse , als  bei  uns  geschieht),  oder  wenn  durch  die  allgemein  übhek 
Ausrichtung  mit  einfallenden  Strecken  in  dem  flachen  Fallen  der  Flötze  sich  neue  entfernte  und  tiefer  ge- 
legene Baufelder  gebildet  habe«,  deren  Wasser  nicht  durch  besondere  Lösungsquerschläge  zum  Schachte  ge- 
zogen werden,  so  greift  man  zur  Aufstellung  von  Pumpen,  die  das  Wasser  zunächst  iu  laugen  Böhrenleituogen 
bis  zum  Schachte  oder  direct  zu  Tage  drücken. 

Die  Anwendung  der  Seile  zur  Bewegung  der  Pumpen  war  vor  einigen  Jahren  sehr  allgemein. 

Man  ist  davon  zurückgekommen  wegen  starker  Abnutzung  und  häufiger  Brüche  der  Seile,  die 
namentlich  dann  störend  wurden,  wenn  das  Hinterseil  der  horizontalen  Seilförderung  durch  Einschaltung 
einer  Fowier’schen  Klappenschoibe  oder  sonstiger  Spannscheiben  zur  Bewegung  der  Pumpen  benutzt  ward*. 

Die  Leistungen  dieser  Pumpen  mit  Seil  bewege  ng  sind  übrigens  nicht  unbedeutend.  Auf  der  Eisen- 
stein grabe  Upleatham  in  Cleveiand  bewegt  ein  Seil  eine  23  Cm.  Doppelpumpe  von  61  Cm.  Hub,  die  bei 
50  Hüben  2,5  Cbkm.  per  min.  auf  eine  seigere  Höhe  von  102  m.  720  m.  flach  hebt.  Sehr  häufig  findet 
man  jetzt  an  den  Seilförderungsmaschinen  eine  besondere  Scheibe  mit  einem  Seil  ohne  Ende  für  die  Pump® 
angebracht,  wodurch  wenigstens  Förderung  und  Wasserhaltung  von  einander  unabhängig  sind,  so  -las; 
letztere  auch  während  des  Stillstandes  der  Wasserhaltung  fortgehen  kann. 

Wichtiger  sind  aber  die  Pumpen  mit  directem  Dampfbetriebe,  welche  in  den  Schächten  die 
Wasser  in  einem  hohe»  Satze  bis  zu  Tage  drücken.  Die  erste  Schwierigkeit  lag  hier  in  dem  Wasserdruck« 
selbst,  indem  man  bei  grösseren  Quantitäten  — also  grösseren  Dimensionen  in  den  Gussstücken  — es  nicht 
wagen  zu  dürfen  glaubte,  diese  einem  inneren  und  ungleichen  Drucke  von  24  bis  34  Kil  pro  □Cm.  (,23 
bis  33  Atmosphären)  auszusetzen,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  die  Ventilstücke  und  unteren  Steigrohre  zu 
sprengen.  Zahlreiche  Erfahrungen,  die  aber  inzwischen  hei  hydraulischen  Pressen  und  anderen  Verwendungen 
des  Gusseisens  unter  viel  höherem  Druck  gemacht  sind,  haben  diese  Besorgniss  grossentheils  beseitigt.  Mm 
hat  sich  überzeugt,  dass 

1)  bei  dem  vorzüglichen  dichten  Guss,  der  jetzt  auf  vielen  Giessereien  hergestellt  wird,  auch  die 
complicirteren  Formen  der  Ventilstücke  jenem  hohen  Drucke  und  den  unvermeidlichen  Stessen 
in  den  Ventilen  mit  genügender  Sicherheit  widerstehen; 

2)  dass  die  Dichtung  der  Finnischen  an  den  Ventüthüren,  Steigrohren  etc.  durch  ««gedrehte 
Ringe  und  Einlagen  von  Gummi,  Blei  oder  Kupferungen  keine  Schwierigkeiten  bietet; 

3)  dass  die  gute  Dichtung  der  Stopfbüchsen  und  Kolben  unter  jenem  hoben  Drucke  sehr  wohl 
möglich  ist,  wenn  man  sowohl  für  Kolbenstangen  wie  für  Plungerkolben  nur  lange  Stopfbüchsen 
mit  Lederdichtung  nimmt,  und  zur  Verringerung  der  allerdings  sehr  erheblichen  Reibung» 
möglichst  viel  Messing  oder  Bronce  anwendet,  also  bei  kleineren  Dimensionen  Kolben  und 
Kolbenstange»  ganz  von  Messing  nimmt,  und  bei  grösseren  Dimensionen  die  Pumpencylind« 
mit  einem  inneren  Messingrohre  auskleidet,  in  dem  sich  sowohl  einfache  eiserne  Kolben,  ab 
Kolben  mit  Lederstulpen  sehr  gut  bewähren; 

4)  dass  also  die  Hauptschwierigkeit  nur  noch  in  der  richtigen  Construction  der  Ventile  geblieben 
ist,  wo  allerdings  Versuche  und  Erfahrungen  wohl  noch  manche  Verbesserungen  herbeifübr« 
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müssen,  um  das  starke  Schlagen  derselben,  die  Abnutzung  der  Ventilsitze,  und  den  grossen 
Kraftverlust  beim  Durchgang  des  Wassere  durch  dieselben  möglichst  zu  verringern. 

Kolbenpumpen  mit  rotirender  Bewegung. 

Ein  Hauptverdienst  um  die  Einführung  dieser  unterirdischen  Pumpen  in  grösseren  Dimensionen  und 
bei  grossem  Drucke  in  den  Kohlengruben  Englands  gebührt  wohl  der  Maschinenfabrik  von  Routledge  und 
Ommaney  (jetzt  Ommaney  & Taham)  in  Salford  bei  Manchester,  welche  in  den  Gruben  von  Lancashiro 
«me  Reihe  derartiger  Maschinen  gleicher  Consirucüon,  aber  von  verschiedenen  Dimensionen  ausgeführt  haben. 
Es  wurden  über  20  derselben  aufgezählt.  Dieselben  sind  liegende  direetwirkende  Zwillingsmaschmen  mit 
2 doppeltwirkenden  Pumpen,  die  durch  ein  Querhaupt,  welches  zugleich  als  Leitungsscbuh  dient,  unmittel- 
bar mit  den  Dam pfk ol ben Stangen  verbunden  sind.  Zwei  nicht  grosse  Schwungräder  an  einer  gemeinschaft- 
lichen Achse,  die  durch  Kurbelstangen  von  dem  Querhaupt  aus  bewegt  werden,  reguliren  die  Gleichmässig- 
keit  der  Bewegung  und  die  Dampfexpansion.  Sonst  sind  die  Dampfcylinder  mit  ganz  getrennter  Steuerung, 
und  so  eingerichtet,  dass  eventuell  auch  einer  der  Cylinder  allein  arbeiten  kann.  Die  Maschinen  gehen 
meist  mit  45  bis  50  Pfd.  Dampf,  der  häufig,  wo  nicht  unterirdische  Kesselanlagen  vorhanden  sind,  durch 
den  ausziehenden  Wetterscbacht  von  Tage  hinabgeleitet  wird.  Die  Expansion  beträgt  | bis  f,  und  genügen 
die  2 Schwungräder  von  etwa  6 Fuss  Durchmesser,  um  trotz  dieser  hohen  Expansion  eine  sehr  gleichmäßige 
Bewegung  zu  erzielen.  Nicht  selten  sind  dieselben  auch  noch  mit  Condensation Seinrichtungen  versehen. 
Die  Maschinen  haben  nur  einen  kurzen  Hub  von  2 Fuss,  und  gebt  man  mit  der  Kolbengeschwindi^keit 
nicht  gern  über  100  bis  120  Fuss,  so  dass  30  Doppelhübe  erzielt  werden  können,  während  in  den  meisten 
Fällen  die  grossen  Maschinen  nur  mit  15  bis  18  Höben  arbeiteten. 

Die  Skizze  einer  derartigen  Maschine  von  Haydock-  Grube  ist  gegeben  auf  Taf.  XVII,  Fig.  2,  3 
und  4.  Von  den  Pumpen  selbst  findet  sich  schon  eine  Abbildung  in  Weisbach’s  Maschiaenmechanik, 
Band  III  pag.  940,  in  dem  die  dort  beschriebenen  Cowper’schen  Wasserhebungsmascbinen  für  den  Krystall- 
palast  in  London  diesen  Ommaney 'sehen  Pumpen  wesentlich  entsprechen.  — Ein  besondere  geringer  ver- 
lorener Raum  zwischen  Saug-  und  Druckventüen  und  dem  Pumpenkolben  ist  dadurch  erzielt,  dass  die 
Ventile  möglichst  dicht,  unmittelbar  über  und  unter  dem  Pumpencylinder  sitzen,  indem  dieser  mit  den 
4 Ventilgehäusen  ein  Gussstück  bildet,  und  wie  in  einem  Kasten  mit  ganz  freien  Cyliaderenden  ein- 
geschlossen  ist.  Der  Pumpencylinder  ist  mit  einer  ca.  1 Cm.  starken  Messingbüebse  ausgekleidet;  die 
Kolben  sind  massive  eiserne  Kolben  mit  5 eingeschnittenen  Ringen  ohne  weitere  Dichtung,  sog. 
Wasserkolben.“ 

Die  grössten  dieser  Grubenmaschinen  haben  bisher  76,  81  und  80  Cm.  (30,  32  und  34  Zoll  engl.) 
im  Dampfkolben,  und  25,6  bis  34  Cm.  (10  bis  13  Zoll)  im  Pumpenkolben  bei  150  bis  200  m.  Druckhöhe, 

Eine  bedeutend  grössere  Maschine,  welche  jetzt  auf  der  Ommaney'schen  Fabrik  in  Bau  begriffen, 
und  für  die  Grube  Silverdale  in  Staffordshire  von  Staniers  & Co.  bestimmt  sein  soll,  erhält  112,5  Cm. 
(45  Zoll)  Durchmesser  ira  Dampfcylinder  und  28  Cm.  in  den  Pumpen,  um  mit  einem  Dampfdrücke  von 
78  Pfd.  aus  274  m.  Teufe  die  Wasser  zu  Tage  zu  heben.  Die  Leistung  bei  25  Hüben  würde  sich  hier- 
each  berechnen  auf  3, 74  Cbkm.,  und  eine  effective  Nutzleistung  von  260  Pferdekräften  ergeben. 

Was  die  Ventile  bei  diesen  Pumpen  betrifft,  »0  bleibt  ein  gewisses  Schlagen  derselben  bei  den  häufigen 
Spielen  tand  den  8 Ventilen  an  jeder  Zwillingsmaschine  immer  hörbar,  jedoch  sind  Brüche  oder  sonstige 
Störungen  hierdurch  bisher  nicht  vorgekommen.  Bei  den  kleineren  Maschinen  sind  Guromiscbeiben  oder  ge- 
wöhnliche mit  Eisen  armirte  Lederklappea  als  Ventile  üblich.  Bei  grösserem  Drucke  legt  man  2 ja  3 Leder- 
scheiben  übereinander,  und  gibt  denselben  eine  ziemlich  gross«  Anflagerungsfläche  auf  die  Ventilsitze. 
Diese  Lederventile  sollen  häufig  6 bis  8 Wochen  halten.  Bei  sehr  hohem  Drucke  endlich  — über  etwa 
150  m.  — nimmt  man  jedoch  ausschliesslich  Messingventile.  Bei  den  nicht  sehr  grossen  Dimensionen 
dieser  Pumpen  von  25  oder  33  Cm.  bann  allerdings  der  freie  Querschnitt  in  den  Ventilsitzen  dem  Kolben- 
Querschnitt  gleich  genommen  werden-,  trotzdem  werden  die  einfachen  Teller-  oder  Kapselventile  bei  diesen 
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Dimensionen  schon  sehr  erhebliche  Hubhöhen  erfordern,  um  die  Durchgaagsgeschwindigkeit  des  Wassers 
durch  die  Ringöffnung  nicht  zu  gross  zu  machen,  und  würden  daher  zur  Vermeidung  des  starken  Schlag«», 
wenn  man  nicht  eine  grössere  Zahl  kleinerer  Ventile  oder  Kugelventile  nehmen  will,  die  doppelsitrig® 
Hornblowor’schen  Ventile  wohl  empfehlenswcrther  werden,  obwohl  nicht  z«  verkennen  ist,  dass  hier  die 
üeberkraft  zun»  Anbebea  der  Druckveatile  bedeutend  grösser  sein  muss.  Wenn  auch  nicht  gerade  4k 
Bockholtz'sche  Theorie  auzunehmen  ist,  wonach  der  Druck  über  und  unter  den  Ventilen  umgekehrt  «pro- 
portional den  gedrückten  Flächen  der  Ventile  selbst  sein  soll,  da  schon  durch  die  mechanischen  Unvoll- 
kommenheiten ein  gewisser  Wasserdruck  immer  zwischen  den  Auflageflächen  bleibt  (cf.  Kley  1.  c.  pag.  5$ 
und  Hofmann,  Zeitschrift  deutscher  Ingenieure  1872.  pag.  313),  so  zeigen  doch  gerade  bei  diesem  hohen 
Druck  die  Manometer,  welche  man  in  England  häufiger  angebracht  findet,  um  den  Druck  beim  Aohebea 
unmittelbar  unter  den  Ventilen  zu  messen,  wie  bedeutend  sich  der  Druck  hier  steigert  und  plötzlich  wieder 
abfällt,  ganz  anolog  wie  es  Rraback  „Zeitschrift  deutscher  Ingenieure  1872.  pag.  1“  bei  den  Przibramer 
W asseriial tungsmascb i nen  constatirt  hat.  Es  bleibt  daher  vor  Allem  da,  wo  nur  ein  Druckventil  zu  heb® 
ist,  richtig,  die  Auflagerungstlächen  der  Ventile  so  klein  wie  möglich  zu  machen.  Schon  wegen  der  Wider- 
standsfähigkeit der  Materialien  würde  dieses  bei  sehr  grossen  Dimensionen  zu  dem  Uebergang  von  Messißg 
auf  Gussstahl  führen.  Andererseits  hat  das  Aufschlagen  von  Messing  auf  Messing  durch  die  kleinen  Un- 
reinigkeiten Sand  oder  Eisenkörnchen,  welche  nicht  ganz  fernzuhalte«  sind,  und  die  sich  unter  dem  Schlag« 
fest  in  die  Auflegefläcben  eindrücken,  seine  erheblichen  Nachtheile,  so  dass  die  Versuche,  auch  bei  sehr 
hohem  Drucke  Ledereinlagea  in  den  Ventilsitzen  anzubringen,  was  später  noch  zu  erwähnen  sein  wird,  ihre 
Wichtigkeit  haben. 

In  den  Reisemittheilungen  von  Leuschner,  Band  XVIII.  pag.  227  der  Zeitschrift  für  Bergwesen  etc., 
ist  bereits  auf  die  Ommaney’schen  Maschinen  von  der  Hindley-Grube  bei  Wigan  hingewiesen  worden , rar 
dass  hier,  wie  es  scheint,  durch  ein  Versehen  in  der  Leistungsberechnung  Plungerkolben  statt  doppelt- 
wirkender Kolben  angenommen  sind. 

Die  Maschine  auf  dem  Moss-Schachte  der  Hindley-Grube  von  Pearson  & Knowles  hat  folgende 
Dimensionen  (cfr.  Mining  Journal  1868  No.  28): 

Durchmesser  der  Dampfkolben  . 32  Zoll  engl.  = 81, i Cm. 

Pumpenkolben  10J  = 26,6  - 

Durchmesser  der  Steigrohre  . . 30 

Hub 2 Fuss  - = 60,6  - 

Druckhöhe  . 136,5  m, 

Geschwindigkeit  der  Kolben,  gewöhnlich  ....  22 

im  Maximum  31,5  - 

Theoretische  Maximal-Leistung  bei  31,5  m.  Geschwindigkeit  = 26  Doppelhüben  p.  m.  = 3,504  Cbkm 
= 117  Cbkfsa.  engl. 

Die  Dampfkessel  stehen  uuter  Tage. 

Auf  dem  Botany  bay-Sehacht  der  Ciifton-Grube  stand  eine  Maschine  mit 

Dampfcylinder  . . von  86  Cm. 

Pumpencylinder  . . - 33 

Hub - 60,6  - 

Druckhöhe  ...  - 70,3  m. 

Der  Dampf  wurde  in  20  Cm.  Röhren  von  Tage  niedergebracht.  Eine  zweite  derartige  Zwilling** 
maschine  diente  zugleich  noch  dazu,  aus  einer  141  m.  langen  einfallenden  Strecke  die  angehauenen  stark® 
Wasser  der  ersten  Maschine  zuzuheben.  Nachdem  die  ganzen  Wasserzugänge  von  etwa  3,5  Cbkm.  abge- 
dämmt  waren,  wurden  beide  Maschinen  wieder  ausgebaut. 

Auf  dem  Park-Schachte  der  Haydock-Grube  bei  St.  Helens  von  R.  Evans  & Co.  steht  eine  Zwillings* 
maachine  bei  138  m.  Teufe  neben  dem  Schachte  (cfr.  die  Zeichnung  Taf.  XVII). 
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Dieselbe  bat 

Dampfcylinder  von  86  Cm, 

Pumpencylinder  - 33 
Hub  ....  - 60, e - 

Dieselbe  ging  gewöhnlich  mit  einer  Geschwindigkeit  von  15  Hüben,  und  ergab  dabei  also  ein  theo- 
retisches Wasserquantum  von  3,i  Cbkm. 

Bei  einem  schnelleren  Gange  von  25  Hüben,  die  ohne  Bedenken  zulässig  waren,  beträgt  die 
Leistung  5,18  Cbkm. 

Die  Ventile  haben  36,8  Cm.  liebte  Weite,  und  sind  mit  Lederklappen  versehen,  unter  deneu  beim 
jedesmaligen  Anhube  durch  ein  Manometer  ein  Druck  von  360  Pfd.  angezeigt  wurde.  Die  Steigrohre  hatten 
38  Cm.  Durchmesser  und  die  untersten  4£  Cm.  Gussstärke. 

Der  Dampf  wurde  von  Tage  in  17  Cm. -Kohren  durch  den  Wetterschacht  eingeleitet,  wobei  er 
ca.  3 Pfd  Druck  verlor.  Druck  in  den  Kesseln  50  Pfd.,  an  der  Maschine  47  Pfd. 

Der  schmiedeeiserne  Windkessel  von  76  Cm.  Durchmesser  und  2£  M.  Länge  liegt  dicht  über  den 
Ventiieu.  Verschiedene  Absperrschieber  und  Ventile,  welche  man  anfänglich  hier  und  in  den  Steigrohren 
aabriageu  zu  müssen  glaubte,  sind  säinmtlich  abgeworfen.  Es  ist  uur  das  Bodeaventil  in  dem  Saugrohre 
geblieben.  Die  Saughöhe  beträgt  2,5  bis  3 m. 

Die  Maschine  war  mit  Condensation  verbunden,  was,  abgesehen  von  der  erhöhten  Kraftwirkung  des 
Dampfes,  schon  zur  Beseitigung  des  gebrauchten  Dampfes  sehr  empfehlenswerth  ist.  Zum  Zwecke  dieser 
Condensation  war  an  die  Scbwungradwelle  wieder  eine  kleiuo  Ommaney’sehe  doppeltwirkende  Pumpe  ange- 
hängt, welche  das  Wasser  aus  einem  liegenden  Cy  linder  auspumpte,  der  in  dem  Sumpfe  lag  und  in  welchen 
der  verbrauchte  Dampf  ausblies,  während  kaltes  Wasser  aus  dem  Sumpfe  zugleich  einspritzte.  Es  zeigte 
gkh  bei  dieser,  wenn  auch  unvollkommenen,  Condensation  doch  an  dem  Manometer  immer  ein  Yaeuum  von 
7 bis  10  Pid. 

Im  Uebrigen  macht  die  Abführung  des  gebrauchten  Dampfes  in  England  wenig  Mühe,  da  fast 
überall  Wettersch&chte  zur  Disposition  sind,  in  welche  der  Dampf  ohne  Weiteres  ausblasen  kann.  Eine 
neue  eigentümliche  Einrichtung  besteht  darin,  den  gebrauchten  Dampf  gleich  in  das  etwas  verlängerte 
Saugrohr  der  Pampe  zu  führen.  Bei  kleineren  Dimensionen  condensirt  sich  der  Dampf  hierdurch  genügend 
und  wird  sogar  zu  einer  Erleichterung  der  Saughöhe  mit  beitragen.  Auch  bei  Versuchen  auf  der  Grube 
Langenberg  bei  Aachen  hat  sich  diese  Einrichtung  bewährt. 

Was  die  Windkessel  betrifft,  so  scheinen  Hauptregeln  zu  sein, 

1)  dieselben  in  möglichster  Nähe  der  Ventile  anzubringen,  und 

2)  Sorge  zu  tragen,  dass  dieselben  auch  wirklich  genügend  mit  Luft  gefüllt  sind. 

In  der  Gegend  von  Northumberland  ist  eine  Reihe  von  Windkesseln,  die  dort  allerdings  von  Guss- 
eisen waren,  geplatzt,  und  zwar  meistens  das  gusseiserne  Fussstück.  Nach  den  Erfahrungen  von  Haydock- 
Grube  muss  dieses  wesentlich  darin  beruhen,  dass  eben  keine  Luft  oder  sonstiges  elastisches  Medium  (z.  B. 
Gummiballen)  vorhanden  war,  sondern  die  Luft  von  dem  Wasser  absorbirt  ist,  was  bei  der  starken  Com- 
pression  und  der  Bewegung  des  Wassers  verhältnissmässig  schnell  einzutreten  scheint.  Es  wäre  an  sich 
nicht  schwierig,  eine  kleine  Presspumpe  zum  Füllen  des  Windkessels  anzubringen;  zweckmässiger  aber  scheint 
das  Verfahren,  bei  jedem  Stillstände  die  ganze  Druck  Wassersäule  abzulassen,  so  dass  beim  Anlassen  der 
Windkessel  sich  von  Neuem  mit  Luft  füllt.  Man  beseitigt  hierdurch  alle  Ventile  in  der  Druckleitung,  die 
sonst  nach  Reparaturen  etc.  durch  Ansammlung  von  Luft  unter  den  Ventilen  leicht  zu  gefährlichen  Stössen 
führen  können.  Das  Wasserquantum  in  dem  Steigrohre  ist  ja  nicht  so  bedeutend;  mit  60  bis  80  Hüben 
bat  man  dasselbe  wieder  gefüllt,  dabei  geht  das  Anlassen  dieser  Maschine  viel  leichter,  und  die  Revision  der 
ganzen  Maschine,  welche  auf  diese  Art  — z.  B.  auf  Haydock  alle  24  Stunden  einmal  — erfolgt,  hat  ihre 
grossen  Vorzüge. 

Die  Ommaney’schen  Maschinen  sind  für  den  unterirdischen  Einbau  dadurch  empfehlenswerth,  dass 
sie  aus  keinen  übermässig  schweren  Stücken  bestehen.  Bei  der  86  Cm.-Maschine  von  Haydock  wog  das 
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schwerste  überhaupt  durch  den  Schacht  hinabzulasaende  Stück  50  Centner.  Dabei  sind  diese  Maschinen 
meist  auf  einer  Reihe  hölzerner  Balken,  ohne  sonstige  Fundamente  moatirt.  Erheblieh  bleibt  immer  die 
Breite  der  ZwilUngsmaschinen,  welche  bei  der  Haydock-Mascbine  an  der  Schwungradachse  3,75  m.  betrog,  m 
dass  also  ein  Maschinenraum  von  5,i  m.  lichter  Weite,  3,8  m.  Höhe  und  12  bis  14  m.  Länge  erforderlich 
wird , was  die  Kosten  der  ganzen  Aulage  natürlich  erheblich  vermehrt.  Auf  Haydock  betrugen  die  Ge- 
samintkosfcen  mit  Maschinenraum,  Steigrohren  und  allem  Zubehör  39900  Thir. , wobei  die  Maschine 
mit  etwa  7990  Thlr,  cintritt.  Auf  dieser  Grube  stand  nun  79  Meter  unter  der  so  eben  beschriebenen  Masdti« 
eine  zweit®  Ommanney’sche  Maschine,  welche  die  Wasser  aus  dem  Tiefsten  dem  oberen  Sumpfe  zuhob.  Die- 
selbe wurde  von  derselben  Dampfleitung,  wie  die  obere  gespeist,  und  hatte  81  Cm.  CyUnderdurchmesser, 
15,2  Cm.  Pumpendurchmesser,  40  Cm.  Hub,  und  war  mit  4 kleinen  Schwungrädern  versehen.  Sie  machte  bis 
52  Hübe  pro  Minute.  Neben  dieser  stand  noch  eine  dritte  Ommaney'sche  Maschine,  jedoch  nur  mit  ein«® 
Cyiinder  von  25,6  Cm.  und  nur  7,6  Cm.  Pumpency linder;  sie  konnte  bei  30,5  Cm.  Hub  100  Umging« 
machen  und  war  mit  Messingventilen  und  7,6  Cm.  Steigrohren  versehen.  Dieselbe  drückte  in  einem  Säte, 
also  auf  230  Meter,  eineu  besonderen  Wasserzugang  direct  zu  Tage,  der  sieb  als  vorzüglich  zur  Kessei- 
speisung  erwiesen  hatte. 

Es  werden  nun  auch  bei  uns  diese  unterirdischen  Maschin  envon  Ommaney  und  Taham  bald  im 
Betriebe  stehen.  Der  Herr  Bergrath  Broja  auf  der  Königin  Luise-Grube  in  Oberschlesien  beabsichtigt  vier 
dieser  Maschinen  in  grossen  Dimensionen  in  den  Poremba-Schäehten  aufzusteilen,  and  zwar  je  2 bei  einer 
Teufe  von  240  Metern,  und  2 bei  einer  Teufe  von  400  Metern  nebst  unterirdischen  Kesselanlagen. 

Die  zunächst  von  England  bezogene  Maschine  erhält  1,23  Meter  (47  Zoll)  in  den  Dampfcyliadera 
und  0,366  Meter  (14  Zoll)  in  den  Pumpencylindern  frei  einer  Hublänge  von  0,M2  Meter  (36  Zoll),  und  ist 
auf  die  bedeutende  Leistung  von  6,2  Cubikmeter  pro  Min.  berechnet.  Diese  Maschine  kostet  loco  Hafen 
Hüll  1965  Latr.  (13086  Thlr.)  — ein  gewiss  nicht  zu  hoher  Preis. 

Eine  andere  unterirdische  Wasserhaltungsmascfaine,  welche  sich  an  diese  Omroaney'achen  Pumpen 
anschlicsit,  wird  gegenwärtig  in  der  Saarsohle  der  Königlichen  Steinkohlengrube  Friedrichsthal  bei  Saar- 
brücken zur  Ausführung  kommen.  Dieselbe  ist  von  dem  Ingenieur  L.  Ehrhardt  auf  der  Dingler  sehen  Ma- 
schinenfabrik in  Zweibrücken  constmirt  worden,  und  enthält  mehrere  sehr  empfehlonswerthe  Vervollkomm- 
nungen. Zunächst  ist,  wie  diebeigefügte  Skizze  Fig.  15,  Taf.  XVII.  zeigt,  das  Woolf  sehe  System  zur  Ab* 
Wendung  gebracht,  indem,  nach  dem  Muster  der  seit  1866  in  der  französischen  Marine  angewandten  Ma- 
schinen, 3 ganz  gleiche  Dampfcylindcr  von  420  Mm.  Durchmesser  und  840  Mm.  Hub  nebeneinander  liegen, 
von  denen  der  mittlere  mit  frischem  Dampfe  und  verstellbarem  Expansionsgrade  arbeitet,  während  die  beiden 
äusseren  als  Eipanaions-Cylinder  dienen.  Die  vorderen  Enden  der  Kolbenstangen  wirken  an  einer  gekröpften 
Welle  mit  zwei  Schwungrädern,  während  die  3 durch  die  hinteren  Cylinderdeckel  bindurchgehendeu  Kolben- 
stangen in  ihrer  Verlängerung  3 Pumpenkolben  bewegen,  von  denen  die  beiden  äusseren  die  eigentliches 
Druckpumpen  von  145  Min.  (5j  Zoll),  der  mittlere  die  Gondensatorpumpe  bilden.  Die  Saughöhe  für  die 
Pumpen  beträgt  6 Meter.  Da  Bedenken  vorliegen,  ob  bei  dieser  Höhe  und  schnellem  Gange  die  Pumpest 
auch  mit  der  »öthigen  Sicherheit  ansaugen  werden,  besteht  der  Plan,  die  mittlere  Condensatorpumpe  auf 
250  Mm.  Durchmesser  zu  vergrössern,  so  dass  sie  die  ganze  Wassermenge  für  die  beiden  Druckpumpen  an- 
saugen kann,  wodurch  Letztere  dann  ganz  ohne  Saughöhe  arbeiten  würden.  Für  die  Ventile  sind  etagca- 
förmige  Bronzesitze  mit  Bronzekugeln  angenommen,  welche  ohne  Zweifel  einen  schnellen  guten  Gang  er- 
möglichen werden,  da  dieselben  in  ihrer  Summe  sehr  grosse  Durchgangsöffn ungen  bieten,  und  bei  dem  nicht 
absolut  gleichen  Anhub  der  einzelnen  Kugeln  grössere  Stösse  beseitigen  werden.  Man  rechnet  daher  bei 
normalem  Gange  auf  30  Hübe  pro  Min.,  welche  wohl  bis  auf  60  gesteigert  werden  können.  Das  auf 
150  Meter  Höhe  gedrückte  Wasserqnantum  wird  hiernach  1,5  bis  3 Cubikmeter  pro  Min.  betragen. 

Bei  der  sehr  soliden  compacten  Anordnung  aller  Gonstructionstheile,  welche  für  den  ganzen  Maschinen* 
ranm  nur  eine  Länge  von  etwa  10  Meter  und  eine  Breite  von  4 Meter  erfordern  werden,  empfehlen  ach 
diese  Maschinen  zum  unterirdischen  Pumpen  betriebe  um  so  mehr,  als  dieselben  durch  die  Espansiooseiß- 
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richtung  mit  sehr  gutem  ökonomischen  Effecte  arbeiten,  und  durch  die  Möglichkeit  des  schnellen  Ganges 
ihre  Leistung  ohne  Gefahr  auf  das  Doppelte  steigern  können. 

2.  Piungerpumpen, 

Neben  den  bisher  erwähnten  doppeltwirkenden  Kolbenpumpen  sind  nun  auch  Plungerpumpen, 
und  zwar  bei  noch  grösseren  Druckhöhen  aufgestellt  worden. 

Leuschner  beschreibt  in  seinen  Reisemittheilungen  (1.  c.)  schon  die  36  zöllige  (91, 5 Cm.)  Maschine 
von  der  Grube  Pendeibury  mit  zwei  7 zölligen  (18  Cm.)  Piungerpumpen  bei  305  Meter  Druckhöhe. 

Auf  der  Castle  Eden  Grube  bei  Hartlepool  in  Durbatn  ist  im  Juli  1871,  274.5  Meter  unter  Tage, 
eine  Dampfmaschine  von  56  Cm.  mit  4 Plungern  aufgestellt,  welche  von  Carret  und  Marshall  in  Leeds 
erbaut  ist. 

Zwei  vertieale  Daropfcylinder  von  56  Cm.  (Fig.  2 und  3,  Taf.  XVII)  bewegen  eine  verticale  Achse, 
die  über  ihnen  Hegt  und  ein  breites  Zahnrad  nebst  zwei  Schwungrädern  von  2,30  m.  trägt.  Das  Zahnrad 
greift  in  zwei  grössere  Zahnräder  zu  beiden  Seiten  mit  einem  Umsetzungsverblltniss  von  1 : 2 und  bewegt 
so  2 parallele  Wellen,  welche  an  ihren  Enden  4 Kurbeln  tragen,  die  durch  Bleuelstangen  4 Piungerpumpen 
von  24  Cm.  bewegen,  welche  neben  den  Dampfeylindern  auf  derselben  Fussplatte  stehen.  Die  Einrichtung 
ist  hierdurch  sehr  symmetrisch,  und  die  Bewegung  sehr  gleichm&ssig.  Die  DarapfcyHnder  haben  91,4  Cm.,  die 
Pumpen  45,7  Cm.  Hub,  und  machen  pro  Min.  13  Hübe,  während  die  Dampfcjlinder  26  machen.  Letztere 
gehen  mit  4 Expansion  und  mit  einem  Dampfdruck  von  nur  28  bis  30  Pfd.  Der  Dampf  wird  von  Tage  in 
28  Cm.  Röhren  eingeleitet. 

Durch  den  geringen  Hub  der  Plunger  ist  die  ganze  Leistung  der  Maschine  nicht  gross;  die  4 Plunger 
leiateu  bei  13  Hüben  nur  1,07  kbra.  (=  38,4  Cbkfss.  engl,). 

Die  Ventileiurichtung  ist  nicht  sehr  vollkommen.  Es  sind  einfache  Telierventile  von  Messing  von 
nur  12,5  Cm.  Durchmesser,  aber  5 Cm.  Hubhöhe.  Da  eine  andere  Dampfpumpe  1800  Meter  vom  Schachto 
entfernt  dieser  Pumpe  zuhebt,  so  konnten  die  Saugkasten  2 tu.  höher  als  die  Säugventile  aufgestellt  worden, 
wodurch  letztere  unter  Druck  ohne  Saughöhe  arbeiten,  und  daher  gar  nicht  schlagen.  Die  Pumpenstiefel 
sind  mit  Messing  ausgekleidet,  und  haben  die  Plunger  in  sofern  eine  abweichende  Einrichtung,  als  die 
Dichtung  nicht  in  der  Stopfbüchse  liegt,  sondern  am  unteren  Ende  des  Plungers  durch  einen  Lederstulp 
bewirkt  ist  Der  Plunger  ist  hier  ringförmig  ausgedreht,  und  passt  in  diese  Vertiefung  ein  Biebing,  um 
den  ein  umgebogenes  Leder  gelegt  wird.  Durch  Festscbrauben  des  Plungerbodens  wird  der  Bleiring  ge- 
halten. Ueber  dem  Plunger  steht  etwas  Wasser,  welches  bei  der  Bewegung  mit  spielt.  Die  Dichtung  ist 
sehr  gut  erreicht.  Der  für  Aufstellung  dieser  Maschine  erforderliche  Maschinen  raum  war  4,4  m.  breit, 
8,5  m.  lang  und  6,5  m,  hoch. 

Die  Piungerpumpen  bieten  allerdings  bei  hohem  Drucke  den  Vorzug  geringerer  Reibungsverluste 
und  soliderer  einfacherer  Construction,  als  die  doppeltwirkenden  Kolbenpumpen,  dagegen  ist  ihre  Leistung 
durch  die  einfache  Wirkung  geringer,  und  werden  dadurch  viel  grössere  Dimensionen  erforderlich. 

Diesen  Fehler  theilfc  auch  eine  dritte  Art  von  Pumpen,  die  nach  Art  der  Armstrong'schea  Pressen 
halb  Plunger-,  halb  Kolbenpumpen  sind,  indem  der  Pumpenkolben  auf  der  eiuen  Seite  in  eine  dicke  Kolben- 
stange übergebt,  welche  den  halben  Querschnitt  des  ganzen  Kolbens  wegnimmt.  Obwohl  hier  Doppel  Wir- 
kung eintritt,  ist  doch,  wie  die  Skizze  Tafel  XVII.  Fig.  5 zeigt,  nur  ein  Saug*  und  ein  Druckventil  vor- 
handen. Der  Kolbeu  drückt  nämlich  bei  seinem  Vorgänge  das  angesaugte  Wasser  durch  das  Druekventil, 
die  Hälft«  desselben  steigt  aber  nur  durch  die  Druckrohrleitung  aufwärts,  während  die  andere  Hälfte  auf 
die  andere  Seite  des  Kolbens  treten  kann,  und  hier  den  Raum  hinter  dem  Kolben  füllt.  Bei  dem  Rück- 
gänge, während  der  Kolben  saugt,  wird  zugleich  dieses  Wasser  hinter  dem  Kolben  in  der  Druckleitung  auf- 
wärts gedrückt,  wobei  das  Druekventil  selbst  ganz  geschlossen  bleibt. 

So  ist  also  die  Saugwirkung  einfach,  die  Druckwirkung  aber  getheilt  und  doppelt,  und  liegt  der 
Druck  der  ganzen  Wassersäule  dauernd  auf  der  einen  Seite  des  Kolbens  und  der  Stopfbüchse.  Wo  zwei 
dieser  Pumpen  combinirt  sind,  und  in  dasselbe  Steigrohr  arbeiten,  wird  die  Wirkung  eine  vorzügliche,  indem 
jedes  Zurückfallen  der  Wassersäule  und  Schlagen  der  Druckventile  verhindert  wird. 
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Bei  dieser  Coastruction  ist  es  aber,  wegen  des  grossen  verlorenen  Raumes  zwischen  Kolba  ®i 
Ventilen,  beim  Ansaugen  ein  Haupterforderniss,  dass  die  Säugventile  unter  Wasserdruck  und  nicht  tut 
grosserer  Saughöhe  arbeiten,  so  dass  da,  wo  diese  Pumpen  im  Schachttiefsten  arbeiten,  noch  besondere  Hat- 
pumpen erforderlich  sind,  um  das  Wasser  in  über  dem  Niveau  der  Säugventile  befindliche  Wasserkista 
zu  heben. 

Diese  Art  Pumpen  finden  sich  in  der  Grube  Seaton  Delaval  in  Northumberland  bei  einer  Dmci* 
höbe  von  198  Meter  mit  25,6  Cm.  Pumpenkolbea,  und  auf  dem  Cambois-Schacht  bei  Blyth  in  Norüsamber- 
land  bei  195  Meter  Teufe  und  33  Cm.  Pumpenkolben,  Die  letztere  Einrichtung  verdient  in  ihrer  muster- 
gültigen Ausführung  einer  besonderen  Beschreibung,  Sie  arbeitet  jetzt  seit  dem  Juli  1868  fort-dauernd  zur 
grossen  Zufriedenheit,  und  bestand  die  einzige  Störung  bisher  nur  darin,  dass  ein  Stack  aus  dem  gva- 
eisernen  Windkessel  herausgesprengt  wurde,  in  Folge  dessen  sie  jetzt  ganz  ohne  Windkessel  geht 

Zwei  liegende  Dampfcylinder  DD'  (Fig.  7,  Taf.  XVI)  von  56  Cm.  Durchmesser  und  1,536  m.  Hob 
werden  von  2 unterirdischen  Cornwall -Kesseln,  die  am  Wetterofen  aufgestellt  sind,  von  7 s m.  Läap  und 
2,4  M.  Durchmesser  mit  Dampf  von  60  bis  70  Pfd,  Spannung  gespeist.  Die  Dampfkolben  geben  an 
J Expansion  und  bewegen,  durch  die  nach  beiden  Seiten  durchgehenden  Kolbenstangen,  an  der  einen  Sei* 
die  beiden  Kolben  der  Druckpumpen,  an  der  anderen  Seite  eiae  Schwungradwelle,  an  welcher  die  Steaeruu 
und  zwei  Kurbeln  mit  Bleuelstangen  dd'  hingen,  die  die  Kunstkreuze  der  zwei  Hubpumpea  TT ' von  l,a>  e 
Hub  bewegen,  welche  aus  dem  11  m.  tiefen  Sumpfe  in  die  Wasserkasten  RR  über  den  Säugventil 
AA  heben. 

Die  Druckpumpen  haben,  wie  der  Dampfcy linder,  1 ,526  m.  Hub,  und  im  Kolben  33  Cm.  Durch- 
messer; dio  Kolbenstange  ist  zu  einem  Plunger  von  23  Cm.  verstärkt,  so  dass  der  lichte  Pumpencylindu- 
raum  auf  der  einen  Seite  nur  etwa  die  Hälfte  desjenigen  auf  der  anderen  Seite  beträgt.  Diese  Koibensiugf 
ist  mit  Messing  überzogen , die  Stopfbüchse  bat  Lederpackung.  Die  Druckventüe  befinden  rieb  bd  Ei 
(s.  Zeichnung), 

Nach  der  bereits  beschriebenen  Wirkungsweise  drückt  also  jede  dieser  Pumpen  dauernd  eine  Wasser- 
Säule  von  23  Cm.  Durchmesser  aufwärts,  und  zwar  mit  einer  Geschwindigkeit  bis  zu  76  Meter. 

Die  beiden  Steigrohre  sind  zuerst  nach  unten  gebogen,  vereinigen  sich  dann  vor  dem  Windkessel 
zu  einer  Rohrleitung  von  33  Cm.,  welche  im  Schachte  aufwärts  steigt.  Die  Gussstärke  der  unteren  Böte 
beträgt  4g,  Cm.  Bei  der  obigen  Maximalgeschwindigkeit  von  25  Doppelhüben  berechnet  sich  die  LeisWf 
auf  3,17  Cub.-M.  mit  einer  Nutzleistung  = 137,5  Pferdekraft.  Die  Ventile  dieser  Maschinen  waren  einfacb# 
Messing- Tellerventile,  die  auf  eonischc  Ventilsitze  von  Messing  aufschlagen.  Der  Ingenieur  der  Grube,  Herr 
Dawaon,  bat  jetzt  Ventile  mit  horizontalen  Aufsdilagefiächen  und  einem  2,5  Cm.  breiten  eingelassenen  Ws- 
ring  von  »ehr  hartem  Leder  ( Hippopo tamus)  hergeatellt,  welcher  auf  den  1,25  Cm.  breiten  Ventilsitz  auf- 
schlägt.  An  anderen  Orten  hat  man  diesen  Lederring,  wie  bei  den  kleinen  hydraulischen  Pressen,  in 
Ventilsitz.,  statt  in  das  Ventil  eingelegt.  Beide  Einrichtungen  scheinen  sich  bisher  sehr  gut  zu  bewÄbrea 

Bei  der  ganzen  Anlage  ersieht  man,  dass  dieselbe  durch  ihre  lange  Streckung  und  die  graset 
Maschinentheile  (Schwungrag  von  6 m.)  thenre  Fundamente  und  Maschinenräume  erfordert  Der  lebten 
ist  über  20  tu.  lang,  7 m.  breit  und  hoch.  Die  Fundamente  bestehen  aus  zwei  19  m.  langen,  2#>  m 
breiten  und  2 m.  hohen  Mauerklötzen.  Ist  daher  in  Bezug  auf  die  Vortrefllichkeit  des  Ganges  aueb  nicht* 
an  diesen  Maschinen  auszusetzen , so  werden  doch  bei  einem  Vergleich  der  Leistung  mit  den  Festes  de 
Anlage,  die  Ommaney’sehen  Maschinen  von  Manchester  wohl  den  Vorzug  gewinnen. 

Eine  in  ihrer  ganzen  Disposition  der  Maschine  von  Cambois-Schacht  vielfach  gleichende  Dampf" 
pumpe  ist  in  neuester  Zeit  in  Frankreich  auf  dem  Schachte  St.  Marie  in  Monceau-les-inines  { Blauer)  i» 
Betrieb  gesetzt,  nur  dass  hier  statt  der  Armstrong’schen  Pumpen  vier  Plunger  genommen  sind,  von 
je  zwei  durch  ein  Querbaupt  verbunden  und  durch  eine  Scheere  von  der  Dampfschine  aus  bewegt  wri* 
Wir  können  auf  die  ^vorzüglichen  Zeichnungen  und  Beschreibung  dieser  Maschine  von  A.  Burat  ie  .k* 
houilteres  en  1869*  pag.  75  ff.  hindeuten.  Die  Druckhöhe  beträgt  hier  300  Meter;  die  4 Plunger  lak® 
21  Cm.  Durchmesser  und  l,io  in.  Hub.  Bei  18  Hüben  berechnet  sich  also  die  Leistuug  auf  2,743 
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Bei  dieser  Maschine  bat  man  „ Gussstab! ‘-Kapselventile  von  25  Cm.  angenommen,  indem  man  da- 
von ausging,  zur  Verringerung  des  erforderlichen  Ueberdrucks  beim  Anheben  die  Auflagefläche  so  schmal 
wie  möglich  zu  machen,  da  schon  an  sich  ein  Druck  von  30  Atmosphären  auf  den  Ventilen  liegt,  und  wegen 
der  geringen  Widerstandsfähigkeit  des  Messinges  breite  Au  (schlage  flächen  von  3 Cm.  erforderlich  gewesen 
wären,  die,  nach  der  Berechnung,  einen  momentanen  Druck  bis  zu  50  Atmosphären  unter  den  Ventilen 
herbeiführen  würden,  während  bei  gut  geschmiedetem  Gussstahl  eine  Aufschlagsfläche  von  1 Cm.  noch  un~ 
nöthig  gross  wäre,  ja  durch  Abrundung  der  Aufschlagsebene  bei  neuen  Ventilen  auf  wenige  Millimeter 
reducirt  werden  könnte. 

In  der  That  scheinen  diese  Ventile,  bei  guter  Auswahl  des  Stahles,  wohl  empfehlenswert,  und 
haben  eigentlich  nur  das  Bedenken,  dass  durch  die  dauernde  Berührung  mit  dem  Wasser  der  Stahl  doch 
rosten,  oder  durch  die  dauernden  Schläge  seine  guten  Eigenschaften  verlieren  wird.  Eine  häufigere  Aus- 
wechselung der  Ventile  wird  aber  keine  zu  erhebliche  Ausgabe  sein.  Nach  den  neuesten  Mitteilungen  von 
A.  Burat  ist  übrigens  der  Erfolg  dieser  Maschine  von  Monceau-les-mines  so  befriedigend,  dass  mau  kein  Be- 
denken tragen  würde,  auch  bei  4-  oder  500  Meter  Teufe  dasselbe  System  anzuwenden. 

Die  Plungerpumpen  kommen  nun  gegenwärtig  auch  bei  uns  in  Aufnahme,  und  zwar  zunächst  auf 
der  Grube  Langen  borg  in  Worm-Kevier,  wo  nach  den  Angaben  des  Bergwerksdircctors  flilt  eine,  von 
Lamberts  in  Aachen  construirte  unterirdische  Dampfpumpe  aufgestellt  wird,  welche  aus  267,«:!  m.  Teufe 
direct  zu  Tage  heben  soll. 

Die  Maschine  hat  nur  einen  liegenden  Dampfcylinder  von  57.5  Cm.  Kolbendurchmeaser  und  62,7  Cm. 
Hub.  Derseltie  bewegt  zwei  in  der  Verlängerung  der  Kolbenstange  liegende  Plungerpumpen  von  15,7  Cm,, 
wie  in  Monceau-les-mines,  nur  dass  durch  zweckmäasigere  Stellung  die  Sc  beere,  welche  den  einen  Plunger 
mit  dem  Kreuzkopf  an  der  Kolbenstange  verbindet,  nur  auf  Zog  — nicht  auf  Druck  — in  Anspruch  ge- 
nommen wird.  Die  Maschine  hat  zwei  Schwungräder  von  1,55  Cm.  und  soll  bei  starker  Expansion  schnell 
laufen,  so  dass  auf  50  Doppelhübe  gerechnet  wird,  wobei  sich  eine  Leistung  von  l.au  Cbkra,  ergibt.  Beson- 
ders empfehlenswerth  erscheinen  diese  Maschinen,  welche  4000  Thlr.  kosten  sollen,  dadurch,  dass  sie  nur 
eine  grösste  Breite  von  2,3  m.  und  Höhe  von  2 m.  erfordern,  so  dass  also,  bei  einer  nothwendigen  Ver- 
stärkung, mehrere  dieser  Maschinen  brater  einander  in  jede  breite  Strecke  gesetzt  werken  können.  Auch 
auf  der  Zeche  Ruhr  und  Rhein  bei  Ruhrort  wird  eine  derartige  Maschine  bei  200  Meter  Druck  höhe  jetzt 
ausgefübrt  werden. 

Zu  erwähnen  ist  endlich  die  unterirdische  Wasserhaltung  auf  dem  Schachte  Julia  der  Grube  Pro- 
vidence  bei  Bochum,  welche  Maschine  schon  vor  einigen  Jahren  von  der  Cölner  Maschinenfabrik  begonnen, 
deren  Inbetriebsetzung  jedoch  durch  verschiedene  Hindernisse  bis  zum  Herbst  1871  verhindert  ist. 

Die  Druckhöbe  ist  hier  313  m.  Es  ist  ein  vertikaler  Dampfcylinder  von  1,05  m.  Durchmesser  und 
1,57  in.  Hub  auf  einem  grossen  gusseisernen  Ständer  aufgestellt,  der  unter  sich  eine  doppeltwirkende  verticale 
Pampe  nach  Art  der  Armstrong'schen  Pumpen  von  27,5  Cm.  Durchmesser  durch  Hülfe  von  2 Schwung- 
rädern bewegt.  Die  Ventile  sind  Messing-Glockenventile  von  27,6  Cm.  Durchmesser,  die  Steigrohre  haben 
23,5  Cm.  Man  rechnet  bei  dieser  Pumpe  auf  eine  Leistung  von  2,47  Cbkra.  An  der  Maschine  sind  die 
grossen  Dimensionen  der  einzelnen  Maschinenteile,  und  Gussstücke,  welche  schon  den  Einbau  im  Schachte 
sehr  schwierig  machten,  zu  tadeln,  auch  würden  bei  dieser  Art  Pumpen  zwei  gekuppelte  Pumpen  immer 
vorzuziehen  sein. 

Resultate  über  den  regelmässige u Gang  dieser  Maschine  sind  bisher  nicht  bekannt  geworden. 

3,  Maschinen  ohne  rotirende  Bewegung. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  Pumpen  ohne  rotirende  Bewegung. 

Zwei  Arten  von  Dampfpumpen  ohne  rotirende  Bewegung,  die  sich  auf  2 amerikanische  Patente 
gründen,  und  erst  nach  der  letzten  Pariser  Industrie-Ausstellung  im  Jahre  1867  in  Aufnahme  gekommen 
sind,  sind  jetzt  auf  den  englischen  Bergwerken  sehr  beliebt. 

Es  ist  dieses  das  Patent  von  Maxwell  & Cope,  in  England  gegenwärtig  ausgebeutet  durch  die  Ma- 
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achinea-Fabrik  von  Hayward  Tyler  & Co,  in  London,  und  die  Pumpe  von  Cameron , ausgebeutet  durch  die 
Maschinen-Fabrik  von  Taugye  brothere,  Cornwall  works,  in  Birmingham, 

In  der  Zeitschrift  deutscher  Ingenieure,  Band  XI?  1870,  pag.  196  und  784,  in  welcher  eine  sehr 
dankonswerthü  Hebe  reicht  der  neueren  Pumpenconstructionen  begonnen , aber  bisher  nicht  fortgeführi  ist, 
wird  die  Maxwell  & Cope’sche  Dampfpump«  in  ihrer  ersten  Einrichtung  schon  beschrieben.  Sehr  richtig 
wird  hier  zugleich  erwähnt,  dass  diese  Daropfpumpen  ohne  rotirende  Bewegung  jetzt  förmlich  .Modesack* 
geworden  sind,  dass  aber  auch  ein  Hauptvortheil  derselben  za  suchen  ist  in  dem  leichten  und  sanften  Gang 
der  Kolben,  welche  mit  keinen  anderen  Tbeilen  in  Verbindung  stehen,  sowie  in  der  Begulirung  der  Hak 
innerhalb  bedeutend  weiterer  Grenzen,  als  dies  bei  Pumpen  mit  rotirender  Schwungradwelle  der  Fall  ist. 
Dagegen  ist  es  richtig,  dass  die  ausserhalb  der  Maschine  weggefallenen  bewegten  Theile  durch  Ventile 
Schieber  oder  Steuerkolben  im  Innern  der  (Minder  sieb  wiederfinden. 

Auch  bietet  der  Wegfall  aller  Schwungmassen  immer  eine  grosse  Sicherheit  gegen  Brüche,  da  bei 
allen  Bewegungen  mit  Schwungrädern  die  grosse  Kraft,  welche  beim  Debergang  durch  den  todton  Ponte 
in  dem  langsamen  Wege  des  Kolbens  entwickelt  wird,  eine  Wirkung  ist,  der  bei  Klemmungen  oder  sonstiges 
Hindernissen  kein  Gussstahl  widersteht. 

Bei  uns  in  Deutschland  werden  derartige  9g.  »Universal*-  oder  „ Special  ‘-Dampfpumpen  nun  aaes 
schon  von  verschiedenen  Fabriken  angefertigt,  so  von  R.  Riedei  und  Kemnitz  in  Halle,  von  Dehne  in  Hak 
von  Gebrüder  Decker  & Co.  in  Canstadt,  von  denen  namentlich  die  Ausführungen  der  Letzteren')  viel  g»> 
rühmt  werden.  Dieselben  sind  aber  sämmtlich  mehr  oder  weniger  Imitationen  jener  amerikanischen  Er* 
findungen.  — Ursprünglich  waren  diese  Pumpen  hauptsächlich  für  kleinere  Dimensionen  und  Leistungen, 
namentlich  für  Kesselspeisepumpen,  Feuerspritzen,  Brauereien,  Wasserwerke  etc.  bestimmt,  sind  aber,  mit 
wesentlicher  Modification  ihrer  Construction  nun  auch  für  grössere  Pumpenanlagen  in  Bergwerken  ange- 
wandt, 'und  finden  dabei  eine  so  lebhafte  Nachfrage,  dass  die  Maschinenfabriken  den  Bestellungen  nicht 
nachfolgen  können,  und  uur  hierdurch  bisher  Ausführungen  in  so  grossen  Dimensionen  verhindert  sind,  wir 
dieses  in  Amerika  bereite  geschehen  ist,  wo  Cameron'sche  Dampfcylinder  von  1,32  m.  Durchmesser  vorhandea 
sein  sollen.  Die  englischen  Maschinenfabriken  finden  ihren  Hauptgewinn  in  der  fabrikmteigen  Anfertigung 
der  kleineren  Maschinen  nach  ihren  bestimmten  festen  Nummern  von  2^  bis  16  Zoll  (6,3  bis  40,5  Cm.; 
Cylinderdurchmesscr,  von  denen  aber  auch  schon  Tausende  in  England  in  Betrieb  sind,  während  gmn 
Maschinen  von  26,  32  und  40  Zoll  engl.  Cylinderdurchmesscr  erst  in  neuester  Zeit  ausgeführt  sind,  so  für 
die  Gruben  Adelaide  und  Trimdon-G  ränge  in  Durham,  Sil verdate  in  StafTordahire  und  Broad  oak  Lu  Wales. 

A.  Tangye’sche  Pumpen. 

Die  Einrichtung  der  Tangye'acben  Pumpen,  welche  wohl  die  vorzüglichsten  sind,  ist  folgende:1) 

1)  Die  kleineren  Maschinen. 

(cfr.  Zeichnung  Taf.  XVII.,  Fig.  6 und  7). 

Dampf-  und  Wassercylinder  liegen  in  derselben  Linie.  Beide  Cylinder  sind  noch  durch  ein  mittleres 
Gussstück  derartig  fest  mit  einander  verbanden,  dass  kostspielige  Fundamentirungen  ganz  unnöthig  werden. 

Der  Dampfcylinder  bat  ein  doppeltes  Paar  von  Dampfwegen;  das  eine  Paar,  wie  gewöhnlich 
von  dein  Dampfscbieber  zu  den  beiden  Enden  des  Cylinders  führend,  und  das  andere  Paar  von  den  Endes 
der  Dämpfkammer  zu  dem  inneren  Ende  von  zwei  kleinen  cylindriscben  Kammern,  welche  an  den  Cylinder- 
deckel  angegossen  sind,  FF.  Lut  jeder  dieser  Kammern  sitzt  ei»  kleines  Kolbenventil  G,  welche»  eine  Oed* 
nung  nach  dem  Cylinder  schliesst,  und  für  gewöhnlich  durch  den  Dampfdruck  geschlossen  gehalten  wird, 
sofern  es  nicht  durch  den  Anstosa  des  Cylinderkolbens  bewegt  wird.  Der  Hauptsteuerschieber,  welcher  die 

')  Wasserhidtungsmaschmeu  ia  Commottau  in  Böhmen,  in  Waldenburg  in  Schlesien,  auf  den  drüben  der  Worm-Ge- 
sellscbaft  bei  Aachen  etc. 

V)  Cfr.  North  of  England  Institute  of  miaing  engineera  Trans  actio  tu.  rol.  XVII  pag.  87. 
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Form  eines  doppelten  D bat,  bedeckt  abwechselnd  die  Ausströmungsöffnung  und  einen  Dampfkanal,  so 
dass  durch  den  anderen  der  frische  Dampf  einströmen  kann,  wie  bei  jeder  Dampfmaschine.  Seine  ab- 
wechselnde Bewegung  erhält  er  in  folgender  Weise: 

Zwei  Knaggen,  welche  oben  an  denselben  angegossen  sind,  greifen  in  einen  Rahmen , der  durch 
zwei  kleine  Stangen  mit  den  Steuarkolben  DI)  verbunden  ist,  welche  in  deu  cy  lindrischen  Enden  der  Dampf- 
kammer CC  arbeiten,  und  in  welche  das  erwähnte  zweite  Paar  der  Datnpfkanäle  mündet.  Diese  Kolben 
schlossen  nicht  absolut  dicht  in  dem  Cylinder,  sondern  lassen  soviel  Dampf  in  das  Ende  der  Dämpf- 
kammer durch,  dass  diese  mit  Dampf  erfüllt  ist,  und  der  Dampf,  sobald  der  Kolben  zu  weit  geht,  (über 
die  Dampföffnung  AI  hinaus)  eingeschlossen  wird,  und  dann  als  Dampfkissen  wirkt,  um  die  Bewegung 
aufzuhalten. 

Der  Gang  des  Apparates  ist  nun  sehr  einfach.  Nach  der  Zeichnung  ist  der  Dampfkolben  ungefähr 
in  der  Mitte  seines  Laufes  von  links  nach  rechts,  da  der  linke  Dampfkanal  für  den  frischen  Dampf  offen 
ist,  und  der  rechte  mit  der  Ausströmungsöffnuug  communicirt.  Hat  er  das  Ende  seines  Hubes  erreicht,  so 
stösst  der  Kolben  gegen  die  Spindel  des  kleinen  Kolbenventils  G;  der  Dampf  hinter  dem  rechten  Steuer- 
kolben kann  hierdurch  durch  den  zweiten  Darnpfkanal  in  die  gemeinschaftliche  Dampfausströmung  mit  ent- 
weichen. Hierdurch  hört  der  äussere  Dampfdruck  gegen  den  rechten  Stouerkolben  momentan  auf,  und  der 
frische  Dampf  treibt  den  Kolben  mit  dem  Schieber  nach  der  rechten  Seite.  Durch  diese  Umsteuerung  der 
Schieber  kann  nun  aber  der  frische  Dampf  jetzt  durch  den  rechten  Hauptdampfkanal  einströmen  und  treibt 
also  den  Cylinderkolben  zurück,  bis  am  linken  Ende  des  Laufes  durch  Anstoss  an  die  kleine  Ventilspindel  G 
dasselbe  Spiel  der  Steuerkolben  wieder  eintritt,  und  die  rückgängige  Bewegung  des  Kolbens  bewirkt,  wird, 
durch  deren  selbsttätige  Wiederholung  die  dauernde  Bewegung  der  Maschine  also  erreicht  ist.  Der  Dampfs 
Schieber  kann  von  Aussen  mit  Hülfe  des  Hebels  I,  der  an  einer  kleinen  Achse  sitzt,  die  durch  eine  Stopf- 
büchse geht,  bewegt  und  arretirt  werden,  während  für  den  gewöhnlichen  Gang  der  Hebel  / frei  in  der 
Mitte  bängt,  ohne  in  Bewegung  gesetzt  zu  werden. 

Der  Hub  dieser  Fumpen  bei  4 bis  16  Zoll  Durchmesser  beträgt  12  bis  36  Zoll  bei  50  bis  25 
Doppelhüben,  indem  man  einen  längeren  langsamen  Hub,  des  besseren  Ansaugens  der  Wasser  wegen  der 
sehr  schnellen  Bewegung,  wie  sie  unsere  meisten  Dampfspeisepumpen  haben,  vorzieht. 

2)  Die  grösseren  Maschinen. 

Die  grossen  Bergwerkspumpen  haben  sogar  den  sehr  zweckmässigen  langen  Hub  von  1,8  m.  (6'  engl.) 
erhalten,  und  hat  dieses  zu  denjenigen  übrigens  leicht  verständlichen  Aenderungen  in  der  Steuerung  geführt, 
welche  auf  der  Skizze  der  Maschine  von  Adelaide  Grube  (s.  Zeichnung  Taf.  XVII.)  angegeben  sind.  Der 
mittlere  Dampfschieber  ist  hier  wie  bei  jedem  grossen  Cylinder  in  zwei  Schieber  getrennt,  und  jeder  an 
daa  Ende  der  langen  röhrenförmigen  Dampfkammer  gelegt,  wodurch  also  die  Hauptdampfwege  nicht  so  lang 
werden,  und  die  Umsteuerung  exacter  erfolgt;  die  Yerbindungsstange  zwischen  den  beiden  Steuerkolben  hat 
daher  zwei  Nocken  erhalten,  welche  in  einen  oberen  Anguss  der  Schieber  cingreifen;  sonst  ist  die  Bewegung 
und  die  Umsteuerung  durch  Anatossen  des  Dampfkolbens  an  die  Spindel  der  kleinen  Kolbenventile  ganz 
dieselbe  geblieben,  und  wird  sich  hinlänglich  aus  der  Zeichnung  erklären. 

3.  Die  Pumpen. 

Die  Pumpen  sind  alle  doppeltwirkend.  Bei  den  kleineren  Pumpen  besteht  Pumpenkolben  und 
Kolbenstange  ganz  aus  Messing  mit  keiner  anderen  Diebtang  als  Wasserdichtung  durch  ein  paar  eingedrehte 
Ringe,  oder  Lederstulpen.  Die  Ventile  und  Ventilsitze  sind  nach  dem  Patente  von  S.  Holman  in  London 
angefertigt.  Der  Ventilsitz  besteht  aus  einem  Ringe  von  präparirtem  India  rubber,  sg.  „ Junction  rubber“, 
welcher  zum  Einsetzen  sehr  hart  und  in  der  Aufscblagsfiäche  weich  ist,  das  Ventil  ist  ein  einfaches  Teller- 
oder Pilzventil  aus  Messing,  dessen  Führung  nur  durch  eine  mittlere  eiserne  Spindel,  und  dessen  Hubhöhe 
durch  eine  über  diese  gezogene  Röhre  von  Gutta-Percha  als  Puffer  moderirt  wird.  Die  Bewegung  ist  hier- 
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durch  sanft  und  die  freie  Durchgangsöffnung , da  kein  Steg  von  Unten  dieselbe  verengt,  möglichst  gross. 
Bei  den  kleinsten  Pumpen  geht,  wie  die  Skizze  (cf.  Taf.  XVII.  Fig.  8)  zeigt,  die  mittlere  Spindel  durch  je 
2 Ventile  hindurch  und  dient  für  beide  als  Führung.  Hier  liegen  alle  4 Ventile  in  einem  Ventilkasfeo, 
was  die  Revision  derselben  sehr  erleichtert;  bei  den  grösseren  liegen  je  2 in  einem  Kasten,  und  erhält  jedes 
Ventil  seine  besondere  Führungsspindel. 

Auch  hei  den  grossen  Bergwerkspumpen  ist  man  von  den  Holman'schon  Ventilen  nicht  abgegangen; 

da  man  aber  mit  den  Ringen  aus  India  rubber  nicht  über  6 bis  12  Cm.  hinausgeht,  so  werden  statt  eines 

Ventiles  7 kleine  für  den  Durchgang  des  Wassers  genommen,  von  denen  6 in  einem  Kranze  und  das  7,  b 
der  Mitte  sitzt  Die  Zeichnung  der  Pumpe  von  Adelaide  zeigt  eia  solches  Ventil  im  Durchschnitte. 

Hier  hat  die  Druckpumpe,  welche  einen  Druck  von  317,2  M.  überwinden  muss,  16,5  Cm.  Durch- 
messer, also  213,a  DCm.  Fläche,  und  die  7 Ventile  je  6,8  Cm.,  also  zusammen  7 X 34,2  = 239,4  QCm. 

freie  Oeffnung. 

Trotz  der  grösseren  Zahl  beweglicher  Theiie  liegen  hierin  manche  Vorzüge.  Wie  man  sieht,  sind 
die  Ventile  nur  von  Üben  durch  eine  eiserne  Spindel  geführt,  der  Durchgang  von  Unten  für  das  Wasser  ist 
also  ganz  frei,  und  wird  namentlich  nur  eine  Hubhöhe  von  1,4  Cm.  erforderlich  sein,  um  das  Waases  mit 
derselben  Geschwindigkeit  durch  die  Ringöffnung  der  Ventile  hindurchgeben  zu  lassen,  wie  dasselbe  von  der 
Kolbenfiäcbe  fortgedrückt  wird.  Es  findet  also  keine  Beschleunigung  oder  Stoss  des  Wassers  beim  Durch- 
gänge durch  die  Ventile  statt.  Wollte  man  dasselbe  durch  ein  Ventil  von  demselben  Flächeninhalt,  also 

213  o 

von  17,5  Cm.  Durchmesser  erreichen,  so  müsste  hier  die  Hubhöhe  schon  -yj  ' ~ — 3,9  Cm.,  also  fast  das 

*>4,97 

Dreifache  betragen.  Das  Ventil  würde  also  bedeutend  schlagen.  Da  der  Umfang  im  einfachen  Verhältnis, 
der  Inhalt  dagegen  im  quadratischen  Verhältnis  der  Durchmesser  wächst,  so  ist  bei  kleineren  Ventilen  be- 
kanntlich das  Verhältnis  der  Durcbgangsgescbwindigkeit  zur  Hubhöhe  viel  günstiger,  als  bei  grossen,  und 
nur  durch  eine  Anzahl  kleinerer  Ventile  wird  man  es  überhaupt  erreichen  können,  grössere  Wasser- 
mangel! ohne  grosse  Hubhöhe  des  Ventiles  oder  grosse  Beschleunigung  durch  die  Ventilöffuung  hindurca- 
zudrücken.  Ausserdem  sind  mehrere  kleine  Ventile,  wegen  des  nicht  ganz  gleichmässigcn  Anhebens  der- 
selben, die  beste  Ausgleichung  des  sonst  erforderlichen  Ueberdruckes. 

Dabei  empfehlen  sich  diese  Ventile  durch  ihre  Leichtigkeit,  Billigkeit  und  schnelle  ReparaturßMg- 
keit;  während  allerdings  diese  Einrichtung  ihre  Grenze  wieder  in  der  Grösse  der  Ventilkasten  selbst  findet, 
da  viel  mehr  Fläche  zur  Anbringung  von  7 kleinen  Ventilen,  als  von  einem  grossen  erforderlich  ist.  Bei 
der  Pumpe  von  Adelaide  von  15,5  Cm.  hat  z.  B.  der  ganze  Ventilkasten  schon  einen  Durchmesser  von 
39  Cm.  (15  Zoll). 

Hätte  man  Pumpen  von  34  Cm.  (13  Zoll),  so  müsste  man  auf  einen  Durchmesser  von  über  65  Cm. 
(25  Zoll)  im  Ventilkasten  rechnen,  was  hei  sehr  hohem  Druck  in  Bezug  auf  die  Befestigung  und  den  Wider- 
stand der  Ventilrübren  etc.  Besorgaiss  erregen  könnte. 

Aus  dem  Vorstehenden  werden  die  Eigenthümlichkeitea  der  Tangye’schen  Spezial-Pumpe  genügend 
her? ergeben ; ihre  Vorzüge  lassen  sich  dahin  zusammenfassen:  Grosse  Einfachheit,  geringes  Raumerfordernhs, 
leichte  und  billige  Fundamentirimg,  sehr  geringe  Uaterhaltungs-  und  Aufsichtskosten  hei  dem  grossen 
äusseren  Schutz  der  einzelnen  beweglichen  Theiie.  Sodann:  grosse  Nutzleistung  durch  die  Befreiung  des 
Kolbens  während  seines  Ganges  von  aller  Nebenarbeit,  die  sonst  Steuerung,  Achsenreibungen  oder  Kraft- 
übersetzungen erfordern.  Gute  Arbeit  des  Kolbens  bei  verschiedener  Geschwindigkeit  und  verschiedenem 
Dampfdrücke,  während  allerdings  die  Vortheile  der  Expansion  des  Dampfes  fortfallen,  und  auch  durch  die 
Dampfsteuerung  der  Dampfverbrauch  ein  etwas  grösserer  sein  wird. 

Um  nun  noch  einige  pracliscbe  Beispiele  der  Anwendung  der  Tangye’schen  Pumpen  als  Bergwerks* 
pumpen  aufzuzählen,  so  ist  bei  der  Beschreibung  schon  auf  die  Pumpe  der  Grube  Adelaide  in  Durban. 
Bezug  genommen. 

Neben  dem  dortigen  runden  Förderschachte  stand  bei  317,2  m.  Teufe  ein  alter  gewölbter  Kaam 
von  3,5  m.  Breite,  der  früher  als  Wetterofen  diente,  ln  diesem  ist  die  Dampfpumpe  und  hinter  ihr  em 


Digitized  by  Google 


Heber  Wasserhaltung  in  den  englischen  Kohlengruben. 


343 


Rühren  kesse)  von  8,52  m.  Lange  und  2,2  m.  Durchmesser  mit  2 Feuerrohren  zum  Betriebe  derselben  aufge- 
stellt Die  Maschine  arbeitet  bei  45  bis  48  PfdL  Dampfdruck'), 

Der  Dampfcylinder  hat  66  Cm.  Durchmesser  bei  l,ao  m.  Hub  und  kann  mit  43  m.  Geschwindig- 
keit also  12  Doppelhöben  arbeiten.  Der  Pumpenkolben  hat  bei  der  Druckhöbe  von  317,2  m.  nur  16,5  Cm. 
Durchmesser.  Die  Steigrohre  von  17.8  Cm.  sind  unten  5 Cm,  stark.  Die  7 Measing-Pumpenventile  von 
6,6  Cm.  sind  bereits  erwähnt.  Die  Pumpe  saugt  direct  ans  einem  kleinen  Vorsumpfe,  gewöhnlich  bei  einer 
Saughöhe  von  2,5  bis  4 tn.,  die  sich  aber  bis  auf  7 m.  vertieft;  eine  Absperrvorrichtung  kann  den  Haupt- 
mimpf  von  dem  Versumpfe  ganz  trennen.  Ku  gusseiserner  Windkessel  von  3 m,  Höhe  und  61  Cm.  Durch- 
messer stand  kn  Schachte  neben  den  Steigrohren,  und  waren  vor  ihm  noch  2 Regulirungs ventile,  auch  in 
den  Steigrohren  selbst  alle  85  m.  ein  Ventil  angebracht,  die  aber  als  unnöthig,  ja  schädlich,  bezeichnet 
werden  müssen. 

Die  grösste  bisher  in  England  zur  Ausführung  gekommene  Tangye’aclie  Pampe  hat  81  Cm.  Durch- 
messer und  26,7  Cm.  im  Pumpency  linder  bei  1,80  m.  Hub,  und  hebt  aus  165  m.  Teufe,  wonach  sich  ihre 
Leistung  auf  2,4  Cbkm.  per  Min.  und  eine  Nutzleistung  von  169  Pferdekräften  berechnet.  Dieselbe  wird 
gegenwärtig  auf  der  bereits  erwähnten  Grube  Silverdale  in  Slaffordshire  (cf.  Abbildung  Taf.  XVII.  Fig.  9) 
eingebaut,  wo  also  demnächst  ganz  interessante  Vergleiche  zwischen  diesen  Pumpen  und  dem  Ommaney’scben 
Sy  steme  gegeben  sein  werden. 

Die  kleineren  Taagye'schea  Pumpen  von  31  bis  41  Cm.  Dampf-  und  20  bis  25  Cm.  Wassercylinder 
und  61  bis  92  Cm.  Hub  sind  nun  ganz  besonders  häufig  auf  den  englischen  Kohlengruben,  namentlich  um 
aus  langen  Sachen  Abhauen  zum  Schachte  zu  drücken.  Dieselben  werden  in  der  Maschinenfabrik  zu 
Birmingham  fast  immer  vorräthig  gehalten  zu  einem  Ankaufspreise  von  etwa  700  bis  1200  Thlr.,  und 
zeichnen  sich  aus  durch  den  geringen  Raum,  welchen  sie  einnehmen,  von  3 in.  Länge  und  0,6  bis  0,7  m. 
Breite,  so  dass  sie  auch  in  den  schmälsten  Strecken  aufzustellen  sind,  während  ihre  Leistung  doch  noch 
0,7  bis  1,6  Cbkm.  pro  Min.  beträgt. 

Auf  der  Grube  Spenninioor  stand  eine  solche  Specialpumpe  von  31  Cm.  Daropfkolben  und  20  Cm. 
Pumpenkolben,  1200  m.  vom  Schachte  entfernt,  auf  welche  Entfernung  der  Dampf  vom  Tag-e  durch  einen 
160  m.  tiefen  Schacht  in  engen  Röhren,  die  mit  Filz  umwickelt  waren,  geleitet  wurde. 

Der  Druckverlust  in  der  nur  5 Cm.  weiten  Leitung  war  allerdings  sehr  erheblich,  und  wurde  auf 
15  bis  20  Pfd,  angegeben.  Die  Pump«  stand  im  Muldentiefsten  in  einer  alten  verbrochenen,  kaum  zu- 
gänglichen Strecke.  Sie  musste  Tag  und  Nacht  arbeiten,  da  die  Zugänge  0,6  Cbkm.  betrugen.  Eine  regel- 
mässige Wartung  hatte  die  Maschine  gar  nicht,  und  kam  höchstens  einmal  täglich  ein  Maschinenwärter 
dorthin,  um  den  Schmierhahn  zu  füllen.  Soll  nun  eine  solche  Aufsichtslosigkeit  auch  nicht  gerade  absolut 
empfohlen  werden,  so  liegt  doch  eine  sehr  grosse  Oekouomie  dieser  Maschinen  darin,  dass  die  Wartung  nur 
als  Nebengeschäft  jedem  zuverlässigen  Arbeiter  übergehen  werden  kann,  wie  dieses  auf  den  meisten  Gruben 
der  Fall  ist. 

Wir  fügen  nun  zum  Schluss  hier  an,  dass  eine  dieser  Tangye'scheo  Maschinen  bereits  in  der 
Königin-Louisen-Grube  in  Oberschlesien  mit  recht  gutem  Effecte  in  Arbeit  steht,  und  dass  eine  zweite 
grössere  dort  im  Poremba-Schachtfelde  demnächst  in  Betrieb  kommen  wird.  Ebenso  werden  in  dem  Noth- 
bergschachte  des  Eschweiler  Berg werks Vereines  zwei  dieser  Pumpen  aufgestellt,  und  zwar  von  640  mm. 
Dampfkolben  und  177  mm.  Pumpenkolben  bei  ],$&  m.  Hub. 

Die  Kolben  haben  äse  Druckhöhe  von  235  m.  zu  überwinden.  Die  beiden  Maschinen  nebst 
Windkessel,  Unterlagsplatten  etc.  loco  Schiff  in  Hüll  kosten  840  L.  St.  (4595  Thlr.) 


')  Zeitschrift  deutscher  Ingenieure  1672  pag.  225. 
Abtuudl.  XX. 
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B.  Maschinen  von  Hayward,  Tyler  & Co. 

Die  zweite  Art  von  amerikanischen  Dampfpumpen,  von  Hayward,  Tyler  & Co.,  besprechen  wir  nur 
kurz,  da  in  Bezug  auf  alle  äusseren  Verhältnisse  das  bereits  über  die  Tangye’schen  Pumpen  Gesagte  auch 
hier  passt,  während  die  innere  Einrichtung  der  Maschinen  doch  complicirter,  und  deshalb  weniger  empfehlen»- 
wertb,  als  die  von  Tangye,  ist. 

Die  kleineren  der  Hayward  & Tyler’schen  Maschinen  sind  bereits  beschrieben  in  der  Zeitschrift 
deutscher  Ingenieure  Band  XIV  pag.  106,  und  ist  hier  nur  hinzuzufügen,  dass  nach  allen  Attesten  dieselben 
sehr  gut  arbeiten.  Dadurch  aber,  dass  der  ganze  Steuermechanismus  hier  in  den  Dampfkolben  gelegt, 
dieser  also  wieder  zu  einem  längeren  Darapfeyliuder  geworden  isi,  geht  sehr  viel  Raum,  mehr  als  die 
Hälfte  der  Cylinderlänge,  verloren,  was  bei  grösseren  Maschinen  mit  langem  Hub  von  4 bis  6 Fuss  diese 
Einrichtung  ganz  unzweckmäßig  machen  muss.  Die  Fabrikanten  sind  daher  bei  den  grösseren  Bergwerks- 
pumpcn  auch  dazu  übergegangen,  die  Steuerung  mit  dem  Dampfsteuerkolbcn  In  eine  besondere  Damptkammer 
über  den  Cylinder,  wio  bei  den  Tangyc’schcn  Pumpen,  zu  legen.  Ein  gewöhnlicher  doppelter  M uscheL 
Bchieber  regulirt  den  Dampfzutritt  in  den  Cylinder,  indem  er  abwechselnd  je  einen  Dampfcanal  für  den  frischen 
Dampf  offen  lässt,  oder  mit  dem  Ausström ungscanale  verbindet.  Dieser  Schieber  (cf.  Abbildung  Taf.  XVIL 
Fig.  13  u.  14)  besteht  in  seinem  mittleren  Theile  aus  einem  Rahmen  A,  innerhalb  dessen  der  Steuercylinder  B 
mit  dem  Sfceuerkolben  C liegt.  Dieser  hat  auf  beiden  Seiten  eine  hohle  Kolbenstange,  deren  Enden  zwischen  den 
Rahmen  dos  Dampfschiebers  passen,  jedoch  mit  Freilassung  eines  kleinen  Spielraumes  für  den  Eintritt  des  Dampfes 
durch  diese  hohle  Kolbenstange.  Wird  also  am  Ende  eines  Hubes  der  S teuerkolben  durch  den  Dampf  von  der  ein« 
Seite  in  Bewegung  gesetzt,  so  stösst  die  Kolbenstange  auf  der  anderen  Seite  gegen  den  Schieberrahmes, 
verschließt  sich  hier  de«  Dampfeintritt  durch  die  hohle  Kolbenstange,  während  der  auf  der  ersten  Seite 
nachdringesde  Dampf  den  Kolben  weiter  treibt,  und  hierdurch  den  Schieber  umsteuert. 

Um  diese  Bewegung  am  Endo  jedes  Kolbenhubes  zu  bewirken,  liegt  in  der  Dampfkammer  eine 

Welle  E mit  einem  Hebel  F an  jedem  Endo,  welche  letztere  durch  einen  Schlitz  etwas  in  den  Daiapfcy- 

linder  hineinragen.  Der  Hebel  ist  schief  abgesebnitten , so  dass  der  Kolben  W am  Ende  seines  Hubes 

gegen  ihn  stösst  und  zur  Seite  drückt;  dieses  bewirkt  eine  theilweise  Drehung  der  Welle  und  die  Be- 

wegung eines  dritten  mittleren  Hebels  (?,  der  wieder  einen  kleinen  Steuerschieber  D über  den  Steuercy- 
liuder  D vorschiebt;  hierdurch  findet  der  Dampf,  welcher  im  Steuercylinder  auf  der  anderen  Seite  des 
Stouerkolbens  ei  »geschlossen  war,  seinen  Ausweg  in  einen  kleinen  Canal,  der  in  den  Hauptausströmungs- 
canal des  Dampfes  mündet;  der  Dampfdruck  auf  die  eine  Steucrkolbenseite  hört  momentan  auf,  der  Dampf 
auf  der  anderen  Seite  treibt  nun  den  Kolben,  bis  die  Kolbenstange  den  Schicborrahmen  trifft,  und  der 
nachströmende  Dampf  diesen  nun  mitnimmt  und  die  Umsteuerung  bewirkt.  Am  Ende  de3  Rücklaufes  dreh* 
der  grosse  Kolbeu  die  Steuerwelle  mit  Hebel  wieder  nach  der  anderen  Seite;  der  kleine  Schieber  steuert, 
in  Folge  dessen  um,  und  der  Dampf  kann  nun  den  Steuerkolben  ebenfalls  zurücktreiben,  da  der  Gegen- 
druck für  einen  Augenblick  aufgehoben  ist. 

Man  sieht,  dass  dieser  Steuermechanismus  ziemlich  complicirt  ist.  Was  bei  den  Tangye’scbea 
Pumpen  das  kleine  Spiudelveutil  und  der  zweite  Dampfcanal  bewirkt,  wird  hier  durch  die  Hebel  mit  der 
inneren  Steuerwelle,  dem  kleinen  Steuerschieber  und  durch  4 besondere  kleine  Dampfcanäle  bewirkt,  deren 
richtiges  Oeffnen  und  Scbliessen  theils  der  kleine,  theila  der  grosse  Schieber  mit  bewirken  muss.  Wo  dis 
Maschinen  übrigens  gingen,  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Umsteuerung  bei  verschiedenen  Geschwindig- 
keiten gut  von  Statten  ging.  So  viel  bekannt,  sind  bisher  2 dieser  grossen  Bergwerkspumpen  mit  1 in. 
Cylinderdurchmesser  ausgeführt  auf  der  Kohlengrube  Trimdon  grange  in  Durbam  and  auf  I3road  oak 
in  Wales. 

Von  Letzterer  finden  sich  wiederholte  Empfehlungen  im  Mining  journal.  Nach  den  Mittheilungeo 
von  C.  Haber  (Zeitschrift  deutscher  Ingenieure  1872  pag.  227)  hat  dieselbe  in  ihrer  gegenwärtigen  Auf- 
stellung in  einer  einfallenden  Strecke  jedoch  nur  den  geringen  Druck  von  32  m,  zu  überwinden.  Die 
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Maschine  auf  Trimdon  grange  hat  dagegen  eine  Druckhöke  von  128  ra.  Sie  bewegt  2 Plungerpumpen, 
welche  in  der  Längsachse  des  Datnpfeylinders  liegen , indem  an  die  durchgehende  Kolbenstange  an  jeder 
Seite  ein  Plunger  angeschlossen  ist..  Die  Dimensionen  sind: 

Dampfcylinder  ...  1 ra. 

Plunger 25,5  Cm.  (10  Zoll). 

Hublänge 1,22  m. 

Zahl  der  Doppelhübe  JO  bis  15 
Steigrohre  ....  20  Cm. 

Druckhöbe  . . , . 128  ra. 

Dampfdruck  ....  35  Pfd, 

Der  Dampf  wurde  von  Tage  durch  den  Wetterschacht  herabgeleitet  in  20  Cm. -Röhren ; Spanuunga- 
verluat  2 bis  3 Pfd. 

Die  Ventile  sind  gewöhnliche  couiscbe  Tellervcntile  aus  Messing  von  nur  15  Cm.  Durchmesser,  die 
sehr  stark  schlugen,  und  auch  wohl  schlagen  mussten,  da  sie  zu  klein  gegen  die  Plungerfläche  waren.  Die- 
selben hatten  2 Cm.  Hubhöhe;  hierbei  stellt  sich  aber  das  Verhältnis*  der  Plungerfläche  zur  Ringfläche  des 
offenen  Ventile*  wie  51U;94,  also  über  5:1.  Es  musste  also  her  jedem  Anheben  einen  sehr  starken  Sfcoss 
im  Druckventile  geben,  und  erzitterte  auch  jedesmal  die  ganze  Maschine;  auch  war  ein  oberer  Ventildeckcl 
bereits  gesprungen.  Die  ganze  Anlage  machte  daher  keinen  sehr  empfeblenswertben  Eindruck,  da  der  grosso 
Dampfcylinder  ausserdem  in  einem  sehr  engen  Kaum  ohne  genügende  Ventilation  grosse  Hitze  erzeugte. 
Die  Siedlung  desselben  zwischen  den  2 Plungern,  welche  auf  den  ersten  Blick  als  die  sachgemäßste  er- 
scheint, erschwert  die  Herausnahme  und  Reparaturen  der  Kolben.  Zweckmässiger  wird  in  dieser  Beziehung 
die  bereits  erwähnte  Einrichtung  von  Montceau-les-mines  oder  Grube  Langenberg  sein,  wo  beide  Plunger 
auf  einer  Seite  de3  DampfcyUnders  liegen,  und  durch  ein  Scheerengestänge  verbunden  sind. 


Wir  haben  uns  nur  auf  die  Beschreibung  von  2 Arten  von  Dampfpumpeu  ohne  rotirende  Bewegung, 
von  Tangyo  und  von  Hay  ward  & Tyler,  beschränkt.  Sieht  man  gegenwärtig  die  englischen,  und  noch  mehr 
die  amerikanischen,  technischen  Zeitschriften  durch,  so  findet  man  fast  in  jeder  Nummer  Empfehlungen 
neuer  derartiger  patentirter  Maschinen  namentlich  für  Bergwerkszwecka 

So  wird  in  England  in  neuester  Zeit  ein  Roberison’sches  Patent  einer  horizontalen  Expausions- 
dampfmaschiae  ohne  alle  Ventile  sehr  empfohlen,  bei  welcher  die  ganze  Steuerung  wieder  im  Innern  des 
Kolbens  liegt. 

Es  kann  aber  gerade  für  den  Bergbau  sich  zunächst  nicht  um  diese  Künsteleien  in  den  Steuer- 
mechanismen handeln.  Hauptsache  ist  die  Tbatsache,  dass  es  keine  technischen  Schwierigkeiten  bietet, 
unterirdische  Dampfpumpen  zu  iüäklliren,  welche  in  einem  sehr  hohen  Satze  die  Wasser  zu  Tage  drücken, 
wodurch  also  die  Gestänge  gespart  und  der  erforderliche  Schachtraum  für  besondere  Pumpen-  und  Hänge- 
schächte sehr  reducirt  wird.  Handelt  es  sich  dabei  um  grössere  dauernde  Anlagen,  so  bieten  die 
ömmaney 'sehen  Maschinen  und  ihre  Vervollkommnungen  alle  Mittel,  um  den  unterirdischen  Betrieb  ebenso 
ökonomisch  zu  machen,  wie  bei  den  Maschinen  über  Tage.  Handelt  es  sich  mehr  um  H ül föei nrich tu ngen 
oder  vorübergehende  Einrichtungen  in  entfernten  Bauabtheilungen,  bei  denen  keine  grosse  Kosten  auf  Her- 
stellung grösserer  unterirdischer  Maschinenrüume  verwandt  werden  sollen,  so  werden  sich  die  Dampfpumpen 
ohne  rotirende  Bewegung  und  namentlich  die  Tangye'schen , durch  ihre  einfische  compacte  Construction, 
geringe  Wartung  and  leichte  Verletzbarkeit  empfehlen. 
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Versuche  und  Verbesserungen  bei  dem  Bergwerksbetriebe  in  Preussen 

während  der  Jahre  1868  bis  1871. 

Nach  amtlichen  Quellen  zusammengestellt. 

{Hierzu  Tafel  XVIII.  und  XIX ) 


I.  Gewinnerarbeiten. 


A.  Betrieb  der  Arbeit. 

Arbeitsweise. 

Auf  der  fiscalischen  Königsgrube  bei  Königsbütte  hat  man  begonnen,  bei  der  Kohlengewinnung  den 
Einbruch  in  der  Steinkohlenwand  durch  Sprengarbeit  herzuatellen,  welcher  früher  nur  durch  Unterschrämen 
gebildet  wurde.  Die  Arbeitsleistung  bat  sich  hierdurch  gesteigert,  ohne  dass  eine  Verminderung  des  Pro- 
centfalles an  Stück-  und  Würfelkohlen  eingetreten  ist. 

Ein  auf  der  fiscalischen  Braunkohlen  grübe  bei  Langenbogen  gemachter  Vorsuch,  die  40  Fuss  hohe 
Kohlenstrosse  durch  Sprengung  hereinzugewinnen,  und  zwar  unter  Anwendung  des  Lithofracteur’s  von  Krebs 
& Co.  in  Cöln,  missglückte,  indem  die  Braunkohlenstrosse  in  Folge  ihrer  geringen  Härte  und  starken  Zer- 
klüftung nur  erschüttert,  aber  nicht  gelöst  wurde. 

Bei  dem  Stassfurter  Steinsalzbergbau  versuchte  man  das  mühsame  Schrämen  durch  Schiessarbeit 
unter  Anwendung  des  gewöhnlichen  Handbohrers  zu  ersetzen.  Dieser  Versuch  scheiterte  an  einer  erheb- 
lichen Verminderung  der  Arbeitsleistung.  Erst  dann  ist  die  Schrämarbeit  verdrängt  worden,  als  die  Lis- 
bet’sche  Handbohrmaschine  bei  der  Gewinnerarbeit  eingef&brt  wurde. 

Leistung  der  Arbeiter. 

In  mehreren  Graben  Oberschlesiens  sind  piemontesische  Tunnelarbeiter  verwendet  worden,  deren 
Arbeitsleistung  bei  der  Gesteinsarbeit  diejenige  der  einheimischen  Arbeiter  meist  erheblich  übertraf,  und 
zwar  in  Folge  ihrer  besonderen  Arbeitsweise  beim  Bohren.  Das  Eigentümliche  derselben  besteht  darin, 
dass  möglichst  alle  Bohrlöcher  in  aufsteigender  Sichtung  geschlagen  werden.  Dadurch  wird  einesteils  der 
Vorteil  erreicht,  dass  schwerere  Bohrfänstel  verwendet  werden  können  — statt  2\  bis  3 Pfund  6 bis  8 
Pfund  schwer,  — weil  der  Arbeiter  dieselben  nicht  zu  heben  braucht,  sondern  sie  mit  gestrecktem  Arm 
pendelartig  schwingt;  anderestheils  fällt  aus  den  Bohrlöchern  das  Bohrmehl  von  selbst  heraus,  so  dass  die 
bei  dem  gewöhnlichen  Bohrverfahren  auf  die  Reinigung  des  Bohrlochs  vom  Bohrmehl  zu  verwendende  Zeit 
erspart  und  überdies  der  Meisseischneide  des  Bohrers  fortwährend  ein  directer  Angriff  des  Bohrlochsortes 
gestattet  wird.  Auf  der  Bleicrzgrube  Samuelsglück  bei  Beuten,  wo  die  piemontesische  Arbeitsnietode  bei 
der  Gesteinsarbeit  allgemein  durchgeführt  worden  ist,  haben  dieselben  Arbeiter,  welche  während  zweier  Mo- 
nate bei  einem  durchschnittlichen  Lachtergedinge  von  12  Thlr.  22  Sgr.  4 Pf.  einen  durchschnittlichen 
Verdienst  von  18  Sgr.  0,6  Pf.  pro  Schiebt  erzielt  hatten,  bei  der  neuen  Arbeitsweise  in  den  beiden  folgen- 
den Monaten  bei  einem  Gedinge  von  10  Tblr.  21  Sgr.  5 Pf.  durchschnittlich  19  Sgr.  2 Pf.  pro  Schicht 
verdient.  Während  also  der  Gedingesatz  sich  um  15,3  pCt.  ermftssigte,  stieg  gleichzeitig  der  Verdienst 
um  6,3  pCt. 

Eine  Erhöhung  der  Leistung  durch  veränderte  Schichtzeit  wurde  u.  a.  auf  der  fisca- 
lischen Königsgrube  in  Oberscblesien  erreicht.  Hier  wurde  die  Feldesvorricbtung  dadurch  wesentlich  be- 
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schleunig!,  dass  man,  wie  in  Weätphalen  beim  Schachtabteufen  gebräuchlich,  beim  Streckenbetrieb  die  Beleg- 
schaft in  drei  Dritteln  mit  vierstündiger  Ablösung  vor  Ort  anlegte.  Das  Gedinge  wurde  dabei  derartig 
nornrirt,  da$3  der  Arbeiter  bei  der  möglichsten  Anstrengung  seiner  Kräfte  in  einer  4 ständigen  Schicht  den 
gewöhnlichen  Schichtlohn  zu  verdienen  im  Stande  sein  sollte. 

Während  vordem  unter  gleichen  Verhältnissen  monatlich  nur  12  bis  15  Lachter  aufgefahren  wurde, 
erreichte  man  bei  diesem  Verfahren  eine  Auslängung  von  24  bis  30  Lachtern  in  dem  gleichen  Zeitraum. 
Dabei  berechneten  sich  die  Kosten  für  das  Lachter  gegenüber  dem  früheren  Verfahren  sicht  höher.  Der 
Gedingevertrag  enthielt  bei  diesem  Verfahren  die  Claasei,  dass  die  Arbeiter  einen  vollen  Schichtlohn  von 
1 Thaler  nur  in  dem  Falle  erhielten,  dass  die  Strecke  wirklich  iu  24  Stunden  um  1 Lachter  vorrücke. 

Auf  derselben  Grube  hatten  die  Nachtsschichten  zu  vielfachen  Veruntreuungen  Veranlassung  gegeben 
and  waren  die  Leistungen  bei  denselben  verhältnissmässig  sehr  gering.  Deshalb  wurde  für  alle  Dauer  an 
Stelle  der  früheren  12 ständigen  Tage-  und  Nachtschichten  eine  Frühschicht  von  5 bis  12  und  eine  Nach- 
mittagsschicht von  12  bis  6 übr  Abends  emgefuhrt.  Obgleich  die  Leistungen  in  der  neuen  7 ständigen 
Frühschicht  denjenigen  in  der  früheren  12stündigen  Tagesscbicht  nicht  vollständig  gleichkamen,  wurde  doch 
dieser  Ausfall  durch  die  Mehrleistung  in  der  neuen  Naebraittagsschicht  im  Vergleich  mit  der  früheren  Nacht- 
schicht nicht  nur  vollständig  aufgewogen,  sondern  auch  die  Gesammtleistung  in  beiden  Schichten  erhöht.  — ■ 
In  einzelnen  Fällen  wurde  den  Frühschichtern  gestattet,  über  ihre  Schichtzeit  hinaus  zu  arbeiten. 

Ausserdem  wurde  die  Leistung  der  Arbeiter  dadurch  erhöht,  dass  die  Kameradschaften  vor  den  ein- 
zelnen Arbeitspunkten  verschwäeht  und  beispielsweise  alle  Abbaustreckeu  und  Pfciierbaue,  anstatt  wie  früher 
mit  4 Mann,  nur  noch  mit  3 Manu  belegt  wurden. 

Auf  den  Gruben  des  Oberharzes  hat  mau  bei  dem  Auffahren  einiger  Querschläge,  deren  rasches 
Vorrücken  sehr  dringlich  war,  mit  Vortheil  die  Hauerarbeit  mit  4 ständigen  Schichten  angeordnet,  welche 
zuerst  bei  dem  Betriebe  der  Ernst-August-Stollenörter  im  Felde  Bergwerkswohifahrt  mit  günstigem  Erfolge 
angewendet  worden  war.  Jedes  Ort  ist  mit  3 Yormännern  und  15  Gedingbäuern  belegt  worden,  von  denen 
stets  je  3 ununterbrochen  und  ausschliesslich  vor  Ort  4 Stunden  lang  nur  Bohr-  und  Sprengarbeit  treiben, 
während  der  2 vorhergehenden  und  2 nachfolgenden  Stunden  aber  alle  übrigen  bei  dem  Gedinge  zu  ver- 
richtenden Nebenarbeiten,  das  Fortschaffen  der  Berge,  das  Pfützen  des  Wassers,  die  Anfertigung  der  Patro- 
nen, das  Herbeisebaffen  des  Besatzmaterials,  des  Gezähes  u.  s.  f.,  den  sie  vor  dem  Gedinge  ablösenden  bezw. 
von  ihnen  abgelösten  Häuern  zu  Hülfe  besorgen  müssen.  — Ebenda  wird  neuerdings  das  sog.  Zollgedinge 
mehr  und  mehr  durch  das  cubische  Gedinge  verdrängt.  Die  Einführung  von  Generalgedingen  dagegen  mit 
Licitation  der  Arbeiten  auf  vierteljährliche  Dauer  hat  nicht  gelingen  wollen,  da  die  Arbeiter  die  mit  diesem 
Verfahren  verbundene  Unsicherheit  des  Lohnertrages  bei  wechselnder  Gesteinsbeschaffenheit  scheuen. 

B.  Arboitsgezähe. 

Keilhauen.  Die  Anwendung  von  Keilhauen  mit  Einsatzspitzen  aus  Gussstahl  findet  mehr  und 
mehr  Eingang.  Die  anfänglich  gebräuchlich  gewesene  Befestigung  der  Einsatzspitze  mit  einer  Schraube  ist 
abgeworfen  worden  und 'fertigt  man  statt  dessen  die  Spitzen  in  Form  eines  Doppelkeiles  an,  welcher  sich 
durch  den  Schlag  in  das  entsprechend  ausgehöhlte  Blatt  der  Keilhaue  festtreibt  und  durch  Einführung  eines 
kleinen  Keiles  durch  ein  in  dem  Blatte  am  Ende  der  Aushöhlung  angebrachtes  Auge  leicht  auslösen  lässt.  — 
Das  neue  Gezähe  bat  sich  in  allen  Oberbergamtsbezirken  eingebürgert,  vorzugsweise  beim  Steinkohlenberg- 
bau, jedoch  auch  bei  anderen  Betrieben,  z.  B.  bei  dem  Mansfeld’schen  Kupferachieferbergbau, 

Bohr-  und  Sobiesszeu#. 

Auf  der  Steinkoblcngrube  Piesberg  bei  Osnabrück  sind  beim  Bohren  in  festem  Sandstein  vergleichende 
Versuche  mit  Meisseibohrern  mit  geraden  und  solchen  mit  gebogenen  Schneiden  ausgeführt  worden.  Die- 
selben fielen  zu  üngunsten  der  letzteren  aus,  welche  sich  ungleich  schneller  abfübrten.  Es  wurden  z.  B, 
abgebohrt  mit  Bohrern 
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mit  gerader  Schneide  28  cm.  und  dabei  3 Bohrer  zerschlagen, 

■ • * 1 3,"  • * « 4 , » 

. gebogener  , 21  , , , 7 , t 

* * » 23,5  * • ■ 9 „ « 

Auf  der  fiscalischen  Königin -Louisen 'Grube  sind  zum  Bohren  der  Einbruchslöcher  beim  Schacht- 
abteufen gussstählerne  Bohrer  von  5,2  cm.  Breite  und  1,30  bis  1,60  m.  Länge  mit  Vortheil  in  Gebrauch 
genommen  worden. 

lieber  die  Leistungsfähigkeit  und  den  geringeren  Kostenaufwand  der  Bohrer  aus  Stahl  gegenüber 
denjenigen  aus  verstählteu  Eisenstangen  sind  vergleichende  Versuche  bei  den  Berginspectionen  des  Oberhar»* 
angestellt  worden.  Die  stählernen  Bohrer  wurden  aus  einfach  raffiairtera  schweissbarem  Stahl  aus  West- 
phalen  angefertigt,  nicht  aus  Gussstahl,  dessen  Anwendung  der  Schwierigkeit  des  Sebirfens  desselben  wegen 
unterlassen  wurde.  Als  Betriebspunkt  wurde  das  Versuchsort  itn  Iberg  der  Berginspection  Silbernaal  ge- 
wählt, welches  sich  durch  gleichmissige  Gesteinsbescbaffenheit  dazu  besonders  eignete.  Als  Ergebnis»  des 
Vergleiches  stellte  sich  heraus,  dass  bei  einer  gleichen  Belegschaft  von  C Mann  die  Unterhaltung  der  ver- 
stählten  Eisenbohrer  während  eines  Monats  einen  Kostenaufwand  von  8 Tblr.  22  Sgr.  0 Pf.,  diejenige  der 
Stahlbohrer  für  die  gleiche  Zeitdauer  nur  einen  solchen  von  3 Thlr.  1 Sgr.  3 Pf,  verursachte.  Die  Diffe- 
renz betrug  also  5 Thlr.  21  Sgr.  3 Pf.  oder  fast  1 Tblr.  pro  Kopf  der  Belegschaft. 

Die  bei  dem  Oberharzer  Bergbau  bis  in  die  neueste  Zeit  üblich  gebliebenen  eisernen  Schiess- 
nadeln sind  beseitigt  worden  und  kupferne  Nadeln  an  ihre  Stelle  getreten. 


Bohrmaschinen. 

Wie  schon  früher  auf  dem  fiscalischen  Steinsalzbergwerk  zu  Erfurt,  so  bat  sich  neuerdings  auch  auf 
demjenigen  zu  SUssi'urt  die  Anwendung  der  Lisbet’schen  Handbohrmaschine  vollständig  eingebürgert, 
so  dass  dieselbe  sowohl  vor  den  Einbrüchen  als  auf  den  Firsten  und  auch  bei  der  Gewinnung  der  Kalisalze 
eingeführt  wurde.  Bei  der  Kalisalzgewinnung  waren  die  Versuche  wegen  der  ungleichen  Festigkeit  der  auf- 
einander folgenden  Salzschichten  und  insbesondere  wegen  der  grossen  Festigkeit  des  Kieserits  anfangs  vor» 
ungünstigem  Erfolge  gewesen.  Nachdem  aber  die  Anzahl  der  Umgänge  der  Arbeitsspindel  der  Bohrmaschine 
von  12  auf  14  bis  IG  auf  den  laufenden  Zoll  vermehrt  worden  war,  verbesserten  sich  die  Resultate  in  dea 
querschlägigen  Abbauörtern  wesentlich,  ln  den  streichenden  Vorrichtuogsörtern  war  der  Erfolg  indessen 
noch  nicht  ganz  befriedigend,  ln  Erfurt  batte  die  Leistung  eines  Hauers  in  der  löstündigen  Schicht  mit 

9 Arbeitsstunden  ohne  den  Gebrauch  der  Bohrmaschine  20  Ctr.  im  Einbruch  und  IGO  bis  170  Ctr.  in  der 

Firste  betragen.  Durch  Anwendung  derselbe«  steigerte  sich  die  Leistung  auf  25  bis  26  Ctr.,  beziehungs- 
weise 260  bis  300  Ctr.,  so  dass  die  Gedingesätze  bei  Anwendung  der  Bohrmaschine  um  etwa  10  pCL  er- 

mäßigt werden  konnten. 

Auch  auf  dem  fiscalischen  Steinsalzbergwerk  zu  Stetten  ist  die  Lisbet’scfa©  Handbohrmaschine  mit 
günstigem  Erfolge  eingeführt  worden.  Während  die  Versuche  mit  diesem  Apparat  bei  den  Saarbrücker 
Steinkohlengrubeu  keine  befriedigenden  Resultate  ergeben  hatten,  sind  die  auf  der  fiscalischen  Königsgrube 
in  Oberschlesien  ausgeführten  Versuche  mit  demselben  von  gutem  Erfolge  gewesen.  Der  doppelspitzige 
Schlangenbohrer  ergab  in  einer  Minute  reiner  Bohrzeit  eine  Vertiefung  des  Bohrlochs  um  10  cm.  Mit  Hin- 
zurechnung der  zur  Aufstellung  der  Maschine  und  zur  Auswechselung  der  Bohrer  verwendeten  Zeit  war  zur 
Ausführung  eines  0,90  bis  1,06  m,  tiefen  Bohrlochs  eine  Zeit  von  höchstens  einer  halben  Stunde  erforderlich, 
d,  h.  ungefähr  die  Hälfte  der  Zeit,  welche  ein  Hauer  bei  der  Handarbeit  mH  dem  gewöhnlichen  Handbohr- 
zeug gebrauchte.  Zur  Bewegung  der  Kurbel  genügt©  ein  Arbeiter,  welcher  jedoch  Schieferthonschmitze  und 
Schwefelkieslagen,  welche  in  der  Kohle  Vorkommen,  nur  mit  grosser  Anstrengung  zu  durchbrechen  ver- 
mochte. Die  Abnutzung  der  Spitzen  des  Bohrers  war  gering,  ein  Abbrecben  derselben  bat  iu  keinem  Fall* 
stattgefunden.  Bei  ansteigenden  oder  söhligen  Bohrlöchern  wurde  das  Bohrmehl  durch  den  Bohrer  selbst 
ziemlich  genügend  entfernt;  bei  abwärts  gerichteten  Bohrlöchern  musste  dagegen  wegen  der  wiederholt  ein- 
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tretenden  Anhäufungen  des  Bohrmchls  der  Bohrer  von  der  Schraube  gelöst  und  durch  Hin-  und  Herstoasen 
gelockert,  auch  der  Krätzer  zu  Hülfe  genommen  werden.  — Die  Anwendung  der  Maschine  wird  »ich  bei 
den  mächtigen  Flötzen  Oberschlesiens  auf  den  Betrieb  niedriger  Strecken,  Grundstrecken,  Bremsberge  etc. 
beschränken,  da  sie  vor  den  hohen  Betriebspunkten  des  Abbaustrecken-  und  Pfeilerabbaues  nicht  aufges teilt 
werden  kann. 

Die  mit  comprimirter  Luft  betriebenen  Bohrmaschinen  haben  nach  den  günstigen  Re- 
sultaten, welche  ihre  Anwendung  auf  der  Grube  Altenberg  bei  Aachen  und  auf  den  Saarbrücker  Staatswer- 
ken ergeben  hat,')  allmälig  allgemeineren  Eingang  gefunden,  wozu  der  Umstand  nicht  wenig  beiträgt,  dass 
es  in  vielen  Gegenden  nicht  möglich  ist,  die  der  steigenden  Production  entsprechenden  Arbeitskräfte  zu  er- 
langen, Im  rheinischen  Oberbergamtsbezirk  sind  ausser  an  den  genannten  Punkten  diese  Arbeitsmaschinen 
eingefübrt  worden  bei  den  Gruben  des  Mechernächer  Bergwerksactienvereins  bei  Mechernich,  bei  denjenigen 
der  Vereinigungsgesellschaft  für  Steinkohlenbergbau  itn  Worra-Revier,  in  dem  Tiefen  Ernadorfer  Stollen  des 
Cöln-Müsener  Bergwerkaactien verein»,  in  der  Grube  Vereinigung  bei  Kafczwinkel  unweit  Witten,  in  den 
Gruben  des  Eschweiler  Bergwerksvereins  bei  Eschweiler  und  in  denjenigen  der  Altenberger  Gesellschaft  bei 
Benberg, 

Die  am  häutigsten  verwendete  Construction  der  Luftbohrmaschine  ist  die  Sachs’sche,  neben  welcher 
ia  neuerer  Zeit  die  Döring’sche  und  die  Osfcerkamp’scfae  vergleichsweise  versucht  worden  sind. 

Dio  Sachs’sche  und  die  Döring’sche  Bohrmaschine  sind  u.  a.  beim  Abteufen  des  neuen  Masckinen- 
sebaehtes  auf  Bremerböhe  bei  Clausthal  nebeneinander  gebraucht  worden.  Dabei  haben  beide  durchaus  zu- 
friedenstellend gearbeitet,  die  Sachs’sche  Maschine  hat  jedoch  den  Vorzug  grösserer  Leichtigkeit  und  Beweglich- 
keit und  bat  sich  deshalb  bei  der  Unebenheit  der  Sehachtsohle  viel  brauchbarer  gezeigt.  Bohrlöcher  von  28  mm. 
Durchmesser  und  45  bis  50  cm.  Tiefe  wurden  in  15  bis  20  Minuten  abgebohrt,  während  unter  gleichen 
Umständen  ein  Hauer  für  die  Abbohrung  eines  22  mm.  weiten  und  45  cm.  tiefen  Bohrlochs  Imstande  Zeit 
braucht.  Dabei  wurde  noch  der  erhebliche  Vortheil  erreicht,  dass  ein  Satz  von  3 Bohrern  beim  Maschinen- 
bohren ausreichte,  während  beim  Handbohren  8 bis  10  Bohrer  verschlagen  werden. 

Die  Osterkam p’sche  Luftbohrraaschine  (vergl.  Figur  8 Tafel  XVIII.)  ist  in  ihrer  Construction 
von  der  Sacbs’schen  und  deren  Vorgängern  wesentlich  verschieden.  In  der  Oeffnung  o wird  ein  Regulirungs- 
haha,  welcher  vermittelst  eines  Gummischlauches  mit  der  Leitung  der  comprimirten  Luft  verbunden  ist, 
eingesebraubt.  Durch  Oeffnung  des  Hahns  tritt  die  Luft  durch  den  Canal  bb  vor  den  Hauptkolben  c,  wel- 
cher ohne  besondere  Dichtung  in  den  Cylinder  eingesetzt,  beziehungsweise  eingesebliffen  ist,  und  treibt  den 
Kolben  nebst  Bohrer  nach  hinten.  Sobald  der  Kolben  c den  quadratischen  Canal  d passirt  hat,  tritt  durch 
diesen  Canal  Luft  vor  den  Steuerkolben  / und  treibt  denselben  ebenfalls  nach  hinten.  Bei  der  Bewegung 
nach  hinten  drehen  die  an  der  Stouerkolbenstange  befestigten  Sperrklinken  g die  Sperrräder  nach  rechts, 
wodurch  die  conischen  Räder  A k in  Bewegung  gesetzt  werden.  Die  festliegcnde  Sperrklinke  t verhindert 
wir  die  Kückbewegung.  — Das  conische  Rad  A sitzt  auf  einer  in  den  Hauptkolben  biaeinreichenden  Stange  l, 
welche  im  Cylinderdeckel  rund,  innerhalb  des  Hauptkolbens  aber,  dessen  Aushöhlung  entsprechend  vierseitig 
ist.  Damit  indessen  dadurch  keine  Verminderung  der  beim  Vorwärtsgang  gedrückten  Kolbenfläche  eintrete, 
find  die  4 Seiten  der  Stange  auf  ihrer  ganzen  Länge  ausgehöhlt,  so  dass  die  comprimirte  Luft  auch  auf 
die  innere  Fläche  t der  Aushöhlung  des  Hauptkolbena  c wirken  könne.  Der  Hauptkolben  erhält  daher,  so- 
bald der  Steuerkolben  / die  Bewegung  nach  hinten  macht,  durch  die  Sperr-  und  conischen  Räder  eine  ro- 
hrende Bewegung,  welche  sich  dem  fest  in  denselben  eingesetzten  Bohrer  mittheilt.  Sind  die  Kolben  c und 
/ hinten  angelangt,  so  tritt  die  comprimirte  Luft  durch  den  rechtwinkligen  Canal  m des  Steuerungskolbens  /, 
welche  keine  rotirende  Bewegung  machen  kann,  hinter  den  Hauptkolbea  c und  treibt  denselben  vorwärts. 
Hat  nun  die  hintere  Oberkante  des  Hauptkolbens  c den  Canal  e passirt,  so  tritt  comprimirte  Luft  hinter 
den  Steuerkolben  /,  treibt  denselben  nach  vorn  und  schneidet  den  Luftzutritt  durch  den  Canal  m ab.  Die 


'}  Vergl.  Diwslaeher , über  die  Anwendung  comprimirter  Luft  zum  Betriebe  unterirdischer  Maschinen  auf  den  König). 
Steinkohlengruben  bei  Saarbrücken,  Band  XVII.  Abth.  B.  S.  1 ff.  dieser  Zeitschrift. 
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hinter  dem  Hauptkolben  c befindliche  Luft  ezpandirt  und  die  Fortbewegung  des  Kolbens  nebst  Bohrer  beendet 
den  Kolbenhub,  bis  der  Bohrer  auf  das  Gestein  stösst.  Der  Canal  d ist  in  dieser  Stellung  ebenfalb  durch 
den  Hauptkolben  c geschlossen;  die  Luft,  welche  fortwährend  durch  den  Canal  b b vor  den  Kolben  tritt, 
stellt  ein  Luftkissen  her,  welches  das  Schlagen  des  Kolbens  c gegen  den  Cylinderboden  und  die  Fükruap* 
büehse  verhindert. 

Jn  dem  Momente  des  Vorangehens  des  Steuerkolbens  / öffnet  sieh  der  Austrittscanal  n,  welcher  die 
über  dem  Kolben  befindliche  Luft  theilweise  ins  Freie  entweichen  lässt.  Bei  regelmässigem  Gange  geht  der 
Steuerungskolben  / schon  nach  hinten,  noch  ehe  die  ganze  Luft  aus  dem  Hauptcylinder  hinter  dem  Haapt- 
kolben  entwichen  ist,  der  Canal  n wird  geschlossen,  und  die  «och  im  Cylinder  befindliche  Luft  stellt  eben- 
falls ein  Luftkissen  gegen  das  Anschlägen  nach  hinten  her.  Durch  Herstellung  der  beiderseitigen  Luftkissen 
ist  das  lästige  Schlägen  der  Bohrmaschine  vollständig  vermieden.  In  ähnlicher  Weise  wird  das  Anschlägen 
des  Steuerkolbens  vermieden.  Das  Kolbenrohr  des  Steuerkolbens  bat  bei  o ein  rundes  Loch  von  3,27  tum. 
Durchmesser,  die  Verschlussmatter  ff  hat  eine  schmale  Nuth  z,  durch  welche  ein  Theil  Luft  ausstrSmt. 
Sobald  der  Canal  d geöffnet  ist  und  der  Steuerkolben  / nach  hinten  geworfen  wird,  communieirt  ia  der 
hintersten  Stellung  desselben  der  vorderste  Einschnitt  des  Steuerungskolbens  mit  dem  Ausströmungskehe  o. 
Der  vorderste  und  hinterste  Einschnitt  stehen  durch  die  Nuthen  * und  y mit  den  betreffenden  Lufträumei 
vor  und  hinter  dem  Kolben  in  Verbindung.  Sobald  o mit  dem  vordersten  Einschnitt  communieirt,  ent- 
weicht durch  die  Nuth  z und  das  Loch  v so  viel  Luft,  dass  die  Bewegung  des  Kolbens  nach  hinten 
aufhört,  bezw.  das  Anschlägen  des  Steucrkolbcns  durch  das  sich  hinten  bildende  Luftkissen,  welches  lang- 
sam in  die  Einschnitte  des  Hauptkolbens  abzieht,  vermieden  wird.  Die  Bewegung  nach  vorne  geschieht 
mit  geringerer  Heftigkeit,  da  die  Kolbenstange  des  Steuerungskolbens  hinter  diesem  stärker  ist  als  vor  ihm. 
Tritt  die  Nuth  y mit  » in  Verbindung,  so  hört  die  Wirkung  der  comprimirten  Luft  auf  und  der  Kolbes 
geht  ruhig  bis  zur  vordersten  Stellung,  wenn  nicht  schon  bei  dem  schnellen  Gange  von  120  Schlägen  pr» 
Minute  die  Luft  durch  den  Canal  d eingetreten  ist  und  den  Kolben  wieder  rückwärts  bewegt.  Die  Yor- 
und  Rückwärtsbewegung  der  Bohrmaschine  geschieht  mittelst  Kurbel  und  der  Schraube  r. 

Die  Osterkamp’schc  Maschine  ist  beispielsweise  beim  Abteufen  der  zum  Scharley’er  Tiefbau  gehöri- 
gen Wasserhaltungs-Maschinenschächte  Schmidt  I.  und  II.  und  Scherbening  in  Oberschlesien  in  sehr  festem 
und  wasserreichem  Gestein  angewendet  worden.  Als  Luftcompressionsmaschine  diente  eine  liegende  nach 
Art  der  gewöhnlichen  Kolbengobiäse  eonstruirte  Maschine,  welche  bei  dem  Durchmesser  des  Daropfeyl ändere 
von  40,8  cm.,  des  Luftcompressionscylinders  von  34  cm.  bei  08  cm.  Hub  und  30  Umdrehungen  pro  Miaute 
37,i  ebkm.  Luft  comprimirt. 

Die  Bohrmaschine,  mit  Bohrern  arbeitend,  deren  jeder  31 1 cm.  Tiefe  abbohrt,  stand  beiin  Schacht- 
abteufen auf  einem  aus  3 Füssen  gebildeten  Gestell  und  wurde  durch  den  Arbeiter  mittelst  eines  gepolster- 
ten Bügeh,  welcher  über  die  Kurbel  hinausreicht,  angedrückt. 

Für  den  Streckenbetrieb  ist  ein  von  dem  Maschinenmeister  Freudenberg  in  Sebarley  eonstruirte 
Bohrgestell  (vergl.  Figur  9,  10,  Tafel  XVIII.)  bestimmt.  Dasselbe  ist  grösstentheils  aus  Schmiedeeisen  kr- 
gesteilt,  um  gegenüber  dem  Abschieden  der  Bohrlöcher  möglichst  grosse  Widerstandsfähigkeit  zu  erzielen- 
Es  besteht  aus  zwei  elliptischen  Rahmen  aus  ü- Eisen,  2 Radkasten,  in  welchen  4 Gruben  Wagenräder  mit 
Bremsklotz  sitzen,  wird  auf  dem  Schienengeleise  vor-  und  rückwärts  bewegt  und  gewährt  den  Vortheil,  die 
Förderung  vor  Ort  unter  dem  Gestelle  weg  nach  dem  Förderschacht  bringen  zu  können. 

Das  Charnier  a gestattet  die  Drehung  in  der  Horizontalebcae,  das  Charnier  b die  in  der  vcrticakß. 
Die  Stange  c kann  nach  Belieben  vor-  und  rückwärts  geschoben  werden.  Das  Kugelgelenk  d gibt  der  Bohr- 
maschine e Beweglichkeit  nach  allen  Richtungen  hin.  — Die  Cbarniere  werden,  nachdem  der  Bohrer  ia 
die  gewünschte  Lage  gebracht  ist,  je  mit  2 Schrauben  fest  angezogen,  das  Bohrgestell  mittelst  der  Schrau- 
beu ff  gegen  die  Firste  festgestellt,  die  Bremsklötze  der  Räder  gespannt,  die  Spritzwasser  aus  dem  Ballon« 
angestellt  und  gebohrt.  Die  offene  Mulde  h ist  zur  Aufbewahrung  des  Gezähes  angebracht.  — 

Dieses  Bohrgesfcell  gestattet,  dass  horizontale  Löcher  bei  der  Entfernung  von  36  cm.  über  der  Sohle 
und  78  mm.  unter  der  Firste  gebohrt  werden  können.  Soll  in  der  Firste  horizontal  gebohrt  werden,  so 
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dreht  man  das  Knie  der  Stange  c nach  oben  und  schiebt  den  viereckigen  Bolzen  i von  oben  durch  die  guss- 
eiserne Kugel.  Durch  die  Löcher  kk  der  Stange  c werden  Knebel  zum  Drehen  und  Schieben  der  Stange 
nebst  Bohrmaschine  eingesetzt. 

Auf  der  Steinkohlengrube  Mathilde  bei  Schwicntochlowitz  sind  einige  Zeit  hindurch  bei  dem  Schacht- 
abteufen sowohl  als  beim  Querscblagsbetrieb  die  Sächsische  und  die  Osterkam p’sche  Maschine  nebeneinander 
gebraucht  worden.  Die  Sachs’sche  Maschine  arbeitete  mit  250  kräftigen  Schlägen  pro  Minute  bei  2]  At- 
mosphären Luftdruck.  Obgleich  bei  Versuchen  in  festen  Sandsteinbldcken  über  Tage  bei  39  mm.  weiten 
Bohrlöchern  die  Leistung  bis  78  mm.  pro  Minute  betrug,  so  sank  dieselbe  unter  Tage  doch  deshalb  sehr 
herab,  weil  theiis  die  Auswechselung  der  Bohrer  bei  tieferen  Bohrlöchern  sehr  viel  Zeit  kostete,  theiis  die 
Bohrer  bei  nicht  nahezu  gleichartigem  Gestein  sich  zeitweise  festklemmten,  besonders  beim  Durchsetzen  von 
Schiehtungsktfiften.  Es  fand  sich  weiter  im  Einzelnen  bezüglich  der  Arbeitsweise  der  Maschine  Folgendes 
zu  bemerken;  Bei  dem  Uebergange  des  Bohrers  aus  härterem  in  milderes  Gestein  oder  bei  dem  Anbohren 
einer  Kluft  dringt  derselbe  plötzlich  tiefer  ein,  ohne  dass  gleichzeitig  eine  entsprechende  Vorrückung  des  Cy- 
linders  erfolgt,  ln  Folge  dessen  schlägt  der  Kolben  mit  seiner  unteren  Fläche  auf  den  Cylinderboden.  Ist 
der  Kolben  auch  zum  Schutze  mit  Gummi-  oder  Lederplatten  versehen,  so  werden  diese  doch  bald  zerschla- 
gen. Es  kam  bei  derartigen  Fällen  sogar  vor,  dass  sich  der  Kolben  an  der  Kolbenstange  lockerte,  worauf 
das  zur  Steuerung  erforderliche  obere  Kolbenstangen -Ende  absprang  und  die  Maschine  defeet  wurde.  — 
Weiter  wurden  die  zum  Umsetzen  des  Bohrers  dienenden  Theile  der  Maschine  leicht  defeet  und  veranlassten 
häufige  KeparaturbedürfUgkcit,  bezw.  die  Nothwendigkeit,  eine  erhebliche  Reserve  au  Maschinen  zu  halten, 
wenn  Unterbrechungen  des  Betriebes  vermieden  werden  sollen.  Weiter  entstanden  bei  der  Benutzung  der 
Maschine  aus  freier  Hand  beim  Abteufen  alsdann,  wenn  der  Arbeiter  die  Stellung  der  Maschine  nicht  genau 
innehielt,  insbesondere  wenn  bei  Auswechselung  der  Bohrer  kleine  Abweichungen  von  der  früheren  Stellung 
eintraten,  leicht  Klemmungen  der  Bohrer  durch  das  Schiefgehen  der  Bohrlöcher;  ein  Uebelstand,  dem  durch 
Uebung  der  Arbeiter  und  jedenfalls  durch  Benutzung  eines  einfachen  Gestells  abgeholfen  werden  kann. 

Auch  die  Osterkamp'sehe  Maschine  arbeitete  mit  250  Schlügen  pro  Minute.  Die  zu  beiden  Sei- 
ten des  Kolbens  vorhandenen  Luftkissen  verhindern  den  oben  erwähnten  Uebelstand  des  Anschlägen«  des 
Hauptkolbens  an  die  Cylinderböden , sind  aber  andererseits  vielleicht  als  Ursache  der  Wahrnehmung  anzu- 
sehen, dass  die  Kraft  da-  Schläge  nicht  ausreichte,  in  massig  festem  Sandstein  eine  grössere  Leistung  als 
26  bis  40  mm.  Bohrlochs  tiefe  pro  Minuto  zu  erzielen. 

Die  Unterstützung  der  Maschine  durch  den  zugehörigen  Osterkamp’scben  Dreifuss  erwies  sich  als 
nicht  hinreichend  stabil,  um  bei  dem  Druck  des  Arbeiters  gegen  den  Bügel  Schwankungen  zu  vermeiden, 
welche  auf  die  Richtung  des  Bohrlochs  ungünstig  einwirken  und  zugleich  den  Arbeiter  sehr  anstrengen.  Das 
Vorrücken  des  Bohrers  durch  die  Hand  des  Arbeiters  hat  den  Vortheil  einer  leichten  und  sicheren  Einstel- 
lung des  Bohrern  in  sein  Bohrloch. 

Die  Maschine  selbst  ist  durch  ihre  einfachere  Construction  solider  und  bedarf  erheblich  weniger 
Reparaturen  als  die  Sachs’sche  Maschine. 

Die  durch  den  Vergleich  erlangten  Resultate  wurden  von  der  Grubenverwaltung  noch  nicht  als  aus- 
reichend angesehen,  um  sich  für  die  Wahl  der  einen  oder  der  anderen  definitiv  zu  entscheiden. 

Vergleichende  Versuche  mit  beiden  Maschinen,  welche  auf  dem  Meinerzhagener  Bleiberg  bei  Com- 
mern  ausgeführt  wurden,  fielen  zu  Gunsten  der  Sachs’sehe»  Maschine  ans.  Nach  den  bei  diesen  Versuchen 
gemachten  Wahrnehmungen  soll  die  Osterkamp’sehe  Maschine  in  festem  Gestein  gute,  in  minder  festem  aber, 
beispielsweise  im  Schiefer,  ungenügende  Resultate  ergeben  haben,  so  dass  man  ihr  gegenüber  zum  Hand- 
hehren  zurückkehrt. 


Sonstige  Arbeit, smoachioen. 

Die  seit  April  des  Jahres  1868  mit  der  Schrämmaschine  (Kohlenhaumaschine)  von  Jones  & 
Lenk  in  der  Grubenabtheilong  Albert-Schacht  der  Grube  Gerhard -Prinz- Wilhelm  bei  Saarbrücken  längere 
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Zeit  mit  Unterbrechungen  durchgeführten  Versuche  haben  keine  günstigen  Resultate  ergeben.  Der  grüßte 
Mangel  der  Maschine  ist  ihre  Schwerfälligkeit,  die  es  weder  zulässt,  sie  schnell  und  leicht  bin  und  her  u 
bewegen,  noch  einen  ununterbrochenen  raschen  Betrieb  der  Haue  zu  bewerkstelligen.  Zudem  fallt  sich  bei 
der  Arbeit  die  Stopfbüchse  des  Cy lindere  sehr  bald  mit  Staub,  in  Folge  dessen  die  Selbststeuerung  aufhört 
und  ein  ebenso  anstrengendes  wie  Aufmerksamkeit  erforderndes  Steuern  von  Hand  nötbig  wird.  Bei  diese* 
Uebelständen  ergab  die  Maschinenarbeit  im  Vergleich  zu  der  Handarbeit  weder  einen  Arbeitagewinn  neck 
eine  Kostenersparniss.  Im  Gegentheil  stellten  sich  sowohl  das  Kohlengedinge  als  die  gesammten  Gewinnungs- 
kosten erbeblich  theurer  als  bei  dem  gewöhnlichen  Schrämen. 

Härten  dos  Werkseuget&hla. 

Im  Bezirk  der  Königlichen  Bergwerksdirectiou  zu  Saarbrücken  sind  in  den  Schmieden  und  Repa- 
raturwerkstätten zwei  von  dem  Chemiker  Kuiicke  in  Berlin  (nicht  patentirt)  erworbene  Gebeimmittd  in  Ge- 
brauch gekommen,  welche  sich  sehr  gut  bewähren.  Das  eine  Mittel  dient  zur  Wiederherstellung  verdorben« 
bezw.  verbrannten  Stahls  uud  hat  folgende  Zusammensetzung: 

12  Loth  acidum  tartaricura,  60  Loth  oleum  pecoris  aselli,  4 Loth  pulvis  carbonun. 
16  Loth  ebur  ustum,  20  Loth  sebura  borium,  10  Loth  Kali  borussicum,  6 Loth  oon» 
cervi  ustum. 

Diese  Ingredienzen  bilden  gepulvert  und  gemischt  eine  schwarze  teigartige  Masse,  welche  in  eioct 
Büchse  neben  dem  Sch  mied  eheerd  aufbewahrt  wird.  Der  verdorbene  Stahl  wird  kirschrothglühend  gemacht 
auf  dem  Ambos  etwas  ausgeschmiedet,  in  das  Mittel  eingetaucht  und  sodann  in  Wasser  vollständig  abge- 
kfthlt.  Diese  Manipulation  genügt,  um  verdorbenen  Stahl  wieder  so  umzuwandeln,  dass  er  alle  Eigenschaf- 
ten eines  brauchbaren  Stahls  besitzt , wie  die  zahlreichen  Versuche  in  der  Ceatralschmiede  zu  Louisen tha: 
unzweifelhaft  bewiesen  haben.  — Das  Kulicke'sche  Mittel  liefert  einen  ausgezeichnet  harten  Werkzeugs tabl. 
weshalb  es  auch  mit  Vortheil  zur  Härtung  weicherer  bezw.  durch  den  Gebrauch  weich  gewordener  Stahl- 
sorten angewendet  wird. 

In  der  Centralschmiede  werden  beispielsweise  die  Stahlmeissel  und  Sägeblätter  mit  dem  Mittel  ge- 
härtet, wobei  dasselbe  Verfahren  angewendet  wird,  wie  bei  dem  verdorbenen  Stahle. 

Das  Mittel  entspricht  nach  den  zweijährigen  Erfahrungen  der  Centralschmiede  vollkommen  seine« 
Zweck  und  ist  besonders  für  grössere  Werkstätten,  bei  welchen  ein  bedeutender  Consum  an  Werkxeag- 
Btahl  stattfindet,  empfehlenswert!!.  Es  stellt  sich  aber  allerdings  in  der  Beschaffung  seiner  Bestandteil« 
etwas  tbeuer. 

Das  zweite  Mittel  des  Chemikers  Kuiicke  dient  zum  Härten  von  weichem  Gusseisen  und  besteht 
aus  Urin  (10  Eimer),  Schlemmkreide  (5  Pfund)  und  Kochsalz  (4  Pfund).  Weiches  Gusseisen  in  rothglühea- 
dem  Zustand  in  das  Mittel  eingetaucht  und  dann  abgeknhlt,  verwandelt  sich  an  der  Oberfläche  in  Hartgm 
Es  hat  bisher  nur  zum  Härten  kleinerer  Gegenstände  aus  Gusseisen,  wie  z.  B.  Radbüchsen,  Lagerschaalea 
u.  a.  Anwendung  gefunden.  Bei  einem  grösseren  Versuche  in  der  Centralschmiede  entwickelten  sieb  übel- 
riechend« Gase  in  solchem  Maasse,  dass  den  Arbeitern  der  Aufenthalt  in  der  Werkstatt  unmöglich  wurde.  — 
Da  die  Versuche  mit  dem  letzteren  Mittel  nur  vereinzelt  dastehen,  lässt  sich  über  seine  Bedeutung  noch 
kein  festes  ürtbeit  abgeben. 


Sprengmittel. 

Die  Anwendung  einiger  der  in  den  früheren  Berichten  besprochenen  neuen  Sprengmittel  hat  sieb 
mehr  und  mehr  verbreitet  und  für  gewisse  Zwecke  festen  Fuss  gefasst. 

1.  Bezüglich  des  Küp'scheu  und  des  Schultze’schen  Pulvers  liegen  Nachrichten  über  weitere  Ver- 
suche nicht  vor. 

2.  Haloxylin,  von  den  Pulverfabrikanten  Gramer  und  Buchholz  zu  Rönsal  bezogen,  ist  bei 
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dem  Mansfeld'schen  Kupferschieferbergbau  angewendet,  jedoch  »eine  Benutzung  nicht  fortgesetzt  worden,  da 
die  Kosten  sich  höher  stellten  als  bei  der  Verwendung  gewöhnlichen  Sprengpulvers. 

3.  Auch  die  weiteren  Versuche  mit  dem  Neu raeyer'scheo  Sprengpulver  haben  keine  befriedigenden 
Resultate  ergeben.  Bei  der  ausgedehnteren  Verwendung  in  dem  fiscalischen  Steinsalzbergwerk  zu  Stassfurt, 
welche  in  Folge  des  bei  probeweisem  Verbrauch  erhaltenen  guten  Erfolges  stattfand,  hat  sich  vielmehr  ge- 
zeigt, dass  dieses  Sprengpulver  von  sehr  ungleicher  Beschaffenheit  ist  und  die  Sprengkraft  des  gewöhnlichen 
Sprengpulvers  bei  Weitem  nicht  erreicht. 

4.  Unter  dem  Namen:  »brennender  Salpeter*  oder  »Sprengsalpeter*  ist  von  J.  W.  Küchel 
in  Butzbach  ein  neues  Sprengmittel  zum  Preise  von  8 Thlr,  5 Sgr.  pro  Zollcentner  in  den  Handel  gebracht 
worden,  welches  ans  groben  Körnern  von  hellgrauer  Farbe  mit  zackiger  Oberfläche  besteht.  Dasselbe  ist 
wie  gewöhnliches  Sprengpulver  zu  behandeln  und  dem  Volumen  nach  in  gleicher  Menge  zu  verbrauchen  wie 
dieses.  Die  Beurtheilung  der  Versuche,  welche  mit  dem  Sprengsalpeter  einerseits  in  den  Eisensteinzechea 
am  Höggel  bei  Oesede,  im  Revier  Osnabrück,  andererseits  in  dem  fiscalischea  Steinsalzbergwerk  zu  Erfurt 
ausgeführt  wurden,  ist  ungleich.  Ueber  die  Versuche  an  erstcrem  Betriebspunkt  wird  mitgetheilt,  dass  der 
Sprengsalpeter  durch  den  gewöhnlichen  Zündhalm  zu  entzünden,  von  befriedigend  kräftiger  Wirkung  sei  und 
weniger  schleudere,  als  gewöhnliches  Sprengpulver.  Es  habe  sich  jedoch  bei  der  Verbrennung  ein  sehr  be- 
lästigender weisser  Hauch  gebildet,  weshalb  die  Verwendung  für  den  unterirdischen  Betrieb  unstatthaft  und 
auf  Tagebau  zu  beschränken  sei.  Bei  diesem  werde  der  Sprengsalpeter  auch  von  den  Arbeitern  gerne  ge- 
braucht. — Die  Versuche  zu  Erfurt  ergaben  ein  durchaus  ungünstiges  Resultat.  Es  versagten  mehr  als  die 
Hälfte  der  Schüsse  und  die  nicht  versagenden  zeigten  eine  ungenügende  Wirkung.  Ausserdem  zeigten 
sich  nach  der  Verbrennung  bedeutende  Rückstände,  durch  welche  die  Steinsalzwände  weit  mehr  geschwärzt 
wurden,  als  bei  Anwendung  gewöhnlichen  Pulvers.  Nach  der  eigenen  Aussage  des  Erfinders  soll  übrigens 
der  Sprengsalpeter  zu  dem  Sprengen  zerklüfteten  Gesteins  nicht  oder  wenigstens  nur  unter  Zusatz  von  Pul- 
ver zu  gebrauchen  sein. 

5.  Nitroglycerin  ist  seiner  Gefährlichkeit  und  der  aus  seinem  flüssigen  Zustand  entstehenden 
Unzuträglichkeiten  wegen  aus  dem  Verbrauch  bei  dem  Bergbau  vollständig  verschwunden. 

6.  Lithofracteur  von  Krebs  & Cie.  in  Deutz.  Mit  diesem  Sprengmittel,  als  «, verbesserter  Litho- 
fracteur*  bezeichnet,  sind  auf  den  Gruben  Dudweiler-Jägersfreude  uud  Reden -Merchweiler  bei  Saarbrücken 
während  längerer  Zeit  Versuche  beim  Strecken-,  Querschlags-  und  Schachtbetriebe  angestellt  worden.  Bei 
denselben  hat  sich  ergeben,  dass  zur  Erzielung  gleicher  Wirkung  im  Durchschnitt  1 Pfund  Lithofracteur 
etwa  3 Pfunden  gewöhnlichen  Sprengpulvers  gleichkommt.  Nur  vereinzelt  bat  sich  bei  der  1.  Qualität  des 
Lithofracteur  ein  günstigeres  Verhältnis»  von  1 : 4 ergeben.  Der  angebliche  Vortheil  des  Lithofracteur,  dass 
bei  seiner  Anwendung  weniger  tiefe  Bohrlöcher  ausreichten,  als  bei  gewöhnlichem  Pulver,  konnte  nicht  con- 
statirt  werden.  Die  verschiedensten  Versuche  zeigten  vielmehr,  dass  über  das  Ort  des  Bohrlochs  hinaus  in’s 
feste  Gestein  die  Wirkung  des  Lithofracteur  sehr  gering  und  nicht  bedeutender  ist,  als  die  des  Pulvers.  Eine 
geringe  Zeitersparniss  liegt  nur  bei  Ersterem  darin,  dass  der  Besatz  des  Bohrlochs  ganz  fehlen  kann ; dieser 
Vortheil  wird  indessen  zum  Tbeil  wieder  aufgewogen  durch  den  Zeitaufwand  für  das  sorgfältige  Befestigen 
des  Zündhütchens  an  die  Zündschnur  uud  beider  an  die  Patrone,  in  welcher  das  Zündhütchen  den  Litho- 
fractcur  unmittelbar  berühren  muss.  Gegenüber  dem  Dynamit  zeigte  der  Lithofracteur  ungeiähr  gleiche  Wir- 
kung der  gleichen  Gewichtsmenge;  er  kann  auch,  wie  dieses,  vor  ganz  nassen  Punkten  ebenso  gnt  als  vor 
trockenen  in  Papierpatronen  verwendet  werden.  Die  Belästigung  der  Arbeiter  durch  die  Explosionsgase 
wurde  ebenfalls  bei  beiden  Sprengmitteln  nicht  verschieden  gefunden,  vielleicht  bei  Dynamit  etwas  geringer. 
Vorteilhaft  aber  vor  Letzterem  scheint  sich  Lithofracteur  dadurch  auszuzeichnen,  dass  er  weniger  leicht  das 
beigemischte  Sprengöl  verliert,  wozu  noch,  wenn  es  sich  bewähren  sollte,  die  gute  Eigenschaft  kommen 
würde,  dass  Lithofracteur  selbst  bis  zu  12,5  Grad  Kälte  ohne  Gefahr  verwendbar  bleiben  soll,  wie  die  von 
dem  Fabrikanten  herausgegebene  Broschüre  behauptet.  Dagegen  ist  eine  sorgfältige  Aufbewahrung  des 
Lithofracteur  in  durchaus  trockenen  Räumen  erforderlich.  Zur  Zeit  der  Versuche  stellte  sich  hinsichtlich 
der  Kosten: 
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1 Centner  Lithofracteur  1.  Qualität  auf 60  Thlr. 

1 . II.  .........  Mi  • 

1 , Dynamit  auf . 45  , 

1 , gewöhnliches  Pulver  auf 10$  , 


Zum  Preise  des  Lithofracteur  treten  ausserdem  noch  etwa  12  Thlr.  für  Zündschnur  und  Zündhüt- 
chen pro  Centner  Sprengmaterial  hinzu.  Unter  Berücksichtigung  der  gefundenen  Wirkungsverbültnisse  wür- 
den hiernach  für  gleiche  Wirkung  bei  Verwendung  von  Lithofracteur  mehr  als  doppelt  so  höbe  Spieng- 
materialkoaten  erwachsen  als  bei  Gebrauch  gewöhnlichen  Pulvers.  Da  Dynamit  nur  45  Thlr.  pro  Centn«? 
kostet,  so  ist  auch  dieses  financiell  vortheilbafter  als  Lithofracteur.  Selbst  bei  gleichem  Preise  aber  riehea 
die  Bergleute  das  Dynamit  entschieden  vor. 

Auch  die  an  mehreren  anderen  Punkten,  u.  a.  bei  dem  Mansfeld'scben  Kupferschieferbergbau  uni 
auf  der  Zeche  Graf  Beost  bei  Essen,  mit  dem  Lithofracteur  anges teilten  Versuche  haben  uicht  zu  dauernder 
Verwendung  geführt  Bis  wurde  nur  eine  annähernd  gleiche  Sprengwirkung  wie  diejenige  des  Dynamit 
eonstatirt.  Dabei  will  man  bei  Krsterem  eine  stärkere  Entwickelung  schädlicher  Gase  wabrgenoimuen  habeo. 

7.  Dagegen  hat  sich  die  Anwendung  des  Dynamits  bei  dem  preußischen  Bergbau  mehr  und  mehr 
verbreitet  und  bei  gewissen  Arbeiten  festen  Fuss  gefasst.  Die  bei  dem  vielfachen  Gebrauch  gemachten  Er- 
fahrungen bestätigen  im  Allgemeinen  das  in  den  früheren  Berichten  Mitgetheilte.  — 

Ueberall  hat  sich  das  Dynamit  vorzugsweise  in  totem  und  wasserreichem  Gestein  als  dem  gelb- 
lichen Sprengpulver  nach  allen  Beziehungen  sehr  überlegen  bewährt  so  dass  cs  an  einigen  Betriebspunkten  so- 
wohl beim  Strecketibetrieb  als  beim  Schachtabteufen  das  Sprengpulver  der  bedeutenden  Preisdifferenz  ungeachtet 
fast  ganz  verdrängt  hat,  wie  z.  B.  bei  dem  Mansfeld 'sehen  Kupferschieferbergbau.  Sehr  vielfach  hat  sich  ins- 
besondere bei  dem  Schachtabteufen  das  Dynamit  seiner  leichten  und  sicheren  Verwendbarkeit  im  Wasser 
und  seiner  energischen  Wirksamkeit  wegen  eingebürgert.  — Bei  dem  Schachtabteufen  auf  der  Steinkohlen- 
grube  Buben  im  Revier  Neurode  des  Breslauer  Oberbergaratabezirks  wurde  bei  einem  Schachtquerschnitt  von 
13  Fuss  Länge  und  6$  Fuss  Breite  in  compaktem  Kieselconglomerat  und  unter  starken  Wasserzugängen  bi 
4 bis  5 Mann  Belegschaft  eine  Vertiefung  um  5 Lachter  erzielt.  Dabei  wurden  80  Pfund  Dynamit  in  500 
Patronen,  1500  Fuss  Zündschnur  und  500  Stück  Zündhütchen  verbraucht  und  2816$  Cubikfuss  Gestein  ge- 
löst. Auf  1 Pfund  Dynamit  kamen  mithin  35$  Cubikfuss,  auf  1 Patrone  5}  Cubikfuss.  Auf  der  Steia- 
kohlengrube  Frischauf  desselben  Reviers  wurde  im  Tiefbanschacht  mit  einem  Querschnitt  von  18  Fuss  10  Zoll 
zu  7 Fuss  10  Zoll  in  gewöhnlichem  Schieferthon  ebenfalls  unter  starken  Wassern  flössen  ond  bei  gleicher 
Belegschaft  wie  oben  auch  um  5 Lachter  vertieft.  Dabei  wurden  33$  Pfund  Dynamit  in  317  Patronen. 
386  Fuss  Zündschnur  und  317  Zündhütchen  verbraucht  und  4917  Cubikfuss  Gestein  gelöst,  also  auf  1 Pfund 
Dynamit  147  Cubikfuss,  auf  einen  Schuss  ca,  15 j Cubikfuss.  — Bei  den  Saarbrücker  Staatswerkea  wir! 
das  Dynamit  beim  Schachtabteufen  in  der  Weise  verwendet,  dass  man  in  dem  runden  Schachte  im  Centruw 
der  Schachtsohle  ein  Bohrloch  von  39  bis  52  mm.  Durchmesser,  je  nach  der  Gesteiafestigkeit,  l^o  bis  1,85® 
tief  bohrt,  mit  | bis  l Pfund  Dynamit  ladet,  mit  Wasser  besetzt  und  mittelst  wasserdichter  Zündschnur 
und  Zündhütchen  entzündet.  Die  Wirkung  ist  eine  derartige,  dass  das  Gestein  vom  Rohrloche  aus  strahlen- 
förmig zerrissen  und  nachher  leicht  zu  verarbeiten,  in  der  Nähe  der  Ladung  aber  vollständig  zertrümmert 
und  zum  grossen  Theil  vollständig  pulverisirt  ist  Nachdem  die  losen  resp.  weggebrochenen  Berge  wegge- 
fördert sind,  werden  an  den  Schachts tödsen  kleine  Bohrlöcher  je  nach  Bedürfnis«  angesetzt,  welche  gewöhn- 
lich nur  $ bis  2 Loth  Dynaraitladung  enthalten  und  zur  Ausebenung  der  Schachtsohle  dienen.  Datei  hat 
sich  beispielsweise  eine  Leistung  von  5f  Lachter  Abteufung  pro  Monat  gegen  4 Lachter  bei  Pul  Verspren- 
gung ergeben  und  während  die  Kosten  für  Abteufungslöhne  und  Sprengmaterial-  Verbrauch  pro  Lachter 
Scbacbtteufe  bei  Verwendung  von  Pulver  170  Thlr.  betragen,  wurden  bei  dem  Dynamit  nur  102  Thlr.,  *1» 
68  Thlr.  weniger  verausgabt 

Bei  dem  Strecken-  und  Querschlagsbetrieb  im  Steinkohlenbergbau  erhielt  man  in  allen  Bezirk«! 
weniger  günstige  Resultate,  da  die  grössere  Wirkung  den  Kostenmehraufwand,  weicher  durch  den  etwa  fünf- 
fach höheren  Preis  dem  Sprengpulver  gegenüber  und  durch  die  kostspielige  Zündung  mit  Hütchen  uni 
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Zündschnur  entsteht,  nicht  auszugleichen  im  Stande  ist  Noch  weniger  ist  das  Dynamit  aus  demselben 
Grunde  für  die  Hereingewinnung  der  Kohle  zu  verwenden,  bei  welcher  noch  hinzukommt,  dass  die  zu  ener- 
gische Sprengwirkung  die  Kohle  zu  sehr  zerkleinert  und  dem  Stückkohlenfall  Eintrag  thut. 

Auf  den  Galraeigrubeo  des  Märkisch  - Westfälischen  Bergwerks -Vereins  bei  Iserlohn  hat  das  Dynamit 
das  dort  früher  in  ausgedehntem  Gebrauch  gestandene  Nitroglycerin  vollständig  verdrängt.  Der  dem  Letz- 
teren bei  der  klüftigen  Beschaffenheit  des  Gesteins  und  der  Erze  anhaftende  Uebelstand , dass  es  sich  bei 
unvollständiger  Explosion  leicht  in  die  Klüfte  verlief  und  so  theils  Verlust,  theils  Gefahr  für  das  Bohren 
neuer  Bohrlöcher  entstand,  ist  bei  dem  Dynamit  nicht  vorhanden.  Während  mit  Sprengpulver  und  selbst 
mit  Jagdpulver  das  drüsige  Erz  nicht  mit  gutem  Erfolg  zu  gewinnen  war,  hat  sich  das  Dynamit  sehr 
wirksam  bewährt  und  im  Verhältnis»  seines  Gehaltes  an  Nitroglycerin  ebenso  viel  geleistet,  wie  letzteres. 
Denn  während  1 Pfund  Sprengöl  eine  Leistung  von  38,3  Scheffeln  Erz  ergeben  batte,  kam  auf  1 Pfund 
Dynamit  eine  Leistung  von  29  Scheffeln  Erz,  was  dem  Verhältnis  von  3 : 4 des  Nitroglycerins  im  Dynamit 
entspricht.  Dabei  stellt  sich  die  Leistung  des  Dynamits  billiger.  Zur  Zeit  der  Ermittelung  kostete  1 Pfund 
Sprengöl  1 Thlr.  2$  Sgr.,  das  Dynamit  in  fertigen  Patronen  20  Sgr.  pro  Pfund,  Bei  einem  Wirkungaver- 
hältahs  von  3:4  erreichte  man  also  mit  | . 20  = 26}  Sgr.  bei  Dynamit  dasselbe  wie  mit  32}  Sgr,  bei 
Sprengöl.  Dazu  kommt  die  Ersparnis»  des  Zeitaufwandes  für  die  Anfertigung  der  Patronen  beim  Sprengöl. 

Auch  in  einer  Reihe  anderer  Erzbergwerke  und  Eisensfceiagruben  in  den  verschiedenen  Oberberg- 
amtsbezirken wurden  bei  der  Anwendung  des  Dynamits  sehr  günstige  Resultate  erzielt.  Die  auf  mehreren 
Werken  des  Oberharzes  fortgesetzten  Versuche  über  die  Wirkung  des  Dynamits  gegen  Sprengpulver  haben 
dagegen  nach  den  vorliegenden  Mittheilungen  wiederholt  ergeben,  dass  die  Gewinnungskosten  bei  Anwendung 
von  Dynamit,  obgleich  seine  Wirkung  eine  erheblich  grössere,  sich  höher  stellen  als  bei  dem  Sprengen  mit 
dem  auf  dem  Oberharz  gebräuchlichen  sogenannten  starken  Sprengpulver,  d.  h.  einem  gewöhnlichen  Pulver 
mit  einem  Salpetergehalt  von  76  pCt. 

Auf  der  Galmeigrube  Scharlev , Revier  Tarnowitz,  wo  das  Dynamit  namentlich  vor  allen  Wasser 
führenden  Orten  angewendet  wird,  batte  man  dasselbe  auch  in  den  oberen  Bauen  gebraucht,  welche  mit 
der  Aufdeckarbeit  in  vielfacher  Verbindung  stehen.  Es  besteht  hier  in  Folge  letzteren  Umstandes  ein  sehr 
frischer  Wetterzug  und  man  machte  die  Wahrnehmung,  dass  dabei  das  Dynamit  im  Winter  leicht  erhärtete 
and  seine  Wirksamkeit  sich  verminderte.  Man  wendet  deshalb  das  Dynamit  in  diesen  Bauen  im  Winter 
nicht  mehr  an.  — Hinsichtlich  der  Einwirkung  der  bei  der  Sprengung  mit  Dynamit  sich  bildenden  Dämpfe 
auf  die  Gesundheit  der  Arbeiter  ist  zwar  an  einigen  Punkten  über  durch  diese  Dämpfe  hervorgerufenen  Kopf- 
schmerz geklagt  worden.  Im  Allgemeinen  jedoch  stimmen  die  Nachrichten  dahin  überein,  dass  die  Dämpfe 
keine  ernstlichen  Einwirkungen  ausüben  und  die  Arbeiter  dieselben  ebenso  leicht  ertragen,  wie  den  Pulver- 
dampf. Von  der  fiscal i sehen  Königsgrube  in  Oberschlesien  wird  sogar  berichtet,  dass  die  Arbeiter  das  Dyna- 
mit in  Oertera  mit  schwachem  Wetterzug  lieber  verwenden  als  das  gewöhnliche  Sprengpulver. 

8.  Auch  das  Dualin  des  Artillerie-Lieutenant»  Dittroar  in  Charlotten  bürg  ist  der  Gegenstand  viel- 
facher Versuche  gewesen.  Dasselbe  ist  ein  hellbraunes,  nicht  zuaammenballendes  und  leicht  zusammenzu- 
pressendes Pulver,  welches  wesentlich  aus  nitrirtem  und  mit  Nitroglycerin  getränktem,  den  Sägespänen 
ähnlich  zerkleinertem  Holzmehl  weicher  Hölzer  besteht.  Es  besitzt  ähnliche  Eigenschaften  und  eine  ähn- 
liche Wirkungsweise  wie  das  Dynamit.  Im  Freien  verbrennt  es  mit  röthlicber  Flamme  ohne  Explosion.  Es 
lässt  sich  in  trocknen  und  festbesetzten  Bohrlöchern  durch  Halmzündung  zur  Explosion  bringen,  während 
bei  nassen  Bohrlöchern  mit  losem  Besatz  die  Zündung  mit  Zündschnur  und  Detouationszündhütchen  zu  be- 
wirken ist  Die  Halmzündung  ist  jedoch  nach  den  Erfahrungen  hei  mehreren  Versuchen  keine  voll- 
kommen sichere,  da  bei  derselben  nicht  selten  eine  blosse  Verbrennung  der  Patrone  ohne  Explosion  statt- 
gefunden hat 

Was  die  Wirkung  betrifft,  so  haben  nach  Versuchen  auf  der  Friedrichsgrube  in  Oberschlesien  von 
87  Versuchasprengungen  bei  einer  Patronenlänge  von  } der  Bohrtiefe  15  Schüsse  gar  nicht,  von  } der  Bohr- 
lochstiefe 9 Schüsse  unvollkommen,  von  } der  Bobrlocbstiefe  7 Schüsse  gar  nicht  9 unvollkommen  und  47 
gut  gewirkt  Nach  diesen  Versuchen  würden  die  Patronen  § der  Bohrtiefe,  also  etwa  ebenso  lang  sein 


Digitized  by  Google 


356  Versuch«  und  Verteuerungen  bei  dem  Bergwerksbetrieb«  in  Preussen  wahrend  der  Jahre  1868  bis  1871. 

müssen,  als  gewöhnliche  Pulverpatronen , ein  Resultat,  welches  gegenüber  dem  Preisverhältniss  des  Dmüm 
und  des  Sprengpulver»  von  etwa  3 bia  4 zu  1 ein  entschieden  ungünstiges  sein  würde. 

Auch  bei  den  Versuchen  auf  den  Erzgruben  des  Oberharzes,  auf  der  Zeche  Hfiggel  1.  bei  Oesede, 
auf  der  Zeche  Piesberg  bei  Osnabrück,  auf  den  Zechen  Helene  Amalie  und  Carolus  magnus  bei  Borbeck  ußi 
Victoria  Mathias  bei  Essen  sind  keine  günstigen  Resultate  bei  der  Anwendung  des  Dualins  erzielt  worden, 
sondern  ist  die  Beurtheilung  dahin  ausgefallen,  das»  die  Sprengwirkung  keine  erheblich  grössere  sei,  ab  die- 
jenige starken  Sprengpulvers.  Besser  bewährte  sich  das  Dualin  auf  den  Zechen  ver.  Constantin  der  Gr« 
bei  Bochum  und  Concordia  bei  Oberhausen  und  bei  dem  Galmei- Bergbau  zu  Iserlohn.  Von  letzterem 
Punkte  wird  berichtet,  dass  die  Sprengwirkung  im  Wesentlichen  wohl  befriedigend  war.  Der  Stoa*  war 
zwar  weniger  intensiv,  als  bei  Dynamit,  genügte  aber,  um  das  vorgegebene  Gestein  so  weit  zu  lockern, 
dass  es  mit  Leichtigkeit,  hereingewonnen  werden  konnte.  Sowohl  im  Schiefer  als  im  festen  Sandstein  und 
in  drüsiger  Blende  und  zwar  in  trockenen  wie  in  nassen  Bohrlöchern  haben  auch  die  Schösse  ihre  Wirkung 
nie  versagt  und  zeigte  sich  auch  die  Zündung  der  Patronen  mit  gewöhnlichen  Zündhalmen  als  hinlänglich 
sicher.  Bei  dem  geringeren  specifiscbeu  Gewichte  konnten  aus  der  gleichen  OewiebtaiBcnge  Dualis  mehr 
Patronen  hergestellt  werden,  als  bei  Dynamit. 

Auch  die  Versuche  bei  dem  Kupferschieferbergbau  im  Mansfeld’schen  und  bei  dem  Steinsalzbergbtu 
zu  Stassfurt  haben  hinsichtlich  der  Wirkung  eine  erheblich  stärkere  Leistung  des  Dualins  im  Vergleich  za 
dem  Sprengpulver  ergeben. 

Am  günstigsten  zeigte  sich  die  Energie  des  Dualins  bei  Versuchen  auf  den  Eisensteingrubes  zo 
Hamm  a.  d.  Sieg  im  Rheinischen  Oberbergamtsbezirk,  von  welchen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

Hiernach  waren  die  Resultate  der  Versuche  hinsichtlich  der  Sprengkraft  abweichende  und  da,  wo 
mau  sie  längere  Zeit  fortgesetzt  hat,  bei  einem  Preise  des  Dualins  von  15  Sgr.  gegen  einen  selchen  m 
20  Sgr.  des  Dynamits  zum  Theil  sogar  ausreichend  (Iserlohn  u.  a.i,  um  ©ine  vortheilhaftere  Verwendung 
des  ersteren  annehmeu  zu  können.  Die  Entbehrlichkeit  der  Detonationszündung  wurde  auch  allgemein  ah 
ein  nicht  geringer  Vorzug  anerkannt.  Dennoch  aber  ist  die  Anwendung  des  Dualins  keine  allgemeinere  ge- 
worden, weil  bei  allen  Versuchen,  mit  wenigen  Ausnahmen,  die  Verbrennungsgase  desselben  sich  ab  in  er- 
heblichem Maasse  belästigend  und  nachtheilig  für  die  Arbeiter  herausgestellt  haben.  Besonders  trat  dieser 
Uebolstand  da  hervor,  wo  durch  misslungene  Zündung  eine  Verbrennung  ohne  Explosion  erfolgte. 

9.  Nächst  dem  Dualin  ist  noch  das  sog.  Üoloniapul ver  von  der  Firma  August  Wasserfuhr  in 
Cöln  zn  dem  Preise  von  12  Sgr.  pro  Pfund  in  den  Handel  gebracht  und  an  mehreren  Betriebspunkten  ver- 
sucht worden.  Dasselbe  ist  gleichfalls  ein  Nitroglycerin-Präparat,  angeblich  ein  mit  30  bis  35  pCt.  Nitro- 
glycerin getränktes,  von  dem  gewöhnlichen  Sprengpulver  etwas  verschieden  zusammengesetztes  Schiesspulver. 
Es  ist  nur  durch  Detonationszünder  zur  Explosion  zu  bringen.  Dio  Wirkung  hat  sich  bei  den  nicht  sehr 
umfassenden  Versuchen  im  Ganzen  günstig  und  derjenigen  des  Dualins  etwa  gleich  gezeigt.  Die  Verbren- 
nungsgase  wurden  weniger  belästigend  gefunden  als  bei  dem  Letzteren. 

Vergleichende  Versuche  über  die  Sprengkraft  der  verschiedenen  Nitroglycerin  enthaltenden  Spreng- 
mittel und  des  Sprengpulvers  sind  auf  den  Eisensteingruben  bei  Hamm  a.  d.  Sieg  im  Rheinischen  Obw- 
bergamtsbezirk  angestellt  worden.  Der  Wirkungsgrad  des  Sprengpulvers  wurde  vermittelst  der  Schlagprobe 
festgestellt  und  das  Verhältnis  der  Energie  der  verschiedenen  Sprengmittel  aus  den  verglichenen  Resultaten 
solcher  Schüsse  bei  der  Bergarbeit  bemessen,  welche  unter  sonst-  möglichst  gleichen  Umständen  mit  d® 
gleichen  Gewicht  der  einzelnen  Sprengmittel  geladen  wurden.  Nach  diesen  Ermittelungen  ergab  sich  fol- 
gende Reih©  der  Wirkungsgrade: 

1.  Gewöhnliches  Salpeter-Sprengpulver 1. 

2.  Extrubeste  Sorte  desselben  Pulvers  mit  höherem  Salpetergebalt  und 

Faulbaumkohle  von  der  Firma  L.  Ritter  zu  Haram  ......  3. 

3.  Dualin 5. 

4.  Lithofracteur . 5. 

5.  Coloniapulver 5 — 6. 

6.  Dynamit 6 — 7. 
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Von  den  verschiedenen  Nitroglycerin «Prä paraten  hat  denn  auch,  dieser  Reibe  entsprechend,  das 
Dynamit  seiner  grösseren  Energie  wegen  bei  Weitem  die  grösste  Verbreitung  gefunden  und  die  übrigen  fast 
ganz  verdrängt.  Es  ist  bei  nassen  Arbeiten,  insbesondere  beim  Schachtabteufen  ein  fast  unentbehrliches 
Sprengmittel  geworden,  wozu  der  Umstand  wesentlich  beigetragen  hat,  dass  der  Preis  neuerdings  von  20 
auf  15  Sgr.  pro  Pfund  herabgesetzt  worden  ist 


Paten  tpwtronen. 

Auf  der  fkealischen  Königsgrube  in  Überschlesien  ist  die  Patentpatrone  von  Kleritj  (Patent  Gott- 
heil, Berlin  Linienstrasse  137)  versuchsweise  an  Stelle  der  gewöhnlichen  Patronen  bei  der  Schiessarbeit 
in  der  Steinkohle  angewendet  worden.  Der  Erfinder  geht  von  der  Annahme  aus,  dass  die  Wirkung  der 
durch  die  Explosion  des  Sprengmittels  entstandenen  Oase  nicht  durch  die  Menge  der  letzteren,  sondern  durch 
ihre  Spannung  und  die  Umfanpfläcbe  der  angegriffenen  Bohrlochswandung  im  Kohleastoss  bedingt  werde. 
Demnach  müsste  in  einem  Bohrloch  von  gegebener  Weite  eine  Patrone,  bei  welcher  der  innere,  die  Bohr- 
lochsachse umgebende  Tbeil  des  Patronenkörpers  durch  einen  indifferenten  festen  Kern  ersetzt  und  dieser 
nur  von  einem  Mantel  von  Pulver  äusserlich  umgeben  sei,  die  gleiche  Wirkung  hervorbringen , wie  eine 
volle  Pulverpatrone,  da  die  Spannung  im  Augenblick  der  Explosion  in  beiden  Fallen  dieselbe  sei.  Die  bei 
Anwendung  der  vollen  Patrone  mehr  gebildete  Gasmeuge  werde  nach  durch  die  Explosion  erfolgter  Zer- 
Teissung  des  Kohlenstosses  nur  den  Effect  haben,  das  gelöste  Haufwerk  weiter  fortzuacbleudern.  Auf  Grund 
dieser  Erwägung  ist  bei  der  Kleritj’scheu  Patentpatrone  der  mit  Pulver  erfüllte  Kaum  durch  Einsetzung 
eines  mittleren  cylindriscben  Gussstahlkerns  auf  die  Hälfte  oder  sogar  bis  auf  den  dritten  Theü  des  Patrouen- 
köipers  beschränkt.  Das  Pulver  liegt  mantelförmig  um  den  Stahikem  und  wird  durch  einen  centralen  Zünd- 
canal gezündet,  von  welchem  aus  eine  Diametral-Bohrung  nach  der  Aussenfiäche  des  Stahlkörpers  geht. 

Die  ersten  Versuche  haben  den  erwarteten  Erfolg  nicht  gehabt,  da  die  Schüsse  nicht  genügend 
wirkten,  wenn  das  Pulverquantum  auf  die  Hälft«  der  gewöhnlichen  Ladung  beschränkt  wurde.  — Auch  in 
dem  Kheinisehen  Oberbergamtsbezirk  sind  die  auf  der  Grube  Maria  bei  Höngen  angeführten  Versuche  noch 
nicht  zu  befriedigenden  Besaiteten  gelangt. 


Zündschnüre. 

Die  Verwendung  der  Rziha’echen  geruchlosen  Drahtzündschnüre  hat  sich  bei  dem  Mansfeld’schen 
Kupferschieferbergbau  auf  die  Dauer  nicht  als  vorteilhaft  bewährt.  Beim  Brechen  der  Zündschnüre  fällt 
das  feine  lose  Pulver  der  Seele  sehr  leicht  heraus.  Sie  entzünden  sich  schwer  und  brennen  nicht  sicher 
durch,  so  dass  viele  Schüsse  versagten. 


Elektrische  Zündung. 

Die  elektrische  Zündmaschine  von  Abegg  ist  auf  den  fiscalischen  Bergwerken  bei  Saarbrücken  zu 
dauernder  Anwendung  gelangt,  nachdem  die  Versuche  dazu  unter  theil weiser  Leitung  des  Ingenieurs  Abegg 
selbst  längere  Zeit  fortgesetzt  und  die  Maschine  durch  Einführung  eines  cylinderförmigeu  Reibzeuges  an 
Stelle  der  früheren  Scheibe  wesentlich  verbessert  worden.  Auch  auf  mehreren  anderen  Gruben  des  Rheinischen 
Bezirkes  wurden  günstige  Resultate  erzielt  Anderwärts  angee  teilte  Versuche  haben  weniger  guten  Erfolg 
gehabt  Auf  dem  Oberharz  und  auf  der  Zeche  Ringeltaube  zeigte  sich,  dass  auf  die  gleichzeitige  Entzün- 
dung von  mehr  als  2 Schüssen  mit  Sicherheit  nicht  zn  rechnen  sei;  auf  Ringeltaube  hat  man  beobachtet, 
dass  bei  4 Patronen  es  regelmässig  die  beiden  mittleren  Schüsse  waren,  welche  gezündet  wurden.  Im  Uebri- 
gen  bewährte  sich  das  Verfahren  als  relativ  sicherer  und  um  30  pCt  billiger  als  die  Anwendung  von 
Waaaerzündern. 
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n.  Betrieb  der  Baue. 


A.  Aus-  und  Vorrichtung. 

Snhncht&btenfen. 

Bei  dem  Abteufen  des  Schachtes  Wilhelm  der  Steinkohlengrube  Georg  bei  Klein- Dombronka  im 
Revier  Kattowitz  mittelst  Getriebezimmening  wurde  zum  Nicderbringen  der  Pfähle  eine  hydraulische  Presse 
aus  der  Fabrik  von  C.  Hoppe  in  Berlin  angewenilet  Das  obere  Pfählende  wurde  mit  einer  eisernen  Kappe 
versehen,  auf  welche  das  freie  Ende  des  Presskolbens  passte.  Der  Kuss  der  Presse  stemmte  sich  gegen  die 
untere  Fläche  eines  gegen  die  Schacbtj5char  abgespreizten  Widerlagers.  Der  Hub  betrug  18  bis  20  Zoll.  — 
Die  Anwendung  der  Presse  wurde  im  Verlauf  der  Arbeit  auf  die  Herstellung  des  Sumpfkastens  und  m 
Uebrigen  auf  das  Kintreiben  der  schwer  gehenden  Pfähle  beschränkt. 

Auf  der  Zeche  Sälzer  und  Neuack  sowie  auf  mehreren  anderen  Zechen  des  Westfälischen  Oberberg- 
aratsbezirks  hat  man  Schächte  durch  Ceberbrechen  von  einer  tieferen  Sohle  aus  mit  tieferen  Sohlen  zem 
Durchschlag  gebracht.  Man  th eilte  dabei  die  Schachtscheibe  in  3 Trümmer,  von  welchen  man  das  mittlere 
zur  Förderung,  die  beiden  zur  Seite  gelegenen  zur  Fahrung  uni  Wetterführung  benutzte.  Anfänglich  schritt 
das  üeberbrechen  weniger  rasch  voran,  als  es  beim  Abteufen  der  Fall  gewesen  sein  würde,  weil  die  Blaer 
sich  an  das  Bohren  nach  oben  gewöhnen  mussten.  Später  wurden  günstigere  Resultate  erzielt. 


Aua-  und  Vorrichtung  einzelner  Fcldeathcilo. 

Bei  der  Aus-  und  Vorrichtung  einzelner  unter  eine  Tiefbausohle  niedersetzender  Muldenstücke,  welche 
von  der  nächst  tieferen  Sohle  nicht  zu  lösen  sind,  oder  deren  Abbau  von  dieser  letzteren  aus  zu  kostspielig 
werden  würde,  oder  solcher  Muldenstücke,  für  welche  sonst  eine  besondere  Lösung  durch  längere  Querseklig« 
erforderlich  sein  würde,  oder  im  Erzbergbau  bei  dem  Abbau  gewisser  Erzmittel  bedient  man  sich  neuerdings 
mit  Vortheil  besonderer  kleiner  Wasserhebungsmaschinen.  Man  benutzt  entweder  Wassersäulenmaschinea, 
wie  auf  den  Steinkohlenzechen  Vereinigte  Trappe  bei  Schlebusch  und  Margarethe  bei  Aplerbeck  im  West- 
fälischen» auf  der  tisealischeu  Steinkohlengrube  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  bei  Griesborn;  oder  kleine 
Wasserdruckmaschinen  mit  künstlichem  Wasserdruck  ( Accumulator- Maschinen),  wie  auf  der  Bleierzgrob« 
Wildberg  bei  Ründeroth  im  Rheinischen  Überbergamtsbezirk;  oder  Luftmaschinen,  wie  auf  der  Zeche  Xeo- 
iserlohn  bei  Somborn  im  Westfälischen  und  auf  der  Orzegow-Grube  im  Schlesischen  Überberganita  bezirk.3) 

Abbau  auf  Flötzen. 

Bei  dem  tlscalbfchen  Steinkohlenbergbau  zu  Saarbrücken  hat  man  bei  dem  Abbau  schwacher  Flötzc, 
in  Folge  ungenügender  Resultate  des  Strebebaues  auf  flacbfallenden  Flötzen,  bei  dem  Abbau  der  steil 
fallenden  53  bis  70  cm.  in  einer  Bank  mächtigen  Flötze  am  Muldensüdflügel  der  Grube  Dudweiler  versuchs- 
weise den  Abbau  mit  hohen  Pfeilern  in  Anwendung  gebracht.  Die  Pfeiler  erhielten  zwischen  je  2 schmal 
getriebenen  Abbaustrecken  statt  der  gewöhnlichen  Breite  vou  4 bis  5 Lachtern  eine  solche  von  12  bis  14 
Lachtern.  Die  Abbaustrecken  wurden  bis  zur  Grenze  des  Abbaufeldes  vorgetrieben  und  dann  die  Pfeiler  is 
ganzer  Höhe  von  hinten  nach  vorne  zurückgebaut.  — Datei  stellten  sich  zwar  die  Kosten  für  Auffahrung 
der  Abbaustrecken  im  Verhältnis»  zu  der  dabei  stattfindendea  Kohlengewinnung  sehr  hoch.  Andererseits 


*)  Die  Anwendung  der  Luftxnaschine  ist  ln  einer  besonderen  Abhandlung  von  Hessischer  im  17.  Bande,  diejenige  der 
Wauersäulenmaschine  aal  der  Grobe  bei  Griesborn  in  einer  solchen  von  Maats  im  19.  Bande  dieser  Zeitschrift  ausfahrfich 
behandelt 
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wurde  dieser  Uebelstand  durch  einen  sehr  günstigen  Ertrag  des  Pfeilerrückbaues  reichlich  ausgeglichen. 
Während  nämlich  bei  dem  früheren  versuchsweisen  Abbau  auf  diesen  Flötzen  mittelst  4 bis  & Lachter  hoher 
Pfeiler  bei  einem  Häuergedinge  von  5 Thlr.  1 Sgr.  pro  100  Ctr.  Kohle  auf  die  Häuerschicht  eine  Leistung 
von  14,5  Ctr.  kam  und  die  Arbeiter  nur  auf  etwa  § ihres  Normallohnes  kamen,  betrug  die  Häuerleistung 
pro  Schicht  bei  den  breiten  Pfeilern  30,9  Ctr.  und  das  Häuergedinge  bei  günstigem  Lohnverdienst  4 Thlr. 
9 Sgr.  1 Pf.  pro  100  Ctr.  Kohle. 

Auf  der  Zeche  Zollverein  bei  Alten-Essen  wurde  die  Vorrichtung  auf  dach  fallenden  Flötzen  mit 
flüchtigem  Nebengestein  mittelst  schwebender,  in  Entfernung  von  10  bis  15  Lachtern  aufgefahrener  Strecke 
bewirkt.  Bei  dieser  Vorrichtungsweise  entstand,  sobald  die  ersten  schwebenden  Strecken  die  Abbauhöhe  er- 
reicht batten  und  die  Pfeiler  in  Abbau  genommen  wurden,  ein  heftiger  Gebirgsdruck,  welcher  sich  über  den 
angrenzenden  vorgerichteten  Feldestheil  erstreckte  und  bedeutende  ßeparaturarbeiten  verursachte.  Uni  diesen 
Gebirgsdruck  so  lange  als  möglich  fernzuhalten,  hat  man  das  folgende  Verfahren  eingeschlagen:  Auf  eine 
Abtheilung  von  100  Lachtern  streichender  Länge  und  mttertohh 

40  bis  50  Lachter  Pfeilerhöhe  (vgl.  nebenstehenden  Holz- 
schnitt)  iät  ausser  der  Sohlenstrecke  nur  das  Ort  No.  2 
1 5 Lachter  über  derselben  bis  zur  Baugrenze  aufgefahren. 

Zur  Wetterführung  werden  auf  100  Lachter  je  2 Ueber- 
hauen  hergestellt.  Nach  Erreichung  der  Baugrenze  wird 
der  Abbau  so  gehalten,  dass  der  Abbaustoss  von  unten 
nach  oben  in  einer  geraden  Linie  ansteht.  Bei  dieser  rrr 
Vorrichtung  erreicht  der  Druck,  der  sich  beim  Beginn 
des  Abbaues  sogleich  einstellt,  wegen  der  starken  an-  — 
stehenden  Pfeiler  nichtdie  vorderen  Vorrichtungsstrecken,  F 
sondern  macht  sich  höchstens  bis  zu  20  Lachter  vom  Abbaustoss  in  den  Strecken  bemerkbar. 

Auf  der  Steinkohlenzeche  Neu-Essen  bei  Alten-Essen  verhaut  man  das  Flötz  No.  1 Süden,  welches 
bei  6 bis  8 Grad  Einfallen  und  1,30  bis  1,57  m.  Mächtigkeit  ein  Bergmittel  bis  zu  39  cm.  Stärke  enthält, 
ein  aus  Sandstein  bestehendes  gutes  Dach  besitzt  und  dessen  Kohle  fest  und  kurzklüftig  ist,  durch  eine  Art 
schwebenden  Strebebaues.  Das  Kohlenfeld  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Tiefbausohle  ist  durch  zwei 
Mittelsohlen  in  Pfeilerhöhen  von  30  bis  40  Lachtern  getheilt.  Aus  jeder  der  entsprechenden  Sohlenstrecken 

oder  der  Grundstrecke  werden  3 bis  5 Lachter  breite  Aufhauen  bis  

zur  oberen  streichenden  Strecke  geführt,  wobei  die  Berge  an  den 
Stössen  sorgsam  versetzt  werden  und  die  Förderung  mittelst  leich- 
ter Bremsen  erfolgt.  Die  einzelnen  Aufhauen  (vergl.  nebenstehenden 
Holzschnitt)  bleiben  2 bis  1 Lachter  gegeneinander  zurück.  Der 
Bergeversatz  wird  nicht  bis  vor  Ort  dicht  nachgeführt,  um  einen 
lebhaften  Wetterwechsel  zu  ermöglichen.  Anfänglich  führte  man 
der  Sicherheit  wegen  neben  dem  Bergeversatz  noch  eine  einfache 
Stempelzimmerung  mit,  wesentlich  um  die  Arbeiter  an  die  Baume- 
thode zu  gewöhnen,  welche  den  Bau  nicht  ohne  Besorgniss  betra- 
ten. Demnächst  ist  die  Zimmerung  in  Wegfall  gekommen. 

ln  der  Abtheilung  Albert- Schacht  der  fiscal ischen  Stein- 
kohlengrube Gerhard  Prinz  Wilhelm  bei  Saarbrücken  werden  seit  den  letzten  Jahren  sämmtliche  bei  den 
Aus-  und  Vorrichtungsa.beiten  fallenden  Berge  in  der  Grube  selbst  und  zwar  in  den  Strebbauen  versetzt, 
so  dass  keinerlei  Bergeförderung  zu  Tage  mehr  stattfindet.  Man  fördert  die  Berge  aus  der  unteren  Sohle 
mit  Hülfe  der  vorhandenen  Lufthaspel  und  kleiner,  leicht  versetzbarer  Kabel  durch  einzelne  flache  Strecken 
nach  den  oberen  Bauen.  Wenn  dadurch  auch  kein  pecuniärer  Vortheil  gegenüber  dem  Zutagefördern  und 
Abstürzen  erzielt  wird,  so  wird  doch  die  Durchführung  eines  genügenden  Bergeversatzes  beim  Strebbau  er- 
reicht. Da  in  Folge  dessen  die  hangenden  Schichten  nicht  plötzlich  hereinbrechen,  sondern  sich  nur  durch- 
Abbandl.  XX.  46 
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biegen  und  ganz  allmälig  senken,  so  übt  der  völlige  Verhau  der  Plötze  keinen  nachtheiligen  Einfluss  auf 
die  Tageaoberöäche  aus.  Man  bat  deshalb  unter  der  Eisenbahn  und  unter  Gebäuden  die  Plötze  zwischen 
45  und  75  I.aehter  unter  Tage  ohne  grösseren  Schaden  vollständig  abgebaut.  Dabei  hat  man  wiederholt 
die  Beobachtung  gemacht,  dass  Risse  an  Tagesanlagen  nur  entstehen  durch  den  schädlichen  Einfluss  der 
atebengelassenen  Streckenpfeiler,  welche  beim  Senken  der  hangenden  Schichten  förmliche  Rücken  bilden, 
während  ohne  Stehenlaesen  von  Pfeilern  und  bei  sorgfältigem  Versatz  der  ausgebauenen  Räume  das  Nieder- 
gehen der  Tagesoberfläebe  ein  ganz  gleichmässiges  und  allmälig  ohne  Spaltungen  und  Risse  erfolgendes  ist 


Abbau  auf  Gängen 

Im  Bergrevier  Hamm  im  Rheinischen  Oberbergamtsbezirk  hat  man  im  Strossenbau  die  Strossen  kasttn- 
stempel  durch  Ueberdeckung  mit  einer  1 Lachter  hohen  Lage  von  Faschinen  vor  dem  Zerschlagen  werde» 
durch  einbrechende  Gesteinsmassen  geschützt. 


III.  Ausbau. 


A.  Zimmerung. 

Auf  den  Steinkohlenzechen  Tremonia  bei  Dortmund  und  ver.  Dorstfeld  bei  Dorstfeld  im  Westfäli- 
schen Oberbergamtsbezirk  hat  man  beim  Bau  auf  Plötzen  mit  stark  quellendem  Liegenden,  um  dem  diu 
Streckenzimmerung  sehr  rasch  zerstörenden  and  das  Wagengestänge  unregelmässig  hebenden  und  verschie- 
benden Sohlendruck  einigerroaassen  entgegen  zu  wirken,  die  Stusse  der  Strecken  durch  'Wegräumung  des 
herausgequollenen  Haufwerkes  fortwährend  derart  gelüftet,  dass  die  Stempel  frei  stehen.  Der  Versuch  hat 
günstigen  Erfolg  gehabt,  indem  die  Stempel  sich  gut  hielten  und  das  Auftreiben  der  Wagengestänge  sich 
verminderte. 


Präparirung  dea  Holzoa. 

Auf  dem  Steinkohlenbergwerke  Königin  Louise  bei  Zabrze  sind  versuchsweise  in  einer  Strecke,  durch 
welche  verbrauchte  Wetter  auszieben,  zwischen  gewöhnliche  Zimmerung  Kappen  und  Stempel  eingebaut  wor- 
den, welche  vorher  mit  einer  Wasaerglaslösung  getränkt  waren.  Sie  zeigten  sich  den  Einflüssen  der  schlech- 
ten Wetter  gegenüber  wesentlich  dauerhafter  als  unpräparirte  Hölzer. 

B.  Mauerung. 

Zur  wasserdichten  Auskleidung  der  Scbaehtstösse  machte  man  im  Dechen-Schacht  No.  3 der  Grube 
Heinite  bei  Saarbrücken  den  Versuch,  statt  einer  Bohlenverziehung  der  Stösse  zwischen  den  hier  zum  Aus- 
bau angewendeten  U-förmigen  eisernen  Schacbtringen  und  deranächsüger  HinterfüUung  mit  Cement  die 
Stösse  einfach  mit  Cement  zu  berappen.  Bei  dem  grossen  Wasserreichtum  dea  Gesteins  gelang  es  indessen 
durchaus  nicht,  den  Cement  dauernd  zum  Haften  zu  bringen,  indem  derselbe  stets  noch  vor  dem  Erhärten 
sehr  bald  durch  das  aus  dem  Gestein  mit  ziemlichem  Druck  auetretende  Wasser  losgelöst  und  entweder  in 
compacten  Massen  abgeworfen  oder  nach  und  nach  ganz  weggespült  wurde.  Dagegen  hat  sich  eine  solche 
Cemeutberappung  recht  gnt  bewährt,  wo  das  Gestein  nur  in  geringem  Maasse  wasserhaltig  ist,  oder  wo  es 
nur  darauf  ankommt,  die  Stösse  vor  der  Verwitterung  und  Abbröckelung  zu  schützen.  So  bat  man  auf  dea 
Maria-Flöte  der  Gerhardgrube  bei  Saarbrücken  die  früher  an  den  Seitenstössen  mit  Backsteinmauerung  ver- 
sehene Hauptwetterstrecke  neuerdings  statt  der  Mauerung  nur  mit  einem  Cementbewurf  bekleidet.  Dadurch 
wurden  pro  1 Lachter  Streckenlänge  durchschnittlich  8$  Th&ler  an  Herstellungskosten  erspart,  ohne  dass  di« 
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auf  diese  Weise  bekleideten  Stöase  an  Festigkeit  und  Haltbarkeit  zu  wünschen  übrig  Hessen.  — Auch  auf 
der  Zeche  P Jesberg  bei  Osnabrück  im  Westfälischen  Oberbergamtsbezirk  wurde  der  Cementverputx  in  ähn- 
licher Weise  mit  gutem  Erfolg  angewendet.  Dort  verwittert  der  Schieferthon  im  Hangenden  des  Flötzes 
Dreibänke  sehr  leicht  unter  der  Einwirkung  der  Grubenwetter  und  fällt  dann  in  dünneren  und  dickeren 
Schalen  in  die  Strecken.  Man  hat  deshalb  die  Wetter  in  den  Strecken  vom  Hangenden  durch  Verputzen 
desselben  mit  Gement  abgehalten  und  das  Hangende  auf  diese  Weise  vollkommen  sichergestellt.  Die  Kosten 
des  Cementverputzes  betrugen  Jrei  einer  Streckenbreite  von  1,5  bis  1,8  m.  für  das  laufende  Lachter  für  ^ Tonne 
Gement  incl.  Fuhrlohn  6 Sgr.  10  Pf.,  an  Arbeitslohn  15  Sgr.,  zusammen  21  Sgr.  10  Pf.  Ausserdem  wur- 
den durchschnittlich  pro  Lachter  für  das  Nachreissen  der  losen  Schieferschalen  und  deren  Transport  noch 
15  Sgr.  verausgabt  Vor  dem  Bekleiden  der  Firste  mit  Gement  betrugen  die  Kosten  für  Reinigung  der 
etwa  100  Lachter  langen  Strecke  von  den  abfallenden  Schiefern  jährlich  30  bis  40  Thaler. 

Der  Scberbening-Scbacht  der  Galmei-Grube  Neu-Helece  im  Schlesischen  Oberbergamtsbezirk  steht 
bis  auf  das  feste  Gestein,  auf  welchem  die  Maschinen  fundamentirt  sind,  im  Lette«  und  wurde  innerhalb 
dieses  durch  Beckige  Schrotzimmerung  ofen  erhalten,  während  im  Dolomit  nur  hier  und  da  an  milden  Stei- 
len einzelne  verloreno  Jöcher  mit  Schwarten  Verzug  in  Zwischenräumen  eingebaut  wurden.  — Auf  diese  Weise 
wurde  der  Schacht  16  Lachter  tief  niedergebracht,  in  dieser  Tiefe  ein  gusseiserner,  aus  Segmenten  beste- 
hender Schachtkranz  von  5,65  m.  innerem  und  6.28  m.  äusserem  Durchmesser  eingebaut  und  endlich  auf 
diesem  die  Schacbtmauer  bis  zu  Tage  aufgeführt.  Behufs  Ausführung  der  letztere  wurde  auf  der  Schacht- 
scheibe eine  an  4 Seilen  hängende  fliegende  Bühne  b (vergl.  Fig.  23.  24.  Taf.  XVIII.)  eingebaut  und  mit- 
telst 4 Ober  Tage  aufgestellter  Haspel,  dem  Fortschreiten  der  Sehachtmauerung  entsprechend,  aufgezogen. 
Zum  Einhängen  der  Mauermaterialien  dient  eine  Bremse  e,  deren  Seil  nach  Bedürfnis«  verlängert  oder  ver- 
kürzt wird.  Zwei  auf  dem  Schachte  aufgestellte  Handhaspel  dd  dienen  zum  Eiuhängen  und  Aufholen  von 
Holz  und  Gezähstücken.  Die  Förderung  vom  Abteufen  des  Schachtes  erfolgt  durch  einen  Dampfhaspel  a.  — 
Um  während  des  Abteufens  die  fliegende  Bühne  nicht  entfernen  zu  müssen,  sind  in  letzterer  für  die  Förde- 
rung vermittelst  der  Handhaspel  und  des  Dampfhaspels  besondere  Klappen  eingelegt,  welche  bei  der  Wieder- 
aufnahme des  Abteufens  nach  der  Beendigung  der  Mauerung  geöffnet  werden  und  dann  die  Förderung  durch 
die  Mauerbühne  hindurch  gestatten.  Unter  dem  in  16  Lachter  Schachttiefe  eingebauten  gusseisernen  Kranz 
liess  man  durch  Verringerung  des  Schachtdurchmeasers  behufs  Unterstützung  des  oberen  Mauerabsatzes  einen 
Sockel  stehen  und  erweiterte  den  Schacht  erst  allmälig  wieder  bis  zu  dem  lichten  Durchmesser  von  6,6  m. 
Nach  Erreichung  einer  Schacbttiefo  von  24  Lachtern  wurde  ein  zweiter  eiserner  Schacht  eingebaut,  auf  diesem 
der  zweite  Mauerabsatz  aufgeführt  und  nach  Entfernung  des  oberen  Schachtkranzes  an  die  obere  Mauerung 
angeschlossen.  Der  Schacht  erhält  eine  solche  Ausmauerung  bis  za  40  Lachter  Tiefe. 


Sandateinpflaaterung. 

Auf  der  Zeche  ver.  Dorstfeld  im  Westfälischen  Oberbergamtsbezirk  hat  man  den  Hauptquerachlag 
der  Tiefbausohle,  welcher  an  vielen  Stellen  wegen  des  quellenden  Liegenden  bei  grosser  Nässe  kaum  passir- 
bar  war,  ausgepflastert.  Die  unten  zugespitzten  Pllasteretücke  wurden  in  eine  3—4  Zoll  starke  Lage  fein- 
gesiebter Kohlenasche  eingesetzt.  Das  Pflaster  hat  sich  auch  für  die  Pferdeförderung  sehr  gut  bewährt. 


Eisenausbaa. 

Der  Eisenaasban  ist  zu  allgemeiner  Verwendung  gelangt  und  bat  sich,  wenn  zweckmässig  ausge- 
führt, durchgehende  gut  bewährt.  Nachdem  er  zunächst  bei  der  Befestigung  von  Streckenstössen  und  Füll- 
örtern eingeführt  war,  ist  er  neuerdings  auch  bei  dem  Ausbau  von  Schächten  mit  gutem  Erfolg  ange- 
wendet worden. 

Eiserner  Streckenausbau  ist  u.  a.  im  Westfälischen  Oberbergamtsbezirk  auf  der  Zeche  Neu- 
Iserlohn  in  sehr  druckhaftem  Gebirge  nach  umstehender  Construction  mit  sehr  gutem  Erfolge  ausgeführt 
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worden.  In  Abständen  von  1 m.  zu  1 m.  sind  Rahmen  aus  4 gebogenen, 
in  den  Ecken  durch  Laschen  und  Schrauben  zusammengehaltenen  Doppelt-T- 
Eiseustücken,  an,  aufgestellt.  Zwischen  je  zwei  solcher  Rahmen  werden 
10  bis  13  cm.  starke  Rundhölzer,  bb  eingelegt,  welche  leicht  ausgewech- 
selt  werden  können.  Wenn  diese  durch  den  Druck  abgängig  geworden 
sind,  wird  das  entsprechende  Rahmenstück  auseinander  genommen,  die 
Rundhölzer  ausgewecbselt  und  ersteres  wieder  zusammengeschraubt. 

Auf  der  Steinkohlenzeche  Glückauf  Tiefbau  bei  Brünninghausen 
ist  Doppelt- T-Eisen  in  grösserem  Maassstabe  beim  Streckenausbau  zur 
Verwendung  gelangt.  Die  beiden  unteren  Holzschnitte  stellen  die  Zusammen- 
setzung der  Geviere  bei  einer  Streckenbreite  von  2,2  m.  für  doppelte  Wagen- 
spur und  bei  2,825  m.  Streckenbreite  für  dreifache  Wagenspur  an  einem 
Füllorte  dar.  Das  erstere  Geviere  wiegt  durchschnittlich  400  Pfd.,  das  zweite  490  Pfd. 
1000  Pfd.  kosteten  fertig  zusammengesetzt  65  Thlr.  Die  üeviero  sind  je  nach  der  Stärke 
des  Gebirgsdruckes  in  Entfernungen  von  62  bis  94  cm.  von  einander  aufgestellt.  Die 

Stösse  sind  hinter  den  Geviercn  mit  Rundholz  verzogen.  Für 
Ziegelsteinmaucrung  würde  bei  21  Zoll  Munerstärke  der  Ausbau 
einschliesslich  der  Herstellung  der  40  Zoll  tiefen  Wasserseige 
sowie  der  Auswölbung  derselben  a)  für  Erweiterungsarbeiten, 
Transport  und  Versatz  der  dabei  gewonnenen  Berge,  sowie  für 
Ausführung  der  Maurerarbeiten  pro  Lachter  an  Löhnen  gekostet 

haben 50  Thlr.  — Sgr. 

b)  an  Materialien: 

2Jt  Schachtruthen  Mauerwerk:  3000  Stück  Ziegel 
zum  Selbstkostenpreis  mit  3J  Thlr.  pro  Tau- 
send berechnet 1J*  — , 

7£  Scheffel  Wasserkalk  ä 10  Sgr 2 „ 15  , 

10  Scheffel  Sand  ä 1 Sgr — . 10, 

in  Summa  G2  Thlr.  25  Sgr! 
Die  Kosten  bei  Anwendung  von  Eisen  berechnen  sieb  dem  gegen- 
über, wenn  die  einzelnen  Geviere  in  je  3 Fuss  Entfernung  ein- 
gebaut werden: 

für  2 Stück  Geviere,  800  Pfd.  ü 1000  Pfd.  65  Thlr.  52  Thlr.  — Sgr. 
für  Erweiterung  der  Stösse,  Transport  der  dabei 
fallenden  Berge  und  Verziehen  der  Stösse 
durchschnittlich  pro  Lachter ......  18  , — , 

für  80  Stück  5zölliges  Rundholz  ä 4}  Fuss  zum 

Verziehen  ä 2]  Sgr 7 , 10  t 

in  Summa  77  Thlr.  10  Sgr 
Bei  dem  angegebenen  Eisenpreise  stellt  sich  also  der  Eisenausbau  um  1 4 i Thlr.  pro  Lachter  theurer 


als  Mauerung,  ist  jedoch  erheblich  rascher  auszuführen  und  von  sichererer  Dauer. 

Die  auf  der  Zeche  Graf  Beust  mit  dem  eisernen  Streckenausbau  gemachten  Erfahrungen  sind 
folgende: 

1)  Handelt  es  sich  darum,  dem  gewöhnlichen  (lastenden)  Gebirgsdruck  zu  begegnen,  so  wird  man 
immer  Eisenconstructionen  verwenden  können,  welche  den  nöthigen  Widerstand  leisten  und  vor  der  Holz- 
zimmerung die  Vorzüge  längerer  Dauer,  geringeren  Raumbedarfs  und  in  Folge  letzteren  Umstandes  einer 
geringeren  Verengerung  der  Wetterwege  besitzen,  auch  eine  Verschlechterung  der  Wetter,  wie  bei  faulender 
Holzzimmerung,  nicht  herbeiführen.  Namentlich  ist  der  Vortheil  der  ausreichenden  Dauer  gegenüber  dem 
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wiederhol  Um,  immer  grössere  Holzatärkeu  erfordernden  Auswechseln  der  Zimmernng  nicht  zu  unterschätzen. 
Die  Dauer  der  letzteren  wird  drei  Jahre  nicht  übersteigen,  ein  Zeitraum,  in  welchem  beim  Eisen  eine  nur 
geringe  Abnutzung  durch  ltost  Eintritt.  Nach  vollständiger  Ausnutzung  in  der  Grube  bleibt  das  alte  Eisen 
überdies  immerhin  noch  verwerthbar.  Der  Mauerung  gegenüber  kommt  endlich  für  den  Eisenausbau  noch 
der  Vortheil  rascher  Herstellung  in  Betracht 

2)  Dem  («treibenden")  Druck  quellenden  Gebirges  dagegen  leigtet  auf  die  Dauer  Eisen  eben  so 
wenig  Widerstand,  als  Holzzinunerung  und  Mauerung,  eine  Erfahrung,  welche  man  auch  auf  der  Steinkohlen- 
zeche  Centrum  bei  Bochum  gemacht  hat.  Gleichwohl  haben  gewisse  Eisenconstructionen  auch  unter  solchen 
Umständen  vor  solider  Holzzimmerung  und  namentlich  vor  Mauerung  den  grossen  Vorzug,  dass  sie  dem 
Gebirge  eine  geringere  Auflage  bieten.  Der  Holzverzug  zwischen  den  eisernen  Thürs teckgevieren  ist  bei 
quellendem  Gebirge  nicht  zu  dicht  herzustellen,  damit  die  Geviert*  nicht  zu  sehr  belastet  werden.  Man 
muss  dem  quellenden  Gebirge  Gelegenheit  geben,  sich  durchzudrücken.  Die  Zerstörung  dss  Holzverzuges 
wird  den  richtigen  Zeitpunkt  für  das  Ausladen  desselben  bezeichnen.  Dieses  letztere,  das  «Lüften*,  scheint 
wenigstens,  wie  bereits  oben  erwähnt,  ein  wirksames  Mittel  zu  sein,  die  Wirkungen  des  Druckes  in  quellen- 
dem Gebirge  zu  vermindern. 

Die  beobachteten  Erscheinungen  sind  folgende: 

a)  Eine  seit  drei  Jahren  eingebaute  Befestigung  in  l-Eäsen  der  Füllörter  auf  der  3.  und  4.  Bau- 
sohle,  mit  welcher  das  zerdrückte  Mauerwerk  unterfangen  wurde,  hat  sich  gut  gehalten;  ebenso  der  Ausbau 
des  Füllortes  auf  der  5.  Sohle,  welcher  aus  I-Kisen  herges teilt  ist. 


b)  Dagegen  sind  17  Bogen  für  doppelspurige  Querschläge  aus  llpfüudigeru 


.-Eisen,  welche  die 


<»*> 

Mauerung  in  der  stark  quellenden  l’arthie  im  Liegenden  von  Flötz  Mathilde  im  westlichen  Hauptquerschlage 
der  4.  Bausohio  stützen  sollten,  nach  zweijährigem  Bestehen  vollständig  verbogen  und  geknickt,  so  dass 
ihre  Auswechselung  noth wendig  wurde.  Die  Bogen  standen  theils  auf  Eichenschwellen,  theils  auf  eisernen 
Grundbogen ; jene  mussten  schon  nach  Jahresfrist  eingewechselt  werden,  diese  haben  sich  gut  erhalten. 
Allerdings  hat  die  Förderbahn  in  den  letzteren  bereits  einige  Male  gesenkt  werden  müssen. 

c)  18  Brcmaacbacbtgeviere  aus  14 pfundigem  I- Eisen,  seit  18  Monaten  in  dem  durch  flüchtiges 
Hangende  und  stark  quellendes  Liegende  ausgezeichneten  Flötze  Catharina  (4.  Öausohle)  aufgestellt,  haben 
sich  gut  erhalten.  Die  Sohle  des  Bremsberges  hat  zwar  zweimal  gesenkt  werden  müssen*,  die  Sohlbogen 
haben  aber  nicht  gelitten.  Der  Verzug  au  den  Stössen  ist  bei  der  Erneuerung  innerhalb  des  I- Eisens  an- 
gebracht worden,  uni  die  Stösse  selbst  an  den  Geviercn  nicht  anzugreifen, 

d)  Die  ersten  18  Fahrüberbaueubogen,  zur  Hälfte  aus  elliptisch  gebogenem  4 pfundigen  U-Eisen, 
zur  Hälfte  aus  je  4 flachen  Segmenten  von  üpfündigen  Gussatahlscbieneu  im  Flötze  Catharina  hergestellt, 
standen  1Ö  Monate.  Nach  erfolgtem  Abbau  der  Abtheilung  sind  säm  entliehe  Bogen  wiedergewomien,  die 
«uteren  vollständig  zerstört,  die  letzteren  in  noch  brauchbarem  Zustande.  Dieselben  haben  aufs  Neue  Ver- 
wendung gefunden. 

e)  Die  7 bis  12  Fuss  langen  I-Eisenkappen  auf  den  Pferdestationen  und  Wechseln  der  3.  Bausohle 
halten  sich  gut. 

Nach  diesen  Beobachtungen  genügt,  wo  es  sich  um  Aufnahme  des  gewöhnlichen  Gebirgsdruckes 
handelt,  die  Anwendung  von  einfach  J_*Eisen,  während  bei  stärkerem  Druck  doppelt  I -Eisen  zu  benutzen 
ist.  In  quellendem  Gebirge  dagegen  wird  man  gut  thun,  ein  schmales  Schienenprofil  zu  wählen  und  den 
Verzug  nicht  za  dicht  herzustellen.  Zu  jenen  ConstrucÜonen  reicht  Schmiedeeisen  aus,  iu  letzterem  Falle 
erscheint  aber  Gussstahl  am  Platze. 

Den  angeführten  Erfahrungen  über  den  Eisenausbau  aus  dm  Westfälischen  Oberbergamtsbezirk 
stehen  ebenso  günstige  aus  anderen  Gegenden  zur  Seite,  u.  a.  aus  dem  fisealiseben  Steinkohlenbergbau  zu 
Saarbrücken,1)  aus  dem  Kevier  Wetzlar,  aus  den  Gruben  der  Altenberger  Gesellschaft  im  Kevier  Deutz,  aus 


!)  Yergl.  Abhandlung  ton  Pf&bler  über  den  Ausbau  mit  T-Eisen  *uf  Orube  Alumwald  im  XX,  Bande  8.  121  dieser  Zeitschrift. 
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Oberschlesien  und  aus  dem  Mansfeld'achen  Kupierschieferbergbau.  Bei  dem  letzteren  benutzte  man  zu  den 
Streckenbogen  anfänglich  T-Schienen,  ging  dann  aber  zn  solchen  aus  Gussstahl  aus  der  Fabrik  von  R.  W. 
Dinnendahl  zu  Steele  Aber  und  erzielte  dabei  im  Vergleich  zu  der  Streckenmauerung  eine  Ersparaiss  tos 
ca.  30  pCt. 

Es  lag  nahe,  nach  den  günstigen  Erfahrungen  bezüglich  des  eisernen  Streckenausbaues  auch  für  den 
Ausbau  der  Schächte  Eisen  zu  verwenden.  An  mehreren  Punkten  ist  dies  mit  sehr  gutem  Erfolg  geschehen. 

Der  Püttlinger  Schacht  der  fiscalischen  Steinkohlengrube  Gerhard  Prinz  Wilhelm  bei  Saarbrücken 
ist  bis  zu  58  Lachter  Teufe,  wo  in  demselben  gutes  festes  Kohlengebirge  erreicht  war  und  der  Mauerfms 
angelegt  weiden  konnte,  in  52  cm.  starke  kreisrunde  Mauerung  gesetzt.  Unterhalb  des  Mauerfusses  wurde 
zunächst  noch  1,60  ni.  tief  ganze  Schrotzimmerung  angebracht  und  dann  zu  regelmässigem  Eisenausban 
übergegangen.  Der  Schacht  hat  4,4  m.  lichten  Durchmesser  innerhalb  der  Mauerung  und  auch  in  den  eiser- 
nen Ausbaukränzen. 

Letztere  bestehen  aus  i >- Eisen  und  werden  aus  2 Halbkreisen  zusammengesetzt,  welche  durch  Laschen 

von  i hEisen  und  Schrauben  mit  einander  verbunden  sind. 

Der  Schacht  erhält  alle  3 Lachter  2 Tragehölzer,  und  werden  2 aufeinander  folgende  Eisenkrinze 
in  Entfernungen  von  je  1 Lachter  vermittelst  eiserner  Doppelhaken  (Anhänger)  unter  einander  und  unter 
den  auf  den  nächst  oberen  Traghölzern  liegonden  Kranz  angehängt.  Erst  nach  Einlegung  des  dritten  Kranzes, 
welcher  wiederum  auf  Traghölzern  ruht,  werden  die  Kränze  unter  einander  verbolzt,  nachdem  die  Felder 
zuvor  mit  5 cm.  starken  Bohlen  verpfählt  sind,  und  nun  erst  die  Anhänger  entfernt  Die  Einstriche,  15em.ü 

stark,  greifen  in  das  i i-Eisen  ein  und  werden  durch  kleine  in  den  Kranz  genietete  Winkel  festgehalten. 

Die  Verzimmerung  ist  sehr  einfach  und  verhältnissmässig  rasch  gelegt,  sie  gewährt  volle  Sicherheit,  kann 
leicht  ausgewechselt  werden  und  erleichtert  die  Ausbauarbeiten  vorzugsweise  deshalb  wesentlich,  weil  mit 
dem  Legen  des  Holzes  resp.  des  eisernen  Kranzes  nicht  gowartet  zu  werden  braucht,  bis  die  Tragebölzer 
liegen,  sondern  ein  Verbauen  des  Schachtes  möglich  ist,  so  lange  die  Sohle  des  Schachtes  noch  ein  Arbeiten 
an  dem  Kranze  ohne  Verhöhnung  gestattet. 

Zum  grossen  Theil  in  Folge  dieser  Art  und  Weise  des  Verbauens  wurde  es  möglich,  fast  monatlich 
8 Lachter  (in  5 Monaten  41  Lachter)  abzuteufen. 

Der  kreisförmige  Richard-Schacht  der  Grube  Dudweiler-Jägersfreude,  der  bis  zu  48  Lachter  Teufe 
in  Mauerung  gesetzt  war,  ist  gleichfalls  von  da  ab  durch  eiserne  Schachtkränze  gesichert.  Der  Durchmesser 
desselben,  im  oberen  Theil  4,4  m.  äusscrlich  und  3,37  m.  im  Lichten,  brauchte  in  Folge  dessen  bei  3,45  m. 

lichtem  Maasse  bei  dem  weiteren  Abteufen  nur  3, 71  m.  weit  gehalten  zu  werden, 
was  den  nicht  geringen  Vortheil  gewährte,  dass  pro  Meter  Schachtteufe  3 cbm.  ent- 
stehenden Gesteins  weniger  zu  gewinnen  und  zu  Tage  zu  fördern  waren.  Die  Zu- 
sammensetzung der  beiden  aus  1 1-  förmigem  Schmiedeeisen  gebildeten  Theile  jedes 

Schachtkranzes  vermittelst  1 I-förmiger  gusseiserner  Laschen  und  je  4 schmiedeeiserner 

Bolzen  zeigt  nebenstehender  Holzschnitt  Die  Kränze  liegen  l,o&  m.  übereinander  uud 
sind  durch  je  4 Holzbolzen  unter  einander  verbolzt  Hinter  den  Kränzen  werden  die 
Stösse  mit  52  mm.  starken,  15G  mm.  breiten  eichenen  Bohlen,  welche  durch  vom 
Schach  tstosso  eiugetriebene  hölzerne  Keile  fest  gegen  die  Kränze  gepresst  werden, 
ausgekleidet. 

Abgesehen  von  dem  vorerwähnten  Vortheile  der  geringeren  Abteufungsroasse, 
hat  diese  Art  des  Scbachtausbaues  sehr  gute  Erfolge  sowohl  in  ökonomischer  Hinsicht 
als  auch  iu  Betreff  der  Zeitersparniss  ergeben,  welche  allerdings  zum  Theil  auch  der 
bereits  oben  gedachten  Verwendung  von  Dynamit  zugeschrieben  werden  müssen. 

Während  nämlich  in  6 Monaten,  in  welcher  Zeit  mittelst  Pulversprengung  abgeteuft,  der  Schicht 
sodann  verzimmert  und  später  ausgemauert  wurde,  im  Ganzen  16$  Lachter  Abteufen  und  18  Lachter 
Mauerung  oder  durchschnittlich  pro  Monat  2,33  Lachter  Abteufen  und  2,59  Lachter  Mauerung  fertig  gestellt 
wurden,  betrug  die  Abteufung  bei  Dynamit  und  Verwendung  von  Eisenkränzen  etc.  in  den  3 darauf  folgen- 
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len  Monaten  durchschnittlich  pro  Monat  5§  Lachter  oder  3,181  Lachter  mehr,  als  bei  dem  früheren 
*'  erfahren. 

Die  Kosten  des  Abteufeas  stellten  sich  pro  Lachter: 


1.  Bei  der  früheren  Methode. 

(Pubersprengung  und  Schachtaasmauerung.) 

a)  An  Arbeitslohn: 

für  Abteufen  einschliesslich  Pulververbrauch  etc.  ......  170  Tblr.  — Sgr.  — Pf. 

für  Ausbauen  der  Zimmerung 9,  2 , 3, 

für  Ausmauerung  55  t 25  0 10  , 

Summa  a)  Arbeitslohn  . . ~ 234  Thlr.  28  Sgr.  I Pf. 

b)  an  Material 74  , 6 » 7 , 

Gesammtsumme  . ....  309  , 4 , ö , 


2.  Bei  dem  neuen  Verfahren. 

(Verwendung  ron  Djmcnit  und  Verbauen  des  Schachts  mit  KUenkränzeo.) 

a)  As  Arbeitslohn; 

für  Abteufen  einschliesslich  Dynamitverbrauch  und  Verbauung  . 101  Thlr.  28  Sgr.  — Pf. 

b)  an  Material: 

für  2 Eisenkränze  nebst  Zubehör 52  , 20  , — , 

für  11  Cubikfuss  Eicbenquadratholz 9 , 5 , — . 

für  34  Cubikfuss  Eicheabohlen 19  , 19  , 4 , 

Gessunmtsumme  ....  — 183  Thlr.  12  Sgr.  4 Pt 

Nach  Zusammenstellung  ad  1 betragen  die  Kosten  . . . . . 300  , 4 . 8 , 

Ein  Lachter  kostet  demnach  jetzt  weniger ”7  125  Thlr.  22  Sgr.  VK! 

ln  ganz  ähnlicher  Weise  wie  die  beiden  erwähnten  Schächte  bei  Saarbrücken  ist  auf  der  Zeche 

Weitende  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  ein  4,2  m.  im  Lichten  weiter  Schacht  durch  | l- Eisen  kränze 

befestigt.  Letztere  liegen  in  Abständen  von  lj  bis  U m.,  sind  untereinander  durch  Bolzeu  abgestützt  und 
ruhen  auf  Tragestempeln,  welche  durchschnittlich  in  je  6 m.  Abstand  unter  einander  liegen.  Der  Sehaebtstoss 
ist  hinter  den  Kränzen  durch  52  mm.  starke  Eichenpfahle  abgekleidet. 


IV.  Wasserhaltung. 


A.  Abdämmungen. 

Abdämmungen  in  Schächten.  Auf  der  Zeche  Dahlbusch  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  ist 
zur  Herstellung  ei  na  12  Kuss  im  Lichten  weiten  Schachtes  im  wasserreichen  Mergel  das  Kind-€haudron’sche 
Verfahren  aogewendet  worden.  Die  eiserne  Cnvelage  hat  ihren  Anschluss  in  ungefähr  50  Lachter  unter 
Tage  gefunden  und  ist  so  vollkommen  gelungen,  dass  die  Zuflüsse  etwa  30  Liter  pro  Stunde  betrage«. 

ln  dem  .Wasserhaltungsschachte*  der  Stein kohlenzeche  ver.  Westphalia  bei  Dortmund  waren  bereits 
Ende  1868  am  Kusse  der  durch  die  Schichten  des  Kreidegebirges  bis  in  das  Steinkohleagebirge  hinabge- 
föhrten  wasserdichten  Schachtmauer,  wahrscheinlich  in  Folge  der  Vibration  der  Schachthölzer  bei  der  Förde- 
rung, zuerst  geradlinig  horizontale,  dann  schlangenförmige  und  senkrechte  Bisse  entstanden,  welche  ca. 
3,4  cbm.  Mergelwasser  pro  Miaute  durchliefen.  Später  zeigten  sich  auch  an  einer  höher  liegenden  Stelle 
der  Schachtmauer,  bei  26  Lachter,  kleine  horizontale  Bisse,  welche  jedenfalls  in  Kolge  Setzens  des  Mauer- 
werks  entstanden  waren.  Die  Schachtmauer,  bei  der  Anlage  des  Schachtes  mit  möglichst  grosser  Sorgfalt 
hergestellt,  ist  kreisrund,  im  Schachtquerschnitt  mit  5,02  in.  lichter  Weite  und  nach  auswärts  achteckig 


Digitized  by  Google 


366 


Versuche  und  Verbesserungen  bei  dem  Bergmerksbebrieb«  ln  Preussca  während  der  J&hre  1868  bi«  1871. 


begrenzt  mit  1,25  m.  Stärke  in  den  Ecken  des  Achtecks,  aus  besten  holländischen  Klinke rziegelu  nntTra«* 
mörtel  aufgeführt  worden.  Zur  Verdichtung  and  Sicherung  an  den  schadhaften  Stellen  wurden  in  dem 
unteren,  einem  grösseren  Drucke  ausgesetzteo  Tbeile  der  Mauerung  schmiedeeiserne  Tübbings  auf  10  m,  Höhe, 
in  dem  oberen  Theile  gusseiserne  auf  3,77  ro.  Höhe  eingebaut  Jeder  Tubbingsring  der  unteren  Partine 
besteht  aus  10  Segmenten;  die  letzteren  bestehen  aus  26  m starkem,  0,94  m.  hohem  und  14,7  m.  Ungern 
Walzblech,  tragen  an  allen  vier  Rändern  ein  78  mm.  breites  und  16  mm.  starkes  aufgenietetes  Winkeleiseo 
und  in  der  Mitte  zur  Verstärkung  ein  T-Eisen.  Die  Verdichtung  der  einzelnen  Segmente  unter  einander 
geschah  durch  Verschraubung  und  Verkeilung  der  Fugen  mit  kiefernen  Keilen  von  7 bis  13  mm.  Stärke. 
Auch  die  Zwischenräume  zwischen  der  Schachtmauer  und  dieser  Cuvelage  wurden  mit  trockenem  Kiefern- 
holz dicht  ausgefüllt. 

Die  gusseisernen  Tübbings  der  oberen  Partbie  sind  0,47  m.  hoch,  1,57  m.  lang  und  32,7  mm.  stark 
und  mit  Verstärkungsrippeu  nach  Innen  versehen,  ln  jeder  Parthie  der  Tübbings  ist  ein  mittelst  eines 
Hahnes  verschliessbares  Wasser-  und  Luftabführungsrohr  angebracht.  Dem  einseitigen  Seiteudruck,  welcher 
sich  in  dem  unteren  Theile  in  der  Richtung  von  Süden  nach  Norden  wahrnehmbar  machte,  erwies  sich  aber 
auch  der  Ausbau  mit  schmiedeeisernen  Tübbings  nicht  gewachsen.  An  einer  Stelle  wurden  diese  letzteren 
um  ca.  7 Zoll  derart  verschoben,  dass  einige  Segmente  ihren  Kreis  verloren  und  vollständig  herausgedrückt 
wurden.  Die  Auswechselung  derselben  gelang  trotz  der  schwierigen  Verhältnisse,  namentlich  trotz  des  star- 
ken Wassersturzes,  in  welchem  sie  auszuführen  war.  Es  hat  sich  seitdem  eine  seitliche  Verschiebung  nicht 
wieder  bemerkbar  gemacht;  auf  die  Dauer  dürfte  aber  doch  diese  Befestigung  keine  Sicherheit  gewähren. 

Der  Annahme  entsprechend,  dass  der  senkrechte  Druck  hauptsächlich  durch  das  Gewicht  der  Be- 
stehenden Scbachtmauer  selbst  hervorgerufen  wird,  hat  man  deshalb  einerseits  zur  Entlastung  der  Schacht- 
mauer  von  dem  eigenen  Drucke  ihres  oberen  Theiles  die  Anbringung  von  Tragebogen  in  Aussicht  genomroeB, 
andererseits  aber  in  dem  unteren  Theile  der  Mauer  die  Einbringung  einer  hölzernen  Blockmauerung  auf  u. 
3 Lachter  Höhe,  um  dem  Seiteudruck  Einhalt  zu  thun.  Die  alte  Schachtmauer  soll  zu  diesem  Behuf«  ai; 
den  druckhaften  Stellen  ihres  unteren  Theiles  stückweise  ausgebrochen  und  dann  durch  0,94  bis  1,25  m. 
lange,  in  der  Stärke  verschiedene,  aber  nach  dem  Radius  des  lichten  Schachtquerschnitts  bearbeitete  aad 
mit  Verband  auf  einander  gelegte  Holzklötze  (Tannenholz)  ersetzt  werden.  Es  bleibt  abzuwarten,  wie  Tcb 
diese  Befestigung  bewähren  wird. 

Eine  Verstärkung  einer  gusseisernen  Scbacbtcuvelage  durch  alte  Eisenbahnschienen  ist  auf  dem 
Schacht  No.  1 der  Steinkoblenzeche  Sechs  Brüder,  Sechs  Schwestern  bei  Hordel  im  Westfälischen  Oberberg- 
amtsbezirk ausgeführt  worden,  wo  ebenfalls  vor  einem  undicht  gewordenen  Mauersatz  bei  5,34  m,  Scba.it- 
durchmesser  ein  Tubbingsatz  auf  15  Lachter  Höhe  eingebaut  worden  war.  Je  drei  Schienen  wurden  mittelst 
Laschen  zu  einem  Ringe  verbunden  und  an  den  Wechseln  der  Tubbingsringe  derart  eingebaut,  dass  der 
Schienenfuss  2 Tubbingskrränze  an  den  Rändern  deckt.  Die  Schienenringe  sind  gegen  einander  abgespreiit. 
Das  Verfahren  hat  sich  bis  jetzt  gut  bewährt. 

Abdämmung  in  Strecken,  Im  Revier  Essen  im  Westfälischen  Oberbergamtsbezirk,  in  welchem 
man  bis  in  die  neuere  Zeit  nur  einflügelige  Dammthüren  an  wendete,  hat  man  auf  Zeche  Eintracht  Tiefbau 
eine  zweiflügelige  Thür  eingebaut.  In  dem  einen  Flügel  derselben  befindet  sich  zum  Ablassen  des  ange- 
stauten Wassers  ein  Ventil,  um  durch  dasselbe  ein  möglichst  vollständiges  Abzapfen  bewirken  zu  können, 
was  jetzt  nur  mit  Hülfe  der  in  der  Wasserseige  liegenden  Rohrleitung  mit  Klappen  möglich  ist.  Zweck- 
mässig würde  es  auch  sein,  wenn  die  Tbüre  mit  einem  Mannloch  versehen  wäre,  um  sofort  nach  dem  Ab- 
zapfen des  Wassers  hinter  dieselbe  gelangen  zu  können,  was  jetzt  nur  auf  einem  sehr  grossen  Umweg« 
möglich  ist. 

Auch  eine  neuerdings  auf  der  Grube  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  bei  Saarbrücken  eingebaute 
Dammthür  ist  mit  2 Flügeln  construirt.  Dieselben  bilden  im  geschlossenen  Zustande  an  der  dem  Wasser* 
zuflusse  abgewendeten  Seite  einen  Winkel  von  152  Grad,  sind  für  einen  Wasserdruck  von  6 Atmosphären 
berechnet  und  aus  3 Lagen  dreizölüger  Eichenbohlen  mit  starkem  Eisenbeschlage  hergestellt.  Der  Thür- 
rahmen ist  62,7  cm.  breit,  aus  eichenen  Pfosten  zusammengesetzt,  äusserlich  an  den  Seitenstössen  keilförmig 
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geschnitten  and  ringsum  mit  dem  Gestein  durch  wasserdichtes  Mauerwerk  verbunden.  In  geöffnetem  Zu- 
stande ist  die  lichte  Thüröffnung  2,35  m.  breit  und  1,96  m.  hoch,  so  dass  die  Pferdeförderung  durch  die 
Th üre  nicht  gehindert  wird.  Die  Kosten  der  Daramthüre  betragen: 
an  Arbeitslohn: 

für  Schiitrhauen  und  Maurerarbeiten 


Summa  Löhne 


an  Materialien: 

für  Maurermaterial 
, Holzmaterial  . 


. 71  Thlr. 

— Sgr, 

9 Pf. 

. 47  . 

10  , 

9 

35  , 

20  , 

* 

. 154  Wr. 

- Sgr. 

ITH 

. 62  , 

9 , 

8 , 

. «9  , 

6 , 

“ • 

. 23  , 

12  , 

• 

. 154  XhlrT 

-7 

8 Pf. 

. 308  Thlr. 

28  Sgr. 

5 Pf. 

Summa  Materialien  . 

Zusammen .... 

Bei  der  Ermittelung  über  die  Ausdehnung  angebohrter  Stand  wasser  ist  es  von  Wichtig- 
keit, einestheils  die  Druckhöbe,  anderenteils  auch  die  Verbreitung  der  angezapften  Standwasser  in  den  alten 
meistens  unbekannten  Bauen  kennen  zu  lernen.  Im  Worm-Revier  im  Rheinischen  Uberbergamtsbezirk  ge- 
schieht Erstem  io  neuerer  Zeit  durch  ein  im  Bohrloch  angebrachtes  Federmanometer  gewöhnlicher  Con- 
utruction.  Behufs  der  zweiten  Ermittelung  werden  durch  einen  verschließbaren  Hahn,  je  nachdem  die 
W asserhaltungskräfte  zur  Verfügung  stehen,  die  Standwasser  während  einer  bestimmten  Zeitdauer  abgelassen. 
Aus  einer  vergleichenden  Berechnung  der  abgekafeaen  Wassermasse  in  ihrer  Beziehung  zur  verminderten 
Druckhöhe  lässt  sich  dann  eine  annähernde  Berechnung  des  Baumes  der  vorhandenen  alten  Baue  und  der 
in  ihnen  verbreiteten  Standwasser  anstellen.  Durch  genaue  Beobachtungen  kann  man  in  dieser  Weise  ein 
ungefähres  Bild  von  den  alten  Bauen  entwerfen  und  danaeh  im  Voraus  die  bezüglichen  Betriebsdispositionen 
treffen. 


B.  Wasserleitung. 

Bei  den  oberirdischen  Wasserleitungen  auf  dem  Oberharz  ist  zur  Herstellung  vou  Gefluthern  eine 
künstliche  Steinmasse . ein  aus  1 Tbeil  Cement  und  2 Theilen  quarzigen  Gesteins  bestehender  Cementguss, 
mit  sehr  gutem  Erfolg  an  Stelle  von  Mauerwerk  verwendet  worden.  Die  bisher  bedeutendste  derartige  Arbeit 
fand  im  Jahre  1869  bei  einer  Hauptreparatur  des  Dammgrabens  statt.  Es  wurde  das  481  Lachter  lange 
Stück  desselben,  welches  über  den  Sperberhaier  Damm  führt,  ganz  aus  Cemeuiguss  neu  hergestellt  und  zwar 
in  Form  eines  Gefiuthers  mit  einem  lichten  Querschnitte  von  1,883  m.  Weite  und  1,255  m.  Tiefe,  mit  157  mm. 
starken  Wänden  und  eben  so  starker  Sohle. 

Die  Gesammtkosten  für  diese  durch  die  Fuhrlöhne  bedeutend  verteuerte  Arbeit  betrugen  rund 
13146  Tbaler. 

Der  Verbrauch  an  Cement  bestand  in  270  cbm.  oder  34,36  pCt.  der  aus  ihm  und  Setzbergen  gebil- 
deten Masse  des  Cementgusses. 

Es  berechnen  sich  die  Kosten  pro  laufendes  Lachter  Cementguss  zu  27  Thlr.  9 Sgr.  11  Pf,,  pro 
laufenden  Meter  zu  13  Thlr.  I Sgr.  10  Pf.  und  pro  Cubikmeter  Cementguss  überhaupt  zu  17  Thlr.,  wobei 
übrigens  nur  der  zu  773  cbm.  zu  veranschlagende  Raumesinhalt  des  Cementgusses  im  eigentlichen  Graben 
in  Betracht  gezogen  wurde  und  das  für  die  beiden  Fehlschläge  verwendete,  aber  in  den  obigen  Gesammt- 
kosten mit  inbegriffene  Material  unberücksichtigt  geblieben  ist. 

Wäre  letzteres  mit  in  Rechnung  gebracht  worden,  dann  würden  sich  die  oben  angeführten  Kosten 
noch  um  Einiges  geringer  gestalten. 


C.  Pumpen. 

Die  Perspecti vpumpen  finden  bei  dem  Bergbau  in  neuerer  Zeit  häufigere  Anwendung,  insbe- 
Abbwidl.  XX.  47 
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sondere  im  Schlesischen  Oberberganitsbezirk.  Die  Anlage  einer  solchen  auf  dem  Hoppe-Schacht  der  Abend- 
stern-Grube  bei  liösdzin  in  Oberschlesien  ist  im  19.  Bande  dieser  Zeitschrift  speciell  beschrieben. 

Auf  derselben  Anlage  stehen  Speisepumpen  in  Gebrauch,  welche  als  liegende  Zwilliopmaschineo  eilt 
Schieberateuerung  construirt  sind.  Sowohl  vor  als  hinter  jedem  der  sich  horizontal  bewegenden  Kolben  liegt 
ein  Saug-  und  ein  Druckventil,  so  dass  bei  jedem  Kolbenwege  einerseits  das  Sang-,  andererseits  das  Druck- 
Ventil  in  Wirksamkeit  gesetzt  wird,  jede  der  beiden  Pumpen  also  doppeltwirkend  ist.  Die  Ventile  je  emm 
Pumpe  liegen  in  einem  gemeinschaftlichen,  durch  eine«  aufgeschraubten  Deckel  geschlossenen  Kasten.  Die 
Entfernuug  des  Deckels  gestattet  leicht  die  Reinigung  und  Reparatur  der  Ventile. 

Auf  dem  Wilhelm-Schacht  der  consol.  Georg-Grube  bei  Klein-Dombrowka  (Oberschlesieu)  sind  zwei 
senkrecht  unter  einander  stehende  Perspectivpumpens&tse  von  je  200  Pro»  Höhe  eingebaut,  welchen  2 Saug- 
sätze von  je  50  Fuss  Höhe  die  Gruben wasser  aus  dem  Schachtsumpfe  zuhebeu.  Die  Vorrichtung  zum  Heben 
und  Senken  dieser  Saugsätze  ist  im  Wesentlichen  dieselbe,  wie  auf  der  benachbarten  Abendsterngrubs  (Be- 
schreibung der  letzteren  in  Band  XIX  dieser  Zeitschrift),  hat  jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  Coustruction  4er 
vorhandenen  Wasserhaltungsmaschine  eine  Abänderung  erfahren.  Dieselbe  ist  in  den  Figuren  15  bis  21 
auf  Tafel  XVIII  in  ihren  wesentlichen  Tbeilen  dargestellt. 

Während  auf  Hoppe-Schacht  der  Abeudstem-Grube  der  Saugsatz  direct  durch  Jen  überm  Schachte 
stehenden  Dampfcylinder  gehoben  und  gesenkt  werden  kann,  wird  auf  Wilhelm-Schacht,  dessen  Wasnerhal- 
tungsmasebine  eine  Schwungradmaschine  ist,  das  Heben  und  Senken  mit  Hülfe  der  Dampfwindo  bewirkt. 

Das  Sei!  der  Dampfwinde  wird  hier  an  ein  Querstück  {Figur  21)  angeschlossen , auf  welchem  dis 
mit  7 Zoll  hoben  und  2 Zoll  breiten  Oeffnungen  versehenen  Seukscbienen  ruhen.  Das  Abfangen  der  Senk- 
schienen auf  den  Trageböcken  (Figur  18)  geschieht  hier  ebenfalls  durch  schmiedeeiserne  Keile.  Zur  besser« 
Führung  sind  die  Sätze  in  Senkbäurae  eingefasst  (Figur  17),  welche  mit  ihren  Füssen  auf  gusseisernen 
Schuhen  im  Schachte  ruhen  (Figur  16),  so  dass  die  Sätze  beim  Betriebe  nur  durch  ihr  eigenes  Gewicht 
gegen  den  Zug  nach  oben  zurückgehalten  werden. 

Diese  Vorrichtung,  ausgezeichnet  durch  die  lteicbtigkeit  und  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Säue 
gezogen  und  gesenkt  werden  können,  gewährt  noch  de«  grossen  Vortheil,  dass,  selbst  wenn  Sätze  und  Seak- 
bäume  vollständig  unter  Wasser  sind,  ein  schnelles  Ziehen  der  Sätze,  also  auch  ein  Aus  wechseln  resp,  Ke- 
pariren  der  Ventile  bewerkstelligt  werden  kann. 

Ventile.  Auf  dem  Steinkohlenbergwerk  cons.  Paulus  bei  Orzegow  in  Oberschlesien  bat  man  bei 
einem  20 zölligen  Drucksatze,  behufs  Erzeugung  einer  möglichst  grossen  Durcblassöflhung,  dio  Ventile  aas 
4 lose  übereinander  gelegten,  flachen  Ringen  aus  Schmiedeeisen  construirt,  welche  nach  oben  hin  kleine? 
werden.  Auf  die  lichte  OeAuuug  des  letzten  und  kleinsten  Ringes  legt  sich  ein  einfaches  Tellerventil.  Jeder 
Ring  hat  ein  selbstständiges,  zweckmässig  begrenztes  Spiel. 

Schutz  der  Pumpen  g&gon  saure  Wasser, 

Der  auf  der  Köuigsgrube  in  Oberschlesieo  angestellte  Versuch,  die  gusseisernen  Pumpenröhren  durch 
einen  mueren  Ueherzug  von  Emaille  gegen  die  Einwirkungen  der  sauren  Grubenwasser  zu  schützen,  bat 
nach  den  vorliegenden  Nachrichten  guten  Erfolg  gehabt.  Nach  mehr  als  einjähriger  Dauer  ergab  die  Unter- 
suchung zweier  5 Fuss  langen  und  23  Zoll  im  Lichten  weiten  Rohre,  welche  als  die  obersten  Rohre  des 
untersten  Drucksatzes  eingebaut  waren,  so  weit  sich  dieselben  ohne  Abschraubung  der  Röhren  vornehm«! 
lieg«,  dass  diese  der  Einwirkung  der  sauren  Wasser  gut  widerstanden  hatten.  Die  Emaille  war  vollständig 
erhalten  und  nur  mit  einem  leicht  abzu  wischenden  Ocher-Ueberaug  bekleidet. 

Auch  die  versuchte  Anwendung  einer  von  der  Dachpappenfabrik  von  S.  Zwettels  in  Breslau  uatef 
dem  Namen  , Litolid*  gelieferten  Masse  hat  ein  günstiges  Resultat  ergeben.  Eisenblech  ene  und  gusseiserne 
Röhren  wurdet),  gleichfalls  auf  Königsgrube,  mit  dieser  Masse  angestricheu  und  der  Einwirkung  der  saure« 
Wasser  6 Wochen  lang  ausgesetzt.  Die  Litoüdmasse  zeigte  zwar  eine  grössere  Anzahl  von  Sprüngen,  die 
aber  an  keiner  Stelle  die  ganze  Stärke  des  Anstrichs  durchdrangen.  Das  Eisen  war  vollständig  geschützt 
geblieben.  Der  Preis  des  Litolid  ist  6 Thlr.  pro  Ctr.,  der  Anstrich  stellt  sich  auf  3£  Sgr.  pro  Quadratmeter. 
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Ungenügend  dagegen  zeigte  sich  der  auf  derselben  Örube  angewendete  innere  Anstrich  der  Pumpen- 
theile  mit  Bernsteinlack.  An  den  Stellen,  wo  bei  dem  Pampen  btt  riebt*  die  Wasserströmuugen  besonder» 
lebhaft  sind,  zeigten  »ich  die  Wandungen  der  Satztbeile  schon  nach  | jähriger  Dauer  stark  angegriffen. 


Reparaturen  von  Pumpenaatztheiien. 

Auf  der  Steinkohlenzeche  ver.  Neuglück  und  Gewalt  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  waren  von 
zwei  neu  eingebauten  55  Lachter  hohem  24 zölligen  Drucksätxen  die  glatten  Saugeventilkasten  in  Folge 
mangelhafter  Herstellung  gesprungen  und  mussten  durch  mit  vertikalen  und  horizontal  umlaufenden  Ver- 
stärkungsrippen versehene  widerstandsfähigere  Stücke  ersetzt  werden.  Eine  ähnliche  Auswechselung  war  bei 
einem  dritten  Saugeventilkasten  eines  C>8  Lachter  hoben  30 zölligen  Drucksatzes  vorzunehmen , welcher  in 
Folge  des  Aufgehens  eines  grossen  mit  Blei  vergossenen  Loches  undicht  und  unbrauchbar  geworden  war. 
Man  brachte  zu  diesem  Zwecke  über  dem  Ausguss  Lager  an  und  steckte  durch  dieselben  mit  doppelten 
Muttern  versehene  Zugschrauben  hindurch,  dann  zerlegte  man  die  Steigröhren  in  Abteilungen  von  150  bis 
200  Ctr.  Rohrgewieht,  hob  mit  den  Schrauben  zuerst  die  oberste  Abteilung  um  f>  bis  G Zoll,  indem  man 
dieselbe  an  den  obersten  Plantschen  angreifen  Hess,  und  fing  die  angehobene  Abteilung  am  unteren  Ende 
durch  Umfassungslager  ab.  Darauf  zog  man  durch  Schrauben,  welche  von  der  untersten  Plantsche  der 
ersten  Abtheilung  bis  zur  obersten  Plantsche  der  2.  Abtheilung  reichten,  diese  letztere  nach  und  fing  säe  in 
gleicher  Weise  unten  ab,  zog  dann  die  3.  Abtheilung  nach  u.  s.  f.  Nach  dem  Einbauen  des  Ersatzstückes 
wurden  die  einzelnen  Röhrenabtheilungen  in  umgekehrter  Reihenfolge  wieder  herabgelassen. 

Auf  der  Zeche  Steinpatt  waren  in  Folge  Bruches  des  Ventilkastens  bei  einem  22  zölligen  Satz  Steig- 
röhren im  Gewicht  von  54  Ctr.  zu  heben.  Man  stellte  hierzu  Kopfscbrauben  auf  Tragelager  und  Hess  die- 
selben unter  einem  die  Köhrentour  eng  nmscbliesscnden  hölzernen  Umfassnngslager  angreifen. 

Der  im  XVIII.  Bande  dieser  Zeitschrift  von  der  Verwaltung  des  Märkisch- Westfälischen  Bergwerks- 
vereins mitgetheilte  Versuch,  die  Taucherarbeit  zur  Wiederherstellung  von  Pumpcntheilen  in  mit  aofge- 
gangenen  Wassern  erfüllten  Schächten  anzuwenden,  ist  im  Westfälischen  Oberbergamtsbezirk  mehrfach  mit 
glücklichem  Erfolge  wiederholt  worden.  Auf  der  Steinkohlenzeche  vor.  Wiendahlsbatik  wurden  in  einer  Tiefe 
von  11  Puss  unter  Wasser  nach  Oeffnung  der  Ventilthür  zunächst  neue  Ventilklappen  aufgelegt,  dann  die 
Ventilthüre  mit  einem  neuen  Dichtungskranze  versehen  und  letztere  Arbeit  noch  zweimal  wiederholt,  weil 
jedesmal  der  Dicbtungskranz  wegen  nicht  hinreichend  festen  Anschraubens  der  Veniilthüre  gerissen  war. 

Auf  Zeche  Carolinen -Erbstollen  bei  Holzwickede  war  in  einer  Tiefe  von  22  Fuss  bezw.  34  Fuss 
saiger  unter  Wasser  in  einem  tonnlägigen  Schachte  von  58  Fuss  Neigung  die  Ventilthür«  loszumachen,  die 
Saugventilklappen  auszu wechseln,  die  Stopfbüchse  des  Plungerrohrs  zu  lüften  und  deren  Liderung  auszu- 
wecbseln  und  endlich  der  Saugkorb  zu  reinigen.  Die  ganze  Arbeit  wurde  in  4 Tagen  vollendet,  worauf  dio 
Sümpfung  der  aufgegangenen  Wasser  in  wenigen  Tagen  bewirkt  wurde. 

Der  angewendete  Taueherapparat  besteht  aus  einem  wasserdichten  Anzuge  von  feiner  Segelleine- 
wand  mit  Guttapercha- Einlage,  der  nur  Kopf  und  Hände  des  Tauchers  frei  lässt  und  um  die  Hand- 
gelenke mittelst  eines  Guttapercha -Streifens  wasserdicht  schliesst.  Auf  den  Kopf  setzt  der  Taucher  einen 
Heim  von  Eisenblech,  der  nach  unten  einen  Theil  der  Schultern,  des  Rückens  und  der  Brust  bedeckt  und 
an  dessen  unteren  Rand  der  Rand  des  Halsausschnittes  des  Anzuges  durch  Schraubenbolzen  und  aufge- 
legte Lasche« , welche  die  Krümmung  des  Helmrandes  haben,  ebenfalls  dicht  angeschraubt  wild.  An  der 
hinteren  Kopfseite  hat  der  Heim  einen  kleinen  Stutzen,  an  welchen  der  Verbindungsschlauch  zur  Luftpumpe 
angeschraubt  wird.  Am  Ende  dieses  Stutzens  liegt  ein  nach  Innen  sich  öffnendes  Ventil,  durch  welches 
die  Luft  in  drei  in  dem  oberen  Theile  des  Helmes  befindliche,  von  hinten  nach  vorn  führende  C'anfile  und 
durch  diese  nach  der  Vorderseite  des  Kopfes  gelangt;  es  wird  hierdurch  verhindert,  dass  die  einströmende 
Luft  den  Taucher  direct  auf  den  Kopf  trifft.  Ebenfalls  an  der  hinteren  Kopfseite  des  Helmes  befindet  sich 
ferner  eine  durch  ein  nach  Aussen  sich  öffnendes  Ventil  geschlossene  Oeffnung  zum  Abführen  der  über- 
schüssigen und  gebrauchten  Luft.  Dieses  Vonti)  wird  durch  den  Druck  des  Wassers  und,  wenn  dieser  zu 
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schwach  sein  sollte,  durch  eine  schwach  aufdrückende  Feder,  welche  in  einer  an  der  Ausseuseite  des  Helmes 
über  der  Oeffnung  befindlichen,  mit  kleinen  Löchern  versehenen  Kapsel  liegt,  geschlossen  gehalten.  Damit 
der  Taucher  bei  Arbeiten  in  offenem  und  nicht  zu  tiefem  Wasser  um  sich  sehen  kann,  befindet  eich  gerade 
vor  dem  Gesicht  iin  Helme  eine  kreisrunde  Oeffnung,  in  welche  eine  mit  einer  messingenen  Einfassung  ver- 
sehene Glasscheibe  eingeschraubt  wird,  welche,  wenn  der  Taucher  sich  erholen  oder  mit  Anderen  sprechen 
will,  ohne  den  Helm  abzunehmen,  ausgeschraubt  werden  kann.  An  jeder  Seite  dieser  Scheibe  befindet  sieb 
noch  eine  kleinere  Glasscheibe,  alle  durch  Messingstäbe  gegen  das  Eingestosaenwerden  geschützt 

Zur  Zuführung  der  Luft  dient  eine  Luftpumpe  mit  drei  Cylindem,  von  denen  jeder  allein  das  nöthige 
Quantum  Luft  zu  beschaffen  im  Stande  ist.  Der  Zufährungsschlauch  wird  mit  einem  Ende  au  die  Luft- 
pumpe, mit  dem  anderen,  nachdem  dieser  durch  einen  um  die  Höften  des  Tauchers  befestigten  Ledergurt 
gezogen,  an  den  oben  beschriebenen  Stutzen  an  der  Hinterseibe  des  Helmes  angeschraubt.  Vervollständigt 
wird  die  Ausrüstung  des  Tauchers  durch  zwei  Bleigewichte  von  je  40  Pfund,  welche  an  dem  Helme  befestigt 
über  die  Brust  und  den  Röcken  des  Tauchers  herabhängen,  ein  Paar  mit  dicken  Bleisohlen  versehene  Schube 
und  eine  fest  um  den  Leib  des  Tauchers  gebundene  Schutz-  und  Signalschnur. 

Pumpen  gestänge.  Auf  der  Grube  Reden-Merchweiler  bei  Saarbrücken  ist  eine  auf  localen  Ver- 
hältnissen beruhende  Construction  einer  Gestängescheere  zur  Ausführung  gekommen,  die  auch  von  allge- 
meinem Interesse  ist.  ln  dem  Kliuketbaler  Wasserhaltungsscbachte  daselbst  waren  nämlich  seither  zwei 
20  zöllige  Pumpensätze,  je  auf  der  66,3  m.  tiefen  ganzen  Saar&ohle  und  der  40,2  m.  tiefen  halben  Saarsohle 
in  Tfaätigkeit,  Beide  wurden  mittelst  eines  hölzernen  Gestänges  betrieben  und  hoben  das  Wasser  zuerst 
aus  der  ganzen  in  die  halbe  Saarsohle  und  aus  letzterer  zu  Tage. 

Nachdem  nun  624*  m,  unter  der  Saarsohle  die  erste  Tiefbausohle  gefasst  war,  wurde  auch  für  dies» 
die  Aufstellung  eines  Pumpensatzes  nöthig.  Das  seitherige  hölzerne  Gestänge  musste  entfernt  und  durch 
ein  eisernes  ersetzt  werden.  Gleichzeitig  wurde  der  Pumpensatz  in  der  halben  Saarsohle  ausgebaut  und 
dessen  Stoigrubrleitung  mit  der  Steigrohrleitung  der  ganzen  Saarsohle  zu  einer  direct  bis  za  Tage  gehenden 
Leitung  vereinigt. 

Es  schien  zweckmässig,  das  Pumpenlager,  auf  welchem  der  Pumpensatz  der  halben  Saarsohle  und 
die  zugehörige  Steigrohrleitung  ruhen,  unverändert  liegen  zu  lassen. 

Das  erwähnte  Pumpenlager  liegt  aber  rechtwinklig  kreuzweise  zu  dem  Pumpenlager  in  der  ganzen 
Saarsohle  und  müssen  demnach  die  zur  Umgebung  des  Lagers  in  der  halben  und  des  Lagers  in  der  ganzen 
Saarsohle  nöthigen  Gestänges chccrcn  auch  rechtwinklig  zu  einander  stehen.  Dieser  Umstand  macht  bei  der 
gewählten  Construction  des  Gestänges  aus  U -Eisen  der  Burbacher  Hütte  eine  eigenthümlicbe , in  Figur  20 
auf  Tafel  XIX  dargestellte  Construction  der  Scheere  in  der  halten  SaarsoMe,  woselbst  jetzt  der  Drucksatz 
weggefalien  ist,  erforderlich. 

Es  bedeuten  in  der  Zeicbnuug:  e Scheerenplatte  des  Scheerenstückes  oberhalb  der  halben  SaarsoWe. 
/ Gestänge  aus  doppeltem  U-Eisen  bis  zu  Tage  reichend,  gg  Schecrenstangen  aus  U-Eisen,  durch  Winkel- 
eisen hh  mit  der  Scheerenplatte  <r,  sowie  durch  ihre  Plantschen  und  die  U-Eisen  ii  mit  den  beiden,  das 
Scheerenstück  unterhalb  der  halben  Saarsohle  bildenden  Platten  kk  verbunden;  l Gestänge  von  doppelt 
U-Eisen  nach  der  ganzen  Saarsohle  führend,  durch  die  Flanschen  dieses  U- Eisens  und  das  eigenthümiieh 
geformte  Schmiedestück  m,  welches  mit  den  Ohren  seines  Kopfstück«  auf  den  Scheereaplatten  kk  aufsitzi 
und  nach  unten  keilförmig  sich  verjüngend  durchaus  mit  den  Stegen  des  U-Eisens  des  Gestänges  vernietet 
ist,  verbunden;  nn  Gusseisenplatten  zur  Versteifung  der  Scheerenplatte  l.  Die  auf  der  Zeichnung  sichtbaren 
Keile  verleiben  der  Vernietung  eine  grössere  Solidität.  Die  übrigen  Einzeluheiten  der  Construction  sind 
aus  der  Zeichnung  ersichtlich. 

Leistung  verschiedener  Waseerhaltungsmasohinon. 

Von  Interesse  sind  die  Erfahrungen,  welche  in  den  letzten  Jahren  auf  der  Steinkohlengrute  Gewalt 
bet  Steele  im  Oberbergamtabezirk  Dortmund  hinsichtlich  der  Leistungen  verschiedener  direct  wirkender 
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Älaschinen-SyBtcme  und  der  dabei  verwendeten  eisernen  Schachtgestänge  gemacht  worden  sind.  Auf  dieser 
Zeche  bestanden  bis  zum  Jahre  1865  die  zur  Wältigung  der  Grubenwasaer  dienenden  Maschinen  aus  1)  zwei 
JBalancier -Maschinen  von  je  70  Zoll  Cylinderdurchmesser  und  6J  Fass  Bub  in  den  Schachtpumpen ; und 
2)  eine  Balancier-Maschine  von  91  Zoll  Cy  linderd  urcbmeaser  und  7 4 Fuss  Bub  in  den  Pumpen.  Mit  diesen 
Maschinen-  und  Pumpenkräften  wurden  im  Jahre  1864  durchschnittlich  pro  Minute  181  Cubikfuaa  Wasser 
gehoben  und  betrug  der  Kohlen  verbrauch  für  die  Wasserhaltung  im  Durchschnitt  monatlich  25383  Scheffel 
oder  pro  Tag  846,2  Scheffel  Die  Dampferzeugung  bei  der  Wasserhaltung  erfolgte  durch  12  Cornwall- Kessel 
mit  einfachem  Feuerrohr,  welche  fast  sämmtlicb  in  Betrieb  erhalten  werden  mussten.  — An  Pumpen  waren 
in  Th&tigkeit  von  der  VI.  Sohle  aufwärts  bis  zur  Stolleoaohle  und  Hängebaak  (111  und  124  Lachter  saiger) 

a)  bei  der  I.  70zölligen  Maschine: 

4 Stück  15 zöllige  Saugepumpen,  eine  14-  und  eine  15 zöllige  Druckpumpe  und  eine  8 zöllige 
Nabrungspumpe ; 

b)  bei  der  Ulzölligen  Maschine: 

eine  11-,  15-,  16-,  18-  und  zwei  19|  zöllige  Druckpumpen; 

c)  bei  der  II.  70zölligea  Maschine  vou  der  4.  Sohle  = 68  Lachter: 

eine  11-,  12-  und  zwei  18 zöllige  Druckpumpen,  sowie  eine  lBzöllige  Säugpumpe. 

Als  im  Jahre  1865  die  60 zöllige  doppelt-  und  direetwirkende  Maschine  iu  Betrieb  kam,  wurde  das 
Pumpen-System  durch  Anbringung  grosser  und  langer  Sätze  vereinfacht,  wobei  die  zweite  70 zöllige  Ma- 
schine mit  den  Pumpen  abgebrochen  und  ausgebaut  wurde.  Der  60zölligen  Maschine,  welche  12  Fuss  Hub- 
höhe besitzt,  wurde  von  der  5.  bis  4.  Sohle  eine  24 zöllige  und  von  der  4.  Sohle  bis  Hängebank  eine  30z0l- 
lige  Pumpe  angehängt.  Ausser  dieser  Maschine  arbeitete  demnächst  abwechselnd  entweder  die  91  zöllige 
oder  70  zöllige  Maschine  und  konnte  alsdann  eine  der  letzteren  Maschinen  als  Reserve  ausser  Thätigkeit  bleiben. 

Da  sich  die  Zuflüsse  fortwährend  vermehrten  und  die  erste  70 zöllige  Maschine  durch  einen  38jäh- 
rigen  Gebrauch  fast  ganz  abgenutzt  war,  so  musste  auf  noch  grössere  Leistung  Bedacht  genommen  werden 
und  wurde  iß  Anbetracht  dessen  eine  schwere  doppelt-  und  direetwirkende  Woolfsche  Maschine  mit  Con- 
densation  gebaut,  deren  Cyiinderverhältniss  94  und  64  Zoll  bei  12  Fuss  Hub  im  Schachte  beträgt 

Nachstehende  Pumpen  sind  von  der  V.  Sohle  bis  Hängebank  in  Thätigkeit: 

2 Stück  24  zöllige  Druckpumpen  von  der  V.  bis  IV.  Sohle, 

2 . 24  , „ , , IV.  bis  Stollen, 

1 , 18  , Nahrungspumpe  bis  Hängebank. 

Ausserdem  soll,  sobald  die  VI.  Sohle  wieder  freigesumpft  ist,  bei  dieser  Maschine  in  letzterer  Sohle 
noch  eine  24  zöllige  Pumpe  aufgestellt  werden.  Diese  Maschine  mit  deren  Pumpen  ist  allein  im  Stande,  bei 
einer  Geschwindigkeit  von  3£  Hub  pro  Minute  sämmtliche  Zuflüsse,  welche  pro  Minute  circa  240  Cubikfuss 
betragen,  zu  wütigen.  Zum  Betriebe  dieser  Maschine  reichen  8 Dampfkessel  vollständig  aus  und  beträgt 
der  Kohlenverbrauch  alsdann  pro  Tag  ca.  650  Scheffel. 

Die  Ingangsetzung  der  Maschine  erfolgte  Ende  April  1869,  wobei  aber  in  den  6 darauf  folgenden 
Monaten  der  Betrieb  durch  vorgekommene  Unfälle  an  den  Pumpen  mehrfach  unterbrochen  wurde. 

ln  den  Monaten  Januar,  Februar,  März  und  April  1870  bat  die  Maschine  fortwährend  allein  ge- 
arbeitet, und  dabei  einen  Geaammtver brauch  von  79136  Scheffel  oder  täglich  639  Scheffel  erfordert  Da- 
gegen stellte  sich  der  Verbrauch  in  dem  nämlichen  Zeitraum  des  Jahres  1869  auf  96710  oder  täglich 
722  Scheffel 

Die  Kohleneraparn iss  in  den  4 Monaten  1870  gegen  1869  betrug  demnach  17574  oder  pro 
Tag  146,4  Scheffel 

V.  Förderung. 

Schienenwege.  Auf  der  Steinkohlengnibe  Johann  Friedrich  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
hat  man  bei  der  Herstellung  einer  Pferde -Eisenbahn  über  Tage  zur  besseren  Befestigung  der  Schienen  in 
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der  Längsrichtung  auf  den  Stegen  Schuhe  von  Schmiedeeisen  angewendet,  in  welchen  die  Schienenenden  ein- 
gesteckt ruhen.  Die  Schienen  sind  die  bekannten  Flügelschienen  von  9,8  mm.  Kopfbreite,  62  mm.  Fussbrerte 

und«  65,4  mm.  Hohe,  per  Lachter  30  Pfund  schwer.  Die  Schuhe  (vergleich« 
nebenstehenden  Holzschnitt)  sind  dem  Profile  der  Schienen  entsprechend  aus 
| Zoll  starkem  Eisen  hergestellt  und  wiegen  etwa  1 Pfund.  Ihre  aufge- 
bogenen Backen  werden  durch  Hammerschläge  gegen  die  Schienenseiten  dicht 
angetrieben  und  wird  die  Sohle  dnrch  4 Hakennägel  auf  den  Stegen  befestigt. 

Eiserne  Schwellen  nach  Legrand 'schem  System.  Ge  walzte  und 
in  die  entsprechenden  Formen  gestauchte  eiserne  Schwellen  haben  mehrfach 
bei  dem  Westfälischen  Bergbau  Eingang  gefunden  und  sind  in  Hauptsohlenstrecken,  Vorrichtungsörtern  so- 
wie auch  in  Bremsschächten  zur  Anwendung  gekommen.  Die  nach  einem  ans  Belgien  eingeführten  Modell 

angefertigteu  Schwellen  (vergl.  nebenstehenden  Holzschnitt)  haben  i i förmigen 
Querschnitt  und  besitzen  dem  Profil  der  Schienen  entsprechende  Biegungen  in 
Form  von  Schuhen  zum  Dnrchstecken  und  zur  Befestigung  der  Schienen.  Die 
Eisenstärke  beträgt  etwa  32  mm.,  die  Breite  65  mm.,  die  Höhe  der  äusseren 
Schubseite  39  mm.  und  der  inneren  Seite  26  mm.  Ihre  Länge  beträgt  etwa 
90  cm.,  die  Spurweite  55  cm.,  das  Gewicht  9 Pfund  und  der  Preis  etwa  14{  Sgr. 
Die  Schienen  werden  durch  auf  deren  Aussenseite  angetriebene  Keile  von  Bocheo- 
holz  von  ca.  15  cm.  Länge,  33  mm.  Dicke  und  von  52  mm.  auf  34  mm.  sieh 
verjüngender  Breite  in  den  Schaben  festgehalten.  Die  Schwellen  werden  io 
Abständen  von  86  bis  104  cm.  gelegt  und  ruhen  auf  einem  Bett  von  Steinschrott  mit  Koksasche.  Ke 
Schienenenden  werden  durch  an  der  Aussenseite  der  Schienen  liegende  eiserne  Haken  an  Stelle  der  Laschen 
zusammengohalten.  Dieselben  sind  aus  9,8  mm.  starkem  Rundeisen  angefertigt,  157  mm.  lang  und  haben 
amgebogene  Enden  von  13  mm.  Länge.  Bei  G5  mm.  vom  Ende  ist  die  Schiene  für  Aufnahme  des  Hakens 
durchlocht.  Die  Haken  liegen  an  der  Aussenseite  der  Schienen  und  werden  durch  die  mit  entsprechenden 
Nutben  versehenen  Keile  mit  festgehalten.  Dieses  Schwellensystem  hat  sich  nach  den  vorliegenden  Nach- 
richten als  haltbar  erwiesen. 

Stahlschienen.  Auf  der  tiscalischen  Königsgrube  in  Oberschlesien,  wie  bei  mehreren  anderen 
Betrieben,  sind  Schienen  aus  Bessemer-Stalil  bei  sehr  bedeutender  Förderung  und  unter  der  Einwirkung 
saurer  Grubenwasser  verwendet  worden  und  haben  sich  sehr  gut  bewährt.  Dieselben  sind  insbesondere  fnr 
die  Hauptförderstrecken  zu  empfehlen.  Auch  Gussstnhi schienen  sind  au  mehreren  Punkten  im  West- 
fälischen Oberbergamtsbezirk  mit  gutem  Erfolg  versucht  worden.  Beide  Schienensorten  sind  jedoch  in 
schärferen  Curven  ihrer  schwierigen  Biegbarkeit  wegen  nicht  gut  zu  verwenden. 

Wagon. 

ln  den  Küdersdorfer  Kalksteinbrüchen  bat  man  die  gewöhnliche  Steinkarre  versuchsweise  durch 
einen  nach  dem  Princip  des  ungarischen  Hundes  construirten  Wagen  ersetzt.  Das  Gestell  dieses  Wagens 
besteht  ans  einem  starken,  nach  vorn  sich  etwas  verjüngenden  Bodenbrett,  welches  auf  einen  Langbaum  auf- 
geschraubt ist  und  nur  am  Vorderende  einen  eingezapften  Giebel  trägt,  während  sich  am  Hinterende  zwei 
eiserne,  durch  einen  Steg  verbundene  Handgriffe  befinden ; die  beiden  Seiten  sind  gänzlich  frei.  Das  Gestell 
ruht  auf  2 gusseisernen  Räderpaaren  von  verschiedenem  Durchmesser  und  ohne  Spurkränze.  Die  Achse  des 
grösseren  Paares  liegt  in  der  Mitte  des  Gestelles  unter  dem  Schwerpunkte  des  Ganzen,  diejenige  des  kleine- 
ren nahe  am  vorderen  Ende.  Die  Spurweite  beträgt  235  mm. 

Dieser  Wagen  gewährt  den  Vortbeil,  dass  er  sich  selbst  bei  der  schwersten  Belastung  (8  bis  10  Ctr.) 
ohne  erhebliche  Anstrengung  um  seine  Schwerlinie  im  Kreise  herum  drehen  lässt  und  deshalb  ohne  jede 
Versäumnis»  unter  beliebigem  Winkel  vom  Aufladepunkte  abgefahren  werden  kann.  Ausserdem  aber  ist  das 
Beladen  sowohl  als  das  Entleeren  dieses  Fahrzenges  sehr  bequem.  — Die  Förderbahn  besteht  ans  doppelten 
Laufbohlen. 
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Für  den  Betrieb  der  Seilförderung  ist  auf  der  fiscal ischen  Steinkohlengrube  Reden  bei  Saarbrücken 
ein  besonderer  Park  von  400  Wagen  beschafft  worden,  deren  Construction  aus  den  Figuren  1 bis  9 auf 
Tafel  XIX  ersichtlich  ist.  Bei  denselben  ist  die  frühere  Kuppelungsweise  der  Wagen  vermittelst  einer 

durchgehenden  Zugstange  verlassen  und  statt  deren  unter  dem  Wagenkasten  ein  solider  Rahmen  von  | h Eisen 

angebracht  (Figur  5),  auf  welchem  die  zur  Kuppelung  dienenden  Raken  und  Stangenketten , sowie  die  mit 
selbsttätiger  Schmiervorrichtung  (Oelsaugepolster)  versehenen  gusseisernen  Lager  für  die  rotirenden  Achsen 
befestigt  sind.  Zur  Abschwäcbung  des  beim  Anziehen  der  Fördermaschine  unvermeidlich  eintretenden,  für 
Seil  und  Wagen  sehr  nachtheiligen  Ruckes  wurde  bei  Befestigung  des  Hakens  eine  Gummischeibe  einge- 
schaltet (Figur  4),  welche  sich  indessen  bald  abnutzte  und  nicht  genügendeu  Effect  gab.  Mau  bat  deshalb 
neuerdings  die  in  den  Figuren  6 bis  9 dargestellte  und  aus  denselben  unmittelbar  verständliche  Puffervor- 
richtung an  ihre  Stelle  gesetzt,  welche  sich  gut  bewährt.  — Bei  diesen  Wagen  sind  zur  leichteren  Beweg- 
lichkeit in  den  Curven  das  Vorderrad  der  einen  Seite  und  das  Hinterrad  der  anderen  lose  aufgesteckt,  die 
beiden  anderen  Räder  fest.  — Das  Gewicht  des  Wagens  beträgt  650  Pfund. 

Räder  und  Achsen.  Die  Anwendung  vou  Hartgussrädern  hat  bei  einer  grossem  Anzahl  von 
Werken  fortgesetzt  günstige  Resultate  ergeben  und  ist,  des  theureren  Preises  gegenüber  gewöhnlichen  Guss- 
rädera  ungeachtet,  in  einigen  Betrieben  die  herrschende  geworden,  wie  u.  a.  bei  dem  Mansfeld'schen  Kupfer- 
schieferbergbau. Bei  dem  Letzteren  sind  auch  die  von  dem  Stahlwerke  zu  Goffontaine  bei  Saarbrücken  her- 
gestelltcn  Grubenwagenräder  mit  Laufkranzbandagen  aus  Gussstahl,  geraden  Speichen  aus  Federstahl 
und  gusseiserner  Nabe  versucht  worden.  Dieselben  haben  sich  jedoch  nicht  bewährt,  da  die  Speichen  sehr 
bald  in  der  Nabe  nicht  mehr  fest  sassen  und  zum  Theil  auch  brachen. 

Die  auf  mehreren  Westfälischen  Steinkohiengruben,  u.  a.  auf  Graf  Beust,  eingeführten  eisernen 
Förderwagen  mit  rundlaufenden  Gussstahl-  oder  auch  Feinkorn-Achsen  in  ausgebohrten  gusseisernen 
Lagern  (System  Köpe),  welche  nur  alle  drei  Monate  mit  zähem  Fett  geschmiert  werden,  bewähren  sich  sehr 
gut.  Bei  Anwendung  dieser  Wagen  auf  Gussstahlschienen  ziehen  Pferde  von  58  bis  59  Zoll  Höhe  auf  Bahnen 
von  gleich mässigem  Gefälle  von  1 bis  200,  stellenweise  auch  von  1 . 160  mit  Leichtigkeit  Züge  von  20  bis 
25  Achtscheffelwagen.  Bei  Förderlängen  bis  zu  350  Lachter  betragen  die  Transportkosten  pro  100  Scheffel 
und  100  Lachter  21  Pfennige. 

Der  Einführung  zweckmässiger,  an  Schmiermaterial  und  Zeit  ersparender  Schm iervorrichtungen 
bei  den  Förderwagenrüdern  wendet  man  mehr  und  mehr  Aufmerksamkeit  zu. 
die  von  der  Eisengiesaerei  von  ßoennhoff  in  Wetter  gelieferten  , Patentlager ‘ 
eine  günstige  Aufnahme  gefunden  (vergl.  nebenstehenden  Holzschnitt).  Als 
Schmiermaterial  wird  darin  eine  dickere  Schmiere,  verseiftes  „Vulcanöl*,  an- 
gewendet,  welche  mittelst  einer  Spritze  von  oben  durch  die  im  Wagenkasten 
angebrachte,  mit  einer  Schraube  verschliessbare  Eintrageöffnung  eingeführt 
wird.  Die  39  mm.  starken  Achsen  drehen  sich  in  den  Lagern.  Je  ein  Rad 
sitzt  auf  jeder  Wagenseite  lose  auf  der  Achse.  Gegen  ein  Eindringen  von 
Schmutz  sind  die  Lager  durch  eingelegte  Stossringe  und  ein  die  Achse  um- 
fassendes und  in  entsprechende  Vertiefungen  der  Lager  eingreifendes  (Stück 
Gas-)  Rohr  geschützt.  Der  Preis  eines  solchen  Lagers  beträgt  18  Sgr.  Ein 
Einträgen  von  Schmiere  ist  nur  in  mehr  wöchentlichen  Zeiträumen  erforderlich. 

Mehrfach  sind  auch  ähnlich  construirtc  Lager  für  laufende  Achsen  in  der 
Weise  mit  gutem  Erfolge  ausgeführt  worden,  dass  in  der  unteren  Lager- 
schale ein  Polster  eingelegt  ist,  welches  zunächst  der  Achse  aus  Flanell, 
darunter  aus  Filz  besteht  und  mit  dem  Sebmiermaterial  getränkt  erhalten  wird. 

Auf  der  Zeche  Colonia  bei  Langendreer  ist  an  den  Förderwagen  von 
10  Scheffel  Inhalt  neuerdings  ein  von  dem  Bergwerksverwalter  Kellermann  construirtes  Rad  zur  Anwendung 
gekommen,  welches  in  einer  einfachen  und  soliden  Weise  mit  selbsttätiger  Schmiervorrichtung  versehen  ist 
Als  Kammer  zur  Aufbewahrung  der  etwa  für  emc  Wrocbe  ausreichenden  Schmiere  dient  nämlich  der  nach 
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beiden  Seiten  durch  Vollguss  geschlossene  Baum  zwischen  zwei  «Speichen.  Dieser  Behälter  hat  auf  der 
äusseren  Badseite  eine  etwa  26  mm.  weite,  darch  eine  Schraube  zu  verschließende  OefFnung,  durch  welche 
die  Schmiere  aufgegeben  wird,  und  steht  mit  der  lichten  Oeffnung  der  Nabe  durch  einen  10  mm.  langen 
Schlitz  in  Verbindung,  durch  den  die  Schmiere  dem  Achsenzapfen  zugeführt  wird.  Die  bei  dieser  Einrich- 
tung zu  verwendende  Schmiere  muss  selbstredend  bis  zu  einem  gewissen  Grade  consistent  sein.  Der  Vor- 
theil  dieser  Einrichtung  besteht  darin,  dass  die  Construction  des  ganzen  Bades  eine  bei  Weitem  einfachere 
bleibt  und  dass  die  verbrauchte  Schmiere  vorne  an  der  Nabe  entweichen  kann,  wodurch  eine  frühzeitig* 
Verhärtung  der  Schmiere  vermieden  wird.  Die  auf  der  genannten  Zeche  in  Gebrauch  befindlichen,  mit  der- 
artigen Rädern  versehenen  Wagen  haben  sich  gut  bewährt. 

Pferdeförderung,  Um  die  bei  der  Pferdeförderuag  besonders  beschwerlichen  Nachtheile  des  quel- 
lenden Liegenden  zu  beseitigen,  hat  man  auf  Zeche  Tremonia  im  Westfälischen  Bezirk  in  einer  Pferdeförder- 
atrecke  die  Sohle  mit  Kohlenasche  als  Unterbau  und  harten,  durch  Mörtel  verbundenen  Ziegeln  als  Oberbau 
vollständig  ausgemauert  und  an  einem  Stosse  eine  gemauerte  Bösche  gezogen.  — 

Auf  der  Zeche  Victoria -Mathias  desselben  Bezirks 
hat  man  sich  des  Werde- Zuges  zum  beschleunigten  Betriebe 
eines  auf  einem  Ausricbtunga-Abteufeo  aufgestellten  Förder- 
baspels  bedient.  Die  Haspelwelle  wurde  durch  Räderüber- 
setzung mit  einer  zweiten  Welle  in  Verbindung  gesetzt  (vergi 
nebenstehenden  Holzschnitt),  weiche  in  der  Grundstrecken- 
sohle  eine  Kettenscheibe  trägt.  Eine  zweite  Kettenscheibe 
ist  in  der  Grundstrecke  weiter  zu  Felde  aufgestellt  and  um 
beide  Scheiben  eine  Kette  ohne  Ende  geschlungen.  An  dies* 
Kette  wird  ein  Pferd  angespannt,  weiches  dieselbe  in  gerad- 
linigem Laufe  anzieht  und  so  den  Haspel  umtreibt  Dürer 
diese  Anordnung  ist  die  Herstellung  einer  besonderen  Hornstatt  für  den  Pferdelauf  erspart. 

Maachinollo  S trecken  förderang. 

Auf  der  Paulus-Grube  bei  Orzegow  ist  eine  neue  eingeleisige  Seilstreckenförderung  eingerichtet  wor- 
den, welche  den  Zweck  hat,  die  Förderung  aus  dem  nördlichen  tiefer  gelegenen  feldestheile  nach  dem 
Sophieschacht  zu  schaffen.  Die  Förderbahn  ist  318  Lachter  lang,  läuft  an  ihrem  nördlichen  Ende  aal’ 
20  Lachter  Länge  horizontal,  steigt  dann  auf  113£  Lachter  Länge  im  Verhältnis*  von  1:18  und  schließt 
eich  dann  wieder  nahezu  horizontal  an  den  Schacht  an.  Die  Strecke  macht  2 Curven  mit  31,4  m.  Badisi 
und  ist  bei  628  mm.  Spurweite  mit  Ausnahme  der  beiden  Enden  nur  eingeleisig.  Die  Seile  haben  26g»  tnm. 
Durchmesser,  bestehen  aus  5 X 7 Drähten  und  wiegen  pro  Meter  4,8  Pfund.  Auf  der  Streckensohle  befin- 
den sich  in  Abständen  von  3 Lachtern  die  Leitrollen  für  das  Vorderseil,  an  der  Firste  die  für  das  Hinter- 
aeil,  welches  am  Ende  der  Bahn  über  eine  Hinterseilscheibe  von  1,67  m.  Durchmesser  läuft.  Jeder  Zug  be- 
steht aus  14  bis  20  Förderwagen  ü 3 Tonnen  Inhalt  und  2 eisernen  Conducteurwagen  am  Anfang  und  Ende 
des  Zuges.  Das  Seil  ist  mittelst  einer  Gabel  an  den  Conducteurwagen  befestigt  und  die  letzteren  sind 
ausserdem  mit  nachschleifenden  Hemmstäben  sowie  mit  einer  Hemmvorrichtung  versehen,  welche  es  dm 
Conducteur  möglich  macht,  den  Zug  beim  Heissen  des  Beils  sofort  zum  Stehen  zu  bringen.  Zum  Signal!- 
siren  dient  eine  elektrische  Strom  lei  tung  mit  Glockenwerken  bei  der  Maschine  und  am  Anfang  und  Ende 
der  Bahn.  Ausschaltevorrichtungen  gestatten  dem  Zugführer  an  jedem  Punkte  der  Strecke  ein  Signal  *s 
geben.  Die  Betriebskraft  liefert  eine  SOpferdige  Zwillings -Dampfmaschine  mit  Cy  lindern  von  392  mm. 
Durchmesser,  l,io  m.  Hub  und  selbsttätigen  Bremsen,  welche  über  Tage  auf  dem  Sophieschachte  steht 
Die  gewöhnliche  Fördergeschwindigkeit  ist  3,h  m.  per  Secunde,  die  Fahrzeit  für  einen  Zug  daher  3 bi* 

4 Minuten. 
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Unterirdische  Locomotivfördornng. 

Wahrend  frühere  Versuche  zur  Einführung  unterirdischer  Locomotivförderung  (auf  der  fiscalischen 
von  der  Heydt-Grube  bei  Saarbrücken)  nicht  zum  Ziele  geführt  hatten,  ist  diese  Förderungsraethode  neuer- 
dings auf  der  Grube  Meinerzhagener  Bleiberg  ira  Rheinischen  Öberbergarats bezirk  auf  der  Burgfeger  Sfcollen- 
sohle  beim  Haupttagebaue,  wo  bis  heran  Pferdeförderuog  umging,  mit  recht  günstigem  Resultate  in  Anwen- 
dung gekommen.  Es  sind  hier  zwei  schmalspurige  Locomotiven  von  nominell  20  Pferdekraft  aus  der  Fabrik 
von  Kraus  & Comp,  in  München  in  Betrieb,  von  denen  jede  in  12atündiger  Schicht  die  bisherige  Leistung 
von  6 Pferden  ersetzt.  Die  Förderlängc  wird  300  Lachter  nicht  ganz  erreichen,  von  denen  \ auf  den  Tage- 
bau und  ungefähr  \ auf  die  unterirdischen  Strecken  fallen.  Es  werden  gewöhnlich  10  bis  15  Transport- 
wagen von  1 Cubikmeter  Rauminhalt  in  den  Zügen  zusammengestellfc,  welche  die  Maschinen  auf  den  Bahnen 
mit  kurzen  Curven  zu  schleppen  und  zu  drücken  vermögen.  Die  Fahrgeschwindigkeit  überschreitet  dabei 
nicht  viel  6 Fuss  in  der  Seeunde.  Bisher  sind  von  jeder  Maschine  in  12 ständiger  Schiebt  ungefähr  300 
Wagen,  die  mit  dem  Erzhaufwerk  ein  Gewicht  von  je  13  Centner  repräsentiren,  gefördert  worden,  jedoch 
könnte  diese  Leistung  sehr  wohl  auf  <100  geladene  Wagen  gesteigert  werden.  Die  Spurweite  betrügt  654  nun., 
dabei  haben  die  Locomotiven,  welche  auf  12  Atmosphären  Ueherdruck  eonceasionirt  sind,  bei  3,3  m.  Länge 
eine  Breite  von  1,36  m.  und  eine  Höbe  von  2,oi  m,,  die  Triebräder  haben  575  mm.  Durchmesser. 

Die  Kessel  werden  mit  Coaks  geheizt  und  ist  die  Belästigung  durch  den  Dampf  und  die  Verbren- 
nungsproducte  der  Kesselheizung  bei  der  günstigen  Wetterführung  der  Grube  während  der  Fahrt  selbst  fast 
gar  nicht,  bei  dem  Stillstände  der  Maschinen  nur  auf  kurze  Zeit  sehr  wenig  zu  bemerken. 

Der  bisherige  Betrieb  ist,  bei  der  gleichrnässig  wirkenden  Maschinenkraft,  als  eia  regelmässigerer 
und,  bei  richtiger  Beaufsichtigung,  auch  als  ein  gefahrloserer  wie  die  Pferdeförderung  zu  bezeichnen  und 
soll  bei  diesem  günstigen  Resultate  auch  noch  auf  andere  Theilo  der  Grube  ausgedehnt  werden.  Die  localen 
Verhältnisse  sind  hier  allerdings  bei  bedeutenden  Ortsdimensionen  und  starker  Ventilation  für  die  Anwen- 
dung der  Locomotivförderung  ausnahmsweise  günstig. 


Bremswerke. 

Auf  der  Steinkohlengrube  ver.  Hamburg  bei  Witten  im  Westfälischen  Oberbergamtsbezirk  hat  man 
die  Vorrichtung  durch  Bremsscbäcbte  bei  flachen  Lagerungsverhältnissen  bis  zu  einem  Einfallen  von  5 Gra- 
den herab  ermöglicht.  Man  hat  das  dadurch  erreicht,  dass  man  an  den  Fördergestellen  sowohl  Achsen  als 
Bäder  beweglich  herstellt  und  das  Seilübergewicht  durch  sorgfältigste  Ausgleichung  vermittelst  contscber 
Spiralen  auf  ein  Minimum  reducirt  bat.  — Auf  derselben  Grube  ist  auf  einem  steiler  fallenden  Flötztheile, 
abweichend  von  dem  gewöhnlichen  Verfahren  einer  möglichst  vollständigen  Ausgleichung  der  Tonnlage  bei 
gleicbmässigem  Flötzfallen,  ein  Bremsberg  mit  einem  nach  oben  ailmälig  erheblich  zunehmenden  Ansteigen 
hergestellt.  Die  Gangbarkeit  der  Maschine  ist  dabei  dadurch  erzielt,  dass  das  Seil  des  herabgehenden  Korbe«, 
umgekehrt  wie  bei  der  einfachen  Seilgewichtsausgleichung,  in  einer  durch  die  Abnahme  der  Zugkraft  be- 
stimmten, einem  ailmälig  zunehmenden  Durchmesser  des  Seilkorbes  entsprechenden  Spirale  abgewickelt  wird. 

Um  in  den  oberen  Oertern  der  Bremsberge,  namentlich  in  solchen,  durch  welche  eine  starke  Förde- 
rung geht,  den  Bremskorb  ohne  Herstellung  eines  Umbruches  schneller  abfertigen  zu  können,  ist  auf  Zeche 
Julia  im  Westfälischen  Oberbergamtsbezirk  nachstehende  Einrichtung  getroffen  worden.  Die  Strecken  wer- 
den von  dem  Bremsberge  an  auf  einige  Lachter  Länge  zweispurig  aufgefahren.  Die  beiden  Bahnen  liegen 
jedoch  nicht  in  einer  Ebene,  sondern  die  eine  um  so  viel  höher,  als  dem  Einfallen  des  Flötzes  entspricht. 
Dabei  hat  die  obere  Bahn  vom  Bremsberg  nach  dem  Streckenort  hin  Gefälle,  die  untere  Steigung.  Man  ist 
dadurch  io  den  Stand  gesetzt,  von  jeder  Bahn  einen  Wagen  auf  den  Bremskorb  zu  schieben.  Beide  Bahnen 
vereinigen  sich  durch  eine  feste  Weiche.  Bei  dem  Bremsbetriebe  hält  der  von  der  Sohle  heraufkommende 
Bremskorb  an  der  unteren  Sohle  an,  gibt  den  leeren  Wagen  ab  und  steigt  alsdann  bis  zur  oberen  Sohle, 
wo  ein  voller  Wagen  bereit  steht.  Während  dieses  Aufganges  des  Korbes  geht  der  Fördermann  auf  die 
Abhtndl.  XX.  48 
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obere  Bahn  und  kann  dort  sofort  den  vollen  Wagen  aufschieben.  — Diese  Disposition  eignet  sich  besonders 
für  mittleres  Flötzfallen  und  hat  sich  dabei  gut  bewährt.  — Auf  Zeche  Pluto  desselben  Bezirkes  sind  in 

Stelle  der  bisher  üblich  gewesenen  grossen  hölzernen  Brems- 
trommeln  gusseiserne  Bremsscbeiben  von  der  in  nebenste- 
hendem Holzschnitt  angegebenen  Form  in  Betrieb.  Du 
Bremsseil  läuft  seitlich  in  einer  Nuth  (vergL  Schnitt  ab), 
während  um  die  Scheibe  eine  eiserne  Bandbremse  umge- 
legt ist,  welche  von  dem  seitlich  stehenden  Bremser  ver- 
mittelst eines  Hebels  bewegt  wird.  Die  Vorzüge  dieser 
Bremsvorrichtung  bestehen  in  geringem  Baumbedarf,  un- 
bedeutendem Seilverschleiss,  rascher  und  billiger  Herstel- 
lung und  geringer  BeparaturbedürftigkeiL 

Auf  der  Zeche  Hansa  desselben  Bezirks  bat  man  ur 
Forderung  in  den  im  Auf  hauen  begriffenen  hoben  Brems- 
bergen in  einem  mit  10  bis  12  Grad  einiallendeo  FKtie 
folgende  Einrichtung  getroffen.  (Vergl.  den  nächstfolgenden 
Holzschnitt.)  Bei  vorzüglichem  Verhalten  des  Nebenge- 
steines wurden  streichende  Abbaustrecken  nur  von  15  zu 
15  Lachter  aufgefahren.  Au  don  Ansatzpunkten  dieser 
Strecken  wurde  das  Liegende  sOhlig  nach- 
gerissen und  hier  an  dem  Fussende  eines  kräf- 
tigen fest  eingebühnten  Stempels  mittelst  einer 
Kette  eine  Seilrollo  von  314  nun.  Durch- 
messer befestigt.  Ueber  diese  Bolle  wurde 
das  Förderseil  gezogen  und  daran  auf  dem 
Doppelgeleise  beim  Herablassen  eines  vol- 
len Wagens  ein  leerer  heraufgezogen.  Die 
Beibuug  war  so  gross,  dass  ein  besonder« 
Bremsen  dabei  meist  nicht  erforderlich  wurde. 
So  wurde  von  Strecke  zu  Strecke  gefordert. 
Bei  stärkerem  Einfallen  legte  man  die  Seitenrolle  c nicht  in  der  erwähnten  und 
in  nebenstehendem  Holzschnitt  links  dargestelltcn  Weise  auf  dem  Liegenden  an 
den  Stempel  an,  sondern  in  einem  iu  mittlerer  Hohe  in  demselben  hergestellten 
Ausschnitt  (vergl.  Holzschnitt  rechts).  Gebremst  wurde  dabei  einfach  durch  Ein- 
fuhren einer  eisernen  Stange  bei  x.  War  der  Bremsberg  in  seiner  ganzen  Hohe 
aufgefahren,  so  wurde  eine  Bremsvorrichtung  von  gewöhnlicher  Construction  zur 
definitiven  Förderung  eingebaut 
ln  demselben  Bezirke  werden  die  schwerfälligen  Gegengewichte  für  Bremsberge  mehr  und  mehr 
durch  solche  ersetzt,  welche  aas  eiuzelnen  leicht  zu  transportirenden  Eisenstangen  bestehen.  Dieselben  werden  auf 
ein  Bädergestell  neben  einander  gelegt  und  mittelst  eiserner  Querstangen,  welche  an  den  Enden  mit  einander  ver- 
schraubt werden,  befestigt.  Solche  Gegengewichte  sind  leicht  auseinander  zu  nehmen  und  ihr  Gewicht  leicht 
zu  reguliren. 

ßollkasten.  Für  den  Abbau  schwacher  FlOtze  mit  schlechtem  Nebengestein,  in  welcben  die  An- 
lage besonderer  Bremsberge  zu  kostspielig  wird,  hat  man  auf  den  Zechen  ver.  Dorstfeld  und  Holland  des- 
selben Bezirks  mobile  Bollkasten  zu  4,4  Hectoliter  Inhalt  eiugeführt.  Iu  den  Abbaustrecken  gehen 
kleine  Förderwagen  von  2,2  Hectoliter  Inhalt,  welche  in  den  von  Strecke  zu  Strecke  laufenden  Boll- 
kasten entleert  werden,  während  der  Inhalt  dieses  letzteren  in  der  Grundstrecke  in  einen  untergeschobenen 
grösseren  Förderwagen  gelangt.  Der  Bollkasten,  oben  offen  und  horizontal  geschnitten,  wird  unteo 
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durch  eine  in  Angeln  gehende  verticale  Klappe  verschlossen  gehalten.  Unter  dem  Rollkasten  läuft  ein 
Gegengewicht. 

Seil  Verbindung.  Die  Verbindung  der  Bremsseile  mit  dem  Bremskorbe  hat  man  mehrfach  in 
folgender  zugleich  einfacher  und  haltbarer  Weise  hergestellt  Der  ßremskorb  trägt  vorne  eine  coniscbe, 
mit  der  weiten  Oeffnung  nach  unten  gekehrte  eiserne  Hülse.  In  diese  wird  das  Bremsseilende  durch  die 
obere  enge  Oeffnung  eingefübrt,  dann  unter  der  Hülse  auseinander  gedreht  und  die  Drahtenden  umgebogen 
and  zu  einem  Knäuel  zosammengewickelt,  welches,  in  die  coniscbe  Hülse  hineingezogen,  das  Seil  beim  An- 
zug in  dieser  festhält  Will  man  das  Seil  vom  Bremskorbe  läsen,  so  wird  es  abgehauen  und  das  Knäuel 
aus  der  weiteren  Oeffnung  der  Hülse  entfernt  — Denselben  leicht  herzustellenden  und  zu  lösenden  Seilan- 
schluss hat  man  wohl  auch  bei  der  horizontalen  Seilförderung  angewendet 

Geneigte  Schienenwege.  Im  Bahnschachtfelde  der  fiscalischeu  Königsgrube  in  Oberechlesien 
hat  man  von  der  Grundstrecke  im  Sattel  Hölze  einen  auf  eine  Länge  von  33  Lachter  etwa  mit  1 1 0 anstei- 
genden und  demnächst  noch  auf  eine  Länge  von  120  Lachter  söhlig  weiter  gehenden  Querschlag  nach  dem 
Heintzmaanflütze  getrieben.  Um  nun  die  bedeutenden  Förderquantitäten  aus  dem  Heintzmann-  und  Gerhard- 
flötzo  durch  diesen  ansteigenden  Querschlag  auf  die  Bahnschachbohle  hinabbremsea  zu  können,  war  man. 
genöthigt,  mehrere  Grubenfördcr wagen,  gewöhnlich  vier,  aneinander  gekuppelt  hinabzulassen  uud  einen  aus 
einer  gleichen  Anzahl  von  Wagen  bestehenden  Zug  hinaufzuziehen.  Die  grosse  überschüssige  Kraft,  welche 
in  dem  hiuabgehenden  Wageazug  sich  entwickelte,  hat  man  für  den  Transport  der  Förderwagen  in  dem  er- 
wähnten söhligen  l'heile  des  Querschläger  durch  eine  Art  SeilfÖrderung  unter  Anwendung  eines  einzigen 
Seiles,  zwischen  dessen  beiden  Enden  der  Wagenzug  eingeschaltet  wird,  nutzbar  gemacht. 

Zu  diesem  Zwecke  ist,  wie  aus  den  Figuren  13  bis  15  auf  Tafel  XIX  ersichtlich  ist,  auf  der  785  mm. 
starken  Bremswelle  ein  fünffüssiger  Seilkorb  angebracht,  um  diesen  zur  Verhinderung  des  Gleitens  das  Seil 
mehrere  Male  berurogeschlungen  und  das  eine  Endo  desselben  alsdann  über  Leitrollen  längs  der  Firste  bis 
an  das  Ende  des  Querscblages,  dort  über  eine  senkrechte  öfüssige  Scheibe  nach  der  Sohle  und  auf  dieser 
zurück  bis  zum  Bremsberge  geführt.  Da  die  Stelle,  an  welcher  der  Bremshaspel  angebracht  ist,  die  ganze 

Länge  des  Querscblages  im  Verhältnis  von  1 : 2 theilt,  so  haben  die  Umfänge  der  Bremswelle  und  der 

Seiltrommel  dasselbe  Verhältnis«  erhalten  müssen.  Erwähnt  muss  noch  werden,  dass,  da  zwei  den  Brems- 
berg hinahgehende  Züge  dazu  gehören,  um  auf  der  söhligen  Strecke  einen  vollen  Wagenzug  zum  Bremsberge 
und  einen  leeren  zurück  zu  schaffen,  auf  dieser  stets  die  doppelte  Anzahl  der  Wagen,  welche  auf  dem  Brems- 
berge zu  einem  Zuge  vereinigt  werden,  angewendet  werden  müssen,  um  die  Förderung  in  einem  regelmässi- 
gen Gange  zu  erhalten.  — In  den  Figuren  14  und  15  sind  die  in  der  Firste  angebrachten  Scilleitungsrollen 
dargestellt. 

Diese  Art  der  Seilförderung  hat  sich  hier  im  Allgemeinen  recht  gut  bewährt.  Die  durchschnitt- 
liche Leistung,  welche  mit  derselben  in  der  10  ständigen  Schicht  erreicht  worden  ist,  beläuft  sich  etwa  auf 
600  Förderwagen  ä 10  Ctr, ; die  Kosten  dieser  Anlage  haben  nur  etwa  200  Thlr.  betragen,  und  es  sind 
durch  dieselbe  täglich  etwa  6 Arbeiter  ä 15  Sgr.  oder  jährlich  900  Thlr.  erspart  worden. 

Schachtförderung. 

Seilscbeibengerüste.  Auf  dem  Skallejr- Schacht  No.  2 der  fiscaliachen  Steinkohlengrube  Dud- 

weiler  bei  Saarbrücken  bat  man  nach  dem  Vorgänge  Belgischer  Steinkohlengruben  ein  ganz  freistehendes, 

aus  4 starken  Tannenbäumen  gebildetes  Seilscheibengerüst  aufges teilt.  Dieselben  sind  in  solcher  Höbe,  dass 
man  bequem  mit  einem  zweitägigen  Fördergestelle  fördern  kann,  durch  Querriegel  verbunden,  auf  welchen 
das  Seilscheibenlager  ruht.  Ausserdem  sind  sie  durch  Spreizen  kräftig  gegen  einander  abgesteift.  Unten 
sind  die  dicken  Enden  der  Tannenbäume  in  gusseiserne  Platten  mit  cjlinderförmigem  Aufsatz  eingelassen 
und  letztere  fest  auf  Fundamentquadern  verankert..  — ■ Die  Mehrzahl  der  neuerdings  anf  den  flscalischen 
Saarbrüeker  Gruben  aufgestellten  Seilscbeibengerüste  ist  jedoch  in  Eisen  consfcruirt  worden,  wie  u.  a.  das  in 
diesem  Bande  der  Zeitschrift  durch  Herrn  Pinno  beschriebene  Gerüst  auf  Grub«  Heinitz  bei  Saarbrücken. 
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Auch  in  anderen  Revieren  hat  man,  mit  Rücksicht  auf  wiederholte  Brandunfälle  bei  hölzernen  Schachtge- 
rüsten, Risenconstructionen  anzuwenden  begonnen. 

Seilscheibe. 

Auf  dem  Steinsalzbergwerk  zu  Stassfurt  ist  man  durch  Anwendung  gusseiserner  Seilscheiben  mit 
gut  ausgedrehter  Rinne  statt  solcher  mit  Holzfütterung  zu  einer  erheblichen  Verminderung  des  Seilw- 
schleisses  gelangt. 


Aasatüx«  Vorrichtung  an  der  Hängebank. 

Anf  dem  Rhein-Nahe- Bahn-Schachte  der  Grube  König  bei  Saarbrücken  hat  man  für  die  maschinelle 
Tonnenförderung  beim  Schachtabteufen  eine  Ausstürzvorrichtung  zur  selbsttätigen  Entleerung  der  Förder- 
tonnen in  die  Tageförderungswagen  angebracht  Die  Fördertonnen  sind  aus  alten  Siederobren  angefertigt 
und  bei  654  mm.  Durchmesser  1,06  m.  hoch.  Dieselben  sind  mittelst  eines  schmiedeeisernen  Bügels  mit 
dem  Seilschloss  so  verbunden,  dass  die  Tonne  jede  Seitenbewegung  verrichten,  sich  um  sich  selbst  aber  nicht 

drehen  kann,  ohne  das  Bandförderseil  mit  zu  drehen,  lieber  dem 
Seilsehlosa  ist  auf  dem  Sei!  ein  Fübrungsschlitten rahmen  angebracht, 
welcher  die  Tonne  im  Schachte  leitet  und  zugleich  die  Drehung  des 
Seils  um  sich  selbst  verhindert.  Kommt  die  beladene  Tonne  über 
die  HäDgebank,  so  wird  ein  den  Schacht  überdeckender  Boden,  eie 
Scbachtwipper,  umgelegt,  auf  dessen  Bügel  sich  die  Tonne  nach  ge- 
gebenem Hängeseil  mit  dem  Fanghaken  a aufsetzt,  umkippt  und  so 
sich  entleert  (vergl.  nebenstehenden  Holzschnitt).  Von  dem  Schacht- 
wipper rollt  das  Haufwerk  in  untergeschobene  Förderwagen.  Die 
sichere  Entleerung  der  Tonne  ist  von  einer  richtigen  Constructioo 
der  Fanghaken  abhängig,  welche  so  gestaltet  sind,  dass  auch  für  die 
geneigte  Lage  der  Tonne  immer  noch  Sicherheit  gegen  das  Abrat- 
schen  der  Haken  vom  Bügel  des  Wippers  vorhanden  ist.  Ferner  ist 
der  Schachtwipper  so  ausbalancirt,  dass  er  zwar  in  keiner  Lage  im 
Gleichgewicht  ist,  aber  doch  sehr  leicht  aus  seiner  aufrechten  Stel- 
lung in  die  geneigte  Lage  und  umgekehrt  versetzt  werden  kann. 
Dadurch,  dass,  abgesehen  von  der  von  Hand  leicht  zu  bewirkenden 
Umlegung  des  Schacht wippers,  die  Auskippnng  des  Tonneninbalte- 
durch  Maschinenkraft  bewerkstelligt  wird,  kann  diese  Schachtförde- 
rung grosse  Dimensionen  annehmen.  Auch  bleibt,  weil  das  Förderseil 
nie  von  der  Tonne  getrennt  zu  werden  braucht,  der  Seilschluss  keiner  Fahrlässigkeit  ausgesetzt.  Bei  enter 
Schachtteufe  von  38  Lachtern  waren  zur  Hebung  und  Entleerung  der  Tonne  2 Minuten  erforderlich,  wobei 
die  Bedienung  des  Wippers  und  das  Abfuhren  der  geförderten  Massen  durch  einen  Mann  besorgt  wird. 

Fangvorrichtungen.  Von  der  Maschinenfabrik  Hoppe  & Co.  in  Berlin  ist  für  den  Hoppe-Schacbt 
der  Grube  Abendstern  bei  liosdzin  eine  neue  Fangvorrichtung  eoastruirt  worden,  bei  welcher  die  Fallbewe- 
gung durch  die  Reibung  zweier  nach  einem  Seilbruch  sich  an  die  eisernen  Leitschienen  anpressender  Gleit- 
backen aufgehoben  wird.  Dieselbe  ist  im  XIX,  Bande  d,  Z.  mit  den  übrigen  Betriebsvorrichtungen  der 
Abendsterngrube,  u.  a.  einer  zweckmässigen  Einrichtung  zur  Vermeidung  des  Seilübertreibens,  näher  beschrieben. 


Schach  tlei  t urigen. 

Die  Anwendung  von  DrahteeiUeituogen  zur  Führung  der  Fördergestelle  in  den  Schächten  hat  neuer- 
dings in  solchen  Fällen,  in  welchen  geringe  Schacbtdimeusionen  die  Anbringung  von  Einstrichen  und  Gestäage- 
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leitungen  erschweren , mehrfach  mit  gutem  Erfolge  stattgefuuden.  Auch  zur  Fahrung  der  Schach  tförderge- 
fäsne  beim  Abteufen  hat  man  auf  dem  Schacht  Carnap  bei  Frohnhausen  im  Westfälischen  Oberbergamtsbe- 
zirk Drahtseiileitung  eingerichtet.  Die  Fördergefässe  wurden  an  zwei  auf  der  Hängebank  befestigten  und 
auf  der  Schachtsohle  in  einem  Kähmen  gefassten  und  belasteten  Seilen  mit  Hülfe  eines  eisernen  Bügels  ge- 
führt, an  welchem  die  Leitseile  umfassende  Hülsen  angebracht  waren.  Bei  Ankunft  des  Fördergefässes 
auf  der  Sohle  setzt  der  Bügel  in  der  Nähe  der  Sohle  auf  die  Zimmerung,  lässt  das  Gefäss  bis  zur  Sohle 
passiren  und  wird  bei  dem  Aufzuge  des  Gefässes  wieder  hocbgezogen.  Die  Leitseile  waren  26,2  mm.  stark  und 
nach  f jährigem  Betriebe  nur  unerheblich  abgenutzt. 

Auf  dem  Schacht«  Edler  der  Grube  comb.  Gottessegen  bei  Neudorf  im  Schlesischen  Oberbergamts- 
bezirk hat  man  der  Kaumersparniss  wegen  den  Fördergestellen  Kopfleitung  an  den  kurzen  Stessen  der 
Fördertrümmer  gegeben.  Um  die  hierbei  wegen  des  Abziehens  an  der  Hängebank  erforderliche  Unterbrechung 
der  Leitung  zu  beseitigen,  hat  man  eine  Leitung  am  Fallgatter  angebracht,  welches  nach  dem  Aufsetzen 
des  Fördergestells  auf  die  Aufsatzvorrichtung  sich  heben  lässt  und  nach  erfolgtem  Wagenwechsel  vor  dem 
neuen  Treiben  herabgelasaeu  wird,  um  die  Leitung  wieder  herzustellen. 


Sicherung  der  Schach töffnungon. 

Die  in  neuerer  Zeit  nur  zu  häufig  vorgekommenen  Verunglückungen  durch  den  Sturz  in  Schächte 
bei  dem  Fördern  haben  zur  Herstellung  mehrerer  selbsttätiger  Schachtverschlüsse  von  neuer  Einrichtung 
veranlasst.  Auf  der  Zeche  Oberhausen  im  Westfälischen  Oberbergamtsbezirk  werden  die  Fördertrümmer  auf 
den  Füllörtern  durch  eiserne  Gittertore  abgeschlossen,  welche  an  je  2 Ketten  mit  Gegengewichten  über 
Rollen  anfgehängt  sind.  Die  Gegengewichte  eines  Thores  sind  zusammen  30  bis  40  Pfund  schwerer  als  das 
Thor  selbst  und  setzen  sich  auf  eine  Unterlage  auf,  wenn  das  Gitterthor  sich  in  der  Verschlusslage  befindet. 
In  dem  Thor  sind  auf  der  Schachtseite  2 Bolzen  eingeschraubt,  welche  etwas  in  dem  Schacht  vorspriagen. 
Auf  dieselben  drückt  der  niederkommende  Förderkorb  und  schiebt  so  das  Thor  so  lange  hinab,  bis  er  sich 
auf  die  Caps  aufgesetzt  bat  und  die  obere  Kante  des  Thores  sich  in  gleicher  Höhe  mit  der  Füllortssohle 
befindet.  Alsdann  kann  das  Aus-  und  Einschieben  der  Wagen  erfolgen.  Beim  Aufgang  des  Förderkorbes 
ziehen  demnächst  die  Gegengewichte  das  Gitterthor  wieder  in  die  Höhe.  — Soll  van  einer  tieferen  Sohle 
gefördert  werden,  so  müssen  die  Bolzen  am  Gitterthor  ausgesehraubt  werden,  damit  der  Förderkorb  vorbei 
kann.  — Auf  dem  Schachte  Massen  bei  Dortmund  ist  die  Füllorts anordnung  so  getroffen,  dass  die  leeren 
Wagen  an  der  einen  Seite  aus-,  die  vollen  an  der  gegenüberliegenden  eingeschoben  werden.  Diese  beiden 
Seiten  sind  deshalb  durch  hölzerne  Thore  von  3 Fuss  Höhe  geschlossen,  welche  sich  in  einer  Leitung  nach 
oben  bewegen  können.  Jedes  Thor  bängt  jederseits  an  einer  Kette,  welche  über  eine  Holle  läuft.  Die  über 
die  Rollen  binabhängenden  Kettenenden  sind  durch  eiserne  Stangen  miteinander  verbunden,  welche  einen 
Rahmen  bilden,  so  dass  die  beiden  den  Aus-  and  Einfahrtseiten  parallel  laufenden  Stangen  etwas  in  den 
lichten  Schacbtraum  vorspringen  und  zwar  in  einer  Höhe  von  etwa  5 Fuss  über  der  Füllortssohle,  während 
die  sie  verbindenden  beiden  Querstäbe  in  die  querliegenden  Schachts  tösse  zurücktreten.  Der  niedergehende 
Förderkorb  setzt  sich  auf  die  beiden  hervorstehenden  Stangen  auf,  drückt  sie  nieder  und  hebt  so  die  Thore, 
während  letztere  bei  dem  Aufgange  des  Förderkorbes  durch  ibr  Uebergewieht  niedergehen  und  den  Schacht- 
abschluss wieder  herstellen. 


Förderung  in  flachen  Schächten. 

Auf  dem  Bahnscbacht  der  fiscaliscben  Königsgrube  in  Oberschlesien  handelt  es  Bich  darum,  die 
Förderung  auf  einer  25  Lachter  langen  ansteigenden  Strecke  nach  der  Sohle  des  Bahnschachtes  aufwärts 
zu  schaffen.  Zu  diesem  Behufe  hat  man  ein  als  Fördermaschine  dienendes  oberscblächtiges  Wasserrad  von 
16  Fuss  Höbe  eingebaut,  zu  dessen  Betrieb  die  aus  den  oberen  Banen  des  Heintzmann-Flötzes  kommenden 
Wasser  dienen,  welche  in  einem  Sammelbassia  aufgesammelt  werden  (vergl.  Fig.  1 1 bis  14  auf  Tafel  XVIII). 
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An  der  einen  Backe  des  Wasserrades  ist  ein  gusseiserner  Zahnkreis  mit  nach  innen  gerichteter  Zatarang 
aufgesetzt,  in  welchen  ein  Getriebe  eingreift,  dessen  Welle  sich  in  eine  zweitrümmige  Seilkorbwelle  fottaetzt 
(Figur  1 1).  Um  die  Umsteuerung  des  Wasserrades  bewirken  zu  können,  ist  das  Bad  zweiteilig  mit  ent- 
gegengesetzt gerichteten  Scbanfeln  als  Kebrrad  eingerichtet.  — Die  Leistung  dieses  Förderapparates  betrigi 
etwa  400  Wagen  ä 10  Ctr.  Ladung  in  10  ständiger  Schiebt. 

Eine  andere  Lösung  einer  ähnlichen  Aufgabe  ist  in  dem  Tiefbau  der  comb.  Gottessegen-G  rube  ta 
Antonienhütte  in  Oberschlesien  ausgeführt  worden.  Es  wurde  nämlich  die  Förderung  von  einer  tiefer» 
Sohle  nach  einer  um  2,62  m.  höher  liegenden,  welche  bis  dahin  in  einer  mit  9 Grad  geneigten  schwebend» 
Strecke  durch  Pferde  bewirkt  worden  war,  auf  eine  hydraulische  Hebevorrichtung  übertragen.  Genaue  Zefcb- 
nung  und  Beschreibung  der  Anlage,  durch  welche  nunmehr  600  Wagen  ä 10  Ctr.  in  10  Stunden  gehoixt 
werden,  während  bei  der  Pferdeförderung  nur  180  in  gleicher  Zeit  geleistet  wurden,  findet  sich  in  der  Zeit- 
schrift deutscher  Ingenieure  Band  XV  pag.  571  und  Tafel  XX. 


Signalvorriehttmgan  in  Soh&chten. 

Elektromagnetische  Signalvorsichtungen  nach  einer  von  dem  Maschinenwerkmeister  Ullrich  in  E&i 
angegebenen  Construction , bei  welchen  der  Strom  anstatt  durch  eine  Batterie  durch  die  Drehung  eines  du-. 
isolirten  Drähten  umzogenen  Ankers  von  weichem  Eisen  vor  den  Polen  eines  Hufeisenmagneten  erzeugt  will, 
sind  auf  mehreren  Steinkohlengruben  in  Westfalen,  — u.  a.  auf  Sälzer  & Neuack,  Prosper,  Carolus  maguus  — 
eingebaut  worden  und  haben  sich  sehr  gut  bewährt.  Auf  den  Schmieds -Schächten  der  Zeche  Sälaer  t 
Neuack  hat  man  damit  verbundene  Läutewerke  ausser  an  der  Hängebank  und  am  Füllort  auch  in  k 
Maschinenstube  angebracht,  so  dass  kein  Signal  gegeben  werden  kann,  welches  der  Maschinenwärter  nicht 
ebenfalls  hörte. 

Ein  pneumatischer  Telegraph  ist  auf  der  Braunkohlengmbe  Glückauf  bei  Guben  eingerichtet  wor- 
den, welcher  den  Zweck  bat,  vermittelst  des  dem  Maschinenwärter  vom  Füllorte  des  Förderschacbtes  ab- 
gegebenen Fördersignales  zugleich  eine  Fördercontrole  in  der  Zechenstube  auszuüben.  Am  Füllorte  befiuk 
sich  ein  Luftdruckventil,  von  welchem  aus  ein  { Zoll  starkes  Bleirohr  zu  Tage  geht  und  sich  hier  in  zwei 
Arme  theilt,  von  denen  der  eine  nach  der  Fördermaschine,  der  andere  nach  der  Zechenstube  führt  Soll 
der  Maschinenwärter  das  Fördersignal  erhalten,  so  drückt  der  Anschläger  auf  das  Ventil  am  Füllorts  and 
hebt  hierdurch  vermittelst  des  ersten  Bleirohrarmes  ein  am  Stande  des  Maschinenwärters  angebrachtes  zweite 
Ventil,  welches  aus  einer  dünnen  Kautschukplatte  besteht,  die  iu  einem  Ringe  befestigt  ist.  Beim  Auf- 
blähen dieser  Platte  setzt  sich  ein  Hebelwerk  in  Bewegung,  welches  an  eine  in  der  Nähe  befindliche  Glocke 
schlägt.  Gleichzeitig  hebt  sich  jedoch  auch  ein  zweites  Ventil  von  gleicher  Construction,  welches  sich  in 
Ende  des  zweiten  Bleirohrarmes  in  der  Zechenstube  befindet,  und  setzt  einen  Zählapparat  in  Bewegung,  auf 
dessen  Zifferblatte  man  die  Anzahl  der  in  der  Schiebt  gemachten  Förderzüge  ablesen  kann.  Neben  den 
Zählapparate  ist  noch  eine  sogenannte  Bulletin- Vorrichtung  angebracht,  d.  h.  ein  mit  Uhrwerk  verbundener 
Apparat,  welcher  vermittelst  Nadelstichen,  die  durch  denselben  in  einen  rotirenden  Papierstreifen  eingedrückt 
werden,  ersichtlich  macht,  wie  viel  in  jeder  einzelnen  Stunde  der  Schicht  gefördert  worden  ist. 

Der  Apparat  ist  von  den  Fabrikanten  J.  Beyer  & Pannewitz  in  Guben  erfunden,  welche  eines  sol- 
chen, der  bis  500  Hebungen  angibt,  vollständig  (ohne  Bleirohr)  für  den  Preis  von  29  Thlr.  10  Sgr.  liefen 
und  seinen  richtigen  Gang  garantiren. 

Ein  gleicher  Apparat  ist  auf  der  fiscalischen  Steinkohlengrube  bei  Ibbenbüren  aufgestdlt  und  bat 
dort  vollkommen  (befriedigt  Nur  war  man  genöthigt,  die  den  Luftdruck  übertragenden  Gummiplatten  au/ 
den  Enden  der  Bleirohre  öfter  zu  erneuern.  Bei  einer  Anwendung  des  Apparates  auf  dem  Krug -Schacht« 
der  Königlichen  Steinkohlengrube  König  in  Oberscblesien  haben  sich  Mängel  derselben  heraasgeeteit 
welche  zu  seiner  Abwertung  geführt  haben,  jedoch  durch  eine  Modification  der  Einrichtung  zu  beseitigen 
sein  dürften. 
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Tageförderang. 

Auf  der  Steinkofatengrube  rer.  Hamburg  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmtmd  ist  zum  Rücktransport 
der  leeren  Förderwagen  von  der  ca.  50  Lachter  vom  Tiefbauschacht«  entfernten  Eisenbahn-Ladebühne  zur 
Hängebank  eine  maschinelle  Einrichtung  getroffen  worden,  welche  eich  recht  gut  bewährt  hat  Die  Schienen- 
geleise, welche  vom  Schachte  zur  Ladebühne  führen,  haben  so  viel  Neigung  (etwa  £ Zoll  auf  l Lachter  oder 
l : 160),  dass  die  vollen  Förderwagen  von  selbst  bis  dahin  laufen.  Der  Rücktransport  der  hier  entleerten 
Wagen  wird  durch  eine  6 Pferde  starke  liegende  Zwillingsdampfmascbine  mit  Cyiindern  von  170  mm.  und 
314  mm.  Kolbenhub  derart  bewirkt,  dass  dieselben  durch  eine  Hakenkette  ohne  Ende  eine  doppelgeleisige 
schiefe  Ebene  hinaufgezogen  werden,  von  deren  höchstem  Punkte  die  Wagen  von  selbst  zu  einer  Schmier- 
vorrichtung und  von  dort  aus  zur  Hängebank  laufen.  Das  Doppelgeleise  bat  von  der  Ladebühne  bei  a aus 
(vergl.  den  folgenden  Holzschnitt)  zunächst  bis  zur  schiefen  Ebene  bei  b ein  Gefälle  von  5 Grad,  steigt 


dann  auf  15  Lachter  Länge  (von  b bis  c)  mit  10  Grad,  und  fällt  von  hier  bis  zu  der  Schmiervorrichtung 
(de)  und  von  e aus  wieder  bis  zur  Hängebank  des  Schachtes  (/)  in  der  Weise,  dass  die  leeren  Wagen 
ohne  Nachhülfe  zu  letzteren  gelangen.  Bei  b und  c befinden  sich  je  zwei  Kettenscheiben,  über  welche  sich 
die  Kette  ohne  Ende  bewegt  Diese  letztere  trägt  von  8 Fass  zu  8 Fuss  Glieder  mit  aufrecht  stehenden 
Haken  (vergl.  Fig.  10,  11,  12  auf  Tafel  XIX),  welche  die  bei  b heranrollenden  Wagen  an  einem  der  an 
beiden  Enden  des  Wagenkastens  unten  mittelst  einer  Flachschiene  angebrachten  Anschlagsringe  (Figur  10) 
erfassen  und  mitnehmen.  Die  Kette  führt  sich  auf  mehreren  Rollen.  Die  Achse  der  Kettenscheiben  bei  c 
wird  durch  Riemenwerk  bei  einer  üebersetzung  in  dem  Verhältnis«  von  1 : 9 durch  die  vorerwähnte  Ma- 
schine in  der  Weise  in  Umlauf  gesetzt,  dass  sich  die  Haken  mit  der  Kette  von  unten  ( b ) nach  oben  (c) 
bewegen.  Die  leeren  Wagen,  bei  a von  dem  Niveau  der  Ladebühne  in  die  Schienengeleise  geschoben, 
laufen  durch  die  Vertiefung  bei  b hindurch  die  schiefe  Ebene  so  weit  hinan,  dass  sie  durch  einen  der  Ketten- 
baken erfasst  werden  und  durch  diesen  bis  zura  höchsten  Punkte  der  Bahn  (bei  c)  mitgenommen,  dann 
den  Haken  verlassend  zur  Schmiervorrichtung  bei  d e herabgehen,  für  welche  in  jedem  der  beiden  Scbienen- 
geleise  ein  Kreiselwipper  angebracht  ist. 

Die  beschriebene  Anlage  reicht  zum  Rücktransport  von  1000  Stück  leeren  (Zehnscfaeffel-)  Wagen  in 
der  8 ständigen  Schicht  vollständig  aus,  während  früher  nach  Maassgabe  der  Localität  auf  je  1000  Scheffel 
eia  Arbeiter  für  gedachten  Transport  anzustellen  war,  und  hat  zu  einer  wesentlichen  Ersparnis  an  Arbeits- 
löhnen geführt. 

Bremsvorrichtung  bei  Tageförderung.  Schon  im  Bd.  XVII  dieser  Zeitschrift  B.  Seite  83 
ist  der  schiefen  Ebenen  gedacht,  welche  auf  der  fiscalischen  Steinkohlengrube  Reden  bei  Saarbrücken  die 
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Communication  zwischen  dem  Redeascbacbte  No.  II.  und  dem  Ratterhause  daselbst  bersteilen.  Bei  der  durch 
die  Niveauverbältnisse  bedingten  Neigung  dieser  Ebenen  erlangten  die  darüber  hinlaufenden  Wagen  eine 
solche  Beschleunigung,  dass  ein  Auffangen  mit  der  Hand  gar  nicht  möglich  war,  sondern  die  Geschwindig- 
keit bei  den  geladenen  Wagen  vorerst  durch  Hinauflaufen  auf  eine  im  Hätterhause  eingebaute  kurze,  aber 
steile  schiefe  Ebene,  und  bei  den  nach  dem  Schachte  zurückkehrenden  leeren  Wagen  durch  mühsames  Bremsen 
mittelst  Hebels  gemässigt  werden  musste. 

Dieser  Missstand  trat  iu  einem  noch  viel  höheren  Grade  auf,  als  die  bei  der  Seilförderung  benutzten 
(oben  beschriebenen)  neuen  Förderwagen,  welche  fast  ausschließlich  die  schiefen  Ebenen  passiren,  in  Gebrauch 
kamen,  indem  bei  der  eiaeten  Bauart  dieser  Wagen  eine  für  Mannschaft  und  Material  gleich  bedenkliche 
Geschwindigkeit  sich  entwickelte. 

Mau  fand  cs  daher  nothwendig,  eine  mechanische  Bremsvorrichtung,  welche  auf  Tafel  XVIII  Fig.  7 
dargestellt  ist,  anzubringen.  Dieselbe  beateht  im  Wesentlichen  aus  einem  Paar  an  ihren  oberen  Endpunkten 
um  feste  Wellen  drehbarer,  an  den  unteren  Endpunkten  durch  einen  Dach  unten  und  auswärts  gerichteten 
Bügel  verbundener,  senkrecht  über  den  Laufschienen  der  schiefen  Ebenen  Hegender  Flachschienen,  unter  wel- 
chen die  Kränze  der  Wagenräder  passiren  müssen.  Das  Gewicht  der  Flachschienen  drückt  beim  Passiren 
auf  die  Räder  und  bewirkt  so  ein  Bremsen  derselben.  Auf  jeder  der  beiden  schiefen  Ebenen  befinden 
sich  2 der  in  Figur  7 dargestellten  Bremsen  und  auf  dem  unteren  Ende  der  Ebene  für  die  leeren  Wagen 
ausserdem  noch  eine  einseitige  Bremse  (Figur  6),  deren  Wirkung  durch  ein  Laufgewicht  regulirt  werden 
kann.  Der  Effect  der  Einrichtung  ist  der  Art,  dass  die  Wagen  nur  noch  die  nöthige  Geschwindigkeit  be- 
halten, um  nach  Verlassen  der  geneigten  Ebenen  dem  Rätter  resp.  dem  Aufzuge  am  Schachte  zuzolaufen. 

Der  in  Figur  7 ersichtliche  Winkelhebel  hat  den  Zweck,  die  Flachschienen  in  grössere  oder  gerin- 
gere Entfernung  von  den  Laufschienen  bringen  und  so  die  bremsende  Wirkung  der  Eroberen  vermindern 
oder  vermehren,  so  wie  einen  etwa  in  der  Bremse  sich  einklemmenden  Wagen  leicht  lösen  zu  können. 

Kreiselwipper  finden  besonders  beim  Steinkohlenbergbau  immer  allgemeinere  Anwendung,  da  sie 
bei  dem  Gebrauch  von  Förderwagenkaston  ohne  Thören  eine  vollständige  Entleerung  bei  geringer  Sturzhöhe 
und  deshalb  geringer  Zerkleinerung  der  Stückkohlen  gestatten. 

Locomotivförderung  über  Tage.  Die  von  der  Manfeld'schen  kupferschieferbauenden  Gewerk- 
schaft zur  Förderung  der  Kupferschiefer  und  Hüttenproducte  probeweise  in  Awendung  gebrachte  Straasen- 
locomotive  (vergl,  Bd.  XVII  B.  Seite  84  d.  Z.)  hat  örtlicher  Verhältnisse  wegen  den  gehegten  Erwartungen 
nicht  entsprochen.  Die  Versuche  zu  ihrer  Einführung  sind  deshalb  eingestellt. 

Auf  der  früher  mit  Pferden  betriebenen  Förderbahn  zwischen  der  Saale  und  dem  Förderschacht 
der  Braunkohlengrube  Wilhelm  Adolph  bei  Lebendorf  im  Sächsischen  Oberbergamtsbezirk  sind  kleine  Loco- 
motiveu  aus  der  Maschinenfabrik  von  Kraus  & Go.  in  München  mit  Vortheil  in  Anwendung  gebracht  worden. 
Dieselben  bewegen  bei  einer  Nutzleistung  von  5,6  Pferden  auf  dor  fast  söhligen  Bahn  25  gefüllte  Wagte 
ä 8 Tonnen.  Der  Preis  einer  solchen  Leoomotive  betrug  2500  Thlr. 

Eine  Drahtseil förderung  mit  hängenden  Fördergefässen  nach  Hadzson’schem  System  ist  bei  dem 
Mausfeld'scheu  Betriebe  zwischen  dem  Martins-Schacht  des  Kupferseitieferreviers  Glückauf  und  der  Krughätte 
bei  Bkleben  auf  eine  Länge  von  2100  Meter  hergestellt  worden.  Die  ganze  Einrichtung  und  die  befriedi- 
genden Resultate  dieser  Anlage  sind  von  Leuschner  in  diesem  Bande  der  Zeitschrift  speciell  dargestellt  worden. 


VI.  Wetterlosung. 


Beleuchtung. 

Petroleumlampen.  Im  Westfälischen  Oberbergamtsbezirk  bat  man  auf  mehreren  Gruben,  u.  a. 
auf  Zollverein  und  ver.  Hamburg,  bei  der  Beleuchtung  der  Ladebühnen  mit  Petroleum  den  verbessert« 
Wolpert'schen  Rauch-  und  Luftsauger  bei  den  Laternen  in  Anwendung  gebracht  und  waren  die  Leistungen 
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hinsichtlich  des  ruhigen  und  sparsamen  Brennens  uud  der  Reinhaltung  der  Laternen  von  Rauch  sehr  zu- 
friedenstellend. 

Auf  der  fiscal i sehen  Könipgrnbe  in  Oberschlesien  worden  die  von  J.  Bischof  in  Hrastnigg  in  Steyer- 
niark  construirten  Petroleum-Grubenlampen  probeweise  in  Gebrauch  genommen.  Dieselben  haben  sich  nicht 
bewährt,  da  sie  in  matten  Wettern  schlechter  als  Oellampen  brannten  und  nicht  nur  in  solchen,  sondern 
selbst  in  frischen  Wettern  bei  geringem  Wetterzuge  leicht  verlöschten. 

Bonatzung  von  Grubengas  zur  Beleuchtung. 

Von  dem  saigeren  Schacht  Bölhorst  der  gleichnamigen  Zeche  bei  Minden  im  Westfälischen  Ober- 
bergamtsbezirk ist  in  der  II.  Tiefbausohle  (bei  lil  Lachter  Teufe  unter  Tage)  ein  Querschlag  gegen  Nor- 
den zur  Lösung  des  daselbst  in  Bau  stehenden  Steinkohlen-Flötzes  durch  die  mit  ca.  22  Grad  nördlich  ein- 
fallenden,  vorzugsweise  aus  Schieferihonen  bestehende»  Schichten  der  Wälder  form  ation  aufgefahren.  In 
diesem  Querschlage,  welcher  riehen  den  Fördergeleisen  eine  offene  Wassersaige  hat,  fand  schon  seit  Jahren 
an  einer  ca.  33  Lachter  vom  Schachte  entfernten  Stelle  eine  Gasausströmung  aus  der  Wassersaige  mit  sol- 
cher Lebhaftigkeit  statt,  dass  man  jederzeit  die  Gase  auf  dem  Wasser  anzünden  konnte,  welche  dann  fort- 
brannten,  bis  man  ihre  Ausströmung  auf  die  eine  oder  die  andere  Weise  unterbrach. 

Man  kam  nun  auf  den  Gedanken,  die  Gase,  welche  durch  den  Wetterzug  den  Betriebspunkten  im 
Flötze  mit  zugefübrt  wurden,  für  die  letzteren  dadurch  unschädlich  zu  machen  und  andererseits  gleichzeitig 
nützlich  zu  verwenden,  dass  man  dieselben  auffing  und  zur  Beleuchtung  des  Schachtes  benutzte.  Man  er- 
weiterte zu  diesem  Behufs»  die  Wassersaige  an  der  betreffenden  Stelle  durch  Einbrechen  in  den  Stoss  des 
Querschlages  und  gleichzeitiges  Vertiefen,  ln  dem  so  gebildeten  Tümpel  stellte  man  ein  Paar  cylindrische 
Gasbehälter  aus  Zinkblech  auf,  welche  etwa  245  Liter  Inhalt  hatten  und  17  cm.  tief  im  Wasser  standen. 
Oben  in  den  Behältern  waren  8 mm.  im  Liebten  weite  Gasrohre  befestigt,  welche  vereinigt  das  Gas  zu  den 
Verbrennungsstellen  leiteten.  Diese  befanden  sieb  auf  den  Anschlägen  am  »Schachte  auf  der  II,  (111  Lachter) 
und  1.  (87  Lachter)  Sohle,  sowie  über  Tage  bei  der  Dampfmaschine  und  im  Kesselbaus«.  An  jedem  dieser 
Punkte  war  eine  Flamme  angebracht  und  erfolgte  die  Verbrennung  mittelst  Schw al bensch wanzbranuer.  Das 
Gas  lieferte  ein  vreisses  und  intensives  Lieht.  Es  äst  dies  ein  Beweis,  dass  dasselbe  in  seiner  Zusammen- 
setzung nicht  dem  Grubengase  (leichten  Kohlenwasserstoff*),  sondern  einer  dem  Leuchtgase  entsprechenden 
Mischung  gleichkommt. 

Zweierlei  Uebelstände  zeigten  sich  bei  dieser  Einrichtung,  dass  nämlich  die  Gasbläser  »ich  leicht 
verschlammten  und  dass  der  Druck  des  Gases  nicht  stark  genug  war,  um  die  Flammen  unter  und  über 
Tage  gleichzeitig  gehörig  unterhalten  zu  können. 

An  den  beiden  Anschlägen  allein  brannten  die  Flammen  hell  und  schön. 

Sicherheltalampon. 

Auf  der  Steinkohleugrube  Glückhilf  im  Schlesischen  Oberbergamtsbezirk  hat  man  eine  Anzahl  Reu- 
land'scher  Sichcrheitslampen  in  Gebrauch  genommen  und  sie  bei  starker  Ansammlung  schlagender  Wetter 
bewährt  gefunden,  indem  das  Fallhütchen  sehr  regelmässig  functionirte. 

Von  dem  Maschinenwerkmeister  E.  Reuther  zu  Aachen  ist  eine  neue  Vorrichtung  an  der  Sicher- 
heitslampe angegeben  worden,  welche  den  Zweck  hat,  bei  dem  Losschrauben  der  beiden  Haupttheile  der 
Lampe  behufs  der  Oeffming  denselben  die  Drahthülse  mit  dem  Drahte  hinunter  zu  drücken  und  die  sichere 
Auslöschung  zu  bewirken.  Die  Vorrichtung  soll  sich  durch  Einfachheit  und  sichere  Wirkung  sehr  vortheil- 
baft  vor  anderen  ähnlichen  Constructionen  auszciebnen.  — In  der  Abtheilung  Albert-Schacht  der  fisealiscben 
Gerhard-Grube  bei  Saarbrücken  hat  man  sich  bei  der  Ausführung  der  Abmauerung  eines  starken  Bläsers 
von  »Schlagwettern,  nachdem  solche  mit  anderen  Sicherheitslampcn  nicht  gelungen  war,  mit  gutem  Erfolge 
der  photoelectrischen  Sicherheitslampe  bedient,  bei  welcher  die  Arbeit  in  kurzer  Zeit  zu  Ende  ge- 
führt werden  konnte. 

AUltandl.  XX.  «t* 
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Leitung  der  Wetter. 

Wetterlatten  aus  verbleitem  oder  verzinntet»  Eisenblech  sind  auf  mehreren  Gruben  des  Schlesi- 
schen Oberbcrgamtsbezirks,  u.  a.  auf  Morgen-  und  Abendstern,  Gustav  und  Carl  Georg  Victor,  mit  Vortbeil 
statt  der  Zinkblechlutten  angewendet  worden.  Der  tbeurere  Preis  wurde  durch  die  grössere  Widerstands- 
fähigkeit reichlich  ausgeglichen  gefunden.  Auf  mehreren  rheinischen  und  westfälischen  Werken  haben  die 
Wetterlutten  aus  Asphaltpappe  aus  der  Fabrik  von  Leyeu  in  Bochum  Eingang  gefunden  und  sollen  sich 
u.  a.  auf  Zeche  Colonia  bei  Witten,  wo  solche  von  35  cm.  lichter  Weite  und  26  rinn.  Wandstärke  in  Län- 
gen von  2,17  m.  angewendet  worden,  gut  bewährt  haben. 


Cni  rtl r;  tj 

\ 


r; 


'■r  sinn  iss 


Regelung  dee  Wetterzuges. 

Wettert  büren.  Auf  der  Zeche  Louise  und  Erbstollen  im  Oberbergamts- 
bezirk  Dortmund  hat  man  in  dem  doppelspurigen  Querschlage  eine  selbstscbliessende 
Wetterthür  mit  2 Flügeln  nach  der  in  nebenstehendem  Holzschnitt  dargestellten  Con- 
struction  ausgeführt.  Die  beiden  Tbürpfostcn  a stehen  senkrecht  an  den  Stössen.  In 
jedem  befindet  sich  oben  1,  unten  2 Angeln,  welchen  entsprechend  6 oben  eine  ge- 
schlossene, unten  2 geöffnete  Oesen  trägt.  Dadurch  öffnet  sich  jeder  Flügel  nach 
beiden  Seiten,  in  der  oberen  Oese  wie  gewöhnlich  sich  drehend,  unten  abwechselnd 
bald  in  der  einen,  bald  in  der  anderen  Oese  sich  schwingend,  bis  er  wieder  in  Ruhe 
gelangt. 


Anwendung  von  Wasserdampf. 


Auf  der  Steinkohlengrube  Maria  bei  Höngen  im  Rheinischen  Bezirk  ist  ein  von  dem  Herrn  Friedrich 
Honigmann  construirter  Wetterapparat  als  Reserve  für  den  in  Betrieb  stehenden  Fabry'scben  Ventilator  auf- 
gestellt worden,  welcher  ausströmende  Wasser- 
däinpfe  zur  Ansaugung  der  Grubenwetter  *n 
verwenden  sucht.  (Jeher  die  Construction  des- 
selben gebe«  die  nebenstehenden  Holzschnitte 
Aufschluss.  Der  Dampf  tritt  aus  deu  beiden 
nur  etwa  £ mm.  «eiten  ringförmigen  Oeffnufi- 
gen  a und  b aus,  während  die  angesogene  Luft 
au  allen  Punkten  innerhalb  des  umhüllenden 
Rohres  c zutreten  kann.  Die  innere  Kreis- 
öffnung  bat  157  mm.,  die  äussere  314  uim. 
Durchmesser.  Der  Apparat  besteht  aus  Messing 
und  ist  aus  3 Stücken  A li  und  C zusammen- 
gesetzt, welche  um  die  Dampfausströmimg*- 
ölTnungcn  beliebig  vergrößern  und  verkleinern 
zu  können,  durch  Sehraubengewinde  mit  einander  verbunden  sind.  Der  Dampf  wird  durch  die  Rühre  d eu- 
geführt,  und  gebt  von  dem  äusseren  Ringe  durch  das  Rohr  c zum  innern  Ringe.  Das  aus  Zinkblech  be- 
stehende äussere  Rohr  C hat  523  mm.  Durchmesser,  liegt  horizontal,  steht  durch  das  hintere  Ende  / mit 
dem  Wetterschachte  in  Verbindung  und  besitzt,  von  dem  Apparat  an  gerechnet,  1,88  m.  Länge. 

Die  Wirkung  des  Apparates  ist  sehr  gut;  die  Kosten  belaufen  sich  auf  etwa  55  Tbaler. 


Wettcra&schinon. 

Auf  dem  Wetterschachte  No.  2 im  neuen  Westfelde  der  fiscalischen  Grube  Kronprinz  bei  Saar- 
brücken ist  ein  saugender  Grubenventilator  von  Johann  Zimmermann  in  Chemnitz  aufgestellt  worden.  Der 
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Ventilator,  dessen  Flügelrad  1,883  m.  Durchmesser  hat,  besitzt  ein  628  mm.  breites  gusseisernes  Gehäuse, 

ist  im  Ganzen  88  Ctr.  schwer  und  kostet  1000  Thlr.  einschliesslich  der  Fraebt. 

Nach  den  an  gestellten  Anemometer  versuchen  saugt  derselbe  pro  Minute  an: 

bei  300  Umdrehungen  247  \ 

„ 400  , 334  \ Cubikmetor  Wetter, 

» 500  , 402  ) 

wobei  die  Wetterströme  Strecken  vo»  1000  bis  1200  Lachter  Länge  im  Flötze  zurücklegen  müssen. 

Da  dieser  Ventilator  sich  leicht  translociren  und  in  kurzer  Zeit  aufstellen  lässt,  zu  seinem  Betriebe 
bis  zu  500  Umdrehungen  pro  Minute  aber  eine  Gpferdige  Maschine  (Locoroobile)  ausreicht,  so  eignet  ersieh 
besonders  zur  schnellen  Herstellung  eines  kräftigen  Wetterwechsels  in  einer  einzelnen  Qrubenabtheiluag. 

Zur  Ventilation  ganzer  Örubengcbäudo  oder  grösserer  Grubenabtheilungen  findet  der  Guibal’sche 
Ventilator,  dessen  Vorzöge  mehr  und  mehr  anerkannt  werden,  eine  immer  allgemeinere  Verbreitung,  nament- 
lich bei  dem  Westfälischen  und  Saarbrücker  Steinkohlenbergbau,  wo  eine  grosse  Anzahl  dieser  Wetter- 
masebinen  in  Thätigkeit  ist. 

Einfluss  der  Erwärmung  der  Wetter  auf  die  Leistung  der  V entilatoren.  Die  zur  Unter- 
suchung der  Wetfcerführungseinrichtnngen  in  Westfalen  eingesetzte  Commission  hat  auf  Zeche  Treraonia  hin- 
sichtlich des  ungünstigen  Einflusses,  welchen  die  vorherige  Erwärmung  der  durch  einen  (Fahiv  sehen)  Ven- 
tilator anzusaugenden  Wetter  durch  einen  auf  der  Wettersohle  befindlichen  Wetterofen  auf  die  Leistung  des 
Ventilators  ausübte.  Folgendes  constatirt. 

Bei  Erwärmung  des  ausziehenden  Wetterstroms  auf  ca.  30°  K.  lieferte  der  Ventilator  am  6.  Sep- 
tember bei  einer  Temperatur  der  äusseren  Luft  von  20  Grad,  also  einer  Tetnperaturdifferenz  von  10  Grad, 
bet  38  bis  40  Umdrehungen  227  Cubikfuss  frischer  Wetter  pro  Secunde  oder  13600  Cubikfuss  pro  Minute. 
Am  22.  November  lieferte  die  Thätigkeit  des  Ventilatora  bei  derselben  Umdrehungszahl  und  einer  Temperatur 
der  Wetter  auf  der  Wettersohle  von  12  Grad  und  der  äusseren  Luft  von  3,5  Grad,  also  einer  Temperatur- 
differenz  von  8,5  Grad  298  Cubikfuss  frischer  Wetter  pro  Secunde  oder  17800  Cubikfuss  pro  Minute,  und 
presste  ausserdem  68  Cubikfuss  pro  »Secunde  mehr  Wetter  durch  die,  von  dem  gegenwärtig  noch  die  einzige 
Communication  der  Grubenbaue  mit  der  äusseren  Luft  bildenden  Tiefbauschachte  am  weitesten  entlegenen 
Betriebe,  als  am  6.  »September,  Ein  Theil  dieser  Mehrleistung  dürfte  allerdings  dem  Umstande  zuzuschrei- 
ben sein,  dass  der  Ventilator  inzwischen  reparirt  worden  war,  und  dass  die  in  Facbwork  ausgemauerten 
Wände  des  Wettertrumms  im  »Schachte  seit  Einstellung  des  Wetterofenbetriebes  der  Austrocknung  weniger 
unterworfen,  als  früher,  sich  jetzt  dichter  halten.  Jedenfalls  aber  ist  der  grösste  Theil  des  Mehreffectes  der 
Kalüegung  des  Wetterofens  zuzuschreiben. 


VIII.  Bohrwesen. 


Erweitert»!  gubohrer. 

Auf  den  Schaumburgischen  Steinkohlenbergwerken  ist  beim  Erweitern  des  12  Zoll  weiten  Bohrloches 
zu  Stemmen  von  12  auf  16  Zoll,  behufs  genauer  Ermittelung  der  Mächtigkeit  und  Qualität  des  auf  9721  Fuss 
Teufe  durchbohrten  Hauptkohlenflötzes,  der  in  Figur  1 auf  Tafel  X VIII  dargestellte  Erweiterungsbohrer  in 
Anwendung  gebracht  worden.  Auf  die  am  oberen  Ende  des  Erweiterungsbohrers  (Abfallstange  Ä)  ange- 
brachte Schraube  a wurde  das  Fabian’sche  Freifall  - Bohrinstrument  aufgeschraubt.  Die  Abfaüstange  A ist 
vom  oberen  Endo  der  Schraube  u bis  Mitte  der  beiden  Bolzen  für  die  ßohrschenket  e und  ef  = I3j  Fuss 
lang  und  3 Zoll  Quadrat  stark.  Die  hölzernen  Leitungen  b b und  b‘  h‘  dienen  zur  richtigen  Führung  der 
Abfallstange  A im  Mittel  des  Bohrloches.  Der  blecherne  Trichter  c ist  zum  Auffangen  von  Nach  fallstücken 
aus  dem  oberen  Theile  des  Bohrloches  bestimmt.  Die  beiden  Seitenbacken  d und  d‘,  in  welchen  am 
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unteren  Ende  die  beiden  Bolzeniöcher  für  die  beiden  Bohrscbenkel  e und  «'  eingebohrt  sind,  sind  durch 
3 Niete  auf  das  untere  Ende  der  Abfallstange  A aufgenietet. 

Ehe  man  die  beiden  Meissei  oder  Bohrscbenkel  « und  e‘  mit  den  Bolzen  fest  an  das  untere  Ende 
der  Abfallstange  A befestigt,  wird  zuvor  die  Feder  g in  das  eingebobrto  Loch  g\  welches  in  die  Abfall- 
stange und  auch  in  die  inneren  Seiten  der  beiden  Bohrschenkel  e und  e‘  eingebohrt  ist,  gelegt,  und  dann 
die  Bolzen  eingesteckt  und  mit  einem  Kluftsplint  befestigt 

Am  unteren  Ende  der  Bohrscbenkel  e und  e'  sind  an  der  inneren  Seite  Verstärkungen  h und  h‘  an- 
gebracht welche  au  der  inneren  Seite  nach  der  äusseren  Kreislinie  des  Kegels  B ausgearbeitet  sind,  so  dass 
sie  als  theilweise  Leitung  der  Bohrscbenkel  den  Kegel  umschliessen. 

Beim  Anfänge  des  Erweitern»  können  die  beiden  Bohrschenkel  e und  e'  mit  den  Verstärkungen  A 
und  h‘  nur  auf  dem  unmittelbar  über  dein  Kegel  liegenden  cylindrischen  Theile  m auf-  und  niedergleiten, 
da  beide  Verstärkungen  h und  A'  der  Bohrschenkel  und  der  cvlindrische  Tfaeil  m zusammen  ungefähr  l Zoll 
weniger  Breite  haben,  als  der  lichte  Durchmesser  des  Bohrloches;  die  Schneiden  an  beiden  Bohrschenkela 
sind  an  der  Außenseite  nach  der  Kreislinie  gebogen  ausgeschmiedet. 

Der  Kegel  B selbst  ist  aus  einem  massiven  Stück  Gusseisen  hergestellt  und  der  untere  cyliodrische 
Theil  * desselben  muss  einen  solchen  Durchmesser  haben,  dass,  wenn  die  beiden  Bohrscbenkel  e und  «'  ml: 
den  Verstärkungen  A und  h‘  fest  auf  dem  Kegel  aufliegen,  das  Bohrloch  rings  um  2 Zoll  erweitert  wird, 
also  von  12  Zoll  auf  16  Zoll  lichte  Weite. 

Der  Kegel  ruht  während  des  Erweitern»  des  Bohrlochs  mittelst  eines  conischen  Zapfens  und  durch 
einen  Nietbolzea  befestigt  auf  dem  gewöhnlichen  beim  Bohren  gebrauchten  Bohrgestänge  (ob  eisernes  oder 
hölzernes,  ist  einerlei),  welches  auf  die  Sohle  des  Bohrloches  aufgestellt  ist  und  die  richtige  Länge  haben  muss, 
damit  der  Kegel  gerade  an  der  Stelle  gehalten  wird,  wo  das  Bohrloch  erweitert  werden  soll,  wie  hier 
bei  D und  D\ 

Um  den  Conus  in  der  Mitte  des  Bohrloches  zu  halten,  muss  eine  oder  bei  grösseren  Längen  des 
Bohrgestänges,  mehrere  Leitungen  k an  dem  Gestänge  angebracht  werden.  Unter  der  ersten  Leitung  i, 
ungefähr  2 Fuss  unterhalb  des  Kegels,  ist  zur  Auffangnng  der  beim  Erweitern  abgestossenen  grösseren  und 
kleineren  Gebirgsstücke  ein  blecherner  Trichter  l angebracht.  Die  kleine  eiserne  Platte  «,  welche  mit  Schrau- 
ben unter  die  Seitenbacken  d und  d'  zwischen  den  beiden  Bohrschenkeln  eingeschraubt  ist,  dient  als  Be- 
grenzung beim  Bohren.  Wenn  sie  bei  dem  Fortgange  der  Erweiterung  auf  die  Schraube  auf  dem  Kegel  B 
aufotöast,  ist  der  Bohrapparat  und  zugleich  der  untere  Theil  des  Bohrgestänges  mit  dem  Kegel  aufzuholco 
und  das  Gestänge  unter  dem  Kegel  nach  Bedürfnis  kürzer  zu  machen,  um  den  Kegel  tiefer  zu  stellen  und 
so  die  Erweiterung  nach  der  Tiefe  fortsetzen  zu  können. 


Gebrauch  des  Erwe  tU)  rangsbohre  rs. 

In  einem  Bohrloche,  in  welchem  eine  Lagerstätte  durchbohrt  worden  ist,  und  deren  Mächtigkeit  beim 
Durchbohren  nicht  genau  ermittelt  wurde,  kann  mau  zu  deren  fernerer  Untersuchung  den  beschriebenen  Er- 
weiterungsbohrer  in  Anwendung  bringen. 

Zuerst  wird  der  Conus  ß mit  dem  unteren  Theile  des  Gestänges  C,  an  welchem  die  Leitung  k und 
der  Auffaßgetrichter  l angebracht  sind,  mit  dem  gewöhnlichen  Bohrgestänge  ins  Bohrloch  eingelassen  uad 
auf  die  Sohle  desselben  gestellt,  zu  weichem  Zwecke  die  Schraube  am  obere«  Ende  des  Kegels  B ange- 
bracht ist. 

Das  Gestänge  C muss  so  lang  sein,  dass  der  Kegel  ß gerade  an  diejenige  Stelle  zu  sieben  kommt, 
wo  erweitert  werden  soll,  nämlich  so,  dass  das  obere  Ende  des  wirklichen  conischen  Theiles  ij  ca.  4 bi.« 
1 Fuss  höher  steht,  als  die  obere  Greuze  der  durchbohrten  Lagerstätte. 

Steht  der  Kegel  B in  dieser  Stellung,  so  wird  das  Gestänge,  mit  welchem  derselbe  ins  Bohrloch 
eingelassen  ist,  oberhalb  des  Kegels  abgeschraubt  lind  aufgeholt.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die  Mutterschraabe 
am  unteren  Ende  des  Gestänges  nur  lose  auf  die  Vaterschraubc  auf  dem  Kegel  aufgeschraubt. 
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Demnächst  wird  mit  dem  Einlasse»  des  Erweitcrungabobrers,  auf  welchen  das  Fabian’sehe  Instru- 
ment  aufgeschraubt  ist,  begonnen,  und  so  viel  Gestänge  aufgeschraubt,  bis  die  beiden  Bohrschenkel  e und  e' 
mit  den  Verstärkungen  h und  h'  sich  auf  den  wirklich  coniscben  Thoi!  ij  am  oberen  Ende  desselben  auf- 
steilen  und  hier  durch  die  conische  Form  genöthigt  werden,  das  Gebirge  beim  Tiefergehen  anzugreifen.  Jetzt 
wird  das  obere  Ende  des  Gestänges  an  den  Bohrschwengel  angehängt  und  der  Bohrapparat  in  Bewe- 
gung gesetzt. 

War  das  zu  erweiternde  Gebirge  ziemlich  fest,  so  wurde  im  Anfänge  mit  geringer  Hubhöhe  der 
Erweiterungsbohrer  mittelst  des  Fäbian’achen  Freifall -Instrumentes  gehoben,  und  später  die  Hubhöhe  ver- 
grössert,  wenn  die  Bohrschenkel  e und  «'  schon  einen  wirklichen  Satz  von  ca.  1 Zoll  Breite  abgestossen 
hatten.  Beim  Erweitern  im  Kohlenflötze  selbst  wurde  im  Bohrloche  zu  Stemmen  und  auf  dem  Osterholze 
das  Fabian’sche  Instrument  nicht  benutzt,  sondern  der  Erweiterungsbohrer  wurde  unmittelbar  vor  das  Bohr- 
gestänge geschraubt  und  mit  stossendem  Gestänge  gebohrt,  da  zum  Abstossen  eines  2 Zoll  breiten  Satzes 
Kohlen  das  eigene  Gewicht  des  Erweiterungsbohrers  von  ca.  450  Zollpfuml  schon  viel  zu  schwer  ist.  Beim 
Erweitern  im  Kohlenflötz  selbst  wurde  mit  jeder  Vertiefung  um  einen  bis  höchstens  zwei  Zoll  der  Erweite- 
rungsbohrer  und  auch  der  untere  Theil  mit  dem  Kegel  aufgeholt  und  das  abgestosseno  Gebirge,  welches  im 
Trichter  l aufgefangen  war,  untersucht.  Zum  Aufholen  des  Kegels  war  auf  der  Mutterschraube  am  untersten 
Ende  des  Gestänges  ein  Trichter  angebracht,  welcher  die  Mutterscbraube  richtig  auf  die  Schraube  auf  dem 
Conus  aufführte  und  aufgeschoben  werden  konnte. 

Beim  Niederstossen  des  Bohrloches  auf  dem  Ostcrholze  unterhalb  des  Hauptkoblcnflötzcs  des  schon 
abgebauten  Schachtes  No.  29  wurde  in  der  Teufe  von  400  Fuss  eine  21  proeentige  Soole  angebohrt,  was  zu 
der  Verrauthung  Anlass  gab,  dass  ein  Steinsalzlager  angebohrt  sein  könne.  Da  nun  beim  Löffeln  keine 
Stücken  von  Salz  mit  zu  Tage  kamen,  so  glaubte  man,  dass  sich  die  losgestossenen  Stücke  während  des 
Aufholens  des  Bohrers,  welches  reichlich  eiue  Viertelstunde  dauerte,  im  Bobrloehe  auflösten. 

Um  sieb  nun  Gewissheit  zu  verschaffen,  ob  man  ein  Steinsalzlager  oder  eine  Salzquelle  angebobrt 
habe,  wurde  das  Bohrloch  an  dieser  Stelle  von  13  auf  17  Zoll  mit  dem  beschriebenen,  jedoch  um  1 Zoll 
vergrösserten  Erwoiterungsbobrer  erweitert,  um  grössere  Gebirgsstücken  abstossen  zu  können. 

Da  das  Aufholen  des  Kegels  mit  dem  Bohrgestänge  langsam  vor  sich  ging,  so  wurde  hier  eine 
Zange  E (Tafel  XVIII  Figur  2)  angefertigt,  an  w elcher  am  unteren  Ende  der  Schenkel  o und  o‘  der  Trichter  j> 
und  p*  ausgeschmiedet  und  am  oberen  Ende  auf  beiden  Trichterhälften  nach  innen  ein  nach  der  Kreislinie 
ausgearbeiteter  Widerhaken  angebracht  war,  welcher  beim  Aufziehen  der  Zange  in  die  Kerbe  y am  cylin- 
driseben  Ende  m des  Kegels  B eingreift.  Diese  Zange  wurde  vor  die  Löffelscheere,  welche  am  gewöhnlichen 
Löffelseile  befestigt  ist,  angeschraubt  und  so  das  Aufholen  des  Kegels  mit  dem  Löffelseile  rasch  bewirkt. 
Man  bediente  sich  auch  später  der  Zange  E zum  Einlassen  des  Kegels,  indem  man  am  oberen  Scheukelende 
von  o und  o‘  eine  Feder  r anbrachte.  Die  Feder  r ist  am  oberen  Endo  des  Schenkels  o'  mit  einer 
Sehraube  befestigt,  andererseits  endet  sie  in  einer  Gabel,  welche  den  Schenke!  o am  oberen  Ende  umgreift 
und  auf-  und  niedergleitet,  wenn  sich  die  Zange  öffnet  oder  schliesst. 

Soli  der  Kegel  ins  Bohrloch  eingelassen  werden,  so  wird  die  Feder  r angeschraubt,  welche  dann 
die  leere  Zange  geöffnet  hält,  werden  aber  die  beiden  Trichterhälften  p und  p‘  fest  in  die  Kerbe  y einge- 
drückt und  der  Conus  etc.  gehobeu,  so  ist  dessen  eigenes  Gewicht  so  gross,  dass  die  Feder  r nicht  mehr 
im  Stande  ist,  die  Zange  zu  öffnen.  Das  Einlassen  des  Kegels  etc.  ins  Bohrloch  mit  vorstehender  Zange 
darf  im  Wasser  nicht  allzu  rasch  vor  sich  gehen,  da  der  Trichter  l beim  Niedergehen  im  Wasser  grossen 
Widerstand  leistet  und  hierdurch  der  Kegel  an  Gewicht  abnimmt,  die  Zange  sich  daher  öffnen  und  den 
Kegel  fallen  lassen  kann.  Ist  der  Kegel  auf  der  Sohle  des  Bohrloches  angekommen,  so  öffnet  die  Feder  r 
die  Zange  welche  alsdann  wieder  aufgeholt  werden  kann. 

Beim  Aufholen  des  Kegels  darf  die  Feder  r nicht  an  der  Zange  angebracht  sein,  da  die  Zange  sich 
sonst  nicht  scbliessen  und  den  Conus  nicht  zu  Tage  bringen  würde. 

in  Figur  3 ist  ein  etwas  raodificirter  Erweiterungsbohrer  zum  Erweitern  eines  C zölligen  Bohrloches 
von  6 auf  10  Zull  dargestellt,  welcher  ebenso  gehandhabt  wird,  wie  der  beschriebene. 
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Die  Abänderung  besteht  darin,  dass  der  Kegel  bei  der  geringen  Bohrlochsweito  eine  platte  Form 
haben  musste,  wenn  die  abgestossmen  Stücke  des  Gebirges  möglichst  gross  in  den  Auffangetrichter  l gelan- 
gen sollten,  während  der  Kegel  bei  grösseren  Bohrlöchern  eine  runde  cylindrisclie  Form  haben  kann. 

Da  beim  Erweitern  der  Bohrer  ebenfalls,  wie  jeder  andere  Meissei  oder  Kolbenbohxer,  bei  jeder  Hab- 
höhe nach  rechts  successiv  umgesetzt  werden  muss,  so  war  hierzu  eine  Leitung  tr  und  u>'  erforderlich , & 
den  Kegel  ebenfalls  mit  umsetzt,  damit  die  beiden  Bohrschenke]  e and  e‘  nicht  vom  Kegel  abgleiten  kürmes. 
Die  Leitung  besteht  in  einer  Verlängerung  tc  der  beiden  Seitenbacken  d und  d‘. 

In  dem  Kegel  ist  ein  Schlitz  x angebracht,  in  welchem  der  Keil  s am  unteren  Endo  der  Leitung  tc 
beim  Bohren  auf-  und  niedergleitet,  durch  die  Leitung  w mit  dem  Keil  z ist  der  Kegel  mit  dem  untersten 
Theüe  des  Gestänges  C am  oberen  Theile  dos  Erwoiterungsbohrers  verbunden  und  werden  daher  beide  Theil« 
zusammen  eingelassen  und  aufgeholt. 

Zum  Umsetzen  des  Kegels  ist  an  dessen  unterem  Ende  zur  Verlängerung  eine  3 Fuss  lange  rund 
abgedrehte  Stange  t angebracht.  Auf  dieser  sitzt  die  Leitung  k and  der  Auffangetrichter  /,  in  welchen  sich 
die  runde  Stange  umdrehen  kann. 

Unter  dem  Trichter  l ist  ein  sogenanntes  Gehäuse  u auf  einer  eisernen  Stange  C angebracht,  io 
welchem  sich  die  runde  Stange  t ebenfalls  dreht  und  zugleich  durch  eine  Mutterschraube  am  unteren  Ende 
festgeh  alten  wird,  damit  beim  Aufholen  dos  Bobrapparates  die  Stange  C zugleich  mit  aufgeholt  werde. 

Fallfanggcheere  mit  löslichem  Schluss.  Um  die  Fallfangscheere  von  dem  erfassten  Brach 
abziohen  zu  können,  wurde  dieselbe  in  der  in  Figur  4 auf  Tafel  XVIII  darges  teilten  Weise  hergestellt. 
Zwischen  den  beiden  Klauenschenkcln  v und  v‘  der  Fallfangscheere , deren  Zapfenenden  durch  die  Klauen- 
sehenkel  v und  r'  hindurch  gesteckt  und  auf  jedem  Ende  mit  2 Nieten  festgehalten  werden,  ist  eiu  Riegel « 
angebracht.  Beim  Oeffneu  und  Schliesseu  der  Fallfangscheere  müssen  die  Zapfen  in  den  Schenkeln  bia-  und 
bcrgleiten  können.  An  der  Verstärkung  des  Riegels  u zwischen  den  Schenkeln  v und  v'  ist  auf  beiden  Sei- 
ten eine  Kerbe  eingehauen,  in  welche  die  Federhaken  * cingreifeu  können  und  die  Klauenschenkel  ge- 
öffnet halten. 

Unter  dem  Riegel  u ist  eine  Blechscheibe  fotgenietet,  die  das  Bohrloch  im  Querschnitt  derart 
füllen  muss,  dass  zwischen  der  Blechscheibe  und  der  Bohrlocbswand  kein  eisernes  Gestänge  hindurch  gleiten 
kann.  Soll  die  FallfangscSiocrc  im  Bohrlochc  vom  Gestänge  wieder  abgezogen  werden,  so  lässt  maa  die 
Fallfangscheere  mit  dem  Gestänge  so  tief  im  Bohrlochc  uiedergehen,  bis  das  abgebrochene  Ende  des  Ge- 
stänges unter  die  Blechscheibe  stösst,  und  mittelst  der  Blechscheibo  und  des  Riegels  w die  beiden  Klauea- 
schenkel v und  v‘  an  derselben  Stelle  so  lange  hoch  hält,  bis  das  sogenannte  Gehäuse  der  Fallfangscheere, 
an  welchem  die  Feder  * oben  in  der  Gabel  angebracht  ist,  so  tief  im  Bohrloche  niedergelassen  ist,  bis  die 
Haken  der  Feder  « in  die  Kerben  aui  Riegel  u eingehakt  sind;  diese  halten  dann  die  Klauenschenkel  v ued 
v'  beim  Abziehen  vom  Gestänge  geöffnet. 

Klappeninstrument  mit  löslichem  Schluss.  Das  in  Figur  5 auf  Tafel  XVIII  dargestellte 
sogenannte  Klappeninstrument  wendet  mau  in  der  Hegel  dann  an,  wenn  der  abgebrochene  und  itn  Bobr- 
loehe  zurückgebliebene  Thcil  des  Gestänges  am  oberen  Ende  einen  sogenannten  Mund  besitzt,  unter  weichen 
die  beiden  Klappen  a und  a‘  beim  Aufholen  greifen  können. 

Die  Klappen  sind  mit  Wirbeln  an  den  Ring  Ä befestigt.  Das  Lösen  oder  Abziehen  dieses  Instru- 
mentes geschieht  auf  ähnliche  Weise,  wie  das  der  Fallfangscheere,  indem  hier  ebenfalls  eine  Feder  » und 
Riegel  u mit  Kerbe  auf  beiden  Seiden  angebracht  ist. 

An  beiden  Zapfeuenden  des  Riegels  m ist  ein  Kupferdrabt  a und  «'  angebracht,  dessen  unteres  Ende 
in  ein  auf  den  Klappen  a und  «'  angebrachtes  Oehr  befestigt  ist.  Stösst  beim  Niederlassen  des  Klappe»* 
Instrumentes  die  abgebrochene  Stange  unter  die  Blechscheibe  unter  dem  Riegel  u und  hält  den  Riegel  auf 
derselben  Stelle  hoch,  während  das  Gehäuse  noch  niedergeht,  so  werden  beide  Klappen  a und  a‘  mittelst 
des  Kupferdrahtes  a und  a'  gehoben  und  an  die  inneren  Seiten  der  beiden  Gabelschenkel  c und  c'  fest  an- 
gezogen, wo  man  dann  das  Instrument  ebenfalls  wieder  abziehen  kann. 
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Die  Leitung  b und  b‘  dient  dazu,  dass  beim  Einlassen  und  Aufholen  des  Instrumentes  die  Zapfe«- 
enden  nicht  in  die  Bohrlochswand  eingreifen  können. 

Das  Zapfenloch  für  die  Zapfen  am  Riegel  « muss  ein  ziemlich  langer  Schlitz  sein,  damit  der  Riegel 
so  hoch  hinauf  geschoben  werden  kann,  bis  die  Federhaken  s in  die  Kerbe  am  Riegel  eingehakt  sind. 


X.  Aufbereitung, 

Kl  au  bearbeit.  In  der  Dorotheer-Erzwüsche  bei  Clausthal  ist  behufs  der  besseren  Zutheilung  des 
aus  den  Waschtrommeln  fallenden  und  zu  verklaubenden  Erzvorrathes  an  die  Klaubarbeiter  eine  mechanische 
.Aufgebemrichtung  ausgefübrt  worden.  In  dem  Mittelpunkt  eines  kreisrunden  Tisches,  an  dessen  Peripherie 
30  Arbeiter  Platz  finden,  befindet  sich  eine  stehende,  in  ununterbrochen  drehende  Bewegung  gesetzte  Welle. 
Dieselbe  trügt  über  dem  Klaubetisch  eine  Anzahl  horizontaler  Arme,  an  deren  Enden  kleine,  zum  Ueber* 
kippen  eingerichtete  eiserne  Kasten  sitzen.  Bei  der  drehenden  Bewegung  der  Welle  werden  diese  Kasten 
unter  der  Abfallruschel  der  Waschtrommel  durchgeführt,  dabei  mit  gewaschenem  Vorrath  gefüllt  und  können 
bei  ihrer  weiteren  Bewegung  au  jeder  Stelle  des  Klaubetisches  leicht  entleert  werden.  Dadurch  ist  das 
Herbeiziehen  des  von  der  Trommel  stets  an  einer  und  derselben  Stelle  ausgeworfenen  Vorraths  nach  den 
Arbeitsplätzen  vermittelst  Kratzen,  wodurch  der  Vorrath  wieder  schmutzig  und  unkenntlich  wurde,  auch 
Zeitverlust  entstand,  beseitigt.  Während  früher  1 Arbeiter  pro  Stunde  höchstens  0,7  Tonnen  oder  3,85  Ctr. 
Vorrath  vet klauben  konnte,  beträgt  dio  Leistung  bei  der  neuert  Einrichtung  1,07  Tonnen  oder  5,8"  Ctr. 

Zerkleinerung.  In  dem  neuen  Dampfpochwcrk  der  Berginspeclion  Clausthal  siud  an  Stelle  der 
bis  dahin  auf  dem  Harz  ausschliesslich  gebräuchlich  gewesenen  hölzernen  Pochstempel  bei  mehreren  Pocb- 
sützeu  solche  von  Eisen  versuchsweise  zur  Anwendung  gekommen.  Dieselben  wurden  anfänglich  in  1-Eisen 
hergestellt  und  bewährten  sielt  in  dieser  Form  nicht,  da  au  dem  unteren  Ende  der  Stempel  wegen  nicht 
genügender  Festigkeit  häufig  Brüche  eintraten.  Demnächst  wurden  Pochstempel  von  oblongem  Querschnitt 
mit  4 Zoll  Breite  und  1}  Zoll  Stärke  aus  Schmiedeeisen  von  Kothebütte  bei  Elbingerode  angewendet,  welche 
sich  als  haltbar  und  durch  erheblich  höhere  Dauer  den  hölzernen  Stempeln  gegenüber  vortheilliaft  erwiesen. 

In  der  Berginspection  Zellerfeld  sind  Versuche  zur  Ersetzung  der  gusseisernen  Pochsohlen  und  Unter- 
lagen durch  solche  von  geschmiedetem  Stahl  angestellt  worden.  Dieselben  haben  ergeben,  dass  die  Stahl* 
schien  nicht  nur  eine  viel  höhere  Dauer  zeigen,  als  diejenigen  von  Gusseisen,  sondern  dass  auch  eine  Material- 
eisparuiss  von  etwa  10  Thalern  bei  jeder  Stahlsohle  erzielt  wird.  Auch  will  man  coustatirt  haben,  dass  in 
gleicher  Zeit  auf  Stalilsolilen  21  pCt.  mehr  verpocht  werden  können,  als  auf  Gusseisensohlen. 

Kornseparation. 

Bei  der  Aufbereitungsanstalt  des  Märkisch  - Westfälischen  Bergwerksvereins  zu  Iserlohn  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund  hat  mau  eit»  höheres  Ausbringen  und  einen  geringeren  Verschluss  au  den  Sepa- 
r.itionstroinrneln  und  Sctzsieben  dadurch  erreicht,  dass  man  vor  der  Reparation  nach  der  Korngrösse  einen 
grossen  Thcil  der  Berge  entfernt.  Das  abgeläuterte  Grubonklcin,  welches  nicht  auf  den  Klaubetisch  gelangt, 
fällt  nämlich  aus  der  Lüutcrtrommoi  auf  zwei  unter  dieser  angebrachte  hydraulische  Satzsiebe,  welche  die 
leichtesten  Berge  continuirlich  austragen,  während  das  zurüekbleibendc  Haufwerk  in  die  unter  den  Satzsieben 
liegenden  Separationstrommeln  fällt. 

Bei  der  Oberschlesischen  Bleierz-  und  Galmei -Wäsche  ist  für  die  feinsten  Kornabtheilungen  der 
Scparationstrommeln  und  auch  für  Feinsiebe  an  Stelle  des  gelochten  Kupferblechs  mehrfach  doppelt  ge- 
köpertes Mcssingdrah  tgeflecbt  mit  gutem  Erfolge  in  Anwendung  gekommen.  Die  aus  der  Fabrik  von 
J.  Kock  in  Limburg  bei  Iserlohn  bezogenen  Geflechte  stellten  sich  erheblich  billiger  als  Kupferblech  und 
zeigten  eine  längere  Dauer  als  dieses.  Bei  den  Scpurationstrommeln  hielt  das  Messingdrahlgcftecht  4 Mo- 
nate, Kupferblech  nur  1J  Monat,  bei  den  Feinset zaieben  erstcres  3 Monate,  letzteres  1 Monat  Auch  ge- 
währte das  Drahtgeflecht  den  Vortheil,  sich  bei  weitem  weniger  leicht  zu  verstopfen,  als  gelochtes  Kupferblech. 
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Separation  durch  den  Magnete».  In  der  Aufbereitungsanstalt  der  Holzappeler  Bergwerks- 
gesellschaft  zu  Laureuburg  au  der  Lahn  soll  die  Entfernung  des  Spatheiseasteins  aus  den  Blendenschliecheo, 
welche  bei  der  geringen  Differenz  der  spceifischcn  Gewichte  nur  schwer  uud  mit  grossen  Verlusten  durch- 
führbar ist,  vorteilhaft  durch  Röstung  und  nachheriges  Ausziehen  des  gebildeten  Eisenoxydoxyduls  vermittelst 
eines  Electromagneten  bewirkt  worden  sein. 

Setz  arbeiten.  Continuirlich  arbeitende  Setzmaschinen  sind  in  den  letzten  Jahren  allgemein  an- 
geführt worden.  Insbesondere  haben  die  Harzer  continuirlichen  Feinkornsetzinaachinen,  welche  die  Pochtrübe 
aufnehmeu,  meist  nachdem  dieselbe  durch  Spitzkastenapparate  zerlegt  worden,  als  Ersatz  der  Heerde  für  die 
Verarbeitung  der  Sande  fast  in  allen  Erzrevieren  eine  wesentliche  Vereinfachung  und  Verbesserung  des  Auf- 
bereitungsbetriebes herbeige  fuhrt. 

Diese  Siebe  haben  sich  namentlich  für  die  Verarbeitung  blendehalügeri  Haufwerks  vorteilhaft  ge- 
zeigt und  auch  bei  der  Aufbereitung  von  in  die  Gangmassen  fein  eingesprengten  Silbererzen,  wie  sie  *.  B. 
in  Andreasberg  gewonnen  werden,  sich  sehr  gut  bewährt. 

In  der  Berginspection  Silberuaal  auf  den  Oberharz  kommt  mit  dem  Bleiglanz  als  Gangart  Schwer- 
apath  vor,  welcher  durch  die  Setzarbeit  nur  sehr  schwor  abzuscheiden  ist  und  daher  bei  gröberem  Soükorn 
nach  dem  Siebsetzen  besonders  ausgelesen  wird.  Diese  Abscheidung  hat  man  auf  Grube  Hilfe  Gottes  für 
feineres  Setzkoni  auf  mechanischem  Wege  erreicht.  Von  dem  Boden  des  continuirlichen  Setzsiebes  nämlich 
werden  die  schwereren  Theile  in  bekannter  Weise  durch  ein  in  der  Mitte  des  Siebes  hervortretendes,  von 
einer  Blechröhre  überdecktes  Bohr  ausgetragen.  Durch  Letzteres  sfceigi  ein  Wasserstrom  auf,  durch  welchen 
die  etwa  mit  ausgetragenen  Schwerspaththeilchen  auf  das  Sieb  zurückgeführt  werden  und  von  da  auf  eis 
zweites  nebenliegentles  Sieb  gelangen. 

Herde.  Der  Rittinger’sche  Querstossherd  ist  vielfach,  insbesondere  für  die  Trennung  blemlehaltigw» 
Bleiglanzschliechcs,  mit  recht  befriedigendem  Erfolge  zur  Anwendung  gelangt,  wie  u.  a.  in  den  Aufbereitungs- 
anstalten  bei  Bcnsberg  im  Rheinischen  Bezirk  und  bei  der  Oberharzer  Aufbereitung. 

Versuche  zur  Einführung  eines  contiuuirlich  arbeitenden  Planenherdes  sind  in  mehreren  Oberharzer 
Aufbereitungsanstalten  angestellt  worden,  haben  aber  unbefriedigende  Resultate  gegeben.  Das  Seblieehaits- 
bringen  war  geringer  als  bei  festliegenden  Planenheerdeu.  Die  Ursache  wird  in  dem  Umstande  gesucht, 
dass  die  auf  die  in  Bewegung  befindlichen  Planen  auffallende  Trübe  bereits  abgelagerten  Schüecli  wieder  auf- 
rübrt  und  mit  in  die  Flufch  führt.  Mit  günstigem  Erfolge  dagegen  hat  man  in  den  Aufbereitungen  der 
Clausthaler  und  Silhernaalcr  Berginspectionen  Doppelrundherde  eingebaut  Dieselben  ersetzen  je  zwei 
der  gewöhnlichen  neben  einander  stehenden  rotirendun  Herde,  von  welchen  der  höher  liegende  dem  tieferen 
die  ablaufcude  Trübe  zur  weiteren  Verarbeitung  übergibt  uud  sind  so  zusammengesetzt,  dass  beide  Herde 
an  einer  und  derselben  Spindel  über  einander  liegen,  der  obere  mit  trichterförmiger,  der  untere  kegelför- 
miger Herdflüche.  Die  dem  oberen  Herde  zugeffihrle  Schlemmtrübe  belegt  ihn  stark  mit  Schliech,  welcher 
durch  Abspritzeu  continuirlich  fortgeführt  wird.  Die  vom  Oberherd  auf  den  Unterherd  abfliessende  Läuter- 
trübe  hinterlisst  auf  letzterem  den  geringen  Rest  d»s  in  ihr  noch  enthaltenen  Sehiieehes.  Der  grössere  Theil 
der  hier  abflies  senden  Trübe  verlohnt  seiner  Armutlt  wegen  nicht  eine  weitere  Verarbeitung  und  wird  des- 
halb in  die  wilde  Floth  abgelassen,  wogegen  der  übrige  kleinere  Theil  (zweite  Läutertrübe)  iu  die  Gelasse 
zur  späteren  nochmaligen  Verarbeitung  abfliesst. 

Kohlenaufbereitung.  Auf  mehreren  Steinkohlengruben  Niederschlesiens,  u.  s».  auf  Glückhilf  und 
Carl  Georg  Victor  bei  Waldenburg,  sind  zur  Kohlenaufbereitung  sclbstthätig  austrageude  Setzsiebe  von 
grossen  Dimensionen,  bis  zu  20  Quadratfuss  Siebflüche  ausgeführt  worden,  welche  sehr  grosse  Leistungen 
(auf  Carl  Georg  Victor  täglich  2 00  Tonnen)  ergaben. 

Auf  Glückhilf  wird  für  das  Vorwaschen  der  Staubkohle  von  J bis  2 mm.  Korngrösso  mit  günstigem 
Erfolge  das  Siebsetzen  mit  einem  Bett  (von  Feldspate)  angeweudet. 

Verwerthung  von  Staubkohle.  Auf  Grube  Neulaurweg  im  Wonu-Revicr  des  Rheinischen  Be- 
zirkes wird  die  bei  der  Kohlensortiruug  fallende  feine  Staubkohle  mit  Lehm  oder  erdiger  Braunkohle  ver- 
mischt und  zu  Kohlenziegeln  verarbeitet.  Fortgesetzte  Versuche  haben  ergeben,  dass  ein  Zusatz  von  25  pCL 
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»freekroässig  ist,  am  ein  in  lufttrockene®  Zustande  so  festes  Material  zu  erhalten,  dass  es  den  Transport 
gut  verträgt.  Deshalb  wird  in  quadratischen  Ziegeln  von  ca.  0,13  m.  Seite  und  0,07  m.  Dicke  mit  einem 
«mischen  Loch  in  der  Mitte  gepresst,  letzteres  am  die  Verbrennung  zu  erleichtern. 

Auch  auf  Glflckhilf-Orabe  bei  Waldenburg  in  Niederschlesien  bat  man  die  Staubkohlenabftlle,  hier 
jedoch  diejenigen,  welche  sich  in  der  Form  von  Schlämmen  in  den  Mehlführungen  der  Kohlenwäsche  nieder- 
scidagen,  zu  Ziegeln  verformt.  Der  Schlamm  wird  durch  Zusatz  von  trockenem  feinem  Kohlenstaub  zu  einer 
plastischen  Masse  ungemischt,  welche  sich  zu  Ziegeln  pressen  lässt.  Die  Ziegel  besitzen  zwar  einen  sehr 
hohen  Aschengehalt,  können  aber  bei  der  Heitzung  der  auf  der  Grube  befindlichen  Kessel  vortheilhaft  ver- 
wertet werden. 

Steinsalzmüblen.  Auf  dem  fisealischen  Steinsalzbergwerk  zu  Stassfurth  hat  man  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Kegelmühlen  (Kaffeemühlen)  durch  Erhöhung  der  Umdrehungsgeschwindigkeit  erheblich  erhöht. 
Während  bei  23  Umdrehungen  in  der  Minute  durchschnittlich  25  Ctr.  geleistet  wurde,  ergaben  60  Umdre- 
hungen 75  Ctr.  in  der  Minute.  Auf  demselben  Werke  hat  man  in  der  Steinsalzmüble  durch  Einführung 
des  Zahnräder betriebes  an  Stelle  des  Kiemenbetriebes  nicht  nur  die  Leistungsfähigkeit  wesentlich  erhöbt, 
sondern  auch  die  Unterhaltungskosten  vermindert.  Eine  Corlissmascbine  mit  Federsteuerung,  sich  selbst  je 
nach  dem  Kraftbedürfni»3  regulirender  Expansion  und  Condensation  treibt  eine  wagerechte  Betriebs  welle. 
Kegelförmige  Zahnräder  übertragen  die  Kraft  von  dieser  Welle  auf  zwei  senkrechte  Betriebswellen,  an  welche 
sich  vier  ausrückbare  Steingänge  und  vier  Schrotmühlen  (Kegelmühlen)  anschaaren.  Die  Kraftübertragung 
auf  die  Schrotmühlen  erfolgt  durch  Stirnräder  mit  eisernen  Zähneu  und  Frictionskuppelung.  Die  Kuppelung 
kann  so  gestellt  werden,  dass  die  Reibung  den  Widerstand,  welchen  das  Salz  der  Zerkleinerung  entgegen- 
setzt, überwindet,  das»  aber  der  Stillstand  der  Mühlen  erfolgt,  sobald,  wie  das  nicht  selten  geschieht,  kleine 
Eiseotheile  zwischen  dieselben  gerafchen.  Die  Maschine  macht  60,  die  Steingänge  je  120,  die  Schrotmühlen 
je  CO  Umgänge  in  der  Minute.  Die  Leistung  de«  Mahlwerks  betrügt  6000  Oentner  in  24  Stunden. 


XI.  Dampfmaschinen 


Dampferzeugung. 

Cornwallkessel.  Auf  den  Zechen  Hoerder  Kohlenwerk  bei  Brakei  und  Argus  bei  Kirchhoerde 
im  Westfälischen  Bezirk  sind  bei  4 bezw.  bei  3 Cornwall- Kesseln  die  Feuerungen  io  der  aus  den  Fig.  16 
bi»  19  auf  Tafel  XIX  ersichtlichen  Weise  verändert  worden.  An  Stelle  der  in  den  Feuerrohren  liegenden 
Feuerung  (Figur  18)  ist  eine  Vorfeuerung  getreten,  d,  h,  die  Roste  sind  vor  den  Kesseln  angebracht.  Durch 
dieäe  Verlegung  der  Rostflächen  ist  eine  bessere  Ausnutzung  der  feuerberührten  Kesselfläche  und  dio  Scho- 
nung der  vorderen,  von  der  Stichflamme  nicht  mehr  so  intensiv  getroffenen  Feuerrohrbleche  bei  vollstän- 
digerer Ausnutzung  des  Brennmaterials  erreicht  worden.  — Anf  den  Gruben  der  Vereinigungsgesellschaft 
tm  Wormrevier  im  Rheinischen  Bezirk  bat  man  sehr  befriedigende  Resultate  bei  der  Anwendung  von  Corn- 
wallkesseln mit  je  einem  Feuerrohr  und  einem  aus  Champagner-Roststäben  gebildeten  Roste  erhalten,  welche 
sich  zur  Verwendung  der  mageren  Grusskohlen  als  sehr  geeignet  erwiesen. 

Fieid’sche  Röhrenkessel.  Kessel  dieser  Construction  haben  in  den  letzten  Jahren  bei  dem 
Bergbau  vielfache  Verbreitung  gefunden  und  zwar  sowohl  bei  Locomobilen  als  hei  stationären  grossen  Dampf- 
kesselanlagen. Sowohl  durch  günstigen  Dampferzeugungseffect  als  durch  ihre  Eigenschaft,  die  Bildung  von 
Kesselstein  zu  verhüten,  haben  sich  dieselben  als  vortheilhaft  bewährt.  — Auf  der  fisealischen  Steinkohlen- 
grübe  Dudweiler  bei  Saarbrücken,  wo  bereits  seit  längerer  Zeit  Fieid’sche  Röhren  mit  recht  günstigem  Er- 
folge in  den  32 zölligen  Feuerrohren  mehrerer  grosser  Cornwallkessel  angewendet  worden,  ergab  in  einem 
Falle  eine  fernere  derartige  Ausführung  ein  ungünstiges  Resultat.  In  jede«  der  beiden  27 zölligen  Feuer- 
rohre eines  Cornwallkessels  waren  je  40  Fieid’sche  Röhren  von  22  Zoll  Länge  und  3 Zoll  Darebmesser  an- 
gebracht und  dadurch  die  feuerberührte  Fläche  von  600  auf  700  Quadratfuss  vergrößert  worden.  Nach 
Abtuuodl.  XX.  50 
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Inbetriebsetzung  des  urageänderten  Kessels  leistete  derselbe  indessen  nur  noch  etwa  f des  früheren  Dampf- 
quantums.  Der  Grund  dieser  Verminderung  der  Leistung  lag  nur  in  der  durch  die  eingesetzten  Röhren 
veranlass ten  Verminderung  des  freien  Querschnittes  der  Feuerrohre,  welche  den  früheren  guten  Zug  beein- 
trächtigte, Durch  einen  kräftiger  wirkenden  Schornstein  konnte  diesem  Uebektande  abgeholfen  werden. 

Feuerrost  mit  Unterdampf.  Auf  der  fiscalischen  Steinkohlen  grübe  am  Piesborg  bei  Osnabrück 
im  Westfälischen  Bezirk  ist  seit  dem  Sommer  1870  eine  Feuerungseinrichtung  in  Betrieb,  die  bestimmt  ist, 

Staubkohle  zu  verwertben,  welche  beim  Sepa- 
riren  des  gewöhnlichen  Gruses  durch  Siebspal- 
ten von  nur  1 Linie  Breite  fällt  Der  Dampf- 
kessel (vergl.  nebenstehenden  Holzschnitt),  wel- 
cher einen  Dampfhaspel  betreibt,  ist  nach 
Henschel’scher  Construction  ausgeführt;  w ist 
48  Fuss  lang  und  auf  diese  Länge  4 Fass  ge- 
neigt, hat  39  Zoll  Durchmesser,  besitzt  ca. 
500  □ Fuss  feuerberührte  Oberfläche,  ist  za  4 
Atmosphären  Ueberdruck  concessbuirt  und  ar- 
beitet gewöhnlich  mit  einer  Dampfspannung 
von  50  Pfund.  Der  Rost  ist  4j  Fass  brät 
und  bat  die  abnorme  Länge  von  8 Fass;  er 
ist  aus  3 hinter  einander  liegenden  Reihen  von 
4 Zoll  breiten  gusseisernen  Roststäben  mit  gleich  weiten  Spalten  zusammengesetzt  Der  Rost  liegt  18  Zoll 
unter  dem  Kessel  und  ist  nach  hinten  geneigt  Etwa  4 Zoll  unter  diesem  Roste  ist  ein  Röhrensystem  an- 
gebracht, durch  welches  es  ermöglicht  wird,  Dampf  unter  den  Rost  treten  zu  lassen.  Das  System  besteht 
aus  dem  Dampfzuleitungsrohr  a,  dem  Sammelrohr  h und  5 Zweigröhren  c,  deren  hintere  Enden  von  einer 
eisernen  Stange  d getragen  werden.  Die  Rohre  « und  b haben  1J,  die  c 1 Zoll  Durchmesser  und  sind  die 
letzteren  nach  oben,  an  der  dem  Rost  zugekehrten  Seite  brausenartig  mit  kleinen  Dampfausströmungslöcbern 
versehen;  unten  haben  die  Röhren  verschiedene  kleine  Löcher,  um  das  condensirte  Wasser  durehzuläaseo. 
Sämmtliche  Rohre  sind  gewöhnliche  Gasrohre.  Ein  Absperrhahn  / dient  dazu,  den  Zutritt  des  vom  Kesse! 
oder  von  der  Maschine  kommenden  gebrauchten  Dampfes  zu  reguliren.  Durch  die  Zuführung  des  Wasser- 
dampfes werden  mehrfache  Zwecke  erreicht.  Die  Roststäbe  werden  einer  sehr  starken  Abkühlung  ausgesetzt, 
»o  dass  auch  dünne  Stäbe  vor  dem  Verbrennen  und  Verbiegen  geschützt  sind.  Die  Verbrennung  der  Kehle 
wird  eine  lebhaftere,  wodurch  ein  grösserer  Heizeffect  erlangt  wird,  und  endlich  wird  die  Schlacke  am  Aa- 
backen  an  den  Rost  verhindert  und  lässt  sich  ohne  Mühe  entfernen.  Das  überaus  feine  Brennmaterial  wird 
vor  dem  Aufgeben  mit  Lehmwasser  angemengt.  Die  Bedienung  des  Rostes  geschieht  vom  Kopfende  des 
Kessels,  wobei  sich  trotz  der  grossen  Rostlänge  durchaus  keine  Schwierigkeiten  gezeigt  haben.  Die  Betriebs- 
resultate  werden  als  durchaus  befriedigend  angegeben. 

Green’scher  Economiser.  An  mehreren  Punkten,  u,  a.  auf  der  Zinkerzgrube  Tiefbau  Krag 
von  Nidda  bei  Calle  im  Westfälischen  Bezirk  aus  der  Veranlassung,  dass  eine  Vermehrung  der  Betriebslaaft 
für  die  Wasscrhaltungsmaschine  erforderlich,  die  Vermehrung  der  Kesselzahl  aber  aus  localen  Gründen  nicht 
statthaft  war,  ist  der  Green 'sehe  Economiser  zur  Anwendung  gelangt.  Derselbe  besteht  im  Wesentlichen  aas 
einem  System  vertical  stehender  Röhren,  welche  in  dem  Haupiraucbkanal  zwischen  den  Dampfkesseln  und 
der  gemeinschaftlichen  Esse  so  aufgestellt  sind,  dass  sie  durch  die  abziehendea  Feuergase  erhitzt  werden.  Im 
Ganzen  sind  128  schmiedeeiserne  Röhren  in  16  parallelen  Reihen  von  je  8 Stück  vorhanden.  Die  Röhren 
jeder  einzelnen  Reihe  coramuniciren  an  ihren  oberen  und  unteren  Enden  durch  ein  horizontales  Rohr.  Die 
IG  unten  liegenden  horizontalen  Köhren  münden  in  ein  gemeinschaftliches  Rohr,  durch  weiches  die  Speise- 
wasser vermittelst  einer  Druckpumpe  in  die  ersteren  und  weiter  in  die  verticalen  Röhren  gepresst  werde®, 
während  die  16  oberen  horizontalen  Röhren  das  erhitzte  Speisewasser  in  ein  anderweitiges  gemeinschaftlich«« 
Rohr  führen,  welches  in  die  Kessel  mündet,  üm  das  Ansetzen  von  Kuss  an  die  äusseren  Flächen  der  vertical 
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stehenden  Bohren  zu  verhüten,  sind  Vorrichtungen  angebracht,  welche  denselben  fortwährend  abschaben.  Die- 
selben bestehen  aus  Ringen,  welche  die  einzelnen  Böhren  umfassen  und  in  deren  ganzer  L&nge  sich  auf- 
und  niederbewegen.  Diese  Bewegung  wird  durch  eine  sich  von  seihet  umsteuernde  kleine  Dampfmaschine 
bewirkt.  Die  letztere  setzt  eine  Welle  und  vermittelst  Schnecken,  die  auf  dieser  angebracht  sind,  ein  System 
von  Badern  in  Bewegung,  auf  deren  Umfang  sich  Ketten  auf-  resp.  abrollen.  Die  Ketten  sind  an  Bolzen 
befestigt,  welche  je  zwei  Abschaberinge  mit  einander  verbinden,  so  dass  bei  der  Auf-  und  Abwickelung  ein 
Auf-  und  Niedergehen  der  letzteren  erfolgt.  Die  durch  den  Economiser  erzielte  Brennmaterialersparniss 
ist  sehr  erheblich  und  berechnet  sich  nach  den  in  Calle  gemachten  Erfahrungen  auf  22  pCt. 

Umkleidung  von  Dampfrohrleitungen  zur  Vermeidung  von  W&rmeverlust  Auf  ver- 
schiedenen Gruben  des  Saarbrücker  Bezirks  ist  zu  diesem  Behufe  ein  Verfahren  angewendet  worden,  welches 
sich  gut  bewfthrt  hat  und  dem  Ingenieur  Weiss  patentirt  ist 

Es  werden  nämlich  die  zu  umhüllenden  Rohre  zuerst  mit  einem  dünnen  Lehmbrei  zum  bessern  Haf- 
ten der  aufzutragenden  Masse  überstricbeu  und  sodann  mit  einer  zu  gleichen  Theilen  aus  sandfreiem  Lehm 
oder  Thon  und  Ziegelmehl  nebst  einem  Zusatz  von  Kälberbaaren  bestehenden  gleichmassig  durcheinander 
gekneteten  Masse  in  heissem  Zustande  umlegt. 

Zur  grösseren  Haltbarkeit  jener  Masse  in  sich  legt  man  auf  dieselbe  10  Zoll  lange,  $ Zoll  breite 
und  1 Linie  dicke  Holzspahne  auf  die  ganze  Lange  der  Böhren  auf,  und  befestigt  sie  durch  dünnen  Eisen- 
draht. Nachdem  der  trocken  gewordene  Auftrag  wiederum  mit  Lebmwasser  bestrichen  ist  bis  kein  Biss 
mehr  sichtbar,  wird  von  der  Masse  von  Neuem  aufgetragen  und  zwar  so  lange,  bis  sich  die  Köhren  ganz 
kühl  anfuhlen,  was  bei  einer  Dicke  der  Umkleidung  von  höchstens  1 bis  1£  Zoll  der  Fall  ist.  Die  ganze 
Umkleidung  wird  endlich  mit  einem  Anstrich  von  Leinöl  und  Cement  versehen.  Bis  jetzt  entspricht  diese 
Umhüllungsmethode  allen  Anforderungen,  indem  nicht  die  mindesten  Undichtigkeiten,  Risse  etc.  erkennbar 
geworden,  und  auch  die  Masse  nicht  im  Mindesten  hygroscopisch  sich  zeigt,  so  dass  sie  besonders  für  im 
Freien  liegende  Dampfrohre  sich  sehr  empfiehlt.  Die  Kosten  der  Umhüllung  betragen  pro  laufenden  Fuss 
8 zölliger  Böhren  5 Sgr.  0,n  Pf.,  während  bei  der  früher  hier  üblichen  Umhüllung  sich  die  Kosten  pro 
laufenden  Fuss  auf  6 Sgr.  4,66  Pf.,  mithin  um  16,48  Pf.  höher  sich  stellten  und  dennoch  an  Haltbarkeit  und 
Güte  der  jetzigen  Methode  weit  naebstanden. 

Reinigung  der  Speisewasser.  Zur  Verhütung  der  Kesselsteinbildung  sind  auf  Grube  Maria 
bei  Höngen  im  Rheinischen  Bezirk  mit  günstigem  Erfolge  ausgedehnte  Einrichtungen  zur  Klärung  und 
Reinigung  der  als  Speisewasser  dienenden  Grubenwätser  getroffen  worden.  Letztere  werden  durch  den  ab- 
gehenden Dampf  der  Wasserhaltungsmaschine  erwärmt,  durch  Behandlung  mit  Soda  und  Filtrirung  durch 
Koksasche  in  zwei  Bassins  vereinigt  und  zur  Abklärung  vor  der  Verwendung  in  einem  Teiche  angesammelt. 

Xischlneti. 

Bremsen.  An  der  zur  Fahrung  dienen 
den  Fördermaschine  von  30  Pferdekräften 
dem  bscalischen  Steinsalzbergwerk  zu  Stassfurtb 
ist  die  durch  die  Pariser  Ausstellung  des  Jahres 
1 867  bekannt  gewordene  Bremsvorrichtung,  wie 
sie  an  den  in  der  Maschinenfabrik  von  Schneider 
zu  Creuzot  ausgeführten  Fördermaschinen  ein- 
gerichtet ist,  zur  Anwendung  gelangt  (vergl. 
nebenstehenden  Holzschnitt).  Es  lassen  sich 
bei  derselben  durch  ein  Hebelsystem,  welches 
sich  an  die  Welle  des  Vorgeleges  vermittelst 
eines  auf  dieser  lose  aufsitzenden  Ringes  an- 
sclüies8t,  die  Bremsbacken  der  beiden  vor  ein- 
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ander  liegenden  Seilkörbe  so  gleicher  Zeit  and  gleich  stark  anziehen.  Diese  Bremsvorrichtung  hat  sich  sehr 
gut  bewährt 

Stopfbüchsen packung.  Auf  mehreren  Saarbrücker  Graben  sowie  auf  Zeche  Alstaden  im  West- 
fälischen Bezirk  ist  die  americanische  Stopf  bücbsenschnnr  (American-Lubricative-Packive)  bei  Dampfmaschine 
verwendet  worden.  Dieselbe  besteht  aus  baumwollenen,  mit  feinem  Talkpulver  erfüllten  Flechten,  dient  als 
Stopfbüchsenpackung  und  gestattet  ohne  jegliche  Zuführung  von  Fett  und  ohne  dass  die  Stopf  büchseaschrautee 
so  fest  angezogen  zu  werden  brauchen,  wie  bei  der  Hanfliderung,  eiuen  dichten  Verschluss  und  ein  leichter» 
Durchglciten  der  Kolbenstange  als  bei  letzterer.  Die  Dauerhaftigkeit  der  neuen  Verpackung  zeigt  sich  ia 
Saarbrücken  ungefähr  doppelt  so  gross,  wie  diejenige  der  Hanfpackung.  Die  Kostenersparnis»  belief  sich 
für  eine  sechsmonatliche  Versuchsperiode  auf  33  pCt 

Als  Kolbenliderung  wird  auf  den  Gruben  des  Eschweiler  Bergwerksvereins  eine  von  dem  Fabri- 
kanten BchnomnUz  in  Berlin  angefertigte  Patentlidernng  mit  Vortheil  angewendet.  Dieselbe  besteht  aas 
im  Querschnitt  quadratischen  Ringen  von  mit  Gummi  getränkter  Leinewand  mit  inneliegendem  Gmnraikera 
Die  Masse  wird  in  Querschnitten  von  $ bis  2 Zoll  Seite  geliefert 

Schmierung.  Der  Schau weeker’ache  Patent-Oeltropfapparat  hat  bei  einer  20pferdigen  Locomobik 
der  Grube  von  der  Heydt  bei  Saarbrücken,  sowie  bei  der  Fördermaschine  auf  dem  Erbreich-Schachte  U de: 
fiscaliscben  Königsgrube  in  Oberscblesien  zum  Schmieren  des  Cylinders  und  Dampfschiebers  sehr  befriedigende 
Resultate  ergeben.  Die  Schmierung  erfolgt  regelmässig  und  vollständig,  so  dass  die  durch  Undichtigkeit 
der  Schieberflächen  entstehenden  Dampfverluste  sich  merklich  vermindern.  Dabei  ist  der  Schmiermaterial- 
verbraueb  günstig,  Vulcauöl  ist  als  Schmiermaterial  an  Stelle  des  Rüböls  vielfach  mit  gutem  Erfolge 
eingefübrt  worden.  Dasselbe  erhärtet  nicht  bei  Frost,  setzt  keine  harten  Krusten  ab  und  stellt  sich  in  (kr 
Anschaffung  erheblich  billiger  als  gereinigtes  KüböL 
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Dm  Roheisen  in  Bezug  auf  seine  Verwendung  zur  Eisengießerei  von  A.  Ledebur,  Hütteningenieur  na 
Eisenwerk  Gröditz.  — Leipzig.  Verlag  von  Arthur  Felix,  1872. 

Die  früher  in  der  Literatur  sehr  vernachlässigte  Eisengisserei  erfreut  sich  seit  den  letzten  Jahren 
der  besondere«  Aufmerksamkeit  deutscher  und  englischer  Fachmänner.  Einen  weiteren  Beitrag  hierzu  liefert 
das  vorliegende  Werk.  Es  ist  für  den  Praktiker  berechnet  und  soll  diesem  bei  der  richtigen  Auswahl  des 
Materials  für  die  Erzeugung  von  Gusswaarea  leiten.  Nach  einer  allgemeinen  Einleitung  werden  zuerst  die 
Roheisengafctungen  behandelt.  Unserer  Ansicht  nach  hätte  sich  der  Verfasser  dem  ausgesprochenen  Zwecke 
seines  Buches  gemäss  hierbei  kürzer  fassen  können,  zumal  der  Abschnitt  im  Wesentlichen  nur  eine 
Zusammenstellung  bereits  anderweitig  über  diesen  Gegenstand  veröffentlichten  Untersuchungen  bietet 
Ein  besonderes  Interesse  indessen  erhalten  die  Kapitel  über  die  Kristallisation  und  das  Spiel  des  Roheisens 
durch  die  übersichtliche  Mittheilung  der  interessanten  Beobachtungen,  welche  der  bekannte  Leiter  der 
Ilsenburger  Giesserei  Schott  in  seiner  langjährigen  Praxis  zu  machen  Gelegenheit  hatte,  und  über  welche 
sich  bisher  nur  vereinzelte  Angaben  vorfinden.  In  eher  zu  engen  Gränzen  ist  dagegen  der  zweite  Abschnitt: 
»Von  dem  Einfluss®  der  zufälligen  Beimengungen  des  Roheisens  auf  seine  Beschaffenheit*  gehalteu.  Der 
dritte  und  der  vierte  Abschnitt:  .Die  Schwindung  des  Roheisens*  und  »Von  der  Wahl  der  Roheisensorten 
zu  bestimmten  Zwecken*  geben  endlich  die  für  den  praktischen  Giesser  besonders  wichtigen  Lehren  und 
hierbei  ein  recht  reiches  Feld  eigener  Erfahrungen  des  Verfassers,  welches  nicht  verfehlen  wird,  dein 
Weikchen  Eingang  in  die  betreffenden  Kreise  zu  verschaffen. 

Grundriss  der  Allgemeinen  Hüttenkunde  von  Bruno  Kerl.  Leipzig,  Verlag  von  Arthur  Felix  1872. 

Dieses  Buch  soll  den  ersten  Band  einer  dreiteiligen  Hüttenkunde  bilden  und  umfasst  die  Eigen« 
schäften  der  Metalle  und  ihrer  Verbindungen,  die  auf  diese  Eigenschaften  basirten  Hütten- 
prozesse, die  denselben  zu  unterwerfenden  Hüttenmaterialieii,  die  dabei  erforderlichen  Apparate 
und  G er  ät  hschaften,  sowie  endlich  die  Erzeugnisse  der  Hüttenprozesse,  die  Hüttenprodukte. 

Unter  den  Hüttenprozessen  werden  zuerst  die  trockenen  Prozesse  und  zwar  solche,  die  unter, 
solche  die  in  Sdunelzhitze  ausgeführt  werden  und  solche,  welche  Dainpfform  bedingen,  sowie  die  nassen 
Prozesse  behandelt. 

Unter  den  Hüttenmaterialien  werden  Erze,  Zuschläge  und  Flüsse,  sowie  Brennmaterialien  beschrieben. 

Unter  den  Hüttenapparaten  nehmen  die  Hauptstelle  die  Oefen  (Heerde,  Schachtöfen,  Flamm- 
dfen  und  Geüssöfen),  die  zweit«  Stelle  die  Rauchcondensatoren  und  die  Gebläse  ein,  während  die 
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Vorrichtungen  and  Werkzeuge  für  mechanische  Operationen  etwas  stiefmütterlich  behandelt,  d.  k.  klassä- 
ficirfc.  nicht  beschrieben  sind. 

Die  H üttenproducto  umfassen  Educie  (Metalle  und  Metalloide),  Fabrikate,  Zwischenproduete  and 
Hüttenabfalk'  (unter  denen  die  Schlacken,  ihrer  Bedeutung  entsprechend,  am  ausführlichsten  behandelt 
werden). 

Das  Werk  führt  wohl  eigentlich  mit  Unrecht  den  bescheidenen  Titel  eines  Grundrisses.  Es  gehl 
vielmehr  über  dessen  Gränzen  hinaus  und  darf  mit  Recht  als  eine  neue  und  wesentlich  verbesserte  Auflage 
der  Allgemeinen  Hüttenkunde  des  Verfassers  angesehen  werden.  Wesentlich  verbessert,  weil  darin  nicht  cur 
alle  seit  dem  Erscheinen  der  letzteren  entstandenen  Fortschritte  berücksichtigt,  sondern  auch  die  Einwürfe, 
welefae  die  Kritik  seiner  Zeit  gemacht  hat,  beachtet  worden  sind. 

So  ist  das  Wesentliche  vom  Nebensächlicheren  durch  den  Druck  unterschieden,  so  sind  die  einzeln«» 
sich  oft  widersprechenden  Angaben  und  Ansichten  nicht  einfach  neben  einander  gestellt,  sondern  kritisch  gesichtet. 

Die  reichen  Literaturangaben  machen  auch  für  den  Studirenden  die  Benutzung  des  älteren  Werkes 
entbehrlich  und  führen  ihn  direkt  auf  die  Quellen  zurück,  welche  er  zu  eingehendem  Studium  eines  einzelnen 
Gegenstandes  bedarf. 

Die  Ausstattung  ist  gut,  der  Preis  billig,  und  das  Werk  sei  daher  Studirenden,  wie  Lehrern  beste 
ompfohlen. 


Die  Metallurgie  von  John  Perey,  aus  dem  Englischen  übertragen  und  bearbeitet  von  Knapp,  Wedding  uud 
Rmmnelsberg.  3.  Band:  Die  Metallurgie  des  Bleies.  Braunschweig,  Verlag  von  Fr.  Vieweg  k 
Sohn  1872. 

Der  bereits  Bd.  XVII 1 S.  65  dieser  Zeitschrift  besprochene  Band  des  grossen  Percy’schen  Werkes 
ist  nun  auch  im  Deutschen,  von  der  bewährten  Krad  des  Professors  Dr,  Rammeisberg  bearbeitet,  erschien«!. 
Der  Bearbeiter  hat  nicht  nur  die  Darstellung  des  englischen  Blei-  und  Metallhüttenwesens  getreu  wieder- 
gegeben,  sondern  auch  vor  Allem  die  deutschen  Verhältnisse  in’s  Auge  gefasst  und  die  Verbesserungen 
und  Veränderungen  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  verfolgt.  Besonders  verdient  die  zum  ersten  Male  voll- 
ständig gegebene  Darstellung  dos  Pattiusou'schen  und  des  Karsten-Parkes'schen  Verfahrens  der  Scheidang 
des  Silbers  vom  Blei  die  Aufmerksamkeit  der  Fachleute. 


Studien  über  die  Wäraeverhältnis«  des  Hochofenprozesses  von  Richard  Äkernian , aus  Jern-Koutoret» 
A mutier  für  1871  übersetzt  und  mit  einem  Vorworte  begleitet  von  P.  Turnier.  Leipzig,  Verlag 
von  Arthur  Felix  1872. 

Die  schwedischen  Jcrn-Kontorcts  Annaler  sind  eine  für  die  Bedeutsamkeit  ihrer  Artikel  in 
deutschen  Kreisen  viel  zu  wenig  gekannte  Zeitschrift.  Um  so  dankenswerter  ist  es  anzuerkenneo,  dass 
der  Nestor  der  Eisenbüttenleute,  Tunner,  von  Zeit  zu  Zeit  den  wichtigsten  Aufsätzen  durch  ihre  Leber- 
Setzung  ins  Deutsche  eine  allgemeine  Verbreitung  und  hinreichende  Würdigung  verschafft.  Das  vorliegende 
Werkeben  fallt  in  die  Reihe  von  Veröffentlichungen,  welche,  sich  gegenwärtig  beinahe  ununterbrochen  folgend, 
einen  früher  fast  gar  nicht  bearbeiteten  Gegenstand:  „Die  W&rmeverbältoisse  des  Eisenbocbofens4  behandeln. 
Die  Arbeiten  von  Schinz,  Bell  und  Anderen  werden  durch  die  vorliegende  Schrift  ergänzt  und  berichtigt, 
obwohl  noch  bei  Weitem  nicht  zum  Abschluss  gebracht.  Tunner  führt  in  seiner  Einleitung  mit  Recht  ein? 
ganze  Reihe  von  Punkten  an,  welche  noch  unaufgeklärt  oder  unbestimmt  durch  die  bisherigen  Untersuchung«) 
blieben.  Wir  empfehlen  das  Buch  dem  sorgsamen  Studium  aller  Eisenhüttentheoretiker  und  hoffen,  dass  es 
bald  seine  weiteren  Nachfolger  finden  werde. 


Digitized  by  Google 


Literatur. 


3 


Gangkarte  des  Freiberger  Bergrevieres.  Bearbeitet  auf  Anordnung  des  König!,  Sächsischen  Finanzmi- 
nisteriums unter  Aufsicht  der  Commission  für  Ganguntersuchungen  zu  Freiberg. 

Die  im  Maassstabe  von  7,ion  der  natürlichen  Grösst*  »««geführte  Karte  wird  in  34  Sectionen  von  je 
65,5  Cm.  Höhe  und  48  Cm.  Breite  das  ganze  Freiberger  Bergrevier  umfassen.  Sie  enthält  alle  durch  den 
älteren  und  neueren  Bergbau,  durch  Schürfungen  oder  sonst  wie,  bekannt  gewordenen  und  aufgeschlossenen 
Erzgänge  in  der  durch  den  Grubenbetrieb  nach  gewiesenen  Erstreckung,  und  zwar  projicirt  auf  die  Sohle 
des  in  dem  betreffenden  Grubenfelde  eingebraebten  Hauptstolins.  Zugleich  sind  die  Namen  der  Berggebäude, 
die  Hauptschächte,  Stollnmundlöcher,  Bergwerksteicbe  und  Wasserleitungen  sowie  die  Aufbereitnngsanstalten 
aufgenommen,  um  die  Karte  auch  als  allgemeine  Bergwerkskarte  benutzen  zu  können. 

Dieselbe  ist  in  der  Expedition  der  Bibliothek  der  Königl.  Bergakademie  in  Freiberg  käuflich  zum 
Preise  von  5 Sgr.  pro  Blatt  für  die  meisten  Sectionen,  von  10  Sgr.  für  die  besonders  ungefüllten  Sectionen, 
wie  Freiborg,  Brand  und  Halsbrücke,  zu  haben. 

Auf  besondere  Bestellung  werden  colorirtc  Sectionen,  auf  denen  die  Erzgänge  nach  ihren  Formationen 
durch  Farben  unterschieden  sind,  unter  entsprechender  Preiserhöhung  geliefert 

Es  liegen  bis  jetzt  die  11  Sectionen  5,  0,  9,  12  bis  16,  23  bis  25  vor.  Die  Ausführung  ist  sauber 
und  eorrect.  Leider  sind  die  Gänge,  deren  Darstellung  Zweck  des  Kartenwerks  ist,  in  so  feinen  Linien 
dargestellt,  dass  sie  nicht  auf  den  ersten  Bück  in  die  Augen  springen,  sondern  gegen  das  kräftiger  darge- 
stellte Detail  der  Situation  zurücktreten.  Ohne  Zweifel  wird  dieser  Uebelstand  vermindert  werden,  wenn 
die  Gänge  fertig  colorirt  erscheinen,  jedoch  sollte  auch  in  de»  nur  schwarzen  Blättern  das  Gesammtbild  der 
Gangbildung  sich  klarer  hervorheben. 

Erglnzungsband  zum  Leitfaden  der  Bergbaukunde  von  Lottaer-Serlo.  Nach  den  neuesten  Fortschritten 
bearbeitet  von  Dr.  Albert  Serlo,  Berghanptmann.  Berlin  1872.  Verlag  von  Julius  Springer. 
245  S.  8°  mit  93  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten  und  6 Figuren  tafeln. 

Der  Verfasser  giebt  in  dem  vorliegenden  Ergänzungsbaud  eine  sorgfältige  und  vollständige  Ueber- 
sicht  derjenigen  Neuerungen  und  Verbesserungen  auf  dem  gesammten  Gebiete  der  Bergbautechnik,  welche 
seit  dem  Erscheinen  der  Lottner-Serlo'schen  Bergbaukunde  bis  zum  1.  April  1871  in  der  technischen  Literatur 
besprochen  worden  sind.  Die  einzelnen  Gegenstände  sind  in  gedrängter  und  klarer  Weise  behandelt,  und 
durch  genaue  Verweisung  auf  die  benutzten  Quellen  ist  dem  Leser  der  Weg  zum  »pedelleren  Eingehen  auf  dieselben 
überall  gezeigt.  Das  Verstäudniss  der  Beschreibungen  ist  in  ausgedehnterem  Hausse  als  bei  der  Bergbau- 
kunde durch  Holzschnitt-Darstellungen  erleichtert. 

Was  die  Anordnung  des  Stoffes  betrifft,  so  bat  der  Verfasser  die  in  der  Bergbauknnde  befolgte 
Eintheilung  desselben  genau  inuegehalten  und  so  das  vorliegende  Buch  streng  als  Supplement  zu  jener  ge- 
staltet, die  kritische  Zusammenstellung  mit  dem  in  der  Bergbaukuude  bei  den  einzelnen  Abschnitten  bereits 
Gegebenen  einer  neuen  Auflage  dieser  vorbchaltend.  Die  Besitzer  des  Hauptwerkes  werden  mit  dieser  An- 
ordnung vollkommen  einverstanden  sein.  Auf  die  einzelnen  Hauptabschnitte  der  Bergbaukunde  vertheilt 
sich  der  Inhalt  des  Buches  so,  dass  der  Aufsuchung  der  Lagerstätten  16,  den  Hauerarbeiteu  43,  dem 
Grubenbau  (Aus-  und  Vorrichtung  etc.)  30,  dem  Ausbau  23,  der  Förderung  54,  der  Fahrung  3,  der  Wetter- 
führung 32,  der  Wasserhaltung  35  S.  gewidmet  sind. 

Das  Buch,  dessen  Ausstattung  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt,  wird  jedem  Fachgenossen  ein  will- 
kommener Leitfaden  sein. 

Schloesser,  H.  Tafeln  zur  Vergleichung  der  metrisches  Maasse  und  Gewichte  mit  den  wichtigsten  anderen 
und  insbesondere  den  bisherigen  preußischen  Ma&ssea  und  Gewichten.  Nebst  einer  gemein- 
fasslichen  Anleitung  zur  Umrechnung  der  Maassgrössen  uud  Preise.  3.  Ausgabe.  Berlin  1872. 
Druck  uud  Verlag  von  H.  T.  Hermann. 

Unter  den  vielen,  neuerdings  erschienenen  Hülfsbüchern,  welche  der  Uebergang  von  den  bisherigen 
deutschen  Maass-  und  Gewichtssystemen  zum  metrischen  System  für  die  verschiedenen  häuslichen,  gewerblichen 
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und  technischen  Bedürfnisse  hervorgebracht  hat,  verdienen  auch  die  obigen  Tafeln  anerkennenswerihe  Er- 
wähnung. Nicht  nur  für  das  allernächste,  eng  begränrte  Bedürfnis»  berechnet,  bringt  das  Werkchen  auf 
seinem  kleinen  Raum  eine  Fülle  von  Tafeln  zur  Umwandlung  alter  preussischer  und  der  wichtigsten  ander® 
Längen-,  Flächen-,  Körper-  und  Hohlmaasse  in  metrische  und  umgekehrt  von  metrischen  in  preussisebe 
und  die  wichtigsten  anderen  gleichartigen  Maasse,  ferner  Tafeln  zur  Umwandlung  der  wichtigsten  Landes- 
gewichte in  metrische  und  umgekehrt,  und  nimmt  in  den  »Technischen  Notizen*  auf  die  mannigfachen  Be- 
dürfnisse der  Praxis  Bezug.  Den  Tafeln  ist  endlich  eine  Anleitung  zum  Gebrauche  beigefügt,  welche  er- 
gibt, wie  die  umgerechneten  Maassgrösscn  abgelesen  werden,  wie  die  Tafelwerthe  zu  deuten  sind,  wio  grösser« 
Maasszahlen  umzuwanddn  sind,  welche  den  Umfang  der  Tabellen  überschreiten,  und  wie  die  Preise  umge- 
rechnet  werden. 

Bei  der  sauberen  Ausstattung  und  dem  geringen  Preise  von  Sgr.  ist  dem  Büchlein  gewiss  eis 
grosser  Absatz  gesichert. 
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üeberaicht  des  Inhalts  der  technischen  Zeitschriften. 

Schluss  aus  1871  und  Ergänzungen*) 


A.  Bergwerksbetrieb 

1.  Allgemeine  Mittbeilungen  über  Grubenbetrieb. 

1 . Geognostische  Mittheilungen. 

a.  Allgemeine  Bemerkung«». 

Berggeist  1871,  S.  557.  Bericht  über  die  441.  Versammlung  deutscher  Aerzte  und  Naturforscher 
in  Rostock. 

Mining  Journal  1871,  S.  865.  Besprechung  des  Buches:  Dr.  ö.  Hartwig  the  Subterraaean  world.  London, 
Longmans,  Green,  and  (Jo.  — S.  865.  Besprechung  der  bei  der  Anlage  des  Montcenistanneis 
geschehenen  Sammlung  von  geognostischen  M usfcerstücken.  — S.  946.  Nekrolog  R,  Mur« 
chisons.  — S.  863.  R.  Knapp,  Der  Einfluss  von  Verwerfungen  und  anderen  Störungen  in 
den  Lagerungsverhältniasen  der  Metallerze,  namentlich  der  Gänge.  — S.  865.  J.  Payne,  lieber 
die  Ursachen  der  Kupfer  vererzung  auf  verschiedenen  Gruben  Englands.  — S.  979,  1027 , 1128 , 
1146.  Die  Vererzungsfrage  für  das  Vorkommen  des  Kupfers.  — S.  1004.  Allgemeine  Be- 
trachtungen über  die  Gangarten  bei  Metaillageratätte».  — S.  1052,  1171.  Ueber  ßangbildung 
bei  Mineralien  überhaupt. 

b.  Beschreibungen  tob  Lagerstätten. 

Berggeist  1871,  S.  622 , 668.  Kupferfund  in  der  Veitsch  in  Ober-Steyermark.  — S,  622.  Notizen 
über  die  Littitz-Kohle  in  Böhmen.  — S.  623.  Infusorienerde  bei  Altenschlirf  und 
Steinfurth. 

Oesterreichwehe  Zeitschrift  1871,  S.  386.  Ein  Antbracit  Vorkommen  bei  Pontafel  in  K&rnthen.  — 
S.  399.  0.  H.  Mittbeilungen  über  alpine  Kupferlageratätten  zu  Oeblarn  a.  d.  Enns. 

Polytechn.  Centralblatt  1871 S.  1446.  Südafrikanische  Diamanten.  — <S.  1447.  Gold-  und  Platin- 
gewinnung in  Russland. 

Mining  Journal  1871,  S.  679.  Wertbvolle  Entdeckung  eines  neuen  Hämatitlagers  bei  Ulverstone 
(zu  Low-Furness).  — S 686  , 7 05,  7 30.  Die  Entblftssung  des  Kohlenfeldes  von  C'oalbrook- 
dale.  — S.  753.  Die  Orinoco- Goldfelder.  — S.  753.  Phipson,  Ueber  das  Golderz  von  Nova 
Scotia.  — S.  774.  Henry  Johnson,  Die  geologischen  Verhältnisse  des  Kohlenfeldeg  von 
Südstaffordahire,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  späteren  Entwicklungsfähigkeit  des  Be- 
triebes und  der  Förderung.  — S.  800.  Die  Erdölquellen  in  Caaada.  — S.  922,  1138.  Neuere 
Berichte  über  das  Vorkommen  von  Steinkohlen  in  Neu-Seeland.  — - S.  930,  955.  Die  Süd- 
afrikanischen Diamantfelder. — S.  970.  Kohlenvorkommen  in  Australien;  Verminderung 
des  englischen  Imports,  gleichzeitig  mit  dem  Wachsen  der  inländischen  Förderung.  — S.  980.  Vor- 
kommen von  Kohlen  und  Eisen  im  Staate  Virginia  in  Nord-Amerika.  — S.  1101.  .Die  Kohlen- 

*}  Von  1872  an  werden  ausser  den  bisher  berücksichtigten  periodischen  Erscheinungen  der  Literatur  noch  folgende  Zeit- 
schriften: Engineer;  Engineering;  Deutsche  Industriezeituug;  Praktischer  Mascbinencoustructeur;  Artiziwi ; Annales  de  construction ; 

Amata  du  gerne  civil;  Annales  des  ponts  et  chaussees ; Los  Mundes;  Die  Zeitschriften  der  Archiiecten*  und  Ingenieurverein# 

m Bayern,  Böhmen,  Hannover,  Oesterreich;  Portefeuille  econouique ; Publieation  industrielle;  Technologiste ; sowie  Karuthuer 

B«rg*  und  HüttenvereiiU'- Zeitschrift  berücksichtigt  werden.  Die  Red. 
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vorkommni8.se  auf  Cap  Breton  in  Nord 'Amerika.  — S.  1122.  Montagu,  Eisenerze  in  Corn- 
wallis.  — 8 1169.  Das  Kohlenfeld  von  Sfidstaffordshire  und  seine  Ausdehnung. 

2.  Beschreibungen  einzelner  Gruben. 

Mining  Journal  1871,  S.  843.  1029.  Berichte  über  den  auf  dem  Comstock-lode  umgehenden  Bergbau.  — 
S.904.  Der  Eisensteinsbergbau  in  Spanien;  die  Triano-Gruben.  — S.  910.  Die  Sweetwater 
Minos  im  Staat  Wyoming.  Nord-Amerika.  — S.  996.  Die  Emma  (Silber-)  grübe  im  Staate  Utah. 

3.  Mittheilungen  über  grössere  Bergbaudistricte. 

Mining- Journal  1871,  S.  687.  Mittheilungen  über  die  Metallbergbaue  von  Cornwall.  — Die  Goldberg- 
baue in  Brasilien.  — Neue  Bergbaue  auf  edle  Metalle  in  Nevada  und  Californien  (Great 
Western  Silver  Mining  Co.  und  Independence  Quarz  Mine,  Sierra  Cy,  California).  Berichte  über 
andere  auswärtige  Bergbauunternehmungen.  — <S.  752.  Silberbergbau  am  Lake  superior.  — 
S.  75 2,  779.  Bergbau  in  White  Pine- Nevada.  — 8.  800.  Bergbaue  im  Yellow  Pi  ne  Distr. 
Amerika.  — S.  800.  Silbergruben  von  Neu-Mexico.  — 8.  800,  801,  889,  1074,  1144.  Nach- 
ricbteu  über  bergbauliche  Unternehmungen  in  Neu-Seeland.  — 8.  800,  867 , 888,  889,  930, 
931 , 932,  956,  1074,  1075,  1098,  1123,  1146,  1147,  1173  u.  a.  a.  0.  Nachrichten  über  die 
Gruben  und  Bergbaugesellschaften  des  Staates  Utah.  — S.823.  Die  Gruben  von  Cardigansbire 
und  ihre  unerschöpflichen  Schätze.  — 8.  931.  Lage  des  Bergbaues  in  Colorado.  — S.  931.  Das 
Bergwerksbureau  der  Pacific-Küste.  — S.  996.  Neuere  Nachrichten  über  den  Betrieb  der  Gold- 
felder in  Australien.  — S.  980.  T.  L.  Phipsou,  Neue  Aufschlüsse  im  Callington-District. 
— 8.  1002.  Bergbauliches  aus  Norlhamptonshire.  — S.  1003.  Notizen  aus  Monmouthsbire. 
— S.  1005.  Nevada  und  seine  Bergbaue.  Notizen  über  die  Betriebsresultate.  — S.  1018.  Ueber 
die  Entwicklung  des  Betriebs  auf  den  Kohlenfeldern  von  Südwales.  — 8.  1027.  Tredimiick, 
Zinnerzbergbau  in  Cornwall.  — 8.  1049.  Die  Kohlengruben  zu  Strafford  in  Yorkahire.  — 
S.  1073,  1122.  Die  bergbaulichen  und  Mineralschätze  von  Irland.  — S.  1149,  J.  Lanyon. 
Notiz  über  den  Bergbaubezirk  von  Sarawak. 

II.  Bergbaukunde. 

1.  Allgemeine  Mittheilungen. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  S.  443.  Bergakademie  zu  Berlin,  Wintersemester  1871  72. 

Oesterreichische  Zeitschrift  1871,  8.  391.  Bergakademischer  Vorcurs  in  Leoben. 

Mining  Journal  1871,  S.  7 50  , 7 99.  Correspondenz,  betr.  die  Königl.  ßergschule  zu  London.  — 
S.  750,  75 1.  Ueber  den  bergmännischen  Unterricht  und  die  Verbindung  von  Wissenschaft 
und  Empirie  im  Bergbauwesen.  — 8.  823,  979,  1027.  Wissenschaftliche  Behandlung  des 
ganzen  Bergbaues.  — S.  1091.  Technische  Erziehung  in  Amerika.  — 8.  801.  Besprechung 
des  Morgansschen  Werkes  über  Bergbaugeräthe.  — 8.  1029.  Beginn  der  Referate  aus  den 
Vorlesungen  über  Bergbaukunde  an  der  Londoner  Bergschulo  von  Warington  Smyth. 

3.  Häuerarbeiten, 
i.  Geiita#  und  Maschine n. 
a.  Bohren 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  8.  451.  Bmoton’s  Tunnelbohrmaschine. 

Mining  Journal  1871,  S.  768,  1074 , 1168.  Die  Bohrmaschine  von  Burleigh.  — 8.  862,  910,  974 
Das  Steinbohren  mit  Maschinen.  — 8.  929.  Notiz  über  ein  neues  von  Tilghman  in  Phil*  * 
delphia  eingeführtes  Princip  für  Steinbohrarbeiten:  die  Anwendung  von  Sandstrahlen.  — 
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S.  1146.  Coroprimirte  Luft  als  Mittel  zum  Betrieb  von  Grubenmechanismen,  besonders  für 
Häuerarbeit.  — S.  1146.  Firth  & Hurds  Differentialhebel  zur  Begulirung  des  Ganges  von 
Luftmaschinen. 

ß)  Sehrtraen. 

Mining  Journal  1871 , S.  743.  lieber  die  Kohlenverluste  bei  der  Gewinnung  durch  Maschinen.  — 
8.  750,  779.  Benutzung  des  Kohlenverlustes,  — S.  791.  W.  Hoole- Chambers,  Vorbesse- 
runge u im  Bau  und  Betrieb  der  Kob  len  Schrämmaschinen.  — 5.  822.  Leatham,  Notizen 
über  Kohlensekrämmaschinen  mit  Bezug  auf  frühere  Mittbeilungon  von  W.  Hoole-Cbambers.  — 
S.  842.  Bemerkungen  von  J.  Rothery,  Samuel  Firth  u.  A.  über  dasselbe  Thema.  — S.  888. 
Allgemeines  über  Kohlenschrämmascbinen,  — N.  947.  Rob.  Winstanley.  Neue  Kohlenschräm- 
m aschine. 

b.  Sprengarbeit 

«.  Sprengarbeit  überhaupt  und  Schießpulver. 

Mining  Journal  1871 , S.  709.  Auszug  aus  einer  Vorlesung,  welche  Prof.  Abel  über  die  neueren  Unter- 
suchungen und  Anwendungen  explosibler  Stoffe  gehalten  hat.  — S.  886.  Perry  F.  Nursey, 
Neuere  Verbesserungen  in  Betreff  explosiver  Verbindungen. 

ß.  Nitroglycerin  {Dynamit). 

Berggeist  1871,  8.59t.  Zum  Gebrauch  von  Nitroglycerin  enthaltenden  Sprengniaterialien,  namentlich 
des  Dynamits. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871 , S.  443.  Zusammenstellung  von  Mittheilungen  betr.  die 
Verwendung  des  Dynamits. 

Din  gier' 8 polytechn.  Journal  1871,  Bd.  202,  S.  464,  468,  471.  P.  Champion  u.  Guyot,  Diverse  Mittbei- 
lungen über  Verwendung  und  Gebrauch,  Eigenschaften  etc.  des  Dynamits.  — 8 540,  542.  L.  Lhote 
u.  Barbe,  Verschiedene  Notizen  über  Nytroglycerin, 

Dolyteckniehen  Ccentralblatt  1871,  S.  1565.  Notizen  über  den  Gebrauch  des  Dynamits. 

Comptes  rendus  1871,  Vol.  73,  S.  935.  Dumas.  — S.  1045.  Barbe,  Bemerkungen  über  die  Einführung 
des  Dynamits  in  den  Grubenbetrieb.  — 8.  1013.  L.  Lhöte,  Ueber  die  Bestimmung  der 
Explosionsgase  des  Dynamits.  — 


y.  Andere  Pulvergurrogate. 

IHngler’s  polyt.  Journal  1871,  Bd.  202,  8.538.  Reiche,  lieber  Springmühls  Natrium sprengapparate. 

Polytechnische * Centralblatt  1871 , 8.  1375.  Fabrikation  oomprirnirter  Sehiesabaum  wolle  nach  Abels 
Verfahren, 

Mining  Journal  1871 , S.  7 32.  Miller,  Ueber  die  Schiessbaumwolle.  — 8 854.  Die  Explosion  in 
der  Schiessbaumwollenfabrik  zu  Stow  mark  et. 

4.  Ausrichtung  und  Abbau. 

Berggeist  1871 , 8.  591.  Ueber  das  Niederbringen  der  Bohrschächte  auf  Kohlenzeche  Dahlbusch. 

Uesterreickische  Zeitschrift  1871,  8.378.  F.  Babanek,  Der  Abbau  des  weissen  Lehms  nächst  Drahe- 
lin  bei  Przibram.  — 8.  405.  v.  Lamezan,  Torfausbeutung  nach  Diesbachs  System. 

Mining  Journal  1871,  8.  722.  Ueber  tiefe  Grubenbaue. 

5.  Ausbau. 

a.  Materialien  des  Ausbaues. 

Berggeist  1871,  S.  673.  Ueber  die  Anwendung  von  Eisenbahnschienen  zur  Grubenzimmerung. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871 , S.  435.  Burkardt,  Ueber  Nutzgüte  und  Dauer  des  Holzes 
von  Winter-  und  Sommerftllung. 

2* 
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G.  Förderung. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  S.  443.  Job.  Edward«,  Fördergestelle  aus  Röhreneueu. 

Oetterreichiscke  Zeitschrift  1871 , S.  380.  Die  Anwendung  von  Gussstahldrahtseilen. 

Mining  Journal  187 1,  S.  698.  GericbÜiclie  Entscheidung,  betreffend  die  gegenseitige  Abgrenzung  der  Pa- 
tente von  Ormerod  und  King  — (Sicberheiteklinken  und  Vorkehrungen  gegen  das  Vorkommen  von 
U eberhaspeln). 

7.  Fahrung. 

Berggeist  1871,  S.  647,  673.  Tilmann , Bericht  über  weitere  Versuche  mit  dem  Taucherapparat  von 
Rouquayrol-Denayrouza  in  dem  westfälischen  Bergwerksrevier. 

Mining  Journal  1871,  S.  934.  lieber  das  Ein-  und  Ausfahren  in  Grubenbauen  mit  Hülfe  künstlicher 
Mittel.  Schilderung  der  einfachen  Fahrkunst. 

8.  Wetterführung  und  Beleuchtung, 
a.  Wissenschaftliche  Grundlagen  der  Ventilation. 

Mining  Journal  1871 , S.  706,  799.  Das  Vorkommen  von  Gasen  in  Erzbergbauen  (Falcon  cliff 
Min.  Co.  zu  Liverpool). 

b.  Grubenveutilation  und  Ventilatoren. 

Mining  Journal  1871 , S.  862.  Deacon,  Billige  Methode,  eine  gesteigerte  Ventilation  herzustelleo 
und  die  Bergleute  zu  schützen.  — S.  1043.  Discussion  der  Frage:  Want)  sind  nach  dem  Wort- 
laut des  Aufsichtsgesetzes  die  Kohlengruben  genügend  ventilirt?  — S.  1121.  Ogta, 
Wirkungen  eines  Exhaustors  in  Betreff  der  Grubenventilation. 

e.  Unglücltsfälle  in  folge  achlechtar  Wetterführung. 

Mining  Journal  1871,  S.  791,  822  , 835  , 888  . 994.  Explosion  auf  der  Moss  Coli,  bei  Wigan.  — 
S.  835  , 842  , 862  , 88 7 , 910  , 929,  1050,  1097 , 1121.  Mittheiluugen  und  Aeusserungen  über 
Explosionen  in  Kohlengruben  im  Allgemeinen.  — S.  1025.  Auszug  aus  einem  Vortrag 
von  Tb.  Joseph,  betreffend  die  Gas-Explosionen  der  Districto  von  Süd-Wales,  ihre  muthmaua- 
liehen  Ursachen  und  die  wahrscheinliche  Abhülfe.  — S.  1051,  J.  Favet,  Vorschläge,  um  Explo- 
sionen in  Kohlengraben  zu  verhindern.  — <S.  1049.  Herraon,  M.  P.,  Vorschläge,  Preis« 
für  Erfindungen  und  Mittel  gegen  Unglücksfälle  zu  bewilligen. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  S.  414.  Notiz  über  eine  Gasexplosion  auf  Grube  Sabin  bei 
St.  Etiennc. 

Oesterreich im-h e Zeitschrift  1871,  S.  394.  Haller.  Zur  Frage  über  die  Explosionsverhütung  schlagender 
Wetter. 

d Sicherheit  ulainpoii  und  andere  Beluuchtungaapparate. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871 , S.  407.  Ersparnis:»  bei  der  Grubenbeleuchtung  in  mexika- 
nische« Gruben. 

Mining  Journal  1871,  S.  698,  708.  Uebcr  neue  Sicherhei  tslampon,  welche  vergleichenden  Versuchen 
in  der  Oaks  Coli,  bei  Barnsley  unterworfen  worden  sind.  — S.  842.  Harrison,  Bericht  über 
vergleichende  Versuche  mit  der  Geordiclampe  und  der  Patent-Proteetorlampe  in  Betreff 
ihrer  Leuchtkraft  und  Lichtstärken.  — S.  1100.  W.  Lintern,  Abbildung  und  Beschreibung  «»er 
neuen  Sicherheitslampe.  — S.  1173.  Th.  Atkins,  Zerstörung  der  schlagenden  Wetter  und 
Feuerlöschen. 

f.  Gr  ubenbrXnde  und  ihr«  Ursachen. 

Mining  Journal  1871,  S.  709.  Ewerelt,  Bemerkungen  über  unterirdische  Temperaturen.  8.865. 
Innere  Temperatur  der  Erde  mit  Angabe  nach  Prof.  Anstedt. 


Digitized  by  Google 


Literatur, 


9 


9.  Wasser  hebung. 

Mining  Journal  1871 , S.  1100.  Abbildung  und  Beschreibung  von  Burghs  Dampf  pumpe  für  Grti  benzwecke. 

10.  Aufbereitung. 

Mining  Journal  1871 , S.  706.  John  Darlington,  Fortsetzung  der  Mittheilungen  über  Erzaufbereitung 
(Ko.  XI).  (Die  übrigen  Briefe  folgen  8.  862,  930,  1003,  1051,  1100,  1072.)  — S.  706.  Uebcr 
die  pneumatischen  Pochwerke  (Trockenpochwerke  mit  Exhaustor)  von  Husb&nd  und  Harvey  &Co. 
S.  1126.  W.  Hooper-Ticonderoga,  Erzconcentrationsmethode  mit  Luft  und  Wasser.  — 
S.  1171.  Selbsttätige  Aufbereitungsvorrichtung  (Setzsieb). 

III.  Markscheiden  uud  Markscheiderinstrumente, 

Mining  Journal  1871 , S.  729.  Neue  Feldmess-  und  Markscheiderinstruinente  in  der  Hl.  Division  der 
Londoner  internationalen  Ausstellung. 

IV.  Bergrecht  und  Bergverwaltung. 

1.  Bergrecht. 

Zeittchri/t  für  Bergrecht.  12.  Jahrg.,  lieft  3 v.  4.  I.  Berggesetzgebung.  Italien.  Regulativ  über 
die  polizeiliche  Beaufsichtigung  S.  273.  lieuss  j.  L.  Berggesetzgebung,  bearbeitet  von  Brassert 
S.  278.  Oesterreich.  Reform  der  Bergbehörde  S.  305.  Preussen.  Polizei-Verordnung  für  Neu- 
Iserlohn  S.  324.  Sachsen.  Vorschriften  über  die  Wettcrvereorgung  S.  329.  Elsass-Lothringen. 
Gesetz  über  die  Einrichtung  der  Bergbehörden  und  die  darauf  bezüglichen  Bekanntmachungen 
S.  339.  Russland.  Berggesetz  von  dem  Jahre  1857  von  R.  Seebold,  Preussen.  Eintragung 
in  dte  Berggegenbücher  .S.  433.  11.  Abhandlungen.  Beitrüge  zum  Haftpllichtsgcsctz.  S.  313. 
Technische  Ausdrücke  beim  Steinbruchsbetriehe  von  J.  Nöggerath  8.  360.  Gesetzgebung  in  Eugland 
über  Gewerkvereine  S.  378.  Ueber  das  beabsichtigte  neue  Berggesetz  für  Grossbritannien  von  Förster 
S.  437.  Geschichte  des  Bergbaus  und  Bergrechts  im  Kreise  Wetzlar  von  Riemann  S.  466.  Auflö- 
sung der  Gewerkschaft  von  R.  Klosteriuann  8.  471.  Beiträge  zum  Haftpflichtsgesetz  (Forts.)  S.  483. 
111.  Entscheidungen  der  Gerichtshöfe  S.  379  bis  394  u.  303  bis  318.  IV.  Mittheilungen 
aus  der  Praxis  der  Verwaltungsbehörden  S.  40!  u.  326.  V.  Literatur  S.  412  u.  534. 

2.  Verwaltung  und  Bergpolizei. 

u.  Allgemeines. 

Oaterreiehizche  Zeitschrift  1871,  S.  383.  Eine  Stimme  über  den  Entwurf  der  Grundzüge  für  die  Auf- 
stellung behördlich-autorisirter  Bergbau-Ingenieure. 

Zeiteckrif t für  Gewerbe,  Handel  und  Volktuirth*cIu<jt  ron  Dr.  A.  Fmnis  1871,  8.  193.  Ueber  die  Reor- 
ganisation der  österr.  Bergbehörden. 

Mining  Journal  1871,  S.  698,  7 42.  Besprechungen  der  neuen  Regulation  Bill  für  Bergbaue.  — S.  707. 
Bericht  über  die  erste  Sitzung  der  zur  Untersuchung  verschiedener  Umstände,  die  sich  auf  den 
Kohlenbergbau  des  Ver.  Königreichs  beziehen,  berufenen  Commission  von  Sachverständigen.  — 
S.  799,  933.  978.  Correspondenzen  darüber  und  Berichte.  — 8.  742,  779 , 842,  1003 , 1031.  Die 
zukünftigen  Kohlen vorräthe  Englands  mit  Bezug  auf  die  Ermittlungen  der  Kgl.  Commission. 
— S.  822.  Besprechung  der  Frage,  ob  nicht,  ein  Theil  des  Kohlen bedarfe  durch  entsprechend 
präparirten  Torf  ersetzt  werden  könne?  — 8.  708.  T.  M.  Williams,  Bericht  über  die  Befugnisse 
der  Grubea-Inspectoren  in  den  nordamei ikanischen  Kohlenbezirken  und  die  Fragenliste,  nach  der 
bei  den  Bevisionsbefahrungen  vorgegangen  werden  soll.  — 6’.  706,  Carpenfcer,  Lieber  die  Anlage 
engl,  Capitols  in  Australischen  Berghauen.  — S.  706.  R.  Tredinniek,  Wie  stehen  Gold  und 
Silber  in  Betreff  der  Capitalsbcrücksichtigung  dem  Eisen  günstig  gegenüber,  — 8.  729,  7 32,  863 , 
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911 , 931,  1004,  1075.  R.  Tredinniok,  Die  Wissenschaft  der  Capit&lsanlage  — mit  Betog 
auf  den  wirklichen  Werth  und  die  Kapitalsbeleihung  der  engl.  Gruben  — beleuchtet.  — S.  7 5i, 
7 99,  822.  lieber  das  Verhältuiss  des  amerikanischen  Bergbaues  rum  englischen  Capital  — 
S.  742.  Bergwerksgesetzgebung  — Gesetze  bei  Vorschriften  betr.  die  explosiblen  Stoße.  — S.  902. 
Folgen  und  Früchte  der  Regierungsaufsicht  und  dem  Betrieb  der  Kohlengruben.  — 8.  909. 
Auszug  aus  dem  Bericht  sämmtlieher  inspectoren  über  den  Betrieb  des  Jahres  1870.  — S.  1049. 
Die  neue  Parlamentvacte,  betreffend  die  Verwaltung  der  Kohlen-  und  anderen  Gruben.  — S.  1066. 
Gerichtliche  Entscheidung  betreffend  das  in  Cornwallis  übliche  Cost-book-System. 

b.  Ar beitervcrbiltulss©  u ti i!  Strikt»*». 

Berggeist  1871,  S.  579.  Besteuerung  von  Bergleuten,  welche  im  Inlande  beschäftigt,  dabei  im  Auslände 
wohnhaft  sind.  — S.  008.  Pensionsverein  der  Oberschlesischen  Berg-  und  Hüttenbeamten.  — 
S.  609.  Besprechung  des  Haftpflichtgesetzes  and  seine  Gefahr  für  die  Industrie.  — S.  615. 
Gründung  eines  Gesamml verbandes  der  Knappschaftsvereiue  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn.  — 
S.  632  u.  ff.  Gründung  einer  Schlesischen  Lebens-  und  Unfallversicherung  in  Breslau.  — S.  66t, 
Unfallversicherung  und  Einigungsämter.  — S.  668.  Eröffnung  der  ersten  deutschen  Unfall-  und 
Transportversicherung»  - Gesellschaft  in  Dresden.  — S,  558.  »Strike  in  der  Heiffertscheu  Fabrik 
in  Bockenhei  m.  — - S.570.  Erklärung  der  Chemnitzer  Fabrikbesitzer  in  Betreff  der  Strikt«. 
— Strike  in  der  Heinischeu  Fabrik  in  Offenbach.  — S.  579,  588,  61).  Beendigung  d« 
Chemnitzer  Strikes.  — S.  585.  Gerichtliche  Entscheidung  bezüglich  des  Strikea  von 
Königshütte.  — Strike  in  Elbing.  — S.  588.  Strike  zu  Nippes  bei  Kölu.  — 5.  647.  Dar- 
legung der  Arbeiterunrahen  in  Königsbütte  nach  der  dem  Herrenhaus  überreichten  Denk- 
schrift des  Staatsministeriums. 

Österreichische  Zeitschrift  1871,  «S.  369.  Zur  Bruderladeu-Reform,  — S.  378  , 393.  Die  Haft- 
pflicht etc. 

Polytechnisches  Centralblatt  1871 , S.  1383.  Arbei  terbahnzüge  in  Oberschlesien. 

Zeitschrift  für  Gewerbe  etc.  (Dr.  A.  Frantz)  1871,  S.  193.  Strafurtheil,  betreffend  die  in  den  Exoessen 
zu  Königahütte  betheiligten  Arbeiter.  — S.  194.  Notizen  über  die  Einführung  von  Arbeiter- 
zügen auf  der  oberschlesischen  und  auf  der  Rechten  Oder-Uferbahn.  — S.  19 7.  Dr. 
Fr&utz,  Die  Haftpflicht  der  Eisenbahn-,  Bergbau-  und  Fabrikunteruebmer, 

Mining  Journal  1871,  S.  685.  Ucber  den  internationalen  Coramunismua  und  die  Ge  werkvereioe. 
— S.  814.  Die  Strikes  im  Kohlengruben-  und  Eisenhüttenbetrieb.  — S.  854.  Allge- 
meines in  Betreff  der  Strikes.  — S.  878.  Die  Besitzer  und  die  Leute  in  den  EisengcacbäRen. 
— S.  686.  Ueber  die  Versicherung  von  Kohlenwerkea.  — S.  705.  Ueber  die  Bildung  einer 
Kohlengruben- Versicherungsgesellschaft.  — <S.  750.  Der  Kohlengruben-Strike  in 
Süd -Wal  cs.  — «S.  779.  Auswanderung  und  Bergbau.  — S.  904.  Der  Hülfsfond  für  die  Hinter- 
bliebenen der  bei  den  Kohlengruben  Verunglückten.  — S.  922.  Die  Schiedsgerichte  und  ihr 
heuriges  Verhältnis  zu  den  Eisenarbeitern.  — S.  970.  Allgemeine  Betrachtungen  über  Unfälle 
in  Kohlengruben.  — S.  978.  Sicherstellung  der  Bergleute.  — Kostenberechnung  in  Betref 
der  erforderlichen  Ventilationsanlagen.  — S.  1066.  Kohlengrubenunfälle  durch  Einsturz  vob 
Dacbgestein  und  Kohlen. 

3.  Statistik. 

, a.  Bergwerkeproductitm  bestimmter  Werke,  DUtricte  und  Länder.1) 

Berggeist  1871,  S.  561.  Gewerken -Versammlung  von  Freie  Vogel  und  Unverhofft.  — S.  562,  595. 
Steinkoblenbau -Verein  Hänichen.  — S.  563,  572,  608.  Steinkohlenbau -Verein  Königsgrube- 
Bernsdorf.  — S.  568.  Der  Bergwerksbetrieb  in  dem  Preuss.  Staate  im  Jahre  1870.  — 8.569. 

')  Sieh«  auch  unter  I,  2 u.  3 derselben  Abtbeüung. 
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General-Versammlung  der  Verein igungsgmll  schalt  im  Wurm-Revier.  — S.  570 , 578 , 613.  Köln- 
Müsener  Bergwarksverein.  — S.  570,  602 , 656,  668.  Kalisalzbergwerk  Leopoldshall.  — 
S.  572.  Schurfgesellschaft  Recklinghausen.  — Förderleistung  auf  Königsgrube  bei  Eickel. 
Zwickauer  Steinkohlenbau-Verein.  — Actienverein  Boekwa-Hohndorf.  — Udwätzer  Braun- 
kohien-Actiengesellschaft  zuTharand.  — S.  572.  Neues  Salzwerk  in  Stassfurt.  — S.  570,  656. 
Bergwerksgesellschaft,  Verein  zu  Moers.  — S.  586.  Bericht  aber  Ringeltaube  bei  Annen.  — 
S.  593,  656.  Glückauf,  ActiengeseUschaft  für  Braunkohlenverwertbung  zu  Lauban.  — S.  594, 
602 , 613,  614.  Gersdorfer  Stein  kohlenbau- Verein  Teutonia.  — * 8.  594.  Bergwerksproduction 
Preussens  1870.  — S.  595.  Zusammenstellung  der  im  Zwickauer  Revier  gezahlten  Dividen- 
den. — ActiengeseUschaft  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb  in  Böhmen  zu  Prag.  — Tremonia 
bei  Dortmund.  — <S.  599.  Bohrgesellschaft  Ewald.  — S.  600,  663.  Lugauer  Bergbau- 
Gesellschaft  Rhenanta.  — $.  601.  Bohrgesellschaft  Vaterland.  — S.  602.  Petroleum- 
gewinnung in  den  Ver,  Staaten.  — S.  621.  Grube  Vaterland  zu  Oelsnitz.  — 8.  624 , 
629.  Gr.  Fortschritt  bei  Meuselwitz.  — S.  632,  643.  Neu-Esson  bei  Essen.  — S.  632. 
Clarysche  Kohlenwerke  in  Böhmen.  — S.  636,  656.  Saxon-Auatrian,  Braunkohlenbergbau- 
Gesellschaft,  Dresden.  — S.  636.  Bergbau -Gesellschaft  Borussia  — Dortmund.  — S.  637. 
Bergbau- Gesellschaft  Pluto  bei  Essen.  — S.  644.  Bürgergewerkschaft  Zwickau,  — S.  648. 
Ornontowitzer  ActiengeseUschaft.  — S.  650.  Bohrgesellschaft  Schlägel  und  Eisen  in  Bochum, 
— Saxonia  in  Lugau.  — 654.  Ver.  Westphalica  bei  Dortmund.  — 8.  656.  Wieser 

Kohlenbergbau-Gesellschaft  in  W ien.  — S.  662.  Fortuna  zu  Hinterneudörffel  bei  Zwickau. 
— S.  664.  Salzburg-Tyroler  Montanwerksgesellschaft.  — Kohlen-  und  Alaunwerk  Steieregg. 
— S.  674.  Kohlenzeche  Neu-Iserlohn. 

Zeitschrift  für  Gewerbe  etc.  ( Dr . A.  Frantz),  1871 , S.  179.  Preussens  Berg-  und  Salzwerksbetrieb 
1870.  — 8.  182.  Oesterreich-Ungarns  Kohlen-Eisenproduction  1869  und  1870. 

Revue  universelle,  T.  XXIX  1871,  S.  251  (Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  S.  417).  Statistik 
der  Miaeralproduction  Italiens;  Auszug  aus  einem  Berichte  Sellas. 

Mininy  Journal  1871,  S.  706.  Silberbergbau  in  und  ausserhalb  von  England.  — Das  Thatnes 
Goldfeld  zu  Auckland  in  Neu  Zeeland  und  der  Stand  seiner  Actien.  — S.  7 07.  Die  Wheal- 
Selon  Grube  und  ihre  Verwaltung.  — 8.  722.  Berichte  über  die  noch  unabgebauten  englischen 
Kohlen vorrithe.  — S.  723.  Bergbauliche  Unternehmungen  in  Chili.  — S.  878.  Bergbau- 
liche« aus  Cornwall  und  verbesserte  Aussichten.  — S.  902,  912.  J,  Ross  Browne,  Zustände  der 
GoMbergbau-Geseilscbaft  Pittsburg  in  Californien, 

b.  Handels*  und  Marktberichte.1) 

Oetterreichieche  Zeitschrift  1871,  8-  413.  Zur  Kohlenfrage  von  H.  Hofer. 

Mininy  Journal  1871,  S.  698.  Zusammenstellung  der  englischen  Kohlenproduction,  des  Verkaufs  und 
des  Exports  1854  bis  1869.  >—  -S.  754.  Mittheilungeu  über  den  Schieferhandel  in  Nord- 
Amerika.  — S.  766.  Die  Ausdehnung  der  bergbaulichen  Geschäfte  von  Labuan  und  nament- 
lich des  Kohlenhandels  dieser  Gegend.  — S.  815.  Zusammenstellung  des  Kohlenverkehrs  in 
Birkenhead  bei  Liverpool.  — <S.  1014.  Urnfarg  des  britischen  Kohlenexports.  — 8.  1130. 
Beschaffung  der  Brennstoffe  für  den  ostiudischen  Eisenbahnd  ienati 

c.  Verkehr  und  Transport. 

Berggeist  1871,  S.  526.  Neue  Bahnen  im  Bereich  der  Berg.  Märk.  Bahn.  — Zweigbahn  Borsigwerk 
in  Oberschlesien.  — Hamburg-Harburg.  — Anschlüsse  der  Pfälzischen  Eisenbahnen  mit 
den  Saarbrücker  Gruben.  — S.  579.  Zweigbahn  Salzschlirf-Schlitz.  — S.  586.  Öberachle- 


*)  Siehe  auch  unter  VII.  der  nkchtteu  Abtheilung  „Hüttenwesen". 
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Bische  Bergwerksbabnen.  — S.  5 95.  Berlin-Dresden,  Directe  Linie.  — S,  595,  668. 
Gera-Eichicht  Eröffnung.  — ■ S.595.  Graz-Kflfl&ch  Eröffnung.  — S.  600.  Gotibardtsbaha 
— Gegenseitigkeitsversicherung  der  Bahnen,  — S.  60 7.  Harzgürtelb&hn.  — S.  608, 
646.  Centralactiengesellschaft  für  Tauerei  in  Köln.  — Beuthen- Antonienhütte.  — 8.608. 
Sitzung  des  Central -Vereins  für  Hebung  der  deutschen. Fluss-  und  Canalschifffahrt.  — 8.  6t6 
Lenne-Lahnbahnproject.  — S,  621.  Kinenbahnbauten  in  Baicrn.  — S.  632.  ?rej«t 
KSln-Hagen.  — S.  644.  Kettenschleppschifffahrt  auf  der  Oder.  — S.  649.  Sächsische 
Hahubauprojecte.  — S.  650.  Kettenscbleppscbifffahrt  auf  der  Weser.  — S.  655.  We- 
ser-Elbeeanal,  — S.  662.  None  Bahnbauten  in  Preussen.  — S.  664.  Ebensee-lscM- 
Steyer,  — S.  668.  Zweigeiscnbahn  Köln-Barmon-Dortraund  der  Rheinischen  Baba,  — 
Linie  Alsfeld-Hersfeld  der  Köln-Mindener  Bahn.  — S.  671.  Neue  Zweigbahnen  der  Tbüria- 
gischen  Eisenbahn. 

Dingler’a  polyleck.  Journal,  1871,  Bd.  202,  S.  207.  Klose,  Secundäre  Bahnen. 

Zeitschrift  für  Gewerbe , Handel  etc.  (Dr.  Frantz)  1871,  S.  173,  221.  Die  schmalspurige  Ober- 
schlesische  Zweigbahn.  — S.  176.  F.  Perrot,  Die  Eisenbahnreform.  — S.  190.  Statistik 
der  schlesischen  Schleusengefäile.  — S.  191,  222.  Eisenb&bntarifänderungen.  — Neue 
Eisenbahnproj ecte  in  Ober-Sehlesien.  — Linie  Borsigwerk-Beuthen.  — • Linie  Beuthen- 
A ntonicnhütte.  — Oberlausitzer  Bahn.  — S.  192.  Harzgürtelbahn.  — Oberschle- 
sische Rossbahn.  — Oderverein. 

Mining  Journal  1871 , 8.  678.  Die  Eisenbahnverbindung  unter  den  Metallbergbauen  resp,  Erzgruben 
im  Shropshire  District,  — S.  8,‘)4.  Bemerkungen  über  die  offene  oder  versteckte  Fusion 
englischer  Eiscnbahngesellscbafkn, — S.  1067.  Verkehr  von  Bergwerksproducten  auf  den  briti- 
schen Bahnen. 

B.  Hüttenwesen. 

1.  Allgemeine  wissenschaftliche  Mittheilungen. 

1.  Eigenschaften  der  Metalle. 

Berggmt  1871,  S.  620.  L.  Grüner,  Ueber  die  Spaltung  des  Kohlenoxydes  unter  dem  vereinigtes 
Einfluss  von  metallischem  Eisen  und  Eisenoxyd. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  S.  4u7.  Bemerkungen  über  metallurgische  Experimente. 
— S.  431.  Chr.  P.  Williams,  Ueber  Metallverluste  durch  Verflüchtigung  bei  Hüttenprocessen. 

2.  Andere  allgemeine  Mittheilungen. 

Mining  Journal  1871,  S.  790.  Industrielle  Fortschritte  in  Brasilien.  — <S.  685,  709,  749.  Briefe  über 
Birmingham  und  die  Umgegend  desselben,  bezüglich  des  beabsichtigten  Besuchs  des  Iran  u. 
Steel  Institue  in  Staffordshire.  — S.  768,  774,  790.  Ausführlicher  Bericht  über  di* 
Sitzung  des  Iron  & Steel  Institute  of  Great  Britain  zu  Dudley.  — S.  797,  798,  821, 
841,  861 , 885,  954.  Die  Excursionen  des  Institutes  bei  der  Versammlung  zu  Dudley.  — 
S.  953.  Sitzungsbericht  des  South  Wales  Inst,  of  Engineers.  — S.  978.  Sitzungsbericli? 
der  Maschinen-  und  Civilingenieurvereine, 

* IT.  Beschreibung  von  Hüttenwerken. 

1.  Eisenhütten. 

Mechanics  Magazine  1871 , Vol.  95,  S.  399.  Die  neuerbauten  Walzwerke  der  Bousefield  Iron  & Co. 
zu  Stockton  ou  Tees.  — S.  490.  Die  Stahlmanufactur  und  Weiterverarbeitung  m 
Birmingham. 
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Mining  Journal  1871 , S.  749.  Eisenwerke  und  Kohlengruben  in  Yorksbire  — Die  Dar  Held  Haupt- 
grube. — S.  821.  Die  Lilleshall  Gruben  und  Hätten,  Salop.  — S.  841.  Bericht  über 
verschiedene  schottische  Etablissements.  — S.  895.  Die  Eisenwerke  und  Kohlengruben  in  York- 
shire.  — S.  1073 , 1097.  Nord-Wales.  - S.  941 , 1002,  1026 , 1050,  1140,  1169.  Die  Ver- 
gangenheit, Gegenwart  und  Zukunft  d«  Hfittendistricts  Cleveland  (wird  1872  fortgesetzt).  — 
6’.  977.  Beschreibung  der  neuen  Beasemer  werke  zu  Glasgow.  — Beschreibung  der  Rougb- 
hay-Hohöfen  bei  Darlaston.  — S.  1001.  Die  Eisenwerke  von  Noah  Hingley  & Son  — 
Dudley.  — S.  1121.  Die  Eisenwerke  Milton  u.  Elsccar  in  Yorksbire. 

2.  Andere  Hätten. 

Mining  Journal  1871,  S.  1005.  Die  Treffry  Bleihüttenwerke  in  Cornwailis. 

III.  Materialien  des  Hüttenbetriebes. 

1.  Brennstoffe. 

a,  Theorie  der  Verbrennung. 

Campte«  rendm  1871,  Vol.  73,  8.  1395.  Dnbruafaut , Ceber  die  Verbrennlichkeit  des  Kohlenstoffs, 

Meehanic*  Magazine  1871 , Vol.  95,  S.  427.  Brennstoff  und  Flamme.  Besprechung  des  Berichts  der 
Kgl.  Steinkohlencommission  von  England. 

b.  Holz  und  Torf. 

Mining  Journal  1871,  8.  801.  Torf  und  Torfkohle  mit  Bezug  auf  die  Bildung  einer  neuen  Fabri- 
kations-Gesellschaft in  Liverpool. 


c,  Braunkohlen. 

Compte»  rendm  1871,  Vol.  73,  8.  1332.  Scheurer-Kestner  & Meunier,  Verbrennungswärme  und  Zusammen- 
setzung von  Lignitkoblen. 

Oesterreichüche  Zeitschrift  1871 , 8.  389.  (Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871 , S.  444.)  Seldler, 
An  nässen  der  Kohlen  bei  Dampf  kesselfeuerungen. 

Campte«  rendu*  1871,  Vol.  73,  8.  1061.  A.  Schenrer-Keatner  & Meunier.  Verbrennungswärme  und 
Zusammensetzung  von  zwei  englischen  Steinkohlen  aus  Wales. 

e,  Petroleum. 

Dingler«  polytechn  Journal  1871,  Bd.  202,  S.  301,  Van  der  Weyde,  Nenes  Verfahren  zur  Prüfung 
des  Petroleums  auf  seine  Entflammbarkeit. 

Polytechn,  Centralblatt  1871,  S.  1385.  Hauff  (Holzmaden  & Ohmden),  Verwendung  des  bituminösen 
Lias sebiefers  als  Brennstoff. 

Mining  Journal  1871,  S.  947.  Dr.  B.  H.  Paul,  Bemerkungen  über  flüssige  Brennstoffe  und  deren  tech- 
nische Verwerthung.  Auszug  aus  dem  Bericht  der  Kohlencommission. 

IV.  Vorrichtungen  und  Geräthe. 

1.  Oefen. 

a,  Materialien  zum  Ofenbau. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  S.  427.  Serpentinziegel  für  Hochofenzustel langen. 

Dingler'*  polytechn.  Journal  1871,  Bd.  202,  S.  226.  3.  D.  Pinfold,  Neue  Ziegelmaschine. 

Pelytechnuche*  Centralblatt  1871,  8.  1555.  (Zeitschr.  des  Ver.  d,  Ingenieure  1871,  S.  698.)  Dr,  Bischof, 
lieber  die  Aufgaben  der  Dinassteinfabrikation  im  Allgemeinen. 
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Armengaud,  Genie  induttriel  1870 — 71,  No.  240,  S.  282.  Thelohan,  continuirliehe  Ziegelpresse.  — 
S.  288.  Jardin  & Ledretu,  Ziegelpresse  für  massive  und  Hohlsteine. 

Mechanics  Magazine  187t , Vol.  95.  S.  414.  Auszug  aus  einer  deutschen  Mittbeilung  über  Dr.  Bischofs 
pyrometr.  Wertbsbestimmung  der  Thone. 

b.  C'onst  ructioneu  ton  Uaft-u, 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871 , S.  403.  (Berggeist  1871,  S.  635.)  Hennecart,  Mittheilungen  über 
de«  Siemens'schen  Gas-Regenerativofen;  von  Turley.  — S.  412.  Rascfaetteofenbetrieb  a® 
Ural,  nach  Tuuners  Reisebericht.  — S.  4 43.  Akins  Röstofen -Moditication  des  Stetefeldtscbcn 
Röstofens. 

Oetterreichieshe  Zeitschrift  1871 , S.  388.  (Berg-  u.  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  S.  415.)  Notiztn 
über  Gasfeuerungen  in  Kärntbeu. 

Dingler  s polyt.  Journal  1871 , Bd.  202,  S.  352.  Dagner,  Der  Sägespän-Gas-Schweissofen  mit  Siemens'sdi« 
Wärme -Regeneratoren  imd  Lundin’schem  Comlcnsations«  Apparat  zu  Fraevali  in  Kärntben.  — 
S.  41 7.  Henuecart,  Ueber  den  Siemens'schen  Gasregenerativofen. 

Polytechn.  Gentrulblatt  1871,  S.  1346.  Abtragen  eines  alten  Schornsteins  auf  den  Tees  fron  wort; 
zu  Middlesborough,  — S.  1484.  Bolzanos  Etagenschüttelrost. 

Mechanics  Magazine  187 1,  Vol.  95,  S,  499.  Donald  Lancefield,  Gasofen  mit  Gebläse  zu  Heizzwecken - 
uiehf  zu  chemischen  Arbeiten. 


2.  Maschinen. 

Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1871 , S.  685.  Schuch&rt,  Untersuchungen  von  Walzentug- 
maschinen vorm,  des  Riehards’sehen  Indicators. 

Dingler  $ polytechn.  Journal  1871,  Bd.  202,  S.  384.  (Polyt.  Centralbla t;  1871,  $.  1382.)  Ueber  die 
Verwendung  von  Kiemen  betrieb  bei  Walzwerken.  — S.  496.  A.  Lismann.  Walzen  mit 
schraubengangförmiger  Druckfläcbe. 

Polytechnische # Centrulblatt  1871,  S.  1564.  Westwood -Baillie  & Co.  Hydraulische  Biegemaschine  für 
Panzerplatten. 

c)  Gebläse. 

Dingler  e polytechn.  Journal  1871,  Bd.  202.  S.  245.  Wood,  Windregulator  für  Gebläsemaackinen.  — 

S.  555.  (Polytechn.  Centralblatt  1871,  S.  1511)  Grosses  Gebläse  von  Hopkins,  Gilkes  & Co.  in 
Middlesborough. 

Polytechnisches  Centralblatt  1871.  8.  1401.  Druckregulator  mit  Gebläse  von  Gilkes,  Wilson,  PeasekCo. 
zu  Middlesborough. 

V.  Hüttcu betrieb. 

1.  Eisenhütten. 

a.  Robciscutirzougung. 

Berggeist  1871,  S.  587.  Ueber  die  Entphosphorung  der  Eisenerze  nach  dem  Verfahren  von  Jacob-, 
und  die  Wichtigkeit  dieser  Verbesserung  für  die  böhmische  Eisenindustrie. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  S.  415.  Notizen  über  die  Beschaffenheit  des  Steel  ore  «lei 
Codorus  ore  aus  Pennsyl vanieu.  — S.  445.  Plum,  Mittheilungen  über  den  Ferrie-Hokofen 

Polytechn.  Centralblatt  1871,  S.  1553  (nach  Turnier).  Ura  lisch  er  Eisensteinröstofen. 

Mining  Journal  1871,  S.  686 , 7 3V,  7 50.  Correspondenz.  betreffend  den  Ferrie'schen  Ofen.  — S.  JVS. 
Anfrage,  betr.  die  Verwendbarkeit  jüngerer  Brennstoffe  in  einem  dem  Ferrie'schen  Of*o 
nachgebildoten  Apparat.  — S.  774.  John  Giere  — Middlesborough,  Beschreibung  der  Heb*  1 
ofen werke  Ayresome  Ironworks  nebst  Bemerkungen  über  die  Veränderung  der  Hauptverhältni-^  | 
der  Clevelandhohöfon  während  der  letzten  10  Jahre.  — S.  7 75.  Th.  Whitwell  — Thornaby  - 
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Stockton,  Weitere  Resultate  im  Gebrauch  der  gemauerten  Winderwärmungsapparate  mit 
Regenerativprincip.  — 8.  775.  T.  W.  Plum,  Malinslee,  Ueber  die  Vergrösserung  der 
Höhe  bei  den  Hochöfen  der  Midlanddistricte.  — S.  7 76.  Lowthian  Bell,  Vortrag  über  den  Fer- 
rie'seben  selbstkokenden  Ofen.  — S.  778.  Die  Hämatit  Verarbeitung  in  ihrem  jetzigen  Zu- 
stand — nach  einer  Mitibeilung  von  Crossley.  — 8.  935.  Die  Eisenerze  der  Grafschaft  Antrim 
in  Irland.  — S.  1005.  Die  Hämatiterze  und  ihr  Verhältniss  zum  Eisenhandel.  — S.  1019. 
Bildung  eines  neuen  Erzproductionsbezirts  (Leicestershire).  — S.  1120.  Die  Erze  von  Bilbao 
in  Spanien  — ein  neues  Material  für  die  Darstellung  von  Bessemerstahl. 

l>.  Giesserei. 

Berggeist  1871 , 5.  610.  Beschluss  des  Wiener  Magistrats  in  Sachen  der  G asrö hrenlieferung  von 
Seiten  der  Eisenwerke  Kladno  und  La  Lou viere.  — S.  648.  Entgegnungen  von  Seiten  des  einen 
Lieferanten. 

Oesterreichische  Zeitschrift  1871 , 8.  571.  (Polytechn.  Centralblatt  1871,  S.  1347.)  A.  Ledebur,  Die  Holle 
der  Kohle  in  der  Formerei.  — 8.  595.  Dörre,  Bemerkungen  über  die  Darstellung  des 
schmiedbaren  Gusses. 

Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1871 , S.  657.  fl.  Schmidt,  Wandstärken  von  Wasserleitungs- 
röhren. — S.  699.  Otto  Wertheini,  In  Angelegenheit  der  Wiener  Wasserlei  tu  ng  sröhren . 

Dingler's  polytechn.  Journal  1871,  Bd.  202,  S.  502.  Ueber  das  Emailliren  der  Kochgeschirre. 

Genie  indmtrid  No.  259,  1870—71 , S.  269.  Poutiloff,  Vorbereitung  des  Gusseisens  für  die  Fabri- 
kation verschiedener  Piecen. 

Mechanics  Magazine  1871 , Vol  95 , S,  480.  Die  Porosität  des  Gusseisens. 

c.  SebtniedeeisejmrEeugung. 
a.  Eigenschaften  des  Schmiedeeisens. 

Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1871 , 8.  754.  St&mbke,  Notizen  über  die  Festigkeit  von  Eisen 
und  Stahl  bei  starkem  Frost.  — S.  775.  Weitere  Mittheilung  über  denselben  Gegenstand. 

ß.  Darstellung  überhaupt. 

Berggeist  1871,  S.  601.  Bericht  über  ein  Verfahren  der  Ilse d e r Hütte,  dem  Roheisen  beim  Verpud- 
dein  den  Phosphorgehalt  zu  nehmen. 

Mining  Journal  1871,  8.  750.  Resultate  des  Henderson’schen  Processes  in  Amerika. 

Mechanics  Magazine  1871,  Vol.  95,  S.  510.  Henderson’s  Verfahren  zur  Reinigung  des  Roheisens. 

y.  Puddelöfen  und  Vorrichtungen  rum  Fuddeln. 

Berggeist  1871,  S.  669.  Der  rotirende  Puddelofen  von  Danks. 

Polytechnische»  Centralblatt  1871,  S.  1425.  A.  Howatsons  Puddel-  und  Schweissofen. 

Mining  Journal  1871,  S.  776.  Samuel  Danks,  Cincinnati,  Ohio.  Beschreibung  des  Revolver-Puddelofens 
und  Discussion  darüber  in  der  Sitzung  des  Iron  & Steel  Instituts  zu  Dudley  Hall.  — 8.  797. 
Beschreibung  des  Howatson’schen  Puddel-  und  des  ebenso  construirten  Sch weissofens.  — S.  798. 
Jeremiah  Head , Beschreibung  des  Newpor t’schen  Puddelofens.  — S.  854.  Bericht  über  die  Auf- 
nahme, welche  das  Princip  der  neuen  Danks'schen  Puddelmaschine  unter  den  englischen  Ingenieuren 
gefunden.  — S.  1097.  Versuche  in  Dowlais  mit  dem  rotirenden  Danks’schen  Ofen. 

<i)  Puddelbetrieb. 

Berggeist  1871,  8.  615.  Ueber  mechanisches  Puddeln  im  Daaks'scben  Ofen. 

Mining  Journal  1871,  8.  929.  Benjamin  Rogers  — Dowlais.  Bemerkungen  über  mechanisches 
Puddeln. 

3* 


Digitized  by  Google 


16 


Literatur. 


d.  Walsswerk«  und  ihre  Producte. 

Berggeist  1871,  S.  608.  (Dingler’a  polyt  Journal,  Bd.  202,  1871,  8.  218.  Polytechn.  Centralblati  1871. 
8.  1401.)  Harkort’s  Eigenlieferung  für  den  Industriepalast  zu  Wien.  — S.  669.  W.  Bansen,  Fa- 
brikation schmiedeeiserner  Scheibenräder  für  Eüsonbahnwaggons. 

Polytechn.  Centralblatt  1871 , 8.  1340.  Russ,  verbesserte  Construcfcioa  zur  Verbindung  eiserner  Rohre. 
Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1871 , S.  670.  (Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871. 

S.  443.)  Gewinnung  von  Eisenvitriol  als  Nebeuproduct  in  den  Eisenwaarenfabriken. 
Polytechn.  Centralblati  1871,  S.  1383.  Schmiedestücke  für  Marinezwecke. 

e.  Slahlerzeugtuig, 

m.  E%eiMclutften  des  Stahls  und  Erzeugung  desselben  überhaupt 

Polytechn.  Centralblatt  1871,  8.  1387.  Werth  und  Schattenseiten  des  Mar  tinprocesses  für  die  Stall- 
fabrikation.  — S.  1363.  A,  Bdrard’s  Verfahren  der  Stablfabrikation.  — S.  1447.  Neue  Dis- 
stellung von  Stahl,  gegründet  auf  eine  neuentdeckte  Ablagerung  von  Eisenerzen  Ln  der  Graf- 
schaft New -York, 


fl.  Bessemerproces«  und  Maitinprocess. 

Berg - und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  S.  422.  Zur  Erklärung  des  Besssemerspec  trums  auf  Grei 
der  Analysen  von  Snelua.  — 8.  438.  A.  Kerpely,  Zur  Erklärung  des  Bessemerspectrurui  - 
S.  449.  Brusewitz,  Proben  und  Analysen  von  Bessemerstahl. 

Oesterrechsche  Zeitschrift  1871,  S.  415.  Notizen  über  die  mue  Bessemerhütte  in  Zeltweg. 

Dinglere  polytechn.  Journal  1871,  Bd.  202,  S.  263.  Williams,  Die  aus  dem  Besseraercon verter  entfa- 
chenden Gase. 

Polytechn.  Centralblati  1871,  S.  1368.  G.  J.  Snelus,  Natur  der  aus  einem  Bessemerconverter  vslhrei 
des  Blasen»  sich  entwickelnden  Gase. 

Mining- Journal  1871,  S.  776.  Geo.  J.  Snelus,  Ueber  die  Zusammensetzung  der  Gase,  welche  it? 
dem  Bessemercoaverter  während  de«  Blasons  aufsteigen, 

Mechanics  Magazine  1871,  Vol.  95,  S.  492.  Prof.  Dr.  Young,  Spectroscopische  Notizen. 

f.  Stablverarbeitung. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871 , S.  442.  A.  Greiner,  Der  gegenwärtige  Stand  der  Fabrikats -i 
von  Kanonen  grösseren  Kalibors. 

Dinglere  polytechn.  Journal  1871,  Bd.  202,  S.  501.  Hippkiss.  Verbesserungen  im  Stablfederhärtes,  - 
S.  555.  (Polytechn.  Centralblatt  1871,  S.  1511.)  Glühspanbürsten  für  Stahlwalzwerke  auf  den 
Gris woldschen  Werken  zu  Troy. 

Polytechn.  Centralblati  1871,  S.  1441.  Anwendung  des  Stahles  zur  Cüvellage  beim  Bergbau. 

2.  Kupferhütten. 

a.  Rohkupfererzeugung. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  S.  444.  (Berggeist  1871,  S.  575.)  Smith,  Arseugebalt 
Kiesen  etc. 

Dingler 't  polytechn.  Journal  1871 , Bd.  202,  S.  557.  (Polytechn.  Centralblatt  1871,  S.  1449.)  Reducti« 
des  Kupferoxyds  durch  Antimon. 

Polytechn.  Centralblatt  1871,  S.  1388.  Elkinston»  Verbesserung  in  der  Kupferdarstellung. 

Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1871 , 8.  783.  A.  Ebnen,  Rundschachtofen  der  Mittet* 
borg  er  Gewerkschaft. 
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b,  Darstellung  auf  nassem  Wege. 

Mining- Jonrnal  187t,  S.  953.  Behandlung  der  Kupferkiese  auf  den  Werken  der  Bede  raetal  k Che- 
mical Co.  ?.u  Newcastle  ti.  T. 

c.  Rafftniron  und  Uarmachen. 

Berggeist  1871,  S,  584.  Ueber  einet)  Bleizusatz  beim  Raffiniren  des  Kupfers. 

d.  Kupfeiiesirungen. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  8.  445.  Küntzel’s  Phosphorbronee, 

Polytechn.  Centralblatt  1871,  S.  1353.  Gesehützguss  und  Kiintzel's  Phosphorbrouce,  — S.  1509. 
Mittheilungen  von  Dmnaa  über  die  Phosphorbronce  von  Levi  & Klintzel.  — S.  1449.  Analyse  eines 
Glockenmetalls  E.  Nivolt  und  Letrange. 

Zeitschrift  des  Verein»  deutscher  Ingenieure  1871,  S.  703.  Notizen  über  Phosphorbronee. 

3.  Bleihütten. 

a.  Werkbleidarstellung. 

Zeitschrift  des  Perms  deutscher  Ingenieure  1871,  S.  754.  E.  Ziebarth,  Bleiarbeit  im  Flammofen  bei 
der  Gesellschaft  Nouvelle  Montagne  zu  Engis. 

4.  Silbergewinnung. 

a.  Darstellung  aus  Er zeu. 

Berggeist  1871,  S.  619.  Das  Vorkommen  und  die  Gewinnung  des  Silbers  zu  Kongsberg. 

Bulletin  de  la  societe  de  ! Industrie  minerale  XV,  S.  374,  399.  (Berg-  u.  Hüttenmännische  Zeitung  1871, 

S.  427.)  Notizen  über  mexikanische  Haufenamalgamation. 

Mining- Journal  1871,  8.  723.  Notiz  über  den  Process  von  Crosby  — die  ehlorirende  Behandlung  von 
.Silbererzen,  — S.  801.  Bankarts  Patentröstofen  für  Silbererze.  (Abänderung  des  Stetefeldt- 
schen  Ofens.) 

b,  Entsilberung  des  Werkbleies. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871 , 8.  422.  Zeiller  & Henry,  Ueber  die  Entsilberung  des 
Werkbleies  zu  Call  in  der  Eiffel. 

Oesterreichische  Zeitschrift  1871,  8.  OOO.  K.  Balling  in  Brixlegg,  Ueber  das  Verschmelzen  der  Bleierze 
und  über  die  Gewinnung  des  Silbers  aus  dem  Werkblei  mittelst  Zink  zu  Lautenthal  und 
in  der  Eiffel.  — S.  370.  Kseheutzer  Blei-  und  Silberschmelze  in  Smichow  bei  Prag. 

c.  Entsilberung  von  Kupfererzen  und  Jlütlenprodueten. 

Berg • und  Hüttenmännische  Zeitung  1871 , 8.  452.  Palm,  Trennung  des  Silbers  und  Kupfers. 

Zeitschrift  des  Vereins  deuteltet'  Ingenieure  1871,  S.  584.  (Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871, 
S.  413.)  Clandet'8  Verfahren  der  Silberextraction  aus  Kupferkiesen. 

5,  Gewinnung  von  Gold,  Quecksilber  und  Platinmetalle. 

Polytechn.  Centralblatt  1871,  S.  1553.  L.  E.  Rivot,  Neues  Verfahren  zur  Behandlung  vou  Gold-  und 
Silbererzen. 

Mining-Joumal  1871 , S.  801.  Trennungsmethode  von  Gold  und  Silber  durch  Eiseusulfat. 

Bulletin  de  la  sociM  de  l' Industrie  minerale  XV,  S.  338.  (Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871, 
S.  436.)  Ueber  die  Quecksilhergewiuriung  zu  New  Almadeu  in  Californien, 

Polytechn.  Centralblatt  1871,  S.  1388.  Gegenmittel  gegen  Quecksilberkrankheiten  der  Berg-  und 
Hüttenarbeiter. 
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6.  Zinkhätten  (Cadmium,  Indium). 

a.  Roh  zink. 

Revue  universelle  de*  Mine»  etc.  1871,  XXIX,  S.  312.  (Berg-  u.  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  8.427.) 
Mayart,  Die  Zinkfabrikation  der  Gesellschaft  Nouvelle  Montagne. 

7.  Zinnhütten. 

ü.  K.  h/iiiL. 

Berggeist  1871,  S.  60. 5.  Die  Zinngewinnung  in  Ober-Graupen  bei  Teplitz  in  Böhmen. 

VI.  Probirkunst  und  docimastische  Analysen. 

1.  Ausführung  von  Proben. 

b.  Silber  (u.  Gold). 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  S.  428.  Henry  G.  Hanks,  üeber  das  Probiren  des  Goldes. 

e.  Eisen. 

Comptes  rendus  1871,  Bd.  73,  S.  1340.  P.  Guyot,  Notiz  über  die  volumetr.  Bestimmung  des  Eisens. 

g.  Ändere  technische  Proben. 

Berg - und  Hüttenmännische  Zeitung  1871,  8.  401.  Mittheilungen  zur  Speetral-Analyse.  --  S.  411 
Jean,  Sehwefelnatriura  als  Löthrohrreagenz. 

VII.  Verwaltung  und  Statistik  des  Hüttenwesens. 

1.  Zollverhältnisse. 

Berggeist  1871,  S.  879.  Delegirten-Versammhtng  der  Klsass-Lothringischen  Syndicate  — be- 
züglich der  Ausstellung  von  Ursprungszeugnissen  für  elsass-lothringische  Waaren.  — 8.  60S. 
Die  Zollbehörden  und  Paris  und  ihr  Verhalten  gegenüber  den  deutschen  Waaren. 

Zeitschrift,  für  Gewerbe , Handel  etc.  (Dr.A.  Frant:)  1871,  S.  194.  Uebereinkunft  zwischen  Deutsch- 
land in  Frankreich  über  die  Ordnung  des  Verkehrs  aus  und  nach  Elsass-Lothringen. 

2.  Handels-  und  Marktberichte. 

a.  Handelskatomsrheriche« 

Berggeist  1871.  Hagen  S.  608.  — Göttingen  S.  607.  — Regeusbnrg  S.  609.  — Dülenburg  if,  620. 

Zeitschrift  für  Gewerbe , Handel  etc.  (Dr.  A.  Fronte)  1871,  8.  183.  Aus  den  Jahresberichten  der  Handels- 
kammern. 

b.  Pri  Tatberichte. 

Zeitschrift  für  Gewerbe  Handel  etc.  (Dr,  A.  Fronte)  1871,  S.  189.  Vom  Kohlen-  und  Metallmarkt. 

Berggeist  1871,  S.  558.  ivohlensubmission  beim  Salzamt  zu  Köntgsborn  bei  Unna.  — S.  57 1. 
Koblennoth  im  Dortmunder  Bezirk.  — S.  572.  Kohlenfrachttarife.  — Kohlenfrage  iß 
Böhmen.  — 5.  586.  Ein-  und  Ausfuhr  von  Brennstoffen  in  Berlin.  — S.  5 87,  623,  644, 
649  , 654  , 658,  664  , 674.  Wragenmangel  in  Westfalen.  — S.  587,  588  , 602  , 623,  628, 
629  , 642.  Kohlen-  und  Wagenmangel  im  Allgemeinen.  — S,  588.  Differentialtarife.  — 
Kohlennoth  in  Posen.  — S.  593,  601,  Bericht  über  das  Kohlengeacbäft  in  Westfalen.  - 
S.  599.  Kohlenhandel  und  Verkehr  an  der  Saar.  — Gen. -Versammlung  des  Vereins  für 
die  wirthschaftl.  Interessen  von  Rheinland-Westfalen.  — S.  601.  Versammlung  des  Mittel- 
rheinischen Fabrikanten -Vereins.  — 6'.  602.  — Conferenz  über  Herstellung  eines  Nonaal- 
transportwagens für  die  deutschen  Bahnen.  — S.  609.  Bericht  über  den  Königsberger  Handel 
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und  Schifffahrt.  — Kohlenbergbau  im  Zwickauer  Revier.  — S.  621.  Einführung  des 
Ptennigstarifs  in  Württemberg.  — S.  623.  Lieferungen  preu&s.  Industrie  in  das  Ausland.  — 
8.  624.  Schienenlieferung  nach  Galizien.  — S.  636.  Differentialtarife  der  Eisenbahnen.  — 
S.  648.  Erhöhung  der  Kohlenpreise  wegen  Waggonmangel.  — S.  649.  Zwickauer  Kohlen- 
versandt.  — S.  653.  Bericht  der  Berliner  Kaufmannschaft  über  den  MetallhandeL  — S.  657. 
Saarbrücker  Kohlengescbäft.  — Bleihandel  im  Aachener  Bezirk.  — S.  663.  Eisenlie- 
feruugen  nach  Wien.  — S.  668.  Differentialtarif  der  Eisenbahnern 

Mining-Joumal  1871,  S.  678.  Der  Eisenhandel  der  Welt.  — S.  688.  — Ueber  den  Staad  der 
Metallgeschäfto  im  Ausland  — Frankreich  und  Belgien.  — S.  766.  Ueber  Kupferpreise  und 
die  Zukunft  des  Kupferhandels.  — S.  878,  1018 , 1027.  Der  Kupferhandel.  — S.  766, 
834.  Zusammenstellung  des  Exports  englischen  Eisenbahnmaterials  (Schienen  und 
Laschen)  nach  Britisch- Amerika.  — S.  854,  1043.  Export  britischen  Eisenbahnmaterials  nach  den 
vereinigten  Staaten.  — 878,  947.  Export  britischen  Eisens  nach  Ost- Indien.  — S.  790.  Der 

neuere  Zustand  des  Handels  in  England  und  der  Eisen  bahnverkehr.  — S.  861.  Der  Eiseu- 
handel  und  das  Geschäft  in  Northanaptonshire.  — S.  902,  1066.  Exportverhältnisse  für  bri- 
tisches Eisenbahnmaterial  nach  Russland.  — S.  1002.  Das  Eisen  und  der  Eisen  Handel.  — 
S.  lo43.  Der  Zinnhandel.  — <S.  1162.  Der  Kupfer-  und  Eisenhaudel. 

3.  Arbeiterfrageu  (s.  a.  A.  IV.  2 b.). 

Mtchanics  Magazine  1871 , Vol.  95,  8.  509.  Lloyd  Jones,  Die  industrielle  Theilhaberschaft  und  die  pro- 
ductive Cooperation. 


4.  Statistik  einzelner  Hütten  und  ganzer  Bezirke. 

Berg-  und  llüttenmannitche  Zeitung  1871,  8.  444.  Deutsche  Stahlproduction. 

Berggmt  1871,  S.  558.  General- Versammlung  des  Actienvercius  Deutsch-Holland.  — Bilanz  des  Ber- 
gischen  Gruben-  und  Hüttenvereins.  — 8.  561.  Gen.-Versammluag  des  Sieg-Rheinischen 
Bergwerks-  und  Hütten-Vereins.  — Gen  .-Versammlung  des  Lüneburger  Eisenwerks.  — 8.  562, 
595.  Cößstituirung  der  Gesellschaft  Schering  iu  Berlin.  — Braunschweigische  Eiseubahu- 
wagenbau-Gesellschaft.  — 8.  562 , 578.  Braunschweigische  Maschinenbau-Anstalt  Seele  & Co. 
— 8.  562,  572.  Actiengesellscbaft  Innerberger  Hauptgewerkschaft  — Dividende.  — 8.563. 
Charlottenbütte  bei  Nieder-Schelden.  — 8.  563,  576.  Actiengesellscbaft  Styrum.  — 
Baroper  Maschinenfabrik.  — S.  563,  578.  594.  Actiengesellscbaft  Leopoldshall  (Ziervogel  & 
Tücher).  — 8,  569.  Actiengesellscbaft  Prinz  Rudolf  bei  Dülmen.  — S.  57<>,  600.  Herms- 
dorfer  Portlaudcementfabrik.  — S.  570,  ,778.  Actiengesellscliafl  Hambruch  u.  Vollbaum.  — 
Ä.  571.  Actiengesellscbaft  Phoenix  zu  Laar  — Gen.- Versammlung.  — S.  572.  Actiengssell- 
schaft  St  ob  wasser.  — S.  572  . 595  . 610  . 622  , 663.  Prager  Eisenindustrie-Gesellschaft.  — 
8.576.  Gen.- Versammlung  von  Neu-Schottland.  — 8.577.  Gen.-Versammluug  von  dem 
Hörder  Bergwerks-  u.  Hüttenverein. — S.  577,  594,  662.  Actiengesellscbaft  Vorster  u.  Grüne- 
berg.— 8.578.  Oberschlesische  Eisenbalinbedarfc-Actiengcsellschaft.  — S.  578,632.  Anna- 
bfttte  in  Königsberg  i.  Pr.  — S.  579.  Constituirung  der  Gesellschaft  Humboldt  (Sievors  & Co. 
in  Kalk).  — S.579,  600,  608.  Albertinenglashütte  bei  Berlin.  — Stettiner  Maschinenfabrik 
(Möller  & Holberg).  — S.  579,  614.  Chemnitzer  Werkzeug-Maschinenfabrik  (Zimmermann).  — 

S.  5 79.  Eisenbahnwagenbau-Gesellschaft  für  die  Ver.  Staaten  in  England.  — 8.  586,  600.  Erz- 
gebirgisebe  Eisen-  und  Stahlwerks-Gesellschaft  zu  Komotau.  — S.  5 86.  Verkauf  der  Köuigs- 
Hütte  bei  Lauterb  erg.  — S.  586  , 636  , 662.  Actiengesellschaft  für  Baubedarf  in  Greppin 
bei  Berlin.  — S.  588,  614.  Wöhlert'sche  Fabrik  iu  Berlin.  — S.  588.  Heinrichshall 
bei  Gera.  — S.  588,  632 , 644.  Maschinenfabrik  Hart  mann  zu  Chemnitz  — Dividende.  — 
S.  599,  610.  Thüringer  Eisenbabnbedarf  Erfurt-Gotha. — .$,  600,  602.  YietoriafNickel- 
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Cobalt) hätte  zu  Naumburg  am  Bober.  — S.  600,  622  , 644.  Erweiterung  des  Eisen-  und 
Stahlwerks  Osnabrück.  — S.  600.  Bergisch-Märkiscbe  Industrie-Gesellschaft  in  Barmea. 
— - Berliner  Vulkan.  — S.  601.  Neues  Eisenwerk  bei  Dortmund  von  Hoesch  & Sühne  m 
Dören.  — S.  602.  De  Wendel»  Eisenwerke  in  Lothringen.  — 60i,  613  , 656 , 66k 

Egestorffs  Fabriken.  — S.  602.  Stettiner  chem.  Fabrik.  — S.  614.  Süddeutsche  Gesell- 
schaft für  Eisenbahnbedarf  Stuttgart.  — S.  616.  Maschinenbaugesellschaft  Carlsruhe.  - 
S.  616,  629 . Sächsische  Eisenindustriegesellschaft  zu  Pirna.  — S.  621,  644.  Schlesische 
Gesellschaft  für  Eisengiesserei  etc.  C.  Schmidt  & Co.  — S.  622.  Danziger  Eisengiesse rei.  - 
S.  632,  644 , 656,  653.  Actiengesellschaft  Redenhütte.  — S.  632.  Actiengesellschaft  Laueb- 
hammer.  — Egydi-Kindberger  Eisenindustriegesellschaft.  — S.  642.  Maschiaenbaugesell- 
schaft  Eckert.  — S.  644.  Luxemburg-Saarbrücker  Gesellschaft.  — MaschineahaugescUschaft 
Wilhelmshütte.  — IS.  648.  Kieler  Maschinenbauanstalt.  — S.  649.  Georg  Marienhütte 
bei  Osnabrück.  — S.  650.  Königahulder  Stahl-  und  Eisenwaarcufabrik. — S.  651.  König;- 
berger  Vulkan.  — S.  656.  Kostocker  Actiengeseilschaft  für  Schiff-  und  Maschinenbau.  - 
S.  658.  Hannoversche  Maschinenbau  - Gesellschaft.  — S.  662.  Maschinenfabrik  Carolinea- 
thal  bei  Prag.  — Gesellschaft  Union  zu  Wien.  — Salgo-Tarjan  Eisenwerke.  S.  663.  Glas- 
industrie iu  Lothringen.  — S.  664 , 671.  Dortmunder  Hütte.  — • S.  664.  Cliem.  Fabrik 
Griesheim.  — Rudolfshütte  zu  Florisdorf.  — S.  668.  Continental- Actiengesellschaft  für 
Gas-  und  Wasseranlagen.  — Görlitz  er  Eisenbahnbedarf. 

Bulletin  de  la  eocieti  de  Cinduttrie  minerale  1871 , S.  323.  (Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1871, 
S.  436.)  E.  G.  Tabayre,  Production  des  nördlichen  Amerikas  an  edlen  Metallen. 

C.  Salinenvvüsen. 

Berg  geeit  1871.  S.  662.  Verkauf  der  Saline  Salzderhelden. 


Fabrication,  Prüfung  und  Uebernahme  von  Eisenbahn-Material.  Ein  Hand-  und  Hülfsbucb  für  Eisenbahn- 
Ingenieure,  Maschinen-  und  Hütten-Techniker  von  Alphons  Petzhold.  Wiesbaden,  C.  W.  Kreide] ’s 
Verlag  1872. 

Obwohl  dieses  Werk  das  grosse  Gebiet,  welches  sein  Titel  andeutet,  in  keiner  Weise  erschöpfend 
behandelt,  und  obwohl  den  darin  gemachten  und  für  einzelne  Hütten  ganz  zutreffenden  Angaben  eine  allge- 
meine Gültigkeit  nicht  beizumessen  ist,  so  liefert  es  doch  einen  sehr  werthvollen  Beitrag  zur  Literatur  für 
die  Eisenbahn-  nnd  Hütten-Techniker.  Der  Verfasser,  welcher  durch  seine  Beschäftigung  als  Abnehmer  von 
Eisenbahnraaterial  Gelegenheit  gefunden  hat,  die  Fabrieationsmetbode  einzelner  Hütten,  namentlich  derjenigen 
zu  Seraing,  genau  zu  studiren,  theilt  seine  Erfahrungen  in  übersichtlich  geordneter  Weise  mit  und  behan- 
delt im  ersten  Abschnitt  die  Fabrication  von  Fa^neisen,  im  zweiten  die  Darstellung  von  Blechen,  im  dritten 
das  Schmieden  in  Formen,  im  vierten  die  Erzeugung  von  Producten  aus  Bessemerstahl.  Zahlreiche,  wohl 
ausgeführte  Zeichnungen  erläutern  den  Text.  Man  vermisst  nur  die  Angabe  der  Quellen,  aus  denen  Manches 
geschöpft  ist. 

Indem  wir  unter  den  angedeuteten  Beschränkungen  das  Werk  angelegentlichst  dem  Studium  empfeh- 
len, können  wir  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  wie  überaus  wünschenswert!!  es  wäre,  wenn  sich  alle 
Abnehmer  von  Eisenbahamaterialiea  so  gründlich  wie  der  Verfasser  mit  den  Processen  beschäftigten,  welche 
auf  den  Hüttenwerken  zur  Erzeugung  der  betreffenden  Producte  angewendet  werden.  Es  würden  dann  sicht 
jene  zahlreichen,  meist  wohlbeg rundeten  Klagen  vorliegen,  welche  sich  auf  die  falsche  Beurtheilung  der  ab- 
zunehmenden Gegenstände  gründen,  und  die  meist  in  Folge  der  Unkenntniss  der  Processe  und  daher  des 
richtigen  Verständnisses  für  Unterscheidung  von  Wesentlichem  und  Unwesentlichem  entstehen. 
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Uebersicbt  des  Inhalts  der  technischen  Zeitschriften. 


A.  Bergwerksbetrieb 

T.  Allgemeine  Mittbeilungen  über  Grubenbetrieb, 

1.  Geognostische  Mittheilungen, 
b.  Beschreibungen  ton  Lagerstätten. 

Berggeist  1872,  S.  97.  Bemerkungen  über  das  Vorkommen  und  die  Aufsuchung  von  Steinsalz  in 
der  Norddeutschen  Ebene.  — 8.  180 , 218.  Steinkohlen  bei  Högenäs  in  Schonen.  — 
S.  206.  Braunkohlenvorkommen  im  Stadtwalde  von  Cleve.  — S.  262.  Bemerkungen  über 
den  Mineralreichtham  der  schwarzen  Berge.  — S.  272.  Paul,  Kohlenvorkommen  bet  Grosa- 
Wardein  in  Ungarn.  — S.  273.  Deegl.  in  Kroatien  und  in  Slavonien.  — S.  30o.  Hellmann, 
Die  Braunkohlen  «nd  Mineralquellen  der  Rhön.  — S.  311.  Vorkommen  von  Oxalit  bei  Melsungen. 

Oetterreichische  Zeitschrift  1872,  S.  39.  Braunkohlenlager  in  Galizien. 

Engineering  1872 , Vol.  XIII , S.  337.  Uebersetzung  einer  Zuschrift  von  Prof.  Nilseon  an  das  .Alton* 
blade t*  betr.  die  Kohlenablagerungen  von  Skane. 

2.  Beschreibungen  einzelner  Graben. 

Berggeist  1872 , S.  6.  Vorkommen  und  Gewinnung  des  Silbers  zu  Kongsberg  (Fortsetzung  aus 
vorigem  Jahre).  — S.  19.  Dr.  Burkart,  Der  Comstockgang,  der  Bergbau  auf  demselben  und 
seine  Lösung  durch  den  tiefen  Sutrostolln.  — S.  32.  Nachrichten  über  die  Goldwäschen  im 
östl.  Sibirien.  — S.  39.  Ziegler  aus  Ituhla,  Vortrag  über  die  Meerschaumgruben  zu 
Eskiscbehr  in  Klein-Asien.  — S.  172.  Notizen  über  die  Smaragdgruben  bei  Muzo  im  Staat 
Boyaca  der  Union  von  Columbia.  — 8.211.  Neue  Steinbrüche  in  der  Nähe  von  Trier.  — 
S.  221.  Der  Abban  des  mächtigen  Kohlenflötzes  zu  Kladno  in  Böhmen. 

Oesterreichüche  Zeitschrift  1872,  8.  68.  Einiges  vom  Bergbau  zu  Dobschau.  — S.  113.  3.  Lhotaky, 

Der  Abbau  des  mächtigen  Kohlenflötzes  zu  Kladno.  — S.  122.  Weitere  Mittheilnngen  dar- 
über seitens  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums.  — S.  194.  Die  St  Eliaszeebe  bei  Bad  weis. 

Mining  Journal  1872,  S.  370.  Lagerungs Verhältnisse  einiger  Silbergruben  in  Utah. 

3.  Mittheilungen  über  grössere  Bergwerksdistricte, 

Berggeist  1872,  S.  40.  Sensationsnachricht  über  die  Ausbeutung  der  französischen  Goldlager  in 
Neu-Caledonien,  — S.  255.  Montanistische  Skizzen  aus  dem  böhmischen  Braunkohlen- 
gebirge. 

Berg - und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  8.  1 . Stelzner,  Bemerkungen  über  die  nutzbaren  Mineralien 
der  argentinischen  Republik.  — S.  13.  G.  von  Uslar,  Montanistische  Skizzen  aus  Mexico. 

Oeeterreickwche  Zeitschrift  1872,  S.  5.  Die  Kohlengruben  Belgiens  nach  dem  russ.  Bergjouraal  bear- 
beitet von  3.  H.  Langer  in  Przibram. 

j Mining  Journal  1872,  8.  441.  Nachrichten  über  den  Goldbergbau  von  Colorado.  — S.  465  u.  ff. 
Der  Silberbergbau  in  Amerika.  — Dasselbe  2.  Supplement  zu  No.  1917  ohne  Seiten bezeiehnung. 
Australische  Nachrichten  über  Goldfelder  mit  Ansicht  und  Plan  einer  Anlage, 
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Engineering  1872,  Fol.  XIII,  S.  397.  Bemerkungen  über  die  französische  Bergwerksindustrie, 

Mhnoiret  eie,  de  la  sociki  dm  Ingenieure  civil»  1871,  S.  217.  A.  Caillaux,  Denkschrift  über  den  MetiH* 
bergbau  Frankreichs  mit  Ausnahme  der  Eisenerzbergbaue. 

II.  Bergbaukunde. 

1.  Allgemeine  Mittheilungen. 

Berggeiet  1872,  S,  161.  Correspondenz  aus  Clausthal  über  eine  Reicbsbergacademie.  — S.  2bb. 
Schluss  der  Bergachule  von  Siegen  pro  1871/72.  — S.  267.  Schreiber  u.  Wolf,  Mittheilung 
über  Bergwerkszustände  in  Griechenland.  — S.  278.  Zur  Geschichte  des  böhmisches 
Bergbaues.  — S.  280.  Todesanzeige  0.  v.  Hingenan’s.  — S.  301.  Lectionsplan  der  Bergaes- 
demie  zu  Berlin.  — S.  309.  Einrichtung  eines  neuen  Lehrkursus  an  der  Boehnmer  Berg- 
schule. 

Oesterreichische  Zeitschrift  1872 , S.  140.  Erste  coustituirende  Versammlung  des  montanistischen  V er- 
ein8  für  Ober-Steiermark.  — S.  144.  Vorschlag  zu  einer  allgemeinen  Berg-  und  Hütton- 
männerversammlung  in  Wien  1873.  — S.  168.  Todesanzeige  von  0.  H.  Hingenau  22  Mai 

Kämihner  Zeitschrift  1872,  S.  122.  Nekrolog  desselben.  — S.  11.  Hanns  Höfer,  Zur  Reform  der  öster- 
reichischen Bergacademieen. 

2.  Aufsuchen  von  Lagerstätten,  Schürfen  und  Bohren. 

Berggeist  1872 , S.  12.  Bericht  über  die  Steinsalzbohrungen  bei  Inowraclaw.  — S.  242.  Zuschrift  m 
Fr.  Haasler  an  Bergrath  Foetterle  betr.  ältere  Tiefbobrungen  in  der  Gegend  von  JungbanzDi 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872 , «S.  104.  (Deutsche  Industriezeitung  1872,  No.  15,  S.  144.)  Der 
von  L.  KleritJ  erfundene  Freifallaeilbohrer. 

Oesterreichische  Zeitschrift  1872,  S.  109.  (Berggeist  1872,  S.  195.)  F.  Foetterle,  Die  Aussichten  wo 
Tiefbobrungen  auf  Kohlen  im  böhmischen  Kreidebecken. 

3.  Häuerarbeiten. 

tu  Gezike  und  Maschinen. 

«■  Bohren- 

Berggeist  1872,  S.  113.  Notizen  über  den  physiologischen  Einfluss  der  comprimirten  Luft.  — S.261 
Leistungen  der  Sachs  ‘sehen  Bohrmaschine  am  Stahl  borg  bei  Müsen  wie  auch  in  Mechernich. 

Polgtechn.  Centralblatt  1872,  S.  164.  Somme i Her s Gesteinsbobrmascbine.  — S.  230.  De  la  Roche-Talzy's 
Gesteinsbohrmascbine.  — S.  349.  Kossuth,  Luftcompressionsmaachinen  zum  Bau  des  Montana- 
tunnels. 

Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-  u.  A rchitectenv  er  eine  1872,  S.  14  u.  15,  Gutachten  über  die  Steinbobr- 
nmchino  System  Burleigh,  Patent  Brown. 

Uhland’s  Maschinenconstructeur  1872,  S.  50.  3.  Spoth,  Luftcompressionsmaschinen  zur  Venti- 
lation. zum  Abteufen  und  Fundamentiren,  so  wie  zum  Betrieb  au  Berg  werksmaschjaec 

Engineering  1872,  Fol.  XIII,  S.  330.  Notizen  über  eine  neue  unterseeische  Bohrmaschine,  welche  Tb.  Al- 
len für  das  Docks-Departement  in  New-York  baut  und  welche  auf  einem  Schiffsdeck  angebracht  i?t 
— S.  422.  Transportable  Bohrmaschine  für  Docksanlagen  von  Newton  in  New-York.  — S.  391 
Beschreibung  der  Bohrmaschinen,  wie  sie  beim  Montcenistunuel  angewendet  worden  sind  — mit 
deutlichen  Abbildungen. 

Annales  des  Mine * 1872,  FJI.  Serie  I,  S.  17.  Pernolet,  Abhandlung  über  die  Anwendung  der  Steinbvbr- 
ma3chineu  mit  compr.  Luft  auf  dem  Streckenbetrieb  des  Altenbergs  bei  Aachen.  — S.  283.  Pernolet. 
Versuche  m Anzin  mit  den  Steinbohrmaschinen. 
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ß)  Schrämen. 

Berggeist  1872,  S.  79.  Schrämmaschine  von  Gillot  & Copley  mit  Scbneidrad  arbeitend.  — S.  165. 

Die  Kohleaschrämraaschine  von  Gillot  & Copley  wurde  auf  der  Wharncliffe - Silkestone  Grube  bei 
Barnsley  probirt  und  gab  befriedigende  Resultate. 

b.  Sprengarbeit 

«.  Sprengarbeit  überhaupt  und  Schießpulver. 

JPolgtechnishes  Ccentralblatt  1872,  S.  106.  Bömehes,  Minensprengung  im  Triester  Hafen. 

JDingler's  polytech.  Journal,  1872,  Bd.  203,  S.  303.  Leygue  & Champion,  Apparat  zur  Bestimmung 
der  Zersetzung  und  Detonationstemperatur  explosiver  Substanzen.  — S.  304.  Wagner, 
Berichte  über  Berthelot 's  Abhandlung  über  die  Kraft  des  Pulvers  u.  a.  explosiver  Substanzen. 

Deutsche  Industriezeitung  1872,  No.  6,  S.  52.  Dr.  R.  Wagner,  Berthelots  Abhandlung  über  die  Kraft 
des  Pulvers  und  anderer  explosiver  Substanzen. 

ß.  Nitroglycerin  (Dynamit). 

Berggeist  1872,  S.  19 7.  Explosion  auf  der  Dynamitfabrik  Neuberun. 

Oesterreichüche  Zeitschrift  1872 , 8.  18  u.  19,  59.  Mittheilungen  über  specielle  Verwendungen  von  Dy- 
namit. — S.  100,  157.  Erfahrungen  darüber. 

Dinglers  polytechn.  Journal  1872,  Bd.  203,  8.  143.  L.  Closse,  Heber  unterseeische  Sprengungen  mit 
Dynamit 

Engineering  1872,  Vol.  XU,  S.  60.  Anwendung  de»  Dynamits  in  Deutschland. 

Comptes  rendus  1872 , Vol  74,  8.  1488.  Brüll,  Fabrikation  des  Dynamits. 

Annales  des  Mines  1872,  VII.  Serie , VoL  I,  S.  65.  Gobto,  Anwendung  des  Dynamits  zum  Brechen 
des  Eises. 

y,  andere  Pulversurrogate. 

Berggeist  1872,  S.  113,  161.  Neuere  Versuche  mit  Lithofracteur  in  England. 

Deutsche  Industriezeitung  1872,  No.  6,  S.  56.  Bemerkungen  über  die  Gefährlichkeit  der  Schiess- 
baumwolle. 

Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1872,  S.  266.  Violette,  eiplodirende  Salzmischung.  — 
Abel  über  Schiessbaumwolle. 

Engineering  1872,  Vol.  XIII,  S.  222.  Notiz  über  die  Entfernung  eines  Wrack»  durch  die  Anwendung 
von  Lithofracteur.  — S.  128.  Anwendungen  de»  Lithofracteur». 

Mining  Journal  1872,  S.  205.  Versuche  mit  Lithofracteur. 

Annales  de  Chemie  et  de  physique.  (Deutsche  Industriezeitung  1872,  No.  14,  S.  135.)  Violette,  über  eine 
neue  explosive  Masse. 

<f.  Zünder  und  Zündmaschiaen. 

Berggeist  1872,  8.  165.  Verwendung  von  Abegg's  electr.  ZSndstäben. 

Berg - und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  92.  (Din  gier ’8  polyt.  Journal  1872,  Bd.  203,  S.  194.  Deutsche 
Industriezeitung  1872,  No.  13,  S,  122.)  L.  Kleritj,  Beschreibung  seiner  neuen  Sprengpatrone, 
theoretische  und  practische  Verwendung  derselben  und  Lademetbode. 

4.  Ausrichtung  und  Abbau. 

Berggeist  1872,  S.  165.  Abbohren  von  Schächten  der  belgischen  Compagnie  von  Bray,  Maurange  & Bossoit 
nach  Kind  & Chaudron.  — 8.  205.  Schachtabteufen  mittelst  grosser  Bohrer  nach  der  Methode 
von  Hugo  Sonntag  in  St.  Louis.  — S.  229  , 240,  242.  Ausführung  des  St.  Gotthardttunnela. 

Engineering  1872,  Vol  XIII,  8. 183.  (Mining  Journal  1872,  S.  253.)  Auszug  aus  einem  Vortrag,  welchen 
Emerson  Bainbridge  über  das  Kind-Chaudron’sche  Verfahren,  Schächte  durch  wasserführende 
Schichten  hindurch  zu  senken,  gehalten  hat. 

■i* 


Digitized  by  Google 


24 


Literat  ur. 


5,  Ausbau. 

a.  Materialien  des  Ausbaues. 

OuterreichücAe  Zeitschrift  1872,  S.  123.  M.  Hock,  HoLsconserriruag  mittelst  Paraffin. 

b.  Ausbauarbeiten  und  Unfälle  durch  ungenügende  Ausbaue. 

NouvelU'«  Annalea  de  construction  C.  A.  Oppermann  1872 , S.  20.  Cylindrisehe  Ausrichtungsstreckfo 
und  Ausbau  derselben  zu  Mariemont  in  Belgien. 

Berggeist  1872,  S.  137.  Unglücksfall  auf  Bindeweide  bei  Gebhardshain  durch  Hereinbrecbea  des 
Bergvemtzea.  — S.  183,  197.  Zu  den  Bodensenkungen  bei  Iserlohn.  — 5.  210.  Unfall  ia 
dem  Paulschacht  zu  Altwasser. 

G.  Förderung. 

Berggeist  1872,  S.  148,  190.  Erdmann,  Vortrag  über  Schachtförderung.  — S.  135.  Jicinaky.  Anwen- 
dung von  Kautsehukbuffer»  bei  Förderschalen,  Aufsatzvorrichtungen  und  Bremsbergen.  — S.  M 
Schnablegger,  Seilbahn  Bremsberg  in  Raibl,  — Röchelt,  Bretnsberganlage  beim  k.  k. 
Kohlenwerke  Häring  in  Tyrol.  — S.  17 7.  Englische  Mittbeilungen  über  SchachtförderoBg. 
— S.  331.  v.  Spam,  Fangrahmen  für  Förderkörbe. 

Oesterreichische  Zeitschrift  1872,  S.  148.  Notizen  über  Sehathtförderung, 

Polytechnisches  Cmtralblait  1872,  S.  506  bis  511.  Mittheilungea  über  Förderung.  — S.  643.  Leistog 
von  Gussstahlbandseilen  für  Schachtförderung.  — S.  701.  Audemar,  variable  Eipao- 
sionssteuerung  für  Fördermaschinen. 

Uhland? s Mmchinencomtructeur  1872,  S.  84.  G.  Meissner,  12pferdige  gekuppelte  Fördermaschine.  — S.  107. 
Pereis,  Angaben  über  die  Hodgson'sche  Drahtseilbahn  als  Transportmittel  für  laudwirthsch&ftL  Zwecke. 

lleuexnger,  Organ  für  die  Fortschritte  des  Eisenbahnwesens  1872,  S.  28.  Ueber  die  Einrichtung  vos 
Drahtseilbahnen. 

Engineer  1872 , Bd.  1,  S.  227.  Powler.  Bemerkungen  über  die  Trommel  oder  den  Seilkorb  der  För- 
dermaschinen. 

Mining  Journal  1872,  S.  205.  Ueber  das  Gegengewicht  bei  Fördermaschinen. 

8.  Wetterführung  und  Beleuchtung, 
b.  GrubenventUation  und  Ventilatoren. 

Comptes  rendus  1872 , Vol.  74,  S.  657.  Guibai,  Bericht  über  Gruben  Ventilatoren. 

Mining  Journal  1872 , S.  133.  David  Wingate,  Ueber  die  Wichtigkeit  täglicher  Revision  bei  der  Venti- 
lation der  Kohlengruben,  — S.  345.  Verhütungen  von  Unfällen  in  Kohlengruben.  — Ver- 
suche und  Bewerbung  um  den  von  Mr.  Hermon  ausgesetzten  Preis.  — S.  393.  Die  zunehmende 
Sicherheit  im  Kohlenabbau. 

c.  Unglückifill*  in  Folg®  schiechter  Wetterführung. 

Oesterreichische  Zeitschrift  1872,  S.  2.  Ueber  eine  Explosion  von  Schlagwettern  in  der  Braunkohlen* 
grübe  zu  Tokod  bei  Grau  1.  April  1871. 

Annales  des  Mine « 1872,  VII.  Serie,  I.  Vol.,  S.  69.  Unfall  in  der  Kohlengrube  Bourraa  bei  Lacaze-Avejroa. 

«.  Indicatoreu  und  Wetterauzeigor. 

Berggeist  1872,  S.  30 7.  (Comptes  rendus  1872,  Vol.  74,  S.  1037.)  Turquan,  Weckervorrichtung,  um 
schlagende  Wetter  anzuzeigeu. 

{.  Grubenbräade  und  ihre  Ursachen. 

Berggeist  1872 , S.  253.  Nacbrichteu  über  den  Grubenbrand  auf  Barilion  bei  Herne.  — S.  271. 
Anwendung  von  unverbrennlichen  Grubenkleidern  in  England  verbreitet.  — S.  29L 
Feuersbrunst  auf  den  Gebäuden  des  Mechernicher  Bei  g werks- Actien-Vereina, 
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Mining  Journal  1872 , S.  561.  Feuerausbruck  auf  Torbanehill  in  Schottland,  in  einer  bituminösen 
Tkonablagerung. 

9.  Wasserhaltung. 

Berg  geint  1872,  S.  121.  Grosse  Wasserhaltungsmaschino  zu  Lehigh  Co.  in  Penn8ylvanien.  — S.  113, 
138.  Unterirdische  Wasserhaltungsmaschinen  mit  compr.  Luft  sind  auf  der  Morristoo- 
u.  Cawdor-Grube  im  Betrieb  und  von  Steel,  Rake  & Co.  zu  Newports  Swansea  gebaut. 

Zeitschrift  des  Vermut  deutscher  Ingenieure  1872,  S.  1.  Hrabak,  Aufklärung  über  die  Wirkungsweise  der 
Schachtpumpen.  — S.  123.  A.  Büttner,  Hubmesser  für  Wasserhaltuagamaschinen.  — 
S.  225.  C.  Haber,  Mittheilungen  über  unterirdische  Wasserbaltungsmaacbinen. 

Uhland’s  Al  auch  in  en  cmetructeur  1872,  8.  114.  Couibinirte  Wassersäulen-  und  Wasserhaltungs- 
maschinen. 

Polytechnisches  Centralblatt  1872,  S.  411  u.  414.  Hrabak-M&ass,  Mittheilungen  über  Wasscrhaltungsmaschinen. 

Mining  Jounral  1872,  8.569.  Wasserhaltungsanlage  von  Hayward  Tyler  & Co. 

Engineer  1872 , Bd.  /,  S.  183.  Hick,  Darstellung  einer  Wasserhaltungsmaschine  von  den  Stafford  main 
co  llieries. 

Berggeist  1812,  8.  191.  Versuche,  welche  in  Saarbrücken  mit  Taucher-  und  Bcüungaapparatea  an- 
geateilt  werden  sollen,  — S.  271.  Versuche  auf  Grube  Friedrichstbal-Quierscheid  mit  Ap- 
paraten zum  Tauchen  und  Arboiten  unter  Wasser,  so  wie  zum  Vordringen  in  schlechten 
W eitern, 

Polytechn.  Centralblatt  1872 , S.  109.  Tilmann,  Bericht  über  Taucherversuche  beim  Bergbau. 


10.  Aufbereitung. 

Berg - und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  73.  C.  Blömecke , Skizzen  aus  Blei-  und  Blendeaufbe- 
reitungen.  — S.  145.  M.  G.  Clerc,  Theorie  und  Praxis  der  mechanischen  Erzaufbereitung, 
übertragen  von  Turiey,  — S.  189.  Cazins  continuirlicbes  Salzsieb  mit  Gesammtkolben. 

Dingler'i  polytechn.  Journal  1872 , Bd.  203,  S.  429.  Norton  & Hawskley,  Schleudermüble. 

Bet me  universelle,  27,  S.  623.  (Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  97.)  Beschreibung  des 
Carr’schen  Desintegrators  nach  der  neuesten  Construction,  wie  sie  von  Hanrez  tk  Co,  in  Mon- 
ceau-sur-Sambre  gegebeu  wurde. 

Mining  Joumal  1872 , S.  21.  Aufbereitungsnotizen.  Verbesserungen  und  neuere  Construcüonen.  — 
S.  159.  W.  Tregay’s  verbesserte  Vorrichtung,  um  die  Erze  aus  den  Pochwerken  zu  entfernen. 
— S.  183.  Darlington,  Fortsetzung  der  Mittheilungen  über  Aufbereitung.  — S.  509.  Vergleich 
der  Leistung  verschiedener  Pochwerke. 

Engineering  1872,  Vol.JS.llI , S.  98.  Notizen  über  Carr’s  Desintegrator. 


III.  Markscheiden  und  Markscheiderinstrumente. 


Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  125.  Oscar  Choulact.  Anwendung  des  Heliotropen  in 
der  Grube, 


IV.  Bergrecht  und  Bergverwaltung. 


1.  Bergrecht. 

Zeitschrift  für  Bergrecht  13.  Jahrg.,  Heft  1.  u.  2.  1.  Berggesetzgebung.  Preussen,  Allgemeine 
Vorschriften  für  die  Markscheider  S.  1 . Prüfung  und  Genehmigung  von  Locomotiven  für  industrielle, 
bauliche  und  bergbauliche  Zwecke  S.  8.  Umbildung  der  älteren  Gewerkschaften  8.  190.  Gesetz 
vom  3.  Mai  1872,  Betrieb  der  Dampfkessel  betr.  S.  218.  Bergpolizei  Verordnung  des  Oberbergamts 
Breslau  über  Sicherbeitspfeiler  au  den  Markscheiden  der  Steinkohlenbergwerke  S.  219.  Bayern. 
Formation  der  K.  Staats -Ministerien  S.  10.  Organisation  der  Bergbehörden  S.  11.  Russland 
Das  Gesetz  über  die  Pri vatgold Wäschereien  S.  12.  Das  Gesetz  über  die  Petroleuxnindusirie  S.  186. 
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Grossher/ogthum  Lu  zemburg.  Gesetz  über  die  oolithischen  Eisenerzlager  im  C&nton  Esch  S. 35. 
Sachsen- Altenburg.  Bergbauliche  Verhältnisse  & 149.  Die  neueste  Gesetzgebung  S.  136.  — 
II.  Abhandlungen.  Wanderungen  deutscher  Bergleute  S.  46.  Französische  Gesetze  6b«  Steäa- 
bruchsbetrieb  S.  57.  Das  Diesselmuter  öergweistum  8.  74.  Schutz  der  Mineralquellen  gegen  g*. 
memschädliche  Einwirkungen  des  Bergbaus  S.  78.  Zur  Frage  des  deutschen  Knappscbafteweswu 
S.  iOl  u.  257.  Die  Differenzen  öber  die  laurischen  Halden  S.  221.  Geschichte  der  schlesisch« 
Bergbauprivilegien  S.  234.  — ID.  Entscheidungen  der  Gerichtshöfe  $,  1/6  u.  S.  277.  - 

IV.  Mittheilungen  aus  der  Praiis  der  Verwaltungsbehörden  S.  129  u . S.  284. — 

V.  Literatur  5.  138.  Nachruf  an  0.  von  Hingenau  S.  294. 

Berggeist  1872,  S.  302.  lieber  das  bei  der  Entscheidung  von  Bergwerksstreitigkeiten  zuständig* 
G ericht. 

2.  Verwaltung  und  Bergpolizei. 

a.  Allgemeines. 

Berggeist  1871 , S.  39,  79.  v.  Beughem’scber  Gesetzentwurf  zur  Abänderung  des  § 235  des  allgemm« 
Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865.  — S.  40.  Organisation  der  bayr.  Bergbehörden.  — S.  45, 
Berathung  des  Etats  für  Berg-,  Hatten-  und  Salinenwesen.  — S.  53.  Der  Ci ▼ il pe&sloos- 
gesotzentwurf  und  die  Pensionsberechtigung  der  technischen  Beamten  der  BergverwaltuBg. 
— S.  57.  Petition  der  Mitglieder  und  Hülfsarbeiter  des  Oberbergatn ts-Collegiums 
in  Halle  an  das  Abgeordnetenhaus  betreffs  der  Pensionsberechtigung.  — S.  57,  103,  137. 
Berichterstattung  von  Gossler  über  den  Gesetzentwurf  befer.  Eigenthumserwerb  and  ding- 
liche Belastung  der  Grundstöcke,  Bergwerke  und  selbstständigen  Gerechtigkeiten. 
— S.  58.  Die  Rechnungsnachweise  bezüglich  des  Bergwesens  1869  in  der  bayr.  Ab« 
geordneten-Sitzung  am  15.  Januar  1872.  — S.  65.  Pensionsgesetz-Commiasion  des 
Abgeordnetenhauses.  — S.  88.  Behandlung  der  Laurion-Angelegenheit  in  der  griech.  Kammer,  — 
S.  102.  Creditforderung  der  badischen  Regierung  zur  Errichtung  einer  Saline  bei  Wyk- 
len. — S.  107.  Communaleinschätzung  der  Actiengesellschaften. — <$.  149.  Verhandlungen  über 
den  Etat  der  Wörtembergischen  Berg-  und  H ütten  werke  und  Salinen  in  der  Abgeordneten- 
kammer am  5.  März  1872.  — S.  163.  Vereinbarung  über  die  Bergwerksproductentaie  pro 
1872  fftr  die  Gruben  des  Dortmunder  Reviers.  — S.  173.  Zusammensetzung  der  Prüfungs- 
commission für  Referendarien.  — 8.178.  Zur  Aufklärung  über  die  Laurion-A  ngelegea- 
heit,  — 8.  191.  Verkauf  der  Saline  Unna  — Lieitation.  — S.  210.  ßergverwaltung  in  Ei- 
saas-Lothringen. — 8.  213.  Wendung  der  Laurionfrage  zu  ernsterem  Conflicfc.  — S.  24$ 
Hingenau,  Mittheilungen  über  die  Reorganisationen  in  der  Verwaltung  des  Staatabergbauea. 
— S.  253,  2 56.  Tkeilungseonfereaz  für  das  Altenberger  Gebiet. 

Oeeterreichisehe  Zeitschrift  1872,  S.  41.  3g.  Smick,  Ueber  Verrückung  des  Schürfzeichens.  — S.130. 
0.  H.  Das  Gespenst  des  Raubbaues.  — S,  136.  Neue  Einrichtungen  in  der  Verwaltung  d« 
Staatsbergbaues. 

Mining  Journal  1872,  8.322,  345.  Mittheilungen  über  die  Mines  Regulation  Bill.  — 8.369.  Amen- 
dements zu  der  Bill  — S.  321.  Ueber  die  Regierungsinspection  der  Kohlengruben.— 
S.  467.  R.  Tredinnick,  Die  Wissenschaft  der  Kapitalsanlage. 

b.  ArbeilcrTerbültnisse  und  Eti ap  pscb »ft s we s tu. 

Berggeist  1872,  S.  8.  Aufbesserung  der  Löhne  der  Bergarbeiter  bei  Freiberg  i.  S.  durch  Theuerangs* 
Zulage.  — & 33.  Statut  des  Verbandes  der  Knappschaftsvorstände  im  Oberbergarofcsbeziri 
Bonn.  — 8.51.  Berginannszüge  auf  der  Kgl.  Saarbrücker  Eisenbahn.  — 8.142.  Berg- 
arbeiterversammlung  in  Waldenburg.  — Unruhen  auf  der  Hohenlohgrube  bei  Kattowitt.  — 
— S.  189.  Bergarbeiterverbältnisse  in  Oesterreich  1870.  — 8.  190.  Arbeiter  Unruhen  zu 
Mährisch-Ostrau.  — S.  204.  Bezirksverein  der  Fabrikanten  zu  Chemnitz,  — S.  239.  Sta* 


Digitized  by  Google 


LUemtar. 


27 


tistik  der  Knappschaftsvereine  Preussens  im  Jahre  1870.  — S.  256.  lieber  die  Bestim- 
mungen der  Gewerbe-Ordnung  zum  Schutz  der  Arbeiter.  Formulirung  der  Ansprache 
an  den  Arbeitgeber  seitens  des  Haudelsminiatera  verlangt.  — S.  261.  Schenkungen 
Gramer- Klett's  an  seine  Arbeiter.  — S.  271.  Vorbereitende  Versammlung  von  Bergleuten  in 
Essen.  — 8.  277,  290.  Zusammenstellung  der  durchschnittlichen  Bergarbeiterlöhne  einer 
Zeche  in  Essen  1869  bis  1872.  — S.  295,  306.  Weitere  Versammlung  Essener  Bergleute.  — 
<S.  311.  Ausbruch  des  Essener  Strikes,  — S.  318,  325,  329,  331.  Weitere  Nachrichten 
darüber.  — S.  316.  Gesetzgeberisches  über  Vereine.  — S.  317.  Sitzungsbericht  der  Knapp- 
schaftsvorstände des  Bonner  Oberbergamtsbezirks.  — S.  318.  Versammlungen  und  Forderungen 
der  Berliner  Maschinenarbeiter.  — 5.  337.  Zusammenstellung  von  gleichzeitigen  Zei- 
tungsberichten über  den  Fortgang  des  Essener  Strikes. 

Outen- ei chitche  ZeiUehrift  1872,  8.  25.  Die  Haftpflicht  der  Bergwerksunternehmer  für  den  durch 
Tödtungen  und  Körperverletzungen  herbeigeführten  Schaden.  — «S.  81.  Bergarbeiterunter- 
stützungswesen in  Oesterreich.  Entwurf  von  Grundzügen  für  die  Kegelang  desselben.  — 
S.  89.  Motive  dazu.  — S.  97.  Bericht  darüber  von  dem  Teplitzer  Interessenverein.  — 
S.  146.  Beitrag  zur  Kegelnng  des  Bruderladenwesens. 

Kärthner  ZeiUehrift  1872,  No.  2,  S.  38.  Statutenentwurf  des  Kärntbner  Vereins  für  bergmännische 
Krankenunterstützungskassen.  — S.  64.  Statutenentwurf  des  Kärntbner  Vereins  für  einen  Montan- 
arbeiter-Versorgungs  verein. 

ZeiUehrift  de»  Verein«  deutscher  Ingenieure  1872,  S.  17.  C.  Kugel,  Stellung  der  Arbeitgeber  und  deren 
Vertreter  zur  jetzigen  Arbeiterbewegung. 

Deutsche  Induttriez eitun y 1872 , No.  1'  S.  1.  Lammers,  Die  industriellen  Gründungen  und  das  Arbeiter- 
interesse. — No.  10,  S.  91.  Lammers,  Ueber  Einigungsämter.  — No.  16,  S.  151.  Lammers, 
Ueber  Abkürzung  der  Arbeitszeit.  — No.  23,  S.  227.  Frühaaf,  Der  letzte  grosse  Berliner  Strike. 
— No.  24,  S.  231.  Lammers,  Die  Beschränkung  der  Frauenarbeit.  — No.  4,  S.  37.  Beschlüsse 
des  mittelrheinischen  Fabrikantenvereins  in  Betreff  der  Unfallversicherung.  — No.  5, 
£.  48.  Beschlüsse  des  Förster  Fabrikantenvereins.  — No.  7,  S.  65.  Bericht  aus  Biele- 
feld über  dortige  Entschlüsse.  — S.  66.  Bericht  aus  Bernstadt  bei  Herrenhut  — No.  8, 
*S.  76.  Schmidt  über  die  Chemnitzer  Gesellschaft  — No.  10,  S.  95.  Correspondenz  aus 
Württemberg.  — No.  21,  S.  203.  Einrichtungen  zur  Verhütung  von  Unglücksfällen  in 
Fabriken  von  H.  Falcke.  — No  6,  S.  51.  Fortbildungsschulzwang.  — No.  8,  S.  72. 
J.  Frthanf,  ein  Wort  über  unsere  sogen.  Gewerbeschulen. 

Engineering  1872,  Vol.  XIII,  S.  350.  Notizen  über  das  deutsche,  besonders  das  prenssisebe  Knapp- 
schaftswesen. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  37.  Dr.  Burkart,  Verunglückungen  bei  dem  Stein- 
kohlenbergbau in  Grossbritannien  und  Preusseu  1870. 

3.  Statistik. 

».  Bergwerksproduetion  bestimmter  Werke,  Districte  und  Länder. 

Berggeist  1872,  S.  20.  Oelsnitzer  Steinkohlenbauverein  .Frisch  Glück*.  — S.  27.  Bericht  über  den 
Betrieb  der  Kotheiaensteinindustrie  an  der  Lahn.  — S.  31.  Eröffnung  neuer  bergbau- 
lichen Aussichten  an  der  Kutscher.  — S.  34.  Effectenvcrsteigerung  in  Dortmund.  — 
S.4S.  Actiengeselbchaffc  Grube  Caroline  bei  Bomte,  Osnabrück  (Venlo-Hamb.).  — S.  52,  57. 
Böhmischer  Kohlenbergbau  bei  Dux.  — S.  71.  Betriebsbericht  der  Grube  Himmelfahrt 
pro  1870.  — <S.  76’.  Uebersicht  über  die  Verwaltung  der  Bergwerke,  Hütten  und  Salinen 
des  preuss.  Staates  1870.  — S.  79.  Prehlitzer  Braunkohlenactiengesellschaft  zu  Meusel- 
witz. — S.  102.  Teutonia,  Niedcrerzgebirgischer  Steinkohlcnbau verein  in  Gcrsdorf.  — S.  117. 


Digitized  by  Google 


28 


Literatur, 


Verkauf  von  Zeche  General  (Dahlhausen)  und  Urbanos  (Witten).  — Zinnbergbau  in  Coig- 
wall  etc.  — S.  121.  Bergisch-Märkiseber  Bergwerksverein.  — 8.  122.  Grubenbetrieb 
im  Herzogtbum  Sachsen-AHenburg  1871,—  Bockwa-Hobndorf  Vereinigangsfeld.  Eisea- 
«Tzbergbau  in  Oberfranken,  — S.  166.  Zwickau-Brückenberger  Steinkohlenbauverat 
— S.  173.  Arenbergiscbe  Actiengesellschaft  ßr  Bergbau  etc.  — S.  183.  Actiengesellsduft 
ver.  Bonifacius  bei  Gelsenkircben,  — S.  204.  Actiengesellschaft  Mercur  zu  Pfingstwks» 
bei  Erna,  — S.  209.  Cölner  Bergwerksverein.  — S.  227.  Manusfeldische  Kupferschiefer- 
bauende  Gesellschaft.  — S.  229.  Sächsisch-Thüringische  Actiengesellscbaft  ßr  Braai. 
kohlenverwertbung.  — S.  240.  Massener  Gesellschaft.  — S.  247.  Ver.  Westfali»  m 
Dortmund.  — S.  259,  290 , 303.  Bochumer  Bergwerks-Actiengesellschaft. — S.  253,  Graba* 
. ankäufe  von  Bochum  und  Krupp.  — Berg.  Märkischer  Bergwerks  verein  consolidirt  dra 
seiner  Zechen.  — S.  260.  Wilhelmine  Victoria  bei  Essen. — S.261.  Zwickau-Oberhoha- 
dorfer  Steinkohlenbau -Verein.  — 8.  271.  Neu-Duisbnrg.  — 8.  272.  Förderungshöhe  is 
Erzberges  in  Steyermark.  — S.  273.  Krzgebirgiscber  Steinkohlen-Actienverein.  — S.27«. 
Dessauer  Creditanstalt.  — S.  279.  Mechernicher  Bergwerksverein.  — Magdeburger 
Bergwerks-  Actiengesellsohaft  (Zeche  Königsgrube).  — S.  291.  Vergleichende  Zusamroemtelks* 
der  im  Jahre  1871  von  den  Zwickauer  S teinkohlenbau- Actiengesellscbaften  erzielt« 
Betriebsresultate,  — 8.  292.  Oberhohndorf- Förster  Steinkohlen ba u -Verein — 
S.  306.  Berg baugesellachaft  Holland  zu  Wattenscheid.  — Arntitzer  Brauukohlenbaa-Verös 
zu  Loramatscb. 

Deutsche  Industrieseitung  1872,  No.  23,  8.225.  Zusammenstellung  der  im  Jahre  1871  von  dem  Zwichw 
Steinkohlenbau-Actienverein  erzielte«  Be triebsresul taten. 

Berggeist  1872 , S.  101.  Errichtung  eines  statistischen  Centralorgans  in  Berlin. 

b.  Handels-  and  Marktberichte,  (Mit  B.  VII.  2 vereinigt.) 
c.  Verkehr  and  Transport. 

Berggeist  1872,  S.  1.  Das  Eisenbabntransportwesen,  Correspondenz  aus  Steele.  — 8.  8.  Antwort 
des  Handelsministers  auf  die  Denkschrift  des  rheim-westfälischen  Vereins  für  die  volkswirt- 
schaftlichen Interessen.  — Bittschrift  der  Belegschaft  von  Zeche  Carnall,  um  Abhülfe  des  Wagw- 
mangels.  — 8.  8,  48.  Nachrichten  über  die  Bahnwesen-Enquete.  — S.  11,  Zur  Frage!« 
Wagenmangels  auf  den  Eisenbahnen.  — 13.  Errichtung  der  Üentral-Actiengeselisciia't 

für  Tauerei  in  Cöln.  — 6'.  19.  Dortmunder  Correspondenz  über  Transportwesen.  - 
S.  20,  34.  Anträge  der  Etatscommissarien  des  Abgeordnetenhauses  in  Betreff  der  Eisenbahn- 
Verwaltung.  — S.  26.  Kaselowski  über  Einführung  einer  einheitl.  Locomotive  zur  Betriebs- 
erleichterung.  — 8.  31.  Sitzungsbericht  des  üentralvereius  für  Hebung  der  deutschen  Floss- 
und  Canalschifffahrt  in  Berlin.  — S.  32.  Constituiruug  des  Comit&s  für  den  Elb-Spree- 
canal in  Dresden.  — S.  34.  Petition  der  Bergbautreibenden  in  der  Lahngegend  an  du 
Abgeordnetenhaus  um  Vermehrung  des  Betriebsmaterials  der  Lahnbahn.  — S.  37.  Das  Transport- 
wesen auf  der  Bergisch-Märkischen  Eisenbahn.  — S.  46.  Auslassung  des  Staatsanzeiger» 
bctr.  die  Verkehrsstockung  auf  der  bergisch-märkischen  Bahn.  — S.  47.  Verkehrsstockung« 
im  Siegenschen.  — Exposö  der  Eisenbahndirection  zu  Elberfeld  in  Erwiderung  d*r 
Denkschrift  verschiedener  vereinter  Industriellen  des  rheinisch -westfälischen  Bezirks.  - 
S.  48.  Bahnproject  Cöln-Hagen-Dortmund  der  Rheinischen  Bahn.  — Eisenbahnwbis- 
düngen  des  westfälischen  Kohlenreviers  mit  Holland.  — Canalprojecte  mit  DriD- 
seilscbifffabrt  zwischen  Strassburg  und  Mannheim-Ludwigshafen.  — S.  52.  Feber 
Haftpflicht  der  Eisenbahnen  in  Bezug  auf  Gütertransporte.  — Dux-Bodenbacief 
Bahn,  — S.  72.  Voraussichtlicher  Bedarf  von  1872  an  Eisenbahnschienen.  — S.  60.  H®n* 
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gürtelbahn.  — S.  64.  Osseg - Kommotau,  ueue  Strecke  (1er  Dut-Bodenbacker  Eisenbahn- 
gesellschaft. — 8.  71.  Gründung  eines  Centralbureaus  für  ;die  Statistik  des  Waarenver- 
kehrs  Deutscher  Eisenbahnen.  — 8.  77.  Waggonmangel  im  Siegenschen,  — Erwie- 
derung auf  das  Expose  der  Eisenbahndiroetion  zu  Elberfeld  aus  Hagen.  — S.  79.  Neue 
Plane  der  Cöln-Mindener  Eisenbahn.  — 8.  83.  Umgestaltungen  im  Kohlentransport,  — 
8.  101.  Tarifcombination  zwischen  der  rheinischen  und  der  bergisch-märkiscben 
Eisenbahn.  — Besprechung  der  Kisenbabnnothstände  etc.  in  einer  Sitzung  des  Vereins 
für  die  bergbaulichen  Interessen  zu  Dortmund.  — S.  116.  Linie  Pilsen-Priesen 
(Kommotau)  gezeichnet.  — ■ S.  142.  Thätigkeit  der  deutschen  Eisenbahn  bau  ge  Seilschaft, 
S.  166.  Correspondenz  aus  Cöln  über  Koblentransporte.  — S.  167.  Neuer  Bahntarif  für 
Salztransporte.  — S.  163.  Babntransportcalamitäten  der  Bergisch-Märkischen  Eisen- 
bahn. — 6’.  164.  Zusammentritt  der  EnquCrtecomtnission  zur  Berathung  der  Differential- 
tarife. — 5.  177.  Ueber  Vermehrung  und  Erweiterung  des  Bahnnetzea  im  Dortmunder 
Bezirke,  — S.  183.  Denkschrift  von  Th.  Mulvany:  Practische  Vorschläge  zur  Beseiti- 
gung der  Transportnoth.  — S.  190.  Neubauten  der  rheinischen  Eisenbahn.  — S.  206 
Weitere  Nachrichten  über  den  Elb-Spreecanal.  — S.  216.  Zweigbahnangelegenheit  durch  das 
Wiedbacherthal.  — Dorfcmund-Enachcder  Bahn  concesäionirt.  — 8.  229.  Bildung  von 
Wagendispositionsverbänden  zwischen  verschiedenen  Eisenbahngesellschaften.  — 8.  235.  Neue 
Projecte  der  rheinischen  Eisenbahn.  — 5.  266.  Ausbau  und  Anschläge  der  oberschlesiscben 
Bahn.  — S.  260.  Beantwortung  der  Petitionen  aus  Würtemberg  betr.  die  Einführung  des 
Pfennigtarifs  im  Reichstag.  — 8.  268 , 292.  Ueber  die  Conventionaistrafen  der  Eisen- 
bahnen. — Oberhohndorf-Reinsdorfer  Kohlen  bahn.  — S.  272.  Verhandlungen  des  deut- 
schen Handelstages  über  die  Eisenbahnfrage.  — S.  273 , 303.  Gotthardbahnfrage.  — 
S.  284.  Tagesordnung  der  General-Versammlung  der  Cöln-Mindener  Bahn.  — Ueber  Gewichts- 
maneo  bei  Kohlentransporton.  — S.  303,  Transportconferenzen  in  Cöln.  — Verkehrswesen 
bei  Strassbtirg.  — 8.  311.  Unrechte  llahnbetr iebsmittel-Vertheilung  auf  den  verschie- 
denen Bahnen  als  Ursache  der  Stockungen  erwiesen.  — - S.  316.  Concession  der  Ludwigsbahn, 
Mainz-Wissen-Siegen.  — S.  322.  Förderung  des  Tauereibetriebes  auf  dem  Rhein.  — 
Vollendung  des  Saar-Moselcanals  durch  das  Niedthal. — S.  323.  Lahn-Siegbahn  vermessen. 

Deutsch*  Industrieseitung  1872,  No.  2,  S.  11.  L&mmers,  Eine  deutsche  Eisenbahncentrala  teile.  — 
S.  14.  Pereis,  Bemerkungen  über  eine  neu  angelegte  Drahtseilbahn  bei  Eisleben.  — No.  4 , 
S.  33.  Mittheilungen  über  Kettenschifffahrt.  — - No.  7,  8.61.  J.  Frühanf,  Der  Aufschwung 
der  transatlantischen  Handelsdampferflotte  Deutschlands  zwischen  den  Häfen  der  Nord- 
und  Ostsee  und  Amerika.  — No.  9,  8.  87.  Sächsische  Eisenbahnprojecte.  — No.  16,  8.  152. 
J.  Frühauf,  Die  Erhöhung  der  Scbiffsabgaben  für  fremde  Schiffe  in  französischen  Häfen.  — No.  17, 
S.  166.  Die  preussischen  Eisenbahnen  1870.  — No.  26,  8.  256.  Perrot,  über  Ertnässigung 
der  Personerrtarife  auf  den  Eisenbahnen. 

B.  Hüttenwesen. 

I.  Allgemeine  wissenschaftliche  Mittheilungen. 

1.  Eigenschaften  der  Metalle. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  11.  (Deutsche  Industriezeitung  1872,  No.  4,  S.  30.)  E.  Schott, 
Bemerkung  zur  Volunaveränderung  des  Roheisens  beim  Erstarren, 

Deutsche  Industriezeitung  1872,  No.  22,  8.  215.  Bemerkungen  über  krystallinisches  Eisen. 

Dingler's  polyt.  Journal  1872,  Bd.  203,  8.  352  w.  354.  (Polyi  Centralblatt  1872,  S.  159  u.  100.)  Tresea, 
Versuche  über  Festkeit  an  Eisen-  und  Stahlschienen  etc.  — S.  213.  (Polyt.  Centralblatt 
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1872,  S.  516.)  H.  Caron,  Das  krystallisirte  oder  verbrannte  Stabeisen.  (Comptes  rendus  1872, 
Bd.  74,  S.  717.)  Bemerkungen  vou  Jnilien  über  Garens  Arbeit. 

Engineer  1872,  Bd.  1,  8 , 236.  Van  Ruth,  Bemerkungen  über  Beobachtung  der  Eisenfaser  oder  Sehne. 

2.  Andere  allgemeine  Mitteilungen. 

Berggeüt  1872,  8.  216.  Dr.  Dürre,  Programm  für  den  Unterricht  in  der  Eisenhüttenkunde  an 
einer  belgischen  Arbeiterfortbildungsschule.  — S.  234.  A.  Behage  todt:  der  Erfinder  des  Pud- 
delstahls,  — S.  244.  Bremme,  Heber  die  Erfindungspriorität  des  Stahlpuddelns.  — S.  253.  Clr, 
P.  Williams,  Metall  Verluste  durch  Verflüchtigung  bei  Hüttenprocessen. 

Berg - und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  200.  Mittheilungen  aus  dem  Gratzer  Austellungsberiehtevon 
P.  Seeland  und  A.  Brunner.  — S.  201.  A,  JKerpaly,  Molecularformeln  der  Schlacken. 

Oeeterreichüche  Zeitschrift  1872.  S.  17.  Ein  internationaler  Eisen-  und  Stahlcongress  in  London 
— S.  60.  Nekrolog  von  Josef  Stadler,  Directer  der  Innerberger  Hauptgewerkschaft.  — S.  Ul. 
Nekrolog  von  Ernst  Vysoky,  Probirer  der  Przibramer  Hütte. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  8.212.  Grüner,  lieber  das  Zerfallen  des  Kohlenoxydes 
bei  seiner  gleichzeitigen  Einwirkung  auf  Eisen  und  dessen  Oxyde.  Bearbeitet  von  F.  Kupelwiser. 

Journal  für  practüche  Chemie  1872,  S.  116.  Dr.  CI.  Winkler,  Die  Stellung  der  modernen  Chemie  rar 
metallurgischen  Praris. 

Engineer  1872,  8.  190,  191.  Hutchinson,  Pläne  zu  Eisenwerken. 

Engineering  1872,  Vol.  XIII,  S.  196.  Allgemeiner  Bericht  über  die  diesjährige  Sitzung  dea  Iron  and  Steel 
Institute  (Mitte  März  d.  J.). 

Campte*  rendut  1872,  Bd.  74,  8.  226 . Bemerkungen  von  Deville  über  die  Grünerschen  Unter- 
suchungen dea  Zerfaliens  von  Kohlenoxyd  etc. 

Bulletin  de  la  sociiti  de  1' Industrie  minerale  180,  4 6er.,  S.  628.  (Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung 
Zeitung  1872,  S.  81.)  H.  Letaud,  Urtkeile  englischer  Eisenhüttenleute  über  ihre  Concurrenten  im 
Auslande. 

II.  Beschreibung  von  Hüttenwerken. 

1.  Eisenhütten. 

Berggeist  1872,  S.  172.  Notizen  über  Stahlwerke  in  Süd-Yorksfaire.  — S.  262.  Notizen  über  eisige 
englische  Eisenhütten.  — 8,329.  Beschreibung  der  Britannia  Eisenwerke  von  Bernhard 
Samuelson  & Co.,  die  in  der  Nähe  von  Middlesbro'  liegen. 

Kämthner  Zeitschrift  1872 , No.  1,  8.  16.  Hupfeid,  Reisenotizen  über  die  Lage  der  rheinisch-west- 
fälischen rechtsrheinischen  Hotiofen-Induatrie  1871. 

Scientific  Press  Vol.  XXIII , iVo.  21  u.  22.  (Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  16.  PolytechB. 
Centralblatt  1872,  S.  720.)  Bemerkungen  über  die  Krupp’schon  Stahlwerke. 

Polytechnisches  Centralblatt  1872,  8.  145.  Die  Britannia-Eisen werke  zu  Middlesbro’  ausführlich  be- 
schrieben. 

Engineering  1872,  Vol.  XIII,  S.  19.  Berichte  überScraing,  seine  Entstehung  und  seine  successive  Ver- 
grßsserung.  — S.  156.  Ausführliche  Beschreibung  der  Ayresome-Eisen  werke  bei  Middlesborougk 
— 8.302.  Bemerkungen  über  die  Luxemburgische»  Eisenwerke.  — <S.  382  u.  ff.  Bericht 
über  die  Georga-Marienbütte  nach  der  von  Punk  u.  Wintzer  herausgegebenen  ausführlichen  Be- 
schreibung des  Werkes. 

2.  Andere  Hütten. 

Oetterreichische  Zeitschrift  1872,  S.  93.  Neuere  Werke  für  Blei-,  Silber-,  Zink-  und  K upferer- 
zeugung  in  de»  Al  peal  ändern,  (Aus  dem  Gratzer  Ausstellungsbericht)  — 8.  202.  Die  Centralisatioa 
der  Kupfer-  und  Bleihütten  rin  Niederungarischen  Bergdistricte. 
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m.  Materialien  des  Hüttenbetriebes, 

1.  Brennstoffe. 

a.  Tbeori«  der  Verbrenaung. 

Dtut*ch(  Industriezeitung  1872,  No.  26,  S.  257.  E-  Seidler,  Notizen  über  die  Beizkraft  von  Brenn- 
stoffen. 

Dingler's  polytechn.  Journal  1872,  Bd.  204 , 5.  33.  H.  Samte  Claire  Deville,  Messungen  sehr  hoher 
Temperaturen  etc. 

Kämthner  ZeiUchrift  1872 , No  1,  8.  2.  Banns  Hofer,  Der  Brennwerth  der  Mineralkohlen  der 
österr.-ungarischen  Monarchie.  , , r 

Engineering  1872,  Vol.  XIII.,  S.  21.  Apparat,  um  die  Wärme  zu  messen,  welche  von  schiefen  glü- 
henden Oberflächen  ausgestrahlt  wird. 

b.  Hol*  und  Torf. 

Dingler's  polytechn.  Journal  1872,  Bd.  203,  S.  163.  Wecker,  Beschreibung  einer  Dampfkesselanlage  zur 
Feuerung  mit  nasser  Lohe, 

Annalet  du  Ginie  civil  1872,  S.  305.  (Comptes  rendus  Bd.  74,  S.  569.)  Gillot,  Denkschrift  über  die 
Holzverkohlung  und  die  Verwendung  der  Holzkohlen  in  der  Metallurgie  des  Eisens. 

c,  Braunkohl«», 

Deutsche  Industrie  Zeitung  1872,  No.  15,  S.  145.  Illgen,  Verwendung  der  Retortenkohle  des  Erpolz- 
heimer  Lignits  bei  Dürkheim. 

d.  Steinkohlen  und  Koks. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.140.  A.  Habets,  Geber  die  Agglomeration  der  Brennstoffe. 

DingUr’s  polytechn.  Journal  1872,  Bd.  203,  jS.  272.  (Oestorreichische  Zeitschrift  1872  , 8.  154,  Polyt. 
Central blatt  1872,  S.  523.  Berggeist  1872,  S.  283.  Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872, 
S.  156.)  K.  B&lling,  lieber  Steinkohlenverkokung.  — 8.  271.  Clayton’a  Maschine  zum 
Pressen  von  Kohlenziegeln.  — S.  364.  E.  F.  Loiseau,  Verwendung  der  Steinkohlenlösche  zu  künst- 
lichem Brennmaterial.  — 8.  470.  Parry,  üeber  die  in  den  Kokes  enthaltenen  Gase  und  die  An- 
wendung der  Sprengel 'sehen  Quecksilberlaftpumpe  bei  der  Kokesanalyse. 

ZeiUchrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1872,  8.  96.  Schmelzeffect  der  in  Oefen  verschiedener 
Construction  erzeugten  Kokes.  , 

Journal  für  praktische  Chemie  1872,  8.  407.  (Dingler’s  polytechn,  Journal  Bd.  204,  S.  470.  Polytechn. 
Centralblatt  1872,  8.  526.)  E.  v.  Meyer,  lieber  die  in  einigen  englischen  Steinkohlen  einge- 
schlossenen  Gase.  — 8.416.  Ders.  Nachtrag  zu  den  früheren  Versuchen  über  Zwickauer  Kohlen. 

f.  Petroleum. 

Engineering  1872,  Vol.  XIII,  8.  102,  Zeichnung  eines  Eisenbahntransportwagens  für  Petroleum. 

2.  Erze. 

Berggeist  1872,  S.  209.  Eisenerze  für  Bessemerrobeisen. 

Engineering  1872,  Vol  XIII,  8.  14.  Bemerkungen  über  die  Eisenerze  der  Grafschaft  Antrim  in 
Irland  — ihre  Förderung  und  ihren  Gehalt  an  metallischem  Eisen. 


3.  Andere  Materialien. 

a.  Zuschläge. 

Otsterreichüche  Zeitschrift  1872,  8.  92.  (Polytechn.  Centralblatt  1872,  S.  542.) 
Bauxites  a.  d.  Wochein. 


Drechsler,  Analyse  des 
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IV.  Vorrichtungen  und  Geräthe. 

1.  Oefen. 

a,  Material!  c«  zum  Ofenbau. 

Dinglers  polytechn.  Journal  1872 , Dd.  202 , 8.  £36.  (Deutsche  Industrie-Zeitung  1872,  No.  3,  S.  23.) 
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Zeitschrift  des  österr.  Architecten-  und  Ingenieur- Vereins  1872,  S.  87.  (Polytechn.  Centralblatt  1872, 
S.  689.  Zeilschr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1872,  S. 319.)  Gast.  Schmidt,  Der  Kiarkohleorost,  Patent  Bolzano. 
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Portefeuille  iconomique  etc.  1872,  S.  42.  C.  A.  Oppermann,  Beschreibung  und  Darstellung  eines  Rege* 
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Berggeist.  1872,  S.  326.  Abtragung  eines  Schornsteins  auf  einem  engl.  Eisenwerke. 

Engineering  1872,  Vol.  XIII.,  S.  364.  Notizen  über  die  neue  297  Fuss  hohe  eiserne  Esse  auf  dem  Grengel. 

2.  Maschinen. 

Berggeist  1872,  S.  121.  Riemenbetr i eb  bei  Walzwerken  (nach  dein  Polyt.  Centralblatt).  — S.  f 77. 
Stopfbüchsenpackung  aus  Asbest, 

Dinglers  polytechn.  Journal  1872 , Bd.  203,  S.  91.  (Polyt.  Ceutralblatt  1872,  S.  132.)  Koste  rton,  Conischa 
Walzwerke.  — <8,  320.  (Engineering  1872,  Bd,  1,  S.  9.  Polyt,  Centralblatt  1872,  S.  283.)  Walz- 
werke für  gekrümmte  Röhren  (John  Pam  u.  W.  Hounseli). 
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von  Walxeuzugsmasehinen  mit  dem  Riehanison’seben  Indicator.  — S.  97.  0.  Krüger,  Beitrag 
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Effecte  des  amerikanischen  Federhammers, 
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Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  45.  (Engineering  Septbr.  1871,  S.  204.  Zeitschr.  d.  Ver. 
d,  lag.  1872,  S.  212.)  Wood’s  Druck  reg  ulator  für  Gebläse. 
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Dingler’s  polyt.  Journal  1872,  Bd,  203,  S.  10.  Siemens’  G e h läseayste  m.  — S,  165.  Kautsebukventilo 
für  Gebläsemascbinen,  — S.  427.  Ventile  von  Galloway  & Beckwith, 

Zeitschrift  dm  Hannoverschen  Ingenieur - und  Architecten  - Vereins  1872 , 8.  82.  Wintzer,  Beschreibung 
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Galloway  und  John  Henry  Beckwith.  — S.  189.  Zeichnung  und  Beschreibung  der  Gebläsemaschi- 
nen auf  den  Ay resome  Iron  works  Mtddlesborough. 

V.  Hüttenbetrieb. 

1.  Eisenhütten, 
a.  Robeisenerxcugung. 

Berggeist  1872 , S.  108.  Notizen  über  den  neuen  Hohofen  Sedan  zu  Friedenshütte.  — S.  150.  ln 
Witkowitz  röstet  man  den  Magneteisenstein  in  mit  Zugregulirung  versehenen  Schacht- 
öfen. — S.  217.  Gibb,  Notizen  über  den  Ferrie’schen  Ofen.  — S.  801.  C.  v.  Hauer,  Unter- 
suchung einzelner  Spiegeleisensorten  von  Jauerburg. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  112.  Riuinan , Ueber  die  Gasableitung  aus  liohöfen.  — 
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— S.  174.  Ternperaturberecbnung  in  der  Verbrennungszoue  dos  Bisenhobofens  (nach 
Tunner,  Vorrede  zur  Ucbersetzung  der  Akermanschen  Studien).  — S.  182.  (Annales  des  Mines 
18  71,  20.  VoL,  S.  325.  Dingler’s  polyt.  Journ.  1872,  Bd.  204,  8.  39.  Polyi.  Centralblatt  1872, 
8.  444.)  Grüner,  Beobachtungen  über  die  Wirkungsweise  des  gebrannten  Kalks  in  den 
Eisenhohöfen  und  über  das  Brennen  des  Zuschlagkalkes,  sowie  der  Eisenerze  in  Hoff- 
mann'schen  Ringöfen.  — 189.  Khern’s  Hohofen  für  Braunkohlenbetrieb  (nach  A.  Brunner, 

Bericht  über  die  Gratzer  Ausstellung). 

Österreichische  Zeitschrift  1872,  S.  182.  D.  Forbes,  Ueber  Spiegeleisenerzeugung  — bearbeitet  von 
Bernhard  Stiehler.  Bezieht  sich  auf  die  Versuche  zu  Ebbw-Vaile,  Spiegeleisen  d&raistelien. 

Dingler’s  polytechn.  Journal  1872.  Bd.  204,  S.  364.  Archer«  Steinbrechmaschine. 

Polyt echn,  C'entralblatt  1872,  S.  422.  Die  Gebläse-  und  Steinbredimaschinen  der  Georgs-Marienhütte 
bei  Osnabrück.  — S.  824.  Schottlands  grösster  Hohofen. 
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ß.  Darstellung  überhaupt. 
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S.  482.  Th.  Scheerer,  Dephosphorirender  Puddelprocess. 

Deutsche  Industrieseitung  1872,  No.  25,  S.  244.  Notizen  über  das  Scheerer’sche  Verfahren  zur  Entphos- 
phorirung  des  Roheisens. 
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und  seine  Verbreitung. 
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zur  Erzreduction  und  Stahldarstellung. 

y.  Puddelöfen  und  Vorrichtungen  mm  Puddeln. 

Berggeist  1872,  S.  27.  Notiz  über  den  Fortgang  der  Danks’schen  Methode.  — S.  59.  Auszug  aus  dem 
betr.  Commmionabcriebt  und  Beschreibung  des  Ganges  der  Methode.  — S.  83,  101 , 113,211. 
Nachtrag  zu  früheren  Mittheilangen  über  mechanisches  Puddeln.  — S.  161.  Tappe,  Vergleiche  der  Re- 
sultate, welche  mit  dem  Danks’schen  Puddelofen  in  Amerika  erreicht  wurden  und  denjenigen,  welche 
man  in  Westfalen  mit  den  einfachen  Puddelöfen  erzielt.  — S.  165.  Weitere  Notizen  über  des 
Danks'schen  Ofen,  »eine  Resultate  in  Amerika  und  England.  — S.  195.  Die  chemischen  Vor- 
gänge beim  Puddeln  im  Danks’scben  rotirenden  Ofen.  — S.  209.  Spencer’s  rotireoder 
Puddelofen.  — S.  217.  Puddelmascbine  von  Howson  & Thomas. 

Oesterreichische  Zeitschrift  1872,  8.  77.  Mechanisches  Puddeln.  — S.  138.  (Berggeist  1872,  S,  233- 
Polyt.  Centralbl.  1872,  S.  661  Dingler'»  polytechn.  Jo  um.  Bd,  204,  S.  282.)  P,  Tuuner,  Dsahf 
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Dingler  t polytech».  Journal  1872,  Bd.  203 , S.  96.  Russe l’s  Feuerschirm  mit  Wasserkühlung  für 
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im  Danks’schen  Ofen. 
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Zeitschrift  des  Verein«  deutscher  Ingenieure  1872,  S.  297.  L.  Voj&oek,  lieber  das  mechanische  Pu  d- 
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Ueber  Mascbinenpuddeln  iu  den  existirenden  Puddelöfen  — nach  einem  Vortrag  von  Paget. 

Engineer  1872,  1.  Bd.,  S.  64,  76,  80.  Zeichnungen  und  Beschreibungen  des  Danks’schen  Ofens  und 
seiner  Geräthe  wie  auch  der  Luppenquetsche.  — S.  336.  Abbildung  uud  Beschreibung  des  Dor- 
moy 'sehen  rotirenden  Ofens. 

Engineering  1872,  Vol.  XIII.,  S.  191.  Zusatzbericht  von  Geo.  J.  Snelus  über  die  Fortschritte  mit  dem 
Danks’scben  Puddelofen  und  Besuroe  der  gemachten  Beobachtungen  an  demselben.  — S.  201.  Aus- 
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Drebungsaxe  gelegten  Heerd  — erdacht  uud  auf  den  West  Hartlepool  Iron  works  ausge- 
führt von  Adam  Spencer. 

d.  Walzwerke  «ad  ihre  Products. 

Berggeist  1872,  S.  S3.  Gewinnung  von  Eisenvitriol  bei  dem  Beizen  von  Eisenwaaren  aller  Art.  — S.  271. 
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Heusinger,  Organ  für  die  Fortschritte  dm  Eisenbahnwesens  1872 , S.  125.  (Polyt.  Centralbl.  1872,  S.  576.) 
Bessemerstahl  und  Tiegelgussstahl  in  ihrer  Bedeutung  für  den  Eisenbabnbau. 

Deutsche  Industriezeitung  1872,  No.  25,  S.  244.  Bemerkungen  über  Mushet’s  Specialstahl. 

Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-  u.  Architectenvereins  1872,  8.  14.  (Berggeist  1872,  S.  318.)  Stuuus« 
v.  Traunfels,  Hämmern  von  flüssigem  Stahl. 

Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1872,  S.  28.  Apparat  zum  Erhitzen  der  Tyres  mit  Gas. 

2.  Kupferhütten, 
a.  Röhkupfercrseuguiif. 

Dingler’s  polyteck.  Journal  1872,  Bd.  204,  S.  288.  Dr.  G.  Lange,  Beschreibung  der  Kupfergewiunung 
im  Tynedistrict. 

Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1872,  8.275.  Ramdohr,  Zugutemachung  gold-  und  silber- 
haltiger kiesiger  Kupfererze.  — £.  391.  v.  Jossa  u.  Laletin , Verarbeitung  des  Kapfer- 
steius  durch  den  Bessemerprocess. 

b.  Darsteilung  auf  nassem  Wege. 

Ungarische  Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  No.  2.  (Berg-  u.  Hütteam.  Zeit.  1872,  S.  49.) 
F.  Markus,  Die  Extractionshütte  der  Älatraer  Bergwerks-Union. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  147.  Wedding  u.  Ulrich,  Kupferextraction  durch  Chlorinag 
aus  abgerösteten  Schwefelkiesen  — auf  engl.  Werken. 

Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1872,  S.  305.  A.  Gerhard,  Ueber  den  gegenwärtigen  Bütten- 
betrieb im  Bereiche  der  Stadtberger  Gewerkschaft  bei  Stadtberge  in  Westfalen. 

d.  K upferleicirungen. 

Berggeist  1872,  8.  317.  lieber  das  Schwrissen  von  Kupfer. 

Düngler's  polyteclm.  Journal  1872,  Bd.  204 , 8.  209.  (Deutsche  Industriezeitung  1872,  No.  22,  S.  213.) 
Kaselowsky,  Vorschläge  — - die  Geschützbroncc  als  Material  der  Panzerplatten  anzuwenden. 
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3.  Bleibütten, 

a.  Werkbleidarsteliong. 

Engineering  u.  Mining  Journal  1871,  Vol.  12,  No.  22.  (Berg-  u.  Hüttenraänn.  Zeitung  1872,  S,  45.) 
Bleischmelzöfen  in  Nevada  und  Utah. 

b.  Kaufbiei  und  Bleipröduet*. 

Bulletin  cd  la  sociite  d' encouragement  1871,  p.  193.  (Din  gier 's  polvt.  Journ.  Bd.  203,  S.  432.)  Bleirobr- 
apparate  von  H&mon. 

Deutsche  IndustrUzeitung  1872,  No.  16,  S.  163.  (Berggeist  1872,  S.  302.)  Chandler,  Vortrag  über  Zinn- 
bleiröhren für  Wasserleitungen.  — No.  17,  S.  165.  Ueber  Verbindungen  von  Zinnbleiröhren. 

4.  Silbergewinnung, 
a.  Darstellung  aus  Erren. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeit.  1872 , S.  89.  Theorie  der  amerikanischen  Amalgamation  von  Aug. 
Griitzner.  S.  213.  Brückner’«  rotireader  Röstofen  zu  Georgetown,  Colorado,  angewandt.  — S.  26. 
(Oesterr.  Zeitoch.  1872,  S.  85.  Dingler’s  pol.  J.  Bd.  203,  S.  221.  Scientific  Press.  Vol.  XXIII,  No.  13.) 
G.  Küstel,  Anwendung  des  Schwefels  beim  Rösten  der  Silbererze  io  dem  Stetefeldt’scben 
Ofen.  — S.  26.  Crosby,  Neuer  Process  zur  Cblorirung  des  Silbers  in  Erzen.  — &.  96.  (Scientific 
Press.  Vol.  XXIII,  No.  17.)  Die  Mühle  und  der  Röstofen  der  Manhattan-Gesellschaft. 

Engineering  1872,  VoL  XIII,  S.  361.  Ueber  die  Silbergewinnung  in  den  Dietricten  der  Sierra  Nevada  — 
N.  A.  — mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Comstock-lode. 

b.  Entsilberung  des  Werkbleies. 

Berggeist  1872,  S.  217.  (Berg-  u,  Hüttemu.  Zeitung  1872,  S.  131.)  Pattinsonirungs-Anlagen  zu 
White  Pine. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  76.  Neuerungen  beim  Tarnowitzer  Blei-  und  Silber- 
hüttenbetrieb. — S.  83.  Desgl.  beim  Oberharzer  Betrieb.  — S.  98.  Desgl.  beim  Unter- 
barzer  Betrieb. 

Engineering  1872,  Vol.  XIII,  111.  Correspondenz  über  den  Par  kes  'sehen  Silbemtractionsprocess  in 
Deutschland. 

c.  Entsilberung  von  Kupfererzen  und  Hüttenproducte«. 

Berg-  und  Hüttenmännisch*  Zeitung  1872,  S.  76.  Die  Entsilberung  von  Oberharzer  Kupfergranalten 
und  von  Freiberger  Kupferstein  mit  Schwefelsäure  in  ökonomischer  Beziehung  betrachtet. 

5.  Gewinnung  von  Gold,  Quecksilber  und  Platinmetallen. 

Österreichische  Zeitschrift  1872,  S.  39.  Zusammenstellung  von  Quecksilbergewinnung  in  Idria. 

Mining  Journal  1872,  S.  670.  Plant  inek,  Quecksilber- Destillirwerke  zu  Idria. 

Scientific  Press.  Vol.  XXII,  No.  18  u.  19.  (Berg-  u.  Hüttenm.  Zeit.  1872,  S.  8.  Pol.  Centralbl.  1872,  S.  512.) 
Ueber  Goldreinigung  durch  Chlorgas, 

6.  Zinkhütten  (Cadmium,  Indium). 

Berg - und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  51.  Die  Grubenwerke  der  Lehigh  Zinkgesellachaft  in 
Peansjlvanien.  — 8.  179.  J.  Wharton  in  Philadelphia.  Die  Einführung  u.r  Zinkindustrie  in  den 
Ver.  Staaten  und  ihre  jetzige  Gestaltung  daselbst. 

Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1872,  S.  9.  Zinkgewinnuug  r.uf  den  Werken  der  Nou- 
velle  Montagne  — bearbeitet  nach  Massarts  Aufsatz  (Revue  universelle  Vol.  XXIX.) 
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Revue  universelle,  T,  XXX,  1871,  p.  201.  (Berg-  u.  Hütten™.  Zeitung  1872,  S.  197.)  H.  lassart,  Dis 
Fabrication  des  Zinkblechs. 

8.  Nickel-  und  Kobalthütten. 

Berggeist  1872,  S.  265.  (Dingler’s  polytechn.  Journ.  Bd.  204,  S.  152.)  Böltger,  Vernickeln  der  Me- 
talle auf  galvanischem  Wege. 

Bulletin  de  la  sociüte  d? encouragement  1872,  Aprilheft,  (Berggeist  1872,  S.  315.)  Galffe,  Ueber  das  Ver- 
nickeln der  Metalle. 

9.  Darstellung  von  Antimon,  Arsen. 

Berggeist  1872,  S.  271.  F.  Smith,  Verfahren  zur  Gewinnung  des  Antimons  aus  Erzen. 

VI.  Probirfcunst  und  docimastiscbe  Analysen. 

1.  Ausführung  von  Proben, 
b.  Siäber  (a.  Oold). 

Annale»  des  Mine $ 1871,  VII.  Serie,  Vol.XX,  S.  297.  Notizen  über  das  Silberprobir verfahren  is 
Mexico, 

Ding I er' s polytechn.  Journal  Bd.  203 , S.  97.  (Polyt.  Centralbl.  1872,  S.  724.  Berg-  u.  Hüttemn.  Zeit.  1872, 
S.  127.)  Silberprobir  verfahren  in  den  Kgl.  Grossbrittannischen  Münzen  iu  Ostindien. 

c.  Kupfer  und  Zink. 

Din  gier’ t polyt.  Journal  1872,  Bd.  204,  S.  376.  Lafollye,  Volum-Bestimmung  des  Kupfers  durch  Cya  n- 
kalium.  — «S.  378.  Yvon.  ücber  dasselbe. 

Fresenius , Zeitschrift  1872,  S.  1.  Mansfeldisc.be  Überberg-  und  Hüttendirection  zu  Eisleben,  t'eb# 
die  Bestimmung  de»  Kupfers  und  einiger  anderen  Metalle  auf  elektrolytischem  Wege. 

«.*.  Eisen. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  113.  Tarley,  Bestimmung  des  Eisens  in  den  Hohofcnschlackea. 

Dingler’s  polyt.  Journal  1872,  Bd.  203,  S.  209.  (Deutsche  hidustriozeit.  1872,  S.  106.  Polyt.  Centralbl. 
1872,  S.  681.)  Bonssingault,  Quantitative  Bestimmung  des  Siliciums  im  Roheisen,  Stabeisra 
und  Stahl  auf  trocknem  Wege.  — S.  479.  (Polyt.  Centralbl.  1872,  S.  753.)  Ram meisberg,  Zu- 
sammensetzung zweier  kryst.  Roheisensorten. 

Fresenius,  Zeitschrift  1872,  S.  74.  Schwarzer,  Maassanalytische  Bestimmung  des  Eisenoiyds  mittels 
Jodkalium.  — S.  105.  (Dingler's  polyt.  Journ.  Bd.  203,  S.  470.)  Elliot,  Schwefel  bestisa- 
mung  im  Roheisen.  — 8'.  106.  Kessler,  Phosphorbestimmung  im  Roheisen,  Stahl  und 
Schmiedeeisen. 

£.  Andere  technische  Proben. 

Dingler’s  polytechn.  Journal  Bd.  204,  S.  368.  H.  Tamm,  Doeimastische  Wismuthprobe. 

Fresenius , Zeitschrift  für  anal.  Chemie  1871,  S.  310.  (Berggeist  1872,  S.  101.)  E.  Lack,  Prüfung  der 
Fresenius-WiH’schen  Probe  für  eisenoxydulbaltige  Braunsteine. 

Berggeist  1872,  S.  309.  (Oestcrr.  Zeitschr.  1872,  S.  67.  Berg-  u.  Hüttenm.  Zeit.  1872,  S.  173.  DinglerV 
polyt.  Journ.  Bd,  204,  S.  47.)  A.  Eschka,  Beschreibung  eines  Verfahrens  zur  Bestimmung  des 
Quecksilbers  in  seinen  Erzen. 

2.  Apparate  zur  Probirkunst  und  allgemeine  Gegenstände  der  Laboratorientechnik. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  17.  (Polyt.  Centralbl.  1872,  S.  511.)  Verbessertes  Kast- 
schuk-Löthrohrgebläse  von  A.  Junge  und  Mitzopolos.  — S.  213.  8.  Rakoczy  in  Ofen,  Utb- 
rohrgebläse  mit  Alkoboldampfspeisung. 
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Berggeist  1872,  S.  302.  Preisausschreibung  des  niederösterr.  Gewerbe-Vereins  für  Probir-,  Schmelz- 
und  Muffelöfen  und  dazu  gehörende  Hilfsgeräthschaften,  — (Oesterr.  Zeitschr.  1872,  S.  174.) 
Desgl.  für  Metallschmelztiegel. 

VII,  Verwaltung  und  Statistik  des  Hüttenwesens, 

1.  Handelsverträge,  Zölle  etc. 

Berggeist  1872,  S.  39.  Französische  Handelsverträge.  — S.  öS.  Bemerkungen  über  den  Einfluss  des 
österr.-französischen  Vertrages  auf  die  ösfcerr.  Handelspolitik.  — S.  84,  110.  Bevor- 
stehende Kündigung  des  englisch-französischen  Handelsvertrages.  — S.  116.  Verhandlungen 
über  den  österr. -französischen  Handelsvertrag.  — S.  143.  Conferenz  zu  Aachen  wegen  Fest- 
stellung der  Bleipreise.  — S.  156.  Deutscher  Handelsvertrag  mit  Portugal.  — S.  164.  Ver- 
abredung zwischen  Frankreich  und  Amerika,  deu  Markenschutz  betreffend.  — S,  164.  Aen- 
derung  des  Tarifs  für  Blei-,  Zink-  und  Zinuwaaren.  — S.  172.  lieformaussichten  für 
den  amerik.  Tarif,  — S.  218.  Handelsvertrag  Frankreichs  mit  Belgien.  Unterhandlungen 
wegen  Abänderung  desselben.  — S.  262.  Amerikanische  Tarifbill  und  Änderungen  in 
derselben.  — S.  284,  323.  Dhcussion  über  die  Roheisenzölle  im  Reichstag.  — 8.  311.  Ab- 
änderung einiger  Tarifiiungsbezeichnungen.  — S.  330.  Correspondonz  über  die  Folgen  der 
Handelspolitik  Frankreichs, 

Deutsche  Industriezeitung  1872,  No.  4,  S.31.  No.  11 , S.  102.  Die  Reform  des  amerikanischen  Ta- 
rifs. — No.  24,  S.  232,  Zusammenstellung  der  Handels-  und  Schi  ff  fall  rts  Verträge  Deutschlands 
mit  dem  Auslände. 

2,  Handels-  und  Marktberichte. 

;i.  Handeiskammerbt»ricliCe. 

Berggeist  1872,  S.  1.  Dillenburg.  — S.  2.  Vereinter  Jahresbericht  der  Würtemb.  Handelskammern,  — 
S.  103.  Dresden. 

Deutsche  Indmtriezeitung  1872,  No.  2.  S.  15.  Auszug  aus  dem  Jahresbericht  der  Dresdener  Handels- 
kammer, — No.  11,  S.  107.  Desgl.  der  Leipziger  Handelskammer.  — No.  13,  S.  126.  Desgl. 
der  Plauencr  Handelskammer.  — No.  15,  S.  146.  Desgl.  der  Geraer  Handelskammer.  — 
No  22,  8.211.  Desgl.  der  Chemnitzer  Handelskammer.  — S.  216.  Desgl.  der  Etberfelder 
Handelskammer. 

b.  Allgemeine  Industrie-  und  Handelsbericht©  von  Privaten. 

Berggeist  1872,  S.  5.  Notizen  über  die  Disposition  der  Wiener  Ausstellung.  — 5.  11.  Schottlands 
Eisenindustrie  im  Jahre  1871.  — «S.  12.  Erträgnisse  von  Berg-  und  Hüttenwerken.  — Situation 
des  böhmischen  Kohlenmarktes.  — S.  20.  Rentabilität  der  Staatswerke  etc.  — - S.  27.  Ruhr- 
kobleubezug  in  Würtemberg.  — <8.  33,  57.  Aussichten  bei  der  Kohlenindustrie  zu  Saar- 
brücken. — S.  57,  64.  Kohlengeschäfte  in  Böhmen,  — S.  65.  Snbmissionsresultate  bei 
der  Königl.  Ostbahn  — S.  69.  Ueber  Bleipreise  und  ihre  Steigerung.  — S.  70.  Kohlen- 
geschäft der  Grafschaft  Mark.  — Kohlenmarkt  in  Oberschlesien.  — S.  78.  Das  Eisen- 
geschäft  im  Cleveland  District  Englands  1871.  Bericht  von  C.  E.  Möller  in  Middlesbro'. 
S.  83.  Kohlengeschäft  bei  Dortmund.  — Uebertragung  des  Baues  von  Panzerschiffen  an 
deutsche  Etablissements.  — S.  84.  Abnahme  des  Steinkohlenverkehrs  im  Zwickauer  Re- 
vier. — S.  87.  üeber  die  Lage  des  Kohlengeschäftes  in  Oberschlesien,  — S.  88.  Metall- 
handel  1871.  Berliner  Bericht.  — Handels-  und  Verkehrsverhältnisse  im  Elsasa.  — S.  93. 
lieber  das  Zinkgeschäft  im  Jahre  1872.  Bericht  von  J.  Blasig  zu  Breslau.  — - S.  107.  Be- 
richt aus  Klagenfurt:  Zur  Geschäftslage  von  Eisen,  Blei  uud  Kohlen  in  Oesterreich. 
— S.  108.  Zusammenstellung  der  Dividendenzahlungen  mehrerer  Zwickauer  Actiengesell- 
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scbaften.  — S.  115.  Weitere  Nachrichten  Aber  die  Wiener  Ausstellung.  — S.  116.  Ab- 
sendung deutscher  Berg-Ingenieure  nach  Amerika,  um  den  Import  amerikanischer  Erze  Bach 
Deutschland  zu  vermitteln.  — 8.  121.  Koblenhericbt  pro  Februar  aus  der  Grafschaft  Mark.  — 
S.  124.  Industrieberichte  aus  Oberhessen.  — S.  127.  Errichtung  einer  Industriehalle  in 
München  beschlossen.  — Berufung  eines  allgemeinen  österr.  Berathungstages  für  Eisen- 
preise  etc.  — 8.  128.  Der  englisch-schottische  Eisenmarkt.  Bericht  von  W.  BirdSCe. 
in  London.  — 8.  141.  Bericht  aus  Dortmund  über  den  gegenwärtigen  Umfang  der  Kohhn- 
industrie.  — 5.  151.  Bericht  über  die  Generalversammlung  des  Vereins  für  die  Berg-  und 
Hüttenmännischen  Interessen  im  Aachener  Bezirke.  — 8.155.  Bericht  pro  Februar  aus  dem 
Saarbecken.  — S.  156.  Versammlungsbericht,  betreffend  die  Preissteigerung  im  Kohlea- 
gescbäft,  in  Dortmund.  — .$.  157.  Oesterreichische  Ministerrathsbeschlüsse  in  Betreff 
der  Gründnngsvorschrifteri  bei  neuen  Gesellschaften.  — S.  166.  Marktbericht  über  Eisen 
und  Koks  im  Clevelandberirk  von  C.  E.  Miller,  Middlesbro*.  — 8.  172.  Zusammensetzung  der 
Reiehscomnmsiün  für  die  Wiener  Ausstellung.  — 6’.  179.  Fortgang  der  Organi- 
sationsarbeiten für  die  Weltausstellung.  — 8.  183.  Märzbericht  über  das  Kohlengescbäft 
der  Grafschaft  Mark.  — 8.  184.  Notizen  über  britische  Steinkohlen  und  Eisenhütten.  — 
S.  189.  Uebersichtlicher  Sitzungsbericht  der  Jahresversammlung  des  Irou  & Steel  Institute  von 
Grosäbrittannien.  — S.  190.  Bericht  über  belgische  Kohlengruben  und  Eisenindustrie.  — 
S.  191.  Commission  nach  Wien  entsendet,  um  die  Theilnahme  Deutschlands  an  Ort  und  Stelle 
vorzubereiten.  — S.  196.  Artikel  über  die  Eisenindustrie  Deutsch-Lothringens.  — S.198. 
Po  ly  technische  Ausstellung  zu  Moskau.  — Bericht  über  die  sich  wiederbelebeode  französische 
Eisenindustrie.  — S.  209.  Nachrichten  über  den  Zustand  des  Bergwerksbetriebes  in 
Coblenzer  Bezirk.  — Kohlenbewegung  über  Ruhrort.  — S,  211.  Bericht  über  die  frao- 
zösisebe  Eisenindustrie.  — S.  222.  Conferenz  zu  Mühlheim  a.  d.  Ruhr  wegen  der  Wiener 
Ausstellung.  — • 8.223.  Uebersicht  des  Bergbaues  uud  Hüttenbetriebes  in  Baiern  1670.  — 
S.  228.  Ausdehnung  des  engl.  Kohlenbergbaus:  Neue  Zechen.  — 8.234.  Verein  für  berg- 
bauliche Interessen  zu  Dortmund.  Dr.  Schultz  berichtet  über  eine  A usstellungsconfe- 
renz  in  Dortmund.  — Lindemaan  über  Unfallversicherungen,  dann  Discussion  über  Transport- 
verhältnisse, — S.  235.  Export  Waldenburger  Kohlen  nach  Böhmen.  — S.  247.  Haut, 
Zusammenstellung  der  Production  Grossbrittanniens  an  Kohlen,  Erzen  und  Metallen  1870.  — S.  259. 
Nachrichten  aus  dem  Revier  Wetzlar.  — Kohlengeschäfte  in  Westfalen.  Stimmungen.  — 
S.  261.  Uebersicht  des  Verbrauchs  verschiedener  Rohstoffe  im  Zollverein.  — ■$.  266. 
Bericht  pro  April  über  die  Saarbrücker  Kohlenindttstrie.  — S.  267.  Ueber  das  Kohlengescbäft  der 
Duisburger  Gegend  in  den  Monaten  März  und  April.  — S.  273.  Sitzung  der  Centralcora- 
mission  der  Wiener  Ausstellung.  Erweiterungen  beschlossen.  — 8.  2 77.  MitÜieilußgen 
über  den  Schwindel  in  Bergwerksactien  in  Californien.  — S.  279.  Bergwerksbetrieb  an  der 
Lahn.  — 8.  290.  Vergrösserungen  im  belgischen  Hütten  betrieb.  — S.  292.  Bericht  aus 
London  über  Kohlen  und  Eisen.  — S.  315.  Die  Montanindustrie  Oesterreichs  1870.  — 
Vertrieb  der  Saarkohhlen  im  Mai  1872.  — 8.316.  Bericht  aus  Frankreich.  — 8.  321.  Die 
Ein-  und  Ausfuhr  von  Kohlen  in  Preusseo  1870.  — 8.323.  Westfälischer  Bericht  über  die 
Kohlenindustrie.  — S.  324.  Mittheilung  aus  den  Verhandlungen  der  Landescommissiou  für 
die  Wiener  Ausstellung.  — S.331.  Kohlenhewegung  im  Duisburger  Hafen.  — S.  335. 
Entwurf  eines  Patentgesetzes  für  das  Deutsche  Reich. 

Oetterreichische  Zeitschrift  1872 , S.  57.  Rede  des  General -Ausstellungsdirectors  v.  Schwarz- Senhora  ia 
der  Plenar -Versammlung  der  Ausstellung.?* Commission.  — S.  73.  Aufruf  der  geol.  Reicbs- 
aastalt  in  Betreff  der  Betheilignng  an  der  Ausstellung.  — S.  121,  128.  Mittheilungen  über 
die  Ausstellung«- Angelegenheit  zu  Wien. 

Deutsche  Industrieseitung  1872,  No.  3,  8.  21.  Zum  Jahre  1872.  Die  Deutsche  Industrie.  Eü  i- 
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und  Ausblick.  — No.  5,  S.  41.  Das  w ürtembergische  Erwerbsleben  im  Jahre  1870.  — 8.  47. 
Vorbereitungen  zur  Wiener  Weltausstellung.  — No.  8 , S.  73.  Zura  fünften  deutschen 
Handelstag  (Bank-  und  Eisenbabofrage),  — S.  77.  lieber  die  Raumvertbeilung  innerhalb  der 
Wiener  Ausstellung.  — No.  16,  S.  137.  Fortschritte  der  Vorbereitungen  der  Wiener  Ausstel- 
lung. — No.  18,  8 . 171.  Statistik  der  Umwandlung  von  Fabriken  in  Actienuntemehmungen.  — 
No.  21,  S.  201.  Bericht  über  die  Sitzung  des  fünften  deutschen  Handelstages.  — 
No.  22,  S.  216.  Doehn,  Correspondenz  über  amerikanische  Verhältnisse.  — - No.  23,  S,  226. 
Münchener  Industriehalle.  — No.  23  , 8.  247.  Weitere  Mittbeilungen  über  den  Fortgang  der 
Ausstellungsangelegenheiten  in  Wien.  — S.  248.  Notizen  über  eine  Ausstellung  in 
Grebenhain  — Sachsen.  — No.  26,  S.  231.  Frihauf,  Der  Actienschwindel.  Eine  sächsische 
Schrift  gegen  die  Gründung,  ein  offenes  Wort  über  die  Gefahren  des  überhandoehmenden  Actien- 
schwindels. 

Engineering  1872,  Vd.  XIII,  S. 346.  Bericht  über  eine  Confer enz  der  Eisenfabrikanten  in  Sheffield. 

4.  Statistik  einzelner  Hütten  und  ganzer  Bezirke. 

Berggeist  1872 , S.  3,  65,  230.  Bildung  der  Actiengesellschaft  für  Feilenfabrieation  (C.  Schaaf)  in 
Berlin.  — S.  7,  97.  Neuere  Zustände  der  Micbelbacher  Hütte.  — S.  18.  Zeitzer  Eisen- 
giesse re  i und  Maschinenbau-Actiengesellschaft  (H.  Schaede).  — S.  20,  52,  227.  Schlesische 
Actiengesellschaft  für  Bergbau  und  Zinkhüttenbetrieb.  — S.  25.  Prospect  der  Actkngesell- 
sehaft  Vulkan  — Berlin  (H.  v.  Micbalkowski).  — S.  27.  General -Versammlung  des  Georgs 
Marien  Bergwerks-  und  Hüttenvereins.  — S.  48,  70.  Waggonfabrik  Gehr.  Hoffman ti 
u.  Co.  in  Breslau.  — S.  52.  Eisenbahnwagenfabriken  in  Aachen.  — S.  52,  88.  Lau- 
sitzer Maschinenfabrik  (Petzold)  in  Bautzen. — S.  57.  Actiengesellschaft  Modler  k Hol- 
berg in  Stettin.  — Rügen’sche  Portlandcementfabrik  in  Stralsund.  — S.  71.  Sächsisch- 
Thüringische  Actiengesellschaft  zur  Braunkohlenverwerthung.  — S.  71,  197,  241 , 
2 77.  Constituirung  der  Gesellschaft  Union  (Henrichshütte,  Neu-Schottland,  Dortmunderhütte).  — 
S.  77.  F.  Wühlerische  Maschinenbauanstalt.  Actiengesellschaft  in  Berlin.  — S.  88.  Notizen 
über  die  Höhe  der  Que  ksilberge  winnung  in  Idria  1870.™  S.  95.  Actiengesellschaft  Lauch- 
bammer.  — S.  101.  General -Versammlung  des  Lüneburger  Eisenwerks.  — Russische  Gesell- 
schaft für  Maschinenbau  und  Hüttenkunde.  — S.  108.  Actiengesellschaft  der  Ziegel-  nnd  Thon- 
waarenfabrik  in  Kennberg.  — Mainzer  Gasapparat-  and  Gusswerksgesellschaft.  — Egydi 
und  Kindberger  Eisen-  und  Stahlimluatriegesellachaft — S.  110,  179.  Actiengesellschaft  Weser 
in  Bremen  (Waltjen  k Co.)  — S.  121.  Actiengesellschaft  Deutsch-Holland.  — 122.  Bres- 

lauer Eisenbahn wageabau-Anstalt.  — Hüiteuberger  Eisen werksgeeellscbaft.  — S.  138. 
Verkauf  von  Mägdesprung  intendirt  — S.  142.  Penriger  Glashütten -Actiengesellschaft  bei 
Görlitz.  — S.  149.  Deutsche  Actiengesellschaft  für  Bergbau,  Eisen-,  Hüttenbetrieb 
und  Stahlindustrie,  umfasst  Stcinkoblengruben,  Erzgruben  bei  Betzdorf  und  Niederschelden,  end- 
lich die  Neustaedter  Hütte.  — S.  150.  Prager  Eisenhöttenverein.  — S.  152.  General- Versamm- 
lung von  Neu-Schottland  behufs  Eintritt  in  die  Berliner  Union.  — 8.  157.  Schlesische 
Actiengescllscböft  für  Eisenbahnwagenbatt  (C.  Schmidt  & Co.)  — S.  164  Constituirung  der 
Teplitzer  Walzwerks-  und  Kohlenbergbau -Actiengesellschaft.  — S.  166.  Ommanditgesall- 
schaft  Schreiber,  Daelen  & Co.  zu  Bochum.  — 8.  178.  Actiengesellschaft  Redenhütte  bei 
Zabrze.  — S.  179.  Hüttenverein  Esc h weiler-Concordia.  — 8.  184.  Baltische  Waggon- 
and  Maschinenfabrik  (Kessler)  Greifswald.  — S.  190.  Verkauf  der  fiscalischen  Eisengießerei 
zu  Bernburg.  — 8.192.  Tarnowitzer  Actiengeeellschaft  für  Bergbau,  ~ 8.197.  Sächsische 
Dampfschiffs-  und  Mascbinenbauanstalt.  — <S.  198.  Teplitzer  Walzwerks-  und  Koblen- 
bergbau-Actiengesellschaft.  — 8.  204.  Westfälische  Actiengesellschaft  für  Eisenbahnbedarf 
zu  Münster. — 8.210.  Glashütte  und  Fabrik  L.  Neudeck  & Co.,  Corbetha.  — Königs- 
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und  Laurahütte.  — S.2U.  Sächsische  Eisenindustriegeselljchaft  in  Pirna.  — S.  217,  2U. 
Aetiengesellschaft  Minerva  zu  Breslau,  — -S.  222,  248.  Union -Eisenwerk  zu  Pinoeberg,  — 

S.  227.  Eschweiler  Gesellschaft  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb.  — Friedrichäbiitte  za 
Porta  bei  Minden.  — Stettiner  Eisenbahubedarf  Arthursberg.  — .8.  22S.  Elbioger 
Eisenbahnbedarf.  — Königsberger  Vulkan.  — S.  241.  Norddeutscher  Eisenbahnbedarf  za 
Berlin.  — S.  243.  Harzer  Bleiwerke  (Schachtrupp  & Co.  zu  Osterode.  — S.  244.  Stet- 
tiner Vulkan.  — S.249.  Thüringer  Eisenbahnbedarf  zu  Gotha.  — Eisenwerk  Kaiserslautern. 

— iS.  254.  Oberschlesischer  Eisenbahnbedarf.  — Innerberger  Hauptgewerkschaft  — S. 
Aplerbecker  Gewerkschaft.  — Wagenfabrik  zu  Vorstershausen  bei  Hamm.  — Carlshntte 
bei  Rendsburg.  — S.  260.  General -Versammlung  der  Schlesischen  Actieagesellscbaft  für 
Bergbau  und  Zinkhüttenbetrieb.  — S.  261.  Genera! -Versammlung  der  Actiengesellscbaft 
Freund  & Co.  zu  Berlin.  — S,  272.  Eisenwerksgesellschaft  bei  Komi  (Griechenland).  — S.  217. 
Duisburger  Werke  und  ihre  Beschäftigung. — General -Versammlung  des  Bochumer  Vereine 
für  Bergbau  uud  Gussstahlfabrication.  — S.  280 , 296.  304.  Actiengeselischaft  Eisengießerei  | 
Bernburg.  — S.  284.  Verkauf  der  Michelstaedter  Hütte  an  Dr.  Eberta  in  Berlin.  - 
S.  290.  Chemnitzer  Maschinenbau-Gesellschaft  (A.  Münnich  & Co.).  — S.  292 , 306.  ; 

Osnabrücker  Eisen-  und  Stahlwerk.  — S.  303.  Actiengesellschaft  für  Locomotivbau  Hohetuol- 
lern  zu  Düsseldorf.  — S.  309.  Neu-Schottland  macht  die  Convertirungsgrundsiw.«  bekannt. 

— S.  310.  Actiengcsellschaft  Wilhelmshüttc,  — Hüttenberger  Eisenwerksgesellscbsdt  — 

S.  416.  Bekanntmachung  der  Henrichsbütte,  betr.  das  Aufgehen  in  die  Union.  — S.  325 
Bericht  über  den  Königsberger  Vulkan.  — Bericht  über  die  Neuberg-Mariazeller  Gewerk- 
schaft — S.  330,  Hausa,  Schiffswerft  zu  Rostock. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  103.  Turley . Schwedens  Montanproduction  im  Jahr»?  1869 
uud  1870.  — S.  156.  Knocke,  Production  der  Rammelsberger  Hütten,  Siedewerke  und  Fa- 
briken 1871.  — S.  193.  Dr.  Burkart,  Die  Berg-,  Hütten-  und  Salzwerksproduction  Grossbrittanieos 
1870  nach  den  Angaben  von  Hob.  Hunt. 

Oesterreichische  Zeitschrift  1872,  S.  3.  Die  Montanindustrie  auf  Sardinien, 

Kämthner  Zeitschrift  1872.  S.  125.  Verwaltungsbericht  über  den  Berg-  und  Hüttenwerksbetrieb  der  , 
Herzogthums  Kärntben. 

Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1872,  S.  151.  Kugel,  Statistik  der  elsäs  sisch-lotbringi- 
sehen  Eisenindustrie. 

Deutsche  Industriezeitung  1872,  No.  14,  S.  131.  Bemerkungen  über  deutsche  Gewerbestatistik.  - 
No.  22,  S.  212.  Die  Einfuhr  des  Zollvereins  iui  Jahre  1871.  — No.  26,  S.  252.  Die  Eisen- 
einfuhr  des  Zollvereins  im  Jahre  1871. 

C.  Saline u wesen. 

I.  Allgemeine  Mittheilungen  über  Saliuenhe trieb  und  Beschreibung  von  Werke». 

Berggeist  1872 , S.  223.  Dr.  Heitmann,  Zum  Salinenbetrieb. 

Detttsche  Industriezeitung  1872,  No.  25,  241.  J.  Frühauf,  Die  Salzindustrie  und  die  Salzsteuer. 

II.  Salinenbetrieb. 

1.  SoolgewiunuDg  uw. 

Berg - und  Hüttenmännische  Zeitung  1872,  S.  6.  Alois  Schmidt,  Skizzen  über  die  Baugewerksbaue  und 
Sooienschächte  hei  den  Salinen  in  Ostgalizien  und  der  Bukowina. 
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3.  Betrieb  der  Siedung  etc. 

Annales  du  Conservatoire  No.  «34,  T.  IX,  2iimt  fatcicule,  8.  253.  Aime  Girard , Studien  über  die  Salz- 
sümpfe und  die  Salzgewinnung  an  den  Portugiesischen  Kästen. 

Uetterreichüch e Zeitschrift  1812,  S.  193.  Patera,  Das  künstliche  Düngesalz  zu  Aussee, 

IV.  Verwaltung  and  Statistik.*) 

Berggeist  1872 , S.  171.  Denaturirung  des  Vieh-  und  Gewerbesalzes,  — S.  183.  Aufstellung  einer 
Salzabgabestatistik.  — S.  217,  227.  Zur  Salzsteuerfrage.  — S.  230  , 280.  Antrag 
v.  Hoverbek  im  Reichstag.  — S.  283.  Dr.  HeJlmann.  Die  Salzsteuer.  — S.  284.  Auf- 
hebung des Salzmonopols  in  Polen. — S.  296.  Aus  dem  Reichstag  vom  3.  Juni.  — £>.  18.  Grün- 
dung einer  Actiengesellschaft  zur  Uebernahrae  der  Egestorff'schen  Salzwerke  und  Fabriken. 
S.  52.  Leopoldshall  bei  Stassfortb.  — S.  65.  Silesia,  Verein  chem.  Fabriken  zu  Laasan  bei 
Saarau.  — S.  102,  117 , 127.  Verein  chem.  Fabriken  Leopoldsball.  — S.  128.  Kaliberg- 
bau und  Betriebsgesellschaft  Kalusz.  --  S.  142.  Chemische  Fabrik  zu  Danzig.  — S.  230, 
Chemische  Fabrik  Sehering.  — S.  278.  Lüneburger  Saline.  — S.  285.  Chemische  Fabrik  Bockau 
bei  Magdeburg.  — S.  324.  Stade-Saline  bei  Stade.  — S.  329  Notizen  über  Stassfurt  — 
Minister  b e s u c b. 


Technisches  Taschen  wörterbuch  für  Industrie  and  Handel.  Deutsch,  englisch  und  französisch,  bearbeitet 
nach  dem  technologischen  Wörterbuchs  herausgegeben  von  Unverzagt.  Wiesbaden,  C.  W.  Krei- 
del's  Verlag.  3 Bünde. 

Das  grosse  in  Band  XVIII.  dieser  Zeitschrift  besprochene  Wörterbuch  liegt  hier  im  Auszuge,  bereichert 
durch  kaufmännische  Ausdrücke  und  Waarenbenennungen,  vor.  Es  ist  hierdurch  ein  einem  grösseren  Kreise 
zugängliches  Taschenbuch  geschaffen,  welches  auch  auf  Reisen  ein  sehr  nützlicher  Begleiter  sein  wird.  Das 
Werk  kann  allen  Technikern,  welchen  das  grosse  Werk  zu  kostspielig  erscheint,  oder  denen  ein  kleines 
Format  wünschenswert!]  ist,  bestens  empfohlen  werden. 

Bericht  über  die  Fortschritte  der  EisenMtten-Teelmilr  im  Jahre  1869,  nebst  einem  Anhänge  enthaltend 
die  Fortschritte  der  andern  metallurgischen  Gewerbe  von  A.  Kerpely.  Verlag  von  A.  Felii  in  Leipzig. 

Der  0.  Jahrgang  des  Repertoriums  von  Kerpely  ist  erschienen  und  bringt  die  durch  die  Zeit- 
schriften des  Jahres  1869  veröffentlichten  Fortschritte  des  Eisenhütten wesens,  sowie  im  Anhänge  die  der 
anderen  Zweige  des  Hüttenwesens  in  der  gewöhnlichen  zweckentsprechenden  Anordnung  und  in  gleichem 
Umfange  wie  früher.  Indem  wir  das  Buch  namentlich  demjenigen  empfehlen,  welchen  die  einzelnen  Zeit- 
schriften, aus  denen  es  zosananeogestellt  ist,  nicht  oder  nicht  leicht  zugänglich  sind,  müssen  wir  den 
Verfasser  auf  einen  offenbar  nicht  absichtlichen  und  leicht  zu  vermeidenden  Mangel  aufmerksam  machen, 
welcher  gerade  für  den  genannten  Leserkreis  nicht  unwesentlich  ist:  Es  fehlen  vielfach  die  Namen  der 
Autoren,  welche  die  einzelnen  Artikel  verfasst  haben.  Abgesehen  davon,  dass  es  für  den  Autor  nicht,  sehr 
angenehm  ist,  seine  in  einem  mehr  oder  weniger  ausführlichen  Auszuge  abgedruckte  Arbeit  ohne  seinen 
Namen  wiederzufinden,  ist  auch  für  den  Leser,  welcher  nicht  Gelegenheit  hat,  das  Original  zu  studiren,  der 
Name  des  Autors  oft  von  Gewicht  für  die  Glaubwürdigkeit,  die  er  den  aufgestellten  Ansichten  und  Hy- 
pothesen beimisst.  Auch  würde  es  sich  empfehlen,  in  den  Fällen,  in  welchen  die  Citate  durch  Journal«  in- 
direct  aus  Lehrbüchern  oder  anderen  grösseren  Werken  entnommen  sind,  diese  letzten  gleichfalls  zu  citiren.*) 
Die  Ausstattung  des  Werks  ist  in  der  bisherigen  lobenswerthen  Weise  von  der  Verlagsbuchhandlung  be- 
sorgt worden. 


*)  Die  Statistik  betreffend  die  chemischen  Fabriken  ist  «ob  jetzt  an  nicht  mehr  bei  den  Hüttenwerken,  sondern  stets 
bei  den  Salinen  angegeben.  !>.  Red. 

si  Die  Seite  81  bis'W  gemachten  Mittbeilungen  z.  B.  stammen  aus  der  Bd.  XVII,  C.  Seite  39  besprochenen  deutschen 
Bearbeitung  des  Percy'schen  Lehrbuches.  (Bd.  II,  Abth.  2,  Seit«  114  und  210  bis  214.) 
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Die  Aufbereitung,  von  M,  F.  Gaetzschmanu,  Bergrath  und  Professor  der  üergbaukunst  a.  1).  VII.  Lieferung. 

S.  I.  bis  XXVII.  uud  401  bis  687.  Mit  vielen  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten  und  «tarn 
Atlas,  Tafel  41  bis  66  enthaltend.  Leipzig  1872.  Verlag  von  Arthur  Fc-lix. 

Mit  diesem  Hefte  Hegt  nunmehr  der  Abschluss  dieses  im  Jahre  1860  begonnenen  Werkes  vor  lai 

Das  Heft  bringt  zunächst  den  im  6.  Hefte  begonnenen  Abschnitt  von  den  bewegten  Herden  m 
Ende,  in  welchem  die  Handsicbertrtige,  der  Stossberd,  der  Sieoerherd,  der  endlose  Planherd,  der  RitÜDger  scte 
Stosslierd,  der  Plan-Stossberd  und  die  rotirendm  oder  Dreh-Herd«  zur  Darstellung  kommen’  ln  einem  ,4g 
Absonderung  in  Schalen  und  Bottichen“  benannten  Abschnitte  folgt  eine  Reihe  neuerer  Apparate,  bei  welch« 
von  der  Mitwirkung  der  Centrifugalkraft  Gebrauch  gemacht  ist.  die  Centrifugalherde  von  t.  Sparre,  (Mm. 
Scbitko,  der  Centrifugal-Fallherd  von  Hundt,  der  Separirtrichter  von  Rittinger  u.  a.  m.  — Damit  wird  die 
Reihenfolge  der  Aufbereitungsapparate  beschlossen.  Es  schliesst  sich  die  Betrachtung  von  »Hülfe-  und 
Nacharbeiten  der  Aufbereitung*  an,  das  Fein-  oder  Trocken -Pochen,  das  Trocknen  und  Mengen  der  ge- 
wonnenen Erze,  die  Anwendung  des  Magneten  zur  Reinigung  der  Erze,  wie  sie  in  Nordamerika  and  n 
Traverse  11a  in  Piemont  ausgefübrt  wurde.  Hierhin  bringt  der  Verfasser  auch  das  Rösten  der  Erze  als  Vor- 
bereitung der  Aufbereitung,  i.  B.  bei  der  Zinnerzgcwiiuiung,  das  Ceiuentiren,  d.  h.  Auslaugen  und  N’fefa- 
schlagen  des  Kupfers  aus  kupferhaltigen  Scbliechen,  die  Reinigung  durch  Säuren  und  das  Amalgamireo. 
letzteres  spcciell  unter  Anwendung  der  Goldmühle,  also  eiue  Reib«  von  Arbeiten,  welche  aicbt  eigentlich 
zur  Aufbereitung  zu  rechnen  sind,  doch  aber  mit  derselben  in  einzelnen  Fällen  in  enger  Beziehung  stehen 

Alsdann  werden  in  einem  besonderen  Abschnitte  zum  Schluss  die  allgemeinen  Verhältnisse  der  Auf- 
bereitung besprochen,  die  Wahl  und  Löhnungsweise  der  Arbeiter,  die  Nacblbeile  der  Nachtarbeit  und  der 
Winterarbeit,  die  Klärung  der  Wa-chtrüben,  die  Aufbereitungsverluste,  die  Versuche  für  Einrichtung  neuer 
und  zur  Controlirung  des  Ganges  in  Betrieb  befindlicher  Apparate,  die  bei  dem  Entwerfen  von  Aufbereitungs- 
anlagen  zu  befolgenden  Grundsätze,  wobei  der  Transport  der  Materialien  durch  Schöpfräder  und  Heberor- 
riehtuugen  eingehender  behandelt  wird,  endlich  einige  Worte  über  die  Kosten  der  Aufbereitung. 

Während  des  Zeitraumes,  in  welchem  das  Buch  herausgegeben  worden,  sind  zahlreiche  und  wichtige 
Neuerungen  in  der  Aufbereitung  eingetreten,  besonders  hinsichtlich  der  Zerkleinerung  der  Vorräthe,  welch, 
in  dem  bereits  1860  erschienenen  ersten  Hcfto  behandelt  war.  Der  Verfasser  bat  in  einem  Nachtrage  die 
neueren  Apparate  ausführlich  besprochen. 

Das  durch  die  vorliegende,  ihren  Vorgängerinnen  in  schöner  Ausstattung  gleiche  Lieferung  zue 
Abschluss  gebrachte  Werk  nimmt  in  der  Fachliteratur  eiue  hervorragende  und  sehr  verdienstliche  Stcllueg 
ein,  indem  es  die  Aufbereitung  in  einer  Vollständigkeit  des  technischen  Details  behandelt,  wie  sie  kein 
zweites  Werk  über  diesen  Theil  der  Bergbautechnik  besitzt.  Neben  den  erzgebirgiseben  Verhältnissen  sind 
alle  in  der  Fachliteratur  zur  Besprechung  gelangten  Apparate,  Erfahrungen  Betriebsresulfcato  aus  aodera 
Revieren  mit  dem  grössten  Fleisse  zusammengestellt  und  ist  dabei  das  Zurückgehen  auf  die  Quellen  durch 
genaue  Literatur -Notizen  erleichtert.  Werthroll  sind  auch  die  überall  beigebraehteu  historischen  Angabe 
über  die  Entstehung  und  Einführung  der  verschiedenen  Arbeitsmethoden  und  Apparate.  Die  F aebgeaoss« 
sind  deshalb  dem  Herrn  Verfasser  für  seine  wertbvolle  Arbeit  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 

Dr.  Hermann  Credner,  Elemente  der  Geologie.  Leipzig  1872.  8“.  538  S.  Mit  380  Figuren  in  Holl* 
schnitt.  — 

Ein  Handbuch  der  Geologie,  das  in  kurzer  gedrängter  Weise  die  stets  mehr  erweiterten  und  zumal 
jü  den  letzten  zehn  Jahren  ausserordentlich  geforderten  Resultate  dieses  für  die  Montanindustrie  so  wichtig« 
Zweiges  der  Naturwissenschaft,  allseitig  und  doch  übersichtlich  darstellt,  erfüllt  so  sehr  ein  anerkannt* 
Bedürfnis,  dass  Fachleute,  wie  lernbegierige  Laien  gewiss  mit  Freuden  diese  Publication  bi  grösst  hat« 
Der  Verfasser  spricht  sich  über  die  Auffassung  seiner  Aufgabe  im  Vorwort  dahin  aus,  dass  er  »den  Erdball 
im  Liebte  eines  vom  Zeitpunkt  seiner  Individualisirung  an  in  lebendiger,  fortschrittlicher  Entwickelung  be- 
griffenen kosmischen  Einzelwesens  erscheinen  lassen*  wolle  ,iro  Gegensatz  zur  der  rein  beschreibend« 
Darstellung^ weise.*  Diese  also  gestellte  Aufgabe  finden  wir  besonders  in  den  Capiteln  der  dynamischen. 
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peirogenetischen  und  historischen  Geologie  gelöst,  während  die  Abschnitte  der  petrograpbi sehen 
und  architectonischen  Geologie  sich  auf  die  einfache  objective  Darlegung  der  Eigenschaften  der  Gesteine  und 
der  Strceturverhältnisse  der  Erdkruste  beschränken  und  eine  karre  Physiographie  der  Erde  das  Ganze  ein- 
leitet. — Zumal  die  dynamische  Geologie,  in  welcher  die  Grundlehren  von  den  physikalisch -chemischen 
Kräfteprocessen  der  Geologie  abgebandelt  werden,  verdient  volles  Lob  und  scheint  von  dem  Verfasser  als 
Kern  des  Ganzen  mit  besonderer  Vorliebe  bearbeitet  zn  sein.  Unter  der  Rubrik  „Vulcanismus“  werden  ‘ 
'Vulcane,  heisse  Quellen,  Erdbeben  und  permanente  Hebungen  und  Senkungen  des  Bodens  beschrieben , die 
geologische  Thätigkeit  des  Wassers  wird  in  ihren  mechanischen  und  chemischen  Wirkungen  zusammfc  den 
'Wirkungen  des  Eises  geschildert,  das  Eingreifen  des  organischen  Lebens  auf  dem  Gebiete  der  Geologie 
erörtert  und  schliesslich  der  Zeit,  als  eines  ausserordentlich  wichtigen  geologischen  Factors  gedacht.  Be- 
sondere Hervorhebung  verdient  der  Abschnitt  über  die  chemische  Thätigkeit  des  Wassers,  in  welchem  die 
reichen  Schätze  der  Lehre  G.  Bischof^  in  practischer  Weise  zu  Gut  gemacht  sind.  — Im  petrogenetiseben 
Theile  spricht  sich  der  Verfasser  zu  Gunsten  einer  ursprünglichen  hydatothennischen  Sedimentbüdung  der 
meisten  krystallinischen  Schiefer  aus,  nachdem  er  vorher  die  ihm  ungenügende  Theorie  des  allgemeinen 
Metamorphismus , wie  uns  scheinen  will  etwas  zu  schematisch,  dargestellt  bat.  Um  so  anerkennenswerter 
ist  es,  dass  die  Frage  als  eine  offene  behandelt  wird.  — Nicht  so  objectiv  ist  das  Capitel  über  die  historische 
Geologie  eingeleitet.  Hier  steht  der  Verfasser  ganz  auf  Darwin 's  and  v.  Cutta’s  Boden  bis  zur  Consequenz 
der  Generatio  aequivoca  (S.  258).  Indem  er  die  noch  so  geistreiche  Transmutations-Hypothese  in  den 
Vordergrund  stellt  und  die  einzig  mögliche,  wenn  auch  lückenhafte  Beweisführung,  die  historisch-paläonto- 
logische,  vermöge  deren  die  vergleichende  Versteinerungskunde  das  Recht  hat,  das  gewichtigste  Wort  in 
dieser  Frage  zu  sprechen,  fast  ablehnt,  verdeckt  er  zu  Gunsten  der  Abrundung  seiner  Entwickelungs- 
geschichte der  Erde  ein  noch  zu  wenig  angebautes , hoffnungsvolles  Gebiet  unserer  Wissenschaft,  aus  dem 
die  Resultate  eines  Barrande  gegen  und  die  Anderer  für  den  Darwinianismus  nicht  übergangen  werden 
durften.  Der  Beschreibung  der  einzelnen  Formationen  des  geschichteten  Gebirges  ist  in  recht  übersichtlicher 
Weise  die  Schilderung  der  in  ihnen  aufsetzenden  Eruptivgesteine  und  Minerallagerstätten  angefügt,  so  zwar, 
dass  die  nachweisbar  der  jeweiligen  Sedimentforroation  gleichaltrigen  besonders  betont  werden.  Einiges 
Unzutreffende,  wie  die  Nicbtberücksichtignng  der  in  Nordamerika,  dem  Harz,  in  England  und  Böhmen  in 
den  obersten  Silur -Schichten  vorhandenen  ersten  L&ndflora  (vergl  S.  292),  die  Aufführung  von  Phacops 
latifrons  als  Leitfossil  im  Überdevon  (8.  319),  ferner  die  irrthümliche  Angabe,  (auf  S.  321)  es  sei  das 
Oberdevon  des  rheinischen  Schiefergebirges  ganz  besonders  durch  die  Schiefer  mit  Spirifer  disjunctus  reprä- 
sentirt,  wird  eine  zweite  Auflage  hoffentlich  recht  bald  beseitigen.  — Im  petrographischen  Theil  treten 
so  recht  die  Fortschritte  zu  Tage,  welche  Mikroscop  und  Gesteinsanalyse  in  ihrer  stets  gesteigerten  An- 
wendung seit  dem  Erscheinen  des  erst  vor  sechs  Jahren  von  Zirkel  veröffentlichten  Lehrbuchs  der  Petro- 
graphie in  diesem  Zweige  der  Geologie  hervorgerufen  haben.  Das  System,  wonach  die  Gesteine  eingetheilt 
sind,  ist  wesentlich  das  N anmann-Zirkel' sehe,  d.  h.  die  Gesteine  sind  nach  der  Art  der  Aggregation  der  sie 
zusammensetzenden  Mineral-  oder  Gesteinstbeüchen  als  krystallinische  und  klastische,  und  nicht  nach 
dem  für  den  Geologen  näher  liegenden  Gesichtspunkt  der  Raumerfüllung  als  Massen-  und  Schichtgesteine 
aufgeführt  Zwar  hat  der  Verfasser  die  »gemengten  krystallinischen  Gesteine*  als  ,a)  massige,  b)  ge- 
schichtete* unterschieden,  aber  indem  er  hier  jenem  höheren  geologischen  Eintheilungsprincip  an  unterge- 
ordneter, statt  an  erster  Stelle  folgt,  tritt  er  in  Widerspruch  mit  seinem  obersten  EintbeilUDgsgrund  und 
verfängt  sich  theil  «reise  in  Verwechselung  von  Schieferung  und  Schichtung.  Besonders  die  Begriffe  Granit 
und  Gneiss  gelangen  dadurch  zu  einem  unklaren  Ausdruck;  einestheils  spricht  der  Autor  (S.  50.)  unter 
den  massigen  Gesteinen  von  „sedimentären  Graniten,  die  durch  allmählige  Entwickelung  deutlicher 
Paraliektructur  („Gneiss-Granit*)  Andeutung  von  Schichtung  und  üebergang  zum  Gneiss  zeigen  und  mit 
Schichtgesteinen  weehsellagern,*  andererseits  werden  echte  schiefrige  Gneiss- Granite  eruptiver  Entstehung, 
wie  die  rothen  Gneisae  des  sächsisch -böhmischen  Erzgebirges  (S.  81.)  unter  den  geschichteten  Gesteinen 
abgebandelk  Bei  der  (S.  61.)  gegebenen  Gegenüberstellung  characteristischer  Unterscheidungsmerkmale  der 
Diabase  (Labrador-)  und  Diorite  (Üligoclas-Geateine)  haben  die  mehrfach,  u.  A.  von  König,  Zittel,  naebgewiesenen 
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Labrador-Diorite  keine  Berücksichtigung  gefunden.  Unter  dem  Hypersthenit  werden  (S.  63.)  noch  mehrere 
Vorkommen  namhaft  gemacht,  die  man  seither  als  knlkaugitbaltige  Gabbro  oder  Diabase  erkannt  hat.  — 
Für  den  knappen  Zuschnitt  des  Handbuchs  ist  die  angehendere  Erläuterung  einzelner  ausgewählter  Beispiele 
an  Stelle  einer  vollständigeren  Aufführung  der  Vorkommen  ohne  Erläuterung  durchaus  angemessen.  Zahl- 
reiche, saubere  Holzschnitte  helfen  dem  Vorstellung«  vermögen  des  Lesers  nach.  Der  Besuch  Nordamerika'« 
und  die  Vertrautheit  mit  der  dortigen  wissenschaftlichen  Literatur  haben  dabei  dem  Verfasser  eine  reichere 
Auswahl  der  Beispiele  gestattet.  — Zu  bedauern  ist  der  Mangel  eines  jeglichen  Citates  aus  den  verwertbetea 
Quellenschriften;  die  kurze  Generalübersicht  der  allerhauptsächlichsten  Handbücher,  Zeitschriften  und  Karten- 
werke kann  diesem  Mangel  unseres  Erachtens  nicht  abhelfen,  um  so  weniger,  als  der  Verfasser  die  Knt- 
wiekeluugsgescbichte  der  Geologie  wenig  in  seiner  Darstellung  hervortreten  lässt. 

A.  Orth.  Geognustische  Durchforschung  des  Schlesischen  Schwemmlandes  zwischen  dem  Zobtener  und 
Treboitzer  Gebirge  nebst  analytischen  und  petrographisehen  Bestimmungen  sowie  einer  Ueber- 
sicht  von  Mineral-  Gestein-  und  Bodenaaalysen.  Vom  Landwirtschaftlichen  Verein  zu  Breslau 
gekrönte  Preisschrift.  Berlin  1872.  8°.  361  S, 

Die  sehr  umfangreiche,  ausserordentlich  sorgfältig  durchgearbeitete  Schrift  verdient  die  volle  Be- 
achtung sowohl  des  Geoguostec,  wie  insbesondere  des  Landwirthes.  Die  praktischen  Anforderungen,  welche 
die  Landwirthsebaft  mit  Recht  an  die  geologische  Wissenschaft  stellt,  haben  die  Behandlung  des  Stoffs 
nach  seiner  formalen  Seite  bestimmt,  stets  aber  ist  der  Zusammenhang  mit  den  von  der  Geologie  getroffenen 
Eintbeilungen  und  Bestimmungen  gewahrt,  so  dass  das  reiche  Detail  sich  ebensowohl  wissenschaftlich  als 
praktisch  verwerthen  lässt,  ein  Vorzug,  den  die  älteren  geologiscb-landwirthschafüichen  Arbeiten,  wie  die- 
jenigen des  sonst  so  hochverdienten  Majors  v.  Bennigaen-Förder,  keineswegs  immer  aufweisen.  So  beschränken 
sich  denn  auch  die  mitgetbeilten  Beobachtungen  keineswegs  auf  das  speeiell  untersuchte  Gebiet,  überall 
begegnen  wir  sorgfältig  durebgeführten  Vergleichen  mit  verwandten  Bodenarten  aus  dem  weiten  Gebiete 
des  norddeutschen  Schwemmlandes  bis  tief  auä  dem  Innern  Russlands  heraus.  Es  kann  hier  nicht  näher  auf  die 
landwirtschaftliche  Seite  des  Buches  eingegangen  und  auch  aus  der  Fülle  des  geologischen  Materials  nur 
Einzelnes  her  vorgehoben  werden:  Nach  einem  38  Seiten  umfassenden  Vorberiebt,  der  vom  wissenschaftlichen 
Gesichtspunkte  aus  die  Ergebnisse  und  Folgerungen  der  Untersuchung  kurz  zusammenstellt  und  demselben 
noch  einige  ausserhalb  der  geognostischen  Aufgabe  liegende  praktische  Erläuterungen  hinzufügt,  folgt  auf 
20  Seiten  ein  sehr  detaillirtes  Inhaltsverzeichnis«,  das  die  Uebersicht  in  dankenwertber  Weise  erleichtert. 

In  der  11  Seiten  starken  Einleitung,  und  mit  Recht  noch  an  vielen  Stellen  durch  das  ganze  Buch, 
wird  auf  die  Wichtigkeit  der  Kenntniss  des  Untergrundes  für  die  rationelle  Landwirthsebaft  hin- 
gewiesen. der  Gleichartigkeit  der  Schwemmlandbildungen  aller  geologischen  Formationen  gedacht  und  danach 
ein  einheitliches  Untersuchungsprincip  verlangt.  Es  wird  vor  Allem  sorgsamste  Untersuchung  der  Oberkrume, 
des  Untergrundes  und  besonders  der  Lagerungsverhältnisse  beider  gefordert.  Dabei  wird  in  bedeutungsvoller 
Weise  der  Unterschied  zwischen  den  feineren  und  gröberen  Gemengtheilen  des  Bodens 
betont.  »Jene  bedingen  hauptsächlich  die  physikalischen  Eigenschaften,  welche  durch  die  Beschaffenheit 
der  gröberen  Bestandtheile  nur  mehr  oder  weniger  roodifieirt  worden.  Das  Verhalten  Jdea  Bodens  zur 
Feuchtigkeit  und  Wärme,  sowie  die  Absorptionsverhältnisse  für  mineralische  Nährstoffe  sind  von  der  Qualität 
und  Quantität  der  feinerdigen  Theile  wesentlich  bedingt.*  Dagegen  sind  »Sand  und  Kies  für  die  Ernährung 
nicht  unwichtig,  weil  aus  ihnen  durch  Verwitterung  beständig  lösliche  Nährstoffe  und  feinerdige  Theile 
hervorgehen*  und  die  Pflanzenwurzelü  auch  direct  Nährstoffe  daraus  aufnehmen  können.  »Der  Bodenwertb 
wird  in  erster  Linie  durch  »eine  physikalischen  Eigenschaften  bedingt,*  Der  Boden  ist  da- 
her nicht  als  Ganzes,  sondern  in  seinen  feineren  und  gröberen  Theilen  derart  getrennt  zu  untersuchen,  dass 
sich  physikalische  und  chemische  Untersuchung  an  der  Hand  der  die  ganze  Untersuchung  leitenden  geolo- 
gischen Erkenntnis«  gegenseitig  ergänzen.  Die  nach  diesen  allgemeinen  Grundsätzen  praktisch  befolgte 
Methode  wird  sodann  erläutert.  Der  Nöbel’scbe  Scblämmapparat  war  in  der  Preisaufgabe  vorgeschriebea, 
die  Bestimmung  der  Schlämmresultate  durch  Angabe  der  Stromgeschwindigkeit  für  jedes  Product  war  daher 
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nicht  möglich.  Um  jedoch  ein  klares  Bild  von  der  formellen  Beschaffenheit  der  Bodenbestandtheile  zu 
geben,  wurde  ein  Millimeter -ßundlocbsiebsystem  angewendet,  welches  Sand  unter  0,5  mm.  und  noch  unter 
0,25  mm.  abzusieben  gestattet,  bei  allen  Bodenarten  das  Product  aus  dem  ersten  Schlämmtrichter 
(Trichter  2)  einer  besonderen  Siebung  unterworfen  und  dadurch  in  8 Tfaeile  getheilt,  welche  besonders  ge- 
wogen und  procentisch  berechnet  wurden;  überdies  wurden  die  Grössen  Verhältnisse  der  Theitchen  aus  dem 
zweiten  Schlämmtrichter  (Trichter  3}  noch  mikroscopisch  mit  Mikrometer  gemessen  und  die  obere  Grenze 
des  Durchmessers  den  Resultaten  der  Schlämmanalyse  hinzugefügt.  Jedes  einzelne  Product  ist  ausserdem 
procentisch  auf  vollständig  getrockneten  Boden  incl.  des  Kieses  von  über  3,o  mm.  Durchmesser  berechnet 
worden.  Zur  übersichtlichen  Darstellung  der  also  gewonnenen  Resultate  wurden  alle  Siebproducte  aus  dem 
ersten  Schlämmtrichter  als  Sand  und  Kies 

feinsandig  (incl.  Staubsand)  . . . 0,oö— 0,25  mm. 

mittelsandig 0,25 — 0,5  mm. 

grobsandig 0,5—1  mm. 

sehr  grobsandig  (Grand)  . . . . l,o  — 3,oo  mm.  und 

Kies  über  .........  3,oo  mm. 

zusammengefasat  und  die  Summe  der  Schlämm product«  ans  dem  3.  und  4.  Trichter  (2.  und  3.  Schlämm- 
trichter) und  au«  dem  Ablaufgefässe  als  abscblämmbare  Theile  (Schlamm)  bezeichnet.  Die  einzelnen  Producte 
sind  dann  auf  die  Somme  von  Sand  and  Kies,  sowie  der  abschlämm  baren  Theile  wieder  procentisch  berechnet. 
Im  Schlamm  sind  keineswegs  nur  »Thon*,  sonder  viel  feinzertbeilter  mechanischer  Kieselstaub  (oder  chemisch 
ausgescbiedene  Kieselerde),  der  sogar,  wie  zuweilen  im  Löss,  vorherrschen  kann,  ferner  Eisenoiyd  nnd  Eisen- 
oxydulverbindungen, und  nicht  selten  Kalkstaub;  den  Schlamm  schlechtweg  als  Thon  anzugebeu  ist 
durchaus  unzulässig,  vielmehr  sind  je  nach  dem  Vorwiegen  Thonscblarom  und  Kieselschlainra  zu  unter- 
scheiden, ev.  deren  Procent- Gehalt  anzugeben.  Durch  diese  sorgfältige  Trennungsraethode  wird  für  die 
chemische  Analyse  ein  viel  homogeneres  Material  in  den  überdies  weitaus  am  wichtigsten  feinerdigen  Theilen 
des  Bodens  gewonnen,  dessen  getrennte  Untersuchung,  zusammengenommen  mit  der  petrographischen  Be- 
stimmung der  gröberen  Gemengtheile,  erst  eine  richtige  Einsicht  in  die  Bodenbmbaffenheit  gewährt.  Die 
petrograpbisebe  Bestimmung  der  Geschiebe,  des  Kieses,  Grands  und  Sands  bat  auf  den  genetischen  Zu- 
sammenhang zwischen  dem  Ursprunpgestein  und  dem  Sand  zu  achten,  der  gar  häufig  die  einzelnen  Mineralien 
in  Körnern  enthält,  welche  im  Kies  noch  in  ihrer  ursprünglichen  Zusammenfügung  als  Gestein  erkannt 
werden,  wobei  die  Beobachtung  von  Grösse,  Form  und  Farbe  der  einzelnen  mineralischen  GesteinstheUe  in 
den  ursprünglichen  Gesteinen  sehr  zur  BeurtbeiluDg  der  Abstammung  derselben  Mineraltheilchen  im  Sande 
hilft,  während  andererseits  aber  auch  erkannt  wird,  dass  nicht  selten  der  Sand  anderen  Ursprungs  ist, 
als  der  Kies,  Dass  im  Allgemeinen  der  Quarz  zunimmt  mit  der  Feinheit  des  Sandes,  liegt  im  natürlichen 
Verlauf  der  Verwitterung  und  an  dem  dabei  vom  Quarz  geleisteten  höheren  Widerstand.  Für  die  Geognosie 
knüpfen  sich  hieran  noch  andere  Fragen,  wie  die  nach  der  Herkunft  der  Geschiebe,  des  Kiese«,  Sandes  und 
Schlammes,  die  sich  für  das  specielle  Gebiet  eincstheils  auf  den  scandinavisch  - baltischen  Norden,  anderer- 
seits auf  die  südlich  vorliegenden  Gebirge,  in  sehr  beträchtlicher  Weist»  aber  auf  die  Umlagerung  des 
ursprünglichen  Untergrundes  zurückführen  lassen.  In  der  Ermittelung  der  Humussubstanzen  ist  auf  die 
Art  und  Weise  der  Vertheilung  derselben  zwischen  den  feinerdigen  und  gröberen  Theilen  besondere  Rücksicht 
genommen;  der  bestimmte  Glühverlust  darf  jedoch  keineswegs  als  Maassstab  für  die  beigemengten  Hurnus- 
subs tanzen  angenommen  werden,  da  chemisch  gebundenes  Wasser,  welches  erst  bei  weit  höheren  Temperaturen 
als  125°  C.  zu  entweichen  pflegt,  zumal  bei  thonigen  Bodenarten  in  Betracht  zu  ziehen  ist.  — Als  Material 
für  die  Untersuchung  auf  Kohlensäure  diente  der  durch  das  Drei -Millimetersieb  bindurebgegangene  Boden. 
Bas  Resultat  der  mit  dem  Geisler’scheu  Apparate  ausgeführten  Bestimmungen  ist  in  Procenten  des  ge- 
trockneten Bodens  angegeben  und  dabei  bemerkt,  einer  wie  grossen  Menge  von  kohlensaurer»  Kalk  diese 
Kohlensäure  entspricht.  Nach  diesem  sorgfältiges  Verfahren  sind  89  pedologische  Untersuchungen  der 
ebaracteristischen  Bodenarten  aus  dem  untersuchten  Gebiet  im  5.  Abschnitt  des  Buches  auf  90  Seiten  nait- 
getbeilt. 
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Für  den  Geologen  sei  erwähnt,  dass  im  Vorbericht  S.  VII.  die  Korngrösse  des  Buntsandstem* 
von  Nohra  zu 

0,6  —1,0  mm.  ...  1,4  pCt. 

0,25 -0,5  mm.  . . . 91,4  - 

unter  0,25  mm.  . . , 7,2  - 
100, o pCt. 

angegeben  wird,  als  Versuch  dieselbe  Methode  zur  Beurtheilung  der  Körnung  der  festen  Sandsteine  aniii- 
wenden,  ein  Versuch,  der  zur  eingehenderen  Charakterisirung  sandiger  Sedimente  gewiss  beacbtenswertb 
erscheint,  wenn  er  auch  nur  bei  solchen  Sandsteinen  durchführbar  ist,  deren  t’emcnt  auf  mechanische  oder 
chemische  Weise  leicht  beseitigt  werden  kann.  Vorausgeschickt  sind  den  speciellen  Untersuchungen  vier 
Abschnitte,  welche  auf  79  Seiten  eiue  kurze  Uebersiobt  der  Schwemmlandsbildungen  in  Norddeutschlaad 
(S.  12 — 20),  sodann  die  besondere  Feststellung  und  Beschreibung  der  verschiedenen  Formen  de«  Schwemm- 
landes zwischen  dem  Zobtener  und  dem  Trebnitzer  Gebirge  (S.  21—55),  ferner  eine  Zusammenstellung  der 
Lagerung*  Verhältnisse  und  der  hauptsächlich  bezeichnenden  Eigentümlichkeiten,  woran  die  verschiedenen 
Formen  des  Schwemmlandes  erkannt  und  wodurch  sie  unterschieden  werden  können  (S.  56 — 66),  und  endlich 
den  Nachweis  des  Einflusses  der  geognostischen  Gliederung  auf  die  Zusammensetzung  der  Ackerkrume  mi 
des  Untergrundes  (S,  67—91)  enthalten.  Im  letzten  dieser  vier  Abschnitte  sind  85  Profile  von  Überkrame 
und  Untergrund  nebst  Angabe  der  zugehörigen  Reinertragskiaasen  der  preußischen  Katastrirung  mit  treib«!  t. 
ln  der  Gliederung  der  Tertiär- Diluvial-  und  Alluvialformation,  die  in  dem  untersuchten  Gebiete  aasteben, 
schließt  sich  der  Verfasser  den  von  seinen  Vorgängern  getroffenen  Unterscheidungen  an,  für  die  Gliederung 
des  Diluvium'«  zumal  ist  die  Berendt'ache  Eintheilung  im  Wesentlichen  angenommen.  Wenn  (8.  12  u.  ff.) 
die  Braunkohle  führende  untere  Abtbeilung  der  oligocaenen  Tertiärschichten  schlechtweg  als  Süsswasstr- 
bildung  bezeichnet  wird,  so  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  mehrfache  Auffindung  von  einem  Moluccenkretw, 
Ltmulus  Decheni  Zinken  (conf.  Zinken.  Physiogn.  d.  Braunkohlen  S.  278  und  Zeitschr.  der  deutsch,  geol. 
Ges.  XXII.  Bd.  8.  468,  470),  mindestens  einen  Theil  der  Sandbildungen  den  marinen  Ablagerung« 
zuweist.  Für  das  Braunkohlen -Tertiär  östlich  der  Oder  überhaupt  und  somit  auch  für  den  untersuchten 
Theil  der  Provinz  Schlesien  wird  hervorgehoben  die  grosse  Mächtigkeit  fetter  häufig  rothbunter  Tbonlager, 
so  dass  die  Sande,  soweit  die  Aufschlüsse  reichen,  ganz  zurücktreten.  Interessant  ist  der  Nachweis  eines 
Kry stall-  oder  Kaolin-Sandes,  der  neben  zu  Kaolin  zersetztem  Feldspathmaterial  zahlreiche  scharf  and 
vollständig  ausgebildete  Quarzdihexaeder  enthält,  wie  sie  im  Waldenburger  Quarzporphyr  eingewachsen  sied 
Da  auch  noch  deutlich  erkennbare  Porphyrstückchen  in  den  Sanden  und  zugehörigen  Kiesen  gefunden  ward«, 
ist  kein  Zweifel,  dass  die  schlesischen  Porphyre  reichlich  Material  geliefert  haben  zu  den  im  Gegensatz  so 
zum  Diluvium  meist  sehr  rein  geschiedenen  Sand-  und  Thonbildungon  des  Tertiärs.  Diese  Beobachtung» 
schließen  sich  genau  an  das  an,  was  Laspeyres  kürzlich  (Zeitschr.  der  deutsch,  geol.  Ges.  XXIV.  Bi 
S.  287  und  S.  289  ff.)  über  die  wesentlich  aus  dem  Material  der  Zerstörung  sächsischer  Porphyre  ent- 
standenen aequivalenten  Tertiärbiidungen  bei  Halle  kennen  gelehrt  hat.  Aber  auch  Kieseischiefer,  weis« 
Fettquarz  aus  dem  Schiefergebirge  und  seltener  Granit  und  Gneiss  des  schlesischen  Gebirges  haben  an  der 
Bildung  des  Tertiärs  theilgenommcn.  Wenn  sonach  die  kalkarmen,  meist  kalkfreien  Tertiärschichten  auf 
Strömungen  aua  dem  Süden  hinweisen,  so  fehlt  es  auch  in  dem,  wie  in  ganz  Norddeutsch! and,  an  nordisch*® 
Material  reichen  schlesischen  Diluvium  nicht  an  Beweisen  für  solche  Einschwemmungen  von  Süden  her, 
wenn  e«  sich  auch  nicht  stets  sicher  festste! len  lässt,  ob  die  an  nordischem  Material  armen  oder  davon 
freien  Schichten  direct  durch  solche  südliche  Einschwemmungen,  oder  durch  Umlage rung  des  tertiär« 
Untergrundes  gebildet  sind.  Das  Vorwiegen  der  Tbonbildungen  im  schlesischen  Tertiär  spiegelt  sieb  in  ein« 
relativ  häufigen,  recht  tbonreichen  bindigen  Zusammensetzung  der  Diiuvialmerge!  und  -Lehme  ab.  Dass  in 
der  That  ein  grosser  Theil  des  thonigen  und  sandigen  Bestandes  der  Diluvialbildungen  von  umgelagertes 
Tertiärschichten  herrührt,  (wie  dies  ja  auch  für  das  märkische,  pommerische  und  preußische  Diluvium 
nachgewiesen  ist),  dafür  werden  sehr  interessante  Beobachtungen  mitgetheilt:  lose  abgerollte  Thonkugeln 
bis  zu  bedeutender  Grösse,  mitten  im  Diluvialsand  (3.  31),  unregelmässig  abgerissene  Thonfragmente  zu 
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einem  Thonconglomerat  ali  Zwischenlager  im  Sand  der  Trebnitzer  Berge  angehäuft  (S.  81—32)  und  anderer- 
seits plastische  Thonsande,  Schliefsande  (S.  30).  Ueberall  giebt  sich  in  solchen  regenerirtea  Bildungen  eine 
gewisse  Regellosigkeit  in  buntem  Wechsel  von  Sand,  Thon  und  Kies  kund,  nirgends  die  scharfe  Scheidung 
nach  festen  Niveau’»  wie  im  Tertiär.  Recht  wichtig  für  die  Erweiterung  der  Kenntnis»  de»  norddeutschen 
Diluviums  sind  die  zahlreichen  Beobachtungen  über  das  Auftreten  eine»  nicht  oder  nicht  rein  nordischen, 
ganz  oder  doch  zum  Thcil  binnenländischeo  Diluviums,  und  die  Wechselbeziehungen  desselben  zu  den  an  nor- 
dischem Material  reichen  Diluvialscbichten.  Hierher  gehört  vor  Allem  der  Nachweis  eines  ausgedehnten, 
meilenlangen  Lössvorkommens  mit  Pupa  muscorum,  Succinea  oblonga,  (die  jedoch  (S.  46.]  irrigerweise  als 
Süsswasser-  statt  als  Festl  andconcby  lien  bezeichnet  sind),  auf  den  Höhen  und  an  den  Abfällen  der  Trebnitzer- 
Berge  mehrere  Meilen  nördlich  von  Breslau,  sowie  des  conchylienführenden  Löss  des  Zobten,  die  sich  nebst 
den  lössartigen  Lehmen  durch  ihre  mehlartig  feinerdige  Zusammensetzung  von  den  viel  grobsandigeren  und 
andererseits  in  den  feinerdigen  Theilen  viel  Madigeren , plastischeren  gewöhnlichen  Diluvialmergeln  und 
Diluviallehmen  wesentlich  unterscheiden,  wie  der  Vergleich  der  untersuchten  Proben  aufs  deutlichste  erweist. 
Es  schließen  »ich  diese  Lössbildungen  Mittelschlesiens  eng  an  das  von  H.  Eck  vom  Annaberge  in  Ober- 
schlesien und  das  von  Giebelbausen  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Qes.  XXII.  B<L  S.  766.)  beschriebene 
Lössvorkommen  von  Görlitz  an,  »odass  längs  dos  ganzen  schlesischen  Gebirgsrandes  eine  Lösszone  fortzieht,  die 
sich  durch  die  Lausitz  und  Sachsen  nach  Thüringen  bis  zum  Harz  verfolgen  lässt.  Auf  dieser  ganzen  Er- 
streckung findet  ein  derartiges  Ineinandergreifen  nordischer  und  blnnenländiscber  Diluvial-Abs&tze  statt, 
dass  man  beiderlei  Bildungen  als  gleichzeitig  auffassen  muss  und  nur  im  Allgemeinen  durch  Beobachtung 
feststellen  kann,  dass  an  vielen  Punkten  die  binneuländischen  Bildungen  nach  oben  hin  an  Bedeutung  zu- 
nehmen. Bezüglich  der  Behandlung  des  vorzugsweise  nordischen  Diluviums  sei  bemerkt,  dass  die  ange- 
wandte Bezeichnung  .mittlerer  Diluvialmergel/  insoweit  dadurch  die  mittlere  Lage  zwischen  dem  oberen 
Diluvialmergel  und  dem  geschiebefreiea  Thon  oder  Thonmergel  angedeutet  werden  soll,  nur  mehr  für  einzelne 
vollständige  Profile  derartiger  Anordnung,  keineswegs  aber  im  Allgemeinen  Platz  greifen  kann,  seitdem 
Berendt  gezeigt  hat,  dass  der  geschiebefreie  Thon  ebensowohl  über  als  unter  dem  unteren  geschiebeführenden 
Mergel  gefunden  wird  und  die  Bohrungen  in  der  Stadt  Berlin  ergeben  haben,  dass  diese  beiden  letzteren 
Bildungen  sich  vollständig  gegenseitig  vertreten.  Die  allerobersten  Diluvialschichten  sind  immer  noch  Gegenstand 
controverser  Ansichten,  es  verdient  daher  lebhafte  Aufmerksamkeit,  wenn  der  Verfasser  sich  dahin  ausspricht, 
dass  der  Diluviallehm  keineswegs  stets  das  Auslaugeproduct  des  Diluvialmergels,  vielmehr  neben  solchem 
vielfach  auch  ursprünglich  kalkfreier  Diluviallehm  über  dem  Diluvialmergel  abgesetzt  ist,  dass 
der  0,8—1  m.  messende  Decksand  auch  in  Schlesien  häufig  als  oberste  Diluvialschicht  sich  ausweist  und 
dass  überdies  in  muldenartigen  Einsenkungen  des  Bodens  eine  1$ — 2 Fuss  mächtige  Schwarzerde-  (Thschor- 
nasem-)  Schicht,  wie  in  dem  benachbarten  Russland,  so  auch  in  Sachsen  und  Schlesien  als  Cebergangs- 
gebilde  vom  Diluvium  zum  Alluvium,  jedoch  den  Lagcruugsverhältnisseu  nach  enger  an  das  Erstere  ange- 
schlossen, in  weiter  Verbreitung  auftritt.  Den  6.  Abschnitt  des  interessanten  Werkes  bildet  eine  Zusammenstellung 
von  827  Mineral-  Gestein-  und  Bodenanalysen , unter  welchen  die  letzteren  zumal  eine  sehr  dankenswertho 
Vervollständigung  der  Roth’schcn  Werke  bieten.  Der  als  Nr.  83  auf  S.  209  aufgeführte  Hypersthenit  ist  ein 
Gabbro,  weil  der  augi  tische  Gemen  güteil  seither  als  DiaUag  erkannt  worden  ist.  Zum  Schluss  folgt  ein 
Rückblick  für  den  praktischen  Landwirth,  dem  auch  der  Geologe  seine  Aufmerksamkeit  nicht  wird  ver- 
sagen dürfen. 
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Berichtigungen. 


Abteilung  B.  Sei 


t*  60,  Zeile  11  t.  o.  lies;  120  Ltr.  statt  12  Ltr. 


65, 

28  v.  o.  - 

paralysirt  statt  garantirt. 

71, 

7 T.  0.  • 

fordert  aber  mehr  den  etc.  statt  fördert  aber  mehr  der  etc. 

37, 

16  v.  o.  - 

möchten  statt  möchte. 

128, 

6 v.  u.  - 

Top«««  HiypHnib  statt  Topaoni  Htynapjt 

183, 

12  y.  o,  • 

Tscbusowsja  statt  Tscbusowa. 

133, 

19  und  28  e. 

o.  lies:  Tura  statt  Turn. 

186, 

139, 

18  und  *20  x o ) 

2 i lies:  Aßtipoff  statt  Antigoff. 

146, 

148, 

5 v.  u. 

14  v.  u,  lies: 

! 

weicher  statt  reicher. 

146, 

1 ».  u. 

! lies:  Praskoweski  Schacht  statt  Preskoweski  Schacht 

147, 

16  und  26  v. 

o.  ( 

147, 

9 v.  o.  lies; 

3 Grad  statt  3 Zoll. 

148, 

151, 

1 5.  11,  j 

3 t.  o.  lies:  Tscberkask  statt  Tscherkesk. 

152, 

148, 

6 v.  o.  » 

1 v.  u.  lies;  Mariopul  statt  Mariapot. 

231,  Tabelle  XXI  col.  9,  letete  Zahl  li®8 : — 0,«#*  statt  -1- 
2%.  Anmerkung  8 unterste  Zeile  lies:  014656  statt  614356- 
286,  Zeile  16  v.  o.  lies:  Fig.  9 statt  Fig.  7. 

(L  + 3 Tj  + 3 S 

Tf  " 


267, 

* 17 

267, 

- 19 

t.  o-  lies;  K.-’r  = 


(2  t + 3 
1 lies:  9 


statt  Rr  = 


_ (L  -f  3 T)  +3  S 


(L  + 3T) 


•*11*  statt  9 y-~. 7,4  ü* 

4 J 


Drisch  iß»  G.  in  Ktrli». 
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Berichtigungen 

zu  der  in  2.  und  3.  Lieferung  dieser  Zeitschrift  XX.  Bandes  veröffentlichen  Abhandlung  des  Herrn  Dunker: 
Ueber  die  Benutzung  tiefer  Bohrlöcher  zur  Ermittelung  der  Erdtemperatur, 


Auf  Seite  210,  Zeile  9 s.  e.  lies:  Wärme  des  Wassers,  statt  Warme. 

Zu  Seite  210,  Absatz  4 gilt  folgende  Bemetkm.g: 

Das  daselbst  angegebene  Verfahren  ist  identisch  mit  dem  «egen.  Control!- Versuche.  Man  kann  daher 
auch  kürzer  so  verfahren,  dass  man  das  Wasser , in  welchem  beide  Instrumente  stehen,  so  lange  er- 
wärmt, bis  das  Quecksilber  bi»  an  die  Spitze  (e  Fig.  1}  des  Geotbennometera  gestiegen  ist  Die 

Temperatur,  welche  da«  Wasser  hierdutcb  erhalten  hat,  ist  die  des  Bohrbiehswassers. 


Auf  Seite  211, 

Zeile 

M 

v. 

ö. 

lies : 

dicht  über  dem  Schlüsse  statt  dicht  unter  dem  Schlosse. 

- 

- 

211, 

Zeile 

1 

T, 

u. 

lies: 

richtig,  statt  wichtig. 

- 

- 

213, 

Anmerkung  lies : Laudenbach,  statt  Lauderbach. 

- 

- 

214, 

Zeile 

19 

V. 

M. 

liest 

Luft  und  Wasser,  statt  Licht  und  Luft. 

- 

- 

214. 

- 

ld 

▼. 

u. 

- 

c d e f,  statt  c d f. 

- 

- 

214, 

- 

3 

V. 

u« 

• 

Verschieden  gewesen  sein  kann,  statt  verschieden  sein  kann. 

- 

- 

218, 

• 

30 

T. 

u. 

* 

12,o°,  statt  12,»°. 

- 

- 

218, 

- 

1 

V, 

u. 

- 

Vorhohrens,  statt  Vorbohrer». 

- 

- 

219, 

- 

11 

T. 

0- 

< 

Vorbohrens,  statt  Vorbohrer«. 

• 

- 

219, 

- 

21 

V» 

0. 

Vorbohrens,  statt  Vorbohrer». 

• 

* 

223, 

• 

5 

V. 

Uw 

- 

{ r,  statt  t r. 

- 

- 

224, 

- 

22 

▼. 

0. 

- 

Eisen  etc.  statt  Eisen  p. 

- 

• 

224, 

- 

4 

V» 

u. 

- 

c,  c„  statt  C c". 

- 

- 

227, 

• 

8 

T, 

u. 

- 

bis  1900  Fuss,  statt  bei  1900  Fuss. 

- 

- 

228, 

- 

11 

V. 

0. 

- 

Lehrrohrs,  statt  Bohrrohre 

- 

- 

228. 

- 

13 

V» 

0, 

- 

schrumpften,  statt  schrumpfen. 

* 

- 

280, 

- 

2" 

T. 

u. 

• 

Soole  — p,  statt  Sohle  — p. 

- 

- 

231. 

- 

5 

r. 

0. 

- 

2100—  l,m,  statt  2100—1,1». 

- 

- 

231. 

- 

0 

r. 

0. 

• 

3383,  statt  3380- 

231, 

693.1,ne  693 . 1 .io, 

* 

* 

* 

7 

V. 

0. 

* 

0M"  - 32.»  ’ St#tt  0>W  “ 32,# 

* 

- 

231, 

- 

16 

V. 

u. 

• 

O.oocoo  12670  L 8»,  statt  O.ono«  125791  S*. 

- 

- 

231, 

Anmerkung  lies:  Freedeu,  statt  Fredden 

- 

• 

234, 

Zeile 

17 

V, 

0. 

lies: 

betreffende  Tiefe,  statt  Tiefe, 
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Production 

der  Bergwerke  und  Salinen  in  dem  Preuss.  Staate  im  Jahre  1871. 


I.  Bergwerke. 


Provins 

uud 

Regiem  tigs- 
bez.  Landdrostei- 
Bezirk 

Production 

Anzahl  der 

Menge 

1 

Centner 

1 Verth 
Thlr. 

Z'n  1 

i|5 

** 

Arbiter 
1 

Prallen  und 
Kinder 
drr»»lt>on 

Schlesien. 

A.  - 

1.  Steinkohlen. 

Ob  erb  erg  a m ( »bezirk  Breslau, 

Oppeln 

131,14404*»  | 

12,353707 

121 

28087 

44356 

Breslau 

37,802446  i 

4,416269 

32 

10580 

15736 

Liegnitz 

1,598294  1 

146739  | 

6 

595 

813 

Stimme  A. 

170,544789 

16.916715 

159  j 

39262  j 

60905 

Sachsen. 

B. 

Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Merseburg 

1,779527  | 

275776  i 

3| 

446  ; 

873 

Westfalen. 

C.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Minden 

109347 

29176  1 

1 1 

114 

288 

Münster 

4,119897 

597886 

2 

1295  | 

2473 

Arnsberg 

147,305008 

17,469695 

h 155 

38631  i 

61077 

Rheinprovinz. 

Düsseldorf 

100,624689 

11,957052 

* 75 

23269  1 

-3580S 

Hannover. 

Osnabrück 

2,146041  ] 

311305  | 

4 

877 

1684 

Summe  C. 

254,304982 

30,365114 

237  i 

64186 

101330 

Rheinprovinx. 

D. 

1 (SW;  1 I 

Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Düsseldorf 

— 

— 

1 1 

42 

97 

Aachen 

19,923919 

2,241264 

19 

5572 

12352 

Trier 

65,261165 

10,038031 

15 

19455 

40951 

Summe  D. 

85,185084 

12,279295 

35 

| 25069 

, 53400 

Hannover. 

E.  Oberbergamtsbezirk 

Clausthal. 

Hannover 

5,078708 

676179 

13 

1751 

3379 

Hildesheim 

469356 

60607 

3 

172 

334 

Hessen-Nassau. 

Schautnb.  Werke  S) 

1,978429 

340949 

1 

689 

1640 

Summe  E. 

7,526493 

1.077735 

! 17 

2612 

1 5353 

Somme  1. 

519,340875 

60,914635 

451 

131575 

221861 

i 

i r**) 

! 

I 

Menge 

C«uUior 


Darunter  befinden  «ich 


fr 

« . 

Werth 

s 

* J Arbeitet 

5* 

2 

Thlr. 

fc 

_ 

Staet.s  werke. 


Reg.-Bez.  Oppeln,  Gruben:  König  und  Kö- 
nigin Louise,  sowie  HaupUchlüeselerbaUdln. 
81,126663  3,142668  | 3 I 5963  8823 

Reg. -Bor.  Merseburg.  Gruben  bei  Wettia 
und  Löbejün. 

1,281444  1 214250  2 | 362  675 

Reg-  -Be*.  Münster.  Grub«  bei  Ibbenbüren. 
2,814410  -441228  I 1 I 853  1860 

Lauddrostei-Bez.  Osnabrück.  Gruben  bet 
Borgloh  und  Oesede. 

845856  | 101625  1 | 290  620 

Reg.-Hez.  Trier.  Gruben  bei  Saarbrücken. 
64,079375  9,832097  , 9 18975  39713 

Landdroetei-Bez.  Hannover.  Gruben  am 
Deister  und  Osterwald«. 

3,366887  | 446688  j 2 | 1033  | 2234 

Beg.-Be*.  Cassel.  Schaumburger  Werke. 


1,9784119 

340949 

1 689  1640 

105,493064 

14,519406 

19  28165  | 56466 

Nicht  vom  huste  \erliehene  Werke. 

Reg.-Bez.  Oppeln,  Herrschaft  Mjslowitz- 
Kattowritz. 

20,264369  ! 2,067187  | 30  | 4114  6313 

Desgleichen.  Standesherrschaft  Pless. 
3,009641  I 263035  | 6 927  ! 1828 

Reg.-Bez.  Liegnüs.  Oberlausitz. 

49116  [ 6139  1 i 33  | 92 

Reg. -Be*.  Merseburg.  Uorzogthum  Sachsen. 
498083  61526  j 1 84  | 198 

Landdn>stei-Bez.  Hannover. 

1,711821  | 229491  | 11  I 718  1145 

Landdr.-Bez.  Hildesheim.  Graf sch.  Hobnstein. 

409356  I 60607  3 172  834 

26,002386  ! 2,687985  52  j 6048  | 9910 

Vorn  Staate  verliehene  Werke. 

387,845425  43,707245  380  [ 97362  156486 
(37») 


»)  E*  sind  hier  alle  bei  der  Production  überhaupt  betheiligten  Werke  luitgezählt:  die  in  Perlschrift  beigefugtet»  Zahlen 
beziehen  «ich  nur  auf  die  bei  dem  betreffenden  Produclionsgegenstande  dem  Wertbe  nach  hauptsächlich  beteiligten  Werke;  die 
uii  letzteren  Falle  ausgeschlossenen  Werke  sind  unter  demjenigen  Gegenstände  ihrer  Production  als  hauptsächlich  betheiligt  ge- 
zaMt,  welcher  dem  Werthe  nach  die  erste  Stelle  einnimmt. 

6 u.  <)  Hierunter  befinden  sich  4 resp.  1 Eisenerzbergwerk. 

,.  ’B  Die  Schaumboiger  Werke  gehören  zur  Hälfte  dem  Preussiacben . zur  anderen  Hüfte  dein  Schaumburg -Lippesdten 

rtscu»;  es  ist  daher  hier  von  der  Production  und  der  Arbeiterzahl  nur  die  Hälfte  in  Ansatz  gebracht. 

Statistik.  XX.  1 
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Production  der  Bergwerke  und  Salinen 


Provinz 

und 

Kegicnttigs- 
bez.  Landdrostei- 


Production 


Anzahl  der 


Darunter  befinden  «ich 


Menge 


Werth  b"ri'- 


Fräsen  «. 
Kinder 


Bezirk 

Centner 

Thlr.  ; 

Werk* 

4»r*«lb«n 

Schlesien. 

A. 

2.  Braunkohlen. 

Oberbergamtsbezirk  Breslau. 

Oppeln 

60966 

1793 

i 

16 

43 

Breslau 

366489 

20695 

5 

117 

212 

Licgnitv. 

7,281863 

333157 

29 

1273 

3041 

Posen. 

Posen 

197112 

9953 

4 

52 

125 

Brotnberg 

39648 

1542 

1 

13 

15 

Summe  A. 

7,946078 

367140 

i 40 

1471 

| 3436 

Pommern. 

Stettin 

Brandenburg. 

Frankfurt 

Potsdam 

Sachsen 

Magdeburg 

Merseburg 

Summe  B. 

Westfalen. 

Minden 

Rheinprovinz. 


Oberbergamtsbezxrk  Halle. 


— 

— 

-*) 

8 

17.851359 

4,037403 

830510 

216442 

97 

12 

2092 

764 

36,322304 

64,242875 

2,225551 

2,863593 

39 

231 

3267 

7121 

122,453941 

6,136096 

379 

13252 

V.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

820  | 30  1 I | 7 | 

D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 


COln 

2,224795 

82989 

* 41 

526 

Coblenz 

36102 

962 

7 

31 

Aachen 

235211 

5917 

4 

49 

Hessen-Nassau 

W iesbaden 

926511 

104186 

20 

589 

Summe  D. 

3,422619 

194054 

72 

(Tt) 

1195 

Bannover. 

Hannover 

Hildesheün 

Lüneburg 

Hessen-Nassan. 

Cassel 

Summe  E. 

Summe  2. 


E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 


7085 

40559 

14217 


3,639583 

3,701444 


264470 

168611 


Menge 

Ccntner 


Ar- 

• 

beiter  2jg  * 
6»  . * 


Siaitawrrfce. 

Reg. -Bei.  Magdeburg  Grubea  bei  Alten- 

weddingetu  Eggersdorf,  Lödertmrg, 

3,951080  i 253328  | 3 ! 349  1 591 

Reg.-Bez.  Merseburg.1)  Graben  bei  Zacber- 
ben,*l  Langenbogen, a)  Tollwitz. 

2,927814  ( 11G779  | 5 | 217  ’ M 

Reg.- Bezirk  Wiesbaden. 

Gruben  Nassau  und  Oranien. 

171526  . 16849  [2  84  | 9 > 

Iteg.-Bez.  Hannover  Grube  hei  Weaw« 
ara  Osterwald. 


1 4 

I 


137,524902  6,965931  522  16863  , 41121 

(MB; 


Keg.- Bei  Cassel.  Graben  am  Mcissnw  tmd 
Dabichtswald. 

905860  1 86431  I 2 ' 253  1 M 

7,963364  j 47362S  i 18  I »7  1» 

I I t«)  I I 

Rfvmlrte  traben  io  »lebt  (bralisrbem  Beritt. 

Reg.-Rez.  Merseburg  (Altzacberben  bei  Zadier- 
ben  u.  Pfännerschaft  bei  Lange*  hegen.*; 

1,249653  | 57952  j 2 | 140  I 254 

Nicht  vois  Statte  verliehene  Werke. 

Reg.-Be*.  LiegniU.  Oberlausitz. 
3,796904  | 177632  i 20  ; «37  | 1357 

Reg.-Bez.  Frankfurt.  Niederlausib. 
8,980658  i 402548  I 48  ! 1038  I *67 

Keg-Bez.  Merseburg,  üerzogth,  Sadueii. 
43,462373  ' 1,885906  185  6228  13637 

56,239836  i 2,466086  253  ; 6903  17071 

Vnm  Staate  verliehene  Werk*. 

72,072050  3,968270  j 264  8913  2381 

; | (SM) 

Hierunter  betindet  sieh  bei  * 1 Alanucn- 
unl  |*i  •>  J Steinkohlenbergwerk. 

*)  Bohr  versuche. 

>1  Die  fisealisebe  Grabe  bei  Voigtstedt  *<>■'' 
Betrieb. 

*1  Verpachtet. 

»)  Ein  Th  eil  des  Feldes  verpachtet. 

Ab.  die  ITännersehaft  zu  II all®  abgrtr- 
tene  Theile  der  reservirten  Felder  bei  Lanpas- 
bogen. 
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in  dem  Preussiscben  Staate  im  Jahre  1871. 
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Provinz 

Production 

Anzahl  der 

Regierung«  • 
bez.  Landdrostei- 
Bezirk 

Menge 

Centner 

Werth 

Thlr. 

betrie- 

b«Q*o 

Werte 

Arbeiter 

Frftueu  a. 
Kinder 

derselben 

B.  Eisenerze. 

Schlesien. 

A. 

Oberbergumtsbezirk  Breslau. 

Oppeln 

8,058089 

518514 

» 62 

3038 

3591 

Breslau 

60690 

6113 

b 5 

15 

50 

Liegnitz 

568476 

61324 

• 21 

298 

612 

Summe  A. 

8,6872« 1 

585951 

88 

3351 

4253 

Sachsen. 

ß. 

( Iberberga mtebez irk  Halle. 

Magdeburg 

18680 

1140 

1 

5 

15 

Merseburg 

136725 

5682 

11 

148 

353 

Erfurt 

18438 

1840 

6 

25 

80 

Summe  B. 

168843 

8662 

»1 

178 

448 

Westfalen. 

('.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Minden 

177865 

8915 

7 

53 

90 

Münster 

86960 

2601 

5 

37 

104 

Arnsberg  (z,  Th.) 

5,255076 

388033 

41  20 

1774 

3717 

Rheinproviux, 

Düsseldorf  (z.Th.) 

1,269979 

85350 

14 

540 

936 

Hannover. 

Osnabrück 

4,990816 

244209 

5 

750 

1246 

Summe  C. 

11,781596 

729108 

51 

(48) 

3154 

6093 

Westfalen. 

D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Arnsberg  (z.  Th.) 

6,152824 

1,901701 

• 185 

3981 

7653 

Rheinprovinz. 

Düsseldorf  (z.Th.) 

251046 

21230 

8 

46 

132 

Cüln 

561856 

131166 

• 22 

569 

1083 

1 oblenz 

12,971641 

2,983002 

* 344 

7846 

13674 

Aachen 

625143 

80674 

h 29 

329 

1099 

Trier 

158302 

20716 

9 

107 

228 

Hohenzoilera. 

• 

Sigmaringen 

8151 

1903 

7 

18 

64 

Hessen-Nassau. 

W iesbaden 

13,222714 

1,697233 

1 354 

5678 

10571 

Fürst.  W aldeck 

20505 

2698 

3 

17 

48 

Summe  D. 

33,972182 

6,840323 

961 

f9SO) 

18591 

34552 

Hannover. 

E. 

Oberberqamttbezirk  Clausthal. 

Hildesheim 

3,491598 

274210 

39 

714 

1598 

Hessen- Nassao. 

Cassel 

304012 

40887 

11 

271 

726 

Summe  E. 

3.795610 

315097 

50 

985 

2324 

Somme  3. 

58,405492 

8.479141 

1168 

(U») 

26259 

47670 

Darunter  befinden  sieb 


Menge 

Centner 


Werth 

Thlr. 


V * 
X)  M 


A f- 
beiter 


£“  i 
* =4 


Staat**  erkr. 

Reg.-Bezirk  lfie»6a</en. 


1,722819 

j 218989 

18 

642 

1075 

Reg.-Bezirk  Cassel. 

14251 9 

16775  1 

2 

130  j 

316 

1,865338 

1 2-55761 

772 

139t 

Steh*  tem  Staate  sfriiehwae  Marke. 
Keg.-ßezirk  Oppeln. 

8,068089  1 518514  62  3038  3591 

I (»i  I i 

Keg. -Bezirk  Breslau. 

60696  ] 6113  B 15  50 

I <*> 

Reg.  Bezirk  Licgniti. 

568476  | 61324  I 21  298  ; 612 

I I (*o:  i i 

Reg.-Bez.  Magdeburg  (Ürafech.  Stolberg- 
Wemigerode). 

13680;  1140!  1|  5 15 

R.-ßez.  Munster  (Standesherracb.  Saltn-Salm.) 

Desgt.  (St&ndesberrecb.  Dülmen). 

I “ I - I - - 

Landdroetei-Bez.  Osnabrück. 

213266  ; Ss31  | 4 106  326 

Reg. -Bezirk  Düsseldorf. 

237428  17827  5 28  94 

Reg.-Bezirk  Sigmaringen. 

8151  1903  7 18  , 64 

9 159776  612152  TÖS  3608  4752 

t«.  I 


Vom  Staate  tefliehene  Werke. 

47,880378  7,631225  1043  21979  , 41527 

I I {»; 

Hierunter  befinden  sieh  bei  * 3 , bei  ■»  4, 
bei  * 1 , hei  <*  2 Steinkohlen-  u.  1 Zinkerz-, 
bei  • 7 Bleierz-,  bei  1 1 Braunkohlen-,  1 Blei- 
erz, bei  a 1 Braunkohlen-,  1 Zinken  und  4 
Bleien-,  bei  » 1 Zinkerz-  und  bei  * 2 Blei-, 
12  Manganerz-  und  1 Sebwenspathgrube. 


j» 
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Regierung»- 


Provinz 


bei. 

Landdrostei 

Bezirk 


Productiou 

Anzahl  der 

Hegierungs- 
Bezirk, 
standesb. 
Gebiet  etc. 

Darunter  befinden  sich 

Menge  Werth 

betrie- 

ben»» 

Af.  Franca  u. 

. . ; Kiritltir 

lilbr  : . 

derkelbcn 

Menge  Werth 

I|  Ar- 

£ > toller 

a- 

J6 

Centner  j TMr. 

Centner  j Thlr. 

•!T 
•«: 
Pb  . • 


4.  Zinkerze, 


,1.  Uberbergamtsbezirk  Breslau.') 

ScblesieB 

Oppeln 

5,258381 

968824 

* 33 

4 811 

6316 

7800 

C.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund, 1 ) 

Westfalen 

Minden 

2400 

576 

1 

11 

12 

Münster 

2235 

1425 

t 1 

(unter  51 

Arnsberg 

438847 

142265 

3 

591 

1468 

Rheinprovinz 

Düsseldorf 

15158 

15229 

1 

110 

240 

Hannover 

Osnabrück 

— 

— 

1 

2 

— 

Summe  C. 

1 

458640 

159495 

“ 7 

(6>  | 

714 

1720 

« 

D.  Ober  berg  amte  be: 

irk  Born , 

.,*) 

Westfalen 

Arnsberg 

160230 

89371 

b 18 

112 

166 

Rheinproviix 

Cöln 

3578 18 

230263 

'22 

1914 

3088 

* ] 

Coblens 

69482 

40030 

- 12 

60 

140 

Aachen 

95981 

55484 

• 5 

98 

172 

Hessen-Hassan 

Wiesbaden 

130625 

108779 

' 8 

(unter  5) 

Summe  D 

814136 , 

523928 

65  1 

{Ml  1 

2184 

3566 

Hinsichtlich  der  Erzsorten  besteht  die  Production  bei 
A.  Oppeln  aus  Galmei, 

C.  Minden,  Münster  und  Arnsberg  aus  Galmei, 

Düsseldorf  aua  Blende, 

D.  Armberg,  Ci ‘An,  Coökm  und  Wiesbaden  nt 

Blende, 

Aachen  aus  18666  Ctr.  Galmei  u.  77326  Ctr. 
Blende, 

E.  Hildesheim  aus  Blende, 
überhaupt  iui  Preu&stseben  Staate : 

au»  5,730618  Cur.  Galmei  u.  898420  Ctr.  Blende, 

Luter  der  Anzahl  der  Werke  befinden  sich  liei 
» 2 Bleierz-,  l>ei  *•  2 Bisen-,  12  Bleien-,  bei*  7 
Bleierz-,  bei  ,J  1 Eisen- , 7 Bleierz-,  hei  * 3 asd 
I »ei  * 6 Uleierz-Bergworko. 

t Dieees  Zeichen  bedeutet  hier,  sowie  auch  nach- 
stehend, dass  die  betreffenden  Werke  bei  dom 
Productionsgegenstande,  auf  welchen  hinsichtlich 
der  Arbeiterzahl  »erwiesen  ist.  hauptsächlich  1*- 
tbeiligt  aind.  (Vergl.  Auto.  * Seite  1.) 

')  Vom  Staate  verl.  Werke.  *)  .Staats» rtke. 

Stastsnerke  zu  5.  Bleiente. 

A.  Oberbergarotsbezirk  Breslau. 
Oppeln*)  | 235407  722016  17  700  12» 


E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal.2) 


Hannover 

Büdesheim 

82781 

108736 

t 2 1 

(unter  6} 

l 

Summe  4, 

6,613938 

1,760983 

107 

(«D  1 

9214  13086 

I 

5.  Bleierze. 

A.  öberbei'gamtsbezirk  Breslau. 

Schlesien  | Oppeln  | 286389 | 934837 1*  22:  1922;  2527 

B.  Oberberg arntsbez irk  Halle. 

Sachsen  | Merseburg  | — — | I | 30  70 

C.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 


Westfalen 

Rheinprovinx 

Münster 

Arnsberg 

Düsseldorf 

18891 
>)  6495 
2355 

72423 

6495 

7880 

2 

b 2 
« 4 

137 

2 

3 

124 

6 

14 

Summe  ( . 

27741 

8679H 

8 

142 

144 

. 

D.  Oberbet^gamtshezirk  Bonn. 

Westfalen 

Arnsberg 

112157 

303814 

" 48 

2165 

3647 

Rheinprovinx 

Cöln 

196515 

475780 

»44 

1176 

2191 

: Coblenz 

52984 

147269 

' 42 

1053 

1713 

Aachen 

574618 

1,196906 

* 15 

4798 

10464 

Trier 

36793 

93052 

5 1 

602 

1167 

Hessen-Hassan 

Wiesbaden 

181015 

367373 

h 18 1 

2532 

4002 

Summe  I). 

1,154082  2,584194 

172 

(IST)  | 

12326 

I 

23184 

E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal, 


Hüdesheim 
Communion-j 
Harz  (Kam-) 
rnebNtt)  | 

270917 

106406 

1,269695,  5 

(4 

15925  t 1 

|t-> 

4179  7600 

(unter  S.) 

! 

Summe  E. 

377323 

1,285620 

6 

(4) 

4179  76» 

.Summe 

Nicht 
Merseburg  ( 

612730  2.007636  23  1 4879  8S6 

l m 1 

vam  Staate  verliebeoe  Werke. 

1 . 1 „1  .. 

(8u>Hjtr*4J«il-3 

Arnsberg  | 

1 

30 

Wittgenstein)  * 

1501 

5814 

3 

55  127 

Summe 

1501 

5614 

4 

85  137 

Vi«f)  Staate  verliehene  Werkt. 


Summe  11,231304  2,877999  182  1363524432 
I : <ur 

*)  Von  der  obigen  im  Felde  der  tiscaluehen 
Grube  Friedrich  gewonnenen  Production  «ud 
20520  Ctr.  aus  den  fiscalischen  Grubenbauen  and 
214887  Ctr  aua  den  in  dem  Felde  verliehene* 
Galmei-  und  Eisonerzgrubeu  gefördert 

Unter  der  Anzahl  der  betriebenen  Werke  befind*» 
sich  bei  « 16,  hei  h 1 Zink-,  1 Kupfererz-,  bei ' l 
Zink-,  1 Vitriolerz-,  bei  -1  7 Einen-,  J Zink-,  l 
Kupfererz-,  bei  * 9 Zinker*-,  bei  * 12  KB«-. 

1 Zinken-  bei  « 1 Eisen-,  1 Zinkerz-  und  bei  * 

2 Zinkerzgrnban. 

S Im  l{fg.-8rt,  Ari>»U«rjt  {Dortmoad;  sin  fl  tmtttrdea 
noch  1 1 Ctr.  BJelerr«  gefördert,  welche  lnd*M««i  b«‘'R 
Hilf  bereitet  wor*l4-ti  nlntf. 
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Regierung*  • 


Provinz 


bez. 

Landdrwtei- 

ljt/irk 


Production 

J 

Anzahl  der 

Regierungs- 

Bezirk, 

sliimlesh. 
Gebiet  etc. 

Darunter  befinden  »ich 

Menge  Werth 

Iftrte- 

betten 

Werke 

Ar- 

beiter 

Frauen  u. 
Kinder 
dcrnelben 

Menge  Werth 

1 

beirlebesio 

Werk« 

Ar- 

beiter 

= t £ 

hs 

1*1 

9* 

Centner  Tblr. 

Centner  Thlr. 

Hannover 


Ferner:  5.  Bleierze. 


E.  Oberbergamtebezirk  Clausthal. 


Hildesheim 
C.Harz(f) ; ) 

270917 

106406 

1,269695 

15925 

■ 5 

f 1 

4179  760U 

(unter  6} 

Summe  E. 

377323  1,285620 

6 

ot 

4179  7600 

Summe  5. 

1,845535  4,891449 

209 

il») 

18599  33525 

0.  Kupfererze. 


Unter  der  Anzahl  der  betriebenen  Werk«  be- 
findet sich  bei  > I Silbererzgrube. 

*)  An  den  Communion-l'nterlianiachen  Werken 
ist  I’reusseii  zu  ‘ i und  das  Uenogthtun  Braun- 
schweig zu  8 ? berechtigt ; deshalb  sind  hier,  so- 
wie bei  lUea  anderen  Productioasgegenstinden 
von  der  Menge  und  dem  Werths  der  Production 
derselben,  sowie  von  der  Arbeiterzahl  nur  */t  in 
Ansatz  gebracht. 


A.  ( tberbergamtsbezirk  Breslau. 

Schlesien  | Liegnit?.  | 70782  8147 1 3 1 49  | 93 

B.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Sachsen  Merseburg  (3.564017  1,592195)  3 5367  | 9777 

V.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Westfalen  Arnsberg*))  — — | 1|  (unter  6) 


D.  Oherbergamtsbezirk  Bonn. 


Westfalen 

Arnsberg 

456408 

68514 

1 41 

491 

642 

Rheinpromz 

Cöln 

14 

12 

" 5 

120 

247 

Coblenz 

19435 

13568 

* 44 

113 

242 

Trier 

100 

183 

t 1 

(unter  5) 

Hessen- Hassan 

Wiesbaden 

9190 

5842 

* 6 

4 | 

5 

Summe  D. 

485147 

88119 

97 

fMi 

728 

»36 

E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 

Hannover 

Hildeshrim 

10304 

27434 

t 4: 

(unter  5) 

C.  Harz(l) 

87987 

5G889 

l 

141 

261 

Hessen-Hassan 

Cassel 

61452 

16387 

i 

172 

368 

Summe  E. 

159743 ; 

100710 

6 

(St 

313 

| 629 

Summe  6. 

13,280289  1,789171 

110 

6457 

11635 

1 

1 

rat) 

Staatswtrk». 


llüdesheim 

10804  . 27434 

t 4 

(unter  6) 

- 1 1 

(-) 

Cm.  Hart ’(Vj] 

97987  56889 

1 

141 

26t 

Cassel 

61452  16387 

1 

172 

368 

Summe 

159743  100710 

6 

£*) 

313 

629 

Von  Staate  verliehen»  Werke. 

Summe  |i, 120646  1.G8B461  104 ' 6144  11000 

t»)  I 


Unter  der  Anzahl  der  betriebenen  Werke  be- 
finden sich  bei  » 30  Eisen-,  6 Blei-,  bei  « 1 Zink« 
erz-,  bei 1 '27  Bisen-,  6 Bleierz-  und  bet  <•  1 Eisen- 
und  3 Bieierzbergwerke. 


•)  i>a*  Werk  des  Reg.-Bez.  Arnsberg  {Dortmund) 
hat  IV*  Ctr.  Kupfererze  gefördert,  welche  indessen 
noch  nicht  auf  bereitet  worden  sind. 


Westfalen 

Hannover 


Westfalen 


7.  Silbererze- 

D.  Oherbergamtsbezirk  Bonn. 

Arnsberg  j 219  2531 Jf  I) 

E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 


Hildesheim 


Summe  7. 


149  51729 


368 , 54260 


t_l 


(unter  5) 

I 


(unter  5) 


J\ 


8.  Qnecksilbererze. 

D.  Oberbtrgumtshez irk  Bonn. 

Arnsberg  | 140  63 1 


2 


36 


Büdesheim 


Statt*»  erke. 

149  I 51729 


+ 1 (unter  5) 

I i 


Sicht  van  Staat«  veriieheB(Wittgenatein-Wittgeiist) 
Arnsberg  | 219  2531  t 1 (unter  5) 


Vom  Staate  verliehenes  Werk. 
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Regierung»- 

Production 

Anzahl 

der 

Regierung»- 

Darunter  befinden  sich 

Pr  oyin  i 

bez. 

Laiiddrmrtei- 

Menge 

Werth 

betrie- 

benen 

Frauen  n. 

Kinder 

Reztrk, 

staudesh. 

Menge  ; Werth  1 1 * Ar-  ||| 

Bezirk 

Centuer 

Th  Ir. 

W erkc 

hBÜ#C 

donclbe-u 

Gebiet  etc. 

_ . . i Iv  beiter  • 

C«utner  Thlr.  j- 

9. 

Kobalterze. 

E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal, 

Hessen-Nassau 

Cassel 

301 

5671  | 

1 

52 

52 

Staatswerk.  Dasselbe  ist  bei  6,  Kupfer««» 

1 

1 (-> 

hauptsächlich  betbeiligt. 

10. 

Nickelerze 

B.  Ober  her gnmhbe 

zirk  Halle, 

Sachsen 

Merseburg  j 

123 

3567  | 

* 

- 

— * 

*)  Die  Nickelerze  sind  gelegentlich  des  Rupfe 
erztargbaues  gewonnen  worden. 

11 

Arsenikerze. 

yl,  Oberberga mtsbez irk  Breslau. 

Schlesien 

Breslau 

8900  ] 

4450  | 

» 

20 

47 

Vom  Staate  verliehenes  Werk. 

12. 

Antinionerze. 

• 

D.  Oberber gamtubfiz trk  Bonn. 

Westfalen 

Arnsberg  1 

I 215 : 

332  | 3 

13  | 

14 

Vom  Staate  verliehene  Werke. 

IS. 

Manganerze. 

/>.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Rheinproviat 

Coblenz 

Trier 

40562 

171 

30463 

456 

• 4 
1 

57 

17 

51 

49 

Hessen  Nassau 

Wiesbaden 

208597 

119012 

" 45 

659 

1135 

Summe  D. 

249330 

149931 

50  733 

1235 

E.  Oberberg a mtsbezirk  Clausthal. 

Hannover 

\ Hildesheim 

1777 

3713 

2 

29 

49 

Hessen  Nassan, 

Cassel 

1716 

1059 

7 

13  1 

27 

Summe  E. 

3493 

4772 

42 

76 

| Summe  13. 

252823 

154703 

59 

775 

1311 

Darunter  befinde»  «ich  bei  »3a.  bei  *>  18  Etwa 

(-38': 

1 

erzbergwerke. 

14.  Schwefelkies  und  sonstige  Vitriolerze. 

A.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 

Schlesien 

: Oppeln 

5419 

253 

1 

11  1 

21 

Liegnite 

14108 

7054 

1 

42 

63 

Summe  A. 

19527 

7307 

f\ 

53 

B.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Pommern 

Stettin 

503  1 

201 

1 

4 I 

*4 

Sachsen 

Magdeburg 

714 

60 

1 1 

(unter  t) 

Merseburg 

807 

202 

1 1 

(unter  2; 

Summe  B. 

2024 

463 

3 

(» 

4 

2 
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Provinz 


Regierung*- 

he*. 

Landdrostei - 
Bezirk 


Production 

Anzahl  der 

Itegierungs- 

Bezirk, 

standesh. 

Menge  Werth 

k-  Irl. 
br  r.m 
W.rk. 

Ar* 

beiur 

Frauen  u. 

Kinder 

dtrsclb«» 

Centner  | Thlr. 

Gebiet 

Darunter  befinden  »ich 


Menge 

Werth 

• 

0« 
X>  M 

JS  V 

£ - 
Ar- 

beiter  cg  S 
tm  ■ » 
■ ■o 

Centner 

ThlrT 

A 

Staats»  erke. 

714 

60 

f 1 

(unter  2) 

52219 

16902 

t 1 

{unter  6) 

52938 

16962 

A 

— — 

Ferner;  14.  Schwefelkies  und  sonstige  Vitriolerze. 

C.  Uberberg  am  Ubezirk  Dortmund. 

Arnsberg 


Westfalen 

Rheiaprovinz 


Düsseldorf 


' Summe  ('. 


37668 

1705 


39373 


2126 

* 1 

21 

32 

369 

1 

2 

11 

2495 

2 

23 

43 

Magdeburg 
Com.  Har* 

Summe 


<»; 


Von  Staate  verliehet)?  Werk*. 


D.  Oberbergamtrbezirk  Bonn. 


Westfalen 

Rheioprorinz 

Hessen-Nassau 

Arnsberg 

CoMenz 

Aachen 

Wiesbaden 

2,209057 

1419 

20536 

2220 

421798 

193 

4865 

592 

9 

"3 

fl 

tl 

583  | 1054 

1 (3  unter  3 u.  1 un- 
IW  i) 

(unter  5) 
(unter  3) 

1 

Summe  D. 

2,239232 

427448 

14 

<*) 

583  | 1054 

i 

E.  Obei'bergamUbezirk  Clausthal. 


Hannover  Cm.Harz(|) 

Heszen-Nazzan  Cassel 

52219  1G902 

14264  3260 

fl 

1 

(unter  6) 

40  90 

Summe  E. 

66483  20162 

2 

n. 

40 

90 

Summe  14. 

2,366639  457H75 

23 

703 

1273 

Summe 


13706  44)0013  i 21 

f (14; 


703  1278 


Bemerkung. 

Die  Vitrioleree  bestanden  bei 
Oppeln  . . aus  5419  Chr.  vitm-lhaltjgem  Torf, 
ausserdem  • 2,861220  - Schwefelkies. 


Darunter  befinden  sich  bei  * 2 Eisenen-  und 
1 Bleierzbergwerk. 


15.  Alannerze. 


B.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Sachsen  | Merseburg  | 280430  j 9420  | 3 | 48  107 

D.  Ob erbergam t «bezirk  Bona. 


Rheinprovinz  1 Cöln 

63416 

2818 

l ; 

31  , 

136 

i Summe  15. 

343846 

122118 

4 | 

79 

243 

Sachsen 


16.  Uraphit 

V a c a t. 

17.  Flnssspath. 

B.  Überber gamitbtrirk  Halle. 

Merseburg  | 36704 1 4894  | 1 

E.  Ober  her gamtshezirk  Clausthal. 


16  | 4t) 


Cassel 

1040  116 

• 3 

di 

(unter  18} 

Somme  17. 

37744  5010 

4 I 

(*)  1 

16 

40 

18. 

Schwerspat!». 

D.  Oberbergamtsbezirk  Born 

t. 

Wiesbaden 

26000  3240 

3 

24 

33 

E.  Oberbergamt  »bezirk  Clausthal. 

Cassel 

13557  1286 

» 7 

(«> 

14 

30 

Summe  18. 

39557  4526 

10 

t») 

38 

63 

Grafschaft  Stolberg-Stolberg. 

Vom  Staate  verliehene  Werke. 

Darunter  befindet  sich  hei  * 2 Sebwerapatb- 
bergwerke. 

Vom  Staate  verliehene  Werke. 

Darunter  befindet  sich  bei  * 1 Fhiemspathbergwerk. 
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Regierangs- 

bez. 

Landdroatei- 

Bezirk 

Production 

Anzahl  der 

Regierung»- 

Provinx 

Menge  Werth 

Centncr  Thlr. 

betrie- 

benen 

Werke 

Ar-  rraueo 

. . n.  Kinder 

^ ii 

: derselben 

Bezirk. 
standesh. 
Gebiet  etc. 

Darunter  befinden  sich 


Menge 

! Werth  i 

Centner 

Thlr. 

Ar- 


Hi 


toter  ist  L 
Xii 


19.  Phosphorit. 

D.  Oberbergamttbezirk  Bonn. 

HesienNasian  Wiesbaden  I 677393  279034)  49 1 


Sachsen 

Westfalen 

Rheinprorinx 


20.  Dachschiefer. 

B.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Erfurt  | 9050  ] 4200  | 1 

D.  Oberbergamttbezirk  Bonn. 

. Arnsberg 


Coblenz 
Aachen 
j Trier 

Hessen-Hassan  Wiesbaden 
FAntWaldeck 


Reis  12207 
bfaOOOoU , 

Fudei  5111 
Reis  43850 
□fes.  4246 
Rei»  874 
tod  251500 
Reis  15452 
□fss.  8291  , ■. 

Süd  453 100  | 

Reis  42635  ' i 
Q fes.  580  [134726 
Klafler4711  ) 

Ctr.  15300  5637 


.Waldeck 

| Summe  D.  versch-Maasse  368930 


26 

120 

2 

101 

- 

75 

1 


846  1401 

45  132 

452 ; 802 

770  1706 
16 ' 14 

380 | 863 

■ 

881  1636 

I 

: 45  88 


Staats«  «ke. 

•Summe  | 131785  : 45206 : 6 15»  19« 

Privat«  erfca- 

Summe  | 515608  233828 1 43  720  1205 


Mclit  vom  Staat«  vorllebeea  Werke. 


Erfurt 
Arnsberg  D. 
Wiesbaden 
Hildesheim 

Summe 


Ctr.  9050  4200 , 1 1 46 

I*«  11608  46842  8 1 199 

ItUler  4711  3320  ' 8 41 

Ctr.  7920  3579  3 30 


verachlod. 

Hunt 


57941  15 1 315  585 


Vom  Staate  verliehene  Werke. 

Summe  j 318768  |314  2301  47S 


325 


Hannover 


E.  Oberbergamttbezirk  Clausthal. 

Hildesheim  I 7920  3579  | 3 


2544!  5109 
I 30  70 


i Summe  20.  ^arach.Maaaaa  | 376709  329  2619  I 531 1 


Digitized  by  Google 
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II.  Salinen. 


PlOTiDI 

uod 

Regierung»- 

b«t. 

Landdrostei- 

Bezirk 


Ortschaft 

(Saline) 


Production 


Menge  Werth 


Centner 


Thlr. 


Anzahl  der 


Work«* 


Frauen 
u.  Hk»il«i| 
■leraelb. 


Damntor  Kali- 
salze  u.  Kieserit 


Menge 

Ctr 


Werlh 
I Thlr. 


Zur  Ura- 
sieduue  aufge- 
löstes äteinsalz| 

Menge  Werth 

Cl(.  Thlr 


Bleibt  an  Stein- 
salz für  den  Debit 

Menge  Werth 

Ctr.  Thlr. 


1.  Steinsalz  und  Kalisalze. 


Sachsen 

Magdeburg 

Erfurt 


Hobt  möllern 


B.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 


Stassflirt 

Erfurt 

Summe  /». 


4,169000  570870 
455990!  47821 


4,624990  618691 


512  2037 
65  201 


‘ 3,203000  437956j 


51675  4175 

231587  17595 


914325  128739 
221403  30226 


2 577  2238 


3,203000  437956K86262  21770 


D.  Öberbergamtibezirk  Bonn. 


Stetten 
Summe  1. 
davon  ab 
bleibt 


51174  6615 


4,676164  625306 
309962  47821 


t 1 (unter  21 


I 


23700 


1580 


1,135728  158965 


274741  5035 


Sachsen 

Magdeburg 

Merseburg 


Westfalen 


4,366202  601956 

2.  Siedesalz. 

B.  Oberberqamt»be:irk  Halle, 


3 577  2238 

*) 

zur  I msiedung. 


Schönebeck 

1,261 196  471757 

1 

392 

732 

* Halle 

199230  88325 

1 

104 

165 

Dörrenberg 

451000  200319 

1 

205 

577 

Artern 

1943661  66787 

1 

135 

359 

Summe  ß. 

2, 105792j  827188  | 

4 

836 

1833 

C.  Oberberg amtsbezirk  Dortmund. 


Minden 

Ncusalzwcrk 

72000 

36600 

1 

46 

181 

* Salzkotten 

34000 

24500 

1 

26 

73 

Münster 

* Gottesgabe 

9224 

6453 

1 

22 

112 

Arnsberg 

Königs  born 

170635 

100686 

1 

131 

397 

* Sassendorf 

65820 

35690 

1 

38 

102 

Hannover 

Osnabrück 

Rothenfelde 

41350 

17371 

1 

_47  | 

151 

.Summe  C. 

393029 

221300 

6 

310 

1019 

Westfalen 

I). 

Oberberg 

amtebezirk  Bonn. 

Arnsberg 

* Westernkotten 

36175 

19293 

1 

17 

80 

* Werl,  Neu- 

werk u.Höppe 

153668 

76834 

3 

93 

475 

Hohenzolleni 

Stetten 

15742 

7492 

1 

39 

98 

fiheinpiovinx 

Coblenz 

fMönstera.  StJ 

6140 

3479 

1 

15 

38 

* Kreuznach 

12787 

10230 

* 1 

41 

190 

Summe  D. 

224512 

117328 

7 

205 

881 

Statistik.  XX. 

3,203000  43795ti|3o9962  23350 1 1,168208  164000 

• Bei  dieser  Gewinnung  waren  393  Arbeiter  mit 
1582  Angehörigen  beschäftigt. 

b Grossherxoglich  Hessische  .Saline  auf  Preußi- 
schem Gebieio. 

Davon  an  l ieb-  und  Gvworbesal  z. 
(Aus  Stein-  lind  Siedesalz  bereitet.) 


SaUwerk 

zu  SUeefurt  . 

310800  Ctr.  Viehsalz. 

- 

- 

562626 

Generbesalz. 

- 

• Erfurt . . . 

71  176 

- Viehsalz. 

- 

- - - • ♦ 

152952 

- Gewerbesalz. 

- 

- Stetten  . . 

325 

- zur  llallerde* 

fabrikation. 

Saline 

zu 

Schönebeck  . 

10195 

- Vieh-  u.  Ge- 

werbesalz. 

- 

• 

Halle*).  . . . 

7512 

- Viehsalz. 

- 

- 

* • * * • 

742 

- Gewcrbesalz. 

• 

• 

Dürrcnberg  . 

24380 

- Viehsalz. 

- 

* 

- , 

2506 

- Gewcrbesalz. 

- 

- 

Aitern  . . . . 

28622 

- Viehsalz. 

- 

- 

" • • • r 

168 

- Gewerbesalz. 

- 

- 

Königsbom  , 

7638 

- Vieh-  u.  Ge- 

w erbe  salz. 

- 

- 

Sassendorf*) . 

5320 

do. 

- 

- 

Rothenfelde  . 

1167 

do. 

- Werl,  Nouwork 

n.  Hüppe*) 

- Kreuznach*). 


7359 

1787 


- Egestoribliall  *)  -1705 

- Neubai!*)  . . 4080 

- Münder*)  . . 1366 

- Heyersum  *)  . 19 

- I.  ebeuhalle*)  1430 

SuDdetfurt*} . 930 

- l.ouisenball*)  2916 

- Sahderheblon  *)  3200 

- .Sülbeck*)  . ■ 1300 


Viehsalz. 
Vieh-  u.  Cie- 
werbesalz. 
Gewerbesah . 
du. 
do. 

Viehsalz. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 


zu  übertragen  1,215419  Ctr. 


*)  l’i  ivatsaliuen. 

t,  Die  Saline  Münster  a St.  ist  im  August  1871 
in  FrivatbesiU  ülnsrgegangeu. 
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Production  der  Bergwerke  und  Salinen 


Proviox 

und 

Regierung*;-  bei. 
Landdreslei- 

Ortschaft 

Production 

Anzahl  der 

(Saline) 

Menge 

Werth 

bcoen 

Arbeiter 

PruMn 
L.  K Ulli  IT 

Bwirk 

Ctr. 

Tblr. 

Werk« 

dp  fi 

Hannover 

E. 

Oberbergamt» bei  irk  (Jlauttha  l. 

Hannover 

* Suizhewuiuiulurl 

2057 

2110 

1 

2 

11 

* Egestorffshall 

317164 

106187 

1 

96 

319 

* Nenhall 

100497 

32955 

1 

30 

55 

* Münder 

7383 

5056 

l 

7 

21 

Hildesheim 

* Heyersum 

250 

244 

l 

1 

4 

* LiebenhaUe 

10370 

6754 

1 

8 

10 

* Salzdetiürt 

10505 

7584 

l 

10 

— 

* Louisenhall 

27190 

13400 

1 

10 

— 

* Salzderbeiden 

30700 

15293 

1 

16 

60 

* Sülbeck 

22800 

9030 

1 

7 

27 

Lüneburg 

* Lüneburg 

373851 

178765 

1 

138 

380 

Heaies-Nasaan 

Cassel 

Sooden 

35161 

16330 

l 

50 

200 

Bodenberg 

20224 

9563 

1 

54 

150 

* Orb 

32284 

16142 

1 

32 

240 

Summe  E. 

1,003336 

419419 

14 

471 

1477 

Summe  2. 

3,726669 

1,585235 

31 

1822 

5210 

Sam 

«e  II.  Salinen 

8,092871 

2,187191 

34 

(33j 

2399 

7448 

Lob  ertrag  1,215419  Ctr. 
Saline  bei 


Lüneburg*)  . . 

6314  - 

Vietalr. 

^ ■ 

3309  - 

Pfiumal 

Sooden  

928  - 

Gewertet. 

3274  - 

VickulL 

Rodenberg  . . - 

1561  - 

Gewertet 

• e . . 

5HÖ  - 

Vielmlz. 

Summe  1,231990  Ctr. 


•)  PrivaUaiinen. 
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Oberbergamtebezirk  Breslau. 

Oberberganitebezirk  Halle. 

Zu- 

ratyi  rr» «rtatpllnn  j.' 

Menge 

Werth 

1 S. 

2 3 

Anzahl  der 

fl'  Ar. 

hm 

- ts> 
g -O 

Menge 

Werth 

1 ß. 

2 2 

Anzahl  der 

i|l 

W 
4» 
S »3 

der  rroduction 
Centner  Thlr, 

= -e 

bethei 

We 

- '3 
ligten 
rke 

beiter 

a C 

i :-2 

Ul.  . 
0 

der  rroduetioa 
Centner  Thlr. 

5 'S 

hctheiligten 

Werke 

beiter 

iS 

u*  • 
0 

1.  Bergwerke. 

1.  .Steinkohle  .... 

170,544789 

16,916715 

159 

159 

39262 

60905 

1,779627 

275776 

3 

3 

446 

873 

2.  Braunkohle  .... 

7,946078 

367140 

40 

40 

1471 

3436 

122,453941 

6,136096 

379 

379 

13252 

82558 

3.  Eisenerze 

8,687261 

585951 

88 

80 

3351 

4253 

168843 

8662 

18 

1« 

17« 

448 

4.  Zinkerze 

5,258381 

968824 

33 

31 

6316 

7800 

— 

— 

— 

— 

— 

5.  Bleierze 

286389 

934837 

22 

6 

1922 

2627 

— 

_ 

1 

1 

30 

70 

6.  Kupfererze  .... 

70782 

8147 

3 

3 

49 

93 

3,564617 

1,592195 

3 

3 

5367 

9777 

7.  Silbererze  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8,  Quecksilbererze  . . 

— 

— - 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9.  Kobalterze  .... 

— 

_ 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 



10.  Nickelerze  .... 

— 

_ 

— 

— 

— 

123 

3567 

— 

— 

— 

11.  Arsenikerzc  .... 

8900 

4450 

1 

1 

20 

47 

— 

— 

— 

— 

12.  Antimonerze .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

_ 

13.  Manganerze  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14.  Schwefelkies  und  son- 
stige Vitriolerze  . . 

19527 

7307 

2 

2 

53 

84 

2024 

463 

3 

1 

4 

2 

15.  Alaunerze  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

280430 

9420 

3 

3 

4« 

107 

16.  Graphit 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—V 

— 

— 

— 



17.  Flussspath  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

36704 

4894 

1 

1 

16 

40 

18.  Schwerspat!» .... 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



19.  Phosphorit  .... 

_ 

— 

— 

— 

_ 

— 

~ 

— 

— 

— 

_ 

Summe  . , 

192,822107 

19,793371 

34« 

322 

52444 

79145 

128,286209 

8,031073 

411 

4t» 

19341 

43875 

20,  Dachscbiefer  . . . 



— .. 

. - 

. 

_ 

verschied. 

Maasse 

4200 

1 

1 

45 

132 

Summe  I.  Bergwerke 

192,822107 

19,793371 

348 

822 

52444 

79145 

128,286209 

8,036273 

412 

410 

19386 

44007 

II.  Salinen. 

1.  Steinsalz,  Kalisalz  und 
Kiesorit ')  .... 

4,338728 

596921 

2 

2 

577 

2238 

2.  Siedesalz  ..... 

_ 

[darunter  an  Kalisalzen  etc. 

- - | - i _ 

3, 8 030  00 

2,105792 

437956 

827188 

4 

1 

4 

836 

1563) 

1833 

Summe  11.  . . 

" 

mmm 

““ 

6,444520 

1,424109 

6 

6 

1413 

4071 

')  Dabei  ist  das  zur  Umsiedung  verwendete  Steinsalz  nicht  mit  berechnet;  die  Menge  desselben,  sowie  die  Gesatnmt- 
ßrdenmg  an  Steinsalz  ist  vorstehend  Seite  9 angegeben. 


2* 
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Production  der  Bergwerke  und  Saline» 


Oberbergaaitabexirk  Dortmund 

Oberbnrgnmtnbexirk  Bonn 

Zu- 

Menge 

Werth 

Anzahl  der 

Menge 

Werth 

Anzahl  der 

sammenstellung 

der  Production 

£ a 

i % 

*a  m 

1 « 
■“  'S 

Ar- 

Frauen 

und 

der  Production 

k»  C, 

II 

w U 
fi.  - 

s t 
JS  1 

Ar- 

Frauen 

Ulld 

Thlr. 

bethei  Sägten 

beiter 

Kinder 

betbeihgien 

beiter 

Kinder 

Centner 

Werke 

Centner 

Tblr. 

Werke 

I.  Bergwerke. 

i. 

Steinkohle  .... 

254,304982 

30,365114 

237 

232 

61186 

101330 

85,185084 

12,279295 

35 

aß 

25069 

53460 

2. 

Braunkohle  .... 

820 

30 

1 

1 

7 

12 

3,422619 

194064 

72 

71  1195 

2716 

3. 

Eisenerze  .... 

11,781596 

729108 

51 

48 

3154 

6093 

33,972182 

6,8403-23 

961 

930 

18591 

34552 

4. 

Zinkerze 

458640 

159495 

7 

0 

714 

1720 

814136 

523928 

65 

24 

2184 

3566 

5. 

Bleierze 

27741 

86798 

8 

4 

142 

144 

1,154082 

2,684194 

172 

137 

12326 

23184 

6. 

Kupfererze  .... 

— 

— 

1 

1 

— 

486147 

88119 

97 

22 

728 

113« 

7. 

Silbererze  .... 

— 

— 

— 

- 

219 

2531 

1 

— 

— 

— 

8. 

Quecksilhererze.  . . 

— 

- 





— 

— 

140 

63 

»1 

21  8 

56 

9. 

Kobalterze  .... 

— 

_ 

— 

— 

- 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10. 

Nkielerzc  ... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

11. 

Arsenikerze  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

12. 

Antimonerze . . . . 

— 

- 

"" 

— 

215 

332 

3 

3 

13 

14 

13. 

Manganerze  .... 

— 

— 

_ 

— 

249330 

149931 

50 

29  1 733 

1235 

14. 

Schwefelkies  und  son- 

stige  Vitriolerzc  . . 

39373 

2496 

2 

1 

23 

43 

2,239232 

427448 

14 

9 

583 

1064 

Iß. 

Alaunerze  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

63416 

2818 

1 

31 

186 

16. 

Graphit  ..... 

“ 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

_ 

— 

17. 

Flusssputb  .... 

— 

— 

— 

— 

— 



* 

— 

— ' 

— 

18. 

S-chwerspath .... 

— 

— 

— 

26000 

3240 

3 

» 

24 

33 

19. 

Phosphorit  .... 

— 

— 

— 

— 

677393 

279034 

49 

49 

846 

1401 

Summe  . . 

266,613152 

31,343040 

307 

298 

68226 

109342 

128.289196 

23,375310 

1525 

1315 

62331 

122463 

verschied. 

20. 

Dachschiefer  . . . 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

M aassc 

368930 

325 

825 

2544 

5109 

Summe  I.  Bergwerke 

266,613152 

31,343940 

307 

293 

68226 

109342 

128,289195 

23,744240 

1860 

1640 

64875 

127572 

11.  Salinen. 

1 

‘ . 

1. 

Steinsalz,  Kalisalz  und 
Kiesorit')  .... 

27474 

5035 

1 

. 

2. 

Siedesalz ..... 

393029 

221300 

6 

6 

310 

1019 

224512 

117328 

7 

7 

205 

wo 

Summe  11.  . 

393029 

221300 

6 

810 

1019 

251986 

122363 

8 

7 

206 

NSl 

')  Dabei  ist  das  rur  Umsiedung  verwendete  Steinsalz  nicht  mit  berechnet:  die  Menge  desselben  sowie  die  üesisuat- 
förderung  an  Steinsalz  ist  vorstehend  Seite  9 angegeben. 
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Oberbergamtebezirk  Clnustknl. 

Summe  aller  Bezirke. 

Menge 

W.-ril- 

Anzahl  der 

limpt- 

FriiT.cn 

MetlL'e 

Werth 

itwkr- 

Atuahl  Jer 
k*'ipl- 

1 _ 

Frauen 

der  Pmdnctio» 
Cmlui'r  Thh. 

iiaapt  a&riilicFt 

lttl]*'ili|'k-tl 

Werk« 

heiter 

IHH.i 

Kinder 

der  1 ‘ r o 
Centner 

d u c t i o n 

Thlr. 

6l«upt  *Ä<illJch 

betheiligtcri 

Werk- 

ar- 

l'c-ilcr 

und 

Kinder 

7,62649:( 

1,077736 

17 

17 

2612 

KIM 

519,3  Iu875 

60,914635 

451 

446 

131575 

221861 

3,  701444 

268611 

30 

29 

338 

2399 

137.524902 

6,965231 

522 

520 

16863 

41121 

3,795610 

317)097 

50 

60 

38.3 

2524 

58,405492 

8,479141 

1168 

1126 

26259 

47670 

8-2781 

1U8730 

2 

— 

— 

— 

6,613938 

1.760983 

107 

61 

9214 

1306*7 

37782« 

1 ,265620 

6 

1 

1179 

7600 

1,845535 

4.891449 

209 

152 

18599 

33525 

168743 

100710 

6 

2 

313 

629 

4,280289 

1,789m 

110 

31 

6157 

11635 

148 

61729 

1 

— 

— 

— 

868 

5 1260 

2 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

- 

140 

63 

2 

2 

8 

36 

381 

wii 

1 

r>2 

52 

361 

5671 

1 

— 

52 

52 

— 

— 

— 

— 

— 

123 

5507 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

8900 

•MöO 

1 

1 

20 

47 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

215 

332 

3 

13 

14 

3488 

4772 

9 

» 

42 

76 

252823 

154703 

69 

38 

776 

1311 

«7483 

80162 

2 

1 

40 

90 

2,866689 

457875 

23 

14 

703 

1278 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

345846 

12238 

4 

4 

79 

243 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 1 — 

— 

— 

1040 

116 

3 

1 

— 

— 

37744 

6010 

4 

2 

16 

40 

18657 

1286 

7 

« 

14 

30 

39557 

1526 

10 

9 

38 

63 

— 

— 

- 

— 

— 

677333 

273034 

49 

49 

846 

1401 

15.728477 

verschied. 

3,24"24f> 

131 

11!) 

9175 

1 8553 

731,739140 

verschied. 

83,785039 

2725 

2458 

211517 

373.378 

Uaa-M 

3579 

3 

80 

70 

M iat,s« 

376709 

829 

329 

2619 

5311 

15,728477 

8,243804 

137 

122 

9205 

1 

19623 

781,739140 

86.153748 

3034 

2787 

214136 

378689 

4.3662(3 

601956 

3 

2 

677 

2238 

1 .003388 

419419 

14 

11 

471 

1477 

8. 7266«* 

1 ,59523:3 

31 

31 

1822 

6210 

1,003330 

4111419 

14 

i 

14 

471 

1 

1477 

8.092871 

2.187191 

34 

m 

2399 

744S 
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Verunglückungen  beim  Bergwerkstretnebe  in  Preussen  im  Jahre  187t. 


Veruiiglückuiigen  bei  dem  BergwerkHbetriebe  Preußens  im  Jahre  1871. 

Auf  den  unter  Aufsicht  der  Bergbehörden  stehenden  Bergwerken.  Steinbrüchen  und  Aufbereitangs- 
anstalten  waren  iru  Jahre  1873  213156 ')  Arbeiter  beschäftigt,  von  welchen  562  oder  2,C32  pro  Mille  4.  i. 
einer  auf  379  Mann  durch  Unglücksftlle  zu  Tode  kanten,  während  im  Jahre  1870  von  183532  beschäftigt« 
Arbeitern  469  Mann  oder  2,565  pro  Mille  d.  i.  einer  von  je  391  Arbeitern  verunglückten. 

Den  Ergebnissen  des  Vorjahres  gegenüber  hat  sich  mithin  das  Verhältnis  wiederum  ungünstiger 
gestaltet  und  zwar  nur  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  und  Halle  und  bei  dem  Bergbau  auf  Braunkohlen 
und  andere  Mineralien,  während  in  den  übrigen  Oberbergamtsbezirken  und  beim  Steinkohlen-  und  Erzberg- 
bau das  Verhältnis«  etwas  günstiger  ausgefallen  ist. 

Von  den  562  Unglücksfällen,  welche  Opfer  an  Menschenleben  erforderten,  verloren  bei  einem  13, 
bei  einem  11,  bei  einem  10,  hei  einem  9,  bei  zwei  5,  bei  vier  4,  bei  drei  3,  bei  14  zwei  und  bei  456  Fällen 
je  eine  beim  Bergbau  beschäftigte  Person  das  Leben. 

Yertheilt  man  die  Zahl  der  Verunglückten  auf  die  geforderten  Mengen  und  den  Geldwert^  dar 
Hauptproducte,  so  kommt  im  Durchschnitt  ein  Unglücksfall. 

heim  Steinkohlenbergbau 

im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  auf  1,509246  Ctr.  mit  149705  Thlr.  Werth, 

Halle  - 889763  - - 167888  - 

Dortmund  - 1,064037  - - 127050 

Bonn  - 1,851849  - - 266941  - 

Clausthal  - 3.168307  - - 472895  - 

im  ganzen  Staate  auf  1,288686  Ctr.  mit  151152  Thlr.  Werth, 


'}  Bei  dem  Betriebe  der  unter  Ab»<-b»itt  !.,  Bergwerke,  der  Productionsübersicbt  zinuunmengefaseten  Mineialgerö- 

Bangen  waren  beschäftigt 314136  Arbeiter 

Davon  kommen,  ala  nicht  unter  Aufsicht  der  Bergbehörden  stehend,  in  Abzug: 

1.  die  Belegschaft  der  .Steinkohlengruben  der  Slaudesberrscbaft  Pless 927  Arbeiter 

2.  desgt.  vom  Eisenerzbergbau  der  Provinz  Schlesien,  der  Uohenznllern'schen  Lande 

und  von  der  Raseneisonateingewiuming  im  Regierungsbezirk  Düsseldorf  . . . 3084 

3.  desgl.  von  den  von  Privatpersonen  betriebeneu  Pbosphoritgewi unungen  ....  720 

4-  desgl.  von  den  nicht  verliehenen  Daehnrhieferbrüchen  in  den  Regierungsbezirken 

Erfurt.  Arnsberg  und  Wiesbaden  und  im  Landdrosteihedrk  Büdesheim  • ■ ■ 315 

zusammen  . . . . 5046 

bleiben  . . . 209090  ArwüM' 

Dagegen  treten  von  sonstigen,  in  der  Producliousübersieht  unter  Abschnitt  I.  enthaltenen 
ItineralgewitmuBgen,  als  unter  Aufsicht  der  Bergbehörden  stehend,  hinzu: 

1.  von  den  fiscaliacbcn  bteitisalzbergwerken  in  Stassfurt,  Erfurt  und  Stetten  . . . 616  Arbeiter 

2.  von  den  Gypsbrüchen  in  dem  Reg.- Bezirk  Arnsberg,  sowie  zu  Lüneburg  u.  Segeberg  91 

3.  von  den  Kalkateinbrücben  bei  Rüdersdorf  und  den  Marmorgrubcn  im  Regierungs- 
bezirk Arnsberg 1109 

4.  von  den  Mühlstein-  und  Trastbrücheu  der  linksrheinischen  Lindes theile  und  des 

Regierungsbezirks  Wiesbaden 1449 

5.  von  den  Tbon-,  Walker-  und  Farberdegrubcn  der  Reg. -Bezirke  Wiesbaden  und  Cassel  244 

6.  von  den  Obernkircheuer  Steinkoblengraben  und  den  Communionunterharzischen 
Werken  der  in  der  Productiomuibersicbt  nicht  aufgefnhrte  Tbeil  der  Belegschaft  567 

zusammen  , . , , 4066 

ergibt  . . 213156  Arbeit«. 
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beim  Braunkohlenbergbau 

im 

Oberbergamtsbezirk  Breslau  auf  1,135154  Ctr, 

mit 

46734 

Thlr. 

Werth, 

- 

- 

Halle  - 2,401057  - 

- 

120315 

• 

- 

- 

- 

Bonn  - 1,140873  - 

- 

64684 

- 

- 

• 

- 

Clausthal  - 925361  - 

- 

67153 

- 

- 

im  ganzen  Staate  auf  2,115767  Ctr. 

mit 

107322 

Thlr. 

Werth, 

beim  Erzbergbau 

im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  auf  1,302840  Ctr. 

mit 

228137 

Thlr. 

Werth, 

- 

- 

Halle  - 2,008018  - 

- 

807153 

- 

- 

- 

- 

Dortmund  - 1,758192  - 

- 

139413 

- 

- 

- 

- 

Bonn  - 708690  - 

- 

191 267 

- 

- 

- 

- 

Clausthal  - 778483  - 

- 

32663 L 

- 

- 

im  ganzen  Staate  auf  915045  Ctr. 

mit 

217455 

Thlr. 

Werth, 

beim  Kohlen-  und  Erzbergbau  zusammen 

im 

Oberbergamtsbezirk  Breslau  auf  1,471924  Ctr. 

mit 

151094 

Thlr. 

Werth. 

- 

• 

Halle  - 2,331809  - 

• 

145930 

- 

- 

• 

- 

Dortmund  - 1,083793  - 

- 

127410 

- 

- 

- 

• 

Bonn  - 1,226776  - 

• 

222048 

- 

• 

- 

- 

Clausthal  - 1,375175  - 

- 

2805-15 

- 

- 

im  ganzen  Staate  auf  1,331483  Ctr.  mit  155545  Thlr,  Werth. 


Eine  besondere  Zusammenstellung  Ober  die  Verunglückungen  bei  den  verschiedenen  Arten  der 
Schachtfahrung  bietet  die  folgende  Tabelle: 


Fahrten 

Fabrkünste 

Regelmässig  eingerich- 
tete Seilfahrten 

Oberbergamtsbezirk 

benutzt 

es  ver- 
unglückten 

benutzt 

es  ver- 
unglück teu 

benutzt 

es  ver- 
unglückten 

von 

über- 

haupt 

unter 

1000 

von 

über- 

haupt 

unter 

1000 

von 

über- 

haupt 

unter 

1000 

Breslau  ..... 

36318 

9 

0,248 

3691 

Halle 

12438 

1 

0,080 

454 

— 

— 

1151 

_ 

Dortmund  .... 

15089 

1 

o,oec 

3559 

1 

0,280 

30582 

17 

0,555 

Bonn 

18713 

4 

0,009 

573 

1 

j 1,745 

2778 

— 

— 

Clausthal  .... 

2214 

— 

- 

1979 

— 

260 

— 

Zusammen 

84772 

15 

0,177 

6565 

2 

0,306 

38462 

17 

0,442 

Im  Jahre  1870 

78465 

12 

0,153 

6408 

3 

0,468 

31156 

7 

0,225 

- 1869 

83214 

12 

0,144 

6879 

5 

! 0,727 

30508 

4 

0,131 

Zusam.iß  d.  J.  1869-71 

246451  | 

39 

0,158 

19852 

10 

0,504 

100126 

28 

0,280 

Wie  sich  die  Zahl  der  Verunglückten  auf  die  einzelnen  Oberbergamtsbezirke  und  auf  die  Art  der 
Jlineralgewinnung  vertheilt,  ist  ans  folgender  Zusammenstellung  zu  ersehen: 
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Verunglückungen  beim  Bergwerk*  betriebe  m Preuisson  im  .fahr«  1871. 


Bei 

der  Schie.ss- 
arbeit 


l>  u r eh  8 t • i n f t ] I 


5 . i ® 

5 li.  t>  T3 
S xi  a 12  a 

I sik.a?a 
'S  -5/a  s 


®-e  S; 
fl3 


io  Bremsberge»  und  Brems 
Schächten 


zu9ftrameu 

e 

ll 
* £ 

h 

55 

■8 

•2  1 
i B 

z* 

Öb#f* 

«nU*r 

1 

■ T5  t 
flQ 

s 

luupt 

1000 

*3 

Beim  Steinkohlenbergbau  . . . 
• Braunkohlenbergbau  . . . 
Erzbergbau 

Bei  anderen  Uineralgewinnungen 
Summe  1 . , 


Beim  Steinkohlenbergbau  . . . 
Braunkohlenbergbau  . . . 

Erzbergbau 

Bei  anderen  Mi»eralge*iuoung<?n 

Stimme  2.  , 


1.  Oberber^amts 


383115 

4 

0,104 

3 

4 

42 

49 

1,*T1 

3 

2 

2 

7 

0,113 

1471 

— 

i — 

— 

1 

1 

2 

1 i**n 

_ 

83430 

2 

— 

6 

7 

0,837 

— 

— 

_ 



— 

48168 

4 

O-oas 

4 

5 

49 

58 

1,8« 

3 

2 

2 

1 

O.to 

2.  OberbergtuaU- 


Beim  Steinkohlenbergbau  . . ■ 

- Braunkohlenbergbau  . . • 

• Erzbergbau • 

Bei  anderen  Miueralgewirmungen 

Summe  4.  . 


4.  OberbergäDsts 


25069 

1 

0,04» 

1 

3 18 

22 

0,877 

2 t ä 

Om 

1 195 

— 

— - 

— 

1 

1 

0,837 



___ 

35184 

0.118 

18 

18 

0,518 

3 - 

3 

(kau 

4391 

i 

0,«8 

7 

1,591 

657S9 

7 

O.nw 

1 

3 j 44  ! 

48 

0,730 

3 - 

2 5 

Om 

5,  Oberbergantt 


Beim  Steinkohlenbergbau  . , . 
Braunkohlenbergbau  . , , 

Erzbergbau 

Bei  anderen  Miiteralgewinnungen 

3301 

938 

5718 

149 

IN! 

1 1 1 1 

— 

I 1 1 1 

3 

2 

i 

1 

2 

4 

0,303 

2,189 

0,7 

II  1 1 

1 1 f 1 
Mil 
1 M 1 

” 

Summe  6.  . 

10106 

— 

— 

— 

— 

> 

7 

0,6*3 

— 

— , — | — 

- 

Beim  Steinkohlenbergbau  . . . 
Braunkohlenbergbau  . . . 

Erzbergbau 

Bei  anderen  Mineralgewinmiugen 

liauptsumme  . 


Im  gaom 


131337 

13 

0,oe» 

0 

10 

123 

142 

l,»t 

31 

18 

4 

53 

IU* 

16863 

— 

— 

2 

10 

22 

34 

2,ot6 



_ 

— 

58766 

7 

O.ti, 

1 

— 

29 

30 

0,51 

3 

t 

— 

t 

Om 

6190 

3 

0,485 

— 

— 

9 

9 

1,454 

— 

— 

- 

213156 

23 

! 0,1» 

12 

20 

183 

215 

1,00* 

34 

19 

4 

57 

Ojfl 
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In  Schiebt 


e n 


ks 

Beim 

Fahren 

s I 

bei  reget* 

bei  au*-  1 

2 

miuwiff  cingo*  . 
: richte  tor  Seil- 

nahms  wei- 
sem Kahren  i 

41 

41 

fahrt 

am  Seile 

3 

■ JK4«»'  | Atii*  . 

fahrt  | fahrt 

Rin«  1 Aus- 
fahrt | fahr! 

«bar- 

haupt 


unt«r 

1000 


e 

s 

VZ 

JZ 

£ 

•5 


-«i  fcL 

a ' o 

1t,  L 
Hüll 
;lt  ij 


si 

O 


zusammen 

in 

Schachten 


über- 

haupt 


unter 

10OÖ 


Bei  der  Streckenforderung 


Ed 

— 

$ ä 

V 

- - 05 

a 

~T.  & 

« 3 


zusammen 


111 


►2  über«  | unter 
S fcaupt  | 1000 


bezirk  Breslau. 


7 

_ 

, 

, — 

— 

11 

0,8*7 

9 

3 

3 

i — s 

2*5 

0.(178 

- j 

8 1 

8 

0,80» 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

O.iaci 

1 

1 

1 

— 

4 

2.719 

— 

— 

1 

— 

* 1 

— 

, 

1 

0(i*o 

1 

"" 

2 

0,839 

— 1 

— 

— | 

— 

8 

— 

— 

— 

- 1 

4 

13 

j (*,870 

i 11  1 

1 * 

4 

1 — 

32 

: o.odi 

8 

8 

O.io« 

bezirk  Halle. 


1 

— 

1 

— 

1 " 

: — , 

1 

1 

0|U75 

i - i 

4 

-* 

z 1 
1 

- J 

- 
- 

11 

0,*)0 



— 

1 

I- 

— 

— 

1 

0,07i 

4 

1 

2 

- i 

4 1 

n 

0,5»» 

- 1 

— 

— 

bezirk  Dortmund. 


_1 

2 i 

1 - 1 

13  1 

1 

1 

21 

0,380 

1 l 

4 

5 

2 | 

10 

0,öüo  j 

- ! 

3 

0,0*6 

— , 

— 1 

— 

1 

1 

, 0,*i4  ' 

~2  ' 

' — i 

i — 

— 

3 

0,760  | 

— 

— 

— 

i 

i 

4 

13 

1 

2 

22 

0,383 

10 

4 

l -r*  ( 

2 

43 

0,031 

~ 1 

3 

3 

0,044 

bezirk  Bonn. 


— 

1 

1 

_ 1 _ 

— 

— 

1 

O.cuo 

1 

1 

1 

1 

4 

1 

0,i  io 
0,M7 
0,455 

— 

3 

3 

",1W 

4 



— 

1 

•> 

0.148 

_ 

1 1 

4 

X 

10 

_ 

2 

2 

0,o-, 7 

4 

l 

j — 

— 

1 

6 

0,<CJ1 

7 

2 

h 

‘ 

-i 

0,319 

— ! 5 

•r> 

Oitiifi 

bezirk  Clausthal. 


— 

j _ 

— 

’ 

I 

1 

— 

""" 

1 0,303 

1 1 

~ “ 

- 1 - 

j i 
2 

0,3*1 3 
0,33 

— — 

l — 

— 

— 

— 

1 

1 0,OGO 

i ! i 

| ■ | 

3 

0,»g; 

" 1 - 

- 

ganzen  Staate. 


8 2 

4 

, 13 

1 

e l 34 

0,83»  | 

18 

8 

9 

2 

71  0,.mi 

— 14 

14  i 0,io7 

— 

1 — 

- , 2 

0,11» 

5 

3 

1 

5 

16  " m 

— . — 

— 1 — 

5 1 — 

2 7 j 

0,11» 

10 

2 

4 

— 

23  O.Sfi 

1 2 

2 | 0,034 

ir»  2 

4 

13 

1 

8 [ 43 

0,808 

! 33 

1» 

14 

7 

110  i 0,51* 

- T i«  i 

16  ) 0,075 
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Verunglückungen  beim  Bergwerksbetriebe  Preuaaens  im  Jahre  1871. 


In  schlagenden  Wettern 

■ 

{ 

Bei 

Durch 

e = 

Id 

.2  1 *5  1 

g 2 

bösen 

Durch 

Wasser- 

Deber 

sonstige 

Sonnt 

■ .5  1 mgaunmen 

Wettern 

Maschinen 

durch- 

Tage 

Unglücks- 

M £ 

brächen 

Olle 

JS  , * 

t z 

| g ib«r-  ] unter 

über-  | «ater 

ober  oeter 

äb-er- 

unter 

ib«r*  ! ueter 

über  eoter 

ibsr-  wer 

•=  haapt  1 1000 

baupt  1000 

häuft  10O0 

haup-l 

100© 

häuft  lO'O 

häuf.  1000 

hupt  A 

1.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 


Beim  Steinkohlenbergbau  . . 

• Braunkohlenbergbau . . 

Erzbergbau  

Bei  andcrenMmeralgewinnungen 

— 

— — 

— 

4 

1 

0,302 

3 

_ 

0,22$ 

3 

^ 0,290 

J 

1 

0,07» 

0,6.16 

— 

— 

1 im 

51  Sj« 

2 . Ojb 
jö  Im 

Summe  2. 

— 

— ! — 

— 

4 

0,1*0 

3 

0,ia 

3 

0,113 

2 

0,696 

— 

— 

» Im 

3.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 


Beim  Steinkohlenbergbau  . . 

36  | 

: is 

50  , 0,7«) 

4 Qjxt 

7 O.tn» 

1 

0,014 

8 

| 0,124 

6 0,093 

239 

3 ~7S 

Braunkohlenbergbau 

— 

i 

— — 

— — 

— 

1 

— 

1 — 

— — 

— 

- 

- Erzbergbau 

— I 

1 

— 1 __ 

— — 

1 0,254 

— 

' — 

1 

0^54 

— — 

7 

In 

Summe  3. 

35  | 

15  i 

50  0,730 

4 j O.oss 

8 ] 0,117 

1 

0.OM 

3 

0,122 

6 0,i  :«s 

246 

[ l* 

4.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 


Beim  Steinkohlenbergbau  . . 
Braunkohlenbergbau . . 

- Erzbergbau  

Hei  anderenUineralgewinnungen 

— j 5 0,19» 

1 

- 

0,H3« 

— — 

j 

— 

5 

7 

0,iw 

0,i» 

4 1 
"i 

i 

Oku» 

0,114 

46 

1 

Ul 

tut 

t» 

ll« 

Summe  4. 

_ 5— 

— 5 ! 0,07« 

1 

0,014 

— — 

— 

— 

12 

i 0,!B2 

8 

0,11* 

112 

1» 

5.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 


Beim  Steinkohlenbergbau  . . 

- Braunkoblenbergliau . , 
Erzbergbau  ..... 
Bei  anderenMineralgewinnungcn 

l 

— ■ — 

2 

_ 

2,132 

— 

— 

— 

1 

0,208 

— 

— 

s 

4 

6 

U» 

iw 

u* 

Summe  5. 

-1- 

— i — 

2 

0,1»K 

— 



— 

1 

0,u» 

— ! 

- 

18 

"i* 

Heim  Steinkohlenbergbau  . 
- Braunkohlenbergbau 
* Erzbergbau .... 


lliuqitsuinrae 


Im  ganzen  Staate. 


16 

15 

ÖÖ 

0,447 

9 

fUe» 

8 

0,0*1 

1 

0,«» 

22 

0,16» 

10  1 

0*7» 

403 

u> 

— 

— 

— 

7 

1 'Zn' 

3 

0,m 
‘ 0/m 

3 

0,1'* 

2 

0,119 

0,Oft5 

& 

in 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

8 

0,16* 

5 

m 

— 

— 

— 

— 

— * 

— 

— 

, — 

— 

; — 

1 

0,161 

i| 

— 

13 

& 

45 

15 

60 

0,2« 

16 

ZI, .17-, 

13 

f 0*61 

4 

0,019 

33 

0,156; 

iol| 

0,o» 

m 

Digitized  by  Google 


Veronglüekungco  Issiua  B«tgwerk»b«trie8e  Preusseos  üa  Jahr*  1871. 


19 


Zur  näheren  Erläuterung  vorstehender  Tabellen,  sowie  über  die  Art  der  Unglücksfälle  ist  Nach- 
stehendes zu  erwähnen ; hierbei  sind  besonders  diejenigen  Unglücksfälle  hervorgehoben,  welchen  eine  ausser- 
gewöhnliche  Veranlassung  zu  Grunde  liegt,  sowie  diejenigen,  bei  welche«  die  näheren  Umstände  aus 
dem  Kopf  der  Uebersicht  nicht  genügend  bervorgehen. 

1.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 

Die  Zahl  der  beim  Bergbau  des  Bezirks  beschäftigten  Personen  betrug  49127;  von  diesen  ver- 
unglückten 131  oder  2,72  auf  1000  gegen  93  oder  2,28  auf  1000  im  Jahre  1870.  Bei  der  Schiessarbeit 
verunglückte  ein  Arbeiter  durch  Explosion  einer  gefrorenen  Dynamitpatrone,  in  welche  er  durch  Hineinstechen 
<tes  glühend  gemachten  Lampenputzers  ein  Loch  zur  Einfügung  des  Zündhütchens  machen  wollte;  ein 
Zweiter  durch  Explosion  der  Pulverpatrone,  wahrscheinlich  durch  einen  Funken  der  Lampe.  Zwei  Arbeiter 
verunglückten  vor  Ort,  von  denen  der  Eine  vor  dem  Losbrennen  des  Schusses  vor  Ort  ging.  — Beim 
Schrämen  verunglückten  die  Arbeiter  durch  Hereinbrechen  unterschrämtcr  Massen,  ln  Bremsbergen 
kamen  auf'  sonstige]  Wesse  2 Arbeiter  zu  Tode,  und  zwar  der  Eine  dadurch,  dass  er,  auf  der  Breras- 
scbachtbübne  schlafend,  von  dem  berabroUendeu  Förderwagen  mit  dem  Kopf  au  einen  Stempel  gequetscht 
wurde;  der  Zweite  brach  von  Unten  in  ein  mit  Bergen  gefüllt«  Rollloch,  lockerte  die  darin  versetzteu 
Berge  und  wurde  von  den  herabrollendcu  Bergen  erdrückt.  — Von  den  in  Schächten  und  zwar  auf  der 
Fahrt  Verunglückten  war  ein  Arbeiter  iin  trunkenen  Zustande.  — Bei  ausnah ma weisem  Ausfahren  am 
Seit  wollt«  ein  Mann,  auf  dem  Bügel  des  Förderkörb«  stehend,  ausfahren  uad  stürtzto  in  den  Schacht. 
2 Mann  verunglückten  iu  Folge  Seilbruchs,  ein  anderer  dadurch , dass  er  auf  dio  bereits  in  Bewegung  be- 
findliche Förderschale  sprang  und  durch  Quetschung  umkani.  — Durch  Sturz  in  den  Schacht  kam  1 
Mann  zu  Tode,  indem  er  beim  Signalisiren  über  den  Signalhebel  fiel,  wodurch  sich  dessen  Verbindung  vom 
Signalseile  löste,  der  Arbeiter  fiel  in  Folge  dessen  30  Lachter  tief.  Ein  Mann  fuhr  mit  dem  Förderwagen 
in  das  unrichtige  Schachttrum,  nachdem  er  sich  die  Barriere  selbst]  geöffnet  hatte.  Ein  Arbeiter  stürzte 
im  betrunkenen  Zustande  beim  Abnebraeu  des  vollen  Förderkübels  in  den  Schacht.  Ein  Arbeiter  stürzte 
mit  dem  Förderwagen  in  den  Schacht,  indem  er  denselben  Zurückbalten  wollte,  als  er  bemerkte,  dass  er 
den  Wagen  in  das  offene  jedoch  Unrechte  Fördertrum  geflossen  batte.  — Durch  in  den  Schacht  ge- 
fallene Gegenstände  verunglückte  ein  Arbeiter  in  einem  im  Ahteufen  begriffenen  Schachte,  indem  durch 
die  Waasertonne  ein  Brett  aus  der  Verschalung  gerissen  wurde  und  in  den  Schacht  fiel.  Ein  Arbeiter  ver- 
unglückt« beim  Abteufen  eines  Schachtes,  indem  sich  der  Fördorkübel  vom  Sale  löste  und  ihn  erschlug,  — 
Bei  der  Streckenförderung  verunglückten  u.  a.  2 Arbeiter,  indem  sie  zwischen  zwei  Wagen  gequetscht 
wurden,  ein  Anderer  hob  den  Förderwagen  wieder  ius  Geleise,  stürzte  hierbei  und  brach  das  Genick.  — Durch 
schlagende  Wetter  verunglückten  5 Mann  bei  einer  Explosion  auf  der  Carl  Georg  Victor  Grube,  in 
brandigen  Wettern  in  einem  Falle  4 Mann,  in  einem  zweiten  ein  Mann.  — Durch  Maschinen  kam  ein 
Arbeiter  zu  Tode,  indem  ihm  der  obere  Theil  des  Kopf«  abgerissen  wurde,  als  er  unter  dem  Schwungrade 
der  im  Gange  befindlichen  Locomobile  eine  Reparatur  vorn  ahm,  der  Zweite  dadurch,  dass  er  unbefugter 
Weise  in  einer  Aufbereitungaanstalt  einen  von  einer  Riemenscheibe  airgerutschten  Treibriemen  auflegen  wollte, 
hierbei  von  der  rotirenden  eisernen  Welle  erfasst  und  durch  mehrmalige  Umdrehung  zerfleischt  wurde.  — 
Ueber  Tage  wurden  2 Arbeiter  durch  die  Puffer  von  Eisenbahnwagen  erdrückt.  Ein  Mann  fand  seinen 
Tod  auf  nicht  aufgeklärte  Weise  durch  Explosion  vou  Dynamit,  das  er  bei  sich  trug.  Ein  Mann  fiel  vom 
Ausstürzbock , ein  anderer  wurde,  unter  dem  Ausstürzbock  schlafend,  vom  ausgestürzten  Kohl  erschlagen. 
Ein  Arbeiter  wurde  bei  der  Aufdeckarbeit  vom  hereinbrechenden  Letten  erdrückt,  ein  anderer  von  dem 
Born  eines  Haspels  in  den  Schacht  geschleudert,  als  er  während  des  Ganges  desselben  das  Getriebe  wechseln 
wollte.  Ein  Mann  wurde  durch  die  Förderschale  eines  Aufzuges,  mit  welchem  Kohlen  auf  die  Aufstürzbübne 
gehoben  wurden,  erdrückt.  Ferner  wurde  ein  Arbeiter,  während  er  zwei  gefüllte  Wagen  fuhr,  von  einem 
dritten,  durch  den  Wind  in  Bewegung  gesetzten,  Wagen  erreicht  und  ihm  ein  Bein  gebrochen,  iu  Folge 
dessen  er  starb.  — Durch  sonstige  Unglücksfalle  kam  eine  Frauensperson  in  einer  Aufdeckarbeit  als 
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Wagenstösserin  dadurch  zu  Tode,  dass  sie  beim  Abbrennen  eines  Schusses  wegen  ungenügender  Sichmag 
ihrer  Persou  von  einem  Sprengatück  getroffen  wurde. 

2.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Die  Zahl  der  beim  Bergbau  des  Überbergamtsbezirks  Halle  verunglückten  Arbeiter  betrug  60  oder  2$ 
auf  1000  oder  1 auf  350  bei  20975  beschäftigten  Arbeiter  gegen  2,16  auf  1000  oder  1 auf  463  im  Jahre  1870, 
Die  eine  beim  Erzbergbau  vorgekonuneue  Verunglückung  durch  die  Schi  essarbeit  entstand  dadurch,  dass 
von  5 besetzten  Schüssen  sich  zuerst  nur  4 entluden.  Ein  Arbeiter  glaubte,  der  letzte  Schuss  werde  nicht 
mehr  losgeben,  betrachtete  ihn  in  der  Nähe  und  wurde  dann  durch  den  losgehenden  Schuss  so  erheblich 
verletzt,  dass  er  bald  darauf  starb.  Von  den  zwei  bei  anderem  Mineralgewinnungen  durch  die  Sehiessarbeit 
vorgekommenen  Verunglückungen  entstand  die  eine  durch  zu  frühes  Losgehen  eines  Schusses,  ohne  dass 
dabei  eine  eigentliche  Nachlässigkeit  nachzuweisen  war.  Man  fand  aber  nachher  neben  dem  Bohrloek 
Pulverkörner,  die  in  feuchtem  Letten  hängen  geblieben  waren.  Dies  lässt  vermuthen,  dass  die  Patrone 
durchlässig  geworden  war  und  »ich  dadurch  in  dem  Besätze  eine  Pul  verrinne  gebildet  batte,  die  plötzlich 
von  der  Zündschnur,  wenn  deren  vorstehender  Tbeil  nach  unten  urogeboge»  war.  angesteckt  werden  konnte. 
Bei  der  zweiten  dieser  Verunglückungen  hatte  der  Arbeiter  eine  ungeeignete  Stelle  zur  Deckung  gewählt. 
— Die  eine  bei  dem  Steinkohlenbergbau  durch  die  Schrämarbeit  berbeigeführte  Verunglückung  war 
nicht  vorauszusehen,  denn  das  Futersehrämen^fand  erst  statt,  nachdem  Kohlenwand  und  Firste  gut  un- 
tersucht worden  waren.  In  Folge  ungewöhnlicher  Absonderungen  fiel  beim  Eintreiben  eines  Keils  zwischen 
Einbruchsohlo  und  Dach-  Gestein  herunter.  Auch  die  andere,  beim  Braunkohlenbergbau  beim  Schrämen 
vorgekoinmene  Verunglückung  entstand  trotz  angewandter  Vorsicht,  da  die  den  Tod  herbeiführemle  Abraum- 
masse nur  deshalb  zum  Sturz  kam,  weil  sie  sieb  von  einer  nicht  vennuthete»  Sandecke  abgolöst  batte.  — 
Die  eine  beim  Steinkohlenbergbau  durch  Zubruchegehen  abgebauter  Pfeiler  vorgekommene  Venus* 
glückung  entstand  dadurch,  das»  trotz  guter  Verstrebung,  als  Kohlen  abgekeilt  werden  sollten,  die  durch 
zwei  Schüsse  schon  erschüttert,  aber  nicht  gefallen  waren,  Dach  kohle  und  Dachberge  bereinbraehen.  Von 
den  dem  Braunkohlenbergbau  augehörenden  Verunglückungen  dieser  Art  wurden  zwei  durch  eigene  Schuld 
der  Gctöd toten  veranlasst.  Der  eine  derselben  füllte  Kohlen  am  Fasse  einer  Strosse  an  einer  verbotenen 
Stelle,  und  der  andere  verunglückte,  weil  er  allein  aus  einem  Brache,  der  allerdings  noch  nieht  gefahrdrohend 
aussah,  Kohlen  holte.  Von  den  anderen  hierher  gehörenden  Verunglückungen  waren  sechs  nicht  vorauszu- 
sehen.  Sie  entstanden  dadurch,  dass  unvormutbet  Kohlen  herunterbrachen  und  den  Stempel  um  schlugen, 
dass  Sand  aus  dem  alten  Manne  herrorbracb,  obgleich  er  mit  Schwarten  verzogen  war,  dass  Kohlen  herab- 
stürzten,  obgleich  man  den  Bruch  durch  drei  Stempel  für  gesichert  halten  konnte,  dass  durch  Einraromen 
eines  Stempels  die  Friste  unerwartet  niederging,  dass  in  den  gut  veratempelten  Bruch  wahrscheinlich  der 
alte  Mann  durchbrach  und  den  Bruch  verschüttete,  und  dass  ein  noch  nicht  ausgekohlter  Bruch  unerwartet 
zusammeubrach.  ln  dem  7.  Falle  dürfte  der  Bruch  für  gesichert  gehalten  werden,  es  ist  aber  zweifelhaft 
geblieben,  ob  der  Arbeiter,  weil  überhaupt  nur  wenig  Druck  vorhanden  war,  nicht  zu  viel  gewagt  hat.  — 
Die  durch  plötzlich  niedersteigende  Masse«  hervorgerufenen  Verunglückungen  lassen  sich  in  folgender 
Weise  gruppiren: 

A.  Fälle  beim  Braunkohlenbergbau,  bei  welchen  kein  Versehen  vorlag: 

1.  Der  Bruch  war  ausgekoblt.  Beim  Ausräumen  des  Holzes,  das  nicht  verzögert  werden  durfte, 
sollte  nicht  durch  eineu  daneben  schon  geworfenen  Bruch  starker  Druck  entstehen,  brachen 
sandig-thonige  Massen  herunter. 

2.  Der  Sand  im  Hangenden  brach  in  zwei  Fällen  trotz  guter  Verzimmerung  dee  JBruehs  unver- 
rnuthet  herunter. 

3.  Es  löste  sich  in  einem  Tagebau  unvermnthet  eine  Thonschale  ah. 

4.  Vor  einer  Abraumstrosse  löste  sich  unvermulhet  ein  Thonstück  ab,  das,  wenn  auch  nirit 
gross,  durch  sein  Herabfailen  eine  tödlich  abgelaufene  Verletzung  herbeiführte. 
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B.  Fälle  beim  Braunkohlenbergbau  bei  denen  kleine  Versehen  vorkamen: 

1.  Eine  Strecke,  über  der  Sand  lag,  war  gut  verzimmert,  nur  war  versäumt  worden,  die  dem 
Orte  zunächst  stehenden  Thürstöcke  abzuspreizen,  so  dass  sie  durch  den  Druck  des  Sandes 
umgeworfen  wurden,  und  der  Sand  in  grösserer  Masse  herabstümn  konnte,  als  es  sonst  der 
Fall  gewesen  sein  würde. 

2.  Die  drohende  Gefahr  wurde  nicht  geahnt,  da  das  hintere  Thürstockpaar  zwar  weggenonmien 
worden  war,  ein  Paar  davon  aber  noch  stand.  Das  Hangende  kam  in  Druck  und  warf  das 
noch  stehende  Tbürstockpaar  um.  Durch  Entfernen  des  Holzes  mit  einem  langen  Spiesse 
hätte  der  Unfall  vermieden  werden  können. 

3.  Um  noch  einige  Kohlen  zu  gewinnen,  wurden  einige  Pfähle  aus  dem  Bruche,  in  dem  noch 
3 Stempel  standen,  entfernt,  was  einen  Sanddurchbrnch  veranlasst**. 

C.  Fälle,  bei  denen  wesentliche  Versehen  Vorlagen: 

a)  Beiru  Braunkohlenbergbau. 

1.  Der  Verunglückte  stand  aui  Fusse  einer  Abraumstrosse  an  einer  Stelle,  die  ihm  verboten 
war.  Die  gefrorene,  durch  glühende  Asche  aber  aufgethaute  Firstschale  der  Strosse  stürzte 
herab. 

2.  Die  First  des  Abbaues  batte  einen  Hiss  bekommen,  durch  welchen  Kies  herabrolltc,  der  sich 
aber  wieder  beruhigte.  Es  wurde  ein  Schutz  angebracht  mit  einer  Oeffnung,  durch  welche 
der  Verunglückte  kroch,  um  ein  Tbürstockpaar  umzubauen,  wobei  der  Kies  herunterbrach. 

3.  Der  Druck  im  Bruche  nahm  zu,  worauf  der  Mitarbeiter  den  Verunglückten  aufmerksam 
machte;  die  Pfahle  waren  schon  verbogen.  Der  Verunglückte  hat  dies  unbeachtet  gelassen, 
wahrscheinlich,  um  durch  Gewinnung  von  möglichst  viel  Kohlen  seinen  Lohn  zu  steigern, 
und  wurde  durch  den  herunterbrecheuden  Sand  verschüttet. 

4.  Der  Verunglückte  legte  sich  verbotwidrig  an  eine  Abraumstrosse,  von  der  den  Tag  vorher 
Massen  abgekeilt  waren,  und  von  denen  dann  noch  etwas  herabstürzte. 

. Der  Verunglückte  ging  unvorsichtig  zu  weit  in  einen  zu  untersuchenden  Bruch. 

. Die  Verunglückung  entstand  durch  das  Umschlagen  von  Stempeln  in  einem  Bruche,  dass 
verboten  worden  war. 

b)  Bei  anderen  Mineralgewinnuugen. 

1.  Steinsalzwände  von  mässiger  Grösse  sollten  zerkleinert  werden.  Statt  dessen  hohe  der  Ver- 
unglückte kleinere  Stücke  mit  der  Keilhaue  unter  einer  grossen  Masse  hervor,  durch  deren 
Fall  er  getödtet  wurde. 

2.  Es  sollten  von  müssig  grossen  .Steinsalzstücken  Kalisalze  abgetrennt  werden.  Der  bequemeren 
und  lohnenderen  Arbeit  wegen  wurden  hierzu  aber  grössere  Stücken  gewählt,  die  durch  ihr 
Herabrollen  den  Tod  herbeigeführt  haben. 

D.  Fälle,  bei  denen  es  zweifelhaft  geblieben  ist,  ob  eigenes  Verschulden  des  Verunglückten 
vorlag. 

a)  Beim  Braunkohlenbergbau: 

1.  Vermuthlich  batten  sich  die  Stempel  im  Abbau  verschoben,  npd  wurde  dadurch  das  Herab- 
stürzen  von  Sand  und  Thon  herbeigeführt. 

2.  Es  ist  wahrscheinlich,  um  grosse  Kohlen  zu  gewinnen,  der  Abraum  unterwühlt  worden  und 
dadurch  beruntcrgebrochcn. 

3.  Es  wird  vermuthet,  dass  der  Verunglückte  die  Stempel  im  Bruche  statt  mit  dem  langen 
Spiesse,  mit  der  Keilhaue  entfernt  hat,  so  dass  er  von  dem  nach  brechenden  Hangeudeu  ge- 
troffen werden  konnte. 

4.  In  einer  gut  verzimmerten  Strecke  brach  Sand  durch,  und  es  ist  zweifelhaft  geblieben,  ob 
der  Unfall  durch  grössere  Aufmerksamkeit  hätte  vermieden  werden  können. 
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b)  Beim  Erzbergbau 

zerriss  auf  einem  Bremsberge  der  Schurz  des  Förderseils,  und  der  herabrollende  Wagen  tödteä« 
einen  den  Bremsberg  herauffabrenden  Arbeiter,  der  hiervon  nicht  betroffen  sein  würde,  wenn 
er  nicht  versäumt  hatte  zu  signalisiren,  dass  er  den  Bremsberg  herauffahren  wolle. 

Die  eine  Verunglückung  auf  der  Fahrt  ist  wahrscheinlich  durch  Ausgleiten  auf  einer  beeisten  Fabr- 
bühne  entstanden.  — Das  Herabstürzen  in  einen  Schacht  entstand  in  einem  Falle  dadurch,  dass  der 
Förderkorb  zu  früh  gehoben  war,  der  Verunglückte  deshalb  den  Wagen  nicht  auf-,  sondern  unter  densdbsa 
schob  und  mit  dem  Wagen  herabstürzte,  in  einem  zweitem  Falle  dadurch,  dass  an  einem  Schachttnun  der 
selbstthätige  Schluss  zerbrochen  war.  Es  musste  deshalb  nach  dem  jedesmaligen  Aufh'icken  des  Wagens  in  jenem 
Trumm  eiue  Barriere  durch  einen  Riegel  geschlossen  werden,  was  der  Verunglückte  vergessen  haben  wird.  Da- 
durch verleitet  schob  er  in  der  Nacht  den  Wagen  auf  da»  leere  Trumm  und  stürzte  hinab.  In  einem  dritten 
l alle  hat  die  Veranlassung  nicht  ermittelt  werden  können,  und  ein  vierter  Fall  war  die  Folge  von  Betrunken- 
heit. — Durch  ein  in  einen  Schacht  gefallenes  Stück  Holz,  das  nicht  sicher  genng  festgebunden 
war,  fanden  zwei  gleizeitig  ihren  Tod.  Durch  Zubruchegehen  eines  Schachts  kamen  gleichzeitig 
vier  Mann  um.  Es  war  nämlich  au  einem  Schachte  der  Förderthurm  verbrannt  und  dadurch  auch  die 
obersten  2J  oder  3 Lachter  der  Scliachtvierung.  ln  dem  Schachte  wurde  3J  Lachter  unter  Tap  eine 
Bühne  geschlagen,  darüber  der  Schacht  verfällt  und  mit  Bolzenschrotzimmerung  wieder  aufgeteuft.  Dm 
Schacht  ging  plötzlich  zu  Bruche,  und  auch  die  2 Mau»  am  Haspel  versanken  mit.  Die  Körper  der  Verun- 
glückten haben  wegen  des  dadurch  berbeigeführten  Zustandes  de»  Schachts  noch  nicht  wieder  herausgebracht 
werden  können.  — Durch  böse  Wetter  erstickte  ein  Mann  in  einem  32  Fuss  tiefen  Schachte.  Es  war 
versäumt  worden,  zu  untersuchen,  oh  der  Schacht  frei  von  bösen  Wettern  sei.  Aus  gleicher  Ursache  kam® 
gleichzeitig  2 Mann  um,  der  eine,  weil  er  verbotwidrig  einen  Schacht  befuhr,  von  dem  angenommen  werden 
konnte,  dass  er  nicht  frei  von  bösen  Wettern  sei,  und  der  andere,  weil  er,  um  jenen  zu  retten,  ebenfalls 
einfuhr.  In  einem  vierten  Falle  war  einem  Arbeiter  eine  andere  Arbeitsstelle  angewiesen,  weil  die  seitherig« 
mit  bösen  Wettern  angefüllt  war.  Er  betrat  diese  aber  doch  noch  einmal,  um  seine  Keilhaue  zu  holen  und 
erstickte  dabei.  — Zwischen  der  Hreinsschcibe  und  dem  Lagerbocke  einer  Maschine  wurde  ein  Arbeiter  zer- 
quetscht und  zerrissen  gefundeu.  Er  hatte  wahrscheinlich  die  Maschine,  während  sie  im  Gange  war. 
schmieren  wollen.  Ein  anderer  trat  auf  den  Deckel  eines  Trichters,  in  dem  sich  Walzen  einer  Kohlenpwss- 
maschine  drehten,  Der  Deckel  kippte  dadurch  um,  und  ein  Fuss  wurde  durch  die  Walzen  verletzt.  Ei 
Maschinenwärter  wurde  todt  zwischen  dem  grossen  Z&hnrade  einer  Wasserhaltungsmaschine , an  dem  «r 
wahrscheinlich  eine  Schraube  bat  festziehen  wollen,  gefunden.  Die  Maschine  hatte  er  zwar  vorher  still  ge- 
stellt, aber  sie  muss,  wie  das  bei  derselben,  weil  eine  der  Pumpe«  zu  wenig  belastet  ist,  nicht  selten  vor- 
gekommen war,  noch  einige  Umgänge  gemacht  und  die  Verunglückung  herbeigeführt  haben.  — Durch  ein® 
■Wasserdurchbruch  auf  einer  Braunkohlengrube  verunglückten  gleichzeitig  3 Mann.  Es  war  in  einer 
Strecke  zum  Zurückhai  teil  der  Wasser  ein  Damm  geschlagen  wurden,  weil  die  Maschinenkraft  zur  Mitpwäl- 
tigung  dieser  Wasser  nicht  ausreichte.  Als  man  später  nach  Verstärkung  der  Maschinen  kraft  diese  Was«? 
durch  einen  in  den  Damm  bei  dessen  Herstellung  gelegten  Höhrengang  abzapfen  wollte,  zeigte  sich  dies 
unausführbar,  weil  die  Strecke  hinter  dem  Damm  gänzlich  verschlammt  war.  Es  musste  daher  zum  Ab- 
zapfen eine  andere  Strecke  getrieben  werden,  was  mit  grosser  Vorsicht  geschah  unter  Vorbohren  vor  Ort 
auf  \ Lchtr.  Länge,  während  dessen  der  Ortsstoss  mit  starken  Schutzhölzern  dicht  verspundet  wurde.  Die? 
war  auch  zuletzt  geschehen,  ln  welcher  Weise  dennoch  der  Wasserdurchbruch  erfolgt  ist,  hat  nicht  er- 
mittelt werden  können,  und  das  Aufgehen  der  Wasser  bat  bis  jetzt  nicht  gestattet,  die  Körper  der  Ver- 
unglückten an  den  Tag  zu  bringen,  — Bei  den  Verunglückungen  über  Tage  war  in  dem  einen  Fant1  auf 
einem  Braunkohleuwerke  ein  Arbeiter  in  einem  Schornsteine  auf  dein  Seile  in  die  Höhe  gefahren  mit  einen; 
10  Fuss  langen  Messstocke.  Durch  Herabfallen  dieses  Stockes  wurde  ein  anderer  Arbeiter,  der  verbotwidrip 
den  Kopf  unten  in  den  Schornstein  vorgestreckt  hatte,  getödtet.  — In  dem  anderen  Falle  wurde  auf  ein® 
Steinsalzwerke  ein  Arbeiter  in  Folge  seiner  Unaufmerksamkeit  zwischen  den  Puffern  von  Eisenbahnwagen 
erdrückt. 
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3.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Bei  der  Schiessarbeit  verunglückten  im  Ganzen  9 Mann,  ln  einem  Falle  haben  2 Arbeiter  un- 
vorsichtiger Weise  und  trotz  geschehener  Warnung  nach  dem  Anzünden  des  Schusses,  in  der  Meinung,  der- 
selbe habe  versagt,  zu  früh  sieb  dem  Ort  genähert  und  sind  durch  die  nachträgliche  Entzündung  des  Schusses 
zn  Tode  gekommen.  Die  übrigen  Fälle  geben  zu  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass.  — Durch  Stein- 
fall  verloren  69  Arbeiter  das  Leben;  davon  4 beim  Scbrämeu,  von  denen  2 aus  Unvorsichtigkeit  die  Kohle 
zu  weit  unterschrämen  wollten,  ohne  sie  durch  Bolzen  zu  stützen;  2 durch  Zubruchegeben  abgebauter  Pfeiler 
und  03  durch  plötzlich  niederfallende  Massen,  worunter  8 durch  eigene  Unvorsichtigkeit  (in  6 Fällen  war 
«las  Ort  nicht  vorschriftsmässig  verzimmert  und  in  2 Fällen  hatten  sich  die  Verunglückten  nach  dem  Weg- 
thun von  Schüssen  unter  die  noch  hängenden  aber  bereits  gelockerten  Oesteinsmassen  begeben);  die  übrigen 
Unglücksfälle  sind  meist  durch  Herein  brechen  von  Oesteinsmassen,  welche  sich  an  glatten  Ablösungsklüften 
losgelöst  hatten,  herbeigeführt.  — In  Bremsbergen  und  Bremsschächten,  sowie  in  Rollöchern  sind 
44  Mann  verunglückt;  28  durch  Sturz,  und  zwar  4 beim  Auffahren  des  Wagens,  als  das  Gestell  noch  nicht' 
angelangt  war;  einer  durch  einen  Fehltritt  beim  Schmieren  der  Räder  des  Gegengewichts;  einer  beim  Legen 
einer  Arbeitsbühne  und  einer,  als  er  gegen  das  Verbot  in  einer  oberen  Strecke  über  den  Bremsberg  hinweg 
schreiten  wollt«;  die  übrigen  Unfälle  gaben  zu  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass.  — Von  den  10 
durch  den  Bremsapparat  Verunglückten  wurde  einer  vom  Gegengewicht,  welches  er  durch  unbefugtes 
Lüften  des  Bremshebels  frei  gemacht  batte,  zwischen  den  plötzlich  aufgeheuden  leeren  Förderkorb  und  die 
Bremsscheibe  eingeklemmt;  4 wurden  am  Fusse  von  Bremsbergen  von  seillos  herabkommenden  Förderwagen 
tödtlicb  verletzt;  einer  war  auf  das  Fördergestell  getreten,  um  den  Wagen  in  die  Schienen  zu  heben,  als 
plötzlich  das  Seil  riss,  ln  2 Fällen  waren  die  Verunglückten  auf  das  Fördergestell  getreten,  um  durch  ihr 
Gewicht  den  Korb  zum  Niedergehen  zu  bringen,  als  das  Seil  des  Gegengewichts  riss.  4 Mann  sind  beim 
Aufziehen  eines  Bremsbockes  auf  einmal  dadurch  verunglückt,  dass  sich  der  Knoten,  mit  welchem  das  Seil 
des  Flaschcnzuges  am  unteren  Kloben  befestigt  war,  gelöst  hat.  — In  Schächten  sind  zusammen  42  Mann 
verunglückt.  Einer  wurde  auf  der  Fahrt  fahrtlos  und  einer  auf  der  Fahrkunst  bei  der  Ausfahrt  zwischen 
die  feste  und  bewegliche  Bühne  zerquetscht.  — Bei  regelmässig  eingerichteter  Seilfahrt  stürzte 
ein  Mann  vom  Förderkorbe,  auf  dessen  Boden  ein  Brett  in  Folge  Lösens  der  Schrauben  nur  lose  auf  lag,  in 
den  Schacht.  Einer  hat  bei  der  Einfahrt  wahrscheinlich  zu  früh  vom  Förderkorbe  abapringen  wollen  und 
ist  dabei  von  dem  durch  die  Cab’s  gehenden  Korbe  gegen  die  Anschlagsbübne  gequetscht.  Bei  der  Ausfahrt 
am  Seil  kamen  in  Folge  des  Bruches  der  Seilscheibenacbse  und  dadurch  herbeigefübrten  Seilbruches  auf  der 
Zeche  Neu-Essen  11  Mann  um’»  Leben.  Ein  Mann  gerietli  bei  der  Ausfahrt  am  Seil  unter  das  Schachtholz; 
einer  hat  sich  bei  der  Ausfahrt  wahrscheinlich  aus  dem  Förderkorb  hinausgebeugt  und  ist  von  dein  hinab- 
gehendeu  Förderkorbe  erfasst  und  getödtet,  und  einer  wurde  beim  Aussteigen  aus  dem  Förderkorbe  dadurch, 
dass  derselbe  auf  nicht  aufgeklärte  Weise  von  den  Winkeln  abglitt  und,  soweit  das  Hängeseil  es  gestattete, 
binabfiel,  tödtlicb  gequetscht  — Bei  ausnabms weisem  Fahren  am  Seil  ist  ein  Arbeiter  beim  unbe- 
fugten Ausfahren  auf  einem  beladenen  Förderwagen  in  einen  flachen  Förderschacht  durch  den  in  Folge  Seil- 
bruchs frei  gewordenen  leeren  Förderwagen  auf  die  Schachtsohle  gerissen  und  zu  Tode  gequetscht.  Ein 
anderer  wurde  bei  der  Ankunft  des  Förderkorbes  über  Tage  auf  demselben  todfc  liegend  gefunden,  ohne  dass 
die  näheren  Umstände  dieses  Unglücksfalles  mit  Sicherheit  festzustellen  gewesen  sind.  — Durch  Sturz  in 
dien  Schacht  verunglückten  10  Mann;  5 davon  stürzten  mit  den  Förderwagen,  welche  sie  irrthümlicb  in 
die  offenen  Trümmer  schieben  wollten,  hinab;  einer  fiel,  als  er  einen  Wasserkasten  vom  Förderkorbe  schieben 
wollte,  durch  den  offenen  Boden  des  letzteren  hindurch;  einer  stürzte  vom  Einstrich,  auf  welchem  er  zu 
einem  Pumpenlager  gehen  wollte  und  ein  anderer  von  einer  Bühne,  auf  welcher  er  sich  behufs  Einbaues 
von  Pumpen  befand,  in  Folge  eines  Bruches  des  Kabelseiles  in  den  Schacht  hinab;  in  den  beiden  andere» 
Fällen  haben  sich  die  näheren  Umstände  nicht  ermitteln  lassen.  — Durch  in  den  Schacht  gefallene 
Gegenstände  kamen  4 Mann  zu  Tode.  Von  diesen  wurden  8,  während  sie  mit  Mauer- und  Zimmerarbeiten 
im  Schacht  beschäftigt  waren,  durch  berabfallende  Hölzer  erschlagen;  einer  hatte  sich,  nachdem  das  Seil 
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gerissen  war,  unbefugter  Weise  auf  den  Förderkorb  gestellt,  um  das  abgerissene  Seilende  zo  entfernen,  ab 
das  über  Tage  neu  aufzulegende  Seil  hinabfiel  und  ihn  tödlich  verletzt«.  — Durch  den  Förderkorb  ver- 
unglückten 5 Mann  dadurch,  dass  sie  sich  unvorsichtiger  Weise  aus  einem  Scbachttrumm  in  das  Förder- 
trumm  übergebogen  haben  und  dabei  vom  Fördergafäsa  erfasst  sind.  — Auf  sonstige  Weise  verunglückte 
ein  Arbeiter  dadurch,  dass  er  in  einem  flachen  Pumpensehacbt  von  dein  PumpeugestAnge  erfasst  worden 
ist,  und  ein  anderer  wurde  in  einem  flachen  Schachte  durch  eineu  seil  los  herabroüenden  leeren  Wagen  auf 
die  Schachtsohle  geworfen  und  tödtlich  verletzt.  — Bei  der  Streckenförderung  wurden  2 Mann  von  den 
Wagen  eines  Pferdezuges  gegen  das  Hangende  gedrückt  und  tödtlich  verletzt,  und  einer  wurde  durch  ei m 
umstürzenden  leeren  Wagen  gegen  einen  volle«  gequetscht.  — Durch  Explosion  schlagender  Wetter 
sind  12  Unglücksfälle  herbeigeführt,  bei  welchen  50  Mann  das  Leben  verloren.  Hoi  5 derselben  verun- 
glückten bezw.  13,  10,  9,  5 und  3 Mann,  bei  3 jo  2 Mann  und  bei  den  übrigen  je  1 Mann.  Dieselbe« 
wurden  theils  durch  unbefugtes  Oeffsien  von  Sicberheifelauipen , theils  dadurch  herbeigeführt,  dass  Arbeiter 
.sich  mit  offenen  Grubenlampen  in  Baue  begeben  hatten,  welche  wegen  des  Auftretens  von  schlagenden 
Wettern  abgesperrt  oder  mit  Warnungszeichou  versehen  waren.  In  einem  Falle  wurden  die  schlagend» 
Wetter  dadurch  entzündet,  dass  ein  Arbeiter  trotz  der  au  ihn  ergangenen  Warnung  seine  SieherheiUlampe 
nicht  rechtzeitig  aus  dem  Bereiche  des  explosiven  Gasgemenges  entfernt  bat,  und  das  Drahtnetz  in  Folge 
dessen  glühend  geworden  ist,  — In  bösen  Wettern  sind  4 Mann  verunglückt,  darunter  2.  welche  sich  in 
Ueborhauen,  welche  zur  Warnung  mit  Brettern  verschlagen  waren,  begeben  haben,  und  einer,  der  in  m 
mit  matten  Wettern  gefälltes  Ueborhauen  ohne  Beobachtung  der  nöthigen  Vorsichtsmaassregeln  gefahren 
ist.  Ein  Mann  ist  io  schlagenden  Wettern,  ohne  dass  dieselben  eich  vorher  entzündet  hatten,  erstickt,  — 
Beim  Maschinenbetriebe  sind  8 Mann  zu  Tode  gekommen,  nämlich  bei  2 Explosionen  von  Dampf- 
kesseln bezw.  2 und  1 Mann;  1 Manu  wurde  durch  den  Balancier  einer  Wasserhaltungsmaschine  ergriffen: 
einer  durch  das  Horn  eines  Kabels,  welcher  durch  falsches  Einstellen  von  Zahnrädern  plötzlich  in  schnelle 
Umdrehung  versetzt  war,  tödtlich  verletzt;  einer  war  in  die  Vertiefung,  in  welcher  sich  die  Kurbel  öfter 
Maschine  berumbewegt,  gerathen;  einer  wurde  beim  Schmieren  einer  Maschine  vom  Krummzapfen  erfasst 
und  einer  griff  unvorsichtiger  Weise  in  die  Speichen  des  Zahnrades  eines  sich  drehenden  Kabels  nnd  würfe 
dabei  tödtlich  vorletzt.  — Bei  einem  Wasserdurchbruohe  ist  ein  Mann  in  einem  Ueberhauen  dadurch 
zu  Tode  gekommen,  dass  er  es  unterlassen  hatte,  vorzubohren.  Derselbe  hatte,  durch  den  Durchbruch  der 
Wasser  erschreckt,  die  Flucht  ergriffen  und  ist  dabei  zu  Falle  gekommen  und  das  Ueberhauen  hinab  ge- 
stürzt. — Ueber  Tage  verunglückten  9 Mann;  davon  einer  durch  Sturz  von  der  an  der  Waschkaue  be- 
findlichen Treppe;  einer  durch  Sturz  von  der  über  den  Koksöfen  befindlichen  Schleppbahn : einer  durch  Stutz 
aus  der  Maschinenstube  durch  ein«  im  Fussboden  befindliche  Ocfl'nung  in  die  Gontrebalancicrgrube;  2 wurdet 
als  Leichen  im  Speisewasserbassin  aufgefunden;  einer  stürzte  mit  dem  einbrochenden  Gewölbe  des  von  da 
Koksofen  zur  Kesselheizung  führenden  Gaskanals  in  letzteren  hinab  und  ist  vollständig  verbrannt;  einer 
wurde  von  dem  niedergehenden  Förderkorbo  eines  Kolilenau&uges  erfasst;  einer  wurde  beim  Aufschieb#) 
eines  leeren  Wagens  auf  eine  saigere  Tagesbremse  in  Folge  zu  frühen  Lösens  der  Bremse  zwischen  di? 
Pörderschaale  und  das  Gebälk  zerquetscht,  und  einer  wurde  durch  ein«  von  der  Ladebühne  herabgeworfeße 
Schiene  tödtlich  verletzt.  — Durch  sonstige  Unglücksfälle  kamen  6 Mann  ums  Leben,  davon  einer 
durch  Explosion  von  Petroleum,  als  er  in  Begriff  war,  dasselbe  auf  eine  Lampe  aufzugiesscu ; die  übriges 
wurden  todt  aufgefundcu. 

Im  ganzen  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  sind  im  Jahre  1871  193  Uuglücksereignisse  vorgekommco : 
bei  einen)  derselben  (Explosion  schlagender  Wetter)  verunglückten  gleichzeitig  13;  bei  einem  (Sturz  in  eine® 
Tiefbauschacht)  11;  bei  einem  (Explosion  schlagender  Wetter)  9;  bei  einem  (Explosion  schlagender  Wetter) 
5;  bei  einem  (Sturz  iu  einen  Bremsschacht)  4;  bei  einem  (Explosion  schlagender  Wetter)  3;  bei  5 (3  durch 
Explosion  schlagender  Wetter,  einer  durch  Dampfkessel-Explosion,  einer  durch  Sturz  in  einem  Bremsschaclff) 
fanden  je  2 Mann  ihren  Tod  und  bei  181  Fällen  je  ein  Mann. 
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3.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Bei  der  Schiessarbeit  verunglückten  3 Manu  durch  zu  früh  losgehende  Schüsse,  ein  Maua 
wurde  im  Tagebau  beim  Abthun  des  Schusses  von  einem  Sprengstück  getroffen,  2 Mann  wurden  beim  Nach- 
bobren  versagter  Schüsse  durch  das  plötzliche  .Losgeben  derselben  und  einer  dadurch  getödtet,  dass  er  trotz 
wiederholter  Warnung  dem  Schüsse  nicht-  aus  dem  Wege  gegangen  war.  — Beim  Schrämen  verunglückte 
ein  Mann  durch  eiu  plötzlich  aus  der  First«  herabfallcndes  1^  Ctr.  schweres  Kohlenstück.  — Durch  Zu- 
bruchegeheu  eines  Kohlenpfeilers  verunglückten  3 Mann  und  durch  plötzlich  niedergehende 
Massen  44  Mann.  — In  Bremsbergen  und  Bremsschächfce ti  verunglückten  3 Mann  durch  Sturz  in 
Förderrollen,  eiu  Mann  wurde  in  Folge  eines  Seilbruchs  durch  das  abgelöste  Fördergerippe  und  ein  Mann 
durch  den  vom  Seil  losgerissenen  Förderwagen  erschlagen.  — Beim  Fahren  auf  der  Fahrt  wurden 
4 Mann  fahrtlos  und  fanden  den  Tod  durch  Sturz  in  den  Schacht.  — Beim  Fahren  auf  der  Fahr- 
kunst verunglückte  ein  Mann  durch  Sturz  von  denselben.  — Bei  ausnahmsweisem  Fahren  am  Seil 
ist  ein  Mann  beiin  unbefugten  Ausfahren  im  Masebinenförderscbacfate  durch  Quetschung  zu  Tode  gekommen. 
— Durch  Sturz  in  den  Schacht  verunglückten  7 Mann,  und  zwar  4 durch  Sturz  in  Oesenke  resp. 
Fabrrollen,  einer  stürzte  beim  Auflegen  eines  neuen  Förderseiles,  einer  mit  dem  beladenen  Förderwagen  in 
den  Schacht,  und  einer  wurde  beim  Ahteufen  eines  Schachtes  durch  die  nach  einem  entzündeten  Dynainit- 
schusse  dort  vorhandenenen  Gase  betäubt,  so  dass  er,  im  Wäederausfahra»  begriffen,  4 Lachter  tief  in  den 
Schacht  zurückstürzte.  — Durch  in  den  Schacht  gefallene  Gegenstände  verunglückte  ein  Mann,  in- 
dem er  beim  Ausfahren  von  einem  in  den  Schacht  gefallenen  Bisklarapen  getroffen  wurde,  und  einer  wurde 
beim  Abteufen  von  einem  aus  dem  aufgehenden  Kübel  fallenden  Gesteinstück  schwer  verletzt.  — Durch  den 
Förderkörb  wurde  ein  Mann  todt  gequetscht,  als  er  versuchte  im  Schachte  auf  den  voll  beraufgehenden 
Förderkorb  zu  springen,  eia  Mann  wurde  beim  Heben  des  vollen  Förderwagens  auf  das  Fördergerippe  durch 
zu  frühes  Aufziehen  des  letzteren  todt  gequetscht,  ein  Mann  verunglückte  bei  dem  verbotwidrigen  Ausfahren 
im  Förderkorbe,  ein  Mann  wurde  im  Maschinenschachte  durch  den  niedergehenden  Förderkorb  erfasst  uud 
erdrückt,  und  ein  Mann  beim  Herausnehmen  von  Grubenholz  aus  dero  Förderkorbe  durch  vorzeitiges  Auf- 
ziehen des  letztem  zwischen  diesen  und  die  Schachtzimmerung  geklemmt.  — Auf  sonstige  Weise  ist  ein 
Mann  verunglückt,  welcher  beim  Rückbau  eines  Schachtes  und  Ausrauben  der  Schachtziramening  verschüttet 
wurde  und  vor  Beendigung  der  Rettungsarbeiten  erstickte.  — Bei  der  Förderung  mit  menschlichen 
und  thierischen  Kräften  erlitt  ein  Mann  durch  einen  Sprung  von  der  Förderbühnc  eine  schwere  Kopf- 
verletzung, welche  den  Tod  zur  Folge  hatte,  ein  Mann  wurde  durch  einen  Förderwagen  an  den  Seitenstoss 
der  Strecke  gepresst,  ein  Mann  verunglückte  dadurch,  dass  das  von  ihm  geführte  Pferd  beim  Zusaiwncnstoss 
mit  einem  anderen  Wagenzuge  auf  ihn  stürzte  und  ihn  erdrückte,  und  2 Mann  wurden  durch  schwingende 
H&spelbörner  verletzt  und  getödtet.  — Durch  Explosion  schlagender  WTetter  verunglückten  5 Mann. 
— In  bösen  Wettern  erstickte  ein  Mann  in  einem  saigern  Schachte  beim  Einfahren  am  Seil.  — Heber 
Tage  verunglückten  12  Mann,  von  denen  einer,  auf  einem  mit  Dielen  beladenen  Wagen  fahrend,  beim  plötz- 
lichen Umfallen  desselben  gegen  einen  Steinhaufen  geschleudert  wurde,  3 wurden  im  Tagebau  von  plötzlich 
sich  ablösendea  Gestemsmassen  erschlagen,  einer  wurde  von  dem  am  Ende  der  Förderbahn  sich  überstürzen- 
den Förderwagen  gefasst  und  schwer  verletzt,  2 geriethen  beim  Ra  rigireu  von  beladenen  Waggons  zwischen 
die  Puffer  und  wurden  erdrückt,  einer  ist  im  Tagebau  auf  einer  Abraumstrosse  und  einer  in  einer  Tagepinge 
beim  Herabziehen  von  Bergen  durch  Verschüttung  zu  Tode  gekommen,  einer  wurde  beim  Abbohren  eines 
Bohrlochs  im  Tagebau  durch  ein  herabrutschendes  Gebirgsstück  getödtet,  einer  stürzte,  auf  einem  Förder- 
wagen sitzend,  mit  demselben  über  das  Abladegerüst  hinab,  und  einer  wurde  beim  ltangiren  durch  einen 
von  einem  Pferde  gezogenen  Kohlenwagen  überfahren  und  getödtet  — Durch  sonstige  Unglücksfälle 
kamen  8 Mann  zu  Tode,  wovon  einer  in  die  Radstube  eines  Pochwerks  stürzte,  einer  gerieth  zwischen  die 
Zahnräder  der  Quetschwalzen  einer  Aufbereitungsanstalt,  einer  wurde  beim  Auswechseln  der  Zimmerung 
durch  einen  auf  ihn  fallenden  Unterzug  erschlagen,  einer  versuchte  beim  Abbruch  einer  Maschine  das 
Schwungrad  derselben  in  Bewegung  zu  setzen,  verlor  das  Gleichgewicht  und  stürzte  in  die  Radstube,  wo  or 
Statistik.  XX.  4 
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von  dem  Bade  erfasst  und  todt  gequetscht  wurde,  einer  stürzte  von  dem  Seilscbeibengerüst  eines  Förtier- 
sch  achtes  herab  und  starb  an  den  erlittenen  Verletzungen,  2 wurden  durch  plötzliches  Einströmen  von 
Dampf  in  einen  kalt  gelegten  Kessel,  in  welchem  beide  behufs  Reinigen  desselben  beschäftigt  waren,  ver- 
brüht und  einer  stürzte  beim  Beladen  eines  Koblenschiffes  in  die  Saar  und  ertrank. 

im  ganzen  Oberbergamts  bezirke  ereigneten  sich  112  Unglüoksfitlle;  bei  einem  derselben  kam® 
4 Mann,  bei  einem  3 Mann,  bei  vieren  je  2 Mann  und  bei  97  je  ein  Mann  ums  Leben. 

5.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 

Durch  plötzlich  aifs  der  Firste  hereinbrechende  Gesteins-  oder  Koblenmassen  kamen 
7 Arbeiter  oder  pro  millc  0,698  zu  Tode.  — Der  beim  ausnahmsweiseu  Ausfahren  am  Seil  umg»- 
kommene  Arbeiter  fand  durch  Hinausstürzen  aus  dem  Kübel  seinen  Tod,  ein  anderer  fiel  beim  Ausstüma 
der  Tonne  in  den  Schacht  und  starb  sofort,  ein  dritter  wurde  bei  der  Schachtarbeit  von  einem  losgt- 
wordenen  und  nach  Zerbrechung  der  Klammer  iu  den  Schacht  gefallenen  Holze  unmittelbar  auf  den  Kopf 
getroffen  und  sofort  getödtet.  — In  bösen,  brandigen  Wettern  verloren  2 Arbeiter  ihr  Leben  aas! 
einer  verunglückte  über  Tage  durch  das  Niederfalleu  eines  zu  trausportirenden  Dampfkessels  in  Folge 
eigener  Unvorsichtigkeit, 

Im  Ganzen  verunglückten  13  Arbeiter  oder  1,286  pro  mille,  3 beim  Steinkohlen-,  4 beim  Braun- 
kohlen- und  3 beim  Erzbergbau;  es  kam  durchschnittlich  ein  Unglücksfall  auf  1,375174  Ctr.  Förderueg 
von  280545  Thlr.  Werth. 

Von  den  im  ganzen  Staate  verunglückten  532  Arbeitern  verloren  403  oder  3,075  pro  millc  beim 
Steinkohlen-,  65  oder  3,855  pro  mille  beim  Braunkohlen-,  81  oder  1,87«  pro  mille  beim  Erzbergbau  und  end- 
lich  13  oder  2,i  pro  mille  bei  anderen  Mineraigewinuungen  ihr  Leben. 

Ein  Unglücksfall  kam  auf  1,306237  Ctr.  Förderung  im  Werthe  von  153709  Thlr.,  während  im 
Jahre  1870  ein  Arbeiter  auf  1,418444  Ctr.  Förderung  mit  147586  Thlr.  Werth  verunglückte. 


Iler  Bergwerksbetrieb  in  dem  Preuss.  Staate  im  Jahre  18?!. 

(Nach  aal  liehen  Quellen  bearbeitet.) 

Die  kriegerischen  Ereignisse,  welche  sich  bis  in  das  Jahr  1871  fortsetzten  und  erat  durch  dei 
Frieden  von  Frankfurt  ihrem  Abschlüsse  entgegengeführt  wurden,  gaben  dem  Jahre  1871  einen  außerge- 
wöhnlichen Oharacter  und  drückten  auch  der  Gesammtindustrie  ein  eigentümliches  Gepräge  auf,  durch 
welches  es  sich  von  seinen  Vorgängern  und  wahrscheinlich  auch  von  seinen  Nachfolgern  wesentlich  unter- 
scheidet. Während  das  wirtschaftliche  Lebe«  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  noch  unter  dein  beengen- 
den Einflüsse  des  Krieges  und  dessen  unmittelbaren  Nachwirkungen  stand,  und  die  gewerbliche  Thätigkeit, 
wenn  auch  nicht  erlahmt  war,  so  doch  nur  innerhalb  enger  Grenzen  sich  bewegte,  entwickelte  sich  sofort, 
nachdem  ein  günstiger  Friede  gesichert  war,  eine  Lust  zu  industriellen  und  commcrziellen  Untemehmanges, 
die  in  ihrer  Art  einzig  dasteht.  Das  beruhigende  Gefühl,  dass  der  lange  drohende  Krieg  siegreich  beendet, 
die  erfreuliche  Thatsache,  dass  auch  das  naturgemäß  zusammengehörige,  deutsche  Wirtschaftsgebiet  za 
einem  Ganzen  zusammengefasst  war,  die  rasche  Ueberführuug  der  Reformen  der  wirtschaftlichen  Gesetz- 
gebung auf  das  Gesanmitgebiet  des  neuen  deutschen  Reiches,  die  Notwendigkeit,  das  während  d« 
Krieges  Versäumte  nachzuholcn  und  die  Lücken,  welche  in  der  Production  der  Güter  eingetreten  waren, 
auszufüllen,  dieses  und  Anderes  gab  die  belebende  Anregung  zur  raschen  und  blühenden  Entwickelung  der 
Industrie  und  des  Verkehrs. 
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So  störend  auch  auf  dem  Gebiete  der  Montanindustrie  der  Einfluss  des  Krieges  und  die  Nachwir- 
kungen desselben  hier  mehr  dort  weniger  sich  noch  geltend  machten,  der  Mangel  an  geübten  Arbeitskräften 
und  insbesondere  Transport-  und  Verkehrskalaraitäten  auf  den  Eisenbahnen  fast  das  ganze  Jahr  hindurch 
noch  grosse  Uebelstände  herbeiführten,  so  hat  doch  die  gesammte  Montanindustrie  nach  kaum  wiederberge- 
stelltom  Frieden  einen  über  Erwarten  günstigen  Aufschwung  genommen. 

In  fast  allen  Zweigen  der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  sind  Resultate  geliefert,  welche  die  aller 
Vorjahre  bei  Weitem  übersteigen,  und  die  Hoffnung  beleben,  dass  der  erzielte  Aufschwung  nicht  nur  ein 
augenblicklicher  ist,  sondern  länger  fort  wirkt.  Durch  die  Heranziehung  neuer  Arbeitskräfte  und  die  Rück- 
kehr des  tüchtigen  Stammes  der  Arbeiter,  die  bei  den  Fahnen  gewesen  waren,  wurde  es  ermöglicht,  den 
zeitweilig  eingeschränkten  Betrieb  wieder  auszudehnen,  neue  Gruben  in  Förderung  zu  bringen  und  energische 
und  erfolgreiche  Anstrengungen  zu  machen,  uro  die  überaus  günstigen  Üonjuucturen,  welche  nach  mehreren 
ungünstigen  Jahren  gegen  Ende  1869  eingetreten  und  durch  den  Krieg  in’s  Stocken  gerathen  waren,  uaeh 
Kräften  auszunutzen.  Leider  kodnte  letzteres  nicht  in  vollem  Maasse  geschehen,  da  der  das  ganze  Jahr 
hindurch  anhaltende  Waggonmangel  und  die  Verkehrserschwerungen  und  Stockungen,  deren  Ursachen  keines- 
wegs ausschliesslich  in  den  Wirkungen  des  Krieges,  sondern  auch  darin  zu  suchen  sind,  dass  die  Betriebs- 
mittel der  Transportanstalten  nicht  in  dem  Maasse  vermehrt  sind,  als  die  Montanindustrie  sieb  entwickelte, 
grosse  materielle  Nachtheile  herbdfÜbrten , die  sich  zwar  schwer  in  bestimmten  Zahlen  beziffern,  sieb  aber 
selbst  bei  oberflächlicher  Schätzung  als  sehr  erheblich  erweisen. 

Ans  den  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  geht  hervor,  dass  die  mehr  oder  weniger  günstige  Entwicke- 
lung des  Bergbaubetriebes  wesentlich  davon  abhangen  wird,  wie  weit  es  gelingen  wird,  die  Mängel  in  dem 
Verkehrswesen  zu  beseitigen.  Zur  Beseitigung  dieser  Uebelstände  gehen  aus  Selbsthülfe  die  Bergbautreiben- 
den vielfach  dazu  über,  eia  Netz  von  Industriebahnen  zu  legen  und  eigene  Waggons  anzuschaffen. 

Dass  das  Gesammtergebmss  des  Bergbaues  dennoch  als  ein  in  hohem  Grade  erfreuliches  bezeichnet 
werden  kann,  ergibt  sich  augenscheinlich  aus  der  beträchtlichen  Zunahme  der  Gesammtproduction  des  Staates. 
Diese  betrug  erd,  der  Dachschiefer-  und  Salzproduction  im  Jahre  1871  781,769140  Ctr.  gegen  658,682931  Ctr. 
im  Vorjahre,  mithin  10, US  pCt.  mehr.  Noch  weit  günstiger  als  hinsichtlich  der  Menge  der  geförderten  Pro- 
diucte  erscheinen  aber  die  Ergebnisse  des  Bergbaues  hinsichtlich  des  Geldwertes  der  Förderung,  da  fast 
überall  eine  Erhöhung  der  Verkaufspreise  stattfand.  Der  Werth  der  obigen  Production  betrug  85,783039  Thlr. 
gegen  68,578641  Thlr.  im  Vorjahre,  mithin  25, oa  pCt.  mehr.  Die  Zahl  der  an  der  obigen  Production  be- 
theiligten  Werke  betrug  2725,  die  der  Arbeiter  211517  gegen  das  Jahr  1870  2723  resp.  181779. 

Der  Schwerpunkt  der  Productionsvcrniehrung  liegt,  wie  immer,  auf  dem  Gebiete  der  Kohlenin- 
dustrie;  die  gesteigerte  Nachfrage  führte  zu  einer  Erhöhung  der  Preise,  welche  in  einzelnen  Revieren  und 
bei  einzelnen  Produeten  bis  zu  50  pCt.  ausmachte.  Ihre  teilweise  Rechtfertigung  findet  diese  Steigerung 
mit  der  Hand  in  Hand  gehenden  Steigerung  der  Arbeitslöhne,  die  nach  den  konkreten  Umständen  eine  mehr 
oder  minder  erhebliche  war,  und  in  der  allgemeinen  Verteuerung  aller  Lebensbedürfnisse  bei  der  so  rasch 
sich  vermehrenden  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  lndustriegegeaden. 

Leider  ergibt  sich  aus  den  Jahresergebnissen,  dass  der  Arbeitseffect  im  Jahre  1871  eine  erheb- 
liche Abnahme  erfahren  hat  und  pro  Arbeiter  von  8623  Ctr.  im  Jahre  1870  auf  3459  Ctr.  gefallen  ist. 
Die  Gründe  dieser  Erscheinung  dürften  zum  Theil  darauf  zurückzuführen  sein,  dass  während  des  Krieges 
und  nach  demselben  eine  grosso  Anzahl  von  Arbeitern  auf  den  Gruben  Beschäftigung  fanden,  die  mit  dem 
Bergwerksbetriebe  bis  dahin  noch  nicht  vertraut  waren,  und  dass  die  aus  dem  Kriege  heimgekehrten  berufs- 
mässigen Bergleute  nicht  alle  sofort  wieder  ihre  Tbätigkcit  in  vollem  Umfange  aufnehmen  konnten.  Weiter 
haben  die  Tranaportkalaroi täten  dazu  beigetragen',  die  Leistungen  herabzudrücken,  indem  die  Arbeit  theil- 
weise  eingeschränkt  und  zeitweilig  ganz  eingestellt  und  bei  dem  Verladungsgeschäft  weit  mehr  Arbeiter, 
als  in  normalen  Zeiten,  verwendet  werden  mussten.  Auch  dürften  die  socialen  Bestrebungen  in  Bezug  auf 
Lohnerhöhung,  Verkürzung  der  Arbeitszeit  und  Unterbrechung  der  Arbeit  durch  Massenatrikes  diesem  un- 
günstigen Resultate  nicht  ganz  fern  liegen. 
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Auf  dem  Gebiete  der  Gesetzgebung  hat  das  unter  dem  7,  Juni  1871  ergangene  Keichagesäz 
betreffend  die  Verbindlichkeit  zum  Schadenersatz  für  die  bei  dem  Betriebe  von  Eisenbahnen,  Bergwerken  etc 
herbeigeführten  Tödtungen  und  Körperverletzungen , seine  ganz  besondere  Bedeutung  dadurch  bekomm®, 
dass  in  dem  § 4 der  Leistungen  aus  der  Haftpflicht  des  Werksbesitzers  mit  den  bestehenden  Knappschaft», 
eiurichtungen  und  deren  Leistungen  in  einen  gewissen  Zusammenhang  gebracht  sind,  durch  welchen  mr 
die  gesetzliche  Verpflichtung  des  Werksbesitzers  nicht  erleichtert,  andererseits  aber  dem  sonst  zu  befürebtes- 
den  Zwiespalt  zwischen  dem  haftpflichtigen  Unternehmer  und  seinen  Arbeitern  begegnet  und  das  luteres» 
des  Ersteren  an  der  Erhaltung  und  Pflege  des  Knappschaftswesens  erhöht  wird.  Dieser  Zusammenhang  ist 
auch  von  den  Bergbautreibendeu  sehr  bald  erkannt  und  in  Würdigung  desselben  die  Bereitwilligkeit  an  den 
Tag  gelegt,  zu  einer  Erhöhung  der  Leistungen  der  Knappschaftsvereine  bei  Uoglücksfallen,  ganz  unabhängig 
von  der  Frage  der  Haftpflicht,  mitxu wirken  und  höhere  Beiträge  zu  bewilligen.  Jedenfalls  bat  das  Hafl- 
pflicbtgesetx  schon  jetzt  den  unstreitig  günstigen  Erfolg  gehabt,  dass  von  Seiten  der  Bergwerksbesitzer  and 
ihrer  Beamten  der  Befolgung  der  bestehenden,  bergpolizeilichen  Vorschriften  eine  verschärfte  Aufmerksam- 
keit zugewandt  und  überhaupt  Sorge  dafür  getragen  wird,  dass  die  zur  Sicherheit  der  Arbeiter  erforderlich« 
Maassregeln  getroffen  und  von  den  Arbeitern  selbst  beobachtet  werden. 

Durch  die  Abänderung  des  § 285  des  Allgero.  Berggesetzes  sind  endlich  diejenigen  Hindernisse, 
welche  die  Mobilisiruug  der  Kuxe  und  der  Umwandelung  der  Gewerkschaften  älteren  Rechts  in  solche 
des  neuen  entgegenstauden . aus  dem  Wege  geräumt  worden.  Die  Novelle  zum  Gesetz  erleichtert  die  Be- 
handlung der  übersebiessenden  Bruchantheile  bei  der  Umwandlung  der  Kuxen  in  Tausend-  oder  Hundert- 
theile  und  beschränkt  zugleich  den  Widerspruch  der  Hypothckengläubiger  so  weit,  als  dieses  mit  der  Wahrung 
des  eigenen  Rechts  derselben  vereinbar  war. 

Der  Eisen  bahn  bau  hat  durch  den  Krieg  naturgemäß  eine  Unterbrechung  erfahren.  Nach  Her- 
stellung des  Friedens  wurden  jedoch  die  im  Bau  begriffenen  Bahnen  mit  allen  Kräften  der  Vollendung  ent- 
gegeogefübrt  und  eiue  grosse  Anzahl  neuer  Liuieu  in  Angriff  genommen  und  projectirt.  An  ueuen  Bahn- 
anlagen, die  für  den  Vertrieb  von  Bergwerksproducten  von  Bedeutung  sind,  sind  im  Jahre  1871  im  Ober- 
bergamUbezirk  Halle  die  Linien  Sorau-Sagan , Cottbus-Guben,  Gera-Eiclucht,  Cönnem-Aschersleben,  dem 
Verkehr  übergeben.  Für  die  BraunkohletigruUcu  der  Lausitz,  der  Gegend  von  Asehcrslebeu,  Halle  und  Zeiu 
sowie  für  den  Eiscnstcmbergbau  in  der  Nähe  von  Cainsdorf  siud  hierdurch  voraussichtlich  bedeutende  Vor- 
theile zu  erwarten.  Ihrer  Vollendung  ziemlich  nahe  waren  die  Linien  Zoitz-Alieuburg,  Magdeburg-Schöning« 
und  Rüdersdorf-Petershagen , und  zu  den  älteren  Projeeten  Zeitz- Leipzig,  Kchlfurt-Falkenberg,  Staasfurt- 
Dodendorf,  treten  noch  die  Linien  Dresden-Finster  waldc-Berlin  und  Kameiii.-Senftenbeig-Lübbenau,  die  sämmt- 
lich  grosse  Bedeutung  für  den  Braunkohlenbergbau  haben  werden.  Im  Oberbergamt  sdistrict  Dortmund  wurde 
die  Strecke  Wanne-Münster-Osnabriick  der  Venlo-Hamburger  Bahn  in  ihrer  ganzen  Länge  eröffnet  und  tob 
der  sog,  Einsehertbal-Bahn  das  Stück  von  Herne  nach  Schalke  fertig  gestellt.  Der  Rheinischen  Eis  -nbahn- 
Gesellscbaft  ist  endlich  die  Genehmigung  er -heilt  worden,  von  Wattenscheidt  nach  Dortmund  weiterzubau«, 
und  von  derselben  Gesellschaft  der  Betrieb  der  von  der  BcrgUch-Märkbchen  Balm  gebauten,  am  15.  De- 
cember  1871  eröffneten,  unteren  Ruhrthalbahu  von  Kupfeidreh  bis  Düsseldorf  für  einige  Monate  zum  Kohlen- 
transport  übernommen. 

Im  Obirbergamtsbezirk  Bonn  war  von  Bedeutung  die  im  Juli  1871  erfolgte  Eröffnung  der  letzten 
Strecke  der  Eisenbahn  von  Gerolstein  bis  Trier,  ferner  die  im  September  eröffnetc  Strecke  der  Ruhrthalbihn 
von  Arnsberg  nach  Meschede.  Dis  Eröffnung  der  letzte»  Strecke  der  rechtsrheinischen  Eisenbahn  ujb 
Obercassel  bis  Troisdorf  hat  sich  bereits  für  den  Transport  von  Eisenerzen  nach  Westfalen  und  andererseits 
von  Kohlen  und  Koks  zu  den  Eisenwerken  an  der  Lahn  sehr  vortheilhaft  erwiesen.  Das  von  der  Hessisch« 
Ludwigsbahn  wieder  aufgenommene  Project  einer  directen  Eisenbahnverbindung  zwischen  Main,  Sieg  airi 
Ruhr  mit  liebe rschrcitcn  des  Wosterwaldes  beschäftigt  die  Bergbautreibenden  der  betheiligten  Gegenden  in 
hohem  Grade. 
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Tm  Oberbergamtsbezirk  Clausthal  wurde  die  Strecke  Osterode-Seesen  und  Giessen -Gelnhausen  dem 
Betrieb  übergeben,  und  Hannover-Hameln  sowie  Weezen-Haste  der  Vollendung  nahe  gebracht;  wünschena- 
wertb  bleibt  es,  dass  auch  die  übrigen,  schon  längst  projectirten  Eisenbahnen  Bebra- Ahrenshausen  und 
Langelsheim-Clausthal  in  Angriff  genommen  werden. 

Die  oben  erwähnten,  überaus  günstigen  Conjunctaren  für  fast  alle  Product«  des  Bergbaues  rief«» 
eine  rege  Schürflusfc  wach,  welche  sich  vorzugsweise  auf  Stein-  und  Braunkohlen  und  Eisensteine  sowie  auf 
solche  Bezirke  warf,  für  welche  sich  Aussichten  auf  die  seither  fehlenden  Eisenbahnverbindungen  er- 
öffnet haben. 

Ira  Öberbergamtsbezirk  Dortmund  hatten  die  Bohr-  und  Schürfarbeiten  im  Wesentlichen  den  Zweck, 
die  weitere  Verbreitung  der  Steinkohlenformation  nördlich  der  Emscbor  unter  der  mächtigen  Auflagerung 
der  jüngeren  Schichten  der  Kreideforroation  nachzuweisen.  Die  Mehrzahl  dieser  Tiefbohrnngen  liegt  im  Ge- 
biet des  Standosherrschaft  Becklingshausen , und  wurde  von  einigen  derselben  z.  B.  bei  Bottrop,  Gladbeck, 
Herten  das  Steinkohlengebirge  bei  einer  durchschnittlichen  Teufe  von  IKK)  Metern  erreicht.  In  den  Ober- 
bergamtsbezirken  Halle  und  Breslau  erreichten  namentlich  die  eingelegten  Muthungen  auf  Braunkohlen  eine 
nie  dagewesene  Höhe.  So  erfreulich  nun  auch  diese  Zunahme  der  Neigung  zur  Erwerbung  von  Bergwerks- 
eigenthum an  sieb  ist,  so  bedauernswert  k dürfte  doch  die  Thatsache  sein,  dass  eine  nicht  geringe  Anzahl 
der  neuerdings  begehrten  Felder  gänzlich  nilbauwürdige  Lagerstätten  enthält.  Am  stärksten  war  jedoch 
die  Schürflust  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn,  wo  am  Schlüsse  des  Jahres  noch  2224  Mutbungen  zum  grössten 
Theil  auf  Eisenstein  Vorlagen. 


Eine  Uebersicbt  über  das  Muthungs-  und  Yerleihungs wesen  im  Jahre  1871  und  über  die  am  Jahres- 
schluss vorhandenen  Bergwerke  gibt  die  nachstehende  Zusammenstellung : 
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Die  Ergebnisse  des  Steinkohlen  , Braunkohlen-  und  Eisenerzbergbaues  im  Jahre  1871  sind  in  der 
umstellenden  Uebersicbt  mit  denjenigen  des  Jahres  1870  zur  Vergleichuug  zueammengest/dlt. 

Die  Steinkobl enproduction  stieg  hiernach  gegen  das  Vorjahr  um  53,016122  Ctr.  oder  um 
10,2  pCf.  der  Werth  denselben  sogar  um  24,4  pCt. 

Die  lebhafte  Nachfrage  nach  Steinkohlen  erhielt  sich  während  des  ganzen  Jahres,  and  es  war  des- 
halb gestattet,  zu  verschiedenen  Maien  eine  Preiserhöhung  eintreten  zu  lassen,  welche  gegen  die  letzten 
Jahre  in  einzelnen  Districten  bis  zu  50  pCt.  ausm&ehte.  Auf  eine  im  Betrieb  befindliche  Grube  kamen 
durchschnittlich  1,164441  Ctr.  im  Werthe  136580  Tblr.,  mithin  gegen  das  Jahr  1870  62018  Ctr,  resp. 

*)  Incl,  der  aus  Vorjahren. 

*)  Die  Soolgewinnuugsfelder  sind  hierbei  nicht  berücksichtigt,  wohl  aber  die  fisealischen  Steiaaalzbergw«rke  und  di« 
zur  Auskohlung  verpachteten  Feldestheile  der  reservirten  ßraunkohlenfelder. 

3)  Die  eingestellten  zweiten  Zahlenwerthe  repriUentiren  die  verliehenen  Gyps-,  Marmor*,  Thon-  und  Mühlsteingniben. 
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Es  betrug  beim 

Im 

Jahr© 

Die  Menge 
der 

Förderung 

Ctr, 

Iw  ifalili  uwerth 

. für 

tm  (tanzen  j ctr 

Tltlr.  «irr. 

Oie 

Werke 

Anzahl 

der 

Arbeiter 

t'i* 

Production 
auf  I Arbeitet- 
est. j nir. 

Steinkohlenbergbau  I 

Zu-  (Ab-)  nähme  ' 

Braunkohlenbergbau 

Zu-  (Ab-)  nähme 

Eisenerzbergbau 

Zu-  (Ab-)  nähme 

1871 

1870 

519,340875 

466,324753 

60,914635  3,52 

46,038624  2m. 

446 

423 

131575 

107782 

3947 

4327 

m 

427 

1871 

1870 

53,016122 

137,524902 

122,330423 

14,876011  0,56 

6,965931  1,52 

5.779921  1.42 

23 

522 

518 

23793 

16855 

14780 

(380) 

8159 

8277 

36 

413 

391 

1871 

1870 

15,194479 

58,405492 

53,528008 

1,186010  0,i 

8,479141  4,35 

6,549793  3,gt 

4 

1126 

1065 

2075 

26259 

22902 

(US) 

2224 

2337 

22 

l 

m 

286 

— 

4,877484 

1,929348  0,68 

61 

3357 

(113)|  36 

27742  Thlr.  mehr.  Die  Leistung  eines  Arbeiters  fiel  von  4327  Ctr.  im  Jahre  1870  auf  3947  Ctr.,  wäkred 
der  Werth  dieser  Leistung  von  427  Thlr.  auf  4ö3  Thlr.  stieg. 

Die  hohen  Steinkohlenpreiae  sind  für  die  Braunkoblenpreise  nicht  ohne  Einfluss  geblieben;  die 
Geaammtproduction  an  Braunkohlen  stieg  von  122,330423  Ctr.  des  Vorjahres  auf  137,524902  Ctr..  mithin  «in 
15,194479  Ctr.,  und  der  Werth  derselben  um  1,186010  Thlr.,  der  durchschnittliche  Verkaufspreis  pro  Ctr. 
von  1,42  Sgr.  auf  1,52  Sgr.  Den  hervorragendsten  A ruhet I nahmen  an  dieser  Steigerung  die  Pronni« 
Sachsen  und  Brandenburg;  in  eraterer  Provinz  betrug  nämlich  die  Mehrförderung  gegen  das  Vorjahr  13.72  pCt, 
in  der  letzteren  11,43  pCt.  Dass  in  der  Verwendung  der  Schwälkohle  zur  Darstellung  von  Tbeer  und  Leucht- 
stoffen abermals  eine  bedeutende  Zunahme  stattgefunden , ist  schon  daraus  zu  erkennen,  dass  nicht  weniger 
als  10  neue  Tbecrschvrälereien  im  Laufe  des  Jahres  im  Oberbergamtsbezirk  Halle  in  Betrieb  gesetzt  worfc 
sind.  Die  Nachfrage  nach  den  aus  dem  Braunkohlenklein  mittelst  Maschinen  dargestcliten  Prcsssteiuen  war 
so  stark,  dass  sie  auch  nicht  annähernd  befriedigt  werden  konnte. 

Die  durchschnittliche,  jährliche  Förderung  pro  Grube  der  im  Betrieb  befindlichen  522  Werke  betrug 
263458  Ctr.  und  pio  Arbeiter  8159  Ctr.  Die  Leistung  der  Arbeiter  hat  sich  leider  auch  hier,  wie  beim 
Steinkohlenbergbau,  vermindert  und  zwar  um  118  Ctr.,  während  sich  der  Werth  derselben  von  391  Thlr, 
auf  413  Thlr.  hob. 

Die  Eisen  er  zproduction  ist  von  53,528008  Ctr.  auf  58,405492  Ctr.,  also  um  4,877484  Ctr. 
gestiegen. 

Da  die  Preise  von  Hob-  und  Spiegelehen  bei  einem  ausserordentlich  ausgedehnten  Bedarfe  Erhebun- 
gen erfuhren,  welche  man  in  früheren  Jahren  nicht  für  möglich  gehalten  batte,  so  musste  naturgemäß  auch 
eine  allgemeine  Preissteigerung  für  den  Eisenstein  eintreteu,  welche  am  Schluss«  des  Jahres  noch  intu»r 
anhielt.  Der  Eiseosteinbergbau  befand  sich  deshalb  in  einer  noch  nie  gekannten  Blütke.  Der  zunehmeaila 
Begehr  an  Qualitäts-Roheisen  sowie  an  Bessemer-  und  Spiegeleisen  für  die  grossen  Gussstahl  werke  bedingt 
eine  grössere  Förderung  von  Spath-  und  Brauneisenstein , der  deshalb  auch  eine  verhältnissmä&sig  grösser? 
Preissteigerung  erfahren  hat,  als  der  Rotheisenstein.  Die  Spatheisensteinfßrderung  hob  sich  von  10,631549  Ctr. 
auf  12,213782  Ctr.,  die  Brauneiseuerz  Förderung  von  21,607982  Ctr.  auf  23,800969  Ctr.  Der  durchsehn  ittiiete 
Haldenweriii  pro  Centn«  Eisenstein  stieg  von  3, es  auf  4,86  Sgr. 

Die  Ergebnisse  des  Zink-,  Blei-  und  Kupfarzbergbanes  im  Jahre  1871  sind  in  der  nachstehend» 
U ebersicht  zusammengestellt  und  mit  den  Ergebnissen  des  Vorjahres  verglichen: 
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Im  J a h r c 

Anzahl 

der 

Werke,  Arbeiter 

Z i 

n k e r i 

e 

Bleierze 

Kupfererze 

Meng«  • Wert 

der 

Förderung  überhaupt 
Ctr.  Thlr. 

b 

p.  Ctr. 
Sgr. 

Menge 

der 

Förderung 

Cir. 

Wert 

überhaupt 

Thlr. 

h 

p.  Ctr. 
Sgr. 

Menge 

der 

Förderung 

Ctr. 

Wertl 

überhaupt 

Thlr. 

h 

p.  Ctr. 

»*r. 

Zu-  (Ab-)  nähme 

290  ! 34270 
277  i 83801 

6,613938 

7,271658 

1,760983 

2,303928 

7,9» 

9,50 

1,845635 

1,977160 

4,891449 

5,104512 

79,51 

77,45 

3,280289 

4,082954 

1,789171 

1,589326 

16,3« 

11,67 

13  1 469 

(667720) j (542945) 

(1,5*) 

(131625) 

(213063) 

2,0* 

(802665) 

199846 

1.» 

Die  Conjuncturcn  für  den  Zinkerzbergbau  waren  im  Jahre  1871  im  Allgemeinen  nicht  günstig 
uud  besserten  »ich  erst  gegen  Ende  des  Jahres,  nachdem  das  Zink  wieder  ein  gesuchter  Artikel  geworden 
war.  ln  Folge  dessen  sank  die  Gesammtproduction  unter  diejenige  des  Vorjahres  herab,  indem  einer  Pro- 
duction von  7,271658  Ctr.  im  Jahre  1870  nur  ein  Quantum  von  6,613938  Ctr.  gegenübersteht.  In  Ober- 
schlesien ist  der  durchschnittliche  Werth  eines  Centners  Zinkerz  von  7,12  Sgr.  im  Jahre  1870  auf  5,23  Sgr. 
gesunken.  Der  Grund  der  auch  nicht  unbedeutenden  Abnahme  der  Zinkerzproduction  im  Oberbergaratsbezirk 
Bonn  war  die  in  Folge  des  Krieges  eingetretene  Beschränkung  dos  Absatzgebietes,  weil  bisher  Frankreich 
den  grössten  Tbeil  des  auf  den  rheinischen  Hütten  dargostellten  Zinks  bezogen  hatte. 

Der  Bleierzbergbau  zeigte  ebenfalls  einen  Rückgang,  sowohl  was  das  Productionsquantum  als  auch 
den  Gesammtwerth  betrifft.  Die  Minderproduction  betrug  131625  Ctr.  und  der  Minderwerth  213063  Thlr. 
Der  Grund  war  wesentlich  in  einer  Stille  des  ßleibandels  zu  suchen,  w elche  ebenso  wie  bei  dem  Zinkhandei 
erst  gegen  Ende  des  Jahres  einer  lebhafteren  Nachfrage  Platz  machte.  Die  Bleipreise  erreichten  mitunter 

den  Betrag  von  6 Thlr.  pro  Ctr.  nicht,  stiegen  aber  am  Schluss«  des  Jahres  auf  6 Thlr.  18  Sgr. 

Wenn  auch  die  Kupfererzproduction  eineu  Itückgaug  gegen  das  Vorjahr  erfuhr,  so  ist  doch  der 
Geldwerth  nicht  unbedeutend  gestiegen.  Der  Kupferhandel  erfreute  sich  einer  bedeutendan  Lebhaftigkeit 
und  erlitt  nur  in  Folge  des  Pariser  Aufstandes  eine  schnell  vorübergebende  Stockung.  Der  Durchschnitts- 
preis des  Kupfers  hob  sich  zufolge  der  geringeren  überseeischen  Zufuhr  von  24  Thlr.  16  Sgr.  4 Pf.  pro  Ctr. 
im  Vorjahre  auf  25  Thlr.  6 Sgr.  Die  Kupfererzförderung  der  Mansfeldischen  Kupferschiefergruben,  deren 
Betrieb  nach  Rückkehr  der  durch  den  Krieg  entzogenen  Arbeitskräfte  einen  äusserst  schwunghaften  Gang 
annahm,  stieg  von  3,128418  Ctr.  im  Jahre  1870  auf  3,564617  Ctr.  mit  1,592195  Thlr.  Geldwerth. 

Die  seit  dem  Jabrp  1868  erheblich  zurückgegangene  Production  vou  Manganerzen  hat  sich  im 

Jahre  1871  wieder  etwas  gehoben.  Gegen  Ende  des  Jahres  machte  sich  eine  Verbesserung  der  Conjuncturen 
bemerklich;  die  Nachfrage  ans  dem  Inlande  (der  Absatz  nach  England  hat  fast  gänzlich  aufgehört)  wurde 
lebhafter,  und  in  Folge  dessen  gingen  auch  wieder  die  gedrückten  Preise  in  die  Höhe.  Man  bezahlte 
schliesslich  den  60  procentigen  Stein  mit  28  bis  30  Sgr.  pro  Ctr.  Das  gowonnene  Quantum  vou  252823  Ctr. 
zum  Wertbe  von  154703  Thlr.  stieg  um  17115  Ctr.  und  repräsentirt  einen  Melirwerth  vou  19617  Thlr. 

Von  immer  wachsender  Bedeutung  ist  dagegen  der  Schwefelkiesbergbau,  bei  welcher  hauptsäch- 
lich die  Gesellschaft  Sicgena  und  Sicilia  bei  Meggen  in  Westfalen  betheiligt  sind.  Dio  Schwefelkiese  hatten 
zu  etwas  höheren  Preisen  ihren  seitherigen  Absatzmarkt  im  Iulande  und  zu  etwa  zwei  Drittel  in  England. 
Die  Gesammtproduction  betrug  2,366639  Ctr.  im  Werthe  von  457875  Thlr.  gegen  1,969301  Ctr.  mit 
371834  Thlr.  Werth  im  Vorjahr. 

Die  Förderung  an  Silber-,  Quecksilber-,  Kobalt-,  Nickel-,  Arsenik-,  Antimon-  und 
Alaunerzen  ist  mit  geringen  Ausnahmen  unverändert  geblieben. 

Bei  der  Dachschief  er  gewinnung  ist  die  Production  des  Jahres  1870  nicht  ganz  erreicht  worden, 
und  auch  der  Gesammtwerth  niedriger  ausgefallen.  Es  fehlte  vielfach  an  den  erforderlichen  Arbeitskräften, 
und  auch  die  Baulust  hatte  während  der  Kriegsperiode  zum  Nachtheil  der  Dachschieferbrüche  nachgelassen. 

Der  Phosphoritbetrieb  behauptete  auch  im  Jahre  1871  seine  grosse  Wichtigkeit  für  die  Land- 
wirthschaft,  und  es  ist  erfreulich,  dass  seine  Producte  wesentlich  dem  Inlande  zugeführt  wurden.  Die  Pro- 
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duction  hob  sich  Ton  522578  Ctr.  und  207688  Thlr.  Werth  im  Jahre  1870  auf  677393  TUr.  mit  279034  Thlr. 
Werth  im  Jahre  1871. 

Der  Geldwerth  der  ganzen  Production  an  Fluesspath  und  Schwerspath  hat,  wie  schon  in 
froheren  Jahren,  einen  weiteren  Rückgang  erfahren  und  betrug  für  beide  Mineralien  nur  9536  Thlr. 

Die  3 Steinsalzbcrg  werke  des  Staates  haben  zusammen  4,676164  Ctr.  Steinsalz  und  Kalisalz, 
im  Wertbe  von  625306  Thlr.  gefördert  und  ihre  Production  gegen  die  des  Vorjahres  um  447248  Ctr.  und 
53006  Thlr.  gesteigert.  Der  Begehr  nach  Kalisalzen  seitens  der  chemischen  Fabriken  war  fortwährend  so 
stark,  dass  er  trotz  Aufbietung  aller  Kräfte  nicht  befriedigt  zu  werden  Terniocbte.  An  Kalisalzen  worden 
im  Ganzen  3,203000  Ctr.  im  Wertbe  von  437956  Thlr.  gefördert,  während  diese  Production  im  Jahre  1870 
sich  nur  auf  2,925000  Ctr.  mit  410313  Thlr.  Werth  belief. 

Die  ganze  Bcrgwerksproduction  mit  Ausschluss  des  Dachschiefer-  und  Steinsalzbergbaues  hat  im 
Jahre  1871  die  Hübe  von  731,739140  Ctr.  mit  einem  Werth  von  85,783039  Thlr.  erreicht  und  übertrifft 
die  des  Vorjahres  um  73,056200  Ctr.  und  17,605384  Thlr.,  mit  Einschluss  des  Steinsalz-  und  Ausschluss 
des  Dachschieferbergbaues  betrug  dieselbe  736,105342  Ctr.  mit  einem  Gesammtwerth  von  86,384993  Thlr. 


Die  5 Oberbergamtsbezirke  nahmen  an  der  Bergwerksproduction,  wenn  deren  Haldenwerth  zu  Grunde 
gelegt  wird,  in  folgenden  Verhältnissen  Theil: 


Bei  der  Förderung  von 

Breslau 

|>Ci. 

Holle 

pCt. 

Dortmund 

PCL 

Bonn 

VOL 

B ■ 

Kn 

Steinkohlen 

mit 

27,77 

0,45 

49,86 

20,16 

l,n 

3,86 

Braunkohlen 

- 

5,27 

88,09 

— 

2,78 

Eisenerzen 

- 

6,91 

0,10 

8,00 

80,67 

3,0 

Zinkerzen 

- 

55,02 

— 

9,06 

29,75 

6,17 

Bleierzen 

- 

19,n 

— 

1,78 

52,83 

26,28 

Kupfererzen 

- 

0,46 

88,99 

— 

4,92 

5,63 

sonstigen  Bergwerksproducten  ausser  Dacbschiefer  . . 

- 

1,20 

1,87 

0,25 

88,15 

853 

diesen  Producten  zusammen 

mit 

23,07 

9.36 

36,54 

27,25 

3,78 

Dachschiefer 

- 

— 

1.11 

— 

97.94 

0#, 

den  genannten  Erzen  und  Mineralien  zusammen  . . . 
bei  der  ganzen  Förderung  mit  Einschluss  der  Steinsalz-, 

mit 

22,97 

9,33 

36,38 

27,56 

8 ,W 

aber  mit  Ausschluss  der  Dachschieferproduction  . 

•* 

22,91 

9,99 

36,28 

27,07 

3,75 

Gegen  das  Voijahr  sind  in  dieser  Beteiligung  nur  geringe  Veränderungen  eingetreten;  nur  im 
Oberbergamtsbezirk  Breslau  ist  die  Eisenerzförderung  nicht  unerheblich  von  9,96  pCt.  auf  6,91  pCi.  gewichen, 
dagegen  im  Oberbergamtsdistrict  Bonn  von  74,69  pCt  auf  80,57  pCt.  gestiegen. 

Im  Gesammtresultat  sind  gegen  das  Voijahr  die  Betheiligungen  der  Oberbergamtsbezirke  Bresliu, 
Halle,  Clausthal  gefallen,  Bonn  stehen  geblieben  und  Dortmund  von  34,82  auf  36,28  pCt,  gestiegen. 

In  Bezug  auf  den  speciellen  Bergbaubetrieb  und  die  Production  der  einzelnen  Mineralien  iu  de# 
verschiedenen  Oberbergamts-  und  Regierungsbezirken,  sowie  in  Bezug  auf  den  Betrieb  der  fiscalischen  Werke, 
möge  auf  das  Folgende  hingewiesen  werden. 
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I.  Steinkohlenbergbau. 


1.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 


Regierungsbe* »rk  Oppeln, 
a)  Staatswerke. 

Auf  der  Königsgrube  wurden  mit  Ausschluss  der  Förderung  von  dem  verpachteten  Jacobschacht- 
felde 16,581077  Ctr.  Steiukohlen  im  Werthe  1,659839  Thlr.  durch  2997  Arbeiter  (einschliesslich  90  Frauen 
und  57  jugendlicher  Arbeiter)  gewonnen.  Das  Productionsquantum  überstieg  daher  das  vorjährige  um 
720671  Ctr.  oder  um  4,54  pCt.  Der  Werth  der  Förderung  ist  um  277805  Thlr.  oder  20, io  pCt.  gestiegen 
in  Folge  der  ausserordentlichen  Steigerung  der  Kohlen  preise  in  den  ersten  3 Quartalen  des  verflossenen 
Jahres. 

Die  Kopfzahl  der  Belegschaft  hat  gegen  das  Vorjahr  um  111  Köpfe  zugenommen  und  zwar  hat  sich 
die  Anzahl  der  erwachsenen  männlichen  Arbeiter  um  151  Köpfe  vermehrt,  die  der  jugendlichen  Arbeiter  da- 
gegen um  4 und  die  der  Fraueu  um  36  Köpfe  vermindert. 

Zur  Förderung  in  den  Hauptförderstrecken  wurden  51  Pferde  verwandt. 

Die  Förderung  in  dem  an  die  schlesische  Aetiengescllschaft  für  Bergbau-  und  Zinkhüttenbetrieb 
verpachteten  Jacobscbachtfclde  betrug  1,179319  Ctr.  (gegen  das  Vorjahr  226822  Ctr.  weniger)  im  Werthe 
von  94300  Thlr.  (weniger  gegen  das  Vorjahr  11301  Thlr.)  welche  durch  228  Arbeiter  unter  gleichzeitiger 
Verwendung  von  23  Pferden  gewonnen  wurden. 

Auf  der  Königin  Louise  Grube  betrug  die  Production  mit  Ausschluss  der  Förderung  von  dem 
an  die  Oscar-Grube  verpachteten  Felde  12,450868  Ctr.  im  Werthe  von  1,295487  Thlr.,  wobei  2511  Arbeiter 
(ausschliesslich  140  Frauen)  gegen  2089  im  Jahre  1870  beschäftigt  wurden.  Bei  der  Förderung  wurden 
56  Pferde  (gegen  48  im  Jahre  1870)  verwandt.  Gegen  das  Vorjahr  ist  das  Productionsquantum  um 
532772  Ctr.  oder  4,io  pCt.  gesunken,  der  Werth  der  Förderung  dagegen  wegen  höherer  Verkaufspreise  um 
213132  Thlr.  oder  19,69  pCt.  gestiegen. 

In  dem  au  die  Oscar-Grube  verpachteten  Felde  wurden  915399  Ctr.  Steinkohlen  im  Werthe  vou 
93042  Thlr.  durch  183  Arbeiter  gewonnen. 

Auf  dem  Königlichen  Hauptschlüsselerbstolln  wurden  38  Arbeiter  und  0 Frauen  mit  Keparatur- 
arbeiten  beschäftigt. 

b)  Vom  Staate  verliehene  Werke. 


Im  Betriebe  standen  im  Jahre  1871  im  Regierungsbezirk  Oppeln  82  vom  Staate  verliehene  Werke, 
welche  mit  einer  Belegschaft  von  17083  Arbeitern  (einschliesslich  77  jugendlicher  Arbeiter  und  898  Frauen) 
unter  gleichzeitiger  Verwendung  von  157  Pferden  zur  Streckenförderung  76,743376  Ctr.  im  Werthe  von 
6,880817  Thlr.  förderten.  Gegen  das  Vorjahr  hat  sich  die  Zahl  der  Gruben  um  10,  die  Belegschaft  um 


3056  Köpfe,  die  Production  um  12,077079  Ctr.  (18,68  pCt.)  und  der  Werth  um  1,775463  Thlr.  (34,78  pCt.) 
vermehrt. 

Die  bedeutendsten  Förderungen  hatten  folgende  Gruben: 


Höheulobe  bei  Bittkow  ....... 

CU. 

. . 8,679722 

Arb.lwr. 

1583 

Siemiaaoiritx  bei  Siemiauowitx  . , . 

. . 6,571363 

957 

Floren  tine  bei  Lagiewnick 

. . 6.364325 

1061 

Paulus  bei  Omjjow  

. 5,819293 

1058 

Gottes  Seegen  bei  N'eudorf 

. . 4,222336 

762 

tirifia  Laura  bei  Chorxow  .... 

. . . 34191040 

698 

Hedwigatranscb  bei  Biskupitz  . . . 

. . 8,4339 10 

969 

Mathilde  bei  Srhwientochlowits . . . 

. . 3,372428 

796 

König  Saul  bet  Chropaciow  , . . . 

, . . 2,169222 

217 

Wolfg&ng  bei  Ruda 

. - 2,064387 

408 

Statistik.  XX. 


Kann;  bei  bomb . 

CU. 

a . lt$39905 

Art)  edler. 

224 

Brandenburg  bei  Ruda  

. . 1,602117 

39t 

1 tc.it en -glück  bei  Nieriadotn  . . . . 

. . 1,491471 

253 

Orxesdte  bei  Ortescbe 

. . 1,488235 

388 

Hugoncang  bei  Kochlowitz  .... 

. . . 1,452427 

314 

Catharina  bei  Ruda 

. . . 1,448879 

297 

Gottmituns  bet  I.a/isk 

. . . 1,345606 

230 

Concordia  bei  Zabrze 

. . 1,328767 

366 

Charlotte  bei  Cxernitx  ....... 

. . 1.232846 

466 

Carl  Krnanue!  bei  Ruda  ..... 

. . . 1,140961 
5 

264 
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Der  Bergwerksbetrieb  io  dem  Preuss.  Staate  im  Jahre  1871. 


Die  übrigen  Gruben  haben  eine  Förderung  von  einer  Million  Centner  nicht  erreicht. 

Die  Sehurfluät  war  sehr  rege  und  richtete  sich  besonders  auf  die  Gegenden  zwischen  Tarnotitz  nad 
Beuthen,  südlich  von  Gleiwitz  und  bei  Neu-Berun. 

c)  Nicht  vom  Staate  verliehene  Werke. 

1»  der  Herrschaft  Myslowitz-Kattowitz  standen  30  Stcinkohlengruben  (eine  mehr  als  im  Jahre 
1870}  mit  einer  Belegschaft  von  4114  Köpfen  (556  mehr  als  im  Vorjahre),  worunter  8 jugendliche  Arbeiter 
und  256  Frauen,  im  Betriebe.  Zur  Förderung  wurden  48  Pferde  benutzt.  Die  Production  belief  sich  auf 
20,204369  Ctr.  d.  i.  1,767295  Ctr,  oder  9,5ö  pCt.  mehr,  als  im  Vorjahre;  der  Werth  der  Production  war 
2,067187  Thlr.  d,  i.  665779  Tblr.  oder  47,51  pCt.  höher,  als  im  Jahre  1870. 


lieber  eine  Million  Centner  förderten: 


Ctr. 

Afb«l1«r. 

Ctr. 

Arbeite;. 

Wildensteiu  «seegen  bei  Rosdzin  . . . 

. 3,285178 

594 

Neue  Przeinza  bei  Brzezinka  . . . 

■ . . 1,413681 

2(0 

Lottisensgläck  daselbst  

. 2,434519 

378 

Glückauf  bc-i  Rostow 

. . . 1,067509 

169 

Wsmda  bei  Brzezinka 

. 1,924066 

278 

Guter  Traugott  bei  Rosdzin  . . . 

, . . 1,053486 

212 

Ferdinand  bei  Bogutscbütz 

. 1,613437 

358 

Im  Fürsten th u m Pless  standen  6 Steinkohlengruben  (eine  mehr  als  im  Jahre  1870)  im  Be- 
triebe, welche  mit  einer  Belegschaft  von  927  Köpfen,  worunter  52  Frauen,  3,009641  Ctr.  im  Werthe  voa 
263035  Thlr.  förderten.  Die  Production  ist  hiernach  wiederum  um  17381  Ctr.  oder  0,57  pCt.  gegea  das 
Voijahr  gesunken;  der  Werth  derselben  dagegen  um  76338  Thlr.  oder  40,89  pCt.  gestiegen. 

Heber  eine  Million  Centner  förderte  nur  die  Grube  Emanuelsseegen  bei  Tiehau  (1,545540  Ctr.  im 
Wcrthe  von  135318  Thlr.).  Die  übrigen  Gruben  erreichten  eine  Förderung  von  500000  Ctr.  nicht. 

Im  Ganzen  wurden  im  Regierungsbezirk  Oppeln  auf  121  Gruben  131,144049  Ctr.  Steinkohlen  im 
Wert  ho  von  12,353707  Thlr.  durch  28087  Arbeiter  und  338  Pferde  gefördert,  woraus  sich  gegen  das  Jahr 
1870  eine  Gcsammtzunahme  der  Production  von  14,055979  Ctr.  und  des  Werthes  derselben  von  3,039194  Tür. 
ergibt. 

Der  Lohn  eines  Hauers  für  die  Schicht  schwankt  in  den  verschiedenen  Bergrevieren  durchschnittlich 
zwischen  14  Sgr.  11  Pf.  (Revier  Ratibor)  und  25  Sgr,  7 Pf.  (Königsgrube):  der  eines  Schleppers  zwischen 
10  Sgr,  10  Pf.  (Revier  Ratibor)  und  17  Sgr.  6 Pf.  (Königsgrube}. 

Regierungsbezirk  Breslau. 

Vom  Staate  verliehene  Werke. 

Auf  32  (eine  weniger  als  im  Jahre  1870)  Steinkohlengruben  mit  10580  Arbeitern  (einschliesslich 
68  jugendlicher  Arbeiter  und  10  Frauen)  wurden  37,802446  Ctr.  Steinkohlen  im  Werthe  von  4,416269  Thlr. 
gefördert,  dem  Quantum  nach  7,657582  Ctr.  dem  Werthe  nach  um  1,166677  Tblr.  mehr  als  im  Vorjahr?. 
Die  Arbeiterzahl  hat  sich  um  2200  Köpfe  vermehrt. 


Geber  eine  Million  Centner  förderten  folgende  Gruben: 

Ctr.  Arbeiur. 

C«r. 

Arbcatrr- 

Fuchs  bei  Weissstem  

. 9,467743 

2187 

Graf  Höchberg  bei  Waldenburg  .... 

1,773520 

4» 

Glockbilf  bei  Hermsdorf 

. 8,992144 

2288 

Abendrüthe  bei  Kohku 

1,317366 

438 

Friedensboffnung  ebendaselbst  . . , 

. 4,348368 

1043 

Cäsar  bei  Reusscndorf.  . 

1,127384 

316 

Carl  Georg  Victor  bei  Neu-Lässig  . 

. 2,622320 

889 

Morgen-  «r,d  Abendstern  bei  Altwasser 

1,041022 

632 

Regierungsbezirk  Liegaitat. 

Auf  den  5 im  Betriebe  stehenden  Gruben  wurden  durch  562  Arbeiter  gefördert  1,549178  Ctr. 
Steinkohlen  im  Werthe  von  140600  Thlr.  also  838170  Ctr.  (27,92  pCt.)  mehr  als  im  Vorjahre. 

Die  einzige  bedeutende  Grube  ist  die  Grube  Gustav  bei  Schwarawaldau,  welche  1,402656  Ctr.  förderte 
und  403  Arbeiter  beschäftigte. 
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Die  Grube  König  Wilhelm  bei  Ullersdorf  am  Queis  (nicht  verliehen)  baut  ein  der  senonen  Ab- 
theilung der  Kreideformation  ungehöriges  Flötz  von  17  Zoll  Mächtigkeit  und  förderte  von  demselben  mit 
38  Arbeitern  49116  Ctr.  Steinkohlen, 


Allgemeine  Absatzverhältnisse  der  Steinkohlen  im  Oberbergamtabezirk  Breslau. 


Absatz  nach 

den  | 

Sonstiger 

Verkuuf 

Ctr. 

Summe 

Selbst- 

Summe 

der 

Natural- 

Ausgabi' 

Cir. 

Zink- 

hütten 

Ctr. 

Eisen- 

hütten 

Ctr. 

Eisen- 
bahnen 
| C«r. 

des  . 

Verkaufs 

Ctr. 

ver- 

brauch 

Ctr. 

A.  Bergwerke  de«  Staats. 

i 

k 

1.  Künigsgrubc  1 

95165 

j 4,536227 

| 9.H701&8 

1,264363 

15,767913 

826131 

1 6,594017 

2.  Kömgiu-Lomse-Grube I 

— 

3.310191 

2,238,6.97 

6.031028 

11,619116 

831696 

12,450812 

Summ«  A.  . . . 

95165 

7,887418 

12  109056 

7,295391 

27.3S7029 

1,657830 

29,044859 

B.  Gewerkschaft!-  n.  Slandfslierrllclie  Rfrguerke. 

3..  Beuthiner  Revier i 

l,99o218 

9,200707 , 

8.400997 

2.589651 

22, IS  1566 

1,736778 

23,91*0146 

2-  Kattowitzer  Revier 

1.956773 

5,512860 

1 0.5607.33 

1,680095 

19  710261 

1,862**79 

2*  *.972:140 

3.  Nicolaier  Revier 

47974 

11462 

6,155781 

641947 

67860164 

61726'* 

4.477424 

4k  Künigstiätter-Kev.  (einachl.  d-.-r  von  Gewerk- 

sebaften  gepachteten  Theifc  vnn.Huahfgniban) 

4,195)55 

5,8 13195 

6,6448* -9 

3, 5.334»o 

l-\  157339 

»»7329 

19.0546*11 

5.  Ratiborer  Revier 

, 

71539 

5.011H6 

1,687538 

4,8**0223 

649156 

5.319679 

tß.  M jatcuritz- Kalte**  itur  Bergwe-rksdirectiou  . 

2,499934 ; 

674414 

18,412625 

2,071781 

18,56175-4 

2,185121 

20,746875 

7.  Stande  sherrsdiaft  Pies*  

— 

2,  *.*25778 

92!  1*  *.30 

2,954806 

101 8*. *6 

3,056014 

8.  Neuroder  Revier 

— 

8075 

— 

2,99851.3 

8.1  .*066 18 

12**739 

3,127357 

9.  AValdenburger  Revier 

— 

— 

10.318101 

7,04463» 

17.392739 

678229 

18,07*  06» 

17  ffö429ß 

«Ofittio 

im  1*40*909 

11.  GöfMtzer  Revier 

__ 

46656 

45656 

6016 

51672 

Summe  B.  . . . 

10, 630049 

31.689785 

76.063733 

22,811856 

131,195423 

8,960816 

14*  i.l  56239 

Summe  de*  ganzen  Absatzes  • • 

10,725214 

29.577205 

88,17278» 

80,107  J 17 

158,582452 

1*  *,61 8646 

169.2*  •1**9» 

Ito  Jahre  1870  betrug  derselbe  . 

13.966995 

26,057057 

65,224168 

83,220474 

139-368094 

9,697235 

149,065929 

Mithin  in  1871  ! 

— 

2.620146  , 

22,948620 

— 

19,213758 

92141 1 

20,135169 

/ weniger  . . * 

3,241781 

— 

— 

3.113227 

— 

— 

— 

in  Procenten  beträgt  '1er  Absatz  : !n  J ’ I'f 

9.31 

18,. vs 

-43.;-; 

22.?:' 

93  so 

*<.M> 

1*10 

1 in  1871  . . . 

0,M 

17, *8 

52,  u 

1 7,J» 

95, |J 

<|,Z1 

IdO 

Nach  dieser  Tabelle  hat  sich  der  gesammte  Steinkohlenabsatz  um  19,213758  Ctr.  oder  um  13,78  pCt. 
vermehrt,  und  zwar  der  Absatz  an  die  Eisenhütten  um  2,620146  Ctr.  oder  9,72  pCt,  an  die  Eisenbahnen 
um  22,948620  Ctr.  oder  35,18  l>Ct.,  während  der  Absatz  an  die  Zinkhütten  sich  wegen  Rückganges  der 
oberschlesischcn  Galmeigewinnung  und  Verbesserung  der  Zinköfen  wiederum  um  3,241781  Ctr.  oder  23,21  pCt. 
und  der  sonstige  Verkauf  um  3,113227  Ctr.  oder  9,37  pCt.  vermindert  hat 

Der  Werth  der  geförderten  Steinkohlen  am  Ursprungsorte  ermittelt  sich 

in  0 beraubtesten  in  Niederschle sien  zusammen 

im  Jahre  1871  . . . 12,353707  Thlr.  4.563008  Tblr.  16,916715  Thlr. 

- 1870  . . . 9,314513  - 3,359296  - 12.673809 

1871  mehr  3,039194  Thlr.  1,203712  Thlr.  4,242906  Thlr. 

und  hieraus  der  Durchsetmittswerth  eines  Centners  Steinkohle 

im  Jahre  1871  . . . 2,83  Sgr.  3.47  Sgr,  2,98  Sgr. 

- 1870  . . . 2,39  - 3,21  - 2.56  - 

1871  mehr  0,44  Sgr.  0,20  Sgr.  0,42  Sgr. 
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Der  Bergwerksbetrieb  in  dem  Freue».  Staate  im  Jahr*  1871. 


Beim  Steinkohlenbergbau  waren  beschäftigt: 

in  Oberschlesien  in  Niederschlesien 
im  Jahre  1871  . . . 28087  Arbeiter  11175  Arbeiter 

- 1870  . . . 23774  8802 

1871  mehr  4313  Arbeiter  2373  Arbeiter 

Ale  Durchschnittsleistung  eines  Arbeiters  berechnet  sich  hieraus 

in  Oberschlesien  in  Niederschlesien 

im  Jahre  1871  . . . 4669  Ctr.  3526  Ctr. 

- 1870  . . . 4925  - 3568  - 

im  Jahre  1871  weniger  256  Ctr.  42  Ctr. 


zusammen 

39262  Arbeiter 
32576 

6686  Arbeiter. 


zusammen 

4344  Ctr. 
4558  - 
214  Ctr. 


2.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Von  den  vorhandenen  8 Steinkohlenbergwerken  waren  nur  3 im  liegierungsbezirk  Merseburg  gelegene 
im  Betriebe.  Wie  die  nachstehende  Zusammenstellung  zeigt,  hat  sich  die  Production  derselben  gegen  das 
Vorjahr  ganz  erheblich  gesteigert. 


Niiüjo  hez.  Ort  des  Bergwerks 

P.etrif-h.-iii’ Werke 

Förderung 

A b s a 1 1. 

l>ur<  di 
schnittl. 
Verkaufs- 
preis 

S«r  Pt 

*J  k-> 

- 

I1 1 

2 

Uum 

*$3  ^ fe* 

S tt 

; 3 t 

S 5 £ 

Ä. 

Ofr. 

Dampf- 
. . 

4 

& 

5 

3! 

Je 

■c 

Monge 

Ctr. 

Geld* 

wert!» 

Thlr. 

Menge 

Ctr. 

Geld- 
wert ti 
Tr,  iv. 

1 

G 

•«S 

iS 

za 

Wertin 

1 

83095« 

14229» 

853310 

141806 

5 

2 

103 

4253 

4 

50 

6 

Löbejün  

1 

460486 

71051 

466334 

6 4326 

4 

8 

169 

271» 

4 

78 

5 

Carl  Moritz  bei  Pleti 

1 

61626 

469284 

55262 

3 

8 

84 

5929 

5 

88 

CS 

-Summ«:  . . . 

3 

1,779627 

275778 

1.815878 

'J261384 

4 

8 

446 

399Ü 

13 

211 

16 

1870  waren  . . . 

3 

1,420468 

194071 

1,430'  HO 

180616 

4 

1 

400 

8561 

12 

223 

n : 

Zu-  ; Al»)  nähme  . . . 

— 

359069 

81705 

37687* 

8US63 

— 

? 

46 

439 

1 

(12) 

10 

Das  bisher  sehr  beschränkte  Absatzgebiet  dieser  Bergwerke  ward  durch  die  im  Laufe  des  Jahres 
für  die  Strecke  Aschersleben-Könnern  eröffnet«  Halle -Aschersiebener  Eisenbahn  etwas  erweitert,  indem  auf 
derselben  vom  Bahnhof  Könnern  aus  Steinkohle  bis  nach  Halberstadt  verfrachtet  wurde. 


a)  Staatswerke. 

1.  Wettin.  Die  Ergebnisse  des  Betricbsjabres  1871  sind  die  besten  Beit  dem  Bestehen  des  Werkes 
gewesen.  Nur  mit  Zuhülfenahme  aller  sich  darbietenden  Arbeitskräfte  gelang  es,  der  ausserordentlich  leb- 
haften Nachfrage  zu  genügen. 

Die  Ausrichtungs-  und  Vorrichtungsarbeiten  in  den  Feldern  der  Schächte  Catharine,  Perlberg  und 
Brassert  wurden  umfangreich  betrieben,  lieferten  aber  keine  neuen  Aufschlüsse. 

2.  Löbejün.  In  Folge  des  stärkeren  Absatzes  wurde  eine  stärkere  Belegung  der  Kohlengewinnungs- 
punkte erforderlich.  Der  Tiefbauschacht  von  Krug  zur  Lösung  des  Südfeldes  ist  mit  kreisrundem  Quer- 
schnitt bei  starken  Wasserzuflüssen  30  Meter  tief  abgeteuft  worden  und  steht  im  Bothliegenden  an.  Die 
Tageanlagen  und  Bauten  sind  im  Wesentlichen  beendigt.  In  den  Feldern  der  Schächte  Martins  und  Huyssen 
schritten  die  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  vorwärts  und  führten  theilwei.se  zu  neuen  günstigen  Aufschlüssen. 

b)  Vom  Staate  verliehene  Werke. 

Von  den  4 verliehenen  Steinkohlenbergwerken  standen  kein  einziges  im  Betriebe. 

>)  Mit  Einschluss  de«  Selbetrerbrauchs,  der  sich  zusammen  auf  189,478  Centner  stellt. 
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c)  Nicht  vom  Staate  verliehene  Werke. 

Die  einzige  im  Bereiche  des  Gesetzes  vom  22.  Februar  1869  bauende  Grube  ist  Karl  Moritz  bei 
Plötz.  Wegen  der  fortwährend  wachsenden  Nachfrage  nach  Kohlen  musste  dieselben  ihren  Betrieb  haupt- 
sächlich auf  Kohlenabbau  beschränken,  jedoch  wurden  nebenher  auch  die  Untersuchungsarbeiten  im  nörd- 
lichen und  nordwestlichen  Felde  des  westlichen  Querschlages  mit  nicht  ungünstigen  Erfolgen  fortgesetzt.  Die 
Förderung  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  147235  Ctr.  und  der  Absatz  um  124642  Ctr.  gesteigert. 

3.  öberbergamtsbezirk  Dortmund. 

ln  Folge  der  oben  schon  erwähnten,  so  vielfach  beklagten  Verkehrsstockungen  hat  die  Steinkohlen- 
production  leider  nicht  die  Steigerung  erfahren  können,  wie  man  sie  sonst  bei  der  starken  Nachfrage  und 
bei  den  günstigen  Conjuncturen  zu  erwarten  berechtigt  gewesen  wäre.  Dieselbe  belief  sich  im  Ganzen  auf 
254,304981  Ctr.  mit  30,365114  Thlr.  Werth  und  hat  sich  somit  gegen  diejenige  des  Jahres  1870  von 
23  6,250579  Ctr.  im  Werthe  von  23,017570  Tblr.  um  18,054402  Ctr.  oder  7,64  pCt.  und  dem  Wertke  nach 
um  7,347544  Tblr.  oder  31,92  pCt.  gesteigert.  Hiernach  ist  der  Werth  der  Producte  in  einem  weit  stär- 
keren Verhältnis  gestiegen,  was  seinen  Grund  in  der  durch  die  gesteigerte  Nachfrage  herbeigeführten  Er- 
höhung der  Preise  hat,  welche  gegen  die  letzten  Jahre  bis  zu  50  pCt.  ausmacbt. 

Die  Anzahl  der  verliehenen  Steinkohlenbergwerke  belief  sich  am  Schlüsse  des  Jahres  1871  auf  1472, 
von  denen  mit  Einschluss  dor  beiden  fiscalisehen  Werke  230,  (5  mehr  als  im  Jahre  1870,  in  Betrieb  standen. 
Auf  denselben  waren  64186  Arbeiter  beschäftigt,  so  dass  auf  jeden  derselben  eine  durchschnittliche  Pro- 
duction von  3962  Ctr.  kommt,  während  im  Jahre  1870  die  durchschnittliche  Leistung  eines  Arbeiters  sich 
zu  4528  Ctr.  berechnete.  Diese  bedeutende  Verminderung  bat  ihren  Grund  darin,  dass  von  den  aufgeführten 
Arbeitern  ein  grösserer  Theii,  ala  in  früheren  Jahren,  auf  im  Entstehen  begriffenen  Anlagen,  beim  Abteufen 
von  Schächten  und  bei  Ausrichtungaarbeiten  beschäftigt  war,  also  an  der  Koblenproduction  nicht  Thcil  nahm ; 
dass  ferner  bei  dem  Mangel  an  Arbeitskräften  viele  neue  und  unerfahrene  Arbeiter  beschäftigt  werden 
mussten,  und  endlich  darin,  dass  viele  Gruben,  um  während  der  Zeit  der  Verkehrsstockungen  auf  den 
Eisenbahnen  ihre  Haldenbestände  nicht  zu  sehr  anwachsen  zu  lassen,  ihre  productiven  Betriebe  nach  Möglich- 
keit einschränkten,  und  dass  manche  aus  demselben  Grunde  sogar  ihre  Belegschaften  ab  und  zu  an  einzelnen 
Tage  feiern  lassen  mussten. 

Der  Absatz  an  Steinkohlen,  einschliesslich  des  eigenen  Verbrauchs  und  Haldenverlustes  und  der 
uneutgeldlich  verabfolgten  Kohlen,  belief  sich  anf  den  gewerkschaftlichen  Steinkohlenwerken 

im  Jahre  1871  auf  , . 247,211697  Ctr. 

" 1070  " - • 233,345684  - 

also  im  Jahre  1871  . . 13,866013  Ctr.  oder  5,94  pCt.  mehr. 


Nach  den  Absatzwegen  vertheilt  sich  die  angegebene  Menge  in  folgender  Weise: 


An  Steinkohlen  sind  abgeselzt  worden 

1871 

Ctr. 

1870 

Ctr. 

Frocente 
1871  | 1870 

Also  1871 
mehr  weniger 
yOfc 

Zur  Ruhr 

6,876141 

5,552816 

2,78 

2,4 

0,38 

__ 

Auf  den  Eisenbahnen 

186,816642 

177,101568 

75,^7  i 

75,9 

— 

0,83 

In’s  Land  

24,201792 

24,988204 

9,79 

10,7 

— 

0,91 

Verbrauch  in  den  Koksanstalten  auf  den  Zechen  . 

13,613499 

11,504576 

5.51 

4,9 

0,61 

— 

Eigener  Verbrauch  der  Gruben 

15,703623 

14,198520 

6,86 

6,1 

0,25 

— 

Summe  . . . 

247,211697 

233,345684 

100 

100 

— 

— 
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Der  Bergwerksbetrieb  in  dem  Freust.  Staat«  sia  Jahre  1871. 


In  Folge  des  Aufschwunges,  welcher  sich  auf  allen  Gebieten  des  Bergbaus  zeigt,  bat  sich  auch  di« 
Anzahl  der  beim  Bergwerksbetriebe  verwendeten  Dampfmaschinen  beträchtlich  vermehrt,  wie  die  nachfolgende 
Zusammenstellung  zeigt: 


Regierungsbezirk 
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Arnsberg  

121 

192 

1 17 

27 

18 

19 

13 

66  1 

21 

12  — 

507 

10570,4 

Düsseldorf ....... 

74 

89 

4 

27  ' 

16 

12 

6 

46  5 

5 

5 : — 

— 

289 

j 26254 .5 

Münster 

9 

11 

1 

— 

_ 

— 

1 

2 - 

— - 

— i — 

o 

26 

1892.; 

Minden 

1 

2 

1 

— 

1 



— 

— | — 

1 

— i — 

— 

5 

109 

Landdrostei  Osnabrück 

6 

7 

— 

— 

— 

— 

— 1 — | 

— I 

— i — 

— 

13 

2H* 

Summe  . . 

211 

301 

' 23 

54 

35 

31 

20 

114  | 6 

26  ; 

17  — , 

2 

840 

69042; 

Im  Jahre  1870  . . 

199 

301 

; 26 

20 

30 

13 

21 

78  | 6 

32  ' 

15  — 

2 

746 

6177s 

Die  Anzahl  der  Maschinen  hat  sich  hiernach  um  12,6  pCt.  und  die  Stärke  derselben  um  ll.>  pCt. 
vermehrt.  Auf  eine  Maschine  kommt  im  Durchschnitt  eine  Stärke  von  82,2  Pferdekräflcn  gegen  82,8  Pferde- 
kräfte  im  Jahre  1870. 

a)  Staatswerke. 

1.  Staats  werke  bei  Ibbenbüren.  Neben  dem  von  Oeynhausen-Schachte,  dessen  Dimensionen 
sich  bei  den  starken  Wasserzuflüssen,  welche  den  Einbau  eines  neuen  Drucksatzes  von  73,2  Centimeter  Durch- 
messer erforderlich  machen,  allzu  gering  erwiesen,  hat  man  einen  zweiten  Schacht  angesetzt,  welcher  bis  in 
Sfcöllnsohle  ca.  72  Meter  tief  und  unter  derselben  noch  weitere  13  Meter  tief  niedergebracht  ist. 

Der  Schacht  von  der  Heydt,  welcher  bis  zu  5,9  Meter  Teufe  unterhalb  der  Dickenberger  Stollnsc-hk 
abgetcuft  war,  ist  behufs  Lösung  des  Flötzes  Bentingsbank  um  fernere  14  Meter  abgesunken,  ln  einer 
Gesammtteufc  von  ca.  70  Metern  wurde  die  Bentingsbank  68  Centimeter  incl.  10,5  Centimeter  Berge  mächtig 
dnrehteuft  und  ausgerichtet  Das  ausgerichtcto  Feld  hat  bei  10  Grad  Flötzfallen  120  Meter  Kohleohife 
und  ca.  1140  Meter  Länge. 

Der  tiefe  Querschlag  aus  dem  von  Oeynhausen-Schachte  ist  ca.  34  Meter  in  sehr  festem  SandstflD- 
eortglomerat  weiter  aufgefahren  und  hat  damit  eine  Gesamratlänge  von  44  Meter  erreicht.  Leider  wurde 
dieser  Betrieb  durch  einen  in  der  Mitte  des  Jahres  erfolgten  Bruch  des  schmiedeeisernen  Schachtgestän?» 
unterbrochen.  Wenn  auch  dieser  Schaden  am  Gestänge  in  kurzer  Zeit  beseitigt  wurde,  so  waren  doch  & 
Wasser  inzwischen  im  Schachte  sehr  hoch  aufgetreten  und  später  versagte  nach  mehrwöchentlichem  Gange 
die  unter  Wasser  stehende  Druckpumpe  den  Dienst.  Die  Sümpfung  des  Schachtes  muss  daher  mit  den 
Säugpumpen  allein  vorgeuommen  werden  und  geht  nur  langsam  von  Statten. 

Mit  dem  Fördorstolln  beim  Schachte  von  Pommer-Esche  wurde  uach  16  Meter  weiterer  Auffahrt 
das  Buchholz-Flötz  gelöst  und  in  demselben  nach  Norden  ausgelenkt. 

In  der  Sohle  des  Seilschachtcs  ist  auf’  dem  Glücksburger  Flötze  die  östliche  Hauptförderstrecke  it 
Dimensionen  für  Pferdeförderung  bis  zu  ca,  380  Meter  in  regelmässigem,  l,i  bis  1,2  Meter  mächtigen  FWt* 
aufgefahron  worden.  Nach  Westen  wurde  die  Strecke  um  216  Meter  oder  bis  zu  ca.  333  Meter  Gesammt- 
liinge  fortgesetzt. 

Der  zu  verschiedenen  Zeiten  im  verflossenen  Jahre  aufgetretene  Wagenmangel  auf  der  Hannoversch« 
Eisenbahn  hat  dom  Werke  empfindlich  geschadet;  dennoch  haben  Förderung  und  Absatz  bedeutend  zagi- 
noromen;  ersten:  belief  sich  auf  2,814410  Ctr.  Kohlen  I.  und  II.  Sorte,  d.  i.  224917  Ctr.  oder  6.7  pCt.  wehr 
als  im  Jahre  1870. 
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Der  Absatz  betrug  mit  Einschluss  des  Selbstverbrauchs: 

im  Jahre  1871  . . , 2,807222  Ctr., 

- 1870  . , , 2,588070  - 

also  im  Jahre  1871  mehr  219152  Ctr. 

Diese  Zunahme  kommt  ausschliesslich  auf  den  Eisenbahndebit,  da  der  Landdebit  dem  des  Jahres 
1870  fast  gleich  war.  Zu  den  früheren  regelmässigen  Abnehmern  sind  mehrere  grössere  industrielle  An- 
lagen hinzugetreten,  so  namentlich  das  Eisen-  und  Stahlwerk  zu  Osnabrück,  die  Saline  zu  Neusalzwerk  und 
einige  Baumwollenspinnereien  zu  Enschede  und  Gronau. 

Die  Selbstkosten  beliefen  sich  für  den  Üentner  auf  2 Sgr.  9,62  Pf.,  gegen  2 Sgr.  9,n  Pf.  im  Vor- 
jahre. Die  Erhöhung  derselben  ist  hauptsächlich  eine  Folge  der  höheren  Arbeitslöhne.  Der  Erlös  für  einen 

Ceatner  verkaufter  Kohlen  betrug  ira  Durchschnitt  5 Sgr.  2,m  Pf-,  war  mithin  um  1 Sgr.  l,o?  Pf.  höher 

als  im  Jahre  1870,  in  welchem  er  4 Sgr.  1,82  Pf.  betrug. 

Die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  belief  sich  am  Jahresschlüsse  auf  853  Mann,  war  also  um  147 
Mann  höher,  als  im  Jahre  1870.  Die  mittlere  Jahresleistung  eines  Arbeiters  berechnet  sich  hiernach  auf 
3290  Ctr.,  d.  i.  um  309  Ctr.  niedriger  als  im  Vorjahre. 

2.  Staatswerke  bei  Bur  gl  ob  und  Oesede.  Nach  dem  im  Jahre  1870  im  Oeseder-Felde  neu 
entdeckten  Plötze  Unterbank  wurden  2 Querschläge  getrieben,  welche  indessen  das  Flötz  im  Laufe  des  Jahres 
1871  noch  nicht  erreicht  haben. 

Die  Absatzverhältnisse  gestalteten  sich  auch  für  diese  Werke  bei  der  beständig  starken  Nachfrage 
nach  Kohlen  recht  günstig,  um  so  mehr,  da  man  von  der  Concurrenz  der  Iiuhrkohlen  bei  dem  während 
eines  grossen  Tfaeiis  des  Jahres  herrschenden  Mangel  an  Eisenbahnwagen  nicht  zu  leiden  hatte.  Die  För- 
derung beider  Werke  zusammen  belief  sich  auf  845856  Ctr.  oder  54624  Ctr.  weniger  ab  im  Jahre  1870. 
Die  Anzahl  der  beschäftigten  Arbeiter  betrug  290  Mann,  wonach  sich  die  mittlere  Jahresleistung  eines  der- 
selben zu  2917  Ctr.  berechnet. 


b)  Vom  Staate  verliehene  Werke. 

Lamltl  rosteibezirk  Osnabrück. 

Revier  Osnabrück.  Die  Zeche  Piesberg,  die  bedeutendste  des  Reviers,  förderte  1,251904  Ctr. 
Kohlen,  d.  i.  79544  Ctr.  mehr,  als  ira  Jahre  1870.  Die  Production  der  beiden  anderen  Steinkohlenzechen 
Caroline  bei  Bohmt«  und  Hammer  st  ein  bei  Wellingholzhausen  war  unbedeutend  und  belief  sich  auf 
bezw.  15418  und  32863  Ctr. 

Regierungsbezirk  Minden. 

Revier  Osnabrück.  Die  einzige  in  diesem  Tbeile  des  Reviers  Osnabrück  betriebene  Steinkohlen- 
zeche Laura  u.  Bölhorst  förderte  109347  Ctr,  Steinkohlen. 

Regierungsbezirk  Münster. 

Revier  Gelsenkirchen.  Bei  den  fortdauernd  günstigen  Conjuncturcn  für  den  Kohlenbergbau 
regte  sich  allenthalben,  wo  noch  bergfreies  Feld  vorhanden  ist,  die  Schürflust,  und  so  gingen  an  vielen 
Stellen  nördlich  von  den  bereits  verliehenen  Bergwerkafeldern  und  namentlich  in  dem  Gebiete  der  Standes- 
herrschaft  Recklinghausen  Tiefbohrungen  um.  Mit  einem  bei  Bottrop  niedergestossenen  Bohrloche  wurde  bei 
306  Meter  Teufe,  unter  einer  Mergelauflagerung  von  ca.  286  Meter,  ein  125  Centimeter  mächtiges  Stein- 
kohlenflötz,  welches  anscheinend  sehr  gute  Gaskohle  führt,  durchbohrt.  — Die  Förderung  der  Zeche  Nord- 
stern, welche  sich  im  Jahre  1870  auf  968094  Ctr.  belief,  ist  im  Jahre  1871  auf  1,305487  Ctr.  gestiegen. 
Der  Schacht  dieser  Zeche  ist  um  38  Meter  tiefer  niedergebracht  worden. 

Revier  Recklinghausen.  Auch  in  dem  zu  diesem  Revier  gehörigen  Tbeile  des  Regierungs- 
bezirks Münster  waren  viele  Bohrlöcher  in  Betrieb,  von  denen  mehrere,  in  der  Nähe  des  Dorfes  Herten  an- 
gesetzte bereits  das  Steinkohlengebirge  erreicht  haben.  — In  dem  Felde  der  Zeche  Recklinghausen  ist 
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D«r  Bergwerksbetrieb  in  dem  Preusj.  Stute  im  Jahre  1871. 


das  bei  Beginn  des  Krieges  eingestellte  Abteufen  des  Schachtes  wieder  aufgenommen;  derselbe  ist  bis  t>; 
70  Meter  Teufe  niedergberacht  und  bis  zu  dieser  Teufe  mit  gusseisernen  Tübbings  wasserdicht  ausgekleidet. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

Revier  Oestlieh-Dortmund,  Die  Stcinkohleuproduction  dieses  Reviers,  welche  im  Jahre  1870 
17,572644  Ctr.  betrug,  hat  sich  im  Jahre  1872  auf  18,802627  Ctr.  gesteigert,  ln  Folge  der  günstig« 
finanziellen  Resultate,  welche  fast  sämmtlicbe  Steinkoklenzechen  erzielten,  regte  sich  auch  in  diesem  Keriae 
die  Schürflust  allenthalben,  und  es  befinden  sich  an  dem  Nordrande  der  bis  jetzt  verliehenen  Grubenfeldw 
bis  in  die  Nähe  von  Camen  eine  Anzahl  von  Bohrlöchern  in  Betrieb.  In  der  Nahe  der  nördlich  von  Dort- 
mund gelegenen  Dörfer  Brachten  und  Altenderne  ist  die  Bohrgesellschaft  Vaterland  bereits  mit  4 Bohr- 
löchern bei  über  300  Meter  Teufe  fündig  geworden. 

Auf  der  Zeche  ver.  Biekefeld  Tiefbau  ist  der  südliche  Hauptquerachlag  in  der  190  Meter sokk 
46  Meter  lang  aufgefahren  und  hat  bei  38  Meter  Länge  das  Flötz  St.  Martin  erreicht.  Man  trifft  die  Vor- 
bereitungen zur  Aufstellung  einer  directwirkenden  Wasserbai  tungsmaschine  von  209  Centimeter  Cylinder- 
Durehmesser. 

Nachdem  im  Schacht  Giesbert  der  Zeche  Glückauf  das  eiserne  Schachtgestinge  und  zwei  57,5  Cen- 
timeter weite  Drucfesätze  eingebaut  und  die  direct-  und  doppeltwirkende  Wasserbaltungsraaschiue  fertig  »uf- 
gestellt  waren,  konnte  die  letztere  im  September  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Die  Ausrichtung  der  Flötze  ist 
soweit  gediehen,  dass  ein  tägliches  Förderquantum  von  16000  bis  18000  Ctr.  beschafft  werden  kann.  — 
Auf  der  Zeche  Margaretha  wurde  mit  dem  nördlicheu  Querschlage  der  284  Metersohle  bei  48  Meter 
Länge  ein  ca.  1 Meter  mächtiges  Flötz  gelöst.  Da  dieses  Flötz  indessen  bedeutende  Wasser  fuhrt,  so  misst« 
der  Querscblag  in  der  Nähe  des  Schachte»  durch  einen  Mauerdamm  abgeschlossen  werden.  — Auf  Schacht 
Courl  der  Zeche  M aasen  er  Tiefbau  I ist  man  mit  der  Aufstellung  eines  Guibal'sehen  Ventilators  von 
9 Meter  Durchmesser  und  2,6  Meter  Breite  beschäftigt,  um  demnächst  den  Wetterofen,  dessen  Gas«  verderb- 
lich auf  die  Scbacbtzimmerung  einwirken,  abwerfen  zu  können.  Die  Aufstellung  einer  neuen  Zwilling 
Fördermaschine  mit  Spiralkörben  ist  fast  vollendet.  — Auf  Schacht  Massen  derselben  Zeche  wurde  der 
Wasserhaltungsschacht  um  fernere  56  Meter  niodergebracht,  und  bei  260  Meter  Teufe,  100  Meter  unter  der 
ersten  Bausohle,  die  2.  Bausohle  und  20  Meter  unter  dieser  die  Sumpftoble  angesetzt.  — Zur  Erschliessung 
der  Flötze  der  Steinkohlenzeche  Minister  Stein  bei  Eving  wurde  im  Mai  das  Abteufen  eines  Schach«» 
begonnen,  welcher,  mit  Tübbings  wasserdicht  verkleidet,  bis  Jahresschluss  bis  zu  63  Meter  Teufe  nieder- 
gebracht  worden  ist. 

Revier  Westlich  Dortmund.  Die  Production  dieses  Reviers  hat  sehr  bedeutend  zugenommen. 
nämlich  von  26,836628  Ctr.  im  Jahre  1870  auf  29,082760  Ctr.;  eine  weitere  Steigerung  der  Förderung  ist 
zu  erwarten,  da  viele  Gruben  mit  der  Vergrößerung  ihrer  Kessel-  und  Mascbinen-Anlagcn  beschäftigt  sind. 
Auf  vielen  Gruben  geht  man  zur  Anwendung  von  unterirdischen  Maschinen  mit  comprirairter  Luft  über.  *> 
auf  den  Zechen  Neu-Iscrlohn,  Borussia,  Trcmonia,  ver.  Westpbalia  und  ver.  Germania. 

Der  in  dem  nördlichen  Felde  der  Zeche  Friedrich  Wilhelm  angesetzte  neue  Schacht  ist  bis  r: 
70  Meter  Teufe  niedergebracht  und  im  Laufe  des  Jahres  wasserdicht  ausgemauert.  — Auf  der  Zeche  ver. 
Germania  wurde  der  Hauptschacht  bis  zu  300  Meter  Teufe  niedergebracht,  wobei  man  die  Flötze  No  7 
und  8 in  unbauwürdigem  Zustande  durebteufte.  — Auf  der  Zeche  ver.  Westpbalia  war  die  2.  Bausohlc 
in  Folge  des  Zerrtissens  der  Kappe,  welche  das  Schachtgestänge  mit  der  Flügelstange  der  Woolfscbcn  Mi- 
schine verbindet,  sowie  später  in  Folge  des  Bruches  des  Schachtgestänges  der  Cornwall’schen  Maschine  län- 
gere Zeit  ersoffen.  — Auf  der  Zeche  Tretnonia  hat  man  das  Abteufen  eines  neuen  Schachtes  im  nördlich« 
Theile  des  Feldes  begonnen.  — Auf  der  Zeche  Neu- Iserlohn  ist  der  neue  Schacht  fertig  hergestellt  und 
von  der  Sohle  desselben  aus  Flötz  No.  12  in  Abban  genommen.  Man  ist  mit  der  Aufstellung  eines  Guib&l- 
schen  Ventilators  von  10  Meter  Durchmesser  beschäftigt.  — Der  Förderschacht  der  Zeche  Borussia  wurde 
bis  zu  220  Meter  Teufe  niedergebracht.  — Der  2.  Hauptschacht  der  Zeche  Hansa  ist  bis  zu  54  Met« 
Teufe  niedergebracht.  Bis  zu  15  Meter  ist  mau  mit  einer  Senkmauer  niedergegangen ; von  da  teufte  nua 
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mit  Zimmerung  weiter  ab  und  stellte  bei  28  Meter  ein  Fundament  für  Wedging  cribe  her.  Von  da  ab 
wurde  der  Schacht  bis  auf  2 Meter  unter  Tage  mit  Tübbings  ausgekleidet.  Das  «weite  Tübbings -Funda- 
ment mit  Wedging  cribs  wird  auf  50  Meter  angelegt.  — Der  Schacht  No.  II  der  Zeche  Zollern  wurde 
im  September  bei  56  Meter  Teufe  weiter  abzuteufen  begonnen  und  bis  Jahresschluss  bis  zu  75  Meter  nieder- 
gebracht. Von  diesen  75  Metern  sind  66  mit  3 li/t  oj  tubbings  vollständig  verkleidet,  wodurch  ein  Wasser- 
zufluss von  40,3  üubikmeter  in  der  Minute  abgesperrt  ist.  Das  Gebirge  ist  noch  klüftig  und  wasserreich. 
Ende  des  Jahres  waren  noch  4 Cubikmeter  in  der  Minute  abzuschliessen.  Auf  der  Zeche  Sieb  en  plan  et  en 
wurde  die  Aufwältigung  des  zusamtnengcbrochenen  Schachtes  im  April  begonnen.  Ende  August  erreichte 
man  die  frühere  Sohle  wieder.  Nachdem  man  von  hier  aus  den  Schacht  ausgemauert  hatte,  wurde  am  Schluss 
des  Jahres  mit  dem  weiteren  Abteufen  begonnen. 

Revier  Witten,  Bei  den  günstigen  Conjuacturen  für  das  Kohleugeschäft  hat  sich  auch  die  Pro- 
duction dieses  Reviers  erheblich  gesteigert;  sie  bat  nämlich  im  Jahre  1871  12,141713  Ctr.  betragen  und 
damit  die  des  Jahres  1870  um  056848  Ctr.  übertroffen.  Bei  den  hohen  Arbeitslöhnen  und  dem  Mangel  an 
Arbeitskräften  hat  die  Verwendung  thierischer  Kräfte  beim  Bergwerksbetriebe  wesentlich  an  Ausdehnung 
gewonnen;  es  waren  im  Ganzen  15  Pferde  mehr,  als  im  Jahre  1870,  auf  den  Gruben  dieses  Reviers  be- 
schäftigt. 

Auf  der  Zeche  ver.  Hamburg  wurde  auf  der  3.  Tiefbausohle  im  östlichen  Muldenorte  des  Flötzes 
No.  I aufgefahren  und  an  der  Grenze  des  Sicherheitspfeilers  gegen  Zeche  Hoffnung  Aufbruchschächte  zur 
Ausrichtung  des  Flötzes  No.  11  aufgebrochen.  — Auf  der  Zeche  Franziska  Tiefbau  wurde  in  Folge  eines 
mit  den  Nachbarzechen  Borbecker  Tiefbau  und  Frischauf- Sudflügel  abgeschlossenen  Löaungs -Vertrages  auf 
der  2.  Ticfhausoble  westlich  dos  Haardt -Schachtes  ein  Querschlag  zur  Ausrichtung  der  Flötze  in  der  Bor- 
becker Mulde  angesetzt.  Das  Abteufen  des  Wasserhaltuugsschachte«  ist  gegen  Ende  des  Jahres  wieder  auf- 
genommen; am  Schlüsse  des  Jahres  stand  derselbe  16,7  Meter  unter  der  III.  Tiefbansohle  an.  Feber  Tage 
wurde  eine  Sturz-  und  Aufzieh  Vorrichtung  erbaut.  • — Auf  der  Zeche  Helena  Tiefbau  haben  sich  die 
Wasserzuflüsse  in  Folge  der  weiteren  Fddcsaufschlüsse  von  8,4  Cubikmeter  auf  3,8  Cubikmeter  vermehrt. 
Um  den  Schacht  gegen  etwaigen  übermässigen  Wasseraudrang  zu  sichern,  hat  man  in  den  Querschlag  eine 
eiserne  Dammthüre  eingemauert;  auch  war  man  mit  den  Vorarbeiten  zur  Aufstellung  einer  zweiten  Wasser- 
haltungsmaschine  nach  Woolfschem  System  von  400  Pferdekräften  beschäftigt. 

Revier  Bochum.  Auch  die  Gruben  dieses  Reviers  haben  eine  bedeutende  Zunahme  der  Stein- 
koblenförderung  nachzuweisen;  während  dieselbe  sich  nämlich  im  Jahre  1870  auf  21,975536  Ctr.  belief,  ist 
sie  im  Jahre  1871  auf  25,717565  Ctr.  gestiegen.  Die  Zunahme  würde  noch  bedeutender  gewesen  sein,  wenn 
nicht  der  Mangel  an  Arbeitskräften  und  in  der  letzten  Hälfte  des  Jahres  der  Mangel  an  Eisenbahnwagen 
die  Werke  verhindert  hätte,  ihre  Production  de»  Anforderungen  des  Debits  entsprechend  zu  steigern.  Die 
beabsichtigte  Weiterf&hrung  der  Rheinischen  Eisenbahn  von  Wattenscheid  über  Bochum  nach  Dortmund  hat 
für  die  Gruben  dieses  Reviers  eine  besondere  Bedeutung,  da  die  meisten  derselben  Anschluss  an  diese  Bahn 
zu  erhalten  hoffen. 

Der  flache  Tiefbauschacht  Wübelmsbank  der  Zeche  ver.  Engelsburg  ist  noch  9,4  Meter  flach  bis 
zu  178,7  Meter  Teufe,  zum  Theil  im  Liegenden  des  Flötzes,  niedergebracht.  Als  das  Flötz  wieder  erreicht 
war,  wurde  bei  176  Meter  im  östlichen  Stosse  ein  Sumpfort  angesetzt  und  gegen  62.?  Meter  laug  aufge- 
fahren. — Auf  der  Zeche  Hannover  wurde  die  gesummte  Förderung  auf  Schacht  No.  II,  nachdem  derselbe 
hierzu  eingerichtet  war,  übernommen,  damit  im  Schachte  No.  1 die  Aufwältigungsarbciten  unter  der  Mittel- 
sohle in  Angriff  genommen  werden  können.  Man  beabsichtigt  d.e  i.  Bausohle,  welche  mit  den  Aufwälligungs- 
arbeiten  bei  188  Meter  Teufe  erreicht  wurde,  nicht  wieder  aufzunebmen,  sondern  den  Schacht  weiter  abzu- 
teufen und  eine  tiefere  Sohle  zu  fassen.  Die  Zeche  erhielt  im  Laufe  des  Jahres  Anschluss  an  die  von  Bochum 
über  Zeche  Hannibal  nach  den  Zechen  Königsgrube  und  Pluto  führende  Zweigbahn  der  Bergisch-Märkischen 
Eisenbahn;  auch  wurde  die  Ladevorrichtung  vergrössert.  — Auf  der  Zeche  Iduna  wurde  das  Abteufen  des 
flachen  Förderschachtes  wieder  aufgenommen,  und  derselbe  bei  75  Grad  Fallwinkel  40,7  Meter  tiefer  im 
Hauptflötz  bis  zu  155,7  Meter  flacher  Teufe  niedergeb  rächt.  Bei  dieser  Teufe  soll  eine  neue  Bausohle  iu 
Statistik.  XX,  6 
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Angriff  genommen,  das  weitere  Abteufen  des  Schachtes  aber  auch  im  Betrieb  erhalten  werden.  — Der 
Förderschacht  Jacob  der  Zeche  Heinrich  Gustav  wurde  bis  zu  280,8  Meter  Teufe  niedergebracht  trnd  ie 
276,6  Meter  Teufe,  bei  welcher  Flötz  XII  durchteuft  wurde,  die  5.  Bausohle  angeaetzt.  Ueber  Tage  ward? 
die  neu  erbaute  Kohlen  Separation  am  Schacht  Arnold  und  die  2.  Batterie  Koksöfen  nach  Copp&'schem  System 
in  Betrieb  gesetzt.  Auf  der  Zeche  ver.  Maria  Anna  & Steinbank  wurden  die  Wasser  im  Schacht  No.  Bl 
bis  zur  157  Metersohle  gesümpft,  und  die  Vorarbeiten  und  Erweiterungen  für  den  Einbau  der  definitiven 
Wasserhaltungs-Vorrichtungen  angefangen.  Im  nördlichen  Felde  der  Zeche,  nördlich  der  Bergiscb-Märkischee 
Eisenbahn,  wurde  der  Tiefbauschacht  No.  IV  in  Angriff  genommen  und  bis  zu  20,28  Meter  Teufe  nieder- 
gebracht.  — Auf  der  Zeche  ver.  Präsident  wurde  im  letzten  Quartal  des  Jahres  im  östlichen  Felde  zwi- 
schen den  von  Bochum  nach  Dorsten  und  Herne  führenden  Chausseen  ein  neuer  Förderschacht  an  gesetzt  and 
16  Meter  tief  niedergebracht.  Das  Abteufen  des  Schachtes  Anton  wurde  unter  der  1.  Bausohle  bis  n 
250,8  Meter  Gesammtteufe  fortgesetzt  und  bei  letzterer  die  II.  Bansohio  angesetzt,  für  welche  das  Füllort 
gebrochen  und  die  Querschläge  nach  Norden  und  Süden  angesetzt  wurden.  — In  dem  von  der  Harpeoer 
Bergbau-Gesellschaft  angekauften  Theile  des  Feldes  der  Zeche  Caroline  wurde  der  bereits  früher  bis  m 
55,7  Meter  Teufe  niedergebrachte  Schacht  bis  zu  87  Meter  Teufe  weiter  abgeteuft. 

lievier  Dahlhausen.  Die  Steinkohlenwerke  dieses  Reviers  haben  zusammen  17,850950  Ctr. 
Kohlen  producirt.  Am  stärksten  ist  hierbei  die  Zeche  Hasenwinkel  betheiligt,  nämlich  mit  3,103037  Ctr. 
Auf  derselben  wurde  eine  Wasserhaltungsmaschine  vou  246  Üentimeter  Cylinder- Durchmesser  aufgestdll  aad 
eine  Druckpumpe  von  62,7  Centimeter  Durchmesser  nebst  schmiedeeisernem  Schachtgestänge  eingebaut.  — 
Auf  der  Zeche  ver.  General  & Erbstolln  ist  der  tonnlägige  Tiefbauschacht  Johannes  bis  zu  218  Meter 
Teufe  niedergebracht;  die  3.  Sohle  ist  bei  213  Meter  Teufe  angcsetzl.  Bei  Branlrop  ist  im  September  ein 
saigerer  Tiefbauschadit  für  Förderung,  Wasserhaltung  und  Fahrung  für  die  nördliche  Hauptmulde  in  Angriff 
genommen  und  bis  zu  13,8  Meter  Teufe  niedergebracht.  — fn  dem  Felde  des  Dablhauser  Tiefbaues  irt 
das  Abteufen  eines  saigeren  Schachtes  in  der  südlichen  Mulde  von  Besserglück  und  Glückssonno,  welcher 
bereits  früher  bis  zn  16,5  Meter  niedergebracht,  alsdann  aber  längere  Zeit  ausser  Betrieb  gesetzt  war,  inet 
vorheriger  Aufstellung  einer  Förder-  und  WasserhaUungsmascbine  wieder  aufgenommen.  Derselbe  hatte  ub 
Jahresschluss  eine  Gesammtteufe  von  72,5  Meter  erreicht.  In  der  nördlichen  Mulde  ist  in  dem  2,51  Meter 
mächtigen  Plötze  Grossebank  Muldennordflüge)  ein  tonnlägiger,  zur  Förderung  und  Wasserhaltung  bestimmter 
Tiefbauschacht  in  Angriff  genommen  und  bis  zu  65  Meter  Teufe  niedergebraebt.  — Auf  der  Zeche  Dannen- 
bäum  wurde  die  Locomotiv- Anschlussbahn  mit  der  Dahlhausen-Lacrer  Bahn  herges tollt  und  eine  neue  Lade- 
bübn«  in  der  Nähe  des  Schachtes,  sowie  eine  zweite  Batterie  Koksöfen  nach  Coppüe'schem  System  angelegt 
— Auf  der  Zeche  Carl  Friedrich  Erbstolln  hat  man  die  Aufstellung  einer  einfach  und  direct  wirkend© 
W asserhalt  ungsmasebine  von  266  Ctm.  Cylinder-Durchmesser  begonnen  und  fast  vollendet. 

Revier  Sprockhövel.  Bei  den  hohen  Koblenpreisen  zeigte  sich  auch  in  diesem  Reviere,  welches 
eine  grosse  Anzahl  meist  jedoch  unbedeutender  Gruben  enthält,  ein  bedeutender  Aufschwung  des  Bergbaus, 
Während  nämlich  irr»  Jahre  1870  6,492852  Ctr.  producirt  wurden,  hat  sich  diu  Förderung  im  Jahre  1871 
auf  7,647969  Ctr.  gesteigert,  und  eine  weitere  Steigerung  steht  zu  erwarten,  wenn  die  projectirte  Eisenbahn 
von  Hattingen  nach  Barmen,  welche  das  Revier  durcliscbneidet , hergestellt  sein  wird.  Bei  den  günstig« 
Conjuncturen  haben  viele  Zechen,  welche  seither  ausser  Betrieb  waren,  denselben  wieder  eröffnet;  so  nameas- 
lich  die  Zechen  ver,  Kassian,  Neugottsegnedich,  Nachgedacht  und  Fernerglück;  bei  mehreren  anderen,  seither 
nicht  betriebenen  Graben  ist  die  Wiederaufnahme  des  Betriebes  bereits  beschlossen.  — Ueber  den  Betrieb 
der  einzelnen  Zechen  dieses  Reviers  ist  etwas  Erwfihnenswerthes  nicht  mitzutheileu. 

Im  Revier  Recklinghausen  hat  sich  die  Zahl  der  betriebenen  Gruben  von  5 auf  8 gesteigert, 
von  denen  jedoch  nur  4 in  Förderung  standen,  während  die  übrigen  mit  dem  Abteufen  der  Schichte  be- 
schäftigt waren.  Die  Förderung  jener  4 Gruben  belief  sich  auf  9,590975  Ctr.  und  übertraf  damit  die  des 
Jahres  1870  um  3108  Ctr.,  während  der  Absatz  des  Jahres  1871  sogar  gegen  den  des  Vorjahres  zurück- 
geblieben ist.  Diese  ungünstige«  Verhältnisse  sind  hauptsächlich  dem  Wagenmangel  auf  der  Cöln-Mindeoer 
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Eisenbahn  zuzuschreiben,  welcher  es  den  Zechen  unmöglich  machte,  ihrer  Leistungsfähigkeit  entsprechend  zu 
produciron  und  die  Anforderungen  des  Debits  za  befriedigen. 

Nachdem  das  weitere  Abteufen  des  Schachtes  No.  I der  Zeche  Shamrock  bis  zur  Teufe  ton  360 
Meter  bis  Ende  Mai  beendet  war,  wurden  die  Füllörter  für  die  324  und  356  Metersohle  ausgebrochen,  und 
der  ganze  Schacht  zur  Förderung  fertig  gestellt.  — Di«  Zeche  Pluto  erhielt  eine  Anschlussbahn  an  die 
Bergisch-Märkische  Eisenbahn.  — Der  Schacht  llarillon  der  Zeche  Julia  ist  bis  zu  einer  Teufe  von  329 
Meter  niedergebraeM,  Dabei  wurde  Fiötz  A in  einer  Teufe  von  317  Meter  und  Flöte  B bei  325  Meter 
durchteuft.  Zur  Verbesserung  des  Wetterzuges  war  man  mit  der  Aufstellung  eines  Guibal’schen  Ventilators 
beschäftigt.  — Im  Felde  ver.  Gregor  wurde  westlich  des  Dorfes  Crange  im  December  das  Abteufen  eines 
Tief bauschacbtes  begonnen.  Derselbe  wurde  kreisförmig  mit  4 Meter  Durchmesser  bis  zu  6 Meter  Tiefe 
niedergebracht.  — Der  im  Jahre  1870  begonnene  Schacht  im  Felde  Friedrich  der  Grosso  ist  bis  zu 
77  Meter  Teufe  niedergebracht  und  auf  die  oberen  44  Meter  mit  Tübbings  ausgekleidet.  — Im  Bergwerks* 
tVlde  Jeröme  wurde  | Meile  südöstlich  der  Station  Herne  das  Abteufen  des  Schachtes  Äloxandrine  im  No* 
vorüber  begonnen.  Der  Schacht  ist  kreisförmig  mit  4,46  Meter  Durchmesser  bis  zu  12  Meter  Teufe  nieder- 
gebraebt. 

Revier  Gelsenkircben.  Die  Production  der  im  Regierungsbezirk  Arnsberg  gelegenen  Gruben 
dieses  Reviers  hat  sieb  von  17,515615  Cfcr.  im  Jahre  1870  auf  18,708203  Ctr,  gesteigert;  diese  Steigerung 
würde  noch  stärker  gewesen  sein,  wenn  nicht  gerade  diese  Gruben  unter  dem  Waggonmangel  ganz  beson- 
ders zu  leiden  gehabt  hätten.  Von  besonderer  Bedeutung  war  die  Eröffnung  dreier  Eisenbahnstrecken, 
nämlich  der  Strecke  resp.  der  Zweigbahn  der  Voulo- Hamburger  Eisenbahn  von  Gelsenkirchen  über  Wanne 
und  Münster  nach  Osnabrück,  der  Strecke  der  Emscherthalbahn  von  Herne  bis  Schalke  und  einer  Zweigbahn 
von  Schalke  an  die  Strecke  Wattenscheid-Osterath  der  Rheinischen  Eisenbahn. 

Der  Hauptschacht  der  Zeche  Holland  wurde  bis  zu  6 Meter  unter  die  2.  Bausohle  abgeteuft  und 
der  Hauptausricbtungs-Querschlag  in  dieser  Sohle  nach  Norden  100  und  nach  Süden  114  Meter  aufgefabren. 
— Der  Tief bauscbacht  der  Zeche  Wilhelmine  Victoria  wurde  bis  zum  Niveau  der  II.  Bausohle  nieder- 
gebracht und  erreichte  damit  eine  Gesammtteufe  von  314  Meter.  — Der  Schacht  II  (Wilhelmi)  der  Zeche 
Consolidation  wurde  noch  30  Meter  bis  zu  250  Meter  Gesammtteufe  niedergebraeht  und  zum  Anschluss 
an  die  bis  zu  152  Meter  Teufe  bereits  vorhandene  Mauerung  mit  einer  26  bis  42  Centimetcr  starken  Ring- 
mauer versehen,  üeber  Tage  ist  eine  neue  Zwillings-Fördermaschine  von  94  Clm.  Cylinder-Durchmesser  auf- 
gestellt  und  dem  Betriebe  übergeben.  Auch  ist  eine  Anschlussbahn  von  der  Cöln-Mindener  Eisenbahn  nach 
diesem  Schacht  hergestelU,  Zur  noch  stärkeren  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit  der  Zeche  wurde  im  öst- 
lichen Felde  noch  ein  3.  Schacht  angesetzt,  welcher  mit  4 Motor  Durchmesser  bis  zu  9 Meter  Teufe  nieder- 
gebracht ist.  — Der  Tiefbauschacht  der  Zeche  Neu-Üerdingen  wurde  noch  64  Meter  weiter  bis  za 
210  Meter  Gesammtteufe  niedergebracht.  Der  Bausoblen  - Querschlag  wurde  60  Meter  lang  nach  Norden 
aufgefahren  und  mit  demselben  bei  38  Meter  Länge  das  Fiötz  No.  3 durchfahren,  das  hier  125  Centimoter 
mächtig  ist  und  Gaskohlen  vorzüglicher  Qualität  führt.  Die  Anlage  ist  in  wenig  mehr  als  2 Jahren  soweit 
fertig  gestellt,  dass  am  Jahresschluss  bereits  2000  Ctr.  Kohlen  täglich  gefördert  werden  konnten.  Der 
Schacht  ist  durch  eine  Zweigbahn  mit  der  Cöln-Mindener  Eisenbahn  verbunden.  — Auf  der  Zeche  Graf 
Bismarck  wurde  der  Tiefbauschacht  noch  6 Meter  bis  zu  214  Meter  Gesammtteufe  niedergebracht,  als 
plötzlich  die  Wasserzuflüsse  sich  so  mehrten,  dass  die  Abteufungspumpe  sie  nicht  mehr  zu  Sumpfe  halten 
konnte.  Erst  gegen  Ende  des  Jahres  konnte  der  Schacht  mit  Hülfe  der  neuen  94  Centimeter  Zwillings- 
Fördermaschine  gesümpft  und  die  Abteufungsarbeiten  wieder  fortgesetzt  werden, 

Revier  Altendorf.  Von  wichtigeren  Ausrichtnngsarbeiten  auf  den  zum  Regierungsbezirk  Arns- 
berg gehörigen  Gruben  dieses  Reviers  ist  hier  nur  zu  erwähnen,  dass  der  Schacht  der  Zeche  Jacob  46  Meter 
tiefer  bis  zu  einer  Gesammtteufe  von  154  Meter  niedergebracht  ist.  Mit  demselben  sind  bis  Jahresschluss 
2 Plötze  von  94  bezw,  125  Centimeter  Mächtigkeit  durchsunken. 

Im  Regierungsbezirk  Arnsberg  hatten  folgende  Gruben  eine  Förderung  von  mehr  als 
600600  Ctr.  Steinkohlen : 

6* 
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Ctr. 

1.  Maseeaer  Tiefbau  (Schacht  Cour!)  . . . 1,007306 

2.  - • (Schacht  Masten) . . . 2,39172!) 


3.  Caroliner  Erbstolln 711670 

4-  Freiberg  & Augustens  Hoffnung.  ....  817060 

6.  Crone 1,468169 

6.  Margaretha 1,700090 

7-  Hoertier  Koblenwerk 8,2735860 

8.  Schürbank  & Charlottenburg  . 1,167010 

9.  ver.  Bickefeld  Tiefbau 687270 

10.  Glückauf  Tiefbau 4,037014 

11.  Friedrich  Wilhelm 2,082122 

12.  Loniee  Erbetolln 3,400717 

13.  Wittwe  <&  Barop 1,785061 

14.  Bonuaia  2,866476 

15.  Neu-Iserlohn  . 1,823130 

16.  ver.  Germania 2,723605 

17.  ver.  Dorstfeld  . .3,272801 

18.  Tremonia 3,440522 

19  ver.  Westplialia 2,662620 

20.  Krin 2,426070 

21.  Hansa  1.641615 

22.  Franziska  Tiefbau 2,377604 

23.  ver.  Hamburg 3,282710 

24-  Ringeltaube 1,381750 

25.  ver.  Wiendahlsbank 1,181976 

26.  Wallfisch  Tiefbau 803730 

27.  Heien»  Tiefbau . 1,188376 

28-  Colonia 618144 

25t.  ver.  Trappe 1,113184 

80.  ver.  .Stock  & Scberenberg 862364 

31.  Nachtigall  Tiefbau 1,366870 

32.  ver.  Blankenburg 712910 

33.  Hascnwinkel 3,103037 


Cf». 

84,  v#r.  General  <fc  Erbetolln 2,1 15103 

36.  Friedlicher  Nachbar 1686660 

36.  SL  Mathias  Erbstolln 936716 

37.  ßaaker  Mulde  1,606940 

38.  Carl  Friedrichs  Rrbatoltn 1,839824 

39-  Dannenbaum . .....  2,033250 

40.  Friederica 2,080390 

41.  Julius  Philipp 1,098780 

42.  ver.  Präsident  3,683996 

43.  ver.  Carolinenglück 1,569141 

44.  ver.  Engelsburg 808106 

46.  ver.  Constantin  der  Grosse . 2,883910 

46.  ver.  Hannibal 1,919822 

47.  Prinz  von  Preussen  1,138630 

48-  Heinrich  Gustav 4,054351 

49.  Vollmond 1,969000 

50.  Königsgrube 3,916899 

51.  Ritterburg  1,271160 

52.  Hannover  1,708160 

53.  ver.  Maria  Anna  & Steinbank  ......  1,127270 

64.  Pluto  2,375150 

65.  Shamrock 2,834737 

66.  von  der  Heydt 2,338872 

57.  Julia 2,042216 

58.  Altatsdorf  Tiefbau 2.427650 

69.  ver.  Charlotte 1,000461 

60  Rhein-Elbe 2,661696 

61.  Uibemia 3,308990 

62.  Holland 9,997975 

63.  Wilhelmine  Victoria 1,178259 

64.  Centrum 3,265006 

65.  Consolidation 4,296268 

66.  Eintracht  Tiefbau 3,120890 


Die  Sud ri kohlen -Produ c tion  des  ganzen  Regierungsbezirks  belief  sich  auf  147,30500?  Ctr,  und  ist 
gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  sic*  134,679838  Ctr.  betrug,  rnu  12,625169  Ctr.  oder  9,37  pCt.  gestiegen. 

Auf  jede  der  149  in  Betrieb  gewesenen  Groben  kommt  itn  Durchschnitt  eine  Förderung  ton 
988627  Ctr.  gegen  916189  Ctr.  im  Jahre  3871. 

Auf  den  zu  den  Groben  gehörigen  Koksanstalten  sind  aus  9,089164  Ctr,  Steinkohlen  6,003705  Ctr. 
Koks  dargestellt,  was  einem  Ausbringen  von  66  pCt.  entspricht. 


Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

Revier  Altendorf.  Die  Zechen  dieses  Reviers,  sowohl  die  itn  Regierungsbezirk  Arnsberg,  als 
auch  die  itn  Regierungsbezirk  Düsseldorf  gelegenen,  haben  zusammen  17,160020  Ctr.  Steinkohlen  gefördert, 
Die  Förderung  würde  noch  höher  gewesen  sein,  wenn  nicht  der  Mangel  an  Arbeitskräften,  sowie  die  Ver- 
kehrsstockungen auf  den  Eisenbahnen  einer  weiteren  Steigerung  hindernd  im  Wege  gestandea  hätten.  And 
der  Vi  asserstand  der  Ruhr  war  der  Kohlenabfuhr  auf  dem  Wasserwege  nicht  günstig. 

Non  wichtigeren  Betriebsausfäh rungen  auf  den  meist  unbedeutenden  Zechen  dieses  Reviers  ist  nur 
zu  erwähnen,  dass  der  Franz-Schacht  der  Zeche  Wass ersehn eppe  um  6 Meter  tiefer  niedergebracht,  usd 
dass  bei  einer  Gesammtteufe  von  93  Meter  unter  der  1.  Bausohle  die  zweite  angesetzt  ist.  — Auf  der  Zeche 
Prinz  NN  ilhcilm  ist  das  Schachtabteufen  vollendet  und  die  neue  Sohle  gefasst. 

Revier  Werden.  Auch  in  diesem  Reviere  konnte«  viele  Zechen  die  günstigen  Conjunctu re«  Rcg«ß 
der  wiederholten  Unterbrechungen  der  Rubrsehifffahrt,  sowie  wegen  des  Mangels  an  Transportmitteln  auf 


i 

i 


Digitized  by  Google; 


1.  Steiukoblenbergb&u. 


45 


den  Eisenbahnen  nicht  in  dem  Maasse  ausnutzen,  wie  es  wünschenswert  gewesen  wäre.  In  Folge  des 
Hochwassers  der  Ruhr  waren  mehrere  Zechen  zeitweise  ersoffen.  Die  Förderung,  welche  2,760080  Ctr.  be- 
trug, hat  unter  diesen  Umständen  auch  die  des  Vorjahres  nur  um  150798  Ctr.  übertroffen.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  für  dieses  Revier  ist  die  Eröffnung  der  Strecke  von  Kupferdreh  über  Werden,  Kettwig  und 
Kätingen  bis  Düsseldorf  der  unteren  Ruhrtbalbahn,  welche  Mitte  December  erfolgt  ist. 

Auf  der  Zeche  Langenbrahm  hat  man  den  im  Flötze  Morgenstern  niedergebrachten  flachen 
Förderschacht  95  Meter  tiefer  abgeteuft  und  in  einer  Gesammtteufe  von  240  Meter  eine  neue  Tiefbausohle 
an  gesetzt.  — Die  seit  dem  Jahre  1857  nicht  betriebene  Zecbe  Braut  in  Fleckessiepen  ist  im  Monat 
Aprü  wieder  in  Betrieb  gesetzt;  man  hat  einen  flachen  Förderschacht  abzuteufen  begonnen  und  denselben 
bis  zu  76  Meter  niedergebracht. 

Revier  Frohnhausen,  Dieses  Revier,  in  welchem  die  bedeutendsten  Zechen  des  Oberbergamts- 
bezirks liegen,  hatte  unter  dem  Mangel  an  Eisenbahn  wagen  ganz  besondere  zu  leiden.  Viele  Zechen  waren 
gezwungen,  ihre  productiven  Betriebe  nach  Möglichkeit  zu  beschränken  und  solche  Arbeiten,  welche  den 
Bestand  der  Haiden  nicht  vermehren,  wie  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten,  vorzugsweise  zu  betreiben; 
stellenweise  musste  man  sogar  die  Belegschaft  ab  und  zu  an  einzelnen  Tagen  feiern  lassen.  Unter  diesen 
Umständen  ist  die  Gesammtförderung,  welche  sich  auf  38,316230  Ctr.  belief,  um  149001  Ctr.  gegen  die  des 
Vorjahres  zurück  geblieben.  Wie  im  ganzen  Bezirke,  so  übte  auch  hier  die  bei  den  hohen  Kohlenpreisen 
gesteigerte  Bergbaulust  auf  die  Entwickelung  des  Bergbaues  eincu  wesentlichen  Einfluss  aus,  der  sich  na- 
mentlich darin  äusserte,  dass  in  der  Hoffnung  auf  baldige  Verbesserung  der  Kohlenabfuhr  überall  auf  eine 
Erweiterung  der  Betriebsvorrichtungen  durch  Anlage  von  Dampfkessel«,  Aufstellung  neuer  Fördermaschinen 
und  Erbauung  von  Koksöfen  Bedacht  genommen  wurde. 

Das  Abteufen  des  Schachtes  Helene  der  Zeche  Helene  & Amalie  ist  bis  zu  einer  Teufe  von 
50  Meter  im  Mergel  unter  den  grössten  Widerwärtigkeiten  fortgesetzt.  Dasselbe  wird  nach  englischer  Me- 
thode betrieben,  deren  Anwendung  aber  durch  das  Auftreten  weiter,  senkrechter  Klüfte  im  Mergelgebirge, 
welche  durch  die  an  sich  festen,  und  zur  Anbringung  der  Keilkränze  sonst  geeigneten  Schichtensetzen  und  die 
abgeschlossenen  Wasser  bei  dem  Tiefergehen  tiefer  fallen  lassen,  sehr  erschwert  wird,  Auf  dem  Schachte 
Amalie  hat  man  eine  neue  Zwillings-Fördermaschine  mit  Spiralkorb  aufgestellt  und  30  Coppee’sche  Koksöfen 
zu  je  100  Ctr.  Ladung  erbaut,  — Anf  Schacht  Carl  des  Cölner  Bergwerksvereins  hat  man  eine  neue 
Zwillings-Fördermaschine  aufgestellt.  — Auf  der  Zeche  Neu- Essen  bat  man  die  Aufstellung  einer  neuen 
Fördermaschine  von  91,5  Centimeter  Cylinder-Durchmesser  fast  vollendet.  — Der  Schacht  der  Zeche  Mathias 
Stinnes  ist  bis  zu  224  Meier  Teufe  niedergebracht;  in  dieser  Teufe  hat  man  die  erste  Sohle  angesetzt,  nach- 
dem man  ein  95  Centimeter  mächtiges  Flötz  durchteuft  hat.  — Der  Schacht  Gustav  der  Zeche  Victoria 
Mathias  ist  bis  zu  312  Meter  Gesammttenfe  niedergebracht;  bei  294  Meter  Teufe  ist  die  3.  Sohle  gefasst. 
Der  Wetterschacht  im  südlichen  Felde  ist  bis  auf  das  Steinkohlengebirgc  abgeteuft.  — Der  neue  Schacht  der 
Zecbe  Carolus  Magnus  ist  bis  zum  Niveau  der  4.  Sohle  abgeteuft;  in  dieser  Sohle  ist  der  Hauptquerschlag 
mit  2 Feld-  und  2 Gegenörtern  fortgesetzt,  aber  noch  nicht  zum  Durchschlag  gekommen.  Den  einen  Fa- 
bry  sehen  Ventilator  des  Schachtes  horchen  bat  man  nach  dem  neuen  Schachte  versetzt  und  die  Wetterfüh- 
rung beider  Schächte  getrennt.  — Der  alte  Schacht  der  Zeche  Wolfsbank,  welche  einen  Tbeil  der  mit  ihr 
markseheidenden  Zeche  Neu -Wesel  erworben  hat,  ist  20  Meter  unter  die  3.  Sohle  abgeteuft.  Die  Vorrich- 
tung ging  daselbst  in  den  Flötzen  2,  3 und  8 der  3.  Sohle  um.  Der  neue  Schacht  dieser  Zeche,  auf  wel- 
chem inan  eine  zweite  Trommelseparation  angelegt  hat,  ist  durch  eine  Zweigbahn  mit  der  Station  Heissen 
der  Essen-Osteratbcr  Eisenbahn  verbunden. 

Revier  Essen.  Die  Förderung  dieses  Reviere,  sowohl  der  im  Regierungsbezirk  Düsseldorf,  als  auch 
der  im  Regierungsbezirk  Arnsberg  gelegenen  Zechen,  belief  sieb  auf  19,215790  Ctr.  Steinkohlen  und  hat 
damit  die  Förderung  des  Jahres  1870  um  ca.  320000  Ctr.  übertroffen. 

Auf  der  Zecbe  ver,  Bonifacius  hat  man  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  einen  2.  Schacht  ab- 
zuieufen  begonnen.  Die  Senkmauer  ist  mit  9,7  Meter  lichtem  Durchmesser  bis  zu  10,4  Meter  Teufe  nieder- 
gebracht und  demnächst  mit  einer  ganzen  Schrotzimmerung  von  l,i  Meter  Höhe  unterfangen.  Beim  Al>~ 
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teufen  im  Mergel  wird  der  Schacht  durch  achteckige  Zimmerung  von  27  Centimeter  Stärke  gesichert  7® 
Förderung  und  Wasserhaltung  hat  man  2 Zwillingsmaschinen  aufgestellt.  — Auf  der  Zeche  Glückauf 
Friedrich  nahm  man  das  weitere  Abteufen  des  11,5  tiefen  Schacht««  am  1.  Juli  wieder  auf,  derselbe  er- 
reichte bis  Jahresschluss  eine  Teufe  von  74,5  Meter  und  stand  im  Urüusaud  an.  Ausgebaut  ist  der  Schacht 
mit  Tübbings.  — Auf  der  Zeche  Hercules  ist  eine  Zwillings-Fördermaschine  von  94  Centimeter  Cjlkidw- 
Durchmesser  in  Betrieb  gesetzt.  — Der  Schacht  Friedrich  Joachim  der  Zeche  Königin  Elisabeth  erreichte 
eine  Gesaramtteufe  von  138  Meter.  Er  ist  im  Mergel  71,5  Meter  hoch  ausgemauert  und  hat  7,3,5  Mete 
lichten  Durchmesser.  Zur  Reserve  bei  der  Wasserhaltung  ist  eine  liegende  Maschine  von  1 Meter  Cjlinder- 
Durchmesser  aufgestellt.  — Der  Schacht  No.  11  der  Zeche  Zollverein  ist  bis  zu  279,4  Meter  Gesammt- 
teufe  niedergebracht.  Der  Schacht  No.  1 ist  von  No.  11  aus  bis  zum  Mittelpunkt  unterfahren;  von  hier  bi 
man  einen  1,9  Meter  im  Lichten  langen  und  ebenso  breiten  Schacht  zum  Durchschlag  mit  der  Schachtsoti* 
aufgehauen. 

Revier  Oberhäusern  Dia  Zechen  de*  Reviers  Oberh&usen  haben  zusammen  27,221 151  Ctr.  Start- 
kohlen  gefördert  und  damit  die  Förderung  des  Jahres  1870  um  1,042117  Ctr.  übertroffen.  — Der  Schiebt 
Christian  Levin  der  Zeche  König  Wilhelm  ist  von  der  Wettersohle  bis  zur  1.  Tief  bausohle  zur  Förderung 
fertig  gestellt,  und  die  Querschläge  sind  auf  beiden  Seiten  nach  Norden  und  Süden  zu  Felde  getrieben.  Zar 
Förderung  ist  eine  Zwillingsmaschino  von  94  Centimeter  Cylinder-Durcbmesser  aufgestellt;  die  Aufstellung  te 
Wasserhaltung&maschine  ist  nahezu  vollendet.  Der  Schacht  tot  durch  eine  Zweigbahn  mit  der  Cöln-Miudeeer 
Eisenbahn  verbunden.  Auf  Schacht  No.  II  der  Zeche  Oberhausen  ist  das  Füllort  in  der  359  Meder- 
sohle hergestollt.  In  366  Meter  Schachtteufe  ist  der  Sumpfqucrschiag  begonnen  und  7 Meter  aafgefabn». 
— Der  Schacht  der  Zeche  Ruhr  & Rhein  ist  16  Meter  tiefer  abgeteuft.  Mit  dem  Querschlage  auf  der 
Wettersohle  hat  man  die  Flötze  No.  3 und  4 und  auf  der  ersten  Tiefbausohle  Flötz  No.  5 ungefähren.  - 
Der  Schacht  Carnall  der  Zeche  ver.  Seilerbeck  ist  61  Meter  weiter  niedergebracht. 

Revier  Oelsenkirchen.  Auf  der  im  Jahre  1870  in  Förderung  getretenen  neuen  Tiefbau-Aukgr 
der  Zeche  Dahlbusch  wurden  Vorrichtungsarbeiten  betrieben.  Die  Plötze  zeigten  ein  regelmässiges  Ver- 
halten und  führten  Kohle  von  vorzüglicher  Qualität.  Die  Förderung  der  neuen  Anlage  ist  bereits  aaf 
1,469328  Ctr,  gestiegen. 


Im  Regierungsbezirk  Düsseldorf  hatten  folgende  Gruben  Förderungen  von  mehr  als  600000 Ctr 


Ctr, 

1.  Heinrich  800106 

2.  »er.  Henriette 649130 

3.  Prinz  Wilhelm 781690 

4.  Steingatt fe787Sl 

5.  Gewalt 1,855250 

6.  »er.  Johann 1,068530 

7.  DeimeUberg 2,887955 

8.  W’asaerschneppe 794224 

9.  Notiekampshank 891453 

10.  Concordia  1 ....  3,178847 

11.  Oberhausen 4,468185 

12.  »er.  Sellerbeck 2,862146 

13.  rer.  Wieselte 1,762472 

14  Roland 2,76/432 

15.  »er.  lioaenbiumendelle 2,066088 

16.  Humboldt 1,503820 

17.  Alstaden 2,622897 

18.  Prosper . 4,473042 


Ctr, 

19.  Ruhr  & Rhein  616770 

20.  ver,  Saelter  4 Neuack 5,830697 

21.  ver.  Hoffnung  dl  Secretarius  Aak  . . 2,503054 

22.  »er  Hagenbeek 3,841780 

23.  Neu-Scbölerpad  1,131691 

24  ver.  Helena  & Amalia 3,214413 

25.  Cöluer  Bergwerksvarein 5.722695 

26.  Ncu-Esseu 4,278700 

27.  Victoria  Mathias 6,538318 

28.  Carolus  magnue 3,286266 

29.  Wolfshank 2,908666 

30.  Graf  Beust  & Ernestine 3,523399 

31.  Hercules 1,173688 

32.  Königin  Elisabeth 2,925407 

83-  Zollverein 4,436784 

34.  Bonifacins 3,589890 

35.  Dahlbusch 3,637625 

36.  Lactgenbrahm 1,332791 


Im  Ganzen  belief  sich  die  Sfceinkohleu-Production  des  Regierungsbezirks  Düsseldorf  auf  100,624688  Cif. 
und  bat  damit  diejenige  des  Jahres  1870  um  4,861498  Ctr.  oder  5,08  pCt.  und  die  des  Jahres  1869  us 
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473768  Ctr.  oder  0,47  pCt.  übertrofien.  Auf  jede  der  74  im  Betrieb  gewesenen  Zechen  kommt  im  Durch- 
schnitt eine  Förderung  von  1,859793  Ctr,  gegen  1,408282  Ctr.  im  Vorjahre. 

Auf  den  zu  den  Gruben  gehörigen  Koks -Anstalten  sind  im  Jahre  1871  aus  2,154660  Ctr.  Stein- 
kohlen 1,455599  Ctr.  Kok8  dargestellfc,  was  einem  Ausbringen  von  67,5  pCt.  entspricht. 


4.  Oberbergatütsbezirk  Bonn. 

Nachdem  durch  den  Abschluss  des  Friedens  mit  Frankreich  ein  sehr  rascher  Aufschwung  der  all- 
gemeinen Industrie  erfolgte,  musste  dieser  einen  unmittelbaren  Einfluss  auf  die  Steinkohlenproduetion 
äussern,  und  obwohl  die  fehlenden  Arbeitskräfte  erst  im  Lauf«  des  ersten  halben  Jahres  allmältg  durch  die 
Köckkehr  d.-r  Truppen  ersetzt  werden  konnten,  so  fand  doch  bei  einem  rasch  steigenden  Consum  und  bei 
gewaltigen  Verkehrsstockungen,  welche  dureb  einen  allgemeinen  Eisenbahn -Waggonmangel  bedingt  wurden, 
eine  raschere  Steigerung  der  Steinkohlenproduetion  Btatt,  als  man  nach  den  Erfahrungen  des  Krieges  im 
Jahre  1866  hätte  vermothen  sollen.  Die  Verkehrsstockungen  in  Westfalen,  wo  dieselben  am  stärksten  ber- 
vortraten,  waren  namentlich  für  die  Steinkohlengruben  bei  Aachen  und  Eschweiler  von  einem  wesentlichen 
Einfluss,  indem  diese  Gruben  ihre«  Debit  in  andere,  als  die  gewöhnlichen,  Richtungen  ausdehnten,  und  da- 
durch einen  grossen  Absatz  bei  erhöhten  Preisen  erzielten.  Auch  auf  die  Productionssteigerung  der  fisca« 
li sehen  Steinkohlenbergwerke  hei  Saarbrücken  verfehlten  die  Verkehrsstockungen  in  Westfalen  ihre  Wirkung 
nicht  Gegen  die  auch  noch  im  verflossenen  Jahre  durch  den  Krieg  beeinflusste  Skdnkohlenförderuug,  welche 
sich  ausserordentlich  rasch  gehoben  bat,  steht  die  des  Jahres  1870  ansehnlich  zurück.  Noch  mehr  ist  dies 
aber  in  Bezug  auf  den  Werth  der  Förderung  der  Fall. 

Die  Steinkohlenförderung  betrug: 

im  Jahre  1871  85,185084  Ctr.  mit  einem  Geldwert!»«  von  12,279295  Thlr. 

- - 1870  73,581566  - - - 9.307991  - 

mithin  für  1871  mehr  11,603578  Ctr.  mit  einem  Geldwert!»«  von  2,971404  Thlr. 


Regierungsbezirk  Aachen. 

in  den  Revieren  Düreu  und  Aachen  (Inde-  und  Worra-Revier)  standen  dieselben  Gruben  wie,  im 
Vorjahre,  im  Ganzen  19  im  Betrieb,  deren  Production  sich  aus  nachfolgender  Tabelle  ergibt: 


Revier 

Betriebene 

Gruben 

Ford 

Quantum 

c,r  i 

e r u d g 
Werth 

Tb  Ir. 

Anzahl 

der 

Arbeiter 

Düren  ...... 

5 

5,758250 

747075 

1924 

Aachen 

14 

14,165669 

1,494189 

3648 

Summe  1871 

19 

19,923919 

2,241264 

5572 

Dagegen  im  Jahre  1870 

19 

17,870526  | 

1,943693 

5133 

Zu-  (Ab-)  nahm« 

— 

2,053393 

297571 

439 

Die  Steigerung  der  Production  fällt  hauptsächlich  auf  die  Gruben  des  Worm-  Reviers  und  unter 
diesen  vorzugsweise  auf  die  Gruben  der  Vereinigungsgescllschaft  für  Slcinkoblenbau  im  Worm-Reviere,  welche 

Rhein  ausdehnten. 


ihren  Absatz  über  die  bisherigen  Grenzen  bis  an  den 
Von  den  einzelnen  Gruben  förderten 

im  Revier  Düren: 

1.  Vcr.  Ceutrum  u Ichcnberg 3,67205t  Ctr, 


2.  James 854202  - 

8.  Birkengang 693200  - 

4.  Eschaoiier  Reservegrube 538V !i 7 • 


im  Revier  Aue  heu: 

1.  Die  Graben  3er  Vereinijfungsgesctlschaft  6,170820  Ctr. 

2.  Maria 4,207608  - 

3.  Anna 3,120801  - 

4.  Künigsgrube  666440  - 
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Die  Kofeproduetion  betrug  im  Revier  Düren  794226  Ctr.  aus  1,411040  Ctr.  Kohlen,  im  Revier 
Aachen  309228  Ctr,  aus  564255  Ctr.  Kohlen.  Die  Mehrproduction  an  Kohlen  in  beiden  Revieren  ist  haupt- 
sächlich der  Mehrförderung  an  mageren  Kohlen,  welche  allem  sieh  auf  ein  Mehr  von  1,037752  Ctr.  gegen 
das  Vorjahr  beläuft,  zuzuschreiben. 

Die  durch  den  grösseren  Consuro  bedingt«  Preiserhöhung  betrug: 

1.  bei  den  mageren  Kohlen  des  Worin- Reviere 0,4  Pf.  pro  Centner, 

2.  bei  den  Fettkohlen  und  Flammkoblen  desselben  Reviers  . . 2,3  - 

3.  bei  den  Flamm-  und  Fettkohlen  des  Indo-Revier* 1,56  - 

Der  Preis  pro  Centner  berechnet  sich  im  Durchschnitt  des  vorigen  Jahres  bei 

1.  zu  3 Sgr,  2,2  Pf 

2. -3  - 1,8  - 

3.  - 3 - 10,7  - 

Im  Revier  Düren,  wo  auf  den  Gruben  des  Eechweiler-Bergwerksvereins  trotz  der  dem  Betrieb  auf 
Vor.  Centrmn  und  lehenberg  und  im  Eschweüer  Reservefelde  entgegenstehenden  Schwierigkeiten  eine  Mehr- 
fördening  von  205849  Ctr.  erzielt  worden  ist,  hätte  eine  noch  bei  weitem  grössere  Förderung  /.um  Absatz 
gelangen  können;  Indess  sind  die  Vorrichtungen  im  Reservefelde  erst  in  einiger  Zeit  im  Stande,  die  auf 
Grube  Centrum  alltuählig  zurückgehende  Förderung  zu  ersetzen  und  dieselbe  demnächst  zu  überflügeln. 

Einen  grösseren  Vorthei!  konnte  man  aus  der  steigenden  Kohlenkonjunctur  im  Worm-ßevier  erzielen, 
indem  es  namentlich  mit  den  ausgedehnteren  und  verbesserten  Vorrichtungen  auf  den  Gruben  der  Vereinigungs- 
gesellschaft  im  Worm-Revior  gelang,  die  Förderung  um  1,787544  Ctr.  gegen  das  Vorjahr  zu  steigern. 

Die  günstigen  Verhältnisse  des  Kohlen-  und  Eisenmarktes  des  letzten  Jahres,  so  wie  die  Transport- 
Calamifäten  haben  bei  den  vereinigten  Bergwerks-  und  Hüttenbesitzern  des  engeren  Aachener  Industrie- 
bezirkes  den  Impuls  dazu  gegeben,  diesen  durch  die  Concentration  des  Kohlengrubenbetriebes  und  des  Be- 
triebes grosser  metallurgischer  Etablissements  so  ausgezeichneten  Bezirk  mit  einem  Industrie- Eisenbahnnetz 
im  Anschluss  an  die  bereits  bestehenden  grösseren  Bahnen  zu  durchziehen,  wodureh  es  ohne  Zweifel  ermöglicht 
werden  wird,  mit  Hülfe  eines  niedrigen  Tarifes  die  Kohlenindustrie  einer  noch  bedeutenderen  Entwickelung 
entgegonzuführen.  Die  bereits  in  Concession  begehrten  Industriebahnen  umfassen; 

1.  Eine  Bahn  von  Grube  Maria  über  die  Concessionsfelder  Gemeinschaft  und  Königsgrube  nach 
Aachen, 

2,  eine  solche  von  Aachen  nach  dem  Hüttenwerke  Rothe  Erde, 

3,  eine  dritte  Bahn  von  den  Gruben  Gouley,  Teilt  und  Königsgrube,  die  Bahn  unter  1 kreuzend, 
nach  Stolberg  und 

4.  von  dieser  Bahn  eine  Zweigbahn  nach  der  chemischen  Fabrik  Rhenauia  und  weiter  nach  Münster- 
busch zuin  Anschluss  an  die  Spiegelmanufactur  und  die  daselbst  gelegenen  Blei-  und  Zinkhütten. 

ln  Bezug  auf  den  spezielleren  Grubenbetrieb  ist  zu  bemerken,  dass  im  Reviere  Düren,  nach 
Verminderung  der  bedeutenden,  im  ganzen  Sommer  des  verflossenen  Jahres  bestehenden  lind  den  Grubenbetrieb 
erschwerenden  Wasserzullfme,  auf  den  Gruben  des  Eschweüer  Bergwerksvereins,  und  zwar  sowohl  innerhalb 
der  Betriebspunkte  von  Centrum,  James  und  Birkengang,  als  auch  im  Eschweüer  Reservefeld  auf  den  Be- 
triebspunkten Weisweiler  und  Nothberg  ein  reger  Betrieb  umging,  und  die  Aufschlüsse  in  den  tieferen  Sotten 
sich  zum  Theil  recht  günstig  gestaltet  haben. 

Auf  dem  Schachte  Louise  der  Grube  Centrom  wurde  eine  Luftcompressionsmascbine  zuna  Betrieb 
maschineller  Bobrarbeit  beim  Schachtabteufen  aufgestellt  und  auf  dem  Betriebspunkte  Nothberg  eine  zweite 
Sehachtankge  in  Angriff  genommen,  um  auf  derselben  die  Hauptwasäerhaltang  für  die  gauze  Umgebung 
zu  eoncentriren.  Nach  Vollendung  dieser  Anlage  steht  eine  bedeutende  Vermehrung  der  Förderung  im  Re- 
servefeld in  Aussicht. 

Im  Reviere  Aachen  wurden  auf  den  Gruben  der  Vereinigungs-Gesellschaft  die  Arbeiten  zum 
Zwecke  der  Concentration  des  Betriebes  ununterbrochen  fortgesetzt.  Hierzn  gehört  namentlich  die  Durch- 
führung der  136  Lchtr.-Sohle  zwischen  den  Schächten  lagen  zu  Langenberg,  Ath  und  Gouley,  welche  dem- 
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nächst  als  Fördersohle  zwischen  diesen  drei  Punkten  zum  Durchschlag  gelangen  wird ; ferner  die  Vorrichtung 
zur  Concentrirung  der  Wasserhaltung  in  der  136  Lchtr.-Sohle  auf  der  Scbachtanlage  Langenberg  und  die 
Lösung  des  Stdfiügels  in  der  Grube  Gemeinschaft,  bei  welcher  ein  zweckentsprechender  Feldesaustausch 
mit  der  angrenzenden  Königsgrube  zur  besseren  Arrondirung  der  Feldesgrenzen  Statt  gefunden  hat. 

Die  maschinellen  Vorrichtungen  auf  den  Gruben  der  Vereinigung»- Gesellschaft  haben  erhebliehe 
Verbesserungen  erfahren.  So  wurden  auf  Grube  Teut  eine  200pferdige  neue  Wasserhaltungsdampfmaschine 
nach  Ehrhardt-Woolfscfaen  Systeme,  und  auf  der  Grube  Gemeinschaft  ein  Guibai’scher  Ventilator  von  7 
Meter  Durchmesser  mit  besonderer  Betriebsmaschine  aufgestellt.  Die  Dampfkessel  -Anlagen  wurden  zum 
Theil  erneuert  und  sind  zum  Theil  noch  iu  der  Umänderung  begriffen.  Auf  Gouley  wurde  die  Seilfahrt 
eingeführt ; ein  Gleiches  wird  auf  den  Anlagen  Kämpchen,  Neu  Voccart  und  Langenberg  beabsichtigt. 

Auf  Königs  grübe  ist  die  Ausrichtung  des  Fettkohlenfeldes  in  der  32  Lchtr.-Sohle  noch  nicht 
gelungen,  während  die  Ausrichtungen  in  der  mageren  Parthie  und  in  den  tieferen  Sohlen  günstige  waren. 

Auf  Grube  Maria  haben  die  Versuchsarbeiten  im  nördlichen  Felde  zu  dem  Resultate  geführt,  dass 
die  Kohlenablagerung  dieser  Grube  die  liegende  Flötzparthie  der  benachbarten  Grube  Anna  ist,  ein  Auf- 
schluss, welcher  die  bisherigen  Zweifel  in  dieser  Beziehung  gelöst  hat  und  von  einem  allgemeinen  wirt- 
schaftlichen Interesse  ist.  Nachdem  der  Wasserhaltungsschacht  eine  Teufe  von  180  Lchtr.  erreicht  hat, 
ist  die  Abteufung  des  Förderschachtes  zur  Aufsehliessung  der  liegenden  Flötzparthie , wobei  Förderung  und 
Wasserhaltung  mittelst  comprirnirter  Luft  bewirkt  werden,  in  Angriff  genommen  worden. 

Auf  Grube  Anna  wurden  die  Vorrichtungen  durch  Abteufen  der  Schächte  bei  regelmässigem  und 
sehr  günstigem  Verhalten  der  Flötze  fortgesetzt.  Der  im  schwimmenden  Gebirge  abgebohrte  Franz-Schacht 
wurde  mit  Senkmauerung,  welche  bis  zu  48  Kuss  4 Zoll  unter  den  Wasserspiegel  gesunken  ist.  versehen. 

Regierungsliezirk  Düsseldorf. 

Auf  Zeche  ßheinpreussen  wurdet)  auf  Schacht  I die  äusserst  schwierigen  Bohrarbeiten  fortgesetzt, 
wobei  man  die  Tiefe  von  379  Fass  und  damit  die  Stelle  des  erfolgten  Bruches  de»  Blech-  und  de»  guss- 
eisernen inneren  Cylinders  erreichte.  Von  den  Bruchstücken  des  1 zölligen  Blechcylinders  hat  man  10400  Pfd., 
von  den  Bruchstücken  des  mit  dem  letzteren  durch  Cement  verbundenen.  3 zölligen,  gusseisernen  Cylinders 
30000  Pfd.  Gussstücke  zu  Tage  gebracht. 

Bei  Schacht  II  waren  die  Schwierigkeiten  gleichfalls  gross,  indem  die  Senkmaner  iu  ihrem  oberen 
Tbeile  bedeutende  Hisse  erhielt,  und  das  schwimmende  Gebirge  durchdrang.  Unter  sehr  schwierigen  Ver- 
hältnissen wurde  in  die  äussere  Senkmauer  eine  zweito  Senkmauer  hineingemauert,  und,  nachdem  das  Wasser 
bis  zu  der  am  Fuss  der  zweiten  Senkmauer  angebrachten  Betonschüttung  gewältigt  war,  konnte  mit  den 
Arbeiten  zur  Einführung  eines  eisernen  Senkcylinders  innerhalb  der  Senkmauer,  welche  eine  Tiefe  von  294 
Fug»  erreicht  bat,  fortgefabren  werden. 

Regierung*bexirke  Coblen*  und  Trier, 
u.  Staatswerke  bei  Saarbrücken- 

Der  wegen  der  durchgehenden,  grossen  Militai r-T ransporte  unmittelbar  vom  Kriege  berührte  Bezirk 
der  Saarbrücker  Staatsgruben  war  einestheils  durch  die  Transport ealamitilteu , anderenteils  durch  die  Ent- 
ziehung werthvoller  Arbeitskräfte  von  den  Wirkungen  des  Krieges  »ehr  in  Mitleidenschaft  gezogen,  und  es 
bedurfte  sogar  nach  erfolgtem  Friedensschluss«  noch  einer  geraumen  Zeit,  um  die  Unregelmässigkeiten  de» 
Verkehrs  zu  beseitigen  und  den  Kohlenabsatz  wieder  in  die  früheren  Bahnen  zu  lenken.  Die  Transport- 
stockungen in  Westphalen  bedingten  es  allerdings  noch  während  des  Krieges,  dass  die  Bahnverwaltungen, 
welche  bisher  Westphälische  Kohlen  zu  ihrem  Betrieb  benutzt  hatten,  nunmehr  zur  Benutzung  von  Saar- 
kohlea  übergingen,  wobei  dieselben  bis  jetzt  geblieben  sind,  und  dass  der  Kohlenverkehr  in  der  Richtung 
nach  der  Pfalz  und  nach  Süd-  uod  Mittel- Deutschland  in  dem  Maasse  zunahm,  als  die  Verkehrs-  uud 
industriellen  Stockungen  in  Frankreich  gegen  den  Aufschwung  des  Handels  und  Verkehrs  in  Deutschland 
länger  furtdauerteu. 
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Der  Bergwerksbetrieb  in  dem  Preuee.  Staate  im  Jahre  1871. 


So  lange  der  Eisenbahn  verkehr  stockte  und  unregelmässig  war,  war  cs  hauptsächlich  bei  «aen 
affectiven  Kohlenmangel  für  den  Bausbedarf  der  Landdebit,  welcher  zu  Anfang  des  Jahres  grosse  Dimensionen, 
namentlich  aus  Speknlationsinteressen  der  Kohlenhändler,  annahm,  während  der  Eisenbahnverkehr  erst  mit 
den  regelmässigen  Transporten  nach  dem  Eisass  und  nach  Frankreich  über  Metz  hinaus  seinen  frükre: 
Umfang  wieder  gewann.  Der  Saarkanaldebit  erfreute  sich  gleichfalls  nach  Beendigung  de«  Krieges 
regen  Entwickelung. 

Die  Gesammtkohlenproduction  auf  den  Saarbrücker  Gruben  betrug  pro 

1871  . . 64,079375  Ctr. 

1870  . . 54.680374  - 
mithin  pro  1871  mehr  9,399001  Ctr. 

Dieselbe  konnte  die  stärkste  Production  von  1869  mit  68,897890  Ctr.  zwar  noch  nicht  erreich« 
aus  der  Steigerung  gegen  das  Jahr  1870  gebt  aber  hervor,  dass  trotz  der  grossen  Calamitäteo  nicht  all® 
der  Kohlenconsum  sehr  bedeutend  im  Wachsen  begriffen  ist,  sondern  dass  auch  die  Entwickelung*-  csi 
Leistungsfähigkeit  des  Saarbeckens  einen  erfreulichen  Aufschwung  zeigt. 


Von  der  angegebenen  Production  kamen 

1.  Auf  den  Landdebit. 10.386825  Ctr. 

2.  - - Kanaldebit 10,321950  - 

3.  - Eisenbahnabsatz 30,991610  - 

4.  Koksanstalten  zum  Verkoken  . . 10,425251  - 

5.  - - eigenen  Verbrauch 1,949946  - 

Der  Absatz  vertheilt  sich  nach  den  einzelnen  Ländern  in  folgender  Weise: 
Es  wurden  abgesetzt: 

1.  In  das  Inland  17,255430  Ctr. 


2. 

Nach 

El8as8-Lotbringen  .... 

12,164951 

3. 

- 

Frankreich 

4,866115 

4. 

- 

süddeutschen  Staaten  . . 

14,331629 

5. 

- 

Luxemburg  ....... 

136540 

6. 

• 

der  tSchweiz 

2,729420 

7. 

- 

Oesterreich 

216300 

8. 

- 

Italien 

— 

Der  durchschnittliche  Erlös  des  Gesammt-Absalzes  berechnet  sich  im  Jahre  1871  auf  4 Sgr.  4,97  Pf 
gegen  3 Sgr.  9,8a  Pf.  im  Jahre  1870,  mithin  7,08  Pf.  mehr  gegen  das  Vorjahr,  und  übersteigt  sogar  iu 
Jahr  1866  um  2,4  Pf.  Der  mittlere  Verkaufspreis  pro  Waggon  von  100  Ctr.  war  15  Thlr.  10  Sgr.  4 Pf 
Die  Gesammtarbeiterzahl  bei  rüg: 

16456  Mann 

gegen  14867  im  Vorjahre 
mithin  mehr  1589  Mann. 


Die  Arbeiterleistung  war  im  Jahre 

1871  . . 3894  Ctr.  gegen 
1870  . , 3678  - 
mithin  mehr  216  Ctr. 

Das  in  seinen  Gesammtergebnissen  verhältnissnsässig  günstiger,  als  in  irgend  einem  Vorjahre,  ausge- 
fallene Resultat  des  Saarbrücker  Steinkohlenbergbaues  geht  aus  der  nachstehenden  Tabelle  noch  näher  hat«»: 
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Namen  der  Gruben 
and  Nummern  (1 — IX) 

För- 

derung 

Geldwerth  der  Förderung 

1 1 
u Ü 

"5  ® 

E 

•S  g 

Dampfmaschinen  zur 

!j 

über- 

baupt 

m 

auf 

auf 

eineu 

VUNf- 

hftjteng 

Wf. 

dmin* 

WtlMlhll* 
tun«  und 

K-rtioning1; 

Holi  »chael- 

drn,  Yerko* 
ki. Dir  tmtl 
Sch  tu  irden 

Summe 

der  Bergiaspoctiouen 

1 

u vli  * 

* ' * 

Centuer 
*!  4 

-o  V 

1 - 

,C  a 

i*«  cz 

Ctr. 

3 

m 

H 

24 

11 

| v v 
- ?£ 
■S  i c; 

IS  t*M 

3 P 

e3  ; ft-M 

I 

i 4 

zve 

C-  * 

n 

m 

bi 

ii 

£»  M 

i* 

n 

Kronpr.  Fr.  Wüh-  Geislautern  1. 

4,181816 

608803 

14 

16  9 

4 

4 41 

1099 

3805 

4 

509 

4'  2M 

— i 

2 

26 

10 

83* 

50 

Gerhard  Prinz  Wilhelm  . II. 

8,590000 

1 ,542382 

17 

28  8 

5 

Am 

2273 

3779 

5 

496 

15  ti.il 

2 i 22 

10 

172 

32 

1321 

77 

ven  der  Heydt III. 

4,283900 

604046 

14 

3 - 

4 

2,7« 

1 1 40 

3758 

— 

- 

b 133 

3 165 

2 

35 

10 

333 

15 

Dodweiler-Jigersfreude  . IV. 

7,602000 

1,131422 

14 

23  — 

4 

5,16 

2263 

3886 

8 

152 

12  G69 

— | — 

15 

227 

30 

1048 

44 

Sulibach- Altenwald  ...  V. 

9,256020 

1,345465 

14 

16  1 

4 

4.» 

2249 

1116 

4 

236 

7 793 

2 75 

8 

183 

21 

1287 

52 

Reden-Herchweiler.  , . . VI. 

10,340000 

1,513661 

14 

19-2 

4 

4,70 

2607 

3966 

3 

382 

4 271 

2 31 

6 

107 

16 

791 

49 

Heinitz VII. 

HUI  1 -1 M N > 

1,792931 

16 

13  3 

4 

11,1» 

2457 

4438 

5 

611 

9 578 

2 26 

11 

109  j 

27 

13241 

36 

König  WtUerwweiler . . . VIII. 

5,219200 

786794 

15 

23 

4 

6,27 

1278 

4084 

3 

114 

5 160 

— — 

2 

15 

10 

289 

1 

Friedrichstbal-QuiersrhiaJ  IX. 

3,641640 

506593 

13 

27  4 

4 

2,06 

1090 

3.34 1 

1 

22 

3 161 

— | — 

1 

6 

5 

189 

17 

Summe  1871  . . 

14,079376 

9,832097 

15 

: 1»  4 

4 

7,24 

lG4f)Ö 

389 1 

28 

2522 

61  3695 

11  319 

57 

8801 

160 

7416J 

341 

Im  Jahre  1870  waren  . . 

54,680374 

7,219309 

13 

! 6 1 

5 

11. so 

14867 

3678 

29 

2495 

60  3G27 

12  281 

53 

83f»j 

154 

7238| 

313 

Zu- (Ab-)  nabuie  . . 

9,399001 

2,612788 

2 

1 4 3 

- 

7,74 

1589 

216 

(1) 

27 

4 G8 

(1)  1 88 

4 

45 

6 

178 

28 

Der  Kokereibetrieb  im  Bezirke  der  Saargraben  hatte  wegen  der  Verkehrsstockungen  ausserordent- 
lich zu  leiden,  und  die  fiscaliscben  Koksanstalten  auf  den  Gruben  Heinitz  und  Dudweiler  mussten,  da  eine 
Abfuhr  der  Koks  nicht  zu  bewerkstelligen  war,  mehrfach  kalt  gelegt  werden. 

Die  Production  an  grossen  und  kleinen  Koks  betrug  im  vorHos-senen  Jahre  auf  beiden  Koksanstalten 

1,257900  Ctr. 
gegen  1870  . . 1,300941  - 

mithin  pro  1871  weniger  43941  Ctr. 

Das  durchschnittliche  Ausbringen  betrug  51,35  püt  oder  gegen  50,c6pCt.  des  Vorjahres  1,29  pCt.  mehr. 

Auf  Grube  Heinitz  ist  ein  Tbeil  der  alten  Oefen  abgerissen  und  umgebaut  worden,  wodurch  man 
noch  günstigere  Betriebs  Verhältnisse  zu  erzielen  hofft. 

Im  ganzen  Saarbrücker  Bezirk  wurden  aus  dem  oben  angegebene»  Kohlenquantum  von  10,425251  Ctr. 
mit  der  auf  Grube  Heinitz,  auf  Grube  Sulzbach-Altenwald  etc.  und  zu  Saarbrücken  bestehenden  Koksanstalten 
in  den  Händen  von  Privaten  5,512248  Ctr,  Koks  dargestellt,  welche  in  folgende  Weise  abgesetzt  wurden: 

1.  Nach  dem  luland 3,029025  Ctr. 


2. 

.Süddeutschland  .... 

. . 992211  - 

;l. 

F.lsass-Lotbringeti  . . 

. . 1,261684  - 

4. 

Frankreich 

. . 151820  - 

5. 

der  tkhweiz  

55780  - 

6. 

Oesterreich  ...... 

14440  - 

7. 

Luxemburg 

20475  - 

Ueber  den  Betrieb  der  einzelnen  Gruben  im  Saarbrücker  Bezirk  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

1.  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  bei  Geislautern.  In  der  Grubenabtheilung  Sehwalbacb- 
Griesborn  wurde  im  Westfelde  der  Eisenbabnschacbt  von  der  7.  bis  zur  9.  Tiefbaosoble  abgeteuft  und  das 
Sehwalbacher  Flötz  gegen  Osten  ausgerichtet,  im  Westfelde  der  neue  Ensdorfer  FOrderscbacbt  weiter  abge- 


')  In  dieser  und  der  folgenden  Rubrik  sind  tiur  di«  zum  Betriebe  der  Gruben  verwendeten  Arbeiter  berücksichtigt; 
ausserdem  waren  im  Durchschnitt  beschäftigt  217  Arbeiter  hei  der  Verkokung,  beim  Hafenamt«  71  und  bei  der  Bergfactorei  7 Ar- 
beiter, inegeeammt  demnach  beim  fiscalisehen  Betriebe  16751  Arbeiter  gegen  16139  Arbeiter  im  Vorjahre,  mithin  1612  mehr. 

*)  Ausserdem  19  Locoinobiieu  mit  1623,«,  so  wie  12  Locoraotiven  (Grube  Gerhard)  mit  180  l’ferdekriften,  gegen  20  I-o- 
Comobilen  mit  1713/i  und  10  I.ocomotiveu  unt  150  PferdekrfifteD  im  Vorjaare.  d I».  1 Locomobile  mit  9 Pfcrdekräften  weniger, 
dagegen  2 Locemoliven  mit  IW  Pferdekrüten  mehr, 

7* 
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Dar  ßargverksbatrieb  ia  dem  Preu**.  Staate  im  Jahr«  1871. 


teuft  und  mit  dem  Ausrichtungsquerschlag  in  der  7.  Tiefbausohle  unterfahren.  Die  Querschläge  zur  Iöitmg 
des  Vablschieder  Klotzes  in  der  5.  und  7.  Tiefbausohle  wurden  weiter  fortgesetzt. 

Auf  den  Grubenabtheilnngen  Düsberg  und  Geislautern  nahmen  die  Aus-  und  Vorrichtung* arbeiten 
nach  den  tieferen  Sohlen  weiteren  Fortgang. 

2.  Gerhard  Prinz  Wilhelm.  Die  Förderung  dieser  Grube  erreichte  das  Quantum  von  8,590000 Ctr 
gegen  1870  2,417000  Ctr.  und  gegen  1869  770000  Ctr.  mehr. 

Die  Arbeiterleistung  ist  bei  einer  Belegschaft  von  2291  Mann,  einschliesslich  aller  Tagearbeiter,  im 
Durchschnitt  des  Jahres  3749  Ctr.  pro  Jahr  und  Mann  gewesen,  ein  Resultat,  welches  dasjenige  von  1870 
um  22,7  pCt.  und  das  von  1869  um  18.ß  pCt.  übertrifft. 

Der  Saarcanaldebit  betrug  5,468040  Ctr.,  der  Eisenbahndebit  betrug  1,598990  Ctr.,  und  ist  erster« 
um  fast  25  pCt  gestiegen,  wahrend  sich  letzterer  um  38  pCt.  gegen  1869  vermindert  hat. 

Die  ueue  Tiefbau-Anlage  auf  dem  Victoria-Sehacht  bei  Püttlingen  ist  wegen  der  Ver- 
zögerung im  Eisenbahn-Anschluss  noch  nicht  in  Förderung  getreten.  Da  die  Tages-Anlagen  jedoch  Daten 
vollendet,  die  Ausrichtungen  in  der  Grube  schon  weit  gediehen  sind  und  vorzügliche  Resultate  auf  <ku 
Heinrich-  und  Carlflötze  erzielt  haben,  so  wild  die  Förderung  nach  baldiger  Fertigstellung  der  Eisenbahn 
nach  Völklingen  gleich  im  ausgedehnten  Maas*«  beginnen  können. 

In  der  Grubenabtheilung  Gerhard  wurde  beim  weiteren  Abteufen  des  Josepha- Schachtes  io 
einer  Tiefe  von  61  Meter  unter  der  Josepba-Sohle  ein  Zweibank -Flötz  von  31  Zoll  Koblenmächtigkeit  und 
12  Zoll  Mittel,  welches  für  das  Consta  oze-Flötz  angesehen  werden  muss,  aufgeschlossen.  Bestätigt  sich  dia 
durch  einen  weiteren  Aufschluss  im  Gegenortachacbta,  so  würde  das  Flötz  noch  unverritzt  fast  im  ganzen 
Felde  anstehen  und  damit  von  grosser  Bedeutung  für  die  Förderung  der  Grube  werden. 

Als  beraerkeuswerth  sind  in  dieser  Abtheilung  noch  folgende  Arbeiten  bervor/uheben : 

1.  Die  Ausrichtungsarbeiten  auf  dem  Heinrichflötz  in  der  Theilungasohle  unterhalb  der  II.  Tkf- 
bausohle,  welche  eine  Gesamt» Gänge  von  600  Meter  erreichten. 

2.  Auf  dem  Carlflötze  wurde  der  flache  Carlsch&cht  weiter  abgeteuft,  um  denselben  behufs  der 
Förderung  mit  der  Theiluugssohle  unter  der  II.  Tiefbausohio  in  Verbindung  zu  bringen: 
ausserdem  wurde  auf  demselben  die  Grundstrecke  in  der  II.  Tiefbausohle  östlich  vom  Qaer- 
schlag  No.  I nach  Mariaflötz  um  450  Meter  erlangt 

3.  Auf  dem  Mariaflötze  wurde  die  Hauptwetterstrecke  bis  zur  II.  Tiefbausohle  niedergebradii, 
und  sodann  die  Grundstrecke  in  dieser  Sohle  als  Gegenort  gegen  Westen  aufgehauen.  Z® 
Beschleunigung  dieser  wichtigen  Wetterstrecke  wurden  die  Querschläge  No.  2,  4 und  5 öst- 
lich und  westlich  vom  Carlschacht  aus  der  Grundstrecke  der  II.  Tiefbausoblo  im  Heinrich»- 
flötz  aufgehauea  und  fortgesetzt.  Ferner  wurden  im  Mariaflötz  die  Grundstreckenörter  ia  der 
Veltheim-Stollnsokle  gegen  Osten  und  in  der  Tiefbausohle  gegeu  Osten  und  Westen  schwang* 
haft  zu  Felde  gebracht. 

In  der  Grubenabtheilung  des  A Ibertschachtes  wurden  die  Ausrichtungsarbeiten  nach  desa 
Maiflötze  in  der  IV.  Tiefbausohle,  so  wie  in  der  II.  und  III.  Tiefbausohle  nach  erfolgter  Wiederaus richtang 
dieses  Flölzes  die  Arbeiten  zum  Abbau  weiter  betrieben. 

Da  sich  das  II.  (Sophia)  Flötz  als  bauwürdig  ergeben  hat,  so  wurde  zur  Etablirung  eines  regel- 
mässigen Abbaues  zur  Vorrichtung  eines  Bremsschacbtes  zwischen  der  II.  und  111.  Tiefbausohle  gesebrittea. 

ln  der  Grubenabtheilung  Prinz  Wilhelm  wurden  Versuche  gemacht,  um  das  Flötzverbalk® 
nach  der  Tiefe  zu  untersuchen  und  einer»  kleinen  Tiefbau  unter  der  Stollnsohle  zu  etabliren,  nachdem  dk 
Pfeilerreste  über  derselben  demnächst  verbauen  sein  werden, 

3.  von  der  Heydt.  Bei  dieser  Grube  machten  sich  die  Verkehrsstockungen  am  meisten  geUecd, 
wessbalb  die  Förderung  gegen  das  Soll  bedeutend  zurückgeblieben  ist  und  eine  höhere  Förderung  als  14671  Ctr. 
per  Arbeitstag  nicht  erreicht  werden  konnte. 

Die  Vorrichtungsarbeiten  auf  Grube  von  der  Heydt  bezweckten  hauptsächlich,  die  im  Jahre  1870 
erschürften  Flötze  mit  den  vorhandenen  Bauen  in  Zusammenhang  zu  bringen,  cs  wurden  verschiedene  Quer- 
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schlag©  betrieben,  darunter  zwei  auf  der  Leopold  tagest  trecken  sob  I e,  um  das  50  Zoll  mächtige,  hangende  Flöte 
daselbst  und  den  nach  Süd  westen  anschliessenden  Theil  dieses  Flötzes  aufztischliessen.  Ferner  wurde  ein 
Querschlag  auf  der  3.  Tiefbausohle  vom  Beustflötz  nach  dem  Carlflötz  fortgesetzt,  und  eit»  solcher  zur  Auf- 
schliessung  der  nordöstlich  der  bisherigen  Lampennestbaue  gelegenen  Flötztheüe  in  der  Lampeonest-StGlln- 
Bohle  angesetzt,  mit  welchem  man  das  Maria-  und  reap.  da3  Carlflötz  anzutreffen  hofft. 

Der  Abbau  ging  hauptsächlich  nur  auf  dem  54  zölligen  Flötz  im  La m pennest  Aber  der  von  der  Heydt- 
Stollnsohle,  auf  dem  Beustflötze  auf  dem  nordöstlichen  Feldeatheile  zwischen  der  2.  und  3.  Tiefbausoble, 
auf  dem  Carlflötze  auf  dem  mittleren  Feldestheile  und  zwar  über  der  Leopold-Tagesstreckensohle,  so  wie  über 
der  1.  Theil  ungsstrecke  unterhalb  derselben,  auf  dem  Heinrichflötz  gleichfalls  in  der  letztgenannten  Sohle 
und  auf  dem  27 zölligen  Flötze  über  der  Leopold-Tagesstreckensohle  um. 

Von  neuen  Anlagen  sind  zu  erwähnen  die  Einrichtungen  von  2 mechanischen  Förderungen  vermit- 
telst Seile  ohne  Ende,  um  die  Züge  auf  der  Halde  zu  rangiren,  welche  den  gehegten  Erwartungen  vollständig 
entsprochen  haben,  so  wie  eine  neue  Rätteranlage. 

4.  Dudweiler-Jägersfreude.  Neben  den  durch  die  Einflüsse  des  Krieges  bervorgerufenen 
Schwierigkeiten  halte  die  Grube  Dud weder  noch  mit  ganz  besonderen  Miashelligkeiteu  zu  kämpfen,  indem 
am  15.  Januar  v.  J.  der  grosse  Förderthurm  der  Scalley-Schächte  No.  I und  II  durch  Feuer  zerstört  wurde, 
und  am  15.  Eebruar  desselben  Jahre*  ein  Bruch  der  zwölfzölligen  Seilkorbwelle  der  Fördermaschine  des 
Scalley-Schachtes  No,  111  erfolgte,  wodurch  in  Verbindung  mit  dem  bereits  erwähnten  Unfälle  und  bei  dem 
Umstande,  dass  der  Gegenorts- Förderseil  acht  zur  vorzunehmenden  Erweiterung  demontirt  war,  ein  völliger 
Stillstand  der  Grube  herbeigeführt  wurde.  Nachdem  dieser  nach  Verlauf  einiger  Monate  wieder  beseitigt 
war,  war  es  wegen  des  empfindlichen  Waggonmangels  nicht  möglich,  die  Ausfälle  in  der  Förderung  wieder 
zu  decken,  so  dass  von  der  ökonomie-planraäsisigen  Förderung  von  11  Millionen  Ctr.  nur  ein  Quantum  von 
7 Millionen  Ctr.  erreicht  werden  konnte. 

Während  unter  diesen  Umständen  dio  AbbauarbciUm  zurückblieben,  gelang  es  doch,  die  Aus-  und 
Vorrichtungsarbeiten  in  gewünschter  Weise  zur  Ausführung  zu  bringen. 

ln  der  3.  Tiefbausohle,  um  welche  es  sich  hier  hauptsächlich  handelt,  ist  der  HaupLjuorschlag 
No.  I ununterbrochen  gegen  Liegendes  und  Hangendes  vorgerückt,  während  der  Hauptquersehlag  No.  2 der 
Art  gefördert  wurde,  dass  seine  rechtzeitige  Vollendung  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten  ist.  Die  Beschleunigung 
dieser  Arbeiten  ist  durch  die  Benutzung  zweier  hydraulischen  Förderniasebinchen,  welche  in  der  II.  Tiefbau- 
sohle auf  den  Flötzen  No.  3 und  6 aufgestellt  sind,  und  mittelst  deren  mit  einfallenden  Strecken  Berge, 
Wasser  und  Kohlen  aufgezogen  wurden,  möglich  gemacht  worden. 

Die  von  dem  Itichardschachte  ausgehenden  Arbeiten  haben  Mäher  uoch  nicht  zu  dem  gewüuschtem 
Resultate  geführt,  und  die  Veränderung  der  Richtung  des  5.  Flötzes  in  der  Grundstrecke  des  gedachten 
Schachtes  lassen  es  zur  Gewissheit  werden,  dass  die  vorliegende  Sattelwendung  eine  viel  kürzere  ist,  als 
ursprünglich  projectirt  war,  und  dass  in  Folge  dessen  dem  Richardschachte  in  der  II.  Tief  bansohle  ein  kaum 
nennenswert  hes  Baufeld  bleibt,  ein  sofortiges  weiteres  Ab  teufen  desselben  demnach  dringend  geboten  erscheint. 

Die  in  weiterer  Entfernung  gegen  Südwesten  ausgeführten  Bobrversuche  bei  Stuhlsatzenhaus,  welche 
eine  generelle  Untersuchung  des  liegenden  Flötzzuges  bezwecken,  haben  auch  im  verflossenen  Jahre  noch  z« 
keinem  befriedigenden  Ergebnis®  geführt.  Das  Bohrloch  steht  bei  1500  Fusa  Tiefe  im  rothen  koblenleeren 
Schiefer  an  und  hat  bei  einem  überaus  schwierigen  Gebirge  im  Weiterbetrieb  mit  grossen  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen. 

Auf  dem  Gegenorfcsehachte  ist  die  Aufstellung  der  neuen  Wasserhalttmgsmaschine  sammt  Tage- 
gebäuden und  Pumpeneinbau  iu  der  Ausführung  begriffen. 

Als  wichtigstes  Ereigniss  für  die  Grube  Dudweiler  verdient  bervorgehoben  zu  werden,  dass  am 
1.  April  v.  J.  mit  dem  Abteufen  der  schon  längst  projectirten  Fischbachthalschächte  begonnen  wurde,  und 
dass  die  beiden  in  30  Meter  Kntfernuog  voa  einander  gelegenen  Schächte  bei  einem  Durchmesser  von  5 
Meter  im  Lichten  am  Jahresschluss  eine  Tiefe  von  50  Meter  erreicht  hatten.  Nach  dem  bisherigen  Resultat 
würde  die  projectirte  Schachtteufe  von  400  Meter  in  3 Jahren  erreicht  sein,  und  wenn  man  weitere  3 Jahre 
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auf  die  Aus-  und  VorrichtuDgsarbeiten  rechnet,  so  würde  in  6 Jahren  die  Förderung  der  Fbchbachthal-Scbäcfct* 
beginnen  können. 

5.  Suizbach-Altenwald,  in  der  Orubenabtheilung  Aitenwald  dieser  Grube  waren  die  Haupt- 
arbeiten  in  der  Saarstolln-Sehle  darauf  gerichtet,  die  Erweiterung  der  Baue  in  der  1.  Tiefbausoble  za  be- 
schleunigen; ausserdem  wurden  die  Arbeiten  nahezu  beendet,  welche  nothwendig  sind,  um  den  Feuerbeerd 
demnächst  in  die  1.  Tiefbausoble  zu  verlegen.  Die  letztere  ist  in  der  Hauptgrundstrecke  auf  dem  Flötze 
No.  10  bis  zu  dem  Querschlage  No.  6 erlangt  und  mit  der  Saarsohle  durch  eine  einfallcnde  Strecke  in 
Verbindung  gebracht.  Nach  den  im  verflossenen  Jahre  ausgeführten  Arbeiten  ist  nunmehr  die  I.  Tiefbatj- 
solde  mit  Ausnahme  des  Querschlages  No.  G fast  ganz  ausgerichtet. 

In  der  IT.  Tiefbansohle  nahm  die  Förderung  durch  Erweiterung  der  Baue  auf  den  Flötzen  4,  5, 
6,  7,  10  und  13  fortwährend  zu,  während  der  Hauplquerschlag  weiter  nach  dem  Liegenden  gebracht  wurde 

Der  Gegenortschacht  ist  bis  zur  111.  Tiefbausohle,  auf  welcher  eine  Wasserhaltungs-Dampfmaschine 

neuesten  Systems  mit  hydraulischem  Gestänge  aufgesteJIt  werden  soll,  niedergebracht  worden. 

In  der  Orubenabtheilung  Sulzbach  waren  die  Hauptarbeiten  in  der  I.  Tiefbausohle  dazu  bestimmt, 

der  Ausdehnung  des  Grubenfeldes  der  II.  Tiefbausoble  gegen  Osten  zu  Hülfe  zu  kommen;  ausserdem  wurden 

einige  hangende  Klötze  zum  Abbau  in  dieser  Shlo  vorgeriebtet. 

Wegen  Zubrucbegehcns  der  Oberfläche  und  der  Häuser  des  Dorfes  Sulzbach,  die  an  der  Staatsstraße 
liegen,  musste  der  grösste  Tln  il  der  hangenden  Plötze  westlich  des  Hauptquerschlages  unverritzt  stehen 
bleiben.  Audi  in  der  11.  Tiefbausoble  wo  man  mit  den  Ausrichtungaarbeiten  schon  weit  vorgerückt  war. 
musste  man  dieselbe  Maassreg.  1 treffen. 

Die  begonnenen  Erweiterungsbau«  in  der  11  f.  Tiefbausoble  mussten  gänzlich  eingestellt  werden,  di 
der  irn  Flölze  No.  16  ausgebrochene  Grubenbrand  wegen  der  bereits  in  diesem  Flötze  begonnenen,  einfallen- 
den Strecke  hierzu  nöthigte. 

Während  der  Mellinschacht  No.  2 in  Folge  des  Krieges  eingestellt  werden  musste  und  ersoff,  wurde 
der  Mcllimchacht  N >.  1 mit  Hülfe  einer  Maschine  nahe  bis  zur  III.  Tiefbausoble  niedergebraebt. 

0.  Kedon-Mercbweiler.  Der  Betrieb  hatte  auf  dieser  Grube  weniger  an  Störungen  zu  leid«, 
und  könnt«  daher  die  Förderung  trotz  der  auch  hier  fühlbaren  Verkehrsstockungen  auf  10,340000  Ctr.  Kaki» 
1,050000  Ctr.  mehr  als  im  Vorjahre,  gebracht  werden. 

Im  Felde  der  Reden  ^büchte  wurde  die  neu  gefasste  Tiefbausoble,  63  Meter  unter  der  SaaräoMe, 
schwunghaft  weiter  ausgerichtet  und  behufs  demuächstiger  Wasscrlösung  dieser  Sohle  im  Klinkerthakr- 
Wassci  haltungsschacht  ein  20  zölliger  Pumpensatz  eingebaut.  Der  zur  Wetterlösung  des  Westfeldes  bestimmte 
Hauptwetter •schacht  zu  IleiligtinvaM  bat  bei  189  Meter  Teufe  die  letztgenannte  Tiefbausoble  erreicht.  Di« 
auf  diesem  S -buchte  aufgestellte  GnibalVche  Vcnlilatoranlagc  wurde  zwar  fertig  gestellt,  aber  noch  nicht  it 
Betrieb  gesetzt. 

Die  im  Gstfelde  im  Hau  begriffene,  zweite  Ventilator- Anlage  konnte  wegen  des  früh  ein  getretenen 
Frostwetlcrs  noch  nicht  vollendet  werden.  Der  Abbau  bewegte  sich  in  der  UedenstoUnsohle,  der  halb« 
und  der  ganzen  Saarsoble  auf  dem  Hahnberg,  Alesunder,  Heiligenwald  und  dem  54  Zoll  mächtigen  Flitze 

Im  Felde  des  Itzenplitz- Schachtes  wurde  die  Saarsohle,  deren  Wasscrlösung  durch  die  Grubejtfb- 
theilung  Reden  erfolgen  soll,  weiter  ausgerichtet.  Da  sich  indes*  die  Durcbschiagsarbeiten  verzögert  habe», 
so  wurde  vorläufig  eine  kleine  disponibel«  Wasserhaltung  in  der  Saarsohle  des  lUenplitz  - Schachtes  in  Be- 
trieb gesetzt. 

Der  etwa  in  der  Milte  des  Feldes  stehende,  demnächst  als  Hanptfördcr-  und  Wetterschacht  mit 
GnibalVher  Ventilator-Anlage  auszurüstende  Schacht  bei  Weidweilers  bat  mit  Jahresschluss  eine  Tiefe  *M 
200  Meter  erreicht  und  wird  bei  238  Meter  in  die  neu  zu  fassende  Tiefbausohle  einkommen.  Zar  Be* 
achleonigung  des  Abteufens  wurde  auf  dem  Schachte  eine  neue  Zwiilitigsmasthine  aufgestellt 

Die  Ausrichtuugsarbeiten  wcsll.ch  der  seitherigen  Feldesgrenze  wurden  «{»unterbrochen  fortgesetzt 
und  sind  bereits  stellenweise  gegen  300  Meter  ins  Feld  gerückt. 
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Als  Neu- Anlagen  sind  noch  zu  erwähnen:  eine  Schmiede-  und  Schreiner- Werkstätte  auf  Itzenplitz- 
Schacht  und  die  Vergrösserung  der  Kessel-Anlage  bei  den  Uedenxcbächten. 

Der  Abbau  ging  auf  den  Flötzen  Jacob,  Sophie  und  Ernst  in  der  Hermes,  RusshQtten  und  tteden- 
Stollnsohle  um. 

7.  Heinitz-Dechen.  Diese  Grobe  nahm  in  Bezug  auf  Leistung  pro  1871  die  erste  Stelle  unter  den 
Saargruben  ein.  Wenngleich  das  Ökonomie- planmäßige  Soll  nicht  erreicht  wurde,  so  konnte  doch  tTotz  des 
Mangels  an  Waggons  und  der  Unregelmässigkeit  des  Absatzes  ein  Förderquantum  von  10,904800  Ctr.  Kohlen 
erzielt  werden,  wovon  auf  die  HeSnitzscbäebte  6,509440  Ctr.  und  auf  die  Dechenschächte  4,395360  Ctr.  fallen. 
Die  höchste  Förderung  hatte  der  Monat  März  mit  1,062120  Ctr.  aufzuweisen. 

Die  Koks-  und  Praschen- Production  betrug  bei  einem  Gesammt-Aosbringen  von  52, 31  pCt  593340  Ctr. 
Die  gesammte  Grubenhelegscbaft  bestand  am  Jahresschlüsse  aus  2718  Maun.  Hinsichtlich  des  Betriebes  ist 
Folgendes  zu  bemerken: 

ln  der  Abtheilung  Heinitz  wurden  im  Ganzen  140  Meter  Schacht  abgeteuft,  wovon  auf  den 
bis  zur  Saarsohle  niedergebrachten  Hauptwetterschacht  ca.  00  Meter  und  50  Meter  auf  die,  mit  Ausnahme 
des  Schachtes  III,  bis  zur  Saarsohle  niedergebraebten  Heinitzschäcbte  kommen. 

ln  der  Flottwell-  und  in  der  Saarsohle  wurden  iu  ersterer  die  Querschläge  No.  4 und  6 als  Wetter- 
querschläge,  in  letzterer  die  Querschläge  No.  2,  3,  4 und  6 erlängt,  In  derselben  Sohle  wurden  12  Brems- 
schächte und  zwar  auf  den  Flötzen  Scharnhorst,  Gneisenau,  Börstel,  Waldomar,  Wraogel,  Nostiz,  Braun 
und  Tauenzien  angehauen,  weiter  aufgefahren  und  fertig  gestellt. 

Um  die  Ausrichtung  der  Tiefbausohle  zu  beschleunigen,  wurde  auf  den  Flötzen  Thiele  und 
Gneisenau  im  ersten,  Tbielo  im  zweiten,  Gneisenau  und  Blöcher  im  vierten,  Thiele  und  Blücher  im  sechsten 
westlichen  Querschlage  mit  7 eiufallenden  Strecken  niedergegangen,  wovon  einige  die  Tiefbausohle  bereits 
erreichten. 

Ausser  den  Querschiftgen  No,  1 und  2 in  der  Tiefbansohle  wurden  noch  Querschläge  zur  Unter- 
fahrung der  Schächte  No.  111  und  17  und  des  Hauptwetterscbachtes  betrieben,  wovon  bis  jetzt  indeas  nur 
der  Querschlag  nach  Schacht  IV  sein  Zel  erreichte. 

Die  Sumpfstrecke  auf  den  Flötzen  Bauch  und  Aster  erreichte  eine  Öesammtlänge  von  600  Meter. 

Der  Hanptabbau  ging  um  auf  den  bangenden  und  mittleren  Flötzen  in  den  Querschlägen  No.  5 
und  6,  so  wie  auf  den  Flölzen  Aster  und  Blücher  in  den  Querseblägen  3 bis  0. 

In  der  Abtheilung  Dechen  wurde  der  Deehenscbacbt  No.  1 aus  der  Tiefbausohle  mit  der  Saar- 
sohle zum  Durchschlag  gebracht.  Von  den  Querschlägen  der  Saarsohle  wurde  No.  2 West  und  No.  2 und 
8 Ost  weiter  erlängt 

Die  in  dem  Hauptqumctdage  in  den  Flötzen  Aster  und  Blücher  augesetzten,  einfallenden  Strecken 
wurden  bis  znr  Tiefbausohle  niedergebracht,  und  hat  man  in  derselben  mit  dem  Auffahren  der  Grundstrecke 
begonnen.  Die  Fahr-  und  Wetterstrecke  im  Flötz  Groünann,  von  der  Tiefbausohle  aus  getrieben,  gelangte 
mit  der  Saarsohle  zum  Durchschlag. 

Der  Abbau  bewegte  sich  hauptsächlich  in  der  Saarsohle  auf  den  Flötzen  Grolmann,  Gneisenau, 
Aster  und  Blücher. 

Die  bis  jetzt  auf  Dechen  noch  bestehende  Bandförderung  soll  demnächst  in  PferdefÖrderimg  umge- 
ändert  werden,  während  auf  Heinitz  die  maschinelle  SeilfBrderung  bereits  im  October  v.  Js.  in  Thätigkeit 
getreten  ist. 

8.  König-Wellesweiler.  Die  Förderung  auf  dieser  Grube  erreichte  5,219200  Ctr.  gegen 
3,514800  Ctr.  in  1870,  demnicb  beinahe  50  pCt.  mehr  gegen  das  letztere,  allerdings  durch  die  Kriegs- 
ereigniase  stark  beeinflusste  Jahr.  Die  Förderung  vertbeilte  sich  in  folgender  Weise: 

Abtbeilung  König  ....  2,690900  Ctr. 

Ziehwald.  . . 1,986300  - 

Wellesweüer  542000  - 

Die  durch  den  Krieg  auf  Grube  König  unterbrochenen  Neubauten  wurden  im  verflossenen  Jahr« 
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kräftiger  gefördert  So  wurden  namentlich  die  Maschinen -Anlagen  anf  dem  Wilhelmschacbie  No.  I und 
aaf  Schacht  No.  111  weiter  geführt,  so  «lass  das  Maschinenbaus  anf  ersterem  Schacht  vollendet  und  uf 
letzterem  die  Fundamente  fertig  gestellt  wurden.  Die  Wasserhaltungsdampfmaschine  nebst  Drucksatz  nsA 
Gestänge  im  Itliein-Nahe- Eisenbahnschacht  ist  vollständig  aufgestellt  und  bereits  dem  Betrieb  übergaben. 
Die  Arbeiten  im  Mehlpfuhlschacbt  sind  wieder  aufgenommen  worden  und  haben  über  das  östlich  von  Neos- 
kirchen  liegende  Feld  günstige  Resultate  geliefert. 

Die  Anschlussbahn  nach  der  Grube  König  hat  noch  nicht  vollendet  werden  können. 

An  wichtigeren  Betriebsausführungen  sind  zu  erwähnen: 

lu  der  Grubenabtheilung  König  wurde  der  im  Jahre  1870  begonnene  Schacht  No.  III  unter 
der  Saarsohle  bis  zur  Tiefbausoble  niedergebracht.  Zur  Herstellung  eines  Sumpfes  für  den  neuen  Dracksaü 
wurden  incl.  Querscblag  356  Meter  Sumpfsirecken  aufgefahren.  Die  Hauptquerschläge  wurden  auf  allen 
Bausohlen  schwunghaft  betrieben,  so  dass  nunmehr  in  der  halben  Saar-  und  der  Saarsohle  sämmtliche  Flötze 
der  Fettkohlenparthie  durchfahren  sind.  Tm  Ganzen  wurden  von  Haupkjuersehlägen  950  und  an  Gnmd- 
streckcu  4325  Meter  aufgefahron.  Der  Abbau  ging  in  der  halben  Saarsohle  auf  den  Flötzen  Borste!,  Wal- 
demar, Wrangel,  Grollmann  und  Bonin  und  in  der  Saarsohle  auf  den  Flötzen  Stolberg,  Carlowitz,  Thiele, 
Waldemar,  Wrangel,  Gneisenau,  Thielemann,  Braun  und  Blücher  lim. 

In  der  Grubenabtheilung  Ziehwald  beschränkte  sich  die  Vorrichtung  im  Wesentlichen  nur 
auf  das  Flötz,  No.  3.  da  sich  das  Flöte  No.  2 nur  im  westlichen  Baufelde  bauwürdig  gezeigt  hat,  und  ward«) 
desshalb  die  Ausrichtungen  auf  demselben  schwunghaft  fortgesetzt. 

Durch  den  Grundstreckenbetrieb  in  der  Tiefbausohle  ist  da*  Flöte  No.  3 nunmehr  in  einer  Läng» 
von  1005  Meter  günstig  aufgeschlossen  und  steht  bis  zur  Theilungss trecke  No.  2 im  östlichen  Felde,  ia 
einer  Höbe  von  300  Meter,  im  westlichen  bis  zu  einer  Höhe  von  150  Meter  noch  fast  unberührt  an. 

Das  Flötz  No.  2 wurde  in  der  Tiefbausohle  westlich  vom  Rhein- Nahe -Eisenbabnsclacbt  im  bau- 
würdigen Verhalten  aufgeschlossen.  Die  neue  Wasserhaltung»- Dampfmaschine  auf  diesem  Schachte  wurff 
am  Jahresschlüsse  in  Betrieb  gesetzt. 

ln  der  G rubenabUieilung  Weilesweiler  wurde  mit  dem  in  der  Palmbaum -Siollnsohlc  darch 
den  südlichen  Special-Sattel  getriebenen  Querschlag  die  hangende  Flöteparthie  von  den  FJöteen  Nüggerath 
und  Fulda  bauwürdig  aufgeschlossen  und  der  Grundstreckenbetrieb  auf  derselben  eröffnet. 

Auf  dem  Hauptsattel  ist  die  Vorrichtung  und  der  Abbau  der  Flötze  Nöggeratb,  Fulda  und  K«h 
weiter  fortgoführt  worden. 

9.  Friedrichsthal-Quierschied.  Wegen  der  entfernten  Lage  vom  Babnbof  St  Johann-Saar- 
brücken batte  die  genannte  Grube  am  meisten  von  den  Verkehrsstockungen  zu  leiden,  so  dass  die  Förderung 
bei  einem  Jahresquantum  von  3.641640  Ctr.  um  1,158360  Ctr.  Steinkohlen  Zurückbleiben  musste. 

Der  Abbau  musste  in  Folge  dessen  erheblich  beschränkt  werden,  während  es  zur  Erhaltung  da 
Arbeiter  auf  der  Grube  und  zur  Verhinderung  der  Abkehr  nach  Westfalen  nuthwendig  war,  alle  noch  an 
ein  Jahr  zu  verschiebenden  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  zu  belegen,  eine  Maasregel  welche  einer  stärkeres 
Förderung  «ier  Grube  in  den  nächsten  Jahren  sehr  zu  Gute  kommen  wird. 

b.  Vom  Staate  verliehene  Werke. 

Auf  den  im  Revier  Trier -St.  Wendel  gelegenen  Privatgruben  wurden  im  Jahre  1871  im  Ganze» 
1,181790  Ctr.  Steinkohlen  mit  einem  Geldwerthe  von  205934  Thir.  oder  151184  Ctr.  mehr  gegen  das  Vor- 
jahr mit  einem  Mehrgcldwerthe  von  61045  Thlr,  bei  einer  Belegschaft  von  480  Manu  gefördert.  Von  dieser 
Förderung  kamen  auf  die  Grube  Hostenbach  bei  Hostenbach  allein  1,055103  Ctr.  während  sich  der  übrig« 
Thcil  auf  5 kleinere,  noch  im  Betrieb  stehende  Gruben  vertheilt. 

Auf  Grube  Hostenbach  wurde  der  neue  Kunstscbacht  bis  zu  einer  Tiefe  von  102  Lchtr.  nieder- 
gebracht und  in  der  100  Lchtr.  Sohle  eine  söhlige  Fahrstrecke  zwischen  demselben  und  dem  Förderschadit 
hergestellt.  Der  Abbau  ging  um  auf  den  Flötzen  No.  1 bis  4,  Heinrich  und  CarL 
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Atif  der  neuen  Sehachtanlage  Union  wurde  das  Gebäude  für  eine  Fahrkunst-  und  Wasser  halt  ungs- 
Dampfmaschine  hergerichtet;  ausserdem  wurden  zwischen  Schacht  Union  nnd  der  Saar  die  Erdarbeiten  für 
«■ine  mit  kleinen  Locomotiven  zu  befahrende  Schienenbahn  begonnen,  welche  für  die  Beförderung  des  Waaser- 
Gebits  bestimmt  ist. 


5.  Oberbergamtsbezirk  Ulansthal, 
a.  Staatswerke. 

Provinr  Hannover. 

- 1.  Das  Steinkohlenbergwerk  am  Deister.  Die  Förderung  des  Werkes  stieg  auf  2,302552  Ctr. 

gegen  1,907228  Ctr.  im  Vorjahre,  also  395324  Ctr.  mehr.  Der  Geldwerth  der  Förderung  betrug  311872  Thlr. 
gegen  226043  Thlr.  im  Vorjahre,  also  85829  Thlr.  mehr.  Debitirt  wurden  2,287856  Ctr.  gegen  1,921990  Ctr. 
im  Vorjahre,  also  365866  Ctr.  mehr,  und  betrug  der  Erlös  für  Förderkohlen  283274  Thlr.  gegen  193535  Thlr. 
im  Vorjahre,  also  89739  Thlr.  mehr,  für  gewaschene  Kohlen  27800  Thlr.  gegen  83766  Thlr,  im  Vorjahre, 
also  5956  Thlr.  weniger.  Der  GesammtarlÖss  pro  Ctr.  betrug  4 Sgr.  ö,oo  Pf, 

Die  Belegschaft  des  Werkes  bestund  aus  604  Arbeitern  mit  1325  Angehörigen  gegen  502  Arbeiter 
mit  1185  Angehörigen  im  Vorjahre,  also  102  Arbeiter  mit  140  Angehörigen  mehr. 

Der  durchschnittliche  Verdienst  des  Arbeiters  stellte  sich  auf  192  Thlr.  25  Sgr.  4 Pf.  gegen  188  Thlr. 
G Sgr.  11  Pf,  also  4 Thlr.  18  Sgr.  5 Pf.  mehr. 

Das  Hauptinteresse  nahm  der  tiefe  Klosterstulln  in  Anspruch  und  in  dem  Baufelde  desselben  wiederum 
der  Betrieb  der  Ausrichtung  des  gesunkenen  Flötztheils.  Bei  schwebender  Auffahrung  war  hei  110  Lehtr. 
gegen  Schluss  des  Vorjahres  eine  Verwerfung  angefahren,  durch  welche,  wie  die  nähere  Untersuchung  der 
Gebirgsschichten  ergab,  das  Flötz  bis  auf  die  Stollensohle  herab  niedergezogen  wurde,  Nach  Verumbruehung 
des  am  Anhiebspunkte  des  Flötzes  bereits  vorgerichteten  Hauptfüllortes  wurde  dieses  Hauptort  in  der  Ver- 
längerung der  Stolluliuie  angesetet  und  79  Lehtr.  weit  vorgetrieben.  Es  waren  Gebirgsschichten  von  ausser- 
ordentlicher Festigkeit  zu  durchörtern,  und  die  Arbeiten  ausserdem  durch  starken  Wasserandrang  erheblich 
gebindert.  Aufzufahren  blieben  am  Jahresschlüsse  etwa  noch  35  Lehtr.,  und  wird  das  Flöte  wahrscheinlich 
Anfang  Mai  erreicht  werden. 

Die  Gesaimntlänge  der  auf  den  verschiedenen  Gruben  aufgefahrenen  Hauptörter  beziffert  sich  auf 
3175^  Lehtr.  Die  Vorrichtung  in  den  einzelnen  Grubenfeldern  wird  unter  Anstrebung  der  möglichsten 
Coneentration  der  Bane  beständig  dem  Bedürfnisse  entsprechend  fortgesetzt.  Ara  Schlüsse  des  Betriebsjabres 
waren  vorgerichtet: 

Auf  Grube  Barsinghausen  . . . 17064  Quadrat-Lchtr. 

Hohenwarte 7600 

Feggendorf 3439 

Hohenbostel 7106 

Klosterstolln  ....  13440 

König  Wilhelmstolln  373Q  - 

im  Ganzen  52399  Quadrat-Lchtr. 

Der  während  der  Kriegsperiode  fast  gänzlich  sistirte  Bau  der  Deisterbahn  nahm  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  einen  rascheren  Gang  an,  und  steht  der  Anschluss  derselben  an  die  Strecke  Hannover- 
Hameln  der  Hannover-Altenbeckener  Eisenbahn  Endo  Mai  1872  in  Aussicht. 

Der  Gang  des  Debits  war  im  ganzen  Jahre  ein  durchaus  lebhafter. 

2.  Das  Steinkohlenbergwerk  am  Osterwalde.  Gefördert  wurden  auf  den  Bergwerken  am 
österwalde  und  Nesselberge  zusammen  1,064335  Ctr.  Kohlen,  gegen  das  Vorjahr  mehr  121546  Ctr,  Der 
Absatz  erreichte  die  Höhe  von  1,057163  Ctr.  und  überstieg  den  Absatz  des  Vorjahrs  um  42623  Ctr.  Der 
Geldwerth  der  Förderung  betrug  134816  Thlr,  gegen  116277  Thlr.  im  Vorjahre,  also  18539  Thlr.  mehr. 

Der  Verkaufspreis  pro  Ctr.  stellte  9ich  mit  3,8  Sgr,  dem  des  Vorjahres  gleich, 
sutbtik  XX.  ü 
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Die  Belegschaft  bestand  aus  429  Arbeitern  mit  909  Angehörigen,  gegen  385  Arbeiter  mit  908  Aa- 
gehörigen  im  Vorjahr. 

Die  durchschnittliche  Arbeiterleistung  betrug  2550  Ctr.,  im  Vorjahre  nur  2481  Ctr. 

P r o v i n * Hessen-Nassau. 

Regierungsbezirk  C assel 

Das  Gesammtsteinkohlenwerk  zu  Obernkircken.  Die  Förderung  betrug  3,956859  Cu. 
gegen  3,411050  Ctr.  im  Vorjahr,  also  545809  Ctr.  mehr. 

Die  Gewinnungskosten  pro  Ctr.  stellten  sich  auf  1 Sgr.  3.3  Pf.  pro  Ctr.  gegen  1 Sgr.  4,6  Pf.  des  Vorjahrs. 


OeMBunt- 

Verkaufs- 

ijuaritum 

A b j 

zum  Betriebe  1 
dos  Werks 

; a b e 

zur 

Koksbereitung 

Summe 

Ctr. 

Ctr. 

Ci,-. 

Cif. 

Im  Jahre  1871  . . 

2,979108 

124466,4 

831416,8 

3,934091,2 

- - 1870  . . 

2,337196 

126392,8 

1,020383,2 

3,483972 

Zu-  (Ab*)  nähme 

641912 

.(1926,4) 

(188966,4) 

451019,2 

Die  Art  der  Verwendung  berechnet  eich  folgendermaassen : 

Localdebit 768515,2  Ctr.  — 19,5  pt’t. 

Gewerbetreibende 651592,8  - = 16,6 

Eisenbahndebit  1,559000  - = 39,6  - 

Zum  Werksbetriebe  ....  106661,6  - = 2,7  - 

Deputate 17804,8  - = 0.5  - 

Zur  Koksbereitung  . . , . 831416,8  - = 21,i 

Summe  3,934991,2  Ctr.  gegen  3,483972  Ctr.  im  Vorjahre. 

Der  Absatz  an  Koks  hat  betragen: 


V o r k a u f 

Zum 

Werks- 

Summ« 

Schwere 

Leichte 

betriebe 

Ctr. 

Ctr. 

Clr. 

Ctr. 

Irn  Jahre  1871  . 

492846 

103607 

92 

596545 

- 1870  . 

541023 

96957 

64 

638044 

Zu- (Ab-)  nähme 

(48177i 

6650 

28 

(41499) 

Der  Verkaufspreis  pro  Ctr.  Steinkohle  betrug  5,168  Sgr.  gegen  4,708  Sgr.  im  Vorjahre,  mithin 
1871  mehr  0,460  Sgr.  Es  rührt  dies  davon  her,  dass  in  1871  zum  Preise  von  1 Sgr.  gar  keine  Kohlen, 
sowie  die  einzelnen  Sorten  zu  erhöhten  Preisen  verkauft  wurden.  Für  Koks  wurde  ein  Verkaufspreis  von 
8,664  Sgr.  pro  Ctr.  gegen  7,972  im  Vorjahre,  also  0,582  Sgr.  mehr,  erzielt. 

Die  durchschnittliche  Belegschaft  betrug  1128  Mann  gegen  1147  Mann  im  Voijahr,  also  19  Mann  weniger. 

Dieses  mit  Rücksicht  auf  die  erhebliche  Mehrproduction  günstige  Verhältnis?  hat  wesentlich  sein« 
Grund  darin,  dass  mehrere  tiefe  Haspelscbächfce  abgeworfen  wurden,  und  die  Anwendung  eiserner  Schienen 
und  grösserer  Fördergefösso  mehr  und  mehr  in  Aufnahme  kam. 

b.  Privat  werke. 

Landdrosteibezirk  Hannover. 

Von  den  im  Gebiete  des  Fürstentums  Calenberg  vorhandenen  und  daselbst  auf  den  Flötzen  der 
Wälderthonformation  bauenden  14  Steinkohlenbergwerken  waren  13  im  Betriebe.  Es  haben  davon  10  Werk« 
sich  eines  unausgesetzten,  lebhaften  Absatzes  zu  erfreuen  gehabt  und  die  3 übrigen  sind  mit  den  Vorarbeitee 
zur  Inbetriebsetzung  mehr  oder  weniger  weit  vorgeschritten. 
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Das  Stadt-Mündcr’sche  Werk  war  auch  im  verflossenen  Jahre  mit  den  Vorarbeiten  zur  Anfsehliesaung 
eines  grösseren  Abbaufeldes  beschäftigt. 

Das  Barsinghäuser  Klosterwerk  wurde  schwunghaft  fortbetrieben,  gleichwie  die  Werke  am  Kniggen- 
brink.  Die  von  den  genannten  Werken  gelieferten  Kohlen  zeichnen  sich  durch  besonders  gut«  Qualität  aus, 
und  sind  innerhalb  der  betreffenden  Baufclder  die  Kohlenflöze  ain  mächtigsten  entwickelt,  indem  sie  die 
für  die  dortige  Formation  seltene  Mächtigkeit  von  22  Zoll  erreichen.  Dagegen  sind  die  Egestorff'schen 
Werke  am  Feldberg  und  Hülsebrink,  sowie  die  Werke  am  Steinkrug  und  bei  ßredeubeck  weniger  günstig 
situirt,  weil  im  Allgemeinen  an  der  östlichen  Abdachung  des  Deisters  die  Flötze  nur  in  geringerer  Mächtig- 
keit auftreten , und  eine  allmälige  Abnahme  in  der  Qualität  der  Kohlen  von  Westen  nach  Osten  immer 
deutlicher  hervortritt.  Auf  diesen  Umstand  stützen  sich  die  Hoffnungen,  welche  man  auf  die  im  verflossenen 
Jahre  ununterbrochen  fortgesetzten  Vorarbeiten  zur  Ausbeutung  der  am  westlichen  Abhänge  des  Deisters 
gelegenen  Kohlenfelder  der  Bantorfer  Bergwerksgesellschaft  zu  Bantorf  hegt.  Da  man  daselbst  eine  Tief- 
baulage herrichtet,  so  wird  vermuthlieb  erst  gegen  Ende  des  nächsten  Jahres  eine  Kohlenförderung  eintrefcen. 

Das  Kloster-Loccumer  Werk  hoi  Bad  Rebburg  ist  in  einer  den  Verhältnissen  entsprechenden,  wei- 
teren Entwickelung  begriffen,  ohne  dass  die  Entfaltung  eines  grossartigen  Betriebes  daselbst  in  Aussicht 
genommen  werden  könnte. 

Der  Versuch  bei  Winzlar  hat  auch  in  diesem  Jahre  geruht.  Dagegen  hat  sich  in  diesem  Jahre, 
durch  glückliche  Versuche  begünstigt,  die  Steinkohlenzeche  Hugo  bei  Duingen  rasch  entwickelt,  und  wird 
mit  dem  nächsten  Jahre  eine  lebhafte  Förderung  beginnen. 

Der  Betrieb  der  Zeche  Landeswohlfahrt  geht  seiner  Auflösung  mehr  und  mehr  entgegen.  Ehe  Ver- 
suche bei  Neustadt  a.  11.  auf  Zeche  Friederike  bei  Suttorf  sind  auch  in  diesem  Jahre  häufig  unterbrochen 
worden  und  haben  zu  einem  entscheidenden  Resultat  noch  nicht  geführt. 

Landdrosteiberirk  Büdesheim, 

Das  Elze-Mehler  Werk  baute  in  schwacher  Weise  an  den  noch  vorhandenen  Resten  des  zum  grossen 
Theil  abgebauten  Kohlenfeldes. 

Im  Amte  Hohnstein  war  das  Rabensteiner  Steinkohlenwerk  im  Betriebe.  Gefördert  wurde  aus  dem 
Ottostolln.  Die  Jahresproduction  betrug  1 ü 1 800  Ctr.  mit  einem  Geldwerth  von  219(30  Thlr.  Die  Beleg- 
schaft betrug  58  Mann  und  die  durchschnittliche  Leistung  eines  Mannes  2790  Ctr. 

In  dem  Gräflich  Stolberg-Wcrnigerodeschen  AutheiLbezirk  der  Grafschaft  Hobnstein  war  da« 
Kunzenthaler  Werk  itn  Betriebe.  Gewonnen  wurden  daselbst  1805Ö8  Ctr.  mit  einem  Geldwerth  von  24678  Thlr. 
Die  Belegschaft  bestand  aus  69  Mann,  und  die  durchschnittliche  Leistung  eines  Mannes  betrag  2617  Ctr. 

Unterricht  der  Ergebnisse  der  sämmtliehen  iin  Bezirke  des  Otwrbergaoatsbezirl»  Clausthal  betriebenen  Stemkohlengruben. 


Zahl  der  betriebenen  Werke 

Zahl 

der 

Arbeiter 

und 

Aufseber 

Förderung 

Cir. 

Geldwerth 

der 

Förderung 

Thlr. 

Absatz 

ind. 

Selbetverbraach 
der  Werke 

Ctr. 

Durch* 
schnittl. 
Werth 
pro  Ctr. 
*«r. 

A.  Staatswerke. 

a)  Provinz  Hannover. 

Zwei  Werke 

1033 

3,366887 

446688 

3,347923 

4 

b)  Regierungäbez.  Cassel. 
Ein  Communionwerk  (J)  .... 

433 

1,978429 

340949 

1,967495 

5,1 

Summe  A.  . . 

1466 

5,345316 

787637 

5,315418 

— 

B.  Privatwerke. 

Provinz  Hannover. 
Vierzehn  Werke 

890 

2,181117 

290098 

2,180683 

4 

Summe  A u.  B.  . . 

2356 

7,526493 

1,077735 

7,496101 

— 

8* 
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Der  Bergrrerksbetrieh  in  dem  Prcuss,  Staate  im  Jahre  1871. 


Im  Pr o u a s i sehen  Staate  waren  im  Jahre  1871  dem  Besitzstände  nach  im  Ganzen  446  Stein- 
kobleugrubcn  im  Betrieb  gegen  423  im  Vorjahre,  unter  welchen  sich  20  Staatswerke  befanden.  Di« 
Gestaiwn  Belegschaft  aller  Gruben  betrug  131575  Arbeiter  gegen  107782  iiu  Vorjahre,  die  Gcsammtproduction 
519,340875  Ctr.  gegen  466,324753  Ctr.  int  Jahre  1870,  mithin  10, ü pCt  mehr,  der  Werth  derselben 
60,914635  Thlr.  gegen  46,038624  Thlr.  im  Vorjahre,  oder  24,4  pCt.  mehr. 

Auf  eine  im  Betrieb  befindliche  Grube  kam  durchschnittlich  eine  Förderung  von  1,164441  Ctr.  im 
Werthe  von  136580  Thlr.,  mithin  gegen  das  Jahr  1870  62018  Ctr.  rosp.  27742  Thlr.  mehr.  Die  Leistung 
eines  Arbeiters  fiel  von  4327  Ctr.  im  Jahre  1870  auf  3947  Ctr.,  während  der  Werth  dieser  Leistung  von 
427  Thlr.  auf  463  Thlr.  stieg. 

Durchschnittlich  stellt«  sich  der  Werth  eines  Centners  Steinkohle  auf  3,52  Sgr.  gegen  2,96  8gr.  im 
Vorjahre. 

Diese  Durchschnitts -Resultate  sind  im  Ganzen  sehr  erfreulich;  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  4k 
Leistung  eines  Arbeiters  bei  im  Grossen  und  Ganzen  glcichgebliebenen  Verhältnissen  in  so  auffallender  Weise 
abgenommea  hat.  Die  socialen  Bestrebungen  in  Bezug  auf  Lohnerhöhung  und  Verkürzung  der  Arbeitszeit 
dürften  diesem  ungünstigen  Resultate  nicht  ganz  fern  liegen. 

Eine  interessante  Zusammenstellung  der  Steinkohleuförderung  im  Jahre  1871  nach  den  verschiedenen 
Kohlenbecken  ergibt  folgende  Tabelle: 


Kohlenbecken  von 

Betr.  Bergwerke 

Ar- 

biter 

Kohlenförderung 

Haldenwerth  der  Förderung 

* 

1 

in 

-3 

a 

o 

^•c 

ft. 

<8» 

e 

ß 

9 

tn 

im 

Ganzen 

C«r. 

Pr»r4«t- 
%■!«  inr 

tio* 

•ammt- 

fördtninc 

«1  «UUtoU 
pCi. 

durchscbnittl.  pro 

1 Ar- 
Grube  Kotter 

' 

Ctr.  Ctr. 

im 

(iaiiicn 

Thlr. 

durchschaittL  | 

r h»  Ar' 

Grube  beiter 

Thlr.  Tfcit. 

Bl 

Ctr. 

Oberscblesien 

3 

118 

121 

28067 

131,144049 

25,» 

1,083835 

1669 

12353707 

102097 

440 

2,u 

Niederschlesien  

— 

38 

38 

11175 

39,400740 

7,5* 

1,036882 

3526 

4^63008 

120079 

408 

\e 

Wettin  

1 

— 

1 

193 

820958 

0,i« 

820958 

4254 

142299 

142299 

737 

5 «» 

Löbejün 

1 

1 

2 

253 

958569 

0,iv 

479284 

3781 

133477 

66738 

528 

4,« 

der  Prov.  Hannover  (Wwddenkohle) 

4 

13 

17 

2064 

5,972845 

1,15 

351344 

2894 

786095 

46240 

381 

Grafschaft  Hohns tein  

— 

3 

3 

172 

469356 

O.oo 

156452 

2729 

60607 

20202 

352 

3* 

Schau tn bürg  (*/*) 

1 

1 

689 

1,978429 

0.» 

1,978429 

2871 

340949 

340949 

495 

5, LT 

Minden 

— 

1 

1 

114 

109347 

0 M 

109347 

969 

29176 

29176 

256 

ix 

Ibbenbüren ') 

1 

1 

2 

1417 

4,066314 

0,78 

2,033157 

2870 

642617 

321308 

453 

ist 

der  Ruhr 

— 

226 

226 

62384 

249,235184 

47,ü9 

1,102802 

3995 

29,583405 

130900 

474 

Aachen 

— 

19 

19 

5572 

19,923919 

3,8t 

1,048627 

3576 

2,241264 

117961 

402 

der  Saar 

9 

6 

15 

19456 

66,261165 

12,57 

4,350744 

3151 

10,038031 

669202 

516 

4,ii 

Summe  . . 

20 

426 

446 

131575 

519,340876 

100 

1,164441 

3947 

60,914635 

136580 

4«3 

'iit 

fm  Jahre  1870  . . 

19 

404 

423 

107782 

466,324753 

100 

1,102428 

«27 

46,038624 

108838 

427 

Jt 

Zu- (Ab-)  nähme  . . 

1 

22 

23 

23793 

53,016122 

— 

62018 

(380) 

14,876011  27742 

36 

0* 

II.  Braunkohlenbergbau. 

1.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 

Braunkohlen  wurden  im  Jahre  1871  auf  40  Gruben  gewonnen,  und  zwar  betrug 

die  Förderung  deren  Geldwert!«  die  Ar  bei  »nah! 

im  Jahre  1871  . . 7,946078  Ctr.  367140  Thlr.  1471 

- 1870  . . 7,453558  - 310296  - 1095 

1871  mehr  492520  Ctr.  568-44  Thlr.  376 

l)  Hierbei  ist  die  Grube  Pieaberg  bet  Osnabrück,  deren  Fiötze  man  für  di®  FortaeUung  der  Ibbenbürener  hält,  mit  gerecht*!. 
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Der  durchschnittliche  Werth  eines  Centners  Braunkohle  betrug  1 ,38  Sgr.  gegen  1,25  Sgr.  im  Vorjahre; 
die  durchschnittliche  Leistung  eines  Arbeiters  5402  Ctr.  im  Jahre  1871  gegen  6807  Ctr.  im  Jahre  1870. 
Unter  den  Arbeitern  befanden  sich  3 jugendliche  Arbeiter  und  64  Frauen. 

Regierungsbezirk  Oppeln. 

Es  war  nur  die  Lontsebgrube  bei  Neisse  iru  Betriebe,  auf  welcher  durch  16  Arbeiter  60966  Ctr. 
Braunkohlen  (gegen  55266  Ctr.  durch  13  Arbeiter  im  Jahre  1870)  im  Werthe  von  1793  Thir.  (gegen 
1580  Thlr.)  gewonnen  wurden. 

Regierungsbezirk  Breslau. 

Auf  5 Oruben  (gegen  6 im  Jahre  1870)  wurden  durch  117  Arbeiter  366489  Ctr.  im  Werthe  von 
20695jTlilr.  gewonnen.  Die  Belegschaft  hat  sich  gegen  das  Jahr  1870  um  9 Köpfe  vermehrt,  die  Förde- 
rang um  80444  Ctr.,  deren  Werlb  um  3671  Thlr.  vermindert.  Die  bedeutendste  Förderung  (über  25000  Ctr.) 
hatten  die  Gruben: 

Otto  bei  Schmarker  . . 82299  Ctr.  37  Arbeiter 

Albert  bei  Siegda  . . . 247236  - 58 

Regierungsbezirk  l.iegnitz. 

Im  Betriebe  standen  29  Gruben  wie  im  Jahre  1870,  davon  waren  9 verliehe«  und  20  bauten  im 
Recbtsgebiete  des  sächsischen  Kobknmandats,  bez.  des  Gesetzes  vom  22.  Februar  1869. 

Die  Förderung  betrug  7,281863  Ctr.,  deren  Werth  333157  Thlr.,  die  Arbeiterzahl  1273,  worunter 
3 jugendliche  und  64  Frauen.  Gegen  das  Jahr  1870  stellt  sich  eine  Mehrförderung  von  530844  Ctr.  uod 
ein  um  58298  Thlr.  höherer  Werth  heraus;  die  Arbeiterzahl  hat  Bich  um  349  Köpfe  vermehrt.  Die  jähr- 
liche Leistung  eines  Arbeiters  war  5720  Ctr.,  also  1586  Ctr.  geringer  als  im  Vorjahre,  zum  Theil  in  Folge 
der  vermehrten  Heranziehung  von  Fraueu,  deren  Anzahl  gegen  das  Vorjahr  um  19  Köpfe  gestiegen  war. 

Heber  300000  Ctr.  producirten  folgende  Gruben: 


Heinrich  bei  Langen«!.' 

1,547760  Ctr. 

273  Arbeiter 

Grüabergar  Gruben  bei  Grüaberg  . . 

1,279289  ■ 

201 

WtUäwniser  bei  Wcissw&sser  .... 

89624«  - 

114 

Laut«  bei  Nieder-Schöubruun .... 

618749  - 

115 

Vereinsglück  bei  Geibsdorf 

516070  • 

47 

Friedrich  bei  Uuskau 

32Ü0ÜÖ  - 

36  - 

Regierungsbezirk  Posen. 

Zu  den  im  Vorjahre  betriebenen  3 Gruben  ist  die  Grube  Beständig  bei  Bielsko  hinzugetreten.  Ge- 
wonnen wurden  im  Regierungsbezirk  Posen  im  Jahre  1871  durch  52  Arbeiter  197112  Ctr.  Braunkohlen  im 
Werthe  von  9953  Thlr.,  gegeu  das  Vorjahr  mehr  33864  Ctr.  und  1904  Thlr. 

Regierungsbezirk  Bromberg. 

Die  einzige  im  Betriebe  befindliche  Grube  Maria  bei  Goscieradz  beschäftigte  13  Arbeiter  und  för- 
derte 39648  Ctr.  im  Werthe  von  1542  Thlr.,  d.  i.  gegeu  das  Jahr  1870  eine  Vermehrung  der  Production 
um  2556  Ctr.,  des  Werthes  um  100  Thlr. 

2.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Die  Braunkohlenförderung,  welche  sich  iru  Jahre  1870  gegen  das  Jahr  1869  nur  um  2.1  pCt.  ver- 
mehrte, hat  sich  im  Jahre  1871  um  13,28  pCt.  gesteigert,  eine  Zunahme,  wie  sie  bis  jetzt  in  diesen  Bezirk 
noch  in  keinem  früheren  Jahre  aufzuweisen  war.  Den  hervorragendsten  Antheil  nahm  an  dieser  Steigerung 
die  Provinz  Sachsen,  doch  blieb  die  Provinz  Brandenburg  v erhäl tn issmässig  nur  wenig  hinter  derselben 
zurück.  In  ersterer  Provinz  betrug  nämlich  die  Mehrförderuug  gegen  das  Vorjahr  13,72  pCt.,  in  der  letzteren 
11,44  pCi 
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Der  Bergwerkshe  trieb  in  dem  Preuss.  Staate  im  Jahrs  1871 


Die  wichtigsten  Betriebsresultate  sind  in  der  nachstehenden  Uebersicbt  zusammengestellt 


t 

c 

f 

X 

Heelerangikrzlrk 

K r e i s 
Hv  i .'werk 

© 

-£ 

S> 

£ 

— > 
5 
. 

X 

- 

Zahl 

der 

Ar- 

beiter 

F h r d e r u ii  g 

Abs 

a t z 

C *“* 

■f?  *- 

l't 

s v 

■S,  1> 

SfT. 

sl 

C. 

« <, 
Ü- 

S*<  'S 

0 

n 

Ott. 

Dampf- 

masciiMi 

Menge 

Cir. 

Werth 

Tblr 

Menge 

eir 

Worth 

TWr. 

1 

’S  i 

N ? 

# j 

e 

d 

S | 

B 

>} 

= 

9 

A,  Stunt »werke. 

1. 

KrgipranR'lirilrk  Magdebarg. 

a)  Kreis  W an?. leben. 

AUctiwrilditigen  bei  Schönebeck  .... 

1 

48 

428304 

2S554 

423596 

28676 

8923 

2 

31 

1 

b)  Kreis  Ca!  be. 

Eggersdorf  bei  afküiiebeek 

1 

i ;*o 

2,266290 

151086 

2.271648 

84089 

2,o 

11927 

ß 

174 

7 

Li-derliurg  bei  Staasfurt 

1 

in 

1-250486 

73688 

1,257139 

66072 

l,t 

1131» 

3 

5a 

4 

2. 

Ketirriuicsliezirk  Merseburg. 

»)  S aalkrei*. 

Zscherben  1 bei  Halle 

1 

48 

532030 

26506 

65902t) 

26660 

u 

11513 

- 

- 

b;  Munafelder  Seekröte. 

Laiigenb'igea  !; *•  i llaile 

1 

bl 

1.312563 

51209 

1 ,806878 

49614 

1.1 

14423 

2 

76 

1 

Paditftbi  Lange ii  bogen  i ,, 

1 

14 

118182 

0017 

119  18-_> 

6017 

lvü 

8463 

— 

— 

— 

trrube  Zicberben  11  j ' 

1 

5 

40671 

2024 

40674 

2034 

¥ 

8134 

— 

— 

— 

c)  K reis  Mei  >ebu  i g. 

Tollwitz  bei  Dürr. -iberg 

1 

59 

903-165 

31013 

903465 

31013 

¥ 

15312 

1 

K 

2 

.S meine  A.  1H7J  , . 

8 

566 

6,878894 

37olo7 

•1380902 

294195 

i«*i 

12153 

14 

W, 

15 

1870  . . 

10 

649 

7,279695 

867022 

7163448 

814357 

Ui 

11217 

14 

345 

Zu-(Ab-)i..iJ  u.>.  . . 

m 

“(83,1 J 

1400901) 

508.5 

(192516) 

(30162) 

0,10 

936 

— 

- 

- 

B-  Privatwerke. 

1. 

JWgirruDcsbeiirh  Migdekurg. 

Kreis  N<>  ubald  ensteben  (verl.  Werke).  . 

8 

10b 

3,6!  1956 1 

214918 

3,73335b 

191135 

1,7 

9112 

14 

232 

s 

- Oseherelebeii  (desgl.)  ....... 

6 

461 

4 ,58937’  i 

300873 

1.521111 

266313 

1,0 

9966 

16 

312 

1 21 

Osterbiirg  . dt-sgl  ) 

1 

9 

69100 

5864 

•237625 

4160 

2,1 

7566 

1 

11) 

1 

Wae.  leben  pb-sgl.)  

5 

388 

4,073943 

800337 

3.809973 

250116 

2,* 

10499 

13 

273 

1 

• Jerichow  II  fde>L-l.; 

1 

*>7 

159537 

97-19 

145107 

70C4 

1.8 

5908 

2 

51 

3 

Calbe  n.  S filr-spt.'i 

9 

675 

7.646475 

376139 

7,632126 

330793 

1,4 

11328 

21 

*J7 

} B 

Airheralcben  (desgl.) 

6 

952 

12,131288 

764013 

12,19-2252 

717381 

u 

12746 

34 

1«1 

1 § 

Summe  1.  . . 

2918 

82,371224 

1.972228 

32b  8.17693 

1,766992 

1.» 

11093 

101 

'2321 

12 

2. 

Kritlrrimgsbezirk  Merstliiirg. 

L 

Kreis  SangerhattMiü. 

i 

a)  Vsriii'lieiie  Werke 

1 

61 

322623 

17924 

291114 

16117 

Id» 

528« 

1 

i 

] i 

b)  Nicht  verliehene  Werke  . 

8 

749 

4 502813 

241819 

4,547993 

280868 

¥ 

6011 

20 

f 27« 

■ 9 

Hanffelder  Seokreis. 

a)  Verliehene  Werke 

22 

703 

6,288690 

275340 

6,341793 

26629ti 

1,3 

8945 

28 

315 

i ,S 

tr;  Sieht  verliehene  Werke  ....... 

2 

18 

84012 

2801 

84012 

2801 

1,0 

4667 

— 

1 — 

— 

c)  Reservirte  Gruben  in  nicht  Hamli- 

seliem  Besitz 

1 

38 

523236 

2.5t  "12 

528627 

25062 

u 

13769 

— 

— 

1 "■ 

saa’.krei*. 

a-!  Verliehene  Werke 

1(7 

772 

8,991722 

509692 

9,9291.54 

48248« 

u 

12942 

80 

363 

B 

b)  Nicht  verliehen*  Werke 

4 

32 

396225 

12626 

382743 

10625 

0,9 

12382 

2 

16 

i 

c)  Reeervirte  Groben  in  nicht  fiseali- 

scheut  Berlitz 

1 

102 

726417 

32890 

726975 

30692 

1,0 

7121 

2 

[ , 41 

$ 

*}  Feldentheilc,  die  von  den  reservirten  Grubeufelder«  »getrennt  und  nur  Auskohlung  verpecht«!  sind. 
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Rejtlerong»  beilrk 

Kreis 

Bergwerk 


8. 


Kreis  Jlemebnrp  ( nicht  veil.  Werke) 

Wei*s«ifrd*  (desgl.) 

Zeit/,  (desgl.) . . . 

Naamlmrg  

Querfurl  (desgl.) 

BitlerfeW  (desgl.) 

Wittenberg  (desgl.) 

Schweinitz  (desjp.) 

Torgau  (desgl.)  

I.iebenwcrda  (desgl.) 

Summe  2.  . 

Regiernngshezlrk  Potsiinm. 

Kreis  Oberbamim  (vecl.  Werke)  . . 

- Ostprieguiti  (desgl.) 

- Westpriegnitz  (desgl.)  .... 

- Beeekow-Storkow  (desgl.)  . . 

Summe  3. 

Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  0. 

*Q  Verlieben«  Werke. 

Kreis  Königsberg  N.-M 

Lelms 

Landsberg  a.  W 

Sternberg 

Sebwiebua-ZüUicbau 

Crosseti  

Guben 


5. 


b)  Nicht  verliehene  Werke. 

Kreis  Guben 

Sorau 

' - Spremberg 

Kalau 

• Luckau 

Summe  4.  , 

Regierungsbezirk  Stettin- 

Kreis  Greifeniiageu  i'veri.  Werke)  i 

• Randou  (desgl.) 

Summ«  fi.  . . 
Summe  B.  1871  . . 

1870  . . 
Zu-  (Ab-)  nähme  . . 

Nach  den»  Besitzstände  waren 
im  Jahre  1871 : 

1.  Staatswerke 

2.  Reservirte  Gruben  in  nicht  fisca- 

lischera  Besitz 

3.  Verlieben«  Werke  

4.  Steht  verliehene  Werke 


I ‘ tsumni  . 


elrlebene  Werke 

Zahl 

Förde 

r u n g 

A b i a 1 i 

B- 

k 

VÄ 
a © 

Dampf- 

maschinen 

der 

Ar- 

beiter 

Menge 

Werth 

Menge 

Werth 

T- 

J§* 

ät 
o * 

Ex 

u 

aO  ^ 

-■3 

-a 

r? 

3 

_ 'S 

’a-t 

8 

i 

et 

af 

«V 

a 

Ctr. 

Tblr. 

Ctr. 

Tblr. 

Sgr. 

Cu. 

__ 

2 

28 

535 

4.118061 

1325.36 

4,262.301 

171324 

14 

7753 

24 

260 

27 

96 

2355 

21  665898 

956103 

21,787863 

992868 

1.3 

9199 

90 

906 

77 

5 

181 

1,101186 

72.365 

1,301361 

65048 

u 

10696 

9 

81 

7 

2 

14 

83136 

3114 

51204 

8904 

1,1 

593,8 

— 

. 

— 

ii 

240 

1,807161 

80580 

1.735767 

66372 

u 

7521 

14 

114 

16 

10 

832 

7,984695 

960448 

7,984524 

210110 

0.» 

9597 

21 

393 

27 

10 

184 

559476 

31762 

489000 

27018 

1,7 

3040 

5 

79 

5 

3 

40 

116097 

7639 

1X159 ! 

5980 

1,9 

2902 

— 

— 

— 

3 

55 

427929 

22754 

357.807 

17608 

1,5 

7780 

1 

8 

1 

3 

43 

285684 

11269 

287826 

11003 

1,1 

6613 

1 

1 

1 

226 

690 1 

61315061 

2,716814 

61,176395 

2,718990 

lx> 

8881 

248 

2863 

254 

5 

243 

1,333437 

69743 

1,315797 

65407 

1,5 

5487 

7 

m 

5 

3 

78 

260142 

15ÖTG 

228114 

8803 

lai 

3335 

3 

22 

3 

1 

146 

796110 

48669 

749946 

36927 

1,6 

5454 

5 

101 

5 

5 

297 

1,617434 

84154 

1,634817 

82128 

U 

5646 

2 

28 

3 

12 

764 

4,087403 

216442 

3,958974 

193265 

u 

5284 

17 

233 

16 

1 

13 

66352 

2315 

70623 

3136 

5096 

11 

478 

4,891302 

255888 

4,911480 

2418*;'’, 

1.» 

10232 

15 

211 

15 

3 

25 

97873 

5384 

98568 

4215 

1,® 

3915 

2 

18 

8 

21 

253 

1,907199 

77917 

1,771617 

68590 

1.3 

7538 

4 

44 

3 

11 

203 

1,826853 

48121 

1,179895 

47315 

1.1 

6i  t.38 

3 

59 

5 

1 

22 

145176 

7273 

147090 

6930 

Lä 

6612 

1 

4 

1 

1 

60 

586841 

30904 

536841 

80904 

1,1 

8947 

2 

26 

2 

7 

124 

998919 

56045 

978225 

63255 

1,€ 

8065 

2 

12 

1 

16 

469 

2,876791 

130419 

2,702470 

118942 

1,3 

6133 

22 

169 

22 

6 

226 

2,703429 

135292 

2,706684 

125696 

1,5 

1 1962 

12 

224 

13 

10 

149 

1,594167 

52653 

1,551912 

49975 

0,3 

10699 

— 

— 

— 

9 

70 

807252 

28139 

807252 

27333 

1.1) 

11532 

1 

25 

1 

97 

2092 

5 

3 

17,851359 

830510 

17,462667 

788187 

Irf 

8533 

64 

795 

_ 

66 

— 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

371 

12686 

115,575017 

5,765989 

114,695719 

5,462434 

1,4 

9110 

430 

6212 

468 

373 

10891 

HS».  686524 

4.679723 

101,45004! 

4,449170 

1.4 

9245 

398 

5593 

440 

(2) 

1795 

14,888523 

1,066266 

18,245678 

1,013264 

0.1 

(135) 

32 

tili» 

2 H 

8 

566 

6,878894 

870107 

6,880902 

294193 

Id! 

12153 

14 

345 

18 

2 

140 

1 .249653 

57962 

1,255602 

55754 

1,4 

8926 

2 

41 

3 

136 

233 

6280 

6266 

61,882463 

52.412931 

3,419583 

2.288451 

61.33061» 

52,109475 

3.128091 

2,278586 

1,3 

9853 

8369 

20-1 

224 

3601  239 
2570  226 

379 

13252 1122,453911 

6,136096 

121,57662  p)  5,756629 

u 

9240 

444 

6657 

486 

*)  Werke,  auf  welchen  zeitweis  Bohrrersuche  ohne  Gewinnung  und  Förderung  umgingen. 
*)  Hit  Einachluss  von  7,484030  Ctr.  Selbstverbrauch  der  Werke. 
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Der  Bergworkabetrieb  in  dem  Freu«*.  Staate  im  Jahre  18?!. 


Nach  der  Art  der  zu  ihrer  Bewegung  benutzten  Arbeitskräfte  vertheilt  sieb  die  Förderung 
folgendermaassen : 


E*  waren 

verhandelt 

E 6 w u 

rden  gefördert  durch 
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Aus  diesen  Zahlenangaben  geht  hervor,  wie  die  Anwendung  der  Dampf  kraft  an  Stelle  der  thierischen 
und  der  menschlichen  Kraft  wiederum  weitere  Fortschritte  gemacht  bat.  Bei  den  starken  Anforderungen, 
welche  allgemein  an  die  Production  der  Gruben  gemacht  wurden,  mussten  indess  auch  letztere  mehr  als  im 
Vorjahre,  bei  der  Förderung  in  Anspruch  genommen  werden.  Die  beiden  noch  vorhandenen  Pferdegöpel  be- 
fanden sich  auf  Gruben  des  Regierungsbezirkes  Frankfurt,  und  zwar  wurde  auf  der  Grube  Eduard  bei 
Langenfeld  eine  Göpelförderung  erst  noch  neu  eingerichtet. 

Obschon  die  Zahl  der  Arbeiter  um  1713  Mann  stärker  war,  als  in  1870,  so  entsprach  dieselbe  den 
wirklichen  Bedarf  an  Arbeitskräften  doch  keinesweges.  Zur  Beseitigung  dieses  Mangels  wurden  stellen*«» 
Arbeiter  aus  anderen  Gegenden  herbeigezogen , indess  Hessen  sich  ausreichende  Mengen  davon  doch  nick 
herbeischaffen.  Unter  der  gesammten  Belegschaft  von  13252  Mann  befanden  sich  871  Grubenbeamte,  so 
dass  im  Durchschnitt  auf  14,2  Arbeiter  1 Beamter  kommt  Das  Verhältnis©  zwischen  Arbeitern  und  Be- 
amten, welches  sich  im  Vorjahre  wie  1:13,6  stellt«,  hat  sich  hiernach  abermals  um  etwas  günstiger  ge- 
staltet. In  der  Gesammtzahl  der  Arbeiter  sind  230  jugendliche  und  22  weibliche  Arbeiter  mit  eingesebkm, 
deren  Zahl  im  Vorjahre  nur  211  beziehungsweise  l betrug.  Die  Durchschnittsleistung  eines  Arbeiters  be- 
rechnet sich  zu  9240  Ctr. , dieselbe  ist  also  um  112  Ctr.  niedriger,  als  im  Vorjahre,  in  welchem  aan  die 
zufolge  des  Krieges  verminderten  Arbeitskräfte  möglichst  auf  Gewinnungsarbeitea  verwendete. 

Für  die  Äbsatzverhältnisse  der  mit  Ebenbaboansclüuss  versehenen  Braunkohlengruben  hatten  di« 
fast  überall  beim  Eisenbahnbetrieb  herrschenden  Stockungen  die  nachtheilige  Folge,  dass  der  gesteigerten 
Nachfrage  nach  Kohlen  sehr  oft  nicht  Genüge  geleistet  werden  konnte.  Im  Allgemeinen  waren  indess  die 
Verkehmcrhältnisse  bei  den  hisigen  Eisenbahnen  immer  noch  so  günstig,  dass  der  Transport  von  Braun- 
kohlen auf  denselben  nicht  nur  nicht  zurückgegangen  ist,  sondern  sogar  beträchtlich  zugenommen  hat.  Fi 
verdient  dies  um  so  mehr  Beachtung,  als  im  Jahre  1871  weder  Ermässigungen  der  Tarife  eingetreten  sind, 
noch  eine  Vermehrung  der  Anschlüsse  von  Gruben  an  Eisenbahnen  stattgefunden  hat.  — Wie  gross  der 
Einfluss  sein  wird,  den  die  in  1871  neu  eröffnet«:!  Bahnlinien  Gera -Eichicht  und  Sorau-Sagan  auf  den 
Braunkohlenbergbau  ausüben  werden,  lässt  sich  augenblicklich  noch  nicht  mit  Sicherheit  beurtheilen.  Von 
den  ausserdem  noch  dem  Verkehr  übergebenen  Strecken  Gönnern  -Aschersleben  der  Halle-  Asehersktwer 
Eisenbahn  und  Cottbus -Gaben,  sowie  Cottbus -Falkenberg  der  Halle-Gubener  Bahn  lassen  sich  wichtige 
Vortbeile  für  die  Bergwerksindustrio  erst  erwarten  nach  Fertigstellung  der  ganzen  Linien. 

Dass  in  der  Verwendung  der  Scbwälkohle  zur  Darstellung  von  Theer  und  Leuchtstoffen  abermib 
eine  bedeutende  Zunahme  stattgefunden,  ist  schon  daraus  zu  erkennen,  dass  nicht  weniger  als  10  neue 
Theerschwälereien  im  Laufe  des  Jahres  1871  in  Betrieb  gesetzt  worden  sind.  Ausserdem  wurde  mit  dea 
Bau  von  noch  3 solcher  Anlagen  begonnen.  Nach  den  von  den  GrubenverwaRungcn  gemachten  Angaben 
sind  im  Ganzen  8,129492  Ctr.  zur  Verschwälung  gekommen,  also  820551  Ctr.  mehr,  als  im  Vorjahre.  Die 
Bergreviere  Zeitz  und  Dürrenberg , die  den  Hauptsitz  dieser  Industrie  bilden,  waren  an  dieser  Menge  mit 
85,9  pCt.  betheiligt.  Voo  dem  Rest  kamen  auf  die  Reviere  Eisleben,  Westlich  und  Oestlicb  Halle  12,77  A 
und  1,83  pCt.  auf  das  Revier  Halberstadt,  in  welchem  ebenfalls  eine  Schwülerei  im  Betriebe  steht.  — 
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Erheblich  gestiegen  ist  auch  die  Production  der  Fresssteine,  die  mittelst  Maschinen  aus  dem  Braunkohlen* 
klein  dargestellt  werden.  In  Folge  der  verringerten  Zufuhr  der  sonst  bei  der  Zimmerbeizung  so  beliebten 
böhmischen  Braunkohle  war  die  Nachfrage  nach  jenen  so  stark,  dass  sie  auch  nicht  annähernd  befriedigt 
werden  konnte.  Besonders  erfreulich  ist  es,  dass  man  nunmehr  auch  im  Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  O. 
damit  vorgeht,  die  Kleinkohle,  welche  bis  jetzt  meist  als  unbenutzbar  auf  die  Halde  gestürzt  ward,  in  dieser 
Weise  zu  verwerthen. 

Der  Verkaufspreis  erfuhr  fast  überall  eine  bemerkenswert!!©  Erhöhung.  Im  Durchschnitt  wurde 
die  Tonne,  zu  3 Centner  gerechnet,  mit  4,53  Bgr.  verkauft,  während  man  itn  Jahre  1870  nur  4,225  Sgr. 
dafür  erhielt 

Die  stärkste  Förderung  hatten  folgende  Gruben: 


1.  Concordia  bei  Nacbterstedt 4,060612  Clr. 

2.  Jacotwgrut»  bei  Börnecke 2,096047  „ 

3.  Georg  bei  Asebersiebeu 2,68*3758  „ 

4.  Vaterland  bei  Frankfurt 2,602108  „ 


5.  Riestedt- Emsclobe  bei  Riestedt  . . . 2,422102  . 

6-  Fiscaliscbe  Grabe  bei  Eggersdorf  . . 2,266290  , 

7.  Wilhelm  Adolf  bet  Lebendorf  ....  2,227110  „ 

8.  Neuglüekcr  Verein  bei  Nietleben  . . 2,150634  , 

Von  den  übrigen  Gruben  förderten  21  zwischen  1 und  2 Millionen  Ctr. , 79  zwischen  500000  und 
1,000000  Ctr.,  130  zwischen  100000  und  500000  Ctr.  Bei  111  Gruben  blieb  die  Förderung  unter  50000  Ctr., 
worunter  sich  83  nicht  verliehene  befanden. 

a.  Staats  werke. 

Regierungsbezirk  Magdeburg. 

1.  Altenweddingen,  Mangel  an  Arbeitern  drückte  die  Förderung  auf  428304  Ctr.  herab.  Aus 
23230  Ctr.  bei  Absiebung  der  Stückkohlen  gewonnener  Klarkohlen  wurden  mittelst  der  Hertel’schen  Presse 
762400  Stück  Kohlensteine  geformt,  die  trotz  erhöhter  Preise  schnellen  Absatz  fanden.  Die  durch  die 
Aufbesserung  der  Löhne  gesteigerten  Gewinnungskosten  wurden  durch  den  Aufschlag  der  Preise  der  Pro- 
duct« mehr  als  ausgeglichen. 

2.  Eggersdorf.  Der  auch  hier  herrschende  Mangel  an  kräftigen,  für  den  Bergbaubetrieb  geeig- 
neten Arbeitern  batte  zur  Folge,  dass  die  Förderung  im  Vergleich  zum  Vorjahre  den  starken  Ausfall  von 
708960  Ctr.  erlitt  Von  der  Förderung  im  Betrage  von  2,266290  Ctr.  wurden  1,986702  Ctr,  an  die  fis- 
caliscbe Saline  zu  Schönebeck  abgegeben,  der  Rest  ging  an  Privatleute  in  der  Umgegend  und  in  Magdeburg. 
Die  Gewinnungskosten  erfuhren  in  Folge  der  eintretenden  Lohnerhöhungen  ebenfalls  eine  nicht  unbedeu- 
tende Steigerung. 

3.  Löderburg.  Der  Aufschluss  der  4.  Tiefbausohle  wurde  vorzugsweise  auf  dem  Nordflügcl 
weiter  fortgesetzt.  Ein  daselbst  angesetzter  Wetterschacht  konnte  wegen  grosser  Schwierigkeiten,  welche 
wasserreiches,  schwimmendes  Gebirge  bereitete,  noch  nicht  bis  in  das  Flötz  niedergebracht  werden.  Der 
durchschnittliche  Lohn  für  die  8 ständige  Schicht  betrug  für  den  Häuer  15  Sgr.,  für  den  Lehrhäuer  13  Sgr. 
4 Pf,,  für  den  Fördermann  13  Sgr.  und  für  den  Jungen  11  Sgr,  9 Pf,  Die  Förderung  betrug  1,256480  Ctr. 
gegen  1,068708  Ctr.  im  Vorjahr. 

Regierungsbezirk  Merseburg. 

4.  Zscherben.  Nachdem  das  an  die  Grube  Neuglücker  Verein  bei  Nietleben  überlassene  Pacht- 
feld im  Vorjahre  vollständig  abgebaut  worden,  fand  nur  bei  den  beiden,  von  der  Grube  Friedrich  Wilhelm 
bei  Eisdorf  in  Pacht  genommenen  Feldesstücken  Betrieb  statt.  Von  diesen  ist  das  Feld  1,  welches  mittelst 
einer  zweiten  Tagesstrecke  ausgerichtet  war,  westlich  und  nördlich  vom  Teutschentbaler  Wege  verhauen 
worden;  Feld  II  bat  man  durch  eine  von  den  Stollnbauen  der  Grube  Friedrich  Wilhelm  aus  getriebene 
Strecke  aufgeschlossen. 
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D<jr  Bergwerksbetrieb  io  dem  Pretu«.  Staate  im  Jahre  1871* 


5.  Lau  gen  bogen.  Der  Abbau  fand  vorzupweise  in  dem  nördlichen  Tagebau,  östlich  von  der 
am  Dreibügelsbergo  zur  Förderung  angelegten  schiefen  Ebene  statt,  wobei  das  Flötz  sich  wie  früher  ia  der 
Mächtigkeit  vor»  36  bis  40  Fuss  zeigte,  während  die  Mächtigkeit  des  Deckgebirges  40  bis  60  Fass  betrag. 
Westlich  der  schiefen  Ebene  wurde  im  nördlichen  Tagebau  nur  noch  eine  sehr  geringe,  bereits  in  früherer 
Zeit  abgeräumte  Koblenracnge  gewonnen.  Auch  in  dem  westlichen  Separattagebaue  war  die  Kohlenge winDaag 
verbältnissmässig  unbedeutend,  während  der  unterirdische  Betrieb  sich  auf  einen  abgesonderten  Abbau  östlich 
des  nördlichen  Tagebaues  am  Ausgehenden  des  Flötzes  beschränkte.  Die  Löhne  und  Leistungen  der  Ar- 
beiter haben  sich  im  Vergleich  zum  Voijabro  nicht  wesentlich  verändert. 

Der  1860  auf  Schwälkohlen  untersuchte  und  demnächst  zur  Auskehlung  verpachtete,  östliche  Feldes- 
tbeil  lieferte  eine  durch  die  Menge  und  Güte  ihres  Theergehaltes  ausgezeichnet«  Kohle. 

ö.  Tollwitz.  In  der  Obermark  wurde  der  Betrieb  durch  weiteres  Auffahren  der  2.  südliche« 
Hauptförderstrecke  und  einer  Parallelstrecke  fortgesetzt,  wobei  das  Feld  bis  zur  südlichen  Baugreaze  auf- 
geschlossen, und  die  Hauptverdrückung  angefahren  wurde.  Im  nördlichen  Felde  durchfuhr  mau  mit  der 
2,  Hauptförderstrecke  eine  starke  muldenförmige)  Einsenkung  des  Flötzes  und  gelangte  unmittelbar  bis  rar 
nördlichen  Markscheide.  Die  Durchschnittsleistung  eines  Häuers  in  lOstündigor  Schicht  betrug  377,4  Ctr., 
das  Durchschnittslohn  28  Sgr.  1 Pf.  und  für  den  Fördermann  22  Sgr. 

h)  Vom  Staate  verliehene  und  nicht  verliehene  Werke,  sowie  reservirte  Grobeu  in 

nicht  fiscalischem  Besitz. 

Keglern  ogsbezirk  Magdeburg- 

Obschon  die  Hauptconsumenteu  von  Braunkohle,  die  in  grosser  Zahl  vorhandenen  Zuckerfabriken, 
unter  einer  sehr  mittelmäßigen  Erat«  zu  leiden  hatten  und  deswegen  weniger  Brennmaterial  aufweDdelea, 
als  sonst,  hat  sich  die  Braunkohieoförderung  des  Regierungsbezirks  Magdeburg  doch  weit  über  die  des 
Vorjahrs  erhoben,  da  der  Betrieb  aller  übrigen  Zweige  der  dortigen  Gewerbetbätigkeit,  und  namentlich  der 
Betrieb  der  chemischen  Fabriken  ein  äusserst  schwunghafter  war.  Von  den  36  in  Förderung  stehend«) 
Gruben  hatten  daher  fast  alle  sehr  erhebliche  Mehrproduktionen  aufzuweisen,  die  stärkste  aber  ergab  sieh 
für  die  Grube  Vereinigte  Concordia  bei  Kachterstedt,  welche  sich  sowohl  hinsichtlich  ihrer  Betriebseiurkb- 
tungen  als  auch  hinsichtlich  ihrer  günstigen  Eisenbahnverbindungen  in  besonders  glücklicher  Lage  befand 
Dieselbe  nahm  im  Jahre  1871  der  Fördermenge  nach  unter  allen  Gruben  des  Öberbergamtsbezirkes  die  erste 
Stelle  ein.  — Eine  Folge  der  verringerten  Kohlenzufuhr  von  auswärts  war  es,  dass  das  gewerbreieb# 
Magdeburg,  wie  auch  die  östlich  desselben  gelegenen  Gegenden,  grössere  Mengen  von  einheimischer  Kohle  be- 
zogen, als  bisher,  und  dass  nach  Westen  hin  der  Kohlenmarkt  bis  Braunscbweig  ausgedehnt  werden  konnte. 

Uebcr  den  Betrieb  einzelner  Gruben  ist  Folgendes  za  erwähnen: 

Die  Grube  Yer.  Glückauf  beabsichtigt  man  mit  der  Eisenbahnlinie  Magdeburg -Schöningen,  die 
demnächst  dem  Verkehr  übergeben  wird,  in  Verbindung  zu  bringen.  Um  dem  entsprechend  in  Zukunft 
grössere  Mengen  fördern  zu  können,  sind  die  Ausrichtung«-  und  Vorrichtungsarbeiten  stärker  betrieben 
worden,  und  hat  mau  auch  bereits  einen  2.  Fördermascbinenschacbf  und  einen  2.  Wasserlialtungamaschia«®- 
schacht  abgeteuft.  — Auf  der  Grube  Ver.  Carl  bei  Velpke  musste  mau  in  Folge  der  noch  immer  fort- 
dauernden Wasserzugänge  mit  Schwimmsand  die  früher  erlangte  Tiefbausohlo  verlassen  und  den  Bas  in 
einer  oberen  Sohle  fortsetzen.  — Auf  den  Gruben  Louise,  Maria  Anna  und  Jeanette  bei  Hötensleben, 
die  zu  einem  Bau  vereinigt  sind  und  dessbalb  als  eine  Grube  gelten  können,  blieb  zufolge  der  erforderlich« 
stärkeren  Belegung  der  Abbauarbeiten  die  schon  seit  Jahren  begonnene  Lösung  in  der  2.  Tiefbausoble  aber- 
mals zurück.  — Nach  beendigter  Ausrichtung  des  neuen  Baufeldes  der  Grube  Ver,  Colnmbus  und  Her- 
mann bei  Hamersleben  ging  der  Abbau  im  Felde  der  beiden  Maschinenschächte  und  eines  HaspelschacbteJ 
auf  2 Flötzen  mit  einer  durchschnittlichen  Mächtigkeit  von  1|  Lchtr.  um.  — Die  Grube  Friederike  bei 
Hamersleben  baute  fortgesetzt  in  der  4.  Tiefbausoble  und  in  2 besonderen  Feldern,  jedoch  gelangtes  die 
4 auszukohlendcn  Flötzc  in  Folge  der  eintretenden  Verstärkung  der  Thonmittel  nicht  mehr  wie  früher  m 
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je  zweien,  sondern  meist  jedes  für  sich  zum  Verhau.  — Auf  Grube  Vcr.  Marie  Louise  bei  Steindorf 
ward  der  Bau  in  den  Feldern  der  beiden  Fördermaschinenscbäcbte  auf  den  etwa  2 Lchtr.  mächtigen  Flölzeu 
weiter  geführt.  Wegen  Mangels  an  Arbeitskräften  konnte  dem  starken  Begehr  nach  Köhlen  nicht  immer 
genügt  werden.  — Die  Arbeiten  zur  Ausrichtung  und  Vorrichtung  der  4.  Tiefbausohle  der  Grube  Vcr. 
Georg  bei  Asehersleben  erlitten  Theils  durch  Arbeitermangel,  Theils  wegen  Schwierigkeiten , die  das 
wasserreiche  Gebirge  verursachte,  abermals  eine  Verzögerung.  Ein  Theil  der  Förderung  ward  wieder  auf 
Theer  verarbeitet.  — Der  Tagebau  der  Grube  Ver.  Concordia  bei  Nachterstedt  wurde  in  der  4.  Tiefbau- 
sohle unter  denselben  schwierigen  Verhältnissen  wie  früher  fortgesetzt.  Das  Kohlenlager  von  14  Lchtr. 
Mächtigkeit  und  8 Lchtr.  Deckgebirge  Übte  einen  solchen  Druck  auf  den  in  der  Sohle  liegenden  Schwimm- 
sand aus,  dass  nicht  bloss  öfter  Durchbrüche  des  letzteren  entstanden,  sondern  sich  auch  gefährliche  Ab- 
lösungen an  der  Kohlenstrosse  bildeten.  Die  Darstellung  von  Kohlenpresssteinen  wurde  mit  2 Maschinen 
aebr  schwunghaft  betrieben.  — Auf  Grube  Johanna  Henriette  ward  der  5ÖÜ  Lchtr.  östlich  vom  Lyddi- 
sehachte  abgeteufte  Weiterschacht  zur  Förderung  mit  zweitönnigen  Wagen  eingerichtet,  und  die  Förderung 
mittelst  Locomobile  begonnen.  Der  Abbau  bewegte  sich  in  dem  Felde  dieses  Schachtes  sowie  des  Lyddi- 
schaebtes.  — Der  Betrieb  der  Grube  Louise  bei  Westeregeln  wurde  nach  Verhau  der  letzten  Pfeiler 
eingestellt.  Im  südöstlichen  Felde  der  Grube  Arehibald  bei  Schneidtingen  ist  am  Schacht  F und  zwar 
in  der  Grundstrecke  des  2.  Flötzcs  ein  Quersehlag  augesetzt  und  auf  eine  Länge  von  20  Lchtr.  in  nord- 
östlicher Bichtunng  bis  in  das  1.  Flötz  getrieben  worden.  Alsdann  ist  neben  diesem  Qucrschlagc  das  Ab- 
teufen eines  neuen  Maschinensctaachtcs  in  Angriff  genommen  worden.  Die  erforderliche  Maschine  ist  bereits 
zur  Aufstellung  gekommen.  — Auf  Jacobgrube  bei  Börnecke  ist  250  Lchtr.  östlich  von  dem  bisherigen 
Tagebau  ein  neuer  Tagebau  eröffnet,  und  un  der  nördlichen  Seite  desselben  zur  Förderung  auf  schiefer 
Ebene  eine  Mascbinonanlage  aufgeführt.  Auf  dem  Tiefbau  hat  man  behufs  Ausrichtung  eines  neuen 
Abbaupfeikrs  nördlich  vom  Fö rdermach i rte nsc h acht  No.  2 einen  neuen  Förderseil  acht  niedergebracht,  von 
welchem  aus  die  weiteren  Ausrichtung«-  und  Vorrichtnngsarbeiten  bereits  in  Angriff  genommen  worden 
sind.  Ausserdem  wurde  in  5G  Lchtr.  nördlicher  Entfernung  vom  alten  Kunstschachte  ein  neuer  Wasser- 
haltungsschacht angesetzt  und  auf  15  Lchtr.  Tiefe  niedergebracht.  Das  Abteufen  ward  mittelst  einer  Senk- 
mauer von  12  Fuss  lichter  Weite  und  15  Zoll  Mauerstärke  bewirkt.  — Auf  der  Grube  Maria  bei  Atzendorf 
wurden  im  Felde  des  neuen  Fördermaschinenschachtes  Adolph  die  Ausricbtungs-  und  Vorrichtungsarbeiten 
auf  dem  östlichen  wie  auf  dem  westlichen  Flügel  so  weit  geführt,  dass  der  Abbau  demnächst  beginnen  kann. 
Im  Felde  des  Gustavschachtes  ist  die  erste  BauabÜieilung  bis  anf  die  Sieherbcitspfciler  verhauen  worden, 
alsdann  hat  man  diesen  Schacht  behufs  tieferer  Lösung  des  Flötzes  unter  der  3.  Sumpfsohle  um  1|  Lchtr. 
vertieft.  — ■ Auf  Grube  Aexander  bei  Förderstedt  wurde  der  östlich  der  Stassfnrt- Schönbecker  Eisenbahn 
gelegene  Feldes  theil,  mit  dessen  Aufsehliessung  bereits  im  Vorjahre  begonnen  wurde,  fertig  vorgerichtet.  — 
Der  auf  der  Grube  Emilie  bei  Zuchau  im  Jahre  1870  in  Angriff  genommene  Wasserhaltungsschacht  ward 
wieder  aufgegeben,  und  der  Betrieb  der  Grube  überhaupt  eingestellt. 

Regienuigsbej.irlt  Merseburg. 

Im  Regierungsbezirk  Merseburg  standen  89  verliehene  und  185  nicht  verliehene  Werke  im  Betriebe. 
Ausserdem  fand  auf  2 reservirten  Gruben  in  nicht  fiscalischem  Besitz,  den  Gruben  Altzscherben  und  Pfänner- 
schaft, Betrieb  statt,  die  durch  Abtrennung  von  Theilen  der  reservirten  Felder  bei  Zscherben  und  Laugen- 
bogen  entstanden  sind.  In  Folge  des  gesteigerten  Brennmaterialbedarfs  der  auch  hier  in  hoher  Blüthe 
stehenden  technischen  Gewerbe  der  Landwirthscbaft,  besonders  aber  zufolge  des  ausserordentlich  verstärkten 
Betriebes  der  Mineralölfabriken  hat  die  Gesamrotförderung  dieser  Gruben  gegen  die  des  Vorjahres  die 
bedeutende  Zunahme  von  7,432707  Ctr.  erfahren.  Am  stärksten  war  die  Mehrproduction  in  dem  Kreise 
Weissenfels  und  im  Saalkreise,  wo  dieselbe  1,818153  beziehungweise  1,097028  Ctr.  mehr  betrug,  als  in  1870. 
ln  ersterem  wurden  allein  an  Sehwälkohlen  606738  Ctr.  mehr  gefördert,  als  im  Vorjahre.  Eine  Abnahme 
der  Production  hat  nur  im  Kreise  Wittenberg  stattgefunden,  was  lediglch  daher  kam,  dass  einige  der  dortigen 
Gruben  wegen  Mangels  an  dem  nöthigen  Betriebscapital  zum  Erliegen  kamen.  Dm  Absatzgebiet  der 
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Kohlen  hat  sich  nur  insofern  geändert,  als  grössere  Massen  wie  bisher  nach  Berlin,  Leipzig,  Ahreiäsbawen 
und  Cassel  gingen,  und  dass  auch  ansehnliche  Mengen  nach  Magdeburg  verfrachtet  wurden. 

Der  Betrieb  der  meisten  Gruben  ist  ohne  bemerkenswertbe  Ereignisse  fortgesetzt  worden,  und  ist 
daher  nur  über  wenige  derselben  etwas  zu  bemerken. 

Auf  dem  Riestedt-Emueloher  Braunkohleuwerk  wurde  mit  der  Ausführung  der  neuea  Tief- 
bauanlage zur  Eröffnung  der  3.  und  4,  Tiefbausohle  fortgefahren.  Das  Abteufen  der  beiden  zur  Förderung 
und  zur  Wasserhaltung  bestimmten  Schächte,  welche  nicht  weit  vom  Maschinenschacht  II  und  zwar  westlich 
desselben  angesetzt  worden  sind,  wurde  durch  starke  Wasserzugfinge,  sowie  dadurch,  dass  bis  6J  Lchtr.  wich- 
tige Kieslagen  zu  durchsinken  waren,  sehr  behindert.  »Sic  wurden  bis  27|  beziehungsweise  15  Lchtr.  Tieft 
weiter  niedergebracht,  und  dabei  die  Wasserhaltung  und  die  Förderung  mittelst  zweier  Dampflocoraobiko 
bewirkt.  Ausserdem  wurden  im  äussersten  östlichen  Felde  der  Grube  3 »Schächte  in  Entfernungen  von  'JO 
bis  40  Lchtr.  von  einander  bis  zur  Sohle  des  4.  Flötzes  abgeteuft,  und  nach  Vollendung  der  Vorrkbtungs- 
arbcitcn  ist  mit  dem  Abbau  dieses  Feldcstheiles  bereits  begonncu.  Auf  dein  einen  dieser  Schächte  soll  4k 
Förderung  mittels  Dampflocoinobilc  erfolgen,  auf  den  beiden  anderen  sind  Handhaspel  aufgestellt  worden.  - 
Auf  der  Privatbraunkohlengrube  Emilie  bei  Riestedt  ward  endlich  der  Förderschacht  No.  II  trotz  der  durch 
schwimmendes  Gebirge  und  durch  starke«  Wasserzudrang  bereiteten  Schwierigkeiten  bis  zur  Sohle  des 
Kohlcnflötzea  uiedergebracht,  so  dass  am  Schluss  des  Jahres  die  Förderung  beginnen  konnte.  Die  bis  jetzt 
betriebenen  Vorrichtungsarbeiten  ergaben  indes*,  dass  das  FlÖtz  sehr  kurzwellig  gelagert  ist.  — Die  Nach- 
bargrube Wohlfahrt  hat  ihren  Betrieb,  nachdem  das  Kohleufeld  oberhalb  des  Wasserspiegels  abgetan» 
worden,  vorläufig  wieder  eingestellt.  — Der  Betrieb  der  gemeinschaftlich  bauenden  Gruben  braune  Caro- 
line bei  Helbra  und  Anna  bei  Benndorf  wurde  dadurch  sehr  stark  behindert,  dass  in  Folge  der  Ver- 
stopfung des  Wasserabzuges  «ach  dem  Froschmühlenstolln  die  Wasser  aultraten.  Bei  dem  Versuche,  dtestn 
Uebelstaud  zu  beseitigen,  erfolgte  ein  Wasserdurchbrucb,  der  das  völlige  Ersaufen  der  Gruben  und  zugleich 
die  Verunglückung  von  3 Arbeitern  zur  Folge  batte.  Fast  6 Monate  vergingen , bis  die  Wasser  so  weif 
aofgewältigt  waren,  dass  der  eigentliche  Betrieb  wieder  beginnen  kouute.  — Auf  der  Grube  A 1 1 zscherben 
bei  Zscherben  ist  der  sehe»  im  Jahre  18(59  angefangene,  neue  Ticfbauschacht,  dessen  Abteufen  durch  des 
über  dem  Flötz  lagernden  »Schwimmsand  sehr  erschwert  wurde,  endlich  vollendet  worden.  Die  Förderung 
mittelst  der  auf  demselben  aufgestellten  Maschine  hat  bereits  begönnern  — Auf  Grube  Wilhelm  Adoh 
bei  Lebeudorf  sind  für  den  Betrieb  der  Kohleubabn  nach  der  Saale  stall  der  im  Vorjahre  angeweadeteo 
Looomotiven,  die  sieh  als  zu  schwach  erwiesen,  zwei  neue  dergleichen  beschafft  worden,  von  denen  jede 
10  Stück  Btönuige  Wagen  zieht.  — IHe  Grube  Vor.  Carl  Ernst  bei  Trotha  hat  westlich  vom  jetzigen 
Tiefbauschachte  einen  neuen  Hauptförderscbacht  abgeteuft,  um  sieh  von  diesem  aus  in  derselben  Weise,  wie 
dies  schon  von  der  Nachbargrabe  Glückauf  vorbereitet  ist,  au  die  HaUe-Ascberslcbener  Bahn  anzuscbliesseo. 
— Auf  Grube  Walthers  Hoffnung  bei  Stedten  ist  im  südlichen  Theilc  des  Feldes  ein  neuer  Tagebau 
angelegt  worden.  Zur  Förderung  dient  ein  mit  demselben  in  Verbindung  gebrachter  Schacht  nebst  Förder- 
maschine. Ausserdem  ist  auf  der  Grube  eine  Nnsskobleupresse  in  Betrieb  gesetzt  worden.  — Die  gemein- 
schaftlich bauenden  Gruben  No.  350  und  No.  IGO  bei  Teuchern  hatten  von  sämmtlichen  Gruben  fe 
Bergreviors  Zeitz  die  stärkste  Förderung.  Dieselbe  betrug  1,083846  Ctr.  und  wurde  zum  grössten  Tbeil  n 
Pressstcincu  verarbeitet.  Neben  dem  Tagebau  fand  auch  unterirdischer  Betrieb  statt,  und  zwar  standen  beide 
Baue  mit  einander  durch  »Strecken  in  Verbindung.  — Die  bereits  im  Vorjahre  eröffnete  Jacobsgrube  bei 
Trebnitz  mit  einem  Felde  von  ziemlich  bedeutender  Ausdehnung  hat  mit  ihrem  im  Tiefsten  der  Kohle»* 
ablagerung  angesetzten  WasserbalUingsschacfat  die  Kohle  noch  nicht  erreichen  können,  da  das  Ablenfec  durch 
schwimmendes  Gebirge  sehr  stark  behindert  ward.  Nur  dadurch,  dass  man  einen  »Schacht  von  kleinen: 
(Querschnitt  vorausgeben  Hess,  war  es  möglich,  allmälig  tiefer  zu  kommen.  — Die  Betriebs  Verhältnisse  der 
Grube  Alezandrine  bei  Theissen  haben  sich  insofern  gebessert,  als  die  früher  öfter  stattfindenden  Wasser- 
durcbbrüche  aus  dem  Liegenden  nicht  mehr  vorkamen,  und  «Sch  will  kohle  in  ausreichender  Menge  gewonnen 
wurde.  Dagegen  wiederholten  sich  die  Wasserdurehbrüche  auf  der  Grube  No.  241  hei  Ueussen. 


Digitized  by  Googl 


II.  Brauokoblenbergbau. 


6Sr 


Die  im  Jahre  1871  neu  in  Angriff  genommene  Grube  Hermann  bei  Kölzen  besitzt  ein  ziemlich 
ausgedehntes  Feld  und  verspricht  eine  Ausbeute  an  Schwälkohlen.  Das  mit  Hülfe  zweier  Locomobilen  be- 
gonnene Abteufen  eines  Schachtes  musste  in  Folge  nicht  zu  bewältigender  Zugänge  vou  Wasser  und  von 
schwimmendem  Sande  wieder  eingestellt  werden.  Man  beabsichtigt  nun  einen  zweiten  Schacht  mittelst 
Senkmauer  abzuteufea  uud  zwar  unter  gleichzeitiger  Weiterführung  des  ersten  Schachtes,  in  welchem  die 
Wasser  Biedergehalten  werden  sollen.  — Aehnlich  wie  bei  der  vorgenannten  Grube  liegen  die  Verhältnisse 
der  gleichfalls  neu  eröffneten  Grube  Taucha  bei  Taucha.  Dieselbe  besitzt  nämlich  auch  ein  ausgedehntes, 
an  guter  Schwälkohle  reiches  Feld,  und  hat  das  Abteufen  des  Hauptforderschachtes  wegen  des  auftretendeu 
schwimmenden  Sandes  ebenfalls  nur  einen  ‘sehr  langsamen  Fortgang  nehmen  können.  — Auf  den  Groben 
No.  259  bei  Döllingen  und  No.  449  bei  Hohenlaipisch  brannten,  auf  beiden  muthmaasslich  in  Folge  Brand- 
stiftung, die  Förderscbtehte  au»,  so  dass  auf  denselben  neue  Schächte  abgeteuft  werden  mussten.  — Auf 
Grube  Maria  bei  Sandersdorf  ward  der  Betrieb  damit  eröffnet,  dass  man  zur  Anlegung  eines  Tagebau«* 
schritt.  Zugleich  nahm  man  einen  Schacht  in  Angriff  und  stellte  auf  demselben  2 zur  Wasserhaltung  und 
Förderung  bestimmte  Dampfmaschinen  auf.  Ausserdem  ward  noch  eine  Verbindung  der  Förderanlage  mit 
der  nach  dem  Bahnhof  Bitterfeld  führenden  Locomotivbahn  der  benachbarten  Grube  Antonie  hergestellt. 

Regieruugabeiirit  Potsdam. 

Im  Regierungsbezirk  Potsdam  hat  sich  die  Zahl  der  Gruben  gegen  das  Jahr  1870  um  eine  ver- 
mindert, die  Production  indes»  hat  sich  im  Gegensatz  zu  den  beiden  vorhergehenden  Jahren,  in  denen  sich 
ein  Rückgang  der  Förderung  ergab,  gehoben,  und  zwar  um  228179  Ctr.  Zufolge  der  geringeren  Zufuhr  von 
englischer  und  schlesischer  Steinkohle  war  die  Nachfrage  nach  Braunkohle  stellenweise  ausserordentlich  stark, 
und  saheu  sich  beispielsweise  die  iu  der  Westprieguitz  liegenden  Gühlitzcr  Gruben  mit  ihrer  guten,  stück- 
reichen Kohle  trotz  eines  bedeutenden  Preisabschlages  ausser  Stande,  den  an  ihre  Production  gerichteten, 
starken  Ansprüchen  auch  nur  annähernd  zu  genügen.  Einen  Ausfall  im  Vergleich  zum  Vorjahr  erlitt  nur 
die  Production  in  der  Ostpricgnitz , es  war  dies  jedoch  lediglich  eine  Folge  der  beschränkten  Betriebs  Vor- 
richtungen der  dortigen  Gruben.  Hinsichtlich  der  Absatzgebiete  habe»  Aeuderungen  nicht  stattgefunden. 

Auf  der  Grube  Vor.  Freienwaldc  bei  Freienwalde  ward  in  der  westlichen  Abiheiluug,  und  zwar 
an  der  Chaussee  vou  FaJkenberg  uach  Neustadt-Eberswalde,  ein  neuer  Förderschacht  bis  auf  den  natürlichen 
Wasserspiegel  abgetcuf'c,  welcher  mit  seinem  Tiefsten  zwischen  dem  1.  und  2.  Flötz  zu  stehen  kam.  Letztere 
wurden  zu  einem  neuen  Banfelde  vorgerichtet.  In  der  östliche«  Abtheilung  wurde  zur  Erschliessung  eines 
neuen  Feldestbeiles  der  Stölln  nach  Süden  hin  fortgesetzt,  uud  etwa  25(1  Lchtr.  südlich  vom  Mundloch  des 
Stöllns  eiu  Schacht  auf  das  2.  Flötz  niedergebraeht.  — Auf  der  Grube  .Willenbücher  und  Max  bei 
Bollersdorf  ist  man  zum  Tiefbau  übergegangen.  Mit  dem  Maschinenschacht  1 ist  man  indess  erst  bis  zu 
ö Fuss  unterhalb  des  natürlichen  Wasserspiegels  gelangt.  — Auf  den  Raum’scben  Gruben  war  man 
vorzugsweise  bemüht,  die  Lösung  der  im  südlichen  Felde  anstehenden  Kohlenmittel  durch  den  Simonstolln 
und  seine  Flügelörter  weiter  zu  führen,  doch  wurde  der  Betrieb  der  letzteren  und  besonders  des  westlichen 
Flügelortcs  durch  überaus  starke  Wasserzugänge  und  eintretenden  Gebirgsdrnck  »ehr  verzögert. 

Auf  den  Gühlitzer  Gruben  war  es  noch  immer  nicht  möglich,  den  Kunstsehacht  No.  VIII,  mit 
welchem  man  bereits  im  Vorjahre  eine  Schwimmsandlagc  erreicht  hatte,  ganz  niederzubriugen.  Am  Schluss 
des  Jahres  1871  stand  er  noch  immer  mehrere  Fuss  über  dem  2.  Plötze  an,  indess  war  es  doch  gelungen, 
mit  einem  aus  8‘pimdpfäblen  hergestellten  Vorgesümpfe  bis  zu  demselben  vorzudringen.  Behufs  Entwässerung 
des  Gebirges  sind  in  dieses  Vorgesümpfe  2 .Säugpumpen  eingelassen  worden. 

Regierungsbezirk  Frankfurt  >.  0. 

Im  Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  0.  sind  97  Braunkohlengrubeu  im  Betriebe  gewesen,  nämlich  49 
verliehene  und  48  nicht  verliehene  Werke.  Im  Ganzen  haben  dieselben  17,851359  Ctr.  gefördert,  es  ergab 
sich  also  gegen  1870  die  bedeutende  Mehrproduction  von  2,011032  Ctr.  Den  hervorragendsten  Antbeil  an 
dieser  Zunahme  hatten  die  Crniheu  der  Kreise  Kalau  und  Spremberg,  welche  746325  beziehungsweise 
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566733  Ctr.  mehr  als  im  Vorjahrs  förderten.  Dagegen  fand  in  den  Kreisen  Lebos  und  Landsberg  a.  W., 
wo  die  Hauptabnehmer  der  Kohle,  die  Zuckerfabriken  des  Oderbruches,  wegen  der  mittelmässigen  Büben- 
ernte  eine  Verstärkung  des  Betriebes  nicht  erfuhren,  eine  geringe  Verminderung  der  Förderung  statt,  obscbon 
sich  der  Absatz  ungefähr  auf  derselben  Höhe  hielt  wie  im  Jahre  1870.  Die  Verkaufspreise  haben  sich  im 
Grossen  und  Ganzen  gegen  das  Votjahr  nicht  geändert.  Beachtens werth  ist  der  Aufschwung,  den  der  Braun- 
kohlenbergbau der  Niederlausitz,  und  namentlich  der  des  Kreises  Kalau,  irn  abgelaufenen  Jahre  genommen 
hat.  Bei  dem  grossen  Kohlenreichthuiu  der  in  letzterem  vorhandenen  Gruben  und  bei  den  sonstigen  gün- 
stigen Verhältnissen,  in  denen  sich  dieselben  befinden,  wird  sich  der  dortige  Bergbau  unzweifelhaft  auch 
ferner  in  der  gedeihlichsten  Weise  entwickeln  können.  Besonders  glücklich  wird  sich  die  Lage  derjenigen 
Gruben  gestalten,  für  welche  von  den  bereits  bestehenden  oder  demnächst  zu  vollendenden  Eisenbahnlinien 
Vortheile  zu  erwarten  sind,  und  gilt  dies  vor  Allem  von  den  in  der  Gegend  von  Senftenberg  gelegenen 
Gruben,  die  der  Mehrzahl  uach  schon  in  nächster  Zeit  Anschlüsse  an  die  Cottbus -Grossenhainer  Bahn  er- 
halten sollen.  Das  Henkel’sche  Braunkohlen  werk  1 bei  Senftenberg,  welches  bereits  im  Jahre  1870  mit  dieser 
Bahn  in  Verbindung  gesetzt  worden  ist,  vermochte  seinen  Absatz  bis  in  das  Königreich  Sachsen  hinein  z« 
erweitern. 

lieber  den  Betrieb  einzelner  Gruben  ist  Folgendes  zu  erwähnen: 

Auf  der  Grube  Spremberg  bei  Sprcmberg  haben  im  Laufe  des  Jahres  1871  2 Wasserdurchbrücbe 
aus  dem  Liegenden  stattgefunden,  welche  die  Wasserzugänge  bis  auf  35  Cbkfss.  in  der  Minute  steigerten 
und  ein  theil weises  Ersaufen  der  Grube  bewirkten.  Der  neue  Kunstschacht  111  mit  den  in  denselben  einge- 
bauten zwei  12 zölligen  Pumpen  war  noch  nicht  im  Betriebe.  — Auf  Grube  Anna  bei  Pulsberg  wurde  der 
im  Vorjahre  begonnene  neue  Wasser haltungssebaeht  im  Südfelde  vollendet.  Statt  der  unzureichenden  Loco- 
mobile  wurde  auf  demselben  eine  25  Pferdekräfte  starke  Wasscrhaltungsmascbine  aufges teilt.  Im  Tagebau 
legte  man  zur  Förderung  eine  neue  schiefe  Ebene  von  36  Lcbtr.  flacher  Länge  an.  — Das  Hen kölsche 
Braunkohlen  werk  I,  zur  Zeit  die  bedeutendste  Grube  des  Bergreviers  Spremberg,  hat  im  Jahre  1871 
sowohl  ihre  Tagesanlagen  vollständig  fertig  gestellt,  als  auch  den  Stölln  und  die  Vorrichtung  des  aufge- 
schlossenen Flötzes  so  weit  fortgesetzt,  dass  sie  nunmehr  mit  einer  starken  Förderung  aufzutreten  vermochte. 
Letztere  betrag  719781  Ctr.  Einen  sehr  günstigen  Einfluss  auf  die  Absatzverhältnisse  der  Grube  wird  die 
Aufstellung  einer  Presasteinmaschine  ausüben,  die  demnächst  in  Betrieb  gesetzt  werden  wird.  — Die  im 
abgelaufenen  Jahre  neu  eröffnet«  Grube  Meurostolln  bei  Senftenberg  baut  auf  einer  8J  bis  9f  Lcbtr. 
mächtigen  und  schwach  nach  Nordwest  einfalleude«  Lagerstätte,  die  durch  einen  Stölln  gelöst  wird.  Behufs 
Anschlusses  der  Grube  an  den  Bahnhof  Senftenberg  der  Cottbus-Grossenhainer  Bahn  ist  eine  Pferdeeisenbahn 
in  Angriff  genommen,  an  welche  sich  auch  die  Senftonberger  Stadtgrube  mittelst  einer  Zweigpferdebahn  an- 
schliessen  wird.  — Die  Gruben  Marie  bei  Repplst  und  Ilse  bei  Bückgen  werden  auf  ebenso  mächtigen 
und  regelmässig  gelagerten  Braunkohlenablagerungen  bauen,  wie  die  Grube  Meurostolln.  Auf  denselben  sind 
die  Ausrichtungsarbeiten  eben  erst  begonnen  worden.  — Beim  Abbau  auf  den  hinsichtlich  ihres  Betriebes 
vereinigten  Gruben  Industrie  und  Stern,  Morgensternsglück  und  Victorsglück  bei  RietscMtz 
haben  mehrfach  gefährliche  Schwimmsanddurchbröche  aus  dem  Hangenden  wie  auch  aus  dem  Liegenden 
stattgefunden.  Bei  einem  solchen  Durchbruche  ward  die  Grundstrecke  innerhalb  zweier  Wege  auf  etwa 
100  Lchtr.  Länge  verschlammt.  — Auf  der  Vereinszeche  Vaterland  bei  Frankfurt  a.  0.  ist  die  Lösung 
der  Plötze  im  Felde  des  Körnerschachtes  unterhalb  der  Oeynbausen-Stollnsohle  durch  weiteres  Absinken  jenes 
Schachtes  ms  5 Lchtr.  saiger  bewirkt  worden,  und  hat  der  Aufhieb  der  Sohlenörter  im  1.  und  3,  Flötz  be- 
reits begonnen.  Ausserdem  ist  durch  die  Fortsetzung  des  Hauphpierschlages  dieses  Feldes  auf  der  StolLn- 
soble  der  südliche  Sattelflügel  vom  4.  Flötze  aufgeschlossen  worden.  — Dem  Niederbringen  des  neuen 
Kunatscbachtes  auf  Grube  Schlagenthin  bei  Schiagent  hin  stellten  sich  zuletzt  in  Folge  eintretenden  Ge- 
birgsdruckes  erhebliche  Schwierigkeiten  entgegen,  so  dass  derselbe  erst  gegen  Ende  des  Sommers  vollendet 
werden  konnte. 
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Regierungsbezirk  Stettin. 

Im  Regierungsbezirk  Stettin  fand  Grubenbetrieb  nicht  statt.  Auf  zwei  bei  Mühlenbeck  im  Kreise 
Jreiffenhagen  and  bei  Finkenwalde  im  Kreise  Randow  gelegenen  Gruben  wurden  nur  einige  Bohrversuche 
►ehufs  Aufklärung  der  Lagerung» «Verhältnisse  ausgeführt. 

3.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Revier  Osnabrück.  Auf  der  Zeche  Nachtigall  bei  Höxter,  welche  im  Jahre  1871  wieder  in 
Betrieb  gesetzt  ist,  wurden  820  Ctr.  Braunkohlen  gefördert.  — 

4.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Die  hohen  Steinkohlenpreise  sind  für  die  Braun  kohlen  preise  in  den  zum  hiesigen  Bezirke  gehörigen 
Braunkohlenrevieren  nicht  ohne  Einfluss  geblieben.  Die  Gesumm  tproduction  stieg  von  3,351797  Ctr.  des 
Vorjahres  auf  3,422619  Ctr.,  demnach  um  2,n  pCt.,  dem  Werthe  nach  aber  um  12,91  pCt.  Die  billigen 
Kohlentarife  für  die  aus  Westfalen  zu  beziehenden  Steinkohlen  lassen  nur  einen  localen  Debit  der  Braun- 
kohlen zu,  und  ist  auch  für  die  Folge  die  Coneurrenz  gegen  dio  Steinkohlen  trotz  der  gestiegenen  Preise 
eine  sehr  schwierige.  Einen  erweiterten  Absatz  haben  die  Braunkohlen  im  Revier  Dillenburg  schon  seit 
mehreren  Jahren  erhalten,  während  im  Revier  Brühl- Unkel  nur  eine  geringe  Erweiterung  des  bisherigen, 
ganz  localen  Debitskreises  Statt  gefunden  hat.  Auch  im  Revier  Deutz  ging  der  Absatz  nicht  über  die 
bisherigen  Grenzen  hinaus. 

Vom  Staate  verliehene  Werke. 

Regiorungabexirk  Aachen. 

ln  den  zum  Revier  Brühl-Unkel  und  zum  Worm- Revier  gehörigen  Theilen  des  Regierungsbezirks 
Aachen  wurden  285211  Ctr.  Braunkohlen  im  Werthe  von  5917  Tbk.  gegen  159099  Ctr.  im  Vorjahre  gefördert. 

R*gierungsbe«rk  Cölu. 

Die  Brannkohlenförderung  innerhalb  des  Itcvieres  Brühl-Unkel  betrug  1,875826  Ctr.  mit  einem 
Werthe  von  72198  Thlr.  gegen  1,866038  Ctr.  mit  einem  Werthe  von  61731  Thlr.  im  Vorjahre.  Die 
stärkste  Förderuug  hatten:  Rechts-Rheinisch : Die  Grube  Bleibtreu  bei  Pützehen  mit  144666  Ctr.  Links- 
Rhembch:  Die  Gruben  Urwelt  mit  Gretzhoven  mit  155916  Ctr.,  Beisselsgrube  mit  115875  Ctr.,  Catharinen- 
burg  mit  154660  Ctr.,  Florentitte  mit  147987  Ctr.,  Hubertus  mit  105666  Ctr.,  Concordia  mit  192962  Ctr. 
und  Friedrich  Wilhelm  Maximilian  mit  105564  Ctr. 

Im  Revier  Deutz  waren  nur  die  Braunkohlengruben  Neufeld  und  Johann  Wilhelm  im  Betrieb, 
welche  348969  Ctr.  Braunkohlen  im  Werthe  von  10791  Thlr.  gegen  290914  Ctr.  im  Werthe  von  7948  Thlr, 
im  Jahre  1870  förderten. 

Regienuigabexirk  Cubleru. 

Im  Regierungsbezirk  Coblenz  wurde  nur  im  Revier  Daaden  die  Braunkobiongrube  Adolphsburg 
betrieben,  deren  Fßrderquantum  1994  Ctr.  im  Werthe  von  234  Thlr.  betrug.  Im  Revier  Wied  wurden  auf 
den  Gruben  Kreuzkirche  und  Aurora  34108  Ctr.  Braunkohle«  im  Werthe  von  728  Thlr.  daher  2600  Ctr. 
weniger,  als  im  Jahre  1870,  gefördert. 


Regierung  »bezirk  Wiesbaden, 
a)  Staatswerke. 

Auf  den  im  Reviere  Dillenburg  gelegenen  fiscal  beben  Gruben  Nassau  und  Oranien  wurden 
171525  Ctr.  Braunkohlen  im  Werthe  von  16849  Thlr.  gegen  189000  Ctr.  im  Werthe  von  17462  Thlr.  im 
Jahre  1870  gefördert 
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Der  Bergwerk»b«trieb  in  dem  Preu«,  Staate  im  Jabre  1871, 


b)  Vom  Staate  verliehene  Werke. 

Auf  den  18  im  Reviere  Dillenburg  im  Betrieb  stehenden  Braunkohlengruben  wurden  im  Garna 
754986  Ctr.  Braunkohlen,  im  Werthe  von  87337  Tblr.  gegen  808124  Ctr.  im  Vorjahre  mit  einem  Geld* 
werthe  von  78,350  Thlr.,  demnach  dem  Quantum  nach  53138  Ctr.  weniger,  dem  Werthe  nach  um  8987  Tblr. 
mehr  gefördert. 

Unter  den  betriebenen  Graben  sind  Ludwig  Haas  bei  Breitscheid  mit  111144  Ctr.,  Victoria  bei 
Schönberg  mit  130956  Ctr.  Förderung  betheiligt. 


5.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal, 
a)  Staatswerke. 

Laaddrostei  Hannover. 

In  dem  tiscalischen  Braunkohlenfelde  bei  Weenzen  wurde  durch  einen  Versuchbau  ein  gering- 
fügiges Kohleuquantum  gewonnen. 

Regierungsbezirk  Cassel. 

Braunkohlenbergwerk  am  Habichtswalde.  Die  Förderung  dieses  Bergwerks  omfatsW 
424697  Ctr-,  gegen  das  Vorjahr  47460  Ctr.  mehr.  Abgesetzt  wurden  424802  Ctr.  gegen  das  Vorjahr 
45311  Ctr.  mehr.  Der  gesummte  Erlös  ans  dem  Verkauf  der  VVerksproducte  betrug  57930  Thlr.  Di« 
Einnahme  betragt  durchschnittlich  für  einen  Ctr.  4, 13  Sgr.  Die  Belegschaft  bestand  aus  162  Mann  mit 
479  Angehörigen.  Die  durchschnittliche  Leistung  eines  Mannt»  betrug  2622  Ctr. 

Braunkohlen  werk  am  Meissner.  Es  wurden  überhaupt  481163  Ctr.  gewonnen,  raitsa 
115485  Ctr.  mehr,  als  im  Vorjahre,  verkauft  43415  Ctr.  an  die  Saline  zu  Sooden  nnd  an  Private  352550  Ctr* 
zusammen  395965  Ctr.  Der  Absatz  an  Private  hat  den  des  Vorjahrs  daher  um  28437  Ctr.  überstiege®. 
Die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  betrug  23429  Thlr.,  mithin  rund  6402  Thlr.  mehr,  als  im  Vorjahre.  Die 
Einnahme  pro  Ctr.  berechnet  sich,  wie  im  Vorjahre,  auf  1,77  Sgr.  Die  durchschnittliche  Belegschaft  bestszd 
aus  91  Mann  mit  214  Angehörigen.  Die  durchschnittliche  Leistung  pro  Mann  betrug  5531  Ctr.  Diesel'« 
ist  demnach  gegen  das  Vorjahr  um  231  Ctr.  gestiegen. 


b)  Privatwerke. 

Provinz  Hannover. 

Landdrosteibezirk  Lüneburg.  Das  auf  der  Zeche  Defianee  bei  Sehnde  geförderte  Kohlen* 
quantnm,  welches  »ich  auf  14217  Ctr,  belief,  betrug  nur  wenig  mehr,  als  zur  Heizung  der  dortigen  Dampf- 
maschine erforderlich  war.  Die  schon  seit  längerer  Zeit  beabsichtigte  Tiefbauanlage  zur  Vergrößerung  däs 
Werks  ist  bis  jetzt  noch  nicht  in  Angriff  genommen.  Die  durchschnittliche  Belegschaft  belief  sich  auf 
16  Mann. 

Landdrosteibezirk  Hildesheim.  Auf  der  Zeche  Steinberg  bei  Münden  fand  der  vorjährig« 
Betrieb  vorzugsweise  am  mittleren  Steinkopf  statt,  woselbst  der  über  dem  Wassers taud  gelegene  Theil  d« 
Flötzausgehenden  durch  Erlängung  dreier  streichenden  Strecken  zum  Abbau  vorgerichtet  wurde. 

Der  am  kleinen  Steinkopf  mittelst  tonnlägigen  Schacht-  und  Streckenbetriebos  begönnet!«  Baa 
musste  wegen  Wasseransammlung  eingestellt  werden.  Obwohl  im  verflossenen  Jahre  der  Mangel  an  Brecs- 
materiai  fast  überall  fühlbar  war,  so  vermochte  auf  der  Zeche  Steißberg  in  Folge  der  geringen  Qualität  der 
Kohlen  doch  kein  wesentlich  grösseres  Quantum  abgesetzt  zu  werden,  als  im  Vorjahre.  Dasselbe  stellt  sich 
auf  40559  Ctr. 

Wegen  Mangels  an  tüchtigen  Bergleuten  in  den  nächstgelegenen  Ortschaften  mussten  solche  wn 
Hessischen  Werken  herangezogen  und  denselben  ein  Lohn  von  20  Sgr.  für  8 Stunden  Arbeitszeit  gewährt 
werden. 
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Regierungsbezirk  CmmI. 


Der  Betrieb  der  Braunkohlengruben  war  im  Allgemeinen  in  Folge  der  günstigen  Conjuncturen  für 
alle  Brennstoffe  ein  verhältnissmässig  lebhafter,  wenngleich  das  Gesammtresultat  der  Förderung  sich  nicht 
höher  bezifferte,  als  dasjenige  des  Vorjahrs.  Die  Ursache  liegt  meist  in  dem  Mangel  an  Arbeitskräften  zur 
Zeit  des  stärksten  Kohlenbegehrs,  theils  darin,  dass  eine  der  bedeutenderen  Gruben,  nämlich  Grube  Hirsch- 
berg, durch  eine  Betriebsstockung  an  dem  normalen  Förderquantum  wesentliche  Einbusse  erlitt.  Sehr  günstig 
für  die  Mehrzahl  der  Braunkohlengroben  erwies  sich  in  Folge  der  brüh  eintretenden,  heftigen  Winterkälte 
und  der  sehr  beschränkten  Zufuhr  westfälischer  Steinkohlen  das  4.  Quartal.  Uebrigens  hatte  keine  der  be- 
triebenen Gruben  derartige  neue  Aufschlüsse  aufzuweisen,  welche  auf  die  Erweiterung  des  Betriebes  einen 
besonders  günstigen  Einfluss  hätte  äussern  können.  Bezüglich  neuer  Anlagen  wird  erwähnt,  dass  die  im 
Vorjahre  bei  Zeche  Ihringshausen  hergerichtete  Anstalt  zum  Pressen  von  Koblensteinen  aus  ausgetrockneter, 
erwärmter  Masse  wegen  ungeeigneter  Construction  der  Dampfmaschine  mit  einer  aus  England  bezogenen 
maschinellen  Einrichtung  vertauscht  worden  ist. 


U ebersicht  der  Production  im  Einzelnen: 


Kreis 


Hofgeismar  . 

154309  Ctr.  im 

Werth 

von 

10705  Tbir. 

Cassel  .... 

1,174519  - - 

- 

- 

96421  - 

Witzenhausen 

1,097663  - - 

- 

- 

50452  - 

Melsungen  . . 

74525  - - 

• 

- 

4223  - 

Homberg . . . 

80047  - - 

- 

- 

5870  - 

Ziegenhain . ._ 

152660  - - 

- 

- 

10368  - 

2,733723  Ctr,  im  Werth 

von 

178039  Thlr. 

Uebersicht 

über  die  Betriebsergebnisse  der  im  Qberbergamtsbeztrke  Clausthal  beiegenen  Braunkohlenbergwerke. 


Provinz 

und 

i : • ■ j 1 • ■ • i - . . 1 a h e 1.  j t k 

Zahl 

der 

betrie- 

benen 

Work? 

Z a 

<h 

Arl  unter 

h i 

}T 

Aufseher 

Fonter- 

■juaritura 

Ctr. 

Ueldaerth 

dsr 

Förderung 

Thlr. 

Absatz 

tncl. 

Selbst- 

verbrauch 

Ctr 

freldwerth 

der 

verkauften 

Kohlen 

Thlr. 

A.  Staatswerke. 

Landdrostei  Hannover 

1 

4 

— 

7085 

236 

7085 

236 

Regierungsbezirk  Cassel 

2 

244 

9 

905860 

86431 

863169 

81359 

.Summe  A.  . . 

3 

243 

9 

912915 

86667 

870254 

81595 

B.  Privatwerke. 

Landdrosteibez.  Lüneburg  u.  Hannover 

2 

20 

4 

5-1776 

3905 

54444 

2872 

Regierungsbezirk  Cassel 

25 

610 

47 

2,733723 

178039 

2,730094 

173439 

Summe  B.  . . 

27 

630 

51 

2,788499 

181941 

2,784538 

176311 

Die  nachstehende  Uebersicht  zeigt,  dass  sich  die  Production  an  Braunkohlen  im  Prcussiscbeu 
Staate  gegen  das  Jahr  1870  uro  15,194479  Ctr.  und  der  Werth  derselben  sogar  um  1,186010  Thlr.  ver- 
mehrt bat;  die  durchschnittliche,  jährliche  Förderung  pro  Grube  betrug  263458  Ctr.  und  pro  Arbeiter 
8159  Ctr.  Die  Leistung  pro  Arbeiter  hat  sich  leider  auch  hier,  wie  beim  Steinkohlenbergbau,  vermindert, 
und  zwar  um  118  Ctr.,  während  sich  der  Werth  derselben  von  391  Thlr.  auf  413  Thlr.  hob,  und  der  durch- 
schnittliche Verkaufspreis  pro  Ctr.  von  1,43  Sgr.  auf  1,52  Sgr.  stieg.  Im  Ganzen  weist  jedoch  die  Uebersicht 
erfreuliche  Resultate  für  das  Jahr  1871  auf. 
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Der  Bergwerksbetrieb  in  dem  Prems.  Staat«  im  Jahre  1871. 

Uebcrsicht  de«  Braunkohlenbergbaues  im  Jahre  1871  nach  den  einzelnen  Regierungsbezirken. 


Regterunga- 

ber. 

Lenddrosteibezirk 

| Betr.  Bergwerke 

Arbeiter 

K Ci  t d e r q u * n t u m 

Haidenwerth  der  Förderung 

des 

.Staa- 

tes 

der 

Pri 

vaten 

SHintne 

im 

Ganze  d 

durch* 

•cfanitt- 

lieh 

pro 

Grub« 

im 

Ganten 

Ctr. 

pro 

Grube 

Ctr. 

pro 

Arbeiter 

Ctr. 

im 

Ganzen 

Thlr. 

durchschnitü. 

Ijrul'e  üeiter 
T«lr.  TMr. 

pro 

Ctr« 

6<r» 

Oppeln 

1 

i 

16 

16 

Ö0%6 

60966 

3810 

1793 

1793 

112 

0# 

Bresiau  . ...  

— 

5 

5 

117 

23 

366489 

73298 

3132 

20695 

4139 

177 

1,» 

LiegriiU 

_ 

29 

29 

1273 

44 

7,281863 

251099 

6720 

833157 

11488 

262 

b« 

Posen  

— 

4 

4 

52 

13 

197112 

49278 

3790 

9953 

2488 

191 

ljt 

Brumherg 

— 

1 

1 

13 

13 

99648 

39648 

3060 

1542 

1542 

119 

1,17 

Frankfurt  a.  0 

— 

97 

97 

2092 

22 

17,851359 

184035 

3583 

830510 

8562 

397 

u 

Potsdam  

— 

12 

12 

764 

64 

4.037403 

336450 

5285 

216442 

18037 

283 

u 

Magdeburg 

3 

86 

39 

3267 

84 

36322304 

931341 

11118 

2,225551 

67066 

681 

1*4 

Merseburg 

6 

296 

23t 

7121 

31 

64,242875 

278108 

9022 

2,863593 

12397 

402 

144 

Minden 

— 

1 

1 

7 

7 

820 

820 

117 

30 

80 

4 

1,1 

ÜÖltl  

— 

41 

41 

526 

13 

2,224795 

61824 

4230 

82989 

2024 

158 

1^* 

Coblen» 

- 

7 

; 

31 

4 

36102 

6157 

1165 

962 

137 

31 

04 

4 

4 

49 

12 

235211 

58SO.'i 

4800 

5917 

1479 

121 

Wiesbaden 

2 

18 

20 

589 

29 

926511 

46326 

1573 

10418« 

5209 

177 

84? 

Hannover 

l 

— 

1 

4 

4 

7085 

7086 

1771 

236 

236 

59 

1»® 

Hildesheim 

— 

1 

1 

8 

8 

40559 

40559 

5070 

2152 

2152 

269 

14* 

Lüneburg . 

— 

1 

1 

16 

16 

14217 

14217 

889 

1758 

1758 

110 

3,7 

Cassel . 

2 

25 

27 

910 

34 

3,639583 

134799  i 

4000 

264470 

9795 

201 

2,»s 

Summe  . . 

13 

509 

522 

16855 

32 

137,524902 

263458 

8159 

6365931 

13345 

413 

1*1 

im  Jahre  1870  . . 

12 

50« 

518 

14780 

29 

122,830423 

236159 

8277 

5,779921 

11158 

39t 

Im 

Zu*  (Ab-)  nähme  . . 

1 

3 

4 

2075 

3 

15,194479 

27299 

(118) 

1,186010 

2187 

22 

0,. 

UI.  Eisenerzbergbau. 

1.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 

A„  Für  Privatrecbnung  auf  Steinkobleugruben. 

«j.  TW», 

1.  ln  Oberschlesien:  Regierungsbezirk  Oppeln  (Sphlrosiderit)  . . 68832  9177 

2.  - Niedersehleaien : - Breslau 48596  4113 

Liegnltz  (Blackband)  . 31080 2590 

Im  Ganzen  A.  148508  15880 


Arbeiter 

34 


34 


B.  Für  Pri  vatreebnung  auf  nicht  verliehenen  Gruben. 

1.  In  Oberschlesien:  Regierungsbezirk  Oppeln 7,989257  509337  3004 

2.  - Niederschlesien : - Breslau 12100  2000  15 

Liegnitz . 537396 58734 298 

Im  Ganzen  B.  8,538753 570071 3317 

Im  Oberbergamtsbezirk  Breslau:  Hauptsumme  8,687261  585951  3351 


Nach  der  Beschaffenheit  der  Erze  geordnet,  betrug  die  Production  des  schles.  Eisenerzbergbaues: 


a)  Oberst  trlesien  (Regierungsbezirk  Oppeln). 
3.  Braun eisenerie  des  Muschelkalks: 


Production 

ltn  Kreis«  Beruhen 7,622179  Ctr. 

dagegen  im  Jahre  1870  . . 7,fi75"72  - 

Zu- (Ab-)  nahm«  . , 46407  Ctr. 


WltU 

pro  Ctr.  üa  Gaau* 

3.?»  - 465899  • 

- 490478  - 

(0,u  8gr.)  (3467H  Tblr.) 
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W 

«rlk 

2.  T b o nei s ens  t ei n e des  Koblengebirge«  : 

Production 

pta  Ctr. 

Inn  Ganitm 

i»  den  Kreisen  Reuthen  und  Bybnik . 

221425  Ctr. 

4,*  Sgr. 

31505  Thlr. 

dagegen  im  Jahre  1870  . . 

341491  - 

4, et  - 

45652  - 

Zu-  (Ab- ) nahm«  . . 

(120066  Ctr.) 

O.is  Sgr. 

<14147  Tbir.) 

3.  Thoueispust  uino  der  Keuperformet ion,  des  Jura-  und  Tertiärgebirges: 

im  Kreise  Kreuzburg 

45679  Ctr. 

3,«  Sgr. 

5236  Thlr. 

- - Gleiritz 

40600  - 

4.» 

6500  - 

Lublinitt  

83044  - 

4,» 

13840  - 

Roeenberg 

46162  - 

3, er  - 

5584  - 

Summe  3.  . . 

214485  Ctr. 

4^5  Sgr. 

31110  Thlr. 

dagegen  im  Jahre  1870  . . 

213394  - 

— - 

80877  - 

Zu-  (Ab-)  nehme  . . 

1091  Ctr. 

0,oi  Sgr. 

233  Thlr. 

lieberhaupt  Eiseuerzförderung  in  Obersehlesien: 

Im  Jahre  1871  . . 

8,058089  Ctr. 

1,83  Sgr. 

518514  Thlr. 

Dagegen  im  Jahre  1870  

8,130657  - 

2 ,m  - 

567007  - 

Zn-  (Ab-)  nähme  . . 

(72568  Ctr.) 

(0,w  Sgr.) 

(48498  Thlr.) 

b)  Niederschlesien  (Regierungsbezirk  Breslau  und  LieguiU). 

Raseneisenetze  im  Kreis«  Fr&nkenstein  (Regieranpbezlrk  Breslau)  . . 

12100  Ctr. 

4, *5  Sgr. 

2000  Thlr. 

«iesgl.  in  den  Kreisen  Bunzlau,  Lüben,  Sprottau,  Freistadt,  Rothenburg  (Re- 

gierungsbezirk  Liegnitz) 

273604  - 

2.u  - 

19736  - 

T honeisenstein  von  4 Sttinkoblengvuben  de»  Regierungsbezirks  Breslau  . 

48596  - 

2,5*  - 

4113  - 

des  gl.  von  einer  Steinkoblengrube  de#  Regierungsbezirks  Liegnitz  .... 

31080  - 

2ao  • 

2590  - 

Ro  theisener?  von  Willmaacsdorf,  Kreis  Jauer  (Regierucgsbez.  Liegailz)  . 

70000  - 

4,09  - 

11666  • 

Magneteise  nerz  von Sthmiedeberg,  Kr.  Hirsthberg (Regierunpbez.  Liegnitz) 

193792  - 

4,«a  - 

27332  - 

Zusammen  . . 

629172  Ctr. 

3, st  Sgr. 

87437  Thlr. 

Davon  kommen  auf 

den  Regierungsbezirk  Breslau 

60696  Ctr. 

3,0»  Sgr. 

6118  Thlr. 

gegen  das  Jahr  1870  mit 

103594  - 

2,<s  - 

9275  - 

Zu-  (Ab  ) nähme  . . 

(42898  Ctr.) 

O^s  Sgr. 

(3162  Thlr.) 

den  Regierungsbezirk  Liegnitz 

568476  Ctr. 

3,»a  Sgr. 

81324  Thlr. 

gegen  das  Jahr  1870  mit 

607248  - 

3,tn  - 

77204  - 

Zu-  (Ab-)  nähme  . . 

(38772  Ctr.) 

(0,5»  Sgr.) 

(15880  Thlr.) 

Im  ganzen  Oberbergamtsbeiirk  betrag  die  Gewinnung  an  Eisenerzen,  welche  auf  die  Provinz  Schlesien 


allein  beschränkt  war,  nach  den  Erzsorten  geordnet: 

Rasetteisenarze 

B rauneis  encroa  auf  Lagern 

Thoneitea» teine  

Rotheisensteine  

Magneteisensteine  

. 385704  Ctr. 

. 7,622179  - 

. 515586  * 

70000  - 
• 193792  - 

2^  Sgr. 
1,»  - 
4,eäl  - 
4^»  - 
4, ss  - 

21736  Thlr. 
455899  - 

69318  - 

11666  - 
27332  - 

Summe  und  Durchschnitt 

Im  Jahre  1879  . 

. 8,687281  Ctr. 
. 8,841499  - 

2,o*  Sgr. 
2,  ss  - 

585951  Tblr. 
653486  - 

Zu-  (Ab-)  nahm«  . 

. (164238  Ctr.) 

(O.so  Sgr.) 

(67535  Thlr.) 

2.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Die  Eiiäenerzßrderung  im  Oberbergamtsbezirk  Halle  hat  im  Jahre  1871  im  Gegensatz  zu  den  frü- 
heren Jahren  eine  Zunahme  erfahren.  Es  wurden  nämlich  168843  Ctr.  mit  einem  Geld  wer  the  von  8662  Thlr. 
gewonnen,  also  35154  Ctr.  beziehungsweise  um  2750  Thlr.  mehr,  als  im  Jahre  1870.  Besonders  stark  waren 

10* 
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Der  Bergverkftbetrieb  io  dem  Pretus.  Staat«  im  Jahre  1871. 


an  dieser  Mehrförderung  die  Gruben  des  Stolberger  Bergreviers  betheiligt,  wogten  die  Gruben  des  Erfurter 
Regierungsbezirkes  einen,  wenn  auch  geringen,  Rückgang  in  der  Förderung  erlitten. 

Einen  üeberblick  über  die  gesammte  Eisenerzf&rderung  geben  folgende  Zahlen: 

A.  Vom  Staate  verliehene  Werke: 

im  Regierungsbezirk  Merseburg 136725  Ctr.  mit  5682  Tblr.  Werth  durch  148  Arbeiter, 

Erfurt 18438  - - 1840  - - 25  - 

Summe  A.  155163  Ctr.  mit  7522  Thlr.  Werth  durch  173  Arbeiter. 

B.  Standesherrlicbe  Werke: 

iro  R.-Bez,  Magdeburg  (Grafsch.Stolb.-Wernigerode)  13680  Ctr.  mit  1140  Thlr.  Werth  durch  5 Arbeit». 

zusammen  im  Jahre  1871  168843  Ctr.  mit  8662  Thlr,  Werth  durch  178  Arbeiter, 

- 1870  133689  - - 5912  - 98  - 

Zunahme  im  Jahre  1871  35154  Ctr.  2750  Thlr.  80  Arbeit«. 

Ina  Regierungsbezirk  Erfurt  war  eine  Besserung  in  den  Absatz  Verhältnissen  der  Eisenerze  noch  nicht 
zu  bemerken.  In  Folge  desseu  beschränkte  man  auf  der  Grube  Vereinigte  Reviere  bei  Kamsdorf,  der 
Hauptgrube  im  Kreise  Ziegenrück,  den  Betrieb  möglichst  auf  Aufschlussarbeiten.  Für  die  Zukunft  dieses 
Werk«  sowohl,  wie  auch  aller  übrigen  in  der  Gegend  von  Kamsdorf  gelegenen  Ebenerzzechen,  lässt  sich  ab« 
nunmehr  das  Beste  hoffen,  da  die  Bahnlinie  Gera-Eichicht  gegen  Ende  des  Jahres  1871  endlich  eröffnet,  «4 
der  Bau  der  neuen  Hochofenanlage  wirklich  in  Angriff  genommen  ist.  — Die  auf  den  Vereinigten  Krai* 
zechen  bei  Schmiedefeld  weiter  fortgesetzten  Aufschlussarbeiten  haben  wiederum  bemerkenswerthe  Erfolge 
nicht  gehabt. 

Im  Regierungsbezirk  Magdeburg  waren  nur  die  Gruben  am  Büchenberg«  bei  Elbingerode  io  «kr 
Grafschaft  Stolberg -Wernigerode  im  Betriebe,  Die  Förderung  ging  wie  seither  an  die  gräfliche  Eisenhütte 
zu  Ibenburg. 

Im  Regierungsbezirk  Merseburg  nahm  besonders  der  Eisensteinbergbau  der  Grafschaft  Stolberg- 
Stolberg  einen  Aufschwung.  Die  Erze,  meist  aus  Spatbeisenstein  mit  bedeutendem  Mangangehalt  bestehend, 
wurden  hauptsächlich  an  die  Herder  Hütte  in  Westfalen  abgegeben.  Bei  dem  sehr  veränderliche«  und  us- 
gleicb massigen,  gangartigen  Vorkommen  der  Erze  dürfte  indess  auf  eine  weitere  gedeihliche  Entwickelung 
des  dortigen  Eisenerzbergbaues  mit  Sicherheit  nicht  zu  rechnen  sein. 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Erze  vertheilt  sich  die  Eisenerzförderung  wie  folgt: 


1. 

Spatbeisenstein  . . . 

20819  Ctr.  mit  2534  Thlr. 

2. 

Magneteisenstein  . , 

2386 

- - 225  - 

3. 

Rotheisenstein  . . . 

9640 

- - 688  - 

4. 

Eisenglanz 

680 

- - 57  - 

5. 

Brauneisenstein  . . . 

25614 

- - 2416  - 

6. 

Raseneisenstein  . . . 

109704 

- - 2742  - 

3.  Oberbergamtsbezirk 

Dortmund. 

Im  Jahre  1871  hat  eine  Steigerung  der  Production  an  Eisenerzen  aller  Art  gegen  das  Vorjahr 
stattgefonden  von  10,077961  Ctr.  auf  11,568341  Ctr.,  der  entsprechend  der  Werth  der  gewonnenen  Eisen- 
erze von  660872  Thlr.  auf  723777  Thlr.  gestiegen  ist.  An  der  genannten  Production  waren  im  Gatu® 
48  Zechen  betheiligt,  unter  denen  sich  44  befinden,  auf  welchen  der  Eisenstein  H&uptproduct  ist  Die  Zaid 
der  bei  dem  Eisenerzbergbau  beschäftigten  Arbeiter  ist  im  Laufe  des  Jahres  1871  von  2432  auf  3048  ge- 
stiegen, bat  Sich  also  um  616  oder  nahezu  25  pCt  vermehrt. 
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I.&nddrostei  Osnabrück. 

Revier  Osnabrück.  Der  Betrieb  der  dem  Georg-Marien  Bergwerks-  und  Hüttenverein  gehörigen 
Eisensteingrube  Hüggel  I wurde  schwunghaft  fortgesetzt.  Die  Förderung  belief  sich  auf  4,777560  Ctr.  und 
hat  somit  die  des  Jahres  1870  um  1,158300  Ctr.  übertroffen.  Im  östlichen  Theile  der  Grube  beabsichtigt 
man  einen  grossen  Tagebau  in  der  Mathilden -Stellnsoble  anzulegen,  und  hat  zu  diesem  Behuf«  das  Lager 
bereits  durch  einen  breiten  Einschnitt  auf  eine  grosse  Länge  frei  gelegt.  Der  bei  diesem  Tagebau  gelegene 
Schacht  Anna  ist  bis  zu  28,5  Meter  Teufe  niedergebracht  und  mit  einer  neuen  Förder-  und  Waaserhaltungs- 
maschine versehen.  Der  Mathilde-Schacht  wurde  weiter  abgeteuft,  um  eine  zweite  Bausohle  30  Meter  unter 
der  Mathilden -Stollnsohle  herzustellen.  Auf  der  Rothenberger  Grube  richtete  man  den  flachen  Schacht, 
nachdem  derselbe  bis  zur  Mathilden-Stollosohle  abgeteuft  war,  zum  Bremsberge  her.  Derselbe  steht  durch 
einen  Querschlag  mit  dem  saigeren  Schachte  in  Verbindung,  auf  welchem  eine  Fördermaschine  aufgestellt  ist. 

Regierungsbezirk  Minden. 

Revier  Osnabrück.  Die  Eisenstein  - Production  dieses  Regierungsbezirks,  welche  sich  im  Jahre 
1870  auf  110845  Ctr.  belief,  hat  sich  im  Jahre  1871  auf  177865  Ctr.  gehoben.  An  dieser  Production 
waren  6 Grubeu  betbeiligt,  unter  denen  die  bedeutendste  die  Zeche  Teutonia  III  ist  mit  einer  Förderung 
von  132544  Ctr. 

Regierungsbezirk  Münster. 

Revier  Osnabrück.  Im  Regierungsbezirk  Münster  haben  5 Eisensteingrubea  zusammen  86960  Ctr. 
Eisenstein  gefördert,  während  im  Jahre  1870  die  gleiche  Anzahl  Zechen  46578  Ctr.  producirt  haben. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

Im  Revier  Oestlieh  Dortmund  sind  auf  4 Zechen  2,114544  Ctr.  Kohleneisensteia,  d.  L 200984  Ctr. 
mehr,  als  im  Jahre  1870,  gefördert.  Von  diesen  4 Zechen  waren  3 auch  an  der  Steinkohlenproduction  be- 
theiligt; dieselben  haben  die  letztere  bei  den  hohen  Kohlenpreisen  stärker  betrieben,  als  die  Gewinnung  von 
Eisenstein.  Der  Schacht  Reinbach  der  Zeche  Argus  ist  um  31  Meter  tiefer  bis  zu  379  Meter  Gesammtteufe 
im  Flou  Carlsbank  medergebracht. 

Die  Eisenstein -Production  des  Reviers  Sprockhövel  hat  sich  auf  2,339766  Ctr.  belaufen,  d.  i- 
828658  Ctr.  mehr,  als  im  Jahre  1870.  Die  stärkste  Förderung  hatte  die  Zeche  ver.  Neu-Hiddinghausen 
mit  1,245520  Ctr.  Kohleneisenstein. 

Im  Revier  Dahlhausen  sind  auf  6 Zechen  780243  Ctr.  Kohkneisenstein  gefördert.  Die  bedeu- 
tendste Zeche  ist  die  Zeche  Friederica  mit  einer  Förderung  von  780243  Ctr. 

Im  Revier  Altendorf  hat  eine  Zeche  20973  Ctr.  Kohkneisenstein,  und  im  Revier  Witten  haben 
2 Zechen  448  Ctr.  Brauneisenstein  gefördert. 

Im  Ganzen  sind  im  Regierungsbezirk  Arnsberg  gefördert: 

Brauneisenstein  . auf  5 Gruben  315297  Ctr. 

Kobleneisenstein  ........  - 13  - 4,426209  - 

Spath-  und  Kohkneisenstein . . - 1 - 98651  - 

Spatheisenstein . - 2 415818  - 

zusammen  auf  21  Gruben  5,255970  Ctr. 

dagegen  im  Jahre  1870  - 20  - 4,933584  - 

mithin  im  Jahre  1871  mehr  1 Grube  322392  Ctr. 

Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

Im  Revier  Werden  haben  3 Zechen  75485  Ctr.  Kohleneisenstein  und  3 andere  Zechen  112042  Ctr. 
Brauneisenstein,  im  Revier  Altendorf  3 Zechen  1,013280  Ctr.  Kohkneisenstein  und  eine  Zeche  68783  Ctr. 
Spatheisenstein  und  im  Revier  Oberbausen  2 Zechen  5389  Ctr.  Raseneisenstein  gefördert. 
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Oie  gesammte  Eisenerz- Production  des  zum  Oberborgamtsbezirk  Dortmund  gehörigen  Tbeilea  de 
Regierungsbezirks  Düsseldorf  hat  demnach  ,1,269979  Ctr.  betragen,  während  sie  sich  im  Jahre  1870  auf 
1,367094  Ctr.  belaufen  hat. 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Erze  geordnet  hat  der  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  producirt: 


Oolith  und  Sphärosiderit  . . 

132544 

Ctr. 

Brauneisenstein 

5,250215 

- 

Rasencisenstein 

78212 

- 

Kobleneisenstein 

5,514975 

- 

Spath-  und  Kohlenebenstein 

98651 

- 

Spatheisenstein 

479601 

- 

Thoneisenstein 

14143 

zusammen 

11,568341 

Ctr. 

4.  Oberbergamtsbeairk  Bonn. 

Da  die  Preissteigerungen  in  der  Eisenindustrie  auch  im  Jahre  1871  iu  der  günstigsten  Weise  fort- 
dauerten, und  die  Preise  von  Roh-  und  Spiegeleisen  bei  einem  ausserordentlich  ausgedehnten  Bedarf* 
Erhöhungen  erfuhren,  welche  man  in  früheren  Jahren  nicht  für  möglich  gehalten  hatte,  so  musste  nater- 
gemäss  auch  eine  allgemeine  Preissteigerung  für  den  Eisenstein  eintreten,  welche  am  Schlüsse  des  verflossen® 
Jahres  ihren  Höhepunkt  erreicht  zu  haben  schien,  indess  nach  den  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  nc-rb 
von  Dauer  zu  sein  scheint. 

Die  Preiserhöhung  kam  hauptsächlich  den  Siegen 'sehen  und  Sayn'scben  Revieren,  so  wie  den  Revier® 
Hamm  und  Wied,  in  welchen  die  zur  Stahlbereitung  verwendeten  Spatheisensteine  vorzugsweise  gewönne, 
werden,  zu  Oute,  während  die  Nassau  ischeu  Reviere  und  das  Revier  Wetzlar,  in  welchen  die  Roth-  nwl 
BrauneisonsteinfÖrderung  in  ausgedehntem  Maasse  umgeht,  zwar  gleichfalls  an  der  Preiserhöhung,  aber  doch 
nicht  in  der  rapiden  Weise,  wie  die  ober»  bezeichneten  Reviere  Theil  nahmen. 

Der  zunehmende  Begehr  an  Qualität.« -Roheisen  so  wie  an  Bessemer-  und  Spiegeleisen  für  die  gross« 
Gussstahlwerke  bedingt  eine  grössere  Förderung  von  Späth-  und  Brauneisenstein,  und  da  die  rechtsrheinisch® 
Gangreviere  bei  einer  allerdings  wesentlich  gestiegenen  Leistung  dennoch  noch  nicht  im  Stande  sind,  da 
vollen  Bedarf  zu  decken,  so  treten  für  die  gesuchten  Spatli-,  Brauneisenstein-  und  Eisenglanz-Sorten  Preis- 
steigerungen ein,  welche  in  keinem  Verhältnis  zu  den  weniger  für  Stahlzwecke  gesuchten  Rotbeisensteioe# 
und  Brauneisensteinen  der  Kalkformation  stehen. 

Dem  misslichen  Umstande,  dass  die  zu  Stahlzwecken  dienenden  Eisensteine  bei  einer  fortwährend® 
Steigerung  der  Stahlproduction  auch  bei  weiteren  Vorrichtungen  der  Gruben  auf  die  Dauer  nicht  hinreichend 
im  Inlande  zu  beschaffen  sein  werden,  ist  es  zuzuschreiben,  dass  die  Gussstahlwerke  von  Fr.  Krupp  i» 
Essen  und  des  Bochumer  Vereins  für  Bergbau  und  Gusse  tahlfabrikation  so  wie  die  Hütten,  weiche  mit 
der  Anlage  von  Beeeemer-Stahlwerken  noch  beschäftigt  sind,  darunter  die  der  Firma  Jacobi,  Hansel  u 
Huyssen  zu  Gute  Hoffnungshütte  bei  Sterkrade,  darauf  bedacht  sind,  die  Hauptgruben -Complexe  iu  d® 
Gangrevieren,  welche  den  besten  Spatheisenstein  liefern,  anzukaufen,  und  da  die  Grubenankäufe  für  derartig* 
Zwecke  bereit«  bedeutende  Dimensionen  angenommen  haben , so  ist  auch  für  die  Folge  die  Conjunctur  für 
Eisenstein  noch  als  steigend  anzusehen. 

Mit  Rücksicht  hierauf  und  auf  den  Ausfall,  welcher  für  den  allgemeinen  Eisensteinverbraucb  durch 
die  bedeutenden  Grubenankäufe  entstehen  wird,  haben  verschiedene  Hüttenwerks-Verwaltungen  neuerdings 
Veranstaltungen  getroffen,  reiche  Magnet-  Braun-  und  Rotbeisensteine  aus  Algier  und  Spanien  zu  beziehen 
um  sich  von  dem  Bezug  der  theneren  Spath-  und  Brauneisensteine  zu  emancipiren.  Es  ist  anzanehnes. 
dass  der  Bezug,  wenn  auch  nicht  regelmässig,  gelingen  wird;  ob  aber  dabei  eine  Rentabilität  zu  erziel® 
sein  wird,  können  erst  die  auf  einzelnen  Hütten  im  Gange  befindlichen  Verhüttungsversuche  grösser* 
Quantitäten  ergeben. 
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Während  auf  der  ganzen  rechten  Rbeinseite,  inst  Ausnahme  der  Distrikte,  welche,  wie  das  Agger- 
und  obere  Ruhrthal , noch  ohne  Eisenbahn -Communicationsmittel  waren,  der  Eisensteinbergbau  ungemein 
prosperirte,  hielt  die  Entwickelung  desselben  auf  der  linken  Eheinseite  keinen  gleichen  Schritt,  was  haupt- 
sächlich darin  seinen  Uruud  hatte,  dass  die  Hütten  au  der  Saar  und  an  der  Mosel  sich  noch  mehr  als 
bisher  der  Verarbeitung  der  Eisenerze  (minette)  aus  Luxemburg  und  Lothringen  xuwenden,  und  dass  die 
Gruben  in  der  Eifel  erst  allmäblig  zur  Aufschliessung  gelangen.  Die  Hoffnungen,  welche  man  nach  Durch- 
führung der  Eifelbahn  Call -Trier  auf  eine  gesteigerte  Eisensteiuproduction  der  Eifel  gesetzt  hatte,  haben 
sich  bis  dahin  noch  wenig  realisirt,  da  sich  herausgestellt  hat,  dass  einestbeils  der  Brauneisenstein  der 
Eifeier  Kalkformation  nicht  reich  und  wenig  Mangan  haltig  ist,  und  anderentheils  die  Lagerstätten  für  eine 
grössere  Förderung  noch  nicht  vorgerichtet  sind,  im  Ganzen  aber  auch  keine  grosse  Ausdehnung  und 
Mächtigkeit  gegen  ähnliche  Vorkommen  in  Nassau  und  im  Reviere  Wetzlar  besitzen. 

Die  Durchschnittspreise  des  Eisensteins  waren  im  Jahre  1871  folgende:  Manganhaltiger  Brauneisen- 
stein an  der  Lahn  17  bis  18  Thlr.  pro  Waggon  von  100  Ctr..  Brauneisenstein  aus  den  Siegen’scheu  Gang- 
revieren  27  bis  32  Thlr.  pro  Waggon  von  100  Ctr. , Spatheisensteiu  aus  dem  Siegen’scheu  und  Sayn'schen 
Reviere«  27  bis  39  und  sogar  40  Thlr.  pro  Waggon  von  100  Ctr.,  Rotheisenstein  bi«  60  pCt.  Gehalt 
25  Thlr.  pro  Waggon  von  100  Ctr..  desgl.  bis  50  pCt,  Gehalt  10  bis  21  Thlr.,  desgl.  40  bis  42  pCt. 
16  bis  17  Thlr.,  Eisenglanz  38  bis  40  Thlr.  pro  Waggon  von  100  Ctr,  alle  Preise  loco  nächst«  Eisenbahn- 
station gerechnet,  so  dass  eine  Landfracht  von  2 bis  3 Thlr.  in  Abzug  zu  bringen  ist,  um  den  Verkaufs- 
werlb  pro  Waggon  auf  der  Grube  zu  erhalten. 

Die  Eisenerzproduction  im  ganzen  Bezirk  betrug  im  Jahre  1871:  33,706008  Ctr.,  dagegen  im  Jahre 
1870;  30,021994  Ctr.,  mithin  im  Jahre  1871  mehr:  3,684104  Ctr.  Der  Geldwerth  war  im  Jahre  1870: 
4,880978  Thlr.,  dagegen  im  Jahre  1871:  6,817895  Thlr.,  mithin  im  Jahre  1871  mehr:  1,936917  Thlr. 
oder  in  Proconten,  dem  Quantum  nach  12,37  pCt.,  dem  Geldwerthe  nach  39, 70  pCt.  mehr. 


Von  dem  vorstehenden  Förderquantum  kommen  : 

auf  das  Revier  Wetzlar 

Weilburg  . . . . . 

- - - Diez 

in  den  beiden  letzteren  Revieren  , 

sind  für  die  ßscaliscbio  Gruben  ausgeschlossen. 

Auf  das  Revier  Daaden 

- - Siegen  I 

Hamm 

Dillenburg  . . . 
Siegen  II  .... 
Kirchen 


5,829937  Ctr. 
5,336929  - 
3,607762  - 
925237  - 

3,193904  Ctr. 
2,953271  - 

2,732272  - 
1,781510  - 

1,382512  - 
1,140249  - 


Die  Quantitäten  nach  den  Eisenerzsorten  waren  folgende: 


Brauneisenstein  .....  10,902961  Ctr. 

Spatheisenstein 11,456713  - 

Rotheisenstein ......  11,120405  - 

Flusseisenstein 12713  - 

Thoneisenstein 212306  - 

Röthel 1000  - 


Der  Durehschnittawertb  eines  Centnera  Eisenstein  betrug: 

im  Jahre  1871 6 Sgr.  0,8  Pf. 

- 1870  . . . . . 4 - 10,5  - 

mithin  pro  1871  mehr  1 Sgr.  2,3  Pf, 
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Der  Betfwariwbetrieb  in  dem  Preuss.  Staate  im  Jahre  1871. 

Vom  8taate  verliehene  Werke, 


Die  Förderung  des  gewerkschaftlichen  Eisenerzbergbaues,  nach  den  einzelnen  Erzaorten  und  Regierungs- 
bezirken getrennt  ist  aus  der  nachstehenden  Zusammenstellung  ersichtlich. 


Regierungsbezirk 

u 

Anzahl 

der 

Arbeiter 

Forde 

rung  in  Centneru 

Werth  der  Fönlmig 

Brauneisen- 

stein 

Spetheisen- 

stein 

Thoa- 

eisenstein 

Rotbeisen 

stein 

Röibel 

Summe 

im  Ganze»  pr»  Ctr. 

TbJr.  ' S|t 

Arnsberg  .... 

178 

3981 

490121 

5,366633 



296070 

l — 

6,152824 

1,901701 

9,27 

Coblenz  ..... 

338 

7840 

2,914718 

5,934586 

— 

4,122337 

— 

12,971641 

2,983002 

Cöln 

20 

569 

319198 

117381 

, 125277 

— 

— 

561856 

131166 

7j» 

Düsseldorf  . . . 

3 

18 

13618; 

— 

— 

— 

— 

13618 

3403  7« 

Aachen 

28 

329 

550343 

— 

, 70125 

4675 

— 

625143 

80674 

3*7 

Trier 

9 

107 

17416| 

— 

— 

139886 

1000 

158302 

20716 

3*i 

Zusammen 

576 

12850 

4,305414 

11,418600 

195402 

i 4,562968 

1000 

20,483384 

5,120662 

7jß 

Dagegen  1870 

562 

10557 

3.912739 

9,787786 

188921 

13.881837 

300 

17,771583 

3,498516 

5.91 

Zu-  (Ab-)  nähme 

14 

2293 

392675 

1,630814 

6481 

681131 

1 700 

2,711801 

1,622146 

u 

Die  Zahl  der  Arbeiter  hat  sich  hiernach  um  21,7  pCt,  vermehrt;  die  durchschnittliche  Leistung 
eines  Arbeitern  berechnet  sich  auf  1594  Ctr.  oder  5,8  pCt.  weniger  gegen  das  Vorjahr. 

Von  den  einzelnen  Qruben  haben  folgende  85  mehr  als  80000  Ctr,  gefördert: 


Grube 

Regierungs- 

bezirk 

Revier 

För- 

derung 

Ctr. 

! 

Grube 

Regierungs- 

bezirk 

Revier 

Fir- 

dflrag 

Cu. 

Storch  & Scbüneberg  , . . 

Arnsberg 

Siegen  1 

AH«  Dreisbach 

Arnsberg 

Siegen  1 

mm 

Stahlberg  <fc  Beilehn  .... 

do. 

Müsen 

133740 

Einigkeit. 

Cobleni 

Daaden 

säum 

do. 

Sieben  I 

428740 

Grimberg 

Arnsberg 

Siegen  U 

2IS9S5 

Oberndorfercug  ....... 

Coblenz 

Wetzlar 

4tXX)00 

i Bautenberg  

do.* 

Burbach 

216136 

Friedrich  Wilhelm 

do. 

Daaden 

868352 

Bol  lnbach . 

Cobleni 

Daaden 

»um 

Kupei 

do. 

Hamm 

326966 

Prinz  Alexander  ..... 

do. 

Wetilar 

W804 

< »eorsr 

do. 

322897 

Bruche 

Arnsberg 

A®44 

do. 

321678 

Wetilar 

2000*1 

Raab 

do. 

Wetilar 

310676 

Print  Bernhard 

do. 

do. 

18MB 

Cornelia  . . . . , 

Aachen 

Dören 

291000 

do. 

isson 

Heinrichsjiegen 

Cobleni 

Wetzlar 

2513684 

Nentiefeubftcb 

do. 

do. 

1810® 

Kliwsnzech« 

Arnsberg 

Siegen  1 

274000  j 

Zuf&Uiggluck 

do. 

Daaden 

175900 

Alter  Hamberg 

do. 

do. 

273104 

St  Andreas 

do. 

17ÖS1 

Gilbe  rg 

do. 

Siegen  II 

268060 

Eisenhardter  Tiefbau  . . , 

Arnsberg 

Siegen  11 

WMf 

Hohegrethe 

Coblenx 

Hamm 

262360 

Gruben  am  Oirecnberg  . 

Aachen 

Commern 

IttKS 

Gut  Glück 

do. 

Wetilar 

255646 

Sperber 

Cötn 

Ründeroth 

1639»* 

Vemniframr  

do. 

253438 

Cobleni 

Hamm 

161861 

Würgengel 

do. 

253358 

do. 

Wetilar 

161861 

Ver.Wjlheimme  <k  Hymens 

Ottilie 

do. 

do. 

160365 

garten  

do. 

Kirchen 

262224 

Alter  Flussberg 

Arnsberg 

Siegen  11 

156M' 

Friedrich  

do. 

238845 

Cötn 

1502* 

Grauehatfi  ......... 

Arnsberg 

Siegen  I 

237620 

Coblenz 

Wetzlar 

150  Wb 

Louise.  . 

Cobleni 

Hamm 

228796  1 

Kirschenbaum . 

Arnsberg 

Siegen  I 

H5W 

Werther 

do. 

Wetilar 

224460 

Guldenhardt 

Coblenz 

Daaden 

139567 

'}  Ausschliesslich  der  uebeubei  Eisenerz«  fördernden  Gruben 
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ö r u b p 

i 

Regierungs- 

Isctirk 

j 

Revier 

For- 

derung 

c" 

G r U h e 

Regiomugo.  ^ 

bezirk 

För- 

derung 

Clr 

11  ul!)  . 

Cobleni 

Uauuu 

137241 

1 Sehweicher  Morgenstern  . , 

Trier 

i Trier 

105630 

Rosengarten  j 

du. 

Kirchen 

136616 

Lammerichskaul  & Beilehn 

| ('oblenz 

llatntn 

101005 

Krämer 

do. 

Daaden 

134508 

Eule  

Arnsberg 

Siegen  i 

97062 

Waldstolln  ......... 

do. 

do. 

131301 

Dablemerberg 1 

Aachen 

Gemünd 

95710 

Apollo 1 

do. 

Wetzlar 

128861 

Fiscbbacherwerk  .....  : 

Coblent 

Kirchen 

#5022 

127785 

do. 

Wettlar 

Weiilenstamui 

do. 

Wetzlar 

123906 

Kckefcld i 

Arnsberg 

Brilon 

93594 

123066 

Ecke  . 

Cobleuz 

1»33<X> 

1 19371  ^ 

Wied 

Wingertshardt 

do. 

do. 

116170 

Fortuna 

do. 

Wetilar 

92163 

Cens,  Loabe(2inkeiitgntbe)  ‘ 

do. 

Wied 

115836 

Ohligerzug 

do. 

Daaden 

90224 

Kollert  szug 

do. 

Daaden 

115746 

Zeche  

do. 

Kirchen 

89606 

115220 

Ferdin&ud  ........ 

do. 

Wetilar 

39512 

I nums  . ! 

do. 

do. 

113176 

Magdalena 

Cöln 

Ründeroth 

88950 

Kuhlenwralderzug ( 

do. 

Daaden 

1 1277.' 

Schlinger  u.  Eichen  . . . 

Arnsberg 

Siegen  l 

83924 

Bindeweide 

do. 

do. 

112323 

Friedrkhswonne  ..... 

Coblenz 

Wetzlar 

83442 

Pbllippswonne  : 

do. 

Wetzlar 

111879 

Bornkaule 

do. 

Hamm 

83332 

Neue  Hardt ’ 

Arnsberg 

Siegeu  II 

109740 

Stählest  ..........  j 

ii.v. 

Daaden 

81635 

Scheuet  

do. 

Siegen  t 

107440 

RirharJszechc  ...... 

1 

•io. 

i 

Wetzlar  | 

80389 

Zwischen  80000  und  40000  Ctr.  haben  13  Gruben  incl.  2 Bleierzgrubeu  producirt,  12  Gruben 
mehr,  als  im  Vorjahre. 

Ueber  den  Betrieb  einzelner  wichtigerer  Gruben  und  Bezirke  lat  Nachstehendes  zu  bemerken. 


Regierungsbezirk  Arnsberg. 

Im  Revier  Siegeu  I (Eiserfeld)  standen  von  42  betriebenen  Eiscnerzgrubeu  38  in  Förderung,  welche 
an  Brauneisenstein  275053  Ctr,  und  an  Spatheisenstein  2,078218  Ctr.,  zusammen  2,953271  Ctr..  oder  gegen 
1870  453397  Ctr.  mehr,  mit  einem  Mehr-Geldwerth  von  324049  Tblr.  producirt  haben. 

Die  gesteigerten  Eisensteinpreise  verbunden  mit  dem  Umstande,  dass  die  Hauptgruben , namentlich 
nach  der  Teufe,  sich  günstig  aufgeschlossen  haben,  haben  dies  vortheilhafto  Resultat  erzielen  lassen. 

Im  Allgemeinen  haben  sieb  in  den  Siegen’schen  Eisensteinrevieren  mit  der  Einführung  des  Tiefbaues 
die  Gaogrerhältnisse  in  der  Weise  gegen  die  oberen  Teufen  günstiger  gestaltet,  als  die  Klüfte  mehr  weg. 
fallen,  die  Gänge  zum  Theil  mächtiger  werden,  und  die  Kupferertiuiprägniruug  im  Spatheiscnsteiu  geringer 
wird.  Diese  Erscheinungen  haben  sich  namentlich  auf  den  im  Revier  Siegen  I gelegenen  Gruben  Storch 
und  Schöneberg  so  wie  Alte  Dreisbach  bewahrheitet  und  sind  für  die  weitere  Entwickelung  des  Spatbeisen- 
steinbergbaue3  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung.  Während  auf  erstorer  Grube  der  Gang  in  der 
II.  Tiefbausohio  in  dem  Schöneberger  Felde  edel  ausgerichtet  wurde  und  in  der  f.  Tiefbausohle  auf  dem 
Schützer,  Erzkammer,  Hammer  und  Storcher  Gange  die  Aufschlüsse  bei  einer  bis  zu  10  Meter  reichen- 
den Gangmächtigkeit  sehr  befriedigend  waren,  wurde  auf  letzterer  Grube  der  i.  hangende  Gang  in  einer 
Mächtigkeit  von  2 Lehtr.  und  der  2.  hangeude  Gang,  gleichfalls  edlen  Spatheisenstein  führend,  in  der  I.  Tief- 
bausohle aufgeschlossen.  Auf  den  Gruben  Honigsmund  und  Alter  Hamberg,  so  wie  den  sonstigen  bei 
Gosenbach  gelegenen  Spatheisensteingruben  haben  sich  die  Gangverhältuisse  gleichfalls  günstig  entwickelt. 

Die  auf  dem  sogenannten  Eisenzecber  Zuge  bei  Eiserfeld  bauenden  Gruben  Eisenzeche,  Kirsehen- 
baum  und  Grünebach,  welche  durch  den  nunmehr  1608  Meter  langen  tiefen  Reinhohi  Förster  Erbstoln 
gelöst  worden , waren  in  lebhaftem  Betrieb  und  starker  Förderung.  Die  Grube  Eisenzeche  wird  erst  in 
einigen  Jahren  vorn  Reinhold  Förster  Stölln  unterfahren;  im  Felde  von  Kirschenbaum  ist  der  Gang  dagegen 
schon  62  Meter  aufgefahren  und  im  Felde  von  Grauebach  wird  bereits  seit  einigen  Jahren  über  der  Erb- 
Statistik.  XX.  II 
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!•<  i Berpwerk-Irf-h-ieh  iu  dem  Prenss.  Staate  im  Jahre  1871. 


stoUnsohlc  Abbau  geführt.  Die  Auf^cblö-se  im  tiefen  Reinbold-Forster  Stölln  berechtigten  zu  einer  günstig» 
Gangentwiekelung  des  Eisenzecher  Znges  nach  der  Tiefe. 

Tiefbau-Anlagen  sind  im  Reviere  Siegen  I projectirt  und  in  der  Ausführung  begriffen  auf  den 
Gruben  Alter  Michelsberg,  Kupferkaute,  Schneider,  Schmiedeberg  und  Tiefe  Kobknbach. 

Im  Revier  Siegen  II  (Eisern)  wurden  auf  56  betriebenen  Gruben  1,382512  Ctr.  Eisenstein,  darunter 
152927  Ctr.  Brauneisenstein,  1,129755  Ctr,  Spatheisenstein,  99,830  Ctr.  Rotheisenstein  gefördert,  d.  i.  gegen 
1870  100004  Ctr.  mehr,  mit  einem  Mehr-Geldwert  he  von  105167  Thlr.  gewonnen. 

Die  Steigerung  der  Forderung  fällt  mehr  auf  eine  Reihe  kleinerer  Graben,  als  auf  die  grösser», 
tbeilweise  in  der  Vorrichtung  zurückgebliebenen  Gruben.  Die  Entwickelung  des  durch  die  hohen  Eko- 
steinpreise  foreirten  Betriebes  berechtigt  auch  in  diesem  Reviere  bei  den  meisten  Gruben  zu  weiteren  günstigen 
Aussichten.  lieber  den  Betrieb  der  wichtigeren  Gruben  ist  zu  erwähnen,  dass  auf  Grube  Gilberg  im  Färb- 
stolln  der  Gang  miverritzt  bis  zu  Tage  anstehend  in  einer  Mächtigkeit  von  ca.  2 Meter  aufgeschlossen 
wurde,  und  der  tiefe  Gilberg-IIengsbcrger  Erbstelln  den  Gang  von  Neue  Fundgrube  in  erheblicher  Mächtigkeit 
bis  zu  4 Meter  edel  erreichte,  so  dass  demnächst  auch  die  Lösung  des  Ganges  im  Gilberger  Felde  er- 
folgen wird. 

Auf  deu  Tiefbaugruben  Grimberg  und  Alter  Flussberg  haben  sich  die  Aufschlüsse  nach  der  Tief? 
günstig  gestaltet.  Auf  ersterer  wurde  der  Gang  iu  der  42  Meter-Sohle  210  Meter  bauwürdig  überfahre», 
und  auf  letzterer  erfolgte  die  Aufschliessung  der  Hauptgangmittel  in  der  31  Meter-Sohle  in  der  günstig» 
Beschaffenheit  der  höher  gelegenen  Sohlen.  Auf  deu  Gruben  Eiserabardter  Erbtiefbau,  Eisernhardter  Tief- 
bau und  Imbogen  wurde  die  63  Meter-Hohle  weiter  und  namentlich  das  Iraboger  und  Theater- Gangmittel 
ausgerichtet,  welche  wesentlichen  Antheil  au  der  Mehrförderung  genommen  haben.  Auf  Grube  Neue  Hardt 
ist  die  Ausrichtung  des  Neuen  Hardter  Gangmittols  in  der  105  Meter-Sohle  noch  nicht  gelungen,  dagegen 
ist  auf  ölücksmaasse  ein  sehr  schönes  Risenglanzmittel  aufgeschlossen  worden.  Die  Grube  Möcke  winde 
wieder  in  Betrieb  gesetzt,  und  der  Maschinenschacht  5 Meter  unter  die  31  Meter-Sohle  niedergebracht;  auch 
auf  Grube  Nordstern  wurde  das  Schachtabteufen  bis  zu  71  Meter  Teufe  fortgesetzt. 

Im  Maschinensebachte  der  Grube  Holm  G reihe  wurde  bei  41  Meter  Teufe  eine  Sohle  gefasst  and 
der  Gang  auf  eine  kurze  Strecke  theils  edel,  theiis  in  alte  Baue  schlagend,  überfahren. 

Im  Revier  Müsen  betrug  die  Ei  senstein  fördern ng  764792  Ctr.,  dagegen  im  Vorjahre  708179  Ctr., 
mit  einem  Mchr-Geldwerth  von  85587  Thlr. 

Ueber  den  speziellen  Grubenbetrieb  ist  Folgendes  zu  erwähnen: 

Auf  Grube  Stahl  borg  mit  einem  Förderquantum  von  433270  Ctr.  Spatheisenstein  war  weg«»  dt* 
Einbaues  des  Drucksatzes  auf  der  70  Lchtr.-Sohle  und  eines  eisernen  Gestänges  im  Maschineuschachte  das 
Auffahren  nach  deu  Gängen  io  der  70  Lchtr.-Sohle  nicht  belegt;  Aufschlüsse  konnten  daher  in  dieser  SÄ 
noch  nicht  erzielt  werden.  Die  Arbeiten  zur  Aufscbliessung  des  Mittel-  und  Diagonal-Trumms  des  Stahlberger 
Ganges  in  der  50  Lchtr.-Sohle  zeigten  einen  günstigen  Erfolg. 

Behufs  rascherer  Durchführung  des  tiefen  Kronprinz  Friedrich  VVilbelm-Erbstollns,  von  welchem 
bei  einer  Gesamrotlänge  vor»  1957  Lehtr.  noch  ca.  400  Lchtr.  zu  durchörtern  bleiben,  ist  am  Stahlberger 
Gegenortsbetrieb  die  maschinelle  Bohrarbeit  mit  eomprimirter  Luft  in  Betrieb  gesetzt  worden,  mittelst  wel- 
cher eine  grosse  Beschleunigung  des  Durchhiebes  erzielt  werden  wird.  — - Auf  Grube  Brüche  wurde  der 
Gang  von  der  40  Lchtr.-Sohle  aus  in  einer  Mächtigkeit  von  2 tahtr.  edel  durchörtert  und  überfahre». 

ltn  Revier  Burbach  wurden  auf  34  in  Förderung  stehenden  Eisensteingruben  641095  Ctr,  Spatb- 
und Brauneisenstein  im  Jahre  1871  gegen  557494  Ctr.  im  Jahre  1870,  demnach  83601  Ctr.  mehr,  ei: 
einem»  Mehr-Geldwertbe  von  51395  TTilr,  gefördert.  Mit  Einschluss  des  auf  den  Erzgruben  gefördertes» 
Eisensteins  betrug  die  Gesamrat-Eisensteinproducüon  709627  Ctr.  mit  einen»  Geldwerthe  von  199813  Tat. 
oder  12,8  pCt.  der  Menge  nach  und  40,9  pCt.  dem  Werthe  nach  mehr  gegen  das  Vorjahr.  Bemerkenswert 
ist  im  Reviere  Burbach  die  Erscheinung,  dass  auf  den  in  oberen  Teufen  Bleierz  und  Blende  reicheren  Gängen 
in  der  Tiefe  der  Spatheisenstein  mächtiger  und  vorherrschender  auftritt.  Als  Beispiel  verdient  hier  die  Grub? 
Heinrichsglück  angeführt  zu  werden. 
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Von  Tiefbau-Aulagen  wurde  die  auf  Grube  Bautenberg  vollendet  und  in  Betrieb  genommen.  Mit 
dom  in  der  32  Meter-Tief bausohle  angesetzten  Querschlag  bat  man  den  Gang  in  regelmässiger  Beschaffen- 
heit, edlen  Spatheisenstein  führend,  angehanen  und  zum  Tbeil  überfahren.  Die  mit  der  bisherigen  Wasser- 
kunst betriebene  Wasserhaltung  auf  der  Grube  Frauenberger  Einigkeit  wurde  durch  eine  unterirdisch  auf- 
gestellte  Dampfmaschine  verstärkt,  welche  gleichfalls  in  Betrieb  gesetzt  worden  ist.  ln  der  69  Meter-Sohle 
wurde  das  Gangraittel  Kreideberg  2 bis  6 Meter  mächtig  edel  überfahren. 

Zu  der  auf  Grube  Gelegenheit  projectirten  Tiefbau-Anlage  wurden  die  vorbereitenden  Arbeiten  ausgeführt. 

Im  Revier  Olpe  wurden  auf  IS  im  Betrieb  stehenden  Eisenerzgruben  138734  Ctr.  Späth-  und  Braun- 
eisenstein, im  Jahre  1870  143835  Ctr.,  mithin  5101  Ctr.  weniger  gefördert,  was  hauptsächlich  in  der  noch 
mangelnden  Eisenbahnverbindung  seinen  Grund  hat.  Der  Geldwertli  der  Production  betrug  39065  Tblr. 
oder  12975  Th  Ir.  mehr,  als  im  Vorjahre.  Angeregt  durch  die  im  Bau  begriffene  Eisenbahn  Finnentrop- 
Rothemühle  war  übrigens  die  Sehürflust  im  Revier  Olpe  sehr  bedeutend,  und  es  ist  für  die  Folge  ein  leb- 
hafterer Eisensteingruhenbetrieb  namentlich  bei  denjenigen  Gruben  zu  erwarten,  welche  in  Folge  der  Bahn- 
verbindung nunmehr  zum  Tiefbau  überzugeben  in  der  Lage  sind.  Die  Vorarbeiten  für  Tiefbau -Anlagen 
auf  den  Gruben  Wilsmicker  Gemeinschaft  und  Jmikernberg  haben  bereits  begonnen,  projectirt  ist  eine  solche 
für  die  nach  der  Tiefe  sehr  günstig  aufgeschlossene  Spat  heisenstein-,  Bleierz-  und  Kupfererzgrube  St,  Gre- 
gorius.  Ob  die  zahlreich  über  dem  devonischen  Kalk  hei  Altendorn  erschürften  Brauneisensteinvorkomiuen 
eine  nachhaltige  Gewinnung  sichern,  kann  erst  durch  den  Betrieb  fcstgestellt  werden. 

Im  Revier  Arnsberg  fand  auch  im  verflossenen  Jahre  noch  keine  Eisenstein-Förderung  statt,  ln 
den  Districtefeldern  Wildewiese  und  Landsberg -Velen  beschrankte  sich  der  Betrieb  auf  Vor-  und  Ausrich- 
tungsarbeiten. 

Im  Revier  Brilon  wurden  auf  8 im  Betrieb  stehenden  Ei3«usteingrubeu  im  Jahre  1871  203888  Ctr. 
Braun-  und  Botheisensteio  gefördert,  was  gegen  1870  mit  356662  Ctr.  eine  Minderproduction  von  152774  Ctr, 
und  geringeren  Geld werth  gegen  das  Vorjahr  von  19661  Thlr.  ergibt,  während  der  Geldwertli  der  ganzen 
Förderung  überhaupt  nur  26434  Thlr.  beträgt.  Der  Grund  dieser  geringeren  Production  liegt  in  der  Ent- 
ziehung der  Arbeitskräfte  durch  den  Krieg  und  den  Bau  der  Ruhrthal-Eisenhahn , so  w ie  in  einem  (heil weisen 
Aufgeheu  des  Wassers  auf  Grube  Eckefeld,  welches  im  verflossenen  nassen  Sommer  nicht  mehr  vollständig 
gehalten  werden  konnte. 

Mit  der  in  diesem  Jahre  erfolgenden  BetricbserBffnung  der  ganzen  Kuhrthalbahn  steht  eine  Hebung 
der  Eisensteinförderung  im  Revier  Brilon  unmittelbar  bevor. 

Von  wichtigeren  Betriebs-Ausführungen  ist  nur  zu  erwähnen,  dass  der  tiefe  Stollu  der  Grube  Ecke- 
feld so  gefördert  worden  ist,  dass  dessen  vollständige  Durchörterung  und  damit  die  natürliche  Lösung  der 
gedachten  Grube  noch  in  diesem  Jahre  bevorsteht. 

Kegieiuugsb'V.irk  Cobleti*. 

Im  Revier  Daaden  sind  auf  81  im  Betrieb  gestandenen  Eisenengrubeu  3,193904  Ctr.  Eisenstein, 
und  zwar  2,241216  Ctr.  Spatbeisenstein , 559247  Ctr.  Brauneisenstein  und  393441  Ctr.  Kotheisenstein  ge- 
fördert, d.  i,  513774  Ctr.  mehr,  als  im  Vorjahre.  Der  Gefdwerth  von  895268  Tblr.  ist.  gegen  das  Vorjahr 
um  275402  Thlr.  oder  um  44,4  pCt.  gestiegen.  Die  Leistung  eines  Arbeiters  betrug  1564  Ctr.  Die  Haupt- 
forderung erzielten,  wie  bisher,  die  Gruben  Friedrich  Wilhelm  und  Füsseberg  mit  358352  und  321768  Ctr. 

ln  Bezug  auf  den  Grubenbetrieb  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Nach  langen,  resultatlosen  Ausrichtungsarbeiten  ist  im  Tiefen  Königsstolin  endlich  der  Hollertszuger 
Gang  in  einer  Mächtigkeit  von  5 bis  6 Fuss,  Braun-  und  Spatbeisenstein  führend,  edel  ausgerichtet  und  auf 
eine  Länge  von  22  Meter  überfahren  worden.  — Auf  der  Grube  Waldstölln  wurde  der  Gang  mit  dem 
Hollerter  Erbstolln  und  auf  der  Grube  Langgrube  die  Lagerstätte  mit  dem  tiefen  Stölln , im  letzteren 
Falle  mit  5 bis  6 Meter  mächtigem  Spatbeisenstein,  edel  aufgeschlossen.  — Auf  Grube  Zu  fällig - 
glück  wurde  bei  78,4  Meter  Teufe  der  Gang  angefahren  und  in  einer  Mächtigkeit  von  2.i  Meter, 
Spath-  und  Brauneisenstein  führend,  21  Meter  verfolgt.  Mit  einem  bei  einer  Teufe  von  52  Meter 

li* 
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aus  demselben  Mascbinenscbacbte  aufgefahrenen  Querseblag«  wurde  da»  I.  Florzer  Mittel  der  Grube  Friedrich 
Wilhelm  mit  1 bis  ß Meter  mächtigem  Spatheiaenstein  auf  ca,  03  Meter  überfahren,  — Auf  Grube  Bind  weide 
wurde  mit  dem  tiefen  Stölln  der  Stein walder  als  nördliche  Fortsetzung  des  Bindweiderganges  auf  117  Meter 
Länge  3 bis  4 Fuss  mächtig,  Eisenglanz  führend,  verfolgt.  — Auf  Grube  Krämer  ist  der  Gang  ins  tiefen 
Stölln  noch  37  Meter  überfahren  und  nunmehr  auf  eine  bauwürdige  Länge  von  247  Meter  mit  ca.  5 Fa» 
mächtigem  Eisenglanz  aufgeschlossen  worden.  Die  Tiefbau -Anlage  auf  dieser  letzteren  Grube  ist  in  der 
Ausführung  begriffen.  — Auf  den  Gruben  Peterszeche  und  Guldenhardt  mit  Hux  werden  die  Vorbe- 
reitungen zum  Tiefbau,  zunächst  durch  Abteufen  der  Mascbinenschäcbte,  getroffen. 

Im  Revier  Kirchen  worden  auf  68  betriebenen  Kiscnsteingruben  1,140249  Ctr.  Eisenstein  uadmi 
984605  Ctr.  .Spatheisenstein  und  155G44  Ctr.  Brauneisenstein  mit  einem  Geldwerth  von  361572  Thlr.  g* 
fördert.  Die  Mehrproduetion  beträgt  gegen  das  Vorjahr  nur  2973  Ctr.,  der  Geldwerth  ist  dagegen  um 
113784  Thlr.  höher.  Den  Haiiptantheil  an  dieser  Förderung  hatten  die  Gruben  Ecke,  Glücksbrumw. 
Vereinigte  Wflhelmine  imd  Hyraensgarten , so  wie  Fisehbacfaerwerk , welche  letztere  gleichfalls  Bleierze  fe- 
derte. Die  Production  würde  grösser  gewesen  sein,  wenn  die  Tiefbau-Anlagen  auf  den  Gruben  KoseogarU# 
und  Glücksbruunen  ihrer  Vollendung  früher  entgegen  geführt  worden  wären.  Die  Maschinen -Anlage  ad 
letzterer  Grube  wurde  mit  Schluss  des  Jahres  in  Betrieb  gesetzt.  Noue  Tiefbau -Anlagen  sind  im  bau 
begriffen  auf  den  Gruben  Grundseifen  und  Zeche. 

Da  die  Aufschlüsse  im  Friedrich-  und  Hymensgarten-Stollu  der  Grube  Vereinigte  Wilbelmine  und 
Hymensgarten  sehr  befriedigender  Natur  waren,  so  ist  mau  dazu  übergegangeu , im  Siegthal  einen  tiefen 
, Stölln  anzusetzen,  welcher  bereits  eine  Länge  von  42  Meter  erreicht  bat. 

Im  Revier  Hamm  wurden  auf  55  in  Förderung  gestandenen  EUenerzgrubeu , einschlisslich  einig« 
Bleierzgruben:  2,732272  Ctr.  Eisenstein,  darunter  632245  Ctr.  Brauneisenstein  und  2,100027  Ctr.  Spatn- 
dsenstein  mit  einem  Geldwerthe  von  706241  Thlr.  oder  397292  Ctr.  dem  Quantum  nach  und  235400  Thlr. 
dem  Geldwerthe  nach  gegen  das  Jahr  1870  mehr  gefördert. 

Die  Hauptforderung  wurde  auf  den  Tiefbaugruben  Eupel,  Georg,  Vereinigung,  Hohe  Grethe,  Friedrich 
St.  Andreas,  Petersbach,  Louise,  Wingertshardt,  so  wie  auf  den  Gruben  Eisengarten  und  Lamricbskauit 
erzielt. 

Mit  den  fortgesetzten  Vor-  und  Ausricbtuugsarbcitcn  in  den  relativ  am  tiefsten  gelegenen  Grate 
im  Revier  Hamm  haben  sich  die  Aufschlüsse  nach  der  Tcufo  überall  günstig  gestaltet,  und  es  berechtige» 
dieselben  zu  der  Aussicht  eines  tiefen  bauwürdigen  Niedqrsetzens  der  Spatheisenstcingäuge  der  Grauwacte- 
formation.  So  wurde  beispielsweise  auf  Grube  Eupel  in  der  52  Meter-Sohle  der  Gang  in  einer  Spaüieiscn- 
steinführenden  Mächtigkeit  von  lö  Meter,  auf  der  Grube  Georg  iu  der  12.  und  ia  der  24  Meter-Sohle  d« 
Gang  in  einer  bis  zu  18  Meter  reichenden  Mächtigkeit  mit  edlem  Spatheisenstein  überfahren.  Auf  Grube 
Vereinigung  beträgt  die  Gaugmächtigkeit  in  der  54  und  70  Meter-Sohle  3 bis  21  und  2 bis  4 Meter,  la 
der  40  Lcbtr.-Sohle  der  Grube  Hohe  Grethc  erreichte  der  Gang  eine  Mächtigkeit  von  4 Meter;  in  <k 
48  Lcbtr.-Sohle  der  Grube  St.  Andreas  eine  solche  vou  3 Meter  Mächtigkeit.  Auf  Grube  Petersbad. 
wurde  der  Gang,  sehr  stark  mit  Bleierzen  durchspreugt,  bei  einer  Tiefe  von  76  Meter  in  einer  Mächtigkeit 
von  6 Meter  durchbrochen.  Die  Längen  der  bauwürdigen  in  diesen  Mächtigkeiten  erschlossenen  MitH 
find  überall  beträchtlich. 

Mit  tlem  Maschineuschachte  der  Grube  Eisenhardt,  deren  Tiefbau-Anlage  vollendet  wurde,  ist  der 
Gang  20  Meter  unter  der  Stollnsoide  bei  1,2  Meter  Mächtigkeit  durchteuft  worden.  Der  Gang  ist  aut 
eine  Länge  von  220  Meter  in  der  Moritzstollnstrecke  überfahren,  und  hat  mau  hier  gleichzeitig  ein  2 Met« 
mächtiges  hangendes  Trumm  aufgeschlossen. 

ln  dem  zum  Regierungsbezirke  Cobletiz  gehörigen  Tbeile  des  Reviers  Wetzlar  (dem  Kreise  Wetzlar) 
wurden  auf  76  Eisenerzgrubeu  5,128247  Ctr.  Eisenerze,  und  zwar  1,419743  Ctr,  Brauneisenstein  und 
3,708504  Ctr.  Rotbeisenstin  gefördert.  Gegen  das  Vorjahr  ist  die  Production  um  1,051500  Ctr.  und  ihr 
Werth  um  300509  Ctr.  gestiegen. 

Die  Leistung  eines  Arbeiters  betrug  bei  eiuer  Belegschaft  von  1858  Mann  2760  Ctr.  Die  erlwfc- 
liehe  Mehrproduetion  liegt  in  den  gesteigerten  Eisensteinpreisen  und  dem  Mehrbedarf  der  Rheinischen  und 
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Westfälischen  Hütten,  welche  sich  des  Manganhaltigeu,  billigeren  Brauneisensteins  als  Surrogat  für  den 
t heueren  Spatheisenstein  bedienen. 

An  der  Förderung  des  Beviers  Wetzlar  participiren  unter  Anderen:  der  Fürst  zu  Solms-  Bräun- 
te! s mit  1,478936  Ctr.,  Jacob),  Haniel  & Huyssen  zu  Sterkrade  mit  763449  Ctr.,  Gebrüder  Buderus  zu 
Lollar  mit  559487  Ctr.,  Gebrüder  Stumm  zu  Neuukircheu  mit  335027  Ctr.,  von  Dietrich  & Co,  zu  Nieder- 
bronn  369435  Ctr. 

Hinsichtlich  des  debitirten  Quantum»  ist  zu  bemerken,  dass  2,768481  Ctr.  der  Lahnbahn  2,703408  Ctr. 
Ger  Cöln-Giessener  Bahn  und  328001  Ctr.  der  Main-Werra  Bahn  zufalieu. 

Nach  dem  Stande  der  Vor-  und  Ausrichtungsarbeiten  auf  den  Gruben  im  Revier  Wetzlar  und  nach 
den  erheblichen,  neuen  Aufschlüssen  der  Rotheiseusteinlager  nach  der  Teufe  und  der  Brauneisensteinvorkommen 
im  unverritzten  Felde  ist  bei  den  jetzigen  günstigen  Conjuncturen  eine  noch  weit  bedeutendere  Steigerung 
der  Förderung  zu  erwarten. 

Von  Itotheisens  teingruben,  auf  welchen  theilweise  durch  den  Betrieb  tiefer  Stölln,  theilweise  durch 
Geseakbetricb  die  Lager  in  grosser  Ausdehnung  uud  edel  in  die  Tiefe  niedersetzend  nacligewicsen  wurden, 
sind  hauptsächlich  die  Gruben  Oberndorfer  Zug,  Amanda,  Apollo,  Bertha,  Gutglück,  Heinriclissegen , Juno 
und  Ottilie  zu  erwähnen:  von  Brauneisensteingruben , innerhalb  deren  Felder  auf  grössere  Flächen -Aus- 
dehnungen neue  Aufschlüsse  in  erheblicher  Mächtigkeit  erfolgten,  sind  besonders  die  Gruben  Würgengel, 
Weidenstamm,  Jean,  Neutiefenbach  und  Wuth  bervorzubeben. 

Im  Revier  Wied  wurden  auf  23  im  Betrieb  stehenden  Eisensteingruben  mit  Einschluss  von  2 auf 
sonstige  Erze  verliehenen  Gruben  620955  Ctr.  Eisenstein  oder  gegen  das  Jahr  1870,  175485  Ctr.  mehr 
gefördert.  Von  diesem  Förderquantum  waren  579883  Ctr.  Spath-  und  41Ö72  Ctr.  Brauneisenstein.  Der 
Geldwerth  war  116863  Thlr.,  dagegen  im  Vorjahre  71630  Tblr.  mithin  45233  Tbk.  mehr. 

Der  Eisensteinborgbau  im  Revier  Wied,  welcher  der  Ausführung  der  projcctirten  Eisenbahn  durch 
das  Wiedbachthal,  wenn  auch  augenblicklich  mit  wenig  Aussicht  auf  einen  baldigen  Erfolg,  entgegensieht, 
hat  sehr  an  Lebhaftigkeit  angenommen,  was  seinen  Grund  darin  findet,  dass  fast  sämmtliche  grössere  Spath - 
oisonsteingrnbeu  in  den  Besitz  grosser  Hüttenwerke  übergogangeu  sind,  worunter  das  Mühlhofen«-  Werk  der 
Firma  Fr.  Krupp  in  Essen  namentlich  bervorzubeben  ist. 

Die  weiter  vorgonommeuen  Ausrichtung.- arbeiten,  welche  bei  dem  Mangel  einer  Eisenbahnverbindung 
vorzugsweise  betrieben  werden,  haben  im  Ganzen  genommen  günstige  Resultate  ergeben.  So  wurde  auf 
Grube  St.  Barbara  in  der  17  Lehtr.  Tiefbausohle  der  Gang  durchweg  edel  weiter  ausgerichtet  und  auf 
Grube  Belchensteiner  Berg  mit  dem  westlichen  Feldort  des  mittleren  Stöllns  der  Gang  4 bis  5 Lehtr., 
edelen  Spatheisenstein  führend,  mit  derben  Kupfererztr&mmchen  bis  1 Fuss  Mächtigkeit  weiter  verfolgt. 
Auf  der  Grub«  Louise  wurde  mit  der  1.  Tiefbausohle  aus  dem  Centralschacht  Peter  der  Dorothea-Gang, 
wenn  auch  noch  nicht  in  dem  höflichen  Verhalten  wie  in  der  oberen  Sohle,  angehauen. 

Im  Revier  Gommern  war  nur  die  Grube  Hegioa,  auf  welcher  der  tiefe  Stölln  zur  Lösung  des 
vorliegenden  Spathedsensteiaganges  weiter  erlangt  wurde,  im  Betrieb. 

Im  Revier  C oblenz  1 waren  2 Eisensteingruben  im  Betrieb,  welche  bei  einer  Belegschaft  von  45  Manu 
28855  Spatheisenstein  mit  einem  Geldwerthe  von  3308  Thlr.  oder  3389  Ctr.  nur  381  Tblr.  mehr,  als  im 
Vorjahre,  veranlasst  durch  eine  Mehrftrderung  auf  der  Grube  Norbertus,  prodneirten. 

Im  Revier  Coblenz  II  wurden  auf  13  in  Betrieb  stehenden  Eisensteingruben  106767  Ctr.  Braun- 
eisenstein und  20392  Ctr.  Rotheiseustein  mit  einem  Gesammtgekhverth  von  16491  Thlr.  gefördert.  Die 
Minderproduction,  veranlasst  durch  den  Bezug  der  reicheren  Nassauischen  Eisensteine  für  die  im  Reviere 
gelegenen  Hütten,  beträgt  49958  Ctr.  an  Brauneisenstein,  während  die  Mehrförderung  an  Rotheisenstein  sich 
auf  9497  Ctr.  beläuft. 

Regierungsbezirk  Cüln. 

Ln  dem  zum  Regierungsbezirk  Cöln  gehörigen  Theile  des  Reviers  Brühl-Unkel  wurden  auf  3 Eisen  - 
erzgruben  im  Ganzen  8517  Ctr.  Eisenstein  mit  einem  Geldwerthe  von  1903  Thlr.  gefördert,  demnach 
5923  Ctr.  weniger,  als  im  Vorjahre. 
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Im  Revier  Deutz  wurden  auf  3 in  Förderung  steheudeu  Eisenerzgruben  185098  Ctr.  Eisendem 
mit  einem  Geldwerthe  von  84478  Thlr.  gewonueu.  Die  Minderproduction  beträgt  hiernach  91968  Ctr. 
gegen  das  Vorjahr.  Dieselbe  ist  hauptsächlich  hervorgerufen  durch  einen  eingeschränkteren  Betrieb  der 
Grube  Luther,  welche  für  den  Massen transport  naclt  der  Station  Bergisch  Gladbach  eines  Eisenbahu-A»- 
schlusses  bedarf.  Die  Aufschlüsse  auf  dieser,  der  Friedrich-Wilhelmshüüo  zu  Mühlheim  au  der  Ruhr  zuge- 
hörigen Grube,  sowie  auf  der  Grube  Prinz  Wilhelm,  welche  derselben  Gesellschaft  gehört,  haben  sich  ausser- 
ordentlich günstig  gestaltet  und  versprechen  einen  dauernden  und  lohnenden  Betrieb  für  die  über  dem  Kalk- 
liegenden  und  an  den  verschiedenen  Stellen  aufgeschlossenen  Brauneiseosteinvorkommen.  Der  Spatheisen- 
steingang der  Grube  Schnepfenthal  bei  Overath  hat  sich  im  verflossenen  Jahre  günstig  aufgeschlossen, 

lin  Reviere  Itflnderoth  wurden  auf  14  betriebenen  Gruben  368246  Ctr.  Eisenstein,  bestehend  in 
Spath-,  Braun-  und  Thon  ebenstem  mit  einem  Geldwerth  von  94790  Thlr.  gewonnen,  wonach  sich  gegen 
Vorjahr  eine  Mehrprodukten  von  112898  Ctr.  und  ein  Mehrgeldwerth  von  47955  Thlr,  ergibt.  Die  Mehr- 
förderung wurde  hauptsächlich  auf  den  Spath-,  Braun-  und  Thoneiscnsteiugruben  bei  Morsbach  und  Hup- 
pichteroth erzielt,  während  der  Betrieb  bei  Ründeroth  iu  der  Abnahme  begriffen  ist  und  erst  dann  wieder 
in  volle  Aufnahme  kommen  kanu,  wenn  die  projectirte  Aggertfaal-Eiseubahn  ausgeführt  sein  wird. 

Im  Revier  Gommern  wurde  im  vejflosscnen  Jahre  der  Eisensteingnibenbetrieb  innerhalb  des  Kr- 
gierungsbezirks  G5!n  gänzlich  eingestellt. 


iUftienimgsbezirk  Düsseldorf. 

ln  den  3 im  Revier  Deutz  innerhalb  des  Regierungsbezirks  Düsseldorf  irn  Betrieb  stehenden  Gräber- 
feldern wurde  in  dem  dem  Bcrgbchcn  Gruben-  und  Hütteuvereine  zu  Hochdahl  zugehörigen  Districtsfeli- 
Vereinigung  eine  Förderung  von  13618  Ctr.  Brauneisenstein  erzielt. 

Kegierung‘d»erirk  Am'lion. 

Im  Revier  Düren  hat  die  Kisensteinfördcrung  durch  die  Auflösung  des  zwischen  der  Hüttengesell- 
schaft Concordia  und  der  Gewerkschaft  der  Grube  Cornelia  bestehenden  Pachtvertrages  einen  Rückgang  er- 
fahren. Die  Förderung  bestand  in  307366  Ctr.  Brauneisenstein  mit  einem  Geldwerth  von  30667  Thlr.  gegen 
366850  Ctr.  im  Vorjahre.  Die  Minderproduction  beträgt  daher  59484  Ctr. 

Im  Revier  Gommern  sind  auf  21  im  Betrieb  stehenden  Eisensteingruben  222067  Ctr.  Eisendem 
mit  einem  Geldwerth  von  30865  Thlr.  oder  61699  Ctr.  mehr  gegen  das  Vorjahr  mit  einem  Mchrgeldwertt 
von  10113  Tldr.  gefördert  worden.  An  dieser  Mekrproductiou  siud  fast  gleichmässig  die  durch  den  BeuststoKn 
gelöstem  und  in  einen  Betrieb  zusamiuengefassteo  Gruben  am  Girzenberg  und  die  Grube  Lomersdorf  bette- 
ligt.  Der  allgemeine  Aufschwung  der  Eisenindustrie  lässt  auch  in  der  Eifel  eine  weitere  Steigerung  der 
Production  erwarten. 

Von  den  5 in  Betrieb  stehenden  Eisens  teingruben  des  Reviers  Gemünd  war  nur  die  Grube  Dahlemer- 
berg  in  Förderung.  Das  Förderquautum  derselben  betrug  95710  Ctr.  Brauneisenstein  mit  einem  Geldwerte 
von  19142  Thlr.  Auf  den  übrigen  Gruben  war  man  nur  mit  Ausrichtuugsarbeiten  beschäfttgt. 

Hepermijsbciirk  Trier. 

Auf  den  9 im  Betrieb  stehenden  Eisensteingrubeu  des  Reviers  Trier-St.  Wendel  wurden  158302  Cb 
Braun-  und  Rotheisenstein  mit  einem  Geldwerthe  von  20716  Thlr.  gefördert;  die  Mehrförderung  gegen  187v 
beträgt  demnach  30877  Ctr.  mit  einem  Mebrgeldwerthe  von  6915  Thlr.  Auf  die  bedeutendste  Eisenstein- 
grübe  des  Reviers  Schweioher-Morgenstern  kommen  vou  der  Förderung  allein  105630  Ctr.  gegen  76295  Ctr 
im  Vorjahre. 

Regierungsbezirk  Wiesbadeu. 
a.  Staatswerke. 

Im  Bergiu»pectionsbezirk  Weilburg  wurden  auf  10  im  Betrieb  stehenden  Eisensteiugruben  925327  Ctr. 
Eisenstein  im  Werthe  vou  115763  Thlr.  oder  81012  Ctr.  mehr  gegen  das  Vorjahr  mit  einem  Mehrgeldwoti* 
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von  13784  Thlr.  gefördert.  Eine  Forderung  von  mehr  als  80000  Ctr.  hatten  die  Gruben  Altenberg  (mit 
297595  Ctr.  gegen  272553  Ctr.  im  Vorjahre)  und  Waidhamen  (mit  175503  Ctr.  gegen  156523  Ctr,  im 
Vorjahre),  so  wie  Buchwald  (mit  102422  Ctr.  gegen  75990  Ctr.  im  Vorjahre).  Die  80000  Ctr.  über- 
steigende Förderung  der  Grube  Eppstein  ging  von  219625  Ctr,  im  Vorjahre  auf  136800  Ctr.  zurück. 

Auf  der  Grube,  Waldhausen  wurde  in  der  oberen  Stölln  sohle  ein  lj  Meter  mächtiges  Rotbeisenstein- 
lagcr  ausgerichtet,  dessen  Verhalten  sehr  günstig  ist.  Auf  den  Gruben  Hammerberg,  Buchwald,  Altenberg 
und  Eppstein  wurden  gleichfalls  neue  günstige  Aufschlüsse  in  der  Fortsetzung  der  bereits  ausgerichteten  Lager» 
statten  erzielt. 

Im  Bergiuspectionsbezirk  Dillenburg  erreichte  die  Förderung  auf  8 Eisens teingmbeu  797582  Ctr. 
mit  einem  Geldwerth  von  103226  Thlr.  gegen  693657  Ctr.  im  Vorjahre,  demnach  103925  Ctr.  mehr  mit 
einem  Mehrgeldwerth  von  16356  Tbk.  Die  Förderung  musste  wegen  der  verzögerten  Eröffnung  der  Schelde- 
Bahn  und  wegen  fortdauernden  Waggonmangels  auf  der  Deutz-Gicssener  Bahn  ansehnlich  beschränkt  werden. 

Die  höchste  Förderung  hatte  die  Grube  Beilstein  mit  334417  Ctr.  und  demnächst  Königszug  mit 
162170  Ctr.  gegen  264855  Ctr.  und  186546  Ctr.  im  Vorjahre.  Mit  der  nunmehr  erfolgten  Eröffnung  der 
Sehelde-Eisenhabn  und  nach  erfolgter  Anschliessung  der  Gruben  verbind  tings  bahnen  an  die  Hauptbahn  wird 
die  Förderung  in  diesem  Jahre  anselmlieh  steigen.  Die  zu  diesem  Zwecke  vorgesehenen  Arbeiten  am  Nico- 
laus- und  Auguststolln  wurden  eitrigst  gefördert  und  geben  in  diesem  Jahre  ihrer  Vollendung  entgegen. 

Von  Ansrichtungsarbeiten  ist  zu  erwähnen,  dass  das  Königszuger  Lager  mit  dam  tiefen  Nicolaus- 
5 roll n edel  angefahren  und  das  Beilsteiner  Lager  in  der  20  Metersohle  in  einer  Mächtigkeit  von  9 Meter 
edel  durchbrochen  wurde. 

Mit  den  auf  den  Gruben  Eisenzeche  und  Steinberg  betriebenen  Arbeiten  zum  Anschluss  der  Förde- 
rung an  den  Auguststolln  wurden  gleichfalls  über  dieser  Stollnsohle  günstige  Aufschlüsse  auf  den  Lager- 
stätten dieser  Gruben  bewirkt 


b.  Vom  Staate  verliehene  Werke. 

Im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  wurde»  im  Ganzen  11,499895  Ctr.  Eisenstein  mit  einem  Geldwert!» 
von  1,47824 4 Thlr.  gefördert,  während  die  Förderung  im  Jahre  1870,  10,712439  Ctr.  mit  einem  Wertho 
von  1,193613  Thlr.  betrug. 

Nach  den  Revieren  vertheilt  sieh  dieses  Förderquantura  in  folgender  "Weise: 


Revier  Weilbnrg 

5,336929  Ctr.  im  Werthe  von 

079374  Thlr. 

Diez 

3,607762  - - 

• 

462277  - 

Dillenburg 

1,781510  - - 

- 

227914  - 

Wetzlar  (Kr.  Biedenkopf)  . 

701690  - - 

- 

97719  - 

- Wiesbaden  . . 

72094  - - 

- 

10960  - 

zusammen  11,499895  Ctr.  im  Werthe  von  1,478244  Tblr. 


Eine  Förderung  von  mehr  als  8Ö00Ö  Ctr.  hatten  folgende  38  Gruben: 


U r u b e 


Gottesgabe  . 
Eleonore  . . 

II  , . 
Erx  . . . , . 
Schafsüül  . 
Klose  rweide 
Rothenberg 


Regierungs- 

bezirk 

Revier 

För- 

derung 

Ctr. 

G ruhe 

Regie  rungs- 

be/.irk 

Revier 

Wiesbaden 

Weilburg 

«■«1685 

Glückauf  ......... 

Wiesbaden 

Diel 

dO. 

do. 

Wetikr 

521 601! 
331730 

EiseufeM  

Jo» 

Weilburg 

Die* 

Weilburg 

Seitensfeld 

do. 

Diez 

32227 1 

JjJirhflel . . 

Jo, 

do. 

do. 

de. 

268064 

Sebreier 

do» 

do. 

Weilburg 

Diei 

256300 

Arnstein  . 

do. 

do. 

do. 

1 

242568 

Stangenwage 

do* 

Dillenburg 

För- 

derung 

Ctr, 


235215 

213850 

204320 

132420 

186487 

178456 

172500 
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her  Bergwerksbetrieb  in  dem  Prem*.  Staate  im  Jahre  1871. 


1 

Grube 

Regierungs- 

liezirk 

! 

Revier 

For- 

derung 

Grube 

Regierungs- 

bezirk 

Revier 

För- 

derung 

• 

Ctr. 

1 

Ctr. 

Buchfink 

Wiesbaden  i 

Weilburg  I 

16787S 

Hub 

! Wiesbaden 

Diez 

124906 

Schotteubach.  ....... 

do. 

do. 

165766 

Strichen  ......... 

do. 

Weilburg 

118900 

Hahuberg 

do. 

do.  ! 

161873 

i'nverhofftesglüek  .... 

do. 

Dillenburg 

llGSlf» 

llauptwald 

do. 

dg. 

160841 

| Francisca 

do. 

Weilberg 

114478 

Stoiber? . 1 

do. 

do. 

153210 

Constanze  

do. 

Dillenburg 

105611 

GutehoRnung  ....... 

do. 

Diez 

150614 

Gemeinschaft ....... 

do. 

Weilburg 

104005 

Bergmann 

do. 

da. 

147208 

| Fortuua  

do. 

do. 

97959 

Waldwiese 1 

do. 

do. 

116614 

Eisenkaute 

do. 

Diez 

69693 

Wölbung  , 
do. 

145510  , 
141817 

do. 

do. 

86030 

Diana 

do. 

Gnade  Gottes 

i 

do. 

Dillenburg 

87591 

da.  ! 

135193 

ScbÄfergewann 

do» 

Diez 

82000 

Beltazeche 

do. 

Dillenburg 

131218  ' 

Ernst 

do. 

do. 

80230 

Die  Zahl  der  Gruben,  welche  «wischen  40000  und  80000  Ctr.  Eisenstein  geliefert  haben,  beträgt 
einschliesslich  der  Manganerzgruben,  bei  welchen  der  Eisenstein  als  Nebenproduct  fällt,  im  Ganzen  39, 


Dio  Hauptrcsultatc  des  gesam inten  Eisenerzbergbaues  in  dem  Regierungsbezirk  Wiesbaden  ergeben 
sich  aus  dor  folgenden  Tabelle: 


Regierungsbezirk 

Wiesbaden 

Anzahl 

F ö riltr u n g in 

C entnern 

W erth  der  Förderung 

der 

Grub-ou 

Breun - 
eisenstein 

Sjath- 

eisemitein 

Thou- 

eisenstetn 

Roth-  uud 
Fluaseiscnst. 

Summe 

iw  Ganzeu 
Tblr. 

proCtr. 

8<?r. 

1871  . . . 

339 

5678 

G, 597547 

38113 

16904 

G, 570150  : 

13,222711 

1,097233 

3.sr, 

1870  . , . 

296 

5167 

5,990244 

39074 

32038 

6,189055  j 

12,250411 

1,382402 

3.38 

Zu-  (Ab-)  nähme 

43 

511 

607303 

(961) 

(15134) 

381095  1 

972303 

314771 

0,47 

Ceber  den  Grubenbetrieb  im  Einzelnen  ist  Folgendes  zu  l>emerken: 

Im  Revier  Weil  borg  wurden  2,788903  Ctr.  Braunsteineisen  und  2,548020  Ctr.  ltotheiaenstein  auf 
131  Gruben  ira  Ganzen  gegen  das  Vorjahr  859884  Ctr.  Eiseustoiu  mehr  gefördert 

Der  Adolph-Krbstolln  bei  Weilburg  wurde  auf  eine  Gesammtlänge  von  1200  Meter  gebracht,  uud 
das  Lager  der  Grube  Diana  iu  demselben  weiter  ausgerüstet  und  abgebaut.  Auf  der  Grube  Allerheiligen 
wurde  das  Rotheisenateinlager  iu  einer  Tiefe  von  73  Meter  edel  ausgerichtet,  so  dass  ein  weiteres  Nieder- 
setzen der  Lagemktte  anzunehmeu  ist.  Auf  den  Gruben  Buchfink,  Anna  und  Zinkheck  waren  die  Auf- 
schlüsse nicht  günstig  und  veranlassen  namentlich  auf  ersterer  Grube  eine  Verringerung  der  Förderuug. 
Auf  der  erst  seit  dom  Jahre  1870  im  Betrieb  stehenden  Grube  Ernst  II  bei  Ek  konnte  schon  im  ver  = 
öossenen  Jahre  bei  bedeutenden  Aufschlüssen  eiue  Förderung  von  331730  Ctr.  Eisenstein  erzielt  werden. 
Auf  Grube  Pforzheim  wurde  der  Tiefbau  vorgerichtet  und  bei  einer  Teufe  von  29,8  Meter  des  Kunstschachtes 
das  Lager,  edleu  Rotheisenstein  führend,  in  einer  Mächtigkeit  bis  zu  lf  Meter  aufgeschlossen. 

Im  Revier  Diez  wurde  auf  75  Eisenerzbergwerken  einschliesslich  der  Bleierzbergwerke  3,607762  Ctr. 
Eisenstein,  darunter  2,837547  Ctr.  Brauneisenstein,  38113  Ctr.  Spatheisenstein  und  732102  Ctr.  liotheiseo- 
stein  mit  einem  Geldwerth  von  402277  Thlr.  gefördert.  Die  Production  hat  gegen  das  Vorjahr  um 
52803  Ctr.  abgenormuen,  dagegen  ist  der  Mehrwerth  00174  Tblr. 

Eine  Förderung  von  möhr  als  80000  Ctr.  hatten  10  Gruben,  eine  solche  von  mehr  als  40000  Ctr. 
0 Gruben.  Die  grösste  Förderung  war  auf  den  Gruben  Erz,  Scbafstall,  Rothenberg  und  Glückauf.  Auf 
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der  Grobe  Kothenberg  wurde  das  Lager  in  der  Sohle  des  Maschinenschaehtes  nach  Etablirung  des  Tiefbaues 
in  einer  Mächtigkeit  von  2 bis  6 Meter  edel  aufgeschlossen.  Auf  Grobe  Gute  Hoffnung  gestalteten  sich 
die  Aufschlüsse  sowohl  in  der  ersten  wie  in  der  zweiten  Tiefbausohle  ungünstig,  so  dass  der  Abbau  auf 
die  früher  aufgeschlossenen  Mittel  beschränkt  werden  musste. 

Im  Revier  Dillenburg  wurden  auf  88  Gruben  l,781510,Ctr.  Eisenstein  im  Werth«;  von  227914 Thlr., 
darunter  181206  Ctr.  Brauneisenstein  und  1,600304  Ctr.  Rotbeisenstein  oder  82368  Ctr.  Eisenstein  weniger, 
als  im  Vorjahre  gefördert,  was  hauptsächlich  in  den  Trans port-Oalamitäten  seinen  Grund  findet  Die  Haupt- 
eiseusteingruben,  wie  Stangenwage,  Gnade  Gottes,  so  wie  Bettazeche  hatten  einen  erheblichen  Ausfall  in  der 
Förderung,  eretere  beiden  zusammen  von  57,000  Ctr.,  letztere  von  46000  Ctr.,  dagegen  wurde  die  Förde- 
rung der  Grobe  Constanze  um  49000  Ctr.  gesteigert,  und  die  Grube  Bergmannsglück  trat  mit  44600  Ctr. 
Förderung  neu  hinzu. 

Von  neuen  Aufschlüssen  ist  das  anhaltend  gute  Verhalten  des  Handsteiner  Lagers  im  Amalienstolln 
»o  wie  das  nachgewiesene,  tiefere  Niedersetzen  des  Stangen wager  Lagere  unter  die  Tiefbausohle,  ca.  95  Lcbtr. 
unter  Tage  bei  sehr  edlem  Verhalten  besondere  erwähnenswert!). 

Auf  den  Brauneisensteingruben  im  Oberwesterwald-Kreis,  so  namentlich  auf  den  Gruben  Glückstern, 
Eisenkante  und  Steinberg  haben  sich  die  Aufschlüsse  bei  mächtiger  Entwickelung  der  Lagerstätten  meistens 
günstig  gestaltet  so  dass  Hoffnung  vorhanden  ist  ähnlich  wie  am  Vogelsberg  in  Oberhessen,  eine  erhebliche 
Eisenstein-Gewinnung  in  der  Formation  des  Basalttuffes  ins  Loben  zu  rufen. 

Im  Revier  Wiesbaden  wurden  auf  14  im  Betrieb  stehenden  Eisenstein-Gruben  72004  Ctr,  Eisen- 
stein im  Geldwerth  vou  10960  Thlr.  oder  5373  Ctr.  weniger  als  im  Vorjahre  gefördert,  darunter  55100  Ctr. 
Brauneisenstein  und  16904  Ctr.  Thoneisenstein.  Der  Betrieb  der  Eisensteingruben  beschränkte  sich  vorzugs- 
weise auf  Aufschluss-  und  Ausrichtungsarbeiten,  ln  dem  zum  Regierungzbezirk  Wiesbaden  gehörigen  Theil 
des  Reviere«  Wetzlar  wurden  auf  13  Gruben  im  Ganzen  701690  Ctr.  Eisenstein,  davon  664574  Ctr.  Braun- 
eisenstein und  37116  Ctr.  Kotheisenstein  gefördert  Die  Förderung  hat  dem  Quantum  nach  um  67111  Ctr. 
und  dem  Werthe  nach  um  31142  Thlr.  zugenommen.  Die  bedeutendste  Grube  dieses  ReviertbeUes  Eleonore 
bei  Fellinghausen  weist  allein  eine  Förderung  von  521600  Ctr.  Brauneisenstein  auf.  Auf  dieser  letzteren 
Grube  gelang  cs  ira  verflossenen  Sommer,  den  nordwestlichen  Gegenflügel  der  Mulde  bei  einer  Tiefe  von 
47  Meter  in  einer  Lagermächtigkeit  von  7 Meter  aufzuscbliessen. 

Fürstenthttm  Waldeck. 

Auf  den  betriebenen  drei  Ehsenerzbergwerken  wurden  20505  Ctr.  Eisenerze  im  Werthe  von  2698  Thlr. 
oder  3505  Ctr,  weniger,  als  im  Jahre  1870,  gefördert. 

5.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal 

a)  Staatswerke. 

Provinz  Hannover. 

Die  an  die  Actieogescllschaft  Eisenwerk  zu  Salzgitter  verpachtete  Eisenerzgrobe  Segen  Gotte» 
stand  zur  Deckung  des  eigenen  Bedarfs  des  jener  Gesellschaft  gehörigen  und  bei  genanntem  Orte  belegenen 
Hüttenwerks  mittelst  Tagebaues  im  Betriebe.  Im  abgelaufenen  Jahre  förderte  die  Grube  mit  54  Mann 
420894  Ctr.  Erze  im  Werthe  von  28060  Thlr. 

Begieruugsbezirk  Cassel. 

Auf  den  zu  dem  Hüttenwerke  Veckerhagen , welches  inzwischen  in  Privathände  übergegangeu  ist. 
gehörigen  Gruben  fand  kein  Betrieb  statt.  Auf  der  zu  dem  Hüttenwerke  zu  Holzhaus«  gehörigen  Marsdorfer 
Eisensteingrube  wurden  47363  Ctr.  im  Werthe  von  7894  Thlr.  gewonnen.  Die  Belegschaft  bestand  aus  65 
Mann  und  betrog  die  durchschnittlich  Leistung  des  Mannes  729  Ctr.  Die  Waschmaschine  war  59  Tage  im 
Betriebe,  und  betrugeu  die  Waschkosten  7,5  Pf.  pro  Ctr.  reinen  Eisensteins.  Die  Grubenkosten  berechneten 
Statistik  XX.  12 
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sich  einschließlich  Materialverbrauch  und  mit  Ausschluss  der  Ausgaben  für  Versuchsarbeiten  auf  4 Sgr, 
1,9  und  für  rein  gewaschenen  Eisenstein  auf  4 Sgr.  8,6  Pf.  pro  Ctr.  — ln  de»  zu  dem  Hüttenwerke  Bicher 
gehörenden  Eisensteinrevieren  Lochborn,  Büchelbach  und  Röhrig  wurden  hauptsächlich  zum  Zwecke  der 
Bearbeitung  eines  timten  Betriebsplans  für  die  Eisenerzgruben  und  als  Grundlage  zur  Ueberführung  des 
ganzen  Geschäfts  auf  reinen  Bergbaubetrieb  zum  ersten  Mal  nach  längeren  Jahren  umfangreiche  Versuchs- 
arbeiten unternommen,  deren  Resultate  inan  im  Ganzen  als  sehr  günstige  bezeichnen  kann.  Es  handelt  sich 
zunächst  um  die  Untersuchung  der  Felder  in  unmittelbarer  Nähe  des  umgehenden  Bau  s «ml  die  Consta  tiruug 
eines  gewissen  Zusammenhanges  der  Erzlagerstätten  in  einzelnen  Reviertheileo.  Durch  die  Art  uud  Weise 
des  bisherigen  Betriebes  war  der  Character  der  Lagerstätte  völlig  verkannt  worden,  und  nachdem  sich  einmal 
die  Anschauung  gebildet  batte,  als  sei  das  Eisenerz  unterweise  in  den  dolomitischen  Schichten  der  Zechstein- 
formation zerstreut,  war  es  allerdings  schwierig,  mit  einiger  Zuversicht  systematische  Untersuch ungsarbeiteu 
auszuführeri.  Die  Verbreitung  der  Erzlagerstätte  auf  einem  Areal  von  beinahe  j Meilen  Länge  und  die 
constante  Entwickelung  der  Erze  au  fast  allen  Punkten,  an  welchen  die  betreffenden  Schichten  zu  Tage 
treten,  Hessen  jedoch  mit  Sicherheit  auf  eine  keineswegs  nesterweise  Ablagerung  sefaliesse»,  und  der  Causa!- 
zusammenhang  der  Dolomite  nnd  Eisenerze  steht  jetzt  für  ein  bedeutendes  Revier  fest. 

Im  Ganzen  wurden  95156  Ctr.  gefördert,  bei  einer  Belegschaft  von  65  Mann.  Die  Betriebslöhne 
betrugen  6826  Tlilr.  17  Sgr.  11  Pf,  und  kostete  somit  die  Gewinnung  eines  Centners  1 Sgr.  11,9  Pf. 

h)  Nicht  vom  Staate  verliebend  Werke. 

Proxiitz  Hannover. 

Landdrostei  bezirk  Hildesbeiin.  Amt  Elbingerode.  Die  dortigen  Gruben,  welche  seit 
langen  Jahren  die  Ausbeutung  der  lagerartig  im  Stringocephalenkalk , oder  zwischen  solchem  und  Sebaal- 
stein  verkommenden  Roth-  und  Brauneisensteine,  denen  stellenweise  etwas  thonige  Sphärosiderite  bei  gesellt 
sind,  zum  Zwecke  bähen,  waren  bis  zur  Einführung  des  Allgemeinen  Berggesetzes  ausschliesslich  in  den 
Händen  von  Eigenlöhnern,  sind  aber  seitdem  zum  grössten  Theil  in  anderen  Besitz  übergegangen.  Die  damit 
im  Zusammenhang  stehenden,  neuen  Vorrichtungen  zu  einem  grösseren  Betriebe  waren  bis  zum  Jahresschluss 
noch  nicht  so  weit  gediehen,  dass  die  Gruben  eine  wesentlich  verstärkte  Förderung  aufweiseu  konnten,  und 
ist  dies  auch  der  Grund,  weshalb  von  den  vielen  kleiuen  Bergwerken  nur  24,  und  diese  selbst  nur  zeitweise, 
im  Betriebe  standen.  Dieselben  förderten  mit  73  Mann  und  9 mitarbeitenden  Ürubeuvorsteheru  161245  Ctr. 
Eisenstein  im  Wertbe  von  10904  Thlr.  und  hatten  ihren  Absatz  tlicils  an  die  benachbarte  Rothehütte,  tbeils 
an  das  Gräflich  Stellberg -Wernigerode’sche  Hüttenwerk  zu  llsenburg. 

Amt  Zellerfeld.  Bei  Grund  standen  zwei  Gruben  im  Betriebe,  und  zwar  Neuer  Pfannenherg,  auf 
welcher  mit  durchschnittlich  32  Arbeiter»  53855  Ctr.  im  Werth  von  7181  Thlr,  und  Oberer  Stieg,  auf 
welcher  mit  8 Mann  13951  Ctr.,  im  Werthe  von  1860  Thlr.  zu  Tage  geschafft  wurden.  — Bei  Lautenihal 
standen  im  Betriebe  die  Gruben  Oberer  Schwarzenberg,  auf  welcher  mittelst  13  Mann  7784  Ctr.  Eisenstein 
im  Werthe  von  1038  Tbaler  und  Friederike,  uuf  der  durch  6 Mann  1600  Ctr.  dergleichen  zu  213  Thlr. 
gewonnen  wurden.  Bei  Lerbach  fand  auf  der  Grube  Julius  Gewinnung  statt.  Es  wurden  bei  einer  Beleg- 
schaft von  durchschnittlich  4 Mann  8113  Ctr.  Eisenstein  mit  einem  Werth  von  947  Thlr.  gefördert.  Am 
Polster  berge  bet  Clausthal  fand  auf  der  Grube  Georg  Andreas  Oberer  Bau  eine  Gewinnung  von  1280JCtr. 
Rotheisenstein  im  Werth  von  85  Thlr.  mittelst  dreier  Arbeiter  statt. 

Amt  Liebenburg.  Auf  der  Grube  Marie  bei  Steinlah  wurdeu  mittelst  Tagebaues  durch  84  Mann 
124479  Ctr.  Erze  im  Werthe  von  8299  Thlr.  gewonnen.  Die  Grube  Zuversicht  bei  Engerode  erzielte  um 
8 Mann  eine  Förderung  von  21934  Ctr.  Eisenstein  zu  731  Thlr.  im  WTerth.  Der  Betrieb  der  Grube 
Hannoversche  Treue  bei  Fuchspass  wurde  mit  55  Mau»  Belegschaft  mittelst  Abräumen  und  Vorrichten  eines 
Tagebaues,  wobei  22200  Centner  Eisenstein  im  Werth  von  1480  Thlr.  gewonnen  wurden,  begonnen.  Dk* 
Grube  Neue  Hoffnung  bei  Steinlah  hatte  eine  Belegschaft  von  durchschnittlich  27  Mann  und  eine  Production 
von  236399  Ctr.  Eisenstein  im  Werth  von  15760  Thlr.,  die  Grube  Fortuna  bei  Gross -Döhren  18  Ar- 
beiter und  eine  Förderung  von  80420  Ctr.,  mit  5355  Thlr.  Werth.  Diese  beiden  Bergwerke  möchten  wohl 
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die  grösste  Zukunft  habe«,  da  auf  erstem*  die  Mächtigkeit  des  Erzlagers  45  Lchtr.,  auf  letzter  15  Lclitr, 
beträgt  und  auf  beiden  der  Eisenstein  reiner  aufiritt,  als  auf  der  ebenfalls  sehr  bedeutenden,  focalischcn 
Grube  Segen  Gottes  bei  Salzgitter,  welche  im  Vorstehenden  erwähnt  ist.  Endlich  ist  noch  die  im  Besitz 
des  Salzgitteuer  Eisenwerks  befindliche  Grube  Ludwig  bei  Liebenburg  zu  nennen,  welche  die  liegendsten, 
durch  festes  Kalkbindemittel  ausgezeichneten,  aber  armen  Eisenerzschichten  des  Hils  bebaut.  Die  Förde- 
rung daselbst  wurde  durch  21  Arbeiter  bewirkt,  betrug  100537  Ctr.  und  hatte  einen  Werth  von  0702  Thlr. 

Amt  Peine.  Die  beiden  Eisenerzgruben,  welche  in  diesem  Amte  für  die  Ilseder  Hütte  betrieben 
werden  ,**  liegen  bei  den  gleichnamigen  Orten  Bülter  und  Adenstedt  und  bauen  die  eonglomcratähnliehen 
Eisensteiusablageruogen  in  der  senouen  Kreidebildung  ab.  »Seither  geschah  dies  nur  mittelst  Tagebau 's, 
während  neuerdings  auf  der  Grube  Bülten  auch  ein  Tiefbau  vorgerichtet  wird.  Auf  letztgenannter  Grube 
haben  123  Mann  gearbeitet  und  1,190260  Ctr.  Eisenerze  im  Werth  von  99188  Thlr.  gewonnen.  Auf  der 
Grabe  Adenstedt  waren  86  Mann  beschäftigt,  welcho  eine  Förderung  von  997863  Ctr.  Eisenstein  im  Werth 
von  83114  Thlr.  erzielten. 

Amt  Einbeck*  Aus  den  Tagebauen  der  Eisensteiagrube  am  Steinberge  bei  Markoldendorf  schritt 
der  Abbau  in  gleichmäßiger  Weise  vorwärts.  Es  wurden  49384  Ctr.  gewonnen,  und  waren  dabei  13  Ar- 
beiter und  1 Aufseher  beschäftigt. 

Regierungsbewrk  Cassel. 

Der  Betrieb  der  im  Bergrevier  Schmalkalden  belogenen  Eiscnstoingruben  wurde,  den  günstigen  Ab- 
aatzverbältiHssen  entsprechend,  verhältnismässig  schwunghaft  fortgesetzt  Förderung  und  Absatz  derselben 
«teilt  sich,  wie  folgt: 


Name 

der 

Bergwerke 

Förderung 

in 

Ceutnern 

Oeldwerth  i Absatz  1 

der  i in 

Förderung  Centnern  ■ 

Verkaufs- 

preise 

*«r. 

Beleg- 

schaft 

i 

Leistung 

pro 

Mann 

Ctr. 

ßonunende  Eller 

2065 

20<>  1760 

2.9 

1 

2065 

Hellenbogen 

1035 

55  1 101 

U 

1 

1035 

Hübelberg  ......... 

566 

72  499 

3,8 

4 

142 

Klingwiese 

2447 

161  2447 

‘3 

2 

1224 

Röllchen 

mm 

1381  8638 

4,8 

r, 

1728 

Marie 

23 

3 23 

3,9 

— 

— 

Mommel 

74218 

10143  75820 

4,1 

69 

1076 

Stahlberg 

71001 

11597  | 73210 

4,9 

55 

1291 

Summe  . . 

159993 

23612  163498 

— 

137 

| — 

Im  Kreise  Fritzlar  des  Bergreviers  Cassel  war  die  Eisenerzgrube  Läwenstein  ira  Betriebe,  welche 
auf  kleine  muldenförmige  Vertiefungen  im  Kauhk&lk  baut.  Das  gewonnene  Erz  wird  als  Farbstoff  ver- 
wendet. Die  Förderung  betrug  1509  Ctr.  mit  einem  Geldwerth  von  500  Thlr.  Die  durchschnittliche  Beleg- 
schaft stellte  sich  auf  5 Mann. 


l’ehMMchl  der  Menge  und  de>  Werlheg  der  Förderung  der  ELseuerzberg«  erke  de*  oherbergainUbetirks  Clausthal. 


l’  r o v i n t 

Zahl  der 
betriebe- 
nen 
Werke 

Zahl 

Arbeiter 

und 

Aufseher 

Förderung 

Ctr. 

Werth 

der 

Förderung 

Thlr. 

Werth 

pro 

Oentner 

«ST 

Durch* 
echnittllr  hf> 
l^Uton* 

* fxrft  Arbeiter 

\ Ctr. 

A Vom  Staate  betriebene  Werke. 

Provinz  Heesen-Nassau 

B.  Nicht  vom  Staate  betr.  Werke, 

2 

130 

142519 

16775 

3,53 

1006 

l 

Provinz  Hannover  ......... 

43 

714 

3,491598 

274210 

2,80 

4890 

Hessen-Nassau 

9 

141 

161493 

24112 

4,48 

1145 

Summe  B.  . . 

52 

855 

3,653091 

298322 

— 

| — 

Summe  A.  und  B.  . . 

54 

985 

3,795010 

315097 

— 

1 - 
12* 
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Der  Bergwerkabetriefa  in  dem  Preus».  Staate  im  Jahre  1871. 


Uebersieht  der  Kisensteingewimiung  im  Oberbergamtsbezirk  Clausthal  nach  Beschaffenheit  der  En«;  and 

geognostischen  Formationen  geordnet. 


Zahl 
der  be- 
ll iebenen 
Werke 

Förderung 

in 

Ontnern 

Werth 

der 

Förderung 

Thlr. 

«Df. 

Out**! 

A.  Iberger  Kalk  und  Contactbildungen  zwischen  Diabas  und  de- 
vonischen Schichten  (Blauenbuscher  Lager). 

Lager  und  Nester  von  Brauneisenstein. 
Hannoversches  Amt  Zellerfeld 

7 

86583 

11324 

3j 

B.  Stringocephalenkalk.  * 

Lager  von  Braun-  und  Rotheisenstein. 
Hannoversches  Amt  Elbingerode 

26 

161245 

10004 

•■> 

€.  Zechsteindolomit. 

Stöcke  und  Nester  vou  Braun-  und  Spatheisenstein. 
Hessischer  Kreis  Schmalkalden 

8 

159993 

23612 

4,4 

- - Gelnhausen  . 

1 

95156 

8881 

u 

- Fritzlar 

1 

1500 

500 

10 

I).  Untere  Juraformation. 

Hannoversches  Amt  Einbeck 

1 

49384 

3293 

o 

E.  Hilsthon  der  unteren  Kreideformation. 

Lager  von  Boimenen. 

Hannoversches  Amt  Liebenburg  ................... 

7 

1,006763 

66387 

F.  Senonsandstein  der  Kreidefonnation, 
Bohneralageratätten. 

Hannoversches  Amt  Peine 

2 

2,187623 

182302 

u 

G.  Mittlere  Tertiärfora&tion. 
Bohnerzlagerstätten. 

Hessischer  Kreis  Homberg 

1 

47363 

7894 

b 

Jm  ganzen  Preussiscben  Staate  waren  die  Hauptergebnisse  des  Eisenerzbergbaues  im  Jahre  1871  folgest. 


I.  Nach  dem  Besitzstände. 


B e 

litlltlDll 

Betriebene 

Grube» 

A r bei  t e r 

• 

V ü r d v r u 

Bg 

Haidenwertl 

Zfthl 

pCt. 

z.1,1 

fCt 

C?r.  | 

PCl. 

Yfclr. 

j K» 

1. 

Privatwerke 

1106 

98,22 

25487 

1 

97,06 

5G, 5401 54 

96,81 

8,243377 

1 91  & 

2. 

Staatswerke 

20 

1 1,78 

772 

I 2,94 

1,865338 

3,19 

235764 

2.7s 

Summe  . . 

1116 

100 

26259 

1 100 

59,405492 

100 

8,479141 

m 
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II.  Nach  den  Oberbergamtsbezirken. 


Oberherg&mtsbexi  r k 

(J  r u b e 

n 

Arbeiter 

Fördern  nt» 

Ctr. 

H&ldenwertb 

des 

Staate» 

der 

Privaten 

Summe 

im  ÜML23» 
mir. 

pro  Ctr. 

Breslau 

80 

80 

3351 

8,687261 

585951 

2,02 

Halle 

— 

8 

8 

178 

168843 

8662 

1,53 

Dortmund 

•18 

48 

3154 

11,781596 

729108 

u 

Bonn 

18 

912 

930 

18591 

33,972182 

6,840323 

6,03 

Clausthal 

2 

48 

50 

985 

3,795610 

315097 

2/, 

Summe  im  Jahre  1871 

20 

| 1106 

1126 

20259 

58,405492 

8,479141 

4,35 

Dagegen  im  Jahre  1870 

25 

1040 

1065 

22902 

53,528008 

6,549793 

1 3,67 

Zu-  (Ab-)  nahm« 

(5) 

66 

61 

3357 

4,877484 

1,929348 

0,68 

UI.  Nach  den  Erzsorten. 


Er  r.  Sorten 

lrn  Jahre  1971 

CU. 

Im  Jahre  1870 

Ctr. 

Zu-  (Ab-)  n&hroc 

Ce. 

Raseneisenerz 

Brauneisenerz 

Spatheiaenstein  

Thoneisenstein  nebst  Spbärosiderit  und  Oolitheisenstein 

Kohleneisenstein 

Rotheisenstein 

Gelheisenerz 

Magneteisenerz 

1,088926 

23,800969 

12,213782 

887292 

5,613626 

11,362970 

196178 

3,241749 

847216 

21,607982 

10,631549 

951442 

5,347362 

10,213190 

20937 

191384 

3,716946 

241710 

2,192987 

1,582233 

(04150) 

266264 

1,149780 

(20937) 

4794 

(475197) 

Bohnen 

Summe  . . 

58,405492 

53,528008 

4,877484 

IV.  Zinkerzbergban. 

1.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 

Auf  31  säm  tätlich  im  Regierungsbezirk  Oppeln  belogenen  Galmei  *0 ruhen  und  2 Bleierzgraben 


wurden  gewonnen: 

im  Jahre  1871  5,258381  Ctr.  im  Werthe  von  968824  Thlr.  dnrch  6316  Arbeiter, 

- 1870  5,688583  - - 1,350627  - - 6862 

1871  weniger 430202  Ctr.  381803  Tblr..  546  Arbeiter. 


Der  durchschnittliche  Werth  eines  Centners  Zinkerz  ist  von  7, 12  Sgr.  im  Jahre  1870  auf  5,23  Sgr. 
im  Jahre  1871  gesunken. 

Unter  den  Arbeitern  befanden  sich  316  jugendliche  und  1534  Frauen,  welche  iu  den  grossen  Wasch- 
anlagen beschäftigt  wurden . Zur  Streckenforderung  wurden  52  Pferde  verwendet 
Ueber  100000  Ctr,  förderten  die  Gruben: 


Scharlej  bei  Seinrief  . . 1,478810  Ctr.  mit  1320  Arbeitern,  Neue  Helene  bei  Setarley 351406  Ctr.  mit  681  Art»., 

Marie  bei  Miechowiu  . . 773312  - - 775  • Cidlie  bei  BriOJtowitx 361323  • - 468  • 

Apfel  bei  Beruhen  ....  471190  - - 324  - Samnelsglöck  bei  Urosä-Doasbrtiwka  249286  • - — 

Therese  ebendaeelbet  . . 385800  • - 546  - Elisabeth  bei  ßrobrek  . 223633  • - 420  - 

WilMmiM  bei  Seharlej.  352411  - - 375  - Schorfe  bei  Trockenberg 110376  • 80  • 
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p-{  Oer  Bers»werksbelricl»  in  dem  Preiw».  Skale  im  J*bre  1871, 

Unter  der  Förderung  der  Bleierzgrube  Samuclsglück  befanden  sich  2.1980  Uentner  Zinkblende,  welches 
Erz  wegen  des  allmäligen  Verhiebes  der  reichere»  Galmeimittcl  für  Oberscblesieu  eine  erhöhte  Bedeutung 
gewinnt.  In  den  Aufbereitungsanstalten  der  Galmeigruben  finden  die  Harzer,  coutinuirlich  austragenden 
Setzsiebe  immer  mehr  Verbreitung.  Der  Umbau  mehrerer  Wäschen  trug  ueben  der  Abnahme  der  reicheren 
Galmeiraittel  und  der  niedrigen  Zinkpreise  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  zur  Beschränkung  der  Förde- 
rung bei. 

3.  Oberbergaatsbfczirk  Dortmund. 

Der  Zinkbergbau  des  überbergamtabezirks  Dortmund  hatte  im  Jahre  1S71  mit  mehrfachen  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen,  die  einen  nicht  unbedeutenden  Ausfall  gegen  das  Vorjahr  zur  Folge  halten.  In  der 
erston  Hälfte  des  Jahres  war  es  zum  Theil  noch  Mangel  au  Arbeitskräften,  später  Unfälle  bei  der  Wasser- 
haltung, welche  die  Production  der  wichtigsten  Zinkerzgrubeu,  den  des  M ärkiscli  - Westfä  1 ischen  Bergwerk- 
Vereins  bei  Iserlohn,  herabzogen.  Der  Werth  der  Zinkerze  wurde  durch  die  Fiauigkeit  des  Ziukmarkfcee,  weicht 
erst  gegen  das  Ende  des  Jahres  eiuer  stärkeren  Nachfrage  Platz  machte,  ebenfalls  erheblich  beeinträchtigt. 
Im  Ganzen  wurden  458040  Ctr.  Zinkerze  mit  159495  Thlr.  Werth  gegen  493722  Gtr.  Zinkerze  mit  einem 
Werthe  von  190675  Thlr,  im  Jahre  1870  producirt,  also  35083  Ctr.  weniger.  Der  Minderwertb  der  Pro- 
duction beträgt  31180  Thlr. 

Landdrntiei  0»ual»rürk. 

Revier  Osnabrück.  Auf  der  Zeche  Aaron  Kronprinz  fanden  nur  Reparaturarbeiten  statt. 

' Kegle ruugn bezirk  Mimten. 

Revier  Osnabrück.  Auf  der  Zeche  Bleikaulen  sind  2400  Ctr  Zinkerze  theils  in  Nestern, 
theils  beim  Durchfahren  des  alten  Mannes,  gewonnen  worden. 

Regierung» b«irk  Münster. 

Revier  Osnabrück.  Auf  der  Bleierzzecbe  Perm  sind  ausser  den  Bleierzen  2235  Ctr.  Zinkerze 
gefördert  worden. 

RegieiuBKiÖMäiirk  Arimbeig. 

Revier  Witten.  Der  Betrieb  der  dem  Märkisch- Westfälischen  Bergwerks- Vereine  gehörigen 
Galmeibergwerke  bei  Iserlohn  ist,  wie  oben  schon  angedeutet,  durch  Störungen  in  der  Wasserhaltung 
der  Zeche  Westig,  sowie  durch  Arbeitermangei  behindert  worden,  hat  sich  aber  in  der  letzte«  Hälfte  des 
Jahre«  wieder  einigermaassen  auf  den  früheren  Stand  gehoben.  Die  Production  hat  369123  Ctr.  betragen, 
d.  i.  21199  Ctr.  weniger,  als  int  Jahre  1870.  Auf  dem  Tiefbau  Krug  von  Nidda  hatte  die  Ausrichtung 
der  Lagerstätte  in  der  69  und  77  Metersohle  ihren  Fortgang.  Das  Erzvorkommen  hielt  regelmässig  aus. 
Auf  Schacht  Westig  wurde  in  der  29  Metersohle  in  der  Nähe  des  Schachtes  eine  Galmei  führende  Kluft 
»«gehauen  und  nach  Norden  verfolgt,  die  sich  allmälig  erweitert  und  zu  guten  Hoffnungen  berechtigt,  ln 
33,5  Meter  Teufe  sind  die  Ausrichtuagaarbeiten  gegen  Westen  fortgesetzt,  und  ist  daselbst  ein  vielverspre- 
chendes, in  oberer  Teufe  nicht  bekanntes  Galmeivorkommcu  aufgeschlossen  worden. 

Auf  den  Bergwerken  der  PleUenberger  Zinkgewerkschaft,  welche  gegen  das  Ende  de? 
Jahres  1870  in  gemeinschaftlichen  Betrieb  genommen  sind,  hat  man  hauptsächlich  Aus-  und  Vorrichtung" 
arbeiten  betrieben.  Der  Abbau  beschränkt«.*  sich  auf  den  Verhieb  einiger  Pfeilerrcste , wobei  10105  Ctr. 
Zinkerze  gewonnen  sind.  Der  Maschinenschacht  wurde  25  Meter  tiefer  niedergebracht,  so  das«  er  nunmehr 
eine  Teufe  von  47  Metern  erreicht  bat. 

Im  Revier  Sprockhövel  hat  die  Zeche  Carl  59018  Ctr.  Zinkerze  gefördert. 

Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

Im  Revier  Werden  hat  die  Zinkcrzgnibe  Prinz  Wilhelm  15158  Ctr.  Zinkerze  gefördert  während 
auf  der  Zeche  Friedrich sglück  nur  Aus-  und  Vorrichtmigsarbeitoa  umgingen,  welche  in  der  Mitte  des 
Jahres  wegen  starker  Wasserzugänge  gänzlich  eingestellt  wurden. 
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4,  Oberbergamtsbezirk  Boas. 

Die  Conjuncturen  für  den  Zinkerzbergbau  waren  im  Jahre  1871  im  Allgemeinen  nicht  günstige  und 
besserten  sich  erst  gegen  Ende  des  Jahres,  nachdem  das  Zink  wieder  ein  gesuchter  Artikel  geworden  war. 
In  Folge  dessen  sank  die  Gesaromtpreduction  noch  unter  diejenige  der  vorhergehenden  drei  Jahre  herab, 
indem  einer  Production  von  972541  Ctr.  im  Jahre  1808,  von  1,088510  Ctr,  im  Jahre  1809,  und  von 
1,019071  Ctr.  im  Jahre  1870  nur  ein  Quantum  von  814136  Ctr.  im  Jahre  1871  gegenübersteht,  so  dass 
sieh  gegen  1870  ein  Minus  von  204935  Ctr.  herausstellt.  Ein  Grund  dieser  Abnahme  der  Production  war 
die  zu  Anfang  des  Jahres  in  Folge  des  Krieges  eingetrotene  Beschränkung  des  Absatzgebietes,  weil  bisher 
Frankreich  den  grössten  Theil  des  auf  den  rheinischen  Hütten  darges teilten  Zinks  bezogen  hatte. 

Die  Altenberger  Gesellschaft,  welche  bis  dahin  bedeutende  Quantitäten  von  Zinkerzen  aus  dem 
hiesigen  Bezirke  verhüttete,  stellte  im  Laufe  des  Jahres  1871  den  Betrieb  ihrer  Zinkhütten  bei  Mülheim 
an  der  Kubr  und  in  Belgien  ein  und  blieb  deshalb  das  ganze,  auf  der  ihr  gehörigen  Grube  Altenberg  bei 
Moresnet  geförderte  Blendehaufvrerk  uuaufbereitet  liegen,  während  der  Betrieb  der  Groben  der  Gesellschaft 
im  Reviere  Deutz  noch  ungeschwächt  fortgesetzt  wurde.  Die  Zinkpreise,  welche  bis  auf  5 Thlr,  8 Sgr, 
zurückgegangeu  waren,  erreichten  erst  im  letzten  Quartale  einen  höheren  Durchschnittspreis  als  6 Tbk., 
stiegen  dann  aber  bis  auf  7 Thlr.  5 Sgr.  pro  Ctr.,  welcher  günstige  Preis  sich  seither  gehalten  bat 

Im  Ganzen  sind  in  den  alten  Landes  theilen  083511  Ctr.  Zinkerze  im  Werthe  von  415149  Thlr., 
und  zwar  hauptsächlich  Blende  mit  Ausnahme  von  18055  Ctr.  Galmei  im  Regierungsbezirke  Aachen,  ge- 
fördert worden.  Betheiligt  an  der  Production  sind  22  Zinkerzbergwerke  mit  einer  Belegschaft  von  2184 
Arbeitern,  ferner  haben  6 Eisenerz-  und  29  Bleierzbergwerke  bedeutende  Mengen  Zinkerze  gefördert.  Der 
durchschnittliche  Werth  pro  Ctr.  Zinkerz  berechnet  sieh  auf  18  Sgr.  2,66  Pf.  gegen  20  Sgr.  2,70  Pf.  im 
Vorjahre,  mithin  um  2 Sgr.  0,94  Pf-  niedriger.  Auch  ist  die  Production  um  182381  Ctr,  und  dem  Werthe 
nach  um  159532  Thlr,  zurückgeblieben,  da  dieselte  im  Vorjahre  inci.  Galmei  865892  Ctr,  mit  einem  Werthe 
von  574681  Thlr.  betrug. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

Die  Blendegewitimmg  belief  sieh  auf  160230  Ctr.  im  Werthe  von  89371  Thlr.,  gegen  das  Vorjahr 
um  34802  Ctr.  und  17494  Thlr.  weniger. 

Im  Revier  Burbach  wurden  auf  2 Zinkerz-  und  6 Bleierzbergwerken  19520  Ctr.  Blende  im  Werthe 
von  15330  Thlr.,  d.  i.  gegen  das  Vorjahr  5704  Ctr.  und  3317  Thlr.  weniger  gewonnen.  Daran  sind  u.  A. 
betheiligt  die  Gruben  Lohmannsfeld  mit  10763  Ctr.  und  Petemecbe  mit  5055  Ctr.  Blende. 

lro  Revier  Müsen  sind  auf  6 Eisenerz-  und  Bleierzbergwerken  34030  Ctr.  Blende  mit  einem  Werth® 
von  21690  Thlr.  gefördert  werden,  wovon  die  Bergwerke  Alten berg  16104  Ctr.  im  Werthe  von  8750  Thlr., 
Wilderniann  9995  Ctr.  im  Werthe  von  6277  Thlr.  lieferten.  Die  Production  hat  gegen  das  Vorjahr  um 
2897  Ctr.  und  dem  Werthe  nach  um  125  Thlr.  zugenommen. 

Im  Revier  Siegen  II  lieferte  die  Bleierzgrub«  Landeskrone  190  Ctr.  Blende  im  Werthe  von 
126  Thlr. 

lru  Revier  Brilon  lieferten  2 Zinkerzgruben  9749  Ctr.  uud  ferner  2 Bleierzgruben  96741  Ctr 
Blende,  zusammen  106490  Ctr.  Blende  im  Werthe  von  52225  Thlr.  Gegen  das  Vorjahr  ergibt  sich  hier- 
nach ein  Ausfall  von  31802  Ctr.  und  14163  Thlr.  Den  grössten  Theil  an  der  Förderung  hatte,  wie  früher, 
die  Bleierzgmbe  Ver.  Bastenberg  «ml  Dörnberg  mit  89090  Cir.  und  einem  Werthe  von  44545  Thlr. 

lUgieniugabeiirk  Coblenz. 

Die  Production  an  Blende  erreichte  im  Jahre  1871  nur  69482  Ctr.  im  Werthe  von  40030  Thlr. 
und  blieb  daher  gegen  die  des  Vorjahres,  welche  78486  Ctr.  mit  einem  Werthe  von  48469  Thlr.  betrug, 
um  9004  Ctr.  und  8439  Thlr.  zurück. 

Im  Revier  Kirchen  hatte  nur  die  Bleierzgrube  Wüstseifen  eine  Förderung  von  1438  Ctr.  Blende 
mit  einen)  Werthe  von  1318  Thlr.  aufzuweisen. 
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Im  Revier  Hamm  wurden  5417  Ctr.  Blende  im  Werlbe  von  8734  Thlr,  gefördert,  d.  i.  gegea  das 
Vorjahr  1053  Ctr.  weniger,  dem  Wert  he  nach  aber  1002  Thlr,  mehr.  Betheiligt  waren  an  der  Products» 
3 Eisenerz-  und  l Bleierzgrube. 

Im  Revier  Wied  wurden  auf  3 Gruben  36005  Ctr.  Blende  im  Werthc  von  15953  Tblr.  gefördert, 
d.  i.  gegen  das  Vorjahr  7091  Ctr.  und  4510  Thlr.  weniger.  Die  grösste  Production  hatten  die  Eisea*. 
Zink-  und  Bleierzgruben  Cons.  Louise  und  Mühlenbach,  nämlich  23833  Ctr.  im  Werthe  von  10476  Tblr, 
bez.  12162  Ctr,  im  Werthe  von  5473  Thlr. 

Im  Revier  Coblenz  I wurden  4792  Ctr.  Blende  im  Werthe  von  4472  Thlr.  gefördert,  wovon 
4782  Ctr.  auf  die  Zinkerzgrube  Silbersand  bei  Mayen  fallen. 

Im  Revier  Coblenz  II  wurden  auf  2 Bleierzgruben  21830  Ctr.  Blende  im  Werthe  von  14553  Tblr. 
gefördert  und  z,war  auf  Grube  Gutehoffnung  bei  Werlau  18917  Ctr.  im  Werthe  von  12611  Thlr,  Gegre 
das  Vorjahr  ist  ein  Ausfall  von  3064  Ctr.  und  7075  Thlr.  vorhanden. 

Ksgiertuigsbejtrk  Cöi«. 

Im  Regierungsbezirk  (Mn  sind  im  Ganzen  357818  Ctr.  Blende  mit  einem  Werthe  von  230263  Tblr. 
gegen  384104  Ctr.  und  286439  Thlr.  im  Vorjahre  gefordert  worden.  Die  Production  hat  daher  um  26286  0b. 
und  dem  Werthe  nach  um  56176  Thlr.  abgenommen. 

Im  Revier  Deutz  lieferten  16  Zinkerzbergwerke  mit  einer  Belegschaft  von  1887  Mann  3550240b. 
Blende  im  Werthe  von  229034  Thlr.,  d,  i.  gegen  das  Vorjahr  20181  Ctr,  und  50736  Thlr.  weniger.  Am 
meisten  betheiligt  waren  an  der  Production  die  Gruben  Lüderich  mit  IOOÖ78  Ctr.,  Weiss  mit  66200  Cb.. 
Berzelius  mit  52161  und  Blücher  mit  4404Ö  Ctr. 

Im  Bergrevier  Brühl-Unkel  sind  nur  2614  Ctr.  Blende  itn  Werthe  von  1124  Tblr,  gefördert 
worden;  ebenso  im  Revier  Ründeroth  nur  180  Ctr.  im  Werthe  von  105  Thlr. 

Regierungsbezirk  Aachen. 

Der  Zinkerzbergbau  beschränkte  sich  hier,  wie  früher,  auf  das  Revier  Düren,  in  welchem  auf  einer 
Zinkerzgrube  mit  33  Arbeitern  und  auf  3 Bleierzgruben  zusammen  77326  Ctr.  Blende  im  Werthe  m 
50720  Thlr.  und  18655  Ctr.  Galmei  im  Werthe  von  4765  Thlr.  gewonnen  wurde.  Gegen  das  Vorjahr  fiel 
demnach  eine  Verringerung  der  Production  statt  und  zwar  der  Menge  nach  um  85571  Ctr.  Blende  und 
26718  Ctr.  Galmei,  dem  Werthe  nach  zusammen  um  77433  Thlr.  Die  höchste  Förderung  hatte  die  Blei- 
erzgrube Diepenlinchen  mit  76500  Ctr.  Blende  im  Werthe  vou  50362  Thlr.  aufzuwoisen. 

Die  Zinkerzförderung  der  alten  Landestheiie  im  Vergleich  zu  der  des  Vorjahres  ergibt  sich  ans  der 
folgenden  Zusammenstellung: 


Jahr 

Galmei 

cw. 

Blende 

Cu. 

Zusammen 

Ctr. 

Werth 

Thlr. 

Zal 

Gruben 

bl  der 
Arbeiter 

1871  . . . 

18655 

664856 

683511 

415149 

22 

2184 

1870  . . . 

45373 

820519 

865892 

574681 

28 

2068 

Zu-  (Ah-)  nähme 

(26718) 

(155663) 

(182381) 

(159532) 

(6) 

116 

Kegierungsbexirk  Wiesbaden. 

Die  Zinkerzgewinnuug  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  betrug  130C25  Ctr.  Bleude  im  Werthe  vob 
108779  Thlr.  Dieselbe  ist  gegen  das  Vorjahr  um  22554  Ctr.  zurückgeblieben,  hat  dem  Werthe  nach  jedoch 
um  17869  Tblr.  zugenommen. 

Im  Revier  Diez  sind  auf  5 Bleierzbergwerken  125110  Ctr.  Blende  im  Werthe  von  104031  Thb« 
d.  i.  5155  Ctr.  weniger,  dagegen  30930  Thlr.  mehr,  als  im  Vorjahre,  gewonnen  worden,  woran  den  grösst« 
Autheil  die  Gruben  Holzappel  bei  Dörnberg  und  Mercur  bei  Ems  mit  55218  resp,  55090  Ctr.  hauen. 
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Im  Revier  Wiesbaden  wurden  4590  Ctr.  Blende  im  Werthe  von  4105  Thir.  gefördert. 

Im  Revier  Dillen  bürg  sind  nur  925  Ctr.  ölende  im  Werthe  von  643  Thlr.  gewonnen  worden. 


5.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 

Mit  Bleierzen  zusammenbrechende  Zinkerze  (Blende)  auf  den  fisealischen  Gruben  des  Oberharzes: 


Bezeichnung  der  Werke 

Förderung 

in 

Ccnlncrn 

< ieldwerth 
der 

Förderung 

TW». 

Absatz 

in 

Centnern 

Einnahme 

durch 

Verkauf 

Thlr. 

Durrh* 
schnittlicbei 
Verkaufspreis 
pro  Ctr. 

«*r. 

Berginspection  Clausthal 

Lautenthal  .... 

5781 

77000 

7438 

101298 

8700 

75000 

11198 

98659 

38,6 

39,47 

Summe  . . 

82781 

108736 

83700 

109857 

39,4 

Zusammenstellung  der  gesummten  Zinkerzförderung  im  Staate  im  Jahre  1871  nach  den  Regierungsbezirken : 


A »zahl 

Anzahl 

F 

ö r d e r u n 

R 

llaldenwcrtb 

Regierung»-  resp.  Landdrosteibezirk 

der 

der 

Galmei 

Blende 

Summe 

im  Ganzen 

pro  Ctr. 

Gruben 

Arbeiter 

Clr. 

Ctr. 

Clr. 

Thlr. 

8*r. 

Oppeln 

31 

6316 

5,258381 

— 

5,258381 

968824 

5,53 

Minden  

1 

11 

2400  1 

2400 

576 

7,io 

Münster 

— 

— 

2235 

— 

2235 

1425 

19,13 

Arnsberg  (Dortmund) 

3 

591 

438847 

— 

438847 

142265 

9,73 

Arnsberg  (Bonn)  

4 

112 

— 

160230 

160230 

89371 

15,94 

Düsseldorf 

1 

110 

— 

15158 

15158 

15229 

30.14 

Osnabrück  

1 

2 

— 

— 

— 

— 

Coln 

15 

1914 

— 

357818 

357818 

230263 

19,30 

Coblenz  

1 

60 

— 

69482 

69482 

40030 

17,28 

Aachen 

2 

98 

18655 

77326 

95891 

55484 

17,34 

Wiesbaden 

— 

— 

— 

130625 

130625 

108779 

24,9h 

Hiidesheim 

— 

— 

— 

82781 

82781 

108736 

39,40 

Summe  . . 

59 

9214 

5,720518 

| 893420 

I 0,613938 

1,760983 

7,908 

Im  Jahre  1870  . . 

68 

9714 

6,213484 

! 1,058174 

i 7,271658 

2,303928 

9,505 

Zu-  (Ab-)  nähme  . . 

(9) 

(500) 

(492966) 

i (164754) 

(657720) 

(542945) 

(1,517) 

V.  Bleierzbergbaa. 

!.  Obörberg&mtsbezirk  Breslau. 

Regierungsbezirk  Oppeln. 

a)  Staats  werke. 

Im  Felde  der  fiscalischen  Friedrichsgrube  wurden  von  letzterer,  sowie  von  den  darin  belegenen 
Galmeigrnben  und  einigen  Eisenprzförderungen  im  Jahre  1871:  235407  Ctr.  Bleierze  im  Werthe  von 
* 220 16  Thlr.  also  33746  Ctr.  (bez,  90826  Thlr.)  weniger,  als  im  Vorjahre,  gefördert.  Diese  Minderpro- 
Staustik.  XX,  13 
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duction  vertbeilt  sich  mit  6409  Ctr.  auf  den  eigenen  Betrieb  der  Friedrichsgrube  (Production  20520  Ctr.) 
und  mit  27337  Ctr,  auf  die  übrigen  Gewinnungen  im  Felde  derselben  (Production  214887  Ctr,).  Von  den 
Galmeigruben  lieferten  über  20600  Ctr.  die  Gruben  Neue  Helene  (53741  Ctr.),  Maria  (63042  Ctr.),  Paal 
Richard  bei  Dombrowa  (28025  Ctr.),  Scharley  (24666  Ctr.). 

Bei  dem  fiscal  wehen  Betriebe  waren  700  Arbeit«,  worunter  35  jugendliche  und  57  Frauen,  d.  i. 
125  mehr,  als  im  Vorjahre,  beschäftigt. 

b)  Verliehene  Bleierzberg werke. 

Es  standen  wie  im  Jahre  1870  5 verliehene  Bleierzbergwerke  im  Betriebe,  auf  welchen  durch 
1222  Arbeiter,  worunter  63  jugendliche  und  279  Frauen,  zusammen  50982  Ctr.  Bleierze  im  Werth«  tob 
212821  Thlr  gewonnen  wurden,  gegen  das  Vorjahr  22  Ctr.  bez,  2622  Tblr.  mehr. 

Die  höchste  Production  erreichte  die  Grube  Blei-Sebarlcy , welche  mit  149  Arbeitern  31457  Cu. 
im  Werthe  von  142170  Tlilr.  förderte. 

Die  gesummte  Bleierzgewinnung  des  Oberbergamtsbezirks  betrug: 

im  Jahre  1871  : 286389  Ctr.  im  Werthe  von  934837  Thlr.  durch  1922  Arbeiter, 

- - 1870:  320113  - - - - 1,023041  - - 1683 

tmehr:  — — 229  Arbeiter. 

1 ) weniger:  33724  Ctr.  88204  Tblr.  - 

Der  durchschnittliche  Werth  eines  (’entners  Bleierze  ist  von  3 Thlr.  5 Sgr.  11  Pf.  im  Jahre  1870 
auf  3 Thlr.  7 Sgr.  11  Pf.  im  Jahre  1871  gestiegen. 

2.  Oberbergarutsbezirk  Halle. 

Auf  dem  in  der  Grafschaft  Stolberg  gelegenen  Strassberger  Bergwerk,  dem  einzigen  Fundpuniie 
für  Bleierze,  haben  die  weiter  fortgesetzten  Untersuchungsarbeiten  zum  Aufschluss  bauwürdiger  EnmiUd 
abermals  nicht  geführt. 

3.  Oberberg&mtsbezirk  Dortmund. 

Vorzugsweise  durch  verstärkten  Betrieb  der  Bleierzzeche  Perm  bei  Ibbenbüren  hat  die  Bleierzpro- 
ductiou  im  Jahre  1871  gegen  das  Vorjahr  eine  erhebliche  Steigerung  erfahren.  Auf  3 Bleierz  gruben  und 
als  Nebenproduct  mehrerer  Zinkerzgruben  wurden  im  Ganzen  27742  Ctr.  Bleierze  mit  einem  Werthe  tob 
86798  Thlr.  von  138  Arbeitern  gewonnen,  gegenüber  17928  Ctr.  mit  57449  Tblr.  Werth  und  144  Arbeiter 
im  Jahre  1870. 

Regierungsbezirk  Münster. 

Revier  Osnabrück.  Auf  der  Zeche  Perm  wurde  in  der  30  Meter  tiefen  Sohle  die  Erzführuag 
des  Ganges  auf  ca,  200  Meter  streichender  Länge,  östlich  und  westlich  vom  Tiefbauscbachte  vertheilt,  non 
Theil  bis  über  6 Meter  Mächtigkeit  sich  erweiternd,  aufgeschlossen.  Die  zweite  Wasserhai  tungsmaschine 
auf  dem  Wasserhaltungsschachte  wurde  durch  eine  kräftigere  ersetzt.  Die  sehr  grossartige,  maschinelle 
Aufbereitungsanstalt  für  die  zum  Theil  stark  mit  Blende  durchsetzten  Bleierze  konnte  im  Jahre  1371  noch 
nicht  vollendet  werden,  theils  wegen  Mangel  an  Arbeitskräften,  theils  wegen  Nichtinnehaltung  der  Liefe* 
rungstermine  Seitens  der  Maschinenfabrikall ten. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

Revier  Witten.  Ausser  auf  den  Iserlohner  Galmeigruben,  auf  welchen  6496  Ctr.  Bläerö 
als  Nebenproduct  gewonnen  sind,  fand  nur  auf  der  Zeche  Erzgebirge  II  eine  unbedeutende  Gewinnung 
von  Bleierzen  statt. 

Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

Im  Revier  Werden  belief  sich  die  Bleierz-Production  auf  2355  Ctr.  gegen  4254  Ctr.  im  Jahre  1870. 
Am  stärksten  betheiligt  ist  an  dieser  Production  die  Zinkerzgrube  Prinz  Wilhelm,  welche  2252  Ctr.  Bleiern 
als  Nebenproduct  förderte. 
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4.  Oberbergamtsbezirk  Bonn 

Der  Bleierzbergbau  iat  »eit  dem  Jahre  1888  in  einem,  wenn  auch  nicht  sehr  erheblichen  Rückgänge 
geblieben,  sowohl  was  das  Productionsquantum,  als  auch  den  Gesammtwerth  betrifft.  Die  Minderproduction 
gegen  das  Jahr  1870  betrug  37889  Ctr.  and  der  Minderwertb  156838  Thlr.  Der  Grund  war  wesentlich 
in  einer  Flaue  des  Bleigeschäftes  zu  suchen,  welche  ebenso,  wie  bei  dem  Zinkbandel,  erst  gegen  Ende  des 
Jahres  einer  lebhafteren  Nachfrage  Platz  machte.  Die  Bleipreise  blieben  während  eines  Theiles  des  Jahres 
hinter  dem  Stande  von  1870  zurück  und  erreichten  mitunter  den  Betrag  von  6 Thlr.  nicht,  stiegen  aber 

alsdann  bis  zu  6 Thlr.  15  Sgr,  und  mehr  und  haben  gegenwärtig  einen  Minimalstand  von  6 Thlr.  18  Sgr. 

Zu  dieser  Besserung  des  Geschäftes  hat  eine  Coalition  der  rheinischen  und  belgischen  Bleiproducenten  bei- 
getragen, welche  in  gemeinsamen  Versammlungen  eine  Preisreg  ul  irung  vorgenommen  haben. 

Auf  137  Bleierz-  und  35  Eisen-,  Zink-  und  Kupfererz-Bergwerken  wurden  1,154082  Ctr.  Bleierze 
im  Wertbe  von  2,584194  Thlr.  gefördert.  Der  dnrcbschnittlichc  Werth  pro  Ctr.  berechnet  sich  demnach 

auf  2 Thlr.  7 Sgr.  2,i  Pf.,  gegen  2 Thlr.  8 Sgr  11,9  Pf.  in  1870,  er  war  also  um  1 Sgr.  9,9  Pf,  niedriger, 

als  im  Vorjahre. 

a)  Nicht  vom  Staate  verliehene  Werke. 

ln  der  .Standesherrschaft  Wittgenstein -Wittgenstein  stand  von  3 im  Betrieb  befindlichen 
Bleierzgruben  mit  einer  Belegschaft  von  55  Arbeitern,  nur  die  fürstliche  Grube  Gonderbach  bei  Fischelbach 
mit  48  Arbeitern  in  Förderung.  Dieselbe  lieferte  1501  Ctr.  Bleierze  ira  Wertbe  von  5814  Thlr.,  ferner  219  Ctr. 
Silbererze  im  Wertbe  von  2531  Thlr.  incl.  16$,  Pfd.  gediegenes  Silber.  Der  Gesammtwerth  der  Berg- 
werksproduction  in  der  Standesberrscbaft  belief  sich  auf  8345  Thlr.  gegen  26233  Thlr.  im  Vorjahre. 

b)  Vom  Staate  verliehene  Werke. 

ln  den  alten  Landestheilen  wurden  auf  118  gewerkschaftlichen  Bleierzgruben  mit  einer  Belegschaft 
von  9739  Arbeitern  und  auf  35  anderen  Bergwerken  971566  Ctr.  im  Werthe  von  2,211007  Thlr.,  gegen 
das  Vorjahr  um  58532  Ctr,  und  195771  Thlr.  weniger,  gefördert. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

An  Bleierzen  wurden  auf  36  Bleierzgruben  mit  2110  Arbeitern,  7 Eisenerzgruben,  1 Zinkerz-  und 
1 Kupfererzgrube  110656  Ctr.  im  Wertbe  von  298000  Thlr.,  gegen  das  Vorjahr  1764  Ctr.  weniger,  dagegen 
dem  Wertbe  nach  für  2078  Thlr.  mehr,  gefördert. 

Ira  Revier  Siegen  I standen  2 Bleierzgrubeo  mit  13  Mann  Belegschaft  im  Betrieb,  hatten  jedoch 
keine  Förderung. 

Im  Revier  Siegen  II  wurden  auf  3 Gruben  2459  Ctr.  im  Werthe  von  5507  Thlr.  gewonnen. 

Im  Revier  Burbach  standen  9 Bleierzgruben  im  Betrieb  mit  435  Arbeitern.  Gefördert  wurden 
auf  5 Bleierzgruben  und  1 Eisenerzgrube  13622  Ctr.  ira  Werthe  von  34418  Thlr.,  welches  eine  Zunahme 
um  1505  Ctr.  und  3708  Thlr.  gegen  das  Vorjahr  ist.  Ausserdem  wurden  auf  2 Gruben  noch  9847  Ctr. 
Pocherze  im  Werthe  von  981  Thlr.  gewonnen  und  an  Aufbereitungsanstalten  abgegeben. 

Im  Revier  Müsen  wurden  auf  12  Bleierzbergwerken,  von  denen  7 in  Förderung  standen , mit 
einer  Belegschaft  von  491  Arbeitern,  sowie  auf  2 Eisenerz-  und  1 Kupfererzbergwerk  im  Ganzen  39600  Ctr. 
tm  Wertbe  von  139586  Thlr.,  gegen  das  Vorjahr  6161  Ctr.  und  6498  Thlr.  weniger  gefördert.  Die  grösste 
Förderung  kommt  auf  die  Gruben  Altenberg  mit  13180  Ctr.,  Wildermann  mit  9874  Ctr.  und  die  Eisenerz- 
grube Stablberg  mit  9563  Ctr. 

Auf  der  Grube  Wildermaau  wurde  das  Kiebtort  auf  der  20  Lacbtersohle , vom  Wolf-Gange  der 
St  Jacobs-Kluft  gegen  Südwesten  folgeud,  37, ;j  Lchtr.  weiter  aufgefahren  und  damit  der  Glückanfang'er 
Gang  in  einer  Mächtigkeit  vou  Fuss  angehauen. 

Im  Revier  Olpe  wurden  5298  Ctr.  im  Werthe  vou  6987  Thlr.  gewonnen.  Am  meisten  förderte 
die  Eisenerzgrube  St,  Georg  ms  bei  Neuenkleusheim,  nämlich  4451  Ctr. 

vr 
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Im  Revier  Arnsberg  sind  3195  Ctr.  Bleierze  im  Werthe  von  7340  Thlr.  gewonnen  worden. 

Ini  Revier  Brilon  wurden  auf  2 Bleierzgruben  und  1 Zinkerzgrube  46482  Ctr.  im  Werthe  von 
104162  Thlr.,  gegen  das  Vorjahr  2230  Ctr.  und  5265  Thlr.  weniger,  gefördert.  Die  Grube  rer.  Buten- 
berg  und  Dörnberg  mit  einer  Belegschaft  von  945  Arbeitern  batte  bei  weitem  die  grösste  Production  mit 
42986  Ctr.  im  Werthe  von  96297  Thlr. 

Auf  der  Grube  ver,  Basteuberg  und  Dörnberg  war  au  dem  östlichen  Feldort  der  Dörnberg» 
Lagerstätte  in  der  Sohle  des  Willibald-Stollns  No.  III  die  Lagerstätte  auf  der  Gebirgsscheide  stellenweise 
1,5  Lcbtr.  mächtig  aufgeschlossen  und  führte  Bleierze  und  Blende.  Die  Gesammtproduetion  dieser  Grab« 
betrug  12986  Ctr,  Bleierze,  89090  Ctr.  Blende  und  4823  Ctr.  Kupfererze  im  Gesammtwerthe  von  143254  Thlr. 

Regierungsbezirk  Coblen*. 

Die  Bleigewinnung  belief  sich  auf  52984  Ctr.  im  Werthe  von  147269  Thlr.,  mithin  gegen  das 
Vorjahr  8830  Ctr.  und  8201  Thlr.  weniger.  Beiheiligt  waren  daran  29  Bleierzbergwerke  mit  1053  Ar- 
beitern, ferner  12  Eisenerzbergwerke  und  1 Zinkerzbergwerk. 

Im  Revier  Coblenz  1 wurden  1890  Ctr.  im  Werthe  von  5859  Thlr.  gewonnen. 

Im  Revier  Coblenz  II  wurde«  auf  10  Bleicrzbcrgwerken  mit  einer  Belegschaft  von  328  Arbeitern 
12523  Ctr.  Bleierze  im  Werthe  von  37547  Thlr.  gewonnen,  wovon  die  Grube  Gute  Hoffnung  bei  Werlau 
10913  Ctr.  gefördert  hat. 

Im  Revier  Kirchen  wurden  auf  2 Bleierz-  um!  3 Eisenerzgruben  10852  Ctr.  im  Werthe  von 
23514  Thlr.  gefördert. 

Im  Revier  Hamm  wurden  auf  7 Bleierzbergwerken  mit  133  Arbeitern,  sowie  auf  7 Eisenerzgrabes 
zusammen  16072  Ctr.  im  Werthe  von  53128  Thlr.  gewonnen. 

Im  Revier  Wied  lieferten  2 Bleierz-  und  2 Eisenerzbergwerke  11646  Ctr.  im  Werthe  von  27226  Thlr. 

Regierungsbezirk  Cöln, 

Es  sind  auf  den  zum  Regierungsbezirk  Cöln  gehörigen  Bleierz-Bergwerken  196515  Ctr.  im  Werthe  von 
475780  Thlr.,  daher  gegen  das  Vorjahr  7927  Ctr.  und  9733  Thlr.  mehr,  gefördert  worden.  Daran  waren 
35  Hlcierzgruhen  mit  einer  Belegschaft  von  1176  Arbeitern  und  9 Zinkerzbergwerke  betheiligt. 

Das  Revier  Brühl -Unkel  lieferte  2360  Ctr,  im  Werthe  von  7189  Thlr, 

Im  Revier  Commern,  soweit  dasselbe  zum  Regierungsbezirk  Cöln  gehört,  förderte  von  2 im  Betrieb 
befindlichen  Gruben  allein  die  Grube  Gottessegen  bei  Commern  34347  Ctr.  im  Werthe  von  65832  Thlr.  and 
zwar  mit  einer  Belegschaft  von  317  Arbeitern. 

Im  Bergrevier  Ründeroth  wurden  auf  20  Bleierzbergwerkeil,  von  welchen  7 in  Förderung  standen, 
mit  einer  Belegschaft  von  729  Arbeitern  53Ü2Ö  Ctr.  im  Werthe  von  131096  Thlr.,  gegen  das  Vorjahr  alsd 
3848  Ctr.  mehr,  dem  Werthe  nach  jedoch  1962  Thlr,  weniger,  gefördert.  Die  grösste  Förderung  haften 
die  Groben  Wildberg  und  Engelbertsgl ück  II.  mit  18214  resp.  14747  Ctr.  aufzuweisen. 

Im  Revier  Deutz  wurden  auf  6 Bleierz-  und  7 Zinkerzbergwerken  106788  Ctr.  im  Werthe  von 
271063  Thlr.,  d.  i.  gegen  das  Vorjahr  9280  Ctr.  und  26686  Thlr.  mehr,  gefördert.  J3ie  stärkste  Production 
hatten  die  Gruben  Ber/elius  mit  15932  Ctr,  im  Werthe  von  62400  Thlr.,  Hannchon  mit  13982  Ctr.  iffl 
Werthe  von  16079  Thlr.  und  Apfel  mit  13324  Ctr.  im  Werthe  von  34423  Thlr.  Auf  der  Grube  Apfel 
bei  Immekeppel  wurde  im  östlichen  Felde  des  Betriebspunktes  Columba»  in  der  20  Lchtr.-Soble  der  Gang  in  der 
Mächtigkeit  von  3 Lcbtr.,  Bleierze  und  Blende  führend,  theils  derb,  tfaeils  mit  den  begleitenden  Gangarten  eis- 
gesprengt, ungefähren.  Noch  edler  war  das  Verhalten  des  Ganges  in  demselben  Feldestheilo  auf  der  30  Lebtr.- 
Sohle,  wo  die  Mächtigkeit  der  Lagerstätte  bis  zu  12  Lchtr.  zuaahm,  und  zwar  derbe  Trümmer  von  Bleierzen  and 
Blende  enthaltend.  — Auf  der  Grube  Lüderich  bei  Steinenbrück,  welche  mit  190  Mann  belegt  war,  wurde  der 
nördlich  vom  Förderschachte,  im  Jahre  1870  angefangene,  neue  Maschinenechacht,  bis  zur  Sohle  des  tiefen 
Stöllns  niedergebraeht  und  das  auf  dieser  Sohle  mit  dem  Querschlag  No.  8 aufgeschlossene  neue  Eranittei, 
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welches  in  der  Mächtigkeit  von  1 bis  1^  Lehtr,  derbe  Blende  und  Bleierze  führt,  um  mehrere  Lachter  weiter 
verfolgt  und  zum  Abbau  vorgerichtet, 

Regierungsbezirk  Aachen. 

Die  Bleierzprodudion  lieferte  in  den  beiden  Revieren  Düren  und  Coratnern,  soweit  letztere»  in  diesen 
Regierungsbezirk  gehört,  574018  Ctr.  im  Werthe  von  1,106900  Tblr..  d.  i.  gegen  das  Vorjahr  41954  Clr. 
■and  162525  Thlr,  weniger.  An  dieser  Förderung  waren  13  Bleicrzbergwerke  mit  einer  Belegschaft  von 
4798  Arbeitern,  I Eisenerz-  und  1 Zinkerzbergwerk  betheiligt. 

Im  Revier  Düreu  lieferten  8 Bleierzbergwerke  mit  einer  Belegschaft  von  831  Arbeitern,  1 Eisenerz- 
lind  1 Zinkerzbergwerk  826U0  Ctr.  im  Werthe  von  199131  Thlr.,  d.  i.  gegen  das  Vorjahr  34013  Ctr.  und 
89319  Thlr.  weniger.  Die  höchste  Förderung  erreichten  von  den  4 nur  in  Förderung  stehenden  Bleierz- 
bergwerken die  öruben  Diepenlinchen  mit  53250  Ctr.  und  Römerfeld  mit  13787  Ctr. 

Im  Revier  Commeru  Stauden  5 Bleierzbergwerke  mit  einer  Belegschaft  von  3907  Arbeitern  im 
Betrieb,  darunter  4 in  Förderung.  Dieselben  lieferten  491988  Ctr.  im  Werthe  von  997775  Thlr.,  d,  i. 
gegen  das  Vorjahr  7941  Ctr.  und  73206  Tblr.  weniger.  Die  grösste  Production  hatten  die  öruben  Meinerz- 
hagener Bleiberg  mit  301944  Ctr.  im  Werthe  von  627226  Thlr.,  Neu  Schunk-Olligschläger  mit  104075  Ctr. 
im  Werthe  von  213354  Thlr.  und  Qfmnersdorf  mit  79595  Ctr.  im  Werthe  von  152557  Thlr.  aufzu weisen. 
Ausserdem  wurden  bei  den  kleinen  Pochwerken  am  Bleibach  123675  Ctr.  alte  Bleiscldieche  von  18  bis 
20  pCt,  im  Werthe  von  35000  Thlr.  ausgegralien  und  als  Zuschläge  benutzt.  Auf  den  Halden  Wäschereien 
von  Herbst  & Comp,  und  von  Pönsgeu  & Stein  wurden  ferner  von  45  Arbeitern  zusammen  21056  Ctr. 
bleiische  Schmelzproducte  im  Werthe  von  12085  Thlr.  gewonnen. 

Das  Bleierzbergwerk  Meinerzhagener  Bleiberg  bei  Mechernich  batte  eine  Belegschaft  von 
2703  Arbeitern.  Der  Tagebau,  sowie  die  unterirdische  Gewinnung,  sind  in  der  bisherigen  Weise  fortgefuhrt 
worden.  Das  Verhältnis»  des  gewonnenen  Knotteusandst eines  zum  Abräume  betrug  im  östlichen  Tagebau 
1:4,694;  im  westlichen  Tagebau  1 : 0,986.  Eine  Ermittelung  des  pro  Cubiklachter  (9,ie  Cubikmeter)  festen 
Knottensandsteina  erzielten  Bleigehaltes  ergibt  6.02  Ctr.  Blei,  und  zwar  ist  das  Ausbringen  um  29  Pfund 
pro  Cubiklachter  höher,  als  im  Vorjahre.  Die  unterirdische  Streckenförderung,  welche  bisher  durch  Pferde 
bewerkstelligt  wurde,  wird  jetzt  auf  der  I.  Bausohle  im  westlichen  Tagebau  mittelst  kleiner  Lokomotiven 
betrieben,  und  hat  so  günstige  Resultate  geliefert,  dass  die  Lokomotivförderung  nunmehr  auch  auf  der  II.  Bau- 
»ohle  eingefübrt  werden  soll.  Vom  Schachte  Schafsberg  aus  wurde  der  tiefe  Querschlag  in  der  Richtung 
nach  dem  alten  Emma-Schachte  unter  Anwendung  von  comprimirter  Luft  mittelst  der  Sachs'scheu  Bohr- 
maschine fortgesetzt.  Derselbe  hat  eine  Länge  von  215  Meter  erreicht  und  wird  in  nächster  Zeit  aus  der 
Grauwacke  in  den  bunten  Sandstein  treten.  Im  westlichen  Feldestlieile  (Schacht  Virginia)  wurden  die 
Abraumarbeiten  zur  Etablirung  eines  neuen  Tagebaues  fortgesetzt.  Der  auf  Virginia  im  Vorjahre  begonnene 
und  für  die  unterirdische  Gewinnung  bestimmte  Förderschacht  erreichte  die  Stollnsohle.  Das  weitere  Nieder- 
bringen des  Wusserlialtungsschacbtes,  sowie  der  Förderschächte  soll  mit  Hülfe  der  Saehs’scbcn  Bohrmaschine 
erfolgen,  zu  welchem  Ende  bereits  die  erforderliche  Dampfmaschine  uebst  Compressionspumpe  aufgestellt  ist 
Der  Bau  der  Verbindungsbahn  der  alten  Anlage  mit  der  neuen  auf  Virginia,  sowie  die  Fortsetzung  der- 
selben nach  dem  Risa-Sehaehte  der  Grube  Neu  Schunk-Olligschläger  wurde  vollendet,  und  dieselbe  dem 
Betriebe  übergeben.  Ebenso  wurde  die  Verbindungsbahn  von  der  Hütte  nach  der  neuen  Anlage  Schafsberg 
fertig  gestellt,  und  auch  auf  dieser  Strecke  der  Betrieb  begonnen,  so  dass  die  Länge  der  grossspurigeu 
Lokomotivbahnen  am  Ende  des  Jahres  2,885  Meilen  betrug.  — Auf  der  Grube  Neu  S ch unk- Ö Um- 
schläge r wurde  der  grösste  Theil  der  Förderung  in  dem  von  der  Grube  Meinerzhagener  Bleiberg  auf 
5 Jahre  gepachteten  Feldestlieile  gewonnen. 

Regierungsbezirk  Trier. 

Auf  5 Bleierzgruben  wurden  mit  602  Arbeitern  36793  Ctr  im  Werthe  von  93052  Thlr.  gefördert, 
d.  i.  gegen  das  Vorjahr  13911  Ctr,  und  36856  Thlr.  weniger. 

Im  Revier  Trier- St  Wendel  wurde  nur  1 Ctr.  im  Werthe  von  3 Thlr.  gewonnen. 

Im  Reviere  Gemünd  wurden  36792  Ctr.  im  Werthe  von  93049  Thlr,  gefördert. 
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Dar  Bargwerkabatrieb  io  dem  Preuut.  Staat«  in  Jahre  1871. 


In  den  alten  Landestheilen  des  Oberbergamtsbezirk*  betrug  die  Bleierzgewinnung: 


Autithl  der 
ünihpii  ! Arbeiter 

B 

Iu  der  Standesherrschaft  Wittgenstein -Wittgenstein  . . 

3 

55 

1501 

. t »U 

Auf  den  vom  Staate  verliehenen  Bergwerken 

118 

9739 

971566 

2.211007 

Zusammen  . . 

121 

9794 

973067 

2,216821 

Dagegen  im  Jahre  1870  . . 

136 

9728 

1,030775 

2,409262 

Zn-  (Ab-)  nähme  . . 

Ü5) 

66 

(57708) 

(192441) 

Ragierungabeiirk  Wica baden. 

Im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  wurden  auf  16  Bleierzbergwerken  mit  eiuer  Belegschaft  m 
2632  Arbeitern  und  2 Zinkerzbergwerken  181015  Ctr.  Bleierze  im  Werthe  von  367373  Thlr.  gewonnen,  d.  i. 
gegen  das  Vorjahr  19810  Ctr.  und  35603  Tblr.  mehr. 

Im  Revier  Dietz  war  die  bei  weitem  grösste  Bleierzproduction , indem  auf  11  betriebenen  Blnin- 
bergwerken,  von  denen  indes«  nur  5 in  Förderung  standen,  179659  Ctr.  im  Werthe  von  364796  Thlr.  ge- 
wonnen wurden,  gegen  das  Vorjahr  20251  Ctr.  und  37612  Thlr.  mehr.  Die  grösste  Förderung  hatten  die 
Gruben  Mercur  mit  113122  Ctr.  im  Werthe  von  207390  Thlr.,  Holzappel  mit  39984  Ctr.  im  Werthe  vom 
83410  Thlr.  und  Friedrichssegen  mit  25626  Ctr.  im  Werthe  von  72108  Thlr. 

Auf  Grube  Mercur  bei  Ems  wurde  der  Knnstschacbt  bis  zur  7.  Tiefbausohle  (30  Meter  unter  der 
6ten)  abgeteuft. 

Im  Revier  Dillenburg  wurden  506  Ctr.  Bleierze  im  Werthe  von  1096  Thlr.  gewonnen. 

Im  Revier  Wiesbaden  worden  739  Ctr.  Bleierze  im  Werthe  von  1278  gefördert. 

Im  Revier  Wetzlar  wurden  in  dem  zum  Regierungsbezirke  Wiesbaden  gehörigen  Kreise  Bieden- 
kopf auf  der  Bleierzgrube  Boxbach  bei  Klein -Gladenbach  mit  64  Arbeitern  111  Ctr.  im  Werthe  von 

203  Thlr.  gewonnen. 


5.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal, 
a.  Staatswerke. 

Provinz  Hannover. 

Innerhalb  der  5 Berginspectionen  des  Oberharzes  wurden  gefördert:  3,088498  Ctr.  Rohem  gegen 
3,321340  Ctr.  Roherze  im  Voijahre.  Davon  wurden  aufberoitet  3,291098  Ctr.  Roherze  und  hieraus  an 
Schmelzgut  270917  Ctr.  silberhaltige  Bleierze  gewonnen.  Nach  ungefährer  Schätzung  waren  in  den  Gruben 
der  4 Berginspectionen  Clausthal,  Zellerfeld,  Lautenthal  und  Silbernaal  Erzmittel  aufgeschlossen  und  zur 
Gewinnung  vorgerichtet: 

Am  Anfänge  des  Jahres * , . 60,718683  Ctr. 

Dazu  im  Laufe  des  Jahres  neu  vorgerichtet . 4,525388  - 

Summa.  . . 65,244071  Ctr. 

Dagegeu  sind  im  Laufe  des  Jahres  abgekaut . 2,887388  - 

Es  bleiben  somit  am  Schlüsse  des  Jahres  noch  vorgerichtet  . . . 62,356683  Ctr. 

Innerhalb  der  Berginspection  Clausthal  ist  das  östlich  vom  Dorotheer  Schachte  auf  der  26.  Strecken' 
sohle  zur  Untersuchung  des  Caroliner  Grubenfeldes  im  Hangenden  des  Hauptganges  betriebene  Versuchsort 
um  24 Lachter  erlangt  und  mit  demselben  ein  in  der  Richtung  des  Ortes  aufsetzendes  Gangtrum  un- 
gefähren worden,  das  neben  Quarz.  Spatlieisenstein  und  Thonschiefer,  Bleiglanz  und  Kupferkies  eingespreugt 
enthält.  Das  im  Dorotheer  Grubenfelde  im  Hangenden  des  Gauges  auf  der  30.  Streckensoble  luch 
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Osten  zur  Untersuchung;  des  Ganges  im  Liegenden  des  sogenannten  Erzfalls  betriebene  Vensuehsort  ist 
41  x^  Lchtr.  erlangt  worden,  ohne  bisher  zu  Resultaten  geführt  zu  haben,  Mit  einem  von  diesem  Orte 
in’s  Liegende  getriebenen,  4$  Lchtr.  langen  Querschlage  ist  der  Gang  taub  überfahren  worden.  Im  Felde 
der  Grube  Königin  Charlotte  ist  auf  der  Sohle  des  Ernst  August  Stöllns  ein  Querschlag  nach  Norden 
zur  Aufsuchung  des  Haus-Herzberger  Gangzuges  belegt  und  21T7,,  Lchtr.  erläugt  worden,  so  dass  er  eine 
Gesammtlfinge  von  97 Lachtern  erreicht  hat.  Bemerkenswert!«1  Aufschlüsse  sind  mit  demselben  bisher 
nicht  gemacht.  Der  zur  Untersuchung  der  Ziller  und  Braune  Liliertrümmer  auf  der  15.  Streckensohle  der 
Grube  Rosenhof  betriebene  Querschlag  ist  um  21$  Lchtr,  zu  Felde  gebracht  und  hat  damit  eine  Gesammt- 
länge  von  40§  Lchtr.  erreicht.  Mit  demselben  wurde  ein  schwaches,  auf  die  Ziller  Trümmer  zusetzendes 
Gangtrum  angefahren  und  weiter  verfolgt  Im  Ganzen  sind  mit  den  angeführten  Versuchsarbeiten 
20,8S  Cbb.-Lchtr.  im  erzführenden  und  74,95  Cbk.-Lchtr.  im  tauben  Gestein  herausgehauen  worden.  — ln 
der  Berginspection  Zellerfeld  sind  mit  dem  im  April  erfolgten  Durchschlage  des  Flügelortes  vom  Schreib- 
federschachte nach  Bocks  wiese  die  im  Betriebe  gewesenen  Stollnarbeiten  zum  Abschlüsse  gelangt.  Der 
Versucbsquerschlag  zur  Lösung  des  Spiegelthaler  und  Hütschenthaler  Gangzuges  wurde  um  63$$  Lchtr. 
erl&ngt.  Auf  dem  König  Georger  Gange  der  Grube  Juliane  Sophie  wurden  nach  Osten  15$  Lchtr.  abge- 
fahren. — In  der  Berginspection  Lautenthal  erfolgte  am  13.  April  der  Durchschlag  des  Emst  August 
Stollnflügelortes  zwischen  dem  Bockawieser  und  dem  Zellerfelder  Revier.  Dieser  wichtige  Betrieb  hat  zu 
seiner  Vollendung  einen  Zeitraum  von  ca.  20  Jahren  erfordert.  — In  der  Berginspection  Silbernaal 
haben  das  10.  Feldort  auf  Bergwerks-Wohlfahrt,  das  7.  Feldort  auf  Friedrich  Wilhelm  und  das  8.  Feldort 
auf  Hülfe  Gottes  gute  Erze  geliefert.  Am  Knesebeck-Schachte  ist  im  Niveau  der  1.  Strecke  mit  dem  Quer- 
schlage nach  Norden  zunächst  ein  40  bis  50  Zoll  mächtiger  Gang  angefahren  worden,  und  wird  hierselbst 
der  Betrieb,  obwohl  der  Gang  taub,  fortgesetzt.  — Bei  der  Berginspection  Andreasberg  konnte  in  Folge 
günstiger  Erzaufschlüsse,  insbesondere  auf  dem  Samsoner  und  Jacobsglücker  Gauge,  ein  zufriedenstellender 
Rechnungsabschluss  erreicht  werden.  Das  nesterweise  Vorkommen  der  reichen  Silbererze',  wie  es  dem 
Andreasberger  Bergbau  von  jeher  eigen  gewesen  ist,  wechselte  auch  im  Jahre  1871  sehr  häufig. 


b)  Communion  werke. 

Rammeisberg  bei  Goslar  ($). 


I m Jahre 


1871  . . . 
1870  . . . 


mehr  (weniger) 


Föri 

l«mtg 

Stufferze 

IlaldenUeiu,  Orubenkleiu, 
und  Bruudetnub 

Kupfer  mit 
Bleien  rudirt 

Reine». 

Bleierz 

Kupfer  mit  Bleierz  raelirt 

Ctr. 

Ctr» 

Ctr.  j Ctr, 

53766 

154576 

66087  Lncl.  Kern  etc. 

48024 

195131 

11520  j 23022 

70888  incl.  Kern, 
Gräupel,  Schlieg. 

5742 

(40555) 

(4801) 
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Der  Rergwerfcsbetrieb  La  dem  Preirn,  Staate  im  Jahre  1871. 


i 


Uebersicht  der  Menge  und  des  Werthea  der  Förderung  der  im  Oberbergamtsbezirk  Clausthal 

betriebenen  Bleierzbergwerke. 


Herginapccti  o n 

Aiuiata 

in 

Centnern 

Einnahme 

durch 

Verkauf 

TMr. 

Durch- 
schnitti. 
Verkaufe- 
preis» 
pro  Ctr. 

Durchsel 

Beleg 

/.Ul 

Aufsicht 

mittM* 
«hl  fl 

Mir 

Arbeit 

A.  Staatswerke. 

Berginspeetion  Clausthal 

168984 

797041 

167866 

792039 

141.5 

89 

2013 

Zellerfeld 

26490 

111876 

27667 

116812 

126,7 

27 

565 

Lautenthal 

29408 

137700 

30000 

140021 

140 

33 

7# 

Silbernaal  ..... 

43784 

200385 

40000 

183059 

137,3 

20 

417 

Andreasberg  .... 

2251 

22693 

2632 

26538 

302,47 

12 

234 

Summe  A.  . . 

270917 

1.269695 

268165 

1 ,258-469 

140,8 

181 

3998 

B.  Coraumnionwerke. 

Rammeisberg  (f ) 

106406 

15925 

132305 

19794 

4,49 

— 

< ___ 

Summe  A.  u.  B.  . . 

377323 

1,285620 

400470 

1,278263 

— 

— 

_ 

i 

Zusammenstellung  der  Bleierzförderung  im  Jahre  1871  für  den  Umfang  dos  Staates  nach  Regierungsbezirken; 


Regierung»-  bez.  Landdrostcibeiirk 

An/ab! 

der 

Gruben 

Arbeiter 

Förderung 

Cu. 

Oel.ii 

v e r t h 

im  Ganzen 
TWr. 

pro  C 

Tblr. 

entner 

Oppeln 

6 

1922 

286389 

934837 

3 

7,93 

Merseburg 

1 

30 

— 

— 

— * 

Münster 

2 

137 

18891 

72423 

3 

25,01 

Arnsberg  (Dortmund) 

— 

2 

6495 

6495 

1 

— 

Arnsberg  (Bonn)  

39 

2165 

112157 

303814 

2 

21,2« 

Düsseldorf  (Dortmund)  ..... 

2 

3 

2355 

7880 

3 

10,38 

Cöln 

35 

1176 

196515 

475780 

2 

12,63 

Coblenz  

29 

1053 

52984 

1472G9 

2 

23,38 

Aachen  .............. 

13 

4798 

574618 

1,196906 

o 

aiü 

2,49 

Trier 

5 

602 

36793 

93052 

2 

15,87 

Wiesbaden 

16 

2532 

181051 

367373 

2 

0,88 

Hildesbeim 

4 

4179 

270917 

1,269695 

4 

20,51 

Com.  Harz  ()).... 

— 

— 

106406 

15925 



4,49 

Stimme  . . 

152 

18599 

1,845535 

4,891449 

2 

19,51 

Im  Jahre  1870  . . 

173 

18049 

1.977160 

5,104512 

2 

17.45 

Zu-  (Alt-)  nähme  . . 

(21) 

550 

(131625) 

(213063) 

- 

2.0« 
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VI.  Knpferzbergbau. 

1.  Oberbergamtsbezirk  Breslau, 

Kupfererzbergbau  fand  nur  im  Regierungsbezirk  Liegnitz  statt,  wo  auf  den  beiden  Gruben  Stilles 
Glück  bei  Hasel  und  Daniel  bei  Praosnitz  70782  Ctr.  (gegen  78808  Ctr.  im  Jahre  1870)  arme  Kupfer- 
schiefer aus  der  Zechsteänforanatiou  im  Wertbe  von  8147  Thlr.  durch  47  Arbeiter  gewonnen  wurden.  Der 
aus  diesen  Erzen  dargestellte,  SOpfündige  Kupferstein,  wclciier  durchschnittlich  6 Loth  Silber  im  Centner 
enthält,  wird  nach  Freiberg  verkauft.  Der  Durchschnittspreis  eines  Centners  dieser  Erze  berechnet  sich 
auf  3,45  Sgr.  gegen  4,24  Sgr.  im  Jahre  1870. 

Ausserdem  waren  noch  2 Arbeiter  auf  der  verliehenen  KupfererzgTube  In  der  Eule  bei  Wolfs!) au 
beschäftigt,  wo  indess  eine  Gewinnuug  von  Kupfererzen  nicht  erfolgte. 

2.  Oberbergamtabezirk  Halle. 

Während  sich  die  Kupferpreise  in  den  letzten  Jahren  stetig  im  Weichen  befanden,  haben  dieselben 
im  Jahre  1871  endlich  wieder  eine  Neigung  zum  Steigen  gezeigt.  Der  Durchschnittspreis  für  den  Centner 
Kupfer  hob  sich  nämlich  von  24  Thlr.  16  Sgr.  4 Pf.  im  Jahre  1870  auf  25  Thlr.  6 Sgr.  und  steigerte 
sich  demnach  um  19  Sgr.  8 Pf.  für  den  Centner. 

Die  Förderung  von  Kupfererzen  betrug: 

im  Jahre  1871  auf  3 Werken  mit  5367  Arbeitern  8,564617  Ctr.  mit  1,592195  Thlr.  Werth, 

- 1870  - 5 - 4981  - 3,128418  - - 1,395776  - 

in  1871  also  mehr  (weniger)  (2  W'erke)  mit  386  Arbeitern  436199  Ctr.  mit  196419  Thlr.  Werth, 

Da  der  Kupfererzbergbau  in  der  Grafschaft  Stolberg-Stolberg  ruhte,  so  ward  diese  ganze  Menge 

auf  den  Gruben  der  Mansfeldischen  Kupfersehieferbaueuden  Gewerkschaft  gewonnen,  deren 
Betrieb  nach  Büekkehr  der  ihnen  durch  den  Krieg  entzogenen  Arbeitskräfte  einen  ausserordentlich  schwung- 
haften Gang  annahm.  — Die  hauptsächlichsten  Betriebsresultaie  dieser  Werke  ergeben  sich  aus  nachstehen- 
der Uebersicht: 


Ober«  Reviere 

l’nteri  Rerjer« 

äasigcrftiiiucr  Revier* 

ZkMBlffitfU 

Gefördert*  Kupferschiefer  Ctv 

. . . 2,070377 

1,341240 

153000 

3,564617 

Beschäftigt«  Arbeiter 

2920 

2072 

375 

6367 

Vorhuuene  Strebflicbe,  □ Lchtr 

47308 

66075 

4260 

117643 

Hüuerieistung  iu  der  8 ständigen  Schicht, 

Ctr.  6,a 

4,m 

2,69 

— 

Durchschnittl.  Verdienst  des  Häuer«,  Sgr. 

. . 24  bis  29,1 

22,  *5  bis  30,i 

19,4  bis  24,4 

— 

Die  im  Vergleich  zu  den  früheren  Jahren  ziemlich  hohen  Häuerleistungen  waren  die  Folge  von 
der  milderen  Beschaffenheit  des  Strebes  sowie  davon,  dass  eine  starke  Gewinnung  schmelzwürdiger  Dach- 
berge stattfand. 

Der  durchschnittliche  Gehalt  von  1 Fuder  (~  60  Ctr.)  Minern  betrug: 

1870  1869  1870  mehr 

au  Kupfer  . . . 141,77  Pfd.  143,23  Pfd.  1,46  Pfd. 

au  Silber ....  0,719  - 0,638  - 0,o36  - 

Von  den  schon  seit  längerer  Zeit  in  Angriff  genommenen,  zur  tieferen  Ausrichtung  des  Kupfer- 
schieferflötzes  bestimmten  Schächten  ruhten  die  Freieslebenschftchte  bei  Leimbach  ganz ; auch  der  Segen- 
Gottes  -Schacht  im  Schaaf breiter  Revier  ist  noch  nicht  wieder  belegt  worden.  Der  südlich  des  letzteren 
angesetzte,  kleine  Segen-Gottes-Schacht  ist  bis  auf  38 $ Lehtr.  Tiefe  niedergebracht  und  von  32  Lchtr,  auf- 
wärts ausgemauert  worden.  Ebenso  hat  man  den  zur  Wasserhaltung  dienenden  Niewand tschacht  sowie  das 
36.  Schlüsselstoln  - Lichtloch  mit  theil weiser  Ausmauerung  versehen,  und  wird  ein  Gleiches  auch  für  den 
kleinen  Ernstschacht  im  Kuxberger  Revier  vorbereitet.  Auf  den  Saugerhäuser  Revieren  bat  das  Abteufen 
Statistik.  XX.  14 
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Der  Bergwerksbetrieb  in  dem  Preus».  Stute  im  Jahre  1871. 


eines  neuen  Schachtee  begonnen,  durch  welchen  das  vom  östlichen  Flügelorte  des  Segen  »Gottes -Stöllns  m 
lösen  da  Feld  erschlossen  werden  soll. 

Vom  Schlüsselstolln  waren  mir  das  Feldort  und  das  Gegenort  auf  dem  81.  Lichtloch  des  Frosch- 
mühlenstollns  im  Betriebe,  und  wurden  dieselben  tun  92  beziehungsweise  87J  Lchtr.  erlangt.  Das  Stella- 
hauptort  im  Stockbacher  Reviere  ist  der  bedeutenden  Wasserzugänge  halber  nicht  weiter  zu  Felde  geführt 
worden.  Dagegen  wurde,  um  die  Krümmung  des  Schlüsselstollns  zwischen  dem  81.  Lichtloch  und  dem 
Hövelschacht  auszugleichen,  166  Lchtr.  nördlich  von  letzterem  ein  Richtort  angesetzt  und  bis  12  Lchtr.  im 
Liegenden  weiter  gebracht.  Der  Zabenstedter  Stölln  wurde  um  84}  Lchtr.  und  das  östliche  Flügdort  da 
Segen-Gottes-Slollns  in  den  Sangerhäuser  Revieren  um  79  Lchtr.  erlangt. 

An  Vorrichtung«-  und  Förderstrecken  wurden  im  Ganzen  aufgefahren: 
auf  den  oberen  Revieren  . . . 1345f  Lchtr,, 

- - unteren  - ...  2078f 

- Saugerhäuser  Revieren  109 

zusammen  3533  g Lchtr. 

Zur  Förderung  und  Wasserhaltung  dienten  8 Wassermaschinen  und  31  Dampfmaschinen,  letztere 
mit  878  Pferdekräften  und  59  Dampfkesseln.  Neu  in  Zugang  kam  die  auf  dem  Ottoschanbt  aufgestellte 

2.  Wasserhaltungs-Dampfmaschine  von  20  Pferdekräften. 

3.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Kupfererze  wurden  nur  auf  der  Grube  Erzgebirge  II  des  Reviers  Witten  in  der  unbedeuteada 
Menge  von  1{  Ctr.  gefördert,  gegen  710  Ctr,  im  Voijahre. 

4.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Die  fortgesetzt  sehr  niedriegen  Kupferpreise  des  verflossenen  Jahres  batten  einen  lähmenden  Ein- 
fluss auf  die  Entwickelung  des  Kupfererzbergbaues;  erst  die  am  Schlüsse  des  Jahreä  gehobenen  Kupferprek 
brachten  einiges  Leben  in  den  Kupfererzhandel,  konnten  aber  auf  die  Verstärkung  des  Grubenbetriebes  noch 
keinen  Einfluss  äusseru. 

Die  Kupfererzproduction  des  ganzen  Bezirks  ist  wiederum  um  32,53  pCt.  zurückgegangeo.  Dieselix 
betrug  485147  Ctr.  im  Werth«  von  88119  Thlr.  gegen  719089  Ctr.  im  Werthe  von  108598  Thlr,  im  Vor- 
jahre. Die  Hauptabnahme  der  Förderung  erstreckt  sich  auf  das  Revier  Brilon  und  zwar  auf  den  SUuUterpr 
Bergbau,  wo  bei  einem  sehr  niedrigen  Ausbringen  der  Erze  die  Rentabilität  bei  niedrigen  Kupferpreise  a® 
meisten  zu  leiden  hatte. 

Regienmgsbt'rirk  Arnsberg. 

In  den  zum  Regierungsbezirk  Arnsberg  gehörigen  Revieren  wurden  auf  5 Kupfererzgruben,  30  Eisen- 
stein- und  6 Bleieragruben  im  Ganzen  456408  Ctr.  Kupfererze,  darunter  14948  Ctr.  Fahlerze  im  Werfe 
von  68514  Thlr.  gefördert.  Im  Vorjahre  war  die  Förderung  660811  Ctr.  mit  einem  Werthe  von  81315  Thlr.. 
der  Ausfall  ist  mithin  sehr  erheblich. 

Während  in  den  meisten  Revieren  die  Kupfererzgewinnung  nur  bei  der  Eiaensteingewinnung  erfolgt, 
ist  im  Reviere  Müsen  eine  selbstständige  Gewinnung  von  Fahlerzen  und  im  Reviere  Brilon  eine  solche  von 
armen,  im  Kieselschiefer  verkommenden  Kupfererzen  im  Gange.  Im  Revier  Müsen  wurden  auf  2 Kupfer- 
erzgrubeu , sonst  aber  auf  den  noch  betriebenen  Eisenstein-,  Blei-  und  Zinkerzgruben,  6285  Ctr. 
Kupfererze  und  14948  Ctr.  Fahlerze,  im  Ganzen  mit  einem  Geld  werthe  von  48280  Thlr.  gegen  7605  Ctr 
Kupfererze  und  15239  Ctr.  Fahlerze  im  Geaammtwerthe  von  51703  Thlr.  im  Jahre  1870  gefördert.  D« 
Hauptanthäl  an  der  Förderung  hatten  die  Grube  Heinrichssegen  mit  11658  Ctr.  Fahlerzen  und  502  Ctr. 
Kupfererzen,  Grube  Stahlberg  mit  2413  Ctr.  Kupfererzen  und  283  Ctr.  Fahlerzen,  Grube  Brüche  mit  1821  Ctr 
Kupfererzen.  — im  Revier  Brilon  betrug  die  KupfererztÖrderung  424688  Ctr.  im  Werthe  von  9814  Thlr. 
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liegen  624499  Ctr.  im  Werthe  von  18368  Thlr.  im  Vorjahre.  Ueber  die  bedeutende  Abnahme  der  Förderung, 
welche  ausschliesslich  auf  die  Stadtberger  Gruben  fällt,  ist  bereits  oben  das  Nöthige  bemerkt. 

Regierucgsbeiirk  Cabtau. 

Im  Regierungsbezirk  Cobleoz  wurden  auf  11  Kupfererzgruben , 27  Eisen-  und  6 Bleierzgruben  im 
Ganzen  19435  Ctr.  Kupfererze,  im  Werthe  von  13568  Thlr.  gegen  38867  Ctr.  im  Werthe  von  14768  Thlr. 
im  Jahre  1870  gefördert.  Wie  in  den  Revieren  des  Regierungsbezirks  Arnsberg,  so  ist  auch  in  denen  des 
Coblenzer  Bezirks  die  Kupfererzgewinnung  hauptsächlich  an  die  des  Eisensteins  gebunden,  und  da  sich  mit 
der  fortschreitenden  Tiefe  der  Eisenateingruben  eine  Abnahme  der  Kupfererze  bemerklieh  macht,  so  ist  aus 
diesen»  Umstande  zu  einem  grossen  The» le  die  Minderproduction  zu  erklären.  — ln  den  Revieren  Kirchen, 
Daaden,  Hamn»  nnd  Wied  hatten  eine  nur  einigermaasaen  bedeutende  Kupfererzgewinnung  die  in  den 
beiden  letzteren  Revieren  gelegenen  Gruben: 

Vereinigung  mit  1537  Ctr.,  Anibacher  Gruben  . . . mit  6613  Ctr., 

Eupel.  ...  - 1050  - Louisenglück - 856 

St.  Andreas  - 1172  - Reichensteiner  Berg  . . - 1200 

Auf  den  im  Reviere  Brühl-Unkel  gelegenen  Kupfererzgraben  St.  Marienberg  und  St.  Josephsberg 
war  man  nur  mit  Vorrichtungsarbeiten  zum  tieferen  Aufschlüssen  der  Gänge  unter  den  jetzt  bekannten 
Sohlen  beschäftigt,  ohne  bis  zum  Jahresschlüsse  zu  einem  Resultate  gelangt  zu  sein,  welches  einen  Schluss 
auf  das  edle  Verhalten  der  Gänge  nach  der  Tiefe  erlaubt.  Auf  der  Grube  Squares  Anschluss  hei  Menzen- 
berg wurde  in  der  Fortsetzung  des  St.  Josephsberger  Ganges  nahe  unter  der  Oberfläche  ein  mächtiger 
Quarzgang  mit  gesäuerten  Kupfererzen  und  Kupferglaserz  in  günstiger  Beschaffenheit  aufgeschlossen. 

Regierungsbeiirk  Trier. 

Im  Regierungsbezirk  Trier  wurden  nur  100  Ctr.  Kupfererze  gewonnen. 

Regierungsbezirk  Cüln. 

Im  Regierungsbezirk  Cöln  wurden  nur  14  Ctr.  Kupfererze  gewonnen. 

fiegierungsbciirk  Wiesbaden, 

Die  Kupfererzförderung  in  den  zum  Oberbergamtsbezirk  Bonn  gehörigen  neuen  Landcstheilen  beschränkte 
sich  auf  den  Regierungsbezirk  Wiesbaden,  indem  die  Kupfererzgruben  bei  Thalitter  ausser  Betrieb  standen. 
An  der  Kupfererzförderung  waren  hauptsächlich  die  Reviere  Diez  und  Dülenburg  betheiligt;  in»  ersteren 
Reviere  durch  die  bei  den  Bleierzen  brechenden  Kupfererzen  auf  den  Bleierzgruben  bei  Ems  und  Holzappel, 
im  letzteren  durch  den  daselbst  noch  umgehenden  Kupfererz bergbau  innerhalb  der  Rothetsensteingruben. 

Im  Reviere  Diez  wurden  auf  der  Grube  Friodrichssegen  bei  Oberlahnstein,  auf  der  Grube  Mercur 
bei  Ems  und  auf  den  Holzappeler  Gruben  im  Ganzen  8657  Ctr.  Kupfererze  im  Werthe  von  4584  Thlr. 
gegen  12190  Ctr.  mit  einem  Geldwert!«  von  6467  Thlr.  im  Vorjahre  gefördert. 

Im  Reviere  Dillen  bürg  ging  die  KupfercrzfÖrderung  von  2725  Ctr.  mit  einem  Werthe  von 
5032  Thlr.  im  Jahre  1870  auf  387  Ctr.  im  Werthe  von  1112  Thlr.  zurück,  hauptsächlich  aus  dem  Grunde, 
weil  der  Kupfererztiefbau  der  Grube  Stangenwage  erst  zu  Ende  des  verflossenen  Jahres  wieder  gewältigt 
worden  ist.  In  dem  hierher  gehörigen  Theile  des  Reviers  Wetzlar  wurden  146  Ctr.  Kupfererze  im  Werthe 
von  146  Thlr.  gefördert. 

Bei  den  enorm  gestiegenen  Kupferpreisen  steht  zu  hoffen,  dass  der  Kupfererzbergbau,  welcher  durch 
Jahre  lange  ungünstige  Conjuncturen  gedrückt  war,  sich  für  die  Folge  günstiger  entwickeln  wird. 
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Der  Bergwerksbetrieb  tu  dem  Freust.  Staat«  im  Jahre  1871. 


5.  Qbei'berg&nitsbezirk  Clausthal, 
a)  Staatswerke. 

• Provin*  Hannover. 

Seitens  der  Berginspection  Clausthal  wurden  an  die  Altenauer  Silberhütte  7898  Ctr.  Kupferschlieeh? 
und  786  Ctr.  kupferhaltiger  Schwefelkies  abgegeben.  Der  Geldbetrag  für  erster«!  stellte  sich  auf  23868  Tlilt. 
16  Sgr.  9 Pf„  für  letztere  auf  262  Th  Ir.  Seitens  der  Berginspection  Lautenthal  wurden  226  Ctr.  StuS* 
und  1139  Ctr.  nass  aufbereitete  Kupfererze  gewouuen  und  verkauft.  Der  Erlös  betrug  2577  Thlr.  Bei  der 
Bleicmul  bereitung  der  Silbernaaler  Berginspection  fielen  45  Ctr.  Kupfererze  mit  einem  Werth  von  131  Thlr. 


Regierungsbezirk  Cassel. 

Im  Bauhäuser,  Carlstolin  und  Kosentbaler  Ke  viere  des  Riechelsdorfer  Kupferschiefurbergwerks  wurden 
gefördert  und  geschieden:  1086  Fuder  5|  Maass,  gegen  das  Vorjahr  mehr  16  Fuder  8,5  Maass  und  zwar 
an  Schiefern  930  Fuder  7 j Maass  und  Sanderzen  155  Fuder  22  Maas». 

Zufolge  Beschlusses  der  Verlegung  des  Hültenbetriebes  nach  der  Friedrichshutte  wurde  das  Roseo- 
thaler  Revier  stärker  belegt,  woselbst  die  Schiefer  so  viel  milder  sind,  als  in  den  übrigen  Revieren,  da« 
ein  Häuer  ziemlich  das  Doppelte  im  Vergleich  zu  den  anderen  Revieren  leisten  kann.  Der  Kupfergehalt 
der  Schiefer  betrug  durchschnittlich  2,76  pCt.,  der  der  Sanderze  5,5  pCt.,  erstere  sind  gegen  das  Vorjahr 
um  0,56  pCt.  geringhaltiger,  letztere  um  1,58  pCt.  reichhaltiger. 

b.  Communionwerke. 

Im  Ramtnelsberge  wurden  durch  den  Grubenbau  gewonnen: 

1871  an  reinem  Kupfererz  146540  Ctr.  und  durch  Verkauf  eingenommen  61177  Thlr. 

1870  - 129627,5  - - - 48452  - 

mehr  16912,5  Ctr.  12725  Thlr, 


Uebersicht  der  Kopfererzförderuug  im  Oberbergarotsbezirk  Clausthal. 


Zahl 

der 

Arbeiter 

Ulj4 

Aulsober 

Förderung 

in 

Centuern 

Geldwerth 

4er 

Förderung 

Tlür. 

Durch- 

schnittl. 

Leistung 

pro 

Arbeiter 

Ctr. 

Absatz 

in 

Ceutnem 

Ver- 

kaufiprw 
pro  Ctr 

ir 

Ä.  Staatswerke, 
i.  Provinz  Hannover. 

Berginspeetion  Clausthal 

— 

8589 

23877 

— 

8684 

83,4 

Zellerfeld 

— 

341 

954 

— 

372 

83,9 

- Lautenthal  

— 

1365 

2577 

— 

1365 

56.« 

Silbernaal.  ........... 

— 

9 

26 

— 

45 

87,o 

Summe  A.  . . 

— 

10304 

27434 

— 

10466 

79,9 

2.  Regierungsbezirk  Cassel. 

Kupferschieferwerk  zu  Riechelsdorf 

— 

61452 

16387 

357 

57186 

8 

ö.  Communion -Werke. 

Ramroelsberg  (1) . 

141 

87987 

56889 

— 

56235 

20,» 

Summe  A.  und  B.  . . 

— 

159743 

100710 

— 

123887 

— 
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'usammenstdlung  der  Kupfererzförderung  im  Jahre  1871  für  den  Umfang  des  Staates  nach  Regierungsbezirken : 


Regienings- 

best. 

Laoddrosteibezirk 

Zahl 

der 

Gruben 

Arbeiter 

Förderung 

Ctr. 

Geldwerth 

im  Ganzen 

Thlr. 

pro  ( 
Thlr. 

'ontner 

Her. 

Liegnitz  ......... 

3 

49 

70782 

8147 

— 

3,46 

Merseburg 

3 

5367 

3,564617 

1,592195 

13,40 

Arnsberg  (Bonn)  .... 

5 

491 

456408 

68514 

4,50 

Cöln 

4 

120 

14 

12 

— 

25,71 

Coblenz 

11 

113 

19435 

13568 

— 

20,04 

Trier - . . . 

— 

— 

100 

1S3 

l 

24,90 

Wiesbaden . 

2 

4 

9190 

5842 

— 

19,07 

Cassel 

1 

172 

61452 

16387 

— 

8,00 

Hildesheim 

— 

— 

10304 

27434 

2 

19,87 

Com.  Harz  {*) 

1 

141 

87987 

56889 



19,40 

Summe  . . 

30 

6457 

3,280289 

1,789171 

— 

16,863 

Im  Jahre  1870  . . 

36 

6038 

4,082954 

1,589325 



11,678 

Zu- (Ab-)  nähme  . . 

(6) 

419 

(802665) 

199846 

4,686 

VII.  Bergbau  auf  andere  Erze. 

&.  Silbererze. 

In  der  Standesherrschaft  Wittgenstein -Wittgenstein  wurden  auf  der  Grube  Gonderbach  0ti6  Ctr. 
gediegenes  Silber  im  Werthe  von  100  Thlr.  und  219  Ctr.  Rothgultigerz  im  Werthe  von  2371  Thlr.  gewonnen. 

Auf  dem  Schachte  Samson  der  Berginspection  Audreasberg  wurden  149  Ctr.  im  Werthe  von 
&1729  Thlr.  gefordert  gegen  115  Ctr,  zum  Werthe  von  41075  Thlr.  im  Vorjahre. 

b.  Quecksilbererze. 

Auf  der  Grubo  Neue  Rhonard  im  Revier  Olpe,  Regierungsbezirk  Arnsberg»  wurden  beim 
Gesenkbetrieb  140  Ctr.  Quecksilbererze  im  Werthe  von  63  Thlr.  gewonnen. 

c.  Kobalterze. 

Im  Regierungsbezirk  Cassel  sind  zu  Riechelsdorf  auf  Schwerspathgängen , welche  das  Kupfer- 
scbiefertlötz  durchsetzen,  361  Ctr.  Kobalterze  und  Schliecbe  gegen  332  Ctr.  im  Vorjahre  gewonnen  worden. 
Verkauft  wurden,  893  Ctr.  und  dafür  erlöst  14029  Thlr.  Der  Durchschnittspreis  betrug  daher  pro  Ctr. 
15,7  Thlr.  gegen  15, n Thlr,  im  Vorjahre,  Der  Betrieb  beschränkte  sich  auf  den  Abbau  der  vorhandenen, 
aufgeschlossenen  Gangmittel  und  zwar  so  weit,  als  die  gewonnenen  Erze  die  Deckung  der  Bergbau,-  Scheide- 
und  Aufbereitungskosten  sicher  in  Aussicht  stellten. 

d.  Nickelerze 

Im  Sangerhäuser  und  im  Kuxberger  Reviere  der  Mansfelder  Gewerkschaft  fielen  gelegent- 
lich der  Kupferschiefergöwinnung  123  Ctr.  Nickelene  mit  einem  Werthe  von  3567  Thlr. 
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e.  Arsenikerse. 

Die  im  Regierungsbezirk  Breslau  belagerte  Grube  Beicher  Trost  bei  Raichenstein  förderte  mit 
20  Mann  Belegschaft  8900  Ctr,  Arsenikerz«  im  Wertbe  von  4450  Tblr.  gegen  18011  Ctr.  Lm  Vorjahre. 

Die  Arsenikmgruben  im  Regierungsbezirk  Liegnitz  bei  Hothenzechau  uiul  Altanberg  haben  ihres 
Betrieb  eingestellt. 

f.  Antimonerze. 

Im  Revier  Arnsberg,  Regierungsbezirk  gleichen  Namens,  wurden  auf  2 im  Betrieb  stehend® 
Antimonerzgraben  215  Ctr.  Antimonerze  im  Wertbe  von  «‘132  Thtr.  gefördert. 

K Manganerze. 

Im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  vertheilt  sich  der  Manganerzbergbau  auf  die  Regierungsbezirke  Trier, 
Coblenz  und  Wiesbaden  und  bat  seinen  Hauptsitz  in  den  beiden  letzteren  Bezirken  an  der  Lahn.  Es  wurden 
im  Ganzen  mit  733  Arbeiten»  auf  29  ira  Betrieb  stehenden  Manganerz -Graben  und  21  Msenerzgiubea: 
249330  Ctr.  Manganerze  in»  Wertho  von  149931  Tblr.  gegen  230377  Ctr.  im  Werthe  von  127999  Thlr. 
im  Vorjahre  gefördert.  Diese  Zunahme  der  Production  war  bedingt  durch  ein  Steigen  der  Mangaampreise 
in  Folge  des  allgemeinen  Aufschwungs  der  Industrie. 

Im  Regierungsbezirk  Coblenz  wurden  auf  einer  Manganerz-  und  3 Eisenerzgruben  im  Garnen 
40562  Ctr.  Manganerze  im  Werthe  von  304G3  Thlr.  gefördert,  während  die  Production  im  Vorjahre  nur 
12470  Ctr.  im  Werthe  von  8947  Thlr.  betrug.  Von  diesem  Quantum  kommen  allein  32073  Ctr.  auf  die 
im  Reviere  Coblenz  II  gelegene  Grube  Conoordia  bei  Seitersbach,  während  der  Rest  sich  auf  die  Manganen- 
Oewinnung  beim  Eisensleinbergbau  im  Revier  Wetzlar  vertbeilt. 

Im  Regierungsbezirk  Trier  wurden  irr»  Revier  Trier-St.  Wendel  nur  171  Ctr.  Manganerze  in 
Werthe  von  456  Thlr.  gefördert 

Die  Manganerzförderung  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  belief  sich  bei  27  betheiligten  Mangan- 
erz- und  18  betheiligten  Eisenerzgruben  auf  208597  Ctr.  im  Werthe  von  119012  Thlr.  gegen  217596  Ctr, 
mit  einem  Werthe  von  118223  Thlr,  im  Voijahre,  es  hat  mithin  Verminderung  des  Quantums,  dagegen 
eine  Erhöhung  des  Werthes  Statt  gefunden.  Von  dieser  Förderung  kommen  auf  das  Revier  Diez  15155  Ctr. 
Braunstein,  welche  mit  32  Mann  auf  1 1 Gruben  unter  theilweise  gleichzeitiger  Eisensteinförderang  gefördert 
wurden,  während  die  Förderung  des  Vorjahres  19544  Ctr.  betrug.  Die  stärkste  Förderung  hatten  die  Grubea 
Haide  hei  Dietkirchen  mit  7732  Ctr.  und  Segen  Gottes  bei  Dehrn  mit  2511  Ctr. 

Im  Revier  Dillenburg  wurden  nur  auf  der  Grabe  Freiherr  1547  Ctr.  Braunstein  im  Wertbe  von 
463  Thlr.  gefördert. 

Im  Revier  Wcilburg,  in  welchem  die  bedeutendsten  Braunste  in  gruben  gelegen  sind,  wurde«  aaf 
20  Braunsteingruben  und  9 Eisensteingruben  im  Ganzeu  177073  Ctr.  Manganerze  im  Geld  werthe  von  97581  Tblr. 
gegen  178208  Ctr.  mit  einem  Werthe  von  92825  Thlr.  im  Vorjahre  gefördert.  Die  bedeutendste,  erst  seit 
dem  Jahre  1870  aufgeschlossene  Grube  Forelle  hat  auch  im  verflossenen  Jahre  den  gehegten  Erwartung« 
entsprochen  und  bei  einer  weiteren  zweckentsprechenden  Ausdehnung  der  Aufbereitungsanstalt  neben  17420  Ctr. 
Eisenstein  ein  Quantum  von  39060  Ctr.  Braunstein  geliefert. 

Im  Revier  Wiesbaden  ist  die  Manganerzförderung  von  15302  Ctr.  im  Vorjahre  auf  14104  Ctr. 
im  verflossenen  Jahre  mit  einem  Geldwerthe  von  9219  Thlr.  gefallen.  Die  stärkste  Förderung  batte  die 
Grube  Höhrkopf  bei  Assmannshausen  mit  10970  Ctr.  aufzuweisen. 

Im  Revier  Wetzlar,  insoweit  solches  zum  Regierungsbezirk  Wiesbaden  gehört,  wurden  Dar 
118  Ctr.  Manganerze  im  Werthe  von  122  Thlr.  gefördert. 

Im  Landdrosteibezirk  Hildesheim  wurde«  auf  der  Grube  Ilfeld  im  Stiftsbezirke  Ilfeld,  dar® 
Betrieb  auf  Gewinnung  der  in  kleinen  Gängen  und  auf  Gangklüften  des  Porphyrits  verkommenden 
Manganerze  gerichtet  war,  mit  durchschnittlich  10  Mau»  Belegschaft  882  Ctr.  Braunstein  im  Wertbe  von 
581  Thlr.  gefördert.  Für  den  Betrieb  der  Braunsteingruben  im  Bergrevier  Schmalkalden  war  der  Aaf- 
sehwting  des  Eisenhüttenbetriebes  von  belebendem  Einfluss,  früher  zum  Erliegen  gekommene  Gruben,  wie 
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lellonberg,  Hirscbberg  V,  Kornberg  III,  konnten  wieder  aufgenommen  und  eine  neue  Grube  Verein  in  Be- 
irieb gesetzt,  überhaupt  aber  eine  Production  bervorgerufen  werden,  welche  den  Absatz  des  vorhergegaagenea 
Jahres  um  mehr  als  das  Doppelte  überstieg.  Es  waren  im  Ganzen  7 Gruben  im  Betriebe,  welche  zusammen 
1716  Ctr.  mit  einem  Werth  von  1059  Thlr.  producirten.  Die  Belegschaft  bestand  aus  13  Mann,  und  stellte 
sich  der  durchschnittliche  Verkaufspreis  pro  Centncr  auf  18,6  Sgr. 

h.  Schwefelkies  und  sonstige  Vitriolerze. 

1.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 

Regierungsbezirk  Oppeln.  Auf  den  zu  dem  Kamniger  Vitriol  werk  gehörenden  Gräbereien 
wurden  durch  11  Arbeiter  5419  Ctr.  vitriolhaltigen  Torfs  im  Werthe  von  253  Thlr.  (gegen  9938  Ctr.  im 
Jahre  1870)  gewonnen. 

Regierungsbezirk  Liegnitz.  Auf  dem  Tagebau  des  Vitriolwerks  Morgenstern  bei  Rohnau 
wurden  14108  Ctr.  Schwefelkies  im  Werthe  von  7054  Thlr.  durch  42  Arbeiter  gewonnen;  gegen  das  Vorjahr 
2706  Ctr.  mehr. 

Die  gesammte  Production  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  betrug  19527  Ctr.  im  Werthe  von  7307  Thlr., 
<L  i.  6149  Ctr.  weniger,  als  im  Vorjahre. 

2.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Die  Förderung  von  Schwefelkies  und  Vitriolerzen  betrug 

1871:  2024  Ctr.  mit  462,5  Thlr.  Werth, 

1870:  179  - - 153 

Zunahme  1545  Ctr.  309,5  Tblr. 

Von  dieser  Menge  wurden  714  Ctr.  auf  der  Königl.  Braunkohlengrube  bei  Altenweddingen  im  Re- 
gierungsbezirk Magdeburg  durch  Aushalten  aus  der  Braunkohle  gewonnen,  807  Ctr.  erhielt  man  in  gleicher 
Weise  auf  der  Braunkohlen  grübe  Glückauf  bei  Trotha  im  Regierungsbezirk  Merseburg  und  503  Ctr.  wurden 
auf  Grube  Gottestreue  bei  Waroow  im  Regierungsbezirk  Stettin  gefördert. 

3.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Die  Gewinnung  von  Vitriolerzen,  welche  sich  im  Jahre  1870  auf  21139  Ctr,  mit  2407  Thlr.  Werth 
belief,  hat  sich  im  Jahre  1871  auf  39372  Ctr.  im  Werthe  von  2495  Thlr.  vermehrt.  An  dieser  Production 
war  die  Vitriolerzzeche  Schwelm  im  Revier  Sprockhövel  mit  37667  Ctr.  und  die  Vitrioleraeche  Diepenbroek 
im  Revier  Werden  mit  1705  Ctr.  betheiligt, 

4.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

In  der  SebwefeMespröduetion,  bei  welcher  hauptsächlich  die  Gesellßcbaften  Siegen»  nnd  Sicilia  bei 
Meggen  und  Halberbracht  betheiligt  sind,  ist  abermals  eine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  eingetreten.  Die 
Gesammtprodnction  an  Schwefelkies  betrug  2,239232  Ctr.  im  Werthe  von  427448  Thlr.  gegen  1,857501  Ctr. 
mit  einem  Werthe  von  <542710  Thlr.  im  Jahre  1870.  Die  Preise  des  Schwefelkieses,  wovon  £ im  Inlande 
verarbeitet  wurde  und  $ der  Gesammtproduction  in  England  Verwendung  fand,  waren  um  etwas  höher,  als 
im  Vorjahre. 

Die  Hauptgewinnung  concentrirt  sich  im  Regierungsbezirk  Arnsberg  und  zwar  im  Borgte  vier  gleichen 
Namens,  wo  auf  8 im  Betrieb  stehenden  Gruben  der  oben  genannten  Gesellschaften  Siegena  und  Sicilia 
2,208657  Ctr.  Schwefelkies  im  Werthe  von  421718  Tblr.  oder  367690  Ctr.  mehr  als  im  Vorjahre  gefördert 
worden,  was  einer  Steigerung  von  ca.  20  pCt.  entspricht.  Nachdem  sich  der  HaupttheiJbaber  der  Gesell- 
schaft Sicilia  entschlossen  hat,  bei  Grevenbrück  unterhalb  Meggen  eine  Schwcfelsäurefabrik  anzulegen,  ist 
Aussicht  vorhanden,  eine  noch  erheblichere  Production,  als  die  jetzige,  zu  erzielen.  Die  Förderquanta  der 
einzelnen  Gruben  betragen  für  Philippine  und  Baro  1,284507  Ctr.,  Keller  470950  Ctr.,  Ernestus  und  Er- 
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nestus  Tiefbau-Erbstolln  403200  Ctr.  und  Erraecke  50000  Ctr.  Der  sonst  im  Bezirke  umgehende  Scbwrfeb 
kiesbergbati  ist  nicht  von  Bedeutung. 

Im  Revier  Dören,  Regierungsbezirk  Aachen,  sind  bei  der  Bleierzgewinnung,  namentlich  auf  der 
Grube  Glficksburg,  26536  Ctr.  Schwefelkies  im  Wert  he  von  4865  Thlr,  gewonnen  worden. 

5.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 


Die  Scbwefelkiesförderung  dieses  Bezirks  ergibt  folgende  U ebersicht: 


Forderung 

C»r. 

(ieldwcrtb 

der 

Förderung 

Thlr 

Absatz 

in 

Centnern 

Einnahme 

(iurcii 

Verkauf 

Thlr. 

Verkauf* 
preis 
pro  Ctr. 

S*f. 

Com.-Werk  Rammeisberg  (I) 
1671  . . . 

52219 

16902 

50738 

16421 

9,7!  * 

1670  . . . 

42302 

12691 

78914 

21981 

8,43 

mehr  (weniger)  . , . 

9917 

4211 

(28176) 

(5560) 

1,28 

Regierungsbezirk  Cassel. 
Privatbergwerk 

Daudeubach  1871  

14204 

3260 

14264 

3260 

6,9 

1870  ........ 

22204 

5989 

22204 

5989 

8.io 

mehr  (weniger)  . . . 

(7940) 

(2729) 

(7940) 

(2729) 

(2.2) 

S.  Alnuuorze 

Im  Regierungsbezirk  Merseburg  wurden  auf  den  vom  Staate  verliehene»  Gruben  Neuglück 
bei  Bomstedt,  Hermann  Max  bei  Heldenstadt  und  Gott  meine  Hoffnung  bei  Schwemsal  au  Alaunerzen  gefordert: 
im  Jahre  1871  mit  48  Arbeitern  280430  Ctr.  mit  9420  Thlr.  Werth 

- - 1870  - 44  - 277000  - - 0588  - 

Zu- (Ab)  nähme  4 Arbeiter  2530  Ctr.  (168  Tblr.) 

Die  Erze  gingen  an  die  mit  den  Gruben  in  Verbindung  stehenden  Hütten  und  wurden  dort  auf 
Kalialaun  verarbeitet 

Im  Oberbergamtsbezirk  Boun  beschränkte  sich  die  Alauereproduction  hauptsächlich  auch  wie  früher 
nur  auf  den  Regierungsbezirk  Cöln  und  zwar  auf  das  Revier  Brühl-Unkel,  wo  auf  den  Alaunwerkea 
zu  Godesberg  und  an  der  Hardt  bei  Putschen  63416  Ctr.  Alaunerze  iiu  Werthe  vou  2818  Thlr.  gegen 
72640  Ctr.  mit  einem  Wert  hu  von  2023  Tblr.  im  Vorjahre  producirt  wurden.  Es  hat  demnach  eine  Ver- 
minderung der  Production  gegen  das  Vorjahr  um  9224  Ctr.  stattgefunden,  während  der  Werth  derselben  am 
195  Thlr.  gestiegen  ist. 

k.  Kopforrauub 

Im  Rammeisberge  (j)  wurden  durch  den  Grubenbau  gewonnen; 

1871  an  Kupferrauch  7438  Ctr.  und  durch  Verkauf  eingenommen  527  Thlr. 

1870  - - 9167  - - - 609  - 

weniger  1749  Ctr.  82  Thlr. 


VIII.  Gewinnung  anderer  Mineralien. 

a.  Grapbit. 

Im  Jahre  1871  fand  keine  Gewinnung  statt. 
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b.  Flnssspath. 

Ira  Regierungsbezirk  Merseburg  förderte  die  von  der  Maasfeldischen  Kupferschiefer  hauenden 
Gewerkschaft  gepachtete  Flnssspathgrube  in  der  Krumschlacbt  bei  Uflrungen  (Grafschaft  Stolberg-Stolberg) 
86704  Ctr.  mit  4894  Tblr.  Werth  gegen  33647  Ctr.  mit  4486  Thlr.  Werth  im  Vorjahre.  Die  Zunahme 
war  eine  Folge  des  verstärkten  Betriebes  der  Mansfeldischen  Hätten. 

Für  den  Betrieb  der  Flusaspathgruben  im  Kreise  Schmalkalden  haben  sieb  auch  mit  der  Wieder- 
belebung des  industriellen  Verkehrs  nicht  gerade  günstige  Conjuactureu  entwickelt,  wenn  auch  im  Ganzen 
Production  und  Absatz  dem  Ergebnisse  des  Vorjahrs  nicht  nachstanden. 

Die  eigentümliche  Art  des  Vorkommens  auf  nicht  sehr  mächtigen  Gängen,  die  Notwendigkeit, 
dieselben  von  den  reichlich  mitbrechenden  Gangarten  rein  zu  scheiden,  erschwerten  die  Concurrenz  mit 
auswärtigen  Gruben,  welche  unter  weit  vorteilhafteren  Umständen  fördern  und  deshalb  billigere  Preise 
steiler»  können.  Die  Förderung  betrag  1040  Ctr.  mit  einem  Geldwerth  von  116  Tblr. 


c.  Dachschiefer 


Bei  der  Daehschiefergewinnung  ist  die  Production  des  Vorjahres  nicht  ganz  erreicht  worden;  dieselbe 
hatte  einen  Werth  von  313131  Thtr.  gegen  341941  Thlr.  im  Vorjahre,  was  einen  Ausfall  von  28810  Thlr. 
oder  8,42  pCt.  ausmacht.  Derselbe  war  bedingt  durch  den  teilweise  noch  fortdauernden  Krieg  und  die 
geringere  Baulust,  so  wie  den  Mangel  an  Arbeitern.  Diese  Umstände  machten  sich  hauptsächlich  in  den 
Revieren  Wiesbaden,  Wied,  Arnsberg  und  Brilon  geltend,  während  in  den  Revieren  Coblenz  1 und  11  so 
wie  im  Reviere  Trier-St.  Wendel  sich  ein  grösserer  Aufschwung  gezeigt  hat. 

ln  der  ltheinprovinz  und  der  Provinz  Westfalen  waren  von  642  Dachschieferbergwerken 
241  mit  einer  Belegschaft  von  1419  Arbeitern  in  Betrieb.  Dieselben  haben  Dachschiefer  und  Schiefer- 
platten im  Werte  von  181725  Thlr.  gegen  einen  Productionswerth  von  200894  Thlr.  im  Vorjahre  her- 
gestellt,  der  Werth  ist  mithin  um  19169  Thlr.  gesunken,  ln  dem  Regierungsbezirk  Wiesbaden,  waren 
von  535  Dacbscbieferbergwerken  72  mit  840  Arbeitern  in  Betrieb  und  lieferten  eine  Production  ira  Werthe 
von  131406  Tblr.  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  die  fiskalische  Grube  Wilhelm  Erbatolla  noch  mit 
8089  Tblr.  erscheint,  9641  Thlr.  weniger. 

Eine  Uebersicht-  der  Dachschiefer-  und  Schieferplatten  - Production  nach  Regierungsbezirken  und 
Bergrevieren  gewährt  folgende  Zusammenstellung: 


Statistik  XX. 


Regierungsbezirk 

Revier 

Zahl 

derbetrie- 

Zahl 

der 

Fordomug 

an 

Förderung 

au 

Platten 

Werth 

Werke 

Arbeiter 

Dachschiefern 

□ fs*. 

Tblr. 

1 

Olpe  .... 

2 

9 

599  Reis 

521 

534 

Arnsberg.  . . . j 

Arnsberg  . 

8 

84 

2031  Fuder 

3769 

6385 

Brilon  . . . 

8 

160 

3080  - 

95760 

21017 

( 

Coblenz  I . 

72 

561 

33041  Reis 

1200 

82437 

Coblenz  , . . . { 

Coblenz  11 

41 

179 

9939*  - 

3046 

21247 

I 

Wied  . . . 

7 

30 

869  - 

1193 

Aachen  .... 

Düren  . . . 

2 

16 ! 

874  - 

251500  Stück 

t 

3664 

Trier 

Trier-St.  Wendel 

101 

380  j 

15452  Reis 
453100  Stück 

j 8291 

42248 

1 

6U774J  Reis 

/ 

Zusammen  . . . 

241 

1419 

5111  Fuder 

i 112587 

181725 

1 

704600  Stück 

) 

l 

703Ö2  Reis 

j 109333 

Dagegen  iro  Jahre  1870  . . . 

227 

1481  1 

5164  Fuder 

200894 

I 

703600  Stück 

( 

i 

(Ml7i  ßeisj 

i 

Zu- (Ab-)  nähme  . . . 

14 

(62)  j 

(53  Fuder) 

3254 

19169 

1000  Stück 

' 

15 
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Die  Ergebnisse  des  gewerkschaftlichen  Dachscbieferbergbaues  in  dem  Regierungsbezirk  Wiesbaden 
sind  in  folgender  Tabelle  zusaramengestellt. 


Revier 

Zahl 

dei  betrie- 
benen 
Gruben 

Zahl 

der 

Arbeiter 

Förde 

Dachsi  hiefer 
Keis 

ruitg 

Platten 

□ fsa. 

Werth 
der  Schiefer 
und  Platteu 

Thlr 

Diez  

7 

87 

4882 

— - 

12856 

Dilleriburg 

0 

31 

2104 

400 

3125 

Weilburg 

16 

222 

17640 

180 

29561 

Wiesbaden  

40 

500 

18009 

— 

85864 

Summe 

72 

840 

42635 

580 

131406 

Dagegen  im  Jahre  1870 

78 

803 

47411 

362  i 

132958 

Zu-  (Ab-)  nähme 

(6) 

(53) 

(4776) 

218 

1552 

Fürstenthum  Waldeck.  Auf  einer  Dachschiefergrube  wurden  mit  45  Arbeitern  15300  Ctr. 
Schiefer  im  Werthe  von  5637  Thlr.  gewonnen.  Die  Production  ist  daher  ihrem  Wertbe  nach  gegen  das 
Vorjahr  um  1618  Thlr.  zurückgeblieben. 

d üypa. 

Regierungsbezirk  Arnsberg.  Die  im  Revier  Brilon  betriebene  Grube,  welche  mit  2 Arbeitet 
belegt  war,  blieb  ohne  Förderung. 

Provinz  Hannover.  Berginspection  Lünebnrg.  Der  Abbau  umfasste  100000  Cbkfei, 
wovon  82554  Cbkfss.  zu  Gypskalk  verarbeitet  und  1453  Cbkfss.  als  Gypssteine  verkauft  wurdeb.  Weg® 
schwache®  Absatzes  sind  nur  15  Oefen  gebrannt  worden  und  lieferte  der  Ofeu  durchschnittlich  1376  schwere 
Tonnen  Gypskalk,  Wegen  das  Vorjahr,  in  welchem  ein  Ofen  nur  1205  Tonnen  ergab,  machte  sich  also 
ein  bedeutender  Fortschritt  bsmerklich,  der  seinen  Grund  in  der  Verwendung  besserer  Holzsorten  bat. 


Uebersicht  der  Betriebsresnltnte  bei  der  Darstellung  von  Gvpskalk. 


1 in  Jahre 

Sind 

vermahlen 
roher  Gyps 

Cbkfll. 

Ge- 
brannte 
i tefeu 

Daraus 

producirt 

Gypskalk 

Cti. 

Aus 

einem  Ofen 
sind 
erfolgt 

Clr. 

Darauf  ruht  Arbeits- 
lohn 

im  im 

Ganzen  Einzelnen 

Thlr.  j Pt. 

1871  , . . 

82544 

15 

70185 

4676 

3644 

18,6 

1870  . . . 

93277 

18 

78576 

4365 

3972 

18,2 

mehr  (weniger) 

(733) 

(3) 

(8391) 

311 

(328) 

0,4 

Berginspection  am  Osterwalde.  Im  Weenzer  Gypsbruche  sind  ira  Laufe  des  Jahres  64848  Cbkfcu. 
Gyps  gewonnen  und  mit  Hinzunahme  der  vorhandenen  Bestände  73808  Cbkfss.  verkauft  worden. 

Provinz  Schleswig-Holstein.  Berginspection  Segeberg.  Die  Gewinnung  von  rohest 
Gypsfels  in  den  beiden  Brüchen  des  Werks  hat  im  Jahre  1871  nur  in  ganz  untergeordneter  Weise 
stattgefunden,  da  bei  den  zu  Zwecken  der  Schachtanlage  angeführten  Erdarbeiten  Gyps  in  reichlicher 
Menge  gewonnen  und  unentgeltlich  an  das  Werk  abgegeben  worden  ist. 

Abgesetzt  wurden  2438  Tonnen  Mauergyps  und  1305$  Tonnen  Düngegyps.  Eingenommen  wunks 
im  Ganze®  5868  Thlr.  3 Sgr.  11  Pf. 

Im  Regierungsbezirk  Cassel  wurden  auf  3 Privatgruben  des  Schmalkaldener  Kreises  625  Ctr. 
Gypskalk  zum  Werthe  von  25  Thlr.  und  4107  Ctr.  Alabaster  im  Werth  von  1198  Thlr.  producirt 
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e Kalkstein  and  Marmor. 

Regierungsbezirk  Potsdam.  Die  Kalksfceinbrüche  zu  Rüdersdorf  lieferten : 
1871:  105637  Klftr.  rohe  Kalksteine  und  18629  Tonnen  Kalk, 
1870:  83803  - 22053 

Zu-  (Ab-)  nähme:  21834  Klftr.  rohe  Kalksteine  und  (3424)  Tonnen  Kalk. 
Abgesetzt  wurden: 

179  Cbkfss.  rohe  Werkstücke,  1688  Klftr.  Kalksteingeröll, 

458  Klftr.  s.  g.  Extrabausteine,  1373 \ Sehachtruthen  Grutz, 


21770 

gewöhnliche  Bausteine, 

18  Klftr.  Cementsteine, 

49460 

Brennsteine 

33 1 Fuss  Platten, 

18849 

Kothen, 

14796  Tonnen  Stückenkalk  uud 

7133 

Zwitterateine, 

832,  - Mehlkalk. 

Diese  Producte  repräsentiert  einen  Werth  von  398024  Thlr.  14  Sgr.  8 Pf.  Auf  die  Höhe  dieses 
Absatzes  war  hauptsächlich  der  bedeutende  Aufschwung  von  Einfluss,  den  die  Bautätigkeit  in  Berlin  nahm, 
woselbst  man  in  der  Regel  die  Pundameutirungen  aus  Rüdersdorfer  Kalksteiueu  herstellt.  Von  neuen  An- 
lagen sind  za  erwähnen  zwei  zur  Förderung  aus  dem  Tiefbau  bestimmte  Dampfmaschinen,  deren  Aufstellung 
aber  noch  nicht  vollendet  ist.  Ausserdem  wurden  6 neue  Kalköfen  aufgefübrt.  Der  Bau  der  Eisenbahn, 
welche  den  Tiefbau  mit  der  östbahn  bei  Petershagen  in  Verbindung  setzen  wird,  ist  nunmehr  endlich  so 
weit  vorgeschritten,  dass  es  möglich  sein  wird,  dieselbe  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1872  dem 
Verkehr  zu  übergeben.  Die  Kalksteinbrüche  werden  alsdann  hinsichtlich  ihres  Absatzes  nicht  mehr  auf  den 
Wasserweg  allein  angewiesen  sein,  sondern  zu  jeder  Zeit  und  nach  allen  Richtungen  bin  ihro  Producte 
versenden  können. 

Pie  Belegschaft  bestand  im  Durchschnitt,  aus  1057  Arbeitern  und  am  Jahresschluss  aus  1107  Ar- 
beitern. Von  diesen  wurden  in  der  Schicht  durchschnittlich  22  Sgr.  8 Pf.  verdient. 

Regierungsbezirk  Arnsberg.  Im  Revier  Brilon  waren  4 Marraorgruben  mit  15  Arbeitern 
in  Betrieb,  welche  zusammen  2680  Cbkfss.  Marmor  im  Werhe  von  1847  Thlr,  geliefert  haben  und  ist  der 
Werth  der  Production  gegen  das  Vorjahr  um  738  Thlr.  gestiegen. 

t Ban-,  Werk-  and  Mühlsteine. 

Regierungsbezirk  Arnsberg.  Im  Revier  Brilon  wurden  in  zwei  verliehenen  Mühlsteinbrüchen 
mit  24  Arbeitern  13000  Cbkfss.  Werk-  und  Mühlsteine  im  Werthe  von  3866  Thlr,  gebrochen. 

Regierungsbezirk  Coblenz.  Die  linksrheinischen  nach  § 214  des  Allgemeinen  Berggesetzes 
unter  bergpolizeilichor  Aufsicht  stehenden  Basaltlavabrüche  im  Revier  Coblenz  I lieferten  nachstehende 
Betriebsresultate : 


— 1 J 

Production  uud  deren  Werth 

0 r t 

Zahl 

der  betiie- 

Zahl 

der 

Mühlsteine 

Oetdwerth 

der 

Summe  des 
Geldwerthes 

benen 

Haustein- 

der 

Bräche 

Arbeiter 

gTOMMS 

kleine 

arbeit 

Füiderung 

Thlr. 

TS  Ir. 

Niedermendig  ...... 

29 

307 

322 

328 

36494 

Mayen 

101 

736 

182 

190 

99820 

Ettringen  ........ 

5 

44 

— 

— 

7705 

Gottenheim 

14 

112 

— 

— 

20180 

St.  Johann 

5 

18 

__ 

— 

2496 

Summe  . . 

154 

1217 

504 

518 

166695 

177363 

1022 

I 

Dagegen  im  Jahre  1870 

143 

1062 

1364 

144845 

159215 

Zu-  (Ab-)  nähme  . . 

11 

155 

(342) 

21850 

18148 

15* 
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Tier  Bergwerkebetrieb  in  dem  Freust,  Staate  im  Jahre  I s 7 1 . 


Hiernach  hat  im  Vergleich  zum  Vorjahr  die  Production  an  Hausteinarbeit  dem  Werthe  nach  aber- 
mals um  I5,i  pCt  und  die  GeaammtprodncÜon  tun  1 1,4  pCt.  zugenommen. 

Von  den  Tuff-  und  Baekofen-Steinbrüchen  im  Revier  Coblenz  I waren  im  Betriebe: 
in  der  Gemeinde  Weibern 38  Brüche  mit  124  Arbeitern, 


Bell 

50  - 

- 83 

- 

- 

Ettringen 

4 - 

- 13 

- 

- - 

- Obermendig .... 

29  - 

- 38 

- 

- 

Rieden 

l 

- 20 

- 

zusammen  122  Brüche  mit  278  Arbeitern. 

Dieselben  haben  geliefert: 


Mauersteine 

8 

Schachtruthen  im 

Werthe 

von 

28  Thlr., 

Gesimse 

2462 

laufende  Fuas  - 

» 

- 

821 

- 

Krippten 

2095 

. 

- 

- 

683 

- 

Platten 

23154 

Stück 

- 

- 

3859 

• 

Gewülbsteiae  .... 

10250 

- 

» 

- 

205 

- 

Quadern 

91960 

laufende  Fuss  - 

- 

- 

7663 

- 

Röhren  ....... 

570 

« - 

- 

- 

95 

- 

Kesselmäntel  . . . . 

427 

Stück 

- 

- 

996 

- 

Mauerdeckel  ..... 

1437 

laufende  Fusa  - 

- 

- 

359 

- 

Grabsteine  ...... 

8 

Stück 

- 

• 

48 

- 

Consolen 

358 

- 

- 

- 

119 

- 

Fenstersteine  . . . . 

894 

laufende  Fuss  - 

* 

- 

90 

m 

Blendsteine 

2250 

- 

- 

- 

225 

- 

Sonstige  Hausteine  . 

- 

- 

- 

2029 

- 

zusammen  17220  Thlr. 


Der  Werth  dieser  Production  hat  demnach  gegen  das  Vorjahr  um  3148  Thlr.  oder  22,4  pCt  m- 
genommen.  Der  Oeaammtwerth  der  in  der  Rheinprovinz  und  Westfalen  gewonnenen  Bau-,  Werk-,  llöbl- 
and  Hausteine  beträgt  198449  Thlr,  oder  gegen  das  Vorjahr  22287  Thir.  mehr.  In  dem  Regierungsbezirk 
Wiesbaden  fand  eine  Gewinnung  derartiger  Producte  nicht  statt. 

In  der  Provinz  Hannover  waren  die  zur  Berginspection  am  Osterwalde  gehörigen  Sands  tein- 
brüelie  in  regelmässigem  Betriebe.  Es  wurden  abgesetzt: 

378354  Cbkfss.  Quadern,  14416  Cbkfss,  Mauersteine, 

26084  - Mühlsteine,  28  Fuhren  Sand, 

1118  Quadratellen  Platten,  2 Stück  Schleifsteine. 

45  laufende  Fuss  Krippen, 


g.  Tr&as  und  Trasasteiue. 

Die  nachstehende  Ucbersicht  ergibt  die  Gewinnung  von  'Prass  und  Trasssteinen  im  Revier  Coblew  I, 
(Regierungsbezirk  Coblenz): 


Kreis 

Atu& 

betr. 

Werke 

bl  der 
Arbeiter 

Ducketetu 

Ctr. 

Werth 

Thl r.  m 

Mergel 

Ctr. 

Werth 

Thlr. 

Truss 

Ctr. 

Werth 

Thlr. 

mm 

1 1 

Coblenz  ........ 

___ 

- 

_ 

_ 

Mayen  

36 

232 

808000  | 

101040 

130680  | 

1 14520 

95974 

1 7998 

123553 

Summe 

36 

232 

808000 

101040 

130680 

14520 

95974 

7998 

123558 

Dagegen  im  Jahre  1870 

42 

185 

342272  ! 

42780 

89549 

9950 

81108 

6759 

59489 

Zu-  (Ab-)  nähme 

(6) 

47 

465728  | 

58260 

41J3I 

4570 

14866 

1239 

64#? 

Der  Werth  der  Production  ist  mithin  im  Vorjahre  um  107,7  pCt.  gestiegen. 
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b.  Phosphorit. 

Die  Phosphorit-Gewinnung  war,  wie  bisher  auf  den  Regierungsbezirk  Wiesbaden  und  in  demselben 
ausschliesslich  auf  die  Lahngegend  beschränkt.  Als  eine  erfreuliche  Erscheinung  verdient  es  bezeichnet  zu 
werden , dass  der  Consum  sich  im  Inlande  vermehrt  und  dieses  für  die  Landwirtschaft  so  wichtige  Dung- 
material nicht  mehr  zum  grössten  Theile  im  Auslande  seine  Verwendung  findet.  Beim  Privat-Phosphorit- 
Betrieb  standen  64  Betriebspunkte  mit  810  Arbeitern  in  Förderung,  welche  675404  Ctr.  Phosphorit  im 
Werthe  von  278657  Thlr.  gegen  430107  Ctr.  mit  einem  Werthe  von  179139  Thlr,  im  Vorjahre  ge- 
liefert haben. 

Einen  hervorragenden  Autheil  an  der  Phosphoritgcwinnong  hatte  wiederum  der  fiscalische  Phosphorit- 
betrieb auf  Domanialgrundstüeke»  in  Nassau.  Derselbe  wurde  in  den  Gemarkungen  Graeveueck,  Elkerhausen 
des  Amtes  Weilburg,  Altendorf  des  Amtes  Kateenellenbogen,  Ablbach  und  Lahr  des  Amtes  Limburg  ge- 
führt. Es  wurde  dabei  ein  Förderquantum  vou  131785  Ctr,  Phosphorit  oder  39314  Ctr.  gleich  42, 51  Pro- 
cent mehr  als  im  Jahre  1870  erzielt.  Neue  günstige  Aufschlüsse  lassen  in  diesem  Jahre  ein  noch  höheres 
Förderquantum  erwarten.  Von  dem  Förderquantum  des  verflossenen  Jahres  kommen  auf  die  Betriebspunkte 
in  der  Gemarkung: 

Ablbach  44538  Ctr.  Phosphorit,  Dehrn  23010  Ctr.  Phosphorit, 

Aliendorf  29191  - - Gräveneck  32858  - 

Als  besonders  lohnend  werden  sich  in  diesem  Jahre  nach  den  durch  Bohrlochsscbacht  und  Strecken- 
betrieb gemachten  Aufschlüssen  innerhalb  des  den  Phosphorit  muldenariig  enthalteuden  Terrains  des  de- 
vonischen Kalkes  vorzugsweise  die  Betriebspunkte  in  den  Gemarkungen  Allendorf,  Ablbach  und  Gräveneck 
herausa  teilen. 

1.  Schwerspat!». 

Kegiernugsbezirk  Wiesbaden.  Im  Revier  Dülenburg  wurden  auf  3 verliehenen  Gruben  mit 
24  Arbeitern  26000  Ctr.  Schwerspath  im  Werthe  von  3240  Thlr.  gewonnen.  In  den  übrigen  Revieren 
fand  kein  Betrieb  auf  den  hierher  gehörigen  Gruben  statt.  Die  Production  hat  gegen  das  Vorjahr  der  Menge 
nach  um  14918  Ctr.  und  dem  Werthe  nach  um  1778  Thlr.  zugenommen. 

Im  Kreise  Schmalkalden  waren  5 Gruben  im  Betriebe.  Sie  förderten  1906  Ctr.  mit  einem  Geld* 
werthe  von  509  Thlr.  und  setzten  ab  2409  Ctr.  im  Werthe  von  643  Thlr.  Der  durchschnittliche  Erlös  pro 
Ctr.  betrug  8 Sgr.,  die  durchschnittliche  Belegschaft  7 Mann.  Im  Kreise  Witzenhausen  war  die  Grube 
Chattenberg  im  Betriebe.  Sie  förderte  11651  Ctr.  mit  einem  Geldwerthe  von  777  Thlr,  Der  Absatz  betrug 
8090  Clr.  und  die  Einnahme  durch  Verkauf  539  Thlr.  Der  durchschnittliche  Erlös  pro  Ctr,  stellte  sich  auf 
2 Sgr.  Die  durchschnittliche  Belegschaft  betrug  12  Mann. 

k.  Thon-  und  Walkerd«, 

Regierungsbezirk  Wiesbaden.  Die  Production  au  Thon-  und  Walkerde  auf  den  nach  der 
früheren  nassauisehen  Berggesetzgebung  verliehenen  Thongruben  ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 


Revier 

Zahl 
der  be- 
triebenen 
Gruben 

Zahl 

der 

Arbeiter 

Förderung 
an  Thon-  und 
Walkererde 

Clr. 

Werth 

der 

Förderung 

Thlr. 

Diez  ........... 

Dillenburg  

Weilburg 

Wiesbaden 

35 

18 

5 

9 

97 

50 

12 

16 

426487 
128009 
t 510 

} 11130') 
102717 

16892 

2463 

26 

1853 

3080 

Zusammen 

67 

175 

668853 

24316 

Dagegen  im  Jahre  1870 

70 

175 

599704 

21734 

Zu-  (Ab)  nähme 

K3) 

— 

69149 

2582 

')  Waikertrde. 
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Der  Bergwerksbetrieb  in  dem  Preuss.  Staate  im  Jahre  1871. 


Der  Betrieb  beschränkte  sich  auf  Tagebau  im  sogenannten  alten  Thonfeldc.  Zur  Untersuchung  des 
Thonlagcrs  in  den  Grundstöcken  der  Grehwiese  wurde  ein  Versuchsschacht  abgeteuft,  welcher  unter  30  Fass 
Deckgebirge  das  Thonlager  in  scheinbar  guter  Beschaffenheit  antraf  und  mit  einer  Mächtigkeit  von  15  Zoll 
durch  teuf  d.\  Iru  alten  Thongrubenfelde  wurden  2 kleine  Haspelförderschächte  in  6 Fass  lichter  Breite  wd 
4,5  Fuss  lichter  Länge  bis  auf  das  Thonflötz  abgeteuft  und  erreichten  eine  Tiefe  von  5 Lchir,  Die  oberes 
8 Lchtr.  wurden  des  Drucks  halber  in  ganze  Schachtzimmerung  gelegt. 

Der  Absatz  zeigte  gegen  das  Vorjahr  eine  geringe  Zunahme,  welche  grösser  und  stärker  gewesen 
sein  würde,  wenn  das  Werk  sich  fähig  gezeigt  hätte,  einen  stärkeren  Absatz  befriedigen  zu  können.  Leber- 
haupt  wurden  abgesetzt: 


Thonsorlen* 

An 

Grus»- 

Almeroik' 

Ctr. 

A n auswärtige  Abnehmer 

Summe 

Absatz 

Ctr. 

Glashütten 

Cw, 

..  feuorfestes 

Spwll*ure  Material 

Cif.  Clr. 

Summe 

Auswärtige 

Ctr. 

Häfenthon 

1125 

10075 

20875  825 

S1775 

32900 

1.  Sorte  Oberthon  .... 

6487 

— 

— 9900 

9900 

16387 

2.  - - .... 

4000 

— 

1 __ 

4000 

Summe  . . 

11612 

10075 

20875  10725 

41G75 

53287 

Die  Selbstkosten  pro  Ctr.  betrugen  4, 27  Sgr.,  pro  Ctr.  also  0,23  Sgr.  mehr,  als  im  Vorjahre. 

b (iewinnung  von  Farberdo. 

Kegieruugsbezirk  Cassel,  a)  Farbkohle.  Die  Gewinnung  von  Farbkohle  (Umbra)  fand  auf 
der  im  Kreise  Cassel  belegenen  Grube  Casseler  Braun,  sowie  auf  den  Gruben  Frielendorf,  van  Djek  und 
Elise  im  Kreise  Ziegen hain  statt  und  betrug  im  Ganzen  2890  Ctr.  mit  einem  Geldwert!)  von  1198  Tblr. 
bei  einer  Belegschaft  von  zusammen  44  Mann. 

b)  Ocker.  Die  Gewinnung  von  Ocker  fand  nur  auf  der  im  Kreise  Cassel  belegenen  Grube  Min» 
bei  Ropperhausen  statt  und  belief  sich  daselbst  auf  1200  Ctr.  zum  Werthe  vou  600  Thlr.  bei  einer  Beleg- 
schaft von  4 Mann  und  einem  Verkaufspreis  von  15  Sgr.  im  Durchschnitt. 


Wie  Bohrarbeiten  für  Rechnung  des  Staates  im  Jahre  1871, 

A.  In  der  Provinz  Posen. 

Das  bei  Inowraclaw  zur  Auffahrung  von  Steinsalz  im  Vorjahre  angesetzte  Tiefbobrlocb  hatte  zu 
Anfang  des  Jahres  eine  Tiefe  von  (350  Fuss  7 Zoll)  1 1 (>,<>:; 2 Meter,  stand  im  blaugraucn,  dünne  Gvps- 
lagen  einschliessenden  Thon  und  erreichte  mit  (351  Fuss)  110, 16  Meter  Tiefe  deu  festen  geschlossenen  Gvps. 

Die  Mächtigkeit  des  letzteren  betrug  (64  Fuss)  20, oh  Meter,  und  unter  demselben  folgte  bei  (415  Fass 
130,24  Meter  Tiefe  ein  Lager  von  sehr  reinem  Steinsalz.  1«  letzterem  ist  bis  jetzt  bis  zu  (1000  Fusl 
313,86  Meter  Tiefe  gebohrt  worden.  Der  Bolirlochsdurchinesser  beträgt  19  Zoll. 

Gleichzeitig  wurden  in  der  Nähe  des  Ticfbohrlochw  noch  2 andere  Bohrlöcher  von  (18  Zoll) 
0,471  Meter  Durchmesser  angesetzt,  in  welchem  das  eiue  in  Tiefe  vou  (425  Fuss)  133, 41*2  Meter,  das  ander« 
in  (429  Fuss  G Zoll)  134,800  Meter  Tiefe  das  Steinsalxgebirge  erreicht  hat. 

Die  Anlegung  einer  Saline  bei  Inowraclaw  wird  vorbereitet. 
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Die  Bohrarbeiten  i«i  Jahre  1871. 

B.  In  der  Provinz  Sachsen. 

1.  Das  Bohrloch  bei  Salbke,  1 Meile  nördlich  von  Schönebeck,  welches  zur  Erforschung  der 
möglicherweise  in  der  Tiefe  auftretenden  Steinkohlenforrnation  bestimmt  war,  ist  unter  den  grössten  Schwierig- 
keiten um  weitere  345  Fuss,  also  bis  1915  Fass  Tiefe  niedergebracht,  alsdann  aber  eingestellt  worden.  In 
Folge  einer  Klemnaung  blieb  nämlich  das  Bohrzeug  vor  Ort  zurück,  und  da  dasselbe  nicht  wieder  zu  ge- 
winnen war,  wurde  der  Weiterbetrieb  der  Bohrung  unmöglich.  Das  Gebirge,  io  welchem  das  Bohrorl  an- 
hand, war  ncch  immer  Rotbliegendes. 

2.  Zn  Schönebeck  ist  das  auf  dem  Werkshofe  der  Saline  angesetzte  Bohrloch  No.  X zu  An- 
fang des  Jahres  noch  von  1517  Fuss  bis  1538  Fuss  im  Steinsalz  und  darauf  bis  1548$  Fuss  in  festem 
Anhydrit  weiter  abgetenft  worden.  Alsdann  erfolgte  dessen  Einrichtung  zur  Soolförderung. 

0.  In  der  Provinz  Brandenburg. 

Bei  Sperenberg  ist  das  Bohrloch  No.  1,  welches  am  Schlüsse  des  Jahres  1870  bei  3191  Fuss 
Tiefe  anstand,  bis  auf  405 l«j  Fuss  Tiefe  im  Steinsalz  fortgesetzt  worden.  Da  sich  die  vorhandenen  Bohrvor- 
richtungen zum  weiteren  Betriebe  der  Arbeit  als  unzulänglich  erwiesen,  ist  die  Bohrung  bei  jener  Tiefe  Mitte 
September  des  Jahres  1871  eingestellt  wordeu.  Die  bis  zum  Schluss  der  Bohrarbeit  durchsunkene  Mächtig- 
keit des  Steinsalzes  beträgt  sonach  37G8§  Fuss. 

Mit  dem  Bohrloch  No.  Hl,')  welches  am  Ende  des  Jahres  1870  eine  Tiefe  von  125  Fuss  erlangt 
hatte,  ward  bei  199  Fuss  der  Gyps  und  bei  352$  Fuss  das  Steinsalz  erreicht.  In  letzterem  wurden  noch 
100  Fuss  abgebohrt  und  dann  die  Arbeit  eingestellt 

D.  In  der  Provinz  Westfalen. 

Auf  Bohrloch  No.  I beim  Bade  Oeynhausen  war  man  mit  den  Arbeiten  zur  Erweiterung 
und  Dichtung  behufs  wasserdichter  Abschliessung  and  auf  Bohrloch  No,  III  mit  Verrohrung  und  Aufräumung 
beschäftigt.  Eine  grössere  Teufe  ist  mit  keinem  dieser  Bohrlöcher  ersunken. 

Auf  der  Saline  Königs born  hat  man  zur  Aufsuchung  von  Soole  ein  Bohrloch  nördlich  vom 
Rollmannsbrunnen  angesetzt.  Dasselbe  ist  mit  10,5  Ceutimeter  Weite  bis  Jahresschluss  bis  zu  204  Meter 
Teufe  niedergebracht  Durchbohrt  sind  wechselnde  Schichten  helleren  und  dunkleren,  weicheren  und  härteren 
Mergels.  Die  für  den  hiesigen  Kreidemergel  charakteristischen  Grünsandschichten  sind  noch  nicht  ange- 
troffen,  auch  ist  ein  Soolgehalt  noch  nicht  beobachtet.l * 3) 

E,  In  der  Provinz  Hannover. 

Die  Versuche  zur  näheren  Feststellung  der  geognostischen  Verhältnisse  bei  Stade  wurden  wieder 
aufgenommen  und  ein  Bohrloch  mit  16  Zoll  Weite  unmittelbar  in  Gyps  angesetzt.  Dasselbe  erreichte  bis 
Jahresschluss,  ohne  den  Gyps  verlassen  zu  haben,  eine  Tiefe  von  70  Fuss. 

F.  ln  der  Provinz  Schleswig-Holstein. 

Bei  Lieth  in  Holstein,  wo  die  nämlichen  Gesteine,  wie  bei  Stade  anstehen , wird  demnächst  ein 
Bohrloch  mit  16  Zoll  Weite  in  Angriff  genommen  werden. 

l)  In  dem  statistischen  Hefte  de»  XIX.  Bande»  der  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten*  und  Salinenwesen , S.  132  ist  die» 
Bohrloch  irrthömlich  als  Bohrloch  No.  IV  bezeichnet.  Es  sind  bei  Sperenberg  überhaupt  nur  3 Bohrlöcher  abgetenft  worden. 

*)  Im  Juni  des  Jahres  1872  ist  der  Bohrlocbsbetrieb  bei  319  Meter  Teufe  eingestellt,  da  man  in  dieser  Tiefe  nach 

Durchbohrung  des  unteren  Qrünsamles  das  Kohlengebirge  erreicht  bat,  ohne  eine  Soole  angetroffen  zu  haben. 
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Der  Steinsalz  bergbau  «nd  Salioenbetrieb  in  dem  Prauss.  Staate  im  Jahre  1871. 


Der  Steinsalzbergbau  uml  Salinen  bet  rieb  In  dem  Prcussischen  Staate 

im  Jahre  1871. 

Der  gesanomte  Salzwerksbetrieb  ergab  im  Jahre  1871  eine  Production  von  8,002871  Ctr,  im  Werthe 
von  2,187191  Thlr.  oder  eine  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  von  649802  Ctr.  (8,73  pCt.)  und  227443  Tfalr. 
(ll.eo  pC't.)  An  dieser  Production  waren  die  .Steinsalz-  und  Kalisalzwerke  mit  4,676164  Ctr.  im  Werthe 
von  625306  Thlr.  gegen  4,228916  Ctr.  mit  572300  Thlr.  Werth  im  Vorjahre,  und  die  Salinen  mit 
3,726669  Ctr.  im  Werthe  von  1,585235  Thlr.  gegen  3,380013  Ctr.  mit  1,398993  Thlr.  Werth  im  Jahre 
1870  beiheiligt.  An  Kalisalzen  wurden  im  Ganzen  3,203000  Ctr.  im  Werthe  von  437950  Thlr.  gefördert, 
während  diese  Production  im  Jahre  1870  nur  auf  2,925000  Ctr.  sich  belief.  Der  Begehr  nach  Kalisalzen  seit®* 
der  chemischen  Fabriken  war  fortwährend  so  stark,  dass  er  trotz  Aufbietung  aller  Kräfte  nicht  befriedig; 
zu  werden  vermochte.  Von  dem  geförderten  Steinsalz  gelangten  309962  Ctr.  zur  Umsiedung  zu  Siedesalz, 
dessen  Ucsammtproduction,  wie  angegeben,  auch  nicht  unbedeutend  gestiegen  ist. 

Dio  nachstehende  Uebersicht  zeigt  die  Resultate  des  Betriebes  der  3 fiscalischen  Steinsalzbergwerke 
St assfurt,  Krfurt  und  Stetten  iin  Jahre  1871: 

Fördernag  au  flti-kmili,  an  Kalisalz*:»,  Kieicrit  und  ilomlt,  | m 6 1 u 1 1 u. 


im  Jahr*  Meng®  Werth  Werth  pro  Menge  Werth  Werth  pro  Ctr.  Mru*®  Werth  Werth  pw  C* 

1871  1,473164  Ctr.  187350  Thlr.  3,»s  Sgr.  3,203000  Ctr.  437966  Thlr.  4,t  Sgr.  4,676164  Ctr.  625306  Thlr.  4,o,  Sgr. 

1870  1,303916  - 161987  - 3,?i  - 2.925000  . 410313  - 4,»i  - 4,228916  • 572300  • 4m  • 
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I.  Steiusalzbergbau. 

1.  Steinsalzbergwerk  za  Stassfurt. 

Für  die  neue  Förderanlage  an  der  Löderburger  Eisenbahn  wurden  umfangreiche  örundorwerbangen 
zum  grössten  Theile  auf  dem  Wege  gütlicher  Einigung  durchgeführt,  bei  einigen  Ackerstücken  das  Verfahren 
zur  zwangsweisen  Abtretung  eingeleitet. 

Im  alten  Baufolde  ist  der  Betrieb  der  östlichen  Ausrichtung  nicht  wieder  anfgenommen , dagegen 
wurden  die  beiden  streichenden  Hauptausrichtungen  nach  Süden  und  Norden  ziemlich  regelmässig  fortgesetzt, 
nur  das  Hauptort  A.  Süd  wegen  hohen  Anhydritgehalts  (6  bis  8 pCt.)  eingestellt.  Die  Gewinuung  von 
Steinsalz  wurde  mit  Rücksicht  auf  bedeutende  Bestände  mir  in  beschränktem  Umfange  betrieben.  Hierbei 
blieb  die  Schrämarbeit  wegen  des  erleichterten  Betriebes  mit  den  Lisbeth’schen  Bohrmaschinen  gänzlich 
ausser  Anwendung. 

Im  Kalisalzbaa  wurden  die  streichenden  Ausrichtungsstrecken  auf  den  vorhandenen  5 Sohlen  nörd- 
lich und  südlich  — bis  auf  die  beiden  tiefsten  Sohlen,  welche  südlich  die  Landesgränze  erreicht  hatten  — 
regelmässig  fortbetrieben.  Der  Abban  bewegte  sich  auf  den  3 untersten  Sohlen  und  griff  auch  auf  die  4. 
über.  Auf  der  letzteren  wurde  ein  Füllort  eingerichtet  und  als  2.  Anschlagspunkt  für  die  neuerbaute 
130pferdekr.  Zwillingsmaschine  in  Betrieb  genommen. 

Die  Belegschaft  des  Salzwerks  bestand  einschliesslich  8 Unterbeamten  und  Aufsehern  aus  512  Mann 
(darunter  30  jugendliche)  welche  2037  Angehörige  zu  ernähren  hatten;  203  Mann  gehörten  dem  Halber- 
städter Knappschaftsvereine  an. 

Der  durchschnittliche  Lohn  der  Arbeiter  für  die  10  bezw.  8 ständige  Schicht  betrug: 

für  den  Häuer  ....  28  Sgr.  1 Pf. 

- - Lehrhäuer  . . 26  - 1 - 

- - Fördermann  . 22  - 5 - 

- Jungen  ....  12  - 1 - 

Die  Häuerleistangen  haben  sich  gegen  das  Vorjahr  im  Allgemeinen  erhöht  und  die  Gewinnungs- 
kosten erniedrigt,  wie  aus  nachstehender  Zusammenstellung  hervorgeht: 


S a 1 z e 

Jahr 

Gewonnene 

Salze 

Clr. 

Gewinnungs- 
kosten für 
den  Centuer 

Vf 

Häuerleistung 

im 

Einbruch 

Ctr. 

ln 

der  Firste 

Ctr. 

Steinsalz 

1871 

908952 

3,92 

78 

441 

..... 

1870 

850785 

4^4 

69 

450 

Kalisalz 

1871 

3,430012 

3,70 

89 

530 



1870 

3,571800 

3,85 

82 

490 

Die  Förderung  betrug: 

im  Jahre  1871:  906000  Ctr.  Steinsalz,  3,203000  Ctr,  Kalisalz, 

- - 1870  : 911000  - - 2,925000  - 

also  im  Jahre  1871  55000  Ctr.  oder  6 pCt.  Steinsalz  und  278000  Ctr.  Kalisalz  oder  9£  pCt  mehr  als  im 
Jahre  1870. 

Unter  den  966000  Ctr.  Steinsalz  befinden  sich  59074  Ctr.  Krystallsalz  gegen  33157  Ctr.  im  Jahre 
1870,  also  im  Jahre  1871  25917  Ctr.  oder  78, ic  pCt.  mehr. 

Die  Förderkosten  bis  über  die  Hängebank  betrugen  für  den  Ctr.  Steinsalz  1,61  Pf.  gegen  l,eo  Pf.  im 
Jahre  1870,  für  den  Ctr.  Kalisalz  2,ts  Pf.  gegen  2,3  Pf.  im  Jahre  1870.  Die  Erniedrigung  der  Förderkosten 
des  Kalisalzes  trotz  grösserer  Förderlängen  und  höherer  Löhne  ist  der  Einrichtung  seigerer  Bremswerke 
an  Stelle  der  früheren  Rolllochsförderung  zu  danken. 

Statistik.  XX.  16 
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Der  Steiasalibergbau  in  dem  l’reuss.  Staate  im  Jahre  1871. 


Vermahlen  wurden: 


Im  Jahre  1871 

Art  der  Salze 

Im  Jahre  187  t 

Im  Jahre  1870 

mehr 

weniger 

Ctr. 

Ctr. 

Cr  r. 

Ctr. 

Steinsalz 

1,040125 

913535 

126590 

Kalisalz  ..... 

847060 

668166 

178894 

— 

Die  laufenden  Unterhaltungskosten  (Löhne  und  Materialien)  beliefen  sich  tür  den  Ctr.  Mahlgut  uf 
2,93  PL  gegen  3,62  Pf.  im  Jahre  1870. 

Die  Erniedrigung  ist  durch  Einführung  von  Oedingen  bei  der  Mahlwerksarbeit  bewirkt,  welche  m 
Erhöhung  der  Leistungen  zur  Folge  hatte. 

Der  Handel  mit  Steinsalz  nach  dem  Inlande  war  ein  sehr  lebhafter,  namentlich  war  der  Aboa 
von  Fabriksalz  an  chemische  Fabriken  sowie  der  Handel  mit  Viehlecksteineu  bedeutend;  auch  Förderst«»- 
salz  zur  Soolanreicherung  wurde  stark  begehrt.  Der  Absatz  von  Krystallsalz  zu  Spoisezweckes  dagegen 
steigerte  sich  nicht  erheblich,  und  Gewerbesalzo  wurden  nur  in  unbedeutenden  Mengen  abgegeben. 

Aufträge  auf  Steinsalz  zur  überseeischen  Ausfuhr  wurden  mit  Rücksicht  auf  den  starken  inländischa 
Begehr  an  Stein-  und  Kalisalzen  und  die  vortbeilhafteren  Preise  der  letzteren  zurückgewiesen. 

Die  näheren  Resultate  des  Steinsalzhandels  sind  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich: 


Nach  dem  inlande 

Nach  dem  Auslande 

ZuMsaieti 

Art  de»  8 a 1 1 e s 

1870 

1871 

1870 

1871 

1870 

1871 

Ctr. 

Ctr 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Fördersteinsalz 

69126 

79330 

44623 

10000 

113749 

89330 

Fabriksalz 

240595 

325364 

278488 

137300 

519083 

462604 

Krystallsalz  

32601 

58914 

556 

160 

33157 

59074 

Viehsalz  

180690 

273087,5 

— 

— 

186690 

2736873 

Viebsalzkekäteine 

34563 

32766 

— 

— 

34563 

32766 

Gewerbesalz 

10214 

12262 

— 

300 

16214 

12562 

Summe 

579789 

782323.5 

323667 

147760 

903456 

9300, öj 

Der  Begehr  mich  Kalisalzen  Seitens  der  Staasfurtcr  Fabriken  war  in  Folge  des  bedeutenden  Ge- 
winnes, welchen  dieselben  aus  ihren  Prodneten  zogen,  fortwährend  so  stark,  dass  er  trotz  Aufbietung  »l*r 
Kräfte  nicht  befriedigt  werden  konnte. 

Chlorkalium  wurde  während  des  ganzen  Jahres  nach  dem  In-  und  Auslände  zu  hohem  Probe  A- 
gesetzt.  Im  letzten  Vierteljahr  erfuhr  der  letztere  in  Folge  der  zum  1.  Januar  d.  J.  angeknndigten  Er- 
höhung des  Rohsalzpreises  noch  eine  bedeutende  Steigerung. 

Das  Düngesalzgeschäft,  welches  im  Frühjahr  unter  den  Verkehrsstörungen  litt,  hob  sich  namenüick 
im  Herbst  und  gewann  an  Ausdehnung.  Schwefelsaures  Kali  und  Pottasche  wurden  aus  hiesigem  Chhr- 
kalium  nur  von  einer  Fabrik  dargestellt. 

Von  Magnesia-Präparaten  hatte  nur  Chlormagnesium  einen  bedeutenden  Absatz  in  das  Ausland. 

Die  Glaubersalzgewinnung  nahm  bei  gedrückten  Preisen  keinen  neuen  Aufschwung,  ebenso  ««'* 
die  Preise  von  Brom  niedrig  und  das  Geschäft  matt. 

Die  geschlemmten  Boracite  wurden  dagegen  tbeuer  bezahlt. 

Im  Ganzen  sind  3,198289  Ctr.  Kalisalze  abgesetzt  und  zwar  gingen: 
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3,114828  Ctr.  zur  Chlorkalimnfabrikation, 

70195  - - Düngung  (direct  an  Landwirthe), 

7676  Ctr.  zur  Bereitung  von  Düngesalzen, 


4839  - 

- Bereitung  von  Kältemischungea, 

50  - 

- Denaturirung, 

200  - 

zu  Hüttenprocessen  (Entsilberung), 

200  - 

zur  Tränkung  von  Grubenhölzern, 

301  - 

- Borsäuredarstellung, 

Der  Durchschnittsgehalt  der  Salze  an  Chlorkalium  war  16,019  pCt, 

Die  glücklichen  Resultate,  welche  die  bereits  im  Vorjahre  durch  Private  unternommenen  Bobrver- 
suebe  an  der  Nord*  und  Ostgränze  des  Stassfurter  Grubenfeldes  ergaben,  sind  Veranlassung  gewesen,  dass 
noch  mehr  derartige  Unternehmungen  entstanden  sind  und  zwar  auch  in  grösserer  Entfernung  von  Stass- 
fnrt.  Von  einigen  derselben  ist  die  Fortsetzung  der  Stassfurter  Steinsalz-  and  Kalisalz- Ablagerung  ebenfalls 
bereits  nachgewiesen.  Die  Zahl  der  auf  diese  Funde  eingelegten  Muthangen,  einschliesslich  der  bloss  auf 
Soole  gerichteten  Mathungen,  betrug  8. 


2.  Steinsalzbergwerk  zu  Erfurt. 

Der  Grubenbetrieb  hat  sich  auf  Salzgewinnungsarbeiten  beschränkt,  welche  in  der  bisherigen  ein- 
fachen Weise  ausschliesslich  im  nördlichen  Abbaufelde  vor  sich  gingen. 

Zur  grösseren  Sicherung  des  Hangenden  lässt  man  jetzt  abwechselnd  2 und  3 Pfeiler  in  der  Breite 
der  Abbaustrecke  stehen. 

Es  wurden  gewonnen: 

an  Einbruchssalz  (einschliesslich  der  beiden  Vorrichtungsstrecken)  . . 178946  Ctr. 

- Firstensalz 341295  - 

- Bergmitteln , . 26676  - 

zusammen  546917  Ctr. 

Der  Centner  Salz  kostete  zu  gewinnen  6.01  Pf.  gegen  1 Sgr.  0,25  Pf.  des  Vorjahres,  in  welchem 
eine  verhältnissmässig  stärkere  Gewinnung  von  theurem  Einbruchsalz  stattfand. 

Die  Häuerleistung  ist  gegen  das  Vorjahr  fast  unverändert  geblieben  und  betrug  durchschnittlich  in 
der  Schiebt 

um  Jahre  1870  1871 

im  Einbruch 39, 02  Ctr.  j 

in  der  Strecke  ....  32, 50  - j ^r* 

in  der  Firste .....  326  - 328,8  - 

Die  Förderung  belief  sich  auf: 

446569  Ctr.  Fördersteinsalz, 

9421  - Krystallsalz  in  Stücken  und 

4384  Anhydrit  zur  Darstellung  von  Düngegyps, 
zusammen  460374  Ctr., 
gegen  1870  also  mobr  95859  Centner. 

Die  Förderiöhae  bis  über  die  Hängebank  betrugen  für  den  Ctr.  Steinsalz  1,75  Pf. 

Vermahlen  wurden: 

im  Jahre  1870  1871  im  Jahre  1871 

mehr  weniger 

Krystallsalz  . . . 9893  Ctr.  86IO4  Ctr.  — Ctr.  1282*  Ctr. 

Fördernd  ....  199953  - 215751  - 15798  - — 

Anhydrit .....  7488  * 4384  - — 3104  - 


zusammen.  217334  Ctr. 


2287451  Ctr. 


114114  Ctr., 


— Ctr. 
18* 
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Dtr  Slcitisalzbfrgbau  in  dem  Preuss.  Staate  im  Jahre  1871. 


An  Löhnen  wurden  hierbei  verausgabt  im  Jahre  1870=  1750  Thlr.,  im  Jahre  1871  dagegen  nur 
1082  Thlr.  Das  günstigere  Ergebnis»  des  Jahres  1871  beruht  auf  dem  stärkeren  und  regelnlässigeren  Be- 
triebe des  Mahlwerks  und  auf  der  dadurch  ermöglichten,  vollkommeneren  Ausnutzung  der  Leistungsfähigkeit 
sowohl  der  Arbeiter  wie  des  Werks  selbst. 

Trotz  der  unausgesetzten  Betriebsstörungen  auf  den  Eisenbahnen,  kam  der  Absatz  unter  der  Ein- 
wirkung dos  ungemeinen  Aufschwunges,  den  Handel  und  Verkehr  nach  Beendigung  des  französischen  Krieges 
nahmen,  doch  auf  die  bisher  noch  nicht  erreichte  Höhe  von  465402  Ctr.  gegen  864062  Ütr.  im  Vorjahre  und 
würde  sich  noch  beträchtlich  höher  beziffert  haben,  wenn  nicht  gerade  die  Thüringer  Bahn  an  Wag® 
Maugel  gelitten  hätte.  Aus  diesem  Grunde  konnten  namentlich  die  in  grosser  Anzahl  von  Belgischen  Satz* 
raflinerien  eingehenden  Bestellungen  nur  zum  allerkleiusten  Theile  ausgeführt  werden. 

Im  Grossen  und  Ganzen  ist  das  Absatzgebiet  unverändert  geblieben.  Dass  eine  geringe  QuanUtlt 
Steinsalz  nach  dem  Königreich  W’ürtcmberg  und  17800  Ctr.  zur  Ausfuhr  nach  Hamburg  gegangen  sind, 
lag  in  den  ganz  abnormen  Eisenbahnverkehrs -Verhältnissen  des  vergangenen  Jahres  und  darin,  dass  das 
Stassfurter  Werk  den  Exportabsatz  wegen  Ucberbürdung  mit  anderen  Aufträgen  zum  Theil  von  der  Hand 
gewiesen  batte. 

Von  dem  gesummten  Absatzquanturn  verblieben 

in  Preusseu 07,26  pCt., 

es  gingen 

nach  dem  Königreich  Sachsen 10,7?  pCt,, 

- den  Sächs.  Herzogtümern  ....  0,66  - 

- dem  Grossherzogthum  Hessen  . , 1,82  - 


dem  Königreich  Baiern 0,24 

- dem  Grossherzogthum  Luxemburg  Ö,ii 

- dem  Königreich  Würtemberg  . . . Ü,o4  - 

- den  Niederlanden 0,26  - 

- Hamburg  (zum  Eiport) 3,84  - 


Demnach  blieben  im  Zollverein  95,9  pCt.  und  wurden  ausgeführt  4,i  pCt.  des  gesummten  Absatzes. 

Das  Salz  wurde  verkauft  als 

Crystallsalz  ....  mit  9229  Ctr.  = 1,9»  pCt 

Fördersalz - 234719  - = 50,44  - 

Fabrikaalz - 129400  - = 27, so  - 

Viehsalz  ......  - 70906$  - — 15,25  - 

Lecksteine - 1459$  - = 0,32  - 

Gewerbesalz  ....  - 14808  - = 3,ig  - 

Düngesalz  .....  - 4790  - = 1 ,02  - 

Eine  nicht  unbedeutende  Zunahme  hat  der  Absatz  an  Fßrdersalz  erfahren,  welches  fast  ausschliess- 
lich an  inländische  Salinen  zur  Soolanreicheruug  gegangen  ist,  während  der  Viehsalzabsatz  in  Folge  des 
fühlbaren  Mangels  an  geschlossenen  Eisenbahnwagen,  in  welchen  das  Viehsalz  vorherrschend  bezogen  zu 
weiden  pflegt,  gegen  das  Vorjahr  um  fast  5 pCt.  zurückgeblieben  ist. 

Eine  natürliche  Folge  des  im  Verhältniss  zu  dem  Vertrieb  von  denaturirten  Sahen  stärkeren  Ab- 
satzes an  Fördersalz  ist  das  Sinken  des  durchschnittlichen  Verkaufspreises,  welcher  sich  im  Jahre  1871  für 
den  Centner  nur  auf  3 Sgr.  1,7  Pf.  gegen  8 Sgr.  5,2  Pf.  im  Vorjahre  belief. 

Im  Durchschnitt  wurden  im  Jahre  1871  65  Arbeiter  und  zwar  38  unter  Tage  und  37  über  Tage 
beschäftigt,  welche  zusammeu  201  Familienmitglieder  zu  ernähren  batten. 

12  Werksarbeiter  haben  an  dem  Kriege  Theil  genommen  und  sind  sämmUteh  zurückgekehrt. 

Die  zur  Unterstützung  der  Angehörigen  derselben  errichtete  Kasse  gewährte  an  laufenden  Unter- 
stützungen zusammen  230  Thlr.  und  66  Thlr.  16  Sgr.  an  ausserordeuUicben  Unterstützungen. 
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Die  Lage  der  Belegschaft  kann  nur  zufriedenstellend  genannt  werden.  Die  Gedingearbeiter  verdienten 
eia  durchschnittliches  Schichtlohn  bei  10 ständiger  Arbeitszeit  von 

26  Sgr.  7 Pf.  im  Einbroch 

28  - 2 - in  der  Vorrichtungsarbeit, 

32  - 7 - bei  dein  Firstenbetrieb, 

29  - 11  - bei  dem  Bergmittelbetrieb. 

Die  Schichtlohnarbeitcr  hatten  einen  Lohn  von  12  bis  25  Sgr. 

3.  Das  Steinsalzbergwerk  zu  Stetten. 

Das  Steinsalzbergwerk  Stetten  bei  Haigerloeh  in  Hohenzollera  producirte  51174  Ctr.  Steinsalz  im 
Werthe  von  6615  Thlr.  gegen  35889  Ctr.  mit  4968  Thlr.  Werth  im  Vorjahre. 

Das  im  Jahre  1869  gewonnene  Quantum  von  69892  Ctr.  Steinsalz  wurde  demnach  noch  nicht 

wieder  erreicht;  ebenso  blieb  der  Debit  des  steuerfreien,  denaturirten  Salzes  erheblich  zurück,  indem  nur 

15982  Ctr.  abgesetzt  wurden,  während  im  Jahre  1870  noch  22184  Ctr.  verkauft  wurden  und  das  Debits- 
quantum in  den  Jahren  1868  und  18G9  die  Höhe  von  50282  resp.  45117  Ctr.  erreicht  hatte.  Der  Grund 

für  diese  Abnahme  des  Verbrauchs  von  denaturirtem  Salze  kann  nur  darin  gefunden  werden,  dass  die  jetzige 
Denaturirungsraethode  den  Consum  des  Salzes  in  der  Landwirtschaft  schädigt,  und  es  erscheint  daher  er- 
wünscht, dass  in  jüngster  Zeit  auch  das  Laudesökonomie-Collegium  den  Gegenstand  einer  ernstlichen  Prüfung 
unterworfen  und  Vorschläge  zur  Abhülfe  vorbereitet  hat 

Zur  Versiedung  sind  abgegeben  24025  Ctr.  Steinsalz  gegen  21195  Ctr.  im  Vorjahre. 

Im  Grubenbetrieb  sind  keine  wesentlichen  Veränderungen  vorgekommen. 

4.  Die  Schachtanlage  zu  Segeberg. 

Behuf»  Inangriffnahme  der  im  Jahre  1809  bei  Segeberg  erbohrteu  Steinsalzlagerstätfce  wurde  im  Jahre 
1870  mit  dem  Abteufen  eines  Schachtes  begonnen. 

Derselbe  batte  am  Anfänge  des  Jahres  1871  eine  Teufe  von  21 1 Lehtr.  erreicht  und  wurde  im 
Laufe  desselben  bis  zum  Monat  September  um  weitere  23  Lehtr.  vertieft. 

Am  23.  September  1871  wurde  jedoch  das  Gesenk  durch  eine  3 Lehtr.  über  demselben  sich  öffnende 
Kluft  unter  Wasser  gesetzt  Nach  vergeblichen  Versuchen,  des  bis  auf  331  Lehtr,  im  Schachte  gestiegenen 
"Wassers  Herr  zu  werden,  musste  das  Schachtabteufen  bis  zum  Einbau  grösserer  Wasserhaltungsmasebinen 
vorläufig  sistirt  werden. 

Ei»  wesentlicher  Salzgehalt  ist  in  den  au  gegangenen  Wassern  nicht  wahrgenommen. 

Die  projeetürte  Dampfkesselanlage  kam  im  Jahre  1871  zur  Vollendung,  auch  trat  mit  dem  1.  August 
ein  neu  erbauter  Dampfgöpel  in  Wirksamkeit  Sodann  wurde  die  Fuudamentirung  für  eine  am  Schachte 
aufzustellende  SGpferdige  Zwillings- Dampfmaschine,  welche  zunächst  zur  Wasserhaltung,  später  aber  zur 
Förderung  benutzt  werden  soll,  ia  Angriff  genommen  und  beendet.  Endlich  wurde  behufs  Zuführung  von 
Spebewasaern  vom  .grossen  See“  ein  Orts-  resp.  Schram-Betrieb  begonnen'  und  die  erforderliche  Cement- 
röhrentour  anf  107,5  Meter  beendet 
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II.  Salinenbetrieb. 


Nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  über  die  Production  der  ßecaliscben  Salinen. 


Werke 

Arbeiter 

Wcisaus  Salz 

Ctr. 

KebrsaU 

Ctr. 

Gewerbe- 

saU 

l'lr. 

Viehsalz 

Ctr 

Siede»  altpcodoctioa 
(’tr  Ctr. 

Schönebeck  

392 

1,251001 

10195') 

1,261196 

3218 

Dürreuberg 

205 

424115 

— 

2505 

24380 

451000 

2200 

Artern 

135 

165576 

— 

168 

28622 

194366 

1439 

Neusalzwerk 

46 

72000 

— 

— 

— 

72000 

1565 

Königsborn 

131 

163097 

— 

— 

7538') 

170635 

1303 

Rothenfelde 

47 

40183 

— 



1167') 

41350 

880 

Münster  am  Stein i) . . . 

15 

6140 



— 

— 

6140 

409 

Stetten 

39 

15742 

_ _ 

— 

— 

15742 

404 

Sooden  .......... 

50 

30959 



928 

3274 

,35161 

703 

Rodenberg 

54 

18078 

1561 

585 

20224 

375 

»Summe 

1114 

2,186891 

— 

5162 

75761 

2,267814 

2036 

Dagegen  im  Jahre  1870 

1067 

1,959507 

20 

15024 

62585 

2,037136 

1909 

Zu-  (Ab-)  nähme 

47 

227384 

(20) 

(9862) 

13176 

230678 
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1.  Saline  zu  Schönebeck.  Die  Gradirung  lieferte  bei  18,483 pfundiger  Sooie  336110  Ctr.,  die 
3 Bohrlöcher  in  Eimen  bei  1 8,286 pfundiger  Sooie  848,904  Ctr.,  Bohrloch  IX  bei  1 7, 149 pfundiger  Sooie 
139488  and  endlich  Bohrloch  X (die  beiden  letzteren  auf  dem  Üocturhofo  in  Schönebeck)  bei  18,484  pfundiger 
Sooie  122393  Ctr.,  in  Summe  1,446895  Ctr.  Robsalz.  Hierzu  treten  von  3500  Ctr.  Pfaunenstein , welch« 
in  der  Sooie  des  Bohrlochs  IX  zur  Auflösung  gebracht  wurde,  3150  Ctr.  und  endlich  aus  den  Beständet! 
129460  Ctr,  Bobsalz,  so  dass  die  Siedong  erhielt  1 8,174  pfundige  Sooie  mit  1,579505  Ctr.  Holt  salz. 

Ans  dieser  Sooie  wurden  dargestellt  1,261196  Ctr.  Salz  und  zwar  1,133534  Ctr.  Feinsalz,  84005  Ctr, 
grobkörniges  und  43857  Ctr.  Salz  von  mittlerer  Körnung. 

Am  Ende  des  Jahres  waren  im  Ganzen  34  Pfannen  im  Betrieb  mit  einer  nutzbaren  Siedefläche  von 
42110  Quadratfuss,  während  zu  Anfang  des  Jahres  nur  31520  Quadratfass  nutzbare  Bodenfläche  vorhanden 
waren.  Diese  erhebliche  Zunahme  war  hauptsächlich  die  Folge  davon,  dass  im  Siedehause  Itoenplitz  die 
Aufstellung  der  beiden  letzten  Grobsalzpfannen  vollendet  wurde,  und  dass  das  Siedehaus  Lindig  mit  da 
beiden  englischen  Bundpfannen  und  3 Grobsalzpfannen,  sowie  das  nach  dem  Brande  wieder  aufgebaute  Sied-e- 
h&ua  Fabian  mit  4 Feinsalzpfannen  in  Betrieb  gesetzt  werden  konnte. 

Von  den  41864  Quadratfuss  Trockenfläche  wurden  41178  Quadratfus»  durch  abgehende  Feuergase 
and  690  durch  Dampf  erwärmt.  Ausserdem  wurden  Versuche  angestellt,  das  Salz  mittels  Luft,  welche  ts 
einem  sogenannten  Pistolenapparat  bis  auf  etwa  80  Grad  erhitzt  war,  zu  darren.  Dieselben  sind  noch  nicht 
beendigt,  haben  aber  doch  bis  jetzt  schon  ergeben,  dass  diese  Methode  der  Trocknung  jeder  anderen  vorzu- 
zieheu  ist,  da  hierbei  das  Balz  selbst  keinerlei  Veränderungen  erleidet. 

Auf  100  Quadratfuss  Siedefl&che  ergab  sich  eine  Leistung  1 1 ,09  Ctr.,  in  einem  Siedetage.  Di« 
durchschnittliche  Siedebelegschaft  betrug  115  Mann,  und  es  producirte  1 Sieder  im  Jahre  12200  Ctr.  Sali. 


*)  Vieh-  und  Oewerbea&iz  zusammen. 

*}  Die  Saline  Münster  am  Stein  ist  im  August  1871  in  Privatbesiti  übergepangen. 
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Bei  der  Darstellung  von  1,261198  Ctr.  Salz  gingen  600900  Tonnen  Eggersdorfer  Braunkohle  auf 
oder  für  100  Ctr.  47,0  Tonnen. 

Die  Löhne  der  Bieder  wurden  im  Laufe  des  Jahres  mit  Rücksicht  auf  die  zunehmende  Theuerung 
und  die  merkliche  Abnahme  des  Angebots  von  Arbeitskräften  erhöht 

Der  Salzabsatz  betrug  im  Ganzen  1,229438  Ctr.,  darunter  nach  Oesterreich  5000,  nach  Schweden 
und  Norwegen  18120  Ctr.  Von  dem  Spoisesalz  wurden  904911  Ctr.  auf  der  Eisenbahn,  293365  Ctr.  auf 
der  Elbe  und  17971  Ctr.  auf  Landstrassen  abgesetzt.  An  Beständen  verblieben  am  Jahresschluss 
48268  Ctr.  Salz. 

2.  Saline  zu  Dürrenberg.  Die  Förderung  aus  dem  Bohrlochschachte  betrug  38,419200  Cbkfss. 
5, 666  pfundige  Brunnensoole  mit  2,173147  Ctr.  Rohsalz.  Davon  wurden  10070  Cbkfss,  zu  Bädern  1,494850 
Cbkfss.  Aufsehlagewasser  zum  Betriebe  der  Turbine  und  74000  Cbkfss.  zur  Versorgung  des  hydraulischen 
Aufzuges  im  Kothe  Backs  verwendet;  während  29,014800  Cbkfss.  5,648  pfündige  Sehachtsoole  mit  1,638817  Ctr. 
Rohsalz  unbenutzt  zur  Saale  abfiossen. 

Zur  Dorngradirung  gelangten  7,825480  Cbkfss.  5,693pfündige  Sehachtsoole  mit  445501  Ctr.  Roh- 
salz und  170160  Cbkfss.  7,440 pfundige,  im  Bestände  gebliebene  Mittelsoole  mit  12319  Ctr.  Rohsalz.  Erzielt 
wurden  bei  einer  Verflüchtigung  von  27932  Cbkfss.  Wasser  auf  den  Quadratfuss  einseitiger  Dornwandfläche 
3,147577  Cbkfss.  9,761  pfundige  Siedesoole  mit  307235  Ctr.  Iiohsalz  und  230910  Cbkfss.  8,619  pfündige  Mittel- 
soole mit  15976  Ctr.  Rohsalz, 

Zur  Anreicherung  der  durch  die  Dorngradirung  gewonnenen  Siedesoole  wurden  verwendet;  183296  Ctr. 
Fördersteinsalz  (171996  Ctr.  von  Erfurt  und  11300  Ctr.  von  Stassfurt),  wovon  bei  8 pCt  Auflösung:* Ver- 
lust (Anhydrit  und  Thon)  168632  Ctr.  Salz  io  Lösung  gingen,  ferner  23400  Ctr.  Siedeabfälle,  grössten theil« 
aus  Pfannen* teiu  bestehend,  mit  70  pCt.  16380  Ctr.  Gehalt  au  Kochsalz  überhaupt  also  185012  Ctr. 
reine  Salzmasse. 

Daraus  erfolgten  3,260061  Cbkfss.  15,09»  pfündige  Siedesoole  mit  492247  Ctr.  Rohsalz,  welche  durch 
die  Dacbgradirung  bei  einer  Verdunstung  von  0.»7*t  Cbkfss.  auf  jeden  Quadratfuss  Dachfläche  zu  3,175370 
Cbkfss.  15,497  pfündige  Siedesoole  mit  408953  Ctr.  Iiohsalz  veredelt  wurden. 

Diu  Siedimg,  in  9 Pfannen  mit  9300  Quadratfuss  Fläche  während  332  Betriebstageu  (darunter 
291  eigentliche  Siedetage)  betrieben,  erhielt  3,156800  Cbkfss  15,719 pfündige  Siedesoole  mit  496214  Ctr. 
Rohsalz  und  lieferte  bei  9,u  pCt.  Siedeverlust  (gegen  9,u  pCt.  des  Jahres  1870)  451000  CU*.  Magazinsalz. 
Demnach  wurden  auf  100  Quadratfuss  Pfannenfläche  überhaupt  4849  Ctr.  Salz  (darunter  1,7  pCt.  von  grobem 
Korn)  und  auf  100  Quadratfuss  Pfannenüäche  in  einem  Betriebstage  14, 6i  Ctr.  gegen  14, 31  Ctr.  im  Vor- 
jahre, ausgebracht,  und  es  betrug  die  Durchschnittsleistung  eines  Pfaunenarbeiters  (Sieder  incl.  Schürer 
11108  Ctr.  gegen  11095  Ctr,  im  Jahre  1870.  Auf  jeden  Centner  erzeugten  Siedesalzes  wurden  0,5477  Tonnen 
Tollwitzer  Braunkohlen  gegen  0.5282  Tonuen  im  Vorjahre  und  U,oitsi  Pfund  Elsen  (Pfannenblech  und  Niete) 
gegen  0,0791  Pfd.  im  Jahre  1870  verbraucht. 

Die  gerammte  Belegschaft  der  Saline  bestand  aus  14  Aufsehern  und  191  Arbeitern. 

Der  Absatz  betrug  422790  Ctr.  Speisesalz  mit  Ausschluss  von  117  Ctr,  Deputate,  gegen  422122  Ctr. 
im  Jahre  1870,  24199  Ctr.  Viehsalz  (1870  - 23659  Ctr.)  und  2505  Ctr.  Gewerbesalz  (1870  = 1914  Ctr.) 
Das  Salz  ging  hauptsächlich  nach  dem  Königreich  Sachsen,  im  Uebrigen  nach  Baiern  und  den  Provinzen 
Sachsen  und  Brandenburg. 

3.  Saline  zu  Artern.  Die  Soolförderung  lieferte  dem  Bedürfnis*  der  Siedimg  entsprechend 
1,149100  Cbkfss.  18,75 pfündige  Soole  mit  einem  Robsalzgehalt  von  215456  Ctr.  Die  Siedung  wurde  in  den 
ersten  3 Monaten  mit  4 Pfannen,  in  den  übrigen  Monaten  mit  5 Pfannen  betrieben,  und  sind  bei  einer 
durchschnittlichen  Siedefläche  von  6554  Quadratfuss  194306  Ctr.  weisses  Salz  dargestellt  worden.  Der 
Brennmaterialienverbrauch  betrug  hierbei  auf  100  Ctr.  Salz  52,2  Tonnen  Braunkohle  (aus  Edersleben)  und 
der  Aufwand  an  Eisen  11,9  Pfund,  gegen  1870  um  4,8  Tonnen  Kohlen  weniger,  an  Eisen  aber  um 
1,9  Pfund  mehr. 
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Der  Absatz  gestaltete  sich  äusserst  günstig,  derselbe  erreicht«  mit  Einschluss  von  27465  Ctr.  Vieh- 
salz und  165  Ctr.  Gewerbesalz  die  Höbe  von  221140  Ctr.,  übertraf  also  den  des  Vorjahres  um  53538  Ctr. 

Ina  Durchschnitt  beschäftigte  die  Saline  135  Arbeiter  mit  Einschluss  von  8 Personen  zur  Aufsicht 

4.  Saline  zu  Neusalzwerk.  Aus  dem  Bülow- Brunnen  sind  1,725380  Cbkfss  6,i  pfundiger 

Soole  gefördert,  wovon  1,693380  Cbkfss.  und  ausserdem  ans  den  Beständen  des  Vorjahres  15000  Cbkfö 
6,1  pfündiger  und  87160  Cbkfss.  10,09  pfündiger  Soole  der  Gradirung  zugeluhrt  wurden.  Die  letztere  liefere 
bei  einer  Verflüchtigung  von  16, h Cbkfss,  auf  den  Quadratfuss  einseitiger  Dornwandftäehe  774940  Cbkfs*. 
1 1 ,08  pfundiger  Siedesoole  und  44170  Cbkfss.  8,40  pfündiger  Mittelsoole,  zusammen  819110  Cbkfss.  Soole  mit 
einem  mittleren  Gefaulte  von  10,94  Pfund  Salz  im  Cbkfss.,  gegen  622640  Cbkfss.  Soole  mit  einem  mittleren 
Gehalte  von  11,76  Pfd.  im  Jahre  1870.  Dieser  geringe  Gradireffect  war  eine  Folge  der  vorherrschend  nass- 
kalten Witterung.  Der  Siedung  wurden  zugeführt  760340  Cbkfss.  1 1 .3  pfündiger  Soole,  aus  welchen 

68095  Ctr.  grobkörniges  und  3905  Ctr.  feinkörniges,  zusammen  72000  Ctr.  Salz  mit  38600  Thlr.  Werth 

dargestellt  wurden.  Gegen  das  Vorjahr  hat  sich  demnach  die  Production  der  Menge  nach  um  18430  Ctr. 
und  dem  Werthe  nach  um  9666  Thlr.  gesteigert. 

Die  Absatz  Verhältnisse  waren  sehr  günstige,  da  der  Eheinprovinz  das  Lothringische  Salz  ganz  fehlte, 
und  die  Zuführ  von  den  Neckar-Salinen  sehr  schwach  war,  auch  der  allgemeine  Waggonmangel  die  auf  Be- 
nutzung der  Bergisch-Märkischen  und  der  Westfälischen  Staats -Eisenbahn  angewiesenen  Salinen  hiudene, 
ihr  Salz  regelmässig  auf  den  Rheinischen  Markt  zu  bringen.  Diese  günstigen  Verhältnisse  waren  die  Ver- 
anlassung, dass  man  die  Salzfabrikation  nach  Möglichkeit  zu  steigern  bestrebt  war,  und  die  Steigerung 
würde  jedenfalls  noch  bedeutender  gewesen  sein,  wenn  die  Witterung  dum  Gradireffect  nur  emigermaassea 
förderlich  gewesen  wäre. 

5.  Saline  zu  Königsborn.  Zur  Deckung  des  Bedarfes  der  Saline  an  liohsoole  sind  im  Jahre 
1871,  wie  in  den  Vorjahren,  alle  drei  zur  Zeit  zur  Disposition  stehenden  Förderpunkte,  das  Bohrloch  No.  16 
(Rollmannsbrunnen),  Litt.  V und  No.  26,  das  letztere  indessen  wegen  GeringhaUigkeit  der  Soole  nur  aus- 
bülfsweise,  in  Benutzung  gewesen.  Dieselben  haben  zusammen  7,607522  Cbkfss.  Soole  mit  einem  durd.- 
gehnitttichen  Gehalte  von  2,543  Pfd.  im  Cubikfuss  geliefert,  mithin  169905  Cbkfss.  weniger,  als  im  Jahre 
1870,  während  der  Durchschnittsgehalt  um  0,017  Pfd.  im  Cbkfss.  gesunken  ist.  Die  Witterung  war  der 
Gradirung  sehr  ungünstig;  die  Verflüchtigung  betrug  nur  20,569  Cbkfss.  auf  den  Quadratfuss  einseitiger  Dorn- 
wandfläche,  d.  i.  0,2  Cbkfss.  weniger,  als  in  dem  auch  schon  sehr  ungünstigen  Jahre  1870.  Die  Gradirung 
empfing  7,613026  Cbkfss.  2,525 pfündiger  Robsoole  und  947998  Cbkfss.  4, 1 pfündiger  Mittelsoole,  und  es 
wurden  daraus  dargestellt  1,380996  Cbkfss.  11.309  pfündiger  Sicdesoole  und  808442  Cbkfss.  3,845  pfündiger 
Mittelsoole,  zusammen  2,189438  Cbkfss.  Soole  mit  einem  mittleren  Gehalte  von  8,553  Pfund  Salz  im  Cbkfss.. 
während  im  Jahre  1870  2,312873  Cbkfss.  Soole  mit  einem  mittleren  Salzgehalt  von  8,714  Pfd.  im  Cbkfss. 
erzeugt  sind.  Bei  diesen  ungünstigen  Resultaten  der  Gradirung,  und  da  in  Folge  des  starken  Debits  im 
Jahre  1870  alle  Salzbestände  abgesetzt  waren,  musste  man  die  Soole  mit  Erfurter  Steinsalz  anreichern,  das- 
selbe konnte  jedoch  za  Anfang  des  Jahres  nicht  in  dem  Maasse  bezogen  werden,  wie  man  es  wünschte. 
Im  Ganzen  sind  39500  Ctr.  Erfurter  Steinsalz  aufgelöst,  wodurch  die  oben  angegebene  Siedesoo! menge  auf 
1,404006  Cbkfss.  mit  einem  Gehalte  von  13,705  Pfd.  Salz  im  Cbkfss.  vermehrt  worden  ist.  Die  Siedung 
wurde,  da,  wie  bereits  erwähnt,  zn  Anfang  des  Jahres  sämmÜiche  Salzbestände  abgesetzt  waren,  möglich;* 
schwunghaft  betrieben.  In  Folge  dessen  sind  im  Ganzen  an  Speisesalz,  Fabriksalz  und  Kehrsalz  producirt 
170635  Ctr.  mit  100686  Thlr.  Werth,  d.  i.  der  Menge  nach  25869  Ctr.  und  dem  Werthe  nach  28508  Thlr. 
mehr,  als  im  Jahre  1870.  Der  Steinkohlenverbrauch  betrug  für  100  Ctr.  Salz  21,956  Tonnen  oder  87*24  Ctr 
Der  Siedeverlust  stellt  sich  auf  18,76  pCt.  und  war  um  3,66  pCt  geringer,  als  im  Jahre  1870.  Der  Absatz 
war  im  ersten  Quartal  nur  schwach,  weil  Salzvorrätbe  nicht  vorhanden  waren,  und  musste  sieb  auf  die 
laufende  Production  beschränken;  im  II.  und  III.  Quartale  war  er,  der  Jahreszeit  entsprechend,  angemeseea, 
während  er  im  IV.  Quartale  durch  den  Waggonmaagel  auf  den  Eisenbahnen  wieder  sehr  erheblich  beein- 
trächtigt wurde. 


Digitized  by  Google 


Der  Sul inenbetrieb  in  sie®  Pretjss.  Staate  im  Jahre  1871. 


129 


0.  Auf  der  Saline  Kothenfelde  sind  1,355850  Cbkfss.  4,246 pfundiger  Soole  gehoben. 

Durch  Gradirung  wurden  hieraus  unter  Mitverwendung  von  201476  Cbkfas.  6, 053  pfundiger  MitUsl- 
soole  bei  einer  Verdunstung  von  19,253  Cbkfsa.  auf  den  Quadratfuss  Dornw&ndfllcbe  333141  Cbkfss. 
12,114  pfundiger  Siedeaoole  und  91336  Cbkfss.  5,892  pfundiger  Mittelsoole.  zusammen  424477  Cbkfss.  Soole 
mit  einem  mittleren  Gehalte  von  10,775  Pfund  Salz  im  Cbkfss.  dargestellt.  Die  Fabrikation  an  Salz,  ein- 
schliesslich Kebrsalz  und  Düngesalz,  belief  sich  auf  41350  Ütr.  und  übertraf  die  des  Jahres  1870  um 
1G85  Ctr. 

7.  Die  Saline  Münster  am  Stein  producirte 

im  Jahre  1871  6140  Ctr,  Kochsalz, 
dagegen  - - 1870  6404  - 

mithin  264  Ctr.  weniger,  als  Nebenproduct  ausserdem  111853  Quart  Mutterlauge  im  Werthe  von  5217  Thlr. 
gegen  123429  Quart  ira  Jahre  1870.  Am  1.  Januar  1872  ist  die  Saline  aus  der  Reihe  der  ftscalischen 
Werke  ausgeschieden. 

8.  Auf  der  Saline  Stetten  in  Hohenzollern  wurden  durch  Auflösen  von  23700  Ctr,  Steinsalz 
und  V ersieden  15742  Ctr.  Siedesalz  gegen  13840  Ctr.  im  Jahre  1870  dargcstellt. 

Ö,  Die  Saline  Sooden.  Es  wurden  gefördert  aus  Bohrloch  Y in  3874  Betriebsstunden  152131 
Ifctltr.  Ko li -soole  mit  22,os  Pfd,  Salz  isn  Hetlr.  Zur  Dorngradirung  gelangten  an  Roh-  und  Mittelsoole 
zusammen  201760  Hctltr.  mit  einem  Salzgehalte  von  24,83  Pfd.  pro  Hctltr.  Bei  einem  Üradivverluste  von 
10,202  pCt.  resultirten  hieraus  81252,5  Hctltr.  Mittel-  nnd  Siedesoole  mit  einem  Durchschnittegehalte  von 

55.35  Pfd.  Die  Wasser Verflüchtigung  betrug  pro  Quadratmeter  Dornwandfläche  16,si  Hctltr. 

Versotten  wurden  in  1 1 Pfannen  mit  265,  i Quadratmeter  Pfannenfläche  in  222  Tagen  62988  Hctltr. 

05.35  pfundige  (=  25,09«  procentige)  Soole.  Die  Siedung  ergab  bei  einem  Siedeverluste  von  9,069  pCt.  ein 
Ausbringen  von  35138  Ctr.  Magazinsalz,  demnach  132,5  Ctr.  pro  Quadratmeter  Pfannenfläche.  Die  Leistung 
eines  Sieders  betrug  2928  Ctr.  gegen  2084  Ctr.  im  Jahre  1870.  Dieses  günstige  Resultat  wurde  durch 
den  Wegfall  einer  Anzahl  kleiner  Pfannen  und  die  Concentration  des  Siedebetriebes  anf  die  grösseren 
Kote  erzielt. 

Auf  1 Ctr.  Braunkohlen  vom  Meissner  wurden  171,6  Liter  Wasser  verdampft  und  1,077  Ctr.  Salz 
erzeugt.  Zur  Herstellung  von  I Ctr.  Salz  waren  demnach  0,929  Ctr.  Braunkohlen  erforderlich. 

Abgesetzt  wurden  37866  Ctr.  incl.  842  Ctr.  Deputatsalz,  2598  Ctr.  weniger  als  im  Jahre  1870. 
10.  Die  Saline  Rodenberg.  Das  im  Herbste  des  Jahres  1869  begonnene  Bohrloch  wurde  von 
569  auf  814  Fuss  niedergebracht. 

Wegen  starken  Nachfalls  musste  eine  Verrohrung  vorgenommen  werden.  Ein  Salzgehalt  in  den 
Bobrlochswassern  bat  sich  bislang  nicht  gezeigt. 

Gefördert  wurden  aus  Bohrloch  II  164556,6  Hctltr.  Rohsoole  mit  13,144  Pfd.  und  10527  Hctltr. 
aus  Bohrloch  l mit  6,172  Pfd.  Salz  im  Hctltr. 

Die  Gradirung  erhielt  184088  Hctltr.  Kob-  und  Mittelsoole  mit  durchschnittlich  16,797  Pfd.  Salz 
im  Hectoliter. 

Dieselbe  lieferte  42458,6  Hctltr.  Mittel-  und  Siedesoole.  Der  Gradirverlust  betrug  19,25  pCt.  Bei 
dem  Mangel  an  Rohsoole  und  der  Geringhaltigkeit  derselben  musste  eine  weitere  Anreicherung  der  von  der 
Gradirung  kommenden  Soole  durch  Auflösen  von  7400  Ctr.  Stassfurter  Steinsalz  vorgenommen  werden. 

Zur  Siedung  gelangten  39749,8  Hctltr.  Siedesoole  mit  einem  Gehalte  von  58,83  Pfd.  im  Hctltr. 
Aus  denselben  resultirten  bei  einem  Siedeverluste  von  13,50  pCt.  20224  Ctr.  Magazinsalz.  Auf  1 Ctr.  Salz 
wurden  0,661  Hctltr.  Obernkirchener  Steinkohlen  verbraucht. 

Der  Absatz  umfasste  19975  Ctr.,  3482  Ctr.  weniger  als  im  Jahre  1870. 
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B,  Privat  werk  o. 


Nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  über  die  Production  der  Privatsaliuen. 


Werk« 

Arbeiter 

Wcissc*  ] 
Salz 

Ctr, 

Kebr- 

salz 

Ctr. 

Geworhe- 

sah 

Cr. 

Viehäftti 

Cir. 

Biedcsalzprodurlion 

überhaupt 

c” 

auf  einen 
Arbeiter 
Ctr. 

Hülle 

104 

190976 

742 

7512 

199230 

1910 

Salzkotten  ...... 

• • • 

26 

34000 

— 

— 

— 

34000 

1308 

Gottesgabe 

• • * 

22 

0221 

— 

— 

— 

9224 

419 

Sassendorf 

# • • 

38 

60500 

— 

— 

5320') 

65820 

1732 

Westernkotten  . . . 

. . 

17 

36175 

— 

— 

— 

36175 

2128 

Werl.  Neuwerk  u.  Hoppe  . 

93 

146309 

— 

— 

7359 

153668 

1573 

Kreuznach 

41 

11000 

— 

— 

1787') 

12787 

312 

Salzhemmendorf.  . . 

2 

2957 

— i 

2957 

1478 

Egeotorffshall  .... 

96 

312459 

1705 

317161 

3304 

Neuhall 

r • • 

30 

96417 



4ÜS0 

100497 

3350 

Münder  . 

• • • 

7 

6017 

— 

1366 

7383 

1055 

Heyserum 

• • ♦ 

1 

231 

_ 

1 

19 

250 

250 

Liebenballe 

• • * 

8 

14940 

— 

' 

1430 

16370 

2016 

Salzdetfurt  ..... 

« • • 

10 

9575 

— 

1 

930 

10505 

1050 

Louisenhall 

• • • 

10 

24274 

— 

1 

2916 

27190 

2719 

Salderhelden 

• » • 

16 

33500 

— 

— 

3200 

86700 

2294 

Sülbeck 

• • • 

7 

21500 

1 

— 

1300 

22800 

3257 

Lüneburg  

138 

364228 

1 

— 

9023 3 ) 

373851 

2709 

Orb 

• ♦ • 

42 

32284 

I 

— 

— 

32284 

709 

Summe 

708 

1,406566 

— 

10893 

41396 

1,458855 

2001 

Im  Jahre  1870 

♦ * * 

699 

1,288784 

— 

20775 

26162 

1,342877 

1921 

Zu-  (Ab-)  nähme 

9 

117782 

! — 

(9882) 

14934 

115978 

140 

Die  pfännerscbaftliche  Saline  zu  Halle,  reicherte  ihre  Seele  mit  Stassfurter  Steinsalz  an 
und  producirte  199230  Cfcr.  weisscs  Salz  oder  8719  Ctr.  mehr  als  im  Vorjahre.  Abgesetzt  wurden  dar« 
188601  Ctr.  und  ausserdem  kamen  7515  Ctr.  Viehsalz  und  742  Ctr.  Gewerbesalz  zum  Verkauf.  Die  Zahl 
der  Arbeiter  betrug  mit  Einschluss  von  9 Aufsichtsbeamten  104  Mann.  Zum  Betriebe  der  zur  Entfernung 
des  Eisens  und  mechanischer  Verunreinigungen  dienenden,  aus  einer  Kantelleitung  und  einer  Filterpres« 
bestehenden  Vorrichtung  wurde  eine  zweite  Soolftjrdermaschine  nebst  Dampfkessel  aufgestellt. 

In  den  Betriebs -Verhältnissen  der  drei  Privat-Saliuen  Salzkotten,  Gottesgabe  und  Sassen* 
dorf  sind  Aenderungen  nicht  vorgekommen.  Dieselben  producirtcn  zusammen  109014  Ctr.  Salz  mit 
66643  Tblr.  Werth.  Gegen  das  Jahr  1870  bat  sich  die  Production  der  Meuge  nach  um  5263  Ctr.  uaJ 
dem  Werthe  nach  um  8435  Thlr.  vermehrt. 

Die  Saline  Kreuznach  producirte  12787  Ctr.  Kochsalz  ind.  1787  Ctr.  Vieh-  und  Gcwerbesak 
gegen  13000  Ctr.  weisses  Kochsalz  und  2156  Ctr.  Gewerbe  und  Viehsalz. 


')  Vieh-  und  Gewerbes»!*  zusammen. 
a)  Darunter  33ÖÖ  Ctr,  Pfaoncastein. 
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Die  Saline  Orb  mit  42  Arbeitern  prodocirte  32284  Ctr.  weisses  Sah.  Auf  1 Arbeiter  kommen 
demnach  708  Ctr. 

Die  übrigen  im  Oberbergamtebezirke  Clausthal  belogenen  Privat-Salinen  stehen  nicht  unter  Aufsicht 
der  Bergbehörde,  ihre  Production  ist  aus  der  Gesamintproduction  der  Salinen  Seite  10  zu  ersehen. 

C.  Salinen,  an  denen  der  FUcus  nur  Antheile  besitzt. 

Die  Saline  zu  Lüneburg.  Aus  zwei  Soolschächfcen  wurden  gefördert,  excl.  der  an  die  dortige 
Badeanstalt  und  an  Käufer  abgegebenen  Soole,  713119  Hctltr.  mit  59,8t  Pfd.  Salz  im  Hctltr.  In  31  Pfannen 
von  zusammen  1024  Quadratmeter  Boden  fläche  wurden  hier  aus  364227,60  Ctr.  weisses  Salz  und  9623,14  Ctr. 
Fegesalz  und  Pfannenstein  erzielt.  Der  Siedeverlust  betrug  13,n  pCt.  Zur  Darstellung  von  100  Ctr. 
getrockneten  weisaen  Salzes  waren  50, n Ctr.  englischer  und  westfälischer  Steinkohlen  erforderlich.  Das 
Ausbringen  auf  100  Quadratmeter  Pfannenfläche  berechnet  sich  auf  110,45  Ctr.  pro  Siedetag. 

Abgeaetzt  wurden  an  die  mit  der  Saline  verbundene  chemische  Fabrik  50066  Ctr.,  an  sonstige 
Abnehmer  317692  Ctr.  Kochsalz,  incl,  96  Ctr.  Gewerbesalz  und  zwar  187570  Ctr.  im  Gebiete  des  Zoll- 
vereins, 130026  Ctr.  ausserhalb  desselben. 

Die  mit  der  'Saline  verbundene  chemische  Fabrik  lieferte  an  Absatzproducten:  32491,86  Ctr, 
85  pCt.  Soda,  4998,35  Ctr.  Chlorkalk,  1569,02  Ctr.  ealciuirtes  Glaubersalz,  10279,30  Ctr.  50  bi»  60  pCt. 
Schwefelsäure,  und  28665  Ctr.  Ballons  Salzsäure. 
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1 


Production  der  Hütten  in  dem  Preußischen  Staate  im  Jahre  1871. 


Ucgicrung*' 

Production 

Anzahl 

1er 

Davon  wunlcu  dargnstallt  mit 

Provinz 

li*'Z. 

L.äifMrostoi- 

Monge 

Werth 

Ddries- 

Art  reifer 

P ruvtrn  n. 

ja 

«5  -T> 

-a  X 

Koks 

Holzkohl« 

lolik.  1.1*1 

Bezirk 

Ctr. 

Tlilr. 

b*n*o 

Wavka 

Kiit-kr 

tf»i 

|S 

« 

* 'li. 

Hm*» 

•■fr.» 

Ctr. 

Hoch- 

«hfl 

Ctr.  f 

J«fc- 

Uim 

1.  Eisen, 

mul  zwar  a)  Roheisen 

in  Masseli 

n.  Uriuhst ikkni- 

; ) 

.1.  Oberl enju mubezirl  Breelut*. 

l 

• .2-j*  ii  i. 

A 

Schlesien 

Opjw»In 

4.634293 

0,59733.0 

* 32 

2481 

4034 

55 

4.372US6 

40 

262205 

15 

■ l«4S  . 

0 9 

<»• 

:*) 

_ 

LSreblau 

82013 

122334 

1 

118 

240 

1 

»füll 

1 

— 

— 

— ' 

■V 

(O 

1 f 41  i 

Liegnitz 

■vi;::. 

9070 

t 2 

(nul»!i 

Id.) 

2 

- 

— 

5135 

2 

— 

Preossen 

Gumbinnen 

4288 

8888 

1 

32 

04 

i 

— 

$288 

1 

--- 

Bll  in  ine  A. 

4,725627 

6,737637 

36 

2631  4368 

fVj 

4,454099 

41 

270928 

18 

— 

7 

•r,- 

IM: 

<*> 

. 'Mm.1 

li.  OherbefgunilJ<he;i)'k  Halle. 

t». 

Sachsen 

Magdeburg 

21006 

35000 

t 1 

(unter  1 e ) 

1 

, 

— 

21000 

1 

1 ; 

— 

(i 

4) 

■'  Jh 

AL 

Merseburg 

18254 

30508 

t 1 

(unter  1 tl.) 

1 

— 

— 

18254 

! i 

- 

Summe  B. 

39254 

7 1508 

2 

- - 

2 

_ 

— 

39254 

2 

(-) 

li. 

CD 

1'.  Oberbergn-mUbezirk  Dortmund. 

1 

Westfalen 

Minden 

714 

857 

t 1 

(unter  ld) 

i i — 

714 

1 

— 

i*j 

CO 

Münster 

8040 

10402 

t 1 

(unter  lc) 

i 

— 

— 

8040 

1 

— 

— 

f» 

(i) 

Arnsberg 

2,805941 

3, 6547l  1 

b 7 

1030 

1700 

17 

2,805341 

17 

— 

— 

— 

Rheinprovinz 

Düsseldorf 1 i 

3,4 14445 

4,370110 

« 8 

2538 

4528 

3" 

3.41  1 1 g. 

30 

— 

— 

— 

— 

Hannover 

O tut  brück 

1,085273 

1,072490 

030 

1530 

« 

1,085273 

6 

— 

— 

— 

- 

Summe  C. 

7.404413 

9,714699 

20 

4210 

7860 

f»5 

Y.595095 

53 

*754 

2 

— 

— 

i«) 

W 

(S> 

(!) 

D.  Oberberffamti'bi^Bk  Bonn. 

Westfalen 

Arnsberg 

1.871031 

3,350070 

•i  23 

810 

1G7 1 

•r> 

1,577459 

n 

134761 

I) 

159108 

9 

(in 

l») 

1») 

0» 

Rheinprovios 

Düsseldorf 

841301 

1,177700 

2 

777 

1407 

5 

841361 

5 

— 

— 

— 

— 

Lein 

712208 

1.280301 

4 

1082 

1000 

0 

702268 

5 

100)0 

1 

_ 

— 

' 

(ri 

mi 

(S) 

n 

Orbit1 112 

041974 

o 

s 

,5 

• 17 

710 

1580 

20 

304882 

9 

1196:. 

2 

236127 

9 

(*> 

(1) 

it, 

Aachen 

411145 

518393 

' 7 

207 

712 

10 

875050 

4 

3G095 

6 

_ 

CS) 

C») 

Trier 

2,002701 

2.178742 

* 8 

3300 

5020 

17 

1.93:  not* 

14 

64000 

2 

5502 

4 

Sigruuiingen 

'H) 

<«) 

(-: 

Hohenzollern 

8000 

12500 

t 1 

(unter  le) 

1 

— 

— 

8000 

i i 

— 

(i. 

tu 

X 

Hess -Nassau 

Wiesbaden 

547113 

823219 

b 14 

568 

1081 

12 

O 

210417 

10 

FQrst.Waldeck 

00 

<») 

: . 

►. 

Wakleck 

3310 

0351 

t 1 

(unter  lb.) 

i«t  n 

— 

331b 

vlb) 

jfj* 

Sunwie  D. 

7,039509 

10,662906 

77 

7 535 

13443 

06 

6,0)08.85 

50 

4*8587 

27 

400037 

1 id 
£ 

'4?) 

(40) 

(ll) 

■th 

(«i 

Unter  der  Anzahl  der  betriebenen  Werke  befinden  sich  bei  » 1 zu  Id  u.  6 zn  Je.,  bei  •>  2 zu  le.,  bei  « 2 zu  ld.  u.  1 
zu  le^  bei  * 2 zu  1 b.,  3 zu  lc.  u.  1 zu  le-,  bei  • 2 zu  lb.,  2 zu  le.,  1 zu  ld.  u.  1 zu  le. , bei  <1  zu  li. , bei  * 2 zu  ld., 
4 tu  le.  u.  1 zu  lf. , und  bei  b 2 zu  lc.,  5 zu  ld.  u.  1 zu  lt.  gehörige  Werke.  (Vcrgi.  Anm-  a auf  Seite  1.)  Bei  Werk«, 
welche  an  rarer  hi  edenen  Productionen  betheiligt  sind,  deren  Arbeiterzahl  aber  nur  summarisch,  nicht  nach  den  einzelnen  I’m- 
dttcttonsgegenstinden  getrennt  angegeben  werden  konnte,  sind  die  Arbeiter  bei  demjenigen  Producta  aufgeföhrt,  welches  dea 
Wertbe  nach  die  erste  Stelle  einuimmt. 


t Weg*»  Kttlirni  dteeee  Ztiebeae  »irgl.  Seile  4. 

1 ) Von  der  F ikenhütta  tu  Qberhiuicn  »owU  von  der  G nte  li  o ffaa  agahfttt*  aind  die  Produrdouen  des  Jahrwa  1871  nicht  baikfeat,  da  di*  ■ 
titaar,  die  Harren  Jacabi,  llanlrl  & Hnyaten,  »leb  g*w«lgart  habet»,  di*  vrfordarltcban  Angaben  au  n»ach#n  K*  sind  dethalb  klar,  »ovia  bat 
lieh*«  andaren  dlaaan  Herran  gebüriga«  Werben,  wie  auch  im  vorigen  Jahre,  die  Prodnctionen  daa  Jahrei  1*67  wieder  eJngceetaL 


Digitized  by  Google 


Production  der  Hätten  in  dem  Preuitiicben  Staate  im  Jahre  1871. 


133 


Regierung»- 

Production 

Anzahl 

der 

Jt  1 

•34 

I»avoa  » 

f urteil  'largestellt  mit 

Provinz 

t)CZ. 

LamMri'stoi- 

Bezirk 

Menge  Werth 

bwttt*- 

Prwisnu 

ja 
l? ! 

Keks 

llultkehl« 

Boltk.e.kuk» 

Ctr.  Thir. 

b«Ma 

Wrrk« 

Art>«urf 

tu  Kiml-  r 
dertjeUtp« 

“ m [ 

= 3 < 

Ctr. 

i«c4- 

tr«n 

1 Ctr.  | 

Moc«h- 

Ofvi* 

Ctr. 

Huch* 

äfeA 

E.  Oberbergaittisbezirk  Clausthal. 

| 

Hannover 

Hannover 

727221  87206 

■ l 

541 

1 80 

1 

72722 

i 

; — 

— 

— » 

Cl) 

0)  1 

Hfldcsheitn 

1,020800  1 .003600 

* 4 

1000 

1648 

3 

982962 

3 1 

37888 

(le.) 

— » 

— 

<«) 

t»> 

1 

Hess  -Nassau 

Cassel 

0009  17003 

1 2 

0 

mi 

6 

Ad.<  . 

— 

— 1 

0939 

(Ui.  e) 

— 

— 

Summe  E. 

1,103401  1, 10876!) 

7 

I 

1050 

1734 

1 

{*> 

1,056684 

4 

{*) 

47777 

— | 

— 

1 

Summe  la. 

20.3122(4  28,335519 

142 

15432 

27405 

2 1K 

19,006927 

148 

84680« ) 

•IU 

j 400087 

19 

i 

i 

<«*)[ 

[M) 

1 

i <«> 

*) 

l nter  den  Werken  befinden  »ich  bei  1 

1 zu 

»j  Konstahinson. 

lf,  bei  k 2 tu 

1 c uu<l  bei 

1 1 ZU 

lb  U. 

1 *0 

C.  < >berber<jami*be:irk  Dortmund, 

1 c gehörige  Werke. 

<* 

Westfalen 

Arnsberg 

690300  1,104586 

t 1 

(unter  Id.) 

4 

690360 

1 4 

— 

— 

— 

Rkeiiproviaz 

Düsseldorf 

100000  286485 

t > 

(unter  1 «) 

(l«d 

1909»i 

i(la-) 

1 — 

— 

— 

— 

Summe  C. 

8*135«  1.391071 

2 

(-)  1 



4 

881356 

4 

— 

1 “ 

— 

— 

D.  Oberbergamt  «bezirk  Bonn 

I 

« 

Westfalen 

Arnsberg 

565838 ’ 1.263363 

■ 5 

385  1 

819 

3 

498698 

2 

6714«» 

1 

— 

— 

I 

(i* 

1 

(1) 

Hheinprovinz 

Düsseldorf 

2-1000«'  354000 

t 1 

{unter  1 a) 

H») 

240000 

ki») 

— 

— 

— 

— 

('ob  lenz 

1,144593  2,088308 

4 

800 

1515 

6 

1,144593 

1 6 I 

" 1 

— 

— 

— 

Summe  D. 

1.950-131  3,700171 

I 10 

1185 

2334 

9 

1,883291 

H 1 

07140 

: i 

— 

— 

i 

1 in  1 

«» 

j 

» 

E.  Oberbe 

rr/amhb rz irk  67 auethal. 

i 

Hess. -Nassau 

Cassel 

92*73  155473 

u 5 

[ 58 

144 

5 

_ 

92173 

5 | 

700  1 

| — 

• t 

n 

i t«)  J 

Summe  1 b. 

2,924000  5,252715 

17 

1243 

2478 

1B 

2.704017 

12 

159313 

0 

700  | 

1 

(in  1 

; 

{*)  1 

i 

<*) 

1 

1 

Unter  den  Werken  befinden  »ich  bei  * 

2 zu 

c)  uusswaaren  uns  ihrze». 

1&  und  hei  «• 

1 zu 

1 i gehörige  Werke. 

A.  Ober  bergt!  mt  «bezirk  Itre*lau. 

Schlesien 

Oppeln 

16J0K  43666 

* 8 

35 

57 

w 

5630 

(le.) 

10572 

(1*.) 





Uegnitz 

180207  737483 

•>  9 

042 

2168 

9 

(fr 

— 

— 

180297 

0 

<*) 

— 

— 

Summe  A. 

190405  781149 

17 

977 

2225 

9 

5636 

— 

190869 

9 

— 

— 

06 

(<> 

1 

t») 

li.  Oberbergm»t*hezirk  Halte. 

s 

Sachsen 

Merseburg 

2734«  1 D499 

It! 

{unter  Id) 

i 

(U) 

— 

— 

27346 

(le) 

— 

— 

(L  OberbergamUbezirk  Dortmund. 

Westfalen 

Minden 

13301  3990 

1 

(unter  1 d> 

<U) 

— 

— 

1330 

(la) 

— 

— 

Münster 

11487  34459 

1 

194 

332 

(l«) 

— 

: — 

11487 

(la) 

Arnsberg 

4033  8785 

8 3 

(unter  1») 

(la) 

loait  (la. 

— 



\ - 

Rheinproviox 

Düsseldorf 

82843  169907 

t 4 

(1  üut-T  1 n u i>il 

5 

82843 

I 6 

— 

— 

— 

Hannover 

Osnabrück 

37139  55501» 

t 1 

'unter  1 u) 

i’.a) 

8718» 

(1«3 

( — 

— 

— 

Summe  C. 

130832  272731 

10 

tl) 

194 

| St 

i> 

12401Ö 

5 

12817 

— 

— 

— 

Unter  den  Werken  befinden  »ich  bei  • 5 tu  1«  u.  3 tu  le,  bei  b 4 zu  1 d und  bei  « 1 tu  la  u.  2 tu  le  gehörige  Werke. 
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Produolion  der  Hütten 


Regierung*. 

I>ei. 

Landdrostei- 

Production 

Anzahl 

der 

JBt 

H 

P r . 

Davon  wurden  dargeslellt  mit 

Proviaz  1 

Menge 

Werth 

belrl#4 

| 

; Frauen  t». 

iS 

3? ' 

Keks 

Holzkohle 

Belxk.a.knlu 

Bezirk 

Ctr 

Tblr 

1 l'örwa  t 

kv*rt. 

Arfr*i**r 

dmtlbtt» 

m 

Ctr, 

H»ch- 

of»H 

0*T.  Bin,, 

'Ctr. 

Hort- 

öfro 

D.  Oberber  tja  mt  sbet  irk  Bonn. 

•'  1 

[ 

! 

Westfalen 

Arnsberg 

52447 

170286 

• 4' 

676 

834 

3 

' 

92447 . 3 

nt 

Rheioprovioz 

Cobleuz 

45301 

117901 

1 

242 

421 

3 

1129 

CU)| 

— 

44172  1 

2 

Trier 

8232 

22909 

& 2 

(unter  lau,*) 

iu> 

270 

(1») 



7962  ' 

rt«a 

Wiesbaden 

130387 

329071 

1*  10 

369  1 

450 

5 

1308*7  5< 

l 

_ 

Fürst  Waldeck 

Waldeck 

2580 

7758 

4 li 

35 

76 

1 

«-» 

, — 

3586  1 1 

■ 1 

Summe  D. 

238953 

048645 

21 

(W 

1322 

1781 

1 

11 

1399 

— j 

1*5420  9 

52134 

•i 

E.  OberbergamUbezirk  Clausthal. 

Hannover 

Hildosheim 

29508  1 

108058 

2 

273  1 

447 

3 

__ 

29568  3 

_ 

Hessen  Nassau 

< Bassel 

8235  I 

36714 

TJ 

127 

ISO 

1 

— - ' 

1 8235  1 | 

_ 

— * 

Summe  E. 

3780.3 

144772 

3 400  j 

633 

t 

— 

■ 

37803  4 

1 - 

B r 

Summt?  1 c. 

637339 

1,985796  | 

52 

2893 

4971 

29 

130950 

5 

454259  22 

i 52134 

T 

(19  .)  [ 

i«>  j 

1 ' | t®> 

1 i 

| 

1 

fl)  (Jnsswaaren  aus 

Roheisen. 

Unter  den  Werk««)  befinden  sich  bei  * 1 
m ln.  hei  fi  1 zu  la  u.  1 zu  1 d,  bei  ' 2n 

A.  Oherbergamuberirk  Br  et  lau. 

1«  iiint  Imi  i 2 zu  la,  4 m 14  u.  1 in  h 
gehörige  Werke. 

Schlesien 

Oppeln 

432956 

| 1,280616 

* 23 

1478 

2956 

•- 

IratqaiMi. 

Breslau 

122327 

454907 

14 

43!» 

097 

' 

Liegnitz 

395059 

1,207486 

"24 

2087 

2928 

Posen 

Bromberg 

26990 

87196 

8 

185 

225 

Preossen 

1 Gumbinnen 

1 1030 

51783 

« 5 

127 

211 

Königsberg 

59308 

264420 

8 

440 

804 

1 Danzig  1 ) 

36300 

332718 

9 

•183 

589 

Marien  werder 

5700 

23850 

3 

20 

t>5 

Summe  A. 

1,140330 

3,708976 

94 

(So) 

5265 

8475 

B.  Oberbcrtju  r>%tebez 

trk  Halle. 

Pommern 

Cöslin 

17020 

89055 

1 7.  201 

363 

Stettin 

55763 

217230 

5| 

212 

492 

Stralsund 

15958 

64805 

5 

80 

103 

Brandenburg 

Frankfurt  a.O. 

53405 

208513 

" 12 

215 

396 

» 

P.-B.  Berlin 

467890 

2,101199 

•20 

14  19 

3645 

i 

Potsdam 

.30043 

Mi  729 

' 4 

91 

195 

-Jul 

Sachsen 

Magdeburg 

Merseburg 

418008 

114390 

1,643442 

451090 

« 33 

10 

1635 

1323 

2852 

2217 

Unter  deu  Werken  befinden 
zu  la,  5 zu  lo.  I*i  i J in  1 

sich  bei  *< 
e.  bei  < 1 ra 

Erfurt 

löotio 

60000 

2 

140 

292 

1 a. 

boi  >1  1 zu  1 e, 

twi  * 1 zn  7 

ft 

»Summ«  B. 

1,186737 

4.940999 

98 

5346 

10615 

bei 

I £ iq  le  geoonfi  \>crke 

9 

l»l  . 

*;  Von  der  Risengiesserei  und  Maschinenbauanetalt  der  Firma  Carl  Stoimmig  ft  Co.  zu  Danzig  iat  die  Production  de» 
Jahre«  1871  nicht  bekannt,  da  die  Besitzer  die  Angabe  verweigert  haben.  Et  iat  deshalb,  wie  auch  schon  im  vorigen  Jahre  die 
Production  dea  Jahres  1867  wieder  eingesetzt. 
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Regierung*  - 
bez. 

Landdroetei- 

Production 

Anzahl  der 

Provinz 

Menge 

Werth 

bttrie* 

1 

Frauo.i 

- 

b«a»it 
Werk«  ( 

Arbeiter 

u Kinder 
deraelbeu 

Bezirk 

Ctr. 

Thlr. 

6'.  Oberbergatnttbezirk  Dortmund. 

Westfalen 

Minden 

52207  1 

166689 

10  i 

556  i 

1071 

Münster 

121781 

384405 

• 9 , 

512  ; 

1206 

Arnsberg 

(»20029 

2,363326 

ü 44  i 

1715  | 

3010 

Rbeinprovinz 

Düsseldorf 

332317 

970934 

* 11  : 

1590  1 

2028 

Hannover 

Osnabrück  1 ) 

82543 

243442 

« 6 

158  ; 

69 

Aurich 

45468 

171412 

2 

344 

722 

Stimme  C. 

1,254375 

4,300238 

82 

«*t  1 

4875 

1 

8106 

D.  Oberbergmitebezirk  Bonn. 

Westfalen 

Arnsberg 

74246  | 

248475 

• 11  ) 

330  ! 

770 

Rheinprovm 

i 

Düsseldorf 

73700 

276794 

f 19 

329 

508 

Cöln 

226982  1 

707508 

* 10 

543  j 

578 

Coblenz 

114568 

34 1485 

" 7 

424  1 

774 

Aachen 

159795 

509366 

' 34 

490 

637 

Trier 

257755 

917305 

k 12 

553  1 

651 

HohentoHern 

Sigmaringen 

6000 

20490 

i 1 

(unter  1 e)  1 

Hessen-Nassau 

Wiesbaden 

132080 

4 15993 

|‘  12  1 

803 

1260 

Summe  D. 

1,045126  ! 

3,467476 

106 

ett)  : 

3472 

5178 

E.  Oherbergnmtsbez 

irk  Clavfthu 

/. 

• 

Hannover 

Hannover 

114252 

393576 

m 7 

452 

646 

Hildesheim 

Lüneburg 

42604 

68332 

1 70046 
323436 

" 0 
3 

386 

358 

673 

506 

Unter  den  Werken  befinden  sich  bet  » 1 
zu  1 c,  hei  t>  8 zu  le,  1 xu  li,  bei  « und 
> io  2 tm  la.  hei  • und  f je  l zu  1 e,  be1 

Stade 

13008 

592.9 

5 

145 

262 

s 1 zu  la 

i,  bet  *>  1 xu  ia,  1 zu  1 b u.  2 

Bessen-Nassau 

Cassel 

48599 

159218 

0 1 0 

319 

781 

zu  1 c,  bei  * 3 zu  1 e u.  1 zu 

1 i,  bei  * 6 

Schlesw.- Holst. 

Schleswig 

139242 

676297 

p 29 

1089 

2209 

zu  la  u. 

1 zu  li,  bet  1 d tu  1a  u.  1 iu 

Summe  E. 

426037 

1,781862 

60 

{»)  , 

274» 

5077 

uuJ 

bei  p 1 zu  le  gehörige  Werke. 

Summe  ld. 

5,052605 

18,199551 

440 

21707 

37451 

1 

■STSI, 

1 

1 

J 1 

<y 

s 

Davon  wurden  dargestellt  mit 

e)  Stabeisen  (einschl.  Eisenbahnschienen). 

•c 

& 

AS 

Steinkohle 

Hol* 

kohle 

Holzu.Mela- 
kehle  (Koks» 

A.  Oberbergatnttbezirk  Brc*lau. 

Ch  ; 

Uh 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Schlesien 

Oppeln 

3,252424 

10,877123 

48 

10697 

21694 

307 

46 

3,14018t) 

112244 

_ 

; Breslau 

2223 

9337 

* 3 

12 

29 

_ _ 

3 

2228 



Liegnitz 

10838 

47891 

•>  8 

44 

102 



12 



10038 



Posen 

Posen 

300 

1150 

1 

5 

31 

1 l 

1 

300 

_ 

Preisen 

Bromberg 

3400 

9600 

1 

15 

52 

! 2 

1 ! 

3400 

Gumbinnen 

2056 

8374 

- 2 

6 

15 



I 2 

2066 



Königsberg 

2597 

14505 

'J  5 

8 

29 



1 

- 

2597 

_ 

Danzig 

115040 

| 427450 

28 

| 268 

320 

_ 

42 

115040 

_ 

Marienwerder 

10050 

43870 

G 

| 37 

63 

— 

6 

— 

! 10060 

— 

Summe  A. 

3,398928 

11,439300 

102 

(#*) 

11092 

22335 

807 

115 

3,140180 

268748 

— 

Unter  den  Werken  befinden  befinden  sich  bei  « 1 xu  ld,  bei  » 1 xu  1c,  5 xu  ld,  iusi  «1  nt  la,  und  bei 
d 2 xu  1 d gehörige  Werke. 


')  Von  der  Kisengiesserei  der  Firma  SÜive  U.  Co.  xu  Osnabrück  ist  die  Angabe  der  Production  auch  pro  1871  ver- 
weigert worden.  Es  ist  daher,  wie  im  vorigen  Jahre,  die  für  1868  wieder  eingesetzt. 
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Production  der  Hütten 


Provinx 

Rcgienme«- 

bez. 

Landdroabü- 

Bezirk 

Production 

Anzahl  der 

42 

1 

5 

■0 

•c 

Sn 

Davon  v 

Menge 

Werth 

bwrte« 

best« 

Werk« 

Arbiter 

Frsncit 
u.  Kitiilvr 
ittr1’*  Iti  n i 

Steinkohle 

Ctr. 

Ctr. 

Tblr. 

li.  Oberbergamtubezirk  Halle. 

! 

Pommern 

Cflslin 

11227 

40333 

8 

31 

78 

8 

_ 

Stettin 

5811 

24525 

• 2 

28 

90 



1 

_ 

Brandenburg 

Frankfurt  a.O. 

4000 

14000 

' 3 

12 

20 



5 

. 

P.-B.  Berlin 

80405 

388830 

* 3 

170 

510 

ö 

_ 

80105 

Potsdam 

74000 

306000 

1 

180 

490 

— 

4 

G6000 

Sachsen 

Magdeburg 

113980 

405729 

2 

618 

1479 

8 

1 

113389 

Merseburg 

430 

1744 

u 2 

2 

— 

— 

1 

— 1 

Summe  li. 

290528 

1,187761 

21 

1041 

2679 

U 

20 

269794 j 

C.  Oberberg u mlebezirk  Dortmund. 

Westfalen 

Arnsberg 

4,201485 

14,077452 

» 25 

12461 

24400 

426  — 

4,201425 

Rheioprovinz 

Düsseldorf 

1.273109 

3.550415 

5 

3300 

8557 

1(31  — 

1,273169 

Summe  C. 

5,474594 

18.227867 

30 

15821 

33047 

587 

— 

5,474594  I 

D.  Oberbergamtebezirk  Hann. 

Westfalen 

Arnsberg 1 ) 

844875 

2,047844 

k 36 

1745 

3034 

139 

8 

838275 

Rheinprovinz 

Düsseldorf 

81200 

33450(1 

1 4 

290 

745 

25 

84200 

t'öln 

190523 

802851 

g 

259 

540 

31 

6 

187503 

("oblenz 

72982 

254283 

» 3 

138 

350 

18 

1 

71898 

Aachen 

1,183908 

3,944697 

• 14 

3454 

6902 

138 

6 

1,177929  | 

Trier 

1,608684 

5,113740 

» 5 

3982 

6781 

122 

9 

1,570263 

Hoheuollern 

Sigmaringen 

9000 

43000 

1 

70 

80 

— 

3 

_ * J 

Hessen Nassau 

Wiesbaden 

351095 

564830 

i 9 

528 

924 

17 

10 

329622 

Fürst.  Waldeck 

Waldeck 

3020 

15183 

3 

10 

22 

— 

3 

j 

Summe  1). 

4,349487 

13,720734 

83 

10488 

19438 

490: 

46 

4,259695 

_ — 

E,  Oberber gumJ shezirk  (’luMthul. 

. . 

Hannover 

Hildes  iieim 

6074 

23075 

1 3 

21 

57 

3 

406 

Hessen-Nassau 

Cassel 

15019 

60438 

* 11 

56 

153 

— 

IG 

, M».  t»M 

Schlesw -Holst. 

Schleswig 

45020 

187720 

••  S 

110 

359 

6 

1 

Summe  E. 

67313 

271283 

22 

f») 

187 

569 

5 

20 

46006] 

Summe  1 e. 

13,580850 

44.846945 

258 

38029 

78068 

1403  201 

13,180269 

1*10) 

■ 

Ultdl 

T 


Bol*-  fall  , • . 
kohle  | kehle  Ibbi 

Ctr.  1 .JE 


11227 

5811 


M - 


-,?  * 

6600 

3020 

1084 

5979 


M 


l 


I _ 

3 - 

3841$ 


9600 
1473 

3630 


3** 

5668 


20 


ms 


Unter  den  Werken  befinden  eich  bei  * u.  f je  1,  bei  * 2 u.  bei  & 1 zu  ld,  bei  1 2 zu  1 h,  1 zu  1 i,  be  1 1 
zu  lc,  6 zu  lf,  bei  1 1 zu  1 f,  bei  ">  1 zu  la,  2 zu  li,  bei  » 1 zu  1 a,  1 zu  lg,  bei  • 1 zu  la,  1 zu  H ^ 
p 1 za  1«,  bei  1 1 zu  ld,  bei  '1  zu  lc,  2 zu  ld,  bei  • 1 zu  1 b,  l zu  lc  u.  1 za  li,  und  bei  * 7 zu  ld  p- 
hörige  Werke. 


*)  4 Werke  mit  6380  Ctr.  und  21300  Tblr.  haben  wahrscheinlich!  aus  angekauften  Luppen  weiter  verarbeitet  and  sti 
daher  in  der  Uebersicht  nicht  aufgefuhrt. 

I 

I 
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Regierung»» 

hlz. 

Lauddroelei- 

l’rodudiwi 

Anzahl  der 

1 

0 

P 

Davon  wurden  dargestellt  mit 

PlOTlDt 

Menge 

\ Vorth 

b*Mi 

Wlriu 

Arbiter  j 

l'rasi.e® 
»i.  KUdfc 

ij  li  rit 

1» 

*o  I 

Striuhekle 

Ibilikabtc 

Bolr-u  Stein- 
lii'Me  (knltM 

üiv.irk 

Ctr. 

Thlr. 

15  1 

il 

1 

Ctr.  | 

Ol. 

Ctr. 

f)  Scliwarzliledi  iSt-ur/.-,  DatupfkesM  Ibbeho  ete.). 

.1.  f frort  nt -bezirk  Jlretltitt. 

Schlesien 

Opj.rlll 

178090 

790725 

* 9 

w 

m\ 

727 

(le) 

— 

1786öS 

- 

-r  . . 

B.  < '!>erbei  >j'-mt<hez irk  Hallt:. 

Iraitelttrg 

Frankfurt  a.O. 

5500 

27000 

1 

33 

70 

— 

i 

550C 

Potsdam 

’)  12500 

74000 

t l 

(unter  1 o) 

— 

— 

12300 

— 

Sachsen 

Mltgdidmrg 

6223 

31115 

t 1 

(unter  1 1- j 

(1< 

— 

0223 

— 

Summe  B. 

24223 

132115 

3 

O; 

33 

76 

- 

18723 

5500 

*e» 

< Ul’i-t'btrgo  mtzbetirk 

Dortmund, 

Westfalen 

Arnsberg 

200071 

808932 

b 9 

100 

217 

tle) 

20U071 

_ 

Rteuiprcvins 

Dahldorf 

3968 17  1 

1,757491 

• 0 

1003 

2187 

30 

— 

31*0817 

1 

Sunnit,’  C. 

f>mss 

2,500423 

15 

w 

1103 

24t  *4 

30 

030888 

— 

D.  Oforltfir'ijamfsbi’.'irk  Buna 

Westfalen 

Ani'li>T^ 

365  Hit 

1,614598 

* 18 

1100 

1997 

30 

4 

3615&I 

3800 

Rheicprovioz 

Düsseldorf 

75000 

290000 

1 

280 

544 

11 

— 

75000 

— 

— 

Cöln 

«2661 

273404 

t 2 

(unter 

a u e) 

— 

82601 

— 

— 

Coblenz 

12C180 

580305 

• 3 

80 

1 50 

15 

1 

85440 

— 

40740 

Anehen 

325  10 

146430 

t 1 

(unter  1 e) 

(lei 

32, 540 

— 

Trier 

253454 

89827t» 

1 

1453 

2261 

•21  8 

15114.5 

— 

102911 

Hessen -Nassau 

Wi'  s baden 

25100 

122228 

i _> 

04 

195 

lo 

— 

25100 

— 

* 

Summe  D. 

900402 

3.975235 

28 

ClTi 

2963 

5147 

85 

IS 

S 13511 

1 

m*,) 

143051 

E.  Oberhergauitebezirk  < h<mth<d. 

^ , 

Hannover 

Hannover 

79830 

S 19344 

1 

200 

1 334 

12 

_ 

79R36 

_ 

Scliesw.-Holst 

.Vciilojwig 

54 

450 

t 3 

(unter  Id) 

— 

, — 

54 

— 

_ 

Summe  E. 

79890 

319794 

4 

Ll) 

206 

334 

_ . 

12 

— 

7118185 

Summe  1 f. 

1.84015!) 

7.784292 

5y 

m 

4530 

8088 

127 

I14 

1,087708 

0400 

,143051 

gl  Weissblecli  {verzinnt.  und  verbleit). 

Unter  den  Wertet  befinden  sich  hei  *5, 
hei  *>tj,  hei  < 1 tu  le,  bei  '*4  tu  1 e,  1 

Westfalen 

C.  Oherbergamtebicirk  Dtrrtmund. 

1 ArnMwrtr  1 HKMMi  3011421*  2 

140 

270 

zu  1 (4,  bei  ' l m ll,  l ui 
l tu  1 .i  gehörige  Werke 

1 g und  lei  1 

I 

i <i) 

*)  Darunter  500  Ctr.  Rühren. 

D.  Oberbergtnnfuhezirk  Bonn, 

Westfalen 

' Arnsberg 

18500 

109000 

i 

187 

521 

RheinptoviBi 

! Coblenz 

35803 

37701 1 

2 

499 

700 

1 Trier 

721.54 

500301 

1 1 

J (unter  1 b) 

r 

Summe  l). 

1 21)437 

1.040372 

4 

(3) 

086 

1281 

Unter  den  Werte  befinden  sieh  hei  » 1 
tu  le  gehöriges  Werk. 

• 

Summe  1 g. 

157443 

1,3475)4 

0 

(4) 

820 

1 

1551 
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Production  der  Hütten 


Regierun  gä- 

Production 

Anzahl  der 

Provinz 

bet. 

Landdrostei- 

Menge 

Werth 

Wtrl*- 

b(Hi6A 

J 

Zrksiur 

Frftsitn 
u.  Rlu4«r 

Bezirk 

Ctr. 

Tblr. 

Werk» 

a&rsdb+n 

h)  Eiseridraht. 

A.  Oberber ga nitsbezirk  Breslau. 

Schlesien 

Oppeln 

1 20*00 

71 1000  | 2 

795 

1329 

B.  Oberbergamtsbezirk  Holle. 

Sachsen 

Magdeburg 

170 

lt>7ü 

1 1 

<-) 

5 

20 

C.  Oberbergamtsbezii 

k Dortmund. 

Westfalen 

Arnsberg 

631755 

2,502991 

"29 

1580 

aHH5 

(«> 

D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Westfalen 

Arnsberg 

182557 

077122 

c 4 

401 

1111 

Rheinprovinx 

Düsseldorf 

06000 

274O00 

t 1 

(unter  le) 

Cöln 

29000 

130500 

1 

20 

38 

Coblenz 

23302 

122255 

o 

44 

230 

300 

Aachen 

31405 

130000 

" 2 

88 

150 

Summe  D. 

”332264 

1,340477 

10 

w 

802 

1608 

E.  Ober  her gamtsbezirk  Clausthal. 


Hannover 


Hildesheim 


Summe  lb. 


53 


*135 


1,091042  4,550973 


43  3185  6298 

t») 


Stahl  u.  zwar  i)  Kobstahl  (orj.  Ccmcutstahi  u.  dgi,  auch  PuddeUtahi). 
A.  Oberbergamtsbezirk  Breslau 


Schleaien 


Sachsen 


Westfalen 


Westfalen 

Rheinprovinx 


Oppeln 


13171|  52300  | f 1 (unter  lo) 


25 


B.  Oberbergamuhezirk  Halle. 

| Erfurt  | 260  1430 1 1 

C.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Arnsberg  | 43S416  1,685470  |'  20  947 1 1649 

D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 


I 


Arnsberg 
Düsseldorf 
Cöln 
Aachen 
Trier  _ 

Summe  D. 


I 


56088 

20000  j 

25200 

127326 

4965 


199537 

110000 

91900 

537585 

29120 


23447»  968142 


72 | 195 
31  75 

69  123 

454 ; 696 

(unter  II) 

6261  1089 


E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 

Hessen-Hassan  Cassel  | 14425  i 45100 1 1 57 ) 151 


Ynii  der  unter  l»  lii.s  d angegebenen  Pro- 
ductiou  wurden  aut  ütajitswerken  dars«*t*B«: 


B J | 

| | ! Menge 

Breun- 

Werth 

J»  I 

-to'T 

= I , 1 " 

TWr. 

Summe  1 i.  700751  1 2,753442 


44  1634  2914 

t»)  i 


i ln  der  mH  L öLemcltnlt  ,lkr  vcrs«hsae» 

Hjultr  buekhiltl  K Kok*,  St.  bleio-  uni  H.  Ilatskakfci 

a)  Roheisen  (in  Masseln  u.  Bruchstücken). 

Reg  - Bez  irk  Oppeln. 

I 169051 
2075 

Reg.- Bezirk  Gumbinnen. 
i 3288  LI.  8888  1 | 

LiUiddrosteiher.  Hildesheim. 

31838  f H.  ' 


£ 236005  2 

U.  f (i; 


83  191 


32.  91 


(lc, 


I 


60138  1 

: (-) 


22  71 

i 


Heg.-Bezirk  Cassel 
_ , 9030  11.  : 17903 

4 217091  - 323834 


f 2 {(hmUm) 

6 i3r»j 

(*)  ! 


1 

(«:• 


(lat 


b)  Roliatahlelseii. 

Reg.-Bezirk  Cassel. 

29094  ! H.  1 48400  1 27  54 


I 


c)  tiutwwaaren  *us  Einen. 

lieg- Bezirk  Oppeln. 

7312  U.  27534  1 35  51 

I I I (-)  I 

Lauddrosteibczirk  Hildesheim 
| 20668  I H.  | 76558  | 1 222 

Reg -Bezirk  Cassel. 

| 8235  H.  I 36714  1 127  ltf 

” 36115  1 — 140806  3 384  5« 

i i l <«  i 

d)  Ousewaaren  ans  Roheisen. 


K*«..nrl4rk 

Oppelu 

Gmnbiuneu 


t cu.  | 

106944  316854 
t I 

1788  4873 


Danzig  12578  39830 

P-B.  IC  -liit  36005  106068 

L.B.  Büdesheim  42504  169796 


R--B.  Cassel 


17256 


68740 


Summe  d.  217075  796161 

I I 


2 364  753 

<»> 

1 (unttr  1 »1 

<-)  41  « 

} |t»  3M 

5 386  673 

(4: 

3 174  5« 

i« 

13  11133*418 

(»>  . 


Unter  den  Werken  befinden  »ich  bei  •!,**•  * 
2 , bei  • , * u.  « je  1 1 zu  l d , bei  1 7 tu  1 f . 
bei  * 4 zu  1 e,  1 zu  1 f und  bei  k 4 tu  1 e f 1 
hörige  Werke. 
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Regierungs- 

licr. 

Land'ir.sU-i. 

Production 

Anzahl  der 

Provinz 

Mdigf  Worth 

Vlrip- 

j Frwwta  ] 

Ur.  vi*! 

J 

Bezirk 

Ctr.  | Thlr. 

Work«- 

i J US  i IBo,  1%  4 44w'  1 | 

darar  1 In«  e 

I ~ t 

1 * * 


k)  Gnsastnhl. 

£j.  /).  OhefhtrfjamUbenrk  Halle 

Brandenburg  P.-B. Berlin 

I 

► 


Von  'Icr  »io,  le  an  aa*iv;;ab*ne&  Production 
wurde»  auf  Staats «erkea  dargestellt: 


23600 


Westfalen 

Rheinprovinz 

Hannover 


Rheinprovinz 


Hannover 


130436  |t  1 

1 c-j  J 

C.  Vbf-rb •>>  tta ntishrz >rk  Dortmund. 


(unter  1 e) 


I 


(kfWttmi- 

o 

>"j  Menpe 

Werth 

-aC 

I.amliJ  r.-'-lei- 

*> 

- i 

n.  iick  c,r. 

Tlilr. 

< l 

Arnsberg  l'H.ÜlZöid,  6,041442 
Düsseldorf  *>1,500140!  15,002240 
Osnabrück  »)  127038]  635190 

Summe  V.  2,839991  21,678872 


• 19  4249 

2!  8510  16017 
1 752 


7044 

6017 

100O 


1 e.  Stabeisen  (omschl.  Eisenbahnschienen). 
Gumbinnen H.  Iu56  4374  tl  (unter  la) 


22  13511  24061 

d»j  . 


Hildesheim  St- 
d<>.  II. 

Cassel  Ü. 


D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 
| Düsseldorf 
i Trier 

Summe  D 


Summe  1 k. 


659200 

» 9 

126 

317 

5550 

t 1 

(unter  11.) 

664750 

10 

126 

317 

1 

<0 

zirk  Clausthal. 

11931 

« 1 

19 

32 

, 22,485989 

U 

t.U, 

13656 

24410 

Schlesien 

Prenssen 


1)  Rafftnirter  Stahl  (Keckstahl). 

A . Qberberga  mtsbezirk  Breslau. 
Oppeln  j 8o37  44212 

220 , 1460 

8257  45678 


Summe  1 e. 


llildegheim 


Hildesbeim 


Cm.  Harz  ('/*) 


406 


(-> 


5668  | 23075  i S ' 21 
3413  12819  . 2 I 13 

■ (-> 


;>< 

29 


10643  40268  G I 34  V 

m . ! 

h.  Eisendraht. 

.53  636 1 1 3 

I . (-) . 1 

k Gansstahl. 

647  119311  1 19 

l(-) 

2 Zink, 
a.  Rohxiak 

2 


86 


32 


9 1 1 ! (unter  7a.) 


| Danzig 
Summe  A. 


* 3 

t II 

4, 

co  i 

C.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund, 


18 ; 32 

(unter  1 e) 

18 1 32 

I 


3.  Gold. 


Pld. 


Hildesbeim  139,463  16783  + 8(unt4u.6a) 

Ctu.  Harz  (',<)  8,<wt<  4010!  l]  (unter  4) 

i i !<-)!  r 


Summe  3.  48,361 


Westfalen 

Arnsberg 

118410 

796365 

110 

878 

1494 

Rheinprovinx  Düsseldorf 

4000 

40000 

3 

9 

21 

Summe  < 

122410 

836365 

113 

887 

1515 

J).  Obei  her ga mtsbezirk  Bonn. 

Westfalen 

Arnsberg 

1970 

21550 

* 4 

11 

37 

Rheinprovinz 

Düsseldorf 

25910 

198400 

‘ 31 1 

112 

216 

Cölu 

»)  11926 

107644 

20; 

66 

118 

Trier 

7000 

98000 

ll 

160 

245 

Summe  D. 

46806  1 425594 

56 

(M)  ! 

349 

616 

E.  Ob  erb  erg  amt  sbe zirk  < 'lau  st  h 

ol . 

Hessen-Hassan ! Cassel 

1500 

7400 

21 

8!  14 

Summe  1 1. 

178973 

1,315037 

175 

d«)  i 

1262  2177 

i 

20793  4 

<~)  ( 


I- 


4.  Silber. 


Oppeln 
Büdesheim  34112/) 

Cm.narz(Vj)l  1837/. 


12217,0  866623  f 1 
1,023422  4 

<») 

39608  1 

14-1 


Summe  4.  47666, s 1,429653  6 

i I c*) 


(unter  6a.) 
541  869 


5421  871 

l 


Unter  den  Werken  befinden  sich  bei  • 3 zu 
zu  le,  bei  *>  1 zu  le,  1 zu  li,  bei  « 1 zu 
1 d,  bei  <*  2 zu  1 e , bei  * 1 zu  1 e , 1 zu  1 i 
und  bei  1 1 tu  li  gehörige  Werke. 


')  Einschliesslich  806766  Clr.  Bessemerstahl.  *)  Einschliesslich  127038  Ctr.  Bessemerstahl. 

*)  - 800000  - «)  60000  - 

'-I  Darunter  befinden  sich  8326  Ctr.  im  Werthe  von  77494  Thlr.,  die  aus  angekauftem  Rohstahl  auf  17  Werken  mit 
48  Arbeitern  und  106  Pamiltengliedern  weiter  verarbeitet  sind. 

18* 
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Productiou  der  Uütlen 


Hegierungs- 

bez. 

I.nnlilrostci- 

Production 

Anzahl 

der 

Froyinz 

Menge 

Werth 

byirif* 

ArbcMor 

Wirke 

Fnwfn 
ti,  Klo* 
tl*r  «Jom. 

znlHfl 

Bezirk 

Ctr. 

Tlilr. 

^ ► s 

-Menge 

Werth  I tS 

9 

m 

1 ltr  l 

TMr,  1 £ 

'S 

*4 

■9 

2.  Zink  und  zwar  h)  Rohzink  ')  (Barren-  und  Plattenzink). 

.1.  Ober  her  gamtsbezirk  litalau. 

Schlesien  | Oppeln  | 639411  .1. 7.14142 1 28  4 1.7 7 • 5.741 

C.  Oberbergnuitsbezirk  Do rtmund. 


lUfitraugft- 

Un^roitfi* 

«rW 


Westfalen 

Rheinproyinz 


Rheieprovinx 


Hannover 


Arnsberg 

Düsseldorf 


Summe  C. 


144311 

150725 


83019*'  j 

898557 


301036  1,728747 | 


2 1191 

2 578 

4 1769 


2713 

1317 

4030 


6.  Bleiische  Producte. 
h.  Knufhlei. 
Oppclu  1I53<*>  64U567 


D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 


Hilde><heim 
Cin.  llarz  (*/?) 


1 220  595 
I5«5ö*  »21360  4 141  164 

I Ul  , i 

3673  210»!  1 (unter  7») 

I ' ( 


Cöln 

Aachen 


55825 ' 307037 
107287  i 845901 

223112  1,152998 


Summe  D. 

K.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 

Co.Harz(J)a)|  2 9 


1 268  357 

2 519  1108 

3 | 787  \ 1525 


Summe  5a.  277501  1,582946  6 361  759 

I .n>  i , 

c.  Kaufgliitte. 


Summe  2 a. 


1,163561  ,6,615896 


1 

(-> 


(unter  7 a.) 


Oppeln 
Hildesheiin 
Cm.  Harz  (■*1**i) 


21)953  117162 
»50  5618 

2:109  13139 


1 1 (untci6*i 

1 2 (unt4a.8*| 
1 (unter  7»i 

<-) 


36 

(51) 


5713  11096 


Schlesien 

Rheinproviox 


b)  Zinkweiss. 

A.  Oberber g unitsbezirk  Breslau. 

Oppeln  | 9761  68327 1 1 

C.  Oberberga  mfsbezirk  Dortmund. 


Sujnuie  6 c.  24212  135919 

I J< 

7.  Kupfer, 
a.  Garkupfer. 


4 - - 

-> 


Düsseldorf 


Summe  2 b. 


51505  347933 


61266  416260 


- 2 

m i 


22 

22 


Hildcsbeini 

1201 

29315 

47 

Cm  Harz(','7) 

1898 

41927 

Cassel 

1315 

31258 

32 

Summe  7 a. 

4117 

102500 

1 

<-) 

i 


(uutcr4) 
168  270 

41  142 


3 

(*) 


Schlesien 


Oppeln 

Breslau 


c)  Zinkblech. 

Oberbergumtebezirk  Breslau. 
269051  2,1516081 
11100  * 88800 


Summe  A.  | 280151  | 2,240408 

C.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Rheinprovinz  | Düsseldorf  | 1431-00  945267 1 2 

D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Rheinproyinz 


3 

1 I 

4 ! 


44 


267 

39 

306 


79 


394 

101 

495 


252  555 


O.uizig 

Cassel 

Cassel 

Com.  Harz ('  4) 


! Oll 

8.  Messing. 

33  1 100  | + 1 mntcr  14, 

9.  Nickel. 

26  f 1452  | i 1 (unter  10} 

10.  Smalte. 

2784  ! 24190  1 1 36  145 

15.  Alaun. 

101|  296  1 (unL  16d| 

(-:■!  i 


Heuen-Naaiai 

Hannoyer 


Aachen 

60672 

439833 

e 4 

r« 

58 

111 

Summe  2 c. 

483823 

3,625508 

10 

616 

1161 

(9) 

8.  Gold. 

D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Pfd. 

Wiesbaden 

279,0 

1255511  1 

84 

150 

K.  Oberbergamtsbezirk  Clausth 

ul. 

Hildesheim 

39,663 

16783 

1 3 

(unter  4 u.  6 a) 

Com.  Harz  (f) 

8,698 

4010 

d 1 

(unter  4) 

Summe  E. 

48.361 

20793 

4 

i i 

— 

Summe  3. 

327,361 

146344 

5 

84 

150 

CD 

16.  VitrioL 

a.  Kupfervitriol. 


Uildesbeiiu  10264  I 73564 

l'mn.  Harz  (<  7)  »629  | G9517 

Summe  16  x 19893  143061 


1 21  39 

1 | 9 21^ 

2 30  60 
0) 


Unter  deu  Werken  befinden  »ich  bei  • 1 zu 
6a,  bei  b u.  c je  1 zu  2a  und  bei  <•  1 zu  16* 
gehörige  Werke. 


•)  Kilischl.  derjenigen  Menge,  welche  spater 
zu  Zinkblech  u.  Zinkweis*  verarbeitet  wurde. 

*)  Von  der  Production  der  Commuiito- 
Unterbarzischen  Werke  sind  nur  *i~  in  An- 
satz gebracht.  (Vergi.  Aum.  1 auf  Seite  5.) 
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Provinz 


Kegicrungs- 

bez. 

I.&nddrostei- 

Bezirk 


Production 
Menge  Werth 

Ctr.  Tblr. 


Anzahl  der 


jbftlri#- 

b«U«D 

[Werke 


| Freuen 

Arbeit«  r u.  KintU-r 


I Hl 


Schlesien 

Sachsen 

Westfalen 

Rheinprovinz 

Hessen  Nassau 


4.  Silber. 

A,  Oberber  gamttbezirk  Breslau. 

’ Pf-t 

Oppeln  | 17132.0  51  1605 |f  2 

7 i.  Oberberga  tut  »bezirk  Halle. 

Merseburg  | 36490,821  . 1,089860  jf  1 (unter  7 a ) 


(unter  tja) 

i 


J),  Oberbergamtsbezirk  Bann. 


A rusberg 

Cöln 

Coblenz 

Aachen 

Wiesbaden 

Summe  1). 


55*1  t».o 
1079,5 
630,o 

26404.0 

10596.0 

44-321,5 


162954 
31070 
19057 
780328 
312368 

1.306677 


I <-> 

* 4 

t 1 

h 2 
e 4 
'*  3 

14 

i,5; 


00  1 93 

(unter  Ga.: 

63  75 

35  98 

144  432 

308  I 798 


E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 


Hannover 


Hildesheim 
Com.  Harz  (4) 

Summe  E. 


Summe  4. 


34112,0 

1337,8 

35449,8 


1,023422 

39608 

1.063030 


133394, 121  3,971172 


22 

(*> 


850  1669 


6. 


5.  Quecksilber  vacat. 

Bleiische  Product«  nud  zwar  «)  Kanfblei. 

A.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 

Ctr. 


Schlesien 

Westfalen 

Rheinprovinz 


Hannover 


Schlesien 

Sachsen 


b)  Gewalztes  Blei  and  Bleiiöhren. 

A.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 

I Breslau  ‘ 1 ' 


Magdeburg 


5000|  35500|  lj  10|  - 


B.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 


96 


858  fl 

( -> 


(unter  7 b) 

l 


M*  gij  ran*«- 

bei. 

Uaddrotiel- 
Bezirk 


Monge  Werth,  -g 

> 4.  .?* s 

Tklr.  SS  - - 


Cu. 


-5 


b,  Eisenvitriol. 

Court.  Uarzc  VA  2701  2069  16  12 

c.  Gemischter  Vitriol. 

Com  Ham  (<A)  1997  505111  (unt.  16«1) 

d.  Zinkvitriol. 

Cora.  Harz  (*A)  l 4325  7113  I 15  28 

I I t— »I 

17.  Schwefel 

Com.  Ban  (Vt)  94  238  fl  (unt.  7a.) 

,<->  I 


Oppeln 

153961 

859639 

2 

257 

686 

D.  Oberber gamtsbe 

;irk  Bonn. 

Arnsberg 

28210 

160500 

* 4 

52 

137 

Cöln 

61271 

353329 

1 

45 

137 

Coblenz 

2227 

12828 

+ 2 

(imler  4 u.  6c) 

Aachen 

508971 

2,987667 

4 

075 

1475 

Wiesbaden 

67933 

388761 

h 3 

47 

133 

Summe  D. 

668612  3,903085 

14 

[Ti 

tl. 

819  1882 

E.  Ob  erbt 

rgamtsbezirk  Claueth 

141 

164 

Hildesheim 

158588 

921300 

• 4 

Com.Harz(f) 

3673 

21029 

* 1 

(unter  7 a.) 

Summe  E. 

“162261 

“942389 

J} 

141 

164 

Summe  6 a. 

984834 

5,705113 

21 

rt») 

1217 

2732 

Unter  den  Werken  befinden  »ich  bei  * 1 r.u 
6a  u,  1 zu  6c,  bei 1 1 zu  6c,  bei  « 3 *u  6a, 
bei  « 1 zu  3,  1 zu  6a,  bei  • 1 tu  6a,  bei 
( 1 tu  16a,  bei  t 2 zu  4,  1 zu  6r,  bei  *>  1 zu 
3,  1 zu  4,  bei  1 3 zu  1 und  bei  * l zu  16a 
gehörige  Werke. 
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Produktion  der  Hütten 


Regierung«- 

bet, 

Landdrostei- 

Production 

Anzahl 

der 

Provins 

Menge 

Werth 

Wirft- 

lttiwn  Arbeiter 

Werte 

Frauen 
u.  KkMit«r 
4«r§*n»t» 

Erl 

Betirk 

Ctr.  | 

Tlilr. 

l).  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Rheinprovinz  | Düsseldorf  | 400<1  j 20000  | 1 j 8 ] 20 


äuleruugen. 


E,  Oberhergumttbezirk  Clausthal. 


Schlesw -Holst  Schleswig 

76 

i 

600 

tl 

(— > 

Summe  Ob. 

9172 

62958 

4 

:*) 

(unter  7 b) 

i 


18  20 


c)  Kaufgllitte. 


Schlesien 


A.  Oberberga mt tbezirl  Breslau. 

Oppeln  | 31773  178481  | + 2 


(unter  6ai 

I 


Westfalen 
Rheinprovinz 
Hessen  Nassau 


D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 


Arnsberg 

Coblenz 

Wiesbaden 

11288 

4190 

23599 

65109 

24501 

133727 

* 4 

» 2 

t 1 

24 

15 

(mit 

82 

43 

er  41 

Summe  D. 

1 

39086 

223337 

7 

<*) 

39 

125 

Hannover 


E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal . 


Hildesheim 
Com.  Harz  (1) 

950 

2309 

5018 

13139 

t 2 
c 1 

(unter  4 u.  r,a) 
(unter  7 a) 

Summe  E. 

3259 

18757 

3 

H 

— 1 — 

Summe  6c. 

74118 

420575 

12 

<*; 

39  125 

Darunter  befinden  eich  bei  ‘ 2 Xu  4,  1 n 
6a,  bei  11  1 m 4 und  bei  «Ir«  16»  gehö- 
rige Werke, 


7.  Knpfer.  a)  Garkupfer. 

B.  Oberbergamtsbezirk  Halle . 

Sachsen  j Merseburg  | 79044  j 2,024480  | 1 1069  I 2006 


D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 


Westfalen 

Rbeinprovinz 

Hessen-Nassau 

Arnsberg 

Coblenz 

Wiesbaden 

7958 

1247 

798 

191481 

23741 

11649 

• 5 

b O 

• 1 

131 

14 

4 

355 

32 

16 

Summe  D. 

10003 

226871 

8 

rsi 

149 

403 

E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 

Hannover 

Hildesheim 

1204 

29315 

t 1 

(unter  4) 

Com.  Harz  ()) 

1898 

41927 

“ 1 

168 

270 

Hessen-Nassau 

Cassel 

1315 

31258 

1 

41 

142 

iSumtna  E. 

4417 

102500 

3 

(«! 

209 

412 

Summe  7 a. 

93464 

2,353851 

12 

tij 

1427 

2821 

Darunter  befinden  sieb  bei  » 2 zu  4,  1 m 
6c,  bei  & 1 »u  6c,  bei  * 1 tu  3 und  bei  4 I 
tu  16a  gehörige  Werke. 
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Regierungs- 
b 62. 

Landdrostel- 

Production 

Anzahl  der 

Provinz 

Menge  i 

Werth 

b«trie> 

Frauen  u. 

Erläuterungen, 

Bezirk 

Ctr 

Thlr. 

Work« 

4«  r«8lben 

b)  Grobe  Kupferwaaren. 

A.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 

• 

Schlesien 

Oppeln 

20 

1000 

1 

2 I 

10 

Breslau 

1000 

40000 

l 

20  , 

51 

Prenssen 

Königsberg 
Marien  werder 

270 

9000 

1 

3 

6 

90  | 

3960 

l 

3 

6 

Summe  A. 

1380 

53960 

4 

28  | 

73 

/>.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Pommern 

Stettin 

265  ! 

8320 

2 

14 

21 

Brandenburg 

Frankfurt  a.0. 

700 

27000 

1 

5 

6 

P.-B.  Berlin 

29010 

806850 

* 2 

356 

1000 

Potadam 

5032 

166560 

1 

31 

61 

Sachsen 

Magdeburg 

6118 

224346 

o 

«0 

32 

86 

Merseburg 

13502 

406525 

b 1 

37  | 

76 

Summe  D. 

54627 

i 

1,639601 

9 

(t) 

475 

1250 

C.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Westfalen 

Münster 

300 

9600 

1 

5 

— — 

Arnsberg 

2150 

79500 

2 

17 

28 

Rheinprovinz 

Düsseldorf 

4000 

120000 

1 

18 

40 

Summe  C. 

6450 

209100 

4 

40  ; 

68 

D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Westfalen 

Arnsberg 

4100 

123000 

1 

j 30 

72 

Hessen- Hassan 

Wiesbaden 

17500 

560000 

1 

125 

223 

Summe  D. 

21600 

683000  : 

2 

155  | 

295 

E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 

Darunter  befinden  sieh  bei  * 1 ra  Id  und 
bei  *>  t r,u  7a  gehörige  Werke. 

Schlesw.-Holst 

Schleswig 

1800 

62000 

1 

55 

125 

Summe  7 b. 

85857 

2,617661 

1 

20 

m 

753 

1811 

8.  Messing. 

A . Oberbergamtsbezirk  Breslau. 

Schlesien 

Breslau 

1027 

32580 

1 

1 9 

15 

Prenssen 

Gumbinnen 

30 

1300 

t 1 

(unter  1J) 

Königsberg 

Danzig 

566 

625 

31400 

25664 

* 3 
t 3 

36  65 

(unter  Id) 

Unter  den  Werken  befinden  «Ich  bei  * 3 
iu  ld  gehöriges  Werk. 

Marienwerder 

70 

3500 

t 2 

(unter  ld) 

Summe  A. 

2318 

94444 

10 

(1) 

45 

80 
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Production  4er  Hüsten 


Regierutig»- 

bt>z. 

Landdrostei- 

Production 

Anzahl  der 

PrOYtDX 

Menge 

Werth 

Fraufit 
Arbeiter  u.  KimUr 
der*  "4  b*  li 

Rezirk 

Ctr. 

Tlilr. 

Wert« 

B.  Oberberga mtebezii -k  Halte. 

Pommern 

Cöslin 

4 

123 

t 1 

(unter  1dl 

Stettin 

2427 

97320 

t 2 

(unter  1 <1 1 

Stralsund 

325 

8932 

t 2 

(unter  t dl 

Brandenbarg 

P-B.  Berlin 

31695 

957464 

6 12 

241  340 

Potsdam 

33000 

860000 

1 

250  880 

Sachsen 

Magdeburg 

28 

1845 

t 3 

(unter  1 <l) 

Summe  B. 

67479 

1,925684 

21 

fr: 

d. 

491  122(7 

C.  Oberbergamtsbezirk  Dortmun 

Westfalen 

Münster 

• ) 220 

7000 

1 

4 ; — 

Arnsberg 

21950 

678000 

24 

315  522 

Rheinprovinz 

Düsseldorf 

145 

2875 

+ 2 

(unter  ld) 

Summe  C. 

22315 

687875 

27 

319  522 

<»} 

t 

D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Westfalen 

Arnsberg 

5130 

152000 

7 

117  ! 214 

Rheinprovinz 

Cöln 

460 

21000 

* 1 

25  39 

Coblenz 

40 

1200 

t 1 

funter  ld) 

Aachen 

8149 

185900 

5 

22  48 

Summe  D. 

13759 

360100 

14 

184  301 

(i*) 

. 

E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 

Hannover 

Lüneburg 

2720 

81600 

t 1 

(unter  ld) 

Schlesw.'HoUi 

Schleswig 

807 

36380 

t 6 

;'5  aöt  ld«  1 ant.  Tb' 

Summe  E. 

3527 

117980 

7 

— — 

Summe  8. 

109398  3.180083 

J 

79 

1019  2123 

<«) 

1 

Erläuterungen. 


i 


Unter  den  Werken  befinden  eich  bei  * 4 
zu  ld,  1 zu  le,  1 zu  7b  und  bei  c 1 tu 
1 <1  gehörige  Werke. 

')  Glocken. 


9.  Nickel  und  Nickelfabrikate. 


A.  Oberbergamt  »besitrk  Breslau. 

Schlesien  | Liegnitz.  f 240  j 32000  j 1 

U,  Obeiberga  m (»bezirk  Halle. 


Brandenburg 

P.-B.  Berlin 

7538  378500 

• 4 | 

i'A)  1 

C.  Oberberga mtebezirk  Dortmund . 

Westfalen 

Arnsberg 

330  t 55000 

1 i 

E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 

Hessen-Nassau 

Cassel 

26  j 1452 

t l 

<-] 

Summe  9. 

8134  | 466952 

7 

14  38 

420  627 

46  85 

(unter  10) 

4M)  75Ö 


10.  Smalte. 

D.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 

HessenNassan  Cassel  | 2784  | 24190  | 1 : 


Darunter  befindet  sich  bei  » 1 zu  8 ge- 
hörige* Werk. 
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Begienmgs- 

bez. 

Landdrostei- 

Production 

Anzahl  der 

Proviss 

Menge  Werth 

betri*- 1 Frauen 

fo*n*n  Arbiter  u.  Kinder 
Werk«  derselben 

ErlJuterungen. 

Bezirk 

Clr.  Thlr. 

Schlesien 


Breslau 

Liegnitz 


11.  Arsenikfabrikate. 

A.  Oberbergamt  »bezirk  Breilau. 


1425 

307 


7131 

021 


Summe  11.  | 1732  j 8052 

12.  Antimon. 

Vacat. 

13.  Wismuth. 

Vacat. 

14.  Kadmium. 

Vacat. 

15.  Alaun. 

B.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 


6 

2 


14 


14 


Brandenburg 

Potsdam 

Merseburg 

7000 

17265 

12000 

48798 

1 

2 

17 

95 

80 

192 

Summe  B. 

24265 

60793 

3 

112 

256 

D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Rheioproyinx 

Cöln 

24268 

66871 

2 

69 

184 

Coblenz 

3956 

10879 

1 

40 

120 

Summe  D. 

28224" 

77750" 

~r 

109" 

314 

h . Oberbergtimt  »bezirk  Clausthal. 

Hannover 

Hildesheim 

3500 

9500 

1 1 

(unter  16  a) 

Com.Harz(l) 

101 

296 

* i 

(unter  lfid) 

Summe  E. 

3601 

9796 

2 

(-) 

— 

_ " ‘ 

Summe  15. 

56090 

148339 

8 

(#) 

221 

560 

darunter  befindet  sich  bei  »I  iu  16  a ge- 
höriges Werk. 


Schlesien 

Brandenburg 

Hannover 


16.  Vitriol  und  zwar  a)  Kupfervitriol 

A.  Oberbergamt  »bezirk  Breslau. 

j Liegnitz  | 50  400  jf  1 

B.  Oberberga  mtsbezirk  Halle. 

P.-B.  Berlin  | ' 560  : 4480  |f  1 

E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 


(unter  *J) 

I 


(unter  161*) 


1 Hildesheim 
Com.  Harz  t|)| 
Summe  E. 


Summe  16  a, 


12264 

9629 

21893 


88064 

69517 

157581 


22503  | 162461 


2 

1 


3 

-2L 


39 

9 

48 


91 

21 

112' 


Schlesien 

Statistik.  XX. 


b)  Eisenvitriol. 

A.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 


5 

(*> 


Oppeln 

Liegnitz 


Summe  A. 


1200 

8500 


2000 

10625 


9700  12625 


48  112 


10  I 18 
82  1 220 
92  I 238 


Darunter  befindet  sich  bei  • 1 zu  4 ge- 
hörige» Werk. 


19 
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Production  der  Hütten 


Regierung*- 

Production 

Anzahl  der 

Provinz 

bet. 

Landdrostei- 

Menge 

Werth 

hoiviö* 

tieucu 

Werk« 

Fnttrn 
Arbeiter  u.  Kinder 
dtrtelben 

Erläuterungen 

Bezirk 

Ctr. 

Thlr. 

Brandenburg 

Sachsen 


Ji.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 


P.-B.  Berlin 
Potsdam 
Merseburg 
Summt  H. 


12000 

12000 

1272 

25272 


14000 

12000 

1060 

27060 


1 
t l 
t 1 
3 

t»; 


24  | 50 

(unter  15) 
(unter  J5) 

24  F 50 


C.  Oberbergamtei  ezirk  Dortmund. 


Rheinprovinz  Düsseldorf 

15970 

17880  | 1 

J 60  | 209 

D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Rheinprovinz 

Cöln 

5112 

3408 

t 1 

(unter  15) 

Coblenz 

3626 

3626 

t 1 

(unter  15} 

Summe  D. 

8738 

7034 

2 

— _ 

E.  ( Herbei  gamtsbezirk 

Clausthal. 

Hannover 

Com.  Harz  (1) 

2791 

2659 

■ 1 

<-) 

6 i 12 

, 

Summe  16  h. 

62471 

«7258 

9 

182  509 

c)  Gemischter  Vitriol. 

li.  Oberber  gamtsbezirk  Halle. 

Brandenburg 

P.-B.  Berlin 

1500 

6000 

t 1 

< -1 

(unter  16  b) 

[ 

E.  Oberbergamtsbezirk 

Clausthal. 

Hannover 

Hildesbcim 

1800 

5000 

t 1 

(unter  16a) 

Com.  Harz  (1) 

1997 

5054 

,J  1 

(unter  16d) 

Summe  E. 

3797 

10054 

2 

(— ) 

| 

Summe  16  c. 

5297 

16054 

3 

— 

1 

(-) 

d)  Zinkvitriol. 


B.  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Brandenburg  , P.-B.  Berlin  j 408  1050  | f 1 | (unter  ieb) 


E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 


Hannover 

Com.  Harz($) 

4325 

7113 

' 1 15 

(-i 

28 

Summe  16  d. 

4733 

8163 

2 15 

<-j 

28 

Rbeinprovinz 

Hannover 


17.  Schwefel. 

D.  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

| Aachen  j 0300  I 18900  | 1 | 15  | 30 

E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 


Com,  Harz  (f) 

238 

* 1 j 
<-)  ! 

(unter  7a) 

Summe  17. 

6394 

I 

19138 

2 

(i; 

15  30 

Unter  den  Werken  befinden  sich  bei  • bb 
•t  je  1 tu  16a  gehöriges  Werk. 
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Oberbergamts  bezirk  Breslau. 

Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Zusammenstellung 

Menge  Werth 

der  Production 
Ctr.  Thlr. 

. •« 

Ü 7t  3 -= 

«'S 

i * 

betheiligte 

Werke 

Arbeiter  jj 

Frauen  “ 
u.  Kinder  §- 
derselben  " 

Menge  Werth 

der  Production 
Ctr.  | Thlr. 

w , -o 

L a,  % £ 

betheiligte 

Werke 

Anzahl  der 

1 s|i 
1 Jag 

^ | 3 -Ö 

Hütten. 

1.  Eisen. 

Gusseisen. 

_ — — 

— 

al  Roheisen  in  Günsen 

4,725627 

6,737637 

36 

27 

2631 

4368 

39254 

71508 

2 

— 

— 

— 

b)  Rohstahleisen 

— 

— 

— j 

— 

— 

— 

__ 

— 

— 

c)  Qusswaarwn  aus  Erzen  .... 

196405 

781149 

17 

5 

977 

2225 

27346 

118499 

1 

— 

— 

d)  Guaswaareu  suis  Roheisen  . . 
S c hatiedeeisen. 

1,140830 

3,708976 

I 

94 

80 

6266 

8175 

1,186737 

4,940999 

»8 

93 

10615 

e)  Stabeisen 

3,398928 

11,439300  102 

92 

11092 

22386 

290528 

1,187761 

21 

16 

1041 

2679 

f)  Schwarzblech  

178696 

790725 

9 

* 

231 

m 

24223 

132115 

3 

1 

33 

76 

g>  Weissblecb 

— 

— 

__ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

h)  Eisendraht 

Stahl. 

126800 

711000 

2 

2 

795 

1329 

170 

1870 

1 

5 

20 

i)  Robstahl 

13171 

52300 

1 

— 

— 

— 

260 

1430 

1 

1 

4 

25 

k)  Gnssstahi 

— 

- 

— 

— 

~ 

— 

23600 

130136 

l 

— 

— 

1)  Rafhnirter  Stahl 

2.  Zink. 

8257 

*15678 

4 

1 

18 

32 

— ► 

— 

— 

a)  Rohzink 

639411 

3,734142 

28 

28 

3157 

5541 

— 

— 



— 

— 

b)  Zinkwciss 

9761 

68827 

1 

1 

22 

47 

— 

— 

— 

— 

— 

c)  Zinkblech  

280151 

2,240406 

4 

4 

306 

495 

— 



— 

— 

— 

8.  Gold Pfd. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

V— 

— 

— 

_ 

— 

— 

4.  Silber Pfd. 

17132,0 

511605 

2 

— 

— 

— 

36490,811 

1,089860 

1 

— 

— 

6.  Quecksilber 

li.  Hleiische  Producta- 

“ 

— 

“ * 

““ 

— 

— 

— 

’ 

a)  Kaufblei 

153961 

859639 

2 

2 

257 

686 

— 

— 

— 

— 

— 

b)  Gewalztes  Blei  . 

5000 

36600 

1 

1 

10 

— 

96 

858 

1 

— 

— 

— 

c)  Kaufglktle 

31778 

178481 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7.  Kupfer. 

a)  Garkupfor . 

— 

— 

— 

— 

— 

79044 

2,024480 

1 

1 

1069 

2006 

b)  Grobe  Kupferwaaren 

1380 

53960 

4 

4 

28 

73 

54627 

1,639601 

9 

7 

475 

1250 

8.  Messing  . 

2318 

94444 

10 

1 

45 

80 

67479 

1,925684 

21 

7 

491 

1220 

S.  Nickel  und  Niekelfabrikate 

240 

32000 

1 

1 

14 

38 

7538 

378500 

4 

3 

420 

627 

10.  Smalte 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11.  Arsenikfabrikatc  ....... 

1732 

8052 

2 

2 

8 

14 

— 

— 

— 

— 

— 

12.  Antimon 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

13.  Wisinuth  . Pfd. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14.  Kadmium 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

15.  Alaun 

— 

— 

— 

— 

— 

24265 

60793 

3 

3 

112 

256 

Iß.  Vitriol. 

a)  Kupfervitriol 

50 

400 

1 

— 

— 

— 

560 

4480 

1 

— 

— 

— 

b)  Eisenvitriol 

9700 

12625 

2 

2 

92 

238 

25272 

27060 

3 

1 

24 

50 

c)  Gemischter  Vitriol  ...... 

— 

— 

*- 

— 

— 

1500 

6000 

1 

— 

— 

d)  Zinkvitriol 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

408 

1050 

1 

! — 

— 

17  Schwefe! 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

Somme  .... 

10,928691  32,096348 
u.  17132,0  X 

325 

257 

24948 

46703 

1,852907  13,742984 
u.  36490,aei  M 

174 

138 

19* 

9020 

18824 
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Production  der  Hätten 


Obi'iberxamts bezirk  Ikortmnntl. 

OberbciKnintsh<>zirk  Bona. 

i-se-e 

Zusammenstellung 

Menge  Werth 

der  Production 
Ctr.  j Thlr 

, -e 
» •*  * u 

Hfl 

•o  3.  JJs 

Ä 4M 

betheiligte 

Werke 

Anzahl  der 

s gl| 
'?  3 .Et 

-c  2«  £ 

1 *<  . o 

Menge  W'erth 

der  Production 
Ctr.  { Thlr. 

3 ~ £ ,a 

V; 

betheiligte 

Werke 

An  uh!  der 

i o il| 

’f  z-l 
~ tx ' 

< *4* 

1. 

Hütten. 

Eisen. 

Gusseisen. 

»)  Roheisen  in  Gänsen  ..... 

7,404413 

9,714699 

20 

13 

4210 

7860 

7,039609 

10,662906 

77 

47 

1 

7535 

mo 

b)  Rohstahleisen 

881856 

1,391071 

2 

— 

- 

1,950431 

3,706171 

! io 

7 

1185 

231 

c)  Guaswaaren  aus  Erzen  .... 

136832 

272731 

10 

1 

194 

332 

238853 

648645 

21 

9 

1322 

IM 

tl)  Gusswaaren  aus  Roheisen  . . 

1,254375 

4,300238 

82 

68 

4875 

8106 

1,045126 

3,467476 

106 

83 

3472 

517» 

Schmiedeeisen, 
e)  Stabeisen 

5,474594 

18,227867 

30 

27 

15821 

83047 

4,349487 

13,720731 

83 

66 

10488 

1943b 

f)  Schwanblech 

596888 

2,566423 

15 

8 

1103 

*2404 

960462 

3,975235 

28  17 

2963 

5147 

g)  Weissblech  .......... 

3100(3 

301142 

2 

1 

140 

270 

126437 

1,046372 

4 

3 

686 

1281 

h)  Eisendrabt 

631756 

2,502991 

*29 

27 

im 

8335 

832264 

1,340477 

10 

7 

802 

1608 

Stahl. 

i)  Rolidahl 

438416 

1,685470 

au 

13 

947 

1649 

234479 

968142 

21 

14 

626 

Key 

k)  Uuassfahl 

2,839991 

21,678872 

22 

19 

1361 1 

24061 

99175 

664750 

10 

7 

126 

SIT 

t)  ßaffinirter  Stab! 

122410 

836366 

113 

113 

887 

1515 

46806 

425594 

56 

53 

349 

61« 

2 

/Ink. 

a)  Rohzink 

301086 

1.788747 

4 

4 

1769 

4030 

223112 

1,152998 

3 

8 

m 

1© 

b)  Zitikweiss 

51505 

347933 

2 

i 

22 

82 

— 



c)  Zinkblech 

143000 

945267 

2 

2 

252 

565 

60672 

439833 

4 

3 

58 

m 

3. 

Gold Pfd. 

— 

— 

— 

— 

270,o 

125561 

1 

1 

64 

KO 

4. 

Silber - 

— 

— 

— 

— 

44321a 

1,306677 

14 

5 

308 

756 

6. 

Quecksilber  

— 

— 

— 

— 

- 

. 

6. 

Bleüache  Producte. 
a)  Kaufhlei  . 

_ 

_ 

668612 

3,908085 

14 

7 

839 

ISS 

b)  Gewalztes  Blei 

— 

— 

— 

— 

— 

4000 

26000 

1 

i 

8 

2D 

c)  Kaufglätte 

— 

— 

— 

— 

— 

39086 

223337 

7 

2 

39 

!2> 

7. 

Kupfer. 

a5  Garkupfer 

_ 

_ 

10003 

226871 

8 

1 

3 

14!» 

♦fl 

b)  Grobe  Kupferwaaren 

6450 

200100 

4 

4 

40 

68 

21600 

683000 

2 

2 

156 

06 

& Messing 

22315 

687875 

27 

25 

319 

522 

13769 

360100 

14 

12 

16t 

m 

9. 

Kicke!  und  Kiekclfabrikate 

330 

56000 

1 

1 

46 

m 

- 

- 

_ i 



10 

Sinalte  

— 

— 

_ 

— 

— 





11. 

Arsenikfabrikate  ....... 

— 

— 

— 

— 





— i 

12. 

Antimon 

— 

— 

— 

— 

_ 

| 

_ 

13. 

Wismut  h Pfd. 

— 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

i 

_ » 

_ 

14. 

Kadmium 

— 

— 

— 

• 

— 

. 

_ _ 

— 

15.  Alaun . 

— 

— 

— 

— 



28224 

77750 

3 

3 

109 

*4 

IG-  Vitriol. 

a)  Kupfervitriol 

_ 

_ 

.1 

_ 1 

b)  Eisenvitriol 

15070 

17800 

1 

1 

60 

209 

8738 

7034 

2 

_ f 

1 

— 

c)  Gemischter  Vitriol 

— 

— 

__ 

1 

• 

dj  Zinkvitriol 

— 

— 

— 

— 

. 

_ 1 

— r 

17. 

Schwefel . 

— 

— 

— 

— 



6300 

18900 

1 

1 1 

15 

3C> 

Summe . . . 

20,362642  67,469671 1 

386  j 828  45776 

88080 

17.50728»  49,17765» 

500 

356  32249  SH* 

1 

1 

1 

u.  4j4flOO,n  M 

i 

1 
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Oberliergumtsbezirk  Clausthal. 

Summe  aller  Bezirke 

Menge  Werth 

1 

der  Production 
Cir.  Thlr. 

. _ 1 j,  -8 

s S-  =-~ 

d |s 

betheiligte 

Werke 

Anzahl  der 

«"  „ Sr  S 

r — r 

V I-Sll 

< 1 *14 

Menge  Werth 

der  Production 
Ctr.  Thlr. 

S.  'S  *2. 

® 3 3 

* £ 

OQ 

betbeiiigte 

Werke 

AnzaJ 

0 

2 

< 

i]  der 

«-  a 
ß » 

5-2  q 
= « £ 
* 6% 

1,1034411 

1,168769 

7 

2 

1056 

1734 

20,312261 

28,955519 

142 

89 

15132 

27405 

92873 

155473 

5 

4 

W 

144 

2,924660 

5,252715 

17 

11 

1243 

2478 

37803 

141772 

3 

3 

400 

633 

637339 

1.965796 

52 

18 

2893 

4971 

426037 

1,781902 

60 

55 

*2749 

5t  >77 

5,052805 

18.199.751 

44* 

379 

21707 

37451 

67313 

271283 

22 

9 

187 

569 

13,590850 

44.846945 

2jjg 

210 

38629 

78068 

79330 

319794 

4 

i 

206 

1340159 

7,784292 

59 

31 

4536 

8688 

— 

— 

— 

— 

157413 

1,317514 

6 

1 

826 

1551 

53 

635 

1 

9 

6 

1,091042 

4&5COT3 

4a 

36 

3185 

6298 

14425 

45100 

1 

i 

r-7 

151 

700751 

2.752442 

44 

29 

1631 

2914 

547 

11931 

1 

— 

19 

32 

2,  63313 

22,486989 

34 

26 

13666 

24410 

1500 

7100 

2 

2 

8 

14 

178973 

1,315037 

175 

169 

1262 

2177 

2 

9 

1 

— 

■ 

— 

1.163561 

6.61589*1 

36 

35 

5713 

1 Oi96 

— 

— 

— 

— 

— 

61266 

•i  1026Ü 

3 

2 

44 

79 

— 

— 

— 

— 

— 

483823 

3,625508 

io 

9 

616 

1161 

48,s«i 

20793 

4 

— 

— 

327,561 

146344 

5 

1 

84 

150 

36449,8 

1,063030 

5 

3 

542 

871 

133394,1») 

3,971172 

22 

8 

850 

1669 



” 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

* 

162261 

912389 

5 

3 

141 

164 

981834 

5,705113 

21 

12 

1217 

2732 

76 

600 

i 

— 

— 

— 

9172 

62958 

4 

2 

18 

20 

3258 

18757 

3 

— 

— 

— 

74118 

420576 

12 

2 

39 

125 

4417 

102500 

3 

1 

209 

412 

93161 

2,353851 

12 

5 

1427 

2821 

1800 

62000 

1 

1 

56 

125 

85357 

2,617661 

20 

18 

753 

1811 

3527 

117980 

7 

— 

— 

109398 

3,186083 

79 

45 

101!* 

2123 

26 

1452 

1 

— 

— 

— 

8134 

466952 

7 

5 

480 

750 

2784 

24190 

1 

1 

36 

145 

2784 

24190 

1 

i 

36 

145 

— 

— 

— 

_ 

— 

1732 

8052 

o 

2 

8 

14 

— 

— 

— 

— - 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

3601 

9796 

2 

— 

50090 

148389 

8 

6 

221 

560 

21883 

157581 

3 

2 

48 

112 

22&03 

16-24T.1 

_ 

5 

2 

48 

112 

2791 

2659 

1 

— 

6 

12 

62471 

67258 

9 

4 

182 

£8*9 

3797 

10054 

2 

— 

_ 

5297 

1G054 

3 

— 

— 

4325 

7113 

1 

— 

15 

28 

4733 

8163 

2 



15 

28 

94 

238 

1 

— 

— 

— 

6394 

19138 

2 

1 

35 

30 

2,088556  1 6,448160 
u.  35498,»«)  « 

148 

I 

88 

5795 

10663 

52,675080  | 168,934801 
u.  133721,***  # 

1533 

1162 

117788 

222346 
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Der  Betrieb  der  Hüttenwerke  in  dem  Preussischen  Staate  im  Jahre  1871. 

(K&ch  amtlichen  Quellen.) 

Die  Lage  der  Hüttenindustrie  im  Beginne  des  Jahres  1871  war  eine  durch  die  ungünstigen  Zeit- 
Verhältnisse  stark  bedrängte.  Zwar  hatte  der  glorreiche  Verlauf  des  Krieges  wider  Frankreich  die  Hüttenwerke 
vor  allzu  schwerer  Schädigung  glücklich  bewahrt  Die  lange  Dauer  des  Krieges  jedoch,  seine  Fortführung 
in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1871  äusserte,  wie  auf  alle  Gewerbthätigkeit,  so  auch  auf  den  Betrieb 
der  Hüttenwerke  eine  zunehmend  nachtheilige  und  hemmende  Einwirkung,  durch  welche  die  Wiederherstellung 
regerer  Handels-  und  Verkehrsbeziehungen,  wie  sie  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1870  zu  so  günstigen 
Erwartungen  berechtigt  hatten,  gehindert  wurde. 

Sehr  fühlbar  und  auf  den  Umfang  des  Betriebes  der  Hüttenwerke  von  Einfluss  blieb  der  Mangel  an 
gelernten  tüchtigen  Arbeitern,  sowie  an  Arbeitskräften  überhaupt,  welcher  als  eine  unmittelbare  Folge  des 
Krieges  eingetreten  war  und  mit  demselben  fortdauerte.  Verkehrsstockungen  und  Verkehrsbeschränkungen, 
zum  Theil  hervorgerufen  durch  die  ausserordentliche  Inanspruchnahme  der  Eisenbahn- Betriebsmittel  für  tnili- 
ta  irische  Zwecke,  zum  Theil  begründet  in  dem  ungenügenden  Ausbau  unseres  Eisenbahnnetzes  und  in  einer, 
bei  der  Art  dos  üblichen  Versandes  zu  wenig  intensiven  Nutzung  des  vorhandenen  Waggon -Materials  der 
Bahnen,  hemmten  die  industrielle  Thätigkeit  auch  da,  wo  sich  dieselbe  bereits  von  dem  unmittelbaren 
Drucke  der  Zeitverbältnisso  zu  erholen  begann.  Endlich  lastete  auf  der  gesam  raten  Hüttenindustrie  sehr 
bedeutend  die  bereits  am  Schluss  des  Jahres  1870  vorhandene,  rapide  Preissteigerung  der  unentbehrlichen 
Steinkohlen  und  Koks,  deren  Ausgleich  seitens  der  prodacirenden  Etablissements  durch  Erhöhung  der  Preis« 
ihrer  Product«  wegen  der  ungünstigen  Lage  des  Metall-  and  namentlich  des  Eisenmarktes  zunächst  nicht 
zu  erreichen  war. 

Die  Aussicht  auf  Wiederherstellung  des  Friedens,  welche  durch  den  Fall  von  Paris  und  den  Waffen- 
stillstand im  Monat  Februar  eröffnet  wurde,  brachte  noch  eine  wesentliche  Aenderung  dieser  ungünstigen 
Geschäftslage  nicht  zu  Wege.  Mit  dem  Abschluss  das  Friedens  jedoch  begann  auf  fast  allen  Gebieten  der 
Hüttenindustrie  eine  lebhafte  Bewegung,  unterstützt  und  rasch  gesteigert  durch  den  nach  langer  Buhe  in 
bedeutendem  Umfange  auftreteuden  Begehr.  Die  Hüttenwerke,  deren  Mehrzahl  während  der  Kriegszeit  zu 
einer  Einschränkung  ihres  Betriebes  und  theil  weise  zur  KalUegung  ihrer  Oefen  geschritten  war,  vermochten 
sehr  bald  den  Betrieb  in  früherer  Ausdehnung  wieder  aufzunehmen,  ohne  dass  bei  dem  überall  herrschenden 
Mangel  an  Beständen  den  hochgespannten  Anforderungen  des  stetig  sich  mehrenden  Bedarfs  durch  die  Mehr- 
production  hätte  genügt  werden  können. 

Dem  Wiederaufschwung  der  Industrie,  wio  er  aus  diesen  Verhältnissen  resultirte,  entsprach  die 
gleichzeitig  eintretende  Preiserhöhung  der  begehrten  Hütteoproducte,  in  Folge  deren  die  Hüttenwerke  selbst 
bei  den  höhern  Productionskosten,  wie  sie  durch  die  gesteigerten  Kohlenpreise  und  Lohnsätze  bedingt  wur- 
den, eine  finanziell  sehr  günstige  Lage  gewannen  und  in  ihrer  weiteren  Entwickelung  wesentlich  gekräftigt 
wurden.  Die  steigende  Tendenz  der  Preise  hielt  bei  stete  regem  Begehr  das  ganze  Jahr  1871  hindurch  an, 
ohne  dass  für  die  Folgezeit  ein  Herabgehen  derselben  zu  befürchten  gewesen  wäre.  Am  Schluss  de»  Jahres 
1871  war  die  grosse  Mehrzahl  der  Hüttenwerke  mit  Aufträgen  so  wohl  versehen,  dass  vielfach  der  weitere 
lebhaften  Nachfrage  nicht  genügt  werden  konnte,  und  muss  das  verflossene  Jahr,  trotz  der  während  der 
ganzen  Dauer  desselben  herrschenden  Verkebrsaoth,  zu  den  günstigsten  gezählt  werden,  welche  seit  langer 
Zeit  der  Hüttenindustrie  zu  Theil  geworden  sind. 

Ein  Rückblick  auf  die  Production  an  Hüttenproducten  und  die  Wcrtbe  derselben  während  des  Jahres 
1871  lässt  denn  auch  die  vorzüglichen  Resultate  dieser  Periode  deutlich  ersehen. 
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Der  Uütienbetrieb  in  de®  Prenss  Staate  im  Jahre  1871. 


Die  Robeisenproduclion  betrog 

itn  Jahre  1871  . . 24,144263  Ctr. 1 ) im  Werthe  von  35,574030  Thlr. 

* ' 1870  ■ . 23,111823  ...  - 29,694995  - 

mithin  Zu- (Ab-)  nähme  1,032440  Ctr.  5,879035  Thlr. 

was  einer  Vermehrung  der  Menge  nach  von  4,47  pCt,  dem  Werthe  nach  von  19, 79  pCi  entspricht.  Ver- 
gleicht man  die  Resultate  des  Jahres  1871  mit  denen  des  Jahres  1869,  während  dessen  die  Hüttenindustrie 
sich  in  stetiger,  durch  äussere  Ereignisse  nicht  gestörter  Entwicklung  befand,  so  ergibt  sich  für  Roheisen 
eine  Production: 

im  Jahre  1871  . . 24,144263  Ctr.  im  Werthe  von  85,574030  Thlr. 

* 1860  ■ . 23,611587  - - 29,279429  - 

mithin  Zu-  (Ab-)  nähme  532676  Ctr.  6,294601  Thlr. 

daher  ein  Mehr  der  Menge  nach  von  2,25  pCt,  dem  Werthe  nach  von  21,49  pCt. 

An  Schmiedeeisen  (Stabeisen,  Schienen,  Schwarz  blech  und  Eisendrath,  aber  ohne  Weissbleeh) 
wurden  dargestellt: 

im  Jahre  1871  . . 16,314051  Ctr.1)  im  Werthe  von  57,188210  Thlr. 

- 1870  . . 15,019143  - - 47,862607  - 

mithin  Zu- (Ab-)  nähme  1,294908  Ctr.  9,325603  Thlr. 

oder  7,94  pCr,  der  Menge,  19,4g  pCt.  dem  Werthe  nach.  Auch  die  Schmiedeeisen  - Production  des  Jahres 
1869,  welche  günstiger  wie  die  des  Jahres  1870  gewesen  war,  ist  durch  die  Resultate  des  Jahres  1871  weit 
überholt.  Dieselbe  betrug: 

im  Jahre  1871  . . 16,314051  Ctr.  im  Werthe  von  57,188210  Thlr. 

- 1869  . . 15,250059  - - 49,627060  - 

mithin  Zu- (Ab-)  nähme  1,063992  Ctr.  7,561147  Thlr. 

oder  6,52  pCt.  der  Menge  und  15,2:!  pCt.  dem  Werthe  nach. 

Noch  günstigere  Resultate  hat  die  Stahlindustrie  aufzu  weisen.  Die  Fabrication  von  Roh-  und 
Gussstahl  war: 

im  Jahre  1871  . . 3,664064  Ctr.  im  Werthe  von  25,238431  Thlr. 

- 1870  . . 3,052170  - - - - 21,072959  - 

mithin  Zu- (Ab-)  nähme  611894  Ctr.  4,165475  Thlr. 

einer  Vermehrung  von  20, oi  pCt.  der  Menge,  und  von  19,76  pCt.  dein  Werthe  nach  entsprechend.  Per 

Vergleich  obiger  Zahlen  mit  der  Stahlpioduction  im  Jahre  1869  ergibt  nicht  nur  da»  Vorwiegea  der  indu- 

striellen Ergebnisse  im  verflossenen  Jahre,  sondern  lässt  auch  die  sehr  bedeutende  Entwicklung,  welche  dies» 
Industrie  in  der  Neuzeit  zu  Tlieil  wird,  klar  ersehen.  Es  wurden  producirt: 

im  Jahre  1871  . . 3,664064  Ctr.  im  Werthe  von  25,238431  Thlr. 

- 1869  . . 2.847696  - - - - 20,654287  - 

mithin  Zu- (Ab-)  nähme  816868  Ctr.  4,584144  Thlr. 

”der  28.67  pCt.,  beziehentlich  22, ja  pCt.  Zunahme  im  Jahre  1871. 

Die  Production  an  Zink  hat  nicht  unwesentlich  abgenommen.  In  den  ersten  Monaten  des  Jahres 
fehlte  der  Export  nach  Frankreich,  welches  zu  den  Hauptabnehmern  dieses  Metalls  zählt;  doch  auch  später- 
hin vermochte  die  durch  Transportbehinderungen,  hobt:  Kohlenpreise,  gesteigerte  Löhne,  und  Abnahme  4er 
Erze  in  Oberschlesien  bedrängte  Zinkindustrie  einen  lebhaften  Aufschwung  nicht  zu  nehmen.  Die  Preise  für 
Rohzink  verblieben,  obwohl  nennenswerthe  Bestände  weder  im  Beginn  des  Jahres  noch  während  desselben 
vorhanden  waren,  bis  in  die  Mitte  desselben  niedrig.  Erst  in  der  zweiten  Hälfte  und  gegen  Ende  des  Jahre 
trat  hierin  eine  Besserung  ein,  welche  für  das  nächste  Jahr  günstigere  Aussichten  darbietet. 

l)  Die  Robeisenprodudion  des  Regierungsbezirks  Arnsberg  (Oberbergamtsbexirfc  Bonn)  ist  in  der  Productions-Ueberstcht 
um  270000  Ctr.  uw  niedrig  angegeben.  Hier  sind  die  berichtigten  Stahlen  viiigeführt. 

*)  lo  4er  Ptoduetions  • Obersiebt  ist  die  Meng«  der  Schmiedeeisen-Production  des  Regierungsbezirks  Wiesbaden  sw 
196000  Ctr.  zu  hoch  angegeben,  woraus  die  Different  obiger  Zahlen  mit  denen  der  Uebersicht  berrübrt 
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Die  Production  an  Zink  betrug: 

im  Jahre  1871  . . 1,103501  Ctr.  im  Werthe  von  6,615896  Thlr. 

- 1870  , . 1,278388  - - 7,132570  - 

mithin  Zu- (Ab-)  nähme  (114827  Ctr.)  (516674  Thlr.) 

Noch  ungünstiger  stellt  sich  das  Verhältnis  der  Zinkproduction  des  Jahres  1871  zu  der  des  Jahres 
1869.  Es  ergibt  sich  hier  eine  Abnahme  von  230863  Gk.  der  Menge,  und  von  1,841782  Thlr.  dem 
Werthe  nach. 

Auch  dio  Bleiproduction  zeigt  eine  Verminderung  gegen  die  Production  des  Vorjahrs.  Die 
Nachfrage  nach  Blei  war  das  ganze  Jahr  hindurch  ohne  Lebhaftigkeit,  und  blieben  die  Preise  mit  Ausnahme 
dos  letzten  Monats,  wo  eine  geringe  Erhöhung  derselben  stattfand,  unverändert.  Es  wurden  producirt: 
im  Jahre  1871  . . 9848S4  Ctr.  im  Werthe  von  5,705113  Thlr. 

- - 1870  . , 1,006318  - - 5,842171  - 

mithin  Zu- (Ab-)  nähme  (11484  Ctr.)  (137058  Thlr.) 

Die  Production  des  Jahres  1869  steht  zwar  der  Menge  nach  um  8562  Ctr.  gegen  das  Jahr  1871 
zurück ; die  Productions werthe  beider  Jahre  ergeben  jedoch  für  das  letztere  eine  Abnahme  von  217523  Thlr. 

Die  Production  an  Kupfer  ist  von  der  der  Vorjahre  nur  unbedeutend  unterschieden.  Die  nie- 
drigen Kupferpreise  des  Jahres  1870  erfuhren  zwar  erat  gegen  Ende  des  Jahres  1871  eine  Besserung;  jedoch 
zeigt  die  diesjährige  Production  eine  nicht  unerhebliche  Wertbsvermebrung.  Es  wurden  dargestellt: 
im  Jahre  1871  . . 93464  Ctr.  im  Werthe  von  2,353851  Thlr. 

- - 1870  . . 93269  ....  2,271828  - 

mithin  Zu-  (Ab-)  nähme  193  Ctr.  82023  Thlr. 

I.  Eisenhüttenbetrieb. 

A.  Betrieb  der  Hochöfen.  — Roheisenerzeugung, 
a)  Staatswerke. 

1.  Eisengießerei  bei  Gleiwitz  (Regierungsbezirk  Oppeln).  Die  Production  an  Roheisen  und 
Gusswaaren  erster  Schmelzung  betrug  aus  den  beiden  Kockshochöfen,  von  welchen  der  eine  das  ganze  Jahr, 
der  andere  nur  7 Wochen  in  Betrieb  war,  mit  durchschnittlich  70  Arbeitern  169051  Ctr.  Roheisen  im 
Werthe  von  231748  Thlr.  gegen  eine  Production  von  285369  Ctr.  Roheisen  im  Werthe  von  360335  Thlr. 
im  Jahre  1870.  Dio  wöchentliche  Production  berechnet  sich  auf  durchschnittlich  2865,27  Ctr.  Roheisen 
gegen  2736  Ctr.  Roheisen  im  Vorjahre.  Durch  Verschmelzen  von  Roheisen  in  Cupol-  und  Flammöfen  wurden 
an  Qusswaaren  aller  Art  mit  364  Arbeitern  105627  Ctr.  im  Gesammtwerth  von  310895  Thlr.  dargestellt; 
es  ergibt  sich  daher  gegen  1870  eine  Mehrproduction  von  16623  Ctr.  und  eine  Vermehrung  de»  Geldwertes 
von  67963  Thlr. 

2.  Eisenhütte  zu  Malapane.  Mit  dem  einzigen  vorhandenen  Holzkohlenhochofen,  welcher  das 
ganze  Jahr  hindurch  itn  Betrieb  war,  wurden  2975  Ctr.  Roheisen  im  Werthe  von  5157  Thlr.,  und  7312  Ctr. 
Gusswaaren  im  Werthe  von  27534  Thlr.,  zusammen  10287  Ctr.  Roheisen  und  Gusswaaren  erster  Schmelzung 
im  Werthe  von  zusammen  32691  Thlr.  mit  48  Arbeitern  dargestellt.  Durch  Umachmelzen  von  Roheisen 
im  Cupol-  und  Flammofen  wurden  1317  Ctr.  Gusswaaren  im  Werthe  von  4959  Thlr.  fabricirt. 

Der  Durchschnittswerth  eines  Centners  Roheisen  einschliesslich  der  Gusswaaren  erster  Schmelzung 
betrug  auf  den  beiden  vorgenannten  Werken  1 Thlr.  14  Sgr,  2,8»  Pf.  gegen  1 Thlr.  8Sgr.  11  Pf.  im  Jahre  1870. 

3.  Die  Eisenhütte  zu  Wondollek  (Kreis  Johannisburg)  producirte  mit  einem  Holzkoblenhoch- 
ofen  1185  Ctr.  an  Roheisen  im  Werthe  von  1831  Thlr.  und  2103  Ctr.  Gusswaaren  im  Werthe  von  7057  Thlr. 
Beschäftigt  waren  bei  dieser  Production  von  zusammen  3288  Ctr.  9 Arbeiter. 

4.  Königshütte  bei  Lauterberg.  Der  Holzkohlenhochofen  stand  ausser  Betrieb. 

5.  Eisenhütte  zu  Altenau.  Der  bereits  im  Jahre  1869  ausgeblasene  Holzkohlenhochofen  blieb 
auch  im  Jahre  1871  ausser  Betrieb  und  es  wurde  nnr  das  von  diesem  herrühreude  vorr ruhige  alte  Guss- 
Ufld  Granulireisen  im  Cupolofen  weiter  verarbeitet.  Mit  Jahresschluss  ist  die  Hütte  ganz  eingestellt. 

SO* 
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6.  Eisenhütte  zu  Lerbach.  Der  Betrieb  beschränkte  sieb  ausschliesslich  auf  Qiesserei.  Der 
Holzkohlenhochofen  blieb  ausser  Betrieb. 

7.  Rothehütte  bei  Elbingerode.  Während  des  ganzen  Jahres  waren  die  beiden  vorhandenen 
Hokköhlenbochöfen  ira  ungestörten  Betriebe  und  producirten  aus  158091  Ctr.  verschmolzenen  Erzen  mit 
33,3  pCt.  Eisengehalt  31838  Ctr.  Roheisen  und  20568  Ctr.  Gtmwaaren,  zusammen  52406  Ctr.  oder  pro 
Woche  der  Betriebszeit  durchschnittlich  1008  Ctr. 

Auf  1 Ctr.  Holzkohlen,  bestehend  aus  J buchenen  und  | tannenen  Kohlen  sind  durchschnittlich 
2,94  Ctr.  Erze  gesetzt  und  zur  Darstellung  von  1 Ctr.  Eisen  1,04  Ctr.  Holzkohlen  verbraucht. 

Die  Productionskosten  für  1 Ctr.  Roheisen  stellten  sich  auf  1 Tblr.  21  Sgr.  2,9  Pf.  ind.  General- 
kosten; gegen  voriges  Jahr  mehr  1 Sgr.  3,3  Pf. 

Ausserdem  war  zeitweilig  ein  Kokscupolofen  im  Betriebe,  welcher  aus  830,83  Ctr.  Roheisen  757  Ctr. 
Gusswaaren  lieferte.  Es  betrug  demnach  der  Scbmckveriust  auf  100  Pfil.  Gusswaaren  9,7  Pfd.  und  der 
Koksverbrauch  33,6  Pfd. 

Bei  den  Hochöfen,  Frischfeuern  und  in  der  Giesserei  waren  256  Arbeiter  und  5 Unlerbeaxnte  be- 
schäftigt. 

8.  Eisenhütte  zu  Veckerhagen.  Der  Holzkohlenhochofen  blieb  ausser  Betrieb,  weil  die  Be- 
schaffung von  Holz  und  Holzkohlen  zu  annehmbaren'  Preisen  nicht  möglich  war. 

9.  Eisenhütte  zu  Holzbausen.  Der  Hochofen  war  bis  Mitte  September  in  Betrieb,  musste 
dann  wegen  einer  grösseren  Reparatur  des  Obergestells  ausgeblasen  werden  und  konnte  erst  am  23.  No- 
vember dem  Betriebe  wieder  übergeben  werden.  Während  dieses  Stillstandes  wurden  die  beiden  vorhandenen 
Kokseupolöfen  angeblasen  und,  die  Production  derselben  eingerechnet,  im  Ganzen  9493  Ctr.  Roheisen  und 
9714  Ctr.  Gusswaaren  erzeugt.  Das  Brennmaterial  für  den  Hochofen  bestand  aus  ca.  9 Theilen  Holzkohlen 
und  1 Theil  lufttrocknem  Holze. 

Die  durchschnittlichen  Selbstkosten  berechnen  sich  ind.  Gcneralkosten  pro  Centner  Gusswaarcu  auf 
3 Thlr.  224  Sgr. 

Die  Hütte  beschäftigte  mit  Einschluss  der  Hammerwerke  2 Unterbeamte  und  179  Arbeiter. 

b)  P r i v a t w e r k <*. 

1.  Oberbergamtsbezirk  Breslau. 

Die  oberschlesische  Eisenindustrie  hatte  bereits  im  Jahre  1870,  begünstigt  durch  ihre  örtliche  Li  ge 
entfernt  vom  Kriegsschauplätze,  durch  den  Export  nach  Oesterreich  und  durch  deo  starken  Bedarf  der  ein- 
heimischen Industrie  eine  Mehrproductioa  von  118562  Ctr.  gegen  das  Jahr  1869  erzielt  ln  Folge  der, 
während  der  letzten  Monate  des  Jahres  1870  verringerten  Zufuhr  schottischen  und  englischen  Roheisens  er- 
hielten sich  die  Preise  des  Roheisens  auf  einem  verhältnissmässig  günstigen  Stande,  und  betrugen  am  Anfang 
des  Jahres  1871  für  Koks-Roheisen  pro  Centner  40  bis  41  Sgr.,  für  Hokkohlen-RoUeisen  46|  bis  47  Sgr. 
ab  Hütte.  Während  des  Jahres  1871  blieb  die  Nachfrage  nach  oberscblesiscbem  Roheisen  eine  ungemein 
lebhafte,  und  fand  dieselbe  statt  hauptsächlich  von  Seiten  der  einheimischen  Industrie,  welche  fast  das  ganze 
producirte  Roheisenquantom  in  Anspruch  genommen  hat  Am  Schluss  des  Jahres  1871  wurde  0 bersch  1c- 
sisches  Koks -Roheisen  notirt  zu  52  bis  53  Sgr.  und  Holzkohlen -Roheisen  zu  58  bis  59  Sgr.  loco  Hütte. 
Die  Gesammfcproduction  an  Roheisen  im  Oberberbergamtsbezirk  Brodau  zeigt  zwar,  wie  aus  der  nach- 
stehenden Tabelle  ersichtlich,  einen  Rückgang  gegen  das  Jahr  1870  von  24375  Ctr.,  welcher  den  Werken 
des  Regierungsbezirks  Breslau  zur  Last  gebt;  gegenüber  der  Production  des  Jahres  1869  ergibt  indess  die 
diesjährige  Production  stets  noch  die  namhafte  Mebrprodaction  von  94187  Ctr. 

Von  den  55  betriebenen  Hochöfen  des  Regierungsbezirks  Oppeln  arbeiteten  38  mit  Koks,  17 
mit  Holzkohlen,  während  im  Jahre  1870  nur  50  Hochöfen,  wovon  34  mit  Koks  und  16  mit  Holzkohlen  in 
Betrieb  standen.  Die  gesatnmte  Hocfaofenproduetion  dieses  Bezirks  im  Betrage  von  4,650401  Ctr.,  hat  gegen 
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ttcKiertsngsbeiirk 

If 

ca 

Iloehäfen 

Arbeiter 

Hoebofeuproduution 

Davon  sind  «srblaseti  mit 

ui  autter 

Betrieb 

Masseln 
ttü4  jl 

Bruchstücke  i 
Ctr. 

Ghuffftaren 

Cu. 

überhaupt 

Ctr. 

Koks 

l'r 

Holzkohle 

Cu. 

Koks 

Ufkd 

Holzkohle 

Ctr. 

Oppeln 

35 

55 

■ 14 

2481 

4,634293 

16108 

4,650401 

4,377624 

272777 

Breslau 

1 

i 

4 

118 

82611 

— 

82611 

82611 

_ 

Liegnitz 

9 

ii 

6 

942 

5435 

180297 

185732 

— 

185732  j 

_ 

Gumbinnen  

1 

1 1 

! — 

32 

3288  | 

■ 

3283 

— 

3288 

— 

Stimme  im  Jahre  1871 

46 

68 

24 

3573 

4,725627 

190405 

4,922032 

4,460235 

i 461797 

i — 

- - 1870 

42 

61 

44 

4190 

4,752642 

193765 

4,946407 

4,516228 

430179  | 

— 

Zu- (Ah-)  nähme 

4 

7 ' (20)  j 

(617) 

(27015) 

2640 

(24375) 

(55993) 

31618 

— 

Summe  im  Jahre  1871 

46 

68 

24  i 

3573 

4,725627 

196405 

4.922032 

4,460285 

461797 



- - 1869 

51 

74 

43 

i 1 

4920 

4,602130 

225715 

4.827845 

4,169409 

511171 

147265 

Zu-(Ab-)  nähme 

(5) 

<«) 

(19) 

(1347) 

123497  | 

(29310) 

94187  : 

! 1 

290826 

49374 

147265 

die  des  Vorjahres  im  Betrage  ron  4,611518  Ctr.,  wovon  4,361228  Ctr.  mit  Koks  und  250290  Ctr.  mit 
Holzkohle  erblasen  wurden,  um  38883  Ctr.  oder  0,84  pOt.  zugenommen. 

Die  Zunahme  an  Koks-Roheisen  betrug  16396  Ctr.,  an  Hol/.kohlen-Roheisen  22487  Ctr. 

Die  einzelnen  Koks-  und  Holzkohlen -Roheisenhutten  lieferten  nachfolgende  Mengen  von  Hocbofen- 
producten : 


Hütten 

Hochofen 
in  ausser 
Betrieb 

Hanseln  etc. 
Ctr. 

Guss- 

waareo 

Ctr. 

Zusammen 

Cu. 

a.  Staats  werke. 

Hochofenbetrieb  mit  Koks 

(ilelwitier  Eisengiesaerei  (Kr,  Toit-Gleiwiu)  . 

2 - 

168061 

— 

169051 

b.  Privat  werke. 

Im  Kreise  Beuthen : Könipshülte  ..... 

5 — 

987265 

4163 

991418 

Laurabütte 

4 2 

618740 

1270 

620010 

Dounersmarkbntte  . . ■ 

4 — 

406315 

— 

406815 

Antonienbütte  .... 

4 - 

371476 

— 

871476 

Quhertuataütte 

2 1 

315083 

— 

316088 

TartiowiUer  Hütte  . . . 

2 2 

269190 

— 

269190 

Redenhütte 

2 — 

210796 

— 

210796 

Fried  enshütt« 

2 1 

206041 

206041 

Ilorsigwerk 

4 - 

178009 

178009 

Moritzhütte 

2 - 

168827 

— 

168827 

Bethlen-Falvabütte  . . . 

1 — 

125452 

118 

125565 

llohenluhebütte  .... 

1 3 

125448 

— 

125448 

Eintrachbhütte  .... 

1 1 

1252SO 

— 

125290 

Bertbabütte  ..... 

1 — 

73805 

— 

78805 

KatlovilMr  Hütte  . . . 

1 

21800 

— 

21300 

Summe  b.  . . 

36  | 10 

4403087 

5536 

4,208573 

Staats-  und  Privatwerke  nisammeu 

38«)  10 

4,372088 

5536 

4477624 

*)  In  der  Productioni-l' ebersicht  sind  ungenau  40  Koksbocitöfen  stau  38,  und  15  lioizkcUenbocböfec  statt  1?  angegeben. 
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Der  Hüttanbetrieb  in  den  PreuM.  Staat«  im  Jahr«  1871. 


Hütten 

Hochöfen 
in  | ausser 
Betrieb 

Masseln  etc, 
Ctr. 

Gum 

«waren 

c>» 

Zusammen 

1 > ■: . y 

Cu 

Kreise. 

a.  Staats  werke  (Kreis  Oppeln), 
tfalspaner  Hütte 

1 

Hochofenbetrieb  mit  Holzkohlen 
2975  7812  10287 

b.  P r i * a t * e r k e. 

im  Kreise  Rosenberg 

3 

— 

63602 

— 

63603 

- • Qieiwitz  

2 

3 

42294 

2140 

44434 

• • Kreuzburg  . 

1 

— 

34464 

— 

34464 

Lublinitz  

3 

— 

83237 

665 

33902 

Rybnick 

l 

— 

22870 

— 

22870 

Gr.  Strehlii  . 

3 

1 

2U736 

— 

20736 

Pies«  . . 

l 

— 

170?*) 

— 

17060 

Beuthen  . 

1 

— 

16199 

— 

16199 

Oppelu  . . 

1 

— 

8778 

455 

9233 

Summe  b.  . . 

16 

•i 

2592ol) 

3260 

262490 

Staats-  und  Privatwerke  zusammen 

17  0 

4 

262205 

10672 

272777 

Nachstehende  Zusammenstellung  gibt  einen  Vergleich  der  Production  der  Privatwerke  des  R« 
gierungsbezirks  Oppeln  in  den  Jahren  1871,  1870  und  1869. 


Im  Jahre 

Betrie- 

bene 

Hoch- 

öfen 

Hochofe  u production 

Davon  sind  erblasen  mit 

Masseln 

ta«4 

Bruchstücke 

Ctr. 

Guss-  | 
«waren 

Cir. 

überhaupt 

Cir. 

Koks 

Cir. 

Holzkohle 
Holzkohl«  “■ 

1 Koks 
Ctr.  Ctr. 

1871  . . . 

52 

4,462267 

' 8796 

4,471063 

4,208573 

262490  — 

1870  . . . ' 

47 

4,299777 

: 20483 

4,320260 

4,075859 

244401 

Zu-  (Ab-)  nahmt- 

5 

162490 

(11687) 

150803 

132714 

18089 

1871  . . . | 

52 

4,462267 

8796 

I 4,471063 

4,208573 

262490  — 

1869  . . . 

51 

3.351450 

26106 

3.377556 

2,936130 

294161  147265 

Zu-  (Ab-)  nähme 

1 

1,110817 

(17310) 

1,093507 

1,272443 

(31671)  (147265) 

Im  Regierungsbezirk  Breslau  producirte  die  Vorwärtshütto  bei  Nieder-Herrasdorf  (Kr.  Wal- 
denburg) mit  einem  Hochofen  82611  Ctr.  Koks-Rohemn  gegen  155000  Ctr.  im  Vorjahre. 

Im  Regierungsbezirk  Liegnitz  lieferten  9 Hokkohlenhochöfen  5485  Ctr.  Roheisen  in  Masseln 
und  Bruchstücken  und  180297  Ctr.  in  Ousawaaren,  zusammen  185732  Ctr.,  gegen  179889  Ctr.,  worunter 
10614  Ctr.  in  Masseln  und  Bruchstücken,  im  Jahre  1870. 


2,  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

An  der  unbedeutenden  Hochofenproduction  des  Oberbergamtsbezirks  Halle  waren  im  Regierungs- 
bezirk Magdeburg  das  Hüttenwerk  zu  Ilsenburg  und  im  Regierungsbezirk  Merseburg  das  Hüttenwerk  zu 
Lauchhammer  betheiligt.  Die  Production  des  Bezirks  ist  tu  der  nachstehenden  Uebersicht  zusammengestellt 
und  mit  der  der  Jahre  1870  und  1869  verglichen. 

')  ln  der  Prodoetioas-Uebereicht  sind  ungenau  15  Holzkohleohohöfen  statt  17  angegeben 
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& 1 . 1 . — : 

tr’j 

Regier  nngsbezirk 

a: 

Be- 

trieben*! 

Werke 

Hochöfen 

Arbeiter 

Hochofen  production 

Davon  sind  erblasen  mit 

in  ausser 
Betrieb 

Masseln  ! 

Gusswaareu 

Bruchstücke 

Ca.  Cu. 

überhaupt 

Ctr. 

Koks  | Holzkohlen 

Ctr.  ‘ Ctr. 

Magdeburg  .... 

1 

1 

i 

- 

21000  — 

21000 

— ! 21000 

Merseburg 

1 

1 ! 

— 

— 

18254  27846 

45600 

— ! 45000 

Summe  im  Jahre  1871  . . 

2 

2 

i 

— 

39254  ; 27346 

66600 

66600 

Dagegen  im  Jahre  1870  . . 

2 

2 

i 

253 

23986  ! 84094 

58080 

58080 

Zu- (Ab-)  nähme  . . 

— 

— 

— 

15268  (6748) 

8520 

8520 

3.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Mehr  als  in  den  östlichen  Provinzen  der  Monarchie  batte  die  Roheisen-Industrie  in  Westfalen  und 
der  Rheinprovinz  unter  dem  lähmenden  Einfluss  des  Krieges  zu  leiden  gehabt.  Die  hier  bei  der  Nähe  des 
Kriegsschauplatzes  bedeutenderen  Verkehrsbeschränkungen  und  Stockungen,  der  Arbeitertnangel,  die  über- 
mässig hohen  Koblcnpreise  und  der  Kohlenmangel  waren  für  mehrere,  auch  der  bedeutenderen  Hüttenwerke 
Ursache  zu  wesentlicher  Einschränkung  des  Betriebes,  zum  Theil  auch  zu  gänzlicher  Kaltlegung  ihrer  Oefen 
gewesen,  und  hatte  dadurch  die  Production  des  Jahres  1870  bereits  einen  Ausfall  von  227111  Ctr.  Roheisen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  gegen  die  des  Jahres  1869  ergeben.  Da  auch  im  ersten  Viertel  des  Jahres 
1871,  bei  der  Fortdauer  des  Krieges  im  Beginn  des  Jahres,  die  Bedingungen  zur  lebhafteren  Wiederaufnahme 
des  Robeisengeschäfts  fehlten  und  demnach  die  Hüttenwerke  zur  Beibehaltung  der  bisherigen  Reduction 
ihrer  Leistungen  genöthigt  waren,  so  wurde  auch  im  Jahre  1871  trotz  der  alsbald  nach  Friedensschluss  in 
ausserordentlichem  Maasso  auftretenden  industriellen  Thätigkeit  eine  Minderproduction  gegenüber  dem  Jahr 
1869  für  viele  Productionsbezirke  erzielt,  welche  nur  zum  Tbeil  durch  die  Mebrproduction  günstig  gelegener 
Hüttenwerke  ausgeglichen  ist.  Im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  ist  die  Production  an  Roheisen  gegen  das 
Jahr  1869  um  den  Betrag  von  122710  Ctr.  zurückgeblieben,  während  gegenüber  dem  Jahr  1870  ein  Mehr 
von  104401  erreicht  wurde. 


Einen  Vergleich  der  Hochofenproduction  des  ganzen  Oberbergamtsbezirks  Dortmund  in  den  Jahren 
1871,  1870  und  1869  gewährt  folgende  Uebersieht: 


Regierung*- 

be*. 

Landdrosteibearit 

§ „ 

Uuclwfcfj 

Arbeiter 

11  o chufenprod  u /:  t i o n 

Davon  sind  erblasen  mit 

ist  j ausser 
Betrieb 

Masseln 

il  ml 

BnicbMüi'ke 

Ctr 

UllSS- 

waat  ert 

Ctr. 

überhaupt 

Ctr. 

Keks  Holzkohle 

1 

Ctr.  Ctr 

Holxkoble 

»mit 

Koks 

Ctr, 

Minden  

i 

1 

3 



714 

1330 

2044 

— 1 2044 

, 

Münster 

i 

1 

1 

194 

8040 

11487 

19527 

— 1 19527 

— 

Arnsberg  (z.  Th.)  . . 

n 

21 



1030 

3,580307 

4033 

8,590340 

3,590340  — 

— 

Düsseldorf  a.  Th.)  . 

12 

35 

— 

2538 

3,605435 

82843 

3.688278 

3,688278  — 

— 

Osnabrück 

3 

6 

— 

686 

1,085273 

37139 

1.122412 

1,122412  I — 

— 

Summe  im  Jahre  1871 

28 

04 

4 

4404 

8,285769 

136832 

8,422601 

8,401030  21571 

— 

- - 1870 >) 

31 

59 

i 

4721 

8,140081 

178119 

8,318200 

8,268832  39782 

9586 

Zu-  (Ab-)  nähme 

(3) 

5 

(3) 

(317> 

145088 

(41287) 

104401 

132198  i( 18211; 

(9586) 

Summe  im  Jahre  1871 

2S 

64 

4 

1404 

8,285709 

130832 

8,422001 

8.401030  21571 

— 

- - 1869 

25 

58 

6 

5098 

8.290890 

248421 

8.54531 1 

8,448354  ; 83784 

13173 

Zu-  (Ab-)  nähme 

3 

6 

(2) 

(14941 

(11121) 

(111589) 

(122710) 

(47324)  (62213)! (13173) 

*;•  Bei  Besprechung  der  Büttenproduction  des  Jahres  1870  im  XIX.  Bande  dieser  Zeitschrift  ist  in  die  Tabelle  auf 
8.  168  daselbst,  welche  die  Hochofenproduction  des  Oberbergamtsbexirks  Dortmund  darstellt,  die  Production  diese«  Bezirks  au 
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Der  Hüttenbetrieb  in  dem  Preus».  Staate  im  Jahre  1873. 


Nach  der  vorstebeuden  Cebersicbt  betrug  die  gesammte  Robriaenproduction  des  westfälischen 
Bezirks  8,422601  Ctr.  im  Werthe  von  11,378501  Thlr.  gegen  8,318200  Ctr.  des  Jahres  1870  im  Werths 
von  10,143965  Thlr.,  oder  ein  Mehr  von  1,25  pCt.  der  Menge  und  12, ie  pCt  dem  Werthe  nach. 

Von  der  gesaramten  Menge  kommen  auf  den  Landdrosteibezirk  Osnabröck  1,122412  Ctr.  im 
Werthe  von  1,728089  Thlr.;  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  von  20932  Ctr.  der  Menge  und  219475  Thlr. 
dem  Werthe  uach. 


Die  Production  der  bedeutenderen  Werke  ist  in  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  einzeln  aufgeföhrt: 


Kamee  der  Werke 

Hochöfen 
in  {ausser 
Betrieb 

Ar- 

beiter- 

zahl1) 

Qochofen- 

production 

Ctr. 

Darunter 

GttSS-  BstwaW 
waaren  w" 

C * o i n # f 

A.  Regierungsbezirk  Arnsberg. 

Herder  Eisenwerk  des  Herder  Bergwerks-  und  Hüttenvereins 

6 

610 

905665 

_ 

69030, 

Aplerbeck«  Hütte  der  Aplerbeck«  Comraandit-Gesellachaft 

3 

— 

310 

653500 

— 

— 

Eisenwerk  tu  Dortmund  von  C.  von  Born . 

3 

— 

250 

650000 

— 

— 

Eisenwerk  zu  Freisenbruch  des  Actienvereins  Nea-Schottland 

2 

— 

28-2 

«15170 

-- 

— 

Henrichshütte  bei  Hattingen 

4 

— 

400 

582399 

3509 

_ 

Uasslinghiuser  Hütte  des  Actienvereins  Nou-Scbottiand 

2 

— 

136 

286606 

— 

— 

Hochofenanlage  Markana  zu  Haspe 

1 

— 

37 

41000 

— 

- 

B.  Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

! 

Hochofenlage  Phönix  11  zu  Laar 

4 

— 

1267 

791601 

— 

190990 

Hochofenanlage  zu  Oberhausen  von  Jacobt,  Daniel  u.  Huysscn3} 

10 

— 

— 

821520 

— 

— 

Johannisbütte  bei  Duisburg 

3 

— 

310 

675480 

— 

— 

Niederrheinische  Hütte  bei  Duisburg 

4 

— 

421 

590114 

48050 

— 

Hochofenanlage  Ynlcan  bei  Duisburg 

4 

1 

249 

435875 

— 

— 

Hochofenanlage  Phönix  I bei  Borbeck  

4 

— 

206 

301299 

— 

— 

Friedrich -Wilhelmsbütte  bei  Mülheim  a.  d.  Ruhr 

1 

— 

602 

47476 

11013 

- 

C.  Regierungsbezirk  Minden. 

Holter  Eisenhütte  bei  Holte 

1 

2 

236 

am 

1330 

- 

D.  Landdrosteibezirk  Osnabrück. 

Georg- Marienhütte  bei  Osnabrück 

4 

— 

440 

1,006989 

— 

— 

Eisenhütte  zu  Meppen 

1 , 

1 — 

120 

116023 

37139 

— 

Eisenhütte  zu  Wietmarschen  . 

1 

— 

76 

400 

— 

- 

Rohstahleisen  nicht  mit  »ufgenotnroen  worden.  Es  wird  gebeten  die  dort  gegebenen  Zahlen  nach  der  nachstehenden  Tobeli» 
zu  berichtigen. 


Regiemngs- 

bez. 

Landdrosteibezirk 

<?> 

£ 

r* 

x 

Hochöfen 

Ai  beiter 

Hochofenproduction  | 

Davon  sind  erblasen  eit 

in  ausser 

1 

Betrieb 

Masseln 

u ü.t 

Bruchstücke 

c» 

Gum-  : 
waaren 

Ctr. 

überhaupt 

C*r. 

Koka 

Cer. 

Holzkohle 
1 Ctr-  | 

i Holzkohle 

RiSsl 

Kob 

Ctr. 

Minden  

3 

2 

2 

96 

15749 

14603 

30352 

10000 

20352 

! 9585 

Münster  

1 

1 

3 

_ 

9686 

— 

9586 

— 

| 

Arnsberg  (z.  Th.) ...... 

11 

18 

2 

1831 

3,267130 

4611 

3,271741 

3,271741 

— 

Düsseldorf  (*.  Th) 

14 

32 

2148 

3,786116 

118925 

3,906041 

3,885611 

19430 

— 

Osnabrück 

3 

6 

1 

586 

1,061500  1 

39980 

1,101480 

1,101480 

! - | 

— 

Summe  im  Jahre  1870 

31 

59 

7 

4721 

8,140081 

178119 

8,318200 

8,268832 

1 39782 

96*5 

- - 1869 

25 

58 

6 

6098 

8,296890 

! 248421 

8,546311 

8,448354 

1 83784 

13173 

Zu-  (Ab-)  »ahme 

6 

* 1 

1 

(377) 

(156800)  i 

(70302) 

(227111) 

(179522) 

| (44002)  | 

(366D 

i)  In  den  angegebenen  Arbeiter»  ablen  sind  auch  die  bei  der  Gusswaaren-  und  Schmiedeeiaenproductioc  der  Werk«  be- 
echiftigten  Arbeiter  mit  enthalten. 

*)  Die  Herren  Jacobi,  Daniel  & May  äsen  haben  »ich,  wie  im  Vorjahre,  geweigert,  di«  Production  ihrer  Wert«  ftr 
das  Jahr  1871  anzugeben.  Deshalb  ist  hier  diejenige  des  Jahres  1867  wieder  eingesetzt. 
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4.  Im  Oberbergamtsbezirk  Bo  eh. 

Im  rheinischen  Oberbergamtadistrict  waren  für  den  Betrieb  der  Hüttenwerke  und  das  gesammte 
Roheiaengeschäft  im  Beginn  des  .Jahres  1871  dieselben  Verhältnisse  maassgebend,  als  in  Westfalen.  Auch 
hier  musste  während  der  Dauer  des  Krieges  zu  umfassenden  Betriebs-Einschränkungen  Seitens  der  Hütten- 
werke geschritten  werden,  und  war  die  Production  des  Jahres  1870  gegen  diejenige  des  Jahres  1869  um 
407875  Ctr.  zurückgeblieben.  Gänzliche  Betriebs-Einstellung  und  dauerndes  Kaltlcgen  der  betriebenen  Hoch- 
öfen fand  jedoch  nur  auf  einzelnen  kleinen  Werken  des  Siegerlandes  statt  Die  bedeutenderen  Eisenhütten- 
werke vermochten,  trotz  der  auch  hier  empfindlichen  Kohlen-  und  Verkehrsnoth,  bald  nach  Wiederherstellung 
des  Friedens  und  mit  der  Wiederkehr  lebhaften  Begehrs  in  Hüttenproducten  mit  voller  Kraft  zu  arbeiten 
und  ist  von  der  Gesammtbeit  der  Roheisen-Industrie  des  Oberbergamtsbezirks  im  Jahre  1871  nicht  blos  das 
Productionsquantum  des  Jahres  1870  um  842703  Ctr,,  sondern  auch  dasjenige  des  Jahres  1869  nicht  unbe- 
deutend um  434828  Ctr.  überschritten  worden. 

Es  betrug  die  Hochofeaproduction  im  Jahre  1871  9,492991  Ctr.  im  Werthe  von  15,003613  Thlr., 
gegen  8,650288  Ctr.  im  Werthe  von  11,345100  Thlr.  im  Vorjahre,  d.  i.  9,74  pC't.  der  Menge  und  32,25  pCt. 
dem  Werthe  nach  mehr. 

Gegenüber  der  Production  des  Jahres  1869  stellte  sich  ebenso  eine  Zunahme  von  4,80  pCt.  der 
Menge  und  31, 19  pCt.  dem  Werthe  nach  heraus. 

Im  Gebiet  des  Fürstenthura  Waldeck  wurden  im  Jahre  1871  3316  Ctr.  Masseleisen  im  Werthe 
von  6351  Thlr.  und  2586  Ctr.  Gusswaaren  aus  dem  Hochofen  im  'Werthe  von  7758  Thlr.  producirt. 


Die  Betheiligung  der  einzelnen  Regierungsbezirke  an  der  Hoehofenproduction  war  folgende: 


Regierungsbezirk 

1 

£ ® 
- 

c 'r 
- £ 
ä. 

Hochöfen 
in  ausser 
Betrieb 

Arbeiter 

H cm:  b 0 f e u p r o d 

11  C t i DB 

Davon  sind  erblaßen  mit 

Masseln 

umt 

Bruchstücke 

Ctr. 

(iim- 

vaareii 

ctr 

ibtr&Büpt 

cu. 

Koks 

Cu. 

llokkohto 

CU. 

Uolrkohle 

Koks 

Ctr. 

Arnsberg  (z.  Th.)  . . 

32 

1 

31  , 

12 

1877 

2,707469 

52447 

2,759916 

2,3-16157 

254351 

159408 

Düsseldorf  (z.  Th.) . . 

9 

5 

— 

777 

1,081361 

— 

1,081361 

1,081361 

— 

— 

Cö!n 

4 

6 

7 

1082 

712268 

— 

712268 

702268 

10000 

— 

Coblenz 

25 

28 

4 

1701 

1,786567 

45301 

1,831868 

1,640604 

11965 

279299 

Aachen 

7 

10 

3 

267 

411146 

— 

411145 

375050 

86095 

■ - 

Trier 

10 

17  i 

12 

3306 

2,002701 

8232 

2,010933 

1,933469 

64000 

13164 

Sigmaringt  n 

1 

1 

1 

— 

8000 

— 

8000 

— 

8000 

— 

Wiesbaden 

24 

17  : 

2 

937 

547113 

130387 

677500 

336666 

340834 

— 

Summe  im  Jahre  1871 

105 

115 

41 

10007 

9.256024 

236367 

9,492901 

8,315575 

725215 

452171 

- - 1870') 

103 

lo9 

44 

5022 

8,431481 

218807 

8.650288 

7.254138 

703367 

692783 

Zn-  (Ab-)  nähme 

2 

6 

(3) 

4985 

825143 

17560 

842703 

1,001437 

21878 

(240612) 

Summe  im  Jahre  1871 

105 

115 

41 

10007 

9,250624 

236367 

9,492991 

8,315575 

725245 

452171 

- - 1869 

85 

120 

46 

5062 

8,785175 

272988 

9,05*163 

7,113050 

725599 

1.219514 

Zu-  (Ab-)  nähme 

20 

(5) 

(•*> 

4945 

471449 

(36621) 

434828 

1.202525 

(354) 

(767343) 

*)  Bei  Besprechung  der  Hütteaproductson  des  Jahres  1870  tw  XIX.  Bande  dieser  Zeitschrift  äst  in  die  Tabelle  8.  170 
daselbst,  «eiche  die  Hoehofenproduction  des  Oberbergamtsbezlrks  Btma  darstellt,  die  Production  dieses  Bezirks  am  Roh&tahfeisen 
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Der  Uüttenbotrieb  iu  dein  Preuss.  Staat«  itn  Jahre  1871. 


Die  Production  der  beiden  westlichen  Provinzen  und  derjenigen  Regierungsbezirke,  von  welchen  bisher 
nur  einzelne  Theile  behandelt  sind,  ist,  wie  in  den  Mittheiiungen  über  die  Vorjahre,  in  der  nachstehenden 
Tabelle  zusammen  gestellt. 


u 

Hochöfen 

U o c h o f ö n |i  r a (1  u c t i o n 

Davon  sind  erblasen  zoit 

Betrieb« 

Werk« 

ln  ausser 
Betrieb 

Ar- 

beiter 

Masseln 

litt  <1 

Bruchstücke 

Ctr. 

Guss-  , 

«raareu  äb*ri“ul,‘ 

Ctr.  Ctr. 

1 Holzkohle 

Koks  Holzkohle  •»** 

Kob 

Cir.  Clr.  Ctr 

Production  der  Rheinprovinz. 


Im  Jahre  1871  . . . 

Dagegen  im  Jahre  1870 

62 

58 

101 

04 

26 

27 

9731 

4631 

9,509477 
8,951028  | 

136376 
156522  j 

9,735853 

9,107550 

9,321030 

8.814742 

122060 

146333 

292763 

146475 

Zu- (Ab-)  nähme 

4 

7 

(1) 

5100 

648449 

(20146) 

628303 

506283  | 

(24273) 

146288 

Production  der  Provinz  Westfalen. 


Im  Jahre  1871  .... 
Dagegen  im  Jahre  1870 

46 

47 

54 

50 

16 

21 

3107 

3540 

6,302530 

6.117934 

69297 

70219 

6,371827 

6,188153 

5,936497 

5,421044 

275922 

211215 

159408 

555894 

Zu- (Alt-)  nähme 

(1) 

4 

(5) 

(433) 

184596 

(922) 

183874 

515453 

64707 

(396486) 

Production  des  Regierungsbezirks  Arnsberg. 


Im  Jahre  1871  .... 

43 

52 

12 

2933 

6,293776 

56480 

6,350256 

5,936497 

25435 1 

159408 

Dagegen  im  Jahre  1870 

44 

47 

16 

3444 

6,092599 

55616 

6,148215 

5,411044 

190863 

! 546308 

Zu- (Ab-)  nähme 

(1) 

5 

(4) 

511 

201177 

864 

337959 

525453 

63488 

(386900) 

Production  des  Regierungsbezirks  Düsseldorf. 


Im  Jahre  1871  ...  . 

20 

43  ' 

1 

3700 

4,686706  1 

82843 

4,769639 

4,769639 

— 

— 

Dagegen  im  Jahre  1870 

12 

35 

2 

2678 

4,626503 

142038 

4,768541 

4.761571 

G970 

— 

Zu-(Ab-)nabmo 

8 

6 1 

(1) 

1022 

60293 

(59195) 

1098 

8068  | 

6970 

— 

Die  Production  der  bedeutenderen  Werke  des  rechtsrheinischen  Theils  des  Oberbergamtsbezirks  ist  in 
der  nachstehenden  üebersicht  (S.  161)  zusammengestellt  und  mit  derjenigen  der  Jahre  1870  und  1869  ver- 
glichen. Die  Production  an  Robstahieisen  ist  in  dieser  Ueberstcbt  bei  denjenigen  Werken,  welche  solches 
ausschliesslich  darstellen,  durch  fette  Ziffern  bezeichnet.  An  grobstrahligem  und  Spiegeleisen  wurden  von 


nicht  mit  aufgenotniu«B  worden.  Es  wird  gebeten  dt«  dort  gegebenen  Zahlen  nach  der  hier  nachstehenden  Tabelle  zu  berichtifsa. 


Regierungsbezirk 

C 

•1  % 
x' 

ac 

Hochöfen 

ia  ausser 

l 

Betrieb 

Ar- 

biter 

H o cbofen production 

Daten  sind  erblasen  mit 

Masseln 

Uti4  ^ 

Bruchstücke 

Clr. 

Guss- 

waaureu 

Ctr. 

überhaupt 

Ctr. 

Koks 

Cir. 

Holzkohle 

Cu. 

! Holzkohle 

and 

' Koks 
Cu. 

Arnsberg  .......... 

33 

21' 

14 

1563 

2 825469 

51005 

2,876474 

2.139303 

190863 

546906 

Düsseldorf 

3 

6 

— 

482 

1,127502 

— 

1,127502 

1,127502 

— 

— 

Cöln 

4 

6 

2 

415 

522979 



522979 

508179 

14800 

Cobleiu 

22 

27 

5 

1040 

1,494336 

25342 

1 1,519677 

1,808988 

68514 

142175 

Aachen  . . . 

4 

7 

7 

197 

277438 

8040 

285476 

254293 

31185 

— 

Trier 

11 

17 

13 

349 

1,742668  1 

4215 

1,746873 

1,730169 

12404 

4300 

Siegmariugen 

1 

1 

1 

— 

10000 

— 

10000 

— 

10000  | 

— 

Wiesbaden  . 

26 

17 

2 

986 

4311«) 

130205 

561305 

185704  i 

375601  ! 

— 

Summe  im  .labte  1870 

103 

109 

44 

5022 

8,431481 

21BS07 

8,650288 

7,254138 

708367 

692783 

- - 1889 

86 

120 

46 

5062 

8,786175 

272988 

9,058163 

7,118050 

! 725599 

1.219614 

Zu-  (Ab-)  nähme 

18 

(11)  | 

(2) 

(40) 

(353694) 

‘54181.1 

(407875) 

141088 

(22232) 

526731 
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folgenden  Werken  die  nachstehenden  Mengen,  welche  bereits  in  den  angeführten  Productionszahlen  der  Ta- 
belle mit  enthalten  sind,  producirt:  von  der  Charlottenhöttc  166297  Ctr.,  von  dem  Eisenwerk  Neuebrucke 
30000  Ctr.,  von  der  Rolandshütte  48091  Ctr.,  von  der  Saynerhötte  442803  Ctr.,  von  der  Heinrichshütte 
170300  Ctr.,  von  der  Eintrachtshütte  240000  Ctr. 

An  Guaswaaren  aus  dem  Hochofen  haben  dargestellt:  die  St.  Wilhelmsbütte  1981]  Ctr.,  die  Friedrichs- 
hütte  10342  Ctr.,  die  Amalienhütte  19194  C'tr.,  die  Concordiabötte  1129  Ctr,,  die  Friedrich  Wilbelmshfltte 
33002  Ctr.,  welche  ebenfalls  in  den  Productionszahlen  der  Tabelle  mit  enthalten  sind. 


Brenn- 

stoff 

Hochöfen 

Production 

Bezeichnung  der  Werke 

in  ausser 
Betrieb 

1871 

Ctr. 

1870 

Ctt. 

1869 

CtT, 

1.  RegiefttBgshMlrk  Arnsberg. 

Charlottenhütte  bei  Niederschelden 

K. 

2 

— 

412881 

556100 

514744 

Creuzthaler  Hütte  (Cüln-Müsener  Actienverein) 

K. 

8 

— 

408480 

295840 

302600 

Eisenwerk  Neuebrücke  bei  Finnentrop 

H.  n.  K. 

2 

— 

880000 

300000 

278500 

Rolandbhüttc  bei  Haardt 

K. 

2 

— 

320746 

289887 

304404 

Gennaniahütte  Wi  Theten 

K. 

1 

— 

165400 

161158 

114640 

Etserfelder  Hütte,  Kr.  Siegen 

K. 

1 

— 

146276 

148820 

74000 

Birlenbacher  Bütte,  Kr.  Siegen  . 

E. 

1 

— 

127060 

101150  | 

105000 

Goseubacher  Hütte,  Kr.  Siegen 

K. 

1 | 

| — 

126664 

112840 

111609 

Haitier  Hütte 

K. 

1 

. 

115660 

161500 

161409 

Haardter  Hütte,  Kr.  Siegen  

K. 

1 

_ .. 

90000 

80000 

99000 

Carolinenhütte  bei  Altenhundem 

K. 

1 

__ 

87100 

164000 

119000 

Loher  Hütte,  Kr.  Siegen 

H. 

1 

68193 

51560 

75226 

Eiserner  Hütte,  Kr.  Siegen 

K. 

1 

! __ 

67500 

65000 

78249 

Neunkircbener  Hatte 

H.  u.  K. 

1 

42277 

79900 

59702 

Tiefenbacher  Hütte,  Kr.  Siegen 

k.  u.  n. 

1 

41450 

44810 

44810 

Friedridnshütte  bei  Laasphe 

0. 

1 

39504 

39999 

41401 

Mösener  Hütte  (C5tn-Müsener  Actienverein) 

H. 

1 

37140 

.21400 

29948 

Amalienhütte  bei  Niederlaasphe 

H. 

1 

_ 

36578 

31237  j 

41014 

St.  Wilbelmshütte  zu  Suttrop 

H. 

1 

30691 

29622  , 

— 

Eisenhütte  zu  Marienbora  

K.  u.  H. 

1 

1 

12640 

46760 

35212 

2.  Regierungsbezirk  Cellm. 

Saynerhütte 

K. 

3 

— 

447303 

273006 

313956 

Alte  Wissener  Hütte,  Kr.  Altenkirchen 

K. 

2 

— 

429400 

331200 

326200 

Heinrichahütto  bei  Hamm,  Kr.  Altenkirchen 

K. 

S 

— 

278196 

259700 

203797 

Concordiahütte  bei  Mühlhofen 

K. 

3 

1 __ 

173356 

118114 

137976 

Hermanmhütte  bei  Neuwied 

K. 

1 

— 

102000 

78000 

130000 

Niederacheldener  Hütte,  Kr.  Altenkirchen 

K. 

1 

1 — 

76217 

129680 

86051 

Seelenberger  Hütte,  Kr.  Altenkirchen 

n.  u.  k. 

1 

— 

66831 

64488 

64732 

Derdorfer  Hütte.  Kr.  Altenkirchen  

n.  u.  k. 

1 

— 

61494 

39543 

47356 

Grünebachor  Hotte,  Kr.  Altenkirchen  

H.  u.  K. 

1 

— 

31679 

38084 

33583 

Fischbacherhütte,  Kr.  Altenkirchen  

U u.  K. 

1 

| — 

6040 

24230 

— 

Eisenwerk  Rasselstein,  Kr.  Neuwied 

K. 

1 

5100 

31400 

45200 

Ilendorfer  Hütte,  Kr.  Coblenz  

H. 

1 

— 

23400 

39908 

i).  ftrsierunpbezirii  Cfdu. 

i 

Friedrich  Wilbelmshütte  bei  Troisdorf  ... 

K. 

2 

— 

303352 

l 298179 

344867 

Mühlheimer  Hütte  

4.  Hegiermigsbezlrk  Düsseldorf. 

K. 

2 

i 

425000 

210000  : 

: iooooo 

Eintrachtshütte  bd  Hochdahl 

K. 

i 

7.32713 

787984 

21# 

836540 
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Der  Qütteabatrieb  In  dem  Preuss.  Staate  im  Jahre  1871. 


Die  Production  der  linksrheinischen  Werke  ist  in  der  nachstehenden  {'ebersicht  nach  Dtstrida» 
geordnet,  zusammengesMlt,  und  weist  durcbgehends  eine  grössere  Leistung  der  Werke  gegenüber  der  Pro- 
duction ira  Jahre  1870  auf,  wie  sie  der  Mehrprodukten  des  gesarnmten  Oberbergamtsbezirks  entspricht. 


fl» 

« 

Hochöfen 

Höchofonproductioö 

auiMdteai 

Gruppen  und  Werk« 

Betriebe 

Werk 

in  ausser 
Betrieb 

Massctn  u, 
Bruchstücke 

Ctr. 

Guss- 

waareti 

Ctr. 

überhaupt 

»Ctr. 

Gu»»»aj- 

:*n  uu 
Roheiten 

1.  lloUholilenliocliCfeu  der  KlftlgcgeBd. 

Hüttenwerke  im  Regierungsbezirk  Aachen 

4 

! 

4 

l 

33000 

I 

33000 

. . Coblen* 

1 

1 

1 

4746 

— I 

4745 

, , , Trier  . 

2 

3 

— 

«950*2 

7962  ■ 

77461 

455*; 

zusammen  . . 

7 

8 

2 

77547 

7962 

86509 

45vio 

!.  ksksbbrbofeaa&Uc'a  nördlich  von  der  Mosel 

Concordiabütte  bei  Eschweiler 

1 

3 

— 

370060 

— 

370050 

— 

Quiuthütte  des  Geh.  Comm.K  Kramer  bei  Trier 

1 

2 

3 

240566 

— 

249565 

22180 

Neusser  Eisenhütte  zu  Heerdt  bei  Neu*»  ......... 

1 

2 

— 

348648 

— 

348648 

— 

zusammen  . . 

3 

7 

3 

968*263 

- 

968263 

22180 

3.  So  Mi»  «liier  Hätten. 

Rheinbüller  Hütte  von  Gebr.  Puricelli 

1 

2 

l 

18935 

1*2666 

31601 

472SÖ 

(irifenhacher  Hütte  tob  Gebr.  Bücking  

1 

2 

— 

32 

19084 

19116 

17062 

Stromberger  Hätte  von  Gebr.  Sabler 

! 

1 

— 

8152 

124*22 

20674 

4836 

zusammen  . . 

3 

5 

1 

27119 

44172 

71291 

69160 

4.  Sierhrärker  DOttes. 

Burbacher  Hütte  der  Saarbrücker  Eisenhütte ogeaetlscfcaft  . , . 

1 

4 

8*6714 

876714 

22382 

Neunkircbener  Hütte  voa  Gebr.  Stumm  

I 

4 

1 

432*233 

— 

432233 

Geislauterner  Hütte  der  aooa.  üeseltseh.  dar  Diilinger  Eisenwerke 

i 

2 

— 

120130 

— 

120130 

2066 

Haiberger  Hütte  der  Gebr.  Bücking  

l 

1 

! — 

40696 

— 

40596 

56499 

Üitiänger  Hüttenwerk 

l 

1 

— 

214231 

— 

214281 

15700 

zusammen  . . 

5 

12 

i 

1,683904 

— 

1,683904 

146581 

Im  Jahre  1870  haben  dagegen  producirt: 

die  Holzkohlenhochöfen  der  Eifelgegend  .... 

5 

5 

12 

37065 

2404 

39469 

23875 

die  Kokshochöfen  nördlich  ton  der  Mosel  .... 

3 

9 

1 1 

846276 

1754 

847030 

206» 

die  Soonwalder  Hütten 

3 

5 

1 

15548 

23779 

39327 

76221 

die  Saarbrücker  Hätten 

5 

11 

: 2 

1,476893 

57 

1,476950 

7*2775 

Im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  waren  im  Jahre  1871  auf  15  Werken  17  Hochöfen  im 
Betrieb,  und  lieferten  547113  Ctr.  Roheisen  in  Gänzen  mit  dem  Werthe  von  823219  Thlr.,  sowie  13Ö387  Ctr. 
Gusswaaren  erster  Schmelzung  im  Werthe  von  329671  Thlr.,  zusammen  677500  Ctr.  im  Werthe  von 
1,152900  Tblr.,  während  die  Hocbofenproduction  im  Jahre  1870  sich  auf  561305  Ctr.  im  Werthe  von 
981162  Thlr.,  und  im  Jahre  1869  auf  750474  Ctr.  ha  Werthe  von  1,220305  Thlr.  belief.  Die  Hocbofen- 
producüon  des  Regierungsbezirks  Wiesbaden  hat  demnach  weder  in  der  Menge,  noch  auch  im  Werth  dir 
Ziffern  des  Jahres  1869  zu  erreichen  vermocht.  Mit  Kote  wurden  dargestellt  366666  Ctr.  gegen  185704  Ctr. 
im  Jahre  1870  und  341571  Ctr.  im  Jahre  1869,  entsprechend  49,7  pCt.,  33,8  pCt.,  45,5  pÜt  der  Gesammt- 
production.  Mit  Holzkohlen  sind  producirt  im  Jahre  1871:  340834  Ctr.,  gegen  245396  Ctr.  im 
Jahre  1870. 
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Die  Hochofeuproduction  der  bedeutenderen  Werke  war  folgende: 


Bezeichnung  der  Werke 

Brenn' 

sfoff 

Hochöfen 
in  ausser 

Betrieb 

Hochofenproductio 

Masseln  u 187t  

Bruchstücke  Guastraaren  1 

Cir,  ! Ctr.  j Ctr. 

U 

1870 

zusammen 

Cu. 

Nieverner  Hütte,  Rheingau 

K. 

2 

_ 

1 

221842 

_ 

221842  1 

94837 

Höbenrbeiner  Hütte,  Rbeingau 

K. 

2 

— 

114824 

— 

114824 

90867 

Neuhoffnungshütte,  Dillkreis 

H. 

1 

— 

30000 

15000 

45000 

43780 

Scheider  Eisenwerk,  Billkreis 

H. 

1 

— 

24470  | 

17120 

41590 

347351 

Eibelsbäuaer  Hütte,  Dillkreis 

H. 

1 

— 

21434 

i 18219 

39653 

40342 

Burger  Hütte,  Dillkreis 

H. 

1 

— 

24322 

15193 

39515 

48974 

Neuhütte,  Billkreis  

H. 

1 

— 

33390 

1 

33390 

33740 

Adolphshütte,  Dillkreis 

H. 

1 

— 

25189 

! 6500 

31689 

35000 

Carlshütte,  Kr.  Biedenkopf 

H. 

1 

— 

8471  j 

12427 

20898 

34033 

Ludwigshütte,  Kr.  Biedenkopf  ........ 

H. 

1 

— 

6612 

11932 

18544 

I 

Justushütte,  Kr.  Biedenkopf 

H, 

1 

— 

4010 

9320 

13330 

26964 

In  den  Hokenzollernschen  Landen  lieferte  das  Hüttenwerk  zu  Laucherthal  mit  einem  Holz- 
kohlenhochofen  8000  Ctr.  Roheisen  gegen  10000  Ctr.  im  Vorjahre. 


5.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 

Die  Roheisenproduetion  der  Eisenhüttenwerke  im  Oberbergamtsbezirk  Clausthal  hat  auch  im  Jahre 
1871  die  der  Vorjahre,  wie  dies  bereits  im  Jahre  1870  der  Fall  war,  überschritten.  Die  aus  der  unten 
folgenden  Tabelle  ersichtliche  Zunahme  von  97819  Ctr.  oder  7,<:t  pCt.  entfällt  zum  grössten  Theil  auf  die 
"Werke  im  Landdrosteibezirk  Hildesheim,  welche  sämmtlich  eine  wesentliche  Steigerung  ihrer  Production  er- 
zielten. Die  fiscalischen  Werke  sind  an  der  (Jesammtproduction  des  Bezirks  mit  102053  Ctr.,  gegen  das 
Vorjahr  mehr  um  14347  Ctr.,  betheiligt. 


Rcgicrungs- 

bez. 

Landdrosteibezii  k 

C 

a 

Jj8 

- s: 

Hochöfen 
in  ausser 
Betrieb 

Arbeiter 

H o c h o f e n p r o d t»  c t i o n 

Davon  find  erblasen 

mit 

Masseln  u. 
B nächst  ticke 

Ctr. 

(iliss- 

w.taren 

o,. 

überhaupt 

Ctr. 

Kok"  , 

Ctr. 

1 

Holzkohle 

Co, 

Holz- 
kohle u. 
Koks 
CU. 

Büdesheim 

6 

6 

1 

1273 

1,020800 

29568 

1, 050:166 

982962 

67406 

! - 

Hannover 

1 

1 

1 

54 

72722 

72722 

72722 

— 

— 

Cassel  

8 

0 

1 

187 

102812  | 

8235 

111047 

— 

110347 

700 

Summe  im  Jahre  1871 

15 

13 

3 

1514 

1,196334 

37803 

1.231137 

1,055684 

177753 

700 

- - 1870 

13 

13 

3 

959 

1.118485 

17833 

1.136318 

984263 

148882 

3173 

Zu-  (Ab-)  nähme 

o 

— 

— 

555 

77849 

; 19970 

97619 

71421 

2SK71 

(2473) 

Summe  im  Jahre  1871 

15 

13 

3 

1514 

1,196334 

1 37803 

1.234137 

1,055084 

177753 

700 

■— * - - 1869 

13 

16 

: 5 

1304 

1,057259  | 

! 43669 

1.100928 

946179 

154 1 »7 

342 

Zu-  (Ab-)  nähme 

o 

(8)  (2) 

210 

139075 

(5866) 

133209 

109505 

23346 

358 

Im  Landdrosteibezirk  Hildesbeim  producirte  die  Ilseder  Hütte  843562  Ctr.,  gegen  das  Vor- 
jahr 35791  Ctr.  mehr.  Auf  dem  Eisenwerk  bei  Salzgitter  wurden  dargestellt  139400  Ctr.  gegen  125900  Ctr. 
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Der  Hüttenbetrieb  in  den  Prenss.  Staate  im  Jabre  1871. 


im  Vorjahre.  Die  Eisenhütte  bei  Dassel  producirte  15100  Ctr.  Roheisen  und  Gusswaaren  ans  dem  Hochofen 
gegen  5448  Ctr.  im  Jahre  1870. 

Im  Landdrosteibezirk  Hannover  producirte  die  Neustädter  Hütte  bei  Neustadt  72722  Ctr. 
Roheisen,  gegen  50592  Ctr.  im  Jahre  1870. 

Im  Regierungsbezirk  Cassel  producirten  4 Privatwerke  in  4 Holzkohlenhochöfen  62179  Ctr. 
Rohstahleisen  im  Werthe  von  106983  Thlr.,  gegen  58488  Ctr.  und  98268  Thlr.  im  Jahre  1870. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  ist  eine  Uebersicht  über  die  gesammte  Preussische  Hochofenprodnction 
im  Jahre  1871  nnd  im  Vergleich  zu  der  Production  der  Jahre  1870  und  1869  gegeben.  Die  Anzahl  der 
betriebenen  Hochöfen  ist  hiernach  nm  18  im  Jahre  1871  gewachsen,  während  das  Jahr  1870  eine  Abnahme 
in  dieser  Beziehung  von  25  erwiesen  hatte.  Die  Zunahme  der  Gesammtproduction  gegen  das  Jahr  1870 
um  762440  Ctr.  und  gegen  das  Jahr  1869  um  262676  Ctr.,  welcher  eine  Zunahme  des  Prodoctionswertbes 
nm  5,879035  Thlr.  beziehentlich  6,294601  Thlr.  zur  Seite  steht,  lässt  erkennen,  dass  die  Robeisenindustrie 
es  vermocht  hat,  die  ihr  gewordene  ungünstige  Zeitperiode  ohne  tief  greifende  Schädigung  zu  überdauern, 
und  zeigt  sich  sowohl  in  der  Höbe  der  Production  als  dem  Werthverhältniss  des  Products  gegenüber  den 
Ergebnissen  früherer  Jahre  eine  Entwicklung  dieser  Industrie,  welche  zu  günstigen  Erwartungen  für  die  Zo- 
kunft  wob  (berechtigten  Anlass  gibt. 

Bemerkens  wertb  ist  in  der  folgenden  Uebersicht  die  Abnahme  der  Production  an  Holzkohlen-Roh- 
eisen  und  dem  bei  gemischtem  Brennmaterial  erblasenen  Roheisen.  Dieselbe  vollzieht  sich  sowohl  dem 
procentalen  Verhältnis»  zur  Gesammtproductionsziffer  als  der  absoluten  Quantität  nach  bereits  seit  einer 
Reihe  von  Jahren.  Es  wurden  an  Holzkohlen-Roheisen  erblasen  in  Preus3en: 

im  Jahre  1868  . . 1,600255  Ctr.  = 7,60  pCt.  der  Gesammt-Hochofenproduction, 

1869  . . 1,540545  - — 6,53  - - 

- 1870  . . 1,382820  - = 5,98  - - 

- 1871  . . 1,328481  - = 5,50  - - 

Desgleichen  an  Roheisen  mit  gemischtem  Brennmaterial: 

im  Jahre  1868  . . 887876  Ctr.  = 4,22  pCt  der  Gesammt-Hochofenproduction, 

- 1869  . . 1,394050  - = 5,90  - - 

- 1870  . . 705542  - = 3,05  - - 

- - 1871  . . 452871  - = 1,87  - - 


Uebersicht  über  die  Preussische  Hochofenproduction  im  Jabre  1871. 


Hochofen 

11  i.i  c h <j  f e n p r n J ti  c i i o n 

Davon  sind  erliltsou  mit 

P r o v i uz 

e n 

in 

ausser 

Masseln 
u,  Brr.e[i«.tticke 

1 iusseraaren 

überhaupt 

pro 

OfftB 

Koks 

Tlohkehlen  ’ 

Doliic-U« 
U,  K ’r 

Betrieb 

Ctr, 

pCt 

t’i r * pCt 

Cir. 

Otr. 

Ctr. 

Ii  Ct. 

Ott.“ 

r»ct 

Ctr. 

pdt 

Preußen  . . . 

1 

Ö2&8 

, 1 _ _ 

3288 

3288 

3288 

0,oi 

Schienen  . . . 

• • • 

07 

24 

4,722339 

19j« 

196405  o.hi 

4,918744 

73414 

4.460235 

18,47 

458509 

1,8» 

Sachsen.  . . . 

2 

1 

39254 

0,M 

27316  0,u 

66000 

33800 

— 

66600 

H._=- 

, rfrl 

— 

Westfalen.  . . 

54 

16 

6,302530 

26,i- 

69297  0,» 

6371827 

117626 

5.936497 

24,5» 

275922 

l.H 

159406 

Hannover  . . . 

13 

2 

2,17871*5 

9,o* 

66707  0,« 

2,245503 

172731 

2.178096 

9,ni 

67406 

(Mn 

292763 

'S 

Bbeinprovin/  . 

toi 

26 

9,599177 

39,  W 

136376  0,« 

9,735853 

96395 

9.321030 

38, «ui 

122060 

O^t 

ii 

He^eeij-NiWiSiiu 

23 

3 

649925 

2,» 

O,0i 

1.38622 

788647 

31234 

467058 

1,M 

320794 

1,S3 

700 

=1 

üw 

Bobenzoilern  - 

1 

8000 

— : — 

8000 

8000 

— 

— 

8000 

Ofii 

: 

WuMe.-k  . . 

1 

3316 

**."i 

2586  0/51 

6902 

5902 

— 

— 

5902 

0,1,3 

Summe  i J. 

1871 

263 

7;s 

23,506924 

:<7,s* 

63788»  i 2,w  24,144268 

91*9)3 

22,36291 1 

92, «st 

1,328481 

5,bo 

45287)  I,«t 

. . 

1870 

245 

99 

22,46*442 

97,« 

643381  2,7» 

23,111823 

91331 

21,023461 

90,97 

1,382620 

5,»s 

705542,1« 

Zn-  (Ab*)  nähme 

18 

;2o> 

1,038482 

0,u 

(6042)  |(o,  n) 

1,032440 

(2531) 

1,339450 

1.M 

(5433») 

(0,«) 

(2526T1)  a,»: 

Summe  t.  J. 

1-71 

263 

7;; 

23,506924 

97,16 

637839  'Im 

24,141268 

91808 

22,362911 

92,cs 

1,328481 

5,40 

452871  Iw 

. . 

1869 

27h 

103 

22,774768 

96^0 

836819  3.« 

23,611687 

87450 

20,676992 

H7.5T 

UMMb 

6,4* 

1A94050A» 

Zu-  (Ab-)  nähme 

(?) 

(30) 

732156 

'V«  (19948H, '{0,») 

:>3267*i 

4353 

1,685919 

5,ae 

(212064),  (l, ob)  (941179)  (4^e) 
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B.  Rohatahleisen. 

Die  Production  an  Rohstahleisen  belief  sich  im  ganzen  Staate  auf  2,924660  Ctr.  im  Werthe  von 
5,252715  Thlr.  Gegenüber  dem  Vorjahre  ergibt  sich  eine  Vermehrung  der  Menge  nach  um  135335  Ctr. 
oder  4,H5  pCt.  und  dem  Werthe  nach  am  1,387712  Thlr.  oder  35,91  pCt.  Von  der  ganzen  Production  sind 
dargestellt  mit  Koks  2,764647  Ctr.  oder  94,53  pCt.  gegen  95,29  i*Ct.  im  Vorjahre,  mit  Holzkohlen  159313  Ctr, 
oder  5,45  pCt.  gegen  3,88  pCt.  im  Vorjahre  und  mit  gemischtem  Brennmaterial  700  Ctr.  oder  (),<>>  pCt. 
gegen  0,83  pCt.  im  Vorjahre. 

Auf  den  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  kommen  881356  Ctr,  bei  Koks  erblasenes  Rohstahleisen  oder 
23368  Ctr.  weniger  als  im  Jahre  1870;  auf  den  Oberbergamtsbezirk  Bonn  1,950431  Ctr.  (wovon  67140  Ctr. 
bei  Holzkohlen  erblasenes)  Rohstahleisen  oder  155818  Ctr.  mehr  als  im  Vorjahre;  auf  den  Oberbergamts- 
bezirk Clausthal  92873  Ctr.  Holzkohlen -Rohstahleisen  oder  2915  Ctr.  mehr  als  im  Vorjahre.  An  der 
letzteren  Menge  war  im  Regierungsbezirk  Cassel  die  fiscal  ische  Eisenhütte  zu  Bieber  mit  30440  Ctr.  betbei- 
ligt  Von  den  beiden  auf  diesem  Werke  befindlichen  Hochöfen  war  nur  einer  mit  Holzkohlen  im  Betriebe 
und  producirte  theils  grobstrahliges,  tbeils  Spiegeleisen.  Die  Selbstkosten  betrugen  pro  Ctr.  1 Thlr.  13  Sgr. 
6 Pf.,  w&brend  der  durchschnittliche  Verkaufspreis  1 Thlr.  18  Sgr.  6 Pf.  betrug. 

C.  Gusswaarenproduction. 

Die  Gesammtdarstellung  an  Gusswaaren  betrug  im  Jahre  1871  5,689944  Ctr.  im  Werthe  von 
20,165347  Thlr.,  gegen  4,737121  Ctr.  (15,771211  Thlr.)  im  Jahre  1870  und  5,047689  Ctr.  (16,539637  Thlr. 
im  Jahre  1869.  Von  dem  Gesammtbetrage  an  Gusswaaren  kommen  auf  Gusswaaren  erster  Schmelzung  (aus 
Erzen)  637339  Ctr.  im  Werthe  von  1,965796  Thlr.  oder  11,20  pCt. , auf  Gusswaaren  zweiter  Schmelzung 
(aus  Roheisen)  5,052605  Ctr.  im  Werthe  von  18,199511  Thlr.  oder  88,80  pCt.,  während  im  Jahre  1870  dieses 
Verhält niss  13,58  pCt.  und  86,42  pCt.  betrug. 

a)  Staatswerke. 

1.  Die  von  der  Direetion  der  Königl.  Ostbahn  betriebene  Eisengiesserei  der  Mascbiuen- 
bauanstalt  zu  Dirschau  (Kr.  Stargardt)  hat  12578  Ctr.  Gusswaaren  im  Werthe  von  39830  Thlr,  pro- 
ducirt  und  dabei  47  Arbeiter  beschäftigt. 

2.  Die  Königl,  Eisengiesserei  zu  Berlin  hat  36005  Ctr.  Gusswaaren  im  Werthe  von 
185509  Thlr.  dargestellt,  also  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  die  Production  22117  Ctr.  (128500  Thlr.) 
betrug,  13888  Ctr.  und  61939  Thlr.  mehr.  Von  obiger  Production  lieferten  die  Cupolöfen  35217  Ctr.,  wo- 
bei ein  Eisenabgang  von  7,39  pCt.  und  ein  Brennraaterialverbrauch  von  0,576  Scheffel  Koks  auf  den  Centner 
Gusswaaren  stattfand.  Die  Flammöfen  lieferten  788  Ctr.  Gusswaaren  bei  8,16  pCt.  Eisenabgang  und  einem 
Breunstoffaufwand  von  0,843  Scheffel  Steinkohlen,  Beschäftigt  wurden  168  Arbeiter. 

3.  Königshüttc  bei  Lauterberg.  Der  mit  Holzkohlen  und  Koks  betriebene  Cupolofeu  lieferte 
6548  Ctr.  Gusswaaren  im  Werthe  von  28557  Thlr.  bei  78  Pfd.  Brennmaterialverbrauch  und  3,8  pCt  Eisen- 
abgang. Beschäftigt  wurden  92  Mann  und  5 Aufseher. 

Das  ganze  Etablissement  mit  Frischfeuern,  Walzwerk  und  Drahtwerk  ist  mit  Anfang  des  Jahres 
1872  in  Privatbesitz  übergegangen. 

4.  Eisenhütte  zu  Altenau,  Es  war  ein  Kokscupolofen  im  Betrieb,  welcher  neben  einer  grossen 
Quantität  alten  Eisens  schottisches  Gieaserei-  Roheisen  verarbeitete.  Es  wurden  11265  Ctr.  Gusswerk  im 
Werthe  von  44924  Thlr.  dargestellt  mit  einem  Schmeizverlust  von  6,5  pCt.  Der  Koksverbraucb  pro  100  Pfd. 
Gusswerk  betrug  39,85  Pfd.  Im  Emaillirwerk  zu  Zellerfeld  wurden  1385  Ctr.  der  Production,  bestehend  in 
19251  Stück  Poteriewaarcn , weiter  verarbeitet.  Auf  dem  Werke  fände»  72  Arbeiter  und  2 Aufseher  Be- 
schäftigung. Dasselbe  ist  mit  Jahicsschluss  eingestellt. 

5.  Eisenhütte  zu  Lerbach.  Von  zwei  nach  Krigar'sehem  Systeme  erbauten  Cupolöfen  war 
immer  einer  in  dauerndem  Betriebe.  Verschmolzen  wurde  Westfälisches-,  Schottisches-,  Harzborger-  und 
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altes  Bergwerks-Eisen  unter  vorzugsweiser  Anwendung  von  Obernkircbner  Koks.  Die  Production  bestaad 
aus  Maschinen-  und  Kunstguss  und  erreichte  die  Höhe  von  1G256  Ctr.  im  Werthe  von  62188  Thlr.  Be- 
schäftigt waren  140  Arbeiter  und  3 Aufseher. 

3.  Sollingerhütte (Landdrosteibezirk  Hildesheiru).  Je  nachdem  die  Anforderungen  an  die  Giesserei 
sich  auf  groben  oder  feinen  Guss  erstreckten,  war  der  Koks-  oder  Holzkohleucupolofen  im  Betriebe.  Dem- 
gemäss stellte  sich  auch  der  Brennmaterialienrerbraueh  pro  iüO  Ffd.  Gusswaaren  auf  37,8  und  34,7  pfi 
Der  Schmelzabgang  pro  100  Pfd.  fertige  Waare  betrug  3,4  Pfd.  Für  feinen  Kunstguss  wurde  als  Robeisets- 
waterial  Holzkoblen-Bruckeisen  mit  Holzkohlen  verwandt,  während  bei  Anwendung  von  Koks  Schottisch« 
Roheisen  zur  Verarbeitung  kam.  Die  Production  betrug  7078  Ctr.  mit  einem  Geld  werthe  von  31300  Thlr. 
Beschäftigt  waren  62  Arbeiter  und  2 Aufseher. 

7.  Eisenhütte  zu  Schönstes»  (Regierungsbezirk  Cassel).  Auch  dieses  Werk  ist  durch  Ver- 
äußerung im  Jahre  1872  in  Privatbesitz  übergegangen  und  hat  sich  der  Betrieb  ins  Jahre  1871  nur  auf 
Aufarbeitung  der  alten  Eisenvorräthe  mit  geringem  Zusatz  von  angekauftem  Eisen  beschränkt.  An  Brenn- 
material, welches  aus  Holzkohlen  bestand,  wurden  89  Pfd.  auf  100  fertige  Gusswaaren  verbraucht.  Von 
diesen  wurden  4544  Ctr.  im  Werthe  von  14541  Thlr.  dargestellt.  Der  Schmelzveriust  betrug  2,25  pCt,  der 
der  fertige»  Gusswaaren.  Die  Belegschaft  bestand  aus  30  Arbeitern  und  einem  Aufseher. 

8.  Eisenhütte  zu  Veckerhagen.  In  einer  Beiriebszeit  von  268  Tagen,  in  welcher  abwechselnd 
mit  2 Cupolöfen  gearbeitet  wurde,  produeirte  man  11233  Ctr.  Gusswerk  bei  einem  Schmelzabgang  von 
4,4  pCt.  und  einem  Koksverbrauch  von  25,9  pCt  Die  Gusswaaren  hatten  einen  Werth  von  47605  Thlr. 
und  bestanden  grösstentheils  in  Maschinen theilen,  welche  ia  der  zum  Werke  gehörigen  Maschinenfabrik 
weiter  verarbeitet  wurden. 

Das  Arbeiterpersoual  bestand  einschliesslich  der  in  der  Maschinenfabrik  beschäftigten  Arbeiter  aus 
142  Mann  und  einem  Aufseher. 

Die  Gusswaarenproduction  der  mit  Hochöfen  verbundenen  Giessereien  zu  Gleiwitz,  Malapane,  Won- 
dcdlek  und  zu  Holzhäuser»  ist  bereits  bei  der  Roheisenerzeugung  erwähnt  worden.  Im  Ganzen  waren  bei  der 
Gasswaarenproduetion,  einschliesslich  der  aus  Erzen,  12  Staats  werke  betbeiligt,  deren  Gesammtproduction  betrug: 


Direct 

aus  Erzen 

Durch  l'mschmelien  von 
Roheisen 

Zusammen 

Menge 

Werth 

Menge 

Werth 

Menge 

Werth 

Ctr. 

Thlr. 

Ctr. 

Tfelr. 

Ctr. 

Thlr. 

Im  Jahre  1871 

38218 

147863 

217075 

795161 

255293 

943024 

Dagegen  im  Jahre  1870  . 

19042 

76290 

193458 

| 690397 

212500 

766687 

Zu-  (Ab-)  nähme 

191 76 

71573 

23617 

104704 

42793 

176337 

b)  P r i v a t w e r k e. 

In  der  Provinz  Preussen  waren  an  der  Gusswaarenproduetion  25  Privatwerke,  3 mehr  als  ist 
Vorjahre  betheiligt,  welche  zusammen  162998  Ctr.  im  Werthe  von  672771  Thlr.,  gegen  das  Vorjahr  30057  Ctr. 
und  204358  Thlr.  mehr,  lieferten.  Davon  kommen  auf  den  Regierungsbezirk  Gumbinnen  11630  Ctr.. 
d.  i.  2547  Ctr.  mehr  als  im  Vorjahr;  auf  den  Regierungsbezirk  Königsberg  59368  Ctr.,  d.  j.  16055  Ctr. 
mehr:  auf  den  Regierungsbezirk  Danzig  86300  Ctr.,  d.  i.  11705  Ctr,  mehr;  und  auf  den  Regierungsbezirk 
Marienwerder  5700  Ctr. , d.  i.  250  Ctr.  weniger  als  im  Vorjahre.  Darunter  hatten  die  Ewengiesserei 
Union  zu  Königsberg  eine  Production  von  28000  Ctr.,  und  die  Eisengiesserei  Vulean  daselbst  eine  Prodnctioo  | 
von  18500  Clr. 

ln  der  Provinz  Posen,  deren  Gusswaarendarstellung  sich  auf  den  Regierungsbezirk  Bromberg  be- 
schränkt, stellten  8 Giessereien,  wovon  3 in  der  Stadt  Bromberg  selbst  belegen  sind,  an  Gusswaaren  26990  Ctr 
dar,  7740  Ctr.  mehr  als  im  Vorjahre. 
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In  der  Provinz  Schlesien  betrug  die  Production 
(einscbl.  der  Staats  werke): 


an  Gusswaaren  erster  und  zweiter  Schmelzung 


1871 

Ctr. 

1870 

Ctr. 

Za-  {Ab-}  nähme 

Ctr.  | pCt, 

1869 

Ctr. 

Zu-  (Ab-)  nähme 

Ctr.  | pCt 

Im  Regierungsbezirk  Oppeln  . . 

449064 

350500 

98564 

28,12 

482829 

(33765) 

(6,39) 

Darunter  die  Privatwerke  für  »ich  . . 

334808 

262868 

81340 

32,4t 

296895 

37913 

12,77 

Im  Regierungsbezirk  Breslau  . . 

122327 

117447 

4880 

4,16 

113187 

9140 

8,08 

Liegnitz  . 

575356 

474206 

101150 

21,33 

509383 

65973 

12,96 

Zusammen  . . 

1,146747 

942153 

204594 

21,71 

1,105399 

41348 

3,74 

Mit  einem  Werthe  von  Thlr. 

3,730158 

2,953795 

776363 

26,28 

3,405642 

324516 

9,53 

Die  Production  der  bedeutenderen  Werke  der  Provinz  Schlesien  war  folgende: 


Production  i n Gmif  imn 


1.  Regierungsbezirk  Breslau. 

aus  Roheiten 

an«  Erwn 

tu  Mtömseo 

Eisengiesserei  zu  Breslau  von  Rufer 

36090 

Ctr. 

— Ctr, 

36090 

Ctr. 

- ebendaselbst  von  M.  Pringsbeim 

29000 

- 

— 

29000 

• 

von  Paul  Korn 

18890 

- 

— 

18890 

• 

2.  Regierungsbezirk  Liegnits. 

Marieuhütte  bei  Hutzenau  Ton  Schlittgen  & Haas«  . . . 

119811 

• 

34272  - 

154083 

- 

Wilbelmshütte  bei  Nieder- Eu  lau  von  Liebennann  & Mestem 

50493 

• 

58787  - 

109280 

* 

Eisengiesserei  zu  Neusatz  von  F.  W.  Krause.  ...... 

48706 

- 

492  - 

49200 

. 

Eisenhütte  zu  Malmilz  des  Grafen  zu  Dohna 

16416 

• 

7463  - 

23879 

. 

Eisenwerk  bei  Lorenzdorf  des  Grafen  Solms  ....... 

13000 

• 

8200  - 

21200 

• 

Paulinenhütfc  zu  Neusah  der  Handelssociettt  F.W.  Krause 
Eisenhüttenwerk  zu  Keula  des  Pr.  Friedrich  derNiederlaude 

4000 

12990 

16000  - 

* 20000 
12990 

: 

3.  Regierungsbezirk  Oppeln. 

Laurabütte 

60353 

- 

1270  • 

61623 

- 

Königshütte 

35417 

- 

4153  - 

39760 

Borsigwerk 

32035 

- 

— 

32035 

Walterbütte 

28345 

* 

— 

28345 

Hubertushütte . 

25470 

- 

— 

25470 

Donnersmarkhütte 

18763 

. 

— 

18763 

In  der  Provinz  Pommern  wurden  von  17  Eisengießereien  89341  Ctr.  Gusswaaren  dargestellt, 
8313  Ctr.  mehr  als  im  Vorjahre;  an  dieser  Production  partieipirte  der  Regierungsbezirk  Cöslin  mit  7 Werken 
und  17260  Ctr.;  Stettin  mit  5 Werken  und  55763  Ctr.;  Stralsund  mit  5 Werken  und  15958  Ctr.;  unter 
den  5 Werken  des  Regierungsbezirks  Stettin  lieferte  die  Eisengießerei,  Schiffs-  und  Maschinenbauansfcalt  zu 
Bredow  (Kr.  Randow)  27920  Ctr.  Gusswaaren;  die  Eisengiesserei  Eisenhammer  zu  Torgelow  (Kr.  Ucker- 
in tinde)  13943  Ctr.;  im  Regierungsbezirk  Stralsund  producirte  die  Eisengiesserei  Yon  C,  Kessler  & Co.  zu 
Greifswald  8000  Ctr.  Gusswaaren. 

In  der  Provinz  Brandenburg  betrug  die  Gesaramt-Öusswaarenproduction  aus  Roheisen  551338  Ctr., 
daher  109328  Ctr.  mehr  als  im  Vorjahre,  und  83845  Ctr.  mehr  als  im  Jahre  1866.  Auf  den  Stadtkreis 
Berlin  kommen  hiervon  431885  Ctr.  im  Werthc  von  1,905431  Tfalr.,  welche  Production  mit  8091  Arbeitern 
hergestellt  wurde.  Unter  den  19  Werken  dieses  Bezirks  sind  als  die  bedeutenderen  hervorzuheben: 

La  Moabit  24 39400  Ctr.  Bcrl.  Maschinenbau- Actiengea.  vorm.  E.  Schwartzkopff  60000  Ctr. 

Chaussee« tr.  1 .....  45303  - Märkisch-SeMesiscbo  Maschinenbau-Actienge*.  von». 

Berliner  Actiengesellschaft  für  Eisengiesserei  u.  F.  u.  E.  C.  Egell*  26000  - 

Maschinenfsbrikation  vorm.  J.  C.  Freund  . . 80330  - C.  Hoppe  . 24000  - 


Borsig 


F.  Wöhlert 60000  - 

Statistik.  XX 


v.  Michalkowsky 24000  • 

22 
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Der  Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  0.  producirte  auf  12  Werken  53405  Ctr.  Gusswaaren  gegen 
51866  Ctr.  im  Vorjahre;  dor  Regierungsbezirk  Potsdam  auf  4 Werken  30043  Ctr.  gegen  22376  Ctr.  im 
Vorjahre.  Bedeutendere  Giessereien  sind  im  Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  0.  die  von  Pauksch  u.  Freund 
zu  Landsberg  a.  W.  mit  19650  Ctr.  und  im  Regierungsbezirk  Potsdam  die  von  Hoffmann  in  Prenzlau  mit 
22000  Ctr.  Jahresproduction. 

In  der  Provinz  Sachsen  wurden  im  Jahre  1871  27346  Ctr.  Gusswaaren  erster  und  546058  Ctr. 
zweiter  Schmelzung,  zusammen  573404  Ctr.  gegen  461641  Ctr.  Gusswaaren  im  Jahre  1870  producirt.  An 
dieser  Production  waren  im  Ganzen  45  Werke  betheiligt,  der  Regierungsbezirk  Magdeburg  mit  33  Werken 
und  418668  Ctr.  Gusswaaren  zweiter  Schmelzung  gegen  im  Ganzen  353267  Gusswaaren  in  1870.  Die  be- 
deutenderen Werke  des  Regierungsbezirks  Magdeburg  sind: 

Maschinenfabrik  o.  Kisengiesserei  zu  Buckau  von  H.  Ornson 139506  Ctr. 

Eisenhütte  zu  Tangerhütto  von  F.  Wagen  führ  . 110651  - 

Eisenhütte  zu  Ilsenburg 24900  - 

Maschinenfabrik  dor  Hamburg-Magdeburgisehen  Dampbchifnahrtocompagme  . . . 21712  • 

Graf  1.  Stolbergsehc  Maschinenfabrik  in  Magdeburg . 15780  • 

Maschinenbauanstalt  von  Rührig  & König  in  Sudenburg 11300  ■ 

Die  Gusswaarenproduction  des  Regierungsbez.  Merseburg  betrug  141736  Ctr.,  worunter  27346  Ctr. 
erster  Schmelzung,  gegen  07574  Ctr.  im  Jahre  1870.  Davon  lieferte  das  vormals  Gräfl.  Einsiedel'sche 
Hüttenwerk  zu  Lauchbarnmer  allein  54938  Ctr.  gegen  48132  Ctr.  Gusswaaren  im  Jahre  1870,  und  53428  Ctr. 
im  Jahre  1869.  Die  Eisengiesscrei  von  F.  Zimmermann  in  Halle  a.  S.  producirte  40000  Ctr.  Gusswaaren. 

Die  Production  des  Regierungsbezirks  Erfurt  mit  13000  Ctr.  Gusswaaren  ward  durch  die  beiden 
Giessereien  von  Apell  (10000  Ctr.)  und  Hagaus  (3000  Ctr.)  in  Erfurt  geliefert. 


Die  Production  an  Gusswaaren  erster  und  zweiter  Schmelzung  in  der  Provinz  Westfalen  ist 
aus  der  nachfolgenden  Tabelle  zu  ersehen. 


Provinz  Westfalen 

Ouisvurcn 

aus  au« 

Roheisen  ! Erzen 

Ctr.  > Ctr. 

Zusammen 
im  Jahre 
1871 

Cu. 

Dagegen 
im  Jahre 
1870  . 
Cu. 

Zu-  (Ab-)  nähme 

Ctr.  | pCt. 

Regierungsbezirk  Minden 

52207  | 1330 

53537 

51260 

2277 

4,44 

Münster 

121781  11487 

133268 

123443 

9825 

7,96 

Arnsberg 

G94275  | 56480 

750755 

594638 

156117 

26,25 

, Zusammen  . . 

868263  69297 

937560 

769341 

168219 

21,86 

Im  Werthe  von  Thlr.  . . 

3,162895  218520 

3,380415 

2,464330 

916085 

37,17 

An  der  vorstehenden  Gusswaaren -Production  im  Jahre  1871  waren  74  Eisengiesscreien  betheilig*, 
und  9 mit  Hochofen  verbundene  Werke.  Gegenüber  dem  Jahr  1869,  wo  675288  Ctr.  Gusswaaren  aus  Roh- 
eisen und  137878  Ctr.  aus  Erzen,  zusammen  813166  Ctr.  Gusswaaren  im  Werthc  von  2,558960  Thlr.  in 
der  Provinz  Westfalen  dargestellt  wurden,  ergibt  sich  für  das  Jahr  1871  die  bedeutendere  Zunahme  von 
124394  Ctr.  oder  15,29  pCt.  der  Menge  und  822455  Thlr.  oder  32,14  pCt.  dem  Wcrtbe  nach. 


Als  bedeutendere  Werke  mit  ihrer  Production  an  Gusswaaren  sind  hervorzuheben: 

Pr»<t»cti*8  Gnütiir»  » 


1.  Im  Regierungsbezirk  Münster. 

Die  Eisengiesserei  zu  Altlünen 

- • • Dülmen 

• * • Recklinghausen 

idi  Rntaeia+n 

. . 44483  Ctr. 
. . 36223  - 

. . 27953  - 

mh  Eratfr 

— Ctr. 

44483  Ctr. 
36223  - 
27953  - 

• 

2.  Im  Regierungsbezirk  Minden. 

Holter  Eisenhütte  zu  Holte 

. . 24258  - 

1330  • 

25688  - 
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2.  Im  Regierungsbezirk  Arnsberg, 

Eisengiesserei  zu  Horst 

Dortmunder  Hütte  bei  Dortmund . 

Herrnanashötte  bei  Horde 

Oenricbsbütie  bei  Welper 

Eisengiesserei  zu  Hespe  von  Bitter,  Freitag  sfe  Co. 


V r « <ä  11  c i i 

Ion  an  Qaai« 

au»  Kobcliea 

au»  Er«' ti 

tuaaninto 

89077  Ctr. 

— Ctr. 

89077  Ctr. 

60000  - 

— 

60000  * 

61934  - 

— 

51934  • 

33643  • 

3599  - 

37442  - 

25000  - 

— 

25000  • 

Die  Production  der  Rh  ein  provinz  an  Gusswaaren  ist  aus  der  nachfolgenden  Tabelle  ersichtlich: 


Production  an  Gusswaaren 

Dagegen 

Rheinprovini 

aus 

aus 

zusammen 

im  Jahr« 

Zu-  (Ab-)  nähme 

Roheisen 

Erzen 

in  1871 

1870 

Ctr. 

Cu. 

CU. 

Ctr. 

Ctr. 

rc«. 

Regierungsbezirk  Düsseldorf  . . . 

406047 

82848 

488890 

454730 

34160 

7,51 

Cöln 

226982 

226982 

209601 

17381 

8,29 

Coblenz 

114568 

45301 

159869 

147594 

12275 

8,32 

• Aachen  ..... 

159795 

— 

159795 

152020 

7775 

5,ll 

Trier 

257755 

8232 

265987 

157989 

107998 

68,36 

Zusammen  . . 

1,165147 

136376 

1,301523 

1,121934 

179589 

16,00 

Im  Werthe  von  Thlr.  . , 

3,723452 

310837 

4,034289 

3,210770 

823519 

25,66 

An  der  vorstehenden  Gusswaarcnproduction  der  Rheinprovinz  nahmen  Theil  93  Giessereien  «nd  10 
mit  Hochöfen  verbundene  Werke.  Gegenüber  dem  Jahre  1869,  wo  1,060410  Ctr.  Gusswaaren  ans  Roheisen 
and  206289  Ctr.  aus  Erzen,  zusammen  1,266329  Ctr.  im  Wertke  von  3,517002  Thlr.  dargestellt  wurden, 
ergibt  sich  eine  Zunahme  für  das  Jahr  1871  von  35194  Ctr.  oder  2,78  pCt.  der  Menge  nach,  und  517287  Thlr. 
oder  14,42  dem  Wertlie  nach. 

Die  folgende  Zusammenstellung  ergibt  die  Gusswaarcnproduction  der  einzelnen  Hauptwerke  der  Provinz: 


Prodnil 

itn  an 

O n • • i 

1.  Im  ßegäerungsb  ezirk  Coblenz. 

au»  KobeUen 

Mi»  Eiun 

Rheinböller  Hütte 

47280  Ctr. 

12666  Ctr. 

59946 

Ctr. 

Gr&fcnbacber  Hütte * 

17052  - 

19084 

- 

36136 

- 

Sayiser  Hütte 24067  - — 

2.  Im  Regierungsbezirk  Düsseldorf  (Oberbergamtsbezirk  Dortmund). 

24067 

Friedrich  -TVilhelmshütte  bet  Mülheim  a.  d.  Ruhr 

160756  - 

11013 

* 

171768 

- 

Niederrhcinische  Hütte  bei  Duisburg 

31562  - 

48950 

•* 

80612 

- 

Minerva-Eisenhütte  bei  iseelburg 

32200  - 

3110 

- 

35370 

- 

Emscberhütta  bei  I.uar 

32966  - 

— 

- 

32966 

• 

Eisengiesserei  der  Essener  Maschinenbau-Actiengesellsehaft 

22988  ■ 

— 

• 

22988 

- 

3.  Im  Regierungbezirk  Cöln. 
Eisengiesserei  zu  Bayenthal  der  (’ölnisebeu  Maschinenbau- 

133000  - 

— 

♦ 

133000 

" 

Friedrieb-Wilhelmsbütte  zu  Troisdorf . . . . . 

33062  - 

— 

- 

33062 

• 

Eisengiesserei  zu  Deutz  von  van  der  Zypen  <fc  Ühariier  . . 

18000  * 

— 

• 

18000 

• 

4.  Im  Regierunagbezlrk  Trier. 

Haiberger  Hütte  der  Gebr.  Bücking 

56499  • 

— 

- 

66499 

• 

Nennkircber  Bütte  von  Gebr.  Stamm 

49925  - 

— 

- 

49925 

- 

Junkers ther  Hütte 

45000  - 

— 

- 

45000 

* 

Mariahätte  bei  Braunahausen  

34953  - 

— 

- 

34953 

- 

Burbacher  Hütte ...  . 

•mm  - 

270 

- 

22652 

- 

Qninler  Hüttenwerk  von  A.  Krämer . 

22180  - 

— 

• 

22180 

* 

5.  Itn  Regierungsbezirk  Aachen. 

Eisengiesserei  zu  Lendersdorf  von  E.  liuesch  & Söhne  . . 

35800  - 

* 

35800 

22* 
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Der  Hütteabe  trieb  in  dem  Freu*».  Stute  im  Jahre  1871. 


In  der  Provinz  Schleswig-Holstein  lieferten  29  Giessereien  139242  Ctr.  Gusswaaren  im  Werthe 
von  676297  Thlr. , gegen  das  Vorjahr  mehr  30208  Ctr.  und  221949  Thlr.  Die  bedeutendsten  Werke  dar 
Provinz  sind  die  Carlsbütte  bei  Rendsburg  mit  60000  Ctr.  Production,  die  Kiscngiessmi  zu  Kid  von 
Schwefle]  und  Howaldt  mit  14854  Ctr.  Production  und  die  Eisengiesserei  zu  Ottensen  (Kr.  Altona)  mit 
9100  Ctr.  Production. 

In  der  Provinz  Hannover  producirten  29  Giessereien  366207  Ctr.  Gusswaaren  im  Werthe  von 
1,361231  Thlr.,  3 mit  Hochöfen  verbundene  Werke  66707  Ctr.  im  Werthe  von  163648  Thlr.,  zusammen 
432914  Ctr.  und  1,524879  Thlr.,  während  im  Jahre  1870  nur  394586  Ctr.  Gusswaaren  im  Werthe  ros 
1,373409  Thlr.  producirt  wurden.  Die  Beiheiligung  der  eiuzeloen  Lauddrosteibezirke  an  der  Gesammt- 
prodnetion  ist  aus  der  nachfolgenden  Tabelle  ersichtlich: 


Proriar  Hannover 

P r o d u cti • 
aus 

Roheisen 

Ctr. 

on  au  0 u 

aus 

Erzen 

ClT 

ssva&reD 

zusammen 
in  1871 

Ctr. 

Dagegen 
im  Jahre 
1870 

Ctr. 

Zu-  (Ab-)  nahm* 

Ctr  | pCL 

Landdrosteibezirk  Osnabrück 

82543 

37139 

119682 

122436 

(2754) 

- Aurich  ........ 

45468 

— 

45468 

38705 

0763 

— 

Hannover  ...... 

114252 

— 

114252 

102674 

11578  ! 

— 

- Hildesheim  ..... 

42604 

29568 

72172 

63939 

8233 

— 

Lüneburg  

08332 

68332 

52992 

15340 

— 

Stade 

18008 

13008 

13840 

(832) 

— 

Zusammen  . . 

366207 

66707 

432914 

394586 

38328 

9.71 

Mit  einem  Werthe  von  . . 

1,361-231 

! 163648 

1,524879 

1,373409 

151470 

UäS 

Auf  5 Staatswerke,  welche  sämmtlich  im  Landdrosteibezirk  Hitdesheim  liegen,  kommen  41547  Ctr. 
zweiter  und  20568  Ctr.  erster  Schmelzung  an  Gusswaaren,  zusammen  62115  Ctr.  und  gegen  das  Vorjahr 
mehr  6794  Ctr.,  während  die  Privatwerke  370709  Ctr.  und  zwar  324660  Ctr.  zweiter  und  46139  Ctr.  erster 
Schmelzung  lieferten.  Unter  den  letzteren  sind  hervoreubeben: 


• • • 

P r o d n c 

Mo»  » D U q 

1.  los  L&uddroiteib  e z irk  Osnabrück. 

•ui  Boheiaeu 

au»  Erica 

■usDraatn 

Eisengiesserei  zu  Meppen  von  Buäsraaan,  Jleyl  & Vorster  . 

Georg-Marienhülle  l>ei  Osnabrück 

Eiseogiesserei  zu  Ungen  

11908  Ctr. 
33386  - 
26000  - 

37139  Ctr. 

49047  Ctr. 
33865  - 
25000  - 

2.  Im  Landdrosteibezirk  Aurich. 

Eisengiesserei  zu  Norden  von  J.  Meyer  & Cu 

Eisengiesserei  zu  Leer  vun  Dirks  & Co 

24118  - 
21860  - 

— 

24118  - 
21360  - 

3.  itn  Landdrosteibezirk  Lüneburg. 

Eisengiesserei  zu  Harburg  

zu  Lüneburg 

34115  - 
31597  - 



34115  - 
31597  - 

4 Im  Landrosteibezirk  Hannover. 

Hannoversche  Machtnenbau-Actiengeseüschaft  in  Linden . . 
Hannoversche  Eisengiesserei  zu  Hannover  .......... 

48618  - 
31700  • 

— 

48518  - 
43700  - 

Die  Provinz  Hessen-Nassau  lieferten  319301  Ctr.  Gusswaaren  im  Werthe  vöu  971596  Thlr.. 
und  zwar  180679  Ctr.  Gusswaaren  zweiter  Schmelzung  im  Werthe  von  G05211  Thlr.  138622  Ctr.  Guss- 
waaren erster  Schmelzung  im  Werthe  von  366385  Thlr.  Im  Jahre  1870  betrug  die  Gesarurot-Gusswaaren- 
production  257440  Ctr.,  und  im  Jahre  1869  250997  Ctr.  Auf  den  Regierungsbezirk  Wiesbaden  kommen 
von  obiger  Production  132080  Ctr.  zweiter  und  130387  Ctr.  erster  Schmelzung,  zusammen  262467  Ctr. 
gegen  205879  Ctr.  im  Vorjahre;  auf  den  Regierungsbezirk  Cassel  48599  Ctr.  zweiter  und  8235  Ctr.  erster 
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Schmelzung,  zusammen  56834  Ctr.  gegen  51561  Ctr.  im  Vorjahre.  Vou  der  Production  des  letzteren  Bezirks 
entfallen  15777  Ctr.  auf  die  oben  genannten  beiden  Staatswerke  daselbst. 

An  bedeutenderen  Werken  sind  hervonnheben: 

Produktion  in  G an  vnrio 


lm  Regierungsbezirk  Cassel. 

AU»  !t»htl«*ll 

a«b  Erun 

i'i*  Amis*  ii 

Kisengiesserei  zu  Cassel  von  Hanschel  & Splitt 

. 18100  Ctr. 

- Ctr. 

18100  Ctr. 

lm  Regierungsbezirk  Wiesbaden. 
Justusbütte  bei  Weidenbausen 

. 19080  • 

9320  - 

28400  - 

Ludwigsböttfl  bei  Biedenkopf 

. 16118  - 

11932  - 

28050  - 

Kieverner  Hütte  bei  Fachbacb  

. . 25138  • 

— • 

25138  - 

Scheider  Eisenwerk  

. . 6107  - 

17120  - 

22227  - 

Eibelshiuser  Hütte  

, . — 

18219  - 

18219  * 

Burger  Eisenwerk  

— 

15193  * 

15193  - 

In  den  Hobenzollernschen  Landen  produchrte  die  Hütte  zu  Laueberthal  (Oberamt  Sigmaringen) 
6000  Ctr.  Guaswaaren  zweiter  Schmelzung  im  Werthe  von  20490  Thlr. 

Eine  Uebersicht  über  die  Production  der  einzelnen  Provinzen  an  Gusswaaren  lieferte  nachfolgende 
Zusammenstellung: 


Ptoiat 

OuMwaaren  über- 
haupt 

Ctr.  | i*Ct. 

Davon  k 

Hochofen 

Ctr.  S pCt. 

amen  aus 

Flamm-  und 
Öfen 

Ctr. 

Cupol- 

Kt, 

Schlesien 

1,146747  | 

20,15 

196405 

3,45 

950342 

16,70 

Posen 

26990  • 

047 

— 

— 

26990 

0,47 

Preussen 

162998 

2.87 

— 

— 

162998 

2,87 

Pommern 

89341 

1,57 

— 

— 

89341 

1,57 

Brandenburg 

551338 

9,69 

— 

— 

551338 

9,69 

Sachsen . 

573404 

10,08 

27346 

0,48 

546058 

| 9, Kl 

Westfalen 

937560 

16,48 

69297 

1,22 

868263 

! 15,26 

Hannover 

432914 

7,61 

66707 

1,17 

366207 

| 6,44 

Rheinprovinz 

1,301523 

22,87 

136376 

2,39 

1,165147 

20,48 

Hessen-Nassau 

319301 

5.61 

138622 

2,44 

180679 

1 3,18 

Hobenzollern 

6000 

O.io 

— 

— 

6000 

O.JO 

Schleswig-Holstein  ..... 

139242 

2,45 

— 

139242 

2,45 

Waldeck 

2586 

0,05 

2586 

0.05 

— 

— 

Summe  im  Jahre  1871 

5,689944 

100 

637339 

I 11,20 

5,052605 

88,80 

- - 1870 

4,737121 

100 

643381 

' 13.58 

4,093740 

86,42 

Zu-  (Ab-)  nähme 

952823 

— 

(6042) 

■ (2,38) 

958865 

2,38 

Summe  im  Jahre  1871 

5,689944 

100 

637339 

j 11.20 

5,052605 

88,eo 

- 1809 

5,047689 

100 

836819 

16,57 

4,210870 

83,43 

Zu-  (Ab-)  nähme 

642255 

— 

(199480) 

| (5.37) 

| 841735 

1 5,31 

Für  das  Jahr  1871  ergibt  sich  sonach,  entsprechend  den  allgemeinen  sehr  günstigen  Conjuncturea 
des  Eoheisengeschüfts  im  Verlaufe  desselben,  die  bedeutende  Mebrproduction  an  Gusswaaren  überhaupt  von 
952823  Ctr.  oder  20, u pCt.  und  gegenüber  dem  Jahre  1869  vou  642255  Ctr.  oder  12,7k  pCt.,  ein  Resultat, 
welches  als  sehr  befriedigend  um  so  mehr  bezeichnet  werden  darf,  als  die  Ursachen  der  Minderproduction 
des  Jahres  1870  (310568  Ctr.)  noch  einen  geraumen  Tfaeil  des  Jahres  1871  in  Geltung  verblieben.  Die 
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Der  Hätienbetrieb  io  dem  Preuss.  Staat«  im  Jahre  1871. 


Werthszucabnie  der  Production  ist  noch  bedeutender,  als  die  Zunahme  der  Menge  nach,  und  beträgt  für 
das  Jahr  1871  gegenüber  dem  Jahre  1870  4,394130  Tklr.  oder  27,86  pCt.  und  gegenüber  dem  Jahre  1869 
3,625710  Th  Ir.  = 20,67  pCt. 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  gewährt  einen  Ueberblick  über  die  im  Jahre  1871  erfolgte 
Productionsznnahme  an  Gtisswaaren  von  summt  liehen  Provinzen,  sowohl  der  absoluten  Menge  nach,  als  nach 
dem  procentalen  Verhältniss  zur  Jahresproduction  jeder  Provinz.  Die  der  Menge  nach  grösste  Zunahme  im 
Jahre  1871  kommt  danach  auf  die  Provinz  Schlesien;  alsdann  folgt  die  Kheinprovinz,  Westfalen,  Branden- 
burg, Sachsen,  Hessen-Nassau,  Hannover,  Nach  dem  Procentsatz  zur  eigenen  Jahresproduction  gruppiren 
sich  dagegen  die  genannten,  in  der  Gusswaarenproduction  bedeutenden  Provinzen  wie  folgt:  Brandenburg, 
Sachsen,  Hessen-Nassau,  Westfalen,  Schlesien,  Kheinprovinz,  Hannover. 

Der  absoluten  Wertfaszunabroo  der  Production  nach  steht  voran  Westfalen;  hierauf  folgt  die  Rhein- 
provinz, Schlesien,  Brandenburg,  Sachsen,  Hessen-Nassau,  Hannover.  Itn  procentalen  Verhältnis  zum  Werth 
der  Gusswaarenproduction  ordnen  sich  die  genannten  Provinzen  dagegen,  wie  folgt:  Westfalen,  Branden- 
burg, Sachsen,  Schlesien,  Rheinprovinz,  Hessen-Nassau,  Hannover. 


Provinzen 

G us*wa*renprodnction 
itn  Jahr« 

3871  1870 

Crr.  j Ctr. 

PcudiKtionszun&hme 

in 

Ctr.  |.Cl 

Gustwaarenproduetioa»- 
Werth  im  Jahre 

1871  1870 

Thlr.  ; Thlr. 

Wertbzimahmen 
der  Production  in 

Ctr.  | pCt- 

Schlesien , 

1,146747 

942153 

204594 

21,71 

3,730158 

2,953795 

776363  j 26,2« 

Posen  

26990 

19250 

7740 

40,21 

87196 

63432 

23764 

37,46 

Preussen 

102998 

132941 

30057 

22,61 

672771 

468413 

204358 

43.® 

Pommern 

89341 

81028 

8313 

10,26 

371090 

319064 

52026 

10,36 

Brandenburg  

551338 

442010 

109328 

24,72 

2,414771 

1,869503 

545268 

29,16 

Sachsen 

573404 

461641 

111763 

24,21 

2,273637 

1,767046 

506591 

28,67 

Westfalen  . 

937500 

769341 

168219 

21,86 

3,380415 

2,464330 

916085 

37,17 

Hannover 

432914 

394586 

38328 

9,71 

1,524879 

1,373409 

151470 

11,03 

Rheinprovinz ....... 

1,301523 

1,121934 

179589 

16,00 

4,034289 

3,210770 

823519 

25,65 

Hessen-Nassau ...... 

31930! 

257440 

61861 

24,03 

971596 

808052 

163544 

20,24 

Hohenzollern . 

6000 

5000 

1000 

20,00 

20490 

17143 

3347 

19,52 

Schleswig-Holstein.  . . . 

139242 

109034 

30208 

27,69 

676297 

454348 

221949 

48,85 

Waldeck 

2586 

763 

1823 

239. 

7758 

1906 

5852 

307. 

Summe  . . 

5,689944  4,737121 

952823 

20,ii 

20,165347 

15,771211 

4,394136 

27,86 

D.  Schml&deoisen- Darstellung. 

a)  Staatswerke. 

Die  Production  an  Schmiedeeisen  auf  Staatswerken  im  Jahre  1871  war  nur  unbedeutend.  Sie  fand 
statt  auf: 

1.  Königshütte  bei  Lauterberg.  In  einem  Frischfeuer  wurden  1556  Ctr.  ordinäres  und  131  Ctr. 
zähes  Stabeisen  dargcstellt.  Das  vorhandene  Walzwerk  und  das  Drahtwerk  producirten  274  Ctr.  Zaineisen, 
70  Ctr.  Walzdrath,  und  52,5  Ctr.  Drath. 

2.  Rotbe  Hütte  bei  Elbingerode.  Bei  einem  Betriebe  von  2 Frischfeuern  sind  aus  5207 Ctr. 
Materialeisea  3982  Ctr.  Stabeisen  bei  einem  Ausbringen  von  76,5  pCt.  und  126  Pfd.  Holzkohlenverbrauch 
dargestellt.  In  einem  Zainfeuer  ward  Modelleisen  zum  eigenen  Bedarf  angefertigt. 

3.  Eisenhütte  zu  Holzhausen.  Die  Production  betrug  1138  Ctr.  Stabeisen , wobei  die  Fa- 
brikationskosten auf  3 Thlr.  26,75  Sgr.  sieb  stellten. 
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4.  Eisenhütte  zu  Bieber.  Im  Lanzinger  Hammerwerke  wurden  2 Frächfeuer  mit  Holzkohlen 
betrieben,  wobei  2275  Ctr.  Stabeisen  erzielt  wurden. 

5.  Sollinger  Hütte,  In  einem  Frischfeuer  wurden  62  Ctr.  Stabeisen  dargestellt.  Im  Uebrigen 
producirte  die  ITütte  in  einem  Rohstahlfeuer  423  Ctr.  Materialstahl,  welcher  mit  Vorräthen  aus  dem  Vor- 
jahre im  Guastahlwerko  verarbeitet  wurde.  In  diesem  wurden  547  Ctr.  geschmiedeter  Gussstahl  im  Werthe 
von  11931  Thlr.  erzielt  bei  einem  Schmelzverlust  von  0,9  pCt.  und  einem  Brennmaterial  verbrauch  von 
472  Pfd.  Koks  und  6,4  Cbkf.  Holzkohle. 

6.  Die  Eisenhütte  zu  Wondolleck  (Kr.  Johannisburg),  In  einem  Frischfeuer  wurden  1056  Ctr. 
Stabeisen  dargestellt,  wobei  4 Arbeiter  beschäftigt  waren. 

Das  Rohmaterial  für  die  Stahldarstellung  ist  manganhaltiges  Schrnalkaldener  Spiegel-Roheison.  Der 
erzielte  Stahl  ist  von  ausgezeichneter  Homogenität  und  dient  vorzugsweise  zur  Sensenfabrikatiou. 

b)  Privatwerke. 

In  der  Provinz  Preusscn  stellten  41  im  Betriebe  befindliche  Eisenwerke  129743  Ctr.  Stabeisen 
gegen  121850  Ctr.  im  Jahre  1870  dar. 

In  der  Provinz  Posen  lieferten  zwei  Werke  3700  Ctr.  Stabeisen,  gegen  2800  Ctr.  im  Vorjahre. 

Für  die  Provinz  Schlesien  liefert  nachstehende  Tabelle  einen  Vergleich  der  Schmiedeeisen-Pro- 
duction in  den  letzten  Jahren: 


Anzahl  der 

Stab  eisen  aller 

A r t 

Summe 

Jahr 

Werke 

Arbeiter 

überhaupt 

davon  bei 
Steinkohle 

1 

davon  Viel 
Holzkohle 

blech 

Eisendraht 

aller 

Product« 

Cif. 

Ctr. 

Ctr. 

Cu. 

Ctr. 

Ctr 

1871  . . 

65 

; 10753 

3,265485 

3,140180 

125305 

178696 

126800 

3,570981 

1870  . . 

56 

! 8802 

2,942513 

2,877134 

65379 

66537 

104526 

3,113576 

Zu-  (Ab-)  nähme 

9 

1951 

322972 

263046 

59926 

112159 

22274 

457405 

1871  . . 

65 

10753 

3,265485 

3,140180 

125305 

178696 

126800 

3,570981 

1869  . . 

70 

9015 

2,458811 

2,400905  i 

57906 

134524 

89338 

2,68267» 

Zu-  (Ab-)  nähme 

<S) 

1738 

806674 

j 739275 

67399 

44172 

37462 

888308 

Die  bedeutende  Productionsvermehrung  an  Stabeisen,  Schwarzblech  und  Eisendrath,  wie  sie  aus 
dieser  Tabelle  ersichtlich  ist,  steht  im  Verhältnis«  zu  der  ausserordentlich  regen  Thätigkeit,  welche  sich 
gerade  in  diesem  Industriezweige  unmittelbar  mit  dem  Friedensschlüsse  entwickelte.  Die  Stabeisenwerke 
Schlesiens  waren  sehr  bald  und  während  der  ganzen  Dauer  des  Jahres  mit  Aufträgen  vollauf  versehen  und 
schloss  auch  das  Jahr  1871  mit  sehr  günstigen  Aussichten  für  dieselben.  Die  Preise  im  Beginn  des  Jahres 
1871  betrugen  für  Walzeisen  3 Thlr.,  für  Bleche  4|  Thlr.  ab  Werk,  und  batten  am  Jahresschluss  den  Staad 
von  3$  Thlr.  für  Ersteres,  für  Bleche  7 Thlr. 

Auf  den  Regierungsbezirk  Breslau  kommen  von  der  angegebenen  Production  2223  Ctr.  Stabeisen 
und  auf  den  Regierungsbezirk  Liegnitz  10838  Ctr.,  welche  iu  3,  bez.  12  Friscbfeuern  dargestellt  wurden. 
Die  Werke  des  Regierungsbezirks  Oppeln  producirten  im  Ganzen  3,252424  Ctr.  Stabeisen,  178696  Ctr. 
Schwarzblech  und  126800  Ctr.  Eisendrath  gegen  2,932781  Ctr.  Stabeisen,  66537  Ctr.  Schwarzblech  und 
104526  Ctr.  Eisendrath  im  Vorjahre. 

Die  bedeutenderen  Werke  stellten  folgende  Mengen  von  Schmiedeeisen- Producten  dar: 


Könipbüite  des  Grafen  Hugo  Heu  ekel  (iucl.  72688  Ctr.  Schwarzblech)  ...........  702039  Ctr.  1622  Arbeiter 

Laurabütte  bei  Siemianowitz  desselben  Bejitzera  {incl.  50667  Ctr.  Schvrarzbleeh) 611434  - 1254 

Borsigwerk  bei  Biskupitz  361058  * 810 

Marthahülte  bei  K&ttowits  von  v.  Tiele-Winkler 245772  - 597 
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Der  Büttenbetrieb  in  dem  Preaa».  Stinte  im  Jahre  1871. 


Hoflhangebütte  bei  Ratiborbammer  von  A.  Schönawa 243365  Ctr.  490  Arbeiter 

Baildonbätte  bei  Domb  von  Uegenscbeidt 234000  - 460 

Herminenbütto  bei  Labend  von  il.  Caro  & Sobn  212822  - 6C0 

Redrabütte  bei  Zabne  von  Boeck  & Co 203684  - 694 

Paddel-  und  Walzwerk  bei  Znwadzki  der  ActiengeselUcbafl  Minerva  202431  - 700 

Betblen-Falva-Bütte  bei  Scbwientochlowitz  des  Grälen  Guido  Henckel 15668$  • 295 

PielahütM  bei  Bitacbin  von  Buffer  & Co 114047  - 700 

Drahtfabrik  zu  i’etcrsdorf  von  Hegenacbeidt  (Eiaendraht) 75000  - 885 


In  der  Provinz  Pommern  wurden  in  8 FrUcbfouern  des  Regierungsbezirks  C&slin  11227 Ctr., 
und  auf  2 Werken  des  Regierungsbezirks  Stettin  in  5 Frischfeuern  5811  Ctr.  Stabeisen  erzeugt 

In  der  Provinz  Brandenburg  wurden  auf  7 Werken  159065  Ctr.  Stabeisen  gegen  137567 Ctr. 
im  Jahre  1870  erzeugt  Auf  den  Polizeibezirk  Berlin  kommen  hiervon  80405  Ctr.,  und  zwar:  A.  Borsig 
Eisenwerk  25026  Ctr.,  die  Berliner  Maschinenbau-Actiengesellschaft  21091  Ctr.,  die  Actiengesellscbafl  für 
Eisenbahnbedarf  34288  Ctr.  Im  Regierungsbezirk  Potsdam  wurden  auf  dem  Hüttenwerk  Eisenspalterei 
52000  Ctr.  Stabeisen,  22000  Ctr.  Kesselbleche  und  12500  Ctr.  Schwarzblech  dargestellt  Im  Regierungsbezirk 
Frankfurt  a.  O.  producirten  3 Werke  mit  5 Frischfeuern  4660  Ctr.  Stabeisen  gegen  3702  Ctr.  im  Vorjahre. 

In  der  Provinz  Sachsen  wurden  im  Ganzen  114425  Ctr.  Stabeisen  gegen  89703  Ctr.  im  Vorjahre 
dargestellt  wovon  113989  Ctr.  auf  den  Regierungsbezirk  Magdeburg  und  nur  436  auf  den  Regierungs- 
bezirk Merseburg  entfallen.  Die  Gräfl.  Stoibergische  Hütte  zu  Ibenburg  participirte  an  der  obigen  Pro- 
duction mit  40300  Ctr.  und  das  Eisenwerk  von  E.  Soltmann  in  Thale  mit  73689  Ctr. 

In  der  Provinz  Westfalen  hat  dio  Stabeisenproduction  die  der  Vorjahre  bedeutend  überschritten, 
obwohl  die  einzelnen  Werke  durch  die  überall  herrschende  Kohlen-  und  Verkehrsnoth  in  ihren  Leistungen 
zurückgehalten  wurden.  Auch  die  Schwarzblech-  und  Eisendratbfabrikation,  welche  im  Jahre  1870  einen 
bedeutenden  Ausfall  ergeben  hatte,  hat  die  frühere  Hübe  wieder  erreicht  und  überschritten.  Einen  Vergleich 
der  Productionen  der  Jahre  1871,  1870  und  1869  ergibt  die  folgende  Tabelle: 


Puddel- 

Stabeisen  aller 

Art 

Schwarz- 

blech 

Ctr. 

Summe 

Provinz  Westfalen 

üfen 

rriwk. 

fener 

Arbeiter 

überhaupt 

Cif. 

! davon  bei 
' Steinkohle 

Ctr. 

davon  bei 
Uolzkohle 

Ctr. 

Eiseudrabt 

Ctr. 

aller 

Product« 

Ctr. 

Arnsberg.  . . . 

595 

IS 

556 

il 

17453 

5,046300 

5,039700 

6000 

565535 

814312 

6,426147 

Dagegen  im  Jahre  1870 

15382 

4,844973 

4,839673 

5300 

526277 

630830 

6,002080 

Zu-  (Ab-)  nähme 

39 

i 

2071 

201327 

200027 

1300 

39258 

183482 

424067 

Im  Jahre  1871  . . 

595 

it 

593 

IS 

17453 

5,046300 

5,039700 

6600 

565535 

814312 

6,426147 

- - 1869  . . 

159G3 

4,852550 

4,847794 

4756 

568936 

661102 

6,082588 

Zu-  (Ab-)  nähme 

2 

(i) 

1490 

193750 

191900 

1844 

(3401) 

153210 

343559 

Der  Productionswerth  aller  Schmiedceisen-Producte  Westfalens  erreichte  die  Höhe  von  22,928949  Tblr. 
gegen  18,548068  Thlr.  im  Jahre  1870  (Zunahme  4,380881  Thlr.).  Der  Werth  des  producirten  Stabeisens 
allein  betrug  17,325296  Thlr.,  des  Schwarzblechs  2,423530  Thlr.,  des  Eisendraths  3,180123  Thlr.  gegen 
die  durchweg  geringeren  Productionswerthe  im  Jahre  1870  von  beziehentlich  14,187295  Thlr.,  1,945214  Thlr. 
und  2,415559  Thlr. 

Dio  Production  der  bedeutenderen  westfälischen  Werke  ist  nach  ihrer  Hübe  geordnet  nachstehend 
(S.  175)  zusammengestellt: 

In  der  Kheinprovinz  hatte  im  Vorjahre  eine  Abnahme  der  Stabeisen-Production  gegen  das  Jahr 
1869  stattgefunden  von  390886  Ctr.,  und  waren  gleichfalls  147509  Ctr.  Schwarzblech  weniger  dargestellt 
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Guss- 

Stabeisen 

einschl. 

Eiseub.- 

schienen 

Ctr. 

Schwarz- 

...  1 

Eisen- 

Puddel- 

Gesammtproduction 

Puddel- 

öfen 

B e z u i e b a u t»  g der  Werke 

waami  aus1 
Roheisen 

Ctr* 

Wech  u. 

Welssbleeh 

Ctr.  1 

draht 

Clr 

U.  (.IISV- 

stahl 

Ctr. 

Menge 

Clr. 

Werth 

Thlr. 

Ar* 

beiter 

tu  Uberbcrgamtsbezirk  Dortmund, 
llennannshütte  bei  Hürde 

51934 

502278 

31696 

60421 

952094 

3,580326 

3205 

78 

Puddel-  und  Walzwerk  zu  Horst  des 
Actien verein*  Neu-Srbottland  . . . 

89077 

593854 

303765 

682931 

2,486546 

1441 

SB 

lleuriclisbütto  bei  Welper  der  Disconto- 
Gesellschaft  zu  Berlin 

«4843 

540437 

40968 

. 

I 

615246 

2,427304 

1580 

M 

Puddel-  u.  Walzwerk  zu  Wehringhausen 
von  Funke  & Elbers 



292470 

; 

72800 

30560 

395830 

1,310000 

769 

39 

l’uddelwerk  zu  Haspe  vou  Falkenroth, 
Kocher  <fc  Co 

10000 

340000 

_ J 

30000 

393000 

1,525000 

825 

29 

Dortmunder  Hütte . 

60000 

300000 

13000 

360000 

1,230000 

759 

27 

Steinhäuser  Hütte  bei  Witten  . , . 

— 

286302 

— 

— 

285302  i 

981636 

630 

24 

Puddelwerk  zu  Scbönthal  von  P.  Ilar- 
kort  t&  Sohn  ........ 

_ 

104538 

78500 

11074 

205920 

782725 

Ml 

17 

Itotbe  Erde  bei  Dortmund  von  Ruetz  & Co. 

15000 

112000 

6500 

(6880) 

6028 

65600 

189100 

629500 

544 

25 

Puddel-  und  Walzwerk  zu  Schalke  von 
Gritto  <i'  Funke  in  Essen  .... 

180753 

2500 

183253 

753000 

360 

17 

Walzwerk  bei  Neu -Oege  (Nou-Ocgcr 
Acticnvercin) 

10019 

137366 

15327 

1057 

173275 

651413 

433 

18 

Puddelwcrk  zu  Nachrodt  von  E.  Schmidt 

9000 

136600 

»SO« 

___ 

_ 

167100 

762000 

609 

22 

Eisenwerk  von  Kissing  u.  Schwüle  zu 
Schwerte  

60000 

21050 

100000 

160000 

497000 

342 

17 

Puddeiwerk  zu  Hamm  von  Cosack  & Co. 

4700 

135000 

— 

18500 

_ 

158200 

529300 

498 

20 

Puddel-  und  Walzwerk  bei  Barop  von 
W.  llammacher  sen 

144000 

I 



144000 

540000 

246 

10 

Puddclwerk  zu  Limburg  {Limburger  Fa- 
brik- und  Hüttenverein) 

6700 

_ 

111MO 

118200 

370000 

305 

17 

Puddel-  u.  Walzwerk  tn  Webrüngbstaen 
von  Asbeck,  Ostbans  & Co.  . . . 

_ „ 

22238 

6942 

__ 

85894 

115074 

467090 

330 

16 

Poddelwerk  zu  Werdohl  ton  Fr.  Thomee 

— 

112000 

— 

— 

— 

112000 

350000 

j 200 

13 

Puddel  werk  zu  Witten  von  Schneider 
& Osberghaus  

_ 

68007 

. 

68007 

201278 

82 

5 

Puddel  w erk  und  Drahtzieherei  zu  Haoun 
von  Hobrockcr,  Witte  £ Berbers 

68000 

_ 

68000 

238000 

20 

12 

Eisenwerk  zu  Soest  von  Gabriel  de  Ber- 
genthal . 



48712 

_ 

2030 

50742 

140985 

1« 

13 

Puddelwcrk  zu  Einsahl  von  v.  Uolzbrink 
(Pächter  F.  Thomee)  ...... 

— 

4oeoo 

— 

— 

40500 

145000 

73 

5 

I*.  Oberliergamtsbezirk  Bonn. 

lleggener  Eisenwerk  der  Börnerscheu 
Gruben-  und  Hüttenverwaltung  . . 

167000 

54000 

8000 

229000 

708250 

290 

15 

Puddelwcrk  zu  Geisweid  vonJ  H.  Dresier 

— 

66230 

47080 

— 

502 

113812 

394695 

247 

12 

Siegbütte  von  J.  Schleifeubaum  . . . 

— 

66715 

42617 

— 

— 

109332 

S74250 

193 

12 

Puddelwcrk  zu  Meinkerahütten  vou  Hess« 
& Schulte 

60639 

1900 

i 

79639 

234032 

100 

4 

l’uddel-  und  Walzwerk  zu  Wickede  von 
Liebrecbt  & Co 

1700 

88929 

28452 

69081 

223869 

188 

9 

Drathwalzwwk  zu  Creuzthal  bei  Siegen 
vou  Dresier 

- 

___ 

65905 

_ 

65905 

249514 

141 
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Der  Eütteubetrieb  ln  dem  Pie«**.  Staate  I»  Jahre  1871. 


OttM- 

Stabeisen 

emschl. 

Schwäre- 

Eisen- 

Paddel- 

(Ceonent-) 

u.  hass 
stahl 

CU- 

Gesammtproductinn 

l'uddd. 

5fea 

Bezeichnung  der  Werke 

waaren  au* 
Roheisen 

Cu. 

Eisenb.- 

»chienen 

Ctr. 

blech  u. 

Weissblech 

c«, 

drabt 

cu. 

Menge 

Ctr. 

Werth 

Tblr. 

Ar- 

beiter 

Paddel-  und  Walzwerk  tu  Schneppen- 
kauten  ton  Weber  & Cu.  . . . . 

85175 

28471 

5W46 

188796 

130 

8 

desgl.  tu  Sduseppenkautea  von  C.  «. 
JL  Weber 

23366 

11863 

.. 

1400 

36C28 

142996 

67 

5 

Puddelwerk  tu  Eiscrfeld  von  E,  Schleifen- 
buten 

36137 

__ 

_ 

_ j 

36137 

94466 

34 

f. 

Paddel-  und  Waltwerk  zu  Haardt  von 
Poch»  & Co . 

17340 

17020 

__ 

34360 

140200 

92 

4 

deagl.  tu  Finnentrop  von  F.  X Bonzel 

— 

— 

i 84000 

— 

— 

34000 

170000 

90 

5 

Poddelwerk  tu  Hanmierbütte  von  J.  H. 
Dresier  *en 

17790 

9500 

_ 

27290 

72025 

30 

4 

Paddelwerk  nt  Olpe  von  J.  Kreutz 

— 

1 28100 

— 

— 

— 

26100 

91360 

36 

3 

Paddel-  und  Walzwerk  tu  Weidenau  von 
L.  Schleifenbau®  & Oo 

_ 

1 

18975 

1 

, 

5150 

24225 

85m 

52 

2 

Paddel-  u.  Walzwerk  tu  Müssner&bättea 
von  F.  Goebet  Meinbardt  .... 

23359 



23359 

73624 

66 

2 

de«gl.  zu  Fiekeabütten  von  E.  Bruch W we. 

— 

8000 

14500 

— 

22500 

91500 

114 

8 

deegl.  zu  Eiscrfeld  von  Stcmseifer  & Co. 

. 

10800 

9000 

— 

— 

19800 

65000 

80 

3 

Die  Productionmffem  des  Jahres  1870  sind  nun  zwar  im  laufenden  Jahre  bei  allen  Sdimiedeeisenprodactes 
nicht  unbedeutend  überholt  worden,  gegenüber  der  Production  des  Jahres  1869  stellt  sich  jedoch  bei  dem 
Stabeisen  und  dem  Schwarzblech  stets  noch  ein  erhebliches  Deficit  heraus,  welches  seine  Ursache  in  des 
allgemeinen,  die  Hüttenindustrie  behindernden  Verkehrszuständen  des  Jahres  1871,  insbesondere  der  Kohlen- 
noth  hat.  Die  Productionswerthe  des  Jahres  1871  sind  wiederum  höher  als  im  Jahre  1870,  aber  um  einen, 
allerdings  geringen  Betrag  niedriger  als  im  Jahre  1869.  Dieselben  betrugen  für  Stabeisen  beziehentlich 
14,000286  Thlr. , 13,097303  Tblr.,  14,186560  Thlr.;  für  Sehwarzbiech  3,895900  Thlr.,  3,654080  Thlr., 
3,943394  Thlr.;  für  Eisendrath  663355  Thlr.,  471665  Thlr.,  446796  Thlr. 

Einen  Vergleich  der  Productionsmengen  der  Jahre  1871,  1870  und  1869  an  Schmiedeeisen,  Schwarz* 
blech  und  Eisendrath  in  der  Rheinprovinz  gibt  die  nachfolgende  Tabelle: 


Paddel- 

Stabeisen  aller 

Art 

Schware- 

blcch 

Summ* 

Regierungsbezirk 

Öfen 

Frlaeh- 

Teuer 

Arbeiter 

überhaupt 

davon  bei 

Steinkohl« 

davon  bei 
Holzkohle 

Eisendraht 

aller 

Product« 

Ctr. 

Cu. 

cu. 

Or. 

Ctr. 

Ctr. 

Cobleuz 

31 

448 

72982 

71898 

1084 

126180 

23302 

222464 

Düsseldorf 

Cüln  

•227 

31 

4939 

279 

1,357369 

190523 

1,357369 

187503 

3020 

471817 

82664 

66000 

29000 

1,895186 

302187 

Trier 

148 

is 

138 

e 

5415 

1,608684 

1,570268 

38416 

253454 

— 

1,862138 

Aachen  . 

3542 

1,183908 

1,177929 

5979 

32540 

31405 

1,247853 

Summe  in  1871 

570 

ai 

517 

s« 

14623 

4,413466 

4,364967 

1 48499 

966655 

149707 

5,529828 

- 1870 

12484 

4,224541 

4,157337 

67204 

914264 

108342 

5,247147 

Zu-  (Ab-)  nähme 

53 

2139 

188925 

207630 

(18705) 

52391 

41305 

282681 

Summe  in  1871 

570 

st 

498 

t« 

14623 

4,413466 

4,364967 

48499 

966655 

149707 

5,529828 

- 1869 

15825 

4,615427 

4,595876 

19551 

1,061773 

108322 

5,785522 

Zu-  (Ab-)  nähme 

72 

19 

(1202) 

(201961) 

(230909) 

28948 

(95118) 

41385 

(255694) 

Digitized  by  Google 


I.  Eisenhütten.  0.  Schmiedeeisen. 


177 


Die  bedeutenderen  Werke  der  Rheinprovinz  sind  mit  ihrer  Production  in  der  nachfolgenden  Ueber- 
aicht  zusammengestellt  und  diejenigen  von  ihnen,  welche  ausserdem  an  der  Roheisenproduction  betheiligt 
sind  mit  einem  Sternchen  * bezeichnet. 


Guss- 

Stabeisen 

einschl. 

Eisenbahn- 

schienen 

Ctr. 

Schwarz- 

Eisen- 

Paddel- 

Gesammtproduction 

j 

Bezeichnung  der  Werke 

wahren  \m 
Roheisen 
Ctr. 

blech  und 

Wellblech 

Crr. 

draht 

Otr. 

stahl 

Ctr. 

Menge 

Ctr. 

Werth 

Tbtr. 

Ar- 

beiter 

8 

-o 

9 

0k 

RrgitriiDgsbrzirk  l'oblent. 

•Hasseistein  hei  Heddesdorf  von 

H.  W.  Remy  & Co.  ..... 

41700 

19000 

— 

— 

60700 

319980 

213 

10 

Gertnruaiabütte  bei  Neuwied  . . . 

— ■ 

4074» 

16603 

— 

•— 

57543 

365239 

2H6 

5 

•Coneordiahütte  beiMülbofcn  vonüebr. 

Lossen 

16858 

— 

65140 

— 

— 

82298 

825570 

263 

4 

Alfer  Eisenwerk  von  F.  Retny  & Co. 

RegleriiBgsbezirk  Düsseldorf. 

30198 

30198 

116769 

138 

8 

a.  Ofoerbergamtsbezirk  Dortmund. 

• Phönix  zu  Laar  der  Aetienges,  Phonix 

18516 

566472 

— 

— 

— 

684988 

857148 

1267 

56 

Puddel-  und  Walzwerk  zu  Styrum  der 

Actienges.  für  Eisenindustrie  . . 

— 

197946 

75817 

— 

273763 

722316 

588 

27 

desgl.  bei  Duisburg  von  D.  Mareotti 

— 



80000 

— 

— 

80000 

495000 

200 

— 

dgl.  zu  Essen  von  Schulz,  Knaudt  di  Co. 

— 

— 

100000 

— 

— 

100000 

460000 

308 

10 

dgl.  bei  Duisburg  von  Leon.  Maris  dt  Co. 

— 

— 

50000 

— 

— 

50000 

200040 

237 

14 

desgl.  zu  Neudorf  von  F.  Bicberoux'« 
Sohne 

— 

— 

81000 

— 

— 

81000 

340000 

220 

6 

desgl-  zu  Meiderich  von  Tbiery  & Co. 

— 

81181 

— 

— 

— 

81181 

268840 

122 

9 

Prinz  Leopoldbütte  bei  Huri  . . . 
b.  Oberbergamtsbezirk  Bona. 

67570 

" 

67570 

223000 

158 

9 

Mariahütie  b.  Düsseldorf  von  R.Pönsgen 
Puddel-  und  Walzwerk  zu  Düsseldorf 

72000 

66000 

— 

— 

138000 

569000 

170 

18 

von  Piedboeuf,  Dawaas  & Co.  . . 

Regierungsbezirk  CBIo. 

1500 

75000 

76500 

294100 

280 

11 

• Friedrieb-Wilhelmshütte  bei  Troisdorf 

33062 

102603 

mm 

212829 

466343 

819 

14 

Puddel-  und  Walzwerk  zu  Kalk  von 

r 

Felser  & Co 

— 

60000 

_ 

0mm 

— 

60000 

300000 

80 

6 

desgl.  zu  Hoffuungstbal  von  Gebt. 

Reuseh 

— 

24000 

6500 

— 

— 

29500 

164166 

171 

5 

Regierungsbezirk  Trier. 

• Burbacher  Hütte  der  Luxemburger 

Bergs.-  u.  Saarbrücker  Aetiengea. 

22382 

708770 

— 

— 

— 

731152 

2,463474 

1687 

40 

* Neunkirchener  Eisenwerk  von  Gebr. 

Stumm 

49925 

632626 

— 

— 

— 

682551 

2,195200 

1086 

49 

Dillinger  Hütte  der  taon.  Gesell  sch. 

der  Dillinger  Hüttenwerke  . . . 

15709 

253454 

72134 

— 

— 

841297 

1,49*1333 

1433 

2t 

• Quiater  Hütte  von  A.  Krämer  . . 

• Geislau  terner  Hütte  der  anon.  Gesell- 

22180 

209705 

_ 

— 

231886 

567412 

810 

23 

Schaft  der  Dillinger  Hüttenwerke  . 

Regierungsbezirk  Airbeo. 

Puddel-  n.  Walzwerk  zu  Kschweiler-Aue 

206») 

42990 

45056 

119659 

75 

11 

der  Actienges.  Phönix 

14604 

264557 

17406 

— 

30660 

311701 

1,492886 

1900 

32 

desgl  Rothe  Erde  bei  Aachen  . . 
desgl.  zu  Eschweiler  - Station  von 
E.  H.isch  & Söhne  ..... 

11125 

244673 

— 

17406 

278208 

862900 

856 

‘29 

— 

265000 

— 

— 

265000 

821500 

560 

35 

Eberhardshammer  bei  Lendersdorf  . 
Walzwerk  zu  Eschweiler  - Pümpchen 

35800 

151696 

1 “ 

— 

96666 

284162 

693960 

454 

20 

von  Englerth  & Cünzcr  .... 
Eisen  walz  werk  bei  Atsch  von  Cour- 

9110 

145000 

-*• 

— 

154110 

563330 

470 

13 

theaux,  Gilles  de  Co 

*“* 

60000 

i 

60000 

192000 

23 

140 

4 
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Der  Hütteobetrieb  in  dein  Pretm.  Staate  im  Jahre  1871. 


In  Hohe n7,o Hern  wurden  auf  einem  Werlte  in  3 Frischfeueru  9*500  Ctr.  Stabeisen  im  Werthe 
von  43000  Thlr.  gegen  die  gleiche  Production  des  Voijabrs  im  Werthe  von  41830  Tblr.  erzeugt. 

In  der  Provinz  Schleswig-Holstein  wurden  von  8 Werken  45620  Ctr.  Stabeisen  und  54  Ctr. 
Schwarzblech  gegen  27700  Ctr.  und  310  Ctr.  des  Vorjahres  dargestellt  Davon  produc irte  das  Hammer- 
und Walzwerk  zu  Flensburg  von  Dillmann  & Brix  24780  Ctr.  und  die  Carlshätte  bei  Rendsburg  2000Ö  Ctr. 
Stabeisen. 

In  der  Provinz  Hannover  betrug  die  Stabeisenproductiou  6074  Ctr.  gegen  7428  Ctr  im  Vorjahr. 
An  Schwarzblech  wurden  darges  teilt  79836  Ctr.  gegen  65414  Ctr.  im  Jahre  1870  und  an  Eisendrath  53  Ctr. 
gegen  45  Ctr.  des  Vorjahrs.  Die  angegebene  Meng«  Schwarzblech  ist  in  der  Neustädter  Hütte  bei  Neustadt 
dargestellt. 

ln  der  Provinz  Hessen-Nassau  sind  producirt  worden  168714  Ctr.  Stabeisen1)  im  Werthe  von 
625324  Tblr.  und  25160  Ctr.  Schwarzblech  im  Werthe  von  122228  Thlr.  Im  Vorjahre  betrug  die  Pro- 
duction 127948  Ctr.  Stabeisen  mit  450735  Thlr.  Werth  und  21366  Ctr.  Schwarzblech  mit  93747  Thlr. 
Werth,  sowie  88  Ctr.  Eisendrath.  Auf  den  Regierungsbezirk  Cassel  kommen  von  obiger  Production 
15619  Ctr.  Stabeisen  im  Werthe  von  60488  Thlr,,  welche  in  16  Frischfeuern  dargestellt  wurden.  Auf  den 
Regierungsbezirk  Wiesbaden  entfallen  153095  Ctr.  Stabeisen  mit  564836  Thlr.  Werth,  und  25160  Ctr. 
Schwarzblech.  An  der  Stabeisenproduetion  der  Provinz  betheiligten  »ich  20  Werke  mit  17  Puddelöfen  und 
26  Frischfeuern.  Als  bedeutendere  Werke  sind  hervorzuheben: 

Neue  ilolTmingsbütte  bei  Sion  (Dilikreis)  . 83250  Ctr.  Stabeisen.  10  Puddelöfen. 

Puddei-  und  Walnrerk  m Dillenburg 40516  - 4 - 

Wilhelmwaizu  bei  Fleisbach 111C5  - 

Im  Fürstenthum  Waldeck  wurden  auf  3 Privatwerken  3620  Ctr.  Stabeisen  im  Werthe  von 
15183  Ctr.  gegen  3230  Ctr.  Stabeisen  im  Werthe  von  13596  Thlr.  im  Vorjahre  producirt. 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersiebt  der  Productions-Zu-  (Ab-)  nähme  an  Stabeisen  in 
sämmtlichen  Provinzen  für  das  Jahr  1871  gegenüber  der  Production  des  Jahres  1870.  Die  erste  Stelle 
unter  den  für  die  Stabeisenproduction  wichtigsten  3 Provinzen  nimmt  hiernach  Schlesien  ein,  sowohl  der 


Provinz 

SlabeUenproduction 
im  Jahre 

1871  ! 1870 

Ctr.  | Cir. 

Production«-  (Ab-) 
Zunahme  in 

Ctr.  | j>€«. 

Stebeüen-Productiotu- 
KtTlh  im  Jahre 

1871  1870 

Thlr.  Thlr. 

Werth-  (Ab-)  Zu- 
nahme 

der  Production  in 
Ctr.  (XX 

Schlesien  

3,265485 

2,942153 

322972 

10,99 

10,934351 

8,896427 

2,037924 

22# 

Posen  

3700 

2800 

900 

32,14 

10750 

9000 

850  j 

8# 

Preussen 

129743 

121850 

7893 

6,48 

494199 

435026 

59173 

13,«o 

Pommern  . 

17038 

18151 

(1113) 

(0,13) 

70858 

73588 

(2730) 

{37,«) 

Brandenburg  

1 59065 

137567 

21498  | 

15,70 

709430 

564720 

144710 

25, *2 

Sachsen  . . 

114425 

89703 

24722 

27,56 

407473 

307535 

99938 

32,49 

Westfalen  ....... 

5,046300 

4,844973 

201327 

4,16 

17,325296 

14,187295 

3,138001 

22,« 

Hannover  ....... 

6074 

7428 

(1354) 

18,® 

23075 

27380 

(4305 ) 

15.72 

Rheinprovinz 

4,413466 

4,224541 

188925 

4,47 

14,000286  i 

13,097303 

902983 

6,89 

Hessen-Nassau 

168714 

127948 

40766  ! 

31,86 

625324 

450735 

174589 

27,93 

Hohenzollern 

9600 

9600 

— 1 

— 

43000 

41830 

1170  , 

2.79 

Schleswig-Holstein . . . 

45620 

27700 

17920 

64,70 

187720 

100000 

87720  j 

87,72 

Waldeck 

3620 

3230 

390 

12.07 

15183 

13596 

1587 

11# 

Summe  . . 

13,882850 

12,558004 

824846 

6,57 

44,846945 

38,205335 

6,641610 

17# 

i)  in  der  Prodnctioni-Ueberaicht  ist  die  Stabeisenproduction  des  Regierungsbezirks  Wiesbaden  um  198000  Ctr.  zu  hoch 
angegeben. 
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absoluten  Menge  der  diesjährigen  Produetionszunahme  nach,  als  im  proeentalen  Verhältniss  derselben  zur 
eigenen  Jahresproduction.  Es  kennzeichnet  dies  Resultat  den  erfreulichen  Aufschwung  der  schlesischen 
Stabei.seninduatrie  und  ist  um  so  bemerkenswerter,  als  die  Stabeisenproduction  Schlesiens  bereits  im  Jahre 
1870  eine  Zunahme  gegen  1869  erwiesen  hatte,  während  in  Westfalen  und  der  Rheinprovinz  im  Jahre  1870 
eine  Minderproduction  stattfand.  In  der  Werthszunabme  für  das  Jahr  1871  steht  zwar  Schlesien  der  abso- 
luten Menge  nach  gegen  Westfalen  zurück;  im  Verbältniss  zu  dem  Werth  der  Jahresproduction  der  Provinz 
zeigt  jedoch  auch  hier  Schlesien  den  höchsten  Procentsatz. 

Blechhütten, 

a)  Schwanblech. 

Die  Production  ari  Schwarzblecb  betrug  im  ganzen  Staate  1,840159  Ctr.  im  Werthe  von  7,784292  Thlr. 
gegen  1,617218  Ctr.  im  Werthe  von  0,253741  Thlr.  im  Jahre  1870.  Die  Production  an  Schwarzblech  hat 
demnach  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  von  222941  Ctr.  = 13,72  pCt.  der  Menge  nach,  und  von  1,530551  Thlr. 
= 24,47  pCt.  dem  Werthe  nach  erfahren  und  damit  die  Productionsziffer  des  Jahres  1869  mehr  als  erreicht, 
dem  Werthe  nach  noch  um  921351  Thlr.  überschritten.  Zur  Darstellung  von  1,687708  Ctr.  wurde  Stein- 
kohle, zu  9400  Ctr.  Holzkohle  als  Brennmaterial  verwandt  und  148051  Ctr.  wurden  mit  gemischtem  Brenn- 
material erzeugt. 

An  der  obigen  Gesaromtproduction  war  vorzugsweise  betheiligt  der  Regierungsbezirk  Arnsberg  mit 
565535  Ctr.  Auf  den  Regierungsbezirk  Düsseldorf  kommen  471817  Ctr.,  Trier  253454  Ctr.,  Coblenz 
126180  Ctr.,  Oppeln  178696  Ctr.,  auf  den  Landdrosteibezirk  Hannover  79836  Ctr,,  and  den  Regierungs- 
bezirk Cöln  82664  Ctr.  Mit  unbedeutenderen  Mengen  sind  die  Regierungsbezirke  Frankfurt  a.  0.,  Potsdam, 
Magdeburg,  Aachen,  Wiesbaden  und  Schleswig  betheiligt.  Nur  wenige  Walzwerke,  vorzugsweise  in  der 
Provinz  Brandenburg  waren  nicht  mit  Puddelöfen  oder  Frischfeuern  derart  versehen,  dass  sie  die  zur  Bleeh- 
darstellung  verwandten  Luppen  selbst  erzeugten.  Die  von  diesen  verarbeiteten,  angekauften  Luppen  erschei- 
nen in  der  Producüons-Uebersicbi  unter  der  Stabeisen-  und  der  Schwarzblechfabrikation.  Als  Aequivalent 
für  die  doppelte  Anrechnung  dieses  Betrags  ist  bei  der  weiter  unten  folgenden  Berechnung  des  Roheisen- 
Verbrauchs  die  etwa  gleich  hohe  Production  an  Weissblech,  zu  welcher  die  Eisenluppen  von  den  Weissblcch- 
producenten  selbst  dargestellt  und  nicht  bereits  unter  der  Stabeisenproduction  eingerechnet  worden  sind, 
nicht  in  Zugang  gebracht. 

b)  Weissblech, 

Die  Production  an  Weissblech  betrug  im  ganzen  Staate  157443  Ctr.  im  Werthe  von  1,347514  Thlr. 
gegen  das  Vorjahr  um  54729  Ctr.  = 53,28  pCt  bez,  466080  Thlr.  — 32,89  pCt.  mehr.  Der  Regierungs- 
bezirk Trier  ist,  wie  bereits  im  Vorjahre,  an  der  Gesammt-Weissblechproduction  am  meisten  mit  72134  Ctr. 
(darunter  16711  Ctr.  verbleites  Blech)  betheiligt,  welche  allein  von  dem  Dillinger  Hüttenwerk  producirt 
wurden.  Demnächst  folgen  die  Regierungsbezirke  Arnsberg  mit  49806  Ctr,  und  Coblenz  mit  35803  Ctr. 

Gegenüber  der  Production  des  Jahres  1869  von  126181  Ctr.  ergibt  die  diesjährige  Production  die 
gleichfalls  bedeutende  Zunahme  von  31262  Ctr.  oder  24,77  pCt. 

Drathhütten. 

An  Eisendrath  ist  im  Jahre  1871  producirt  worden  1,091042  Ctr.  im  Werthe  von  4,556973  Thlr, 
Gegenüber  dem  Jahre  1870,  wo  die  Production  an  Drath  betrug  843921  Ctr.  im  Werthe  von  3,403531  Thlr., 
ergibt  sich  eine  Zunahme  von  247121  Ctr.  und  153442  Thlr.,  und  gegenüber  der  Production  des  Jahres 
1869  von  859268  CtT.  mit  3,294165  Tblr.  Werth  ein  Mehr  von  231774  Ctr.  und  1,262808  Thlr.  Werth. 

Die  grösste  Production  hatte  der  Regierungsbezirk  Arnsberg,  auf  welchen  sich  die  Drathprodnction 
der  Provinz  Westfalen  beschränkt,  mit  814312  Ctr.  gegen  680880  Ctr.  im  Jahre  1870  und  661102  Ctr.  im 
Jahre  1869.  Demnächst  folgt  der  Regierungsbezirk  Oppeln  mit  126800  Ctr.,  Düsseldorf  mit  66000  Ctr., 
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Der  Hüiteubetrieb  in  dein  Freu»*.  Staat«  im  Jab  re  1871. 


Aachen  mit  31405  Ctr,  Die  Gesaiumtproductiön  der  Rheinprovinz  beträgt  14970?  Ctr.  Mit  sehr  geringes 
Mengen  participiren  die  Regierungabeziike  Magdeburg  und  Hildeskeim. 

Unter  den  Werken,  auf  welchen  Eisendrath  dargestellt  wurde,  befinden  sieb  11,  welche  die  verar- 
beiteten Luppen  auch  selbst  dargestellt  haben.  Auf  7 dieser  Werke  iro  Regierungsbezirk  Arnsberg  kommen 
316243  Ctr.  und  auf  je  eins  in  den  Regierungsbezirken  Düsseldorf,  Aachen,  Magdeburg,  Hildeabeim  66000, 
174Ö5,  170,  53  Ctr.  Zu  den  übrigen  691171  Ctr.  Drath  sind  die  erforderlichen  Mengen  Luppen  von  an- 
deren Werken  angekauft  worden.  Dieser  Betrag  ist  daher  in  der  unten  folgenden  Ermittlung  über  des 
Verbrauch  an  Roheisen  abgesetzt.  Die  bedeutenderen  Werke,  welche  Drath  aus  sclbsterzeugten  Luppen 
dars teilten  sind  schon  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  erwähnt  worden. 

Production  an  Stabeisen,  Eisenblech  und  Eisendrath  in  Preussen  im  Jahre  1871. 


Proriti 

Stabeisen  aller  . 

..  . . davon  bei  Stein- 

überhaupt  | kohle 

Ctr,  p(X  \ Ctr.  pCt. 

\ r t 

davon  bei 
Holzkohle 

t'U.  pOi. 

Schwarzblech 

Ctr.  | vCL 

Eisen draht 
Ctr.  pOL 

Summe 
aller  drei 
Produkte 

Cor.  i yCt 

Schlesien 

8,265485 

24* 

3,140180  23.4 

125305 

0,»i 

178696 

9,7 

126800 

11* 

1 

3,570981 

2U 

Polen 

37CO 

ü,o 

— | — 

3700 

O.L'3 

— 

— 

— 

— 

3700 

0^1 

Preusseu . 

120743 

1 

— j — 

129743 

(Ast 

— 

— 

— 

— 

129743 

0* 

Pommern 

17038 

0,i 

— — 

17038 

; 0,1* 

— 

— 

_ 

— 

nm 

O.l- 

Brandenburg  

159065 

1,1 

146405  1,1 

12660 

0,09 

18000 

1 

— 

— 

177065 

1# 

Sachsen  . . ...... 

114425 

1 

113389  ! 0,8 

1036 

0,oi 

6223 

0,1 

170 

0* 

120818 

0,7t 

Westfalen 

5,046300 

37,? 

5,039700  37,r 

6600 

0,« 

565535 

30,7 

S14312 

74,r 

6,486147 

39,» 

Hammer.  . 

6074 

0,o 

406  | O,o 

5668 

0,o« 

79836 

4,s 

53 

0* 

85963 

; 

Bbeinprovinz 

4,413466 

33 

4,364967  32* 

48499 

0,s« 

966655  | 

52,1 

149707 

13,7 

5,529828 

i Si  »? 

Hessen-Nassau  .... 

168714 

1,3 

131622  < 1.» 

87092 

0,18 

25160 

U 

— 

— 

193874 

1 1.» 

Hohenzollera 

9600 

Oto 

— — 

! 9600 

0*T 

— 

— 

— 

— 

9600 

o* 

Schleswig-Holstein  . . 

45620 

1 0.3 

456UO  IM 

20 

0*o 

54 

0,o 

— 

45674 

Waldeck 

3620 

0,o 

— | — : 

3620 

0** 

_ 

— 

_ 

36» 

1 d.i-j 

Summe  . . 

13,382860 

100 

12,982269  * 97 

400681 

1 3 

1,840169 

100* 

1,091042 

100 

16,314051 

100 

Dagegen  im  J.  1870 

12,558004 

100  i 

12,274613  97,7 

283391 

2* 

1,617218 

100 

843921  ‘ 

100 

1 15.019143  ?r- 

Za-  (Ab-)  nahm® 

824846 

— 

707656  (0,7) 

117190 

0,7 

222941 

- 

24712t 

— 

1,294905 

1 ~ 

Ueber  den  Werth  der  Eisenprodueüon  des  Preuss.  Staates  im  Jahre  1871  nach  den  mittleren  Ver- 
kaufspreisen auf  den  Werken  gibt  folgende  Zusammenstellung  eine  Uebersieht: 


Gesammiwertb 

Werth  auf  den  Cestner 

Also  im  Jshre 

Product« 

im  J.  1871 

im  J,  1870 

im  Jahre  1871  i 

im  Jahre  1870 

1811 

ft 

« 

« 

4 j 

m 

* | 4 

* 

t 

Roheisen,  Masseln  u.  Bruchstücke  . 

28,355519 

23,901805 

1 

11 

10 

1 

6 5 

mehr  5 

5 

Rohstableisen 

5,252715 

! 3,865003 

l 

23 

10 

1 

11  | 7 

12 

3 

Gusswaaren  aus  Erzen  u.  Roheisen 

20,165347 

15J71211 

3 

i 

16 

4 

3 

9 11 

6 

5 

Stabeisen,  Eisenbahnschienen  etc.  . 

44,846945 

38,205335 

3 

9 

1 

3 

1 | 3 

- 7 

10 

Schwarzblecb  

7,784292 

6,253741 

4 

6 

11 

3 

26  - 

- 10 

11 

Eisendraht 

4,556973 

3,403531 

4 

5 

4 1 

4 

1 1 — 

4 

4 

Zusammen  . . 

110,961791 

91,400626 

— 

— 

— 

mehr  19,561165  Thir. 
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£.  Stahlhütten. 

Die  Production  an  Rohstab  1 (Gement-,  Frisch-  und  Puddelstahl)  betrug 

im  Jahre  1871  . . 700751  Ctr.  im  Werthe  von  2,752442  Thlr., 

- 1870  . . 641756  - - 2,370757  - 

- - 1869  . . 792252  ....  3,033931  - 

Dieselbe  ergibt  daher  gegen  die  Production  des  Jahres  1870  eine  Zunahme  von  58995  Ctr.  der  Menge  und 
von  381685  Thlr.  dem  Werthe  nach,  bleibt  aber  um  91501  Ctr.  und  281489  Thlr.  gegen  die  des  Jahres 
1869  zurück.  Dagegen  ergibt  die  Gussstablproduction,  welche  betrug  im  Jahre 

1871  . . 2,963313  Ctr.  im  Werthe  von  22,485989  Thlr., 

1870  . . 2,410414  - - 18,702202  - 

1869  . . 2,055444  - - - 17,620356  - 

die  sehr  bedeutende  Zunahme  von  552899  Ctr.  (3,783787  Thlr.)  gegen  das  Jahr  1870  und  von  907869  Ctr. 
(4,865633  Thlr.)  gegen  das  Jahr  1869,  was  die  ausserordentliche  Entwickelung  dieses  Zweiges  der  Stahl- 
industrie in  der  Neuzeit  und  die  Vermehrung  der  Stahlverwendung  in  den  Gewerben  veranschaulicht. 

Die  G esam ratprod u e tion  des  Staates  an  Rohstahl  und  Gusswaaren  beläuft  sich  demnach  auf  3,664964  Ctr. 
im  Werthe  von  25,238431  Thlr.,  gegen  das  Vorjahr  der  Menge  nach  um  611894  Ctr.  (20, 04  pCt),  dem 
Werthe  nach  um  4,165472  Thlr.  (19,77  pCt,)  mehr.  Unter  der  angegebenen  Menge  befinden  sich  26880  Ctr. 
Cmentstahl  und  5000  Ctr.  Rohstahl,  welche  aus  angekauftem  Rohstahl  erzeugt  sind.  Diese  31880  Ctr. 
müssen  daher  bei  der  unten  folgenden  Berechnung  des  Roheisen -Verbrauchs  abgesetzt  werden. 

lieber  die  Production  der  einzelnen  Stahlsorten  mag  noch  folgendes  erwähnt  werden: 

1.  Gewöhnlicher  Rohstahl. 

a)  An  Rohstahl  aus  Frischfeuern  wurden  mit  Holzkohlen  20430  Ctr.  gegen  21467  Ctr.  im 
Jahre  1870  dargestelU.  Der  Regierungsbezirk  Arnsberg  ist  an  dieser  Production  mit  20170  Ctr.  und 
der  Regierungsbezirk  Erfurt  mit  260  Ctr.  betheiligt. 

b)  Rohstabl  aus  Cementiröfen.  Der  Regierungsbezirk  Düsseldorf  producirte  20000  Ctr. 
und  Arnsberg  6880  Ctr.  Cemeutstabl,  so  dass  die  Gesammtproduction  sich  auf  26880  Ctr.  gegen  32700  Ctr. 
im  Jahre  1870  beläuft. 

2,  Po  ddelstabi. 

An  Puddelstahl  wurden  bei  Steinkohleftfeuerung  653441  Ctr.  gegen  587589  Ctr.')  im  Vorjahre  dar- 
gestellt. Den  grössten  Antheil  an  dieser  Production  hatte  die  Provinz  Westfalen  mit  468354  Ctr.,  welche 
ganz  auf  den  Regierungsbezirk  Arnsberg  kommen;  demnächst  die  Rheinprovinz  mit  157491  Ctr.  und 
zwar  der  Regierungsbezirk  Aachen  mit  127326  Ctr.,  Cöln  mit  25200  Ctr.,  Trier  mit  4965  Ctr.  Im 
Regierungsbezirk  Cassel  wurden  14425  Ctr.  und  im  Regierungsbezirk  Oppeln  13071  Ctr.  Puddelstahl 
dargestellt. 

3.  öuss-  und  Flussstahl, 

Die  Production  des  Staates  an  Gussstahl  betrug  2,963313  Ctr.  im  Werthe  von  22,485989  Thlr. 
gegen  2,410414  Ctr.  im  Werthe  von  18,702202  Thlr.  im  Vorjahre.  Hiervon  sind  1,783803  Ctr.  als  Bessemer- 
stahl uach gewiesen,  welcher  in  den  Regierungsbezirken  Arnsberg,  Düsseldorf,  Osnabrück  dargestellt  ist,  je- 
doch ausschliesslich  der  Bessemerstablproduction  des  im  Regierungsbezirk  Düsseldorf  belegenen  Kruppschen 
Etablissements,  über  welche  Angaben  nicht  vorliegen.  Das  übrige  Quantum  von  1,179510  Ctr.  setzt  sich  daher 
zusammen  aus  Bessemerstahl  des  Krupp 'scheu  Etablissements  und  aus  umgeschmolzenen  Bessemer-  und 
Puddelstahl. 

Der  Regierungsbezirk  Düsseldorf  ist  an  der  Gussstahlproduction  am  stärksten  betheiligt  mit 


>}  Die  Zahl  620239  Ctr,  auf  S.  189  der  vorj&hrigeo  Hüt'ec*tati»tüt  ist  um  des  Betrag  von  32700  Ctr.  Cementat&bl  *« 
hoch  angeseUt. 
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D«r  fiütteubetrieb  io  dein  Preuu.  Stasi«  im  Jahre  1871- 


1,598700  Ctr.,  wovon  auf  das  Werk  des  Geh.  Cominerzienraths  Krupp  ix»  Essen  der  Angabe  gemäss  1,500000  Ctr. 
kommen.  Die  Gussstahlfabrik  von  C.  POnsgen,  Giesbert  k Co.  lieferte  50000  Ctr.  Bessemerstahl. 

Die  Production  des  Regierungsbezirk  Arnsberg  belief  sieb  auf  1,212813  Ctr.  gegen  1,022437  Ctr. 
im  Voijahre.  Es  bat  demnach  im  Jahre  1871  eine  Vermehrung  von  190376  Ctr.  = 18,62  pCt.  stattgefuudea. 


An  dieser  Production  waren  vorzugsweise  betheiligt: 

187!.  1870. 

Die  OueesUblffthrik  in  Bochum  700000  Ctr.  6500Q0  Ctr. 

- üermannshütte  bei  Hörde 306765  - 232^72  - 

- Gimstahlfabrik  tu  Witten  vou  Berger  & Co 33000  - 30000  - 

zu  Annen  vou  König  & Hemmt ....  36  00  - 28000  • 

zu  Hagen  von  Retay  & Co 25600  - 25600  • 

Das  neue  Stahlwerk  in  Bochum  von  Daelen  & Co. 51000  - 10625  - 


ln  der  Provinz  Brandenburg  producirte  das  Borsigsche  Werk  zu  Moabit  23600  Ctr.  Gussstahl 
im  Werthe  von  130436  Thlr. 

Im  Regierungsbezirk  Trier  wurden  555  Ctr.,  im  Landdrosteibezirk  Hildesheim  547  Ctr.  Guss- 
stahl  dargestellt. 

4.  Raffinirter  Stahl. 

An  der  Gesammtproduction  von  raffinirtem  Stahl  von  178973  Ctr.  im  Werthe  von  1,815037  Thlr. 
gegen  105860  Ctr.  im  Werthe  von  891031  Thlr.  ist  hauptsächlich  betheiligt  der  Regierungsbezirk  Arns- 
berg mit  120380  Ctr.  und  der  Regierungsbezirk  Düsseldorf  mit  29910  Ctr.  Ausserdem  participirea  der 
Regierungsbezirk  Cöln  mit  11926  Ctr.,  Oppeln  mit  8037  Ctr.,  Trier  mit  7000  Ctr.,  Cassel  mit  1500  Ctr. 
und  Danzig  mit  220  Ctr. 


Nachstehende  Tabelle  gibt  eine  U ebersicht  über  die  Stahlproductioa  de«  l’reuss.  Staates  im  Jahre  1871. 


pm 

■ 

Erxeugitir  Roh*  Uh! 

— 

■ 

■M 

| 

— 

Gugxstabl 

Raftin  Stab! 

L| 

bei  lioUkohle  bei  Steinkohle 

im  Gauten 

Ctr. 

pCt.  Clr.  | pGt. 

Ctr.  pCl. 

Ctr 

pCt. 

Ctr. 

|>Ci. 

Schlesien 

— 

— 

- 13171  1,88 

13171  1,88 

8037 

4,49 

Preussen  ....... 

— 

— 

» " 

— — 

— 

220 

0,13 

Brandenburg  

— 

— 

— — — 

__  1 _ 

23600 

0,79 

Sachsen.  ....... 

— 

260 

0,04  j — — 

260  0,04 

_ 

Westfalen 

1,256204 

27350 

3,i*o ; 468054  66,79 

495404  70,69 

1,212813 

40,93 

120380 

67,26 

Hannover 

— 

— 

— — I — 

i 

127585 

4,31 

Rheinprovinz 

1,575583 

20000 

2,86  157491  22,47 

177491  25,33 

1,599315 

53,97 

48836 

27  üs 

Hessen-Nassau  .... 

92873 

— 

— 1 14425  2.06 

14425  2.06 

— 

1500 

0,84 

Summe 

2,924600 

47610 

6,80  j 653141  93,20 

700751  I 100 

2,963313 

100 

178973 

100 

Dagegen  im  J.  1870 

2,789325 

21407 

3,36  620289  96.66 

641756  1 100 

2,410414 

100 

105860 

100 

Zu-  (Ab-)  nähme 

135335 

26143 

3,5®  j 32852  ;{3,45) 

58995  — 

552899 

__ 

73113, 

— 

Verbrauch  an  Roheisen. 

Der  Verbrauch  an  Roheisen  im  ganzen  Staate  im  Jahre  1870  ergibt  sich  aus  folgenden  Ermitte- 
lungen, bei  welchen  die  Annahmen  der  Voijahre  zu  Grunde  gelegt  sind: 

Die  Production  au  Gusswaaren  erster  Schmelzung  beträgt  637339  Ctr. 

Zu  5,052605  Ctr.  Gusswaaren  zweiter  Schmelzung  (aus  Roheisen),  waren  bei 

10  pCt.  Abgaug  erforderlich 5,557865  - 
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Zu  15,622880  Ctr,  Stabeisen,  Schwarzblech  und  Ehendratb,  welche  nach  Ab- 
zug von  691171  Ctr.  Drath  (rergl.  S.  180)  von  der  Gesammtproduction 
übrig  bleiben,  waren  bei  der  Annahine  eines  Verbrauches  von  135  Ctr.  Roh- 


eisen zu  100  Ctr.  Stabeisen  nothwendig  21,090888  Ctr. 

Zu  3,632184  Ctr.  Kob-  und  Gusastahi,  welche  nach  Abzug  von  31880  Ctr. 

(vergl.  S.  181)  von  der  Gesammiproductkm  übrig  bleiben,  auf  je  70  Ctr. 

Stahl  100  Ctr,  Roheisen  gerechnet 5,188834  - 


zusammen  . . . 32,474926  Ctr. 

Es  sind  nun  im  Jahre  1871  dargcstellt: 

an  Roheisen  in  Masseln  und  Bruchstücken  20,582264  Ctr. 

- Gusswaaren  erster  Schmelzung  . . . 637339  - 

- Rohstahleisen 2,924660  - 

zusammen  . 24.144203  - 

Demnach  sind  im  Jahre  1871  8,330663  Ctr. 

Roheisen  mehr  verbraucht,  als  im  Inlande  darges teilt  worden  sind. 


!T.  Zinkhüttenbetrieb. 

a)  R'.'bzink. 

S t a a t s w e r k e. 

Die  Zinkproduction  auf  Staatswerken  beschränkte  sich  auf  die  Darstellung  von  Zink  als  Neben- 
product  auf  den  Communiouwerken  bei  Goslar.  Der  auf  Preussen  entfallende  Antheil  betrug  im  Jahre  1871 
2 Ctr.  im  Werthe  von  9 Tblr. 


Privatwerke. 

Dio  Gesammtproduction  des  Staates  an  Rohzink  betrug  1,163561  Ctr.  im  Werthe  von  6,615896  Thlr. 
gegen  1,278388  Ctr.  im  Werthe  von  7,132570  Thlr.  im  Jahre  1870.  Die  hieraus  sich  ergebende  bedeu- 
tende Abnahme  der  Production  von  114827  Ctr.  vertheilt  sich  auf  alle  Productionsbezirke  und  findet  ihre 
Begründung  der  Hauptsache  nach  in  der,  gegen  frühere  Jahre,  um  vieles  geringeren  Ausgiebigkeit  und 
Reichhaltigkeit  der  vorhandenen  Erzlagerstätten,  namentlich  in  Oberaehlesien,  zum  Theil  auch  in  der  durch 
den  Krieg  geschaffenen  ungünstigen  Lage  der  Zinkindustrie,  durch  welche  Production,  wie  Absatz  in  gleicher 
Weise  gehemmt  wurden.  Die  Preise  für  Rohzink,  deren  Erhöhung  gegenüber  den  gestiegenen  Kohlenpreisen 
und  Arbeiterlöhnen  für  viele  Etablissements  zur  Noth  Wendigkeit  geworden  war,  zeigten  zwar  bald  nach 
Friedensschluss  eine  steigende  Tendenz,  erreichten  jedoch  erst  am  Schluss  des  .Jahre»  einen  den  Anforderungen 
der  Zinkindustrie  in  etwas  entsprechenden  Stand.  Die  Notirungen  für  Rohzink  am  Anfang  und  am  Schluss 
des  Jahres  waren  in  Breslau  5§  bis  7 Thlr.,  in  Berlin  6^  bis  7$  Thlr. 

Von  obiger  Gesamratproduetion  kommen  auf  die  28  Werke  des  Regierungsbezirkes  Oppeln  mit 
632  Oefeu  639411  Ctr.  im  Werthe  von  3,734142  Thlr.  gegen  728887  Ctr.  und  4,172030  Thlr.  im  Vorjahre. 
Folgende  Werke  waren  an  der  oberschlesischen  Zinkproduction  mit  mehr  als  30000  Ctr.  betheiligt: 

Die  Silesi&hätten  I bi»  III  bei  Lipine  ......  152448  Ctr. 

Di«  Wühetminenhatto  bei  Schoppinitz <1796  - 

Die  Godull&bütte  bei  Orzegow  . 56836  - 

Die  Liebeboffnungsbütte  bei  Aaionienbütte  . . . 26350  - 

Die  Georgsbutt«  bei  Siemianowiti 40162  • 

Die  Pauhbätte  bei  ßorawiet* . 41348  • 

Die  Fenn  y -Franzbütte  bei  Katto»iU . 34400  • 

Statistik.  XX.  24 
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Der  Hüttenbetrieb  in  dem  Freu«.  Staate  im  Jahre  1871. 


Die  Production  der  Provinz  Westfalen,  an  der  nur  zwei  in  dem  Regierungsbezirk  Arnsberg 
belegene  Werke  betbeiligt  sind  betrug  144311  Ctr.  im  Werthe  von  830190  Tblr.  gegen  146450  Ctr,  im 
Werth«  von  840153  Tblr,  im  Vorjahre.  Die  Zinkhütte  bei  Letmathe  stellte  hiervon  in  32  Destülationsöfen 
84396  Ctr.,  die  Dortmunder  Zinkhütte  bei  Dortmund  in  36  ßeductiousöfen  mit  16  Röstöfen  59915  Ctr.  dar. 

Die  Production  der  Rheinprovinz  betrug  im  Jahre  1871 : 379837  Ctr.  im  Werthe  von  2,051555  Tblr. 
gegen  403046  Ctr.  und  2,120364  Tblr.  im  Jahre  1870,  was  eine  Abnahme  ergibt  von  23209  Ctr.  und 
68809  Tblr. 

Von  obiger  Production  kommen  auf  den  Regierungsbezirk  Düsseldorf  156725  Ctr,  im  Werthe 
von  898557  Tblr.  welche  dargcstellt  wurden  auf  der  Zinkhütte  zu  Rorbeck  ^40  Reductionsöfen , 24  Röst- 
öfen) mit  109840  Ctr.,  und  auf  der  zu  Eppinghoven  (32  Oefcn)  mit  46885  Ctr. 

Im  Regierungsbezirk  Cöln  producirte  die  Zinkhütte  bei  Gladbach  55825  Ctr.  Rohzink  gegen 
68752  Ctr.  im  Jahre  1870. 

Im  Regierungsbezirk  Aachen  vertheilt  sich  die  Gesammtproduction  von  167287  Ctr.  im  Werthe 
von  845961  Thlr.  gegen  142874  Ctr.  und  795570  Tblr.  im  Vorjahre,  auf  die  Zinkhütte  bei  Münsterbusch 
mit  86151  Ctr.  und  die  Friedrich-Wihelrashütte  bei  Birkengang  mit  81136  Ctr.  Rohzink. 

b.  Zlakwaia». 

Die  Gesammtproduction  an  Ztukweias,  dessen  Gehalt  an  Zink  unter  den  bei  .Rohzink*  aufgeführten 
Mengen  schon  mit  eingerechnet  ist,  betrug  61266  Ctr.  im  Werthe  von  416260  Tblr.  gegen  42668  Ctr.  im 
Werthe  von  331934  Thlr.  im  Vorjahre’;  .mithin  hat  eine  Productionsvermehruug  von  18598  Ctr.  und  eine 
Werths-Zunahme  von  84326  Thlr.  im  Jahre  1871  stattgefunden.  Auf  den  Regierungsbezirk  Düsseldorf 
kommen  von  der  angegebenen  Production  51505  Ctr.,  auf  den  Regierungsbezirk  Oppeln  9761  Ctr. 

o.  Zinkblech. 

Die  Gesammt - Zinkblechproduetion  Schlesiens  betrug  280151  Ctr.  im  Werthe  von  2,240108  Tblr. 
gegen  216545  Ctr.  im  Werthe  von  1.427345  Thlr.  im  Jahre  1870.  Die  Production  hat  sonach  um  63606  Ctr 
und  813063  Thlr.  im  laufend««  Jahre  zugenomroen.  Von  der  obigen  Production  wurden  dargestellt  hu 
Regierungsbezirk  Breslau  auf  dem  Zinkwalzwerk  zu  Thiergarten  bei  Öhlau  11 100  Ctr,,  im  Regierungs- 
bezirk Oppeln  auf  dem  Silesiawalzwerk  zu  Lipine  240710  Ctr.,  der  Pielahütte  zu  Bitschiu  21600  Ctr.  und 
dem  Zinkwalzwerk  Jedlitze  hei  Malapane  6741  Ctr. 

Im  Regierungsbezirk  Düsseldorf  producirte  das  Ziukwalzwerk  der  Gesellschaft  Altenberg  zu  Ober- 
bausen 98000  Ctr.  Zinkblech  und  das  ebendort  beiegene  Walzwerk  von  W.  Grillo  45000  Ctr.  Im  ganzen 
Regierungsbezirk  wurden  also  143000  Ctr.  Zinkblech  im  Werthe  von  945267  Thlr.  gegen  140934  Ctr.  im 
Werthe  von  95549  Tblr.  des  Vorjahrs  producirt. 

Der  Regierungsbezirk  Aachen  producirte  mit  4 Zinkwalzwerken  60672  Ctr.  Zinkblech  im  Werthe 
von  439833  Thlr.,  gegen  17825  Ctr.  und  357489  Thlr.  des  Vorjahrs.  An  dieser  Production  nehmen  haupt- 
sächlich Theit  das  Zinkwalzwerk  zu  Münsterbusch  mit  33282  Ctr.  und  das  zu  Plattenmüble  von  C.  v.  Asten  k Co. 
mit  15000  Ctr. 

Die  Gesammtzinkbiechfabrikation  des  Staates  betrug  483823  Ctr.  im  Werthe  von  3,625508  Thlr. 
gegen  4O5304  Ctr.  im  Werthe  von  2.740383  Thlr.  Dieselbe  bat  daher  im  Jahre  1871  eine  Zunahme 
erfahren  von  78519  Ctr.  und  885125  Thlr,,  welche  der  Menge  nach  die  im  Jahre  1870  stattgefuadeae 
Productions-Abnahme  übertrifft,  dem  Werthe  nach  jedoch  noch  nicht  die  Werths- Abnahme  des  Jahres  1870 
ausgleicht.  Die  Prodnctionsmenge  des  Zinkblechs  ist  schon  in  der  oben  angegebenen  Rohzinkproduction 
mit  enthalten. 
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III.  Bleihiittenbe trieb. 


a)  Staatswerke. 

Friedrichshütte  bei  Tarnowitz.  Der  Umbau  und  die  Vergrösserung  der  Flammöfen  des 
Werks,  welche  im  Jahre  1871  vollendet  wurde,  gestattet«  eine  nicht  unerhebliche  Steigerung  der  Production, 
wie  folgende  Zusammenstellung  ergibt. 

Es  wurden  producirt: 

Brands!  Iber.  Kaufblei.  Glätte.  Geldwerth. 

im  Jahre  1871  . . 12217  Pfd.  115300  Ctr.  20953  Ctr.  1,124342  Thlr. 

- 1870  . . 11403  - 109205  - 18905  - 1,067124  - 

Zunahme  814  Pfd.  6035  Ctr.  1988  Ctr.  57218  Thlr. 

Oberharzer  Hütten.  Der  Betrieb  der  vier  Oberharzer  ßleilnltten  war  im  Jahre  1871  ein  äusserst 
schwunghafter  und  wurde  gegen  das  Vorjahr  eine  erfreuliche  Mehrproduction  erzielt.  Diese  Hütten  haben 


im  Jahre 

im  Jahre 

mithin  iin  Jahre  1871 

1871 

1870 

inehr  weniger 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr.  Cif. 

silberhaltige  Bleierze  . 

278222 

268891 

9331  1 — 

Kupfererze  ...... 

7796 

6843 

953  | — 

Zusammen  . . 

286018 

275734 

10284 

verschmolzen. 

In  diesem  Schmelzquantura  befinden  sich  9947  Ctr.  fremde  silberhaltige  Bleierze,  und  38  Ctr.  fremde 
Kupfererze. 

Es  wurden  producirt: 

89,6628  Pfd.  Gold  mit  einem  Werth«  von  16783  Thlr. 


4112,00  - 

Silber  - 

- 1,023422 

158588  Ctr. 

Blei  - 

- 921360 

950  - 

Kaufglätt«  - 

5618 

1204  - 

Gaarkupfer  - 

29315 

10264  - 

Kupfervitriol  - 

73564 

8551  - 

Schwefelsäure 

9344 

450  - 

Bleiische  Farbe 

1101 

mit  einem  Gesammiwerthe  von  2,080507  Thlr. 

Der  Gesammtwerth  der  Production  im  Jahre  1870  betrug  1.954599  Thlr. 

mithin  gegen  1870  mehr  125908  Thlr. 

Der  Durchschnittserlös  aller  Sorten  Handelsblei  war  pro  Ctr.  5 Thlr.  24  Sgr.  4 Pf.,  gegen  1870 
mit  5 Thlr.  27  Sgr,  geringer  um  2 Sgr.  8 Pf. 

Für  Gaarkupfer  wurde  ein  Durchschnittspreis  von  24  Thlr.  10  Sgr,  10  Pf.  und  für  Kupfervitriol 
ein  solcher  von  7 Tblr.  5 Sgr.  erzielt. 

Durch  einen  Mehrabsatz  von  Blei  gegen  die  J&bresproduction  lind  vorzüglich  durch  die  um  ca.  4000  Pfd. 
erhöht«  Silberproduction  ist  der  Gesammt-Urosatz  in  Bergwaaren  auf 

2,097728  Thlr.  16  Sgr.  9 Pf.  gestiegen, 
gegen  1,871940  - 2 - 7 - im  Jahre  1870 

also  1871  mehr  225788  Thlr.  14  Sgr.  2 Pf. 

Die  Resultate  der  einzelnen  Hütten  sind  folgende  gewesen: 

24* 
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Der  Hüttenbetrieb  in  dem  Pi«u»*.  Staate  im  Jahre  1871. 


1.  Clausthaler  Blei-  und  Siiberhütte,  (Frankenscharner  Hütte.)  Dem  für  die  Haner 
Hütten  aufgestellten  Betriebsplan  entsprechend,  ist  die  Clausthaler-Hütto  die  eigentliche  Rohhütte  und  ver- 
schmilzt  den  bei  Weitem  grössten  Thuil  Erze, 

Das  Schmclzquantum  hat  wiederum  eine  Steigerung  gejen  das  Vorjahr  erfahren,  und  sind 
im  Jahre  1871  . . 183000  Ctr.  Bleie  nach  liech, 

- 1870  , . 140500  - - 

mithin  im  Jahre,  1871  . . 42000  Ctr.  mehr  verschmolzen. 

Zur  Verarbeitung  dieser  Er/e  dienten  ein  runder  8förmiger,  3 runde  4 förmige,  ein  runder  5 förmiger 
und  zwei  12  förmige  Rachette-Ocfen. 

Die  Jahresproduction  der  Hütte  ist  Folgende  gewesen. 

723,4  Pfd.  Silber, 

1609  Ctr.  Kaufblei  incl.  Hartblei, 

107547  - silberhaltiges  Werkblei, 

883  - - Schwarzkupfer, 

und  575  - Kaufglättc. 

Beschäftigt  waren  *321  Arbeiter  und  8 Aufseher. 

2.  Die  Eautenthaler  Blei-  und  Silborhütte.  Die  Lautcnthaler  Hütte  hat  verarbeitet 

41400  Ctr.  silberhaltige  Bleierzschlieeüe, 

110034  - Werkblei, 

nud  779  - Hartblei, 

uud  daraus  dargestellt: 

0.GG5D  Pfd.  Gold, 

2G128,oos  - Feinsilber, 

131846  Ctr.  Kaufblei  incl.  rafönirtea  Hartblei. 

375  - Kaufglätte, 

450  - blciische  Farbe, 

830  - silberhaltiges  Schwarzkupfer. 

Zur  Verschmelzung  der  Erze  war  ein  12  förmiger  Rachetteofen  während  des  ganzen  Jahres  ia 
ununterbrochenem  Betriebe. 

Mit  Einschluss  der  Unterbeamten  fanden  auf  der  Hütte  141  Mann  Beschäftigung. 

3.  Alten  au  er  lilei-  und  Sil  her  hätte.  Die  grosse  Entfernung  dieser  Hütte  von  den  Erzgruben, 
wie  auch  das  Bestreben,  die  Bohsckmelzerei  auf  der  Claustlvaler-Hütte  möglichst  zu  concentrirea,  haben  eine 
abermalige  Verringerung  des  Schmelzquantums  herbeigeführt,  und  es  konnte  der  zum  Ersatz  hierfür  ins  Auge 
gefasste  Ankauf  von  fremden  Erzen  bei  dein  geringen  Angebot  derselben  den  Ausfall  nicht  decken,  so  dass 
das  Betriebsmatcrial  des  Werkes  nur  ungenügend  ausgenutzt  ist.  Eine  solche  ßetriebseinsekränkong  scheint 
in  Zukunft  nicht  mehr  eiutreten  zu  sollen,  da  das  Erzimportgeschäft  sich  so  erfreulich  entwickelt  und  über- 
seeische Erze  in  solcher  Menge  angeboten  werden,  dass  die  Hütte  event.  auf  den  Bezug  von  Oberharzer  Erzen 
ganz  wird  verzichten  können  oder  sie  nur  in  kleinen  Mengen  als  Zuschlagserze  bedürfen  wird. 

Die  Hütte  bat  verarbeitet: 

41133  Ctr.  oberharzer  Bleierze, 

2299  - amerikanische  ordiuaire  Silbererze, 

23,25  silberreiche  Eiulränkerze, 

43457,25  Ctr.  in  Summe, 
gegen  1870  um  16620  Ctr.  weniger. 

Die  fremden  Erze  wurden  mit  oberharzer  Bleierzen  und  bleiischen  Vorschlägen  gattirt,  so  dass  der 
Durcbscbuittsgehalt  sich  auf  0,2  pCt.  Silber  und  25,9  pCt.  Blei  stellte. 

Die  Erzverarbeitung  geschah  in  einem  12 förmigen  Rachetteofen. 
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Das  ans  der  Erzarbeit  erfolgte  Werkblei  wurde  nach  dem  Parke’scben  Verfahren  mittelst  Zink  ent~ 
silbert  und  raffinirt.  Die  verarbeitete  Quantität  war  28872  Ctr.  Werkblei  und  1655  Ctr.  Repetitiouswerke, 
wozu  435  Ctr.  Zink  und  62  Ctr.  Kaliabraumsalz  erforderlich  waren. 

Die  aus  der  amerikanischen  Erzarbeit  hervorgegangenen  Werkbleie  zeigten  einen  Goldgehalt  von 
0.(X)03  bis  0,(xxh  pCt.,  welcher  zum  Theil  sieh  in  den  knpferhaltigen  Schlickern  von  den  Entsilberungskesseln, 
concentrirte,  tlieils  durch  geringe  Zinkzusätze  in  einer  kleinen  Quantität  Zinkschaum  vereinigt  werden  konnte, 
aus  welcher  bei  der  weiteren  Verarbeitung  ein  scheidewürdiges  Silber  resultirte. 

Der  Ziukschaum  aus  dem  Entsilberungsproeess  wurde  in  einem  Krumuiofen  unter  Zuschlag  von 
71  pCt.  Schlacken  auf  1$  bis  2 pCt.  Werkblei  in  bisheriger  Weise  verschmolzen  und  verursachte  pro  100  Ctr. 
14  Thlr.  — Sgr.  4 Pf.  Kosten  an  Löhnen  und  Materialien. 

Der  Treibarbeit  sind  die  aus  der  Zinkentsilberung  hervorgegangenen  Reichwerke  und  die  beim 
Steinschmelzen  erfolgten  Werkbleie  unterworfen.  Ausserdem  ist  eine  Parthie  ordinäre  SchJiechwerke  direct 
vertrieben  und  dabei  die  angekauften  silberreichen  amerikanischen  Erze  durch  Eintränken  zu  Gute  gemacht. 

Es  sind  vertrieben:  2238  Ctr.  Reichwerke,  4114  Ctr.  Stein  werke,  800  Ctr.  ordinäre  Schliecbwerke, 
wobei  25,25  Ctr.  Silbererze  cingetränkt  wurden. 

Der  Blcivcrlust  berechnete  sich  hierbei  auf  5,8  pCt, 

Bei  einer  Jabresproduction  von  2,6349  Pfd,  Gold,  5679,3  Pfd.  Silber,  24353  Ctr.  Kaufbiei  und  der 
unten  angeführten  Production  an  Schwefelsäure,  Kupfervitriol  und  Kupfer  beschäftigte  das  Werk  185  Ar- 
beiter und  12  Aufseher. 

4.  St.  Audrcaaberger  Hlei-  und  Silberliütfce.  Bei  der  geringen  Erzförderung  der  Andreas- 
berger Gruben  ist  diese  Hütte  schon  seit  längeren  Jahren  auf  den  Ankauf  fremder  Erze  angewiesen,  um 
ihren  Schmelzbedarf  in  so  weit  zu  decken,  dass  ein  ununterbrochener  und  rationeller  Betrieb  möglich  ist. 
Auch  dieser  Hütte  wird  durch  die  günstige  Gestaltung  des  Erzimport gesebäftes  eine  erfreuliche  Aussieht 
auf  Ertrags-  und  Lebensfähigkeit  eröffnet. 

Es  sind  verschmolzen:  2743  Ctr.  Erze  der  Berginspcction  Andreasberg,  7622  Ctr.  fremde  Erze,  zu- 
sammen 10365  Ctr.,  ira  Werthe  von  212554  Thlr.  28  Sgr.  11  Pf. 

Die  Verarbeitung  dieser  Erze  geschah  in  der  2.  Hälfte  des  Jahres  in  einem  runden  Ofen  und  wurde 
in  2 Abtheilungen  für  die  goldhaltigen  und  goldfreien  Erze  getbeilt. 

Bei  einer  Production  von  86,.%20  Pfd.  Gold,  7581,3  Pfd.  Silber,  780  Ctr.  Antimonialblci,  3034  Ctr. 
Werkblei,  148,7  Ctr.  silberhaltiges  Scbwarzkupfer  fanden  53  Arbeiter  und  3 Aufseher  Beschäftigung. 

5.  Hütten,  Siedewerke  und  Fabriken  bei  Goalar.  Die  Hüttenwerke  bei  Goslar  sind  in 
gemeinschaftlichem  Besitze  von  Preussen  und  Braunsehweig.  Ersteres  participirt  mit  4 und  Letzteres  mit 
f Antheilen  und  es  sind  demgemäss  die  folgenden  Zahlenangaben  nur  in  diesem  Verhältnis  dem  Preussischen 
Staate  anzureclmcn. 

Es  wurden  im  Ganzen  128049  Ctr.  geröstete  Bleierze  und  58847  Ctr.  geröstete  mehrt«  Erze,  also 
186896  Ctr.  verschmolzen.  Die  letzteren  sind  eigentlich  schon  zu  den  Kupfererzen  zu  rechnen,  weil  der 
Bleigchalt  derselben  geringer  als  der  Kupfergebalt  ist. 

Es  wurden  daraus  gewonnen:  15,221  Pfd.  Gold,  2341,14  Pfd.  Silber,  incl.  der  Production  dieser 
Metalle  aus  dem  Silberschlamm  der  Vitriolsiedereien,  6429  Ctr.  Kaufblei,  4040  Ctr.  Glätte. 

Ein  Theil  der  Blciproduction  erfolgte  aus  der  Verarbeitung  der  sehr  bleireichen  Kupfergaarseblacken, 
welche  im  Hochofen  auf  Werkblei  und  Saigerstücko  verfrischt  werden. 

Aus  Letzteren  gewinnt  man  auf  dem  Saigerheerde  wiederum  Werkblei  und  Scbwarzkupfer. 

Das  kupferreiche  Werkblei  wird  vor  dem  Abtreiben  im  eisernen  Kessel  raffinirt,  wobei  der  grösste 
Theil  des  Kupfers  in  den  Abhub  gebt,  welcher  bis  zu  2 pCt.  dieses  Metalles  in  sich  aufninimt.  Hierdurch 
wird  eine  grössere  Production  von  Kaufglätte  beim  Abtreiben  erzielt,  als  im  vorigen  Jahre,  wo  sämmÜtches 
Werkblei  direct  zum  Vertreiben  kann. 

Die  Verschmelzung  der  Bleierze  und  der  bleihaltigen  Zwischenproducte  wurde  möglichst  auf  der 
Herzog- Julius-  und  Sopbienbütte  coueentrirt  tmd  betrug  die  Belegschaft  dieser  beiden  Hüttcu  171  männliche 
und  10  weibliche  Arbeiter. 
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Der  Hüttenbetrieb  in  dem  Preuai.  Staate  im  Jabre  1871. 


Uebersicbt  der  Illei-,  Silber-,  Gold-  etc.  Production  der  Siaatswerke. 


Pr»<  im 

Afttabl 

der 

Arbeiter 

uixl 

Aafaefcer 

Guld 

Pfd. 

Silber 

Pfd. 

Kaufblei 

intl. 

Hartblei 

ClT. 

Glitte 

ClT. 

Bieiische 

Farbe 

«“■ 

Werth  4er 
Production 

TM» 

A.  Staatswerke. 
Clausthalcr  Hütte 

329 

723,4 

1609 

575 

.‘15172 

AHenauer  Hütte  ......... 

156 

2,6349 

5079,3 

24353 

— 

— 

313838 

lautenthaler  Hütte 

141 

0,6659 

20128,0 

131846 

375 

450 

1,372035 

St.  Andreasberger  Hütte  .... 

56 

36,3620 

7581,3 

780 

- 

— 

247239 

Summe  . . 

682 

39,6628 

34112,0 

158588 

950 

450 

1,968284 

B.  Communion werke. 
Communionhütte  zu  Goslar  (f) . 

103 

8,6977 

1337,8 

3673 

2309 

77786 

Summe  . . 

785 

48,3005 

35449,8 

162261 

3259 

450 

2,046070 

C.  Friedriebshütte  b.  Tarnowitz . 

220 

— 

12217,0 

115300 

20953 

1.124342 

Summe  . . 

1005 

48,3605 

47660,8 

277561 

24212 

450 

3,170412 

Die  bedeutende  Blei-  und  Silberproduction  der  Lautenthaler  Hütte  findet  ihre  Erklärung  in  dem 
Ankäufe  von  107000  Ctr.  Werkblei  von  der  Clausthalcr  Hütte  im  Werthe  von  1,032306  Thlr.  und  von 
3034  Ctr.  Werkblei  von  der  Andreasberger  Hütte  iui  Werthe  von  22039  Thlr. 

b.  Privatworke. 

In  Oberschlesien  lieferte  die  Walter-Cron eck- Hütte  bei  Kleio-Dorabrowka  38661  Ctr.  Kaufblei 
im  Werthe  von  219082  Thlr.,  10820  Ctr.  Kaufglätte  im  Werthe  von  61319  Thlr.  und  4015  Pfd.  Brand- 
gilber  im  Werthe  von  144082  Thlr.  gegen  eine  Production  im  Jahre  1870  von  38825  Ctr.  Kaufblei,  11224  Ctr. 
Kaufglätte  und  4044  Pfd.  Brandsilber. 

Die  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  gelegenen  Bleihütten  der  Provinzen  Rheinland  und  West- 
falen und  des  Regierungsbezirks  Wiesbaden  producirten  die  in  der  nachfolgenden  Uebersicbt  (S.  189)  an- 
gegebenen Mengen  von  Gold,  Silber,  Blei,  Glätte  und  Kupfer. 

Gegenüber  dem  Jabre  1870  hat  demnach  ira  laufenden  Jahre  auf  diesen  Hütteu  zwar  eine 
Mohrproduction  an  Silber  um  1307,5  Pfd.,  jedoch  eine  Minderproduction  an  Biet  um  23143  Ctr.  oder 
3,3  pCt.  stattgefuudeii , welche  in  Uebereinstimmung  sich  befindet  mit  der  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn 
während  des  Jahres  1871  stattgehabten  Minderförderung  an  Bleierzen.  Beide  Productions-Abnabmen  haben 
ihre  wesentliche  Ursache  in  der  geringen  Regsamkeit  des  Bleigeschäfts  im  verflossenen  Jahre. 

Die  Gesammtproductioii  des  Staates  an  Biet  betrug  im  Jahre  1871  984834  Ctr.  im  Werthe  vea 
5,705113  Thlr.  gegen  das  Vorjahr  11484  Ctr.  und  137058  Thlr.  weniger.  Der  Durchschnittswert!)  ein« 
Gentners  Blei  berechnet  sich  demnach  zu  5 Thlr.  23  Sgr.  9,r>  Pf.  gegen  das  Vorjahr  um  4g»  Pf.  niedriger. 
Auf  dem  Markte  zu  Cöln  wurde  im  Beginn  des  Jahres  noiirt  für  raff.  Weichblei  6j  bis  6j  Thlr,,  für  Hart- 
blei 6J  Thlr.  In  dieser  Höhe  verblieben  die  Bleipreiae  fast  unverändert  das  ganze  Jahr  hindurch  «nd 
erlangten  nur  am  Jahresschluss  einen  um  etwas  besseren  Stand. 

Von  der  Gesammtbleiproductiou  des  Staates  kommen  auf  die  fisealischen  Werke  277501  Ctr.  Kauf- 
blei  oder  28, is  pCt.  und  auf  die  Privatwerke  707273  Ctr.  oder  71,82  pCt. 

Sonstige  Bleifabrikate. 

Die  io  der  Productions-Uebersicht  angegebene  Menge  von  9172  Ctr.  gewalztem  Blei  und  Bleiröhrea 
ist  ganz  aus  »»gekauftem  Blei  hergestellt.  Auf  den  Staatswerken  hat  eine  Fabrikation  von  Bleiplatten  etc. 
nicht  stattgefunden. 
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Werke 

Arbeiter 

Gold 

PM. 

Silber 

J>fd. 

Kauf  blei 
Ctr. 

Glitte 

1 

Ctr. 

Kupfer 

Ctr. 

Geaanunt- 

wertti 

Thlr. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 
Katnsbecker  Blei-  und  Silberhütte 

52 

1591 

26061  , 

170 

194668 

Stadtberger  Hütte 

121  i 

— 

— 

— 

— 

5000 

125000 

Loher  Hütte  des  Cüln-Müsener  Bergwerksvereins 

24 

— 

862 

637  I 

5010 

291 

65058 

Uothenbacher  Hütte  der  Heinrichssegener  Ge- 
werkschaft  

1 

38 

1 

1784 

831 

1960  i 

600  ; 

84417 

Müsener  Metallhütte  der  Wildermanngewerk- 

1 

achaft.  

39 

— 

1309 

681 

4148 

635  ; 

80829 

Regierungsbezirk  Coblenz. 
Victoriahütte  bei  Fischbach 

63 

516 

1 

2134 

1930 

38751 

Sternenhütte  bei  Linz 

15 

— 

120 

93 

2269 

20 

17655 

Regierungsbezirk  Cöln. 

l 

BW-  und  Silberbütte  bei  Commern 

45 

— 

1079,6 

61271 

— 

385299 

Regierungsbezirk  Aachen. 
Stolberger  Blei-  und  Silberhütte 

240 

11985 

164795 

! 

. 

_ 

1,314863 

Mechernicher  Hütte 

235 

— 

5164 

223959 

— 

1,477433 

Binsfeldhammer  Hütte 

136 

— 

7525 

78417 

1 - 

— 

678166 

Bleihütte  zu  Schliesseraaar 

64 

— 

1790 

41800 

1 

297533 

Regierungsbezirk  Wiesbaden. 
Emser  Blei-  und  Silberwerk 

144 

5900 

26986 

23599 

1 

345866 

Holzappeler  Blei-  und  Silberwerk 

47 

— 

2460 

23634 

— 

204597 

Braubacher  Hütte 

84 

279 

2236 

17313 

— 

421 

300048 

zusammen  ..... 

1347 

279 

1 44321,5 

668612 

39086 

6967 

5,610183 

dagegen  im  Jahre  1870  

1337 

275 

43014 

691755 

| 28173 

7967 

5,850171 

Zu-  (Ab-)  nähme  ..... 

10 

4 

i 1307,5 

(23143) 

| 913 

(1000) 

239988 

Die  Production  der  Staatswerke  an  Kaufglätte  betrug  24312  Ctr.  im  Werthe  von  135919  Thlr. 
die  der  Privatwerke  49806  Ctr.  im  Werthe  von  284656  Thlr.  Rechnet  man  die  Production  an  Bleiglätte 
der  Broduction  aa  Kaufblei  hinzu,  so  stellt  sich  die  gesammte  Menge  der  Bleiprodocte  auf  1,058952  Ctr. 
im  Werthe  von  6,125688  Thlr.  gegen  das  Vorjahr  um  20988  Ctr.  und  133363  Thlr.  weniger. 

Auf  der  Lauten thaier  Hütte  sind  die  armen  Oxyde  von  der  Entzinkung  des  Bleies  durch  Wasser- 
dampf als  Malerfarbe  in  den  Handel  gebracht  und  hierfür  bei  einer  Production  von  450  Ctr.  eine  Einnahme 
von  1101  Thlr.  erzielt. 


IV.  Kupferhilttenbetrieb. 

a)  Staatswerke. 

A.  Provinz  Hannover.  1.  Clausthaler  Hütte.  Aus  der  Verarbeitung  des  Bleisteins  gingen 
10355  Ctr.  Kupferstein  hervor,  von  welchem  9121  Ctr.  mit  einem  Kostenaufwand  von  64  Thlr.  22  Sgr.  1 Pf. 
pro  100  Ctr.  zu  883  Ctr.  Schwarzkupfer  weiter  verarbeitet  wurden.  Dieses  wird  an  die  Altenauer  Hütte 
verkauft,  die  dasselbe  nach  dem  Garkupferausbringen  bezahlt. 
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Der  HSttenbetrieb  in  dem  Preuss,  Staate  im  Jahre  1STI. 


Obigem  Schwarzkupfenjuantum  entspricht  nach  den  durchschnittlich  gezahlten  Preisen  ein  Werth 
von  ca,  17600  Thlr. 

2.  Lauienthaler  Hütte,  Bei  der  Verarbeitung  von  9050  Ctr.  Kupferstein  wurden  1236  Ctr. 
silberhaltiges  Schwarzkupfer  im  Wertbe  von  24700  Thlr,  erzielt. 

3.  St,  Andreasberger  Hütte.  Es  sind  148,7  Ctr,  Schwarzkupfer  prodncirt  und  für  2615  Thlr. 
16  Sgr.  6 Pf.  an  die  Altenauer  Hütte  verkauft. 

4.  Altenauer  Hütte.  Aus  der  ßleiarbeit  gingen  8500  Ctr.  Kupferstein  mit  einem  KupfergebaUe 
von  12  bis  14  pCt.  hervor  und  wurde  in  derselben  Weise,  wie  auf  den  übrigen  Harzer  Hütten  nach  voran- 
gegangener Röstung  in  freien  Haufen  im  Brillofen  durch  wiederholtes  Concentrationsschraelzen  auf  Schwan- 
kupier verarbeitet.  Die  Schwarzkupfcrpr.luction  betrug  855  Ctr.  iin  Wertho  von  17000  Thlr. 

Stmmtliebes  silberhaltiges  Schwarzkupfer,  sowohl  das  eigene,  wie  auch  dasjenige  der  drei  vorste- 
henden Harzer  Hütten  wurden  in  einer  Quantität  von  4051  Ctr.  Verblasen  und  zum  Theil  granuürt  Die 
Kupfergranalien  bilden  das  Rohmaterial  für  die  Kupfervitirolfabrikcn.  Ks  erfolgten  2803, i Ctr.  Kupfergranalien. 

Ferner  wurden  auf  dieser  Hütte  süinmtliche  Oberharzer  Kupfererze  und  eine  kleine  Quantität  fremder 
Kupfererze  verschmolzen  und  zwar: 

6852  Ctr.  Kupferkies, 

906  - kupferhaltiger  Schwefelkies, 

3*  - mexikanisches  Kupfererz, 

7796  Ctr.  in  Summe, 

mit  einem  durchschnittlichen  Gehalte  von  15,5  pCt.  Kupfer.  Dieselben  wurden  mit  Ausnahme  der  Schliecbe 
in  Kilns  zur  Benutzung  der  Röstgase  auf  Schwefelsäure  geröstet  und  in  zwei  Brillenöfeu  mit  einem  Zuschlag 
von  ca.  90  pCt.  Schlacken  der  eigenen  Arbeit  durchgestocbcn.  Hierbei  resultirte  1240  Ctr.  Sch  wank  upfer, 
welches  im  kleinen  Gaarheerde  zu  1204  Ctr.  Gaarkupfer  Verblasen  wurde. 

B.  Regierungsbezirk  Cassel.  Riechelsdorfer  Hütte.  Es  wurden  886  Fuder  8 Maass 
Kupferschiefer  und  129  Fuder  23  Maas?  Sanderze  iu  kleinen  engen  Schachtöfen  verschmolzen  und  der  erfolgte 
Stein  in  Röststadeln  in  8 bis  9 Feuern  abgeröstet.  Von  diesem  wurden  3489  Ctr.  zu  1547  Ctr.  Schwarz- 
kupfer verarbeitet,  welches  in  kleinen  Gaarheerde«  zu  1315  Ctr.  Gaarkupfer  Verblasen  wurden.  Beschäftigt 
waren  40  Mann  und  1 Aufseher. 

C.  Comm  Union  hatten  bei  Goslar.  Der  Kupferhüttenbetrieb  ist  im  Wesentlichen  auf  der 
Frau  Marien-Saigcrhütte  in  Ocker  coueentrirt.  Die  Sophienhüttc,  welche  demnächst  nur  Bleierze 
verschmelzen  soll,  verarbeitete  noch  die  auf  dem  Werke  aus  Vorjahren  lagernden  Bestände  melirter  Erze. 

Es  wurden  verschmolzen:  58847  Ctr.  melkte  Erze 

und  91269  - K upfererzc 

zusammen  150116  Ctr.  Erze 

und  daraus  mit  Ausnahme  der  bleiischen  Productc,  der  Vitriole,  Schwefelsäure  etc,  3321  Ctr.  gutes  Gaar- 
kapfer  dargestellt. 

Es  fanden  hierbei  und  bei  der  Darstellung  von  Kupfervitriol  154  Mann  Beschäftigung. 


Cebersicht  der  Kupferproduction  auf  den  Staatswerken. 


P r o v i n * 

Anzahl  der 
Arbeiter  und 
Aufseher 

Production 

au 

Oaarkupfer 

Ctr. 

Geldwerte 

Thlr- 

1.  Hannover, 

Altenauer  Hütte  

Communionhütten  bei  Goslar (4) 

B#lm  BUI* 
ufge  führt. 
88 

1204 

1898 

29315 

41927 

2.  Hessen-Cassel. 

Riechebdorfer  Hütte.  .... 

41 

1315 

31258 

Summe  . . 

129 

4417 

102500 
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b } Privatwerke. 

In»  Regierungsbezirk  Merseburg  wurden  von  den  io  der  Productionsübersicht  als  ein  Werk  auf- 
gefübrten  verschiedenen  Hutten  der  Mansfeldischen  Ge werkschaft  mit  1069  Arbeitern  79044  Ctr.  Gaarfcupfer 
im  Wertbe  von  2,024480  Thlr.  und  36490,821  Pfd,  Silber  im  Werthe  von  1,089860  Thlr.  dargestcllt,  so 
dass  sieb  der  Gesammtwcrfl»  der  Production  an  Kupfer  und  Silber  auf  3,114340  Thlr.  stellt  Gegen  das 
Vorjahr,  in  welchem  diese  Werke  mit  917  Arbeitern  75653  Ctr.  Gaarknpfer  im  Wertbe  von  1,860850  Thlr. 
und  34918  Pfd.  Silber  im  Werthe  von  1,041107  Thlr.  producirten,  stellt  sich  daher  eine  Zunahme  beim 
Kupfer  um  3391  CtT.  oder  4,4»  pOt.  und  163630  Thlr,  oder  8,79  pOt.,  und  beim  Silber  von  1572,«vi  Pfd. 
oder  4,49  pCt  und  48753  Thlr.  oder  4,68  pOt.  heran«.  Die  Gesammtwerthzunabme  beträgt  212383  Thlr. 
oder  7,32  pCt. 

Auf  der  der  Mansfeld  Gehen  Gewerkschaft  gehörigen  Rckardthütte  bei  Leirubacb  und  Kupferkarumer- 
hiitte  bei  Hettstedt  wurden  ausserdem  durch  Abrösten  der  Rohsteine  in  2 Kilo»  und  13  Gerstenhöferschen 
Röstöfen  88631,06  Ctr.  Schwefelsäure  von  50  Grad  B.  im  Werthe  von  59087  Thlr.  dargestellt. 

Im  Regierungsbezirk  Arnsberg  betrug  die  Production  7958  Ctr.  Gaarkupfer  im  Werthe  von 
191481  Thlr.  gegen  9403  Ctr.  im  Werthe  von  225764  Thlr.  im  Vorjahre.  Hierunter  ist  die  oben  erwähnte 
Stadtberger  Hütte  bei  Niederniarsberg  mit  5000  Ctr.,  und  die  Metallhütte  bei  Struthfitten  mit  1432  Ctr, 

Im  Regierungsbezirk  Coblenz  betrug  die  Production  1247  Ctr.  im  Werthe  von  23741  Thlr.  gegen 
1508  Ctr.  im  Werthe  von  32180  Thlr.  des  Vorjahrs.  Die  Kupferhütte  Tubalkain  bei  Remageu  liefert« 
hiervon  1227  Ctr. 

ln»  Regierungsbezirk  Wiesbaden  wurden  798  Ctr.  Gaarkupfer  im  Werthe  von  11649  Thlr.  dar- 
gestellt,  und  zwar  von  der  Braubacher  Blei-  und  Silberschmelze  421  Ctr..  von  der  Isabellenhütte  bei  Dilleo- 
burg  377  Ctr. 

Grobe  Kupferw&areu. 

Die  Gesammtproduction  des  Staates  an  groben  Kupferwaaren  belief  sich  im  Jahre  1871  auf  85857  Ctr. 
ins  Werthe  von  2,647661  Thlr.,  gegen  das  Vorjahr  um  16205  Ctr.  und  591063  Thlr.  mehr.  Es  ist  sonach 
der  Ausfall  der  Production  des  Vorjahres,  welcher  4615  Ctr.  und  246186  Thlr.  betrug  mehr  als  ersetzt 
und  auch  die  Production  des  Jahres  1869  erheblich  überholt  worden.  Auf  Staatswerken  wurden  im  Jahre 
1871  grobe  Kupferwaaren  überhaupt  nicht  dargestellt.  Unter  den  Privatwerken  sind  als  die  bedeutendem 
hervorzuheben : in  Berlin  das  Kupfer-  und  Messingwerk  von  C.  Heckmann  mit  28500  Ctr.,  im  Kegierung- 
bezirk  Wiesbaden  das  Kupfer-Walz-  und  Hammerwerk  Kalteraühle  bei  Heddernheim  mit  17500  Ctr.,  im 
Regierungsbezirk  Merseburg  der  Kupferhammer  zu  Rothenburg  a.  d.  8.  mit  13502  Ctr.,  im  Regierungs- 
bezirk Magdeburg  der  Kupferhammer  zu  Ilsen  bürg  mit  5951  Ctr.  Production. 

Measingwaaren. 

Die  Gesarnrotproduction  des  Staates  an  Messing  und  sonstigen  KupferlegiruDgen  betrug  109398  Ctr, 
im  Werthe  von  3,186083  Thlr.  gegen  88157  Ctr.  im  Werthe  von  2,486425  Thlr.  im  Vorjahre.  An  dieser 
Production  waren  besonders  betheiligt  der  Polizeibezirk  Berlin  mit  31695  Ctr.,  der  Regierungsbezirk  Potsdam 
mit  33000  Ctr.,  der  Regierungsbezirk  Arnsberg  mit  27060  Ctr.  und  der  Regierungsbezirk  Aachen  mit 
8149  Ctr. 

Die  Messinghütte  in  Oker,  welche  sich  in  gemeinschaftlichem  Besitze  von  Preuasea  und  Braunschweig 
befindet,  wurde  für  Staats-Rechnung  nicht  betrieben,  sondern  ist  verpachtet  worden.  Der  Betrieb  daselbst 
wird  gegenwärtig  vorzüglich  auf  Darstellung  von  Walzblei  geführt. 
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Der  Hüfteobe  trieb  iu  dem  l’reuas  Stute  im  Jahre  V87 1 . 


V.  Sonstige  Hüttenwerke. 

1.  Oold, 

Die  Gesammtproduction  des  Staates  an  Gold  betrug  im  Jahre  1871  327,361  Pfd.  iin  Werthe  tob 
146344  Thlr.  Hiervon  kommen  auf  die  fiscalischen  Hüllen  am  Oberbarz  39,662«  Pfd.,  und  auf  den  preuss. 
Antheil  der  Communionhütten  bei  Oker  8.6977  Pfd.,  zusammen  48,3606  Pfd.,  während  auf  die  Braubacher 
Blei-  und  Silberschmelze  un  Regierungsbezirk  Wiesbaden  279  Pfd.  entfallen. 

2.  Silber. 

Die  Silberproduction  einzelner  Werke  ist  schon  unter  111.  und  IV.  erwähnt  worden,  ebenso  die  der 
Staatswerke  in  der  Tabelle  zu  111  a.  Die  Gcsammtproductio»  des  Staates  betrug  138394,121  Pfd.  im  Werthe 
von  3,971172  Thlr.  gegen  125261  Pfd.  im  Werthe  vou  3,741391  Thlr.  des  Vorjahres,  mithiu  bat  sich  die 
Production  um  8133,121  Pfd  oder  6.49  pCt.  vermehrt.  Auf  die  Staatswerke  kommen  von  der  Gaamrat- 
produetion  47666,8  Pfd.  oder  35,73  pCt.  und  eine  Zunahme  von  4494,8  Pfd.,  auf  die  Privatwerke  85727,321  Pfd. 
oder  64,27  pCt.  und  eine  Zunahme  von  3638,321  Pfd.  Von  der  Silberproduction  der  Privatwerke  kommen 
auf  die  Regierungsbezirke  Oppelu  4915  Pfd.,  Merseburg  36490,821  Pfd.  welche  allein  von  der  Mansfeldiscka 
Gewerkschaft  dargestellt  sind,  Arnsberg  5540, 0 Pfd.,  Cöln  1079,6  Pfd.,  Coblenz,  636, 0 Pfd.,  Aachen  26464^*  Pfd., 
Wiesbaden  10596,o  Pfd. 

3.  Nickel. 

Das  flscalische  Blau  färben  werk  zu  Schwarzenfels  (Öberbergamtsbezirk  Clausthal)  stellte  26  Clr. 
Nickelspeise  im  Werthe  von  1452  Thlr.  mit  einem  Durchschnitts -Gehalt  von  52  bis  53  pCt.  Nickel  dar. 

Im  Regierungsbezirk  Liegnitz  producirte  die  Nickelfabrik  zu  Naumburg  a,  B„  240  Ctr.  Nickel 
jm  Werthe  von  32000  Thlr. 

Im  Polizeibezirk  Berlin  stellte  die  Neusilberfabrik  von  Henniger  & Co.  24000  Ctr.  Nickelfabrikate, 
desgl.  die  Metallgiesserei  von  C.  H.  Borchert  63  Ctr.  und  das  neue  Berliner  Messingwerk  von  W.  Borchert 
75  Ctr.  dar.') 

Im  Regierungsbezirk  Arnsberg  (Öberbergamtsbezirk  Dortmund)  producirte  die  Nickelfabrik  ni 
Iserlohnerheide  von  Heitmann  & Witte  in  50  Oefen  330  Ctr.  Nickel  im  Werthe  von  55000  Thlr.  gegen 
360  Ctr.  im  Werthe  von  50000  Thlr.  des  Vorjahrs. 

Die  Gesarnmtproduction  an  Nickel  und  Nickelfabrikafcen  belief  sich  im  Jahre  1871  auf  8134  Ctr. 
im  Werthe  von  466952  Thlr,  gegen  9274  Cir.  mit  548064  Thlr.  Worth  im  Vorjahr 

4.  Smalbe. 

Das  flscalische  Blanfarbenwerk  zu  Schwarzenfels  producirte  bei  einer  Belegschaft  von  36  Mann 
2784  Ctr.  Smalte  mit  einem  Geldwert!)«  von  24190  Thlr. 

5.  Arsenik  und  Arsenikfabrikate 

Eine  Arsenik-  und  Wismuth-Darstelluag  auf  Si&atswerkou  fand  im  Jahre  1871  nicht  statt.  Di* 
Fabrik  Eeicben-Trost  bei  Reichenstein  (Kreis  Frankenstein  im  Regierungsbezirk  Breslau)  producirte  1425  Ctr. 
Arsenikfabrikate  im  Werthe  von  7131  Thlr.  und  das  Evelinenglüeker  Aresnikwerk  bei  Rothenzechau  (Kreis 
Hirschberg)  im  Regierungsbezirk  Liegnitz  307  Ctr.  im  Werthe  von  921  Thlr.  Bei  Jahresschluss  war 
letzteres  Werk  ausser  Betrieb.  Die  Geaammtproduction  des  Staates  betrug  1732  Ctr.  im  Werthe  von  8052  Tür. 

6 Alaun, 

Für  Rechnung  des  Staates  wurden  auf  dem  Vitriolhofe  bei  Goslar  101  Ctr.  Alaun  dargestelit  io 
Werthe  von  296  Thlr.  An  der  Geaammtproductiou  des  Staates  von  56099  Ctr,  im  Werthe  von  148339  Thlr. 

‘)  Von  der  NensiJber-  und  Messingfubrik  J.  A.  Jtirsl  de  Co.  Chausseestrasse  50  waren  di«  erforderten  Produdiew- 
Angaben  nicht  *a  erlangen.  Es  ist  daher  für  die*«  Fabrik  die  Product  on  des  Vorjahres  mit  5000  Ctr.  wieder  eingesetzt. 
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waren  am  stärksten  beteiligt:  der  Regierungsbezirk  Cöln  mit  24268  Ctr.,  welche  von  der  Alauubütte  zu 
Hardt  (6471  Ctr.)  und  der  Alaunhütte  zu  Godesberg  (17797  Ctr.)  d arges  teilt  wurden,  sowie  dar  Begierunga- 
bezirk  Merseburg  mit  17265  Ctr.,  welche  auf  das  Alaunhüttenwerk  zu  Schwemsal  (4400  Ctr.)  und  das 
Vitriol-  und  Alannwerk  zu  Bomstedt  (12865  Ctr.)  entfallen. 


8.  Vitriol  and  Schwefelsäure. 


Es  wurden  im  ganzen  Staate  an  den  verschiedenen  Vitriolen  dargestellt: 


in  Jeiire 

1871  . . . 
1870  . . . 

Kupfervitriol 

22503  Ctr. 
20894  - 

Bims  ritriol 

62471  Ctr. 
55183  - 

gemischter  Vitriol 

5297  Ctr. 
5900  - 

Zinkvitriol 

4733  Ctr. 
4067  - 

Oecemmtwertb 

253936  Ctr. 
229705  - 

Zu-  (Ab-)  nähme 

1609  Ctr. 

7288  Ctr. 

(603)  Ctr. 

666  Ctr. 

24231  Ctr. 

Die  in  obigen  Angaben  mit  enthaltene  Vitriol-Production  auf  Staatswerken  fand  auf  folgenden 
Hütten  statt: 

1.  Aitenauer  Hütte,  Das  silberhaltige  .Schwarzkupfer  säm  tätlicher  fiscal i »eben  Hütten  am 
Oberbarz  wurde  von  der  Aitenauer  Hütte  angekauft  und  gleichzeitig  mit  dem  Schwarzkupfer  der  eigenen 
Arbeit  gaar  gemacht  und  granulirt.  Die  erhaltenen  Kupfergranalien  wurden  in  einer  Quantität  von  2707  Ctr. 
in  verdünnter  Schwefelsäure  gelöst  und  aus  denselben  10264  Ctr.  Kupfervitriol  im  Werthe  von  78564  Tblr. 
gewonnen. 

Aus  100  Ctr.  Schwarzkupfer  erfolgten:  278,4  Ctr.  Kupfervitriol,  12,6  Ctr.  Silbemhlamm  bei  einem 
Verbrauche  von  159  Ctr.  Schwefelsäure  von  50"  B.  243  Ctr.  Steinkohlen. 

Die  Kosten  für  Verarbeitung  von  100  Ctr.  Schwarzkupfer  zu  fertigem  Vitriol  berechneten  sich  an 
Löhnen  81  Thlr.  16  Sgr,  7 Pf.t  für  Materialien  331  Tblr.  5 Sgr.  4 Pf.,  zusammen  412  Thlr.  21  Sgr.  11  Pf. 

Von  dem  Silbergebalte  des  verarbeiteten  Schwarzkupfers  wurden  99,77  pCt.  ausgebracht  und  aus 
dem  Silberschlamm  849,63  Pfd.  Silber  gewonnen,  welches  bei  der  SUberproduction  schon  angeführt  ist. 

Zur  Darstellung  von  Schwefelsäure  gelangten  sämnatlicbe  verarbeiteten  Kupfererze  und  Bkisteine 
in  Schachtöfen  zur  Röstung  und  wurden  in  zwei  Kammersystemen  8551  Ctr.  Schwefelsäure  im  Werthe  von 
9344  Tblr.  gewonnen. 

Auf  100  Pfd.  Schwefelsäure  von  50°  B wurden  an  Materialien  verbraucht:  4,7  Pfd.  Cbilisalpeter, 
5,8  Pfd.  Schwefelsäure  von  50°  B,  38,8  Pfd.  Steinkohlen,  0,5  Stück  W aasen  und  die  Selbstkosten  stellten 
sich  auf  28  Sgr.  6 Pf. 

Als  Nebenproduct  wurden  300  Ctr.  Glaubersalz  im  Werthe  von  150  Thlr.  erhalten. 

2.  Communionhütten  [bei  Goslar.  Es  wurden  aus  silberhaltigen  Schwarzkupfern  16851  Ctr. 
Kupfervitriol  in  2 Fabriken  dargestellt.  Durch  Auslaugen  gerösteter  zinkischer  Bleierze  mittelst  Wassers 
wurden  auf  Herzog  Juliushütte  7569  Ctr.  calcinirter  Zinkvitriot  gewonnen. 

Der  Materialienverbrauch  stellte  sich  pro  100  Ctr.  Vitriol  auf  48  Ctr,  Steinkohlen,  2,2  Schock  Waasen 
und  zum  Trocknen  für  100  Ctr.  Rückstände  auf  4,3  Ctr.  Steinkohlen.  Auf  dem  Goslarschen  Vitriolhofe 
wurden  durch  Auslaugen  vitriolischer  Producte:  3495  Ctr.  Salzburger  Vitriol  und  4884  Ctr.  Eisenvitriol 
erzielt.  An  der  Darstellung  dos  Eisenvitriols  participiren  auch  die  Schwefelsäurefabriken  in  Oker,  welche 
denselben  bei  der  Reinigung  der  Schwefelsäure  durch  Schwefelwasserstoff  als  Nebenproduct  gewinnen. 

Die  SchwefeMurefabriken  der  Frau  Marien -Sai gerb ütte  zu  Oker  wurden  wiederum  um  2 Kammer- 
systeme vergrößert  und  damit  die  Zahl  derselben  auf  11  gebracht.  Das  5.  System  war  wegen  Einbau 
eines  Kiesbreaners  ausser  Betrieb. 

Es  wurden  zur  Darstellung  von  schwefliger  Säure  abgeröstet: 

106780  Ctr.  Bleierze, 

40838  - melirte  Erze, 

88961  - Kupfererze, 

411  - Schwefelkies, 

236990  Ctr.  in  Summa 
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Der  Hültenbetrieb  in  dem  Prf«»*.  Staat«  im  Jahre  1871. 


und  daraus  145987  Ctr.  Schwefelsäure  gewonnen  und  «war  bis  55°  B.  50994  Ctr.,  bis  60°  B.  72150  Ctr. 
bis  66°  B.  22843  Ctr.,  wobei  als  Nebenproduet  4378  Ctr.  Glaubemir,  und  30  Pfd  Selcnsdilarnm  erfolgt®. 
Beschäftigt  waren  155  Mann. 


Uebersicht  der  Vitriol-  und  Schwefelsäoredarstellung  auf  Staatewerken. 


Kupfer- 

Eisen- 

Sakborger 

Zink- 

Schwefel- 

i Ü tauber- 

Gesasmt- 

Prot  i t i Hannover 

vltriol 

vitriol 

Vitriol 

ritriol 

säure 

»al/ 

wertfc 

Cu. 

CU. 

cu.  ; 

CU. 

Ctr. 

Ctr 

T%lr. 

1.  Altenauer  Hütte.  . 

10264 

_ 

1 

85f>l 

300 

83058 

2.  Communionhütte  bei  Goslar  |)  .... 

9629 

j 2791 

1997 

4325 

99202 

2499 

178377 

Summe  . . . 

19893 

2791 

1997 

4325 

107753 

2799 

261435 

8.  Schwefel. 

Die  Schwefelproduction  auf  Staatewerken  l«*8chränkt  sich  auf  die  Commuaiönhütten  bei  Goslar,  welche 
bei  der  ROstung  schwefelreicber  Era  im  freien  Haufen  durch  Sublimation  einen  Theil  des  Schwefels  wieder 
gewinnen.  Das  auf  diese  Weise  erzielte  Quantum  beläuft  sieb  auf  104  Ctr.,  wovon  der  Preussische  f An* 
theil  94  Ctr.  im  Wert  he  von  238  Thlr,  beträgt. 

Im  Regierungsbezirk  Aachen  wurden  6300  Ctr,  Schwefel  im  Werthe  von  18900  Thlr.  auf  der 
chemischen  Fabrik  Rhenania  Waldmeisterhütte  bei  Stolberg  producirt.  Die  gesummte  Scbwefelprodnctios 
des  Staate»  beträgt  danach  6394  Ctr.  im  Werthe  von  19138  Thlr. 
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I.  A.  Allgemeine  und  örtliche 


Verwaltungaanstalten  der 

Vereine 

No. 

Namen 

der 

Knappschaftsvereine 

Sitz  der 

Knappscbaftsvereine 

« 

i 

S 

•2 

t 

jl 

gl 

| & 

«1 

> 

S 

-a* 

V 

i 

I 

Ca 

J» 

• Ja 
« u 
c *> 

la 

• Ö 

•"1 

JE» 

B 

, j 

e 

JLi 

-c 

<- 

X. 

X 

2 

< 

W 

» 

3 

iM 

* 

'3 

£ 

* 

u 

£ 3 

• 3 

* » 

w •• 
» w 
> 

1. 

A.  ln  llberbergamtsbeilrk  Breslau 

Otorschiesiscber  Knappschaft!) re r eia 

Tarnowitz  .... 

9 

1 

2. 

Niederscblesiscber  - ....... 

Waldenburg  .... 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3. 

Muskauer  - 

Muskau 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4. 

Fürstlich  Plesser  - 

Nikolai 

i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Summe  A.  . . 

4 Vereine  . . 

12 

- 

- 

- 

- 

— 

* 

1. 

B.  Im  llberbergamtsbeilrk  lalle. 

Neuprcussiscber  Knappschaftsverein  . 

Halle 

i 

2- 

Saalkreiser  - 

Halle 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3. 

Halberstädter  ....... 

Halberstadt  .... 

1 

— 

— 

— 

— 

— 



4. 

Brandenburg-Poromerscher  Knappschaftsverein  1 ,.  . . 

Niederlausitzer  Knappscbafts verein  . ...  f ' . . 

Guben 

— 

— 

— 

— . 

— 

— 

5 

Kislehen  ..... 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

*. 

Mansfeld'scher  - 

Erfurt  ...... 

2 

— 

— 

. — 

— 

— 

1 

7. 

Erfurter  * 

Stoiberg  a II.  *)  . . 

— 

— 

— 

— 

— 



a. 

Stolberger  - 

Rüdersdorfer  - 

Rüdersdorf  .... 

— 

— 

— 

— 

— 



». 

Lauchb.'kminer  . . . 

1 

— 

— 

— 

— 





i<>. 

Laue  i.bümmer' scher  • . 

Taugerhütt*  .... 

— 

— 

— 

— 

n. 

Tanjjerhütter  - 

IV-rlin 

— 

— 

— 

— 



— 

12- 

Berliner  - 

Eisenspalterei  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

18- 

K V.  der  Werke  am  Finowkanal  

Schönebeck  .... 

— 

— 

— 

— 



_ 

14. 

Schönebecker  Knappschaft* verein 

liürreuherg  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

15. 

Dürrenberger  • 

Ariern 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

16. 

Artem'scher  - 

Halle 

— 

— 

— 

— 



17. 

K.-V.  der  Saline  Halle 

Kamsdorf 

— 

— 







18. 

Thüringer  Knappschafts  verein 

(iuben 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

Summe  B.  . . 

18  Vereine  . . 

4 

— 

— 

i 

— 

Lil. 

1 

1. 

f.  Im  tberkergamlabealrk  Dorlmofi 

Märkischer  Knappschaftaverain  

Essen  -Wenlen’scner  Knappschafts vereia 

1 
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1 

2. 

Essen 
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— 

_ 

_ 

1 

3. 

Mu  1 heim  er  Knappscbaftsverein 

Mülheim 

— 



— 



__ 



4. 

lbbenbürener  * 

Ibbenbüren  .... 

•«i 







— 

5. 

Borglob- Oeseder  - 

Pieeberger  - . 

Borglob 

— 

. — 

— 



6. 

Piesberg  bei  Osnabrück 

— 

— 

— 

— 

— 

«mm 

— 

7. 

Miuden-Ravensberger  Knappachaftsvereiu 

Boeihorst  bei  Minden 

— 

— 

— 





— 

_ 

8. 

Altenbekener  Knappschafts  verein 

Altenbeken  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



9. 

Königsborner  - 

Künigsbom  .... 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

10. 

Nensakwerker  - 

Neusalzserk .... 

— 

. — 

— 

1 

— 

_ 

11. 

Rotbenfelder  • 

Rothenfelde  .... 

— 

_ 







12. 

Salzkottener  - 

Salzkotten  .... 





, 



... 



13. 

Gottesgabener  - ........ 

Rheine  ..... 

— 

— 

— 



_ 

— 

14. 

Sassendorfer  - 

Sassendorf  .... 



_ 







15. 

Georg-Marienhütter  Knappscbaflsverein 

Osnabrück  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Summe  C.  . . 

15  Vereine  . . 

— 

— 

— 

8 

— 

— 

2 

1. 

D-  Im  OberbcrgimUbezIrk  Bens. 

Saarbrücker  Knanpschaftsverein 

K.-V.  für  die  Saline  Münster  am  Stein 

Saarbrücken  .... 

3 

19 

14 

A 

r~ 

i 

2. 

Münster  am  Stein 





__ 

8. 

Worm-KnappacbaftSTerein 

Bardenberg  .... 

i 

— 

l 

— 

— 



i 

4. 

Icbenberger  Knappschaftsverein 

lehenberg  bEschweiler 

— 

— 

— 

— 

— 

5. 

Eschweiler  Pümpcbeu-Kuappschaftsverein 

Escbweiler  - Pümpcben 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

6. 

Escbvreiler  Knappscbaftsverein 

Eschneilcr-Pumpe 

— 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

7. 

Stolberger  - 

Stolberg  

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8. 

Leudersdorfer  - 

Lendersdorf  .... 

8 

— 







, 

— 

9. 

Gönnersdorfer  - 

Mühlengasse  b.  Ctaaeri 

— 

_ 

__ 

— 



— 

10. 

Meiner*  hagener  - 

Mechernich  .... 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11. 

Brühler  • 

Brühl 

_ 

__ 







__ 

12. 

Eifel-  - 

Call 



__ 

_ 

_ 



13. 

Quinter  - 

Quint  bei  Trier  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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Person»)  der  Vereinsverwaltung 
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Bemerkungen 

(ül>er  Krankenpflegeanstalten,  in  welchen  Vereinsmitglseder  unter- 
gebracht werden,  besondere  Inventariengegen&tände  etc.) 


ad  1.  8 Lozarethe  gehören  dein  Vereine,  1 ist  geraiethet 
ad  4.  Der  Kürst  von  Kies*  hat  das  von  ihm  zum  Lazareth  an  ge- 
kaufte Gebäude  den»  Vereine  ohne  Miethsentschädigung  auf  msl*- 
stimmte  Zeit  überlassen.  Die  Vereinskasse  bat  jedoch  die  bau- 
lichen Unterhaltungskosten  zu  tragen. 

■;  l.azarothvcrwalter. 

ad  3.  Als  Lazareth  sind  die  Stassfurter  Krankenstuben  aufgeführt, 
ad  4.  Die  städtischen  Krankenhäuser  zu  Guben,  Seron,  f-preuifterg 
werden  erforderln  hen  Fall*  benutzt 
ad  5.  Zur  Aufnahme  kranker  Mitglieder  werden  nächst  belegen«, 
besonders  städtische  Krankenhäuser  benutzt, 
ad  15.  I Lazareth  ist  gemiethet,  1 ist  Kigentbum  des  Vereins, 
ad  7.  Die  städtischen  Krankenhäuser  in  der  Stadt  Erfurt  werden 
für  Kranke  benutzt 

ad  9.  Das  Lazareth  enthält  18  Betten  und  die  erforderlichen  rhi- 
r ii i gischen  Instrumente. 

ad  12.  In  geeigneten  Fällen  wird  die  König!.  Charite  in  Berlin  henuizt. 
ad  14.  Nothigenfalls  wird  das  städtische  Krankenhaus  in  Magdeburg 
oder  die  Graefe'sche  Augonheilonstalt  in  Halle  benutzt 

')  Die  Vereine  zu  4 u.  5 erscheinen  von  1872  ab  vereinigt  unter 
dem  Namen  Brandenburg'scber  Verein  ln  Guben. 

a)  Der  Stolbergische  Verein  ist  vom  1.  Juni  1872  ab  dem  Halbei - 
Städter  Knappscnafbvereiue  zugeschtage«. 


ad  1.  Kritikenliöti.ci'  und  Apotheken  besitzt  der  Verein  tikbt,  steht 
aber  mit  19  Krankenhäuser!:  und  4b  Apotheken  in  Verbindung, 
ad  2.  Desgleichen,  stein  aber  mit  27  Apotheken  und  100  Schul- 
klassen m Berechnung. 

ad  3.  Desgleichen  mit  2 Apotheken  und  33  Schulklassen, 
ad  4.  Vom  Verein  wird  das  katholische  Krankenhaus  gegen  Ver- 
gütung mit  benutzt. 

ad  9 ii.  10.  Die  Schulgebäude  gehören  dem  Flacon. 

u.  14.  Der  Kassen  beamte  ist  zugleich  Vorstandsmitglied. 


ad  12.  13 


i).  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 


Die  Knappschaftsvereiue  No.  1 bis  29  l>estehen  für  die  Werke  des 
linksrheinischen  und  No.  30  bis  48  für  die  des  rechtsrheinischen 
T heil  cs  des  Oberbergamisbezirk*.  Die  au  (geführten  Aerzte  und  Apo- 
theker sind  wiche,  mit  denen  Verträge  abgeschlossen  sind, 
ad  1.  Die  Elementarschulen  bestehen  aus  11  Kleinkinder-  und  8 
Werksscbuleu.  Unter  den  Kassenbeamten  befinden  sich  il  und 
unter  den  »Sonstig  Angestellten“  10  Beamte  der  Königl  Bergwerks* 
direction  mit  einem  Nebeneinkommen  aus  der  Knappschanskasse. 
ad  3 Im  Knappschaftslazareth  zu  Bardcnberg  wird  unter  Aufsicht 
des  Arztes  eine  Filialapotheke  unterhalten, 
ad  4.  Kranke  werden  evenL  im  Hospital  zu  Eschweiler  untergebracht, 
ad  5.  Die  im  Lazareth  tu  behandelnden  Kranken  werden  im  Hospital 
zu  Escbweiler  untergebraebt. 

ad  6.  ln  einem  Gebäude  des  Bergwerksvereins  sind  mehrere  Kranken- 
stuben eingerichtet:  auch  wurden  gegen  Ende  de*  Jahre*  schwer 
erkrankte  Mitglieder  im  Hospital  zu  Escbweiler  untergebraebt  Das 
Inventar  besteht  aus  den  nothwendigen  chirurgischen  Instrumen- 
ten etc.  Die  Schulen  befinden  sich  in  einen»  Gebäude  des  Berg- 
werksvereins, werden  aber  gegen  Zahlung  eines  festen  Beitrags 
Seitens  der  Werkbesitzer  von  der  Gemeinde  unterhalten. 

26* 
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Bemerkungen 

(über  Krankenpflege- Anstalten,  in  ««leben  Vereinmnitglieder  uniergebracht 
«erden,  besonder«  lnventarietigegenstände  etc.) 

ad  7.  Schwerkranke  wurden  im  Spital  tu  Stoibers,  in  beiden  städtischen 
Hospitälern  tu  Aachen,  im  Antonius-Hospital  tu  Escbweiler  und  im  Krebs- 
bad  z 1!  Aachen  untergebrwebt. 

ad  9.  Di«  bei  der  Arbeit  V «Heute»  und  Schwererkrankten,  welche  nicht  is 
der  Niibe  der  Werke  ansässig  sind,  werden  im  Hospital  zu  Euskirchen  be- 
handelt. 

ad  10.  Her  Verein  hat  auf  Grulie  Bacbrevter  ein  tnäethweise  benutztes  Hau» 
tum  Lazareth  eingerichtet. 

ad  11.  Bei  schweren  Erkrankungen  etc.  »itl  die  Klinik  tu  Bonn  benutzt, 
ad  12.  Scbwerkranke  werden  im  Marien- Hoauitnl  tu  Euskirchen  untergebracht, 
ad  13.  Vors  den  gewählten  13  Aoltesten  tungirten  6,  da  tu  den  übrigen 
Rprtngein  Mitglieder  nicht  ansässig  sind, 
ad  ltj,  l)ie  Kranken  der  rum  Verein  gehörigen  Halbergerbütte  werden,  wenn 
sie  nicht  in  der  Nähe  wohnen,  im  dortigen  Schlaf bause  uotergebracht. 
Ausserdem  ist  in  eine®  Falle  die  Augenheilaaslalt  tu  Wiesbaden  benutzt 
worden. 

ad  l'J.  Zur  Unterbringung  von  Kranken  wird  ausser  dem  Vereins iatareth  das 
städtische  Hospital  tu  Saarbrücken  benutzt 
ad  22.  Der  Kassenbeamte  ist  zugleich  Schichtmeister  der  Grube, 
ad  26.  Sehwerkrauke  werden  iut  städtischen  Hospital  zu  Mayen  uutergebneht. 
ad  28.  ln  besonderen  Fällen  Anden  Kranke  im  Hospital  m Niedermendig 
Aufnahme. 

ad  31  Bei  der  Arbeit  Verletzte  und  sonst  Schwerkranke,  denen  ein  geeignetes 
Lokal  oder  die  nöthige  Pflege  fehlt,  werde«  im  städtischen  Krankenhaus« 
oder  im  Marten-Hospital  zu  .Siegen  uotergebracht. 
ad  32.  Auf  4 Vereins  werken  sind  Krankenstuben  eingerichtet,  in  welchen  er- 
krankt« auswärtige  Mitglieder  Aufnahme  finden, 
ad  33  Kranke  und  Beschädigte  «erden,  falls  eine  täglich  mehrmalige  An- 
wesenheit des  Arzte#  erforderlich  ist,  in  den  Krankenhäusern  zu  Meschede, 
Brilon,  Stadlberg« , Arolsen  und  beim  Cbirurgeagehülfeti  Brautmacber  in 
Ramsbeck  untergebracht. 

ad  34.  Zur  Unterbringung  von  Scbwerkrankeu  wird  das  städtische  Kranken- 
haus zu  Olpe  benutzt. 

ad  35  SchwerverleUte  und  erheblich  erkrankte  Mitglieder  werden  in  den 
Hospitälern  zu  Arnsberg  und  Siegen  behandelt  und  verpflegt, 
ad  36  Unter  den  Apothekern  ist  rin  Knappschaftsarzt . welcher  eine  Haus- 
apotheke besitzt  und  ein  Droguendepot  raitgerechnet.  Kranke  resp.  Beschä- 
digte werden  iti  der  chirurgischen  Kliuik  zu  Giessen  und  dem  Krankenhause 
zu  Wetzlar  behandelt. 

ad  39-  In  besonderen  Fällen  werden  Kranke  oder  Verletzte  Im  Börgorbospital 
in  Uöln  oder  in  der  Klinik  zu  Bonn  uiitergebracbL  Die  Apotheke  ist  ein 
Droguendepot 

ad  40.  In  besonderen  Fällen  wird  die  Klinik  zu  Bonn  zur  Unterbringung 
Tön  Kranken  benutzt 

ad  44.  Scbwerkranke  werden  in  der  Klinik  zu  Marburg  uotergebracht. 
art  46.  In  einem  gewerkschaftlichen  Gebäude  auf  Grube  Mercur  ist  ein  Kran- 
kenzimmer eingerichtet,  ausserdem  wird  das  Lazareth  zu  Ems  benutzt, 
ad  47.  In  geeigneten  Fällen  werden  Kranke  im  nospital  zu  Nass»«  oder  auch 
in  sonstigen  Anstalten  untergebnudit.  Ausserdem  ist  auf  de®  Werks*  ein 
Krankenzimmer  eingerichtet , bei  dessen  Belegung  Wärter  nach  Bedürfnis» 
angenommen  werden. 

ad  48.  Oie  für  die  Krankenkassen  gewählten  240  Knappeehaftsältesten  sind 
für  den  Allgemeinen  Knappschaftsverein  mit  bestellt  in  Function  waren 
hiervon  221. 

E.  Obsrbergamtsbe zirk  Clausthal, 

ad  1.  Der  Verein  steht  mit  9 Apotheken  in  Verbindung, 
ad  2.  Der  ' «rein  steht  mit  14  Apotheken  i«  Verbindung  und  benutzt  bei 
schweren  Erkrankungen  die  näehstgelegenen  Krankenhäuser, 
ad  3 Der  Verein  steht  mit  12  Apotheken  in  Verbindung, 
ad  4.  Der  Verein  bezieht  seine  Arzneien  aus  den  Apotheken  zu  Brotterode 
und  .Schmalkalden.  Der  Ka*«<mbeatnte  ist  zugleich  auch  Vorstandsmitglied, 
ad  5.  Die  Kassenbeamten  und  sonstigen  Angestellten  sind  ausserdem  Beamte 
des  Schaumburger  Uesammtbergamtes,  die  ihre  Geschäfte  unter  Gewährung 
von  Remunerationen  nebenbei  verrichten.  — Die  Arzneien  liefern  die  Apo- 
theken zu  Oberukirchen  und  Stadthagen. 
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der  Werke  der  Vereine. 
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Salinen 


Zusammen 


Bemerkungen 

(über  besondere  Vorgänge, 
welche  auf  die  Stärke  der 
Belegschaft  von  Einfluss 
waren,  u.  a.) 


ad  2.  Ausserdem  430  Kann 
beurlaubt  bei.  ausser  Arbeit. 

R.  Halle. 

ad  2.  Das  Alaun-  und  Vitriol- 
werk ist  verbunden  mit  einem 
Braunkoblenwerke-  —Jahres- 
mittel ist  Durchschnitt  der  12 
Monatssummen  der  Werksbe- 
legungen. — Ausserdem  58 
vollheitragende  und  vollbe- 
rechtigte Ständige  im  Urlaub. 
adS.  Ausserdem  10  beurlaubte- 
ständige  Mitglieder,  welche 
vollbeitragen  und  vollberech- 
tigt sind. 

ad  4.  Belegschaft  ist  nach  dem 
arithmet.  Mittel  zwischen  Jah- 
resanfang und  Jahresschluss 
ermittelt. 

ad  5.  Ausserdem  1 Werk  (für 
.sonstige  Erze“)  zur  Schwefel- 
kies - Gewinnung , welche  bei 
dem  Rüdersdorfer  Kalkbruche 
erfolgt. 

ad  6.  In  Spalte  .Blei,  Kupfer 
und  Silber  sind  7 Nebenwerke 
(Maschiitenwerkstatt.  gewerk- 
schaftlicher Forstreviere,  Ma- 
terialien- Factoric  etc.)  mit 
ihren  Arbeitern  eingerechnet, 
ad  7,  11,  13.  14,  15  und  17. 
Arithmetisches  Mittel  der  Be- 
legschaft am  Anfänge  und 
Schlüsse  des  Jahres, 
ad  9.  Ausserdem  1 beurlaubter 
Ständiger,  vollbeitragend  und 

vollberechtigt 

ad  15.  Ausserdem  2 beurlaubte 
Ständige,  vollbeitragend  und 
vollberechtigt. 

ad  16.  Die  Voigtslcdter  Braun- 
koblengnihe  ist  nicht  mehr  im 
Betriebe.  12  Arbeiter  derselben 
beschäftigte  die  Saline,  deren 
Belegschaft  zur  Erzielung  grö- 
sserer Production  überdies  ge- 
gen 1870  vergrüssert  wurde. 
Ausser  1311  MannDurcbschmtte* 
belegung  sind  noch  15  beur- 
laubte Ständige,  vollbeitragend 
und  vollberechtigt. 

ad  18.  Ausserdem  79  Beurl.voll- 
heitrageud  und  vollberechtigt, 
ad  Summe  B Ausserdem  165 
beurlaubte  Ständige , vollbei- 
trageud  und  vollberechtigt 

*)  Messingwerk. 

C.  Dortmund, 
ad  8.  ln  1871  nicht  betrieben 
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I.  B.  Anzahl,  Art  nd  Belepchft 


Namen 

der 

Knappsch  aftsvereino 


Bo rp werke  « i.  «I  Au  fl.  ereitunpsati  stallen 

Steinkohlen  I Braunkohlen  I Eisenerze  I Sonstige  Erze  I Steinsalz  I Steinbrüebe 


Arbeiter-  | ~t  Arbeiter-  |-E  Arbeiter-  ["5  Arbeiter- 

t>  zahl 


Arbeiter-  "S  I Arbeiter 
1 zahl 


14. 

15 

IG 

17. 

18. 

19 

I 

22. 

23. 

24 

25. 

26- 

27. 

28. 
29 

30. 

31. 
32- 

sa 

34. 
36. 


K.-V.  der  Iturhaeher  Hütte  . . . 
iies.Sulilwi.Tks  (iüfT.inuir.e 

- der  ItiUinper  Hütten  . . . 

- StemkuiikTpr. Hosten- 
bach . . . . 

K.-V.  Ges  Reviers  St.  Wende!  . 

St.  tii.iiJ  . . . 
Mo&fi  I - Riiappscli  afts  verein  . . . 
Mayener  ■ . . . 

Cottenbeimer  Knappschaft m..  . 

Niedermendiger  - . . 

K.-V.  

für  dieHolieuxoUernVhon 
Lande 

- für  ilus  Rev.  Sieten  1 u.  II. 

- Regier  Müsen  , . 

- - - - Brilon  . , 

- - - - 01|te  . . . 

- - - - Arnsberg  . 

- Wetzlar.  . 

• für  die  Reviere  Kirchen, 
Daaden  und  Bürbach  . . . 

- für  die  Rev.  Unkel  u.Hamm 

• für  da»  Revier  Deutz  . . . 

- - - - Ründeroth 

u.  die  Herrsch.  WihU-nburg 

für  die  Salinen  Werl,  Neu- 
wert) und  lKppe 

- für  diu  Sal.  Westernkotten 
i • für  dai  Revier  Wied  . . 

- diufirafw'haftWittgon- 
stein  -Wittgeneteln  . . . . . 

Kntpp’adwrKnappscWuveiein 
Em  s er 

H^lzappeler  ^ - 

K.-V.  | ,i)  51  Krankenkassen 
Nassau  | t>)  Allgem.  Kasse  , 

Summe  I).  . . 

b Olierherginitsbrt.  ClnuMbiil 


90>10038|683.'$H5  6676  S488|  1 | 25  ll|l38  628  24 


1 25  11  138  628  24h467,3ft5:«^d 

- - 276288033») 

2 255  I 329  1 «W  451 1 4041  &l«;l«91 


1 974  32i 

1 liM  — 


der  Werke  der  Vereine. 
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Hüttenwerke  und  zug 

chüri^fo 

Werkstätten 

1 

1 

1 

Eisen  u.  Stahl 

Zink 

Blei,  Kupfer 
a.  Silber 

Alaun  und 
Vitriol 

Thter  utuJ 
Paraffin 

üeberhsupt 

Sannen 

Zusarameu 

Hemerkungen 

© 

iJ  Arbeiter- 

Arbeit*  i - 

© 

Je( 

Arbeiler- 

C f 

-4 

Arbeiter- 

<v 

■t 

Arbeiter- 

© 

Arbeite:  - 

•£  Arbeiter- 

© 

Arlwiterzabl 

(über  besonder«  Vorgänge, 

> zahl 

> 

zahl 

is 

i 

•o 

1 

zahl 

naht 

iS 

zahl 

S 

zahl 

> zahl 

> 

1 

welche  auf  die  Stärke  der 

SL  1 © 

j:  a* 

1 1 

*un 

© ' 
1 

© 

tc 

"3 

a 

»sS  1 

e» 

u. 

5 *2 

-Xi 

fcC- 

1 

«d 

© 

fct 

A*3 

- c 

- td 

© . 
| 

p 

& 

"3 

•5 

c “~ 
® .3 

( 

3 « 

S; 

£ 

«3 

td 

ä ~Z 

P .5 

%>  | 

3 

1 

8t 
S ? 

3 5 

-a  p 

l l 

i & 
C i 

t 

2 

m3 

M 

a 

9 

m 

•S 

% 

s v 

Belegschaft  ron  KinSaM 
waren,  u.  a ) 

•<  | * 

< 

m 1 

*< 

* 

«o 

io 

*< 

12 

K 

*< 

m \ 

«0 

<<  ' «» 

-f. 

-< 

’<f. 

«ft 

1 127 

279 

— ’ 

-1 



_ 

_ 

— 



_i 

i 

127 

279 

_ ___ 

, 

6 

143 

308 

1 42 

58 

— 

“ ' 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

ij 

42 

53 

“ ~ 

— 

7 

58 

109 

Iton  u. 

2 86 

237 

. - 

_ 



_ 

_ 

_ 

. _ 



2 

86 

237 



6 

107 

249 

Die  Dstehschiefer-,  Mar- 

1 64 

88 







— 







— 

— 







1 

64 

8-S 

J M* 

MM 

1 

64 

88 

rnor-,  üyps-etc.  Gruben  sind 
unter  .sonstig* Erze*  aufge- 

1 502 

918 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

502 

918 

— MM 

— 

1 

fkl2 

918 

1 212 

1245 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 1 

— 

— . 

— 

1 

212 

1245 

— 

MM 

1 

212 

1245 

fuhrt 

1 48 

82 

— 

— 

— 

— 

— 

— ' 

— 

-! 

— 

— 

1 

48 

82 

— 

— 

1 

48 

82 

ad  1,  Die  Vermehrung  der 

2 501 

812 

— * 

““ 

~ 

”” 

«| 

— 

2 

501 

812 

j 

2 

501 

812 

Betegsetiafi  wnr  durch  die 
Rür kkehr  dor  w ährend  dei 

— | 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-- 

— 

— 

— 

— 

, 

— 

1 

222 

161 

Kriegea  zu  den  Fahnen 

1 3 

O 

— 

— ■ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

i 

3 

2 



— 

7 

53 

81 

einberufenen  Arbeiter  und 

— 

— 

— 

■ - 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

8 

59 

228 

durch  den  lebhaften  Be- 

4 127 

31 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

127 

31 

— 

— 

9 

351 

449 

trieb  bedingt. 

— 

— 

I 

— 

— 

— 

— 

—* 

— 

z 

— 

• 

— 

zl  I 

MM 

69 

46 

364 

178, 

— 

ad  5.  Durch  Vergrößerung 
des  Werks  hat  die  Zahl  der 

Z 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-- 

— 

— 

— 

— 

23 

1 

9T 

10 

24 

53 

unständigen  Mitglieder  zu- 
gauonmen. 

_ 

_ 

1 4 

2 

1 

29 

ii 

ad  6.  Eine  Trennung;  in  stän- 

34  1000 

, 





_ 

_ 

_ ; 

_ 

- 

34 

IMJO 

_ 

163 

3118 

530 

998 

dige  tt.  unständige  Mitglie- 

6 77 

2 28 

121 

5 

— 

— 

3 

2 

60 

94 

25 

76 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

1 

137 

119 

HG 

85 

- — 

— 

27 

44 

990 

769 

der  findet  nicht  statt  Die 
höheren  Ansprüche  werden 

6 46 

12 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

46 

A 

_ _ 

— 

33 

20 

207 

183 

43 

310 

durch  ern  Dienstaiter  neu 
10  Jahren  begründet 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

83 

060 

950 

a l 8 Die  günstigen  Con- 
jnncturen  iu  der  Eiseittu- 

10  22 

24 

— 

— 

2 

7 

8 

— 

— 

— 

— 

12 

29 

32 

— 

WM 

237 

1769 

1819 

dustrie  veranlassen  dioVer- 

3 24S 

168 

— 

— 

— 

1 

o 

6 

i 

20 

15 

— 

— 

5 

271 

180 



~ 

91 

1112 

1019 

mehrtt ng  der  Arbeiter. 



— 

. — . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

~ 

MM 

— 

— — 

32 

825 

1169 

ad  35.  Ausser  den  trafen- 

6!  109 

führten  Mitgliedern  waren 

“ 

— 

- 

‘ 

“ 

G 

109 

s!  42 

77 

1494 

“ 

im  Jahresmittel  144Arl>eiter 
beschäftigt,  welclie  IhreAuf- 

— I — 

“ 

— 

— 

— * 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

42  - 

16  — 

nähme  in  den  Verein  noch 

— I 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

*— 

— 

1 16 

MM 

1 

nicht  bewirkt,  nach  § 8 de* 

14 

” 

73 

14 

! 

“ 

33 

276 

333 

Statuts  aber  die  Beiträge  als 
unständige  Mitglieder  zu 

a 73 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

& 

101 

67 

•ntrichten  haben.  '•«  den 

— J — 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

84 

— 

— 

— 

— 

* 

— 

— 

- 

_ _ 

— 

6 

95 

50 

Wohlthateu  des  Vereins  bis 

I — 

— 

— 

— 

— - 

1 

49 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

49 

84 

i;> 

WM. 

— 

6 

391 

1“62 

zu  ihrer  erfolgten  Aufnahme 

— ' — 

z 

— 

— 



35 

— 

13 

= 

_ 

_ 

— 

— 

- 

— 

1 

33 

— — 

3 

383 

508 

4256 

279 

2748 

jedoch  ausgeschlossen  sind. 

94  1992  0322 

385 

HO 

21 

604 

960 

2 

96 

354 

— 

— 

1- 

120 

6077 

7796 

6 72 1 3 

1583 

30685  33340 

- 5 410 

102 

_ 

_ 

4 

522 

123 



9 

: 989 

22." 

1 

3b 

; 4156  1317 

•1  224 

1 

— 

— 

— 

27 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

251 

80 

2 79 

2 

11 

809'  211 

T^A~ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

~ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

* 

23 

1 487 

196 

— 

* 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

22 

129  25 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

' 

— 

— — 

— 

1 

974 

32-i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

“ 

— 

— 

— 

— 

— 

f 

— 

— ' 

4 

1 120 

1 

f 9 634 

176 

— 

— 

— 

6 

519 

129 

— 



— 

— 

— 

— 

15 

1183 

306 

2 79 

2 

100  6975 

2073 

94  4992  6322 

3 

38ö 

140 

21 

604 

980 

2 

96 

354 

— 

— 

— 

121 

6077 

779t 

6 72 

3 

158 

30685 

3S340 

- 

i}b»i  H8 

6« 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

118 

600 

6 244 

24 

289 

29165 

31421 

4 11S1 

447 

1 

66 

28 

19 

717 

772 

* 

37 

34 

9 

7 

261 

35 

2008 

1542 

4 601 

227 

443 

11803  1 1 96i 

6 1282  2077 

l 

42 

34 

_i 

149 

64 

i 

61 

41 

— 

— 

-- 

12 

1534 

2211 

— 

238 

17185  27552 

1 14|8207 

9622 

5 

493 

‘202 

47 

2019  19  45 

1 

- 

194 

432 

9 

7 

261 

183  10920  12462 

1»  996 

« 

266 |SW  46  101813  IW349 

Statistik.  XX.  28 
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II.  PersonalTerhftltait«« 


"" 

“ 

— 

1.  V o 1 1 b « 

i t r » • 

A.  Ständige 

Mitglieder 

Namen 

Be- 

Zugang 
vorn  l.Jar. 
bi*  81.  De- 

i 

> 

er 

I 

n 

o 

9 

1.  Januar  bis  31.  Ilecentber  1871 

r?t*d 

No. 

■ 1er 

stand 

«s 

' V 

2 

*5 

Gestorben 

3T 

Knappschaftsvereine 

am 

cwub.  1871 

■8 

1 

i'ä 

ti 

Uftberh&uut  ccstörben  in  den  1 

g Iss 

1.  Ja- 

h f 

-jUS 

Hi 

- S b 
•- 

— 

1- 

% 

tc 

U 

i r ? 

VI 

i 

Lebensaltern  von 

‘ ‘•r  | 

nuitr 

1871 

il 

£ 1 
S 
*"* 

4 £ 

ft 

s b 

-3  T 

51 

16 

•Uhr. 

ic-*; 

■fahr. 

»-35  S6--UI4-55 
Jihr. ! Juhr,  | J»hr, 

m % 

m*hr 

Jtht- 

1 \h 

N 

i. 

A.  Im  OUrlii'reannstmirk  Bnsln. 

OhersdileriiMber  Knappschaft*  verein  . 

13462 

706 

177 

! __ 

224 

119 

i 

5 

o-r) 

55 

52 

.S  ‘ \ 

8 

L 

\y  1 

2. 

Xiederseblesischer 

4547 

1339 

— 

51 

— 

340 

16 

89 

1 

fi 

18 

15 

15 

2 

£5'  41« 

a 

Muskauer 

98 

■«> 

12 

_ 

4 

1 — 

2 

_ 

2 

2 < 
iv  a 

4. 

Fürstlich  Plesser 

308 

126 

1 — 

! 7 

— 

20 

— 

4 

— 

__ 

1 

3 

j*  v’, 

Summe  A.  . . 

184'  O 

2171 

12 

235 

- 

m 

52 

164 

- 

10 

53 

78 

70 

i 10 

216  iw:' 

l. 

B,  1b*  überl*erga»lsb*iirk  Halle. 

Nenpieusawcher  Knappsebaftsterein  . 
Saallsreiser  ' - , 

1406 

107 

20 

17 

2t 

54 

9 

1» 

2 

7 

7 

8 

k * r 

ö;  i» 
m m 

2. 

1100 

Kl 

21 S 

14 

53 

57 

6 

7 

__ 



1 

4 

6 

i 2 

3. 

H.-ilU'iv\iltLT 

1311 

1 110 

828 

25 

39 

| 75 

4 

13 

_ 

2 

1 

8 

4 

1 2 

fi 

4. 

Brondenb.- Pommer»«  hei  Knappschaftst. 

295 

! 25 



3 

18 

3 

1 

4 

2 

1 

5. 

Xicderlausitier  Knappscbaftsrefein  . . 

753 

63 

210 

10 

3 

16 

! 3 

10 

_ 

3 

6 

4 

1 

13'  42 

o 

M:iti>fe>il  .v'lin'  . . 

3264 

457 

909 

43 

_ 

6 

8 

52 

— 

3 

13 

11 

17 

11 

55'  1$ 

7. 

Erfurter  . . 

51 

— 

11 

1 

l2 









- ; u 

8. 

Stolberger  . . 

42 

| 





_ 

- 

_ 



__ 

9. 

Rüdersdnrkr  . . 

641 

83 

106 

4 

4 



2 

17 

__ 

3 

4 

6 

3 

3 

■llj  - 21 

10. 

Laucbimiumer'scber  * . . 

573 

78 

105 

11 

_ 

i 

14 



1 

3 

5 

3 

H 

15  Sä 

11. 

r«Q£erhütter  • . . 

388 

24 

— 

l 

_ 

— 

— 

4 



1 

3 

1-  5 

12. 

Berliner  - . . 

52 

4 

6 

1 

2 

~ 

_ 

2 

1 

1 

g ■ 4 

18. 

X.-V.  der  Werk«  am  Finonkanal  , , 

1H> 

20 

2 

__ 

1 

t 



1 

1 K1 

14. 

Schftnebecker  Knappscbatevirein  . . 

264 

2 

86 

6 

1 

3 

- 

8 

1 

1 

1 

5 

8 h 

15. 

Dürrenlerger  - . . 

188 

12 

1 

8 

3 1 

_ 

4 

2 

1 

1 

J n 

i«. 

Artern’scher  - . . 

121 

13 



8 

__ 

5 

_ 

. 

- n 

17. 

K.-V.  der  Saline  [lulle 

09 

8 



4 



2 

i 

1 

_ 

2 « 

18. 

Thüringer  Knappschafkitereiii  . , . 

Vi 

10 

3 

— 

- 

8 

- 

— 

— 

1 

2 

3!  4 

Summe  B.  , . 

10631  1039  1959 

161  125 

244 

31 

15 1 

- 

12 

38 

54 

45 

33  1 182  « 

1. 

C.  Im  0kerbrrRamOit»filrk  Ih.rtrontid. 

Mfkitcber  Knappsclkartexerein  . . . 
Essen  •WerJon'gcütr  Knappst  ImfUxerein 

16590 

2357 

231 

665 

.59 

245 

50 

167 

52 

23 

12 

304  11?. 

8118 

1965 

136 

— 

1047 

31 

75 

— 

17 

40 

30 

14 

5 

106  li» 

Mülbeitoer  KnappHbaftsTereln  . . . 

1722 

333 

34 



308 

6 

26 

6 

11 

12 

2 

- 

31  3?S 
4 lÄ 

4. 

Ibhenbürener  - ... 

487 

77 

9 

ft 

1 

3 

. 

3 

1 

j ^ 

5. 

Borsloh-Oescder  - ... 

226 

4 



4 



8 

1 

4 

. . 

1 

1 

1 

2 

- 

1 5 H 

6. 

Piesberger  . ... 

399 

9 

54 

ft 

48 

14 

__ 

l 

— 

1 

• 1 M 

7. 

Minden-Karenalierger  Knappschaft«.  . 

62 

— 

3 

1 

1 



I 

^ _ 

; 1 5 

.^i  ' 3 

8. 

Altoubekener  Knappschaft**  erein  . . 

10 

— 

_ 



10 





■ 

a 

K'inieOiicner  * . . 

112 

9 



1 

. 

4 

— 





§ 

2 

4 5 

10. 

Neiiaalzwerker  - . , 

40 

5 

— 

8 



2 

— 



__ 



Jj  - ft 

li. 

Kothetifeldar  - , . 

32 

- 

1 

— 

1 







2 2 

12. 

Salzkftttcncr  - . , 

22 

5 



1 

_ 

1 



1 



. 

' l 2 

13. 

(iutlopiiljeiicr  - . . 

8 



_ 1 

1 







14. 

Saasendorfer  ■ . . 

23 

_ 





_ 

„ 

• _ - 



15. 

Üeorg-MarienhütUr  Ki  appsdiaftsv. . . 

415  1 

1 

— 

--  1 

— 

— 

_ 

5 

— 

1 

3 

1 

«—  ‘ 

Summe  C.  . . 

28296 ; 

4704 

54  427 j 

49 

2062 

98  | 

364  | 

— 1 

76 

222 

102 

45 

17 

462 

1. 

D.  Im  Oberberaaitilslierlrk  Bonn. 

Saarbrücker  Kaappscnafisverein  . . . 

7493 

1014 

1691 

161 

377 

136 

. 

- 1 

49 

63 

38 

2 

2. 

K.-\.  tur  die  Salme  Münster  am  Stein 

9 j 

3 

_ ] 

1 

__ 

_ ■ 

3. 

Worm-Knappaehaftsverew 

1598 

1247 

14 

27 

12 

60 

3 1 

31 

- 1 

2 

8 

6 

10  f 

8 

34  1.B 

4. 

Ichonbcrger  - 

148 



1 

1 

— 

62 

1 

__  1 

_ 

_ 1 

1 

1 c 

Ql  7 

f». 

Esrbweiler-Pnmpcben-KnappsebllftaT.  . 

151 

— 

18 , 

1 



2 

_ 

4 

•—  i 

1 

2 

- 1 

9a 

6. 

Ksehweiler  Knappschaftsvereia  . . . 

1545 

846 

9 

— 

721  1 

8 

33 

_ 

4 

7 ; 

4 

10 

16 

$i  ni 

7. 

Stolbrri;.?)'  - ... 

1508 

247 

20] 

313  i 

2 

20  i 

| 

1 

6 I 

8 

4 

8 

» s» 

8. 

Lemiersdorfer  - ... 

568 

OS 



4 

15 

_ 

1 | 

2 1 

3 

5 

4 

15  1» 

0. 

Günsersdorfer  • ... 

270 

27 

4 

26 

;> 

3 

1 

2 

2 

Ss  ß 

10. 

Memerrhagener  - ... 

558 

140 

15 

5 

— 

37 

1 

11 



„ 1 

4 

4 

1 

3 

i^Sm 

11. 

Brüh  kr  * ... 

210  ! 

.9 

13 

81 

6 

10 

1 

8 

__  j 

1 | 

3 

5 

9 SS 

12. 

EifeBKnappschaftrverein  ..... 

264 

2 

— 

8 

4 

- 



2 

2 

4i  2 

6l  mi 

13. 

Quintcr  Knappscbaftsrerein  .... 

370 

69 

37 

— | 

2 

19 1 

— | 

6 

- i 

— | 

2 ■ 

1 

8t' 
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1 'azii  auweretatsmisttige 


• **: 

Nutzungen 

8 mistige 

Summe 

Hnckrah 

1 

Summe 

, Kapital 

1 1 

zinsen 

des 

dnmubili.ir- 

Riü“ 

nahmen 

«Irr 

etntxn  rosigen 

lungen  von 
Capitalien, 
Verkäufe 

besondere 
Selttu. 
knng«.'n  u. 

alter 

Einnahme  n 

verm.'gens 

Einnahmen 

L 

a- 

«4. 

lmcmdilien 

weLsungea 

* . *»  i* 

4 

so 

«1 

3 

0t  | 

4t  | 

4 

8» 

•ft  4 

SS*  1* 

4 

i 

ft! 

4 

so.  ; 

■ft  1 4 

16780  13 

169 

6 

5 

1838 

26 

S 

351093 

9 10 

2404  13 

2 

,353197 

23  — 

4479  f» 

— 

1 

1 

— 

6450  16 

9 

10801 H 

16 

- 

926  2 

6 

— 

— 

— 

108939 

18  6 

4.  96  18  10 

— n 

— 



1 

10 

— 

1879 

•2810 

200  - 

— 

— 

— 

— 

207» 

2-8  10 

1061- 

— 

— 

— 

— 

90 

15 

2 

7662 

17 

— 

— 

— 

~ 

7662 

1 7 I 8 

•21408  6 

10 

189 

Ol 

T 

* "1 

8 

2 

468.;  jo 

12 

4 

3530  15 

S 

— 

- 

472179 

2.8  - 

2110  22 

0 

355 

18 

4 

27869 

4 

fönt)  - 

- 

80309 

— 1 4 

2128  20 

1 

59 

— 

36 

7 



26*73  24 

10 

4019  18 

6 

— 

— 

— 

.>•893 

13  4 

-4492  2 

6 



„ 

— 

70 

•21 

— 

41879  24 

8 

4215  17 

6 

— 

— 

— 

40U95 

12  2 

611  3 

— 

— 

— * 

— 

— 

12 

— 

6812  26 

4 

4655  9 

8 

— 

— 

— 

11468 

5 7 

1820  26 

10 

— 

_ 

— 

524 

26 

— 

14822  21 

7 

5116  -11 

— 

— 

19938 

22  6 

"8300  15 

— 

1274  11 

i 

826  24 

1 

102027 

19 

3 

700  - 

— 

— 

— 

— 

102727 

19  3 

n 277  22 

11 





4 

4 

6 

1197 

1 

<; 

107  4 

1 

• — 

— 

— 

13nl 

s 7 

71  15 

8 



— 

20 



— 

16)1 

25 

5 

730  2t; 

9 

— 

— 

— 

2342 

22  2 

1126  7 

| 

— 

— 

126  27 

— 

12367 

19 

1 

DM. 

— 

— 

— 

— 

13367 

18  1 

869  29 

6 



_ 



15 

3 

1 

8716 

• 

6 

9.8  t - 

— 

— 

— 

— 

9666 

■9  6 

-,122  15 

— 





— 





— 

451  '6 

: i 

9 

J 

— 

— 

— 

— 

450t  1 

14  9 

61  26 



— 

_ 

72 

2 

•2317 

5 

2 

185  7 

6 

122 

21 

1 

2625 

8 9 

769  16. 

— 



— 

354 

16 

7 

5841  28 

9 

iooo  - 

— 

- 

— 

— 

6)441 

28  9 

606  — 

— 

— 

— 

3 12 

6 

11752  25 

4 

_ 

— 

— 

— 

11752 

25  1 

828  20 

6 



. 

— 

35 

3 

— 

8545  11 

10 

— — 

— 

— 

— 

»46 

11  10 

. 4 545  14 

8 





, — 

— 

3890 

29 

7 

— LJ 

— 

— 

— 

— 

3890 

29  7 

. 866  20 

8 

614 

6 

i 

45  29 

6 

4 153 

15 

3 

— 1 — 

— 

— 

— 

— 

44« 

15  3 

aj«  353  2:5 

11 

— 

— 

— 

— 

601  21 

10 

1559  - 

— 

330 

8 

~ 

2482 

2 10 

20997  j 5 

1917 

17 

* 

2192 

' 

9 

2>6<t''.< 

__ 

- 

26729  24 

6 

152 

29 

1 

313271 

23]  7 

-19960  5 

9 

2647 

12 

369214 

7 

9 

_ 

_ 

36.  '244 

7 9 

•40064  1 

6 

1183 

15 

— 

5X8  23 

2 

208544 

22 

3 

12340  2t 

7 

— 

— 

— 

■2208*5 

13  10 

2692  24 

7 

— 

— 

61 

2o 

— 

34.811 

3 

7 

76«  M — 

_ 





424  1 1 

8 7 

1)87  '26 

3 



— 



— 

— 

— 

9471 

19 

7 

5*1  5 

4 

— 

— 

— 

1 o055  24  11 

«818  15 





35 

6 

— 

3129 

24 

. — 

| — 

— 

— 

— 

- 

8429  2 l — 

469  10 

■ 

— 

— 

, — 

22 

6 

7822 

21 

6 

454  17 

10 

— 

— 

__ 

9277 

9 4 

571  15 

2 

— 

— 

— 

28 

24 

— 

2172 

5 



— 

— 

— 

2472 

— 6 

30  A4 

9 







— 

36 

14 

9 



• — 

— 

36  14  9 







152 

6 

4992 

12 

2 

— 

— 

— 

4992  12  2 

•_  i 



2 

_ 

35*1 

16 

— — 

— 

— 

8581  16  - 

444  18 

10 



— 

— 

— 

987 

25 

8 

860  — 

— 

— 

— 

— 

12*7  25  8 

2 4 22 

1 

1 

— 

— 

162 

7 

1 

30  - 

— 

1 

— 

— 

193 

7 1 

8 15 

_ . 





_ 

Ki7 

15 



— 

2 

17 

6 

110 

*\  « 

.it  90  7 







3 

V.'J 

— 

262 

S 

6 

100  - 

— 

— 

— 

— 

362 

8]  6 

137o  1.9 

6 

— 

— 

2t  i 29 

9 

17156 

17 

2 

— 1 — 

“ 

776 

1 

8 

1 7982 

18  5 

.'07808  22 

2 

1183 

15'- 

3552  10  11 

66:9156 

5 

31  156  [l  l 

6 

779  48J  ;i 

685272 

8 11 

16362  25 

10 

5n*2  29 

8 

•lrf710 

2 

10 

325867 

:s  io 

I 

31191  26 

3 

355062 

T7  8 - 

26  26 

8 

— 

— 

5 

— 

93 

14 

3 

]**“ 

— 



— 

93 

14  3 

2878  H> 

150 

— 

53 

16  10 

4 1793 

6 

10 

— 

— 

— 

44798 

6 ln 

777  2 

6 



- 

— 

— 

21 

6 

2189  26 

6 



— 

— 

— 

— 

2489 

26  6 

539  45 

' 

— 



_ 

— 



— 

2840  2* 

4 

850  - 



— 

— 

— 

3690 

■28  4 

1881  2 

6 

w— 

__ 



, 

9718 

19 

— 

1717,- 

— 

— 

— 

— 

11495 

19  - 

; - |- 



— 



— 



1626  24 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

1626 

21  2 

14881  6 

1 





14*0 

7 

9 

24901 

19 

8 

1225  IS 

3 

— 

— 

— 

26127 

7 11 

Ol. s 10 

4 

10- 

73 

15 

9 

_ 

8227  24 

4 

1726  7 

80 

2 

— 

10084 

1 2 

430  13 

9 



— 

„ 

— 

3938  17 

5 

786  1 8 

— 

— 

— 

— 

47® 

5 3 

4861  1.9 

6 





19 

18 

_ 

M l";i  24 

2 

2600 t- 

— 

— 

— 

r 

17093 

24  2 

1067  13 
- 2ol  15 

: i 



L. 

31 

25 

2 

3280  M 

4 

2800  - 

— 

— 

— 

— 

6030 

14  4 

8 

_ 



' 

20  18 

— 

4194 

11 

2 

j 

— 

— 

— 

— 

4134 

11  2 

167  18 

— 

19  11 

— 

5211 

16 

6 

— 1— 

| — 

— 

— 

i— 

5211 

16  6 

Bemerkungen 


st:  12.  122  TWr.  21  Sgr,  1 Pf.  ist  d«r 
aa»  ili'i ‘ Unt«j>tirtz,ung»fcftrse  für  di« 
Angehöriger.  endiemfener  Arbeiter 
nberwiesene  Baarbestand. 


ad  1,  Vau  den  erkrankt  tu  Mitgliedern 
werden  kein«  Gefüllu  erhoben. 


ad  3.  Ivipitalsdnaen  sind  iti  Best  ge- 
blieben. 


Bonn. 

Bei  denjenigen  Vereinen,  wo  di*  Bei- 
träge der  Beurlaubte»  oder  Kranken 
nicht  tt  ' .nders  autgeführt,  sind  die* 
»eiben  in  den  Beiträgen  dm  Ständigen 
ro*p.  der  Zuständigen  mit  <-iii:i;dlen. 
Di«  Kranken  zahlen  in  diesen  Fällen 
dir  |!.>'.t nnmiterbrrnthen  ton. 
ad  1.  I' liier  den  KinlrittsgwMere  be- 
finden fleh  1077  TMr  Gerbditage- 
böbren,  und  unfa  « «madigen  K’imrdj- 
men  HOOO  Thlr.,  weh .he  vom  Hern! 
Minister  tür  Handel,  fJewertw  und 
öffentliche  Arbeiten  rum  Ankauf  eines 
Hanse*  zu  einem  zweiten  W.iiaen- 
bausc  überwiesen  sind, 
ad  7.  Die  »änuntlidien  Mitglieder  sind 
in  7 Kltiseen  getheilt,  nach  wekhee 
sich  die  Beiträge  abetnfen.  «Ine  Tren- 
nung derselben  für  Sündige  find  Un- 
ständige ist  «aller  nicht  möglich. 
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No. 


Namen 

der 

Knappschaft*  vereine 


14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 
21. 
22. 

23. 

24. 


25. 


26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 

38. 

39. 

40. 

41. 

42. 

43. 

44. 

45. 

46. 

47. 

48. 


K.-V.  der  Rhcinböller  Hütte  .... 

• • Stromberger  Hütte .... 

• • Asbacher  u.  Grifenbacber  Hätte 

- - Maria-Hütte 

Neunkircher  Knappschaftsverein . . . 
K.-V.  der  Burhadier  Hütte  .... 

• des  Stahlwerks  GofTontame  . . 

• der  billinger  Hütten  .... 

- der  Steinkoblengrube  Hostenbach 

- de»  Reviers  St  Wendel  . . . 

• • - St.  Goar  .... 


Mosel - 

Knappschaftsv. 


a.  Allgemeine  Kasse 
i b.  Mayener  Krankcnk. 

c.  Alfer  Krankenkasse 

d.  Gerolsteiner  - 

e.  Bleialfer 

f.  Mallverger 
' g.  Weilerbacher  - 

Summe  Mosel-Knappschaftsverein 
Mayener  - ..... 

Cottenheimer  - 

Niedermendiger  Knappschaftsverein 
Knappschaftsverein  Rheinpreussen  . . 
K.-V.  für  die  Ilohonzollcrn'schen  Lande 

- Reviere  Siegen  I und  II 

- das  Revier  Müsen  . . 

- - - Brilon  . . 

• - - Olpe  . . 

- - Arnsberg  . 

- - Wetzlar 

- die  R.  Kirehen.Daaden.u.  Burbael 

• - * Unkel  und  Hamm 

■ das  Revier  Deutz  . . . 

für  d.R.  Ründeroth  n.  die  Q.  Wildenburg 
für  die  Sal.  Werl,  Neuwerk  u.  Hüppe 

- - Saline  Westernkotten . 

- das  Revier  Wied  . . . 
für  die  Grafsch.  Wittgenstein- Wittgenst 

Krupp'scher  Knappschaftsverein . . . 
Emser  • ... 

Holzappcler  - ... 

Allgem.  Knapp- 1 a)  51  Krankenkassen 
schaftsv.  Nassau)  b)  Allgemeine  Kasse 

Summe  D.  . 


E.  Oberbergamtsbezirk  Clausthal. 

Clausthaler  Knappschaftsverein 
Hessischer 
Kasseler 
Schmalkaldencr 
Schaumburger 
Hohnsteinscher 

Summe  E. 
Dazu  • D. 

C. 

B. 

A. 

Haupts  ummo 


V.  G e 1 4- 
C.  Einnahmen  vom  1.  Januar 


L a 

f e 

ad« 

B 

eitrige 

Eintritts- 

gelder 

und 

Beitrags- 
nach Zah- 
lungen 

*‘l*i  * 

Abo* 

bri 

der 

Mitglied 

e r 

der 

Werks- 

Eigenthümer 

t*  ,4t : 4 

der  ständi- 
gen (mit 
Ausschluss 
der  Beur- 
laubten) 

t*  * 4 

der 

beurlaub- 

ten 

ständigen 
* -*14 

der 

unständigen 
a*  !*  4 

der 

Kranken 
Ä *|  4 

nr- 

bessern- 

n» 

* 1*4 

503  5 

11 

18 

_ 

442  14 

9 

8 — 

471  4 6 

15 

J 

168 118 

— 

— 

— 

— 

173  29 

— 

7 

12  — 

171  8 6 

5 

— 

— 

-4- 

im  iß 

M 1 

1 

10 

1 

341  — 





— 



128  14 

_ 

-1- 

234  22  — 

4 

_ 



— _ 

419015 

— 

— 

— 

4172  17 

— 

102 

18- 

4332  24  10 

60 



— 

h 

1538  - 

7364  24 

— 

38 

12  6 

4470  18  3 

- 

- 

— 

- 

-1- 

344  8 

— 

— 

— 

— 

520 

8 

6 

— 

— 

432  8 3 

6 

— 

— 

5120  5 

3 

— 

— 

— 

6685  12 

— 

— 

! — 

5402  23  9 

110 

— 

— 

13— 

34)13  27  10 

— 

10 

— 

168025  10 

— 



4699  14  1 

8- 

- 

— 

— 

324  - 

— 

— 

— 

— 

38»  18 

— 

23 

16  — 

368  2:  — 

33 

7 

— 

280  20 

— 

— 

— 

— 

752  24 

— 

9 24  — 

514  13  — 

54  12 

— 

— 

— 

782  29 

26 

4 

— 

191 

9 



5 

15:  — 

981  1- 

18 

- 



4. 

41  11 

— 

6 28 

— 

75 

6 

— 

1 

12  — 

11917  — 

— 

— 

— 

222  20 

— 

— 

— 

36 

4 

— 

2 

1— - 

259  8 - 

— 

— 

— 

— 

— (— 

224 

— 

— 

— 

— 

— 



2 24  - 

— 

— 

— 

— 

— V— 

35025 

— 

120 

— 

613 

14 

- 

1 

25- 

967  24  - 

— 

— 

— 

3 18 

— 

— 

— 

— 

— 

1 — 

3 18  — 

— 

— 

— 

— 

3317 

— 

1 28 

— 

19  20 

— 

— 

! 

55  5- 

— 

— 

— 

— 

1437  24 

— 

36 

20 

— 

935 

23 

10 

221— 

2389  7 — 

18 

— 

— 

X 

57215 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— I 

4015  — 

8 

— 

— 

— 

-h 

342  £ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



14  2 6 

— 

— 

— 

— 

— f- 

285  — 

— 

— 

— 

— 

51 

5 

— 

1 

142 

1 

23 

— 

— 

268  28 

— 

20 

— 

210  10 

— 

— n* 

239  19  — 

3 

— 

— 

— 

— r- 

8124 

— 

— 

— 

3 

7 

9 

— 

85  1 9 

- 

— 

— 

13385  - 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8818  4 4 

— 

— 

2595  23 

6 

183  18  10 

2050  23 

1 

56 

22— 

2314  21  11 

- 

- 

— 

— 

5037  7 

564  23 

— 

3046  27 

— 

93 

6 - 

4012i  6 9 

102 

— 

981  6 

121  20 

— 

106  1£ 

9 

— 

1 

815  7 6 

— 

908  S 

11 

18 

— 

119220  — 

30 

13  — 

1060:11  — 

94 

— 

— 

3932  26 

— 

117 

14 

— 

2541 

6 

— 

13 

61— 

3237  1 — 

124  24 

— 

— 

6366126 

3 

— 

— 

— 

4190 

6 

1 

275  16  — 

7651  16  — 

422 

15 

— 

-4— 

5158  15 

6 

128  21 

— 

2374  18 

3 

156  18  — 

3888  5 3 

- 

— 

491!)  25 

104 

28 

3 

1996  lo 

6 

183  15  6 

5256  14  4 

244 

20 

6 

1069 

t- 

7181  24 

4 

211 

7 

6 

— 

— 

1- 

182 

4 — 

3590  27  2 

387  21 

— 

— 

-4— 

16225 

37212  2 

— 

— 

— 

— 

31  19 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

29  12  6 

3 

— 

— 

— 

— 

1151  23 

101 

10 

960  11 

6 

— 

— 

1584  11  6 

— 

— 

— 

| 

307  6 

— 

3 

6 

— 

131  23 

9 20- 

338  20  3 

— 

— 

— 

— I 

382  29 

— 

— 

— 

— 

134 

6 

— 

— 

258  17  6 

8 

15 

— 

— t— 

1188  6 

— 

— 

— 

— 

2786  20  10 

— 

— 

1987  13  8 

— 

— 

— 

— 

2701  24  1 

— 

— 

— 

878 

7 

— 

— 

— 

1822 

15 

— 

— 

| 

— ■» 

7948  21 

4 

79 

22 

6 

3935  29 

2 

33 

14  6 

696622  3 

1456  29 

8 

19 

10- 

4519  15 

— 

332 

22 

6 

— 

— 

11 

5 — 

2259  22  6 

1 

— 

— 

— 1- 

-4- 

206701  7 

1 

5276 

6 

10 

116149  11 

3 

1791 

23- 

246537  13  11 

5448 

1 

8 

110012- 

34682  9 

719 

13 

3448»;  18  - 

2012  26 

1 

3900  11 

8 

603 

3 

45t) 

9 

9 

4t) 

7 3 

4370  5 2 

— 

— 

-f 

1622  25 

— 

fi5 

10 

616 

23 

— 

— 

— 

290528  7 

25 

— 

— 

540  24 

3 

— 

_| 

11  1.6 

8 

— 

577  29  9 

12 

— 

£ 

6591)  7 

— 

128 

22 

6 

280 

3 

— 



-- 

4267  9 9 

173  25 

— 

763  18 

10 

11 

6 

11 

28 

— 

— 

-i- 

775  16  10 

5 

— 

— 

47957  5 

9 

1528 

13' 

9 

1320  19 

5 

40 

7 3 

47383  18  1 

2228  21 

— 

-14- 

206701  7 

1 

5276 

610 

11614911! 

3 

1791 

28- 

246537  13  11 

5448 

1 

8 

110012- 

215532  29 

9 

3217 

9 

1 

164320  16|10 

69 

28  — 

236585  3 9 

104 

— 

— L 

-- 

88753  16 

7 

847 

4 

9 

40606  13  11 

561 

8 6 

121596-1  2 

6829 

6 

148- 

-j— 

125032  16 

3204 

20 

2 

105348  181 

6 

638 

22  6 

199424  171  6 

2976 

3 

28015- 

683977  15| 

2 

14073;24| 

7 

427606 

14)11(300125  3|861466|23  5 

1758&J 

23 

& 

146827- 

Digitized  by  Google 


rechnnng. 

bi*  31  Decetnber  1871. 


243 


t 

Geld. 

•trafen 

1 

i_*  * 1 

Kapital- 

r.insen 

a*  * | •* 

Nutzungen 

de» 

Immobiliar- 

vermögens 

* •*  ■> 

8 willig« 
Ein- 
nahmen 

St  4r  j 5 

Summe 

der 

•latain£k»igen 

Einnahmen 

•:*  * 4 

Dstu  ausser» 
Einnah 
Rückzah- 
lungen TOD 
Kapitalien, 
Verkäufe 
Tun 

Immobilien 
* j*|  4 

tatsmlssiga 

tßon 

he»c*ndere 
Sehen- 
krmgen  u. 

»i.'i-ungen 

St  * 4 

Summe 

aller 

Einnahmen 

m \*  i 

55 

27  9 

324 

41 

7 

6 

1873  24 

9 

_ 

1873  21  9 

■jr*»  u*  8 

13916- 

— 

— 

— 

687  11 ; 9 

— 

— 

— 

687  1 1 9 

so 

- « 

101 

5 6 

— 

— 

5 

— 

— 

1662  M 

9 

— 

— 

— 

75 

— 

— 

1737  14  9 

-Jt.  17  ti 

896  ls  3 

__ 

_ 

— 

— 

HUI  11 

9 

196 

— 

— 

— 

— 

1257  11  9 

«7  15!  3 

2270 

8 8 

— 

4SI  15 

— 

16099  23 

0 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1609923  9 

1 - 1 17  - 

1095  19  6 

— 

— 

— 

480 

— 

— 

14989  1 

3 

2153 

2 

i 

— 

— 

— 

17142  3 4 

8*717  « 

921  90  6 

— 

— 

— 

1 

- 

— 

1562  2 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

156»  2 9 

1 14S 

9 3 

1535  26  6 

— 

— 

— 

171  22 

9 

18182  9 

6 

— 

— 

— 

— 

18182  9 6 

L;  -‘58 

- 5 

48025  4 

2.58 

1 

6 

14 

— 

— 

10294  18  - 

3500 

— 

- 

— 

13761  18  - 

r:  1020- 

163  22  6 

— 

— 

— 

8 18 

— 

1320  13 

C 

— 

— 

— 

— 

1320  13  6 

k=_ 

— — 

290 

7 6 

— 

— 

— 

— 

1902  10 

6 

2500 

— 

_ 

— 

1— 

— 

4402  10  6 

407  K - 

39 

6 

2 

2451  12 

2 

_ 

— 



— 

245 112'  2 

1 3 

21  - 

2015  - 

— 

— 

— 

— 

— 

268  20 

— 

— 

— r 

— 

— 

— 

— 

268  20  - 

i‘  

1 

* 

' 

— 

— 

520  2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

520  2- 

. 

-1- 

1 

16  - 

— 

— 

— 

— 

— 

10  1 

— 

20 

— 

— 

— 

— 

SO  4 — 

130,20  8 

— 

3 27 

11 

2070  6 

7 

800 

— 

— 

— 

— 

— 

2370  6 7 

__l 

129  10 

— 



— 

■ 

9 5 10 

— 

— 

— 

— 

— 

9 5 10 

— l — 

f,1  - - 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

115  10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11510- 

i“s 

21  - 

669|29j  6 



13 

4 

1 

5115- 

T 

320 

— 

" 

— 

— 

— 

5765  - 7 

r — — 

1 

26  21  4 

— 

— 

647  24 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

647  24  4 

& - 

7 25  3 



— 

— 

— 





364  6 

9 

— 

— 

— 

8 

1 

3 

367  8- 

ft- 

- 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

479  28  - 

102  19 

4 

— 

— 

— 

332  17  4 

V'  — 

135  18  10 



— 

— 

— 

— 

— 

858  6 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

858  6 10 

_ i 

66 

l!- 



• - 

— 

236  4 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

236  4 6 

13 

2 2 

953 

9 — 

— 

3.27 

— 

23209  12 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

23209  12  8 

tf  8 

10- 

1693  28  2 

— 

38  13 

1 

8842  10 

7 

350 

— 

— 

— 

— 

— 

9192  10  7 

880 

9 3 

— 

— 

— 

126  29 

3 

15863  18 

3 

109915 

3 

— 

— 

— 

14963  .3  6 

{ - 

_ J 

183  6 5 

— 

_ 

— 

16 1 15 

9 

2372  13 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2372  13  5 

»10  — 

5-17  10  — 

— 

• 

— 

1011  18 

— 

4851  7 

— 

— 

— 

— 

4,87,1  7'- 

a2  153  22- 

1319  l'i  4 

— 

179 

9 

6 

11618  28  10 

510 

— 

— 

— 

_ 

12158  23  10 

7 84  20  - 

1186  1 3 

— 

— 

301 

9 

6 

20587  20 

- 

10 

— 

— 

— 

20597  20  - 

V,  185  16  1 

2093 

5 10 

— 

— 

15 

— 

14286  27  11 

— 

— 

— 

— 

— 

14285  27  1 1 

’M  sn  - 2 

449  IT  - 

652 

l 

4 

14'.u,5  14 

7 

— 

— 

— 

— 





1496514  7 

75  8- 

66721  3 

— 

— 

12 

— 

12197  5 

3 

600 

— 

— 

— 

— 

— 

12797  5 3 

< 8 

r 

683  15  — 



__ 

— 

— 

1221  22  2 

5» 

— 

— 

— 

— 

— 

1311  92  2 



21  10  7 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

85  12  11 

— 

— 

— 

— 

— 

87,  12  11 

£ 6 24  6 

168  18  9 

— 

— 

48 

14 

6 

4021  23 

9 

100 

— 

— 

13 

7 

4135-  9 

m 

— L— 

200  1 11 

— 

— 

— 

— 

990  17 

2 

— 

— 

— 

— 

990  17  2 

Xt  8890  - 

203 

8 9 

— 

1 

8 

— 

1027  14 

3 

— 

— 

— 

— 

1027  14  3 

1 210 

22  1 

450 

. . __ 

— 

— 

— 

48 

26 

— 

6671  28 

7 



— 

— 

— 

— 

6671  28  7 

E*  208 

7 3 

2439 

‘2  9 

_ 

— 

— 

80  1610 

811427  11 

— 

— 

— 

— 

— 

8144  27  11 

» 833  14  - 

116127  7 

32 

— 

— 

431  2G 

4 

2!9o3  7 4 

3170 

4 

5 

83 

10 

25155  12  7 

i — 

2820  17  10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9943  22  10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9948  22  10 

10866  17  1 

53969  15  3 

5533 

1 

q 

** 

54755  29 

6 

708129  19 

- 

57661  21 

4 

251  11 

1 

766045  21  5 

507 

201  5 

i , 

2870920!  7 

HO  1 1 

3 

492 

t 

5 10 

101961  4 

1 

1 

1 

1 

32971 19 

o 

132  29 

135065  22  3 

164  25  6 

375! 

8 4 

160  22 

6 

22 

9 

4 

13454  I 

9 

5166  18 

— 

— 

18620  19  9 

r 311 

7 8 

63 



- 

— 

— 

14 

— 

— 

542«  3 10 

— 

— 

— 

— 

— 

5424  3 10 

12 

9 — 

G33  1411 

34  29 

6 

— 

1829  3 

1 

17 

3 

9 

— 

— 

— 

1846,  6 10 

V*  67 

. 

2414 

28!  6 





— 

236 

7 

6 

14099  13 

3 

139 

" 

VI 

— 

— 

— 

14238  22  5 

9 h 

5 — 

383 

3 9 

— 

— 

— 

1955  18 

100- 

— 

— _ 

— 

2055  IS  5 

t 938 

r 2 

355651 16  1 

606 

3 

3 

764 

w 

8 

138723  14 

5 

38394 

20 

1 

132 

29 

177251  S C 

1080,6  17  4 

53969  15  3 

5533 

1 

2 

54755 

29 

6 

708129  19 

— 

57601 

21 

4 

254  1 1 

1 

766045  21  5 

741 

21  11 

37808  22  2 

1183  15 

— 

85821011 

663086  5 

5 

21456 

14 

9 

779  18 

ö 

686272  8 11 

195017  3 

20997 

5 5 

1947 

17 

2 

2492 

7 

9 

286089  — 

— 

26729  24 

6 

452  29 

] 

313271  23  7 

1865 

6- 

21468  610 

189 

6 

5 

8381 

- 

2 

468649  12 

4 

3590  15 

8 

— 



472179  28— 

1 5662 

9 8 

170199 

5‘  9 1 9459 

5 

69926  19 

— 

2.264627  21 

2 

147773 

6 

i 

1619 

27 

11 

2,4140-2', 25  5 

Statiatik  XX. 


Bemerkungen 


ad  35:  Die  Beiträge  der  Nicht- 
mitglieder  und  der  hierauf 
fallende  Antbeil  der  Gewerk- 
schaften sind  unter  .Sonstige 
Kinnahmen“  enthalt«». 

ad  39.  Unter  „Sonstige  Hinnah- 
men“ sind  627  Thir.  15  Sgr. 
Beitrag  der  Kriedr.  Wilhelms- 
llütte  zur  Unterhaltung  der 
Intallde».  Wittwen  und  Wai- 
aen  enthalten. 
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V.  8*14. 


Ü.  Au  selben  von  1.  Jltü, 


Ko. 

Namen 

der 

Knapp  schafisverei  n e 

F f 
Med 

Ver 

be  1 
Arb 

7t  V 

len 

_L 

r 

H—M 

U d Ii  « i 

1 9 

pfleg 

» 

Honorar 

der 

Aorzte 

M , *!  4 

für 

»etc 

der 

verlei 

3k i 

hin 

«ins 

m 

eit 

ror- 

ti.  SI, listig 

mitglieder 

in 

gewöhn 

lirlifll 

Fai  lei 

m m 

* K 
4 

UFkn»leu 

für  Ange- 
hörige der 
Mitglieder, 
für  Invali- 
den etc. 

*»  f * ' 4 

Krankeo- 

lübw 

1*14 

“ » ‘ 

\.  Im  ObertwruÄaiisbezlik  (trrslsu. 

1 

• 

i. 

Oberechlesiscber  Knapp*< -haluvercin  . . 

I787H  5 10 

36736  Thlr.  ■ 

- ii 

pf. 

14418 

i 

* 

31396 

38 

2. 

Niedersciilesischer  - . . 

8138  11»  6 

12102  - 

11  - 7 

• 

5803 

4 

— 

19214 

7 

- 4.' ’9  Mi 

3. 

Minkauer  - . . 

458 1 27,  6 

81 

12 

« 

1 li»  3 

10 

— 

— 

— 

154 

Bl 

l * i 

4. 

Fürstlich  Plcaser  • . . 

2 13  20  - 

1026  Thlr  6 Sgr.  5 Pf. 

M ondtvJg 

iV  li  i 

Summe  A . . 

20718  12  10 

70310  Thlr  10  Sgr. 

1 1 Pf, 

51784 

« 

8 Im  Oherlitrgamlsbezirk  Halle. 

1 

[ 

1. 

NVunreussisclier  Kruippschnftsverein  . . 

4784  12  0 

3047 

Tblr.  6 sgr.  5 Pf. 

52*10  26 « 

UM  2 f 

2. 

SiislkrcBer  * . . 

31"'»  ld  3 

3082 

• 18 

4 - 

3681 

12  - 

xm« 

3. 

Halbcrstidtcr  * - • 

4 Uhl  23  6 

ist“ 

• 27 

i • 

6859 

2 

IMSW 

4. 

Bmnik-ub.-Poinmerscher  Knappsehaftsv.  . 

flfilt  24  11 

1094 

- 

) - 

106t 

2 « 

JiÄlS: 

5. 

NiedeiLinsitzer  ICnappsehaftsrerein  . . 

3770  - 1 

2459 

- 6 

1 

- 

1944 

16  * 

^!-i4  ( 

6. 

Mausfeld'st  her  - . . 

10708  — — 

848 

l Thlr  6 Sec  8 Pf.  1 

Koni] 

21 

2 

201X18  10  - 

TM*c  :•  I 

7. 

Erfurter  * • • 

172  — 

57 

24 

-1 

181  1 

4 

löo  25 

8 

165  16 1— 

et:  1: 

8. 

Stfiltiergei  - , . 

189  21  2 

129  Tblr.  21  Sgr. 

11  Pf. 

172 

4 « 

«tat 

9. 

Rüderadorfer  - . • 

1354  5 - 

2275 

3 

* 

2 - 

897 

1 fi 

4E2i  1L 

10. 

I.stithhäunmerscher  • . . 

692  9 8 

436 

5 

3 

| — 

— 

— 

— 

— 

1620  22  - 

*54-  ll 

11. 

Taugerhüttcr  * . . 

GOO  — — 

178 

21 

11 

618  10 

— 

302 

9 

— 

103S  12  - 

«Tat  ü 

12. 

Herliner  - . . 

250  — — 

4 

26 

3 

70  17 

— 

110 

21 

6 

116 

51- 

Mj  > 

13- 

K.-V.  der  Werke  am  Finowkanal.  . . 

3*0  -|  — 

272 

Tblr  4 

Sgr.  6 Pf 

— 

— 

— 

393  22  H 

i«:Ü 

14 

s.  hänebecker  Ko»|>p*'  irdU»ereia  . . . 

645  17  6 

57 

31 

9 

514  4 

Eu 

S35 

23 

9 

608 

3:  6 

Äv'l  4-4 

15. 

Dürrttiherger  * ... 

4'>o  — — 

16 

20 

10 

138  — 

i 

283 

-r> 

6 

274  2t  - 

udfl 

i»;. 

Artern'scher  - ... 

200  C - 

— 

— 

— 

96  25 

3 

197 

16 

11 

248  10  h 

;a  1 : 

17. 

K.-V.  der  Saline  Mulle 

2<>M 

— 

— 

— 

240  24 

1 

— 

— 

— 

452 

5h 

gtr;  «4‘  | 

18. 

Thüringer  Knappschaftiverein  .... 

101  >7  - 

— 

— 

— 

41  1 2 

— 

— 

— 



3|  15 1— 

iiü“ 

Summe  B.  . . 

33110  13  7 

8427  I Thlr.  10  sgr. 

10  Pf 

4 4308  29  « 

Ul*  :1  U 

f.  Im  Oberbergamtsbczirk  iortenmd. 

1 

1 

1. 

Märkischer  Knappschaftsverein  .... 

24202  1!  8 

5729 

1 Thlr.  7 Sgr. 

4 Pf. 

65450 

27  K 

14*191*  Hu 

‘2. 

Essen  -Werdeuschen  K nappsebkftsrereiu 

13942  25  4 

1403 

11 

- 

11583  2 

4 

1108 

16 

5 

37166  11  u- 

6ä9K  t 1 

3. 

Mütheimer  Kuapps*’b»ftsvoreiü  . . . 

2-10“  _|_ 

*272 

17 

8 

3007  8 

1 

207 

5 

8 

6625:19 

12521  - 11 

4. 

Ibbeubürener  * ... 

515  1 - 

CH) 

l’hlr.  21  Sgr, 

1 Pf. 

2005 

25  - 

sa:  :t ! 

6. 

Borgiuh-Oeseder  - ... 

350  — ' — 

347 

9 

- 

S - 

305 

8 - 

]'«:•:  • 

6. 

Piesherjrer  - . « * 

487  15  - 

*26 

5 

4 

•tso  27 

6 

674 

14 

11 

1289 

9 < 

sc^it ; 

fr 

7 . 

Miuden-Ravengberger  Knapp*  h.ifisverelu 

•202  — ' — 

262 

Thlr  so  Sgr. 

7 Pf. 

238  28  - 

7.0  l'  i 

8. 

Altenbekener  Knappsebaftaverein  . . 

_ 

— 

— 

— 

1 ~ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

f ••• 

9. 

Königslwruer  * . . 

290  — | — 

— 

— 

— 

129  25 

7 

164 

11 

109 

28  - 

& 

10. 

Neusalzwerker  - . . 

165  — : — 

25 

— 

8 

75  13 

— 

86 

17 

— - 

132 

— . j— 

11. 

Rothenfelder  * . . 

61  —1  - 



— 

— 

54  5 

11 

— 





80  15  - 

wi'd 

12- 

Salzkotteiier  - . . 

81  23 1 4 

— 

*— 

— 

25  5 

9 



— . 

— 

55  20  - 

iiä  f s 

13, 

Gottesg-abeuer  ■ . . 

13  25  - 

— 



22  16 

9 

... 

— 

— 

3 1*2  - 

aS  i 

14. 

Sassendorfer  - . . 

50 

— 

— 

— 

20  23 

1 

40 

25 

10 

48  26  - 

tflU  II 

15. 

Georg-Marienbütier  Knappscbaftaverein  . 

921  öl  — 

— 

_ 

4538  13 

3 

— 

— 

Summe  C.  . . 

48043  16  1 

82550  Thlr.  5 Sgr. 

7 Pf. 

118452  11  {<4 

]»ltb  5 • 

Ii.  Im  Oberbergamlibezlrk  fiuan. 

r 

1. 

Saarbrücker  Knapp  vhaftsvere  in  . . . 

11(60 

31073 

Tblr  26  Sgr. 

3 Pf. 

19641 

19,- 

«iw  9 | 

2. 

K.-V.  für  dir  Saliue  Münster  am  Stein  . 

15 

— 

— 



3!  3 

2 

1 

15 

Ij  S J 

3. 

Wonii-Kjiappschaftsvereiu 

1820  

778 

10 

— 

1992  16 

1 

157 

21 

s 

4710 

io:ifl 

9lSbS<  1 

4. 

Icbcnberger  - .... 

191  - - 

— 

— 

— 

453  15 

— 

— 

. 

T 

518 

15  - 

5. 

F.scbweiler-Pümwbeii-Knappsr'baltsrcreiü 

297  15  - 

— 

— 

— 

36.5  19 

10 

— 

— 

430 

8:- 

J*  ^ 

«1, 

Eftchweiler  Knappachaftaverein  . . j*‘  j 

89<1 

- 

143» 

Tldr.  4 Sgr. 
— i—  - 

4 Pf. 
- 

I— 

— 

656'  5jx 
1663'  10  - 

! . Ssä  9 ! 
jg*: 

7. 

Stolberger  - ... 

2261  17  — 

' 3 

729  Tblr.  17  Sgr. 

4 Pf 

■:  ii 

687S 

7|  9 

8. 

Lenderodorfer  • ... 

500  - - 

1818 

- 2 

- 10  - 

' 

1006  10,- 

14«  dX 

9. 

Gütmersdorfer  - ... 

4.58  14.  6 

780 

- 29 

. 

1 • 

537 

5- 

I?ji5  r 

10. 

Meinerzhagener  • ... 

1090  — — 
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«ammtuhl  der  Mündigen 
und  utwtäiidtgen  Mitglieder 
im  Jabreecnittei  (Tab.  I.R  ) 
vertlieill. 


ad  6.  Da«  Vermögen  der 
Kr»ukenka«sen  ist  mit  ein- 
gerechnet. 
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35. 
30. 

37. 

38. 
32. 
4(1. 

41. 

42. 

43. 
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45, 
40. 
47. 
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Statistik  der  Krankheitsfälle 


Namen 

der  KnappHchaftsvereiue 
und 

Bezeichnung  der  Arbeiterklassen 


Beamte,  Aufseher  und  Bergsänger  . 
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-§  Kläuber . 

S Bauer 

* Lehrhäuer  u.  Förderleute  auf  deu  Gruben 
H Bemungen  • . . • • • • • • 

'S  Handwerker  (Zimmerlinge,  Schmiede 
g.  Maurer,  Zeugarbeiter  etc.)  . . . 

S Maschinen-  und  Kunstwärter  . . . 

5 Schürer 

„ Schmelzer,  Aufträger,  Röster  etc.  (Feuer 
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Summe  1. 
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Summe  2. 
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Summe  11. 


Neusalzwerker  Knappscbaftsverein 


A.  Inner« 


Ausschlag 

B 

acut. 

chron 

1 u t k r 

a n 

kb  e i 1 

e 

a 

■ 

•n 

CT 

■7 

s 

JS 

3 

X 

i 

E 

t 

a 

-s 

• 

s 

• 

s 

S 

m 

2 

~9 

ja 

E- 

!, 

.ui 

E 

• 

3 

Ä 

E 

K 

3 

a 

J3 

B 

m 

— 

* 

o 

x 

c 

s 

* 

UJ 

a 

e 

1 

i 

h 

« 

K 

6 

c 

t 

X 

• 

| 

*» 

S 

3 

£ 

w 

-3 

ä 

y 

V 

a 

• 

z 

• 

1 

£ 

In* 

Ä 

3 

a 

E 

6 

X 

— 

V 

I 

9 

o 

f 

5 

- 

c 

m 

i 

B 

X 

o 

ja 

& 

© 

e 

1 

1 

1 

S 

1 

< 

M 

" 

• 

- 

t 

3 

M 

* 

J 

E 

: 

•- 

«k 

a 

-* 

7 

J3 

9 

H 

H 

s 

M 

a. 

►- 

fc- 

s 

» 

w 

s. 

• 

S 

» 

* 

* 

• 

— 

© 

I S Ij 

Ul 

C X « M 

17 

l 

3 

2 

6 

4 

7 

2 

6' 

15 

_ 

511 

_ 

12 

116 

1 

l 

4 

13 

7 

10 

1 1 — 

250 

_ 1 
5 

i 

37 

1 

12 

10 

4 

34 

13 

1 

67 

2 

44 

4 22  27 

2 

51 

- 

4 — 1 — 
1002  15  14 

2 

57 

92  23  107 

2 4 8 1 

4t»H 

7 

7 

03 

54 

27 

4 

31 

9 

«8 

43 

813 

i 

t 

12 

1 

%5  16  15 

50151  15  121  90  1 - i 

48 

2 

2 

2 

3 

— 

4 

2 

5 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

43 

1 

— 

4 

19 

9 

6 

— 

53 

2 

i 

7 

5 

4 

1 

1 

1 

25 

6 



1 

5 



7 



122 

6 



12 

14 

7 

8 

i— 

14 

— 

— 

6 

2 

2 

— 

2 

— 

7 

4 

— 

— 

1 

1 

— 

51 

2 

l 

— 

1 

1 

2 

— i~  — 

6 

1 

— 

— 

5 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

2 

1 

— 

— 

26 

1 

l 

1 

3 

— 

3 

— *— 1— 1— 

24 

o 

o 

o 

i 

3 

o 

1 

8 

«1 

o 

7 

117 

9 

r. 

19 

4 

an 

6 

— 1 

i 

— 

i 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

21 

— 

2 

2 

— 

2 

1 ' — 

2 

1 

7 

O 

1 

Ü-> 

3 

2 

f* 

a 

1 

1 

i 

3 

126 

1 

6 

— ! 

— 

4 

3 

2 

— 

4 

7 

9 

15 

— 

-184 

1 

25 

— 

4 

16 

3 24 

9 

2 

S51  21  15  127 

96 

57  15  86 

35  212  142  13  60|82 

5 116 

12680  51  33 

155|323  90  298  28  6 4 < 

— 

i 

— 

- 

— 

2 

1 

— 

— 

1 

2 

— 

— 

2 

— 

1 

10 

— 

— 

2 

i 

1 

— 1 - - 

24 

83 

*> 

3 

2 

3 

7 

1 

1 

o 

2 

33 

3t; 

17 

12 

1 

8 

9 

187 

428 

2 

2 

£ 

i 



14 

5 

11 

T 

2 

1 



— 

7 

23 

4 

6 

j 

4 

1 

4 

,4 

1 

1 

3 

27 

16 

10 

9 

1 

1 

_ 

__ 

1 

__ 

__ 

3 

3 

1 

2 

1 

— 

— 

— 



— 

5 

1 

2 

2 

l 

1 

_|jT 

i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

i 

— 

5 

— 

- 

- 

— 

— 

- 

21 

- 

_ 

2 

3 

— 

Ul 

4 

— 

18 

7 12  4 

18 

3 

85 

35 

4 

1 

22 

- 

710 

- 

19 

37 

9 

13 

— i-  * 

3 

1 

1 

1 

2 

! 

3 

1 

3 

! 

8 

— 



7 

1 

_ 

2 

__ 







1 

2 

120 

— 

6 

45 

— . 

5 

1 

— 

2 

5 

4 

14 

— 

23 

21 

— 

2 

— 

2 



99 

5 

— 

3 

— 

t 

1 

6 

— 

— 

1 

1 

— 

2 

— 

1 

5 

— 

1 

21 

1 

— 

2 

2 

2 

12 

112 

1 

— 

2 

1 

— 

2 

l 

— — — ■ — * 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

12 

— 

— 

10 

— 

13 



43 

— 

1 

5 

l 

9 

— 

o 

1 

7 

13 

3 

1 

1 

1 

11 

4'2 

£ 

_ 

1 

3 

1 

o_ 

*» 

8 

— 

— 

i 

4 

4 

3 

— 

i 

2 

1 

— 

_ 

I 

± 

4 

1 

— 

— 

2 

3 

2 

2 

— 

— 

2 

— 

— 

1 

r* 

— 

— 

— 

21 

— 

2 

— 

— 

3 ~ UU 

1 

! 

1 

9 

|— 



7 

8 

6 

2 

— 

» 

1 

_ 

1 

1 

11 

1 

— 

112 

— 

t- 

- 

ft 

o 

— 

7 — 

6 

3 

7 

1 

30 

18 

2 

| 

\ 

1 o 

1 

1 

7 

1 

1 

i 

o 

1 

i 

-- 

- 

4 

8 

— 

I2 

1 4 

— 

1 

— 

1 

15 1 — 

— 

- 

1 

_ 



2 

1» 



4 

6 

- 

*1 

H--r 

1- 

9 

.1 

Digitized  by  Google 


der  Knappschaftsinit^lieder, 


253 


Krankheiten 

B I «i  t u n p 


= •<  i.  « 

I % 5 3 

= J 3 y, 


C * t a r r h e 

('engest. 

a 

♦ 

Sk 

B 

6fl 

E n 1 1 ü n 

d u i)  i?  o n 

■ 

! 

a 

o 

Nerten leide 

II 

3 

ii 

ii 

I! 

Ji 

V 

o 

•j 

l 

- 

* 

M 

B 

a 

* 

• 

* 

J 

Jl 

i 

i 

% 

: 

J 

1 

1 

* 

b 

9 

V 

C 

• 

9 

i- 

M 

M 

. 

£ 

- 

S» 

Ji 

M 

M 

1 | 

S 

2 

1 

9 

a 

i 

M 

1 ? 

- | 

| 

M 

« 

a 

s 

1. 

1! 

'= 

3 

1 

i- 

a 

5 

- 

a 

J 

s 

u 

‘ 

$■ 

= 

• - 

5 

9 

i 

s 

g 

ja 

! 

9 

% 

; 

- 

% 

£ 

M 

:2 

1 

i 

- 

ä 

a 

! 

b 

B 

a 

j: 

- 

I 

TB 

Jj 

9 

a 

M 

3 

a 

1 

i 

m 

SS 

2 

1 

m 

i. 

£ 

n 

-* 

*1 

X 

j 

5 

•* 

I 4 

7 “ 

c ? 

3 | / 

Sf 

■ 

S 

1 

M 

- „ 
J5 

£ i 

i 

r • 

m 

- 

-'S 

•- 

4« 

a. 

5 

2 

\ 

s 

M | 

75 

* 

36 

7 

22 

82  fr! 

11 

1 

10 

6 

2 

1 

2 

6 

10 

9 

i 

12 

1 

- 

e% 

3 

6 

4 

6 

4 

2 

572 

- 

— 

— 

2 - 

— 

— 

1 

__ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— — I 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

l 



— 

6,  3 

- 

— 

— 



— 

- 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

i _ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22 

I8Ö  22 

IM 

450  228 

39 

7 

67 

87 

6 

8 

4 

1637 

173 

4 

59 

*2 

5 

21 

— 

2 64 

7 

8 

41 

13 

66 

10 

5 

3645 

001  31 

83 

368  367 

29 

1 

64 

72  15 

7 

1 

32 

12 

106 

8 

4 

141 

3 

8 

24 

2 

1 50 

6 

12 

10 

6 

55 

4 

19 

3942 

14 

1 

— 

31  29 

— 

— 

3 

— 



“ 

8 

— 

6 

— 

o 

1 

— 

s 

— 

— 

— 

— 

— 

•247 

20 

6 

7 

8f.  49 

2 

1 

6 

U 

1 

1 

3 

3 

24 

— 

24 

1 



1 



1 6 

1 

2 



3 

8 

— 

1 

557 

8 

— 

8 

10  19 

l 

1 

5 

4 

— 

- 

2 

1 

6 

— 

1 

9 

2 

— 

1 

— 

1 3 

— 

3 

1 

— 

1 

— 

l 

WS 

3 

2 

8 4 

— 

— 

— 

1 

' 

— 

— 

2 

— 

— 

* 

— 

i 

1 

— 

“1  1 

“ 

— 

— 

— 

1 

1 

83 

34 

2 

81  36 

1 

— 

6 

6 

1 

— 

27 

— 

1 

7 





2 



J 4 

2 

_ 

5 

2 



1 

463 

8 

— 

22  5 

1 

— 

1 

— 

_ 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

4 

— 

— 

1 

— 

— 1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

83 

24 

3 

58  45 

2 

— 

12 

4 

— 

1 

— 

1 

10 

2 

— 

9 

— 

i 

1 

— 

— 3 

6 

— 

3 

1 

4 

— 

334 

— 

— 

— 

3 2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 1 I 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

— 

— 

— 

2 2 

< 

— 

— 

— 



— 



1 

— 

— 

— 

1 

— 

1 — 1, 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

Hl 

3 

3 

109  39 

1 

5 

59 

6 

1 

3 

1 

— 

1 

8 

1 

-1 

2 

i 

12 

1 

8 4 

10 

1 

29 

1 

19 

8 

2 

674 

511 

70  220  Kd  8892 

86 

16 

225 

198  26  20  9 69 

66  437 

18  10  275 

9 

13 

1)5 

3 

13  144  34 

29  9033 

145 

27 

32 

108.33 

7 

— 

*» 

llj  8 

— 

— 

2 

“ 

1 

— 

_ 

— 

1 

— 

- 

1 

— 

— 

“1 

-I  l| 

1 

1 

3 

4 

1 

— 

71 

36 

2 

9 

223  99 

4 

6 

5 





10 

1 

4 

1 

1 

16 

_ 

1 

Säl 

_ 

-j  16 

8 

1 

5 

9 

3 

~ 

779 

75  6 

9 

,7  1.83 

8 

— 

2 

9 

4 

— 

— 

20 

— 

13 

3 

l 

44 

— 

3 

6 

— 

1 8 

5 



— 

6 

6 

3 

8 

1319 

h 

— 

— 

& 4 

1 

— 

— 

— 

— 

J 

— 

1 

— 

4 

— 

~ 

1 

— 

\ 

— 

— 

1 

— 

— 

78 

4- 

8 3 

1 

_ 

_ 

— 

3 



_ 

_ 

— 

— 

— 

r 

- 3 

— 



_ 

_ 

— 



2 

50 

2 

1 

— 

9 7 

— 

■ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

42 

3 

- 

— 

6 2 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

-T 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

25 

2 

1 

»!  4 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

“ 

1 

— 

— 1 — 1 

1 

1 

7 

4 

— 

— 

1 

70 

129  9 

21 

618  310 

14 

— 

11 

14 

5 

— 

36 

1 

19 

4 

o 

65 

— 

5 

9 

- 

1 29  15 

1 

10 

dl 

19 

7 

15 

2164 

4 

2 



4 1 

_ 

3 

1 

_ 



- 

1 

3 

. . 



1 





-1  2 



T 

1 

2 

lr 



m 

14 

1 

1 

14  24 

l 

— 

1 

1 

— 

2 

1 

_ 

12 

4 

— 

12 

— 

— 

_l 

— 



2 

— 

1 

2 

1 

1 

»NI 

107 

5 

14 

112117 

1 

— 

2 

1 

— 

— 

— 

16 

20 

38 

3 

2 

— 

— 

— 

4 

— 

2 - 

2 

6 

1 

1 

11 

4 

720 

7 

_ 

1 

8 9 

_ 

4 

«M- 

2 

1 

1 



2 

5 



6 

— 



— 2 





— 



— 

— 

69 

20 

3 

1 

45  52 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

3 

2 

— 

— 

— 

i 

o 

— 

| — 

— 

— 

4 

2 

2 

— 

299 

1 

— 

2 

44  16 

2 

1 

— 

0 

... 

3 

— 

1 

5 

2 

1 

1 

o 

1 

— 

— 

1!  4 

3 

- 3 

3 

— 

— 

— 

159 

7 

3 

4 

28  9 

4 

— 

4 

7 

1 

1 

— 

2 

— 

4 

1 

— 

3 

— 

— 

4 

— 8 

1 

1 

5 

7 

5 

— 

— 

207 

1 



6 — 







. 









— 

— 

1 





_ 

„ 









— 



11 

14 

— 

8 

110  42 

y 



— 

— 

— 

— 

1 

_ 



6 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

- » 

— 

— 

2 

8 

— 

i 

1 

319 

6 

— 

25  4 

2 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

3 

— 

— 



— 

- 

_ 

— 

ft 

£> 

— 

— 

— 

89 



1 1 







— 

— 



— 













— 

— • 

_ 





4 

— 

— 

— 

-i  1 

— ■ 

— 

— 

— 

— 

— * 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

1 

— 

13  3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— | “ 1 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

29 

29 

1 

8 

155  62 

4 

- 

— 

1 

— 

“I  1 

— 

— 

®l 

— 

9 

ZI 

— 

1 

— 

' «( 

— 

-]» 

11 

— 

i 

1 

4G3 

1 

_ 

1 — 

_ _f 

_ 

_ 

3 

4 

— 

1 

66!  14 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

_ 



— 

— 

— 

1 

— 

— 



4 

4 

— 

— 

141 

2 

2 

31  7 







— 



2 

— 

_ 

. 

— 





- 1 

— 



— 



_ 



— 

86 



— 

4 2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

] 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

_ 

1 

— 

— 

18 

— 

— 

— 

10  3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

—|  — ! 

- 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

17 

7 

— 

3 

112  26 

— 

— 

— 

- 

— | 5 

P 

— 

— 

- 

— 

- 

i 

- 

— 

— 

4 

5 

— 

— 

263 

2 

1 

1 

4!  10 

— 

. 



n 

— 

i 1 

L 

1 — 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-- 

— 

— 

— 

.. 

15 

— 

— 

77 

*—  1-  & 


4 1 3 9 
1 9 2 SM 


1 - 
lr 

2- 


■!  1 - 3 

j 1 

I - 1 


16 


1 8 2 


6|  16  7 39 


— 13|— 

8 2*3  2 
»! 


lh-<-  3 — 
1-1144  2 


— H 6 


1 

- 1 1 


3—  1 
-4 


— I—  1 


— 1 


Digitized  by  Google 


254 


Statistik  der  Knappschaft* vereine 


No. 


Namen 

der  Knappschaftsvereine 
und 

Bezeichnung  der  Arbeiterklassen 


I n n e 


Ausschlag 
acut.  ebron. 


1 


i 1,1'r 

* j-  y.  w 


Blutkrankbeiten 


!M 


t - s s frei« 

;|  i II  « si|  1 


; 

8 

I |o  •- 

■ 

= 

■ 

- 

m 


1 **i 


2 

m 

i : i 


Ö ß • » *“  0 j ^ « 

a ! t fc  " 8 51  ta 


* s 


13. 

14. 


15. 


IC. 

17 


18. 


19. 

20. 

21. 


Rothenfelder  Knappschaftsverein  . . . . 
Georg-Marienhütter  j Hüttenarbeiter  . . . 
Knappschaft«».  | Bergleute  ( Krzarbeitcr) 

Summe  14.  . 


Salinen- Uuterbearnte 


Maschinen-  und  Kunstwartcr  . . . . 

Gradirer 

t Sieder 

C Handwerker  

1 -g  Handarbeiter 

[if  Frauen . , . 

' >1  Kinder  bis  zum  vollendeten  14.  Jahre 
■ Invaliden 


Summe  15.  . 

Knappe- haftsverein  Saarbrücken  .... 

K - V.  der  Saline  Münster  am  Stein  . . . 

s Beamte,  Aufseher  etc.  ....... 

"t  Bergschüler 

i Häuer 

I & Lehrhäuer  u.  Förderleute  auf  den  Grube 

|4  Bergiungen 

*_  Handwerker  (Zimmerlinge,  Schmiede  etc. 
g-  Maschinen-  und  Kunstwärter  .... 

c Schürer 

‘"f  Fuhrleute 

| Koker 

Magazin-  und  sonstige  Artieiter  . . . 

^ Invaliden , 


Summe  18. 


Icheuberger  Knappschaftsverein  . . . , 

I Schmelzer,  Aufträger,  Röster  et 
Hüttenburschen  und  Fürderleut 
auf  den  Hütten  .... 
Sonstige  Hüttenarbeiter  . . 
Invaliden 

Summe  20.  . 


21 


Kschweiler  | Active  Mitglieder  . . 
Knappschaft»«'.  | Invaliden 

Summe  21. 

. Beamte,  Aufseher  etc 

f Klauber 

Häuer . 

g Lehrhäuer  und  Förderleute  auf  den  (Jrulien 
§;  Bergjungen,  Wascharbeiter  etc 


« Handwerker  (Zimmerlinge,  Schmiede  etc. 
bd  Maschinen-  und  Kunstwärter  .... 
Schürer 


Schmelzer,  Aufträger,  Röster  etc.  ...  16 

1 ± Hüttenhurseben  u.  Fördert,  auf  den  Hütten  5 — 

« Sonstige  Hüttenarbeiter  (Tagelöhner)  . . 17|  — 

Hüttenjungen 

Summe  22.  . 

ad  No.  14.  Die  Arbeiterklassen  sind  nicht  näher  bezeichnet 


8 — 


1 3 

— ' 9 


4 - 1 12 


— 1 

30  — 
7 — 


5 22 
1 38 


37  — 


"ÖjÖo 


- !z 


t i 


1 - 


2 3 


1 1 
1 2 


— 3 


1 1 


7 

1 

2 

3 

2 


2—1—1  1 


119 17 


2 — — — 

di- 


L 


2 4 2 3 


-U'-L 


14  6 

6 — 

I|l 

— 1 


— 9 
1 3 

- 1 

— 3 

- 2 


4 4 

11—12 


2514  124 


2 112 


3 1-1 
9 1 1 

: _c  i_ 


8-  1 — 


46 9 


46  — 


- 3 

- 2 


451—1—!  7 


7 3 14 


40  20  6 30 


-I- 


40  20  6 30 


- 3 — 199  4 1213  6 1 1 1 1 1 

— I— 162-119;  8.10,— 1141 


11 2 3 - 361  4 31  21  16  1 25 J 


1 -1—1——;—  l- 

“I  — 
2- 

3- 


1 --  1 

' .L__L_L 


1 ■ 
i - 


!c 


2 

6 

4 — — 2 

2 

9 4 

— ; 2 


IN 


1 





i — i 


- 4 2-13—  6-!  25 13  1 — 1 


— 2 

1 1 


2 - 
1 - 


I birl 1 
_LL 


ii  — — 


— i 


i i 


1 2 


3 2- 
— 4 511 


1 15t 1—  4 5 11  1 

3 51 64  1 33- 

- 11 1 — I—  1- 

- 67  6 — 1 1 1 — — - 


» — — i 1 

12 — 


. _ . 


4 7- 


-1  6;  1 -j- 


I ! 1 


1 3 4 — 6 1 2 2 14  325  5 


1 


— !—  2 5 3 1- 
6-  18 


I 2- 


— 16  14  31  18  6 - ?- 


18- 


(-  I 


51 


. o i. 

, ^ r 


50  1|  S|— 70  8 3 31  70  6 9802060  830  6 1 i 

!__l  a! 


■!— I- 


_ 


8- 


50  1 3 - 70  8 3 31  - 70  5 9 8920  58  8 


1 - 1 
I—  1 


5 ll— 

4 


-19  12 


2 

1 1 — 


- 2— j-j-  3' — J 

= ?P 


II 


- l 1- - 

- 821-  1 3-  2 

- 625—  1 4—  1 


625—1  1 4—  1 - 105 
IT  WB 

2 22  541-  4 9-  ß| — 801  - 


14- 


— 12 
-111 


1 

_ 

1 

-1 

*— 

1 

— 

— ■ 

2 

6 1 i 


icbPP 




ä 5 8-i— h r 


Digitized  by  Google 


in  dem  Pneus».  Staat«  in  Jab  re  1871, 


K rankheiten 

B 1 utunj  | Catarrhc 


Cougest. 


F.  u t / ü n d u n g « n 


Nervenleiden 


.3  a . 

X ® : c 

" J * 

' = ■? 


=■  s a 

lux 


5 « 2 


■t“  - 


f .1 

Ö cß 


2 C ** 

H s 

5 * -5 


1 1 

! 8 8 2 129  — 2 300 
12  2—  50-  29  320 


— ; — Ü0  5 2 17-.*  — öl  626  -i7‘*  A)  ) - — l5j— — [- 


o . 3 9 

5 : *■  ■ 3 

21  j 9 

<3  JSi  8 ■ 

ä £ 5 

# 

*> 

tf 

e 

» 3 
I 2 

PS  s 

3 1 1 

l 

- 1 

22 

— 

1 80 

22 

-- 

— 371 

-H« 

— 

1 67 

S'Sj 


--  j s r *- 

■3  7 ; : 3 t 


I S'-Sg;?  ■ i • e e 

I ^ 2 ; j i 


1 i 

-Ä  * — 

t l 'S 

b.  *t 

a i 1 
Z-*  i 

= 1 1 

r l 


i — 

_i_-_ 


-i  >■-- 
- 2-  - 


_i_!_ 

-1—1  2 — 


4 - 6 -- 


4 

- 1 - 1 

- 1 --  7 

- 7 Kl 

* 

- l-:-  5 

2 5 3-  46 

- 7-|-  15 
1 - ttl 

2 22  4 106 


- 6-| 

1 12  l 


4 2 1 — 2 1020 

14  1 1-852 


1 IS,  1 

- 2- 


— I 6!  (i  2 1 2 2042 


btb  zbr  ' 

_i_  _ i .1. 


1 — 8 — 


--  1 1 - “ 
bbh-lzc^. 


— i<  i 

i 9- 


— I—  — — 

~j~  “II 


■H  i - ä » li-l- 


rt“|  -Z 

1-1  1»  1 


— 16  — 2 — 143 

— — — - - 45 

11  1 - 18 


— I — I Iß  1 3-  311 


— H 5 * 
— — | 1 2 





- 10  1 4 10 

- 74  5 I 186 

- 87  1 - 23 

1 10 

- 18—  8 32 

- 5 - — 15 

_ 5 16 


_ 1 l _ — — — I—  — ' 


- 3 I — — I 11  68 


12  1 
8 1 - 
8 - 
2 - 

1 — 


30  8 U 
7 16 

112 


1 0,11 
1 3 7 
1 

- 7 1 


2 2 934 

1 3 249 


1 1 1 

if  8 5 


- 14— 1 1 1 20 

- 9 1 — 20 1 


3'  II—  ■ 

: 


-167  8 10366 


*7  — 

~ r 


1 2 2 — 

2 4 3 - 

49  20:  28  ~ i 


I 12- 
I IQ-' 
125  - , 


— 7 1 1 — 182 

— — 2 1 — — *63 

— — — — — 50 

j-f— I—  - - 13 

- 20 

.—  18  — — 119 

2 2-  2 - 171 

427  24  6 6 1929 


- 15  —I  4 53 1 


I -I  2 5 - U 6 - 


— 1 


• — 24 12 

■ — 27 86 


2 10 

12 19 


— . j «j j—  1 - 1 147 

'—  2- j-  2 - 1 138 

1 4 — r — — — ■ 4 - 4 165 

1-1 I- 1 - 1 


— - 1 66  - 4 130 


- 19 |-j—  12 l-f—  I 7 1 I 6 451 


6 -3010 


5 69  4 25  90 


6 — 30  10  6 69  4 25  9u 

T~  ’ I,  . _i  i 


44*  | 

' 

90 

10 

20 

8 

40  3 

• 8 

30 

6 

4 2 

1 

- 

10 

8 

2 

2 

70 

10 

6 

4 

8 

60 

40 

— 

90 

10 

120 

3 40  3 

8 

36 

5 

4 2 

1 

6 

— 

11- 

8 

2 

2 80 

4 

8 

60 

'±  z 


— 1—3  3 

1 41-  1 15 

— H 3 4 25 

— 7 1— | 8 II 


g!  j ;-j j - 
2 — 1 iß1  a— — [— 


i ! — S — | »1 — i — i — a — - 137 


— j— , 2 8 3 


_ — I - J_L 

! I i r 

2 2 6 - -4—  - 


L.  _LJ_ 

20 

1 18 

67 

113 

_ 

— 2 

7 

13 

S*—' ' r-l — 

11 

214 

35 

120 

3 

— |— 

4 

— 

1-;-!-  i 

54 

8!  48  184 

289 

Statistik.  XX. 

4 7 — 39  23  | 1 1 1 


3 6 1 43  25  —| 


8 21  3;il8  51 ; l|2!  1 1 


— 4 6.-  2 — 28  3 - 634 

1 - : 3 - - 36 

6 — — I—  — 4 1 - 445 

’ — - |—  14 

1 -|- ■ 13  | 8i—  | 4-  | 43|  4 -|l4Öl 
34 


Digitized  by  Google 


256 


Statistik  der  Knappechaftsvereine 


! 


Namen 

der  KnappschuftsTcrciue 
und 

Beieichnung  der  Arbeiterklassen 


Lcndcrsdorfer  Knappschaflsverain 

(iunomdorfer 

Meinerzhageuer 

Knibier 

Eifel 

yiiinter 


Häuer,  Lehrhäuer  und  Förderleute  auf  den 
Gruben 


Handwerker  (Zimmerlinge , Schmiede  etc.) 
) S-  luuvUer,  Auftriger,  Röster  etc.  . . 

Hätteuburscheii  und  Förderleute  auf  den 

Hütten , 

J Sonstige  Hüttenarbeiter  und  Ilüttenjungcti 
Invaliden ",  , 

Summe  2tt 


Knappschatorerein  der  Stromberger  Hütte 


I Keimte,  Aufseher  etc. 

I Häuer 

1 Handwerker  (Zimmerlinge,  Schmiede  etc.: 
I Maschinen-  und  Kunatwärter  .... 
Schuld, '.er,  Aufträger,  Röster  etc.  . . 
Hüttenburseben  und  Förderleute  auf  den 

Butten 

I Sonstig*  Hüttenarbeiter.  ..... 
Hüttvnj  ungen 

Summe  dl.  . 


Knappschaft*?,  f Sonstige  Hüttenarbeiter 
der  Maria  Bütte  ( Invaliden 

Summe  32.  . 


Handwerker  (Zimmerlinge,  Schmiede  etc.) 
1 Maschinen-  und  Kunstwörter  .... 

I Schürer 

i Sdnnrirer , Aufträger,  Röster  etc,  . . 
'Sonstig*  Hüttenarbeiter 

Summe  A3.  . 


Beamte,  Aufseher  etc . 

i Handwerker  (Zimmerling«,  Schmiede  etc. 
| Maschinen-  u.  Kunstwörter  .... 

' Schmelzer,  Auftriger,  Röster  etc.  . . 

i Sonstige  Hüttenarbeiter 

| Ilüttenjungen 

Summe  34.  . 


KDnppsehafttvercin  des  Stahlwerks  Goflbntaine 
- der  Oillüiger  Hotten  . 

Beamte,  Aufseher  etc.  

Häuer  . , 

Lehrhäuer  u.  Förderleute  auf  den  Gruben 

Schlepper . . 

Handwerker  (Zimmerlinge,  Schmiede  ete.) 
Maschinen-  und  Kunstwörter  . . 

Schürer  

Invaliden 


- -- 
£ i 


:!■ 

i=  x 


* * 
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Statistik  der  Knappschaftsvereine 


Ko. 


38. 

39. 


40. 


41. 


42 

43. 

44. 

45. 

46. 


47. 


48. 

49. 


60. 


51. 


52. 

53. 


Namen 

der  Knappsohaftsvereine 
und 

Bezeichnung  der  Arbeiterklassen 


Kuappscliaftsvercin  des  Reviers  St.  Wendel 

St-  Goar  . 


W 


a 


Beamte,  Aufseher  etc 
I Klauber 
l Mutier 

I Lehrhäuer  u.  Förderleute  auf  den  Gruben 
1 Bergiungen 

) Handwerker  I Zimmerlinge,  Schmiede  etc.) 

Maschinen-  und  Kunstwörter 
\ Schüler 

I Schmelzer,  Aufträger,  Köster  etc. 

I Hüttenbursckun  u.  Fördert,  auf  den  Hütten 
l Sonsllge  Hüttenarbeiter 
I Invaliden 


Mayener  \ Lever  und  Steinhaucr 
Knappscbaftsv.  j Invaliden 

Summe  41.  . 

Cottenheimer  Kuappscbaftsverein  Leyer  und 
Steiuhauer 

Niedennendiger  Knappschaftaverein 
Knappscbaftsverein  Kheinpreussen 
Knappscbaftsv.  für  d.  Hobenzollem'schen  Lande 
• - die  Reviere  Siegen  1 u.  H 

, Beamte.  Aufseher  etc, 

® [ Klauber 
jj»  l Häuer 

. 1 Lehrhäuer  u,  Förderleute  auf  den  Gruben 
v | Bergjungen 

35  J Handwerker  (Zimmerlinge,  Schmiede  etc.) 
3 : Maschinen-  und  Kunstwörter  .... 

~ | Schmölzer,  Aufträger.  Köster  etc.  . . 
g J Hüttenliurscben  u Fördcrl.  auf  d.  Hütten 
. I Sonstige  Hüttenarbeiter 
> f Invaliden 

^ \ Summe  47. 


Kuappscbaftsverein  für  das  Revier  Brilon 
- ...  Olpe 

£4  Beamte,  Aufseher  etc 

Klauber,  Auf  bereiter 
Häuer 

Lehrhäuer  u Förderleute  auf  den  Groben 
Handwerker  i Zimmerlinge,  Schmiede  etc  ) 
Invaliden 


M 

js  i Beamte,  Aufseher  etc, 
3 l Ständige  Mitglieder  . 

> / Unständige  Mitglieder 

• \ Invaliden 

> | 


K.-V.  für  die  Rer.  Kirchen,  Daaden  u.  Burbach 
• • ■ Unkel  u.  Hamm 
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Handwerker  (Zimmerlinge,  8diu 
Maschinen-  und  Kunstwärter  . 

Hüttenteuto 

Grandarbelter  und  Puhrkncehte 
Invaliden 


Statistik  der  Knappschaf tsrereine 


and 

Bezeichnung  der  Arbeiterklassen 


iv.- v.  ntr  uas  nev.  

* Ründeroth  u.  die  Herrsch. 
Wiliicuburg 

- lür  die  Sal.  Werl,  Neuwert  u.  Hüppe  . 

. Westernkotten 

- das  Revier  Wied 

- - die  Grafisch.  Wittgenstein- Wlttgwut. 

Kruppscher  Knappschaftswrein 

.g  Beamte,  Aufseher  etc. 

£ ( Auf  bereit  ungsartieiter 

I Bergleute . 


Summe  bl. 


Häuer 

Lehrhäuer  u.  Förderleute  auf  den  Groben 

Itergjungen 

Handwerker  (Zimmerlinge,  Schmiede  etc  ) 

Maschinen-  und  Kunstwörter 

.Schmelzer,  Aufträge,'.  Köster  etc.  , . . 


S;  1 Hütlenburw  liaa  u.  Fördert.  auf  den  Hütten  I — — — — 1 1 — 


I Sonstige  Hüttenarbeiter 
Invaliden  .... 


Summe  1.2 


1.  Krankenkasse  (iuade  Gottes. 


a ' a i Beamte,  Aufseher  etc.  . . 

2 * 1 Häuer 


Lebrh-äuer  u.  Förderleute 

i | Handwerker  

- ; ; j Maschinisten 

p ~ ( Summe  68. 


3.  Krankenkasse  de»  Adolph  Reoii  . . — — • — — : 

4.  do.  der  Gesellseil.  Saturn.  . . . — — — — 

5.  da.  für  «lie  Weilburger  Staatswerke  — : — — — — — — 
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W G.  do.  de»  Deutsch  • Hol Jäud,  Artjent.  — — — — — 

“ \ 7.  do.  durGeeelleeh.  II.  W,  RemvA  Gons.  — — — 

: 8.  du.  Firma  Jacob!.  Daniel  & ifuyssen  — — — ; — — 

5 9.  do.  der  Gesellsch.  Bonnardet  i Co. 

. tu  Lj  an — — 1 

i 10.  <lo.  Coecnrdi» — — — 

I 11.  da  de*  Bürgermeister»  Phil.  Ilejl . — ; — 1 — 

> 12.  do.  der  Rhein.  Bergbau  u.  Hütten- 
wesen Aetien-Gesellschaft  . — — — 

* 13.  do.  der  Dachschieferzeehc  Kreuzberg  — — — — — 

. I 14.  do.  l)illenburg — — — — — 

J 1 15.  do.  der  Actien-Gescllschaft  der  Dil- 

1 Kager  Hütten — j—  — : — 

i '16.  do.  der  Gesellschaft  Mai.  Hilf  & Co.  — | — | — 1 — — 
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Statistik  der  KnappBchaftsYererae 


No 


Namen 

der  Knappschaftsvereine 
und 

Bezeichnung  der  Arbeiterklassen 


A.  1 


Ausschlag 
acut.  1 cbron 


8 

J!  ; 


• £ 


. s 

t 2t 

X u. 


1'  B 
8 jj 

K Sä 


Rlutkrankhaite 


£ & 
■I  °1 


o 

II  | 


1 - S 

•“  i i 


i 


i f - 


. 3 S - S I i 

VM  ■Will  i : t » •; 

illij  J ] i|  1 1 i li  r ; i* 

bi!  m|  e * a ac  | s | £ j ; t-  h ü > i i 


?!  I 8 


7. 


17.  Krankenkasse  der  tielir.  Lossen  . . 

18.  do.  der  Firma  F.  W.  Buderus  Sühne 
der  Grube  Morgenrülbe  . . . 

Leonhardt  ctc.  . , 
des  NicTemer  Bergwerks-  und 

Büttenvereins 

der  Grabe  Friedrichssegen  . . 
der  Braunkohlcngr.  Segen  Gottes 
der  ßachschiefcrgr.  Beschertglück 
der  Braunkohlengr.  Trieschberg 
Gutehoffnung 
der  Dachscbiefergr.  Gnade  Gottes 


1 — 


22. 

23. 

24. 
J... 
26. 
27. 


do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 


28.  Dillthalcr  Krankenkasse 

29.  Krankenkasse  Diez 


63. 


e.  i 30.  Niedertiefen- 
c.  j bacher 

a Krankenkasse 
s \ 


Hiuer 

Lehrhäuer  u.  Fürder 
Summe  63.  3 


* 


31.  Weilburger 
Krankenkasse 


Beamte  etc..  . . 
Hiuer  .... 
Lehrhäuer  u.  Fürder 

Summe  63.  3 


32.  do.  Cauber  Krankenkasse  . 

33.  Krankenkasse  Gerechtigkeit  . 

34.  do.  der  Gesellschaft  Concordia  be 

Eschweiler 

35.  do.  Stiiling . 

36.  do.  Phönix  . 

37.  do.  Alexandria 

38.  do.  Wilhelm 

39.  do.  Oberlahn 

40.  do.  Ludwigszuversicht 


64. 


66. 


' Beamte,  Aufseher  und  Bergsänger  . . 

Hiuer  und  Holzarbeiter 

Förderleute 

I Pocharbeiter 

' Uouilw.  (Zimmcrleute,  Schmiede.  Maurer  etc.) 
, Maschinen-  u.  Kunstw&rter  u.  Ausrichter 
Ofenarbeiter  auf  deu  Hütten  .... 

I Gedingarbeiter  auf  den  Hütten  . . . 

Invaliden 


Summe  64.  . 

’ Beamte,  Aufseher  u.  Bergsänger  . . 

Klauber 

Häuer 

| Lehrhäuer  u.  Fördert,  auf  den  Gruben 

Bergjungen 

Handw. (Zimmerlinge,  Schmiede,  Maurer  etc.) 
Schmelzer,  Aufträger,  Röster  (Feuerarbeiter 

auf  den  Hütten 

Köhler  und  Fontarbeitcr 

Summe  65.  . 
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Statistik  der  KnappsohafUzereine 


66. 

67. 

68. 
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der  KuappechaftBrerriaa 
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Statistik  dar  KaappechaftavereLne 


V*r-, 

bildnng 


Namen 

der  Knappschaftsvci-elne 
und 

Bezeichnung  der  Arbeiterklassen 


Beamte,  Aufseher  and  Becgsitigor  . . 

lieigschüler 

Klauber 

II  fiucr  . 

Lthrhiuet  u.  Förderleute  »uf  den  Grubeu 


iiO  lil  ß*  11  27  2fi  12  i:t  41  12122 
62  22  76  |Srt  4-1 37  26  83  63  263  24 i 


• Vi  vsr]  »r 

47  12*  1d| 

- 14- 


1 1 . iuarker  (Zimmerlinge,  Schmiede 
Maurer,  Zongarheiter  et'*,  i . . . 

Mnehinin-  lind  Kunst» »Mer  . . . 

Schürer • 

Schmelzer,  Auftrkgcr,  Rüster  etc.  (Feuer 
Arbeiter  auf  den  Hütten) . . . . 
llüttonbu  rechen  u.  Fördert,  auf  den  Hütte» 
Sonstige  Hüttenarbeiter  .... 

Hüttonjungen 

Kühle-  und  Forstar beiter  .... 

Invaliden  .......... 

Summe  1. 

Beamte,  Anfeeher  und  Bergsänger  . 

Ikngachüler 

Häuer  

Lehrhäuern.  Förderleute  auf  den  ünihe 
Bergjungen  ......... 

Handwerker  (/.iimnerüoge,  Schmiede 
Maurer,  Zotigarbeiter  eie.)  . . . 

Maschinen-  und  Kunstwörter  . . . 
Schürer  .......... 

Invaliden  

Summe  2.  . 


22:12  2122  5/6141 


12ä  Bü  ln"  5l>  SO  C»‘j  Ml  hH  133  -Md  MjlQI |2SI  20|147  5|270 


6 HI  HI  :17  |ll  l-h—  | h 14  11  IV  0 l.i  20  |H  3~ 


Thüringer  Kna;|)<ieh*:t- . ereiu 

ltüdersdorfer  - 

Lauchharomereeher  Kuappschufuverein  . 

Knapparbaftoverein  dei  A ' eitoraufder  Kgl 

Kisengiesserei  xu  Berlia 

Si  hönobr-eker  Koappse halt? verein  . . . 
Dürrenberger  - ... 

Ariern  scher  • ... 


Beamte  ....... 

Häuer  ........ 

Lebthiuer  und  >,iilepper  etc 

II . I ! c I U cTS  er 

Invaliden . 


Summe  Ift 


Beamle 

Häuer 

Lehrhäuer  und  Sclilepper  . 
H.indireiker  mul  Tagearbeiter 
Invaliden 


Summe  11 


12  | Neunakwerker  Kmippacbafivverein 
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ad  35  u.  36.  Die  Nacbweisuuges;  Ober  die  Krankheitsfortnen  wurden  von  den  Aerzten  bis  jetzt  nicht  geliefert. 
Statistik.  XX.  37 
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Statistik  der  Knappachaftsvereine 


Namen 


No. 


der  Kji  ippeebiftsvareine 
und 


Bezei<  huung  der  Arbeiterklassen 


, 'S  Beamte.  Aufsebe.  etc 

||  ( Hitler 

i ‘ l l.chrtluer  o.  Förderleute  eu.f  den  Gruben 
«a  1 Sehlepfw  . 

37.  .X  (Hnwiwerker  (Zimmerlinge,  Schmiede  •(#.> 

•= '-  j 1 1 u i K ii ii .1  wm  1»  i . . - . 

> “ J Schürer  , 

kO  f Invaliden  

i ' > 37-  . . 

38.  Iv  ;n'i'8cWteverein  des  Reviers  St.  Wendel  . 

89.  - - - St  Goar  . . 

Beamte,  Aufseher  etc. 

_g  j Küuber 

£ I Häuer 

’i  1 Lehrhäuer  u,  l'örderleuto  au(  den  Graben 
I Berg jungen 

1 j Handwerker  (Zimmerlinge,  Schmiede  etc.) 

...  i Mas.  hiin'ii-  ui 1 1 1 Kwu-rw  .u  r «■  r 

g: v Schäre 

5 ] Schnieker,  Aufträger.  Küste-  etc.  . • • 

^ j Ituttmhureehen  u 1 rderl.  aut  den  Hutten 
"£  I SuiiM:.'.1  Hiitti  nur1  . ■ 1 1 - ....... 

£ I Invaliden 

-•  , 

Summe  40.  . . 

. Mayener  ) Leyer  umi  St"  nhauer  . . 

41‘  Kuappschaftsv.  j l uliden  ...... 

Summe  11.  . . 

42.  Couenheimer  Kuappv  liaftsvercin  Leyer  un  s 

Steinkaticr 

4a.  V.-i In  wendiger  linani«rjinftsverein  . . . . 
44.  Knappschaft*1,  rri  in  Kheinpmrsgen  . . . 

4f>.  Knappscbaflsv.  für  d.  Hohem.  Hein  scheu  Lande 

46.  - - die  Reviere  Siegen  1 u.  II 

,•  Beamte,  Aufseher  etc 

£ | Klauber 

2 l llätiur . . . 

_ 1 Lpbrhkuei  u.  Förderleute  aui  deu  Gruben 

£ 1 Bergjnngvt 

“ Handwerker  (Ziuimerlinge,  Schmiede  etc.) 

47.  3 { Maschinen-  un  t Kunstwörter 

Schmelzer,  Aufträger,  Röster  etc.  . . . 
Biittenlmrscben  u.  F >nlert.  auf  den  Hätten 
Sonstige  H uttonarbeiter  . ...... 

Invaliden 

Summe  17.  . . 

48.  I Knappt"  li  'R- verein  für  das  Bt  ier  Brilon  . . 

4P.  - ...  01p«  . 


ad  37,  38,  39.  Die  Zahl  der  Genesenen  etq.  ist  für  die  einzelnen  Arbeiterklassen  nicht  angegeben, 
ad  43,  46.  Die  Nachweisungen  über  die  Krankheitsformen  wurden  von  den  Aer/ten  bis  jetzt  nicht  geliefert, 
ad  47.  2 Mann  starben  ohne  vorherige  ärztliche  Behandlung.  Die  Zahl  der  Genesenen  etc.  ist  für  die  einzelnen  Arbeite rtl»*«5 
nicht  angegeben. 
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ln  Bebsjidlnng  iMilivkwn 


Kamen 

der  K nappschaftsvereine 
and 

Rezsichnung  der  Arbeiterklassen 


►e  Besrntc,  Aufseher  etc — 1 — ; — — — — — f- — 

S IKliuber,  Aufbejcit«  !_!-„! IJ_LLLLLl„ 


L«hrhä«ier  u.  Foraerk'unj  auf  den  Urubtn  — t — . — 2 2 — — j~-{— ■ — — ■ 

. ] li&nd werter  (Zimmerling*,  Schmiede  elc.)  — 1 — 1 1 — — — — — — \i~  TT^t 

>.  | i*ivaiiiii-Mi : - -----  l-:~ 

Sun::n>'  f«.i.  . . — IT  — — 6 — 1 r>  2 — — 1 — ' — ' 


J5  i Beamte,  Aufveber  etc. 
3 I 'tälidigo  Mitglieder  . 


51-  £ / llnstindige  Mitglieder 
l-  1 Invaliden 


tgüeder - 17  1 2 1 v 4-  r_  2 2 9--  H-.  3 1 

Mitglieder -13  l1  6 8 IS'  3 8 2 C> 1 1 — - 


Summe  51- 


K.-V.  für  die  Eta».  Kirchen,  Daaden  n.  Burt-acb 
- - - Unkel  o.  Daum  . . . 

K.-V.  für  das  Her.  Deutz 

• Rümlrolb  ii  die  Herrsch 

Wildeuburg 

für  di«  Bai.  Werl,  Neuicerk  u.  Huppe 
- Wcvlernkotten  .... 

• - das  Revier  Wied  ..... 

- die  Grafscb.  WittgonKteln-WlIlgMut. 
Kiu|»p'scber  Knappechaftsverein 


^ Beamte,  Anfsebcr  etc 

£ [ AnftiereitungsaHiMUr 

I Bergleute 

V t Handwerker  iZimmerliiic.'.  Schmiede,  etc.) 

/ Maschinen-  und  Kun-twirter 

2 \ Huttvi.lv'..:,- 

— I ; inmdarheiter  und  Fuhrknecbte  . . . . 

t I Invaliden 

,§  * Summe  Gl.  . . 


IlSuer 

/ Lehrhäuer  u.  Förderleute  »ul  dea  Gruben 

I I ; ,'t  1TJ II 1 1 I 

yS  * Handwerker  (Zimroerliuge,  Schmiede  et«) 

. M.-i-.  Iiim-ii-  und  K i.ii.-t»  mdi  i 

~Z  \ St  il  Hu.- Her,  Aufträge t.  Röster  etc.  . . . 


i Hüttenburh- ben  u.  Fördert,  auf  den  Hütten 

I Sonstige  Bütte  uarbeiler 

V [ Invaliden 

Summe  62.  . . 


8 ( 1.  Krankenkasse  Gnade  Gottes. 


» 1 ~ i 

> ££  t Häuer 

5 « j Lehrhäuer  u.  Förderleute  , . 

j liest  Handwerker 

o I E = J I Maschinisten 

5 i x~  ( Summe  63.  2. 


Beanile,  Aufseher  eie. 


- & - 3 — — — — I 4-!-  --I—  - 


iä|4«| 8 4 -1  2 , 3-24-,  3.-1  l|  6;—!' 


- . ! *,-  ■ — i -H—  - — H- 


a T-i-i-  i i a a,H-!  ft!  I 1 1 l-H 


ad  GO.  Die  Zahl  der  Genesenen  ctc.  ist  für  die  einzelnen  Arbeiterklassen  nicht  angegeben.  Die  Krankheitsfälle  rertbcilm 
sich  auf  286  Personen,  indem  einzelne  wiederholt  behandelt  werden  mussten, 
ad  Gl.  Die  Angaben  sind  aus  den  Krankenscheinen  ermittelt. 
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ad  68.  Die  Kachwciaungen  über  die  Kninkhoitsfermen  sind  Seitens  der  Aerzte  nicht  geliefert  worden, 
ad  63.  1.  Die  NarhweUuugeu  über  die  Krankhcitsforrnen  waren  ton  den  Aenten  nicht  zu  erlangen, 
ad  Somme  63.  2.  Für  15  Krank  hei!  «fülle  ist  die  Krankheit  nicht  angegeben. 
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No 


Nomen 

der  Knappschafts  vereine 
und 

Bezeichnung  der  Arbeiterklassen 


Entzündungen 


1 1 I 


„ e'  1' 'S 

3 'S  O 


i.  « 


_ fl  3?  c 1 ^ a|  «|  ^ c i 5 *3 

O U.  a £ £ ^ -I  £ c s-te  x Nj  NN  X. 


s ! |i 

1 i Z 2 

-C  M ~ 


B A e n « 

Verbildung 


Ver- 


I III 


«.  : 
c E 


i ii 
i i 


£ 1 J 

t : : 

4 43 


>5 


63. 


/i 

5. 

6 

7. 

8. 

9. 

10. 
11. 

12. 

1& 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 
21. 

22. 

98. 

24. 

>25 

26. 

27. 

28. 
29. 


Krankenkasse  des  Adolph  Reus*  . . 
do.  der  Gesellscb.  Saturn  .... 
für  die  Weilbnrger  Staatswerke 
des  Deutsch  - Holland.  Actionv. 
derGesellsch.  II.  W.  Remvdt Cons. 
Firma  Jacobi.  llaniel  * Huyssen 
der  Gesellsch.  Bonnatdet  * Co 
zu  Lyon  . . 

Concordia  . ... 

des  Bürgermeisters  Phil.  Hoyl 
der  Rhein.  Bergbau  u.  Hütten 
wesen  Aciien-Gesellschaft 
der  Dachschicferzerhe  Kreuzberg 

Dillenburg 

der  Actien-Gesellschnft  der  Dil 
linger  Hütten  .... 
der  Gesellschaft  Mai,  Hilf  & Co 
Krankenkasse  der  Gebr.  Lossen 
do.  der  Firma  F.  W.  Budcrus  Söhn 
der  Grube  Morgenröthe  . . 

• ■ Leonhardt  etc.  . 
de*  Nievemer  Bergwerks-  nnd 

Hüttenvereins  .... 
der  Grube  Friedrichssegen 
der  Braunkoblengr.  Segen  Gottes 
der  Dachschiefcrgr.  Besehertglück 
der  Braunkoblengr.  Trieschberg 

• - Gutehoffnung 
der  Dachschiefergr.  Gnade  Gottes 

Dillthalcr  Krankenkasse  . . . 
Krankenkasse  Diez 


do. 

do. 

do. 

do 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 


do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 

do. 


- H — 1 


30.  Niedertiefen- 
bacher 

Krankenkasse 


31.  Weilburget 
Krankenkasse 


Häuer 

Lehrhäuer  u.  Fürder). 

Summe  63.  30. 

Beamte  etc..  . . 
Häuer  .... 
Lehrhäuer  u.  Fördert 
Summe  63.  31. 


32.  do.  Cauber  Krankenkasse  . 

33.  Krankenkasse  Gerechtigkeit  . 

34.  do.  der  Gesellschaft  Goncord 

Eschweiler  . . 

35.  do.  Stilling 

36.  do.  Phönix 

37.  do-  Alexandria  . . . 

38.  do.  Wilhelm  .... 

39.  do.  Oberlahn  .... 

\40.  do.  Ludwigszuversicht  . 
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67 


ea 
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/ Beamte,  Aufseber  un  : Berg.-änger  . . 
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“ 1 i'iichsriveitfr 
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Im  .lüden 

Summe  61.  . 
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Klauber  ........... 

Himer . 
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lt.n 


i-  / Bergungen 

■5  \ H;mtiw.(ZimOi«rlmg*, Schmiede  Maurerute.) 
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CuMler  (Ham-r,  Klauber,  I.ehrhhuer  u.  Für 
K.-V.  | derleuie  auf  den  Gruben  , . 

Schmal-  t Beamte,  Aufseher  u.  Hargahutroi' 
kaldcm-r 

KV. 


' Häuer 


Summe  67. 


Beamte,  Aufseher  und  Bergaänger 
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Statistik  der  Knappscliaftsrcreine  in  dem  Preoss.  Staate  für  da»  Jahr  1871. 

Die  Anordnung  der  vorstehenden  Tabellen  über  die  Statistik  der  Knappscbaftsvereine  ist  dieselbe, 
wie  im  Vorjahre.  Jede  einzelne  Tabelle  enthält  die  statistischen  Angaben  der  Knappscbaftsvereine  für 
stimmt] iche  Uberbergamtsbezirke,  die  Summenzablen  nach  den  Öberbergamtsbezirkcn , und  ist  am  Schluss 
die  Hauptsumme  für  alle  5 Oberbergamtsbezirke  gezogen.  Ebenso  ist  das  Verfahren  beinhalten , wonach 
in  denjenigen  Spalten,  für  welche  von  den  Vereinen  statistische  Angaben  zur  Zeit  nicht  haben  gemacht 
werden  können,  das  Fehlen  dieser  Angaben  durch  Punkte  bezeichnet  wurde,  während  der  absolute  Mangel 
an  Bewegung  durch  Vacatetriche  angedeutet  ist.  Die  Tabellen  VI.  über  die  Kranken  der  Vereine,  sowie 
die  Tabellen  über  die  Krankheiten  der  Kuappschaftsgenossen  sind  auch  iu  diesem  Jahre  nur  unvollständig 
geliefert  worden,  und  ist  aus  diesem  Grunde  die  Ermittlung  von  Summenzahlen  in  den  betreffenden  Tabellen, 
da  aus  denselben  eine  richtige  statistische  Rechnungs-Grundlage  nicht  gewonnen  werden  kann,  zura  Tb  ü 
unterblieben.  Das  Jahresmittel  der  Belegschaften  der  Vereinswerke  in  der  Tabelle  I B.  ist  nicht  bei  allen 
Vereinen  aus  den  Beiträgen  der  Knappschaftsgenossen  gefunden.  Die  gegebenen  Zahlen  sind  theilweis  auch 
das  arithmetische  Mittel  aus  den  12  Monatssummen  der  Belegschaften  oder  der  Belegschaft  am  Anfang  uud 
Ende  des  Jahres.  Soweit  die  Auffindiiogsart  desselben  ermittelt  werde«  konnte,  ist  dies  am  Bande  der 
Tabelle  vermerkt  worden. 

Die  allgemeinen  finanziellen  und  sonstigen  Verhältnisse  der  Knappschaftsvereine,  welche  im  Jahre  1870 
durch  die  Einwirkung  des  Krieges  mit  Frankreich  eine  weniger  günstige  Gestaltung  angenommen  faatteu, 
haben  im  Laufe  des  Jahres  1871  mit  dem  Wiederaufschwung  der  heimischen  Berg-  und  Hüttenindustrie 
und  mit  der  Rückkehr  der  zu  den  Fahnen  ciuberufen  gewesenen  Knapp+ehaftemitgiieder  eine  wesentliche 
Besserung  erfahren.  Die  Anzahl  der  im  Jahresmittel  auf  den  Vereinswerken  beschäftigten  Arbeiter  ist  gegen 
das  Vorjahr  um  11098  Mann,  die  Anzahl  der  ständigen  Kuappsehiiftemitglieder  im  Laufe  des  Jahres  um 
6389  Mann  gestiegen.  Die  etatsmässige  Einnahme  vermehrte  sich  um  220866  Thlr.  24  Sgr.  6 Pf',  oder 
9,7  pCt.,  und  überstieg  die  Ausgabe  um  33888  Thlr.  29  Sgr.  9 Pf.,  obwohl  diese  letztere  selbst  gegen  das 
Vorjahr  um  156301  Thlr.  2 Sgr.  oder  7,o  pCt.  höher  sich  bezifferte.  Auch  das  schuldenfreie  Vereinsvermögen 
ergab  am  Jahresschlüsse  eine  Vermehrung  von  14223  Thlr.  12  Sgr.  8 Pf.,  und  können  diese  Ergebnisse 
mit  Rücksicht  auf  die  grossen  Belastungen,  denen  die  Vereine  im  Jahre  1870  und  einen  geraumen  Tbeil 
des  Jahres  1871  hindurch  in  Folge  des  Krieges  ausgesetzt  waren,  sowie  bei  den  bedeutenden  Mehrausgaben 
für  Gesundheitspflege,  welche  durch  die  in  den  Berghaubezirken  herrschenden  Pocken-  und  Typhus-Epidemieen 
erwuchsen,  nur  als  durchaus  zufriedenstellend  bezeichnet  werden. 

Es  umfassten  die  in  den  Tabellen  aufgeführten  91  Knappscbaftsvereine,  2445  Bergwerke,  183  Hütten- 
werke und  18  Salinen,  zusammen  2646  Werke,  auf  welchen  im  Jahresdurchschnitt  101813  ständige  und 
106349  anständige,  zusammen  208162  Vereinsgenossen  beschäftigt  waren.  Im  Jahre  1870  waren  auf  den 
2646  Werken  der  91  Knappschaftsvereine  im  Jahresdurchschnitt  beschäftigt  98512  ständige  und  98554 
unständige,  zusammen  197066  Vereinsmitglieder.  Es  hat  sieh  demnach  die  active  Arbeiterzahl  auf  den 
Werken  der  Vereine  im  Jahre  1871  bei  der  Klasse  der  Ständigen  um  3301  - 3,2  pCt.,  bei  der  Klasse  dt-r 
Unständigen  um  7795  - 7,3  pCt.  und  im  Ganzen  um  11096  Mann  = 5,3  pCt.  vermehrt.  Auf  den  Berg- 
werken allein  waren  das  ganze  Jahr  hindurch  im  Durchschnitt  beschäftigt  89897  ständige  und  93631 
unständige  Arbeiter  gegen  86697  bez.  86381  des  Vorjahrs;  auf  den  Hütten  und  zugehörigen  Werkstätten 
10920  ständige  und  12462  unständige  Arbeiter  gegen  10828  bez.  11965  des  Vorjahrs;  und  auf  den  Salinen 
996  ständige  und  256  unständige  Arbeiter  gegen  987,  bez.  208  de«  Vorjahrs. 

Dar  Mitgliederbestand  der  Vereine  war  am  1.  Januar  1871  97905  ständige  vollbeitragende  Vereins- 
genossen  und  6402  beurlaubte,  nicht  oder  nicht  vollbeitragende  ständige  Vereinsgenossen  sowie  97891  unständige. 
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zusammen  202198  Mitglieder.  Von  den  ersten*  wurden  invalide  1378,  wurden  beurlaubt  664,  schieden  aus 
258  und  starben  1630,  was  einen  Gesammtabgang  von  11298  Manu  ergtebt.  Von  den  6402  beurlaubten 
Ständigen  kehrten  zur  Werksarbeit  zurück  5900,  wurden  invalide  16,  schieden  aus  277  und  starben  40, 
zusammen  6233  Mann.  Da  der  Zugang  betrug  bei  den  ersten*  23176  Mann,  bei  letztem  744  Mann,  so 
stellt  sich  der  Bestand  an  ständigen  vollbeitragenden  Mitgliedern  am  Jahresschluss  auf  109783,  und  an 
Beurlaubten  auf  913,  zusammen  110696  Mann.  Hieraus  resultirt  eine  Vergrösaerung  der  ständigen  Mit- 
gliederzabl  der  Knappschaftsvereine  im  Laufe  des  Jahres  1871  um  6389  Mann,  während  im  Jahre  1870 
die  Vereine  mir  mit  einem  um  1395  Personen  höheren  Bestände  an  ständigen  Mitgliedern  abschlossen. 
Die  Vermehrung  der  ständigen  Mitglieder  im  Jahre  1871  entfällt  vorzugsweise  auf  die  Vereine  des  Ober- 
bergamtebezirks  Bonn  mit  3692  Mann,  ferner  auf  die  Vereine  im  Bezirk  Dortmund  mit  1778,  Breslau 
iuit  597,  Halle  mit  442  Mann,  während  im  Überbergarotsbezirke  Clausthal  eine  Abnahme  an  ständigen 
Knappschaftsgenossen  von  120  Personen  eintrat.  Innerhalb  der  Klasse  der  Unständigen  fand  ein  Zugang 
von  43071  Mann  und  ein  Gesammtabgang  von  23949  Manu  statt,  ho  dass  am  Jahresschluss  ein  Bestand 
von  117013  unständigen  Vereinsmitgliedern  vorhanden  war,  gegen  das  Vorjahr  um  19122  oder  16, a pCt. 
mehr.  Der  gesammte  Mitgliederbestand  der  Vereine  am  Schluss  des  Jahres  1871  betrug  demnach  227709 
Personen,  gegeu  201398  des  Vorjahrs,  also  um  26311  Personen  oder  11,6  pCt,  mehr. 

Eine  Uebersiebt  über  den  Gesammt-Abgang  an  activen  Mitgliedern  gewährt  folgende  Zusammenstellung. 

Im  Jahre  1871  wurden  invalide:  überhaupt  auf  je  1000  Mitglieder  Ita  Jahre  1869  auf  je  1000  Mitgl. 


ständige  Mitglieder 

unständige  - 

. 1378  / 
. 146  i 

1524 

13,63  | 
1,37  1 

7,32 

15,24  ) 
1,32  i 

8,28 

schieden  aus: 

ständige  Mitglieder.  ...... 

unständige  - 

. 7628  / 
. 22453  i 

30081 

74,92  I 
211,12  1 

144,51 

71,88  ( 
271,55  i 

171,73 

e»  wurden  beurlaubt:') 

ständige  Mitglieder 

. 664 

664 

12,55 

6,h> 

61,39 

30,® 

es  starben 

durch  Verunglückung  bei  der 

Ä rbeit: 

ständige  Mitglieder 

unständige  - ....... 

. 258  i 

. 297  \ 

555 

2,53  ( 
2,79  l 

2,66 

2,59  ( 
2,43  i 

2,51 

anderen  Todes: 

ständige  Mitglieder ...... 

. 1372  i 

t 

2425 

13,74  / 
9,90  i 

11,65 

11,74  » 

7,01  l 

9,39 

unständige  - 

. 1053  1 

überhaupt: 

ständige  Mitglieder ...... 

. 1630  # 

2980 

16,oo  i 
12,69  i 

14,31 

“’®  j 

11,90 

unständige  - 

. 1350  1 

9,47  i 

0 esammtabgang: 

ständige  Mitglieder 

. 11298  / 

35247 

110,97  1 
225,19  ( 

169,32 

162,84  ( 

222,59 

unständige  - 

. 23949  1 

282,33  1 

An  Invaliden  besasseu  die  Vereine  am  1.  Januar  1871  9267  Ganz-  und  277  Halbinvaliden.  In 
Zugang  kamen  1418  Ganz-  und  128  Halbinvaliden;  dagegen  schieden  aus  und  starben  1051  Ganz-  und 
84  Halbinvaliden,  so  daiss  am  Jahresschluss  ein  Bestand  verblieb  von  9634  Ganz-  und  321  Halbinvaliden. 

Das  durchschnittliche  Lebensalter  beim  Eintritt  der  Ganzinvalidität  stellte  sieb  für  das  Jahr  1871 
auf  nur  48,7  Jahre  und  ist  sonach  das  niedrigste  durchschnittliche  Bintrittealter  in  die  Invalidität,  welches 
die  Knappschaftsstatistik  bisher  naebge wiesen  hat.  Dasselbe  betrug: 

>)  Als  Divisor  bei  den  Durchschnittsbcrecbnungen  sind  die  Jahresmittel  der  Belegschaften  nach  Tabelle  I ß.  genommen 
worden.  Bei  Ermittlung  der  Durchschnittszahlen  für  die  Beurlaubten  sind  jedoch  nur  die  Vereine  berücksichtigt,  welche  Be- 
urlaubte führten. 

38» 
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im  Jahre  1861  . 

. 55,o  Lebensjahre 

iin  Jahre  1866  . 

.51,3  Lebensjahre 

- 1862  . 

. 52,o 

- 

- 1867  . 

. — 

- 1863  . 

. 52,3 

- 

- 1868  . 

. 48,8 

- 1864  . 

. 53,»s 

- 

- - 1869  , 

. 50,3 

- - 1865  . 

. 54,26 

• 

- - 1870  . 

. 50,9 

und  im  Durchschnitt  dieser  Periode  52, o Jahre.  Die  diesjährige  bedeutende  Ermässigung  des  durchschnitt- 
lichen Eintrittaalters  in  die  Invalidität  ist,  wie  die  Tabelle  III  A.  ergibt,  hauptsächlich  bedingt  worden 
durch  das  sehr  geringe  Eintrittsalter  in  die  Invalidität  hei  den  Knappschaft« vereinen  des  Oberbergaruta- 
bezirka  Dortmund,  welches  im  Durchschnitt  46,6  Jahre1)  beträgt,  und  bei  dem  Märkischen  Knappschaft  s- 
verein  bis  auf  4ö,i  Jahre  herabgeht.  Jedoch  lassen  auch  die  Ober  bergam  ts  bezi  rk  e Breslau,  Halie  uud 
Bonn  ein  Herabgehen  des  durchschnittlichen  Eintrittaalters  in  die  Invalidität  gegenüber  den ' Vorjahren 
erkennen. 

Die  Zahl  der  von  den  Vereinen  unterstützten  Personen  belief  sich  am  Jahresschluss  auf  48400, 
nämlich  9634  Ganz-  und  321  Halbinvaliden , 14800  Wittwen  und  23645  Waisen.  Ausserdem  wurde  für 
47523  Kinder  Schulgeld  gezahlt.  Gegenüber  dem  Vorjahr,  wo  45557  unterstützte  Personen  vorhanden 
waren,  ergibt  sich  für  1871  eine  Vermehrung  von  2843  Personen  oder  5,87  pCt.,  wovon  den  bedeutendsten 
Thcil  die  Waisen  mit  2015  Personen  oller  4,17  pCt.  ausmacbeu. 

Auf  1000  active  ständige  Mitglieder  kommen: 


Ganzinvaliden 

Halbinvaliden 

. 94,62  | 
. 3,15  i 

97,77 

94,57  / 
2,83  \ 

Wittwen 

1 15,87 

vaterlose  Waisen 

vater-  und  mutterlose  Waisen.  . 

• 214,01  ( 
. 1 8,23  ' 

232,24 

203,50  > 
17,21  i 

überhaupt  Unterstützte  . . 475,88  450,74 

Als  krank  am  Jahresschluss  sind  nach  Tabelle  IV  5701  beitragende  Mitglieder  notirt  worden,  so 
dass  auf  je  1000  der  am  Jahresschluss  vorhandene«  beitragenden  Mitglieder  25,14  Kranke  kommen,  während 
im  Jahre  1869  27,24  Kranke  und  im  Mittel  der  drei  Jahre  1865  bis  1867  22,48  Kranke  auf  1000  am  Jahres- 
schluss vorhandene  Mitglieder  kamen. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  krank  130235  beitragende  Mitglieder,  und  hierunter  21059  oder 
16,17  pCt.  in  Folge  Beschädigung  bei  der  Werkaarbeit.  Auf  je  1000  active  Mitglieder  vertheilt , kommen 
von  den  bei  der  Werksarbeit  beschädigten  101,i6  Personen,  von  den  übrigen  Kranken  524,47  während  im 
Jahre  1870  bei  117025  Kranken,  von  welchen  17921  bei  der  Werksarbeit  verletzt  wurden,  von  erstem» 
90,94,  von  letzteren  503,i  auf  je  1000  active  Mitglieder  entfielen. 

Unter  den  obigen  130235  Krankheitsfällen  befanden  sich  106094  für  welche  Krankenlohn  für 
1,620937  Krankheitstage  gezahlt  wurde.  Mithin  kommen  auf  einen  Krankheitsfall  im  Durchschnitt  15,28 
Krankheitstage,  gegen  15,46  im  Jahre  1870  und  15,24  im  Jahre  1869.  in  den  den  Vereinen  angebörigea 
Lararethen  wurden  von  den  erkrankten  Knappschaftsgenossen  10400  oder  7,9  pCt.  aufgeaominen,  die  übrigen 
in  ihren  Wohnungen  behandelt. 

Die  Summe  der  Activa  aller  aufgeführten  Vereine  betrug  am  Schluss  des  Jahres  1871  4,825683  Thlr 
5 Sgr.  11  Pf,  die  Summe  der  Passiva  86500  Thlr.  24  Sgr.,  so  dass  ein  schuldenfreies  Vermögen  resultirt 
von  4739182  Thlr,  II  Sgr,  1 Pf.  Am  Schluss  des  Jahres  1870  betrug  das  schuldenfreie  Vermögen 
der  Vereine  4,724958  Thlr.  28  Sgr.  o Pf.,  so  dass  für  das  Jahr  1871  sieh  eine  Vermehrung  desselben 
von  14223  Thlr,  12  Sgr,  8 Pf.  ergibt.  Diese  Vermögensvermehrung  ist  erwachsen  aus  der  Vermehrung 
des  Vereinsvcrmögens  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  mit  60787  Thlr.  6 Sgr.  11  Pf,,  Halle  mit  15681  Thlr. 
13  Sgr.  10  Pf.  Dortmund  mit  703  Thlr.  2 Sgr.,  während  im  Oberbergamtsbezirke  Bonn  eine  Verminderung 

•)  In  der  Tabelle  111  A kt  bei  der  Summe  C für  das  durchschnittliche  Eintritts«]  ter  in  die  Iuvalidititüt  fälschlich  das 
54.  Jahr  berechnet.  Es  wird  gebeten  diese  Zahl  in  46, c zu  berichtige. 
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des  Vereinsvermögens  von  60099  Thlr.  18  Sgr.  9 Pf.  und  im  Oberbergamtsbezirke  Clausthal  eine  solche 
von  2848  Thlr.  21  Sgr.  4 Pf.  eingetreten  ist. 

Die  etatsmässigen  Einnahmen  beliefen  sich  auf  2,264627  Thlr.  21  Sgr.  2 Pf.  gegen 
2,043760  Thlr.  26  Sgr.  8 Pf.  im  Jahre  1870  sind  also  um  9,7  pCt.  gestiegen.  Die  Summe  aller  Einnahmen 
im  Jahre  1871  betrug  2,414020  Thlr.  25  Sgr.  5 Pf. 

Im  Einzelnen  bestand  die  Einnahme  mit  1,128858  Thlr.  19  Sgr.  11  Pf.  oder  40,85  pCt.  aus  laufenden 
Beiträgen  der  Mitglieder  und  mit  8514(56  Thlr.  23  Sgr.  5 Pf.  oder  37,5»  pCt.  aus  den  Beiträgen  der 
Werksbesitzer;  170199  Thlr.  5 Sgr.  9 Pf.  oder  7,52  pCt.  war  der  Betrag  der  Kapitalzinsen;  17585  Thlr. 
23  Sgr.  5 Pf.  oder  0,77  pCt.  wurden  durch  Eintrittsgelder  und  Beitragsnacbzabhmgen,  17131  Thlr.  6 Sgr. 
8 Pf.  oder  0,;ß  pCt.  durch  Abzüge  bei  Lohusverbcsserungen  und  durch  Geldstrafen,  und  79386  Thlr.  2 Sgr. 
oder  3,51  pCt.  durch  Nutzungen  des  Immobiliar-Verniögens  und  sonstige  Einnahmen  aufgebracht. 

Die  Ausgaben  erreichten  bei  sämmtliehen  Vereinen  die  Höhe  von  2,230738  Tblr.  21  Sgr.  5 Pf. 
gegen  2,074437  Thlr.  19  Sgr.  5 Pf.  im  Vorjahre.  Also  um  156301  Thlr.  2 Sgr.  oder  7,o  pCt.  mehr.  Die 
Bilanz  zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Vereine  im  Jahre  1871  ergibt  sonach  einen  Ueberschuss  von 
33888  Thlr,  29  Sgr.  9 Pf.,  welche  Zahl  resultirt  aus  der  Differenz  zwischen  dem  bei  der  Mehrzahl  der 
Vereine  gemachten  Ueberschuss  von  122068  Thlr.  7 Sgr.  7 Pf.  und  dem  bei  der  Minderzahl  erwachsenen 
Zuschuss  von  88179  Thlr.  7 Sgr.  10  Pf.  An  dom  Zuschuss  hauptsächlich  betheiligt  ist  der  Saarbrücker 
Knappscbaftsverein  mit  37836  Thlr.  11  Pf.,  und  der  Märkische  Knappschaftsverein  mit  14073  Thlr.  6 Sgr 

Unter  den  Ausgaben  erforderten  die  Honorare  der  Aerzte  161822  Thlr.  7 Pf.  oder  7,26  pCt.,  die 
Medicin-  und  sonstige  Kurkosten  293329  Thlr.  29  Sgr.  3 Pf.  oder  13, 15  pCt.,  die  Krankenlöhne  347838  Thlr. 
23  Sgr.  6 Pf.  oder  15,59  pCt.,  und  die  Kosten  für  Gesundheitspflege  überhaupt  801990  Thlr.  23  Sgr.  4 Pf. 
oder  35,95  pCt.  sämmtlicher  Ausgaben. 

An  laufenden  Unterstützungen  wurden  gezahlt  an  Ganzinvaliden  495879  Thlr.  5 Sgr.  5 Pf.  oder 
22,23  pCt.  an  Halbinvaliden  2782  Thlr.  22  Sgr.  4 Pf.  oder  0,13  pCt.,  an  Wittwen  379133  Thlr.  14  Sgr. 
3 Pf.  oder  16,99  pCt.,  an  Waisen  181238  Thlr.  22  Sgr,  lö  Pf.  oder  8,121  pCt,  mithin  im  Ganzen  an 
laufenden  Unterstützungen  1059034  Thlr.  4 Sgr.  10  Pf.  oder  47,48  pCt.  der  sämmtlichen  Ausgaben.  Für 
Begräbniskosten  wurden  verausgabt  39080  Tblr,  21  Sgr.  1 Pf.  oder  1 .75  pCt.,  für  sonstige  ausserordentliche 
Unterstützungen  78409  Thlr,  26  Sgr.  7 Pf.  oder  3,52  pCt.,  für  Schulunterricht  80258  Thlr.  6 Sgr.  4 Pf. 
oder  3,59  pCt.  nnd  für  Verwaltungsaufwand  103533  Thlr.  9 Sgr.  7 Pf.,  oder  4,64  pCt.  sowie  für  sonstige 
Ausgaben  68431  Thlr.  19  Sgr,  8 Pf.  oder  3, 07  pCt. 

Im  Vorjahr  betrugen  die  Kosten  für  Gesundheitspflege  7057C5  Thlr.  15  Sgr.  9 Pf,  odgr  34,02  pCt. 
der  Gesiunmtauagabe , und  die  Kosten  für  die  laufenden  Unterstützungen  998873  Tblr.  18  Sgr.  9 Pf.  oder 
48,15  pCt.  der  Gesammtausgaben.  Erstere  sind  daher  im  Verhältnis  zur  Gesammtausgabe  gewachsen, 
letztere  herabgegangen.  An  sich  betrachtet  sind  jedoch  beide  Ausgabepositionen  im  Jahre  1871  höher  als 
im  Jahre  1870  und  zwar  die  Kosten  für  Gesundheitspflege  um  96225  Tblr.  7 Sgr.  7 Pf.  oder  12  pCt.,  die 
laufenden  Unterstützungen  um  0 pCt. 

Vergleicht  man  die  Anzahl  der  Unterstützten  im  Jahresmittel  mit  der  Summe  der  gezahlten  Unter- 
stützungen, so  kommt  bei  den  grossem  Vereinen  im  Durchschnitt  auf  eine  unterstützte  Person  folgender 
jährlicher  Geldbetrag; 


Kamen  der  Knappschaft»' «e int* 

Ganr- 

invaliden 

Wittwen 

Waisen 

Tbir. 

Thlr. 

j Thlr. 

Oberschlesiscber  Knappscbaftsverein 

44^ 

24' 

8,e 

Kiederschlesischer  - . 

40,s 

28,8 

1,8 

Neupr  «russischer  ■ 

30, « 

16,« 

5,ä 

Saaikreiser  - 

60,9 

27,9 

7,i 

40, t 

34,4 
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Kamen  der  Knappicbaftsvereine 

Ganz- 

invaliden 

Wittwen 

Waisen 

Tb*r. 

Tfelr. 

Tbtr. 

Br&ndenburg-Pormner'scher  Knappschaftaverein . . . 

57,« 

18,7 

8j 

Mansfeldscher  Knappschaftaverein 

69,« 

20,4 

6,9 

Mfcrki  »eher 

66,1 

36.« 

84 

Essen-Werden»chor  • . 

48,i 

32,7 

64 

Mühlheimer 

■ •••»••« 

50, r 

33,5 

6j 

Saarbrücker 

• 

74,» 

504 

13,5 

Worin 

* . ...... 

... 

38,r 

24,« 

6,1 

Escbweiler 

- ....... 

63,» 

9,i 

94 

Stolberger 

• • • 

49,j 

314 

10.1 

Meinen  bagener 



• • • 

54,8 

24* 

9.» 

Neunkirchener 

* ■•••••# 

• • • 

48,» 

21.» 

7,i 

Knappschaftaverein  der  Dillinger  Hätten 

56,8 

264 

4,9 

- 

für  die  Revier«  Siegen  I und  II  . 

43,4 

15,1 

4.» 

. 

• das  Revier  Müsen  .... 

61.7 

19« 

4,3 

- 

Brilon 

44,» 

17.» 

4,5 

- 

Wetzlar  .... 

• • . 

24,5 

14,« 

24 

- 

• die  Reviere  Kirchen,  Daaden  u. 

Rurbach  . 

45,  t 

15.» 

4,5 

- 

Unkel  und  Hamm 

. . . 

80,* 

13,7 

64 

- 

Dentz 

25,« 

13.« 

6,c* 

• 

• • - Ründeroth  . . . 

20, e 

9.» 

4,» 

• 

Nassau  

24.5 

6,3 

4,0 

Clausthal«  r Kuappschaftsverein 

a • . 

96,5 

18,9 

9,* 

Hessischer 



* * a 

37,i 

13,9 

11.» 

Schaumburger 

........ 

• • « 

47,6 

22,« 

V 

Durchschnittlich  bei  allen  Vereinen . . . 

54,7 

27,7 

8,5 

Dagegen  im  Jahro  1869 . . . 

51,3 

28,s 

Berechnet  man  die  Einnahmen  und  Ausgaben  auf  den  Kopf  der  im  Jahresmittel  auf  den  Vereins- 
werken beschäftigten  activen  Mitglieder  so  ergiebt  sich  im  Vergleich  zu  den  Vorjahren  Folgendes: 


* 

im  Jahr« 

1*71 

* | * | *f 

irn  Jahre 
1*70 

m * I 4 

im  Jahre 
166!) 

Zunali  me 
gegen 
* | -) 

| Abnahme 
1870 
1*14 

Zunahme 
geg« 
* | 4 

Ahn 

>7'.7| 

186 

1*1 

. 

::  ■■■ 

& 

iS. 

• 

[ 

I.  ].  i n n a h in  e n. 

■ 

v m 

m 

ei 

1. 

Laufende  Beiträge  der  ständigen,  unständigen, 

Um 

beurlaubten  und  kranken  Mitglieder 

5 12 

8 

5 * 

7 

5 

3 9 

4 1 

— 

8 

11 

. 



•2. 

Laufende  Beitrige  'lei  Werkseigevithümer  . . . 

4 2 

* 

3 28 

5 

3 

28  7 

4 3 

— 

— 

4 

I 

3. 

Sonstige  Einnahmen 

1 10. 

! 

1 1 4 

2 

1 

1 6 

0 j 9 

— 

— 

9 

5 

überhaupt  Hinnahme n auf  den  Kopf 

lo  26 

: 

10  jll 

2 

10 

3 10 

15  1 

— 

— 

22 

.6 

Md 

II.  Ausgaben. 

1 

1. 

Für  Gesundheitspflege  .....  

3 I 25  1 

6 

3 17 

5 

3 

17  9 

8 1 

— 

— 

7 

9 

2. 

Laufende  t nierslüUungcu * 

5 1 2 

* 

5 2 

1 

1 

16  5 

— 7 

— 

— 

16 

3 

:s. 

Für  Bcgrnbnissbeihülfe  

- -r> 

8 

— 4 

9 

— 

1 6 

- ' 11 

— 

— 

1 

2 

1 * J 

jg 

4. 

Ausserordentliche  Unterstützungen 

- 11 

4 

— in 

■- 

— 

1 7 

— 

4 

6 

9 

5- 

Schulunterricht 

- 11 

7 

- 11 

8 

— 

11  7 

— - 

— 

1 

— 

— 

6. 

Für  Vereine  Verwaltung 

— '11 

11 

- 14 

11 

— 

13  11 

— — 

— 

— 

1 

— 

— ! 

523 

* 

7. 

Sonstige  Ausgaben  

— 9 ! 

10 

— 1 13 

3 

— 

S 1 

— — 

3 

5 

1 

9 

überhaupt  Ausgaben  auf  den  Kopf 
lieber-  (Zu-Jachuisder  Einnahmen  über  die  Ausgaben 

10  21 
i 

6 

9 

10  15 
f—  | 4 

9 

8) 

9 

16  10 
171- 

5 9 

9 5 

— 

I 

31 

8 
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Vertheilt  man  das  Vermögen  der  Vereine  auf  den  Kopf  der  ständigen  (activen  und  beurlaubten) 
Mitglieder,  so  resultirt  Folgendes: 


am  Schlüsse  des  Jahre* 

Kapitalvermögen 
nach  Abzug  der 
Passiva 

Sk  * | A 

Sonstiges 

Vermögen 

m * Id 

Zusammen 
* * | 4 

1871  bei  allen  Vereinen 

34  14  1 

3 

10 

3 

42 

4 ' 4 

1870')-  - • 

36  | 15  2 

8 

22 

6 

45 

7 8 

1863  - • - 

31  5 4 

9 

13 

6 

40 

18  10 

1868  - - - 

33  3 5 

9 

2 

6 

42 

f>  11 

1867  - - - i 

34  i 28  ! 10 

9 

2 

— 

4t 

, - 10 

Während  sonach  das  schuldenfreie  Vermögen  der  Vereine  sich  im  Jahre  1871  um  14223  Tfalr. 
12  Sgr.  8 Pf.,  wie  oben  erwähnt,  vermehrte,  hat  eine  Verminderung  des  Vermögens  pro  Kopf  der  ständigen 
Mitglieder  gegen  das  Vorjahr  stattgefunden.  Die  Erklärung  letzteren  Umstandes  crgiebt  sich  aus  der  im 
Jahre  1871  erfolgten  sehr  bedeutenden  Vermehrung  der  ständigen  Mitgliederzahl,  welche  wie  ebenfalls 
bereits  oben  erwähnt,  6389  Personen  betrug  und  die  Vermehrung  der  Mitgliederzahl  im  Jahre  1870  um 
4994  Personen  überstieg. 

Ausser  den  aufgefübrten  6 Vereinen  des  Clausthaler  Obe rbergamtsbezirks  bestanden  dort 
noch  20  Knappschafts-  und  Krankenkassenvereine  über  deren  Lage  im  Jahre  1871  nur  die  nachfolgende« 
Notizen  gebracht  werden  können. 

Der  Ocsamrot- Mitgliederbestand  derselben  war  am  Schlüsse  des  Jahres  1871  3767,  d.  i.  687  Mitglieder 
mehr  als  im  Vorjahr,  mit  einem  Gesammtvennögen  von  91716  Tblr.  16  Sgr.  5 1’f.  oder  24,3  Thlr.  pro 
Kopf.  Es  wurden  unterstützt  150  Invaliden,  436  Wittwen  und  299  Waisen.  Die  Oesanmit- Einnahmen 
betrugen  34010  Thlr.  17  Sgr.  4 Pf.,  die  Ausgaben  27759  Thlr.  29  Sgr.  3 Pf.  und  waren  unter  letzteren 
enthalten  9431  Thlr.  12  Sgr.  für  Unterstützungen,  sowie  13487  Thlr.  17  Sgr.  6 Pf.  Kosten  für  Gesundheits- 
pflege incl.  Krankenlöhne. 

Die  Statistik  der  Krankheitsfälle  der  K»app?cbafDmitglieder,  welche  den  Tabellen  über  die 
Durchschnitts bercchuung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  pro  Kopf  des  Vereinsmitgliedes  io  den  obigen 
Uebersichten  nachfolgt,  gibt  einen  Ueberblick  über  die  bei  den  einzelnen  Klassen  der  Knappschaftsmitglieder 
vorgekommenen  Knyikheiten.  Nur  bei  den  kleineren  Vereinen  ist,  ihrer  geringeren  Bedeutung  halber,  die 
Trennung  der  erkrankten  Mitglieder  nach  Arbeiterklassen  unterlassen  und  die  Summe  der  Erkrankten  nach 
den  einzelnen  Krankheitsfällen  angegeben. 

i)  im  vorjährigen  Band«  der  Zeitschrift  ist  das  Kapitalvermögen  und  das»  sonstige  Vermögen  der  Vereine  pro  Kopf 
der  Mitglieder  unrichtig  zu  37  Tblr.  1 Sgr.  Ö Pf.  bei.  8 Thlr.  5 Sgr.  11  Pf.  angegeben. 
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Production  und  Absatz  des  schottischen  Koheiseus  im  Jahr«  1871. 


Das  schottische  Roheisengeschüft  im  Jahre  1871. 

(Auf  Grund  des  Jahresberichtes  von  Robinows  u.  Marjoribanks  in  Glasgow  vom  28.  Decensber  4871. 


1.  Production  ut*<l  Abnats. 

Vorrath  Ende  1870  (gegen  620000  tons  Ende  1869) 665000  tons 

Production  im  Jahre  1871  (gegen  1,206000  tons  im  Jahre  1870) 1,160000  - 

zusammen  . . . 1,825000  tons 

Versendung  a)  Verschiffungen  nach  fremden  Ländern  , 539729  tons 

b)  Küstenweise  und  per  Eisenbahn  nach  England,  Schottland  und 

Irland 330271  - 

c)  Localverbraucfa  der  Walzwerke  und  Gießereien 1 ) . 465000  - 

hiernach  Gesammtabsaiz  (gegen  1,161000  tons  im  Jahre  1870)  . . 1,335000  - 

also  Vorrath  Ende  1871 3)  . . 490000  tons. 

Von  154  vorhandenen  Hochöfen  standen  im  Jahre  1871  durchschnittlich  127  oder  3 weniger  als 
im  Vorjahre  iu  Betrieb;  bei  der  oben  angegebenen  Production  berechnet  sieh  die  mittlere  Jahresproductka 
eines  derselben  auf  rund  9134  tons  oder  182680  Ctr. 

Während  der  letzten  10  Jahre  waren 

*«S  1163  IBM  IM»  18«  iS«?  IMS  1W9  1*70  1971 

Hochöfen  vorhanden.  . . 175  172  101  1G7  169  164  162  160  160  154 

Hochöfen  in  Betrieb.  . . 120  127  184  133  112  108  114  124  180  127 

üesammtprmluetien  ton»  1,080000  1,180000  1,160000  1,164000  994000  1,031000  1,068000  1,160000  1,206000  1,160000 

Production  pro  Ofen.  . . »00  9291  8656  8752  8875  9546  9368  »274  »277  9*34 

Die  Production  hat  sich  den  vorstehenden  Zahlenangaben  zufolge  um  40000  tons  gegen  das  Vorjahr 
verringert.  Ebenso  ist  die  Anzahl  der  durchschnittlich  in  Betrieb  befindlichen  Hochöfen  um  3 und  die 
Production  pro  Ofen  um  143  tons  herabgegangen.  Dagegen  zeigt  sich  der  ausserordentlich  günstige  Einflass 
der  industriellen  Bewegung  des  Jahres  1871  in  dem  bedeutenden  Mehrvemnd  und  Consum,  welcher  den 
des  Jahres  1870  um  174000  tons  (1,335000  tons  gegen  1,161000  tons  itn  Jahre  1870)  überstieg.  Die  Ver- 
schiffung nach  fremden  Ländern,  Küsten  weise  und  per  Eisenbahn  erreichte  allein  einen  um  215000  tons 
höheren  Betrag  als  im  Jahre  1870,  während  der  Consum  der  Walzwerke  und  Gießereien  in  Folge  des 
durch  den  Ar  beite  rat  rike  erzwungenen  8 wöchentlichen  Stillstandes  der  Walzwerke  um  41000  tons  hinter 
«ler  Ziffer  des  Vorjahres  zurückblieb. 

Der  Absatz  bat  die  Production  des  Jahres  1871  um  den  Betrag  von  175000  tons  überstiegen,  und 
ist  dadurch  der  Vorrath  Ende  1871  auf  490000  tons  gegen  665000  tons  Ende  1870  redueirt  worden. 

Der  Mehrbetrag  der  Verschiffungen  an  schottischem  Roheisen  ist  hauptsächlich  veranlasst  worden  durch 
die  Zunahme  des  Roheisenimports  der  ver,  nordamerikanischen  Staaten  und  von  Brittisch  Amerika.  Jedoch  haben 
auch  Deutschland,  Holland,  Russland  und  Belgien  namhafte  Quantitäten  mehr  bezogen,  als  in  früheren  Jahren, 
wie  die  nachfolgende  Tabelle  ersichtlich  macht. 

Hiernach  hat  in  den  Nordamerikaniseben  Staaten  eine  Zunahme  des  Imports  von  schottischem 
Roheisen  von  54247  tons,  iu  Brittisch  Amerika  von  26725  tons,  zusammen  80972  tons  mehr  als  im  Jahre 
1870,  stattgefunden.  Es  erklärt  sich  dieser  bedeutende  Mehrbetrag  für  erstere,  und  zum  Theil  auch  flr 
Brittisch  Amerika  aus  der  am  1.  Januar  1871  mit  0,2  Dollar  pro  ton  (ca.  8 Sgr.)  eingetretenen  Zoll- 
erm&ssigung  für  Roheisen,  eine  Maassregel,  deren  Voraussicht  die  Speculation  im  Jahre  1870  zum  Zurück- 
balten  der  Koheisenvorräthe  veranlasst,  und  die  Mindereinfuhr  in  eben  diesem  Jahre  als  hauptsächlicher 

>)  Der  Consum  «I er  Walzwerke  würde  ca.  40000  tons  mehr  betragen  haben,  vrerm  dieselben  nicht  während  8 Wochen 
in  Folge  des  Strikes  stillgestonden  Stätten. 

a)  Einschliesslich  Gurrnu-Robchun,  wovon  der  Vorrath  im  Jahre  1671  genau  ermittelt  ist 
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Verftehiffnag«*. 

1862 

1863 

1864 

1866 

1666 

1867 

1868 

1869 

1870 

1871 

a)  Nach  fremden  Lander»,  incl.  Sendung« 

tons 

tont 

Uo« 

Ions 

tn«l 

tont 

Ion« 

<eat 

tön» 

1cm« 

via  englischen  and  irischen  Häfen: 

Nach  Deutschland 

52381 

71746 

63278 

91339 

47749 

59696 

71567 

79898 

87101 

105057 

Holland 

51860 

45035 

37603 

55019 

37295 

39898 

42589 

50246 

68606 

86918 

Dänemark,  Schweden  u.  Norwegen  . 

9890 

9548 

7223 

8766 

9692 

8436 

10083 

9769 

9914 

10614 

Frankreich  

77194 

63037 

75642 

82553 

74656 

60686 

67602 

53923 

40614 

31343 

Italien  u.  Oesterreich 

19662 

17089 

15040 

12668 

11650 

15569 

24470 

34628 

27440 

27667 

Spanien  u.  Portugal 

114117 

13024 

12646 

12717 

,6876 

5174 

6882 

4478 

7860 

9265 

Russland  

2808 

4465 

7825 

3560 

6593 

9618 

14348 

16280 

19912 

25623 

Türkei  u.  Egypten . 

269 

896 

1990 

1900 

666 

724 

Q£Q 

OvO 

2251 

1677 

1410 

Belgien  

188 

346 

1940 

5990 

10780 

11731 

12708 

22269 

22791 

26333 

Jersei  u.  Guernsey 

74 

111 

814 

144 

110 

131 

84 

88 

20 

30 

Nordamerikanische  Staaten 

20458 

44839 

66622 

606S0 

93074 

117353 

79398 

111041 

97170 

151417 

Britisch  Amerika 

14914 

24422 

28424 

2364S 

35972 

43023 

31440 

34638 

32123 

58848 

Süd-Amerika 

1530 

2119 

1787 

2938 

3596 

6401 

4523 

3153 

2080 

1329 

BIO 

214 

573 

220 

261 

557 

362 

232 

282 

275 

Ost-Indien, China,  Japan  u.  Australien 

6716 

5267 

5462 

5861 

5490 

6819 

6272 

4476 

4884 

3600 

Afrika 

30 

217 

190 

192 

172 

60 

206 

— 

235 

— 

269701 

301875 

326449 

368184 

342922 

386765 

363396 

427355 

422109 

539729 

b)  Kistenweise  und  per  Eisenbahn  nach 

England,  Schottland  u.  Irland  . . ca. 

295299 

813125 

849551 

872316 

293578 

261973 

*221804 

223645 

282891 

330271 

Summa  . . ca. 

565000 

6150t  :Ö 

676000 

740500 

636500 

647738 

585200 

651000 

655000 

870000 

Factor  bewirkt  batte.  — Auf  Deutschland  entfällt  eine  Zunahme  der  Einfuhr  von  17956  tons,  auf  Holland 
von  18312  toas,  auf  Russland  von  5711  tons,  auf  Belgien  von  3542  tons.  Frankreich  hat  dagegen  seit 
einer  Reihe  von  Jahreu  bereits  geringere  Quantitäten  von  schottischem  Roheisen  bezogen  und  zeigt  auch  in 
diesem  Jahre  einen  Ausfall  von  9271  tons,  was  wohl  zum  grossen  Theil  den  durch  den  Krieg  verursachten 
Störungen  der  Roheisen-Industrie  daselbst  zuzuschreiben  ist. 

Der  Export  nach  Deutschland  (ausschliesslich  der  über  Holland  eingeführten  Mengen)  betrug  für  die 
einzelnen  Häfen: 


1866 

ton* 

:ö67 

ton* 

1868 

ton* 

1869 

ton* 

1870  1871 

ton*  ton* 

1866 

1867 

ton* 

1868 

ton* 

1869  \ 1870 

ton*  , ton* 

1871 

ton* 

1402 

1580 

1316 

1264 

1265  1888 

Flensburg  ..... 

140 

100 

250 

145  130 

300 

614 

544 

586 

536 

398  732 

Kiel 

586 

960 

370 

583  160 

200 

130 

160 

308 

390 

Neustadt 

80 

78 

Geestemünde  .... 

188 

230 

77 

120 

128  1 1078 

Wismar  u.  Rostock 

770 

740 

761 

325  112 

125 

Bracke  und  Bremen 

759 

892 

1436 

1961 

1400|  2424 

Greifswald 

_ 

18 

— 

__  — 

_ 

23766 

32591 

33887 

38108 

49899  60715 

Wolgast 





100 

1 

_ 

390 

302 

500 

VW 

— 765 

Stettin 

12542 

18163 

27294 

36937  27970 

30604 

Rendsburg  

998 

615 

930 

1129 

283 ! 576 

Danzig 

4719 

20-18 

3176 

2122  4460 

3244 

130 

80 

80 

| 

Pillatt 







— I 70 

__ 

Badersleben  .... 

110 

20 

— — i 

Königsberg  .... 

555 

836 

1125 

643  ! 836 

1753 

Diverse  Häfen  . . ■ 

. 

— 

— 

— 

- 322 

Memel 

— 

50 

50 

56  - 

— 

1 i 

Diverse  Häfen  . . 

— 

— 

— 

331 

Summe  . . . 

28357 

36702 

38441 

39088 

53378  | 68500 

Summe  . . . 

19392 

22993 

33126 

40810  { 33728 

86657 

Demnach  hat  die  Einfuhr  in  die  Nordseehäfeu  im  Jahre  1871  um  15127  ton3  und  die  in  die  Ost- 
seehäfen um  2829  tons  zugenommen.  Die  Gesammtzunahxue  der  Einfuhr  beträgt  17956  tous  oder  20,61  pCt. 
Statistik.  XX.  39 
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St.  Frei««. 


Für  die 

Für  den 

Für  die 

Für  den 

M o n a t o 

englische  Tonne 

Zolleentner 

Monate 

euglieche  Tonne 

Zolleentner 

£ | 

*.  | 

dt. 

Sgr. 

pf.  ! 

£ | 

f.  | d. 

Sgr.  | 

Pf. 

Januar  

H 

6 

26 

8 

Juli 

fl 

f 

19  I — 

29 

5 

Februar  

2 

12 

3 

26 

Auguit  

3 

2 1 — 

ao 

10 

Hin 

3 

IS 

7 

26 

8 

September 

8 

- i ’ 

90 

2 

April 

2 

16 

1 

27 

6 I 

October 

8 

1 8 

30 

2 

Mai 

3 

16 

8 

28 

3 

November 

3 

7 10 

33 

i» 

Jnai  

2 

17 

1 

28 

5 

December 

3 

10  1 1 

34 

U 

durchschnittlich 

2 

14  ] 

! * 

27  | 

1 

durchschnittlich 

8 

8 | 6 

31 

1 7 

Der  Durchschnittspreis  des  Jahres  war  58  Sh.  11  d,  (29  Sgr.  3 Pf.),  der  höchste  Preis  73  Sh. 
(36  Sgr.  4 Pf.),  der  niedripte  Preis  51  Sh.  4}  d.  (25  Sgr.  7 Pf.),  und  der  Preis  Ende  December  1871 
72  Sh.  9 d.  (36  Sgr.  3 Pf.). 


Metallpreis©  zu  Hamburg  und  Berlin  im  Jahre  1571. 

(Nach  den  in  der  Zeitschrift  Berggeist  Teröffisatüchten  MwWwrichta»,) 

Die  im  Beginn  des  Jahres  1871  dnrch  den  Einfluss  des  Krieges  gedrückten  Preise  für  Zink,  Zinn. 
Kupfer  und  Eisen  zeigen  im  Verlaufe  des  Jahres  eine  durchweg  steigende  Tendenz.  Am  Jahresschluss  er- 
gibt sich  bei  den  letztgenannten  drei  Metallen  eine  bedeutende  Differenz  gegen  die  niedriger»  Notirungen  am 
Jahresanfang.  Blei  nimmt  an  der  Preissteigerung  nicht  Theil.  Vielmehr  verbleiben  die  Notirungen  desselben 
bei  andauernder  Mattigkeit  des  Bleigeschäfts  das  ganze  Jahr  durch  fast  auf  dem  gleichen  Stande.  Zur  Er- 
läuterung der  nachstehenden  Tabelle,  in  welcher  die  Metallpreise  nach  wöchentlichen  Notirungen  eingetragen 
sind,  ist  folgendes  zu  bemerken: 

Blei  (deutsches  Weichblei).  Die  Preise  hielten  sich  im  Laufe  des  Jahres  auf  13  Mk.  und  13  Mk. 
2 Sch.  für  den  Hamburger  Ontuer  (6  Thlr.  24  Sgr.  bis  6 Thlr.  26  Sgr.  für  den  ZoUceatner).  Auf  dieser 
Höho  standen  dieselben  bereits  im  Jahre  1868  und  1869.  Auch  das  Jahr  1870  hat  wesentliche  Schwankungen 
in  der  Höhe  der  Preise  nicht  hervorgebracht. 

Zink.  Der  Export  von  Zink  über  Hamburg  fehlte  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  gänzlich.  Das 
. Ziukgeschäft  war  daher  ohne  Anregung  und  hielten  sich  die  Preise  auf  dem  niedrigen  Stande  von  6 Thlr. 
4 Sgr.  5 Pf.  für  den  Zolleentner,  welchen  sie  am  Schlüsse  des  Jahres  1870  erreicht  batten.  Auch  im  Laufe 
des  Jahres  blieb  das  Zinkgeschäft  ohne  grosse  Lebhaftigkeit,  obwohl  die  auf  den  Zinkhütten  Oberschicsiena 
vorhandenen  Bestände  bald  geräumt  wurden.  Die  höchste  Wochennotirung  zu  Hamburg  beträgt  6 Thlr. 
12  Sgr.  6 Pf.  pro  Zolleentner.  Erst  im  letzten  Monat  des  Jahres  fand  eine  günstige  Preissteigerung  statt, 
und  betrugen  die  Notirungen  am  Anfang  und  Schluss  des  Jahres  zu  Breslau  5}  und  7 Thlr.,  zu  Berlin 
ßfc  und  7}  Thlr. 

Zinn.  Die  Zinnpreise  sind  in  Folge  der  sehr  thätigen  Specutation  in  diesem  Metall  auch  im  lau- 
fenden Jahre  “bedeutend  gestiegen.  Das  Jahr  1870  hatte  einen  Anfangspreis  von  43  Thlr.  8 Sgr.  3 Pf.  pro 
Zolleentner  und  einen  Schlusspreis  von  49  Thlr.  1 Sgr.  7 Pf.  Im  Jahre  1871  betrug  die  erste  Wochen- 
notirung  zu  Hamburg  15}  Sch.  pro  Hamb.  Pfund  oder  51  Thlr.  2 Sgr.  11  Pf.  für  den  Zolleentner.  Mitte 
December  1871  wurde  dagegen  notirt  das  Hamb.  Pfund  mit  17^  Sch.  oder  57  Thlr.  1 Sgr.  für  den  Zoll- 
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centner.  Die  niedrigste  Notirung  fand  Ende  April  mit  14|  Scb.  pro  Hamb.  Pfund  oder  48  Tblr.  7 8gr,  1 Pf. 
für  den  Zollcentner  statt. 

Kupfer  (raff.  Chile).  Die  Preise  für  Kupfer  begannen  im  Januar  mit  dem  niedrigsten  Stande  von 
24  TMr,  26  Sgr.  3 Pf.  und  schlossen  im  Deeember  mit  dem  höchsten  Preise  von  27  Thlr.  15  Sgr.  Sehr 
bedeutend  waren  die  Preissteigerungen  im  Beginn  des  Februar  und  August  und  in  der  Mitte  des  December, 

Roheisen  (schlesisches  Koks-).  Die  Preise  für  schlesisches  Koks-Roheisen  hatten  am  Schluss  des 
Jahres  1870  den  verbültnisamäsaig  günstigen  Stand  von  1 Thlr.  17  bis  18  Sgr.  pro  Zollcentner  bei  starker 
Nachfrage  erreicht.  Wenn  im  Beginn  des  Jahres  1871  trotz  des  starken  Eiports  nach  Oesterreich  und  des 
lebhaften  Begehrs  im  Inlande  eine  Erhöhung  derselben  in  Folge  der  Wirkungen  des  fortdauernden  Krieges 
noch  nicht  stattfand,  so  zeigte  sich  doch  alsbald  mit  der  Aussicht  auf  Wiederherstellung  des  Friedens  eine 
steigende  Tendenz  der  Preise.  Dieselbe  hielt  das  ganze  Jahr  hindurch  unverändert  an,  bedingt  durch  die 
Mehrkosten,  welche  dem  Eisenbüttengewerbe  in  Folge  gesteigerter  Arbeiterlöhne,  hoher  Koblenprcise  und  der 
allgemeinen  Preiserhöhung  der  sonstigen,  für  den  Eisenhüttenprocess  nothwendigen  Materialien  erwuchsen. 
Am  Jahresschluss  wurde  der  höchste  Stand  von  1 Thlr.  29  Sgr.  pro  Zollcentner  erreicht. 

Stab  eisen  (schlesisches  gewalztes).  Der  Preiserhöhung  des  Roheisens  folgte  die  Steigerung  der 
Producte  der  Stabeisen-Industrie.  Das  schlesische  gewalzte  Stabeisen  hatte  im  Januar  und  April  seinen  nie- 
dripten  Preisstand  von  4 Thlr.  2 Sgr.  pro  Zollcentner.  Von  hier  ab  begann  indess  die  nothwendig  gewor- 
dene Preiserhöhung,  in  Folge  deren  am  Schluss  des  Jahres  sich  ein  Preis  von  4 Thlr.  24  Sgr.  6 Pf.  pro 
Zollcentner  ergab. 
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Ueber  die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Steinkohlen  im  Preusa.  Staate  fdr  das  Jahr  1871  liegt  zur  Zeit 
statistisches  Material  nicht  so  ausreichend  vor,  dass  eine  Bearbeitung  desselben  veröffentlicht  werden  konnte. 
Im  nächsten  Bande  dieser  Zeitschrift  wird  indess  eine  ausführlichere  Besprechung  dieses  Gegenstandes  ge- 
geben werden. 
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Register. 

All#  Angaben  beziehen  «ich  auf  da.«  Jahr  1871  und  den  Preussisrhen  Staat,  wenn  nicht  ausdrücklich  etwa*  andere«  bemerkt  Ist 


Aachen,  Regierung« bezirk,  Förderung  an  Steinkohlen  47, 
Braunkohlen  71,  Eisenstein  86,  Zinkene  96,  Bleierz  101. 

Absatz-Verhältnisse  der  Steinkohlen  im  Oberbergamts- 
bezirk  Breslau  85,  Dortmund  37,  Bann  51. 

Alaun,  Production  192,  an  Ersen  7,  Bergbau  112. 

Altenau  Blei-  und  Silberhütte  ISO. 

Attenberg  Ziakerzfürdcnmg  95. 

Altendorf  Steinkohlenbergbau  de*  Revier«  44. 

Altenweddingen  Braunkohlenbergbau  65. 

A ndreasberg  Blei-  und  Silberhütte  190. 

Antimon,  Production  an  Erzen  6,  110. 

Arbeiter,  Anzahl  der  auf  den  Berg-  und  Salzwerken  be- 
schäftigten 1,  auf  den  Hüttenwerken  132,  bei  den  Knapp- 
«chafUvereinen  1%. 

Arbeilseffoct  27. 

Arnsberg,  Regierungsbezirk,  Förderung  an  Steinkohlen  43, 
Eisenstein  81,  Zinkerz  94,  95,  Bleien  99,  Kupfererz  106. 

Arsenik,  Arsenikfabrikate,  Production  192,  au  Erzen  6, 
Bergbau  HO- 

Artern  Saline  zu,  127. 

Bau-  Werk-  Mühl-Steine,  Gewinnung  115. 


Bergwerke,  Anzahl,  Production  1,  Betrieb  26,  Steinkohlen  33, 
Braunkohlen  60,  Eisenerz  74,  Zinkerz  93,  Bleierz  97, 
Kupfererz  105,  andere  Erze  KW. 

Berlin . Metallpreise  288. 

Betrieb  der  Bergwerke  27,  Salinen  126,  Hüttenwerke  151, 
Eisenhütten  153,  Zinkhütten  183,  Bieibütten  186, 188,  Kupfer- 
hütten 189,  191, 

Bickefeld-Tiefbau,  Grubenbetrieb  40. 

Blackband,  Förderung  74- 

Blechhätten.  Production  an  Schwarzblech,  Weisablech  179. 

Blei,  Production  141,  an  Erzen  4,  104,  Bergbau  97,  Preis  288. 

Bochum  Steinkohlenbergbau  des  Reviers  41. 

Bobuerz,  Förderung  92,  93. 

Bohrart» eilen,  für Rechnung  des  Staates  bei  Inowr&daw  118, 
Salbke,  Sperenberg,  Oeynhausen,  Schönebek,  Königsborn, 
Stade,  Lieth  119. 

Bonn,  üborbergatntsbezirk,  Production  der  Bergwerke  u.  Salinen 
12,  Verunglückungen  25,  Steinkohlenbergbau  47,  Eisenerz- 
bergbau 78,  Braunkohlenbergbau  71,  Zinken.be rgbau  95, 
Bleierzbergbau  99,  Kupfererzbergbau  106,  Schwefelkies  211, 
llüttenproduction  148,  Knappschaftaslatistik  196' 


Borgloli-Oesede,  Staatswerke  39. 

Rrauneisenerze,  Förderung  75,  76,  77,  78,  80,  88,  93. 
Braunkohlen.  Production  2,  74,  Bergbau  60. 

Breslau,  Oberbergamtsbezirk;  Production  der  Bergwerke  und 
Salinen  11,  Verunglückungen  19,  Bergbau  auf  Steinkohlen 
33,  Braunkohlen  60,  Eisenerz  74,  Zinkerz  93,  Bleierz  97, 
Kupfer»«  105,  Schwefelkies  211,  Hüttenproductioo  147, 
Knappschaft»«  tatistik  196. 

Burbach,  Revier,  Kisensteinbergban  82,  Zinkerzbergbau  95, 
Bleierzbergbau  99. 


Calenberg,  Fürstenthuru,  Steinkohlen  58. 

Clausthal,  Oberbergamtsbezirk,  Production  der  Bergwerk«  und 
Salinen  13;  Verunglückungen  26,  Bergbau  auf  Steinkohlen 
57,  Braunkohlen  72,  Eisenerz  89,  Zinkerz  97,  Bleierz  102, 
Kupfer««  107,  Schwefelkies  112,  Hüttenproduction  149, 
Knappschaftsstatistik  196. 

C oblenz,  Regierungsbezirk , Förderung  an  Steinkohlen  49, 
Braunkohlen  71.  Eisenerz  Bl,  Bleierz  100,  Kupfererz  107- 

Cöln,  Regierungsbezirk,  Förderung  an  Braunkohlen  71,  Eisen- 
erz 86,  Zinken  96,  Bleierz  100,  Kupfererz  107. 

Commern,  Blsierzbergban  101. 

Communion  -Werke,  Bleienförderung  103;  Kupfensrzför- 
derung  108;  Bütten  187;  Kupferhütten  190. 


Daaden,  Revier,  Eisenerzbergbau  83. 

Dachsekiefer,  Bergbau  113,  Production  3. 

Dahlhausen,  Revier,  Steinkohlenbergbau  42. 

Deister,  Steinkohlenbergwerk  am,  57. 

Dlllenburg,  Revier,  Förderung  an  Braunkohlen  '71,  72, 
Eisenerz  89,  Bleierz  102,  Manganerz  110. 

Dortmund,  Oberberßuntsbewrk,  Production  der  Bergwerke 
und  Salinen  12,  Verunglückungen  23,  Bergbau  auf  Stein- 
kohlen 37,  Eisenerz  76,  Zink»«  94.  Bleierz  98,  Kupfererz 
106,  Schwefelkies  211,  Hüttenproductiou  148,  Knappschaft*- 
Statistik  196. 

Draht,  Production  138,  Hdttea  179. 

Düren,  Revier  Sie  inkoideuför  Jerung  48. 

Dürrenberg,  Saline  zu.  127. 

Düsseldorf,  Regierungsbezirk,  Förderung  aa  Steinkohlen  46, 
49,  Eisenstein  86,  Bleierz  98- 
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Eggersdorf,  Braunkohlenbergbau  65, 

Eisen,  Production  122,  an  Erzen  3,  Bergbau  Z4. 
Eisengiesserei  zu  Berlin,  Betrieb  165. 
Elbingerode,  Eisenerzbergbau  90. 

Erfurt,  Steinsakbergwerk  193, 

Essen,  Revier,  Steinkohlenbergbau  45. 


Farberde,  Gewinnung  118. 

FlusHspatb,  Bergbau  113,  Production  3L 
Friedricbsgrube;  Bleierzförderung  92, 
Friedricbshütte,  Betrieb  185. 
Frohnhausen,  Revier,  Steinkohlenbergbau  45. 


Gelsenkirchen,  Revier,  Steinkohlenbergbau  32. 
Gleiwitz,  Hüttenbetrieb  153. 

Gold,  Production  192. 

Gusswaaren,  Production  134,  165. 

Gjps,  Gewinnung  tl4. 


Habichtswald,  Braunkohlenbergwerk  am,  72 
Halle,  Oberbergaintsbezirk , Production  der  Bergwerke  und 
Salinen  11,  Verunglückungen  20,  Bergbau  auf  Steinkohlen 
36,  Braunkohlen  61,  Eisenerz  7dT Bleierz  98,  Kupfererz  105, 
Schwefelkies  211.  Salinenbetrieb  126,  Hüttcnprouuction  147. 
Knappschaftaatatiatik  196. 

Balle,  Saline  zu,  130, 

Hamburg,  Metallpreise  288. 


Neusalzwerk,  Saline  zu,  128. 

Nickel  und  Nickelfabrikate,  Production  192.  Erzprodueuot  j, 
Bergbau  109. 

Oberbau  »en,  Revier  Steinkohlenbergbau  iß, 
Obernkircben,  Gew  mint- Ste  mkohlenber  gwerk,  58. 
Oeynhausen,  Bohrarbeiten  119. 

Osnabrück,  Revier,  Steinkohlenbergbau  39.  Braunkohle- 
bergbau  Ti,  Zinkerzbergbau  94,  Bleierz  Bergbau  2S. 
Osterwald,  Steinkohlenbergwerk  am,  57, 


Phosphorit,  Gewinnung  117,  Production  tL 
Pless,  Fürstenthum,  Steinkohlenbergbau  34. 

Production,  der  Bergwerke  Steinkohlen  i Braunkohl«  5 
Eisenerze  3,  Zinkerze  4,  Bleierze  4,  Kupfererze  5,  Silbererz«  ^ 
Quecksilbererze  5,  Kobalt-,  Nickel-,  Arsenik-,  Aetmaz- 
Mangan-,  Schwefelkies-  und  sonstige  Vitrioierze  & Alarmen«, 
Graphit,  Flussspath,  Schwerspath  7,  Phosphorit,  Daohacfciefef 
8,  der  Salinen  9j  Steinsalz  und  Kalisalze  9,  Stedwzlz  i 
der  Hütten  182,  Roheisen  132.  Rohstahleisen  133.  Gaa- 
waaren  aus  Erzen  133,  ans  Roheisen  134  ■ Stabeisee  135 
Schwarz-  und  Weissblech  137,  Eisendraht  138.  ßohsabi 
138.  Gussstahl,  raff.  Stahl  139,  Zink,  Zinkweiss,  Zinkbiah 
1 40,  Gold  140.  Silber,  Quecksilber,  Blei  141,  Kupfer  112, 
Messing  143.  Nickel,  Smalte  141,  Arsenik,  Antimon,  Wn- 
muth,  Cadmium,  Alaun,  Vitriol  145,  Schwefel  146. 


Quecksilbererze,  Production  5,  Bergbau  109. 


Ibbenbüren,  Staatswerke  3t 
Inowraclaw,  Bohrarbeiten  118. 


Kalkstein  und  Marmor,  Gewinnung  115. 

Kalisalze,  Production  JL  1*20. 

Knappscbaftsverelno,  Statistik  196. 

Kobafterze,  Production  6,  Bergbau  109. 

Königsborn,  Saline  zu,  128. 

Königin  Louise  Grube,  in  Oberschlesien,  Betrieb  33. 
Königsgrube,  in  Oberschleskn,  Betrieb  33, 

K okereib etricb,  i®  Saarbrückschen  Öl- 
Kupfer,  Preis  289,  Erz-Production  5, 109,  Bergbau  105,  Pro- 
duction 142,  m 


Langenbogen,  Braunkohlenbergbau  66. 
Lautenthal,  Blei-  und  Silberbütte  186. 
Löbejün,  Steinkohlenbergbau  :;6. 
Löderburg,  Braunkohlenbergbau  65. 
Lüneburg,  Saline  zu,  13L 


Magnet-Eisenstein,  Förderung  75,  76,  33. 

Malapane,  Eisenhüttcnbotrieb  153. 

Manganerze,  Production  6,  Bergbau  110. 

Mansfeld,  Kupfererzbergbau  das.  105. 

Meissner,  Braunkohlenbergwerk  am,  22. 

Messingwaaren,  Production  191. 

Metallpreise  zu  Hamburg  und  Berlin  288. 

Münster  a.  Stein,  Saline  zu  129. 

Müsen,  Eisenerzbergbau  82. 

Muthungen,  in  den  verschiedenen  Oberbergamts  Districten  2§, 
Mys  lowitz-K  attowitz  Steinkohlenbergbau  37. 


Ham  meisberg,  der,  bei  Goslar,  Bergbau  das.  103,  1(8- 
Raseneisenerze,  Förderung  7t  7t  78,  33. 
Reeklinghausen,  Revier,  Steinkohlenbergbau  42. 
Rothenfelde,  Saline  zu,  129. 

Roheisen,  Preis  289,  Production  132 , Production  in  Schott- 
land 286  Einfuhr  von  schottischem  286«  Erzeugung  läft 
Verbrauch  182. 

RJotheisensteine.  Förderung  75,  76.  80.  88.  33. 
Rothenfelde,  Saline  zu,  129. 


Saarbrücken,  Steinkohlenbergbau  50. 

Salbke,  Bohrarbeiten  119. 

Salinen,  Production  g,  Betrieb  127. 

Schmiedeeisen,  Preis  289,  Production  122. 
Schönebeck,  Saline  zu,  126. 

Schwefelkies  und  sonstige  Vitriolerze.  Production  6,  Bwg- 
bau  111. 

Schwerspatb,  Gewinnung  117,  Production  2, 

Segeberg,  Scnachtanlage  125. 

Siegen,  Revier,  Eisensteinförderung  81. 

Silber,  Production  141,  122. 

Smalte,  Production  192. 

Sooden,  Saline  zu,  129. 

Spathei*eustein,  Förderung  76,  77.  78.  80,  88,  91 
Sphirosiderit,  Förderung  74,~7o.  93. 

Sprockhövel,  Revier,  Steinkohlenbergbau  42, Zinkerz  bctgbtaSl 
Stahl,  Production  an  Rohstahl,  Fuddelstahl,  Guss-  und  Fluss 
stahl  138.  181,  an  raffinirtem  Stahl  139,  132. 
Stassfurt,  Steinsalzbergwerk  das.  121. 

Steinkohlen,  Production  60,  Bergbau  33 
Steinsaizbergbau  120. 

Steinsalzhand  cl  122,  194. 

Stetten,  Steinsalzbergbau  125,  Saline  129. 
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Thon  und  Walkerde,  Gewinnung  117. 

Thoneisensteine,  Förderung  75.  78.  80.  88, 

Tollsritx,  Braunkohlenbergbau  Öl. 

Trass,  Gewinnung  116. 

Trier,  Regierungsbezirk,  Steinkoblenförderung  49,  Eisenstein 
forderung  86,  Bleien  101. 


Verleihungen  in  den  Terschied.  Oberbergamts-Districten  23, 
Verunglückungen  bei«  Bergwerksbetriebe  l£,  beim  Stein- 
kohlenbergbau 14,  Braunkohlenbergbau  15,  Erzbergbau  15, 
Vitriol  und  Schwefelskure,  Production  193.  Ena  6,  111. 
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W a Ideck,  Eisenerzpc  odurhon  3,  Bergbau  83,  Eisendarstslluiigl59. 
Werden,  Revier,  Steinkohlenbergbau  4¥,  Zinkenbergbau  94, 
Bleierzbergbau  HB. 

Wettin,  Steinkohlenbergbau  3£L 

Witten,  Revier,  Steinkohlenbergbau  41,  Ziokertbergbau  94, 
Bleierzbergbau  96. 


Zelterfeld,  Eisenerzbergbau  das.,  90, 

Zink,  Production  140,  an  Erzen  4,  Ü7,  Bergbau  93. 
Zinn,  Preis  2SS- 

Zscberben,  Braunkohlenbergbau  65. 


Berichtigungen. 

Seite  132.  Summe  C.,  8.  Spalte  lies  7.395659  statt  7,395695. 

209.  C.  15,  Georg- Marienhütter  Knappschaft« t,,  Spalte  I fehlt  die  Zahl  14. 
212,  Summe  A.,  Kintrittsalter  in  die  Inraliditit  liea  4&s  statt  49, t. 

- C.. 4<y  - 54. 

• - - • QalbinvaliditiU  lies  46.«  statt  45, 


Droch  vofi  G.  Beraitila  la  Berlin. 
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